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S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  2 5 s t e n  D e e e m b e r .  

O e r  z w ö l f t e  D e e e m b e r .  

Als die erschütterndste und unerwartetste Nachricht 
unsere Hauptstadt in den Schleyer der Trauer hüllte 
und Aller Herzen Iammertöne entpreßte, umsonst wür­
den wir es in jenem furchtbaren Augenblicke versucht 
babvn. icm Schmerje unserer Mitbürger Worte zu lei­
hen. In Einem hehren Opfer hatte der Tod Millio­
nen getroffen und schien über ein ganzes Reich das 
Schweigen zu verbreiten, welches um den Grabern 
herrscht. Aber es giebt herzzerreißende Tage, welche, 
durch den Drang der von ihnen geweckten Erinnerun­
gen, uns den Schmerz des Unglücks, das uns traf, 
noch Einmal fühlen lassen. Dann giebt die Verzweig 
lung in ihrem Uebcrmaße unfern Klagen freycn kauf, 
dann erschallt Ein allgemeiner Schrey des Entsetzens 
da, wo noch jüngst das Schweigen der Betäubung und 
der Bestürzung waltete, und der Jammer der Einzel­
nen wachst in dem Jammer Aller. 

Wer von uns war nicht Heute Zeuge dieses unauf-
Schmerzes, Heute, an diesem ewig denkwürdi-

g e n T a g e  d e r  G e b u r t  d e s  v e r k l a r t e n  K a i s e r s  A l e x a n ­
der, an diesem glücklichen Tage, wo der Himmel unS 
die herrlichste seiner Gaben verlieh, Ihn, den ange-. 
bereten Fürsten, wahrend einer Regierung von Fünf 
und Zwanzig Iahren der Abgott unserer Liebe, und 
jetzt der Gegenstand einer Trauer, welche Worte nicht 
zu ermessen vermögen! 

D e r  T a g ,  d e r  b i s  j e t z t  f ü r  d i e  B e w o h n e r  u n s e r e r  
Hauptstadt ein Tag der Freude gewesen war, fand 
heute sie zu seiner Feyer zum ersten Male mit dem 
Gewände der Trauer bekleidet in den Tempeln versam­
melt; zum ersten Male trat ein Todtenfest an die 
Stelle des Jubels von Wünschen und Hymnen, von 
denen sonst die Hallen dieser Tempel wiedertönten, und 
je fühlbarer so frische Erinnerungen dep Schmerz mach­
ten, desto lauter und verbreiteter ertönte die Klage des 
allgemeinen Jammers. Da fühlten wir, daß es Pflicht 
sey, das bisher beobachtete Schweigen zu brechen, ba 
glaubten wir selbst die Furcht, mit welcher uns die 
hohe Wichtigkeit des Gegenstandes erfüllte, besiegen 
und dem Bedürfnisse unsers Herzens, dem allgemeinen 
Kummer, und dem Wunsche unserer Mitbürger genü­
gen zu müssen; da wagten wir es, auch unsere kleine 

Gabe auf den Sarg des Vaters des Vaterlandes nie­
derzulegen. 

Fern von uns der vermessene Gedanke, als könnten 
wir alle glorreiche Er^gnisse der Regierung A l e x a n-
der's aufzählen! Einem so schwierigen Unternehmen 
sind unsere Kräfte nicht gewachsen. Welcher Genius 
aber sich auch erkühnen würde, ein solches Wagestück 
zu beginnen, der Griffel der Geschichte würde sicherlich 
mehr als einmal seiner erschöpfen Hand entsinken. Er­
drückt von den Ungeheuern , sr Begebenheiten, ver­
wirrt durch so viele Wunder, unter denen wir den per­
sönlichen Charakter des Friedensstifters von Europa für 
das staunenswürdigste halten möchten, überall jn dem 
Werke des Heiles und des Ersatzes, das in den letz­
ten Zeiten erfüllet worden, den Finger Gottes ent­
deckend, würde er bald einsehen, daß es hier einer an 
der Fackel des D^ubens erwärmten Beredsamkeit, oder 
der begeisterten Gesänge eines Propheten bedürfe, um 
der Wahrheit ganz und cuf eine würdige Art zu hal­
digen. . » 

Wir wollen nicht von den Handlungen einer Regie« 
rung sprechen, die uns, ein ganzes Viertel-Iahrhun-
dert hindurch, jeden Tag die Ueberzeugung erneuerte, 
daß Alex anderes Herrschaft f:> Seine Völker 
eine unversiegbare Quelle aller Segnungen sey. Diese 
Handlungen werden mit goldenen Buchstaben in unsere 
Jahrbücher eingetragen werden, und in unfern Herzen 
stehen, sie bereits von der Dankbarkeit eingegraben. Es 
genüge uns zu sagen, daß die Richtschnur, welche Er 
sich festgesetzt hatte und unerschütterlich befolgte, die 
u n m i t t e l b a r e  Ü b e r t r a g u n g  S e i n e r  e r H a b e , T u g e n ­
den auf die Bedürfnisse und das Glück des Staates 
war. 

Von der andern Seite sehen wir unsere Granzen 
geschützt durch die Erwerbung von Finnland; den Um­
kreis des Reiches in Folge eines ruhmvollen und un­
ter bedrohenden Umständen geschlossenen Friedens bis 
an den Pruth hinausgerückt, neue Provinzen von Per» 
sien erobert; ein benachbartes Volk mit uns verbun­
den, das künftig uns verbrüdert, und von gleichen Ge­
fühlen gegen unsern gemeinschaftlichen Beherrscher be­
seelt, dem Glänze des Kaiser-Diadems eine Königs-
Krone hinzufügt. Das ist in Kürze die Andeutung 
dessen, was Alexander that, damit die äussere 
Würde des Reiches den großherzigen und heilbringen­
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den Maßregeln entspräche, die zum Glücke des Innern 
ergriffen waren. 

Aber Seine Regierung gehört nicht bloß den Jahr­
büchern des Vaterlandes an. Der ganze Erdkreis will 
d e n  R u h m  d e r s e l b e n  t h e i l e n ,  w e i l  e r  T h e i l  a n  S e i ­
nen Segnungen hatte. Und wie könnten wir darüber 
Neid empfinden? Wir hatten bey den altern Gliedern 
der großen europäischen Familie ihre Bildung und Ge­
sittung entlehnt; Alexander war es, der unsere 
Schuld an die fremden Völker abtrug. Jahre ewigen 
Ruhmes! Ihr wäret ja Zeugen Seines siegreichen 
Befreyungszuges, als Er die Fesseln der nämlichen 
Völker lösete, die der Strom der Umwälzungen in to­
benden Fluthen gegen die geheiligten Mauern wogte, 
an denen sie kraftlos zerschellten! Ihr sähet ja unsere 
Fahnen als Paniere des Heils auf den Mauern von 
Paris wehen; ihr sähet sie Frankreich seine Ruhe wie­
der geben zur Vergeltung für den furchtbaren Einbruch 
in unser Vaterland, zum Lohne für die Einäscherung 
unserer alten Hauptstadt, zur Rache für das Blut so 
vieler Taufende von Kriegern, das ihren Heldenherzen 
im Kampfe für die Rettung des Vaterlandes auf des­
sen heiligem Boden entströmte! O, der unauslöschli­
chen Erinnerungen! Erinnerungen, bey welchen alle 
Herzen wahrer Russen vor Stolz und Begeisterung lau­
ter schlagen; Ihr, schönste Bürgen unsers Volksruhms, 
Heute lernen wir Euch noch heisser lieben, als ein 
Erbe, das uns Alexa nder hinterließ! 

Und ist es nicht auch Er, in dessen schöner Seele 
der große Gedanke sein Daseyn empfing, den Triumph 
des Christenthums zu vollenden, und selbst auf die ge­
genseitigen Verhältnisse der Völker die Grundsätze des 
Evangeliums auszudehnen, die in ihrer Anwendung nur 
zu lange auf den Kreis häuslicher Pflichten beschränkt 
g e w e s e n  w a r e n ?  D e r  h e i l i g e  B u n d ,  d e r  u n t e r  S e i ­
ner Leitung von den großen Mächten des europäischen 
Festlandes geschlossen wurde, hatte zur Grundveste die 
Religion, zum Zwecke das Glück und die Ruhe der 
Völker; das Mittel zu seiner Erreichung war die Fest-
siändigkeit, welche den Thronen wieder gegeben war, 
seine Bürgschaft der Charakter seines Gründers und 
die großherzigen Gesinnungen aller erhabenen Teilneh­
mer. Nun lernte die europäische Staatskunst den 
Nutzen des Einzelnen in dem Vortheile Aller sehen; 
sie wurde von jetzt an die unwandelbare Dollmetsche-
rin der reinsten Absichten und der redlichsten Entwürfe. 
Aber Alexander blieb stets die Seele dieser be­
schirmenden Politik. Nie wankte Er in Grundsätzen, 
die bey Ihm das Ergebniß einer unerschütterlichen Ue-
berzeugung, die Frucht einer aufrichtigen Frömmigkeit 
und der Erguß eines liebevollen Wohlwollens war, 
welches gern das ganze Menschengeschlecht beglückt 
hatte. 

Käme es uns zu, Seine Tugenden aufzuzählen? 
Unsterbliche Thaten, die Stimme einer Welt überheben 
uns einer solchen Mühe. Aber es giebt deren, welche 
Nationen und zahlreiche Fremde nicht vergessen dürf­
ten, ohne sich eines persönlichen Undankes schuldig zu 
m a c h e n .  A l s  d i e  W o h l t h ä t i g k e i t  a n  A l e x a n d e r '  s  
Seite ihren Platz auf dem Throne einnahm, bot sie al­
len denjenigen Seiner Unterrhanen eine Zuflucht an, 
w e l c h e  k e i n e  a n d e r e  A n s p r ü c h e  a u f  d i e  G n a d e  d e s  F ü r ­
sten hatten, als die, welche das Unglück giebt. Doch 
selbst die unermeßliche Ausdehnung Seines Reichs 
schien Seiner Großmuth noch zu enge zu seyn. Un­
glückliche aller Lander fanden in Ihm eine zweyte Vor« 
sehung. Es schien, als wenn durch eine Art von rüh­
render Sympathie zwischen der Großmuth und dem Un­
glücke, sich überall das Bild Alexa nder's als 
ein Bürge unerwarteter Hülfe oder nahen Trostes dar­
stellte. So wenden die Menschen, weß Glaubens sie 
auch seyn mögen, in ihrem Kummer die Blicke doch im­
mer nur gegen Einen und denselben Himmel. 

I n  A l e x a n d e r '  s  P e r s ö n l i c h k e i t  v e r k ü n d i g t e  A l ­
les den Herrscher, der zu den höchsten Bestimmungen be­
rufen war. Zeugen dessen sind Alle, die je mit einem 
Blicke voll Ehrfurcht und Liebe auf Ihn, die Bürgschaft 
des öffentlichen Glückes entzückt in Seinen so edlen, 
so erhabenen und zugleich so milden Zügen lasen. Wer 
dürfte noch daran zweifeln, daß der Einfluß dieses unwi­
derstehlichen Zaubers selbst auf den Gang der größten 
Weltbegebenheiten mächtig eingewirkt habe? Ueberall 
und auf Alle war seine Wirkung die nämliche. Erinnern 
wir uns nur daran, daß Er kaum die Hauptstadt Frank­
reichs betreten hatte, als Er schon die verschiedenen 
Theile von Paris durcheilte, zu Fuß und von keiner an­
dern Wache geschützt, als von dem Zauber, welcher über 
Seine Person ausgegossen war, und der, wie durch 
e i n  W u n d e r ,  d i e  F e i n d e  d e s  g e s t r i g e n  T a g e s  z u  S e i ­
nen heissesten Bewunderern umschuf. Wenn Er in die­
sem magischen Einflüsse unschätzbare Hülfsmittel fand, 
als Er den höchsten Gipfel menschlichen Glücks erreicht 
h a t t e ,  w i e  v i e l  L i e b e  u n d  H i n g e b u n g  h a t  e r  I h m  n i c h t  
auch in den Zeiten des Unglücks erworben! — Daß ein 
solcher Fürst, nach dem schaudervollen siebenten No­
vember des Jahrs 1824, das durch die Fluthen bereitete 
Elend zu mildern und zu vergüten suchte, das durfte 
man auch von jedem andern großmürhigen und hochher­
zigen Fürsten erwarten. Aber, wenn die Opfer eines 
solchen Unglücks, wenn Elende, der letzten Hülfe in ih­
rem Jammer beraubt, den Geschenken Seiner Frcygc-
bigkcit die Worte des Trostes, welche Er an sie rich­
t e t e ,  m i t  l a u t e m  D a n k e  v o r z o g e n ;  w e n n  s i e  d u r c h  S e i n e  
Gegenwart allein sich schon für ihren Verlust entschädigt 
glaubten; wenn Er täglich, allein, in einem Nachen 
Sich in die entlegensten, dunkelsten und ärmsten Theile 
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der Stadt begab, um mit eigenen Augen die Große deS 
Elendes zu ermessen und die schnellste und zweckmäßigste 
Hülfe zu leisten; — das sind Züge, die vor Allen 
Alexa nder'n bezeichnen! 

Wir begränzcn hier unsere Huldigung, die nur ein 
sehr unvollkommener Ausdruck des Gefühls seyn konnte, 
welches bald die ganze Erde wetteifern wird mit uns zu 
t h e i l e n .  A c h ,  w e r  w ü r d e  n i c h t  A l e x a n d e r ' »  
beweinen! — Bald sehen wir Europa in Trauer sich an 
Seiner Gruft beugen. Bald die schreckenvolle Nach­
richt bis an die aussersten Gränzen der Erde ertönen, und 
Jeder, dem das Höchste, was je auf der erhabensten 
Staffel irdischer Größe die Menschheit ehrte, nicht gleich­
gültig ist, wird Ihm den Zoll der gerechtesten Klagen 
entrichten. 

Aber hier, in unserer Nähe — Gott, welch ein An­
blick! Die erhabenste und zärtlichste der Mütter, der 
das Unglück vorbehalten war, Zhn zu überleben, die 
stete Trösterin der Unglücklichen, Sie jetzt Selbst ohne 
Trost! Das ganze Ka i ser-Haus einem Schmerze hin­
gegeben, der so unermeßlich ist, wie der Verlust, den er 
beweint — und Sie, der Engel, den der Himmel für 
A l e x a n d e r ' »  z u r  G a t t i n  e r k o h r ,  S i e ,  d i e  S e i -
nen letzten Hauch auffing — welche Sprache vermöchte 
es wohl Ihren Schmerz zu schildern!— Wir beugen 
uns in Demuth vor den Rathschlüssen der Vorsehung, 
ohne sie ergründen zu wollen und ohne es zu unterneh­
men, unsern Worten Ausdruck für einen namenlosen 
Schmerz zu geben. Nur inbrünstige Gebete erheben wir 
zu dem Gott der Güte und Barmherzigkeit, daß Er den 
erhabenen Bruder und Nachfolger, in welchem Er uns 
Alexander'» ersetzen will, segne und schütze! 

* , * 
Verwichenen Montag, den 2isten dieses Monats, des 

Morgens, fand das Leichenbegängniß des Verstorbenen 
hiesigen Kriegs-Generalgouverneurs, Grafen Milorado-
witfch, aus der Kafanschen Kathedrale nach dem Alexan-
d e r - N e w s k i - K l o s t e r  s t a t t .  S e .  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i ­
ser, und der Großfürst Michail Pawlo witsch, be­
ehrten diese Trauerceremonie, zu welcher sich alle Mili­
tär- und Civilbeamten der ersten Klassen eingefunden hat­
ten, mit Ihrer Gegenwart. Der Zufluß des Volks 
war ausserordentlich. Wir wollen hier nicht von den 

'Militärhonneurs, die dem Andenken des unerschrockenen 
Helden abgegeben wurden, der sich in fünfzig Schlachten 
ein Recht darauf erworben, sprechen, sondern von einem 
bessern Zeugniß der Tugenden des verstorbenen Grafen 
Miloradowitfch: von den Thränen, die auf das Grab 
dieses Helden gefallen. Die Truppen beweinen in ihm ei­
nen weisen Heerführer und treuen Gefährten auf der 
Bahn der Ehre und der Siege; die Untergebenen und die 
Einwohner der Residenz einen thätigen, sanftmüthigen 
Vorgesetzten, einen gerechten und unparteyischen Richter; 

die Unglücklichen einen zärtlichen Vater, der ihnen seine 
Ruhe und sein Habe geopfert hat; Alle beweinen sie 
einen edlen, offenherzigen, mitleidigen Mann, einen 
Helden ohne Furcht und Tadel, der die Zierde des russi­
schen Kriegsheers gewesen, und sich selbst in den feind­
lichen Linien Achtung und Bewunderung erworben hat. 
K ö n n e n  w i r  a b e r  w o h l  d e n  l o b e n ,  d e n  s e l b s t  d e r M o n a r c h  
Rußlands in seinem Allerhöchsten Manifeste vom igten 
dieses Decembers vor ganz Rußland und vor der ganzen 
Welt so großes Lob ertheilt hat! Mögen unsere Leser 
in diesem Manifeste die merkwürdigen Worte unsers Al-
lerdurchlauchtigsten Monarchen, dessen Muth, Weis­
heit, Sanftmuth und Gerechtigkeit dem russischen Reiche 
Ruhm und dauerhafte Wohlfahrt verspricht, selbst lesen. . 

Die Trauer für Se. Kaiserliche Majestät, den 
H e r r n  u n d  K a i s e r  A l e x a n d e r  P a w l o -
witsch, glorreichen Andenkens, ist, vom igten No­
vember 1825 an gerechnet, auf ein in vier Quartale, 
jedes von drey Monaten, getheiltes Jahr bestimmt, und 
die Ordnung, nach welcher sie getragen werden soll, be­
reits gedruckt erschienen. 

S c h w e r i n ,  d e n  2  4 s t e n  D e e e m b e r .  
Wegen des Ablebens Sr. Majestät, des Kaisers 

Alexander, haben Se. Königl. Hoheit, der Großher­
zog, eine achtwöchentliche Hoftrauer anzulegen befohlen 
und ausserdem angeordnet, daß bey ihren Truppen eine 
vierwöchentliche Trauer der Ofsiciere mit einem Flor um 
den Arm statthaben solle, um auch dadurch Ihr innigstes 
Leidwesen über diesen Sie höchstbetrübenden Todesfall an 
den Tag zu legen. 

S m y r n a ,  d e n  i 8 t e n  N o v e m b e r .  
Auf den Vorschlag des Kriegsministers Adam Dukas 

ist den Z2sten Oktober beliebt worden, iS,ooo Mann 
unter iS Feldherren (Nikitaros, Koniopulos, Guras, 
Ianakis, Phothomoros u. s. w.) aufzustellen, die sich 
in Menitza zusammenfinden sollen. In der Nacht zum 
Zosten Oktober brach Ibrahim aus seinem Lager gegen 
Modon auf, um der herannahenden neuen Expedition 
entgegenzugehen. Die Griechen haben ein Schreiben 
Ibrahims an den Pascha von Kanea aufgefangen, in 
dem dieser angewiesen wird, die ihm in die Hände fal­
lenden Griechen zu tödten. Dies hat den Aufstand in 
Kreta bedeutend vermehrt. 

NikitaS hat sich bey den Thermopylen mit Guras 
vereinigt; sie wollen Zeituni angreifen; die Griechen 
von Rumili ziehen sich in die Gebirge zurück, wo sie 
Insurrektionsschaaren bilden. In dem letzten Ausfall 
d e r  G r i e c h e n  v o n  M i s s o l u n g h i  s i n d  d e n  T ü r k e n  1 Z 9  
beladene Kameele genommen worden. Die Einwohner 
von Suli wollen gegen Ibrahim marschiren. Man ist 
auf wichtige Ereignisse gefaßt. (Verl. Zeit.) 
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K o r f u ,  b e » 2 i s i e n  N o v e m b e r .  

Die aus 60 Segeln bestehende griechische Flotte be­
fand sich den i6ten dieses Monats vor Navarino, im 
Angesicht des Feindes. Man erwartet mit jedem Au­
genblick irgend eine entscheidende Begebenheit. Misso-
lunghi ist neuerdings auf 40 Tage verproviantirt wor­
den. Die Nachricht, daß Konstantin Bozzaris des 
Nachts das türkische Lager angegriffen habe, muß da­
hin berichtigt werden, daß er eine Sendung von 5oo 
Kameelcn, die zum Theil mit Vorräthen für Reschid's 
Armee beladen waren, wegnahm. (Verl. Zeit.) 

N a u p l i a ,  d e n  Z t e n  N o v e m b e r .  
Ibrahim Pascha war gesonnen, Elis zu überschwem­

men; eine Abtheilung seiner Reiterey drang bis Agu-
tenizza (am linken Ufer des Alpheus) vor, und stieg 
den Smerne hinauf, ward aber mit Verlust zurückge­
schlagen. Gleichen Widerstand fand der Feind bey Ka-
lama und Zurta, und zog sich daher .aus Arkadien 
gänzlich auf die Festungen in Mcssenien zurück, indem 
er Zo Gefangene und alle Beute, die er auftreiben 
konnte, mit sich fortführte. Aus Gravosa (Kreta) 
schreibt man unterm 2 8sten vorigen Monats, daß ein 
beträchtlicher Theil von Sfakioten und Einwohnern aus 
Kydonien, Apokuron und Rethimne sich zu den Insur­
genten gesellt habe. Mustafa-Bey steht in Messaree, 
das türkische Lager in Chane. Im Senat sind für den 
Posten eines Statthalters von Kreta folgende vier Per­
sonen in Vorschlag gekommen: Georg M^uromichalis, 
Trekupis, Alexander Maurokordato und Tombazis. Der 
Letztere ward gewählt, nahm aber die Ernennung nicht 

an. 
Seit Kurzem erscheint hier eine neue Zeitung, die sich 

„Allgemeines Journal" genannt hat. 
Der General Lassarol ist in Gastuni, woselbst er ein 

aus Freywilligen bestehendes Korps Reiterey einübt. 
(Verl. Zeit.) 

Z a n t e ,  d e n  i 2 t e n  N o v e m b e r .  
(Aus der Ltoile.) 

Die wackern Vertheidiger von Missolunghi, dem Au­
genblick entgegensehend, wo sie von der Land- und von 
der Seeseite eingeschlossen werden sollen, haben mit dem 
Entschluß, den Tod für das Vaterland zu sterben, in 
einer religiösen Feyer, Abschied von diesem Leben ge­
nommen. Nach einer allgemeinen Heerschau, in wel­
cher alle Soldaten sich den Friedenskuß gegeben und 
jeder Kapitän seine Mannschaft umarmt hat, ertheilte 
ein Bischof ihnen den Segen und goß geweihtes Was­
ser auf die mit Lorbeern geschmückten Fahnen. Hierauf 
ließ der Eparch das Archiv, die Greise, Frauen und 
Kinder nach Zante, Ithaka und Cephalonia einschiffen, 
und empfahl letztere den Ioniern. Diese Trennung war 

herzerschütternd. Die Wittwe des Markos Bozzaris ver­
mochte nicht, sich von ihrem Oheim, dem alten Noth's, 
zu trennen. Dieser Greis ermuthigte, wie ein übern 
sches Wesen, Alle mitten in der allgemeinen Trauer, un 
vertröstete die Scheidenden, daß ein schöner Sieg sie bal^» 
nach Aetolien zurückführen werde. Da die Kommunika­
tion uoch nirgends gehemmt war, so haben Karahyskos, 
Sturnaris und Zongos zahlreiche Heerden eingebracht,. 
und von den Inseln ist ein guter Vorrath von Lebens­
mitteln angelangt. Von allen Seiten arbeitet man an 
den Batterien der Festungswerke, und unablässig werden 
Kartätschen und Stückpatronen gegossen. Alle Posten 
sind vertheilt. Schritt vor Schritt wird man jeden Fuß­
breit mit Blut erkaufen müssen. Auf den Felsen ist kein 
Ausweg; dies wissen die Zooo Griechen, die seit neun 
Monaten der Pforte trotzen. In zehn Tagen werden 
wi-r wohl Zeuge eines mörderischen Kampfes seyn. 

Aus Navarino meldet man vom 8ten November Fol­
gendes: Seit den Metzelungen auf Chios haben wir 
nichts gesehen, dem ähnlich, was jetzt in Morea ge­
schieht. Acht bis neun hundert griechische Frauen und 
Kinder, die Ibrahim gefangen genommen, sind einge^ 
schifft und nach Aegypten, zum Geschenk für Mehemed 
Aly, geschickt worden. (Verl. Zeit.) 

R o m ,  d e n  7 t e n  D e e e m b e r .  
Im Quirinalpallast werden Zimmer in Bereitschaft 

gesetzt, man sagt für die Königin von Sardinien oder 
für den französischen Dauphin. 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 3osten Deeember. Herr Kollegienrath und Ritter 
Korolenko aus Riga, logirt bey Gramkau. — Herr 
von der Recke aus Alschwangen, und Herr Kandidat 
Brünner aus Talsen, logiren bey Zehr jun. — Herr 
von Walter aus Zemalden, und Herr Sekretär Kupffer 
aus Friedrichstadt, logiren bey Stein. — Herr Oeko-
nomiebuchhalter von Stefankiewicz aus Schaulen, lo­
girt bey Iurewitz. — Herr Kaufmann Petrowsky aus 
Riga, logirt bey Morel. — Herr Kaufmann Kohl­
stadt aus Libau, logirt bey Muhlert. 

Den Z isten Deeember. Die Herren Studiosen Karl und 
Julius Schiemann aus Dorpat, logiren beym Herrn 
Doktor Schiemann. — Frau von Herold vom Lande, 
logirt bey Halezky. — Herr Kaufmann Geßner aus 
Libau, logirt bey Gürtler. — Der Libausche Hafen­
meister, Herr Kollegienregistrator Schwary, aus Riga, 
logirt bey Freymann. — Herr Sekondlieutenant 
Bielsky, vom isten Seeregiment, aus Riga, logirt 
bey Köhler. — Herr von Dörper aus Auermünde, lo­
girt bey Lutz. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung')er Ostseeprovinzen. I. D. Braunschwcig, Censor. 
I^o. 2. 
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L i t e r a r i s c h e  B e k a n n t m a c h u n g .  

'-Der erste Supptcmentband zu dem von Körberschen 
„ A u s z u g e  d e r  a l t e r n  u n d  n e u e r n  i m  R u s s i ­
s c h e n  R e i c h e  e r s c h i e n e n e n  A l l e r h ö c h s t e n  M a ­
n i f e s t e ,  U k a s e n ,  P u b l i k a t i o n e n ,  V e r o r d ­
n u n g e n  u n d  B e f e h l e ,  w e l c h e  d a s  g e s a m m t e  
M edicinalwesen betreffen" (5?6 S. Text 
Vlll S. Vorbericht. 8.), hat nunmehr die Presse 
verlassen, und kann von den Herrn Pränumeranten bey 
Unterzeichnetem in Empfang genommen werden. Der 
zweyte Supplementband, mit dessen Anordnung ich un­
unterbrochen beschäftigt bin, wird unfehlbar im Laufe 
des Jahres »826 erscheinen. Für den ersten Supple­
mentband tritt nunmehr der Ladenpreis von 4 Rubel 
Silber ein; die Pränumeration für den zweyten Supple­
mentband kann noch bis zu dessen Erscheinen mit 1 Rubel 
Silber nachgeholt werden. Mitau, den 28sten Deeem­
ber 1825. 

Or. Bidder. 

interessanter, ausgesuchter Harmonien, welche diese Lie­
der auszeichnet, würde nur eine nachfolgende Sache seyn, 
da beym Gesang — und wohl bey der Musik über­
haupt — der schöne Fluß der Melodien doch immer das 
Vordersamste seyn dürfte. 

Tr. 

N e u e  M u s i k a l i e n .  

S e c h s  d e u t s c h e  L i e d e r  m i t  B e g l e i t u n g  d e s  
P i a n o - F o r t e ,  k o m p o n i r t  v o n  F r i e d r i c h  
Maczewski. Berlin. In der Musikhandlung 
von Gröbenschütz und Seiler. 

Lyrische Gedichte werden dann erst ihrer ganzen Wun­
derkraft theilhaftig, wenn sie durch Sang und Klang dem 
Gemüthe zugeführt werden. Dem Verfasser dieser Samm­
lung gebührt daher um so mehr Dank, da er den Pflich­
ten des Komponisten mit Geschmack und lebendigem Aus­
d r u c k e  G e n ü g e  g e l e i s t e t  h a t .  1 )  S e e l e n s t i l l e ,  i s t  
zart und innig gehalten. Durch die Mannigfaltigkeit 
des musikalischen Rhythmus ist hier, wie auch in den 
übrigen Liedern, die Einförmigkeit des Versmaaßes ge­
schickt versteckt. 2) Lehnchens Lied. Gut deklamirt, 
und durch das, an Volkstöne erinnernde Ende lebhaft 
geschildert. S) Erinnerung, von Th. Körner. Ist 
mehr durch die Harmonie interessant; die schnelle Aus­
weichung im dritten Takt scheint, als Gesang gedacht, 
etwas kühn. 4) Philisterlied. Dies wird gewiß 
jede Gesellschaft erheitern und wiederholt verlangt wer­
den. 5) D e r V 0 g e Ist e l ler, von Thümmel. Ein 
P e n d a n t  z u m  M o z a r t s c k e n  V o g e l f ä n g e r .  6 )  H i p p o -
lits-Lied, aus der Gabriele. Sehr gefühlvoll. Da 
übrigens diese Lieder das Haupterforderniß haben, schön 
zu seyn und zu gefallen, so brauchen wir nichts 
Besonderes lobend hervorzuheben. Auch die Unterlegung 

W i s s e n s c h a f t l i c h e  u n d  K u n s t - M i s c e l l e n  

a u s  a u s l ä n d i s c h e n  B l a t t e r n .  

Professor Rasmussen zu Kopenhagen sucht in einer 
Abhandlung 6s commercic» ?erssrumczus cum 
I^ussia et 8canclinsvia aevo, die er bey Gelegen­
heit der Feyer, welche die dortige Universität für daS 
Reformationsfest am i sten November beging, heraus­
gegeben hatte, zu beweisen, daß die Waräger, welche 
den russischen Staat gestiftet, Skandinaven, und daß der 
über Rußland zwischen dem Norden und den Ländern 
am schwarzen und kaspischen Meere geführte Handel sehr 
bedeutend, besonders mit Luxuswaaren, als Bernstein, 
Grauwerk u. s. w. gegen kostbare Zeuge, edle Metalle, 
Perlen u. s. w. gewesen. Dieses erhellt unter Anderem 
daraus, daß eine so große Menge der ältesten russischen 
Münzen, besonders in heidnischen Grabhügeln, in den 
Küstenländern der Ostsee und auf den Inseln Bornholm 
und Gothland, überhaupt aber weit mehr davon im 
Norden gefunden werden, als bisher in Asien selbst. 

In London wird nächstens der erste Band einer 
Eneyklopädie erscheinen, welche den Namen „I.on6on. 

" führen, mit 260 Kupfern und 40 Kar­
ten ausg e s tattet und aus 40 Bänden (jeder zu 384 Sei­
t e n )  b e s t e h e n  w i r d .  D a s  W e r k  w i r d  a m  i s t e n  I u l y  1 8 2 9  

beendigt seyn und auf 16 Pfund Sterling (»09 Thaler) 
zu stehen kommen. 

In der Vorrede zu Sir Walter Scotts neuestem Pro­
dukte: cik tkk Ousacjers, ist halb im Ernst, 
halb im Scherz, die Rede davon, daß Sir Walter sich 
mit Mcmoiren von Vonaparte beschäftige. Es heißt jetzt, 
er besitze das Tagebuch des Kapitäns Maitland, der 
Napoleon am Bord des Bellerophon nach St. Helena 
überführte, nebst der vertrauten Korrespondenz zwischen 
ihm und der vormaligen Kaiserin Iosephine. 

Herr Elemente Cardinale, korrespondirendes Mitglied 
der archäologischen Akademie zu Rom, wird nächstens 
ein neues Werk über die Reihefolge der römischen Kon­
suln herausgeben, in welchem das Almeloweensche Werk 
über diesen Gegenstand nicht weniger als Voo Berichti­
gungen erhalten wird. 
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Der Professor und Bildhauer, Herr Rauch, hat von 
München aus den höchst ehrenvollen Auftrag erhalten, 
eine kolossale Reiterstatüe des verstorbenen Königs von 
Bayern zu modelliren, welche sofort in Bronze gegossen 
und auf einem öffentlichen Platze in München aufgestellt 
werden soll. Se. Majestät, der König von Preussen, 
haben Herrn Professor Rauch den hierzu nöthigen Ur­
laub mit vollem Gehalte auf zwey Jahre bewilligt. 

Herr Professor Lichtenstein zu Berlin giebt in einer 
dortigen Zeitung folgende merkwürdige Nachricht; 
Nicht weit von der Mündung des Mifsifsipi, neun 
deutsche Meilen südlich von Neu-Orleans, sind im 
verflossenen Sommer einige Ueberreste eines ungeheuer 
großen Thieres ausgegraben, und im Iuny in oben­
genannter Stadt öffentlich zur Schau gestellt worden. — 
Sie bestanden in einem Fragment des Schädels, meh­
reren Rückenwirbeln, und einigen Röhrenknochen. Er-
steres hatte 22 Fuß Länge und ein Gewicht von 1200 
Pfund bey 9 Zoll Dicke der Schädelknochen; in der 
Oiploe zeigten sich regelmäßige Höhlungen von 1 Zoll 
im Durchmesser; die Gestchtsknochen waren fest unter 
einander verwachsen, ohne Näthe; der stielförmige Fort­
satz war 8 Fuß lang und an der Basis 6 Zoll dick; in den 
Oberkieferhöhlen fand sich eine Menge Fettwachs, das 
mit lebhafter Flamme und mit dem Wohlgeruch des grauen 
Ambra verbrannte. — Die cylindrischen Lendenwirbel 
hatten 14 Zoll im Durchmesser und Querfortsätzc. Das 
muthmaßliche Ober-Armbein hatte nur 2 Fuß Länge bey 
10 Zoll Durchmesser, eins der Unter-Armbeine war eben 
so lang bey flach cylindrischer Gestalt. Man vermuthct, 
daß diese fossilen Ueberreste einem Seethiere der Vorwelt 
angehören, dem man nach dem Verhältniß des Schädels 
eine Länge von 20p Fuß beymessen will. Die niedrige 
Lage des Fundorts und der hohe Wasserstand hinderten 
jetzt die weiteren Nachgrabungen, die aber im nächsten 
Frühling um so eifriger fortgesetzt werden sollen, als man 
schon vor 26 Jahren an derselben Stelle mehrere organi­
sche Ueberreste, unter andern einen großen Backenzahn 
eines fleischfressenden Thiers gefunden hat. — Die aus­
führlichere, aber dennoch immer noch zu mangelhafte 
Nachricht von diesem Fund ist aus der 6s l.oui-
siana in das Novemberheft des Kolumbus (oder ameri­
kanische Miscellen, herausgegeben von Or. Rötung in 
Hamburg) aufgenommen, einer Zeitschrift, die eine 
große Mannigfaltigkeit neuer Nachrichten über Amerika 
theils aus unmittelbaren Mittheilungen, theils in Aus­
zügen aus amerikanischen Zeitschriften und Reisebeschrei-
bungen darbietet, und in dem Bestreben, sich durch Mit­
theilung möglichst zuverlässiger statistischer Angaben, 
geographischer Aufklärungen und Berichtigungen histo^ 
rischer und naturwissenschaftlicher Notizen einen zuneh­

menden Werth zu sichern, mehr Aufmerksamkeit von 
Seiten des Publikums zu verdienen scheint, als ihr 
bisher zu Theil geworden ist. 

In der Stereotypausgabe von Tauchnitz's Homer, 
welche gewiß tausend und abermal tausend Mal durch­
gelesen oder durckgeforscht worden ist (denn es war be­
kanntlich auf die Entdeckung eines Druckfehlers ein Du­
katen ausgesetzt), hat man bis jetzt 23 Fehler, mit Ein­
schluß der unbedeutendsten, entdeckt. 

Der kaiserlich-königliche Dolmetsch zu Konstantinopel, 
Ritter von Raab, hat der kaiserlich-königlichen Hof­
bibliothek zu Wien eine äußerst seltene Uigurische (Ost-
Türkische) Handschrift geschenkt, welche im eilften Jahr­
hunderte der christlichen Zeitrechnung verfaßt, zu Ende 
des fünfzehnten abgeschrieben, von Tokat nach Konstan­
tinopel gebracht, und dort vom Einsender aufgefunden 
wurde. Sie ist ein äußerst schätzbarer „ Sittenspiegel" 
der aus dem Sinesischen übersetzt zu seyn scheint, und 
den Ost-Türkischen Titel diiik etc.", d. i. 
„Regierungskunst" führt (also wahrscheinlich dem Buch 
des Kabus ähnlich). Außer den zwey auf der königlichen 
Bibliothek zu Paris befindlichen Uigurischen Werken, ist 
dieses das dritte jetzt in Europa bekannte. 

In der Sitzung der Akademie der Wissenschaften zu 
Paris vom 27sten November 1825 gab Herr Poisson die 
Lösung eines sehr wichtigen Problems, nämlich ein Mit­
tel, um den elektro-magnetischen Zustand der Erde zu 
jeder Zeit mathematisch sicher messen zu können. Der 
Marquis de Laplace trug darauf an, daß eine Kommission 
ernannt werde, um die chemische Beschaffenheit der Luft, 
ihren Druck auf die Erdoberfläche, die Temperatur der 
Erde, kurz, um ihren elektrisch-magnetischen Zustand 
zu erforschen. Es wurden die Herren Poisson, Laplace, 
Thenard, Arago, Gay Lussae und Fourrier zu Mitglie­
dern dieser Kommission erwählt. 

Lacepede's Arbeit an Buffon's Naturgeschichte ist vor 
seinem Tode vollendet worden, und sie wird nun vollstän­
dig erscheinen. 

Man weiß noch nicht, ob das reiche Kabinet des ver­
storbenen Denon in Frankreich bleiben, oder ins Ausland 
gehen werde. Reiche Engländer sollen große Summen 
geboten haben. Man arbeitet jetzt an dem Verzeichniß 
der Sammlung. 

Ein Apotheker zu Verdun, Limonzin-Lamothe, bedient 
sich zur Aufbewahrung der Jmpfungslymphe folgenden 
Mittels. Er umziehet die Kruste mit mehreren Schickten 
Eyweiß, die er jedesmal erst trocken werden läßt. Die 
letzte Schicht bedeckt er alsdann mit einem harzigen Fir­
niß, und so erhält sich die Lymphe lange Zeit. Man hat 
auf diese Weise von i5 Jahre alter Lymphe Gebrauch 
gemacht. 

" Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I .  D.  Braun schweig, Censor. 
No. 1. 
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S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  2 k s t e n  D e e e m b e r .  

Die Untersuchungen, die noch sortdauren, haben die 
Anstifter eines in dieser Hauptstadt unerhörten Versuchs 
mit Gewißheit herausgebracht. Ihre Namen folgen: 
Rilcjcff, Journalist; Somow, Beamteter; Gorsky, ehe­
maliger Vicegouverneur; Kachowsky, verabschiedeter 
Lieutenant; vom Regiment der Moskauischen Garde: die 
Sckondekapitane Tschepin-Rostowsky und Bestuscheff; 
ein andrer Bestuscheff, Adjutant deS Herzogs Alexander 
von Würtcmberg ; vom Regiment der Leibgrenadiere: der 
Sekondekapitan Sutthof und der Lieutenant Panoff; der 
Fürst Obolensky, Adjutaut des Generallieutenants Bi-
ström, Kommandeurs der Garde-Infanterie; der Obrist, 
Fürst Trubezkoy, dienstthuender Major im 4ten Armee­
korps; Karnilowitsch, Sckondckapitän im Stabe der 
Garde; Bestuscheff, Kapitänlieurenant im Seewesen; 
Bestuscheff, Adjutant des Admirals Moller; Fürst Odo-
jewsky, Kornet im Regiment der Garde zu Pferde; 
Tschebrikoff, Lieutenant im finnlandischen Regiment; 
und ein Puschtschin und Küchelbecker. Alle diese Indi­
viduen sind ergriffen und verhaftet, ausgenommen der 
Letzte, der wahrscheinlich im Gefecht umgekommen ist. 
Ausser diesen Hauptanführern des Aufruhrs hat man ei­
nige andre Individuen verhaftet, über welchen großer 
Verdacht schwebt, und namentlich: den Sekondekapitan 
Iakubowitsch, vom Nischnei-Nowgorodischen Dragoner­
regiment; den Kommandeur des 6ten Zagerregiments, 
Obrist Bulatoff, der sich freywillig eingeliefert hat; Ar-
busoff, Lieutenant von der Gardemarine; Wischnewsky, 
Küchelbeckcr und Bodisco, Unterlieutenants der Garde-
marine; den Kapitän Puschtschin, von der Pionierschwa-
dron der Garde zu Pferde; die Unterlieutenants vom 
Ismailoffschen Garderegiment: Malioutin, Fock, Ko-
schewnikoff, Miller und den Fürsten Wadbolsky. 

(Aus dem Journal cle 8t. ?etersi>.) 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  2  7 s t e n  D e e e m b e r .  

Die aus Taganrog vom dem Herrn Leibarzt Stofregcn 
erhaltene Nachricht vom i7ten Deeember bestätigt, daß 
d i e  G e s u n d h e i t  I h r e r  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r i n  
Elisabeth Alexejewna, sich im Allgemein 
nen bessert und bis jetzt nichts befürchten läßt. 

I h r e  K a i s e r l .  M a j e s t ä t  h a b e n  a u c h  S e l b s t  a n  
I h r e  M a j e s t ä t ,  d i e  K a i s e r i n  M a r i a  F c o -
dorowna, zu schreiben geruhet. 

St. Petersburg, den 2gsten Deeember. 
Durch ein Supplement zu dem Allerhöchsten Parolebe, 

f e h l  v o m  i g t e n  D e e e m b e r ,  s i n d  S e .  K a i s e r l .  H o ­
h e i t ,  d e r  T h r o n f o l g e r ,  G r o ß f ü r s t  A l e x a n d e r  N i k o -
lajewitsch, zum Chef des Leibgarde Pawlowskischen 
Regiments ernannt. 

* . * 

S c h r e i b e n  S r .  K a i s e r l .  H o h e i t ,  d e s  C e s a r e -
w i t s c h  u n d  G r o ß f ü r s t e n  K o n s t a n t i n  P a w -
l o w i t f c h ,  a n  S  e .  M a j e s t ä t ,  d e n  K a i s e r  
N i k o l a i  P a w l o w i t s c h .  

A  l  l  e r  g  n  ä  d  i  g  s t  e  r  H e r r !  
Mit inniger Rührung habe Ich das Glück gehabt, das 

A l l e r g n ä d i g s t e  R e s k r i p t  E w r .  K a i s e r l .  M a j e s t ä t  z u  
erhalten, das Ihre erfreuliche Besteigung des vorälter-
lichen Throns des geliebtesten Rußlands verkündet. Ruß­
lands höchstes Gesetz, — das heiligste Gesetz für alle 
Länder, wo Festständigkeit als ein gütiges Geschenk des 
Himmels geachtet wird, ist der Wille des durch Gottes 
G n a d e  r e g i e r e n d e n  S o u v e r ä n s .  E w .  K a i s e r l .  
Majestät haben, indem Sie diesem Willen gefolgt, 
den Willen des Königs der Könige erfüllt, durch Dessen 
Lenkung und Eingebung die irdischen Fürsten bey so wich­
tigen Gegenständen handeln. 

Es ist erfüllt der heilige Wille. Indem Ich dazu bey-
getragen, habe Ich mrr Meine Pflicht, die Pflicht des 
getreuesten Unterthans, des ergebensten Bruders, 
die Pflicht eines Russen erfüllt, der auf das Glück stolz 
ist, Gott und dem Kaiser zu gehorchen. 

Die Barmherzigkeit des Allmächtigen Schöpfers, der 
so sehr für Rußland und dessen erhabenen Thron Sorge 
trägt, der so. viele Gnade über die Nation ausgegossen 
h a t ,  w e l c h e  S e i n  h e i l i g e s  G e s e t z  b e w a h r t ,  w i r d ,  A l -
lergnadigster Herr! Ihr Führer, Ihr Lehrer 
seyn. 

Wenn Meine, zu den Füßen des Throns niederge­
legten möglichen Kräfte die Bürde erleichtern können, die 
Gott Ihnen auferlegt hat, so werden sie sich zeigen 
i n  M e i n e r  u n b e g r ä n z t e n  E r g e b e n h e i t ,  i n  M e i n e r  
Treue, in Meinem Gehorsam und in Meinem Ei­
f e r ,  d e n  A l l e r h ö c h s t e n  W i l l e n  E w r .  K a i s e r l .  M a j e ­
stät zu erfüllen. 

Ich bete zu dem Allerhöchsten, es möge Seine heilige 
und unsichtbare Vorsehung Ihre schätzbare Gesundheit 
erhalten, Ihnen langes Leb«n verleihen, und es möge 
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I h r  R u h m ,  A l l e r g  n a d i g s t e r  H e r r !  d e r  F ü r s t e n  
Ruhm, unaufhörlich von Geschlecht zu Geschlecht über­
gehen. 

A l l e r g n ä d i g s t e r  H e r r !  
E w r .  K a i s e r l i c h e n  M a j e s t ä t  

Das Original ist also unterzeichnet: 
G e t r e u e s t e r  U n t e r t h a n  

K o n s t a n t i n  C e s a r e w i t s c h .  
Warschau, den 2osten Deeember 

1825. . . 
Nach dem Ereigniß am i^ten dieses Monats ist die 

Ruhe in St. Petersburg eben so schnell als dauerhaft 
wieder hergestellt; nichts stört dieselbe, und die Residenz 
hat ihr gewöhnliches Ansehen wieder angenommen. Nicht 
die geringste Unruhe, nicht die geringste Bewegung ist in 
d e r s e l b e n  z u  s e h e n .  U e b e r a l l ,  w o  s i c h  d e r  M o n a r c h  
nur zeigt, empfangen die Truppen und das Volk S e. 
Majestät mit dem lebhaftesten Entzücken und mit Freu-
dengeschrey. 

* » * 

In den Nowgorodschen Militäransiedelungen ist die 
Leistung des Eides der Treue in Ruhe und vollkommener 
Ordnung geschehen. 

* » * 

Die Stadt Moskau hat Sr. Majestät, dem Kai-
serNikolai Pawlo witsch, den Eid der Treue 
mit dem lebhaftesten Entzücken abgelegt. Freytag, den 
»8ten dieses Monats, um 10 Uhr Morgens, versammel­
ten sich der Kriegs-Generalgouverneur zu Moskau, Fürst 
Eolizyn, der Kommandeur des Sten Armeekorps, Ge­
neral von der Infanterie, Graf Tolstoi, die sämmtli-
chen Senatoren, alle Civil- und Militärbeamten, die an­
gesehene Geistlichkeit, der Adel und die Kaufmannschaft 
in der Mariä-Himmelfahrts-Kathedrale. Se. Eminenz, 
der Erzbischof von Moskau, entsiegelte den in dieser Ka­
thedrale aufbewahrten Originalakt des letzten Willens 
Sr. Majestät, des Kaisers Alexander, und 
verlas denselben feyerlich, so wie auch das Allerhöchste 
M a n i f e s t  S r .  M a j e s t ä t ,  d e s  K a i s e r s  N i k o l a i  
Pawlowitsch, worauf alle oben erwähnte Beam­
ten und alle Gegenwärtige dem neuen Souverän den 
Eid der Treue leisteten. Hierauf wurde auf Veranlassung 
der Thronbesteigung Sr. Majestät ein feyerliches 
Dankgebet angestimmt. An eben demselben Tage leisteten 
auch die sämmtlichen Truppen und die ganze Residenz den 
Eid der Treue. Alle Einwohner derselben insgesammt 
geben einstimmig ihre Anhänglichkeit an unsern Allerdurch-
lauchtigsten Monarchen auf das Lebhafteste zu erken­
nen. (St. Petersb. Zeit.) 

A u s  d e m  H a a g ,  v o m  2 Z s t e n  D e e e m b e r .  
Die -Nachricht von dem Ableben Sr. Majestät, des 

Kaisers Alexander, hat unsern mit dem russischen 

Kaiserhause so nahe verwandten Hos'in die tiefste Trauer 
versetzt. Ihre Kaiserl. Hoheit, die Prinzessin von Ora-
nien, ertragen den großen Verlust, den sie erlitten, mit 
ruhiger Hingebung in die unerforschlichen Fügungen der 
Vorsehung. Der Hof hat eine sechswöchentliche Trauer 
angelegt. 

K o p e n h a g e n ,  d e n  2 4 s t e n  D e e e m b e r .  
Unser Hof ist durch die höchst schmerzliche Nachricht 

Von dem Ableben Sr. Majestät, des Kaisers aller Reussen, 
auf ?as Innigste gerührt worden. Von gestern an wird 
auf vier Wochen Trauer angelegt. 

V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  
vom i oten Deeember. 

Aus Konstantinopel, sagt der Korrespondent von und 
sür Deutschland, erfährt man Folgendes: Der englische 
Geschäftsträger, Herr Turner, hatte sich beeilt, dem 
Reis-Effendi die officielle Mittheilung von der neuen 
Neutralitätserklärung seines Hofes und von der nahen 
Ankunft des zuletzt ernannten brittifchen Botschafters 
(Stratford-Canning) zu machen. Diese Mittheilung 
hatte eine sehr günstige Aufnahme gefunden, und die 
Pforte schien sich mit dem gemachten Versprechen, daß 
Letzterer nach seiner Ankunft ihr befriedigende Erklärungen 
über die von ihr geführten Beschwerden geben würde, 
vollkommen zu begnügen. Es dauerte aber nicht lange, 
als Herr Turner mehrere Noten nach einander erhielt, die 
in einem sehr hochfahrenden Ton abgefaßt seyn sollen, 
und bewährten, daß die Pforte mit der NeutralitatS- ' 
erklärung, so wie sie abgefaßt worden, gar nicht zufrie­
den sey, sondern dieselbe als günstig für die Rebellen 
betrachte. Zu dem erneuerte sie ihre Beschwerden ge­
gen die englische Regierung, gegen den Lord-Oberkom­
missär der jonischen Inseln, gegen die englischen Be­
fehlshaber in der Levante und im mittelländischen 
Meer u. s. w. Eine eigene Note war dem in England 
kontrahirten Anlehen gewidmet. Endlich wurden, wie 
es heißt, der englischen Regierung selbst atterley Leh­
ren ertheilt, wie sie sich hatte benehmen sollen, und 
wie viele Nachtheile es für sie selbst haben müsse, es 
gestattet zu haben, daß 'sich ihre Agenten in strafbare 
Verbindungen eingelassen u. s. w. Bey dieser Stim­
mung der Pforte scheint es nickt, daß die Sendung 
des Herrn Stratford-Canning einen besondern Erfolg 
haben werde. 

Die Expeditionen, die bis dato aus Aegypten nach 
Morea, Cypern und Kandien abgeschickt worden sind, 
betragen 24,000 Mann. Der Pascha will ein stets ferti­
ges Lager von 12,000 Mann gut einexercirter Truppen 
halten. (Berl. Zeit.) 

V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 16ten Deeember. 

Die TriesterZeitung sckreibt unterm i6ten Deeember: 
„Nach der Erzählung eines heute von Zante in eilf Ta­
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gen hier angekommenen Schiffers hat man dort Nachricht, 
daß die Flotte des Kapuöan Pascha sich unter Misso-
lunghi befand, und diese Festung blokirt hielt; daß Ibra­
him Pascha mit seiner Armee nach Patras marschirt war, 
von wo er, wie man glaubte, bey den Schlössern von 
Lepanto über die Meerenge setzen, und seine Truppen mit 
denen des Seraskiers, der Missolunghi belagert, ver­
einigen wollte. Es hieß ferner, die Flotte erwarte nur 
diese Vereinigung der ägyptischen und türkischen Trup­
pen, um Missolunghi von der See- wie von der Land-
seite anzugreifen. Es hieß, bey den Sapienza-Inseln 
kreuzten Zo griechische Schiffe. Endlich bestätigt es 
sich auch, daß 40 Schiffe von der ägyptischen Flotte 
nach Alexandria zurückgekehrt sind; sie transportiren 
dahin eine große Anzahl griechischer Familien, und sol­
len dort ein neues, schon bereit stehendes Truppen­
korps an Bord nehmen. (Verl. Zeit.) 

M i s s o l u n g h i ,  d e n  1 8 t e n  N o v e m b e r .  
Fest entschlossen, die Türken von Salona wegzuja­

gen, griffen Guras, Griso, Georg Drakon und Kon­
stantin Bozzaris das feindliche Lager mit solchem Un­
gestüm an, daß die vorgerückten Posten, mit Zurück­
lassung der Kanonen, der Kriegcsvorräthe und des Ge­
päckes, die Flucht ergreifen mußten. So ist Salona 
in den Besitz der Griechen zurückgekehrt, und die ge­
flohenen Einwohner werden sich nun bald wieder einfin­
den. 

Die griechische Regierung bietet alles Mögliche auf, 
um den neuen drohenden Sturm zu beschwören; Hydra, 
Spezzia und Jpsara sind befestigt, die Insurgenten in 
Kandia mit Geld, Vorrathen und Truppen versehen 
worden. Oer griechische General Sufini hat sich in 
das Korps Reiter ausnehmen lassen, das gegenwärtig 
in Gastuni von dem neapolltanischen General Rossarol 
einexercirt wird; ein Gleiches hat Guras gethan, hin­
sichtlich des Korps Fußtruppen, die Fabvier in Athen 
organisirt. Er hat sogar die vollziehende Gewalt auf­
gefordert, in Athen eine Militärschule zu errichten, wo­
selbst die Truppen den Winter über sich üben sollen. 

(Berk. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  u t e n  D e e e m b e r .  

Bey dem diplomatischen Mahl, das der Herzog von 
Infantado am 6ten dieses Monats veranstaltete, wurde 
unter Anderem eine große Schüssel aufgetragen, auf der 
sich ein ganz nach dem alten Kostüm gekleideter Mexika­
ner befand, der mit der rechten Hand nach Spanien hin­
wies. 

M a d r i d ,  d e n  i s t e n  D e e e m b e r .  
Man spricht mit Bestimmtheit von einem neuen Regle­

ment über die Einrichtung der royalistischen Freywilligen; 
sie sollen, unter der Benennung royalistischer Milizen, 
ein bleibendes Korps ausmachen, und 10,000 Mann Ka­
vallerie nebst angemessener Artillerie erhalten. 

Gestern ist Herr Zea Bermudez nach Dresden abge­
reist. 

Die heutige enthält ein Dekret vom 2 2sten 
vorigen Monats, welches die Erhebung der io Millio­
nen Realen, die der Handelsstand als ausserordentliche 
Subsidie zu zahlen hat, anordnet, und die Verthei-
lung auf die verschiedenen Provinzen angiebt. 

Ein (vom Journal vkdsts mitgetheiltes) Privat­
schreiben giebt über den Tumult, der dieser Tage die 
Hauptstadt beunruhigt hat, folgende Details: Das 
Nierpfundbrot war von 12 Quartos auf 14 Quartos 
aufgeschlagen. Am loten dieses Monats, des Mor­
gens i l Uhr, versammelten sich große Haufen in den 
Vorstädten, die gegen 12 Uhr nach dem Pallast hin­
zogen. Die Schweizergarde wollte diese ungeordnete 
lärmende Menge mit Gewalt zurücktreiben, da sie aber 
von ihrem Verlangen unterrichtet ward, ließ sie einen 
kleinen Theil in den ersten Schloßhof ein. Der König 
zeigte sich am Balkon und sragte, was ihr Begehren 
ssy; sie antworteten: wohlfeileres Brot! Dies ver­
sprach ihnen der König, und sie zogen sich zurück. 
Bald nachher wurden starke Patrouillen durch die 
Straßen gesandt. Nichtsdestoweniger ist bis jetzt der 
Brotpreis nicht gefallen, und die Gährung unter der 
niedrigen Klasse noch ziemlich stark. 

M a d r i d ,  d e n  i  Z t e n  D e e e m b e r .  
Den loten dieses Monats war Zahlungstag der Ar­

mee. Die Regimentsquartiermeister begaben sich des­
halb zu dem Militärintendanten Dalpe, um die nöthi-
gen Gelder zu erheben, erfuhren aber zu ihrem großen 
Mißvergnügen, daß kein Geld da sey, und sie sich auf 
die Zukunft gedulden müßten. Don Francisko Xavier 
Vallarino machte hierauf im Namen seiner Kameraden 
dem Intendanten heftige Vorwürfe, und die Uebrigen 
ließen es an beleidigenden Ausdrücken nicht fehlen, ob­
wohl Herr Dalpe ihnen ganz gelassen vorstellte, daß 
an ihm nicht die Schuld liege, da er nur Austheiler 
sey, sie möchten sich an das Generalschatzamt wenden. 
Die Quartiermeister begaben sich verdrüßlich nach Hause. 
Als der Finanzminister von diesem Vorfall hörte, be­
fahl er sofort, für die Auszahlung der Truppen die 
nöthigen Fonds in Bereitschaft zu halten. Gestern ha­
ben die Quartiermeister sich mit ihrem Gesuch bey dem 
Minister eingefunden, und werden wahrscheinlich befrie­
digt werden. (Verl. Zeit.) 

L i s s a b o n ,  d e n  4 t e n  D e e e m b e r .  
Se. Majestät haben allen Magistern, Doktoren und 

Studentcn der Universität Koimbra volle und ganzliche 
Amnestie wegen des Antheils verliehen, den sie an den 
politischen Ereignissen des Februars 1824 genommen 
haben könnten. 

P a r i s ,  d e n  s 3 s t e n  D e e e m b e r .  
Ein Schreiben aus Kairo vom 8ten Oktober meldet 
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Folgendes: „Die Griechen haben in Cyprus Truppen 
ans Land gesetzt und sich der Stadt und des Kastells Ly-
messol bemächtigt. Im Mittlern Arabien ist ein dem Pa­
scha von Aegypten gehöriges Regiment, von 60,000 
Arabern gänzlich geschlagen worden. Der Pascha von 
Mekka hat nach Konsuda flüchten müssen. Es wird 
ihm ein Regiment zu Hülfe geschickt werden." 

Das Ministerium des königlichen Hauses hat die Be-
dingungen bekannt gemacht, unter denen junge Leute 
in das Korps der Pagen zugelassen werden. Adeliche 
Geburt oder der Besitz eines großen Vermögens wird 
nicht gefordert. 

Es ist bezeichnend, daß man, kaum einen Monat 
nachdem der Gerichtshof von Paris die Ungesetzlichkeit 
der jesuitischen Kongregationen ausgesprochen hat, in 
einer Zeitschrift, welche „Annalen der Geistlichkeit" 
heißt, folgende Worte liest: „Die Jesuiten haben in 
Frankreich eine große Menge Anstalten, jedes Jahr 
füllt sich Mont-Rouge mit neuen Proselyten, oft aus 
den ausgezeichnetsten Familien; der Orden zählt 900 
Schüler in St. Acheul, 3ov in Montmorillon, eben 
so viele in Auray, Forkalquier u. s. w.; die Gesell­
schaft nimmt zu, je mehr Angriffe auf sie geschleudert 
werden; ein edler Wetteifer ist rege geworden, um ihr 
den Sieg über ihre Feinde zu sichern." 

Mit Erlaubniß des Präfekten ist in Epernay von den 
Mifsionarien ein Buch gedruckt und vielfältig auf den 
Dörfern vertheilt worden, in welchem man Gebete fin­
det, um Zahnschmerzen zu heilen, den Schnupfen los 
zu werden, Pferde zu kuriren u. dgl. m. 

' P a r i s ,  d e n  2 5 s t e n  D e e e m b e r .  

Oer Hof legt heute die Trauer für Se. Majestät, den 
Kaiser Alexander, für 2» Tage an; in den ersten 1» 
Tagen wird tiefe und in den 10 folgenden halbe Trauer 
getragen. 

Die Foysche Subskription betrug gestern 56,,,36 
Franken 46 Cent. Der vormalige Deputirte Chauve-
lin hat 1000 Franken gezeichnet; Herr Emanuel Io-
bez, gleichfalls gewesenes Mitglied der zweyten Kam­
mer, 2000 Franken. 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 3 isten Deeember:82s. Herr von Medem aus Neu-
Mocken, Herr von Medem aus Appussen, die Her­
ren Gebrüder von Oelssen aus Gemauerthoff, und der 
Kommandeur der sten Brigade der isten Infanterie­
division, Herr Generalmajor und Ritter Ulrich, und 
der Kommandeur des 2ten Seeregiments, Herr Obrist-
lieutenant Ruban, aus Riga, logiren bey Zehr jun.— 

Der Kommandeur der ,sten Infanteriedivision, Herr 
Generalmajor und Ritter von Peiker, der Divisions-
adjutant, Herr Stabskapitän Villebois, und Herr von 
Vrasch aus Riga, logiren bey Morel. — H?rr Graf 
von Medem aus Remten, logirt beym Herrn Grafen 
von Medem. 

Den isten Januar 1826. Der Adjutant, Herr Gardekapi­
tän, Baron von Budberg, aus St. Petersburg, und 
Herr Kapitän, Baron von Budberg, aus Riga, logiren 
beym Herrn Gouvernementspostmcister Baranoff. — 
Herr von Grothuß aus Pogranitz, logirt bey Zehr 
jun. — Herr Buchhalter Rousset aus Alt-Rahden, 
logirt bey Minde. — Herr Kaufmann Mendel aus 
Lautzen, logirt bey Köhler. — Herr Staatsrath v^on 
Fleischer und Herr Obristlieutenant von Dombrowsky 
aus Riga, logiren bey Morel. 

Den 2ten Januar. Herr Kaufmann Brutzer und Herr 
Lehrer Becker aus Tuckum, logiren bey Zehr jun. — 
Herr Revisor von Schleyer, Herr Pharmaceut Voß 
und Herr Oekonom Reichnau auS Riga, logiren bey 
Marschner. — Oer Rigasche Platzadjutant, Herr Ka­
pitän von Rutenberg, aus Riga, logirt beym Herrn 
von Rutenberg. — Die Herren Gebrüder, Barone von 
Ungern-Sternberg, aus Riga, logiren bey Morel.— 
Frau Kollegienräthin von Beckmann, nebst Familie, 
aus Zimmern, logirt bey Munter. — Herr Konsu-
lent Wilpert aus Riga, logirt ben Gramkau. — Herr 
von Bukowsky aus Switten, logirt bey Köhler. 

Den 3ten Januar. Der Tamoschnabeamte, Herr Gou­
vernementssekretär Glama, aus Riga, und der Kom­
mandeur d'es Lubenschen Husarenregiments, HerrObrist 
Rodsänko, aus Ponewesch, logiren bey Morel. — 
Herr Oekonom Feldmann aus Schorstädt, logirt bey 
Lintner. — Herr von Fölckcrsahm aus Johanina, lo­
girt bey Elrich. 

Ä 0 u r s. 

R i g a ,  d e n  2 8 s t e n  D e e e m b e r .  
Anf Amsterd. 3 6T.N. D.— St. holl.Kour.p. 1 R.B.A. 
Auf Amsterd. 65T.N.D. — St.holl. Kour.x. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T. n.D. — Sch.Hb.Bko.?. 1 R.B. A. 
Auf Hamb. 6 ST. n.D>9?x Sch. Hb.Bko.p. i R. B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. 10/5 Pce. Sterl. x. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold 383 Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 72^ Kop. B. A. 

Im Durchsch. in vor. Woche 3 Rub. 7 2^ Kop. V. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 4 Rub. 70 Kop. B. A. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Ccnsor. 
6.  
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H u n d e r t  e l f t e  S i t z u n g  d e r  k u r l a n d i s c h e n  
G e s e l l s c h a f t  f ü r  L i t e r a t u r  u n d  K u n s t ,  

M i t a u ,  d e n  6 t e n  J a n u a r .  

Unter den im Laufe des verflossenen Monats für die 
Gesellschaft eingegangenen Geschenken befand sich, nach 
Anzeige des Sekretärs, die Einladungsschrift zur öffent­
lichen Sitzung der Moskauschen naturforschenden Gesell­
s c h a f t  v o n  G o t t h e l f  F i s c h e r  v o n  W a l d h e i m .  
Sie hat den Titel: <Zs la Lkcirislits, genre (ls 
co^uilles Lossiles Louvkrnemsnt ljs ^Vloseou. Aus­

serdem hatte Herr Staatsrath von Fischer der Gesell­
schaft auch den ersten Band seiner TntornoZrsxlüs 6s la 
Nussis, von der so eben auch der zweyte erschienen ist, 
zum Geschenk gemacht. — Herr Rafn, Sekretär der 
nordischen Oldskrift-Selskab in'Kopenhagen, hatte die 
neuesten Druckschriften, welche gedachte Gesellschaft an 
das Licht treten lassen, übersendet. Darunter befindet 
sich der erste Band der Geschichte König Olaf Tryggva-
sons, welche auch in die russische Geschichte eingreift. 
Von Herrn ivl. A. Wagner war seine in der Sophien-
kirchc in Dresden am Reformationsfeste 1825 gehaltene 
P r e d i g t  ü b e r s e n d e t ;  v o n  H e r r n  P r o t o k o l l i s t e n  B e n e f e l d  
und Herrn Förster Witte aber das zoologische Kabinet 
des Museums vermehrt worden. Nachdem der Sekretär 
sodann, auf ei,n neuerlich in den Heidelberger Jahrbü­
chern erschienene sehr vorteilhafte Reeension des 2ten 
Bandes unserer Jahresverhandlungen, aufmerksam gemacht 
hatte, las der stellvertretende kurländische Herr Gou­
vernements-Schuldirektor Braun schweig eine Ab­
handlung : UeberMer o e, zu der er möglichst alle An­
gaben der Alten über den Zustand dieses Staates vor den 
Ptolomaern gesammelt hatte, und besonders bey der 
Darstellung der religiösen Ansichten, welche von Divdor 
wahrscheinlich aus Bruchstücken alter Epopeen geschöpft 
sind, verweilte, und sie mit den Wandskulpturen auf den 
nubischen Denkmälern von Gau verglich. Hierauf verlas 
der Herr Kreismarschall von Mirbach eine Abhandlung 
d e s  H e r r n  B a r o n  v o n  H a h n  a u f  P o s t e n d e n :  U e b e r  
S c h a a f z u c h t ,  i h r e  V e r e d l u n g ,  u n d  ü b e r  d i e  
E i n f ü h r u n g  e i n e r  v e r e d  e  l t e  n  S c h  a a f z u c h t  i n  
Kurland. Der Herr Verfasser ist der Meinung, daß 
bey der Stockung des Handels, bey der Lähmung des 
Verkehrs und bey dem geringen Preise der Naturerzeug­
nisse in unsern Provinzen, wir um so mehr mit der Zeit 
und ihren Forderungen auch in der Landwirthschaft fort­
schreiten müßten, als Getreide um deswillen aufgehört 
habe, ein stehender Handelsartikel zu seyn, weil fast alle 
Länder Europa's es so weit gebracht hatten, hinreichendes 

Getreide zu ihrer Konsumtion zu erzeugen. Einführung 
einer veredelten Schaafzucht sey das Mittel um den Er­
trag der Güter zu heben; dies wird aus Schriftstellern 
und aus dem Beyspiele Sachsens bewiesen, auch bemerkt, 
daß in Upland in Schweden (60" n. B.) die Merino-
schaafe vortrefflich fortkamen, auch unfere Nachbarpro-
vinzen uns schon mit gutem Beyspiele vorgegangen wä­
ren. Sodann legte der Herr Verfasser mehrere sehr spe-
eielle Kostenberechnungen und Anschläge vor, die keinen 
Zweifel über den bedeutenden Vortheil, der für den Land, 
mann bey Einführung einer veredelten Schaafzucht entste­
hen würde, übrig läßt, vorausgesetzt, daß ein Markt 
für die Wolle sich gebildet hätte. Am Schlüsse wird ge­
wünscht, daß diejenigen Personen, welche die Zucht fein­
wolliger Schaafe für zweckdienlich erachteten, zusammentre­
ten und auf Aktien eirnStammschaferey errichten möchten, 
mit der jedoch zugleich eine Schäferschule verbunden seyn 
müßte. Der Sekretär schloß die heutige Sitzung, indem 
er der Gesellschaft einen Aufsatz des Herrn Pastors vr. 
Krüger in Bauske, unter dem Titel: „Winter­
see ne n," der Gesellschaft vorlegte^ 

W i s s e n s c h a f t l i c h e  u n d  l r t e r ä r i s c h e  M i s c e l l e n .  
a u s  a u s l a n d i s c h e n  B l ä t t e r n .  

Der Banquier, Herr von Bethmann in Frankfurt, läßt 
von Rauch in Berlin Göthe's Statue, in sitzender Stel­
lung und mehr als Lebensgröße, für sein eigenes Mu­
seum anfertigen; nicht auf Kosten der Stadl Frankfurt 
also wird dem Dichter ein Denkmal damit errichtet. 

In dem letzten Leipziger Herbst-Meßkatalog sind 2Z7Z 
Schriften als fertig angezeigt, darunter n3 Romane, 
42 dramatische Werke, 352 Schriften in ausländischer 
Sprache, 38 Frauenzimmerarbeiten, 325 theologische 
Schriften, 109 juridische, 137 medicinische, 276 päda­
gogische, 206 historische, 284 belletristische, 66 (!) 
Taschenbücher, Almanache :e., 209 eigentliche Unterhal­
tungsschriften, 14Z Zeitschriften und Journale, 29 m»« 
sikalifche Schriften, ,32 philosophische, 10 militärische, 
i5 merkantilifche. Sämmtliche Schriften wurden von 
dreyhundert und achtundzwanzig Buchhandlungen her­
ausgegeben. 

In Paris ist dem Publikum gegenwärtig eine Samm­
lung ägyptischer Alterthümer eröffnet, die ein reicher 
Italiener, Passalacqua, zusammengebracht, und die 
vielleicht die reichste in ganz Europa ist. Dieser Jüng­
ling war kaum 20 Jahre alt, als er sich entschloß, unter 
dem Schutze des Pascha von Aegypten, dahin zu reisen; 
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er brachte 6 Jahre mit Erforschung der Ruinen des be­
rühmten Thebens mit^ seinen hundert Thoren zu, wo 
er sein Vermögen auf Nachgrabungen und Untersuchun­
gen verwendete. Seine Uneigennützigkeit wurde durch 
die schönsten Entdeckungen belohnt. Man sieht unter 
Anderem in seiner Sammlung eine in Theben am 4ten 
Deeember »LsZ aufgefundene Begräbnißkammer. Alle 
darin enthaltenen Gegenstände sind in derselben Ord­
nung aufgestellt, wie sie es seit Zo Jahrhunderten, etwa 
25 Fuß unter der Erde, in einem ausgemauerten Grabe 
gewesen waren. Besonders bemerkenswerth sind zwey 
in Holz geschnitzte und übermalte Barken, von drey Fuß 
Länge, deren Bau ganz mit der von Herodot und Dio-
dor von Sicilien hinterlassenen Beschreibung überein­
stimmt. Dieses in seiner Art einzige Denkmal hebt alle 
in dieser Beziehung gehegten Zweifel. Es erhellt dar­
aus, daß die Nilschifffahrt, wie die eben genannten 
Geschichtschreiber verkündet haben, auf zweyerley Arten 
statt fand: mit Rudern zum Hinauffahren des Flusses, 
und mit zwey Steuerrudern zum Hinunterfahren. Die 
Fahrzeuge sind mit Rudern, Takelwerk, Masten ausge­
stattet, und die Lootsen und Matrosen in Hol; geschnitzt. 
Die in dieser Kammer gefundene Mumie wurde geöffnet. 
Sie ist weiblichen Geschlechts. Das dünne Goldplätt-
chen, mit dem das Gesicht derselben belegt war, und ein 
prachtvolles aufs Künstlichste in Gold gearbeitetes Hals­
band, das in Lapis-Lazuli, Topasen und Karneolen alle 
Gottheiten der ägyptischen Mithologie darstellt, läßtauf 
einen hohen Rang der Verstorbenen schließen. Die Voll­
endung der Arbeit und der Reichthum der dabey ange­
wandten Steine macht dieses Halsband zu einer höchst 
schätzbaren Kostbarkeit. Die Entdeckung desselben in den 
Ruinen von Theben bestätigt alle Angaben der profanen 
und heiligen Schriften über den Zustand der Künste, der 
Civilifation und der Reichthümer Aegyptens. Eine Menge 
anderer, minder reicher, aber eben so merkwürdiger Hals­
bänder; kostbare Skarabäen; siebenhundert ägyptische 
und arabische Medaillen; eine Papyrusrolle, welche die 
Geschichte der zwölften Dynastie der Pharaonen und den 
Zustand der Einkünfte Aegyptens enthält; noch uneröff-
nete Mumien; einbalfamirte, durch ihre Größe merk­
würdige Früchte; Ackergerathschaften; eine Handapo­
theke, in welcher sich Balsame befinden, die chemisch 
untersucht werden sollen; ein mit einem Blau gefülltes 
Gefäß, das sich bey der chemischen Untersuchung als sehr 
dauerhaft beurkundete; Vögel, Ibis, der einzige Geyer, 
den man bis jetzt gefunden hat; Figuren in Gold, Bronze, 
Marmor und Granit von allen ägyptischen Gottheiten, 
sind die übrigen in dieser Sammlung befindlichen Gegen­
stände. Die königliche Societät der Wissenschaften in 
Paris hat diesen jungen Gelehrten, auf den Bericht der 

aus ihrer Mitte ernannten Kommission, zum teilneh­
menden Mitglieds der Akademie ernannt, und ihm eine 
Medai l le zuerkannt.  Auch andere gelehrte Gesellschaften 
in Frankreich haben ihm die Ehre der Aufnahme erwiesen. 

Im Deeember vorigen Jahres hat eine aus den Her ren  

Marc,  Adelon,  Par iset ,  Burdin und Hussvn  bestehende  

Kommission der Akademie der Medicin zu Paris über die 
Frage: ob die Akademie sich mit der Prüfung des thie­
rischen Magnetismus befassen solle, ihr Gutachten vor­
gelegt ,  welches wesent l ich auf  Folgendes hinausgeht :  

Das Urtheil, welches vor 41 Jahren von der dazu 
beauftragten Kommission (als nämlich Mesmer diesen 
Gegenstand zuerst aufs Tapet brachte) gefällt worden, 
und welches dem Magnetismus nachtheilig ausgefallen 
ist, darf die Akademie, welche mit der Zeit fortschreiten 
müsse, keinesweges von neuen Untersuchungen abhalten. 
In der Medicin, und überhaupt in der Wissenschaft, 
giebt's keine unwiderruflich abgemachte Sachen. Die 
Resultate neuerer Beobachtungen scheinen in der That 
in jeder Rücksicht von dem Mesmerischen Magnetismus 
verschieden. Die französische Akademie dürfe hinter den 
deutschen Aerzten (Hufeland u. s. w.) nicht zurückbleiben, 
und wenigstens sey sie verpflichtet, die Praxis dieser 
neuen Heilart unberufenen Händen zu entziehen. Die 
Akademie hat noch keinen Entschluß gefaßt. 

Die Herren Monglave und Prosper Chales in Paris 
haben herausgegeben: „Geschichte der Verschwörungen, 
welche die Jesuiten gegen das Haus Bourbon in Frank­
reich angezettelt haben." 

An dt'e Stelle des verstorbenen Grafen Lacepede ist 
Herr Constant Dumeril zum Professor und Administrator 
des naturgeschichtlichen Museums in Paris ernannt wor­
den. 

Lacöpede hat in 16 Bänden ein vollendetes Werk hin­
terlassen, welches eine physische und bürgerliche Ge­
schichte von Europa bis an das Ende des vorigen Jahr­
hunderts enthält. Es wird darin die Ansicht durchge­
führt, daß die Natur den Völkern ihren Charakter, ihre 
Bedürfnisse, ihr Gebiet, und folglich ihr politisches Ge­
wicht von vorn herein bestimmt habe, so daß sie diesen 
Zustand, wenn sie ihn verloren, wieder erringen, und, 
wenn sie die Gränze überschritten haben, zurückgedrängt, 
wohl auch vertilgt werden müßten. Herr Cellot hat 
die Handschrist, die er herauszugeben gedenkt, für 
5o,ooo Franken gekauft. 

Anton Alexander Barbier, der bekannte Bibliograph, 
ist mit Tode abgegangen. Er war am uten Januar 
1765 in Koulommiers geboren, wurde 1807 von Napo­
leon zu seinem Bibliothekar ernannt, und hat 7 Werke 
verfaßt, worunter das vorzüglichste sein Wörterbuch der 
Pseudonymen und annonymen Bücher ist. 

.Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Consor. 
1^0. 11. 



Allgemeine deutsche Zeitung? Kr Ausland. 

^0. Z. Donnerstag, den 7. Januar 1826. 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  i s t e n  J a n u a r .  

A l l e r h ö c h s t e s  R e s k r i p t ,  
e r l a s s e n  a n  d e n  G e n e r a l e h e f  ü b e r  d i e  M i l i ­

t ä r «  n s i e d e l u n g c n ,  G e n e r a l  v o n  d e r  A r ­
t i l l e r i e ,  G r a f e n  A .  A .  A r a k t s c h e j e w .  

Graf Alexei Andrejewitsch Z Sr. in Gott ruhenden 
M a j e s t ä t ,  d e m  K a i s e r  A l e x a n d e r  P a w l o -
witsch, hat es gefallen, Militäransicdelungen zum 
Vortheile Unsers Reichs zu errichten, und Sie, als 
pünktlicher, und getreuer Vollzieher Seines Willens, 
haben den Zweck Seiner guten Absichten zu errei­
chen gewußt. 

Da Ich Willens bin und es für Meine Pflicht 
halte, die Einrichtung der angefangenen Sache fortzu­
setzen, so hoffe Ich, daß Sie Mir darin mit eben 
dem reinen Eifer bchülflich seyn werden, der Sie stets 
in den Augen des verklärten Kaisers ausgezeichnet 
hat, und in Folge dessen überlasse Ich Ihnen, durch 
die nämlichen Verordnungen und gesetzlichen Verfügun­
gen zu wirken, die bis jetzt für die Militäransicdelungen 
erlassen worden sind, und im nöthigen Falle, befehle 
Ich Ihnen, bey Mir mit Vorträgen einzukommen 
und die Entscheidung nach eben derselben Ordnung zu 
e r b i t t e n ,  w i e  S i e  d i e s  b e y  d e m  v e r k l ä r t e n  S o u v e ­
rän gethan haben. 

Verbleibe Ihnen stets wohlgewogen. 
- DaS Original ist von S r. Kaiserl. Majestät 
Höchsteigenhändig also unterzeichnet: 

N i k o l a i .  

Sti Petersburg, den igten 
D e e e m b e r  l 8 s 5 .  

* 

. Das abgesonderte finnlandische Korps und alle Ci-
vilbeamten des Großsürstenthums Finnland haben Sr. 
M a j e s t ä t ,  d e m  K a i s e r  N i k o l a i  P a w l o -
witsch, pssichtmäßig den Eid der Treue geleistet. 

V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 21 sten Deeember. 

Aus Triest schreibt man vom 2 ,sten Deeember: End­
lich sind wieder direkte Nachrichten aus Morea bis zum 
i iten dieses Monats hier eingegangen. Sie lauten für 
die Griechen nicht so ungünstig, als man zu vermu-
then Ursache gehabt. Der Kapudan Pascha hält sich 

im Golf von Patras auf, soll aber schon fünf Schiffe 
durch die Griechen verloren haben. Die griechische 
Flotte unter Miaulis liegt seit dem 24sten November 
bey Missolunghi, und erwartet ihn, allein er hat noch 
keinen Versuch gemacht, die Festung anzugreifen. Die­
ses räthselhafte Benehmen wird nur durch die Besorg­
nisse vor dem im Rücken des Seraskiers operirenden 
Guras einigermaßen erklärbar. Von Ibrahim Pascha 
labten die Nachrichten sehr widersprechend; allein von 
neuen Vortheilen desselben ist keine Rede. — Auf Kan-
dia dauert die Insurrektion sort. > 

Alle Nachrichten aus Griechenland und aus den jo­
nischen Inseln stimmen darin überein, daß Napoli di 
Romania sich im besten Vertheidigungsstand befinde», 
und auf den Fall eines Angriffs den hartnäckigsten Wi­
derstand leisten werde. (Berk. Zeit.) 

M i s s o l u n g h i ,  d e n  1 9 t e n  N o v e m b e r .  
Da sich die Türken in Salona von ollen Seiten ab­

geschnitten sahen, so thaten sie einen verzweifelten Aus­
fall, um sich wo möglich durchzuschlagen. Aber die 
griechischen Kapitäne verfolgten sie bis in die Pässe 
von Thermopyle, wo sie total geschlagen wurden. 
Die Griechen fanden in Salona 8uo Ladungen Vor-
räthe, 3 Kanonen und vieles Gepäck. Hierauf mar-
schirten mehrere dieser Korps nach Vrachori, um »m't 
Karaiskaki einen gemeinschaftlichen und entscheidenden 
Angriff auf den Seraskier zu verabreden. Die griechi­
sche Heeresmacht in Morea besteht aus drittehalbtau-
send Mann regelmäßiger, i5,ooo Mann unregelmäßi­
ger (aber bezahlter) Truppen, 3 Kompagnien Reiterey 
und eben so vieler Artillerie. (Verl. Zeit.) 

M a d r i d ,  d e n  l  5 t e n  D e e e m b e r .  
Die letzte Diligence, die von hier nach Kadix abging 

und von 20 Dragonern eskortirt wurde, ist von einer 
Rauberbande angegriffen worden, welche die Hälfte der 
ESkorte tödtete, die andere Hälfte in die Flucht schlug 
und dann den Postwagen ausplünderte. Die aus Frank­
reich kommenden oder dahin abgehenden Depeschen sind 
nun bereits einigemal aufgefangen worden, ohne daß 
die Räuber andere Gegenstande berührt hätten; wie 
man versichert, hat dies Loos auch die an den Prin-
zen Maximilian von Sachsen und dessen Gemahlin ab­
gesendeten Geschenke nur aus dem Grunde getroffen, 
weil das Kistchen, worin sie sich befanden, mit der 
Bemerkung, daß es Depeschen enthielte, dem Kourier 



übergeben worden. In diesem Falle dürfte es also von 
den Personen, die nur die Geheimnisse der Regierung 
zu erfahren wünschen, den Eigenthümern zurückgestellt 
w e r d e n .  .  . . .  

Schreiben aus Mureia, vom 4ten Deeember (im 
Zournal 6s Lruxelles): „Die Zahl der kolumbischen 
Korsaren, die von Gibraltar bis Karthagena kreuzen, 
ist ausserordentlich groß; alle unsere Fahrzeuge, deren 
Ladung einigen Werth hat, sallen ihnen zur Beute, 
und die leeren Schiffe werden von ihnen verbrannt 
oder in den Grund gebohrt; häufig werden die un­
glücklichen Seeleute dieser genommenen oder zerstörten 
Schiffe an unsern Küsten ans Land gesetzt. Gestern 
crhielt der Marinekommissarius in Almeria von ver­
schiedenen Punkten der Provinz Granada her die Nach­
richt, daß am sten und am Morgen des Zten fünfzehn 
Schiffe genommen worden sind. Nicht das kleinste 
Fahrzeug entgeht den Kolumbiern, die auf die gänz­
liche Vertilgung unserer Kauffahrteyschiffe auszugehen 
scheinen; sie sühren kleine bewaffnete Barken, die bis 
an das Ufer vordringen, und aus den Hafen die Fahr­
zeuge wegnehmen. 

M a d r i d ,  d e n  2 o s t e n  D e e e m b e r .  
Die heutige (Zscets sagt; „Alle europäische Höfe sind 

von der vollkommensten Liebe zum Frieden beseelt. Sie 
scheuen keine Opfer, um den Fluß so vieler Glückselig­
keit in seinem kaufe zu erhalten." 

Der König hat das von Herrn Perales erhaltene Gut­
machten der Berathungsjunta, zur Abschaffung des Purifi-

kationswesens, auf sein Büreau gelegt und bis dato noch 
keinem Minister zugeschickt. 

Fast alle Staatsdiener haben seit dem isten May keine 
Gehalte bekommen. 

P a r i s ,  d e n  2 ? s t e n  D e e e m b e r /  
Heute ist kein Theater und morgen wird fast keine Zei-

tung ausgegeben; aber die 1S2 Büreaux der Lotterie-
Einnehmer nebst den 9 Spielhäusern sind ungeachtet 
des Weihnachtsfestes geöffnet. 

Die Bevölkerung von Paris hat — die Vermehrung 
von Aussen her abgerechnet — in S Iahren um !7,»öZ 
Individuen zugenommen. 

P a r i s ,  d e n  2 ? s t e n  D e e e m b e r .  
Man meldet aus Fano (Kirchenstaat) unterm zoten 

dieses Monats, daß, ohne vorangegangenen Sturm, das 
adriatische Meer ausgetreten und die Wege, die von 
Fano nach Sinigaglia und Pesaro führen, unter Wasser 
gesetzt habe. Dieses seit Menschengedenken unerhörte 
Ereigniß hat im Littorale betrachtlichen Schaden ange­
dichtet. 

Briefe aus Livorno erzählen, Miaulis habe eine Stel­
lung zwischen der ägyptischen und der türkischen Flotte 
eingenommen. Zbrahim gedenkt den Winter bey Nava-
rin» zuzubringen. , 

P a r i s ,  d e n  2 8 s t e n  D e e e m b e r .  
Der hiesige Griechenverein hat folgenden Brief von 

Herrn Eynard aus^Florenz (i2ten Deeember) erhalten r 
„Den iZten November überraschte der wackere KaraiS, 
kaki die türkische Armee in ihrem Hauptquartier bey Mis­
solunghi. Der Angriff geschah des Mittags, als die 
Türken sich dem sichern Schlafe überließen. DaS Ge­
metzel war schrecklich; die Kriegskasse ward erbeutet, und 
die bestürzten Muselmänner vertheidigten sich kaum. Die 
Beute und die Gefangenen wurden nach Missolunghi ge­
bracht, und noch in derselben Nacht marschirte Karais-
kaki nach seinem Quartier in Akarnanien, wo er die Tür­
ken in Karvassara (dem alten Austraeia) angriff, ihnen 
ihre gesammten Vorräthe abnahm, und eine große Zahl 
von Feinden, die sich in aller Hast einschiffen wollten, 
fand den Tod in den Wellen. An demselben Ort und zu 
gleicher Zeit hatte noch ein drittes Gefecht statt. Eine 
Abtheilung türkischer Reiterey, die Geld und Lebensmit­
tel eskortirte, wurde von den Griechen aufgehoben. 
Während dieser Ereignisse zog Guras, auf die Nachricht, 
daß von Thessalien her ein Trupp Türken mit Mund- und 
Kriegsvorräthen in Anmarsch sey, von dem Lager vor 
Salona ab, erreichte in Eilmärschen die Feinde an der 
Gränze von Hellas, griff sie an, nahm Alles, was sie 
für Salona mitgebracht, weg, und vernichtete dies ganze 
Korps. Auf dem Rückwege nach Salona erfuhr er, daß 
700 Albanesen die türkische Armee verlassen hätten, um 
mit Mauleseln, die mit geraubtem griechischen Gut be­
laden waren, nach Hause zu kehren; er jagte ihnen nach, 
nahm ihnen die Beute nebst ihren Waffen ab, und ließ 
sie leer nach ihrem Vaterlands heimkehren. Die in Na­
varino und Modon gelandete ägyptische Macht betragt 
bloß 8000 Mann (i5oo Reiter), welche Zahl kaum hin­
reicht, um Ibrahims Verluste zu ersetzen. Den 2gsten 
November wurde die türkische Flotte im jonischen Meere 
gesehen, eine Richtung nach Lepanto nehmend. Die grie­
chische Flotte war auf deren Verfolgung aus. 

So eben vernimmt man aus Zante unterm 21 sten vo­
rigen Monats, daß das griechische Geschwader bey Na­
varino die ägyptische Flotte angegriffen und ihr bedeuten­
den Schaden zugefügt habe. In Morea zeigt Koloko^ 
troni große Thätigkeit; er hat jetzt freyes Feld, da man 
mehr und mehr zur Eintracht zurückkehrt. 

(Verl. Zeit.) 
* . * 

Die LtoNs sagt: Das 5ourns! 6es vebats meldet 
diesen Morgen, nach dem ?ilote, der König habe der 
Wittwe des Generals Foy eine Pension von 6000 Fran­
ken ertheilt. Wir können versichern, daß dies eine Er­
findung des ist, die ein Freund und Gevatter 
wiederholt. Das 5ou»nsl 6es vobsis weiß, daß der 
König, wenn es sich darum handelt, der Wittwe eines 
Generals eine Pension zu verleihen, welche die verord-



nungsmaßige Summe übersteigt, zuvor sein Konseil zu 
Rath zieht und dieses seine Meinung hauptsachlich nach 
dem Sr. Majestät geleisteten Dienste motwirt. Wir 
kennen keine Dienste von dem General Foy, welche die 
obige Ausnahme verdient hätten. 

R o m ,  d e n  y t e n  D e e e m b e r .  
Das berühmte Gemälde, die Fortuna von Guido 

Rem, ist auS der Gallerie des Vatikans weggenommen 
worden, in welcher, wie es scheint keine historischen 
oder allegorischen Gemälde mehr geduldet werden sol­
len, es sey denn, sie ständen mit der heiligen Ge­
schichte in Verbindung. Da die Figur der Fortuna 
überdies ganz nackt ist, so mag auch dieser Umstand 
zu ihrer' Entfernung beygetragen haben. 

A u S  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom »isten Deeember. 

Der König har zur Ausbesserung vier katholischer 
Kirchen 10,000 Gulden bewilligt, und für 117 Zög, 
linge des philosophischen Kollegiums Pensionen gestiftet. 

A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 27sten Deeember. 

Dieser Tage ist im Haag ein portugiesischer Kourier 
angekommen, der Sr. Majestät, dem Könige, die In-
signicn der portugiesischen Orden überbracht hat. Der­
selbe ist gleich darauf zu demselben Zweck nach Ber­
ti/! abgegangen. 

Lord Cochrane ist mit feiner Familie in Brüssel, wo­
selbst er, wie verlautet, Willens ist, sich niederzulassen. 

S t u t t g a r d t ,  d e n  2 6 s t e n  D e e e m b e r .  
Hier ist wegen des Ablebens Sr. Majestät, deS Kai­

sers Alexander, eine Hoftrauer von 3 Monaten an­
geordnet. 

M ü n c h e n ,  d e n  2 v s t e n  D e e e m b e r .  
Der seit dem Jahre 1802 in Bayern von NachtS 

»2 Uhr auf Morgens 5 Uhr des Christtages verlegte 
Gottesdienst der Christmette wird zu Folge eines könig­
lichen BefehlS, dem altkirchlichen Gebrauche gemäß, 
wieder Nachts »2 Uhr gehalten werden. 

^  M ü n c h e n ,  d e n  2 , s t e n  D e e e m b e r .  
Unsre Blätter enthalten Folgendes: „In Beherzi­

gung der nachtheiligen Wirkungen, welche die angeord­
nete allgemeine Landestrauer, bey einer langen Aus­
dehnung, auf Fabriken, Gewerbe und Handel unver­
meidlich haben müsse; zugleich aber auch von der Ueber-
zeugung geleitet, daß man das Andenken an den nun 
in Gott ruhenden König durch eine zarte und scho­
nende Berücksichtigung der, das Wohl seines von Ihm 
so sehr geliebten Volkes befördernden Verhältnisse am 
würdigsten zu feyeru vermöge, und daß die dankbare 
Erinnerung au den allgeliebten Monarchen selbst, auch 

ohne äusseres Zeichen, fortleben werbe in dsn Herzen 
aller Unterthanen, haben Se. Majestät, der König, die 
festges.tzte Trauerzeit in der Art abg«kürz^ daß dieselbe 
mit dem Eintritt der Osterfeyertage sich schließen soll." 

(Hamb. Zeit.) 
A u s  d e r  S c h w e i z ,  v o m  > 8 t e n  D e e e m b e r .  

Im Repräsentantenrath von Genf sind zwey Anträge 
gemacht worden, der eine auf Abschaffung der Pranger-, 
der andere aus Abschaffung der Todesstrafe. ; 

A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 24sten Deeember. 

Zu Heldburg blühten in den ersten Wochen des-De-
cembers im Freyen die Rosen, und noch am »2ten 
dieses Monats wurde ein dort gepflückter Rosenstrauß 
nach Hildburghausen gesendet. 

Pittschaft, der Unaufhaltsame, welcher auf Verfügung 
der großherzogl. hessischen Staatsbehörde in das Hospi­
tal Hofheim gebracht worden war, ist in der Nacht 
vom 7ten auf den 8ten Deeember auS seinem Gewahr­
sam zum Drittenmal entsprungen. 

A u s  d e n  M a y n g e g . e n d e » p  
vom Aasten Deeember. 

Aus Hildburghausen schreibt man vom 24sten De, 
eember: Noch ist nicht ausgemacht, wer Gotha erbt 
und wer Altenburg, oder wer beydes. Was man ge­
wiß weiß, ist, daß die Minister von Sachsen-Koburg 
und Meiningen allmonatlich in Hildburghaufen, als dem 
Sitz des durchlauchtigsten Seniors des Herzogs sächsi­
schen Gesammthauses, zusammen kommen und dort mit 
den hiesigen bis in die Nacht hinein arbeiten. Doch 
soll's bey diesen Zusammenkünften nicht aufs Theile» 
abgesehn seyn, sondern die Minister bilden das Kon­
seil der drey Höfe für die Verwaltung der gotha- und 
altenburgifchen Lande, in den Angelegenheiten, welche 
sich die Höfe selbst vorbehalten haben. Die Deputie­
ren stehen mit einander im besten und freundschaftlich­
sten Vernehmen, was nicht nur auf die zu ihrer Be-
rathung kommenden Gegenstände, sondern auch auf die 
Befestigung der freundlichen Gesinnungen der Höfe selbst 
wirken muß. Wer da weiß, wie viel den betheiligten 
Fürsten daran gelegen ist, das bestehende gute Verneh­
men unter sich auch ferner zu erhalten, und wie sie 
darin von weisen und wohlgesinnten Räthen unterstützt 
werden, der giebt die Hoffnung noch nicht auf, daß 
sie sich noch in Frieden über die Erbansprüche vereini­
gen werden, und daß die Cache nicht zur rechtlichen 
Entscheidung kommen werde. 

Am 23steu dieses Monats, Morgens gegen 5 Uhr, 
hat man zu Straßburg und in der Genend ziemlich 
starke Erdstöße verspürt. 

H a m b u r g ,  d s n  2 6 s t e n - .  D e e e m b e r .  
Wir haben auf ausserordentlichem Wege Pa? 

riser Blätter vom 2»stes,Deeember erhalte». 
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Mittelst einer königlichen Verordnung vom 2isten die­
s e s  M o n a t s  s i n d  d i e  K a m m e r n  z u m  Z  i s t e s s  J a ­
nuar zusammenberufcn. 

H a m b u r g ,  d e n  2 y s t e n  D e e e m b e r .  
Aus amtlicher Quelle können wir die erfreuliche Nach­

richt geben, daß ausser dem Handelstraktat zwischen Bra­
silien und Großbritannien in London noch ein separater, 
zwischen beyden Machten abgeschlossener, Traktat ange­
kommen ist, durch welchen Brasilien sich zur Abschaf­
fung alles Ncgerhandels vom Auslande her, nach vier 
Iahren von der Ratifikation des Traktats abgerechnet, 

verpflichtet hat. 

L o n d o n ,  d e n  1 6 t e n  D e e e m b e r .  
Die Provinzen von Ober-Peru haben sich am 6ten 

August unabhängig erklart. Diese neue siebente Re­
publik im vormaligen spanischen Amerika besteht aus 
den Provinzen Chaskas, la Paz, Kochabamba-, Potosi 
und Santa Kruz. 

L o n d o n ,  d e n  2 v s t e n  D e e e m b e r .  
Nachrichten aus Persien zufolge, sind die lange ge­

pflogenen Verhandlungen, wegen früherer Geldverhält­
nisse, glücklich beendigt worden, und der brittische Ge­
schäftsträger, Herr Willock, ist von Teheran nach Ta-
briz abgegangen, um dem Kronprinzen daselbst den Rück­
stand auszuzahlen. Nach Beendigung dieses Geschäfts 
wird der Obristlieutenant Macdonald, im Namen der 
ostindischen Kompagnie, als Geschäftsträger in der 
Hauptstadt Persicns residiren, da die hiesige Regierung 
dieses Vorrecht vorläufig der ostindischen Kompagnie 
eingeräumt hat. 

Zu Panama ist ein Theil der kolumbischen Hülfs­
truppen aus Peru angekommen, und es hieß, sie wür­
den unmittelbar von Chagres nach Karthagena einge­
schifft werden, um zu einer Expedition gegen Kuba 
verwandt zu werden. Aus Bogota war bereits ein ko-
lumbischer Kongreßabgeordneter zu Panama angekom­
men; die Deputirten von Peru waren ebenfalls schon 

öort. 

L o n d o n ,  d e n  2 5 s t e n  D e e e m b e r .  
Von der großen Thätigkeit in unserer Münze hat man 

kaum einen Begriff. Acht Pressen arbeiten unausgesetzt, 
und jede liefert alle 3 Sekunden 2 Souvereigns (die 
Stunde 19,200). 

L 0 nd 0 n, den 2 7sten Deeember. 
Der hiesige Hof legt wegen Ablebens Sr. Majestät, 

deS Kaisers Alexander von Rußland, vom isten bis 
Ä2sten Januar Trauer an. 

Se. Majestät, der König, haben durch ein Patent 
vom »»sten dieses Monats Se. Majestät, den König 

von Frankreich, bey Verleihung des Hoscnband-Ordens 
von allen bey der Installirung üblichen Verpflichtungen 
dispensirt. 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 4ten Januar. Herr von Undritz aus Riga, und 
Herr von Hüllessem vom Lande, logiren bey Graiy-
kau. — Herr Major und Ritter von Dörper aus Me-
melhoff, Herr Disponent Zorn aus Gaiken, und Herr 
Disponent Becker aus Satticken, logiren bey Ha-
lezky. — Herr von Grothuß aus Spirgen, logirt bey 
Lachmann. — Frau Pastorin Kühn aus Eckau, logirt 
bey Uckermann. — Herr Major von Zöckel aus Riga, 
logirt bey Morel. — Herr Kandidat Leiding aus 
Bauske, logirt bey Köhler. — Herr Studiosus Zim­
mermann auS Dorpat, logirt beym Herrn Notarius 
Zimmermann. — Herr Hofgerichtsadvokat von Roth, 
Herr Landgerichtsarchivar Schinckel und Herr Hand-

- lungskommis Härtung aus Riga, Herr von Korff, 
nebst Familie, aus Planeyen, Herr Doktor von Korff 
aus Mefohten, und Herr Pastor Diston aus Doblen, 
logiren bey Zehr jun. — Herr General von der In­
fanterie, Graf und Ritter von Lambsdorff, aus Schrun­
den, logirt bey Zehr sen. 

Den Sten Januar. Herr Oberhosgerichtsadvokat Vier-
huff aus Tuckum, Herr Doktor Löber und Herr För­
ster Richter aus Eckau, Herr Kaufmann Perckau, nebst 
Familie, aus Riga» Herr Oekonom Rubohm aus Kan-
dau, Herr Oekonom Baumgarten aus Bersebeck, und 
Herr von Rutenberg aus Goldingen, logiren bey Zehr 
jun. — Oer Kommandeur der isten Brigade der »sten 
Husarendivision, Herr Generalmajor und Ritter, Graf 
Suchtelen, aus Telsch, die Herren Kaufleute Niko­
lai und Sezibalski aus R^ga, und Herr Rentmeister, 
Lieutenant Straschewsky, aus Szagarrcy, logiren-bey 
Morel. — Frau von Hahn, nebst Familie, aus Sack-
Pommusch, logirt beym Herrn Musiklehrer Bartes 
sen. — Herr von Kleist aus Gaike^,^loHirt.HL5 
Stein.— Herr Organist Treugut aus ^^thHff, ̂ ^ 
Disponent Treugut aus Sutten, und Herr Disponent 
Langschewsky aus Scheden, logiren beß^Hcnko. '— 
Herr Apotheker Reimer aus Durben, Herr Lehrer Ban­
der aus Telsen, Herr Pharmaeeut Behlert und Herr 
Handlungskommis David aus Windau, logiren bey 
Gürtler. 

Den 6ten Januar. Herr Rittmeister von Stromberg aus 
- Irmelau, und Herr Kammerherr von Stromberg aus 

Wirben, logiren bey Halezky. — Herr Generalmajor 
und Ritter von Grabstein aus Goldingcn, logirt bey 
Morel. 

Zst zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z.O.Braunschweig, Censor. 
7. 



B e y l a g e 
zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. Jan. 182s. 

A n s i c h t e n .  
Die Anzeige von der Stiftung einer Wittwen- und 

Waisenkasse für den kurländischen Indigcnats-Adcl, in 
Beyl. ̂ o. 46V. I., hat eine so freundliche Aufnahme gefun­
den, daß zu hoffen steht, die folgenden Ansichten über den­
selben Gegenstand dürften gleichfalls nicht unwillkommen 
s:-yn. Das Institut einer Unterstützungskasse für Wittwe»: 
und Waisen vom kurländischen Indigenats-Adel soll in die 
fernste Zukunft hin fortbestehen und mit ihr immer aus­
gebreiteter werden, muß daher auf festem Grund errich­
tet seyn, aus sich wechselseitig unterstützenden Theile» 
bestehen und in ihm die umsichtige Sorge, aber auch der 
Geist christlicher Dcmuth vor Gott und christlicher Men­
schenliebe walten. 

Das Institut ist gegründet, es hat seine Weihe erhal­
ten, und bedarf jetzt einer klugen Sorgfalt und weisen 
Pflege, nicht nur von den Mitgliedern der Anstalt und 
deren Direktion, sondern im Besondern noch von denen, 
die sich überall berufen fühlen, wo ein gutes Werk zum 
Gedeihen gefordert werden soll. 

Diese Sorgfalt und Pflege muß aber klug und weise, 
darf vor Allem nicht dahin gerichtet seyn, dem Institut 
schnell viele Mitglieder und Beytrage als Geschenke zu­
zuführen oder wohl gar zu erpressen. Das Gebäude würde 
dadurch von losen Massen aufgethürmt, ihm ein schim­
mernder, aber vergänglicher Glan; gegeben, und aus 
demselben der Geist verbannt werden, welchem es ge­
weiht ist, und mit dem es bestehen kann und bestehen soll. 

Die Mitglieder und Freunde dieses Instituts können 
die Wohlthätigkeitsanstalt auf folgende Weise wesentlich 
vorteilhaft beschützen und ausbreiten: 
») Durch strenge Befolgung und Aufrechthaltung der 

Gesetze dieses Instituts. 
2) Durch sorgfaltige Beobachtung dessen, was dem Ge­

deihen des Instituts vortheilhaft oder nachtheilig ist, 
durch Herbeyführung des erstern und Abwendung von 
letzterm, und endlich durch Mittheilung des Resul­
tats der Beobachtung an das Direktorium. 

3) Durch kraftvolle Unterstützung in Allem, was das Di­
rektorium für das Institut unternimmt und empfiehlt. 

4) Durch allgemeine Bekanntmachung dieser Wohlthä­
tigkeitsanstalt in ihrer wahren Tendenz. Diese sey 
hier mit wenigen Zügen näher bezeichnet. 

2) Jedes Familienhaupt soll durch Zahlung eines klei­
nen jährlichen Ersparnisses an diese Unterstützungs-
kasse vortheilhaster für die Seinigen, so lange es 
noch Tag um ihn ist, sorgen können, als es auf eine 
andere Art, mit derselben Summe, geschehen würde. 

Ii) Derjenige, welcher die Sorge und Pflege für einen 
Verlassenen unter seinen Brüdern und Schwestern 
im Herzen trägt, kann auf dieselbe Weise seinem 
Pflegling einen Fonds eröffnen, welcher diesem auch 
dann Hülfe reicht, wenn ihm der Tod den Wohlthä-
ter entrisse» hat. 

e) Es ist für den Bemittelten, ja auch den Reichen 
unter unserm Adel vortheilhaft, als Mitglied dem 
Institut beyzutreten, denn mit der Dividende bezie­
hen die Seinigen einen gleichen Vortheil, welche»! 
die Nießlinge des Armen aus der Kasse erhalten, 
und dadurch ist doch für den morgenden Tag gesorgt, 
von dem der Arme und Reiche nicht weiß, was er 
ihm aus der Hand des Verhängnisses bringt. 
Schützt Gott die Glücksgüter den Kindern, ist die­
sen dadurch die Dividende als solche unbedeutend, 
so beziehen sie sie nicht, und zwar zum Vortheil dee 
Unterstützungsrasse. Deren Fonds wird erweitert, 
die Dividende vergrößert, und jener Reiche hat, 
ungeachtet seine Nießlinge ihre Divide»che nicht 
bezogen, ihnen folgenden Vortheil gebracht. Erstens 
ist ihre Lebensfreude durch weitere Entfernung der 
Noth von ihren armen Brüdern und Schwestern 
erhöht; zweytens ist, wenn sie Mitglieder des In­
stituts werden, ihren Nachkommen eine größere 
Dividende bereitet, und drittens kann nach mehrern 
Decennien durch diese Entbehrung der Disposition 
von jahrlich 3o Rub> Silb., und der nachfolgenden 
Vcrzichtleistung auf die Dividende, diese eine Höhe 
erreichen, welche auch dem Begütertesten nicht un­
willkommen erscheinen wird. — Freylich gehört zur 
Beherzigung dieser Ansichten das Anerkenntnis der 
menschlichen Würde und Bestimmung zum Wirken 
ohne alle Schranken von der Zeit. 

6) Die frommen Herzen, welche ihre Demuth vor Gott 
und ihre Lebensfreuden mit einer Wohlthat an ihre 
armen Brüder und Schwestern zu bezeichnen pflegen, 
und gewiH auch dadurch erhöhen und erweitern, fin­
den in diesem Institut einen Altar, von welchem 
die dargebrachten Opfer und Geschenke vielfachen 
und in die entfernteste Zukunft reichenden Segen 
über die Hülfsbedürftigen verbreiten, und den from­
men Gebern selbst einen Frieden der Seele im Leben 
und Tode gewähren. 

So möge diese Wohlthätigkeitsanstalt von ihren Mit­
gliedern und Freunden beschützt und ausgebreitet werden. 
Von ihnen entweder einzeln durch eigenes Vorbild, indem 
die That vom Herzcu das Herz am kräftigsten anspricht, 
oder zweytens durch Vereine. Die Mitglieder selbst ste­
hen zu einem Zweck vereint an einander geschlossen. Die; 
jenigen aber, welche nicht unmittclbare Theilnehmer des 
Instituts sind, es jedoch mit ganzer Seele lieben und es 
unterstützen wollen, könnten, unter selbstgewählter Di­
rektion, einen Hülfsvcrein bilden, und durch ihre Direk-
tion mit der des Hauptvereins in Relation stehen. We­
sentlich würde durch solche Hülfsvereine die Wohlthä­
tigkeitsanstalt an innern Gehalt und deren Direktion an 
Einfluß zur Unterstützung armer Wittwen und Waisen 
des kurländischen Adels gewinnen. 

or  g .  



W i t t e r u n g  z u  M i  t a u ,  i m  M o n a t  D e e e m b e r  1 8 2 5  a .  S t .  

Dle erste Hälfte des Monats hat ausgezeichnet trüben bedeckten Himmel, bey mittlerem Barometerstande und 
Thauwetter, wodurch die Eisdecken der Flüsse wieder aufgelöst werden. Um die Mitte des Monats tritt Frost ein, 
der bis zu Ende desselben im Zunehmen ist. Am i 7ten wird die Aa aufs neue mit Eis belegt. Die zweyte Hälfte 
des Monats hat viele heitere Tage; am 3osten fällt Schnee, welcher eine leichte Winterbahn bereitet. Der höchste 
Barometerstand ist am sssten 28" 11"^, der niedrigste am 5ten. Der wärmste Tag ist den 6ten, und die größte 
Käl te am 2gsten  

Dieser Monat hat 4 veränderliche, 19 bedeckte, 8 heitere Tage; Regen an 2, Schnee an 6 Tagen; 9 heitere 
Morgen, 11 heitere Mittage, 8 heitere Abende. 

Die Zahlen bey der Windrichtung zeigen die Stärke des Windes an, nämlich 0 zeigt Ruhe an, 1 geringen 
Wind, 2 Wind, 3 heftigen Wind, 4 Sturm. 

S t a n d  d e r  m e t e o r o l o g i s c h e n  Z n s t r u m e n t e  a u f  d e r  M i t a u e r  S t e r n w a r t e .  

l  M i t  t a g s  u m  , s  U h r .  
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höhe. 

1 ivotheil.! Barome 
Quecks, terhohe 

> Thermo- beum 
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bein-
Hy­
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ter. 

Wind, 
rich-
tung. 

»otheil.Ouecks.Thermometer 
zu ebener Erde. 

Morg. NMitt. Ab. 
« Uhr. z Uhr. >c> Uhr. 

T ä g l i c h e  W i t t e r u n g .  

ipar. Lin. 

1^338,75 
2  337 ,97  

3  336 ,35  

4^335,80 

Grad. 

-  6,5  

3 ,4  

0 ,2  

- l -  1 /5  

var. Lin. 

339,i6 
338 ,18  

336 ,36  

335 ,7  l  

Grad. 

71 ,0  

72 ,S  

78 ,5  

79 /5  

0. 0 

080. 1 
880. 1 
8. 0 

^ 7/8 
1 / 8  

^ 0,8 
1 / 2  

^ 4/8 
1,8 

4- 1,1 
' , 5  

— 2,6 

0 ,8  

-i- 1,1 
,,5 

Vollkommen heit. bis Nachmittag; Ab. bezogen. 
Bedeckt, veränd.; M. zieml. heit.; NM. u. Ab. bed. 
Ved., trüb u. feucht den ganz. Tag u. Ab., Thauwett. 
Bed., Thauwetter, neblig den ganz. Tag u. Abend. 

334/68 
335 ,45  

338/Zo 
339,6o 
340,25 

2 /5  

3 ,5  

3 ,0  

2/ 5  

'i/9 

334 /53  

335 /23  

338 /11  

339/44 
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8o/3 
8v/c> 

78,8 
79/5 
78,0 

8W. 0 
VV. 0 

W. 0 
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2,4 
1 /8  

i / 5  
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2/ 8  

2 .3  

i / 4  
1.4 

Bedeckt u. Thauwetter den ganz. Tag u. Abend. 
Bed., veränd.; M. zieml. heit. NM. u. Ab. bedeckt. 
Bedeckt den ganzen Tag und Abend. 
Bedeckt den ganzen Tag und Abend. 
Bedeckt den ganzen Tag und Abend. 

10 
11 
1 2  

13 

-4 

339/13 
338 /55  

338 ,10  

337 /5o  

335 /5o  

2 /5  

2 / 2  

1,9 
2 / 0  

2 / 0  

338 /97  

338 /41  

337,98 
337 /38  

335 ,38  

8 1 / 2  

8 2 / 1  

8 2 / Z  
83 /1  

83 ,5  

8 .  1  

8. 0 
80. 0 
8. 1 
8 .  1  

1 / 8  

1 / 2  

1,0 

» /4  

1/0 

2,2 
1 / 2  

i / 5  

i / 6  

2 , 2  

2 / 0  

1/0 
1/0 
1/2 

2 / 2  

Bedeckt und feucht den ganzen Tag und Abend. 
Bed., neblig u. feucht den ganzen Tag u. Abend. 
Bed-, neblig u. feucht den ganzen Tag u. Abend. 
Bed., nebl. u. feucht den ganz. Tag u. Ab., Regen. 
Bed.d.ganz. T.u.A.; Morg.u.Ab.Reg.; Ns. Schnee. 

»5 
» 6 

»7 
» 8  

>9 

335 /20  

335 /65  

338 /3  0  

339/vo 
340/5o 

1 /5  

1 / 2  

2 /5  

4 /0  

3 /3  

335 ,1  1  

335,72 
338 ,46  

339,25 
3 4 0 / 7 1  

83 /0  

78 ,0  

78 /8  

78 ,8  

69/9 

80. 
80. 
80. 
880. 
080. 

1,0 
0 ,6  

2 /4  

4/i 
4 / 5  

0,8 

2 / 6  

2 / 2  

2 / 1  

3 /2 ,  

0 / 8  

2 /4  

4/6 
3 /0  

4 ,6  

Bed. u. nasser Schnee d. ganz. Tag u. Ab., Schnee. 
Leicht bewölkt; Mitt. bezog., bed. und windig. 
Ved. den ganz. Tag u. etwas Schnee; Ab. heiter. 
Bedeckt den ganzen Tag und Abend. 
Vollkommen heiter den ganzen Tag und Abend. 

20 
2 1  

22 

23 

24 

342/60 
345/4^ 
346/3o 
344/30 
342 /22  

5/1 

8 /2  

10,4 
11 ,5  

8 ,5  

342 ,92  

345 , 92  

346 , 97  

345 ,o3  

342 ,76  

67/7 
69/3 
67 ,0  

66,ci 
6 8 / 0  

80. 
080. 
80. 
80. 
8. 

6 / 2  

9 /4  
i i / 6  

9 /4  
6 ,2  

6 ,0  

8,6 

9/o 
7 /6  
5 / i  

8 /5  

1 0,0 
1 0 / 4  

6/4 
5 /3  

Vollkommen heiter den ganzen Tag und Abend. 
Vollkommen heiter den ganzen Tag und Abend. 
Vollkommen heiter den ganzen Tag und Abend. 
Licht bedeckt den ganzen Tag und Abend. 
Bedeckt den ganz. Tag u. Ab.; Nachts Schnee. 

25 
26  

27  
28  

29 

337,90 
336 /8o  

337/95 
338 /55  

338 ,3o  

7/v 
6/0 

7,0 
12/2 

, 2/4 

338 /34  

337/17 
3  3  8 ,3  9  

339/32 
339 ,08  

71 /0  

70 /8  

70/9 
70,5 
69 .2  

8. ci 
N!V0. 1 
0. 0 
8. 0 
880. 0 

5 ,2  

4 /8  

1 0,2 

13 ,6  

1  4 ,0  

5 ,0  

6 / ,  
8,6 

9 /6  
1  3 ,2  

4 /5  

9 /6  
I  2 ,0  

9,6 
14,8 

30  

31 
333 /8o  

334^90 
14/0 
1 0 / 7  

334/ 67  

335 ,56  

7  1, 8  80 .  

72 ,1  ̂ 80 .  
'  - /7 l  

9 / 2 j  
8 / 8  

9 /4  

8 ,5  

1 1,0 

Bedeckt den ganzen Tag und Abend. 
Bedeckt, Schnee; Mitt. bed., veränderlich, heiter. 
Heiter den ganzen Tag und Abend. 
Heiter,veränd.; M. heiter,veränd.; Ab. bedecke. 
Vollkommen heiter den ganzen Tag und Abend. 

Bedeckt u. viel Schnee den ganz. Tag; Ab. bedeckt. 
Heiter den ganzen Tag; Ab. bedeckt. 

Zst zu drucken erlaubt. Zm Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschweig, Censor. 
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IWemetm deutsche Zettung Kr MSlank 

4. Sonnabend, den 9. Januar 1826. 

K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  l o t e n  D e e e m b e r .  
(.Aus dem Oesterreichischen Beobachter.) 

Mehr als alle in der letzter», Zeit vom Kriegsschauplätze 
hier eingetroffenen Nachrichten hat der vor Kurzem zur 
Kenntniß des Publikums gelangte Entschluß des Groß­
herr»!, Kommissäre von hohem Range nach Griechenland 
abzusenden, die allgemeine Aufmerksamkeit beschäftigt. 
Dieser Beschluß scheint in einer am 5ten dieses Monats, 
in Gegenwart des Sultans, im Pfortenpallastc gehalte­
nen Rathsversammlung gefaßt worden zu seyn. Am fol­
genden Tage, welcher dem königl. preussischen Gesandten, 
Freyherrn von Miltitz, zur feyerlichen Audienz bey Sr, 
Hoheit und zur Überreichung seiner neuen Kreditive an­
beraumt war, erhielt Hußni-Vey, welcher bey dieser 
Feyerlichkeit die ihm, als Tschausch-Baschi (Reichsmar­
schall), obliegenden Funktionen versehen hatte, bald nach 
beendigter Audienz seine Ernennung zum Kommissar und 
Abgeordneten nach Morea, mit Bcybchaltung seiner 
Würde als Reichsmarschall, in welcher ihm, wahrend der 
Dauer seiner Sendung, sein Bruder, Aly Bey, als 
Stellvertreter substituirt wurde. Mit Hußni-Bey be-
giebt sich auch Nedschib-Effendi, Agent des Vicekönigs 
von Aegypten und Oberaufseher der Pulvermühlen, nach 
Griechenland. Die Abreise dieser beyden Kommissäre soll 
in wenigen Tagen statt finden; es sind ihnen hun­
dert Beutel zur Bestreitung der Reisekosten ausgezahlt 
worden, und sie haben Befehl erhalten, nur ein klei­
nes Gefolge mit sich zu nehmen, um ihre Reife um so 
mehr beschleunigen zu können. Die Wahl zweyer Män­
ner von so hohem Range und bekannten Fähigkeiten 
deutet auf die große Wichtigkeit der ihnen anvertrau­
ten Sendung. (Die Allgemeine Zeitung sagt aus Bu­
charest, vom :5ten Deeember: Der Zweck ihrer Sen­
dung sey, mit den Insurgenten zu unterhandlen unter 
der vorläufigen Bedingung „der Unterwerfung.") 

(Berl. Zeit.) 
Z a n t e ,  d e n  4 t e n  D e e e m b e r .  

Bey der vorgestern erfolgten Ankunft des Herrn 
Stratford Canning in Korfu, hat der übliche Salut 
nicht statt gefunden, weil die Frau Gesandtin am 
Scharlachfieber krank liegt. Der Admiral Neale wird 
den Gesandten nach den Dardanellen geleiten. — Ueber 
Smyrna erhalten wir folgendes Schreiben aus Modon 
(,4ten November); Morgen marschirt Ibrahim mit 
8000 Mann regulärer Fußtruppen und 1000 Reitern 

nach Missolunghi. Die Zahl der türkischen Gefange­
nen, welche der Kommodore Hamilton am Bord des 
Kambrian aufgenommen, um sie dem Vertrage gemäß, 
den er den 2gsten September abgeschlossen, in Koron 
ans Land zu setzen, ist sechzehn. Hierunter: Aly Pa­
scha und dessen Sohn Salim Ataulla Bey; der Kapi­
tän Suleiinan und sein Diener Saliinan; Tsherif, Sa-
liins Schatzmeister; Achmed-Aga, des genannten Pascha 
Fähndrich, seine Frau und zwey Söhne. Die türki­
schen Gefangenen, die der Kommodore nach Nauplia 
schafft, belaufen sich auf 52, worunter Aly Pascha's 
Frau und dren Söhne nebst drey Haremsdienern; Halil 
Bey nebst fünf Bedienten und eine korinthische Dame 
nebst ihrem Sohn. Dafür wurden ihin 76 griechische 
Gefangene ausgeliefert, worunter: Mauromichalis, Sohn 
des Bey der Mainotten; 7 Offieiere, einige Geistliche 
und 61 griechische Soldaten. 

Den 2Zsten vorigen Monats begegneten der türki­
schen Flotte, als sie das Vorgebirge Papa vorbeyse-
gelte, 34 griechische Kriegsschiffe. Es wurden Schüsse 
gewechselt, aber wegen der großen Entfernung, der 
Windstille und der einbrechenden Nacht konnte kein 
Treffen geliefert werden. Ein Versuch der Griechen, 
die feindlichen Schiffe in Brand zu stecken, war ver­
geblich und kostete ihnen s Brander. Nach diesem un­
erwarteten Zusammentreffen hat sich die türkische Flotte 
zwischen Kap Papa und Missolunghi aufgestellt; die 
Griechen sind bis zu den Korzolari-Inseln vorgeschrit­
ten, und stationiren nicht sehr weit von den Türken. 
Gastuni, in welches Ibrahim eingedrungen, soll der 
Schauplatz eines gräulichen Gemetzels gewesen seyn. 
Ma.-. versichert, daß dieser Pascha Generalissimus sammt-
licher osmanischer Land- und Seemacht geworden sey. 

(Berl. Zeit.) 
K o r f u ,  d e n  i s t e n  D e e e m b e r .  

Epirus befindet sich in einem gesetzlosen Zustande. 
Omer Vrione, bald in Berat, bald in Ianins, lebt mit­
ten unter den Zuckungen eines 'Bürgerkrieges. Auf die 
Nachricht, daß Reschid Pascha nach Arta zurückkehren 
werde, eilte er nach dem mittler» Albanien, um nicht 
mit diesem Chef zusammenzustoßen, dem er, wie man 
sagt, einen Theil seiner Albanesen, deren Desertion er 
heimlich begünstigte, weggelockt hatte. Der Pascha von 
Skodra wird so wenig, als die Bosniaken, sich in dem 
Feldzuge des kommenden Jahres bewegen. Kara-Hyskos 
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und Sturnaris machen fortwährend Züge aus dem In­
nern nach Missolunghi; sie schaden den Türken auf viel­
fache Art, fangen Transporte auf, schneiden Posten ab, 
und stehen jetzt mit der griechischen Armee auf dem Par-
nassus in Verbindung. Die thcssalischen Bergbewohner 
machen Ausflüge bis nach Larissa hin. Ibrahims Armee 
ist unthatig. Die Ebenen Arkadiens fangen an, sich mit 
Schnee zu bedecken, was den Nubiern schlecht schmecken 
wird. Mehrere Philhellenen, die sich in ihren Aussich­
ten getauscht fanden, sind nach Europa zurückgekehrt. 
Ein französischer General in ägyptischen Diensten hat von 
Frankreich 18 zwölfpfündige Kanonen gegen Baumwolle 
erhalten; überdies soll er die Erlaubniß haben, Flinten 
und Kugeln kaufen und anfertigen, und sie nach Morea 
herüberschiffen zu lassen. Der General Boyer soll die 
mameluckische Tracht angenommen haben. Der Mufti 
soll deshalb seinen Posten verloren haben, weil er sich den 
Neuerungen, die der Pascha von Aegypten in dem Heere 
eingeführt, widersetzt, und den Mehemet Aly für einen 
Ungläubigen gescholten hat. Er soll ferner die Ausrot­
tung des Christenthums, wie man behaupten will, eine 
Lieblingsidee des regierenden Sultans, gemißbilligt ha­
ben. (Berl. Zeit.) 

B e r l i n ,  d e n  ^ t e n  J a n u a r .  
Se. Königl. Hoheit, der Prinz Wilhelm von 

Preussen (Sohn Sr. Majestät, des Königs), und der 
Generalmajor und Kommandeur der 6ten Landwehrbri-
gade, von Thile i., sind über Warschau nach St. 
Petersburg von hier abgereiset. (Sc. Königl. Hoheit 
pafsirten bereits am 3ten durch Mitau.) 

A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  v o m  3 t e n  J a n u a r .  
Se. Königl. Hoheit, der Prinz von Oranien, sind am 

Neujahrstage, Abends, vom Haag nach St. Petersburg 
abgereiset. 

W i e n ,  d e n  2 t e n  J a n u a r .  
Se. Kaiser!. Königl. Majestät haben nachstehendes Hand­

schreiben an den Hofkriegesraths-Präsidenten und Ge­
neral der Kavallerie, Prinzen zu Hohenzollern, erlassen: 
„Lieber Prinz Hohenzollern! Als ein bleibendes Denkmal 
deS Bandes der innigen Freundschaft, welches zwischen 
mir und dem höchstseligen Kaiser von Rußland bestand, 
und dessen Folgen so heilsam an die größten Weltbegeben-
heiten der neuern Zeit sich reihen, will ich: Erstens: 
Daß das Regiment, welches den Namen des seligen Kai­
sers tragt, denselben auf immerwährende Zeit beybehalte. 
Zweytens: Daß wahrend der angeordneten fünfwöchent­
lichen Trauer die Flöre auf der Fahne dieses Regiments 
angebracht werden. Drittens: Daß, bey dem auf morgen 
angeordneten Trauergottesdienste, vor der russischen Ge-
sandtschaftskapelle die Grenadierdivision dieses Regiments 
ausrücke, und die Offtciere mit umgehangenem.großen 
Flor dabey erscheinen. Sie haben hierbey das Nöthige 
zu veranlassen. 

Se. Kaiser!. Hoheit, der Erzherzog Ferdinand von 
Este, Kommandirender in Ungarn, und Schwager Sr. 
Majestät, des Kaisers, begiebt sich, wie man hört, nach 
St. Petersburg, um dem neuen Kaiser die Glückwünsche 
unsers Monarchen zu seiner Thronbesteigung zu überbrin­
gen. Ein zahlreiches, eines solchen Prinzen würdiges 
Gefolge, wird Se. Kaiserl. Hoheit bey dieser ausserordent­
lichen Mission begleiten. 

Der Kaiser Don Pedro von Brasilien ist nunmehr von 
seinem erhabenen Schwiegervater, unserm vielgeliebten 
Kaiser, anerkannt. Binnen wenigen' Tagen wird der 
seit einem Jahre mit einer Mission des Don Pedro hier 
befindliche Marquis da Silva seine feyerliche Antritts­
audienz bey Sr. Majestät erhalten, und sein Kreditiv als 
ausserordentlicher Gesandter des Kaisers von Brasilien 
überreichen. 

M a d r i d ,  d e n  2 v s t e n  D e e e m b e r .  
Der Finanzminister soll eine gänzliche Veränderung in 

der Verwaltung der öffentlichen Einnahme beabsichtigen. 
Der König, heißt es, sey mit den meisten Beamten un­
zufrieden, und wolle daher die Staatsrevenüen an Pri­
vatleute verpachten.. 

Die Anstrengungen der Regierung, um dem Kredit der 
Karlos-Bank aufzuhelfen, wollen nicht fruchten; ihre 
Aktien gelten nicht mehr als i» Procent. 

P a r i s ,  d e n  2  4 s t < n  D e e e m b e r .  
Im 5ourr,sl 6s ?aris liest man folgenden Artikel: 

„Die Zusammenberufung der Kammern zum Zisten Ja­
nuar beantwortet viele Besorgnisse. Die Regierung 
legt durch ihre Beständigkeit ihre Sicherheit an den 
Tag. Welche Ereignisse auch statt gefunden haben mögen, 
sie hat ihren Gang weder beschleunigt noch verzögert; ihr 
Wahlspruch schien zu seyn: weder früher, noch später! 
und so müssen weise und kräftig entworfene Pläne in 
Ausführung kommen; sie müssen von Umständen ganz 
unabhängig bleiben. Man beherrscht die Ereignisse, 
wenn man sich nicht von ihnen unterjochen läßt. Wehe 
der Gewalt, die jeden Morgen dem Einfluß eines neuen 
Ereignisses unterläge; sie würde einen sehr verderbli­
chen Leichtsinn beweisen. Wenn man es sich nur an­
gelegen seyn läßt, die Schwierigkeiten Tag für Tag 
eine bey einer zu besiegen, so setzt man sich der Ge­
fahr aus, daß sie zu zweyen in einer Stunde wieder 
zum Vorschein kommen. 

Wir wußten schon seit lange und zwar seit mehre­
ren Monaten, daß die Regierung in Gedanken die Zeit 
der Zusammenberufung zu Ende des Ianuarmonats fest­
gesetzt habe. Da sich seitdem merkwürdige Vorfälle zu­
trugen, so vermuthete man im Publiko, die Sitzung 
würde entweder eher oder später stattfinden; allein die 
Vollziehung der beschlossenen Entwürfe hat keine Ver­
änderung erlitten. Laßt uns deshalb der Administra­
tion Glück wünschen; denn das, was sie selbst vor 
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Alleiü bedarf, was das Gesammtinteresse in Frankreich 
erheischt, ist Festigkeit in den Ansichten und Entschlüs­
sen, die sich unabhängig von den vorübergehenden Zu­
fallen der Politik halt. 

Der Kampfplatz für die gewagten Spekulationen der 
Publieisten ist eröffnet; Alle werden sich wetteifernd 
beeilen, im Voraus die Arbeiten dieser Sitzung anzu-

. geben und zu diskutiren. Lassen wir ihnen dieses un­
schuldige Vergnügen! Aber, wenn wir mit Ungeduld 
den Augenblick herbeywünfchen, wo die Tribüne uns 
von der lügenhaften Wichtigkeit der periodischen Presse 
befreyt, laßt uns vorzüglich -unsre Hoffnung, unser 
Vertrauen auf den Thron setzen, von dessen Stufen 
bey Eröffnung dieser Sitzung die unser Schicksal lei­
tenden Worte herabtönen werden." 

Mehrere hiesige Blätter melden, Sir Hudson Lowe 
habe gesucht, Sr. Majestät, dem Kaiser von Oester­
reich, und den Erzherzogen vorgestellt zu werden, es 
sey ihm aber verweigert worden, mit der Weisung, sei­
nen Aufenthalt in der Hauptstadt nicht zu verlängern. 

(Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 8 s t e n  D e e e m b e r .  

Schon kommen die Deputirten in großer Anzahl 
hier an. 

.Die Wcizenpreise sind fast überall im Steigen; na­
mentlich ist dies in den südlichen Ländern der Fall. 
In Barcelona kostete der Hektoliter im September 2Z 
Franken 84 Cent., und in Tanger am gten vorigen 
Monats sogar 29 Franken 26 Cent, (in Hamburg an 
gedachtem Tage nicht den dritten Theil dieses Preises). 

P a r i s ,  d e n  2 y s t e n  D e e e m b e r .  
Don den Kandidaten, die sich an Foy's Stelle zur 

Deputirtenwahl melden, scheint der Lonsliluiionel sei­
nen Vertheidiger Düpin zu begünstigen, dahingegen 
der Courier sich geradezu für Lafitte ausspricht. Er 
hat zwar kein Hehl, daß dieser Mann, durch seine 
Begünstigung der Rentcherabseyung, merklich an Popu­
larität verloren habe, indessen, wird hinzugefügt, habe 
er mit den Dreyprocentigen und den Börsenspekulatio­
nen nichts zu schaffen gehabt, vielmehr lege er seine 
Kapitalien in Fabriken und andern nützlichen Unterneh­
mungen an. „Wie auch, schließt dies Blatt seine Em­
pfehlung, die Vorschlage der Minister für die bevorste­
hende Session aussehen mögen, gewiß ist, daß die Fi­
nanzen den ersten Rang in den Beratungen der Kam­
mer einnehmen werden. Wer kann, bey dem Bedürf­
nis unsern Gewerbfleiß zu entwickeln, und bey der 
Erschütterung, die der Kredit durch falsche Operatio­
nen erlitten hat, wohl ein besserer Deputirter seyn, als 
ein Mann, der sein ganzes Leben hindurch mit diesen 
großen Gegenständen sich beschäftigt hat? Ohne Zwei-
fcl, wird unter den gegenwärtigen Umständen das Mi­
nisterium alles Mögliche aufbieten, um einen Mann 

aus der Kammer zu entfernen, dessen Tadel und Nach­
forschung ihm so unbequem seyn dürften; aber guten 
Bürgern liegt es ob, diese Anstrengungen zu vereiteln." 
Das Journal Lommerce hat sich nicht ausgespro­
chen und sich damit begnügt, das Umlaufsschreiben des 
Generals Scbastiani an die Wähler von Vervins auf­
zunehmen. Als ministerielle Bewerber nennt man den 
General Caffarelli und den Steuereinnehmer Leproux. 

Die Foysche Subskiption betrug vorgestern 573,356-
Franken 96 Cent. 

* 

Herr von Villele soll entschlossen seyn, den Kam­
mern in der Session von 1826 nur die allernothwen-
digsten Gesctzesentwürfe vorzulegen, unter denen das 
Budget für 1827 obenan steht. Man glaubt sogar, 
er werde es zu vermeiden suchen, den Gesetzentwurf 
über die in unserer Legislation wegen des Civilctats 
zu treffenden Aenderungen an die Kammern zu brin­
gen, wenn er nicht dazu durch den Einfluß der hohen 
Geistlichkeit am Hofe gezwungen wird. 

Durch Jemand, der auf Verwendung des englischen 
Konsuls in Buenos-Ayres von dem Or. Franeia freyge-
lassen worden und in Liverpool angekommen ist, hat man 
einiges Nähere über das Schicksal unsers berühmten 
Landsmanns und Gefährten Alexanders von Humboldt, 
Herrn Bonpland, erfahren. Er erhielt, als er am lin­
ken Ufer des Rio Panara, im Gebiet von Buenos-Ayres, 
wo er sich mit dem Anbau des Paraguay - Thees beschäf­
tigte (zwischen KorrientesundZtapua), aufgehoben wurde, 
mehrere Wunden. Die 10 Indianer, welche man mit 
ihm zugleich wegführte, wurden in Assuncion erschossen. 
Herr Bonpland wurde Anfangs nach San Ignatio und 
dann nach Santa Maria abgeführt. Er darf sich nicht 
über eine Stunde weit von diesem Dorfe entfernen und 
ist dcn größten Qualereyen ausgesetzt, indem er nur eine 
kleine Pflanzung besitzt, wo er Rum distillirt und von 5 
oder 6 Indianerinnen Baumwolle spinnen läßt. In As­
suncion werden noch mehrere andre Franzosen gefangen 
gehalten. Einer derselben, Louis Escofter, der Sohn 
des Kapitäns eines Kauffahrteyschiffs, schmachtet selbst 
zu Villa del Pilar in Fesseln. Er war nach Korrientes 
zu geflüchtet, und wurde, nachdem er 73 Tage lang in 
den Wäldern umhergeirrt war, von dcn Indianern wie­
der aufgefangen und an den Or. Franeia ausgeliefert. Letz­
terer ist schon alt, hat aber eine ausserordentlich kräftige 
Konstitution. >5 

P a r i s ,  d e n  3 0 s t e n  D e e e m b e r .  
Das .lourna! lju Lommsrcs empfiehlt (gleich dem 

Courier) sehr warm Herrn Lafitte — welchen das lour. 
11.^1 Debüts den ministeriellen Kandidaten nennt — 
zum Nachfolger des Generals Foy in der Deputirten-
kammer. 

Die haytischen Kommissarie»:, Rouannez und Frcmont, 



reisen morgen von hier nach Brest ab, wo sie sich auf der 
Fregatte Medea nach Hayti einschiffen werden. 

Einhundert neunundzwanzig Studenten von der Uni­
versität Straßburg haben den Kindern des Generals Foy 
eine Krone geschickt, die auf ihres Daters Grab nieder­
gelegt werden soll. 

Zu Neujahr bieten unsere Konditoren romantische Bon­
bons, moralische Schokoladentafeln und Freyschützku­
geln aus. 

R o m ,  d e n  2 ,  s t e n  D e e e m b e r .  
Ob sich gleich der heilige Dater ausser Gefahr befindet, 

geht dennoch seine Wiederherstellung, wie vorauszusehn 
war, um so langsamer von statten, als die Witterung 
fortwährend sehr unfreundlich ist. Seit vierzehn Tagen 
regnet es fast unaufhörlich. Man hatte daher versichert, 
er werde die heilige Thür nicht selbst verschließen, son­
dern dazu, durch ein apostolisches Breve, den Kardinal 
Galeffi, Erzpriester der Peterskirchc, beauftragen. Man 
kann aber jetzt bestimmt melden, d.'ö es sein fester Ent­
schluß ist, diese erhabene Handlung in eigener Person zu 
verrichten; doch wird er weder der darauf folgenden 
Desper, noch der Messe in der Weihnachtsnacht beywoh-
nen, am allerwenigsten am ersten Weihnachtstage, wie 
gebräuchlich, selbst Messe lesen. Wie man erfährt, be­
schäftigen ihn, unter allen geistlichen Regierungssorgen, 
die Religionsangelegenheiten der südamerikanischen Staa­
ten am meisten. Nichtsdestoweniger scheinen sich der 
endlichen Beylegung derselben Schwierigkeiten aller Art 
entgegen zu stellen. So erklärt man es, daß bisher we­
der der kolumbische Abgeordnete, Herr Techada, jetzt in 
Civitavecchia, noch ein mexikanischer Beauftragter, wel­
cher sich, heißt es, eben daselbst befinde, Erlaubniß zur 
Ueberkunft nach Rom haben erhalten können. Eben so 
wenig hat die Regierung für gut befunden, mit dem bra­
silischen Abgesandten, der sich schon seit mehrern Mona-
«-c-n hier aufhält, zu unterhandeln. Da jetzt Portugal 
die Unabhängigkeit Brasiliens anerkannt hat, so glaubt 
man, wird nun letzterer in seinem diplomatischen Charak­
ter auftreten dürfen. 

Seit Kurzem ist Bergami hier anwesend. 
L o n d o n ,  d e n  2 7 s t e n  D e e e m b e r .  

Die Hofzeitung vom «4sten dieses Monats mel­
det die Ernennung des Lords John Ponsonby, bis­
herigen Sekretärs des Senats der jonischcn Inseln, zum 
Gesandten am Hofe von Rio de Janeiro, wie des 
Herrn Alexander Cockburn, zum Gesandten in 
Kolumbien, und in der heutigen kiest man die Ernen­
nung des Herrn Charles Mackenzie zum großbri­
tannischen Generalkonsul auf Hayti. Es ist merkwür-
hi'g, daß in der vfflciellen Anzeige das Wort „Repu­
blik" nicht vorkömmt. 

Briefe aus Rio de Janeiro vom 2ten November sagen, 
daß Sir Charles Stuart sich noch dort befunden, aber 
im Begriff gestanden, nach Buenos-Ayres abzugehn und 
einen Aussöhnungsversuch zwischen dieser Republik und 
Brasilien zu machen; 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 6ten Januar. Herr Doktor von Groth aus Kan-
dau, und Herr von Bach aus Iakobshof, logiren bey 
Zehr jun. — Herr von Vehr aus Bersteln, Here 
Heine vom Lande, und die Herren Heinrich und Frie­
drich Heintze aus Sessau, logiren bey Halezky. — 
Herr Köster aus Stubbensee, logirt bey Madame Ka-
peller. Herr Kaufmann Kämpfe aus Riga, logirt 
bey Morel. 

Den 7ten Januar. Herr Baron von Schilling auS 
Bauske, und Herr Notarius Rosenberg aus Luttrin­
gen, logiren bey Minde. — Die Herren Doktoren 
Pommer und Krüger, und Herr von Renngarten aus 
Bauske, Herr von Hahn aus Lithauen, Herr Ritt­
meister von Sacken aus Degahlen, und Herr Dispo­
nent Kade aus Jungsernhoff, logiren bey Halezky. — 
Herr Bürgermeister Vogel, nebst Sohn Ferdinand, 
aus Lemsal, logirt beym Herrn Kollegienregistrator 
Gawlik. — Herr von Drachenfels vom Lande, logirt 
beym Herrn Kreismarschall von Witten. — Herr Lieu­
tenant von Schmidt aus Bauske, logirt beym Herrn Re-
gierungssekretär de la Croix. — Herr Major und Rit­
ter von Meck aus Schlampen, Herr Kollegiensekretär 
Höpner aus Libau, und Herr Rohmann aus Eckau, 
logiren bey Zehr jun. — Herr Rittmeister von Taube 
aus Ixtrum, und Herr Handlungskommis Bach aus 
Königsberg, logiren bey Gramkau. — Herr Propst 
und Ritter von Voigt aus Sessau, logirt bey Morel. 

K o u r s. 

R i g a ,  d e n  3 1  s t e n  D e e e m b e r .  
Auf Amsterd. 36 T. n. D. — St. Holl. Kour. x>.! R.B. A. 
Auf Amsterd. 65 T. n. D.—St. Holl. Kour. x. i R. B. A, 
Auf Hamb. 36 T. n. D. — Sch. Hb. Bko. i R. B. A. 
A u f  H a m b .  6  5  T .  n .  D .  9 / z  S c h .  H b .  B k o .  p . ,  R .  B .  A .  
Auf Lond. 3 Mon. — Pee. Sterl. x. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold 383 Rubel —Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 7 iS Kop. B. A. 

Im Durchsch. in vor. Woche 3 Rub. 72^ Kop.B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 4 Rub. 68 Z Kop. B. A. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
wo. 9. 
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N e k r o l o g .  

F r i e d r i c h  S a i n u c l  R o s e ,  

Organist^ an der St. Trinitatiskirche, der kurländischen 
Gesellschaft für Literatur und Kunst ordentliches Mitglied, 

g e b .  z u  Q u e d l i n b u r g ,  d e n  V s t e n  M ä r z  1 7 6 4 ,  g e s t .  
zu Mitau, den?^ten Januar 1826. 

Einer jener Trefflichen, die im genaube^cichneten 
Kreise tüchtig, anspruchlos und eben dadurch erfolgreich 
w i r k e n .  —  D e r  S o h n  d e s  S t a d t m u s i k u s  J o h a n n  
Georg Rose zu Quedlinburg, wurde er, nach der Weise 
jener Zeit und jener Gegend, zunächst zu der Lebenslauf­
bahn bestimmt, in welcher der Vater einen mäßigen, aber 
genügenden Wohlstand, und Achtung bey seinen Mitbür­
gern gefunden hatte. — Eine zunftmäßig gelernte freye 
Kunst stand in Achtung, und bey der Auswahl unter 
Vielen, die man in jener. Gegend fgnd, waren die zu 
Kunstmeistern Berufenen wirkliche Meister. So Mo­
sers Rose Vater, bey welchem er seine fünf Lehrjahre 
ausstand, und bey guter Anlage die Behandlung der 
meisten Instrumente erlernte. — Doch die Natur schien 
ihm eine andere Bestimmung geben zu wollen. In sei­
nem i8ten Jahre bekam er Brustbeschwerden und Blut-
speyen, so daß ihm der Arzt die Behandlung der Blase-
instrumente und das mit seinem gewählten Stande ver­
bundene Nachtwachen untersagte. 

Dadurch genöthigt, bestimmte sich Rose dem Studi­
pen, besuchte das Gymnasium seiner Vaterstadt, und 
genoß neben dem öffentlichen Unterrichte auch den Privat­
unterricht des bekannten Kirchenraths Stroth, bis er 
1 7 7 8  d i e U n i v e r s i t ä t  z u  L e i p z i g  b e z o g ,  w o  e r  P l a t n e r s ,  
Ludwigs und Anderer Vorlesungen hörte. 

Doch hier erscheint wieder einer jener Züge der Vor­
sehung, die den Menschen, wie er es auch anders anlegen 
mag, wieder in die Lebenslaufbahn leitet, der er aus­
w e i c h e n  w o l l t e .  M u s i k u n t e r r i c h t  m u ß t e  u n f e r m  R o s e  
seine Universitätsjahre durchbringen helfen, und dieser 
führte ihn, obwohl in einer andern Weise, zu seiner frü­
h e r  g e w ä h l t e n  B e s c h ä f t i g u n g  z u r ü c k .  D e r  b e k a n n t e  H i l ­
ter entdeckte in ihm das Lehrertalent, und vertraute 
ihm den Klavierunterricht der Sängerinnen an, die in 
s e i n e r  S c h u l e  g e b i l d e t  w u r d e n .  A u c h  w a r  e s  H i l l  e r ,  
der unser« Rose dem Herzoge von Kurland als Violon­
c e l l i s t e n  i n  d e s s e n  M u s i k k a p e l l e  e m p f a h l .  D a ß  R o s e  
diesem Rufe folgte, wurde wohl durch eine Herzens-
anhänglichkeit befordert; denn zwey Tage nach seiner 
V e r b i n d u n g  m i t  s e i n e r  L a n d s m a n n i n ,  J o h a n n a  
S c h l e p p c g r c l l ,  v e r l i e ß  c r  d e n  ö t e i t  J a n u a r  1 7 8 4  

sein Vaterland, um nicht wieder dahin zurück zu kehren, 
und die junge Ehegattin fölgte ihm im August desselben 
Jahres nach Kurland. 

So hatten sich drey Elemente zur Ausbildung unsers 
Rose zusammengefunden, die seinem Charakter als 
Künstler und als Mensch sein eigenthümliches Gepräge 
gaben: schulgerechte Uebung, wissenschaftliches Leben 
und Umgang in guter Gesellschaft. Daher war die höchste 
Genauigkeit und Gewissenhaftigkeit das Wesen seimt 
Musikausübungen, wie alles seines Thuns (ich erinnere 
mich, daß die Erfindung und die Einführung des Metto-
noms ihm darum besondere Freude machte, weil man 
so erst recht gewiß seyn könnte, wie ein Komponist seine 
Werke vorgetragen wissen wollte), Gründlichkeit und 
möglichst tiefe wissenschaftliche Bestimmtheit der Charak» 
ter /eines Unterrichts, den er nicht nur in der Musik, 
sondern auch mit besonderer Vorliebe in der Mathematik 
ertheilte, und heitere Theilnahme an jeder lehr- und 
geistreichen Unterhaltung, wozu er immer auch seinen 
Beytrag, meist in einer schalkhaft witzigen Manier, zu 
geben wußte, das Eigenthümliche seines Umgangslebens. 

Alles dieses entwickelte sich um so reiner, je kleiner 
und eigenthümlicher zusammengesetzt der Kreis von Per­
sonen war, die an dem Hofe des Herzogs auf dessen Lieb­
lingssitze Würzau lebten. Einige Hofkavaliere und an­
dere Hausbeamte des Fürsten, ein paar Sekretarien und 
die Musiker bildeten die kleine Welt, die sich dort um daS 
Fürstenpaar bewegte, und, wie gewöhnlich, mußte hier 
ein Jeder möglichst vielerley seyn kennen, wenn alles 
Nöthige und Angenehme gehörig beschickt werden sollte. 
So schreibt unser Rose an einen seiner alten Freunde, 
dem cr in den letzten Lebensjahren von seinem Thun 
und Treiben Bericht erstattet: 

„Daß ich als Violoncellist bey dem damaligen Herzoge 
„von Kurland engagirt wurde, ist Ihnen bekannt. ES 
„dauerte nicht lange, so mußte ich nach dem Abgänge des 
„Konzertmeisters mein Instrument mit dem Flügel ver­
tauschen, mit den Sängern Opern einstudiren und so 
„allerlei) Arbeiten übernehmen, die einer Art von Direk­
tion ähnlich sahen. Auch habe ich zuweilen selbst das 
„Theater betreten und da manche drollige Rolle gespielt. 
„Indessen mein Hauptgeschäfte war Unterricht in der 
„Musik. :c. ?c" Die Prinzessinnen, des Herzogs Töch­
ter, wurden seine Schülerinnen. 
, Seine Mussestnnden füllte ernste Lektüre> freundliches 
Gespräch, ein angenehmes Quartett, unter allen Spie­
len das einzige Schachspiel, Studium der Musik bis in 
ihre mathematischen Tiefen- und der Mathematik, und 
weiterhin die Bildung seiner drey Kinder/ zweyer noch 
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lebenden Töchter und eines Sohnes, den ein organischer 
Fehler im i7ten Lebensjahre ins Grab legte. 

Er las nicht vielerley, aber viel; nichts durfte 
ihm unverstanden bleiben, überall wollte er bestimmt und 
gründlich belehrt seyn; eine Eigentümlichkeit, die viel­
leicht die Frucht früher Anleitung zu praktischer Tüchtig­
keit in einem bestimmten Fache seyn mochte. Vorzüglich 
anziehend war ihm jede Belehrung über neue Erfindun­
gen, Entdeckungen und Fortschritte in jeder Art aus­
übender Kunst, besonders in der Musik, Mathematik 
und Physik. 

In Hinsicht auf die erstere fiel sein Leben in die Zeit, 
die dem Kenner hinreichend bezeichnet seyn wird, wenn 
i c h  d i e  N a m e n  B a c h ,  H a y d n ,  M o z a r t  u n d  B e e t ­
hoven nenne. An Bach's Arbeiten hatte sich sein Ge­
schmack gebildet, Haydn's Quartetts waren lange seine 
Lieblingsunterhaltung, selbst als er Mozarts überlege­
nes Genie anerkennen gelernt hatte, und seine eigen­
tümliche Gründlichkeit offenbarte sich unter Anderem 
a u c h  d a r i n ,  d a ß  e s  Z e i t  k o s t e t e ,  c h e  e r  s i c h  m i t  B e e t ­
hoven befreunden konnte. Kaum aber hatte er ihn ver­
standen, so erkannte er in ihm auch den Heros,'dem sich 
nichts an die Seite stellen ließe. So schrieb er dem vor­
erwähnten Freunde: 

„Oer höchste Genuß, den mir jetzt die Musik gewährt, 
„besteht darin, daß mir meine Konkordia (die zweyte 
„Tochter) eine Sonate von Beethoven vorspielt. 
„Nicht wahr, der Mann kann komponiren! Ich bin 
„nicht im Stande die Gefühle zu beschreiben, die seine 
„unnachahmlichen Kompositionen in mir erwecken. Lesen 
„ S i e  d a s  U r t h e i l ,  w e l c h e s  R e i c h  a r d t  i n  G e r b e r s  
„Tonkünstler-Lexikon über ihn fällt, das unterschreibe 
„ich von ganzem Herzen." 

Im Oktober des Jahres 1794 entsagte Rose dem 
Dienste des Herzogs, und ließ sich in Mitau als Musik­
lehrer nieder, und seit der Zeit war er einer der Angel­
punkte, um den sich die musikalische Welt in unserer 
Stadt drehte. Seine Anstellung als Organist bey der 
St. Trinitatiskirche 1797 und der Ankauf eines Hauses 
bürgerte ihn vollends ein, und wer vermag alle die dank­
baren Schüler und Schülerinnen zu zählen, die seinem, 
und späterhin seiner durch ihn gebildeten Tochter, Unter­
richte die angenehme Fertigkeit in einem genauen und ge­
schmackvollen Klavierspiele danken. 

Nur vermißte er schmerzlich die Gelegenheiten zu größe­
ren Musikausführungen, und mit großem Wohlgefallen 
gedachte er der wenigen Male, da ihm etwas der Art zu 
Stande zu bringen gelungen war; so des Graunschen 
Todes Jesu ^795 , einer Kantate an dem Krönungsfeste 
Sr. Majestät, Kaiser Paul's l. (von eigener Komposi­
tion), des Pergolesifchen ZVlater 1813 und 

einer Mozartschen V/Ussz 1816, die er dirigirte. Viel­
leicht fehlte es nur an Gelegenheit, vielleicht hinderte 
ihn auch das hohe Ideal von Tonsetzung, das ihm vor­
schwebte, wenn er, ausser sehr wenigen, keine eigene 
Kompositionen herausgab. Unter seinen hinterlassenen 
Papieren findet sich manches Handschriftliche, das viel­
leicht bey Musikkennern mehr Anerkennung finden wird, 
als er ihm selbst angedeihen ließ. 

Durch eine sehr geregelte, mäßige Lebensart, wovon 
vielleicht nur einige Nachtwachen bey mathematischen Un­
tersuchungen über Zahlen- und Größenverhältnisse eine 
Ausnahme machten, durch ein, Dank der treuen Gattin, 
die die ganze Sorge für das Hauswesen übernahm, auch 
sorgenfreyes Leben, erhielt er sich bey einer schwächlichen 
Gesundheit bis in ein Alter von 71 Iahren, selbst zur 
Verwunderung seines vieljährigen Arztes, und nur in 
dem letzten Jahre konnte cr nicht mehr selbsttätigen An­
teil an musikalischer Beschäftigung nehmen. Doch wurde 
sein Haus bis auf die letzten Tage wie ein Wallfahrtsort 
von Freunden der Tonkunst besucht, die in ihm den 
Künstler und Kunstkenner ehrten und, mit seinen übrigen 
Freunden, den Menschen liebten. Seinem Umgange and 
seiner vieljährigen bewährten Freundschaft dankt der Un­
terzeichnete viele schöne Stunden seines Lebens, und dar­
um legt er gern dieses Denkmal dankbarer Erinnerung 
auf sein Grab. 

Nicht in der Tonkunst allein, auch im Leben *), suchte 
er wie Plato die Methodie freudiger Wirksamkeit und 
die Harmonie, die einzig im Zusammenklang-e des Wah­
ren, Guten und Schönen liegt, darzustellen, und so 
lösete auch ein sanfter Tod, dem er mit heiterm, glauben-
vollem Bewußtseyn entgegen sah, die letzte Dissonanz, die 
ein entkräfteter Körper dem unsterblichen Geiste aufgiebt. 

Sein wohlgetroffenes Bildniß von unserm Oechs, 
einem seiner liebsten Freunde, mit Geist und Liebe aus­
geführt, erhält sein Andenken in der Gemäldesammlung 
d e s  k u r l ä n d i s c h e n  P r o v i n z i a l m u s e u m s .  C r u s e .  

*) In einem launigten Aufsatze, der sich unter seinen 
Papieren findet, lese ich folgende des Aufbehältens 
werthe Stelle; „Sie wissen, daß ich gar nicht 
„gern sehe, wenn Leute von böser Gemütsart Mu-
„sik treiben, denn'sie entheiligen ja doch nur diese 
„gute und edle Kunst." Auch trieb er sie nie hand­
werksmäßig. Auf dem Orgelpult lag immer das 
Gesangbuch aufgeschlagen vor ihm, weil er dcn 
Sinn und Geist jedes Gedankens durch die Beglei­
tung auszudrücken versuchte. — O, wie oft hat 
mich, wenn er in meiner Kirche spielte, sein Orgel­
spiel tief gerührt und wahrhaft erbaut. 

. . C. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namcn der Civilobcrvcrwaltung der Ostsecprovinzcn. I. D. Braunschweig, Censor. 
l^o. 27. 
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5. Dienstag, den 12. Januar 1826. 

St. Petersburg, den sten Januar. 

A l l e r h ö c h s t e s  M a n i f e s t .  

V o n  G o t t e s  G n a d e n  

W i r  N i k o l a i  d e r  E r s t e ,  

K a i s e r  u n d  S e l b s t h e r r s c h e r  v o n  g a n z  R u ß ­
l a n d  u .  s .  w .  u .  s .  w .  u .  s .  w .  

Gleich bey Unsrer Thronbesteigung haben Wir, 
indem Wir das Recht, zu begnadigen und zu schonen, 
für das kostbarste Dorrecht der UnS von Gott verlie­
henen souveränen Gewalt anerkennen, in Unserm Her­
zen beschlossen, dieses Recht stets in seiner ganzen Fülle 
als ein von Gott Uns anvertrauteS Unterpfand zu be­
wahren und es dem allgemeinen Wvh! gemäß und nicht 
zur Schwächung der Gerechtigkeit auszuüben, welche 
die Throne befestigt und die Wohlfahrt der irdischen 
Reiche begründet. 

In dieser Absicht und indem Wir den Eingebungen 
Unsers Herzens folgen, haben W ir für'gut befun­
den, Folgendes zu verordnen: 

Diejenigen Verbrecher, welche bis zum Tage Un­
serer Thronbesteigung, nämlich bis zum verwichenen 
igten November, zur öffentlichen Strafe und zum Exil 
auf schwere Arbeit verurtheilt worden, von dieser Strafe 
zu befreyen und sie bloß auf schwere Arbeit zu exi-
liren. 

2)  Diejenigen Verbrecher, welche bis zu eben dem­
selben Tage zur körperlichen Bestrafung und zum Exil 
nach Sibirien auf Ansiedelung verurtheilt worden, von 
dieser Bestrafung zu bcfreyen und sie bloß nach Sibi­
rien auf Ansiedelung zu verweisen. 

3) Die bis zu eben demselben Tage, nämlich bis 
zum verwichenen igten November, im Dienst auferleg­
ten verschiedenen Geldstrafen, welche die Summe von 
zweytausend Rubel nicht übersteigen, oder nach wel­
chen nicht mehr als diese Summe beyzutreiben übrig 
ist, zu erlassen und nicht beyzutreiben. 

4)  Allen verschiedentlichen Kronschuldnern, welche 
für Summen, die nicht über zweytausend Rubel betra­
gen, im Gefängnisse sitzen, zu verzeihen und sie un­
verzüglich auf freyen Fuß zu setzen. 
' 5) Von allen Rückständen der frühern Zahre, die 
sich bis zum >sten Januar 1825 bey den vier.unten 
folgenden Kronabgaben, alö: bey der Kopfsteuer, beym 

Grundzinse, bey der Abgabe zu den Land- und Was-
serkommunikationen, und bey der Abgabe für das Recht 
zum Branntweinbrennen, aufgehäuft haben, nur einen 
jährlichen Betrag dieser Abgaben, zusammen vereint, 
beytreiben zu lassen, alles Uebrige aber, was bey die­
sen Rückständen mit Einschluß auch derjenigen, sür 
welche eine Verlängerung des Zahlungstermins zuge­
standen worden, den jährlichen Betrag der erwähnten 
Abgaben übersteigt, allen denjenigen Ständen, welche 
diese Abgaben zu tragen haben, zu erlassen, ihnen 
diese Rückstände zu verzeihen und selbige aus dcn Rech­
nungen auszustreichen. 

Indem Wir diese Ausnahmen für diesmal anbefeh­
len, hoffen Wir, daß durch die Milderung der Be­
strafungen die heilsame Gesetzesfurcht nicht geschwächt 
werden, und die Erlassung dieser Rückstände zur bes­
sern Erfüllung aller gemeinschaftlichen Obliegenheiten 
aufmuntern wird, und daß alle Unsere getreuen Un-
terthanen in diesen Ausnahmen erkennen werden, wie 
sehr Wir"wünschen, die Gefühle Unsers für Alle 
bekümmerten Herzens nach höchster Möglichkeit mit der 
festen Kraft des allgemeinen Gesetzes zu vereinigen. Ge­
geben in St. Petersburg am ,sten Januar im Jahre 
von Christi-Geburt 1826, -und Unserer Regierung 
im ersten. 

Das Original.ist von S r. Kaiserl. Majestät 
Höchsteigenhändig also unterzeichnet: 

N i k o l a i .  

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  Z t e n  J a n u a r ,  

Nach dem Bericht des Leibarztes Stofregen aus Ta-
g a n r o g  v o m  2 4 s t e n  D e e e m b e r  v o r i g e n  J a h r e s  a n  I h r e  
M a j e s t ä t ,  d i e  K a i s e r i n  M a r i a  F e o d o -
r  0  w n a ,  e r h ä l t  s i c h  d i e  G e s u n d h e i t  I h r e r  M a j e ­
s t ä t ,  d e r  K a i s e r i n  E l i s a b e t h  A l e x e j e w -
n a, sehr gut, und Ihre Majestät geruhen nach 
der Kirche zu fahren, ausser an solchen Tagen, wenn 
der Frost über 19 Grad ist. 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  4 t e n  J a n u a r .  

Die unerwarteten, an und für sich selbst traurigen 
Ereignisse am verwichenen ,4ten Deeember haben glück­
liche Folgen gehabt, indem durch dieselben das Daseyn 
einer abscheulichen Verschwörung entdeckt- worden ist, 
die bisher kaum geargwohnt werden konnte. Menschen, 
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Unwürdig Rüssen genannt zu werden, hoben in unserm 
Vaterlande unerhörte Missethaten angesponnen: Vertil­
gung der ganzen Kaiserlichen Familie, Plünderung, 
Rauben des Eigenthums, Morden der nicht zu ihrem 
aufrührerischen Komplott gehörigen Staatsbürger, mit 
einem Worte, alle unzuberechnende Schrecken der Anar­
chie. Vollkommener Erfolg dieses höllischen Unterneh­
mens war ohne Zweifel nicht möglich, aber auch bloß 
der Versuch hatte die Quelle vieles Elends werden 
können. Zur Vorbeugung desselben, zur Ausrottung 
des Uebels, das dem Staate gedrohet, waren strenge 
und schnelle Vorsichtsmaßregeln unumgänglich nöthig. 
S i e  s i n d  u n v e r z ü g l i c h  g e n o m m e n  w o r d e n .  S e .  M a ­
jestät, der Kaiser, haben zu diesem Endzweck eine 
besondere Untersuchungskommission niedergesetzt, in wel­
c h e r  S  e .  K a i s e r l .  H o h e i t ,  d e r  G r o ß f ü r s t  M i c h a i l  
Pawlowitsch, der Kriegsminister, General von der 
Infanterie, Tatischtschew, der wirkliche Geheimerath, 
Fürst Golizyn, der Kriegs - Generalgouverneur zu St. 
Petersburg, Generaladjutant Golenischtschew-Kutusow, 
und die Generaladjutanten Benkendorf, Lewaschew und 
Potapow Sitz genommen haben. Diese Kommission be­
schäftigt sich mit der ihr übertragenen Untersuchung 
rastlos -und thätig, und bey allen Regierungsfächern 
sind die nöthigen Verfügungen getroffen, um die Ver­
schwörer aufzufinden. Die Aussagen derer, die mit den 
Waffen in der Hand ergriffen worden, und die Ent­
deckung des geheimen Komplotts, das sich schon lange 
zum Aufruhr vorbereitet, hat die Negierung genöthigt, 
viele mehr oder weniger bekannte Leute unter Gewahr­
sam zu nehmen. Das Wohl des Vaterlandes, die all­
gemeine Sicherheit haben dies durchaus erheischt, denn 
einzig durch die Verbreitung der Untersuchung, durch 
die Vermehrung der Verhöre, und durch die Verglei-
chung der Aussagen hat man bis auf die Wurzel der 
Verschwörung kommen und alle Zweige derselben ent­
decken können. Die Bemühungen der Regierung sind 
viit erwünschtem Erfolg gekrönt worden, auch, sind ihr 
alle Anschlage der Rebellen, alle Geheimnisse des von 
ihnen gebildeten verhaßten Komplotts bekannt. Nach 
Beendigung des Gerichts werden alle diese Nachrichten 
bekannt gemacht werden. Inzwischen wird es ohne 
Zweifel für Jeden tröstend seyn zu erfahren, daß Einige 
von denjenigen, die unter Verdacht gewesen, beym 
Verhör unschuldig befunden und unverzüglich in Frey-
heit gesetzt worden sind. Andere verblendete junge 
Männer sind in das Komplott getreten, ohne dessen 
wahren Zweck zu kennen, ohne zu begreifen, wie ver­
derblich die Folgen ihrer Unvorsichtigkeit hätten wer­
den können, und sehen jetzt mit lebhaftem Reuegcfuht 
den Abgrund, in welchen sie Hinterlist gezogen. Auch 
giebt es solche, die schon lange jeder Gemeinschaft mit 
diesem Komplott entsagt haben, aber schuldig sind, weil 

sie die boshaften Absichten desselben nicht angezeigt ha­
ben. Die Regierung wird mit gehöriger Genauigkeit 
diese verschiedenen' Grade des Verbrechens unterschei­
den. Der Haupt- und wahrhaft verrätherischen Rebel­
len aber wartet exemplarische Strafe, welche die Ge­
rechtigkeit, das Interesse des Staats und die allgemeine 
Meinung der wohlgesinnten Menschen erheischt. 

(St. Perersb. Zeit.) 
St. Petersburg, den 5ten Januar. 

Auch die zweyte Armee hat bereits Sr. Majestät, 
dem Kaiser Nikolai Pawlowitsch, den 
Eid der Treue geleistet. 

Gleichermaßen haben auch, im Beyseyn Cr. Kai­
s e r l i c h e n  H o h e i t ,  d e s  C e s a r e w i t s c h  K o n s t a n t i n  
P a w l o w i t s c h ,  d i e  s a m m t l i c h e n  R e g i m e n t e r  d e r  K a i ­
serlichen Garde, die sich in Warschau befinden, so 
wie die ganze polnische Armee, und alle Civilbeamten 
d e s  Z a r t h u m s  P o l e n ,  S r .  M a j e s t ä t ,  d e m  K a i s e r  
Nikolai Pawlowitsch, den Eid der Treue 
geleistet. (St. Petersb. Zeit.) 

K  4  i r o ,  d e n  8 t e n  O k t o b e r .  
In dem Augenblicke, wo der Vicekönig von Aegypten 

eine neue Expedition nach Morea schickte, stand es mit 
seinen Angelegenheiten in Arabien sehr schlimm. Seine 
Truppen hatten Gepäck, Mundvorrath und Waffen ver­
loren und waren durch mehrere tausend in Aufstand be­
griffene Araber mehrmals geschlagen worden. Die schlech­
ten Maßregeln des Paschas sollen eigentlich daran Schuld 
seyn, daß die Aegyptier haben das Land räumen müssen. 

(Hamb. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  2 1  s t e n  D e c e m b e r .  

Die letzten Briefe aus Lissabon melden die Ankunft deS 
Königs in dieser Hauptstadt am isten December. Se. 
Majestät war vollkommen wohl, und gab an demselben 
Tage eine öffentliche Audienz, die von 7 bis »1 Uhr. 
Abends dauerte. 

Der bey Gibraltar gestrandete kolumbische Korsar, des­
sen Mannschaft sich den Spaniern hat ergeben müssen, 
ist das bekannte Schiff „General Soublette", das un­
fern Kauffahrern so vielen Schaden gethan hak Die 
Leute dieser Mannschaft sind fast sämmtlich Englander 
oder englische Amerikaner; nicht ein einziger Kolumbier 
ist dazwischen; sie hatten sogar einen Dollmetscher bey 
sich, um sich den in ihre Hände fallenden Spaniern ver­
ständlich zu machen. Man weiß nicht, was diesen Leu­
ten bevorsteht, doch ist so viel gewiß, daß ein vor eini­
gen Iahren erlassenes königliches Dekret, gegen jeden 
Fremden, der bey den Insurgenten in Amerika Dienste' 
nimmt, die Todesstrafe verfügt. Dies Dekret ist nach 
einer langen diplomatischen Korrespondenz auf die offi> 
cielle Erklärung von Großbritannien und den vereinigten 
Staaten gegeben worden, daß sie keinem ihrer Untertha» 
nen gestattet hätten, die Waffen gegen Spanien zu füh-^ 
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ren, und sie folglich um die Abentheurer, die den Spa­
niern in die Hände fielen, sich weiter nicht kümmern 
werden. 

Uebcr den schrecklichen Sturm, der in der Nacht zum 
svsten Zuly dieses Jahres Puerto-Riko heimgesucht hat, 
drücken sich Briefe aus Havanna vom 2i sten September 
folgendermaßen aus: „Die Zahl der Tobten ist noch 
nicht ausgemittelt. Wir wissen, daß in dieser Insel Ge­
genden vorhanden Wattn, die man Kongrejos, Rio-Pie-
dra, Guaynabo, Vega-Baja, Vega-Alta, Soa-Baja, 
Kagues, Kayey, Humakao, Uabukoa nannte. Die 
Zahl der Lebenden ist, an manchen Orten nicht hinreichend, 
um die Tobten zu beerdigen; jene seit der Schöpfung 
vorhandenen undurchdringlichen Berge sind verschwun­
den. In den östlichen, westlichen und nördlichen Hafen 
ist kein Schiff geblieben. Ungeheure Summen sind erfor­
derlich, um den Schaden zu vergüten, aber die Regie­
rung ist leider nicht im Stande, dieser Znsel Unterstützung 
zu gewahren." 

M a d r i d ,  d e n  2 6 s t e n  D e c e m b e r .  
Der neue Staatsrath wird, wie verlautet, am Neu-

jahrstage installirt werden. Drey Junten sind bereits 
eingesetzt worden; die eine, bestehend aus den Generalen 
Castannos, d'Espanna und den Generalinspektoren der 
verschiedenen Waffengattungen, ist mit der Organisirung 
des Heeres beauftragt; die zweyte ist der Unterrichts-
täth; die dritte, in der der verdiente Gelehrte und Aka­
demiker Navarrete figurirt, soll eine Einteilung des Kö­
nigreichs in Gerichtssprengel vornehmen. 

Nach und nach werden die Verbannungen, welche 
bey Gelegenheit des Bessieresschen Komplotts verhängt 
worden, wieder aufgehoben. 

Die Arbeiten zur Herausholung der versunkenen spa­
nischen Gallionen aus der Vigo-Bey sind bis zum künf­
tigen Frühling eingestellt worden. 

Von den 71 Gefangenen, welche die Spanier bey dem 
Scheitern des kolumbischen Korsaren „General Sou-
blette" gemacht hatten, haben in der Nacht zum i2ten 
dieses Monats 43 die Flucht ergriffen. Man hat end­
lich mit vieler Mühe die Zahl der gescheiterten Schiffe 
h e r a u s g e b r a c h t .  A n  d e r  K ü s t e  i n  d e r  B u c h t  s i n d  > 9 0  
gescheitert, diejenigen abgerechnet, welche am Schloß 
St. Philipp und bey den Wällen zerbrochen sind. 2ic> 
sind auf Felsen geworfen worden; mehrere andere hat 
der Sturm in Stücke zerschlagen, und so weit das 
Auge reichen kann, ist die See mit Schiffstrümmern 
bedeckt. 

P a r i s ,  d e n  i s t e n  J a n u a r .  
Dem Vernehmen nach hat unsre Regierung Agenten 

nach Mexiko und Kolumbien ernannt. Sie sollen je­
doch, wie.es heißt, keinen officrellen Charakter erhal­
ten, sondern Admiral Duperre, welcher die Station 

der Antillen befehligen wird, hat den Auftrag, sie an 
ihren Bestimmungsort zu bringen und zu installiren. 

Der Vikomte des Bassayns von Richemont, der be­
kanntlich in einer besondern Sendung von hier über 
Tiflis nach Persien gereist ist, hat bey dem persischen 
Schach eine sehr ausgezeichnete Aufnahme gefunden, 
und von dort zu Anfang des August vorigen Jahres 
seine Reise nach Indien sortgesetzt. 

Die Franzosen haben an einem und demselben Tage 
zwey ihrer ausgezeichnetsten Landsleute verloren; am 
systen December ist in Brüssel der berühmte Maler 
David im 75sten Jahre seines Alters, und fünf Stun­
d e n  n a c h  d e s s e n  T o d e  d e r  t r e f f l i c h e  G e o g r a p h  B a r b i e r  
du Boccage Hierselbst (geboren den 28stenApril 1760) 
am Schlage gestorben. Letzterer war der einzige Schüler 
von d'Anville. Durch seinen Atlas zu Anacharsis Reise 
hatte er seinen Ruhm gegründet. 

Man meint hier (und in Brüssel auch), Lord Cochrane 
habe nur erst für den Aufenthalt seiner Familie sorgen 
wollen, und denke doch noch nach Griechenland zu gehen. 

Den 2ysten vorigen Monats beehrte derErzbischof von 
Paris die Schulanstalt des Herrn Morin mit seiner Ge­
genwart; er vertheilte unter die besten Schüler die be­
stimmten Prämien, überging jedoch die bcyden Kinder 
von Talma, Ludwig und Paul, die gleichfalls Prämien 
zu erwarten hatten. Erst nachdem Se. Excellenz sich ent­
fernt hatten, nahm der Direktor die Liste wieder zur Hand 
und las ihre beyden Namen ab, woraus die Kinder ihre 
Kränze weinend in Empfang nahmen. Dieser Schimpf, 
sagt das Journal «Zu Lommsrc?, ist ihnen nur darum 
angethan worden, weil ihr Vater ein Schauspieler ist. 

Betrag der Foyschen Subskription: 604,565 Franken 
S7 Cent. 

P a r i s ,  d e n  s t e n  J a n u a r .  

Die LtoUs begann ihren Artikel Paris gestern mit 
folgenden Zeilen: „Unsre innigsten, heissesten Wünsche 
f ü r  d e n  V a t e r  d e s  V a t e r l a n d e s ,  f ü r  K a r l  d e n  V i e l ­
geliebten! Möge er noch lange Jahre die Liebe und 
die Segnungen eines Volks genießen, das ihm sein Glück 
verdankt! Möge er stets jene Thätigkeit beweisen, jener 
Frische sich erfreuen, vermöge welcher er mit der Erfah­
rung, dem Schatze des Alters, die zur Ausführung weise 
gefaßter Pläne nöthige Kraft vereinigt! Möge jene, seine 
Person umgebende Gruppe von Prinzen und Prinzessin­
nen, der Stolz und die Liebe der Nation, die Aeltesten 
der großen Familie, immer bcysammen bleiben! Langes 
und glückliches Leben unfern Bourbons! Ach! wenn der 
Himmel jede ihrer Wohlthaten mit einem Lebenstage 
lohnte, würden sie unsterblich seyn!" 

Der vr. Antommarchi hat sich in einem Schreiben an 
den Professor Metton (das im Brüsseler Oracle erschie­
nen ist) aufs Bitterste darüber beschwert, daß Napoleons 
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vormaliges Wohnhaus in einen Stall und eine-Scheune 
verwandelt worden sey. 

Ausser der Ausgabe des Tartüffe zu 6 Centimen, ist 
nun auch eine ähnliche Ausgabe der Deklaration 6e 1682 
av«c les eäits contr« les Jesuites «t leur Iiistoire adre-

ß6e von Diderot erschienen, in dem nämlichen Format 
und für denselben Preis. Die Ltoile behauptet, eS wa­
ren in dem Mitgetheilten mancherley Verfälschungen. 

Der Lonstilutionel giebt heute das Programm, wel­
ches Künstler einladet, Entwürfe zu dem beabsichtigten 
Denkmale für den General Foy einzusenden. Dieses soll 
auf dem Kirchhofe des P. La Chaise errichtet werden, 
und die erste Bedingung, welche zu berücksichtigen, be­
steht darin, daß die Kosten des ganzen Monuments mit 
allen Nebenausgaben die Summe von So,000 Franken 
nicht übersteigen dürfen. 

Im Jahre 1824  hat man in Paris Z,i 00, 000  Bou-
teillen Wein mehr getrunken als das Jahr vorher; gleich­
falls sind im ersten Jahre 7000 Ochsen und 20,000 
Schaafe mehr verzehrt worden. Ueberhaupt darf man 
annehmen, daß die Zahl der hiesigen Einwohner an 
900,000 Menschen betragt. 

P o r i s ,  d e n  3 t e n  J a n u a r .  

- Die Zurücksetzung, welche neulich Talma's beyde 
Kinder in der Schule erfahren mußten (siehe oben Pa­
ris vom isten Januar), kam allerdings daher, daß ihr 
Vater ein Schauspieler ist; nur darf die Schuld davon 
nicht dem Erzbischof zugemessen werden, sondern der 
kleinlichen Vorsicht des Schulhalters. Herr Talma hat 
seine Kinder aus dieser Anstalt weggenommen. 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 8ten Januar. Herr Obrist und Ritter von Lands-
berg aus Landsen, und die Herren Partikulicrs Schleier 
und Köchert aus Riga, logiren bey Zchr jun. — Herr 
Mannrichtcr von Grothuö aus Zabelhoff, logirt bey 
Minde. — Herr Kommerzienrath Kreisler aus Udsen, 
Herr Doktor Schmidt aus Ruhenthal, Herr Aeltermann 
Kahn auS Grenzhoff, und der französische Sprachleh­
rer, Herr Kanappel, aus Sussey, logiren bey Henko.— 
Herr Generallieutenant und Ritter, Graf von der Pah-
len, Kommandeur der Lten reitenden Iägerdivision, 
aus Moskau, logirr beym Herrn Grafen von der Pah-
len. — Herr Sekretär Adamowitsch aus Schauten, 
logirt bey tintner. — Frau von Hahn, nebst Fräu­
lein Tochter Charlotte, Frau von Budberg, nebst 
Sohn Karl, und Herr Eduard von Fircks aus Meschne-

ken, logiren beym Herrn Baron von Korff No. 74. --
Der Wiburgsche Kaufmann ister Gilde, Herr Slegon 
Löwenstimm, aus St. Petersburg, logirt bey Madame 
Löwenstimm. — Herr Sekretär Babst aus Bauske, 
Herr Advokat Skalsky aus Ponnewesch, Herr Dok­
tor Schleyer aus Lithauen, Herr Arrendator Mellin 
aus Neu-Sahten, und Herr Hammer vom Lande, lo­
giren bey Halezky. 

Den 9ten Januar. Der russisch-kaiserliche Hofrath und 
Ritter, Herr von Poggenpohl, aus Wien, logirt 
auf der Poststation. — Frau Landrathin von Behr 
aus Hasenpoth, logirt beym Herrn Landrath von 
Schlippenbach. — Herr Pastor Becker aus Kandau, 
und Herr Schiffskapitän Wolff aus Riga, logiren bey 
Zehr jun. — Herr Assessor von Vietinghoff aus Gro-
bin, Herr Kapitän von Ambelard aus Riga, und der 
verabschiedete Lieutenant, Herr von Grüner, nebst Ge­
mahlin, logiren bey Morel. — Herr von Medem, 
nebst Gemahlin, aus Uckern, logirt bey Madame Lö­
wenstimm. — Herr Baron von Wolff, Herr Pristav 
Schimanowsky und Herr Kaufmann Zander aus Riga, 
logiren bey Gramkau. 

Den loten Januar. Der Gewaltiger der isten Husaren­
division , Herr Stabsrittmeister des Klästitzkischen Hu­
sarenregiments, von Frcudenfeld, aus Riga, logirt 
bey Freudenfeld. — Herr Kapitän von Finckenstein 
aus Hermanischek, logirt bey Stein. — Herr Major 
vom Minskischen Garnisonbataillon, Puschkoreff, aus 
Minsk, und Herr Bürgermeister und Ritter Fölsch auS 
Libau, logiren bey Morel. — Die Herren Kaufleute 
Klappmeyer, Kowsky, Zeer und Fröhlich aus Riga, 
logiren bey Zehr jun. — Herr Kreismarschall von den 
Brincken aus Gulben, logirt bey Gedaschke. 

Den iiten Januar. Herr von Franck aus Lindenseld, 
logirt bey Ullmann. 

K 0 u r s. 

R i g a ,  d e n  4 t e n  J a n u a r .  
Auf Amsterd. 36 T. n. D. -— St. Holl. Kour. x. 1 R. B. A. 
Auf Amsterd. 65 T. n. D. 5o St. Holl. Kour. p. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 3 6 T. n. D. — Sch. Hb. Bko. ?. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 6 5 T. n. D. 9 Sch. Hb. Bko. p. 1 R. B. A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Sterl. ?> 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold 383 Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 71^ Kop. B. A. 

ImDurchsch.invor. Woche3 Rub. "/^Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthalcr — Rub. — Kop. V. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthalcr 4 Rub. 68 z Kop. B. A. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostsccprovinzen. 
. . I^o. i4- ' ' 

I.D. Braunschweig, Censor. 



No, 

B e y l a g e 
s- zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. Jan. 1826. 

S u b s k r i p t i  0  n s  -  A n z e i g e .  

Folgende drcy Schriftchen sollen im Druck erscheinen, 
sobald durch eine hinlängs' ' e Anzahl Subskribenten sich 
crgicbt, daß die Druckkos gedeckt sind: 

2) Die Stimme der Vernunft an den durch Köper-
schmerz täglich geplagten Menschen. Ein kleiner 
Beytrag zur Lebensweisheit, von Ferdinand 
Michael Banmbach, Kronspredigern zu Rutzau 
und Heiligen Aa. — geh. Subskriptions-Preis 
35 Kop. S. M. 

2)  Reden und Predigt, gehalten bey Gelegenheit der 
Einweihung der neuerbauten Kronskirche zur Heili­
gen Aa, den > 4ten December oder dritten Advent 
,824. Herausgegeben von Ferdinand Michael 
Baumbach, Kronspredigern zu Rutzau und Heiligen 
Aa. (Diese enthalten: l. Einführungsrede am 
Eingange der neuerbauten Kirche, gehalten vom 
Herrn Pastor Adolphi. — Ii. Einweihungsrede 
vor dem Altare der neuerbauten Kirche, gesprochen 
vom Herrn Propst Or. v. d. Launitz. — IU. Ein­
weihungspredigt, gehalten in der neuerbauten Krons­
kirche, vom Herrn Pastor F. M. Vaumbach.) — 
geh. Subskriptions-Preis 20 Kop. S. M. 

3) Mwehti wahrdi, runnati pee eeswehtifchanas tahs 
jaunas Awentajas basnizas trcfchä Atwentes fweh-
deenä 1824, ko irr lizzis rakstös eespeest Werlands 
MiWelis Baumbach, Ruzzawas in Awentajas mah-
zitais. (Kurrös irr atrohnams: l. Eewcfchanas-
runna pee Mwentajas jaunas basnizas eeswehti­
fchanas preekfch durwim turreta no Krifchjahna 
Wiüuma Brasche, Nihzes un Bartawas mahzi-
taja. — Ii. Eeswehtifchanas - runna jaunä ^wen-
tajas basnizä trefcha Atwentes fwehdeenä 1824, 
preeksch altara sazzita no vr. Krifchana Wridrikka 
v. d. Launitz, Grohbines prahwesta, Grohbines 
un ^arreißes mahzitaja. — III. Eeswehtifchanas 
spreddikis turrehts jaunä Mwentajas basniza tre­
fcha Atwentes fwehdeenä 1824 no W. M. Baum­
bach, Ruzzawas un Swentajas mahzitaja. — Pee-
likkums, jeb pamahzidami wahrdi, ko Ruzzawas 
inahzitais us teem fanahkufcheem iaudim runnaja, 
tak deen^, kurrä tas gruntes akmins tahs jaunas 
^wentajas basnizas tappe likts, dewita April meh-
nefcha deenä 1823.) — geh. Subskriptions-Preis 
20 Kop. S. M. 

Der Subskriptions-Termin ist bis zum Ende April 
d. I. bestimmt. Der Herausgeber, Herr Pastor Vaum­
bach zu Rutzau, hegt das zuversichtliche Vertrauen zu sei­

nen verchrungswürdigen Herren Amtsbrüdern, daß Sie 
durch gütiges Subskribenten-Sammeln den Druck dieser 
drey Schriftchen unterstützen werden. — In Mitau hat 
der Herr Kollegien-Assessor Or. v. Bilterling gefälligst 
übernommen, Subskribenten zu sammeln, so wie auch 
bey Unterzeichneten subskribirt werden kann. 

Mitau, den 2 6sten Januar 1826. 

I .  F .  S t e f f e n  H a g e n  u n d  S o h n .  

L i t e r a r i s c h e  u n d  K u n s t m i s e e l l e n  a u s  

a u s l ä n d i s c h e n  B l ä t t e r n .  

Der berühmte Maler David ist am sgsten December 
1825 zu Brüssel mit Tode abgegangen. Er war in Paris 
im Jahre 17Z0 geboren, hatte sich im Konvent durch 
seinen ungemessenen Republikanismus bemerklich gemacht 
und für den Tod Ludwigs XVI. gestimmt. Vom Jahre 
1796 an, wo er sich schon durch seine künstlerischen Lei­
stungen einen Namen gemacht hatte, beschäftigte er sich 
ausschließlich mit der Malerey, deren Wiederhersteller er 
für Frankreich geworden ist. Die Maler Gerard, Giro-
det, Gros, Guerin und andere Meister waren in seiner 
Schule gebildet. Als seine berühmtesten Stücke sind zu 
betrachten? Tod des Michel Lepelletier, Belisar, Sokra-
tes Tod, Patroklus Leichenbestattung, Brutus, die 
Horatier, Raub der Sabinerinnen, Napoleons Krönung, 
Leonidas bey Thermopylä, Amor von Psyche weggehend, 
Tclemach und Eucharis, Venus den Mars entwaffnend, 
u. m. a. Das Muster der Kunst erkannte er in den 
Antiken. „Ich will, äußerte er einst, daß meine Werke 
von einem wiederauflebenden Athener für die Malcrcyen 
eines griechischen Künstlers gehalten werden sollen." Im 
Jahre 1815 ward er aus Frankreich verbannt, und lebte 
seitdem in Brüssel. Das letzte, unvollendet gebliebene, 
Gemälde, woran er noch in den Tagen seiner Krankheit 
arbeitete, war Achilles Zorn. 

Der ausgezeichnete Landschaftsmaler Ommeganck 
zu Antwerpen, Ritter des belgischen Löwenordens und, 
Mitglied des niederländischen Instituts, gemeinhin der 
„Racine der Schaafe" genannt, ist unerwartet den 
»8ten Januar um 1 Uhr Mittags mit Tode abgegangen. 

Der berühmte Orientalist und vormalige Professor an 
der Universität Lund, Kanzleyrath Norberg, ist zu Upsala 
im 79sten Jahre mit Tode abgegangen. 

Herr v. Pradt hat abermals eine neue Schrift heraus­
gegeben, betitelt: „Ueber den vormaligen und den ge­
genwärtigen Iesuitismus." 



In der Sitzung ber Akademie der Wissenschaften zu 
Paris vom löten Januar überreichte Herr Professor Kunth 
in feinem und in Herrn Alexander v. Humboldts Namen 
die 36ste und letzte Lieferung von dem Werke: Nov» 
S«nera xlsntsrum. In derselben Sitzung verlas Herr 
Raimont eine Abhandlung über die Vegetation auf dem 
Gipfel der Pyrenäen, — eine Frucht 35jähriger Studien-
Es werden darin i33 Pfianzengattungen (65 Kryptoga« 
mische) beschrieben. 

Bekannt unter den Freunden altdeutscher Kunst ist 
der Augsburger Ciseleur Tellot, welcher daselbst im 
»5ten Jahrhundert blühte- Die Herren Seethaler im 
München zeigen gegenwärtig drey Stücke in getriebener 
Arbeit, Gegenstände aus Virgils Aeneide darstellend, 
welche der genannte Künstler mit seltenem Fleiße und 
großer Geschicklichkeit in Silber ausgearbeitet hat. 

Frauenhofer in München laßt jetzt Schraubenschnitt? 
von 35o Windungen- auf einen Zoll^ anfertigen: Diese 
Schnitte sind für das^ unbewaffnete Auge kaum bemerk^ 
bar, und höchst feiner Silberdraht,, welcher über zwey 
dergleichen Schrauben gewickelt wird,, giebt sich dem 
Auge als eine ununterbrochene Fläche zu erkennen-

Die früher streitig gewesene Frage5 „ob die Alten 
Glasscheiben gehabt?/^ ist zwar schon lange bejahend 
entschieden, indem marr Hauser mit Scheiben entdeckte,, 
die so klar als die böhmischen, aber nicht in Holz, son­
dern in Bronze gefaßt waren; allein kürzlich wurde an 
einem zu Pompeji! ausgegrabenem vorzüglich schönem 

Bade ein neues recht ausfallendes Beyspiel vom Gebrauch 
deS Glases zu Scheiben ermittelt. Das Bad hat näm­
lich, wie das Pantheon zu Rom, eine offene Wölbung, 
und diese fand man mit einer fest eingekitteten, fast daum-
dicken- Glasscheibe verschlossen. Ungeachtet sie dem Druck 
der Erde weit über ein Jahrtausend widerstanden, hat 
man sie doch, um ihre Erhaltung zu sichern, in das 
königliche Museum versetzt. (Da die früher in Gebäuden 
der Alten gefundenen Fensterscheiben meistens nur sehr 
klein waren, so wäre es interessant, den Durchmesser 
dieser Kuppelscheibe zu kennen.) 

B e r i c h t i g u n g .  

Indem ich in der Beylage No. 4 (zur Zeitung No. ,0 
vom 2 3sten Januar d. I.) einen Druckfehler zu berichtigen 
u n d  S . 8  S p .  2 -  Z .  2 8  s t a t t  M e t h o d i e ,  M e l o d i e  z u  
lesen bitte, möchte ich auch gern einen Fehler der Unkunde 
gut machen. ES war mir unbekannt, oder vielleicht auch 
entfallen,- daß das Bild meines verewigten Freundes, 
Herrn Rose, ei»r Denkmal der Achtung von Seiten deS 
hiesigen Vereins der Musikfreunde ist, der in 
ihm den Veteran der Kunst und, so larM die Kräfte 
erlaubten, eine»r thätigen Mithelfer bey den Konzerten, 
die unser Publikum dieses Jahr, leider! schmerzlich ver­
mißt, nach Verdienst zu ehren wußte. 

C r u s e. 

Neuer Styl. 

W i t t e r u n g s ü b e r s i c h t  v o n  1 8 2 6 ,  n a c h  n e u e m  

ReaumürscheS Thermometer: 

S t y l .  

Barometer: 

Mitt. 12 Uhr. 
Morgens 

8 Uhr. 
Nachmitt. 

z Uhr. 
Abends 
»0 Uhr. 

Hygro­

meter. 

Windrich­I r-
tung und r: 

-6 S -DZ 
Stärke. r: r-

D NN 
D 

D 

par .Linien. Grad. Grad. Grad. Grad. 
WWW. Januar 1 — 5 27" S/"7"> 64 —1^ 1, 00 -I— 0, 60 79/ 00 WWW. e 4 > 3 2 3 I 

6 —10 28- 298 — >, «8 — 0, 44 — 0/ 68 78,. '4 NW. s 2 3 4 1 
11 — 15 -7 "/ I«2 », 3o —^ 0, 48 0, 68 79/ «2 WKW. 2 2 3 2 2 1 I 3 
16 — 20 28 », 764 0, 04 0, 80 0, 24 77/- 82 SSW. 2 3 2 1 s 
21 — 2Z 28 3/ S96 S6 — 1, 44 ^ 2, »6 77/ <>2 S(X 4 > 3 1 I » 
26 —zo -8, 2, 33" 2, 2« 0, 80 0, 96 76^ 66 SSW- 8 > 4 ' ' I ! > > 

Februar 3' ̂  4 27 3» 44» Zb -I- 0, 68 0, 68 77/ 00 SW. >3 , S 1 4 2 I » 
S— 9 27 S, 800 5/ 80 — s, Z2 4/- 08 73, 90 WSW. S , 4 1 > 4 s » 

10— 14 27 7, s6o 0, 80 c>, 32 1, 28 77/. 0» NW. 14 4 » 1 3 1 2 
15 — 19 28 2, 478 ,, 96 0, Z2 v, 92 73, So SW. 1 4 1 2 1 I » 
so — 24 28 3, 802 36 1, 04 2, 72 74/ 68 NW- 3 1 3 1 3 1 I 1 
2 5 —  »  28 4, 844 8, 92 6/ Z6 8, l2 69, 98 0. 6 2 l 2 3 2 2 z 

März 2— 6 28 3, 128 !/ 96 0, 88 I, 24 75/ »6 SSO- t> I ' 3 1 3 2 
7 —  , ,  28 9/ 486 6, 68 1/ 44 4, 20 62, 52 S0. 6 5 i s s s 

12 — 16 28 644 7/ 28 I, 76 4/ 00 61, 20 0. 6 S s s 5 
17 — 21 28 «/ 384 2, 96 2, 04 «/ 76 60, 40 0N0. v I 4 1 s s 3 
22 — 26 28 3, ,58 -1- 0, 56 3, 36 — 1 / 0 4  66, Z2 WSW. 2 I 3 > S 2 2 s » 
27 —ZI 27 8, zks — 0, ik 1, 28 0/ Z6 66, zz NW. s 3 2 3 I 2 
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- ReaumürscheS Thermometer. 
Hygro­

meter. 

Windrich­ Z 

Neuer Styl. 
Barometer. 

Morgens Nach mitt. Abends 
Hygro­

meter. 
tung und « -S L 'SZ 

Mitt. is Uhr. 8 Uhr. 3 Uhr. 10 Uhr. Stärke. « K G Z HS HA 
- N D D 

var. Linien. Grad. Grad. Grad. Grad. 
April i— s s8" 0, "10.» — 2, 08 -t- 0, S2 — 1, 36 64, 10 NNW. 9 3 1 i 4 1 I 2 

6 — 10 28 2/ 948 -I- s, 04 7/ 40 -4- 3, 04 6s, 62 WKW. 4 2 3 3 3 3 
»> — »5 27 9, 846 2, 36 6, S- 2, 60 61, 6 z KW. 8 4 1 1 4 1 3 
»6 20 27 7/ S76 0, 80 3, 12 0, 60 62, >8 KW. 3 S 2 1 1 2 
21 —SS 28 1, sZ8 1, 96 7/ 90 4, 60 58, 86 0. 0 1 1 3 4 S 4 
26 — Zc> 27 11, 348, 9, >8 14, 26 9, 12 > 61, 40 0. 3 5 > I 3 1 I 3 

May I — s 28 i/ 706 7/ 76 13, 00 8, 32 S7, 54 O. S 4 1 1 3 3 5 
6 — 10 28 1, S3<> 9, 04 14, S6 9, 24 52, 70 0. 1 i 4 1 1 ' s 4 3 

»> — >5 s8 028 4/ 84 7, 92 4, 08 55, 60 OKO. 10 4 1 3 2 2 
»6 — so 28 934 6, 6§ 10, 40 6, 40 52, 80 KKO. 10 2 3 4 3 4 
si — 25 27 352 7, 68 i s, 64 7, 62 52/28 W. 14 3 1 1 2 S 3 2 
sk — 30 27 036 10, 64 14, 76 10, 68 58, 04 W. 6 5 4 2 2 3 

Iuny 3»— 4 28 866 9, 44 14, 88 10, 14 52, 00 WKW. 4 3 2 1 3 3 4 
S— 3 27 Sdo 13, ko 18, IS »3, 88 54, 60 OKO. 2 S .1 1 S 2 1 

»0— 14 28 2, oS4 IS, <>8 19, 80 »3, 84 50, 40 K. " 0 s 3 I i s 4 s 
»5—,3 27 10, 334 9, s8 12, 54 8, 52 52, 02 WKW. 8 3 1 1 s 3 2 2 
so— 24 27 10, 728 9/ 72 -3, 42 9, 28 SS, 84 WSW. 3 S 1 2 3 
sS — 29 28 0, 994 »3, >2 17, 48 13, 56 S3, 46 SW. 0 4 1 3 4 2 3 

July So — 4 27 9, 792 12, 52 16, 44 »2, 28 S6, So WKW. 6 4 1 1 1 4 4 4 
s— s 27 8/ 974 12, 78 IS, 88 13, 16 S9, 32 KO. 0 4 1 4 1 1 2 

»0— >4 28 v/ 324 14, 24 19, 68 14, 76 S», 76 KO. 0 5 S S 5 
>s— »9 28 ' /  836 »3/ 88 18, 56 14, 36 So, 96 KKW. 2 3 s 1 1 3 4 5 
so — 24 27 930 11, 56 14, 3o 10, zs 52, 26 KKW. s S 4 1 I 2 
sS —29 27 I'/ 918 Ii, 04 13, 42 9, 88 5s,  2k W. 3 S 2 2 1 4 

Auqup Zo— z 28 0, 364 10, 70 iS, 36 »1, 32 53, 08 w. 6 s 3! » ! 4 4 4 
4— 5 27 488 15, 16 18, 90 14, 96 51, 82 SSO. 7 3 s S 4 3 4 
9— »Z 27 10, 274 »3/ 72 17, 68 »3, 88 54, 18 SW. 3 s 5 1 4 1 1 

14— >K 27 8/ 716 1», 68 16, 66 '3, S« 59, 30 SSO. 4 4 1 4 1 2 s 2 
,9 —zz 27 622 11, 84 >s, 96 11, 68 56, 60 KKO. S 4 1 2 2 3 3 
24— s8 27 066 10, 30 »3, 56 8, 46 SS, 30 KW. 6 4 1 4 1 3 1 4 
S9— 2 2»! 998 9, IS 14, 68 9, 74 55, 66 KW. 2 5 5 5 6 

Septemd. 3—7 27 126 11, 98 17, 08 »a, 88 S4, 80 SSO. 8 3 2 3 S 3 4 
8 — 12 28 0, 004 10, 80 13, 68 i<V 36 S9, »6 WSW. 3 S 3 1 3 3 

»3—>7 28 1, 862 4, 74 11, 14 6, S6 54, 40 OKO. » 1 4 4 4 4 
»8 — ss 27 9, 944 9, 9s 13, S4 10, 64 65, 42 KXW. 3 3 s 4 1 2 
2 3 — 2 7  27 «, S?6 8, 04 S, 9- 7, 34 66, 28 KW. 12 S 4 2 1 
28— 2 -8 3, 87k 4, 76 7/ 92 4, 92 65, 56 KKW. 4 S s I 1 3 

Oktober 3 — 7  28 118 5, 84 10, 94 6, 32 64, 80 w. 0 3 s 2 3 5 
S— >2 28 724 7, 58 11, 70 8, 98 64, 66 w. 6 4 1 4 3 2 

»3 — >7 28 3, 702 4, S<> 8, ss S, 22 64, 00 OSO. i 4 » 3 i 2 
18 — ss -7 6, 448 4, 74 7, 08 4, 24 67, 80 SSW. 11 4 1 3 3 
»3 — 27 2? 10, 46k 2, 44 S, 68 3, 08 67, So SW. S 4 1 2 2 3 3 
S « —  1  27 6,  6^j« 2, 44 S/ 30 3, 64 69, 48 w. 7 5 4 1 3 

Novembers— K 27 5/ »l 6 3, 86 S, 46 4, 04 73, 56 5 W .  8 2 3 4 2 1 
7 — >1 27 7, 836 3, 44 4, 94 4, 26 73, 38 SSW. 10 4 1 ' 2 3 1 2 

IS — 16 27 >0/ S32 3, 68 4, 66 3, 18 75, 34 w. 1 2 3 L 1 1 2 
17 — 2» 28 2/ 684 1, 18 1, 80 1, 32 73, 80 so. 0 I 4 
SS — s6 27 364 1, 44 s, S4 s, 14 75, S4 SW. 6 3 s s 1 1 > 
S 7 —  1  27 3/ 276 0, 08 0, 84 — 0, 6 z 76, 70 SSW. 7 4 I 2 3 2 1 

December 2—6 27 10,/ 844 — 4, 20 — 2, 33 3, 84 72, 80 OKO. 3 3 I 1 2 1 i 2 
7 — 1, 28 4, 872 4, 88 3, 74 5/ > 4 7^, 30 OSO. S 1 2 2 1 2 3 3 

»2 — 16 28 2/ 358 3, '2 1, 84 I, 40 74,„ 60 dO. s i 2 s 2 3 1 
»7 21 -8 488 -I- 1,- 88 "1 ' s,, 28 s, 18 79, Z2 5W. 0 1 4 1 
22 — S6 28 K24 1, s8 1, 74 1,. 48 82^ 44 

50. 
3 5 s 1 

27 — 3> 28 V X50 — 2, IS — 1, 86 — 2, 80 77, 7o 50. 9 4 I 2 I  1 2 
I I I I I I Summen-1 I 1 

Jährliches Mittel:! sS 0, 083! -t-- 4,461 I 7,S»Z I --l- 4,804 > 64,461 I zahlen : I 207l78l8olio5>49>i3j 172 I »)8 I '7S 
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Zur Begleichung mit der Witterung des Auslandes ist die vorstehende Tabelle nach neue m Styl entworfen. Das 
Jahr ist in 7z Perioden zu 5 Tagen getheilt/ eine solche Periode heißt eine meteorologische Woche. Die sechs 
Kolumnen des Barometers/ Thermometers/ Hygrometers und der Windrichtung enthalten daher für jede meteorologi­
sche Woche das 5tägige Mittel. 

Die Barometerstände wurden um 12 Uhr.Mittags an einem genauen heberfbrmigen Barometer (von Kummer in 
Dresden 1819) beobachtet/ und mittelst des am Instrumente befindlichen -ootheiligen Quecksilberthermometers auf den 
Gefrierpunkt reducirt. Die Skala gicbt das specifische Gewicht des Quecksilbers — 1Z/S67 an. Die Höhe des Beobach-
tungsorts ist beyläufig 40 Fuß über dem Erdboden. 

Der mittlere Barometerstand war im Jahre 182? 28 Zoll 0/Z16 ^ 
182z 27 — 11/7^0? Also ist nach einem Mittel aus diesen 4Jahren 
1824 27 — 10/679 l der mittlere Barometerstand 27Zoll 11,704. 
1825 28 — 0/v8Z ^ 

Der niedrigste Barometerstand dieses Jahres war am 4ten Februar n. St. Ozsten Januar a. St.) 26 Zoll 
6/45 Linien/ und erhielt sich unveränderlich fast 30 Stunden lang bey Sturm aus 6W und Schneegestöber. 

Der höchste Barometerstand dieses Jahres war am 8ten März (24sten Februar a. St.) 28 Zoll 10,64 Linien 
bey sehr heiterer Luft und 60-Wind. 

Die Beobachtungen der Temperatur sind an zwey verificirten und gut harmonirenden Thermometern, einem ^hei­
ligen und zontheiligen/ welche einige Fuß über dem Erdboden in freyer Luft und im Schatten hangen, angestellt 
worden. Nach Herrn Coldstreams Beobachtungen zu Leith findet die niedrigste Temperatur um 5 Uhr Morgens/ die 
höchste um 4 Uhr Nachmittags statt/ und keine andere Kombination giebt die wahre mittlere Temperatur des ganzen 
Tages so genau an/ als das Mittel aus s Uhr Morgens'/ 3 Uhr Nachmittags und 10 Uhr Abends. Da hier die mittlere 
jährliche Temperatur für 8 Uhr Morgens 4°/46i/ für 3 Uhr Nachmittags — 7°/52Z und für 10 Uhr Abends — 4°/8o4 
gefunden worden/ so ist die mittlere jährliche Temperatur für s Uhr — Z°,i49/ folglich die mittlere jährliche Tempera­
tur des ganzen Tages — 5^/'69. 

(Wollte man aber die mittlere jährliche Temperatur für die Zeit, da die Sonne über dem Horizont ist/ so würde 
man nach Gauß (Froviep Notizen aus dem Gebiet der Naturkunde :c. tc. 3ter Band S. 3) die Summe der Tempera­
turen von 6 Uhr 40 Minuten Morgens und s Uhr 20 Minuten Abends/ mit s multiplicirt/ zur achtfachen Temperatur 
von 12 Uhr Mittags addiren und mit 18 dividiren, und daraus die gesuchte jährliche mittlere Tagestemperatur 
im 5^/676 finden.) 

Die oben angezeigte mittlere Warme trat zuerst vom 6ten —loten Apriln. St. Ossten —2gsten März a. St.) ein/ 
hierauf sank sie und trat.zum zweyten Male vom 2iften —25sten April (9ten —izten April a. St.) ein, hernach zum 
dritten Male vom uten —i5ten May Ogsten April bis zten May a. St.). Das Maximum der Wärme trat ebenfalls 
drey Mal ein, am loten—i4ten Juny/ am loten —i4ten July, am 4ten —8ten August Ogsten May bis stenJuny, 
s8sten Juny bis sten July, 23sten —27sten July a. St.). Der wärmste Tag war der i3teIuny (isteJnny a. St.), 
wo die Wärme Nachmittags um 4 Uhr 232° betrug. Im Herbste trat die mittlere Wärme zwey Mal ein, am 23sten 
September bis -ten Oktober und am i8ten—22sten Oktober (i6ten—2osten September und 6ten — ioten Oktober a.St.). 
Die größte Kälte war am >7ten December (^sten December a. St.) Abends und betrug >5°. 

Die mittlere Feuchtigkeit 64^,4 trat am isten —5ten April und bten —i.üten Oktober (sosten—24sten Marz und 
sösten—3«sten September a.St.) ein, die größte Trockenheit drey Mal zu denselben Zeiten/ wo auch das Maximum 
der Wärme statt fand/ und die größte Feuchtigkeit war 8s°,4 am 22sten —26sten December (isten-i4tenDecbr. a.St.). 

Die windreichsten Monate waren der Februar und May / die veränderlichste Witterung war im Oktober/ die trü-
beste im December/ die meisten ganz heitern Tage im März/ der wenigste Regen fiel im Juny/ der meiste Schnee im 
Februar. Die meisten heiteren Morgen hatte der Juny und August, die meisten heiteren Mittage der März und August, 
die meisten heiteren Abende der July und August. Wenn man die Anzahl der heiteren Morgen, Mittage und Abende 
zusammenrechnet, so hatte der Januar und November dieses Jahres nur 18/ der August aber 66, und wenn man dies 
für die ganzen Jahre thut, so bekommt man: 1822 . . . 509/ 

182Z . . . 388/ 
1824 .  .  .  438/ 

.1825 . . . 489, 

Diese Zahlen geben ein ungefähres Maaß für die Heiterkeit der genannten Jahre. 

Ist zu drucken ertaubt. Im Namen der Civilobcrvcrwaltnng der Osiseeprovinzen. I.D. Braun schweig, Ccnsor. 
Ko. Z9. 
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Î o. 6. Donnerstag, den 14. Januar 1826. 

Mitau, den iZten Januar. 
Am isten d. S)?., Abends um 5 Uhr, trafen Sc. Kai­

serliche Hoheit, der Erzherzog Ferdinand von Este, 
auf der Reise nach St. Petersburg hier ein, geruheten 
im Hotel äs 8t. xelersdourZ, vor welchem eine Ehren­
wache aufgestellt war, abzusteigen, daselbst die hiesigen 
Militär- und Civilauthoritäten zu empfangen, und so­
dann heute frühe Ihre Reise wieder fortzusetzen. 

St. Petersburg, den 8ten Januar. 
Verwichenen Sonntag, den Zten Januar, hatte bey 

I h r e n  K a i s e r l i c h e n  M a j e s t ä t e n ,  d e m  K a i s e r  
und den Kaiserinnen, der französische bevollmächtigte 
Botschafter, Graf de la F^rronnays, öffentliche Audienz; 
an demselben Tage hatte der bayerische ausserordentliche 
Gesandte und bevollmächtigte Minister, Baron de Giese, 
A n t r i t t s a u d i e n ;  b c y  I h r e n  K a i s e r l i c h e n  M a j e ­
stäten, wobey der Graf Ve la Ferronnays und der 
Baron de Giese S r. Majestät, dem Kaiser, ihre 
K r e d i t i v e  ü b e r r e i c h t e n .  H i e r n a c h  w u r d e  b c y  I h r e n  
Majestäten der Generaladjutant Sr. Majestät, des 
Königs von Bayern, Fürst Löwenstein-Wertheim, der 
mit der Nachricht über das Ableben des Königs Maxi­
milian Joseph beym Allerhöchsten Hofe angekommen, 
zugelassen. 

Der Gcneraladjutant Sr. Kaiser!. Majestät, 
Kommandeur des Leibgarderegiments zu Pferde, Gene­
ralmajor Orlow, ist, zur Belohnung seines ausge­
zeichneten Dienstes, den er Sr. Majestät und dem 
D a t e r l a n d e  l e i s t e t ,  A U e r g n ä d i g s t  f ü r  s e i n e  e i g n e  
Person und seine Nachkommenschaft zur graf­
lichen Würde des russischen Reichs erhoben, und be­
f o h l e n ,  d a r ü b e r  d a S  D i p l o m  z u r  U n t e r s c h r i f t  S  r .  M a ­
jestät anzufertigen. 

H a n n o v e r ,  d e n  i  i  t e n  J a n u a r .  
Wegen des erfolgten Ablebens Se. Majestät, des Kai­

sers Alexander, ist von dem hiesigen Hofe die Trauer 
auf drey Wochen angelegt worden. 

B e r l i n ,  d e n  l o t e n  J a n u a r .  
Man will hier wissen, daß von S.l.en der europäi­

schen Mächte bcy der hohen Pforte ernstliche Schritte ge­
schehen seyn sollen, um dieselbe zu bewegen, den Grie­
chen eine Art von Unabhängigkeit zuzugestehen. Es wird 
daher als nicht ganz zufällig angesehen, daß Tags dar­
auf, nachdem der königl. preussische Botschafter, Frey-

Herr von Miltitz, sein Beglaubigungsschreiben überreicht 
hatte, Hußni-Bey, der hierbey als Tschausch-Bascht 
(Reichsmarschall) fungirte, und Nedfchib-Effendi, Be­
vollmächtigter des Vicekönigs von Aegypten, als Kom­
missarien nach Griechenland abgegangen sind. 

(Hamb. Zeit,) 
Berlin, den i4ten Januar. 

Sc. Königl. Hoheit, der Etbgroßhcrzog von Mecklen­
burg-Schwerin, sind nach St. Petersburg von hier ab­
gegangen. 

B e r l i n ,  d e n  i ^ t e n  J a n u a r  
Des Königs Majestät haben gestern dem Herrn Gra­

fen von SNopeus eine Audienz zu ertheilen und des 
Beglaubigungsschreiben desselben in der Eigenschaft ei­
nes ausserordentlichen Gesandten und bevollmächtigten 
Ministers'Sr. Majestät, des Kaisers von Rußland, ent­
gegen zu nehmen geruhet» 

Se. Königl. Hoheit, der .Prinz-von Oranien, 
sind nach St. Petersburg von^hier «bHsreist. (Höchst-
dieselben haben bereits Mitau passirt.) 

V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n  z e ,  l  
vom sosten December. 

Ibrahim Pascha soll, nachdem er in Patras einge­
troffen, die heldenmüthigen Vertheidiger von Missolunghi 
aufgefordert haben, sich, bevor er dort eintreffen werde, 
zu ergeben; aber die Besatzung ließ ihm sagen, daß sie 
ihn unter den Wällen der Festung erwarte, wo man die 
Punkte der vorgeschlagenen Kapitulation gründlicher 
werde überlegen können. Am Sten December ist eine 
Barke aus Kalamos in Körfu mit der Nachricht ange­
kommen, daß die Griechen am isten December die tür­
kische Flotte vor Patras angegriffen, eine große tür­
kische Fregatte und drey Korvetten in Brand gesteckt 
und sechs Transportschiffe genommen haben. 

Man giebt die Stärke von Ibrahims Armee auf2v,00c» 
Mann Infanterie, 2000 Mann Kavallerie und io>oc>0 
Albaneser an. Soliman-Bey (ein Renegat) ist mit 
4000 Mann von Modon nach Tripolizza abgegangen. 

In Semlin ging das Gerücht, daß der Großherr in 
mehreren Provinzen der europäischen Türkey Aushebun­
gen (auf einen Winterfeldzug) befohlen habe. 

(Berk. Zeit.) 
Hydra, den 2ästen November. 

Fünf Kompagnien des ersten hellenischen Linienregi­
ments, das vom Obersten Fabvier Srganisirt wörikch Hy? 
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ben Behhl erhalten, mit i5'o Äeiter»t und einer Abthei­
lung Artillerie, nach Attika zu marschiren. Fabvier ist 
in Athen mit großem Enthusiasmus'aufgenommen wor­
den. Er dürfte sich vielleicht bald, mit Guras verei­
nigt, nach den Thermopylen hin bewegen, um einen 
Angriff auf Zeituni zu versuchen. Seit der Landung 
der neuen ägyptischen Truppen in Navarino, giebt es 
in Morea unaufhörlich Scharmützel; Kolokotroni's Trup­
pen haben bcy Agolinizza eine Abtheilung der feindli­
chen Reiterey vernichtet. Unserer Regierung ist hin­
terbracht worden, daß sich eine Menge fremder Spione 
in Nauplia und in Athen aufhalten, um dem Pascha 
von Aegypten und einigen Personen in Konstantinopel 
Erkundigungen zukommen zu lassen. (Verl. Zeit.) 

K o r f u ,  d e n  S t e n  D e c e m b e r .  
, Seit 3 Tagen ist der großbritannische Botschafter 
bey der ottomanischen Pforte, Herr Stratford Canning, 
hier, wird uns aber bald wieder verlassen. Er ist am 
Bord des Linienschiffs, auf welchem sich Admiral Neale 
befindet, hier angekommen, und wird mit diesem Schiffe, 
in Begleitung von 6 Fregatten, seine Fahrt nach den 
Dardanellen fortsetzen. Auch, heißt es, daß die andern 
in den Gewässern der Levante stationirten Schiffe sich 
znit jenen Fahrzeugen vereinigen werden, um gemein­
schaftlich den Vorschlagen des Botschafters Kraft und 
Nachdruck zu geben. (Hamb. Zeit.) 

Z a n t e ,  d e n  9 t e n  D e c e m b e r .  
Am 2 6sten November ist Ibrahim Pascha's Heer, 

i5,ooo Mann stark, bey Apolinizza über den Alpheus 
gegangen, und an demselben Tage hat er die Stadt 
Pyrgos, in der Nahe des rechten Ufers dieses Flusses, 
in Brand gesteckt. Am folgenden Tage zog er in dem 
4 Stunden davon entlegenen Gastuni ein, das er gänz­
lich verlassen fand, und befahl, die Christen zu verfol­
gen und Elis zu verheeren. 

Dieser Winterfeldzug Ibrahim Pascha's soll beson­
ders durch die Agenten einer christlichen Macht herbey-
geführt seyn, welche es sehr gern sähe, wenn die Un­
terhandlung des neuen brirtischen Botschafters schei­
terte. Man erwartet in jedem Augenblick Nachricht 
von Ibrahim Pascha's Ankunft in Patras und seiner 
Theilnahme an der Belagerung von Missolunghi. 

Während Ibrahim Elis verheeren ließ, langte die 
ottomanische Flotte bey dem Vorgebirge Araxes an. Zu 
gleicher Zeit erschien die griechische Flotte in den Ge­
wässern von Ithaka und es kam am 6ten dieses Mo­
nats zu einem Gefecht, in welchem die Griechen sechs 
Schiffe erbeuteten. Am folgenden Tage gelang es ih­
nen,- eine türkische Fregatte in Brand zu stecken. 
- Gestern kam hier mit einem Schiffe, das 7 Tage 
vorher Konstanrinopet verlassen, die Nachricht von dem 
Ableben Sr. Majestät, des Kaisers Alexander, an. 
Man kann sich leicht denken, welchen Eindruck sie 

mac»)te und w»e sie settdem der Gegenstand aller Ge­
spräche ist. 

Seit dem skekt dieses Monats befindet sich Lord 
Stratford Canning zu Korfu. Man findet, daß er sehr 
langsam reist, und vergleicht ihn'mit dem Regenbogen, 
der erst zum Vorschein kommt, wenn das Werter vor­
über ist. Was wird einst die Nachwelt von der Moral 
des christlichen Europa's im igten Jahrhundert den­
ken, wenn sie vernehmen wird, wie man ruhig Tau­
sende von christlichen Frauen und Kindern hat Nach 
Aegypten in die Sklaverey abführen lassen'. 

(Hamb. Zeit.) 
Z a n t e ,  d e n  i  o t e n  D e c e m b e r .  

Wir erhalten in diesem Augenblick folgende Zeilen: 
Fort Vasilades, den Sten Decem­

ber, Mittags. 
Die türkische Eskadre ist im Gesicht beym Vorgebirge 

Araxes. Sagen Sie unsern Freunden und denen, welche 
sich im Abendlande unserer Sache annehmen, unsern Ab-
schiedsgruß; vergessen Sie besonders unsern Geschicht­
schreiber (Herrn von Pouqueville) nicht. In einigen 
Tagen wird die fünfte Belagerung Missvlunghi's und der 
zweyundsiebzigste Angriff stattfinden. In acht bis vier­
zehn Tagen leben wir nicht mehr öder leben als Sieger. 
Möge Gott der Allmachtige uns seinen heiligen Schutz 
gewähren.' 

N a c h s c h r i f t .  E m p f e h l e n  S i e  u n s r e  K i n d e r  d e r  g r i e ­
chischen Konnte in Paris. Die Vertheidiger Missolunghi's 
grüßen ihren beredten Vertheidiger, Herrn von Chateau­
briand; sein Name ist in aller Munde. 

Die Besatzung von Missolunghi weiß bereits, daß Se. 
Majestät, der Kaiser Alexander, gestorben ist, und 
die Regierung hat Fasten und feyerliche Gebete zu seinem 
Andenken angeordnet. 

So eben trifft die Nachricht von der Ankunft Ibrahim 
Pascha's vor Patras und die Meldung ein, daß Admiral 
Sachturis den Türken abermals zwey Schiffe abgenom­
men hat. (Hamb. Zeit.) 

L i v o r n o ,  d e n  2 Z s t e n  D e c e m b e r .  
Die Zeitung von Missolunghi bestätigt Guras Sieg 

über die bcy Salona gelagerten Türken, bey welchem er 
besonders reiche Beute machte. Man hat den Sieg dort 
mit Kanonendonner gefeyert. Ostgriechenland ist nun 
frey. 

Karaiskaki hat in der Nähe von Laspi über die bey 
Missolunghi gelagerten Türken Vortheile errungen, dabey 
jedoch nur einige 60 Gefangene, aber bedeutende Beute 
gemacht, die für ungefähr 53,000 spanische Piaster ver­
kauft wurde. 

Laut eines Schreibens aus Missolunghi vom 2ostett 
November, sah man an diesem Tage die türkische Flotte 
in den dortigen Gewässern anlangen. Die Forts von 
Patras, Lepanto :c. begrüßten sie mit Kanonendonner. 



Zwey Goeletten derselben näherten sich dem Fort Dasila- mige die Huldigungen und die Wünsche des königli-
des und beschossen es, allein ihr Feuer wurde so gut be- chen Gerichtshofes" war Alles, was Se. Majestät äus-
antwortet, daß sie sich zurückziehen und mit den übrigen sertcn. ^ 
Schiffen der Flotte bey Patras vor Anker gehen mußten. Am Neujahrstage empfing der König die Glückwün-

Von Korfu wird unterm 5ten December gemeldet, daß sche seiner Familie, der Pairs, der obersten Staatsbe-
Guras vor Missolunghi angekommen sey und sich mit Ka- Hörden !c. Um 2 Uhr machten die fremden Gesandten 
raiskaki vereinigt habe. Es ist zu einem Gefecht zwischen ihre Kour; der apostolische Nuntius, Herr von Macchi, 
den Flotten gekommen, dessen nähere Umstände man aber führte das Wort. Die Hofgärtner brachten Früchte 
noch nicht kennt. Bey Gastuni hat ein sehr blutiger und die Hofjager frisches Wildpret dar. Eine Depu-
Kainpf zwischen'den Griechen und Türken stattgefunden, tation von Beauvais überreichte dem Könige einen Man-

(Hamb. Zeit.) tel. Es ist dies ein altes Herkommen. Ein Bischof 
R o m ,  d e n  2 s s t e n  D e c e m b e r .  d i e s e s  O r t e s  t r u g  s c h o n  i m  J a h r e  1 1 7 9  d e n  k ö n i g l i -

Am Morgen des igten dieses Monats hielt der Papst chen Mantel bey der Krönung Philipp August's. (Vo-
im Vatikan ein geheimes Konsistorium, in welchem er rigen Neujahrstag hatte die Stadt Beauvais einen 
den drey Kardinälen Somaglia, Naro und Pacca auf- Hammel überschickt.) 
trug, die heiligen Thore des Laterans, der Liberiani- Die Bibliothek inDole ist noch bey Zeiten einer großen 
sehen und der Marienkirche (in l'reslevsre) zu schließen. Gefahr entgangen. Einige Jesuiten, die ungehinderten 

Dieser Tage, sagt das Oisric» cU ist die Selig- Zutritt hatten, ließen sich von ihrem Eifer verleiten, 
sprechung des Kapuzinermönchs Angelo (geboren zu in den Werken Rousseau's, Voltaire's und Montes-
Akri in Kalabrien den igten Oktober 1669, gestorben quieu's alles ihnen Mißfällige auszuschneiden, und 
den Zosten Oktober 1739) mit großer Feyerlichkeit vor schon wollten sie ihre Scheeren an Bossuet setzen, als 
sich gegangen. Zu den Wundern, die dieser Heilige ver- diese ihre neue Beschäftigung an den Tag kam. Hier­
richtet, und welche in der Kirche durch Gemälde und auf ist ihnen die Erlaubniß zum Besuch der Biblio-
Jnschriften den Gläubigen vorgestellt werden, gehören thek geschmälert worden. 
folgende: Als er einst eine Mission beendigt hatte, sah Die Zahl der hiesigen Backer, die sich gegenwärtig auf 
man in der Luft drey leuchtende Kreuze; den am Faulfie- S60 beläuft, soll, dem Vernehmen nach, auf 600 ver­
ber aufs Aeusserstc erkrankten Peter Loceo stellte er plötz- mehrt werden. Dasselbe soll Mit den Wursthandlern ge-
lich und völlig wieder her; die ganz gelähmte Maria schehen. 
Anna Bernoudo, der Angelo im Traum Genesung ver- Wien, denken Januar. 
kündet hatte, wallfahrte nach dessen Grab, wo sie geheilt Se. Majestät, der Kaiser, hat nachfolgende Veran-
wurde; ein siebenjähriger Knabe, den ein unglücklicher derungen verfügt? Der bisherige kaiserl. königl. Bot-
Sturz an den Rand des Grabes gebracht, ward durch schafter am großbritannischen Hose, Fürst Paul Ester-
ihn vollkommen wieder gesund; Jesus war dem Angelo hazy von Galantha, welcher nach Paris bestimmt war, 
erschienen und stärkte ihn, als er über sein Missionsge- bleibt in gleicher Eigenschaft zu London. Der nach 
schäft angstlich und verzagt geworden ?c. London ernannt gewesene Botschafter, Graf Anton von 

K a d i x ,  d e n  l ö t e n  D e c e m b e r .  A p p o n y ,  b e g i e b t  s i c h  i n  d e r s e l b e n  E i g e n s c h a f t  a n  d e n  
Der hiesige kommandirende französische General hat ge- französischen Hof. Den Gesandten am sardinischen Hofe, 

stern eine Stafette aus Madrid erhalten. Der Inhalt Grafen Rudolph von Lützow, hat der Kaiser zum Bot-
der mit derselben angelangten Depesche ist zwar unbe- schafter beym heiligen Stuhle ernannt. Oer geheime 
kannt, allein gleich darauf sind alle Fonds beträchtlich Rath und Kämmerer, Friedrich Christian Ludwig Senfft 
gefallen. Auch haben allerhand Kriegsgerüchte ein sehr von Pilsach, ist zum ausserordentlichen Gesandten und 
merkliches Steigen aller Kolonialwaaren zur Folge ge- bevollmächtigten Minister am sardinischen Hofe, und der 
habt. geheime Rath, Franz Freyherr Binder von Kriegelstein, 

P a r i s ,  d e n  3 t e n  J a n u a r .  z u m  a u s s e r o r d e n t l i c h e n  G e s a n d t e n  u n d  b e v o l l m a c h t i g t e n -
Unsre Blatter sind mit den Reden ̂  welche die ver- Minister in der Schweiz ernannt worden., 

schiedenen Behörden am Neujahrstage an Se. Maje- Auf die erste Nachricht von dem Ableben Sr. Ma­
stat, den König., gehalten haben, und mit den Antwor- jestat, des Kaisers Alexa n der/wurden die auf den 
ten Sr. Majestät angefüllt. Den Deputationen der nicht- rZtcn und >5ten December bey dem russischen und 
katholischen Kirchengenossen gaben Se. Majestät die tröst- englischen^ Gesandten vorbereitet gewesenen glänzenden 
liche Versicherung^ daß allen guten Franzosen Schutz und theatralischen Abendunterhaltungen sogleich abgesagt. 
Wohlwollen zu Thei! werden sollte Am kürzesten war Man versichert, daß für diese theatralischen Vorstellun-
die Antwort auf die Anrede des ersten Präsidenten des gen, insbesondere bey dem englischen Gesandten, das 
königliche»! Gerichtshofes, Herrn Seguier; „Ich geneh- Trauerspiel „Maria Stuart'^ bestimmt war, und daß 



öle. Gemahlin 'des Erzherzogs Karl dabey die Haupt­
rolle geben wollte, zu welchem Zwecke ein eignes kost­
bares Kleid von 8000 Gulden neu verfertigt, und 
überdies ein Schmuck von mehr als 200,000 Gulden 
vorbereitet war. 

A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom Z isten December. 

Der Professor I. Odevaere fordert in den Brüsseler 
Zeitungen seine Mitbürger auf, bcy den Angehörigen 
des verstorbenen Malers David es zu bewirken, daß 
die sterblichen Reste dieses berühmten Mannes nicht 
aus der Stadt (Brüssel), wo er in seinem Alter einen 
gastfreien Aufenthalt gefunden, entführt würden. Es 
solle eine Subskription' eröffnet werden, um ihm ein 
seiner würdiges Denkmal zu setzen, ferner um einen 
seyerlichen Gottesdienst für ihn anordnen zu lassen, zu 
welchem sammtliche Künstler und Kunstfreunde des Kö­
nigreichs und der Nachbarländer eingeladen werden 
sollen. 
' Das amerikanische Schiff Paktolus, welches nach ei­

ner hundcrtundfünftägigen Fahrt von Batavia in Ko-
wes (Insel Wight) angekommen ist, hat die Nachricht 
mitgebracht, daß die Iavanesen bey Samarang sich ge­
gen die Niederländer empört haben. Eine große An­
zahl Chinesen ist getödtet, mehrere Dörfer von den Ein-
gebornen verbrannt, und die Kaffee- und Reißpflanzun-
gcn von ihnen zerstört worden. Sie waren in mehre­
ren Gefechten so siegreich, daß alle Europäer in Bata­
via zu den Waffen gerufen wurden, und wöchentlich 
vier Tage den Kriegsdienst versehen mußten. Die Re­
gierung lieferte die Waffen; ..aber man fürchtete, daß, 
wenn nicht bald Verstärkungen ankämen, die Insur­
genten Herren der ganzen Insel yserden könnten. Man 
hat von Batavia ans Truppen nach Bantam-Bey ge­
schickt; jede Kommunikation zu Lande zwischen Bata­
via und Samarang war durch die Eingcbornen abge­

schnitten. 

B r ü s s e l ,  d e n  6 t e n  J a n u a r .  
Man schreibt aus Wien, sagt das Oracle, ^cs herr­

sche dort das Gerücht, daß der griechische Fürst Apsi-
lanti, welcher seit mehreren Jahren in der ungarischen 
Festung Munkatsch gefangen sitzt, auf die von einer 
hohen Person gekommene Verwendung unverzüglich in 
Freyheit gesetzt werden würde. (Hamb. Zeit.) 

V o m  M a y n ,  v o m  Z o s t e n  D e c e m b e r .  
Der unermüdliche Bevollmächtigte der westphälischen 

Domänenkäufer, Dr. P. W. Schreiber, hat unterm 
7ten December abermals Vorstellungen in d » Angele­
genheit, die er vertritt, an die hohen beteiligten Re-
giecuN^n und deren Ministerien gesandt. 

A u s  d e n  M a y n g e g e n d e t t ,  
vom isten Januar. 

Man schreibt aus München vom »5ten December» 
Mit erstaunlicher Thatigkeit gehen die von Sr. Maie­
stat, dem Kenige, unternommenen Reformen ihren Gang 
fort. Sie sind die Folge eines mit Weisheit durch­
dachten Planes, denn nicht nur wird dadurch die Ge-
sammtmasse der Staatsausgaben um mehr als ein Zehn­
theil vermindert werden, sondern^ auch die Regierung 
selbst wird auf erwünschte Weise vereinfacht, und be­
sonders das Schreibereywesen verschwinden. Wird auch 
manches Privatinteresse durchkreuzt, so hat doch Nie­
mand Mangel zu leiden. Auch finden die Gesinnun­
gen des Königs dankbare Anerkennung bey den Bayern. 
Der König geht nie aus, ohne daß ihm der öffentliche 
Dank auf seinem Wege begegnet. Der beschwerlichen 
und ausserordentlichen Anstrengungen ungeachtet, ist die 
Gesundheit Sr. Majestät gut, selbst besser als je. Das 
Bewußtseyn, nur Gutes zu wollen, halt ihn aufrecht. 
Die Religion zu schützen, die Verfassung zu erhalten, 
den Handel zu beleben, die Künste zu begünstigen, die 
Lasten des Volkes zu erleichtern, zur Erhaltung der 
Ordnung und des Friedens beyzutragen, das ist das 
edle Ziel, das er sich vorgesteckt hat, und welches er 
erreichen wird. 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den uten Januar. Frau Räthin Pisansky aus dem 
Kandauschen Pastorate, logirt bey Feldmann. — 
Herr von Stempel aus dem Amte Pilten, logirt bey 
Madame Kehtcl. — Herr von Sacken aus Erwählen, 
Herr Oekonom Herwig aus Stirnen, Herr Oekonom 
Eck aus Kursiten, Herr Handlungskommis Wallen­
burg aus Riga, Herr Baron von Rönne aus Wensau, 
Herr von Vehr aus Stricken, und Herr Oekonom Ruh-
bohm aus Mesohten, logiren bcy Zehr jun. — Frau 
Baronin von Rönne, nebst Familie, aus Hasenpoth, 
logirt beym Herrn Landhofmeister von Rönne. — Herr 
Obrist und Ritter von Dieterichs aus Peter- Weiß- und 
Werpenhoff, logirt bey Halezky. 

Den i2tcn Januar. Herr Archivar Kallmcycr aus Gol­
dingen, und Herr Kandidat Siegfried aus Pilten, lo­
giren bey Halezky. — Herr Arrendebesitzer, Baron von 
Heyking aus Wallgahlen, logirt bey Stein. — Herr 
Pastor Schön aus Durben, und die Herren Studio­
sen Schön und Berg aus Dorpat, logiren bcy Henko. 

Den iZ.ten Januar. Herr Kapitän von Iachimowitz und 
Herr Arrendator Lücop aus Lithaucn, logircn bey 
Köhler. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Kamen der Civiloberverwaltung derOstsecprovinzen. I. D. Braunschweig, Ccnsor. 
wo. 16. 



B c y l a g c 
zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. 6^Mr^82ü. 

H u n d e r t  z w ö l f t e  S i t z u n g  d e r  k u r l a n d i ­
s c h e n  G e s e l l s c h a f t  f ü r  L i t e r a t u r  u n d  

K u n s t .  
M i t a u ,  d e n  3 t e n  F e b r u a r .  

Unter den im verflossenen Monat eingegangenen Ge­
schenken befinden sich folgende von Herrn Kollegienrath 
v. Freymann übersandte naturhistorische Gegenstände, 
die sämmtlich am Popenschen Seestrande gefunden, und 
von Herrn Dr. K. C. Schiemann bestimmt sind: 
i) ein schöner ^mmonites noclosus von sehr ansehnli­
cher Größe; 2) ein Helicit in Thonporphyr (vielleicht 
Ueücites liuaUerl-nus, der bey Reval gefunden wird); 
Z) ein I.USUS natura«, einer Vogelgestalt sehr ähnlich; 
4) ein Stück Kalkspath auf Granit, und S) mehrere 
Konchylien. Desgleichen von Herrn v. Stempel auf 
Pilten ein Stück mit einzelnen Enkriniten-Stielen, die 
durch eine cementartige Masse (eigentlich in Kalkstein) 
verbunden sind, und die Blumenkrone eines Enkriniten, 
die mit der untern konkaven Fläche auf dem Stiel geses­
sen hat; beyde am Windauschen Seestrande gefunden. 
Herr v. Mirbach auf Amboten hat ein Fragment 
einer kleinen bronzenen Statue eingesandt, welches im 
dortigen Garten ein paar Fuß unter dem Boden gefun­
den wurde. Nur der, mit hinten schlicht herabgekämm­
tem, vorn in Locken gekräuseltem, Haar bedeckte, Kopf, 
der Oberleib und die Hinterarme sind übrig geblieben, 
alles Uebrige ist abgebrochen. Wahrscheinlich stellte die 
Figur einen Geistlichen vor, der in jeder Hand etwas 
hielt. Sie scheint dem 15ten Jahrhundert anzugehören 
und zu einer Kirchenverzierung, etwa an einem sogenann­
ten Tabernakel, gedient zu haben. Ein unter dem 
Nacken angebrachtes Loch zeigt, daß sie an einer Fläche 
befestigt gewesen ist. Die Portraitsammlung ist von 
Herrn Rath Vei chtner durch das Vildniß des zu 
s e i n e r  Z e i t  h i e r  g e f e y e r t e n  H o f m a l e r s  C h r i s t i a n  
Sydow, von ihm selbst recht brav in Oek gemalt, 
so wie durch ein gutes Bild des Herzogs Karl von 
Kurland; desgleichen von Herrn Oberhofgerichtsadvoka-
ten Bottich er, durch ein Gemälde des als Arzt und 
als Mensch von seinen Zeitgenossen hochgeschätzt gewe­
senen Hosrath Lieb, vermehrt worden. Von Herrn 
P a s t o r  H a r f f  i n  S e t z e n  i s t  d u r c h  H e r r n  P a s t o r  S t e n -
der in Sonnaxt eine handschriftliche Sammlung von 
Briefen des 1793 verstorbenen, unter andern auch als 
s e h r  g e n i a l e r  B r i e f s t e l l e r  b e k a n n t e n ,  I u s t i z r a t h  T e t s c h  
an Herrn Karl v. Sacken, die letzterer in der Ab­
sicht, sie drucken zu lassen, geordnet und mit einer Vor-
erinnerung versehen hat, für das Museum eingesandt. 
Ganz besonder,! Dank aber verdient ein Geschenk des 
Herrn Grafen v. Lambsdorff auf Bresilgen, welches 

er dem Museum mit den mehresten Schriften des 1810 
verstorbenen gelehrten Grafen von der Borch auf 
Maryland gemacht hat, und von denen die in Italien 
gedruckten, mineralogischen Inhalts, ohne Ausnahme, 
hier zu den bibliographischen Seltenheiten gehören. 

Außerdem kündigte der Herr Staatsrath v. Recke 
vorläufig ein dem Museum bestimmtes beträchtliches Ge­
schenk an, das ihm von dem Herrn Oberhofgerichts­
präsidenten, Geheimenrath v. Offenberg, für dessen 
völlige und baldige Wiedergenesung die ganze Versamm­
lung die aufrichtigsten Wünsche aussprach, übergeben 
worden ist, und behielt sich die nähere Anzeige davon 
für die folgende Sitzung vor. 

Herr Kollegienassessor v. Trautvetter theilte sodann 
der Gesellschaft aus einem seiner Manuskripte (Erdbe­
schreibung des alten Sarmatiens) einige allgemeine und 
besondere Aufschlüsse mit, welche sich nicht wohl im Aus­
zuge geben lassen. Hierauf schloß der Sekretär die heu­
tige Sitzung, Indem er der Gesellschaft die von dem 
Herrn Grafen Peter v. Medem entworfene Beschrei­
bung von Konstantinopel und dessen Umgebungen vor­
trug, welche mehrere neue Aufschlüsse und Bemerkungen 
enthält, die frühern Reisenden entgangen oder nicht 
aufgefallen sind. Der zweyte Theil dieser Abhandlung 
wurde auf die nächste Sitzung verschoben. 

L i t e r a r i s c h e  u n d  K u n s t  m i  s c  e l l e n  a u S  
a u s l ä n d i s c h e n  B l ä t t e r n .  

Die reiche Handschriftsammlung des berühmten Reisen­
den Bruce liegt gegenwärtig in dem Militärhospital zu 
Chelsea unter Aufsicht des Obersten Speier. Die Zahl 
der Manuskripte beträgt hundert, worunter 24 äthiopi­
sche, ein koptisches und ein persisches; die übrigen sind 
arabisch. Unter den äthiopischen Schriften befinden sich 
fünf Folianten, das alte Testament (die Psalmen aus­
genommen) enthaltend, das neue Testament in zwey 
Foliobänden, die berühmte Chronik von Axum, und eine 
Geschichte von Abyssinien in 5 Bänden. Unter den ara­
bischen Handschriften befindet sich: ausführliche Geschichte 
von Spanien unter den Mauren, seit dem Scheik Achmed 
al Moukeri; Masudi's großes historisch-geographisches 
Werk in zwey Bänden; Ibn Khalikan's biographisches 
Wörterbuch; mehrere Werke über Aegypten, die Heil­
kunde, die Dichtkunst u. s. w. Das koptische Manu­
skript ist in den Ruinen von Theben aufgefunden worden 
und besteht aus 16 Blättern in großen Schriftzügen. 
Für zwey bis drey der äthiopischen Handschriften sind 
schon tausend Guineen geboten worden. Gegenwärtige 
Eigenihümerin ist Bruce's Schwiegertochter. 
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Aus Korfu wird gemeldet: Oberst Rottiers habe auf 
der Insel Melos vier Fuß unter der Erde eine Mosaik 
und ein Lithostroton vom höchsten Alterthum entdeckt; 
es könne bis zwey Jahrhunderte vor dem peloponnesischen 
Kriege hinaufreichen. In der Mitte sähe man das Bild 
des Bacchus in Lebensgröße, den Thyrsus in der Hand 
haltend, mehrere Figuren, worunter ein Panther, aus 
einem Gefäße trinkend, wälsche Hähne, Fische u. s. w» 
Das Ganze habe noch etwas vom Hieroglyphischen, und 
scheine den Beweis zu stärken, daß die Griechen die Kunst 
von den Aegyptern erlernt. Herr Wit de Cook aus Ant­
werpen hat eine schöne Zeichnung nach richtigen Verhält­
nissen davon gefertigt, die Herr Rottiers bey seiner Rück­
kunft mit einer Beschreibung herauszugeben denkt. Die­
ses schöne, der Erde, welche es seit der Verwüstung von 
Melos durch die Äthener bedeckt, jetzt wieder entrissene 
Alterthum wird nach mehr als 2000 Jahren unter die 
berühmtesten Mosaiken gerechnet werden müssen. Das 
ganze Lithostroton ist »5 Fuß 5 Zoll breit und 20 Fuß 
6 Zoll lang. 

P a r i s .  D a s  n u n m e h r  b e e n d i g t e  ( v o m  H e r r n  P r o ­
fessor Kunth redigirte) Humboldtsche Werk; Nova ge-
nera et sxecies ^Isntarurn aeczulnoctialium, enthält 

die Beschreibung aller Pflanzen, welche die Herren Hum­
boldt und Bonpland mitgebracht, zum Belauf von 4s 10,. 
worunter 4120 neue. Diese 4610 Arten sind in i55 Fa­
milien und ic>8c> Geschlechter klassificirt. 160 dieser 
Geschlechter sind gänzlich neu; die Kennzeichen aller 
übrigen sind sehr häufig von den Verfassern vermehrt 
und berichtigt worden. Das Werk, aus 7 Folianten 
bestehend, ist mit 725 Kupfertafeln bereichert; die anato­
mischen Theile sind von Herrn Kunth gezeichnet. Der­
selbe hat unter dem Titel „L^noxkis xlantarum aec^ui-
noctialium orbis novi" zugleich einen Auszug in Oktav 
veranstaltet. Alle diese Arbeiten schließen sich an die 
bereits erschienenen Schriften der Pflanzengeographie, 
der Rhexia, Aequinoktialpflanzen, der Mimosaceen an, 
so daß nunmehr die Schätze aus dem Pflanzenreich, wel­
che die berühmten Reisenden aus Amerika mitgebracht 
haben, sich in den Händen der Botaniker befinden. An 
dem großen Humböldtschen Werke (16 Folianten und 
11 Quartanten nebst »25o Kupfertafeln und 70 Karten) 
fehlt mithin nur noch ein halber Band der Zoologe und 
anderthalb Bände von den geschichtlichen Nachrichten. 

Herrn v. Chateaubriands sur I» (Zröce" ist in 
einer neuen Auflage, mit einem 70 Seiten starken Vor­
worte des Verfassers, wieder im Buchhandel erschienen, 
und macht in Paris großes Aufsehen; das .lonrna! «1«» 
Oedats enthält einen Auszug aus dieser unter den jetzi­
gen Zeitumständen höchst interessanten Einleitung. 

In Paris sind erschienen; „Denkwürdigkeiten, ein 
Beytrag zur Geschichte der Umwälzung in Frankreich 
vom Jahre 1789. Von Karl Georg Marquis von 
Clermont-Gallerande, französischem Pair, General-
lieutenant, Großkreuz des Ludwigsordens. Z Bande 
in 8. von ,5oo Seiten, nebst dem Faksimile eines 
Briefes Ludwigs XVIII. an den Verfasser. Preis 
21 Franken." i 

Die Zeitung von Bergen nennt Herrn d'Herbigny, 
vormaligen Generalsekretär des Präfekten in Lille, als 
den Verfasser der in Paris erschienenen „Neuen Pro-
vineialbriefe^ und der „politischen Uebersicht von Europa 
im Jahre 1825." ^ 

Der Professor Rezzi, Bibliothekar an der Barberini-
schen Bibliothek, hat ein kostbares Manuskript aufge­
funden, nämlich einen Dante mit Landinos Kommenta­
r i e n ,  d u r c h w e g  m i t  R a n d b e m e r k u n g e n  v o n  T a s s o ' s  
eigener Hand versehen. Der Professor Rosini in Pisa 
wird seine schöne Ausgabe von Tasso's sämmtlichen Wer­
ken mit diesem Fund bereichern. 

Schon hat eine große Zahl von Künstlern und Kunst­
freunden subskribirt, um dem Maler David ein Denkmal 
zu setzen und einen Trauergottesdienst für ihn zu ver­
anstalten. Es wird das Leben Davids herausgegeben 
und der Ertrag zu der Kollekte hinzugefügt werden; die 
Todtenfeyer soll prachtvoll werden. David, der eine 
gute Konstitution hatte, fing erst vor anderthalb Iahren 
über Herzklopfen zu klagen an, in Folge eines großen 
Schreckens, veranlaßt durch d^e Gefahr, von einem Wa­
gen gerädert zu werden. Seit der Zeit stellten sich Be­
schwerden im Athemholen ein, und das letzte halbe Jahr 
wurde ihm das Gehen sehr sauer; der Schlaf entfloh, 
die Extremitäten schwollen an, aber wiewohl er seinen 
Tod voraussah, so erlosch doch die Liebe zur Kunst nicht 
in ihm. Schon war er gleichgültig gegen das, was ihn 
umgab, und kannte kaum die Kinder noch, die um sein 
Bett standen, als zwey Tage vor seinem Tode, beym 
Erblicken des so eben von Paris angekommenen Kupfer­
stiches seines Leonidas, seine Sinne gleichsam wieder 
auflebten. Er sah daS Blatt aufmerksam an, und be­
zeichnete die mangelhaften Stellen mit einer seinem großen 
Talente würdigen Genauigkeit. Nach dieser der Kunst 
geleisteten Huldigung verfiel er in die vorige Erstarrung, 
von der er nicht wieder erwacht ist. 

Die Kömge von Bayern und Würtemberg haben der 
Familie des verstorbenen Jean Paul Friedrich Richter 
ein gleiches Privilegium gegen den Nachdruck für die 

- Herausgabe feiner sämmtlichen Schriften gewahrt, wie 
es jüngst sammtliche Regierungen Deutschlands Goethe 
verliehen haben. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braun schweig, Censor. 
4^ -
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Î c>. 7. Sonnabend, den 16. Januar 1826. 

V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 26stcn December. 

Ofsicielle Nachrichten aus Bucharest und Iassn vom 
-4sten und 26sten December lauten höchst beunruhigend 
über den dortigen öffentlichen Gesundheitszustand, da 
das Umsichgreifen des Pestübels in den beyden Fürsten­
tümern sowohl, als in den benachbarten ottomanischen 
Provinzen, einen ernsthaften Charakter anzunehmen 
droht. — Laut amtlichen zu Bucharest eingelaufenen 
Anzeigen der wallachischen Distriktsbehörden, waren im 
Laufe des vorigen DecembermonatS bereits zwölf Dör­
fer, wie auch die Stadt Rimnik, von der Seuche^ heim­
gesucht, die überall mehrere Menschen hinweggerafft 
hatte; in Ruschtschuk und Braila haben sich mehrere 
^terbefalle durch die Pest ergeben, in Sistow und Si-
listria herrscht sie fortwährend, und auf der dem Orte 
Iurtukoj gegenüber liegenden Donau-Insel sind, mit 
Ausnahme der beym Ausbruch des Uebels entflohenen 
Inselbewohner, alle Zurückgebliebenen bis auf Einen 
Mann hinweggerafft worden. — Während man in Bu­
charest hierüber in äusserster Unruhe schwebt, haben sich 
gegen Ende Decembers in Iassy selbst bereits Spuren 
der Seuche gezeigt; einige in der Vorstadt Tatarasch 
schnell aufeinander folgende Sterbefälle hatten die Auf­
merksamkeit der Regierung rege gemacht; es ward eine 
Sanitätskommission niedergesetzt, welche die Untersu­
chung der Kranken an Ort und Stelle selbst einleitete, 
und das Uebel einstimmig für die wahre Pest erklärte. 
Laut näherer Nachforschungen ward der Keim der An­
steckung durch einen aus Fokschan nach Iassy gekom­
menen Moldauer dahin verpflanzt, obschon in Fokschan 
selbst einige pestverdächtige Todesfälle keine weitere Folge 

hatten. 
Nach einem im November vorigen Jahres erlassenen 

Beschluß der provisorischen Regierung Griechenlands in 
Napoli di Romania wird der von einem Griechen bey 
den Konsuln und Agenten der verschiedenen Mächte 
nachgesuchte Schutz nicht anerkannt, vielmehr verfallen 
die Griechen, welche diesen Schutz nachsuchen, und sich 
dadurch ihren Pflichten zu entziehen suchen, in Geld-
und Ehrenstrafen. Nur wirkliche Naturalisation in ei­
nem andern Lande löst ihre Bande an das Vaterland, 
jedoch nur rücksichtlich ihrer Person; ihre in Griechen­
land liegenden Güter bleiben den Landesgesetzen unter­

worfen. 

Man kündigt als ganz zuverlässig an, daß die Pforte 
dem Ibrahim Pascha den Oberbefehl über alle ihre Trup­
pen, nicht allein in Morea, sondern auch in ganz Grie­
chenland, übertragen hat. (Berl. Zeit.) 

V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 2ten Januar. 

Die neuesten Berichte aus Korfu vom 2 4sten Decem­
ber lauten fortwährend günstig für die Griechen. Ein 
von Ibrahim Pascha nach Korinth abgeschickter Heerhau­
fen von 3ooo Mann ist am ?ten December bey Korinth 
von den Griechen geschlagen und größtentheils aufgerie­
ben worden. Die entscheidenden Ereignisse bey Salona, 
von wo die Türken, mit Zurücklassung aller Artillerie 
und Munition vertrieben wurden, lähmen die Operatio­
nen gegen Missolunghi, indem der Seraskier Reschid 
Pascha, im Rücken bedroht, kaum über die Hälfte seiner 
durch Desertion sehr geschwächten Armee verfügen kann. 
Der Kapudan Pascha, der zwischen Patras und Missolunghi 
hin und her kreuzt, trifft dessen ungeachtet Anstalten zu 
einem neuen Sturm. — Herr Stratford Canning wird 
von dem im englischen Archipel stationirten Geschwader 
bis an die Dardanellen begleitet werden. Die Griechen 
schmeicheln sich, daß er sich zu ihren Gunsten in Konstan­
tinopel verwenden werde. Kaiser Alexander's Tod 
war über Konstantinopel bereits am igten December (?) 
in Korfu bekannt. (Berl. Zeit.) 

M a d r i d ,  d e n  2  g s t e n  D e c e m b e r .  
Die Nachricht vom Ableben Sr. Majestät, des Kaisers 

Alexander, ist im Publikum erst seit 4 Tagen be­
kannt; sie hat große Bestürzung erregt, und namentlich 
ist der König dadurch sehr afsicirt. 

Das wichtige Dekret zur Errichtung eines großen 
Staatsraths ist gestern von Sr. Majestät unterzeichnet 
worden. Der Herzog von Infantado hat gezeigt, daß 
er des Vertrauens des Königs würdig ist. Ohne sich 
Verfolgungen und Ungerechtigkeiten hinzugeben, beschäf­
tigte er sich zuvörderst damit, die übertriebenen Ansprüche 
des Parteygeistes zu beseitigen. Die Mißbräuche, die 
sich seit langer Zeit in die Staatsverwaltung eingeschli­
chen, und die Unordnung, welche aus dem Umsturz der 
alten Grundgesetze des Reichs hervorging, thaten der 
Gewalt an der ihr so nöthigen Festigkeit großen Abbruch. 
Herr von Infantado verfolgte das Uebel bis an seine 
Wurzel, und erwirkte von der Weisheit Sr. Majestät 
eine Institution, die zur Wiederherstellung des allgemei­
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nen Wohlergehens gegründete Hoffnung giebt. Die Be-
rathungsjunta war offenbar, wenn auch aus löblichen 
Bewegungsgründen entstanden, ohne Gewahr für die 
Erreichung so wichtiger Zwecke, es fehlte ihr in unserer 
Geschichte und Verfassung an einem Haltpunkt und an 
Ansehn. Den neuen Staatsrath wird der König selbst 
präsidiren. Die Infanten sind zu Mitgliedern ernannt, 
und die iZ bis dato ernannten Räthe haben allgemeines 
Vertrauen. 

P a r i s ,  d e n  6 t e n  J a n u a r .  
Weder Marschall Lauriston, noch Marschall Marmont, 

werden Sr. Majestät, dem Kaiser von Rußland, die 
Glückwünsche unseres Hofes darbringen, sondern Herr 
von St. Priest, diesseitiger Gesandter in Berlin, der 
lange in der russischen Armee gedient hat. 

Die lakonische Antwort Sr. Majestät an den Baron 
Seguier, Präsidenten des Pariser Gerichtshofes, hat 
großes Aufsehn erregt. 

Vorgestern Abend betrug die Foysche Subskription 
620,239 Franken 81 Centimen. 

Der Maire von Rhodez hat eine Bekanntmachung 
gegen die Kollekten für Foy's Kinder erlassen, in der 
er unter Anderem bemerkt, daß die Namen von Cicero 
und Demosthenes auch ohne Subskriptionen auf die 
Nachwelt gekommen sind; man solle statt so lächerlicher 
und kindischer Gaben lieber die Armen bedenken u. s. w. 

. . .  

„Der König, sagt das Journal 6k ?sris, hat geruhet, 
seine Zufriedenheit und sein Wohlwollen den verschiede­
nen Deputationen reichlich zu bezeigen." Hierauf zählt 
dies Blatt die Behörden auf, die Sr. Majestät ihre Auf­
wartung gemacht haben, übergeht jedoch den Pariser Ge­
richtshof und fügt hinzu: „es giebt Antworten, die durch 
ihre Kürze beredt sind." Dies soll nun ganz deutlich 
die Meinung dieses Blattes zu erkennen geben, daß näm­
lich der König dem Gerichtshof keine Beweise seiner Zu­
friedenheit gewährt habe, folglich über ihn unwillig sey. 
Hierüber macht der Constitutione! folgende Bemerkun­
gen: „Man verleumdet die Gesinnung Sr. Majestät 
durch eine für die französischen Gerichte beleidigende Deu­
tung seiner Worte. Einem Fürsten, dessen Handtungen 
wohlwollend und dessen Ausdrücke so anmuthvoll sind, 
und der so oft die erhabenen Worte wiederholt: „ich will 
nur durch die Gesetze herrschen," wagt man es, eine des­
potische Absicht beyzumessen. Was kann dem königlichen 
Gerichtshof zum Vorwurf gemacht werden? seine Be­
scheide? Aber er ist ja dazu da, um Bescheide zu geben. 
Die Civilliste selbst führt vor ihm ihre Processe, und ver­
liert sie, wenn sie Unrecht hat. Wem kann ein Angriff 
auf die Unabhängigkeit der Gerichte einfallen, die die 
einzige Zuflucht sind, welche der Schwache gegen den 
Mächtigen hat, der einzige Schutz der Unschuld und 
die sicherste Gewahr für Ruhe und Frieden? Oder 

will man etwa zu verstehen geben, daß die Freyspre« 
chung der beyden unabhängigen Zeitungen Mißfallen 
erregt habe? Wir können es nicht glauben, und wer­
den es nie glauben." 

Dem erfinderischen Genie des Herrn Augustin Coront 
in St. Julien Molin Molette (Departement der Loire) 
verdankt man eine bewundernswerthe Maschine, ver­
mittelst welcher ein einziger Arbeiter sechs Webestühlea 
vorstehen und zugleich Seide, Baumwolle, Flachs, Hanf 
und Wolle, mit einer beyspiellosen Schnelligkeit und 
Vollendung weben und in einander wirken kann. Die­
ser geschickte Künstler hat zwey Webestühle erfunden, 
die kombinirt einen dritten bilden, dessen Mannichfal-
tigkeit der Bewegung ausserordentlich ist. Das Schiff­
chen geht in einer Minute 80- bis loomal in die 
Kette, und verfertigt zwey Stücke zugleich. Ausserdem 
ist diese Erfindung, wenn sie auf die Verfertigung von 
Mousselin, Baumwollenwaaren und dergl. angewandt 
wird, der Gesundheit der Arbeiter ungemein zuträglich, 
denn die Feinheit des Wurfs, wobey kein gezahntes 
Rad vorkommt, erlaubt den Gebrauch ganz trockenen 
Hanfs oder Baumwolle. Man hat also nicht nöthig, 
in niedrigen feuchten Kellern das Gespinnst feucht oder 
geschmeidig zu machen. Dic höhlenartigen Werkstatten 
aber, in welchen diese Art von Arbeit verrichtet wird, 
sind Schuld, daß so viele Arbeiter an Brustbeschwer­
den und Skrofeln leiden. Auf diese Weise wird Herr 
Coront denselben Dienst den Webern leisten, welchen 
Herr Georg Prior den Nadelfabrikanten erwiesen hat, 
als er vor 17 Jahren eine Vorrichtung erfand, um 
die Stäubchen Stahl und Sandstein aus der Mühle 
wegzublasen, die sonst den Arbeitsleuten in Augen, 
Mund und Nase kamen, und schwere Krankheiten her-
beyführten. Herr Coront hat auf seinen dreyfachen 
Wcbestuhl ein Patent erhalten. Jndeß bietet er den 
Fabrikanten für einen Preis von i5o Franken einen 
hölzernen Webestuhl an, auf welchem alle Kombinatio­
nen dieser Maschine angebracht sind, aber mit der Be­
dingung, daß man ihm sür das Recht, 25 fabriciren 
zu dürfen, 70 Franken für das Stück zahle, eben so 
60 Franken für 5o, und 5c> Franken für 100 Stück. 

P a r i s ,  d e n  9 t e n  J a n u a r .  
Zwey Leute sind zu sechstägiger Haft verurtheilt wor­

den, weil sie, ohne xokizeyliche Erlaubniß, Foy's Le­
bensbeschreibung und einen Kupferstich, die Leichenbe­
stattung dieses Generals vorstellend, auf den Straßen 
ausgerufen haben. 

Für Foy ist bis dato eine Summe von 699,2Z,^ 
Franken eingegangen. Das Departement des Ober-
rheins allein hat 62,585 Franken beygesteuert. 

P a r i s ,  d e n  i s t e n  J a n u a r .  
Den 3ten dieses Monats, Nachmittags halb 5 Uhr, 

ist der Herzog von Albufera in Marseille mit Tode ab­
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gegangen. Ludwig Gabriel Suchet, Herzog von Albu-
fera, Marschall, Pair, Großkreuz und Kommandeur 
mehrerer Orden, ist am 2ten März 1772 zu Lyon ge­
boren. Sein Dater war ein sehr angesehener Seiden-
fabrikant. Ily Jahre 1792 trat Suchet als Freywil­
liger in die kyonesische Bürgerkavallerie; den isten 
May 179Z ward er Kapitän einer Freykompagnie; er 
besand sich als Bataillonschef bey der Belagerung von 
Toulon. Er zeichnete sich im italienischen Kriege aus, 
und besand sich in den Schlachten von Lodi, Rivoli, 
Castiglione, Arkole ?c. In Cerka bey Arkole ward er 
den 24sten September 1796 gefährlich verwundet. Den 
4ten Marz des folgenden Jahres, nach der Schlacht 
bey TarviS, wo er gleichfalls eine Wunde erhielt, ward 
er vom General Massena beauftragt, Bonaparte'» die 
eroberten Fahne« zu überbringen. Letzterer machte ihn 
am 2 9sten November auf dem Schlachtfelde zum Bri-
gadechef. Im Jahre 1798 zeichnete er sich in der 
Schweiz aus, ward den 23sten Marz Brigadegeneral, 
bald darauf Chef vom Stabe, und leistete viele Dienste 
bey der Donauarmee. Im Jahre 1800 trug er glän­
zende Siege über den österreichischen General Melas 
davon, auch trug er wesentlich zu dem Siege bey Ma-
rengo bcy. Am Ztcn Februar 180S ward er Gouver­
neur des Schlosses Lacken bey Brüssel. Seine Divi­
sion war es, die im Oktober 1806 bey Saatfeld siegte. 
Den i9ten März 1808 ward er Reichsgraf, den isten 
May 1809 General des in Arragonien befehligenden 
KorpS. Im spanischen Kriege machte er seinen Namen 
hauptsächlich berühmt. Dafür ward er am 2 4sten Ja­
nuar 1812 Herzog von Albufera (bey Valentia) nach­
dem er vorher den Marschallstab erhalten. Nach der 
Restauration ward er auch von Ludwig XVIII. ausge­
zeichnet. Die Pairswürde, welche er während der 
hundert Tage verloren hatte, ward ihm im Jahre 1819 
wieder verliehen. In der letzteren Zeit beschäftigte er 
sich mit einer Beschreibung seiner Kriegsthaten. Seit 
zwey Iahren litt er an einer Krankheit, von welcher 
er in Marseilles mildem Klima Heilung erwartete. Er 
hat noch vier Tage vor seinem Tode ein Testament ge­
macht. Die Herzogin wird mit ihren Kindern i« Pa­
ris erwartet. 

A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 7ten Januar. 

Lord Cochrane (fortdauernd in Brüssel) erhält täg­
lich viele Briefe; es Men Abgeordnete des Pariser 
Griechenvereins eine Zusammenkunft mit ihm gehabt 
haben. ru 

Johann Franz Tielemans, beym Brüsseler Gericht an­
gestellt, hat Folgendes in die Zeitungen einrücken las­
sen: „Große Entdeckung. Die Beschneidung bringt 
durch eine Verletzung des Nervensystems die ganze Oe-
konomie des menschlichen Körpers in Unordnung, und 

ist die Ursache der körperlichen und gerstigen Ausartung 
der morgenländischcn Völker. Zu einer ihrer Wirkun­
gen gehört das Zusammenziehen der Poren, woraus 
eine Hemmung im Transpiriren entsteht. Durch diese 
Hemmung erzeugt sich im menschlichen Körper ein An-
stcckungssaft, der, über die ganze Erde sich ausbrei­
tend, nach den verschiedenen Witterungsbeschaffenhei­
ten und Leibeskonstitutioven der Bewohner folgende 
Krankheiten hervorbringt: Pest, Aussatz, Krätze, Cho­
lera-Morbus, gelbes Fieber, Hospitalsieber, venerisches 
Gift, englische Krankheit, Weichselzopf, Grind, fal­
lende Sucht, Wasserscheu, Skrofeln u. a. m. Man 
schaffe die Beschneidung ab, und man wird nichts 
mehr von diesen Krankheiten hören." 

(Berl. Zeit.) 

A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom loten Januar. 

Ein Lütticher Blatt ertheilt folgende Neuigkeit : „Das 
Gouvernement wird alle mit Sr. Heiligkeit, dem Papst, 
gepflogenen Unterhandlungen drucken lassen; man wird 
darin namentlich das Verlangen bemerken, die Register 
des Civilstandes in die Hände der Geistlichkeit zurückzu­
geben." 

Die sterblichen Ueberreste des Malers David sind gei­
stern mit großer Feyerlichkeit m der Kirche der heiligen 
Michael und Gudula beygefetzt. (Berl. Zeit.) 

R o m ,  d e n  2 9 s t e n  D e c e m b e r .  
Am ?6sten dieses Monats, Nachmittags, schloß der 

Papst das heilige Thor an der St. Peterskirche. In 
den andern drey Hauptkirchen ward diese Ceremonie 
durch Kardinäle verrichtet. Seine Gesundheit erlaubte 
dem heiligen Vater zwar nicht, der Vesper beyzuwohnen, 
er nahm aber an den übrigen Ceremonien Theil, ohne 
sehr ermüdet zu scheinen. Vorgestern Abends hat er den 
Segen erthcilt. Das Publikum schöpft aus diesen Um­
ständen die besten Hoffnungen für seine gänzliche Wieder­
herstellung. 

Briefe aus Smyrna vom 5ten dieses Monats melden 
die Uebergabe von Missolunghi an die türkischen Trup­
pen. (Berl. Zeit.) 

A u s  I t a l i e n ,  v o m  s t e n  J a n u a r .  
Die Berge von Picmont sind mit Schnee bedeckt und 

die Wege durchaus unfahrbar. Die Wagen, welche von 
Turin über den Bcrg Cenis nach Lyon in 8 Tagen fah­
ren, sind schon vor 20 Tagen abgegangen und noch nicht 
in Lyon angekommen. Nur ein Engländer, der über den 
vielen Schnee ungeduldig wurde, hatte den Muth, sich 
vom Berge Cenis, mit Zurücklassung seines Wagens und 
seines Gepäckes, aufzumachen und, von einem Einzigen' 
begleitet, zu Fuß auf den Weg zu begeben. Er ist. 
frisch und gesund in Lyon angekommen, wo er seine 
Pferde, seinen Wagen und sein Felleisen erwartet. 
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i '  A u s d e n M a y n g e g e n d e n ,  
. . vom 3ten Januar. 
^ In einem großen Theil des Großherzogthums Baden 
hat man das Erdbeben verspürt, das uns zuerst aus 
Straßburg gemeldet wurde, so schreibt man aus Offen­
burg vom sSsten December: Vorgestern Morgen, unge­
fähr 5 Minuten nach ^ auf Z Uhr, wurde man hier bey 
sehr klarem nur wenig bewös^sem Himmel von einem hef­
tigen Erdstoß überrascht, welcher etwa 2 Sekunden an­
hielt, die Häuser erschütterte und die Hausgeräthschaf-
ten rüttelte. Das nämliche Ereigniß wurde zu gleicher 
Zeit in dem 3 Stunden Wegs von hier an der Kinzig 
gelegenen Orte Kork bemerkt, wo man, den eingekom-
menen Berichten zufolge, in einem Zeitraum von 2 Mi­
nuten mehrere Stöße spürte. Die Richtung dieser Stöße 
schien von Südost nach Nordwest zu gehen; sie haben 
übrigens keinen Schaden angerichtet. 

Pittschaft, der Entflohene, ist in seiner Vaterstadt 
Maynz aufgegriffen und in seinen vorigen Gewahrsam zu­
rückgebracht worden. Um ihm jeden Versuch zu einer 
abermaligen Flucht zu vereiteln, war man genöthigt, 
ihn zu fesseln; er wußte sich jedoch seiner Fesseln zu 
entledigen, so daß man ihm einen Handsprenger anle­
gen mußte. 

A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 8ten Januar. 

Das am 2Zsten December zu Kehl verspürte Erdbeben 
schien seine Richtung längs dem Gebirge an der Murg, 
sodann der Bergkette am Neckar ausgedehnt zu haben, 
wo man hin und wieder um die nämliche Zeit eine leichte 
Bewegung verspürt haben will. In Mannheim ist seit 
zwanzig und mehr Jahren keine Erderschütterung wahrge­
nommen worden. Die stärkste, welche Referenten dieses 
erinnerlich ist, war am 3ten April i?83, Nachmittags 
um 3 Uhr. Eine verblichene Standesperson, der chur-
fürstliche Obersthofmeister, Prinz von Galean, lag eben 
damals auf dem Paradebette, und viele Schaulustige stan­
den um den Sarg herum, als die Leiche bey dem Erdbe­
ben dreymal das Haupt bewegte, welches die Schauen­
den so erschreckte, daß sie alle davon liefen. Schreiber 
dieses befand sich um die nämliche Zeit am Neckar, ange­
lehnt an eine Bordwand, weil ein durch die Brücke ge­
hendes Schiff abgewartet werden mußte. Bey den Stößen 
deS Erdbebens wankte die Wand hin und her, und eine 
große Anzahl kleiner Fische sprang über den Wasserspie­
gel in die Höhe. 

L o n d o n ,  d e n  Z i s t e n  D e c e m b e r .  
Nach der Versicherung der 8un dauern die Unter­

handtungen wegen eines Handelstraktats zwischen Frank­
reich und England unausgesetzt fort. 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den i3ten Januar. Der königl. sächsische Generaladju­

tant, Geheimerath und Unter-Staatssekretär der aus­
wärtigen Angelegenheiten, Herr Generalmajor von 
Minckwitz, nebst dem königl. sächsischen Lieutenant, 
Herrn von Gablenz, auS Dresden, logirt auf der 
Poststation. — Herr Graf von Plater-Sieberg und 
Herr Gouvernementssekretär von Franck aus Schloß­
berg, logiren bey Zehr jun. — Herr Hauptmann 
von Medem aus Tuckum, logirt beym Herrn Ritter­
schaftssekretär von Linken. — Herr Baron von Hahn 
aus Grenzthal, Herr Baron von Hahn aus Slugtin-
Pommusch, und Herr von Schlippenbach aus Gaicken, 
logiren bey Stein. — Herr Generalmajor und Ritter 
von Pantenius vom Lande, logirt bey Madame Al­
bers. — Herr von Renngarten aus Janifchcck, logirt 
beym Herrn Kollegiensekretär von Renngatten. — 
Frau von Pflug aus Dubena, Herr Kapisän von 
Schilling aus Bauske, und Herr Titulärrath Jeschke 
aus Barbern, logiren bey Halezky. — Herr von Bur-
newicz aus Lithauen, logirt beym Herrn Postexpeditor 
Taube. — Die Herren Studiosen Karl und August 
von Bilterling aus Dorpot, logiren beym Herrn Kol­
legienassessor von Bilterling. — Herr Disponent Se-
linski aus Ruhenthal, und Herr Kaufmann Pirag aus 
Bauske, logiren bey Henko. — Herr Arrendator 
Steinbach vom Lande, logirt bcy Doriol. — Die Her­
ren Gebrüder Suszczewiez aus Lithauen, logiren bey 
Gramkau. 

Den i^ten Januar. Herr Obristlieutenant und Ritter 
von Kleist und Herr Stationshalter und Ritter Ewers 
aus Doblen, und Herr Kandidat Böttcher aus Riga, 
logiren bey Zehr jun. — Herr von Oelsen aus Pah-
zen, logirt im eignen Hause. — Herr von Oelsen 
vom Lande, logirt bey Muhlert. — Herr Oekonomie-
buchhaltcr Hafferberg aus Neu-Autz, logirt beym 
Herrn Bürgermeister Hafferberg. — Herr Kreismar­
schall von Saß aus Elkesehm, logirt beym Herrn 
Kreismarschall von Vietinghoff. — Herr Assessor von 
Grothuß aus Bauske, logirt bey Stein. — Herr As­
sessor von Stempel aus Bauske, logirt bey Gedaschke.— 
Herr Disponent Reinsohn aus Lehnen, logirt bey Ma­
dame Petersohn. — Der Beamte von der , oten 
Klasse, Herr Philipp Brun, aus St. Petersburg, 
Herr Kaufmann Leyser aus Memel, und der preusstsche 
Unterthan, Herr Baumeister, aus Berlin, logiren bey 
Morel. ^ Frau von Magnus, nebst ihrer Schwester­
tochter, aus Lithauen, logirt bey Jordan. 

Den löten Januar. Herr Kaufmann Bocker aus Ham­
burg, logirt bey Morel. — Herr Arrendator Bukno-
witz aus Lithauen, logirt bey Köhler. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
No. 18. 
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W i s s e n s c h a f t l i c h e  u n d  U t e r ä r i s c h  e  M  i  s . c e l l e n  
a u s  a u s l ä n d i s c h e n  B l a t t e r n .  

In der nculichen Sitzung dcr Akademie der Wissen­
schaften zu Paris ward eine Abhandlung über die Sterb­
lichkeit verlesen, und als die wesentlichsten Veränderun­
gen, welche in diesen Verhältnissen seit 5o Jahren ein­
getreten sind, folgende aufgestellt: Ehemals starben von 
loa Neugebornen 5o in den ersten beyden Lebensjahren, 
jetzt nur 3 8^; ehemals unter Jahren, jetzt 
43?^; soust wurden unter »00 nur 2»^ Menschen 
S o  J a h r e  a l t ,  j e t z t  6 2 ? ;  s o n s t  e r r e i c h t e n  n u r  i 5 ,  j e t z t  
24 das Alter von 60 Jahren. Früherhin starb jährlich 
einer von 3o, jetzt von 3 g. Sonst hatte man jährlich 
aus 2Z Menschen eine Geburt, jetzt nur auf3i; ehe­
mals rechnete man eine Ehe unter lii Personen, gegen­
wärtig nur eine unter i35. Alles hat also abgenommen, 
Geburten, Todesfälle und Verheiratungen. 

Herr Dureau de la Malle in Paris, der sich gegen­
wärtig mit sehr ausgebreiteten Untersuchungen über die 
Bevölkerung des alten Italiens beschäftiget, ist zu der 
Ueberzeugung gekommen, daß der römische Senat und 
nachher die kaiserliche Regierung Nichts von den statisti­
schen Arbeiten vernachlässigt hat, die in den neueren 
Staaten so sehr in Aufnahme sind. Aus dem vollständi­
gen Schema der Fragen, welche die Censoren an jeden 
Bürger richteten, ist ersichtlich, daß sie über Geschlecht, 
Alter, Gewerbe, Besitzstand u. s. w. noch weit mehr ins 
Einzelne gegangen sind, als heut zu Tage geschiehet. 
In den Pandekten hat Herr Dureau Berechnungen über 
die Wahrscheinlichkeit des Lebens für jedes besondere Al­
ter gefunden, aus denen zu ersehen ist, daß in Italien 
im dritten Jahrhundert die mittlere Dauer eines Men­
schenlebens 3o Jahre betrug. 

Die erste Auflage von Foy's Reden, obgleich acht­
tausend Exemplare stark, war binnen 2 Tagen beynahe 
vergriffen. Bordeaux allein hat auf eintausend Exemplare 
subskribirt. Die zweyte Auflage ist unter der Presse. 

Der Dr. Moirison ist von China, woselbst er 1 7 Jahre 
lang gewohnt, in London wieder'tlNKekommen. Ncbst 
zehntausend chinesischen Büchern bringt er Kenntnisse 
mit, die Alles übertreffen sollen, was man bis jetzt in 
Europa über dieses so sehr unzugängliche Land weiß. 

* . * 
L a n d w i r t h s c h a f t .  

Es ist häufig von „Maschinen zum Flachsbre­
chen" (ohne daß der Flachs zuvor geröstet werden dürfte) 
die Rede gewesen; doch sind, bey näherer Untersuchung, 
d i e  W i r k u n g e n  s o l c h e r  M a s c h i n e n  n o c h  n i c h t  v o n  d e r  
Art befunden worden, daß das Rösten des Flachses hätte 

erspart, und statt desselben die in Vorschlag gebrachten 
Maschinen hätten angewendet werden können. Jetzt hat 
ein Mechanikus in Peni-g im Königreich Sachsen, Na­
mens „Heyner", eine dergleichen Maschine angefer­
tigt, hat das Modell derselben, im April des abgewiche­
nen Jahres, an Herrn Charles Albert nach Paris 
für die dortige Ausstellung der Industrie geschickt, und, 
im November des verwichenen Jahres, mit einer nach die­
sem Modell im Großen ausgeführten Maschine in seinem 
Wohnorte (Penig) vor Oekonomen und andern Zeugen 
die Versuche wiederholen lassen. Ueber diese in Penig^ 
angestellten Proben ist dem Erfinder nachstehendes Zeug-
niß ertheilt worden: Drey Pfund gerösteter und drey 
Pfund ungerösteter, bloß feldtrockner, Flachs wurden ab­
gewogen, „Handvoll-Weise" durch die Maschine gelassen, 
und waren in der kurzen Zeit von acht Minuten sammt-
lich zum Erstenmal gebrochen und der Bast von den holzi­
gen Theilen vollkommen gelöset. Oer Bast, von wel­
chem auch nicht das Geringste verloren geht, ward darauf 
gewogen, und zwey und ein viertel Pfund schwer befun­
den, die holzige Rinve wog ein und dreyviertel Pfund 
(wodurch das ursprüngliche Gewicht von sechs Pfund 
wieder beysammen war), der Flachs ward nunmehr gehe­
chelt und zum Zweytenmale durch die Walzen gezogen, 
wodurch er an Weichheit, Reinheit und Dehnbarkeit noch 
mehr gewann, ohne daß jedoch die Festigkeit und-Halt­
barkeit der Fasern dadurch gelitten hätte. Als Resultat 
dieser Versuche rühmten nun die anwesenden Zeugen von 
der Maschine Folgendes^ 

Gegen die bisherige Bearbeitung mit der Hand wird 
durch diese Maschine so viel an Zeit gespart, daß in 
einem Tage (zu eilf Arbeitsstunden gerechnet), ohne An­
strengung gegen fünfhundert Pfund rohe Flachshalmen 
gebrochen werden können; 2) vom Bast geht nicht daS 
Geringste verloren; 3) der gewonnene Flachs wird durch 
die Bearbeitung der Maschine viel weicher, feiner und 
dehnbarer als bey der bisherigen Behandlung; 4) an 
Arbeitslohn wird sehr bedeutend erspart, denn die Be­
wegung und Handhabung der Maschine erfordert nur we­
nig Personen und kann zum Theil durch Kinder bewerk­
stelligt werden. Der von der Maschine bearbeitete Flachs 
ward hierauf, zur Prüfung und Begutachtung, „an die 
S c h  l e s i s c h e  G e s e l l s c h a f t f ü r  v a t e r l ä n d i s c h e  
Kultur" nach Breslau gesandt, und von derselben 
in hohem Grade für beyfallswürdig erklärt, jedoch fan­
d e n  d i e  P r ü f u n g s k o m n u s s a r i - e n  d e n  F l a c h s  e t w a S  k u r z ^  
und erbaten sich von dem Erfinder auch noch die Angabe^ 
„ w i e  v i e l  d c r  s o  b e r e i t e t e  F l a c h s  n a c h  d e m  H e c h e l n  
an Flachs und wie vkl an Werg gegeben habe?" 
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W i t t e r u n g  z u  M i t a u ,  i m  M o n a t  J a n u a r  1 8 2 6  a .  S t .  

Der Monat beginnt mit Kälte und ziemlich guter Schneebahn. Die Kälte nimmt bey hohem Barometerstand 
«nd südlicher Luft zu, erreicht am uten ihr Maximum, wo sie Morgens um 5 Uhr bis auf 18° steigt. Hierauf 
nimmt sie schnell ab, und bereits um die Mitte desMonats wird die kärgliche Winterbahn durch einfallendes Thau-
wetter vernichtet, welches sich bey anhaltend bedecktem Himmel und Westwinden fast bis zu Ende des Monats 
erhalt, ohne jedoch die Eisdecke der Aa ganz zu lösen. Der Barometerstand ändert sich wenig im Laufe des 
Monats und ist im Ganzen hoch, der höchste Stand ist am 6ten und in den drey letzten Tagen. 

Dieser Monat hat i3 veränderliche, 17 ganz bedeckte, 1 ganz heitern Tag, Regen an 2, Schnee an 12 Tagen, 
4 heitere Morgen, 5 heitere Mittage, 5 heitere Abende. 

Die Zahlen bey der Windrichtung zeigen die Starke des Windes an, nämlich 0 zeigt Ruhe an, » geringen 
Wind, 2 Wind, Z heftigen Wind, 4 Sturm. 

S t a n d  d e r  m e t e o r o l o g i s c h e n  I n s t r u m e n t e  a u f  d e r  M i t a u e r  S t e r n w a r t e .  

M i t t a g s  u m  ,  s  u h  r .  
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Grad. 

72/, 
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80. 
80. 
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-  8 / 6  

8/v 
8 / 2  

-  6/8  

S/4 
S/2 

-  6/8 

7,6 
6/4 

Bed., Schnee, l. bew.; M. l. bew.; Ab. bed. u.Schnee. 
Bed.; M. licht bez.; NM. u. Ab. zicml. heit. 
Licht bez., z. heit.; M. veränd., sehr heit., spät bez. 

4 33 8/32 7,8 3 3 8 / 8 »  73/0 0 8,6 5/8 6/0 Bed.; M. bed., Schn., lichter; Ab. veränd.; N. Schn. 
S 342/4» 7,o 342/84 74/v 0 4/6 S/8 6,1 Bed. d. ganz.Tag u.Ab.; Morg. u. Nachm. Schnee. 
6 343,62 6,9 344,06 70,2 0. 0 9,4 1 0/6 1 0/0 Vollkommen heiter den ganzen Tag; Ab. bez. 

7 339,4o io,9 340/08 73,5 8. 0 I 0/0 I 0 /0  I 1/8 Bed. d. ganz. Tag u. Ab.; Morg. etwas Schnee. 
8 340,43 i3,3 341,27 72 ,3 8. 0 12 ,1  11 /8 I  2,6 Bedeckt den ganzen Tag und Abend. 

9 340,90 .  i3 ,o  341,72 74,o 8. 0 »0/9 8/6 1  I / 0  Bedeckt den ganzen Tag; Ab. heiter. 
»0  339/85 i4/i 340/74 7 2 / 7  8. 1  12 /6 11 ,6 ",7 Heiter, veränd.; M. bed., bcd.; Ab. heiter. 
l  1 339,Z7 14,0 340/45 69,8 8. 0 1  6, 0  I  l /0 1  0 /0  Vollk. heit. bis Mittag; NM. veränd.; Ab. bez. 
l  2 336/iv 9,^ 336,68 77,o 8W. 2  6/4 3/8 4,0 Bed., Schn. u.Gestöb.; M. bed., Schn.; Ab. licht bez. 
>3 338/vS 7,9 338/54 77,o W. I  7,8 0/7 -!- 0/2 Heit., bez.; M. bez., veränd., bed., etw.Schnee. 

337/7S 2 /8 337,92 79,o 0 -i' 0/8 4- 0,6 0/8 Bed. u. Thauwetter d. g. Tag u. A.; NM. etw. Schn. 
»S 338/8o v/S 338/83 76/3 I>iW. 0 -  2 /5 0/6 -  1/0  Veränd.,heit.; M.vollk.h.,s.heit.; Ab.bed.,Schn. 
z  6 337,20 0/5 337,»3 78,0 w. 0 0 /2 o,9 ^ 0/8 Bed. d. ganz. Tag u. Ab.; Morg. etw. Schnee. 
>7 337/7° -i- v/3 337/68 78,5 vv. I  "i- 0,8 0,6 0/8 Bed.u.Thauw. d. g.Tag u.Ab.; NM. etw.Schn. 
,8 338/yo 0/S 338/87 78/0 w. 0 0,4 0 ,3 - 0,4 Bedeckt den ganzen Tag und Abend. 

>9 337 /12  0  337/12 72/ 1  8. 0 — 3/0 -  2 /4 3 / 1  Bez., heit.; M. sehr heit., heit., bez.; Ab. bed. 
20  337 /12  0  337/12 76/3 W. 0 4- v/6 ^  1 /4 4- 1,0 Bedeckt u» Thauwetter den ganz. Tag u.Abend. 
21  33S / i o  0/3 335/v5 78/3 w. 2 0/6 2 ,1  1,0 Bedeckt u^ thauwetter den ganz. Tag u. Abend. 
22  337/13 1/5 337/04 78/0 w. 0 0/6 1 ,2 0/3 Bed. bis^ Hittag, veränd., heit.; Ab. bed. 
23 339,68 0,5 339/65 77,5 880. 1 — 0,6 0,3 0, 3  Bedeckt'dest gq'nzenTag u.Abend; etwas windig. 

24  339,64 1,7 339/53 79,2 88W. I  > 1/1 1/8 0/3 Bed., veränd.; M. bed., heit.; NM.u.Ab. heit. 
2S  337/48 1 ,8 337/3? 79,2 VV. I  1 ,0  1,4 1 ,2 Bed. u- seucht den ganz.Tag u.Ab.; Nachts Reg. 
26 33S,3o 2 ,5 335,15 8 v / 6  VV. 2 ^1,4 3/' 2 ,6 Bed. den ganz. Tag u. Abend; Morgens Regen. 

27 336/8o 4,3 336/53 79,o VV. 3 2/6 3/4 1,4 Bed., veränd.; M. veränd., veränd.; Ab. bed. 
28 340,12 3)v 339/9? 79,i I'IVV. 0 — 0/8 2/6 0/2 Nebel u. bed.; M. heit.; NM. u.Ab. sehr heit. 

29 342/3o 2 ,3 342/1 5 I 78/0 w. 0 c>/7 0 /3 0,2 Bed. den ganz. Tag u. Ab.; Nachts etw. Schnee. 
3o 342,90 1 /8 342,79 ! 77>? i^ - 0 0, 2  0/2 — 0/2 Bed. den ganz. Tag u. Ab.; NM. etw. Schnee. 

3i 342,88 0/3 3 4 2 / 8 6  I  78/6,0. 1  -,4 - 1/6 i,4 Bedeckt den ganzen Tag und Abend. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen dcr Civiloberverwältung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
No. 56. 



Eptra-Beylage zum Mitauschen Intelligenz-Blatt. 

 ̂ Der Frauenverein zu Mitau, km Jahre 1825. 
es je einleuchtend geworden, wie rathsam es scy, in günstigen Zeiten für Ae^minder 

günstigen zu sorgen, so zeigt sich solches bey dem hiesigen Frauenvereine, der in diesen 

Tagen sein fünftes Jahr beschießt, .indem er zwar die fortdauernde thatige Thcilnahme nicht 

verkennt, aber auch erfährt, daß die Quellen der Wohlthatigkeit meist in eben dem Maaßc 

spärlicher fließen, als das Bedürfniß der Beyhülfe wachst. .Wohl muß man daher die 

Vorsicht-und Umsicht erkennen, mit welcher in frühern Jahren hausgehalten wurde, und 

erhbheten Werth gewinnen jetzt die.unablösllch belegten Stammsummen, ohne welche nur 

solche Wohlchatew geboten, werden könnten, die zu ivahrhaft heilbringetider Wirkung nicht 

jahrelange Fortsetzung fordern; Hat sich daher der Kreis des.Wohlthuns auch nicht erwei­

tern können, so ist er doch auch nicht enger geworden, und, erhalten durch die gesicherten 

Stammsummen, kann der Frauenverein günstigem Zeiten entgeh sehen, um dann auch 

diejenigen, denen unmittelbar kein erhöheter Wohlstand zu Theil wird, in dem freudigem 

Gedeihen des Ganzen erheiternden Antheil nehmen zu lasse ^ 
In der obersten Leitung sind keine, in der Verwaltung wenige Veränderungen vor­

gegangen Die Frau Höfrathin v. Ockel legte ihr Pflegeramt bey der Versetzung ihres 
'Mohnsitzrö Nttch.. »»..k >>i» «1. Schroetter über­
gab die von ihr geführte Pflege wieder in die Hände Ihrer Excellenz, dek Frau Kammer-

Herrin v. Schoppingk, als diefe von ihrer Reifte zurückgekehrt war. 

Die Einnahme war: - . ^- ^ » 

1) An Bestand vom Jahr 1824 .  .  .  .  . . . .  ^ 4 o R u b ,  i o A ) p . S . M .  

2) An Renten: . . ^ 
von 750 Rub. S. M. (Reichs- . - . ' 

graf Medem) . . . . 45Rub.—Kop.S.ZU' -
- 2300 Rub. S.M. (Herr von ' . . ... 

Brunnow aufKommoddern) i38 - — - - ...... 

- 600 Rub. S. M. (Herr von . . -

Franck auf Donnerow) .. 36 - — 

- S00 Rub. S.M. (Frau von ' 

K l e i s t  a ü f  H e r b e r g e n )  .  .  3 o  -  — .  -  -  .  .  
- 600 Rub. S. M., die theil- ' ... 

Weise eingezahlt wurden . 34 - 43 - ^ ^ ^ . 
_ ——^ 283 - 43 - s 

ö23Rub.S3Kop.S.M. 



3) 

4) 

5) 

6) 

7) 
8) 

Vot» voriger Seite SsZRub.ZZKop.S.M. 

Eingezahltes Kapital von Herrn v. Fölkersahm auf Steinensee 600 - - - -

An besondern Einnahmen: - , - . ^. 

von der am i5ten April aufge­

führten Kirchenmusik . . 336 Rub. 80 Kop. S^M. 
- dem Maskenball am i6ten 

A p r i l  . . . . . . .  2 5 3  -  8  -  -

- der Verloosung am 3 isten 

D e c e m b e r  . . . . .  410 - 2 6  - -

1000 - i3 - -

Für Druckschristen .............. 1 - 3o - -

Ein Geschenk . i - 5o - -

Zwey Wetten (Xo. 33i. 35i.) ......... 3 - öo - -

Air siehenden Beytragen nach den Nummern: ^ ' 

No.32i SoRub.inBko.Ajsign.— i3Rub.33^Kop.S.M. 
- 322 25 - - - — 6 

323 3o 

66z --

- 324 

- 325 

- 326 
- 327 

- 328 

- 329 

- 33 0 

- 332 

- 335 

- 333 

- 334 

- 336 

- 337 

- 333 

- 339 

r 340 

» 342 

- 344 

5 

7 
8 
9 

10 

10 

4 
10 

8 

2 

7 

. 6 

3 

3 

4 

3 

3 
6 

i63 

2292 Rub. 96 Kop. S. M. 



Von voriger Seite 229^Rub. 96 Kop. S, M. 

Xo. 345 .. . 

^ 341 . . . 

- 346 . . . 

- 347 . . . 

-  3 4 8  . .  .  

« 349 » . » 

^ 350 . . . 

7 Rub.—Kop. S.M. 

4 - — - -

10 - — - , 

10 - — - -9 " 

5 , - s 

2 - — - -

44 - - -

Zusammen 2336 Rub. 96 Kop. S.M. 

Rechnet man davon ab den ^ 

Bestand von ... . 240Rub. 10Kop,S.M. 

und des eingezogenen Kapitals 
v o n .  . . . . . .  6 0 0  ?  ^  

- — 840 - 10 - ' -

^ so trug das Jahr an Früchten der Wohlthatigkeit 1496Rub. 86Kop.S.M. 

Vergleicht man damit die reine Gesammteinnahme des vorigen Jahres, welche i?53 Rub. 
17 Kop. S. M. betrug, so ergiebt sich ein klinus von 260 Rub. 94 Kop. S. M. 

Die Ausgabe war: - ^— — 
1) An einmgligen Unterstützungen ......... 206 Rub. 40 Kop. S. M. 

2) - periodischen ^ - ......... 441 - 40 - -

3) Für Erziehung und Schule 161- 4Z- -

4 )  —  K l e i d u n g 9 2  ?  1 7  ^  ^  

5 )  -  N a h r u n g s m i t t e l . . . . . . . . . . . . .  4 2  -  4 8  -  -
6) , Beerdigung 25 - -

7) - Wohnung und Holz 148 - 40 - - . 
8) - Arbeitsmaterial und Lohn 32 - 20 - -

9) - Krankenpflege und Medizin 109 - 58^ - -

10) Verwaltung . 7 - 3i - -
11) Zur Disposition angelegtes Kapital ........ 600 - — - -

Zusammen 1866 Rub. 3 7z Kp. S.M. 

Vergleicht man mit der Ausgabe des vorigen Jahres von i5i3 Rub. 37 Kop. S. M. 

die obige Summa nach Abzug der angelegten 600 Rub. . . 1266 - 375 - -

so sind in diesem 246 Rub. 99z Kop. S. M. 
weniger ausgegeben, als im vorigen. 



Gesammlei,»nähme des Jahres 1825 5 5 . 2336 Rub. 96 Kop. S. M. 
G e s a m m t a u S g a b e .  .  .  »  .  .  1 8 6 6  -  3 / ?  -  -

Baarer Bestand . . 470 Rub. 58z Kop. S. M. 
Der Frauenverein ^besitzt demnach am Schlüsse des Jahres 1825: 

in l) dcr Reichsgraflich-Medemschen Obligation . . . 75oRub.—Kop.S.M. 
2 )  d e r  v .  G r o t t h u ß - L a x d i n e n s c h e n  O b l i g a t i o n  .  .  .  5 o o  -  — -  -

Z) der v. Kleist-Herbergenschen Obligation .... 5oo - — - -

4) der v. Franck-Oonnerowschen Obligation . . . 600 - — - -

5) der v. Vrunnow-Kommodi>ernschen Obligation . . 23oo - — - --

H) Zur Disposition angelegt laut Revers der Frau 

Geheimerathin v. Schoppingk Excellenz .... Hvo - — - -

7) Vaarer Bestand ........... 470 - 58-
'5 -

Ausammen 572oRub.58^Kp.S.M. 
Das Erzeugniß de? Arbeit siel in diesem Jahre fast um das Doppelte reichlicher aus, als 

im vorigen. Es wurden 497z Ellen Leinwand geliefert; ein doppelter Gewinn durch Beschäf­

tigung und wvhlthatige Verwendung des Erzeugten. Die Zahl der Pfleglinge war am Ende 

des Jahres 77, Erziehungsunterstützung erhalten 20 Kinder, die theils in den Elementarschulen, 
theils in der Nah- und Strickschule der Frau May untergebrachten!). 

Die Herre» Ac.ztc untcrsiütztcn ..uch »vi- VV5 ven Fraucnvcrcin mit ihrer bereitwilligsten 
Hülfe, und die Officin der Herren SteffenHagen und Sohn erleichterte durch unent-
geldlichen Druck und Papier die Kosten der Verwaltung. 

In den ersten Monaten des Jahres übergab der Rechnungsführer, Herr v. Gisevius, 

sein Amt dem damaligen Oberlehrer, Herrn Bienemann, übernahm es aber wieder, als 
dieser im Julius dem Rufe als Oberpastor nach Dorpat folgte. — 

Auf seinen Wunsch, da seine leidende Gesundheit ihm Erleichterung nöthig machte, über­

nahm der Unterzeichnete die Anfertigung dieses Berichts, so wie er im ganzen Jahr die Revision 

der Rechnung geführt hatte.— Noch ist die Stelle des Rechnungsführers nicht wieder besetzt.— 

Möge denn nun das Werk der Wohlthätigkeit sich ferner erhalten, und mögen Alle, die 

durch Beysteuer, durch Rath und That dazu mitwirken, den Segen erfahren, den der Herr 

denen verheißen hat, die sich Schatze im Himmel sammeln. Mitau, den i6ten Januar 1826. 

Vorgelesen und genehmiget m der allgemeinen Versammlung des Frauenvereins. 

C r u s  e .  

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civil-Oberverwaltung der Osiseeprovinzen: I. D. Braunschweig/ Censol. 

Ro. 64. 



Allgemeine deutsche Zeitung kür Ausland. 

^o. 8. Dienstag, den 19. Januar 1826. 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  !  2 t e n  J a n u a r .  

A r m e e b e f e h l  
d e s  C h e f s  d e s  Gencra l s t a b s  S r .  K a i s e r l i ­

c h e n  M a j e s t ä t .  I n  S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  
8ten Januar 1826. No. 2. 

Oer Obristlieutenant bcym Tschernigowschen Infan­
terieregiment, Murawjew-Apostol, ist, nach den ge­
machten Entdeckungen und nach den Aussagen dcr Mit-
verschwornen, 5ls einer dcr Hauptrebellen befunden wor­
den, deren Streben allgemeine Unruhe und Zerstörung 
dcr Wohlfahrt des Staats zum Ziele hatte, und die schon 
seit einigen Jahren die allerboshaftesten Anschläge gegen 
d i e  R e g i e r u n g  u n d  s e l b s t  g e g e n  d a s  L e b e n  S r .  M a j e ­
s t ä t ,  d e s  v e r k l ä r t e n  K a i s e r s  A l e x a n d e r  P a w ­
lowitsch, glorreichen Andenkens, gehegt haben. In 
eben dem Augenblicke, als, nach Entdeckung dieses Ver­
brechens, zur Arretirung des Obristlieutenants Muraw-
jew-Apostol geschritten ward, brachte er seinem Regi­
mentskommandeur, dem Obristlieutenant Gcbel, einige 
Wunden bey, und wußte einen Thcil des Tschernigow-
schen Infanterieregiments unter eben dem fälschlichen 
Vorwande, ihrem Eide treu zu verbleiben, den sie S r. 
Kaiserl. Hoheit, dem Cesarewitsch und Großfürsten 
Konstantin Pawlowitsch, geleistet, in Aufruhr 
zu bringen. Er arretirte den Feldjäger und die Gens-
d'armen, die nach ihm geschickt waren, plünderte die 
Regimentskasse, setzte die im Stadtgcfangnisse zu Waßil-
kow gefesselt sitzende^ schweren Verbrecher in Freyheit, 
und gab die Stadt der Wuth dcr gemeinen Soldaten 
preis. Drey Kompagnien unter dem Kommando deS 
M a j o r s  T r u c h i n  v e r b l i e b e n  i h r e m  g e s e t z l i c h e n  S o u v e ­
rän treu und verließen die Rebellen, und der Rcgi-
mentsadjutant, Lieutenant Pawlow, rettete das Regi-
mentssiegel und die Papiere. — Dcr Oberbefehlshaber 
dcr isten Armee ertheilte dem nächsten Korpskomman­
deur, General von der Infanterie, Fürsten Schtscher-
batow, die Vorschrift, selbst mit der nötkigen Anzahl 
»Truppen auszurücken, um durch Anwendung schuldiger 
Strenge und ohne die Rebellen zu schonen, diese Bande 
dcr Bösewichte«: zu vernichten und die vorige Ordnung 
in dem Tschernigowschen Infanterieregimente wieder her­
zustellen. Obgleich man hoffen durfte, daß durch diese 
Maßregeln die Folgen dieses Verbrechens gänzlich ge­
h e m m t  w e r d e n  w ü r d e n ,  s s  ü b e r t r u g e n  j e d o c h  S e .  K a i ­

s e r l i c h e  M a j e s t ä t ,  u m  a u c h  d i e  g e r i n g s t e  B e s o r g -
niß abzuwenden, wenn wider alles Erwarten die Ver­
brecher dem General, Fürsten Schtscherbatow, beym 
V e r f o l g e n  e n t g e h e n  s o l l t e n ,  S  r .  K a i s e r l .  H o h e i t ,  
dem Cesarewitsch, sür diesen Zeitpunkt die Trup­
pen des Zten Infanteriekorps, zur schleunigeren und 
sicherer» Bestrafung der Rebellen, unter Sein Kommando 
zu nehmen. 

Se. Majestät, der Kaiser, Höchstwelche es 
Sich zur Regel gemacht, vor den Truppen, deren Treue 
und Unerschütterlichkeit gegen die gesetzliche Gewalt 
Sie gleich bey Ihrer Thronbesteigung erfahren, mit 
aller Offenheit zu Werke zu gehen, haben mir Aller­
höchst zu befehlen geruhet, ihnen alles das oben Ver­
zeichnete anzuzeigen, um den Namen des Verbrechers 
Murawjew-Apostol ihrer Verachtung zu übergeben, und 
ihnen die Namen des Obristlieutenants Gebel, des Ma-
jorS Truchin und des Lieutenants Pawlow, welche 
durch ihren unerschütterlichen Eifer die Achtung des 
tapfern und treuen russischen. Kriegsheers verdienen, 
bekannt zu machen. 

Gleich bcy der Bestätigung dieses Armeebefehls ist 
ein Bericht von dem Oberbefehlshaber der isten Armee, 
nebst einen:, hier in Kopie beygelegten Rapport von 
dem Kommandeur des Zten InfanteriekorpS, General-
lieutenant Roth, an den Generaladjutanten, Fürsten 
Schtscherbatow, eingegangen, daß der Aufruhr des Tscher­
nigowschen Regiments gänzlich beygelegt ist. 

Unterzeichnet» Chef des Generalstabes, 
B a r o n  D i e b i t s c h .  

* * 
K o p i e  d e s  R a p p o r t s ,  d e r  a m  S t e n  J a n u a r ,  

A b e n d s  u m  8  U h r ,  b e y  d e m  K o m m a n d e u r  
d e s  4 t e n  I n f a n t e r i e k o r p s ,  G e n e r a l a d j u ­
t a n t e n  F ü r s t e n  S c h t s c h e r b a t o w ,  v o n  d e m  
K o m m a n d e u r  d e s  Z t e n  I n f a n t e r i e k o r p s ,  
G e n e r a l l i e u t e n a n t  R o t h ,  v o m  3  t e n  J a ­
n u a r  a u s  d e m  F l e c k e n  F a s t o w  u n t e r  '  
N o .  , 3  e i n g e g a n g e n  i s t .  

Nachdem ich nach meiner Ankunft gestern auf die 
Nacht in dem Dorfe Mochnatschka -erfahren, daß der 
Obristlieutenant Murawjew mit den Rebellen, nach er­
haltener Nachricht von meiner Bewegung, seine Ab­
sicht, über Fastow nach Brußilow zu marschiren, auf­
gegeben und, nachdem er seine Richtung verändert, auf 



ZO 

Belaja Zerkwa marschire,^n der Hoffnung, bey der wird man durch E inschränkungen anderer  Art bewirken; 
Gräfin Branieka sich einer beträchtlichen Summe Gel- es werden nämlich die Osficiere i>es Generalstabcs, der Ar-
des bemächtigen zu können, rückte ich heute um 3 Uhr tillerie und des Ingenieurkorps, mit Ausnahme Weniger, 
nach Mitternacht mit der Kavallerie und reitenden Ar- auf die Liste der disponiblen kommen. Mehrere Officiere 
tillerie aus und gab dem Generalmajor Geismar mit aus verschiedenen während der Revolution gebildeten 
- Stück Geschütz und 3 Eskadronen die Richtung nach royalistischen Korps, die man nicht bey der Armee wird 
dem Dorfe Ustimowka, ich aber, mit 5 Eskadronen und anbringen können, sollen anderweitig versorgt werden. 
6 Stück Geschütz, um dem Murawjew jeden Rückzug Auch die Minister des Innern und dcr Finanzen werden 
abzuscheiden, ging über Fastow, nachdem ich nach Mit- Ersparnisse einführen, theils durch Verringerung der 
ternächt auch »2 Kompagnien Infanterie mit 4 Stück Zahl von Beamten (bey den Schatzbeamten ist schon ein 
Fußartillerie von Bolschoi Polowezk nach dem Flecken schöner Anfang gemacht), theils durch Feststellung eines 
Belara Zerkwa abgefertigt hatte. Auf solche Art war Maximums für solche, die verschiedene Aemter auf ein­
er vön allen Seiten umringt. Der Generalmajor Geis- mal bekleiden. 
mar kam Nachmittag um i Uhr bey dem Dorfe Usti- Alle französische Werke und politische Zeitungen sind 
mowka an, wo die Rebellen sich vertheidigtcn, aber, hier verboten, ausgenommen: das vraxsau dlanc, die 
kach einigen Schüssen aus dem Geschütz, das Gewehr <)uotiäier,n«, die Pariser 6a-s«ls, das Journal äs 
streckten. Der Obristlieutenant Murawjew ist verwun- ri», dieLtoils, der ivionneuc, das.lournal äs kraue, 
det, sein Bruder hat sich erschossen, ein Officier ist kort, der Kourier von der Maas und Schriften des 
getödtet, ausser andern Verwundeten und Getödteten, Abbö de la Mennais. Die meisten der hier etablirten 
worüber ich die Ehre habe, Ewr. Erlaucht meinen er- französischen Buchhandlungen (unter andern das Haus 
sten Bericht abzustatten. (St. Petersb. Zeit.) Coppin, welches seit 60 Iahren ehrenvoll seine Geschäfte 

* » * betrieben) sind verschwunden. 
Am 3ten Januar, Abends ein Viertel auf 8 Uhr, Paris, den isten Januar. 

verschied hier in St. Petersburg der hohe Freund und Es sind bereits viele Mitglieder der Deputirtenkam-
Beschützcr der Wissenschaften, der Reichskanzler, Graf mer, die die Wintermonate hier zuzubringen pflegen, wah-
Nikolai Petro witsch Rumänzow, im 73sten^ rend sie den Sommer über auf ihren Gütern verweilen, 
Jahre seines thatenreichen Lebens. Die Ursache, welche in der Hauptstadt eingetroffen. Auch Andere, die in der^ 
den Tod dieses in den Annalen der Wissenschaften unper- Regel nur in Paris verweilen, wenn es die NothweNdig-
geßlichen ManneS herbeygeführt, ist eben nicht bedeu- keit erfordert, kommen nach und nach an. Sie sind be­
tend: er bekam am 2gsten November einen Stoß am kanntlich einer sehr guten Aufnahme gewiß, denn von. 
linken Schenkel. Die schleunige und thätige ärztliche allen Seiten her ist man höchst zuvorkommend gegen sie, 
Hülfe konnte die schon geschwächte Gesundheit nicht und bemüht sich, sie so zu stimmen, wie es jeder Partey 
herstellen. Das anfängliche Fieber verwandelte sich in für zuträglich erachtet wird. Besonders sichtlich sind die 
eine bedenkliche Krankheit, die durch andere schwere Bemühungen der royalistischen Opposition, die Zahl ih-
Zufalle zunahm, welche die allgemeine Erschütterung rer Anhänger zu verstärken. Sie geht seit einiger Zeil 
des ganzen Organismus herbeyführten. Die ganze auf- mit dem Plane um, der zum Zwecke hat, die beabsichtig, 
geklärte Welt hat dem Grafen Rumänzow schon längst ten Angriffe auf das Ministerium regelmäßig zu organisi« 
den Namen: russischer Mäcenas, beygelegt. Alle ren. Man behauptet, diese Angriffe würden vor Allem 
öffentliche wissenschaftliche Anstalten in Rußland und das Finanzsystem betreffen, und man wolle sich dabey 
mehrere im Auslande sind von dem Verstorbenen mit auf drey Punkte beschränken, womit man den Minister 
Büchern bereichert worden, für deren Herausgabe er in die größte Verlegenheit zu setzen gedenkt. Diese drey 
weder Mühe noch Unkosten schonte. Auch erstreckte Punkte sind: die Art, wie die Tilgungskasse bisher zu 
sich die Wohlthätigkeit dieses wahren Patrioten über Gunsten der dreyproeentigen Renten operirt hat, wah-
den Kreis der Aufklärung hinaus, und er wird ewig rend sie, in Gemäßheit des letzten Rentengesetzes, gleich­
unvergeßlich bleiben, indem er nur lebte für daS Wohl falls zu Gunsten der fünf Procente hatte operiren sollen, 
und den Ruhm des Vaterlandes. sobald diese unter Pari standen; — die Organisation 

Madrid, den Zosten December. des Syndikats der Generaleinnehmer, das man als ge-
Unsere Regierung thut alles Mögliche, um den Zu- setzwidrig darstellt, und dessen Abschaffung man begehren 

stand unserer Finanzen zu verbessern. Die Ausgaben im will; — und dann die Verfügung über die öffentlichen 
Kriegsdepartement, die dieses Jahr 35o Millionen Rea- Kassen, deren Fonds zu andern Zwecken verwendet wür« 
len betragen hatten, sollen im folgenden nur 2Zo Millio- den, als sie bestimmt seyen, indem man jene Fonds, die 
nen stark werden, wiewohl dcr Bestand des Heeres ver- stets in baarem Gelde sich in denselben hätten vorfinden 
mehrt werden soll. Die Ersparnis (3 Millionen Thaler) sollen, durch dreyprocentige Renten oder durch diskon-
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tirte Wechsel erfetzt hätte. Ausser dem befolgten Finanz-
system sollen aber die Angriffe auch noch auf andere, und 
zwar politische, Gegenstande gerichtet werden. In er­
ster Reche würde.,hier die Uyabhängkeitserklärung von 
Hayti zur Sprache kommen, vorzüglich quch in dcr 
Beziehung, daß dieselbe ohne die Zustimmung der Kam­
mern und nur mittelst einer Ordonnanz statt gehabt 
hatte, wahrend doch hier von Abtretung eines zu 
Frankreich gehörigen Gebiets die Rede sey. Auch solle 
Rechenschaft über die Verwendung des ersten Termins 
der haytischen Anleihe verlangt werden, der bereits be­
zahlt sey, und worüber wenigstens den vormaligen 
Pflanzern von St. Domingo hätte Erläuterung gege­
ben werden sollen. Die Angriffe sollen sich ferner auf 
die in Ansehung Spaniens befolgte Politik erstrecken, 
wobey natürlich auch der Verhaltnisse mit den neuen 
Staaten von Amerika Erwähnung geschehen wird. 
Die Ouvradsche Sache und der Gang, welcher in An­
sehung derselben genommen worden, sollen gleichfalls 
geprüft werden. Endlich will man daS in Betreff der 
Emigrantenentschadigung bisher befolgte System einer 
strengen Rüge unterwerfen. Dies sollen die vorzüg­
lichsten Gegenstande seyn, die der royalistischen Oppo­
sition als Waffen gegen das Ministerium dienen werden. 

L o n d o n ,  d e n  » 7 s t e n  O c c e m b e r .  
Vom i4ten Occember 1824 bis zum iZten December 

>8^5 sind in London 21,026 Menschen (10,201 weibli­
chen Geschlechts) gestorben, worunter 354 verunglückt. 
Don dieser Anzahl haben 6419 nicht das zweyte Lebens­
jahr erreicht; 2061 wurden zwischen 2 und 5 Iahren alt; 
Z 6 7  z w i s c h e n  5  u n d  » 0 ;  8 7 7  z w i s c h e n  1 0  u n d  2 0 ;  
» 4 3 5  z w i s c h e n  2 0  u n d  Z o ;  1 6 9 8  z w i s c h e n  Z o  u n d  4 0 ;  
, 8 Z i  z w i s c h e n  4 0  u n d  S o ;  » 7 4 6  z w i s c h e n  5 o  u n d  6 0 ;  
1 7 7 2  z w i s c h e n  6 0  u n d  7 0 ;  » S 6 4  z w i s c h e n  7 0  u n d  3 o ;  
622 zwischen 80 und 90; 78 zwischen 90 und 100. Ei­
ner erreichte ein Alter von »00 und ebenfalls nur einer 
daS Alter von »0» Iahren. Getauft wurden 25,634 
(»2,7 »9 Mädchen). 

L o n d o n ,  d e n  3 o s t e n  D e c e m b e r .  
Nach einer in di^ l'imes eingerückten genauen Liste be­

tragen die fremden, «n diesem Jahre an der hiesigen Börse 
gemachten, Anleihen ,6,644,57» Pfd. Sterl., worauf 
,i,Zo4,6sZ Pfd. Sterl. bezahlt wurden. Unter diesen 
befanden sich drey Anleihen für europäische Lander, 
nämlich 3,Soo»ooo Pfd. Sterl. für Dänemark (zur Til» 
gung einer früher« Anleihe) 2,500,000 Pfd. Sterl. für 
Neapel und 2,000,000 Pfd. Sterl. für Griechenland. 
Auf Aktien verschiedener andrer Unternehmungen wurden 
6,278,150 Pfd. Sterl. baar eingeschossen. 

Ein umständlicher Bericht in der >lorninß-LKrvnic!» 
macht eine sehr unerfreuliche Schilderung des gegenwär­
tigen Zustandes von Chili. Die Abgeordneten der ver­
schiedenen Provinzen sind auseinander gegangen und die 

Regierung befindet sich einzig, «yd allein in den Hände» 
.des Direktors Freyre. . Oer persönliche Charakter dessel­
ben-, so. wie das Phlegma der Chilianer bürgen übrigens 
Hr .die.innere Muhe, sonst würde es. .vielleicht.sehr 
/chlimm dawit'aussehen, da das Volk durch die Monopo­
len der fremden Kaufleute, welche die Zinszahlung der 
früher auf unerhörte Weise verschwendeten Anleihe auf 
»0 Jahre übernommen haben, sehr gedrückt wird. Die 
Zolleinnahmcn waren bisher noch die wichtigste Quelle 
zur Unterhaltung der Finanzen und der bestehenden Ord­
nung; allein da der Handel darnieder liegt, und die 
Märkte so mit brittischen Manufakturen überfüllt sind, 
daß man sie in Chili wohlfeiler, als in London kaufen 
kann, so fließt diese auch immer kärglicher. 

Die klornilig - Lkronicls enthält nachstehenden Aufsatz 
unter der Aufschrift: Verfolgung von Gelehrten.. Ein 
für die Sache der Freyheit unseres Landes sehr beeidi­
gender Umstand ist das so oft sich darbietende Schauspiel 
einer erniedrigenden Rechtfertigung von Gelehrten, an­
geklagt von vorurtheilsvoller Unwissenheit und Fanatis--
mus in Betreff von Grundsätzen und Aufführung vor ei­
ner Versammlung von Personen, die unfähig sind, ein 
Urrheil über sie zu fällen. Erst vor einigen Tagen ist 
Lawrence in Anklagestand gesetzt worden, und schon liest 
man in einem Dubliner Blatte« daß ein Professor der 
Medicin am Trinity-Kollege sich vor einem geistlichen 
Gerichte von der Anklage des Materialismus hat reini-
x. n müssen. ES ist oft als Beweis der Intoleranz deS 
vorigen Zeitalters angeführt worden, daß Galilei vor 
die Inquisition gefordert worden ist, um sich von der 
Anklage zu reinigen, die Autorität der heiligen Schrift 
durch die Behauptung, daß sich die Erde um die Sonne 
drehe, angegriffen zu haben; aber unsere modernen Fa­
natiker, welche sich so heftig gegen die römische Kirche 
ereifern, wollen jede wissenschaftliche Erörterung, die, ih­
rer angenommenen Unwissenheit nach, Unglauben beför­
dert, mit allen Kräften unterdrücken. Der Geolog wird 
von seinem Studieren abgerufen, um einem neugebore­
nen Methodisten Rede zu stehen, warum er versucht hat, 
Theorien, die Bildung der Erde betreffend, aufzustellen, 
welche mit dem Pentateuch nicht übereinstimmen; der 
Physiolog in gleicher Art, wegen der Aufstellung von 
Lehrsätzen, die Erscheinungen des Lebens betreffend, die 
seine Ankläger unfähig sind, zu verstehen. Männer von 
feiner Bildung einer solchen Erniedrigung zn unterwer­
fen, muß für diese sehr peinlich seyn. Das einzige Hülss­
mittel gegen solche Vorfälle ist die möglichste Verbrei­
tung von Kenntnissen in der Mittlern und untern Klasse 
des Volks. 

L  o n d o n ,  d e n  2 t e n  J a n u a r .  .  
Als der kolumbische Kaper „General Soublette" in 

der Nacht zum 7ten December bey Gibraltar scheiterte, 
sah man die spanischen Truppen auf die wehrlose Mann­



schaft Feuer geben; 5(^'Hanische Soldaten und i^Zoll­
beamte schössen auf die Unglücklichen, die sich anstrengten, 
durch Schwimmen die englischen Linien zu erreichen. Einige 
derselben wurdenvon englischen Ofncieren gerettet, die 
sich mit Lebensgefahr nach dem Wrack des Korsaren, un­
ter dem Feuer der Spanier, begaben. Etwa an Bord 
Gebliebene ergaben sich den Spaniern unter der Bedin­
gung, daß ma sie als Kolumbier betrachte und ihnen daS 
Leben schenke. Der^spanische Konsul in Gibraltar geneh­
migte diese Forderung. 

Die neue in Charlottesville (Virginien) gestiftete Uni­
versität zählte voriges Jahr schon 107 Studenten. Die 
Zahl dürfte gegenwärtig schon auf 200 gestiegen seyn. 
Der vormalige Präsident Jefferson ist Rektor derselben. 

M e x i k o ,  d e n  2 4 s t c n  N o v e m b e r .  
Hier ist Alles in Jubel und Freude, über die Kapi­

tulation des FortS San Juan de Ulloa, welche der Prä­
sident unter gestrigem Datum in einer Proklamation an 
seine Landsleute öffentlich angekündigt hat. 

Das Fort ist den Amerikanern mit 5 Kanonenböten, 
2 Feluken, 1 Paketboot und 2 Fahrzeugen, sämmtlich 
in gutem Zustande, überliefert worden, nebst einer zahl­
reichen Artillerie und sämmtlichen Kleinodien und Silber 
der Kirchen. Man schätzt die den Mexikanern gebliebe­
nen Vorräthe auf mehr als :o Millionen. — (Der Gou­
verneur, General Coppinger, ist mit seinen Ofsicieren 
aus der mexikanischen Brigantine Viktoria nach der Ha­
vanna!) transportirt worden, wo sie am Sten December 
vor Ankr gegangen ist.) " 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den ?5ten Januar. Herr Generalmajor, Graf Suchte­
len, aus Telsch, Herr Graf Lautrec, aus Martini-
schek, und Herr Studiosus von Huhn aus Riga, lo-
giren bxy Morel. — Herr Arrendator Bucknowiy aus 
Lithauen, logirt beym Gastwirth Köhler. — Herr 
von Vehr aus Popen, logirt bey Stein. — Herr 
Kapitän von Schmidt aus Tuckum, logirt im Ritter­
hause bey Madame Bächmann. — Herr Kapitän 

^ Schepetkoff aus Lemsal, und Herr Disponent Edwido-
witsch aus Baldohn, logiren bey Henko. »-7 Herr 
Kaufmann Hellmann aus Riga, logirt bey Gramkau.— 
Herr Baron von Rönne auS Alt- Mocken, logirt beym 
Herrn Landhofmeister von Rönne. — Herr Doktor 

' Matthäi aus Doblen, und Herr Amtmann Matthison 
aus Kruschkalln, logiren bey Müykat. — Herr Kapi-

-tän von Heller aus WilNa, logirt bey Ostrowsky. — 
Herr von Hahn aus Geddutz, logirt bey Meyer. — 
Fraulein Minna vvn Ekardt, logirt beym Herrn von 

- Korff auS Nerft. 

Den ikten Januar. Herr von der Howen aus Riga, 
logirt beym Herrn Bürgermeister Hafferberg. — Herr 
Titulärrath Uloth aus Tauerkalln, logirt bey Sttin.— 

' Herr von Ganzkau aus Linden, logirt beym Herrn Ko(-
legienassessor von Bitterling. — Herr von Ncttelhorst 
aus Schlagunen, logirt bey Zehr jun. — Herr von 
Rutettberg aus Sexaten, logirt beym Herrn Ober­
hauptmann von Mirbach. — Herr Archivar Rodde, 
nebst Frau, und Madame Böhmer aus Riga, logiren 
beym Herrn Notar Aegidi. — Herr von Szukszta und 
Frau von Vistram aus dem Upittschen Kreise, und 
Herr Pastor Hugenberger aus Erwählen, logiren bey 
Gramkau. — Herr Sekretär Pohl aus Bauske, logirt 
bey Madame Pohl., 

Den » 7ten Januar. Herr von Drachenfels aus Prawin. 
gen, logirt bey Köhler. — Die fünf Gebrüder, Her­
ren Politour, Herr Starke und Herr von Ewerts aus 
Riga, logiren bey Stein. — Herr Disponent Heyne 
aus Strutteln, Herr^ Major von Derschau aus Auycn-
bach, Herr Studiosus Runtzler aus Dorpat, Herr 
Kandidat Mylich und Herr Partikulier Mylich aus Blie­
ben, und Herr Kollcgienregistrator Peters aus Pauste, 
logiren bey Halezky. — .Herr Forstmeister von Wit-
tenheim und Herr tehrer David aus Livland, logiren 
bey Bchrmann. Die Herren Kauflcute Vehr und 
Thomas aus Riga, HerrOekonom Marzensky ausMe-
melhoff, Herr Kandidat Sator aus Bersteln, und Herr 
von Koschkull vom Lande, logiren bey Zehr jun. — 
Herr Ingenieurobristlieutenant de Witte, Herr Lieute­
nant vom Iamburgschen Uhlanenregiment, de Witte, 
und Herr Lieutenant vom 3ten Jägerregiment, von 
Brömsen, aus Riga, Herr Kammerherr von Narbutt 
aus Schauten, und Herr Lieutenant Wallz, bom Ol-
viopolsch^n Husarenregiment, aus Rossian, logiren bey 
Morel. 

K 0 u r s. 

R i g a ,  d e n  7 t e n  J a n u a r .  
Auf Amsterd. 3 6 T. n. D. — St. Holl. Hpur. ?. 1 R.B.A. 
Auf Amsterd. 6S T.n.D.-^-St.holl. Kour.x. 1 R^B.A. 
Auf Hamb. 36 T. n.D.—Sch. Hb'. Bko. ?. i R. B. A. 
Auf Hamb. 6 5 T. n. D. 9?^ Sch. Hb. Bko. p. 1 R. B. A. 
Auf Lond. 3 Mon. l vA Pce. Sterl. x. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold 386 Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 72A Kop. B. A. 

Im Durchsch. in vor. Woche 3 Rub. 7 2 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Ulberts-Reichsthaler 4 Rub. 69^ Kop. B. A. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeproviyzen. I. D» B^a unschweig, Censor. 
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zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. 

N e k r o l o g .  K o r  f f  g e h ö r t e  z u  d e n j e n i g e n  K ö p f e n ,  d e r e n  E n t w i c k e -

^ o k a n n  A l b r e c k t  t t n n  « ! o r f f  l u n g  e r s t  s p ä t e r  v o r  sich geht. In seiner frühern Jugend 
e l- s /r N!» ^ ^ ^ X ^ r /- / ^lch auch nicht entfernt ahnen, daß er einst als k->st-l. ruff. Gch-m°-.ath, P.astd-Nt d-r kms-rl. „,,d glinz-n würde. B-r-it« über 
A-ad-m>° d« W>ss-usch-.t-n zu St. Pct°-sburg, die »k-n IüngliugSj-hr-v°rg«ückt, z-igt-» nicht nur 
-u<s°-ord-n.l>ch-- G-sandt-r an d>° H°ft ,u Stock- L-rnb°gi-,d., s°nd°.n »i-lmchr -n.schi-d°n«n Wid°r-
h°lm und K°p-nhag-n, Rl.rer d-s St. Andreas und u»t--richt, °m,üd°t° dadurch °ft die 

mehrerer Orden, Geduld seiner Lehrer, und gab zu deren häufigen Wechsel 
wurde auf dem im nenenburgischen Kirchspiele in Kur- Veranlassung. Der letztere derselben, ein Sachse, soll 
land belegenen Gute Rengenhoff, welches sein Vater, dem Vater offen erklart haben, er müßte aller Hoffnung 
M a g n u s  E r n s t  v .  K o r f f ,  e r b l i c h  b e s a ß ,  a m  3 o s t e n  e n t s a g e n ,  seinem Sohne eine wissenschaftliche Bildung zu 
November 1697 geboren. Nicht bloß durch hohe Ehren- geben. Jener, dadurch höchlich entrüstet, kündigt dem -
stellen und Orden, wenn diese gleich mehr durch persön- Jünglinge an, daß er ihn nunmehr zum Soldatenstande 
liches Verdienst, als durch Hofgunst erworben waren, bestimme. Tief erschüttert bittet dieser um Aufschub, 
zeichnet sich sein Leben aus, sondern unendlich mehr erhält ihn, und weiß seitdem durch angestrengten Fleiß 
durch glanzende Eeistesgaben und umfassende wissen- das Versäumte so schnell nachzuholen, daß er nach zwey 
schaftliche Kenntnisse; und eben diese hervorstechenden Jahren vollkommen vorbereitet die Universität Jena be-
Eigcnschaften berechtigen zu dem Wunsche, das Andenken ziehen kann. Die Wahrheit dieser Anekdote beruht auf 
des zu seiner Zeit berühmten Mannes der Vergessenheit das Zeugniß des unvergeßlichen Gotthard Friedrich 
zu entziehen, oder wenigstens zu erneuern. St ender, des Gründers der lettischen Sprachkunde, 

Man soll ihn in seinem Vaterlands (er verlebte dem sie Korff selbst, sein specieller Freund und großer 
eine Reihe von Jahren ausserhalb desselben) allgemein Wohlthäter, durch den er als Professor nach Kopenhagen 
den gelehrten Edelmann genannt haben. Man- berufen war, oft erzählt hatte. 
cher dürfte dabey wohl an Johnson's Witzwort, das Nach seiner Rückkehr von der Universität scheint sich 
er einst im Unwillen über Lord Chesterfield, den man Korff ohne bestimmte Beschäftigung im Kreise seiner 
in einer Gesellschaft als Englands ersten Witzling pries, Familie aufgehalten zu haben, wenigstens finden sich keine 
durch den Ausspruch äusserte: „unter den Lords mag er Nachrichten, die etwas Denkwürdiges aus jener Periode 
wohl ein Witzling seyn, aber unter den Witzlingen bleibt enthalten, bis er als Kammerjunker in die Dienste der 
er immer nur ein Lord," erinnert werden, und es auf seit 1711 in Mitau lebenden Herzogin Anna, Wittwe 
K o r f f  d a h i n  a n w e n d e n ,  d a ß  d i e s e r  u n t e r  d e n  E d e l l e u t e n  H e r z o g s  F r i e d r i c h  W i l h e l m  v o n  K u r l a n d ,  t r a t .  
immerhin ein Gelehrter gewesen seyn möge, unter den Im Jahre 17Z0, als diese Fürstin den russischen Kaiser-
Gelehrten aber doch nur ein Edelmann bleibe. Korffs thron bestieg, folgte er derselben nach St. Petersburg, 
beben wird indeß beurkunden, wie wenig jener Einfall und wurde bey der Krönung in Moskau zum Kammer­
auf ihn angewendet werden kann. " Herrn, auch 1734 zum Präsidenten der kaiserl. Akademie ^ 

Der verstorbene berühmte Büsching, der mit ihm, der Wissenschaften ernannt. Der damals etwas gesun-
während ihres beyderseitigen Aufenthalts in Kopenhagen, kene Zustand der letzter» gab ihm Gelegenheit zu zeigen, 
in dem freundschaftlichsten Verhältnisse, und später, bis wie sehr er dieser Stelle gewachsen war, denn in kurzer 
z u  K o r f f s  T o d e ,  i n  u n u n t e r b r o c h e n e m  B r i e f w e c h s e l  Z e i t  w u ß t e  e r  i h r e n  a l t e n  G l a n z  w i e d e r  h e r z u s t e l l e n .  
stand, hat im 3ten Theil seiner Beyträge zu der Wahrscheinlich auf den Wunsch des Herzogs Ernst 
L e b e n s g e s c h i c h t e  d e n k w ü r d i g e r  P e r s o n e n  d i e -  J o h a n n  k a m  e r  1 7 3 3  n a c h  M i t a u ,  u n d  h i e l t  d e m  
fem seinem Freunde und Gönner ein Denkmal der Hoch- Vater desselben, dem königl. polnischen Körnet Karl 
achtung gewidmet, das Bruchstücke aus seiner Biographie v. Biron, bey dessen Beerdigung am 24sten April in 
enthält, die ich hier zum Grunde legen und durch der St. Trinitatiskirche die Abdankungsrede, welche auch 
sichere Familiennachrichten und treue Traditionen ergän- im Druck erschienen ist. Im Jahre 1740 trat er, zum 
zen will. Geheimenrath erhoben, seine diplomatische Laufbahn als 

bevollmächtigter Minister an den königlich-schwedischen 
*) Des Verfassers Großoheim von mütterlicher Seite, Hof an, und verwechselte diese Stelle 1746 mit der 

indem dessen Mutter, eine geborne v. Korff, aus eines ausserordentlichen Gesandten in Kopenhagen. Hier, 
dem Hause Rengenhof war. wo die ministeriellen Geschäfte von keinem bedeutenden 
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Umfange waren, blieb ihm hinlängliche Müsse, um sich 
ganz den Wissenschaften zu widmen. Wie er sie, umge­
ben von einer zahlreichen und ausgesuchten Bibliothek, 
die er mit großen Kosten angeschafft hatte, und die nach 
s e i n e m  T o d e  v o n  d e r  h o c h s e l i g e n  K a i s e r i n  K a t h a ­
rina N. für die Summe von So,ovo Rubel angekauft 
und meist zur Bezahlung seiner Schulden verwandt 
wurde, benutzt hat, davon zeugen die Briefauszüge, die 
uns Büsching in dem obenangeführten Denkmal lie­
fert. Als Schriftsteller ist er indessen, ausser mit der 
bereits angeführten Leichenrede, nur noch mit einer 
Staatsschrift über das Recht des kurländischen Adels 
zur Wahl eines Herzogs; mit seiner Antrittsrede bey 
Uebernahme des Präsidiums der Akademie der Wissen­
schaften, und mit einem kleinen historischen Aufsatze 
in Dreyer's L^scirnen juris puklici 

aufgetreten. 
Er starb, nach einer langwierigen Krankheit ehe- und 

kinderlos, zu Kopenhagen am 7ten April 1766. Sein 
einziger Bruder war schon 20 Jahre vor ihm mit Tode 
abgegangen. Seine Schwester hingegen war erst mit dem 
Oberstallmeister v. Fircks und nach dessen Tode mit 
einem v. Vietinghoff auf Weitenfeld vermählt. 
In der ersten Ehe hatte sie drey Söhne geboren, die 
in preußischen Kriegs - und Staatsdiensten ihre Laufbahn 
gemacht haben, und von denen jetzt noch Abkömmlinge 
in Schlesien und in der Mark leben. Eine Tochter aus 
derselben Ehe war an den verstorbenen wirklichen Staats­
rath v. Blomberg verheirathet. 

Ein von Pilo nach Bradt in Kopenhagen gestoche­
nes Portrait beweist übrigens, daß Korsf, nicht nur in 
geistiger, sondern auch in körperlicher Hinsicht, reich von 
der Natur ausgestattet, daß er ein sehr schöner Mann 
g e w e s e n  i s t .  Z u  s e i n e n  g r ö ß t e n  F e h l e r n  r e c h n e t  B ü ­
sching seine Neigung für das schöne Geschlecht, die 
ihm zu ungemcssenen Ausgaben Veranlassung gab und 
in Schulden stürzte. Ausserdem galt er allgemein für 
einen sogenannten Freydenker, und in seiner Familie 
s o g a r  f ü r  e i n e n  R e l i g i o n s s p ö t t e r .  N a c h  B ü s c h  i n g s  
Angabe hatte er schon als Student in Jena mit Reli-
gionszweifeln gekämpft und sich einem, wie es scheint, 
wenig geistreichen dortigen Prediger entdeckt, um von 
ihm Belehrung zu erhalten. Diese war aber so ausge­
fallen, daß er nicht nur nicht überzeugt, sondern voll­
ends in seinem Unglauben bestärkt wurde. Vergeblich 
w a r  a u c h  d i e  M ü h e  g e w e s e n ,  d i e  d e r  f r o m m e  B ü s c h i n g  
selbst auf seine Bekehrung, nach einer überstandenen 
schweren Krankheit, verwandt hatte. 

Noch einige von Büsching angeführte moralische 
Gebrechen Korffs zu bemerken, würde nun die histo­
rische Treue fordern, wenn ich nicht überzeugt seyn 

könnte, daß die Leser Tiedge's Ausspruch: ein Bio­
graph ist kein Todtenrichter, beystimmen. Nur eine 
Schattenseite seines Charakters, von der ich mich durch 
briefliche Familiennachrichten zu überzeugen Gelegenheit 
gehabt habe, darf ich indessen, ohne parteyifch zu seyn, 
nicht unberührt lassen: sein Betragen gegen die Hinter­
bliebenen Kinder seines verstorbenen Bruders war lieblos 
und kontrastirte schneidend mit der ihm sonst nachgerühm­
ten Humanität. Eine genaue Anzeige dieser Familien­
verhältnisse gehört aber nicht vor das große Publikum; 
und so mögen sie denn der Vergessenheit übergeben seyn, 
und des edlen Bolingbrocke's Worte, der, als er 
aufgefordert wurde, die Fehler seines verstorbenen politi­
s c h e n  G e g n e r s ,  d e s  H e r z o g s  v o n  M a r l b o r o u g h ,  
aufzuzählen, zur Antwort gab: „ich habe an dun Ver­
storbenen so große und erhabene Eigenschaften kennen 
gelernt, daß mir darüber seine Fehler entfallen sind," 
auch hier angewendet werden. 

Zum Schluß bemerke ich, daß Korffs Andenken 
auch durch eine Medaille gefeyert ist, die einer seiner 
N e f f e n ,  d e r  K a m m e r h e r r  v .  F i r c k s ,  d u r c h  B a u e r  i n  
Kopenhagen auf ihn prägen ließ, und deren Beschreibung 
gleichfalls Büsching liefert. 

E .  G .  v .  D e r s c h a u ,  K i r c h e n v i s i t a t o r .  

L i t e r a r i s c h e  M i s c e l l e n  a u s  a u s l ä n d i s c h e n  

B l ä t t e r n .  

Ein Paar literarische Erscheinungen in Italien ver­
dienen Aufmerksamkeit. Die erste ist die Libliotscs 
lutta la 6eI1' Luroxs, von welcher bereits 
der zwanzigste Band erscheint; sie enthält eine gedrängte 
und im Ganzen sehr gelungene Übersetzung aller vorzüg­
lichsten prosaischen Schriften, durch welche sich die übri­
gen Nationen ausgezeichnet haben. Die zweyte, wich­
tigere Unternehmung ist eine vom Abbate Coppi begow 
nene Fortsetzung der Muratorischen ännsli ä'lwlia, von 
»75o an, von welcher bereits drey Theile erschienen sind. 
Der Verfasser schickt eine Uebersicht der seit jenen Jahren 
vorgefallenen euroväifchen,Begebenheiten, besonders in 
sofern sie sich aus dem Systeme des politischen Gleich­
gewichts ergeben haben, voraus, geht dann zu der 
neuen Geschichte von Italien über, und zeigt, wie diese 
in Folge jenes Systems sich gestalten mußte. 

Den Verlag der neuen vollständigen Ausgabe der 
Werke Jean Paul Friedrich Richter's hat der Buchhänd­
ler Reimer in Berlin übernommen. Er zahlt dafür der 
Familie des Verstorbenen ein Honorar von 61000 Fl. 
und wird das Ganze in 60 Bänden erscheinen lassen. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braun schweig, Censor. 
No. 6S. 
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9. Donnerstag,  den 21.  Januar 1826.  

St. Petersburg, den ,oten Januar. 

Obgleich nach den erhaltenen Nachrichten aus Ta-
g a n r o g  v o m  v e r w i c h e n e n  Z  i  s t e n  D e c e m b e r ,  I h r e  M a ­
j e s t ä t ,  d i e  K a i s e r i n  E l i s a b e t h  A l e x e -
j  e w n a ,  a n  d e m  T a g e ,  w o  d e r  L e i c h n a m  S r .  M a ­
jestät, des in Gott ruhenden Kaisers, von dort 
abging, in ausserordentliche Betrübniß verfallen waren, 
so befinden Sich jedoch Ihre Majestät, nachdem 
Sie Sich von diesem traurigen Tage etwas erholt 
haben, in ziemlich gutem Gesundheitszustände. 

St. Petersburg, den »sten Januar. 

P a r o l e b e f e h l  a n  d i e  a n g e s i e d e l t e n  T r u p p e n .  

Angesiedelte Truppen! Euch ist bereits Mein Pa­
rolebefehl vom iSten dieses Monats bekannt, in welchem 
Ich, die Betrübniß und das Uns betroffene Unglück 
mit dem ganzen tapfern russischen Kriegesheere theilend, 
den Garderegimentern einige der eignen Uniformen S r. 
Maje stät, des in Gott ruhenden Kaisers A l  e x a Il­
de r P a w l o lv it s ch, verliehen habe. 

Nach den Gefühlen der Ehrfurcht gegeu das Anden­
ken des Monarchen, des Vaters und des Wohlthä-
ters, kann Ich nicht umhin, auch Mich an Euch, an­
gesiedelte Truppen! insbesondere zu wenden. 

Ihrverdankt Eure Errichtung dem Kaiser Alepa n-
der I., und habt oftmals für Eure Bemühungen und 
Euren Eifer Sein Monarchisches Wohlwollen er­
halten. — Euer Daseyn zeigt den Zweck der gütigen Ab­
sichten Alexander's des Ersten, und Euer 
glücklicher Zustand ist die Frucht Seiner Bemühun­
gen und Seiner väterlichen Sorgfalt für Euch. 

Indem Ich den wohlgemeinten Zweck Euers Beste­
hens in vollem Maße theile, werde Ich Euer Glück 
aufrecht erhalten, und zum Zeichen Meines Wohl­
wollens gegen Euch, verleihe I«ch Euch eine Uniform, 
die der Monarch selbst zu tragen geruhet hat. 

Diese Uniform ist im Grenadierregiment Graf Arak-
tschejew, als dem ersten, das angesiedelt worden, in 
d e r  K i r c h e  d e s s e l b e n  b e y  d e m  P o r t r ä t  d e s  K a i s e r s ,  
des Stifters der Militäransiedelung, aufzubewahren. 

Zahlt, Soldaten, dies Denkmal dem unvergeßlichen 
Denkmale Eurer Errichtung bey, und möge es stetS 

zum Unterpfands Meiner Gnade gegen Euch bienett 
und in der Treue gegen den Thron Euer Führer seyn. 

Das Original ist von Sr. Kaiserl. Majestät 
Höchsteigenhändig also unterzeichnet; 

N i k o l a i .  
St. Petersburg, den 22sten 

December 182S. . . . 
Se. Kaiserl. Majestät haben Allerhöchst zu be­

fehlen geruhet, wegen des erfolgten Todes Sr. Maje« 
stät, des Königs von Bayern, Maximilian Joseph, 
beym Allerhöchsten Hofe, vom 8ten Januar an, ohne 
Abteilungen Trauer anzulegen, und dieselbe mit der 
Trauer, die gegenwartig für Se. Majestät, den ver­
k l ä r t e n  K a i s e r  A l e x a n d e r  P a w l o w i t s c h ,  
getragen wird, zu vereinigen 

Am 4ten Januar, Nachmittags ein Viertel auf Z Uhr, 
g e r u h e t e n  S  e .  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r ,  m i t  I h r e r  
M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r i n  A l e x a n d r a  F  e  0 -
d 0 r 0 w n a, den hiesigen Börsensaal zu besuchen. 
Die Kaufmannschaft, erfreut durch diesen unerwarteten 
Besuch, empfing und begleitete das Allerdurchlauchtigste 
Paar mit Aeusserungen des lebhaftesten Entzückens und 
mit jubelndem Hurrahgeschrey. — Die Aufmerksamkeit, 
welche Se. Majestät, der Kaiser, dieser geehrten 
Korporation bezeigen, hat dieselbe mit den Gefühlen 
der lebhaftesten Dankbarkeit und Rührung erfüllt. 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  i Z t e n  J a n u a r .  

A r m e e b e f e h l  
d e s  C h e f s  d e s  Genera l s t a b s  S r .  K a i s e r l i ­

c h e n  M a j e s t ä t .  I n  S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  
9ten Januar 1826. No, Z. 

Zur Ergänzung meines gestern erlassenen Armeebe­
fehls über den im Tschernigowschen Infanterieregiment 
entstandenen und bereits beygelegten Aufruhr, mache 
ich hiermit zur Kenntniß des Heeres den an den Ober­
befehlshaber der istcn Armee aufs Neue eingegangenen, 
in Kopie hier beigefügten Rapport des Generallieute-
nants Roth bekannt, der den umständlichen Bericht 
über die Verfolgung und die vollkommene Unterw^rfuna 
der Rebellen enthält-

Unterzeichnet: Der Chef deS Generalstabcs, 
Baron Diebilsch. 
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K o p i e  d e - s a m  6 t e n  I a n u a i ?  » 5 2 6 ,  v m i  0  U h r  
M o r g e n s ,  a n  d e n  O b e r b e f e h l s h a b e r  d e r  
i s t e n  A r m e e ,  G e n e r a l  v o r d e r  I n f a n t e ­
r i e ,  G r a f e n  S a c k e n ,  v o n  d e m  K o m m a n ­
d e u r  d e s  Z t e n  I n f a n t e r i e k o r p s ,  G e n e -
r a l l i e u t e n a n t  R o t h ,  e i n g e g a n g e n e n  R a p ­
p o r t s  v o m  Z t e n  J a n u a r ,  a u s  d e m  F l e c k e n  
T r i l e ß a ,  u n t e r  N  0 .  1 6 .  

„Ich beeile mich, Ewr. Erlaucht durch einen Expres­
sen zu berichten, daß es mir nach meinem Ausmarsch 
aus dem Flecken Powolotfch und nach zweytägiger Ver­
folgung gelungen ist, den Nebellen, Obristlieutenant Mu-
rawjew-Apostol, der sechs Kompagnien vom Tschernigow-
schen Infanterieregiment bey sich hatte, von drey Seiten 
zu umringen. Das mittlere Detaschement erreichte die 
Rebellen auf der Ustinowschen Anhöhe unweit dem Dorfe 
Pology im Waßilkowfchen Kreise, wo Murawjew-Apo­
stol, da er unsre Truppen sich nahern sah, seine Rebel­
len in Quarre aufstellte und mit gefälltem Bayonnet ge­
rade auf das Geschütz losging. Dies Quarrö, mit Kar­
tätschen empfangen, gerieth in Unordnung, und die Ka­
vallerie machte sogleich eine Attake auf dasselbe. Sammt-
l i c h e  R e b e l l e n  w a r f e n  d i e  W a f f e n  v o n  s i c h ,  u n d  b i s  7 0 0  
Gemeine ergaben sich, so wie auch der Obristlieutenant 
Murawjew-Apostol selbst, der durch eine Kartätschenku-
gel und durch einen Säbelhieb in den Kopf schwer ver­
wundet ist, ferner der Stabskapitän, Baron Solowjew, 
der Lieutenant Bystrizkji, der Sekondlicutcnant vom Pol-
tawaschcn Infanterieregiment, Bestufhew - Rumin, und 
der Bruder des Murawjew-Apostol, verabschiedeter 
Obristlieutenant. Geblieben sind, die Lieutenants Kus-
min, Schipila, und der Fähnrich von der Suite Sr. 
Kaiserl. Majestät, vom Quartiermeisterwesen, Mu­
rawjew-Apostol, ebenfalls ein Bruder des Obristlieute-
nants; ausserdem sind einige Gemeine verwundet und ge-
tödtet. Auf unsrer Seite haben wir weder Verwundete 
noch Gebliebene. Indem ich dies Ewr. Erlaucht berichte, 
habe ich die Ehre um die Entscheidung zu bitten, wie 
mit den ergriffenen und entwaffneten Rebellen verfahren 
werden soll, welche morgen, auf meinen Befehl, unter 
Konvoy in das Divisionsquartier der gten Infanteriedivi­
sion, nämlich nach dem Flecken Belaja Zerkwa, werden 
abgefertigt werden, wo man sie Sr. Majestät, dem 
Kaiser Nikolai Pawlowitsch, den Eid 
der Treue wird ablegen lassen, und wo sie unter Aufsicht 
werden gehalten werden. Indem ich Ewr. Erlaucht mei­
nen Bericht abstatte, daß der Aufruhr vollkommen beyge-
legt ist, halte ich es für meine Pflicht hinzuzufügen, daß 
die Truppen, die zur Dampfung desselben gebraucht wor­
den, den größten Eifer und den rühmlichsten Geist ge­
zeigt haben. Die Gemeinen, die mit Murawjew-Apo­
stol gewesen, haben sich insgesammt nicht vertheidigt, 
und man sieht, daß sie nur durch Hintergehung zu die­

ser Frechheit verkettet worden/ 'Die »sie GrenochierkoM-
pagnie des Tschernigowschen Infanterieregiments ist nicht 
nur deren Beyspiel nicht gefolgt, sondern hat sich noch 
von ihnen getrennt und ist zu mir gestoßen, welches ich 
der ausgezeichneten Festigkeit unk den Verdiensten des 
Kapitäns derselben, Koslow, zuschreibe. Ueber dies Er-
eigniß habe ich am heutigen Tage unter No. >7 Sr. 
Kaiserl. Majestät allerunterthänigst berichtet." 

Hier bedarf es keiner Anmerkungen. Der von Mu­
rawjew-Apostol bewerkstelligte Aufruhr hat in einem an­
dern Theile des Staats gezeigt, daß die Absichten der 
Rebellen überall dieselben gewesen sind, daß überall ihr 
Mittel — Mord, ihr Ziel — Anarchie, Plünderung und 
Blutvergießen gewesen ist; aber er hat auch gezeigt, daß 
überall, mit Ausnahme sehr weniger Verblendeter oder 
Getäuschter, unsere Truppen einhellig sind in der Erge­
benheit gegen die gesetzliche Gewalt, in dem heissen Eifer 
für den S 0 u v e r a n, daß die Heerführer und alle obere 
und untere Grade ihre Pflicht, die Pflicht der Treue, die 
Erhaltung der öffentlichen Sicherheit, mit gleichem Eifer 
und mit gleicher Unerfchrockenheit erfüllen. 

Wer von den Russen wird, dies betrachtend, mit dem 
Gefühle des unbegranzten Vertrauens auf Gott die 
merkwürdigen Worte des Allerhöchsten Manifestes nicht 
w i e d e r h o l e n ,  i n  w e l c h e n  S e .  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r ,  
a u f  d i e  E r e i g n i s s e  h i n w e i s e n d ,  d i e  d e n  T a g  S e i n e r  
seyerlichen Thronbesteigung auf einen Augenblick verdun­
kelt haben, dieselben die Offenbarung der geheimen Wege 
der Vorsehung nennen, welche aus dem Bösen selbst, 
das sie bestraft, GuteS hervorbringt. . 

Die Allerhöchst errichtete geheime Komite macht, nach 
dem Willen S r. Ka iserl. Maj est ä t, bekannt, daß 
der Edelmann Somow, der, auS Verdacht, daß er mit 
den Rebellen im Bunde gestanden, von denen er mit meh-
rcrn in genauer Bekanntschaft gewesen, in VerHaft ge­
nommen worden, nach Untersuchung der Komite nicht nur 
vollkommen unschuldig an der Verschwörung befunden 
worden, deren Ziel war, die gegenwärtige Ordnung der 
Staatsregierung in Rußland über den Haufen zu wer­
fen, sondern daß er auch wahrend des Aufruhrs am 
,4ten December auf dem Petri-Platze gar nicht gewe­
sen ist. 

St. Petersburg, den 1 Seen Januar. 
Se. Königl. Hoheit, der Prinz von Oranien, sind in 

hiesiger Residenz eingetroffen. 
Einige Tage früher auch Se. Königl. Hoheit, der Erb­

großherzog von Mecklenburg-Schwerin. 

V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  
vom sten Januar. 

Aus Algier schreibt man vom 2ten December? Die 
Regentschaft hat drey Kriegsschiffe, eine Brigg, eine 
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Korvette anb einett Schooner, ausgerüstet, um sich end­
lich von der schon' 2 Monate Ausdauernden Blokade 
zu befreyen, die ungefähr 5 bis 7 vor dem Hafen kreu­
zende griechische Schiffe aufs Strengste durchführen. 
Gestern sind die drey Schiffe zum Erstenmale gegen die 

.Griechen ausgelaufen, die aber sogleich die hohe See 
suchten. Ein französisches Schiff, das schon länger als 
einen Monat im Hafen lag und sich nicht getraute, 
auszulaufen, benutzte diesen Umstand, und ging nach 
Livorno unter Segel. 

* » » 

In Alexandrien ist in italienischer Sprache das Ta­
gebuch Ibrahim Pascha's bey seiner Expedition nach 
Morea vom Jahre 1825 bekannt gemacht worden; darin 
heißt es unter Anderem: „Nachdem Se. Hoheit, Ibra­
him Pascha, alle mögliche Schwierigkeiten auf seiner 
Schifffahrt überwunden, langte er endlich am sbsten 
Februar 1825 im Hafen von Modon mit seiner Flotte 
an, und schiffte noch denselben Tag seine Armee mit 
allem Gepäcke und allen Kriegsbedürfnissen aus. So­
bald er ans Land gestiegen, erließ er, im Gefühl der 
Ueberlegenheit seiner Armee durch Tapferkeit sowohl als 
durch Unterricht und Kriegszucht, und geleitet von ei­
nem Gefühle der Menschlichkeit, ein Manifest, worin 
er den Griechen zu Gemüthe führte, daß sie, theils 
wegen ihrer geringen Vertheidigungsmittel, theils we­
gen des Mangels an aller Art von Organisation, die 
sie doch in vier Iahren und mit Hülfe des, aus ver­
schiedenen Ländern Europa's ihnen zugeflossenen Bey-
standes sich hätten geben können, im Kriege unterlie­
gen müßten; daher er ihnen rathe, ruhig in ihren 
Häusern zu bleiben, in welchem Falle er ihnen Schutz 
und Sicherheit für ihre Personen und ihr Eigenthum 
verspreche. Wenn sie jedoch Trotz diesen väterlichen Er­
mahnungen, taub gegen die Vernunft, der Besitznahme 
ihres Landes sich mit Gewalt widersetzen wollten, so 
würde er sich genvthigt sehen, sich aller Rechte, die ihm 
der Krieg einräume, zu bedienen, und mit Gewalt abzu­
treiben. Am s7sten Februar brach Se. Hoheit mit einer 
Truppenabtheilung zu Fuß und zu Pferd auf, um die 
Straße, die Stellungen und den Zustand von Navarino 
in eigner Person in Augenschein zu nehmen. Am 2ten 
März setzte er sich an die Spitze eines Theiles derselben» 
um der Festung Koron, die von den Griechen belagert 
wurde, Beystand zu bringen. Nachdem er die Stadt 
verproviantirt hatte und auch die Besatzung des Platzes 
verstärkt war, kehrte er nach Modon zurück, blieb aber 
dort nicht einen Tag ruhig, sondern durchstreifte das Land 
nach allen Seiten hin, bis zum -2sten März. — Da der 
Hafen von Navarino der beste auf Morea ist, so wollte 
Sc. Hoheit denselben nicht in seinem Rücken in Feindes 
Händen lassen, sondern entschloß sich ihn zu nehmen, be­
vor er seine Unternehmungen im Großen begönne» Hier 

entwickelte sich ein Kampf, bey dem die Griechen den 
Kürzern zogen." ?e. 

Z a n t e ,  d e n  !  ? t e n  D e c e m b e r .  
- Als Ibrahim Pascha in Patras eintraf, jagte er aus 

den Citadellen von Lala und Gastuni die türkischen Ein­
wohner, die seit vier Iahren dort ansässig waren, und 
forderte sie auf, nach Pyrgos und Gastuni zu gehen. 
Aber diese Unglücklichen, welche von den griechischen 
Streifkorps des Berges Olenos angefallen wurden, sind,, 
kaum in Gastuni ankommend, sammt ihren Familien er­
schlagen worden. Nachdem Ibrahim auf seine Aufforde­
rung zur Uebergabe Missolunghi's die bekannte lakonische 
Antwort erhalten hat, erklärte er, daß er sich auf der 
Flotte des Kapudans einschiffen und bey der Mündung 
des Phidaris (d. i. bey Reschid Pascha's Lager) landen 
wolle. Uebrigens scheint zwischen ihm und dem Kapudan 
nickt daS beste Einverständniß statt zu haben. Die Pe-
loponesier haben sich in Masse in Argos versammelt. Die 
korinthische Landzunge hält der Türkenfresser Nikitas be­
setzt. Die Zahl der fremden Offieiere, welche bey den 
griechischen Heeren dienen, wird folgendermaßen angege­
ben: 33 französische Militärs (2 Generale, 3 ^bristen, 
7 Hauptleute, 2» Lieutenante und Unterlieutenante), 
40 aus Spanien, Portugal und Italien (2 Generale, 
S Obristen, 33 Kapitäne?c.), 35 Militärs aus England 
und Nordamerika. Die Zahl der Subalternen aus den 
verschiedensten Nationen übersteigt nicht 100. 

AuS Cephalonien schreibt man unterm »3ten dieses 
Monats: Eine Menge Ionier begeben sich auf unsere 
Insel, um Zeugen des Kampfes zu seyn, der zwischen 
den Christen und den Türken vor Missolunghi beginnen 
wird. Die Admirale Miaulis und Sachturis haben, als 
sie in unsern Gewässern anlangten, mehrere feindliche 
Transportschiffe genommen; seitdem sind die Muselmän­
ner unter die Kanonen von Patras geflohen. Man ist 
sehr neugierig, ob Ibrahim wirklich Missolunghi angrei­
fen oder nach Tripolizza zurückkehren wird. Omer-Vrione 
ist nicht in Berat, sondern sein Bruder Achmet, der ein 
heimlicher Anhänger der Griechen seyn soll. Jener ist in 
Salonichi, in der Mitte ihm treu ergebener Albaneser. 

Aus Napoli di Romania wird unterm Sten December 
Folgendes gemeldet: Die Berichte des AdmiralS Miaulis, 
die bis zum »7sten vorigen Monats gehn, zeigen, daß 
die 8» Segel starke griechische Flotte zu Anfang des No-
vember vor Modon lag, in Gegenwart dcr feindlichen in 
Navarino liegenden Flotte; der Kapitän Georg Sahinis 
hatte sich bis an den Eingang dieses Hafens gewagt, wo­
selbst er 70 türkische Fahrzeuge zählte, und darunter 
8 Fregatten und 5 Korvetten. Den »5ten November 
lichtete der Feind die Anker und stellte sich vor der Insel 
Sfakteria auf. Miaulis hatte Alles zu einem Angriff auf 
offener See vorbereitet; allein ein Sturm, dcr in der 
Nacht zum töten plötzlich ausbrach, trennte beyde Flot­



t<n. Den iLten erfuhr der griechische Admiral, daß der 
Feind sich nach dem Vorgebirge Torncsc zurückgezogen 
habe, cr eilte ihm nach und führte eine betrachtliche Kon-
voy von Vorrathen mit, die für Missolunghi bestimmt 
»raren. Der Aufruhr in Kandien wird täglich bedeuten­
der. — Neulich ist die Familie des Maurokordato aus 
Konstantinopel (von wo sie entflohen) hier angekommen. 
Eine seiner Schwestern ist mit einem jungen Mann aus 
Missolunghi verlobt. (Verl. Zeit.) 

L o n d o n ,  d e n  3 1  s t e n  D e c e m b e r .  
Die l'imes enthalt folgende Berechnung über die Kon­

sumtion Lyndons: Die Früchte und grünen Gemüse, 
welche in der Hauptstadt verzehrt werden, sind größten-
theils das Erzcugniß der Umgegend. In einem Umfange 
von 12 englischen Meilen um London, dienen mindestens 
6000 Akres zum Gartenbau, welche den Winter hindurch 
3o,ooo Menschen, im Sommer aber dcr dreyfachen An­
zahl Beschäftigung gewahren. Unzählige Berechnungen 
sind schon angestellt, um die jahrliche Konsumtion in 
London festzusetzen, dies ist aber nicht leicht, denn wenn 
wir gleich die Zahl von geschlachtetem Horn- und Schaaf-
vieh wissen, so fehlen uns doch die Angaben des Ge­
wichts. Uebcr die Zahl der aus dem Markte von 
Smithßeld (dcr große Londoner Viehmarkt) verkauften 
Thiere haben wir die allergenauestcn Listen, und finden 
z. B. für das Jahr 1822 folgendes Ergebniß: 149,855 
Stück Hornvieh, 24,609 Kälber, ,,507,096 Schaafe 
und 20,020 Schweine. Indeß besteht darin bey wei­
tem nicht dcr ganze Derbrauch Londons, indem täglich 
große Quantitäten geschlachteten Fleisches, ganz vor­
züglich Schweinefleisch, aus den angränzcnden Graf­
schaften nach dcr Hauptstadt geschickt werden. Den 
Werth bes Viehes, welches in einem Jahre auf dem 
Markte zu Smithfield verkauft wird, schätzt man auf 
85o,ooo Pfd. Sterl., und man nimmt an, daß jahr­
lich für i Million Früchte und Gemüse gekauft wer­
den. Der Verbrauch von Weizen in dcr Hauptstadt 
wird zu » Million Quarters angeschlagen, von diesem 
werden vier Fünftel zu Brot verbacken, woraus die 
jährliche Verzehrung von 64 Millionen großer, soge­
nannter Quarterbrote, in der Hauptstadt allein, her­
vorgeht; bis vor wenigen Jahren ward der Preis des 
Brotes festgesetzt, und man kann sich einen Begriff von 
dcr ungeheuren Summe machen, welche dieses erste der 
Lebensbedürfnisse jahrlich kostet, wenn man erfährt, daß 
die Erhöhung des Quarterbrotcs um 1 Pfennig, wö­
chentlich eine Steigerung des Preises um i3,ooo Pfd. 
Sterl. hervorbrachte. In London werden jährlich 22 
Millionen Pfund Butter und 26 Millionen Pfund Käse 
verbraucht. Die Ausgabe fü? den Milchbedarf der 
Hauptstadt ist 1,250,000 Psd. Sterl. Man rechnet, 

daß jährlich für 70- bis 80,000 Pfd. Sterl, Geflügel 
verzehrt werden. — Der Verbrauch von Wild richtet 
sich nach der mehr oder minder reichen Jagd, nichts 
aber ist überraschender als dcr Verkauf von Kaninchen. 
Man sagt, daß ein einziger Verkäufer auf dem Leaden-
hallmarkte, während eines guten Theils des Jahres, 
wöchentlich >4,000 Kaninchen verkaufe. In dieser Zeit 
hält er zwischen :5o und 3oo Männer und Weiber, 
welche sie in den Straßen feil bieten müssen. 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den ,8ten Januar. Herr Konsulent Fleischer aus Riga, 
Herr Alexander Poorten und Herr Emil Vorkampff 
aus Plahnen, logiren bey Zehr jun. — Herr Pa­
stor Kupffer und Herr StabSrittmeister von Kupffcr 
aus Zabeln, logiren bey der Frau Superintendentin 
Maezewski. — Herr von Derschau aus Kaltiken, und 
Herr Apotheker Adolphi aus Tuckum, logiren bey Ha-
lezky. — Herr von Grothuß aus Spirgen, logirt bey 
Lachmann. — Herr von Klingenberg aus Ponewesch, 
logirt bey Rauch. — Herr Lange aus Tuckum, logirt 
bey Sperber. Der Kommandeur des Sumschen Hu-
sarcnregiments, Herr Obrist und Ritter Karpow 2., 
Herr Handlungskommis Krctzberg und Madame Rigaux 
aus St. Petersburg, und Herr Rathsherr Bingner 
aus Riga, logiren bey Morel. — Herr Kandidat 
Hacker aus Gawesen, logirt beym Herrn Titularrath 
Hacker. --- Frau von Grothuß und Frau von Oelsen 
aus Doben, logiren bey Kann. — Herr Arrendator 
Schmol aus Podderwian, Herr Schienemann und Herr 
Hoppe aus Brotzen, Herr Förster Berwig aus Bauskc, 
Herr Müller Kern aus Schlock, Herr Decklo aus 
Frauenburg, und Herr Organist Treuguth aus Grenz­
hoff, logiren bey Lutzau. 

Den 19ten Januar. Herr Major des Revalschen Infan­
terieregiments» von Löwenberg, aus Riga, Herr För­
ster, Titularrath von Jaroszewsky, und Herr Dispo­
nent Görtz aus Groß-Sessau, logiren bey Stein. — 
Herr Titularrath von Tiesenhausen aus Riga, und 
Disponent Eckert aus Mesohten, logiren bey Ha-
lezky. — Herr von Sacken aus Wormen, Herr Kolle-
giensekretar Horst aus Riga, Herr Revisor Letz aus 
Bauskc, Herr Förster Müller aus Baldohn, und Herr 
Kaufmann Gütschow aus Polangen, logiren bey Gram­
kau. — Herr Arrendator Weinberg aus Baltensee, 
logirt bey Petcrsohn. — Herr von Beckmann aus 
Zimmern, logirt bey Munter. — Herr Mühlenmei-
ster Sieffert aus Ponjemon, logirt bey Köhler. — 
Herr Rittmeister von Meerfeldt aus Endenhoff, logirt 
beym Herrn Ritterschaftsaktuar von Rutenberg. 

Ist zu drucken erlaubt. Zm Namen dcr Aviloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Ccnsor. 
24. 
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B e y l a g e 
zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. 27^8 .̂̂ 826. 

N e u e  M u s i k a l i e n .  

S e h n s u c h t  n a c h  R ü g e n ,  e i n  G e d i c h t  v o n  S c h r e -
gel, in Musik gesetzt (und einem Freunde in 
Mitau bey dessen Abreise nach Rügen überreicht) 
von Dr. August Bretschueider. Lithographie von 
Krestlingk in Riga. 

Das Gedicht ist dem Goethischen „Kennst du das 
Zand" nachgebildet. Die Musik ist sehr sangbar und 
mit Einsicht und Geschmack dem Texte angebiidet, wes­
halb man sich denn auch an ihr nicht nur hier, sondern 
anch da, wohi.n sie mitgenommen wurde, erfreut hat. 
Das darin ausgedrückte Gefühl ist so-rein natürlich, daß 
es Jeder theilen muß. Recht passend ist die Frage am 
Ende dcr ersten Strophe behandelt, und auch der Schluß 
recht deklamatorisch. Schade, daß ein Paar Druckfehler 
in den Exemplaren nicht wenigstens mit der Feder nach-
korrigirt sind. 

T r .  

W i s s e n s c h a f t l i c h e  u n d  l i t e r a r i s c h e  M i - s c e l l e n  
a u s .  a u s l ä n d i s c h e n  B l a t t e r n .  

Es giebt gegenwärtig unter den Pariser politischen 
Blättern drey liberale Zeitungen; den Lonslituiionnei, 
den Lourri^r und das Journal llu Lomm?rcs. Ersteres 
gehört einer Gesellschaft von »5 Aktiounairen an, deren 
Mehrzahl der Erkaufung unzugänglich ist. Die Redaktion 
steht unter Leitung dcr Herren Etiemie und Iay. Sie 
blieb, ungeachtet dcr Gerüchte, die noch voriges Jahr 
deshalb verbreitet wurden, ihrem Systeme getreu, und 
ihre Zeitung gewinnt immer mehr Abnehmer, deren sie 
jetzt ungefähr 18,000 zählt. An dem Lsurrier haben 
sehr vi.ele Aktionnaire Theil, welche die Besorgung ihrer 
Interessen dreyen aus ihrer Mitte übertragen haben. 
Er ist kühner, als alle andern Journale, und wird von 
einem vormaligen, wackern Officier, Herrn Chatelain, 
redigirt. Das Journal clu Lommerce, meist hiesigen 
Kaufleuten gehörig, handelt oft finanzielle Fragen mit 
großer Sachkenntniß ab. Man schätzt es im Ganzen 
wegen seiner Unabhängigkeit und wirft ihm allein eine 
gewisse Vorliebe für Herrn Lafitte und seine Meinungen 
in Finanzsachen.vor. Diese scheinbare Vorliebe beruht 
aber wohl nur auf der Gleichheit der Ansichten des 
Hauptredakteurs, Herrn Lareguie, der vormals selbst 
Kaufmann war, und denen seines Freundes Herrn La­
fitte. Diese Zeitung hat, wie die vorhergehende, un­
gefähr 3ooo Abnehmer. Da die Verhältnisse der libe­
ralen Blätter offenkundiger am Tage liegen, so ist darüber 

nicht so viel zu sagen, als von denen, die zur Gegen­
partei) gehören. Diese bilden das Journal cles Oebatz, 
die (^uoticlienns, der ^ristarczue, dcr Drsxeau klanc, 
die und die ^loile. Sie stehen alle den andern 
gegenüber, aber in sehr verschiedenen Abstufungen. Dks 
am weitesten verbreitete ist das, durch seine literarischen 
Aufsätze so ausgezeichnete, vormalige Journal l'l-m-
Zlire, gegenwärtige Journal cjes Delikts, das ungefähr 
ls,ooo Abonnenten hat. Zur Zsit der Restauration 
wurde' es durch Herrn v. Chateaubriand ein royalistisches 
Blatt. Es hat nur drey Eigenthümer, worunter die 
Gebrüder Berlin, innige und unwandelbare Freunde des 
Herrn v. Chateaubriand. Der eine derselben steht an der 
Spitze des Journals; dcr andere, ein ausgezeichneter" 
Schriftsteller und Mitglied der Deputirtenkammer, war 
bis zum Austritt des Herrn v. Chateaubriand aus dem 
Ministerio Staatsrath. Dcr, welcher das Journal leitet, 
schreibt selbst nichts, sondern entscheidet nur über die 
Aufnahme dessen, was er schreiben läßt oder eingesanVt 
wird, und hat seinem Journale eine ernste, eigenthüm-
liche Stellung angewiesen. Tie Gebrüder Bertin sind, 
wie Herr v. Chateaubriand, Royalisten, aber den über­
triebenen Ansprüchen der Geistlichkeit und des Adels ab­
geneigt, gewissermaßen die Repräsentanten, des Geistes 
der alten Bürgerschaft von Paris. Seit ihr Freund das 
Portefeuille verlor, traten sie laut und entschieden gegen 
die jesuitische Kongregation und das System des Herrn 
v. Villele auf. Das Journal lies Oökats wird als eine 
kleine politische Macht angesehen, und, ausser Herrn 
v. Chateaubriand und den Gebrüdern Bertin, arbeitet 
vorzüglich Herr Maltebrun daran. Die eigentlichen Ultra­
blätter haben weit weniger Leser, als dasJournal 6s» 
Oeksls. Die ()uoticiienne zählt höchstens Zooo Ab­
nehmer, der Oraxeau Klane, die (-axeltk, der ^ristsr-

yu« looo bis 1200. Erstere ist aus Herzensgründe de­
vot und feodal, und gehört dem bekannten Geschicht-
schreiber der Kreuzzüge, Herrn Michaud, dem Advoka­
ten Berryer dem Jüngern und den Herren v. Vitrolles, 
v. Montmorency :c. Als Herr Sosthene de la Roche­
foucauld, Direktor des Departements der schönen Künste, 
den Ankauf der Journale unternahm, machte er sich auch 
an die (Zuolickenns, zog sich aber einen Proeeß auf den 
Hals, der ärgerlich genug endigte. Die (Zuotillienne 
verblieb ihren Eigenthümern und zugleich das Arsenal 
des Jesuitismus und getäuschten Ehrgeizes. Wenn Herr 
v. Montmorency ohne ersichtlichen Grund ersteren in 
Schutz nimmt, so muß man letzteren Herrn v. Vitrolles 
zu Gute halten, da ihm das gehoffte Portefeuille noch 
nicht zu Theil geworden ist. Zuweilen giebt sich die 
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Hu<>ti6ie^ns auch, eine konstitutionelle Miene, um das-
Ministerium besser bekämpfen zu können. Der vrsxsau 
blane und die <?a?k>ne gehören zu den Heitungen, die 
Herr Sosthene glücklich amortisirte. In ersterer führten 
d i e  H e r r e n  l a  M e n n a i s  u n d  M a r t a i n v i l l e  d a s  W o r t ,  i n  
letzterer ließ sich der liberale Apostat Benaben vernehmen. 
Herr Sosthene stellte die Journale zur Verfügung des 
Ministeriums, und der Minister der auswärtigen An­
gelegenheiten, .Herr v. Oamas, wählte sich den Oraxeau, 
wie der Minister des Innern, Herr v. Corbiere, die 

Herr v. Damas steht allgemein, in dem Rufe 
«ines sehr rechtlichen, religiösen Mannes, dem man nur 
nachsagt, daß er sich etwas zur Mystik hinneige, und 
dem bekannten Herrn v. Eckstein, dem Herausgeber des 

viel Gehör schenke. Dcr Oraxeau ist in 
Bezug auf das Ministerium oft mißbilligend, und, seit­
dem Herr Sosthene in Ungnade gefallen, fast etwas bit­
ter; die (Za-etis dagegen ist leutselig und höflich und 
von immer gleicher Tendenz- Der ^risi^u? wurde vor 
nicht langer Zeit von den Herren v. Labourdonnaye und 
v. Lalot gegründet, die, wenig devot, nicht mit der 
()uc>ti6ienns gemeinschaftlich wirken, sondern der Kontre-
Opposition ein eignes Arsenal verschaffen wollten. Er 
hat jedoch kaum 600 Abnehmer, und besteht nur auf 
Kosten der Eigenthümer. Das Abendblatt, die Ltoils, 
gehört Herrn v. Peyronnet. Sie erhält 20,000 Franken 
für das Einrücken der Artikel, die ihr beynahe jeden Abend 
zugesandt werden. Nimmt man jene leicht zu erkennen­
den Artikel hinweg, so ist sie devot und jesuitisch, fast 
von der Kontre-Opposition. Ein Journal ist noch aus­
gelassen, aber es ist so verachtet, daß keine Partey es 
will, und so wandelbar, daß man nicht weiß, zu welcher 
es gehört. Eigen ist es, daß Herr Sosthene die Amorti­
sation der Journale auf eigne Hand übernommen zu haben 
scheint und jetzt vergeblich um Wiedererstattung ruft. 
Verschuldet, wie er ist, steht er in Gefahr, sein Ver­
mögen zu verlieren, wenn er in Ungnade bleibt. 

Eine wichtige literarische Leistung ist die Karte von 
Südamerika, welche die beyden bayerischen Reisenden 
in Brasilien, vr. v. Spix und vi. v. Martius, in zwey 
Blättern vom allergrößten Landkartenformat herausgeben, 
und wovon vor Kurzem das nördliche Blatt in München 
erschienen ist. (Preis i5 Fl.) Es enthält Südamerika 
von der Landenge von Darien bis zum Listen Grade süd­
licher Breite, und bietet eine Fülle von Berichtigungen 
über die Geographie jenes merkwürdigen Welttheiles dar. 
Kolumbien ist mit vorzüglicher Berücksichtigung des von 
Humboldtschen Werkes, Peru nach den genauen Auf­
nahmen des hydrographischen Büreau's in Madrid, und 
Brasilien nach den zahlreichen, großenteils archivali-
schen Dokumenten bearbeitet, welche die bayerischen 

Reisenden selbst mitgebracht haben. Dieses nördliche 
Blatt, welches über 8000 Worte enthält, zeichnet sich 
auch durch die Schönheit des Kupferstiches von dem 
bayerischen Kupferstecher Seitz aus, und kann auch in 
dieser Hinsicht unter die vorzüglichsten Werke dieser Art 
gezählt werden,, welche Deutschland aufzuweisen hat. , 

Am igten Januar starb zu Edinburg der königlich-
bayersche Oberfinanzr h, Ritter von Velin, eines dcr 
thätigsten und verdienstvollsten Mitglieder dcr Akademie 
dcr Wissenschaften zu München. Er war seit 3 Wochen 
unwohl, aber dennoch, stets voll Eifer für wissenschaftl iche 

Forschungen und Mittheilungen, nahm er einige Wochen 
vor seinen; Tode noch die Einladung an, in dcr ^.«>^1 
Society zu Edinburg, deren Präsident Walter Scott 
eine Vorlesung über seine elektro-galvanischen Entdeckun­
gen in englischer Sprache zu halten. Während derselben 
überfiel ihn aber eine solche Schwache, daß er die Vor­
lesung nicht beendigen konnte. Von dieser Zeit an nahm 
seine Krankheit, ungeachtet dcr sorgfältigsten Pflege und 
Aufsicht seines Freundes und Reisegefährten, des könig­
lich - bayerschen Regierungsraths Freyherrn v. Eichthal, 
schnell zu. Zwey junge deutsche Aerzte, eben in Edi»u 
bürg gegenwärtig, die Doktoren Baum und Spieß, aus 
Frankfurt und Elbing, theilten die Sorgen des Freun­
des, und verließen sein Lager nicht. Aber alle Bemühun­
gen derselben waren fruchtlos, und so entschlummerte 
er, nachdem der Freyherr v. Eichthal ihm noch die be­
ruhigendsten Versicherungen über seine Familie und seine 
reichen wissenschaftlichen Sammlungen gegeben hatte. 
Sein Reisegefährte erkaufte ihm noch einen ehrenvol­
len Begräbnißplatz neben dem des großen Geschicht­
schreibers Hume, an dessen Seite der bayersche Natur­
forscher ruhen wird. 

Einer der ältesten Schriftsteller Frankreichs, Lantier, 
ist den 3istcn Januar in seinem Geburtsort Marseille, 
über 80 Jahre alt, mit Tode abgegangen. Am bekann­
testen ist er durch seine (auch ins Deutsche übersetzte) 
„Reise Antenor's durch Griechenland und Asien" ge­
worden, die mehr als n Auflagen erlebt hat. 

Die Sage, daß zum Wiederaufbau dcr Pautskirche 
di>e einzelnen, auf dem Campo Vaccino (dem alten Fo­
rum Romanum) stehenden Säulen, selbst die des Tem­
pels des Romulus und der Venus, verwendet werden 
sollen, hat alle Alterthumsfreunde in Bewegung gesetzt. 
Diese Säulen, w/lche freylich kein Ganzes mehr bilden, 
erwecken dessen ungeachtet als Rudera Erinnerungen an 
die alte Herrlichkeit des Forums, welche man sich nicht 
gern rauben lassen möchte. 

Der gelehrte Michael Pangini hat in einem Kloster zu 
Verona mehrere bisher unbekannte Bruchstücke des Flo-
rus entdeckt. ^ 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberv?rwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Br aunschwe  i  g ,  Censo r .  
78. 
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iO. Sonnabend, den SZ. Januar 1826. 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  1 2 t e n  J a n u a r .  
Am 8ten dieses Monats hatte bey S r. Majestät, 

dem Kaiser, und bey Ihren Majestäten, den 
Kaiserinnen, dcr beym Allerhöchsten Hofe in der Ei­
genschaft als preussischer ausserordentlicher Gesandte und 
bevollmächtigter Minister neu akkreditirte General von 
S c h ö l e r  s e i n e  A n t r i t t s a u d i e n z ,  w o r a u f  b e y  S  r .  M a j e ­
stät, dem Kaiser, und Ihren Majestäten, den 
Kaiserinnen, auch-der französische Gesandte am Ber­
liner Hofe, Saint,Priest, der von semem Hose mit Kon-
d o l a t i o n s s c h r e i b e n  ü b e r  d a s  A b l e b e n  S r .  M a j e s t ä t ,  
d e s  K a i s e r s  A l e x a n d e r  P a w l o w i t s c h ,  
glorreichen Andenkens, und mit Gratulationsschreiben 
z u  d e r  T h r o n b e s t e i g u n g  S r .  M a j e s t ä t ,  d e s  K a i ­
sers Nikolai Pawlowitsch, hierher gekom­
men, Audienz hatte. 

St. Petersburg, den i4ten Januar. 
Am -Zsten December >8s5 starb allhier, an einem 

Nervenschlage, alS Folge einer achttägigen entzündli­
c h e n  K r a n k h e i t ,  a l l g e m e i n  b e t r a u e r t ,  H e r r  N i k o l a u s  
von Fuß, wirklicher Etatsrath und Ritter des St. 
Wladimir-Ordens Zter, und des St. Annen-Ordens 
2ter Klasse, Mitglied und beständiger Sekretär dcr 
Kaiserlichen Akademie der Wissenschaften und der 
Kaiserlichen freyen ökonomischen Gesellschaft, Mit­
glied der Oberschuldirektion, der Komität des Konseils 
sür Militärschulen, der Akademie zu Berlin, Stockholm, 
München, Padua, Neapel, Turin und Boston, so wie 
vieler anderer gelehrten Gesellschaften, im 7'sten Jahre 
seines Alters und wenige Tage vor Erreichung seines 
fünfzigjährigen Dienstjubiläums. Geboren und erzogen 
zu Basel, kam er im Jahre 177Z, im i8ten Jahre 
seines Alters, nach St. Petersburg, von seinem Leh­
rer, dem berühmten Daniel Bernoulli, dem damals 
schon halbblinden Euler empfohlen, dessen Liebe und 
Zutrauen er sich bald in einem hohen Grade erwarb, 
und dessen täglichen Umgangs und sorgfältigsten Unter­
richts er io Jahre hindurch genoß. Den i5tcn Ja­
nuar 1776 ward er zum Adjunkt der Akademie für die 
höhere Mathematik gewählt, und im Jahre 178Z zum 
ordentlichen Akademiker, so wie im Jahre 180c» zum 
beständigen Sekretär der Akademie ernannt. Eine große 
Menge gelehrter Abhandlungen über verschiedene Ge­
genstände dcr reinen und angewandten Mathematik, der 
Physik und Astronomie, die seine unermüdete Tätig­

keit beurkunden und ihm unter den Geometern seiner 
Zeit einen ehrenvollen Namen sichern, ist in den Bän­
den der Denkschriften der Akademie aus den letzten So 
Iahren abgedruckt, so wie viele, in fremde Sprachen 
übersetzt, auch besonders erschienen sind. Im Jahre 
1 8 0 2  v o n  S r .  M a j e s t ä t ,  d e m  K a i s e r  A l e x a n ­
der I-, glorreichen Andenkens, zum Mitglied eines 
Ausschusses ernannt, dem die Anfertigung neuer Sta­
tuten für die Akademie, die Universitäten und Schu­
len übertragen war, so wie später, als Mitglied dcr 
damals eben organisirten Oberschuldirektion, fand er 
Gelegenheit, auch auf das Schulwesen erfolgreich ein­
zuwirken, indem viele dcr von ihm verfaßten Regle­
ments und Statuten sich des Allerhöchsten Beyfalls zu 
erfreuen hatten. Die Akademie, die in ihm eins ihrer 
thätigsten Mitglieder verloren, so wie die Wissenschaf­
ten, deren eifriger Verehrer er war, und die ihm 
manche nützliche Bereicherung verdanken, betrauern sei­
nen Tod, aber unsäglich schmerzhaft ist sein Verlust 
für seine zahlreiche Familie, deren Stütze er war und 
die in ihm den zärtlichsten Vater verehrte. Eine aus­
führlichere Biographie wird in die Geschichte der Aka­
demie für das Jahr 1825 aufgenommen werden. 

St. Petersburg, den i5ten Januar. 
In der Sitzung dcr Kaiserlichen Akademie der 

Wissenschaften am Ilten Januar ward folgender, von 
dem verstorbenen Reichskanzler, Grafen N. P. Ruman-
zow, an die Mitglieder der Konferenz gerichteter Brief 
verlesen: 

M e i n e  H e r r e n !  
„Es ist Ihnen bekannt, daß ich vor einigen Jahren 

eine Summe von 25,000 Rub. B. Ass. zur Verfügung 
der Konferenz der Kaiserlichen Akademie der Wis­
senschaften bestimmt habe, mit der Bedingung, daß die­
ses Geld unter Ihrer Aufsicht nur allein zum Druck al­
ter russischer Urkunden, und namentlich alter noch un-
edirter und selbst später noch aufzufindender vaterlän­
discher Chroniken verwendet werde. Ich übermachte 
Ihnen damals nur die Hälfte jener zu diesem Zweck 
bestimmten Summe; die andere Hälfte habe ich nun­
mehr die Ehre Ihnen in beyfolgenden 12,500 Rub.B. Ass. 
zu übersenden, die ich, nach Maßgabe, wie sich dazu 
die Gelegenheit ergiebt, zur Fortsetzung solcher Heraus­
gaben zu verwenden bitte. Ihre Einsicht wird ohne 
Zweifel am besten die Wahl zu treffen wissen, mir 
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aber würde ein solcher Gebrauch meines Geschenks in­
nige Freude gewahren, und Ihre Bemühungen des­
halb würden auf meine wärmste Dankbarkeit Anspruch 
haben. 

Ich habe die Ehre mit aller Hochachtung zu seyn, 
meine Herren, 

Ihr ergebenster Diener 
( G e z . )  G r a f  N i k o l a i  R u m ä n z o w .  

Den - 7 s t e n  December 1 8 2 5 .  

Die akademische Konferenz empfing dieses Geschenk 
durch ihr Mitglied, den Herrn Etatsrath von Krug, 
dem dcr edelmüthige Geber es auf dem Todesbette 

^selbst eingehändigt hatte, mit den Worten: „er sterbe 
in der Ueberzeugung, die Akademie werde auch die 
zweyte Hälfte seines Geschenks auf Zinsen legen, auf 
daß, wenn man künftig die Summe, dem Wunsche des 
Gebers gemäß, verwenden wolle, etwas Bedeutendes 
damit könne ausgerichtet werden." Innig gerührt durch 
dieses zu so wichtigem Zwecke dargebrachte Geschenk, 
beschloß die Konferenz einmüthig, gedachte 12,500 Ru­
bel, verbunden mit den frühern, im Jahre i8i3 er­
haltenen und damals auf Zinsen gelegten, unter dem 
N a m e n :  K a p i t a l  d e s  G r a f e n  R u m ä n z o w ,  i n  
die Bank niederzulegen und eifrig darauf bedacht zu 
seyn, dieses Geld, sobald sich die Gelegenheit dazu dar­
bietet, obgedachtcm Wunsche gemäß zu verwenden. 

V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 1 sten Januar. 

( A u s  d e r  L t o i l « . )  

Nachdem Ibrahim 1000 Mann in Tripolizza zurück­
gelassen, ging er nach Leridi zurück. Kanaris begab 
sich nach Tine, um zur Ankaufung eines Branders 
25,000 Piaster aufzutreiben. Zwey nach Morea ge­
kommene französische Offieiere haben das Gerücht ver­
breitet, daß bald 400 Officiere aus Frankreich nach­
kommen würden. In Kandia sollen die Griechen den 
Kürzern gezogen haben. Ibrahim scheint einen Angriff 
auf Korinth im Sinne zu haben. Fabvier's reguläre 
Truppen bekamen mit den nicht einexercirten in Athen 
Händel, 6 von ihnen wurden getödtet, worauf die 
Athener sie nicht in die Thore einlassen wollten. Auf 
der See ist nur noch die hydriotische Abtheilung thä-
tig; die Spezzioten sind auf der Kaperey und die Ip-
sarioten liegen in Syra, weil sie keinen Sold erhal­
ten. Zwey mit Korn beladene Schiffe sind von grie­
chischen Seeräubern genommen und aufgebracht wor­
den. Der Stallmeister (Imrohor) des Kapudan Pa» 
scha, der 6 Monate in griechischer Gefangenschaft zu­
gebracht und neulich in Smyrna angekommen ist, sagt 
aus, ihn habe ein vornehmer griechischer Seeofficier 
versichert, daß die Griechen dieses Krieges müde und 

auf ihre provisorische Regierung sehr mißvergnügt seyen, 
indeß mußten sie eine Unterwerfung auf Diskretion wie 
den Tod selbst ansehen. 

N a u p l i a ,  d e n  5 t e n  D e c e m b e r .  
Der General Nikolas Krieziotis hat über die Ereignisse 

in Ostgriechenland Folgendes einberichtet: „Lager bey 
Salona, den -Zysten November »825. Den 2isten die­
ses Monats verließen der General Guras und ich unser 
Lager, um bey den Thermopylen die Zufuhren des Fein­
des aufzufangen. In Butunizza trafen wir den General 
Vassos, den wir vorausgeschickt hatten, und nach ge, 
troffener Verabredung nahmen wir unsre Stellung dicht 
an den Pässen ein, Vassos in der Mittellinie, Guras 
rechts, ich links. Den 2ästen vor Sonnenaufgang trat 
der Feind in Reihen aus Alumano hervor; unsere De-
detten verfolgten seinen Marsch, wie er vorsichtig daS 
Terrain sondirte. Als er sich der Position des VassoS 
näherte, brach dieser nebst Guras auf ihn los und jagte 
ihn bis in die Ebene zurück. Mich hatten unkundige 
Führer auf einen unrichtigen Weg geführt, so daß ich 
nicht zu rechter Zeit eintreffen konnte, um ihnen den 
Rückzug abzuschneiden. Den 28sten vereinigten wir unS 
in Russali, den Feind, der nach Zeituni ging, erwartend. 
Am folgenden Morgen mit Tagesanbruch sahen wir einen 
beträchtlichen Transport, von 800 Albanesern eskortirt. 
Als sie sich der Stelle näherten, die ich für die vortheil-
hafteste hielt, ging ich auf sie los, und ehe noch von 
beyden Seiten zehn Schüsse gefallen waren, hieb ich mit 
dem Säbel auf sie ein. Der Sieg krönte unsere Be» 
harrlichkeit, obwohl das Gefecht 4 Stunden dauerte. 
Die Türken verloren s5o Mann, die auf dem Platze 
blieben, mit aller Bagage und sämmtlichen Vorräthen." 

(Verl. Zeit.) 
T r i  e s t ,  d e n  i s t e n  J a n u a r .  

Direkte Briefe aus Hydra bis zum :8ten December 
melden: Napoli di Romania sey in gutem Vertheidi-
gungsstande. Missolunghi hält sich wacker und der Ka­
pudan hat bis jetzt nichts ausgerichtet; seine Flotte 
kreuzt zwischen Patras und Missolunghi. Ibrahim hat 
M o r e a  d e s h a l b  ü b e r a l l  v e r w ü s t e t ,  w e i l  s i c h  n i c h t  e i n e  
Gemeinde ihm unterworfen hat. (Hamb. Zeit.) 

W i e n ,  d e n  1 7 t e n  J a n u a r .  
Der Oesterreichische Beobachter vom i8ten Januar 

giebt folgenden Aufsatz: 
Die französischen Oppositionsblätter geben in Bezug 

auf das große und traurige Ereigniß, das jetzt Europa 
so lebhaft beschäftiget, ihren gläubigen Lesern das selt­
samste Gemisch von falschen und widersprechenden Nach­
richten, eiteln Vermuthungen, und verwegenen Träume-
rcyen zum Besten. Mit doktrinellem Ernst, hinter wel­
chem sich persönliche Erbitterung, verzweifelnde Eitelkeit 
und gescheiterte Erwartungen nur schlecht verbergen, ist 
das Journal tles Debsls in die Schranken getreten, und 
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gießt täglich über Alles, was es zu wissen glaubt, und 
nicht weiß, eine Fülle der unreifsten, unbescheidensten, 
verkehrtesten Glossen aus. Bliebe das Nebel hierbey ste­
hen, so möchte es noch ertraglich genannt werden; denn 
die Zeit verzehrt heute glücklicher Weise sehr schnell die 
Mißgeburten, die sie selbst erzeugt. Aber mit welchem 
Eifer bestreben sich diese unversöhnlichen Ruhestörer, die 
Gemüther in Bewegung zu setzen! Mit welchen treulo­
sen Kunstgriffen suchen sie den Parteygeist wach zu er­
halten, keine böse Leidenschaft schlummern zu lassen, 
dem Revolutionsgeiste immer neue Aussichten und neue 
Bahnen zu eröffnen, und selbst die Gutgesinnten, die 
so unglücklich sind, ihren frechen Prophezeyungen auch 
nur theilweise Gehör zu schenken, durch beängstigende 
Zweifel und erdichtete Besorgnisse zu täuschen! Das 
weite Feld des politischen "und moralischen Unkrautes, 
das sie mit so rastloser Thätigkeit bearbeiten, scheint 
für ihre Wünsche immer noch zu enge zu seyn; mit 
solchem Ungestüm greifen sie nach jedem neuen Stoff, 
um ihre drohenden Gemälde der Zukunft mit schwär­
zern Farben zu überziehen; mit solcher Wuth schwin­
gen sie bey jeder unerwarteten Veränderung in den 
großen Weltverhältnissen die Fackel der Zwietracht, 
des Krieges und der Zerstörung über ihren eignen Herd 
und alle Länder dcr Erde! Auch diesmal werden ihre 
Hoffnungen zu Schanden werden. Das Band, welches 
die Wächter dcr öffentlichen Ordnung so lange vereint 
hat, ist zu fest geschlungen, um sich so leicht, wie un­
ter der Feder einiger phantastischen Politiker, zu lösen. 
Ein großer Monarch, der den Ruhm eines Stifters und 
Erhalters des Friedens höher als jeden andern schätzte, 
ist uns entrissen; mit Ihm aber ist der Geist, der Ihn 
und Seine Bundesgenossen beseelte, nicht verschwun­
den; das Bedürfniß des Widerstandes gegen die, wel­
che das edelste Werk der Zeit vernichtet zu sehen wün­
schen, ist nicht minder stark als zuvor; und lebendiger 
alS je ist das Gefühl dieses Bedürfnisses geworden. 
Der politische Friede wird sortdauernd seinen wohlthä-
tigen Schirm über Europa verbreiten, und alle wüste 
Spekulationen, die dcr Augenblick dcr ersten Bestür­
zung hervorrief, werden ein Spiel der Winde werden. 
Gerechten Unwillen verdienen jene heuchlerischen So­
phisten, die Verstand und Beredsamkeit mißbrauchen, 
um die Begriffe ihrer Zeitgenossen zu verwirren, um 
die Stimme der Wahrheit und der Pflicht in schwach 
bewaffneten Gemüthern zu ersticken. Nicht viel weni­
ger strafbar sind die, welche als blinde Werkzeuge, »der 
freywillige Gehülfen, den Verderbern der öffentlichen 
Meinung in verfälschten Thatsachen und hämischen 
Verleumdungen die Materialien zutragen, womit sie 
ihre' Luftgebäude ausschmücken. Aber nicht ohne Mit­
leid darf man auf die nur allzu zahlreiche Klasse blicken, 
die durch Leichtgläubigkeit, Mangel an Einsicht und 

schiefe Richtung des Kopfes verleitet, in diesem grau­
samen Spiel, dessen frühes oder spätes Opfer zu wer­
den sie bestimmt ist, das Heil der Menschheit zu fin­
den wähnt. Menschen, welche die Welt nicht kennen, 
das Interesse der Staaten und die schwierigstet: Auf­
gaben der Politik aus dem beschränkten Standpunkte 
kleinlicher Kotterien beurtheilen, und ihre ganze Weis­
heit aus Tagesblättern und Flugschriften schöpfen, sind 
natürlich geneigt, ihre eignen Phantasien, oder in ih­
ren Besprechungen mit gleichgestimmten Freunden, die 
abentheuerlichsten Fabeln auf Treue und Glauben anzu­
nehmen, und die ausschweifendsten Hoffnungen und 
Plane daran zu knüpfen. Sollten jedoch nicht endlich 
die theuer erkauften Erfahrungen unserer Zeit den Recht­
schaffenen und Wohlwollenden in dieser Klasse die Augen 
öffnen? Sollte die Furcht, die gesetzliche Ordnung, un­
ter deren Schutze sie alle wahren Güter des Lebens in 
Frieden und Fülle genießen können, gestört zu sehen, nicht 
mächtiger auf sie wirken, als die eitle Sucht, sich ohne 
Fähigkeit und Beruf in eine Laufbahn zu werfen, die der 
geübteste Staatsmann nicht ohne das Bewußtseyn schwe­
rer Verantwortung betritt? 

A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom »4ten Januar. 

Wie man vernimmt, wird Generallieutenant Trip alS 
ausserordentlicher königlicher Gesandter, um Sr. Maje­
stät, dem Kaiser NikolaiI,, Glück zu wünschen, nach 
St. Petersburg geschickt werden. 

R o m ,  d e n  i  s t e n  J a n u a r .  
Vor vier Tagen ist die Nachricht von dem Ableben 

Sr. Majestät, des Kaisers Alexander, hier einge­
gangen. 

L o n d o n ,  d e n Z i  s t e n  D e c e m b e r .  
Der 8tsr gicbt einige nähere Nachrichten über den 

Stand der Einkünfte von Großbritannien während des 
letzten Trimesters des vorigen Jahrs, wornach eine be­
deutende Verminderung in den Einnahmen statt gefun­
den haben soll. 

Aus den Provinzen lauten die Berichte günstig und 
man hat von keinen neuen Fallissementen gehört. 

In dcr Newfoundland-Zeitung vom Cysten 
November liest man, daß, dem Berichte der Ausmes-
sungskommission zufolge, im Huronsee nicht weniger, 
als »2,ovo Inseln sind. 

L o n d o n ,  d e n  Z t e n  J a n u a r .  
Nach der ivic»rnin^.?ost haben die neusten Kon­

vulsionen dcr Handelswelt auch merklichen Einfluß auf 
die Staatseinkünfte gehabt. Das Deficit beym Zoll 
soll biS jetzt im Vergleich mit den Einkünften des vo­
rigen JahreS über 700,000 Pfd. Sterl. betragen. Doch 
darf dies keine Besorgnisse erregen. Man kennt die Ur­
sache dieser Verminderung und weiß, daß sie aufhören 
wird, sobald diese gänzlich vorüber ist. 
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Aus Partsmouth schreibt man unterm Zisten De­
cember Folgendes: In London ist, wie wir hören, das 
Gerücht in Umlauf gewesen, daß unverzüglich 4 Linien­
schiffe und einige andre minder bedeutende Fahrzeuge 
nach dem mittelländischen Meere abgehen sollten, um 
die dortigen Vorgänge zu beobachten. Dies scheint je­
doch ungegründet. In unserm Hafen liegen 5 Linien­
schiffe, die, wenn es Noth thut, sehr schnell ausge­
rüstet und zum wirklichen Dienst in Stand gesetzt wer­
den könnten. 

L o n d o n ,  d e n  S t e n  J a n u a r .  
Am südlichen Himmel ist zu Ende vorigen Septem­

bers ein Komet entdeckt worden, der an Größe den 
vom Jahr i8il bey weitem übertrifft. Der Astronom 
in der Kapstadt wird die Resultate dieser Entdeckung 
bekannt machen. 

So eben geht die amtliche Nachricht von der Ueber-
gabe des Kastells von Ulloa hier ein. Die 
Sterblichkeit hatte in dieser Festung so um sich gegrif­
fen, daß von 600 Mann seit dem , sten September die 
Hälfte gestorben und 200 Mann erkrankt waren. Den 
22sten November ergab sich das Kastell den Mexika­
nern; diese fanden daselbst Zoo Kanonen und für zwey 
Millionen Dollars Munition. Briefe aus Havanna vom 
Sten vorigen Monats melden die Ankunft des Kom­
mandanten Coppinger und seiner Officiere, welche auf 
dcr mexikanischen Korvette Viktoria, die im inner» Ha­
fen sich vor Anker gelegt, nach dieser Stadt hingebracht 
worden sind. Eine Menge Briefe, die dieses Ereigniß 
erwähnen, sind hier angekommen; keiner derselben sagt, 
daß es durch Bestechung herbeygeführt sey. Das Schiff 
Lively, welches diese Nachricht mitgebracht, hat den 
sksten November Verakruz verlassen, «od Hie spanische 
Garnison des Schlosses sich einschiffen sehen. Auf 
Loyds. ist hierüber Folgendes - angezeigt: „Alvarado, 
vom sSsten November. Das Kastell San Juan von 
Ulloa hat sich den -s.sten November ergeben, und die 
Besatzung sich nach Havanna eingeschifft." Der Gene­
ral Viktoria hat mittelst Proklamation vom 23sten No­
vember dieses wichtige Ereigniß den Mexikanern bekannt 
gemacht. 

W a s h i n g t o n ,  d e n  S t e n  D e c e m b e r .  
Heute eröffnete der Präsident der vereinigten Staa­

ten die Session des igten Kongresses mit einer Bot­

schaft. , 

Ii: Mit^»u angekommene Fremde. 

Den 2 osten Januar. Herr von Btrg aus Medden^ lo­
girt bey Stein. — Herr Rittmeister von Hörner auS 
Ihlen, logirt bey Gedaschke.— Herr Buchhalter Lin­

demann aus Fockenhoff, logirt bey Krause. — Hefr 
von Grynhoff aus Lithauen, logirt beym Herrn Titu-
lärrath Spekowius. — Herr Stabschirurgus Kustersky 
aus Prell, Herr Kreisrichter Karl von Koschkull auS 
Goldingen, Herr'Ernst von Koschkull aus Adsirn, und 
Herr Kaufmann Lewontjeff und Madame Heisler aus 
Riga, logiren bey Gramkau. — Frau von Koschkull 
aus Adsirn, logirt beym Herrn Oberhauptmann von 
Mirbach. — Herr Kaufmann von Berg und Herr 
Kaufmann Heyn aus Libau, und Herr Kaufmann Bö-
ker und Madame Rosenberg aus Riga, logiren bey 
Morel. — Herr wirklicher Staatsrath Hon Richter 
und Herr Obrist, Baron von Budberg, aus Riga,^ 
und Herr von Zimmermann aus Stubbettsee, locken' 
bey Zehr jun. — Herr Oekonom Kornemann aus Aä-
hoff, logirt bey Lintner. — Herr Partikulier Schüntzel 
aus Tuckum, logirt bey Trautmann. 

Den 21 sten Januar. Herr von Kettler aus Essern, Herr 
von Bistram aus Krottusch, und Herr Pastor Hugen-
berger aus Erwählen, logiren bey Zehr jun. — Herr 
von der Brüggen aus Arischhoff, logirt bey Minde.— 
Herr Organist Tiedemann, aus Sallgalln, logirt bey 
Meyer. — Herr Samuel Kuntzendorff aus Riga, lo­
girt beym Herrn Kollegienrath Lenz. — Herr Kronför-
ster, Kollegiensekretär Brettschneider, aus Bankaus-
hoff, logirt beym Herrn Lieutenant Guilbert. — Frau 
von Korff aus Groß-Zezern, logirt bey Gedaschke. 
Herr Kaufmann Urbanowitz, Herr HandlungskommiS 
Heck, Herr Partikulier Michelsohn und Herr Konditor 
Catarino aus Riga, und Herr Kattunfabrikant Luchtinger 
und Herr Konditor Galles aus Pernau, logiren bey 
Henko. —» Herr Kandidat Leiding aus Weiß-Pom-
musch, logirt bey Gräbke. — Herr Pastor Conradi 
aus Sallgalln, logirt bey Ludwig. — Herr Kaufmann 
Lambrecht aus Riga, logirt bey Gramkau. 

K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  ü  t e n  J a n u a r .  

Auf Amsterd. ZK T.n.D. — St. holl.Kour.p.: R.B.A. 
Auf Amsterd. 6S T. n. D. — St. Holl. Kour. x. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 36 T. n. D. — Sch. Hb.Bko.p. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 65 T. n. D.—Sch. Hb. Bko.p. i R. B. A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Sterl. x. » R. B. A. 
100 Rubel Gold 387 Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 7 4? Kop. B. A. 
— —ImDurchsch.invor. Woche3 Rub. 7-^Kop.B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. . 
Ein neuer Holl. Neichsthaler —- Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts - Reichsthaler 4 Rub. 71 ̂  Kop. B. A. 

Ist zu drucken erlaubt. An N-amen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braun schweig, Sensor. 
26. 
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B e i l a g e  

io- zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. 

St. Petersburgs den 2 4sten Februar-
Fedor Släpuschkin, ein Bauer der Frau v. No-

woßilzow, der als Naturdichter Aufsehn erregt, hat das 
Glück gehabt, daß seine vor kurzem unter dem Titel: 
« M u ß e s t u n d e n  e i n e s  D o r f b e w o h n e r s "  

csivi.cxzi'o erschienenen Gedichte, 
durch den Herrn Minister dcr Volksaufklärung, der hohen 
K a i s e r l i c h e n  F a n r i l i e  u n t e r l e g t  w o r d e n  s i n d .  S e i n e  
Majestät, der Kaiser, haben darauf Allergnädigst 
diesem Landmann einen kostbaren sammetn-'n Ehrcnkaftan 
v e r l i e h e n ,  I h r e  M a j e s t ä t e n ,  d i e  K a i s e r i n n e n  
A l e x a n d r a  F ' e o d o r o w n a  u n d  M a r i a  F e o d o -
rowna, ihn, Jede, mit einer goldenen Uhr zu beschen­
ken geruht. Die Kaiserliche Russische. Akademie aber 
hat dem Dichter die goldene Medaille dcr zwcyten Ord­
nung zuerkannt, und ihr Präsident, der Herr Minister 
der Volksaufklarung, dieselbe mit einem Schreiben be­
gleitet, das, nebst der Antwort Slapuschkins, also lautet: 

I. 
Ehrenwerther Landmann Fedor Niki'forowitsch! Die 

Russische Kaiserliche Akademie hat in ihrer Sitzung 
am sZsten Januar dieses i Lasten Jahres Deine, unter 
d e m  T i t e l :  „ M u ß e s t u n d e n  e i n e s  D o r f b e w o h ­
ners" verfaßten Gedichte vernommen. Mit Vergnügen 
und nicht ohne Bewunderung Deiner Naturgaben, findet 
die Akademie dieses Werk sehr vorzüglich, sowohl hin­
sichtlich des guten Geschmackes und der Sittlichkeit, als-
auch dcr Einfachheit, des edlen Stylcs und dcr Reinheit 
der Sprache, die den ländlichen Schilderungen angemes­
sen ist. Zugleich aber auch darüber benachrichtigt, daß 
Du, bey dcr nöthigen Sorge für Deine Familie, niemals 
die Deinem Stande angeborenen Beschäftigungen ver­
säumt, dabey durch Selbstunterricht die Malerkunst er­
lernt, und durch Dein gutes Betragen das Lob Vieler 
Dir erworben, — hat die. Akademie, zur Ermunterung 
für Dich, Dir eine Belohnung für Deinen rühmlichen 
Wandel und Deine ÄnstrenHungen bestimmt, bestehend 
in der Mittlern goldenen Medaille, mit der Umschrift: 
„Dem Beförderer Russischer Rede." (Hpn-

Bey Uebersendung derselbenabseilen der Akademie, 
wünsche ich, daß Du ein hohes Alter erreichen, und 
durch Deine Verdienste und Deine Bcflcißigung, zur 
Ehre vaterländischer Wissenschaft und Kunst, noch mehr 
Aufmerksamkeit Dir zuwenden mögest. 

Unterzeichnet: 
Minister der Volksaufklärung und Präsident dcr 

Kaiserlichen Russischen Akademie, 
Den Zten Februar 1826. Alexander Schischkow. 

11. 

A n  d i e  K a i s e r l i c h e  R u s s i s c h e  A k a d e m i e .  

Von dem Bauer Fedor Släpuschkin 

allerherzlichste Danksagung-

Deine Berühmtheit, glänzende Versammlung hoch­
aufgeklarter Männer, hat meine Einfalt beehrt, Deine 
Milde meine Dürftigkeit aufgesucht, Deine Aufklärung 
mein geringes Wissen m"cht verachtet, und meine Arbeiten 
mit der goldenen Medaille beyspiellos belohnt-

Womit erzeige, womit erstatte ich Dir meinen Dank? 
Durch welche Anstrengungen kann ich das verdienen, was 
ich bereits empfangen habe? Werde ich durch mein Leben 
mich cmer solchen Aufmerksamkeit werrh machen können? 
Doch Jeglicher ist durch Glauben und Gewissen verpflich­
tet, unsträflich zu leben, und ich kann Dir nichts dar­
bringen, ausser meinen Gebeten für das Wohlergehen 
aller Deiner Mitglieder, ausser meinen Wünschen für ihr 
vielfaltiges Wohl, zum Verleiher alles Guten. 

Indem ich Schutz in ihrer hohen Aufklärung und in 
ihrem mildthätigen Herzen finde, verbleibe ich mit den 
Gefühlen der tiefsten Verehrung und Erkenntlichkeit bis 
ins Grab 

der hohen aufgeklärten Gesellschaft 

demüthigster Diener 

F e d o r  S l a p u s c h k i n ,  

Bauer der Gutsbesitzerin Nowoßilzow> 
geb. Gräfin Orlow. 

Den 6ten Februar 1826. 

L i t e r a r i s c h e  M i s c e l l e n  a u s  a u s l ä n d i s c h e n  

B l ä t t e r n .  

Am 26sten Februar beging die Universität Göttingen 
ein seltenes Fest; es war der Tag, an welchem zugleich 
drey ihrer verdientesten und berühmtesten Lehrer, der 
Obermedicinalrath und Kommandeur des Guelphen-
Ordens, I. F. Blumenbach, der Hofrath, Leibmedi­
kus und Ritter I. F. Stromeyer, und der Geheime 
Justizrath und Ritter I. G. Eichhorn (dessen öffent­
liche Feyer von vorigem Jahr bis dahin verschoben war), 
ihr fünfzigjähriges Amtsjubiläum feyerttn. In Folge 
eines vom akademischen Senat gefaßten, und vom hohen 
königlichen Ministerium genehmigten Beschlusses, war 
die Einrichtung des Festes einer Kommission aus dem 
Senat, unter Vorsitz des dermaligen Prorektors, Hof­
raths und Ritters Langend eck, übertragen worden. 
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Nachdem am Morgen des Tages die Freunde und Ver­
wandten der Jubelgreise ihnen ihre Glückwünsche in ihren 
Wohnungen dargebracht hatten, versammelte sich um 
Mittag das Korps der Universität, die dasigen Behör­
den und eine Deputation der Studirenden auf dem Kon-
ciliensaale. Auf einer Ära lag hier auf einem Sammet-
kissen, umwunden von einem Lorbeerkranze, dreyfach die 
Medaille, welche die Universität zum Andenken dieses 
Tages hat schlagen lassen. Als die Jubelgreise, abgeholt 
von den vier Dekanen, in den Saal traten, erhob sich 
die Versammlung, und nach einer kurzen Musik trat der 
Primarius der theologischen Fakultät, Konsistorialrath 
und Ritter vr. Planck, vor die Ära,- und drückte in 
einer lateinischen Rede die Gefühle und den Dank der 
Universität aus. Nach Beendigung derselben wurde die 
Medaille den beyden anwesenden Jubelgreisen von dem 
Prorektor überreicht; dem Geheimen Justizrath Eich­
horn aber, den Unpäßlichkeit verhinderte, der Feyer 
beyzuwohnen, durch eine Deputation in seine Wohnung 
überbracht. Darauf überreichte dcr königliche Bevoll­
mächtigte bey der Universität, Geheimer Legationsrath 
v. Laffert, den Jubelgreisen die Glückwünfchungs-
schreiben Sr. Königl. Hoheit, des Herzogs von Kam­
bridge, des Generalgouverneurs, und des königlichen 
Minister«. Dem Obermedicinalrath Blumenbach aber 
ward noch besonders, in Auftrag Sr. Königl. Hoheit, 
des Großherzogs von Weimar, und des großherzoglichen 
Hauses, so wie Sr. Excellenz, des Herrn Ministers 
v. Goethe, ihre Theilnahme durch den hier anwesenden 
Neffen deS Jubelgreises, Hofrath und Professor Voigt 
aus Jena, bezeigt; so wie auch dem Geheimen Justiz­
rath Eichhorn aus seinem Geburtslande durch ein 
Sr. Durchlaucht, des Fürsten von Hohenlohe-Oehringen, 
und auf Befehl Sr. Majestät, des Königs von Württem­
berg, durch ein Schreiben des Ministers des Innern. 
Als hierauf die Jubelgreise von den Anwesenden die 
Glückwünsche empfangen hatten, folgte in dem neuen 
großen Saale der Nestauration ein Mahl von mehr als 
»oo Gedecken, wobey die Gesundheit der Jubelgreise 
seyerlich ausgebracht und von diesen erwiedert ward. 
Ein großer Fackelzug der Studirenden, welche den Jubel­
greisen, nach Überreichung eines Gedichts, ein feyer-
liches Vivat brachten, beschloß die Feyer. — Die in 
Auftrag der Universität von Loos verfertigte Medaille 
hat auf der Vorderseite die Inschrift; l^riumviris 
losnni ?ricleric:c» Llumeiikseli, Ic>. ?r. Ltroins^er, 
5o. <Zc>6oki-. üicliliorn, (Zrata (Georgia ^uZusta. Darüber 

ein Sternenkranz. Auf dcr Kehrseite eine Minerva, die 
drey Kränze auf eine Ära legt. Die Umschrift: Lolenni-
bus IVIuneris ?rok«5sc»rii (^uin^usAknariis IVUDLLLXXVI. 

Dem Obermedicinalrath Blumenbach ward ausserdem 

von seiner Vaterstadt Gotha ein Schreiben, begleitet 
von einer Porzellanvase, dem Hofrath Stromey er aber 
von hiesiger Stadt, als seiner Geburtsstadt, -.l Anerken­
nung seiner großen Verdienste um dieselbe als Arzt, ein 
schön gearbeiteter silberner Pokal überreicht. 

Am uten Februar starb in Jena der bekannte ver­
diente Professor der Theologie Gabler im 73sten Le­
bensjahre. 

Bartholomo Wirbs (ein geborner Wiener) giebt 
in Madrid seit Anfang des Jahres 1825 eine „Samm­
l u n g  s p a n i s c h e r  u n d  ( S ü d - )  a m e r i k a n i s c h e r  
Lieder und Tänze mit Klavier- und Guitarrebeglei-
tung heraus, welche die Aufmerksamkeit des musiklieben­
den Publikums auch in andern Gegenden Europa's ver­
dienen dürfte. Man lernt daraus unter andern auch die 
neueren Kompositionen von beliebten spanischen Ton-
setzern kennen, namentlich von Carnicer, Rucker und 
anderen mehr. Monatlich erscheinen zwey Stücke von 
dieser Sammlung, von welcher bereits 20 Lieferungen 
herausgekommen sind. 

Das berühmte historische Räthsel von der eisernen 
Maske ist jetzt fast gleichzeitig von einem französischen 
und einem deutschen Gelehrten, I. Del ort zu Paris 
und dem Hofrath Or. Nürnberger, dem bekannten 
Uebersetzer des Horaz und Virgil, aufgelöst worden. 
Delort hat ein eigenes Werk darüber herausgegeben; 
Or. Nürnbergers Darstellung aber, welche, wiewohl 
sie aus ganz verschiedenen Quellen geschöpft ist, in den 
Hauptresultaten mit jener ersteren vollkommen überein­
stimmt, steht in der vorjährigen No. 3oy des Mor-
genblattes. Hiernach ist nun bis zur Evidenz erwiesen, 
daß der so viel besprochene Gefangene ein der französi­
schen Politik sehr gefährlicher mantuanischer Minister 
war. Man verstand, ihn auf französisches Territorium 
zu locken, und dort gefangen zu nehmen, wonachst er 
der Aufsicht eines Herrn St. Mars, Kommandanten 
erst zu Pignerol, dann auf der Insel St. Marguerite 
und endlich in der Bastille, übergeben wurde. Er mußte 
demselben nach diesen verschiedenen Orten folgen, weil 
St. Mars einmal vertraut mit allen Ränken seines 
höchst verschlagenen Gefangenen war. Dabey trug dcr 
Gefangene fortwährend eine Maske von schwarzem 
Sammet mit stählernen Springfedern, welches zu der 
Benennung der „eisernen Maske," die also als 
ungewiß erscheint, die Veranlassung gegeben hat, wobey 
die Absicht zum Grunde lag, die Enthüllung eines, der 
damaligen französischen Diplomatik nicht zur Ehre gerei­
chenden Geheimnisses zu verhindern. Dieser Gefangene 
starb in der Bastille den i9ten oder 2vsten November 
170?. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 

No. 84. 
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Ko. ii. Dienstag, den 26. Januar 1826. 

V o n  d e r  t ü r k i s c h e » !  G r a n z e ,  S i e  f a ß t e n  i n  e i n e r  K i r c h e  d e s  D o r f e s  M a u r o m a t i  P o s t o ,  
vom ?ten Januar. ' wo sie nach langem Widerstande sich lebendig verbrenne» 

Nach den neuesten Berichten a»t Konstantinopel (mel- ließen. Der Obrist Fabvier und dcr Kapitän KalergiS 
det der Korrespondent von und^ für Deutschland) waren fahren eifrig mit der Bildung regulärer Truppen fort, 
es die Vorstellungen einiger europäischen Gesandten (man Fabvier's Bataillon hat den Namen der französischen Le-
nennt vorzüglich den österreichischen Internuntius und gion erhalten. 
den französischen Botschafter), welche die Pforte vermocht Die HSechabitcn haben, nachdem sie die ägyptischen 
haben. Bevollmächtigte ins Hauptquartier von Ibrahim Truppe«, total geschlagen, ihren Einzug in Mekka ge-
Pascha zu senden, um Unterhandlungen mit den griechi- halten. (Verl. Zeit.) 
Lchen Chefs wegen Beendigung der Feindseligkeiten zu Zante, den igten December. 
beginnen. Allein Personen, welche man als gut unter- Den i4ten December reiste Ibrahim von Patras nach 
richtet ansieht, behaupten, die Vorstellungen Ibrahim Korinth ab. Von Vostizza aus wollte er einen Theit 
Pascha'S, durch die seines Vaters Mehemet Aly unter- seines HeereS nach Kalavrita marschiren lassen, aber Lon-
stützt, hätten vorzüglich die Absenkung von Bevollmäch- dos und ZaimiS überfielen seine Leute in den Pässen von 
tigten bewirkt. Man versichert, die Pforte, welche dem St.Irene; er verlor 1S0 bis 200 Mann an Todten und 
Ibrahim Pascha den Oberbefehl in Griechenland schon Verwundeten. Nach und nach wurde er bey Kakrikale 
früher zugesichert habe, wolle sich dazu verstehen, die UkratiS und Mauraliteria angegriffen, und büßte in lcy-
militärische Okkupation des LandeS auf die Festungen zu terem Treffen 3oo Mann ein. Hier ließ er seine Ver­
beschränken, und jeder Provinz einen eigenen Statthat wundsten an Bord zweyer Transportschiffe des Kapudanl 
ter aus den Einwohnern zu geben, welche von Ibrahim Pascha bringen, die in den korinthische« Meerbusen ein­
Pascha, alS Generalgouverneur, abhängen sollen. Den gelaufen waren. In dem Marsch nach den Pässen kam 
angesehensten griechischen Militärchefs, welche sich beei, ihm Nikitas mit 5ooo Mann zuvor, er büßte abermals 
len würden, sich zu unterwerfen, sol len solche Statthal-  »Soo seiner tapfersten Krieger ein. Er hat sich zu Schiff  

terstellen verliehen werden. Man spricht viel von Anträ- von Korinth nach PatraS begeben. Die Griechen sind 
gen, die bereits in Bezug auf diesen Gegenstand erfolgt Meister von Attika, Phocis, Böotien und den Thermo-
seyn, und, wie man wenigstens zu Konstantinopel de- pylen. (Bert. Zeit.) 
hauptet, bey einigen Militärchefs eine gute Aufnahme Madrid, den 2ten Januar. 
'gefunden haben sollen. Es heißt inzwischen, England, Der neuerrichtete Staatsrath genügt keiner dcr beyden 
oder vielmehr dessen Agenten, suchen diese Unterhand- großen Parteyen, in welche die Nation zerfällt- der ei, 
lung zu verhindern; ungeachtet aller freundschaftlichen nen bedeutet er zu viel, der andern zu wen'ig. Die 
Erklärungen des englischen Geschäftsträgers, fürchte sich Schöpfung desselben ist durchaus daS Werk des Herzogs 
die Pforte noch immer vor dem brittifchen Protektorat von Infantado, der unter seinen Kollegen allein den Ma-
über die Griechen, und sey fest überzeugt, daß die Be- rineminister zum Titulärrath ernannt hat; denn die an-
mühungen deS Kabinets von London darauf gerichtet dern Minister werden, nur als solche, Sitz und Stimme 
seyen, so wie, daß die Sendung des Herrn Stratfort in dem Sraatsrath haben. Der Plan ist jedoch nicht 
Canning Bezug darauf habe. ganz so ausgeführt worden, wie dcr Herzog ihn vorae-

Den L i s t e n  November, Nachmittags Z Uhr, warfen legt haben soll. Letzterer wollte nämlich, wie man ver-
, 0 0  K r i e g s -  u n d  T r a n s p o r t s c h i f f e  ( m e i s t e n t h e i l s  ö s t e r r e i -  s i c h e r t ,  d e r  I n f a n t  D o n  K a r l v s  s o l l t e  d a s  P r ä s i d i u m  e r -
chische, englische, sardinische und spanische) vor dcr halten, die Staatsrkhe sollten ihre Stellen auf LebcnS« 
Rhede von Patras die Anker aus. Die Aegypter besetz- zeit bekleiden, und alle Vorschlage, welche der Staats-
ten sofort die kleinen Dardanellen und Lepanto und schick, rath dreymal hintereinander dem Könige vorlegte sollten 
ten Verstärkungen nach dem Lager deS SeraskierS vor Se. Majestät sanktioniren. Der König hat aber seiner 
Missolunghi. Den i8ten November wurden Z5 bis 40 königlichen Gewalt nicht daS Mindeste vergeben wollen-
Polikaren, unter Athanasius SkurtaniotiS Anführung,' er hat sich das Präsidium vorbehalten und nicht in die 
von 600 aus Euböa kommenden Türken überrascht. Inamovibilität der Staatsräthe gewilligt. Diese Modi« 
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sikatlott soll besonders durch den Zustizminister, Herrn 
von Calomarde,'veranlaßt worden seyn, der aus Ver­
druß darüber, daß er nicht zum eigentlichen Mitglied er­
nannt worden, den Plan des Premierministers, wenig­
stens zum Theil, zu Nichte zu machen gesucht hat. Oer 
Herzog scheint dagegen in diesem Äugenblicke Alles aufzu­
bieten, sich von diesem so einflußreichen und aufmerksa­
men Kollegen zu bcfreyen und ihm den Botschafterposten 
bey dem römischen Stuhle zuzuwenden. Ueber die noch 
zu ernennenden Staatsrarhe weiß man bis jetzt nichts Nä­
heres; zu Sekretären aber sind die Herren Anduaga, 
Merlo und Salmon bestimmt. Zugleich beschäftigt man 
sich ernstlich mit der innern Einrichtung der neuen Schö­
pfung, und eine Kommission, aus dem General Castannos, 
dem Pater Cyrillus, den Herren Leyba und Aznarez be­
stehend, hat den Auftrag erhalten, die desfallsigen Vor­
schriften zu entwerfen. Wahrscheinlich werden nächstens 
große Veränderungen mit den Ministern vorgehn; auch 
heißt es, 'der Erzbischof von St. Jakob in Gallieien, Pa­
ter Velez, werde das Präsidium des Raths von Kastilien 
erhalten. — Die Provinzialverwaltung ist beynahe gänz­
lich aufgelöst. Die Behörden können nichts durchsetzen, 
die Schmuggler verkaufen frank und frey, selbst in der 
Nähe der Hauptstadt, die eingeschmuggelten Waaren, 
und die Einkünfte vermindern sich mit jedem Tage. 

(Hamb. Zeit.) 
* «. * 

Den 7ten dieses Monats wird der Hof wegen Able­
bens Sr. Majestät, des Kaisers Alexander, die Trauer 
auf 6 Zöschen anlegen. 

Allmahlig kehren die im August und September vori­
gen Jahres verwiesenen Personen wieder nach Madrid zu­
rück. 

Briefe aus Nigo versichern, daß diejenigen, welche sich 
zur Herausholung der in der dortigen Bucht versunkenen 
Schätze vereinigt haben, die Hoffnung auf einen günsti­
gen Erfolg zu verlieren anfangen. Man hat nämlich bis 
dato nichts gefunden von dem, was man suchte, vielmehr 
etwas,. daS man nicht gesucht, und dies ist ein schlichtes, 
alle Zeichen der Wahrheit an sich tragendes Dokument, 
von einem Tischler herrührend, der von jener Seeschlacht 
Augenzeuge war. Derselbe erzählt, daß der spanische 
Admiral,. als er fast am Eingange des Hafens von den 
Engländern angegriffen worden, das am Bord der Gal­
lionen befindliche Silber ausschiffen und auf Wagen wei­
ter transportiren ließ? und erst nachher zündete er die 
Gallionen an. Die Engländer aber merkten was geschah, 
landeten bcy Redondela, griffen den Transport an und 
«ahmenden größten Theil weg; das Uebrige plünderten 
die benachbarten Bauern^ Die Regierung hat diese 
Schrift von dem Stadtalkalde in Vigo amtlich emsenden 
lassen. ' 

Im vorigen November galt in den Häfen von Marokko' 

der Hektoliter Weizen acht Thaler; aber der Mangel an 
Getreide und die Schwierigkeit des Transports (die Ka­
mele waren vor Hunger umgekommen) steigerten diesen 
Preis in Fez aufs Dreyfache. Die fortdauernde Dürre 
wird dieses Elend im bevorstehenden Winter nur noch 
vergrößern. Hierdurch sind in mehreren italienischen 
Seeplatzen die Getreidepreise in die Höhe gegangen. 

M a d r i d ,  d e n  S t e n  J a n u a r .  
Ein königliches Dekret über den öffentlichen Unterricht 

genehmigt die Statuten zur Errichtung von Lehrstühlen, 
in denen namentlich^die Humanitätswissenschaften ge-
lehrt würden, da bekanntlich der Unterricht in Spanien 
so sehr daniederliegt. — Von der Abreise Sr. Majestät 
nach dem Schloß Prado wird nicht mehr gesprochen. 

Heute vor acht Tagen erhielt Herr Kastannos folgen­
des Schreiben: „Es ist der Wille Sr. Majestät, daß die 
Berathungsjunta ihre Arbeiten einstelle." Dem gemäß 
hat sich die Junta, nachdem sie »07 Tage bestanden, auf­
gelöst. 

L i s s a b o n ,  d e n  2  7 s t e n  D e c e m b e r .  
Um der Dotirung dcr fünften Klasse der Anleihejunta 

eine neue Form zu geben, den Kredit zu beleben und den 
Staarsgläubigern größere Sicherheit zu gewähren, hat 
der König, in Betracht, daß die Maßregeln vom »Ssten 
April und »8sten Iuny 1821 den gehofften Erfolg nicht 
gehabt, auch nicht den Grundsätzen gerechter Vertheilung 
entsprechen, den 22sten dieses Monats Folgendes dekre­
tier: Die Dotirung der genannten Klasse besteht., vom 
»sten Januar »826 an, aus folgenden Einkünften: 
i) aus dem Ertrag aller Güter, Krön-Kapellen, könig­
lichen Einkünften und Kommanderien der Orden Christi, 
des San Benito d'Avis, von San-Dago de l'Espada 
und von St. Johann von Jerusalem, die erledigt sind 
oder eS werden; 2) aus dem zehnten Theile von der be­
reits bestehenden Abgabe auf das Infuliren; 3) gleich, 
falls aus dem zehnten Theil, hinzugerechnet zu den beste­
henden Steuern von allen Einkünften, die 3oo MilreiS 
übersteigen; 4) aus dem zehnten Theile der Leistungen 
und Pensionen der Geistlichen, so wie der Apanage der 
Ritter (cavalleiratos), mit Ausnahe solcher, die aus 
Erbgütern kommen; 4) aus dem zehnten Theile der Ein, 
künfte aller Mönchs- und Nonnenklöster. Diese müssen 
zu dem Behuf alle 4 Jahre über den Zuwachs ihrer Be­
sitzungen Rechenschaft ablegen. Dürftige Orden kennen 
mit ihren Gesuchen sich an die Anleihejunta wenden, und 
der König wird entscheiden, um wie viel die Taxe für si« 
herabgesetzt werden soll; 6) endlich aus dem zehnten 
Theil deS Ertrages aller Kommanderien, die 900 Mil-
reis übersteigen. Wer nicht zur gehörigen Zeit alle die 
Dokumente einliefert, wonach die Steuer geregelt wer­
den kann, muß die doppelte Taxe des vorhergehendem 
Jahres nachzahlen. 
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P a r i s - ,  d e n  i i t e n  J a n u a r .  

Das 5ourns! 6es veksis enthält heute eine große 
Lobeserhebung dcr Rede des Präsidenten der vereinig­
ten Staaten, und ist der Meinung, daß, wenn von 
Seiten derselben der rechte Mann zum Gesandten nach 
dein Kongreß von Panama gewählt würde, dieS sehr 
viel zur Befestigung der Frcyheit in der andern Erd-
Hälfte beytragcn könne. Die Amerikaner, die vormals 
unter spanischer Botmäßigkeit standen, bedürften gar 
sehx^d.eF. Rathtz einer Nation, die auf der Bahn dcr 
UnabhaMigkcil schon mehr Erfahrung erworben hätte. 
Zum Beweise für die große Verschiedenheit der mora­
lischen Bildung derselben und dcr Nordamerikaner könne 
die Proklamation des Präsidenten von Mexiko bey Ge­
legenheit der Einnahme des FortS von San Juan de 
Ulloa dienen. 

Bisher, sagt der Lonsti tut ionel  in einem Artikel 
über die Einnahme von San Juan de Ulloa, hat man 
nur zwcy bis drey Flaggen mit Glanz auf den Meeren 
erscheinen sehen; bald wird man deren zwölf zählen. 
Nächstens wird Kallao dasselbe Schicksal haben, als 
Ulloa. Nach dem, waS jetzt in Amerika vorgeht, hört 
Havanna auf, ein Arsenal für Spanien zu seyn, und 
tritt in die Klasse der bloß producirenden, nicht mehr 
militärischen Kolonien zurück. Aber wie lange wirb 
auch die noch währen? 

P a r i s ,  d e n  1 2  t e n  J a n u a r .  

' Der Herzog Mathieu von Montmorency ist Gouver­
neur des jungen Herzogs von Bordeaux geworden. 

In ihrer letzten Sitzung vom vorigen Jahre hörte 
die Gesellschaft der christlichen Moral schaudernd die 
Vorlesung eines Schreibens mit an, in welchem der 
Baron von Stael die scheußliche Art schildert, mit der 
man in Nantes den Negcrhandel betreibt. Ueber 8c> 
Fahrzeuge werden regelmäßig für dieses Geschäft ver­
wendet. Ganze Magazine von Torturinstrumenten, um 
die Unglücklichen einzuschmieden, sind in jener Stadt 
angelegt. Herr von Stael hat die Ketten, Daumen­
schrauben ?c. mit eigenen Augen in Nantes gesehen, und,, 
wie Herr Stapfer versicherte, dieselben dem Dauphin 
vorgelegt, der sie mit edlcm Abscheu betrachtete. Hier­
auf fragte Herr Coquerel, warum man diese Sachen 
nicht der Regierung zuschicke? Diele Mitglieder, na­
mentlich Herr Kcratry, bezeigten diesem. Vorschlage ih­
ren Beyfall, und Herr Ternaux, Präsident dcr Gesell­
schaft, befahl im Namen des Konseils ̂  daß Herrn 
Stael's Brief dem Seeminister eingeschickt werden soll. 

Die Kälte stellt sich nun auch bey uns ein. Am 
,oten dieses Monats, des Morgens halb 8-. Uhr,, stand 
der Thermometer 9? Grad unter Null. 

Gestern- haben wir daS Manifest Sr. Majestät, dcK 
Kaisers Nikolai, erhalten^ welches die beste Wir­

kung» hervorgebracht hat. Die Kourse sind im Stei­
g e n .  . . .  

Die Zeitungen haben die Antwort nicht ganz gelie­
fert, welche der König am Neujahrstage dem Pariser 
Appellationshofe gegeben. Er sprach: .„Ich nehme-die 
Huldigungen und Glückwünsche des königlichen Gerichts­
hofes an. Gehn Sie weiter (passe?)!" 

Man versichert, daß zu derselben Zeit, als in St. 
Omer das Uebungslager gebildet werden wird, bey Lü-
ncville abermals 60 Schwadronen Reiterey zusammen­
gezogen, und in Elsaß ein drittes Lager errichtet web» 
den soll. ! 

P a r i s ,  d e n  » 4 t e n  J a n u a r .  !  
Mittelst königlicher Verfügung vom 2ten dieses Mo­

nats wird die Aushebung von 60,000 Rekruten für 
den Dienst von 1826 befohlen. Das größte Kontin­
gent stellt das Norddepartement (1784), das kleinste 
(,39) das der Oberalpen. Das Departement der Seine 
(Paris) liefert 16,9. 

Ein über Toulon angekommener Brief aus Nauplia 
vom iZten vorigen Monats schildert die Lage der grie­
chischen Angelegenheiten als zufriedenstellend. Man war 
damals in Nauplia über den Ausgang des FeldzugS 
nicht in Sorgen, und entschlossen, den Prinzen Ipsi-
lanti an die Spitze des Heeres und der Regierung zu 
stellen. Der von Paris gesandte vr. Bailly war im 
Begriff, nach Athen abzureisen^ um dort ein Lazareth 
anzulegen. 

Die Foysche Subskription beträgt bi5 dato 746,960 
Franken 61 Centimen. 

Ein mächtiger Ochs wird von Kaen nach Paris ge­
bracht. Dieser Phönix der gehörnten Thiere hat die 
Farbe eines Tigers, und wird wegen seiner Größe und 
Schönheit bewundert. Er mißt in der Höhe 6^ Fuß 
und wiegf 4000 Pfund. 

A «che n, den , Kten Januar. 
Se. Majestät, der Königs haben mittelst Allerhöch­

ster Kabinetsordre vvm »4ten November vorigen Jah­
r e s  d i e  Z u s a m m e n b e r u f u n g  d e r  P r o v i n z i a l -
s t ä n d e  i n  d e n  k ö n i g l i c h e n  R h  e i  n  p  r o  v  i n z e  n  
verfügt, und- zugleich die Grundsätze festgesetzt, nach 
welchen dabey verfahren werden soll-

B e  r l l n ,  d e n  i ? t e n  J a n u a r -
Der diesjährige Karneval hat zwar angefangen, al­

lein ohne lebhafte Theilnahme von Seiten des Publi­
kums. Obwohl die für den König von Bayern so­
w o h l ,  a l s  f ü r  S e . .  M a j e s t ä t ,  d e n  K a i s e r  A l e x a n d e r ,  
angeordnete Hoftrauer vorüber ist,, so ist doch der Hof 
weder in dem Redoutensaat inr Opernhause, noch auf 
dem ersten Subskriptionsballe im Schauspielhause er­
schienen- Das Erscheinen des' Hofes bestimmt es aber 
vornehmlich ̂  ob die Gesellschaft zahlreich wirb. Viel­
leicht haben auch einige? nothwvndig gewordene geschärfte 
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PMeAiaßregeln tÄchtheilig quf ben Besuch der Re-
doytm eingcwi.;kt^^j? immer mehr in Verfall gerathen. 

A  n  H ä l t - K v  t  n ,  d e n  1 4 t e n  J a n u a r .  

Unterm i Ztcy.pieseS Monats ist hier nachstehende lan­
desherrliche Bekanntmachung im Druck erschienen: „Von 
Gottes Gnaden Wir Friedlich Ferdinand,, souveräner re­
gierender Herzog zu Anhalt, Herzog zu Sachsen, Engern 
und Westphalen, Graf zu Askanien, Herr zu Bernburg 
und Zerbst :c. ?c. Entbieten Allen und Jeden Unserer 
getreuen Vasallen, Rittergutsbesitzer, Magistrate, Bür­
gerschaft, Richter, Dorfgemeinden und allen Unfern Un­
terthanen geistlichen und weltlichen Standes, Unseren 
Gruß und Gnade zuvor! Und fügen ihnen hiermit zu 
wissen, daß .Wir in Gemeinschaft mit Unserer vielgelieb­
ten Gemahlin und Frau, dcr Durchlauchtigsten Herzogin 
Julie zu Anhalt, Liebden, am 2 4sten Oktpber vergange­
nen Jahres, in Paris zur römisch-katholisch-apostolischen 
Kirche zurückgekehrt sind. Wir verbinden hiermit die Er­
klärung, daß ÄZir die Rechte und Freyheiten Unserer 
protestantischen Unterthanen, wie bishcr> erhalten und 
beschützen, auch nicht aufhören werden, für daS Glück 
und die Wohlfahrt Unseres Landes nach Kräften zu sor­
gen. Wir wollen hierdurch und durch Unser tagliches 
inbrünstigesGAet Uns und Unsere getreuen Unterthanen 
^eil! Schutz und der Gnade GotteS, des Lenkers^ und Er­
halters, der Mrsten uy.d Völker,^ demüthigst empfehlen. 
So geschehen unb gegeben in Unserer herzoglichen Resi­
denzstadt Köthel am i Zten Januar im Jahre nach Chri­
sti Unseres HMn Geburt 1826 und Unserer Regierung 
im achten, (gez.) Ferdinand. (Verl. Zeit.) 

L o n d o n ,  d e n  7  t e n  J a n u a r .  

Mit der Uebergabe der Festung Ulloa an die Mexi­
kaner ist nun Mexiko gänzlich befreyt. H04 Jahre hat 
die spanische Fahne auf dem mexikanischen Boden ge-
tveht. Die ausserordentliche Zeitung von Mexiko vom 
2Ssten November enthält den Text der Kapitulation. 

Der Fürst von Schwarzenberg, der seit einigen Mo­
naten in England gewesen, ist gestern Abend mit De­
peschen für die österreichische Regierung nach Wien ab­
gereist. 

'  I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Aen,2 2st<n Januar. Herr Pastor Kallmeycr aus Land-
" sen, logirt bey Schöning?. — Herr von Grothuß 

aus Grünwald, logirt beym Herrn Baron von 
Behrend. Herr von Grothuß vom Lande, logirt 
bey Gedaschle^--—' Herr Stabsrittmcister vou Bux-
hövhen aus MFe^ j.ogirt bey Morel. — Herr Prä­

sident von NagurSky aus Zitowjan, logirt Hey 
Ostrowsky. — Herr von Franck auS Lindenfeldt, lo­
girt bey Ullmann. — Herr von Klopmann vom Lande, 
logirt bey Halezky. — Herr Kapitän von Chroscicki 
aus Werbun, Herr von ChroScicki aus Schaulen, 
und Herr von Chroscicki aus Zitowjan, logiren bey 
Herrmann. -— Herr Arrendator Freyberg aus Neu­
hoff, und Herr Disponent Freyberg aus Eckendorff, 
logiren bey Köhler. 

Den 2Zsten Januar. Herr Liuck.  jur .  Bredschneider, 
Herr Gouvernementssekretär Schobelt und Herr Kauf­
mann Lewontjew aus Riga, und Herr Konsul Herzwig 
und Herr Handlungskommis Föge aus Windau, logi­
ren bey Gramkau. — Herr Arrendator von Grund-
sinsky auS Pokroy, logirt bey Feldmann. — Herr 
Major Oschigoff, vom Revaischen Infanterieregiment, 
aus Riga, logirt bey Alberty sen. — Madame Tot-
tien auS Kensingshoff, logirt bey Bach, Herr Oeko-
nom Kornemann aus Aahoff, logirt bey Lintner. 

Den 2 4sten Januar. Herr von Hahn aus Stilchen-Pom-
musch, logirt bey Stein. — Herr Baron von Klebek 
aus Riga. Herr von Reußner aus Aahoff, und Herr 
von BordeliuS aus Ligutten, logiren bey Morel. 
Herr Stadtsekretär Claus und Herr Rentenbuchhalter 
Gruner auS Iakobstadt, logiren bey Hvnischer. 
Der verabschiedete Garderittmeister, Herr von Klop, 
mann,'aus Bauske, logirt bey der Frau Hofräthin 
Ellrich. — Herr Lieutenant Möhler, vom Sewski-
schen Infanterieregiment, auS Windau, logirt bey 
Gramkau. -- Die verwittwete Frau Pabst und Herr 
Bödscher aus Riga, logiren bey Henko. — Herr von 
Iacewitz auS Telsch, und Herr von Zanuschewsky auS 
kithaueu, logiren bey Ostrowsky. 

K 0 u r s.  

R i g a ,  d e n  » 4 t e n  J a n u a r .  

Auf Amsterd. 3 6 T. n. D. — St. Holl. Kour. x. i R. B. A. 
Auf Amsterd. 65 T.n.D. — St.Holl. Kour.x. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T. n.D.^Sch.Hb.Bko.?. 1 R. B.A. 
Auf Hamb. 6 5 T. n.D. 9/5 Sch. Hb. Bko. p. 1 R. B. A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Sterl. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold 387 Rubel 5o Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel Kop. B. A. 

Im Durchi'ch.in vor.Woche3 Rub. 7 2s Kop.B,A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 4 Rub. 72^ Kop. B. A. 

'Ist zu drucken erlaÄt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I.D. Braunschweig, Ccnsvr. 
I>o. 32. 



B e y l a g e 
zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. 

Hunde r t  d reyzehn te  S i t zung  de r  ku r l and i ­
schen  Gese l l scha f t  f ü r  L i t e ra tu r  und  

K u n s t .  

M i t a u ,  d e n  Z  t e n  M a r z .  

Nachdem selbige eröffnet war, theilte dcr Sekretär der 
Versammlung mit, daß das von dem Herrn Staatsrath 
v. Recke in der vorigen Sitzung bereits angekündigte 
Geschenk des Herrn Geheimenraths und Oberhofgerichts-
prasidenten v. Offenberg in Folgendem bestehe; 

27 antike griechische und römische Silbermünzen; alle 
vortrefflich erhalten. 

34 bronzene römische Kaisermünzen. 
19 orientalische Silbermünzen. 
Mehrere andere neuere, besonders italienische, Münzen. 
Eine schwedische Kupferplatte, 2 Thaler Silbermünze 

an Werth, vom Könige Karl XI. (»676), neun 
Zoll im Quadrat haltend. 

Sammtliche unter der Regierung Kaiser Peter des 
Großen in Rußland geschlagene Medaillen, von 
den Originalstempcln <n englischem Zmn abgeprägt 
(5i Stück). 

Die beyden auf die Krönungen der höchstseligen Kaiser 
Paul I- und Alexander!-, glorreichen Anden­
kens, geschlagenen goldenen Medaillen, welche der 
Herr Geheimerath, als Deputirter der kurländischen 
R i t t e r s c h a f t  z u  d i e s e n  K r ö n u n g e n ,  i m  J a h r  1 7 9 7  
und 1801 erhalten hat. 

Die aufBefehlder höchstseligenKaiserin Katharina II. 
g e p r ä g t e  S u i t e  d e r  r u s s i s c h e n  R e g e n t e n ,  v o n  R u -
rik an; in sauberen rothen Schwefelabdrücken 
(Z4 Stück). 

Oergleichen Abdrücke von seltenen und schönen Medail­
len aus verschiedenen Reichen (43 Stück). 

Mehrere Gypsabgüsse von kleinen Basreliefs ?c. :e. 
Z 7 1  t h e i l s  e n g l i s c h e  v o n  T a s s i e  v e r f e r t i g t e ,  t h e i l s  

italienische Glaspasten von den berühmtesten und 
schönsten antiken vertieft geschnittenen Steinen; 
alle in vergoldeten Einfassungen. 

6 Wedgewood Cameen, Z Zoll hoch, 2 Zoll breit, 
weiß auf blauem Grunde, die Brustbilder von Re­
genten aus dcr neucrn Zeit darstellend. 

2 eben so große Glascameen, weiß auf braunem 
Grunde. 

5 dergleichen kleinere. 
Ein Medaillon Königs Georg III. von England, sau­

ber in Alabaster geschnitten. 
Ein vortrefflich in Elfenbein geschnittenes Brustbild 

Königs Stanislaus Augustus von Polen. 

64 Wedgewood Cameen in schwarzer Masse, s Zoll 
hoch, Zoll breit; die Folge der Köpfe der römi­
s c h e n  K a i s e r ,  v o n  J u l i u s  C ä s a r  b i s  a u f  K o n ­
stantinden Großen, enthaltend. 

24 dergleichen Cameen, die vorzüglichsten Gelehrten 
Englands darstellend. 

Ein Fragment eines, mit Benutzung der Lagen deS 
Steins, geschnittenen antiken Basreliefs, von einem 
Fries in Pompeji; den Kopf und Oberleib des mit 
der Löwenhaut umgebenen Herkules darstellend; von 
vortrefflicher Arbeit. 

Eine Sammlung von Bruchstücken antiker Mosaikfuß­
böden aus den Badern der Livia u. a. 

Proben von Glas- und Emaille-Massen, die zur Ver­
fertigung der neuern Mosaiken angewendet werden. 

Ausserdem hat Herr Pastor Napiersky zu Neu-
Pebalg die Bibliothek des Museums abermals mit meh­
reren vaterländischen Drucksachen vermehrt; auch Herr 
Herbort v. Bienenstamm seinen fleißig gearbeiteten 
Geographischen Abriß dcr drey deutschen Ostseeprovinzen 
R u ß l a n d s  ( R i g a  1 8 2 6 .  8 . ) ,  u n d  H e r r  J u d e l  L a s e r  
Krön (ein geborner Kurländer, jüdischer Nation) daS 
von ihm herausgegebene Ebräisch-Deutsche Handwörter­
buch (Wilna, 1826. 8.) eingesandt. 

Von Sr. Excellenz, dem Kurländischen Herrn Civil-
gouvcrneur, Baron v. Hahn, waren der Gesellschaft 
19 von denjenigen alten livländischen Silbermünzen über­
sendet worden, welche auf dem Kronsgute Alt-Sehren, 
am Dünaufer, in einem zinnernen Becher neuerlich auf­
gefunden sind. 

Herr vr. Förster in Riga hatte seine letzte Druck­
schrift: „Ueber Römische Lebensweise und Erziehung zu 
d e n  Z e i t e n  d e s  H o r a z , "  u n d  H e r r  v r .  E .  A .  v .  P a n e k  
seine Inauguraldissertation: „ lls äiaßnokl et cura xem. 
xkißi (Oorpati 1825. 110 S. 8.)," der Gesellschaft 
zum Geschenk gemacht. 

Dcr Sekretär übergab hierauf der Gesellschaft; die 
vom Herrn Pastor Richter in Doblen metrisch übersetz­
ten Messias-Weissagungen des Propheten Iesaias, als 
Probe einer metrischen Übersetzung sämmtlicher Messias- ' 
Weissagungen des alten Testaments, auf philologische 
Gründe gestützt und mit Anmerkungen versehen. 

Sodann trug der Herr Kollegienassessor v.Bilterling 
eine Analyse des Gedächtnisses vor. Nachdem er in der 
Einleitung den Plan dieser psychologischen Abhandlung 
dargelegt, und besonders angeführt hatte, daß er keine 
Theorie aufstellen wolle, die von vagen Hypothesen aus­
geht, sondern die Ergebnisse gesammelter Beobachtungen 
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und Erfahrungen, auf welchen sich eine Erklärung seiner 
Erscheinungen gründen läßt, wobey er den Wunsch äus­
serte, daß die Frucht seines mehrjährigen Nachdenkens 
zu weitern Forschungen anreizen und veranlassen möge, 
gab er eine Definition von dem Gedächtnisse, nannte die 
Objekte desselben, trennte es von dem Erinnerungsver­
mögen, womit es oft verwirrt und verwechselt worden 
ist; und zeigte, wie und unter welchen Bedingungen sich 
dieses zu äussern pflege. Darauf wurde das Gedächtniß 
selbst näher untersucht und eharakterisirt. Der Verfasser 
entwickelte die Thätigkeit desselben in ihren successiven 
Aktionen und die Gesetze, nach welchen diese erfolgen; 
bestimmte das Verhältniß des Gedächtnisses zu den mit 
ihm verwandten Geisteskräften, dem Verstände und der 
Einbildungskraft; erklärte den Einfluß und die Einwir­
kung des Körpers auf dasselbe, und beantwortete endlich 
die Frage: ob sich das Organ desselben örtlich angeben 
lasse? Da die Zeit dem Verfasser nicht gestattete, die 
Vorlesung der Abhandlung zu endigen, so versprach er 
die Fortsetzung und den Schluß in den nächsten Sitzun­
gen nachzuliefern. 

Der Sekretär schloß sodann mit Vorlesung des 
zweyten Theils des bereits in der letzten Sitzung vor­
g e t r a g e n e n  A u f s a t z e s  d e s  H e r r n  G r a f e n  P e t e r  v .  M e d e m :  
über Konstantinopel und seine Umgebungen. 

/  N e k r o l o g .  

H e r r m a n n  F r i e d r i c h  D ü l l o ,  

Doktor der Philosophie/ Konsistorialrath, Pastor zuKabilleN/ 

geboren zu Schleck denSeptember 1745, gestor­
ben den »sten Januar 1826.  

Es dürfte eine anthropologische Preisfrage abgeben: 
Was dem Menschen für das wahre Lebensglück zuträg­
licher sey, ein Leben, das sich von der Wiege an in ei­
nem bekannten und geebneten Gleise fortbewegt, oder 
ein solches, dessen Weg erst geebnet werden muß und 
das durch mannichfaltig wechselnde Verhältnisse oft zu 
n e u e n  P l a n e n  u n d  M a ß r e g e l n  n ö t h i g t .  —  „ A u f  d e m  
rollenden Steine wächst kein Moos" und: 
„Versetzter Baum, veredelte Frucht." In 
diesen zwey Sprüchwörtern spricht sich das Urtheil des 
gesunden Menschenverstandes für die eine und für die 
andere Seite der Wechselfrage bejahend und verneinend 
aus, und so mag denn wohl auch hier sich die Bildsam­
keit dcr menschlichen Natur offenbarest, indem sie auch 
auf entgegengesetzten Wegen ihr Ziel erreichen kann und 
wirklich erreicht. 

Gleichförmigkeit des Lebensganges weckt freylich weni­
ger Thätigkeit, als ein wechselvolles Leben, und führt 
daher nicht selten zur Einseitigkeit, zur Pedanterie, zum 

Eigensinn; aber sie begünstigt auch ernste Besonnenheit, 
ruhig ausdauernden Fleiß und fromme Anspruchlosigkeit. 
Ein wechselvolles Leben regt die Kräfte des Geistes stär­
ker und mehrseitig an, aber es erzeugt auch nicht selten 
eine unstäte Flüchtigkeit, Unzufriedenheit mit dem, das 
man hat, Nachlässigkeit, wenn die Aussichten nicht ein­
schlagen, und anmaßenden Hochmuth, wenn die Glücks­
pläne gelungen sind. 

Man wird also auch hier die gute Naturlage an den 
Wirkungen erkennen, die jener oder dieser Lebensgang 
zur Entwickelung der herrschenden Sinnesart hervor­
bringt, und ohne dem Materialismus das Wort zu reden, 
wird man doch nicht in Abrede seyn können, daß es da-
bey sehr viel auf das ankommt, was man Temperament 
nennt. 

Den Sanguinischen*) würde ein sehr wechsel­
volles Leben leichtsinnig, den Melancholischen ein sehr 
wechselloses trübsinnig machen; dcr Cholerische 
würde in einem sehr wechselvollen Lebes sich selbst aus­
reiben, der Phlegmatische in einem sehr gleichförmigen 
Leben in völliger Erschlaffung untergehen. Daher könnte 
man den als den Glücklichsten preisen, dessen Lebens­
schicksale ihm gerade das Gegengewicht gegen die mög­
lichen Verirrungen des Temperaments bringen; und, 
wer sich durch keine Phantasie und durch kein Beyspiel 
verleiten läßt, von diesem durch die Natur vorgezeichne-
ten Wege abzuweichen, der hat das wahre Reeept zu ei­
nem langen Leben und heitern Alter gefunden. 

Zu solchen Betrachtungen veranlaßte mich der Greis, 
dessen Andenken diese Zeilen gewidmet sind, so oft ich 
mich ihm gegenüber sähe. Ein hoher starker, bis ins 
hohe Alter in rother Hautfarbe blühender Körper, heitere 
Lebenslust und tiefes Mitgefühl für Freude und Leid ver-
r i e t h e n  e i n  h o c h - s a n g u i n i s c h e s  T e m p e r a m e n t ;  
kraftvolle Thätigkeit, ausdauerndes Beharren bey dem 
Begonnenen, und eine Art von Ungeduld, womit er der 
Entwickelung großer Weltbegebenheiten entgegen sähe, 
b e u r k u n d e t e n  d i e  s t a r k e  B e y m i s c h u n g  d e s  C h o l e r i ­
schen — und ganz für diese Temperamentsstimmung 
war der Gang seiner Lebensschicksale. 

Als das jüngste Kind einer an Töchtern reichen Ehe 
(er hatte nur Einen altern Bruder), war er schon von 
der Wiege an zum Geistlichen bestimmt, und wurde seit 
dem Tode des Vaters und seinem neunten Lebensjahre 
in dem Hause seines Taufpathen, des Landraths v. Behr, 
zu Schleck, einem der vielbesuchtesten Edelhöfe jener gast-
freyen Zeit, mit dessen Söhnen von einem geistvollen 
Lehrer, dem nachmaligen Iustizrath Tetsch, erzogen, bis 

*) Es versteht sich, daß diese Benennungen nicht 
specifisch'e Unterschiede, sondern nur Extreme 
der von dem Körperzustande abHangenden Gemüths-
stimmung bezeichnen. 
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ihn neun Jahre spater der Nachfolger seines Vaters, sein 
Schwager, der nachmalige Piltensche Superintendent 
Büttner, zu sich nahm und ihn zu den Universitäts­
studien vollends vorbereitete. Nach zwey Jahren bezog er 
die Universität Göttingen, und noch hatte er seinen Stu­
dienkursus nicht vollendet, als er von eben dem Guts­
herrn, der schon so viel für seine Erziehung gethan hatte, 
den Ruf zu dem Pastorate zu Kabillen erhielt, welches 
er 1768 antrat und bis an sein Ende, d. h. fast S6 Jahre, 
bekleidete. Nicht volle vier Jahre nach seinem Amts­
antritte trat er in die Ehe, und erlebte als beglückter 
Hausvater und Gemeindeführer nicht nur sein Amts­
jubelfest, sondern auch das goldne Hochzeitfest. 

Nichts kann einfacher seyn, als dieser Lebensgang, 
und doch war Düllo so wenig einseitig und unthätig 
geworden, daß er sich von allem Neuen, Anziehenden 
und Wichtigen in Erfindungen, Wissenschaft und Welt­
händeln mit dcr größten Theilnahme unterrichtete, daß 
er sein Amt mit gleicher Freudigkeit bis ins hohe Alter 
verwaltete, daß er dasselbe durch Einrichtung und Lei­
tung des Jugenduntcrrichts recht nützlich zu machen 
suchte und wußte. Dabey las er sehr viel und gab gern 
sich und Andern Rechenschaft über das, was er gelesen 
und dabey gedacht hatte. Er hielt es für die natürliche 
Nebenbestimmung eines Landpredigers, seinen Einge-
pfarrten auch ein Beyspiel einer verständig und wohl­
geordneten Landwirthschaft zu geben, und so war er einer 
der Ersten, der die sogenannte rationelle oder Wechsel-
wirthschaft mit gelungenem Erfolg bey sich einführte, und 
zugleich, was er erfahrungs-bewahrt gefunden hatte, in 
s e i n e m  b e l i e b t e n  H a n d b u c h e  d e r  k u r l ä n d i s c h e n  
Landwirthschaft einem größern Kreise mittheilte. — 
Doch vergaß er dabey seiner Hauptbestimmung nicht. 
Sein Amt und die Gsttesgelahrtheit standen ihm immer 
oben an. Mehrere Beyträge zu einer lettischen Volks­
schrift, die vor mehreren Jahren in Mitau herausgege­
ben wurde, ein lettischer Katechismus, ein deutscher 
Katechismus, der noch bey seinem Leben eine zweyte 
Auflage erleben sollte, und mehrere theologische Abhand­
lungen beweisen, was der thätige Mann auf einem 
Schauplatze geleistet haben könnte, wo die Umstände we­
niger hemmend auf schriftstellerische Mittheilung wirken. 

Doch dcr Schriftsteller ist nicht dcr Mensch; mehr 
zeigt sich dieser in der Amtswirksamkeit, zumal eines 
Landgeistlichen; im reinsten Lichte aber im eignen Hause 
und im Umgänge mit Freund und Feind — möchte ich 
sagen — wenn ich es mir als möglich denken könnte, daß 
ein Mann wie dieser einen Feind hätte. 

Lassen wir also den Schriftsteller dem kurländischen Ge­
lehrtenlexikon. — Die Kirchengeschichte seines Vater­
landes würde, wenn sie auf unsern Düllo käme, sagen? 
Er war ein herzlich-frommer und in seiner Herzensfröm-
migkeit rechtgläubiger Mann; aber eben so weit von jener 

Frömmeley, die den unschulbigen und froh-dankbaren 
Genuß der Gaben Gottes stört, als von jener Einseitig, 
keit, die alle Untersuchung und Forschung scheut, um in 
dem bequemen Wortglaubcn nicht gestört zu werden. 
Wenn er predigte, so verkündigte er nicht den Glauben, 
der durch Worte selig zu machen verheißt; sondern den, 
der durch die Liebe thätig ist, einen Glauben, den er 
nicht minder kräftig mit seinem Leben verkündigte. Wohl-
thätig bis zum Selbstvergessen, anspruchlos, ohne sich 
mißbrauchen zu lassen, und fleißig in Allem^ wozu er 
sich durch Amt und Verhältniß berufen fühl.^, lebte er 
wie ein Patriarch in seiner Gemeinde, mitten unter den 
Kindern und Enkeln derer, die er hatte geboren werden 
sehen, und die ihm dankten, daß das Lesen und Schrei­
ben in dieser Gemeinde weiter verbreitet ist, als vielleicht 
in irgend einer andern in Kurland. 

So würde die Kirchengeschichte sprechen; aber sie 
könnte uns nur in seine Kirche, nicht in sein Haus füh­
ren; sie könnte uns nicht sagen, wie wohl man sich in 
diesem Hause fühlte. — Ich habe in meinem Leben drey 
Häuser gefunden, in welchen mir der Gedanke lebendig 
wurde: Solltest du einmal dich in Gefahr fühlen, dich 
mit der Welt völlig zu entzweyen und mit der Menschheit 
zu zerfallen; hieher würdest du gehen, um wieder ausge­
söhnt zu werden, und diese drey Häuser waren die Häu­
ser dreyer Landgeistlichen, des Pastors Pegau zu Kre-
m o n  i n  L i v l a n d ,  d e s  K o n s i s t o r i a l r a t h s  W i l p e r t  z u  
Siuxt in Kurland, und das Haus unsers Düllo, dem 
mich durch meine Gattin ein Familienband näher brachte. 
In seinem Umgangsleben offenbarte er eben so viel from­
mes Wohlwollen, als heitre Jovialität, die auch im letz­
ten Herbste noch nicht erloschen war, als bereits der Fuß­
schaden, der sein Ende beschleunigte, ihm viele Schmer­
zen machte. Trübe Gesichter sähe er nicht gern; aber er 
zürnte ihnen nicht, sondern suchte sie zu erheitern; wo 
möglich, mußte Keiner aus seinem Hause scheiden, ohne 
eine freundliche Erinnerung mitzunehmen. An Allem, 
was seine Freunde und Verwandte anging, nahm er den 
l e b h a f t e s t e n  A n t h e i l ,  u n d  d i e s e n  b e z e i g t e  e r ,  w o  e r  n i c h t  
persönlich konnte, durch Glückwünschungs - oder Trost­
schreiben, deren herzliche Innigkeit den Wunsch rege 
machen konnte, daß die frommen Sitten, damit nicht spar­
sam zu seyn, nicht unter die veralteten gehörten. Nie 
sähe man ihn niedergeschlagen, nie unzufrieden, so oft 
auch ein experimentircnder Landwirth unangenehme Er­
fahrungen macht, diejenigen ungerechnet, die von jeder 
Haushaltung unzertrennlich sind. Dabey hielt er mit 
seinen Landwirthsck aftserzeugnissen nie auf den höchsten 
Preis, und er war einer der wenigen Landwirthe, die 
man selten oder eigentlich nie klagen hörte. Doch wurde 
und blieb er dabey ein wohlhabender Mann. 

Als beglückter Hausvater fühlte er sich an der Seite 
einer Gattin, die ihm gleichgesinnt war, und als Vater 



von Kindern, die seinen Wünschen entsprachen (der altere 
seiner zwey ihn überlebenden Söhne wurde sein Amts-
gehülfe und ist jetzt sein Nachfolger); aber auch bey Hein 
schmerzlichen Verluste vieler Kinder verirrte sich seine 
Trauer nie in Murren gegen den Rath des Ewigen; denn 
er liebte die Seinen, aber er glaubte und hoffte im achten 
Christensinne. Nichts war ihm unangenehmer, als An­
dern beschwerlich zu werden; und das war nicht bloße 
Höflichkeit, denn es zeigte sich selbst in seiner letzten 
KrankheiK^und es galt den Dienenden nicht minder, als 
denen, die mit ihm auf gleicher Lebcnsstufe standen. Ihm 
war der Mensch ein Kind Gottes, und er selbst, wie 
Jeder, geboren, nicht daß er sich dienen lasse, sondern, 
daß er diene. 

An allen Welthändeln nahm er den lebhaftesten Anthell, 
und sein Herz neigte ihn immer auf die Seite, wo er 
das Recht und den größten Gewinn für das Wohl und 
Besserwerden der Menschen sähe, ohne zu fragen, ob er 
auch dabey zu gewinnen, oder zu verlieren hätte. Eine 
nähere Theilnahme offenbarte sich in ihm für Jeden, der 
mit ihm durch Geschlecht oder Amt, oder durch irgend 
ein anderes Lebensverhältniß verwandt war. Blutver­
wandte und Verschwägerte (ihre große Anzahl, an 400, 
g i eb t  de r  Be r i ch t  von  se ine r  Amts j ube l f eye r ,  M i t au  1 8 , 8 ,  

S. 5 an), Amtsgenosscn und Vorgesetzte, Gutsherrschaft, 
Bauerschaft und Nachbarn, sein Vaterland und sein 
Landesherr waren ihm so theuer, daß ihm nichts so gering­
fügig däuchte, um sich nicht eifrigst von dem unterrichten 
zu wollen, das sie anging. Nie aber wurde diese Liebe 
für die Nahen zur Nichtachtung dcr Entferntem. Wer 
seines Raths, seiner Hülfe, seines Trostes bedurfte, 
war ihm nahe; jene aber waren ihm die zunächst von 
Gott Angewiesenen, in deren Lebensverhältnissen ihm 
wo möglich nichts fremd seyn durfte. 

Seine Diät war mäßig und einfach; er bewegte sich 
viel in freyer Luft, und seine Spaziergange waren nie 
müssig, weil er immer etwas in seiner Landwirthschaft zu 
beschicken, oder etwas dahin Gehöriges zu beobachten 
hatte. Gern sähe er es, wenn ein besuchender Freund 
ihn dabey begleitete, ohne darum die Unterhaltung in 
beengende Schranken einzuzwängen. 

So erreichte er ein hohes, gesundes und heiteresAlter, 
ohne Auszeichnungen oder sonstige Beehrungen zu ver­
missen. Erst bey seiner Sojahrigen Amtsjubelfeyer erhielt 
er das Ehrendiplom als Doktor der Philosophie und 
etwas später den Titel eines Konsistorialraths, Beweise 
der Anerkennung, die ihn erfreuten, ohne ihn zu 
v e r ä n d e r n .  

Er war ein frommer, vielwirkender, gesegneter und 
glücklicher Mann. Gern sprach er davon, wie Gott ihn 
Vielfältig gesegnet und erfreut habe, wie Vieles er ihm 

habe gelingen lassen, und wenn er des schmerzlichen 
Verlustes vieler Kinder und manches andern Unfalls ge­
dachte, so tröstete er sich selbst in dem Glauben, daß dem 
Menschen ungestörtes Wohlseyn hienieden nicht zuträglich 
wäre, und daß Gott am besten wissen müßte, wie ein 
jedes seiner Kinder zum ewigen Leben zu erziehen sey. 
In diesem Glauben tröstete er auch die Seinigen bey sei­
nem eigenen herannahenden Ende. Als ihn endlich die 
Schmerzen verließen, freute er sich der nahen Vollendung, 
ließ sich rein angekleidet in ein frisch aufgemachtes Bette 
bringen, nahm noch einen erquickenden Labetrunk, dankte 
Gott und entschlief sanft und freundlich, wie er gelebt 
hatte. 

C r u s e. 

Wissenscha f t l i che  und  Kuns t  -  M i see l l en  
aus  aus länd i schen  B lä t t e rn .  

Unter den merkwürdigen Sachen aus dem ägyptischen 
Alterthum, die neulich Herr Demetrius Papandriopulo 
nach Rom brachte, befinden sich zwey kostbare Fragmente 
einer Papyrusrolle in phönizischer Sprache und 
Schrift. Der Professor Ab. Michelangelo Lanci, der die 
Erklärung und Entzifferung derselben unternahm, hat 
vorläufig darüber Folgendes bekannt gemacht. Die Frag­
mente enthalten Z2 Zeilen phönizischer Schriftzüge, welche 
in der Gestalt der Buchstaben nicht nur denen in der In­
schrift von Carpentras, die derselbe Professor erläutert 
hat, gleichen, sondern auch die Verbesserungen vollkom­
men bestätigen, welche er mit Barthelemy's phönizischem 
Alphabeth vorgenommen hat. Vier in diesem Alphabeth 
vermißte Buchstaben, Gimmel, Teth, Phe und Koph, 
findet man in den Fragmenten, wodurch das phönizische 
Alphabeth auch in dieser zweyten Gattung vervollständigt 
ist. Das Papyrus enthielt die Geschichte einiger Pha­
raonen; es kommt darin die von Jesaias <Kap. 3o, V. 4) 
genannte Stadt Chan es (v2n) vor, welche nach 
neueren Untersuchungen das griechische Herakleopolis 
(koptisch Ehnes) ist, und ausserdem noch einige andere 
sonst nirgend erwähnte ägyptische Ortschaften. Vielleicht 
gehörte es einst zu den trefflichen, jetzt verlorenen, 
Schriften Sanchuniathons. Die Fragmente werden nebst 
noch 10 andern morgenländischen Denkmälern durch den 
Druck bekannt gemacht'werden. 

Davids Gemälde- und Zeichnungssammlung wird den 
i7ten April in Paris zu versteigern angefangen. Das" 
Verzeichniß wird in den ersten Tagen kommenden Monats 
ausgegeben. Die Versteigerung des Denonschen Kabinets 
beginnt den ifien May. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung dcr Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
96. 
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1^0. 12. Donnerstag, den 28. Januar 1826. 

St. Petersburg, den 22sten Januar. 
Am i 7 t c n  d i e s e s  M o n a t s  h a t t e  b e y  I h r e n  M a j e ­

stäten, dem Kaiser und den Kaiserinnen, der 
österreichische ausserordentliche Gesandte und bevollmäch­
tigte Minister, Graf von Lebzeltern, seine Antrittsaudienz, 
w o b e y  e r  d a s  G l ü c k  h a t t e ,  S r .  K a i s e r l .  M a j e s t ä t  
f e i n e  K r c d i t i v e  z u  ü b e r r e i c h e n .  H i e r n a c h  h a t t e n  b e y  I h ­
ren Kaiserl. Majestäten dcr französische Gesandte 
am Berliner Hofe, Graf Saint-Priest, und dcr General-
adjutant Sr, Majestät, des Königs von Bayern, Fürst 
von Löwenstein-Wertheim, ihre Abschiedsaudienzen. 

B e r l i n ,  d e n  2 5 s t e n  J a n u a r .  
In dcr Rede, welche der Bischof, Or. Eylert, b<y 

der Feyer des Krönungs- und Ordensfestes den 2 2sten 
Januar sprach, kam unter Anderem auch folgende Stelle 
zu Ehren des Fürsten vor, dessen empfindlichen Ver­
lust Europa im vorigen Monat erfahren hat. Dcr 
Redner sprach vom Glauben, und fuhr fort: „Welch' 
ein hohes glänzendes, jetzt dcr Welt entrücktes, aber 
dcr Verehrung unvergeßliches Beyspiel aus der neusten 
Zeit, tritt uns hier ermunternd und herzerhebend ent­
gegen. Ein klarer Verstand — und ein tiefes Gemüth. 
Heiterkeit und Ernst. Anmuth und Würde. Festigkeit 
und Milde. Gerechtigkeit und Gnade. Mit tausend 
wichtigen Dingen beschäftigt, und doch in sich gekehrt 
und gesammelt. Alle Anstrengungen des Krieges, alle 
Bestrebungen des Friedens, leitend und fördernd, und, 
der Stifter des heiligen Bundes, Alles, voll Licht und 
Liebe, gründend auf dem einzig festen Grunde des bibli­
schen Christenthums, dcr Verbreiter desselben durch das 
große Werk christlicher Missionsanstalten und Bibelge­
sellschaften. Unaufhörlich und rastlos thätig für die 
Welt und ihre Angelegenheiten, und doch Gott, Ie-
sum und die Ewigkeit, alS das höchste Ziel im Auge 
und im Herzen. — Ein mächtiger großer Kaiser, ein 
geprüfter demüthiger Christ; der treue Bundesgenosse, 
der zärtlichste Freund unseres Königs und Herrn, dcr 
Freund unseres Volkes, der Wohlthäter Europa's. Von 
Ans Allen gekannt, verehrt, geliebt und jetzt beweint, — 
beweint von dcr Welt." .. 

P a r i s ,  d e n  i  k t e n  J a n u a r .  
Die in einigen Zeitungen befindliche Nachricht, als 

sey die auf den 31 sten dieses Monats festgesetzte Eröff­
nung der Kammern aufgeschoben worden, wird im ^0-
niteur amtlich für unwahr erklärt. 

Seit einigen Tagen spricht man viel von einem neuen 
Projekt, das Herr von Villele selbst ausgearbeitet habe, 
und den Kammern vorzulegen gedenke, und wodurch, 
wenn es angenommen wird, dcr Kours der Renten auf 
die Entschadigungsbordereaux der Ausgewanderten in 
Zukunft gar keinen, oder nur einen sehr geringen Ein­
fluß haben würde. Er soll nämlich gesonnen seyn, ein 
neues Papier unter dem Namen dcr Annuitäten zu krei-
rcn, in welchem Emigrantenentschädigungen in gewissen 
Zeitfristen (denselben, die durch das Entschadigungsge-
setz bestimmt sind) ausbezahlt werden sollen, und zwar 
unmittelbar durch den öffentlichen Schatz. Diesen Aus­
weg beabsichtigt er, wie es heißt, um den unaufhörlichen 
Klagen der Emigranten, als ob ihre Entschädigung ge­
fährdet sey, ein Ende zu machen. Ein solches Projekt 
würde allerdings von den Interessenten in den Kammern 
sehr gut aufgenommen und unterstützt werden. 

Bis dato beträgt die Foysche Subskription 760,689 
Franken 6» Centimen (212,000 Thaler). 

P a r i s ,  d e n  1 7  t e n  J a n u a r .  
Der russische Gesandte hat vorgestern alle in Paris an­

wesenden russischen Unterthanen Sr. Majestät, dem Kai­
ser Nikolai, huldigen lassen. Um 6 Uhr war bey dem 
Grafen ein Bankett. 

Unter den mehr als 80 Preisbewerbern, für die Be­
singung der Reise Lafayette's nach den vereinigten Staa­
ten, hat der junge Eugen Labat den Sieg davon getragen. 

I n d e n  3  J a h r e n  v o n  > 8 1 7  b i s  1 8 2 4  h a b e n  s i c h  i n  
Paris 2808 Personen daS Leben genommen, und zwar 
jährlich in folgender Menge: Z5i, ZZo, Z56, Zs5, 
348, 317, Z90, Z71. Man bemerkt, daß immer eine 
größere mit einer kleineren Zahl abwechselt. 

Herr Baceiochi wird von Triest, wo er sich einen Bein­
bruch hatte heilen lassen, nach Bologna zurückkehren. 
Er hat sein schönes Landgut von Campo - Marzo seiner 
Schwägerin, der Madame Mürat, für 70,000 Gulden 
verkauft. Auf diesem.Gute (bey Triest) sind die Grä­
ber dcr Frau Baceiochi und zweyer ihrer Kinder. Sie 
hat jetzt die Erlaubniß erhalten, in Tricst bleiben zu 
dürfen. 

P a r i s ,  d e n  , 8 t e n  J a n n a r .  
Wir erhalten — sagt der (Fourier kranr.-n5 — aus 

Smyrna vom 2 2sten DeceMb'cr datirt, ein Schreiben von 
einem französischen Officier, der die griechischen Küsten 
besucht hat. Es enthält sehr betrübte Nachrichten über 



die Zwistigkeiten', die fortwahrend unter den verschiede­
nen griechischen Anführern Herrschen. Am >7ten Novem­
ber, als die Flotte des Kapudan Pascha in Unordnung 
von Navarino auslief, um nach Patras zu segeln, hatte 
die griechische Flotte,<dieFch in den dortigen Gewässern-
vereinigt fand, eine wundervolle Gelegenheit, dieselbe 
anzugreifen und zum Theil zu zerstören. Allein die grie­
chische Flotte trennte sich, und die zu ihr geherigen Fahr­
zeuge nahmen verschiedene Dichtungen; die eine segelte, 
wie es heißt, nach Hydra/;um dort Prisengelder in Em­
pfang zu nehmen. Die Einnahme von Missolunghi, wel­
che die Türken mit verdoppelter Anstrengung zu bewirken 
suchen werden, würde der Sache Griechenlands den To­
desstoß versetzen. Obrist Fabvier hat große Dienste gelei­
stet, aber er allein vermag es nicht, ein Volk zu retten, 
dessen Untergang beschlossen zu seyn scheint. 

Man sagt, daß in der Thronrede bey Eröffnung der 
Kammern eine Aeusserung vorkommen wird, die gewisser­
maßen eine Mißbilligung der Entscheidung des Pariser 
Gerichts andeuten soll. 

Seit dem Aasten Oktober vorigen Jahres hat unsere 
Regierung Kriegsschiffe nach Tripolis ausgesandt, um 
von dieser Regen; für die Gewaltthätigkeiten, welche ei­
nige tripolitanische Schiffe im September sich gegen päpst­
liche Kauffahrer erlaubt haben, Rechenschaft und Schad­
loshaltung zu fordern. 

P a r i s ,  d e n  2 o s t e n  J a n u a r .  

Man hat über Marseille die Bestätigung der Nachricht 
erhalten, daß Ibrahim bey Korinth von Guras geschla­
gen worden und dreytaufend Mann eingebüßt habe. 

In der Utoils liest man folgenden Artikel: „Ihrem 
System der Anschwärzung der königlichen Regierung 
getreu, greift die ()uoiic>ienns die Nachricht einer li­
beralen Zeitung auf, nach welcher die Minister im 
Sinne haben sollen, die zweyte Kammer zu Vorschla­
gen gegen die Preßfreyheit zu veranlassen; sie stellt auf 
diese Weise die Deputirtenkammer als ein knechtisches 
Werkzeug in den Händen der Minister dar, wahrend 
man doch behaupten kann, daß eS noch keine Wahl­
kammer gegeben, die mehr unabhängig oder den In­
teressen des Landes mehr ergeben gewesen wäre, als 
die gegenwärtige. Wenn die Abgeordneten, über die 
Zügellosigkeit der schlechten Bücher bestürzt, wirklich, 
wie dieses Blatt behauptet, Maßregeln zur Einschrän­
kung dieses UebelS berathen, wie darf man ihnen bey 
einem so wichtigen Gegenstand das Recht vorzuschla­
gen streitig machen, welches der Initiative der Krone 
nicht im geringsten zuwider ist?" 

In einem Felde bey Tours hat man Stücke von 
arabischen Rüstungen gefunden, worunter ein kupferner, 
mit Silber ausgelegter Hblm mit schön gearbeiteten 
Derzietüngen. Vermutlich lagen diese Stücke hier über 

tausend Jahre begraben, feit der berühmten Niederlage 
Abdorrhamans durch Karl Martel. 

D i e  « N e u e n - J a h r b ü c h e r  d e r  R e i s e n "  m e l ­
den, einer der Chirurgen, welche Sir Charles Mc­
Carthy auf seiner unglücklichen Expedition gegen die 
Aschantihs begleiteten, wäre glücklich aus der harten 
Gefangenschaft entkommen, in welcher ihn die Afrika­
ner zurückgehalten. Er war Augenzeuge des schauder­
haften, jammervollen Todes des englischen Generals. 
Er wurde in dem feindlichen Lager lebendig vom Kopf 
bis zu den Füßen geschunden, und dieselbe Marter 
mußten auch die andern mit ihm gefangenen Offieiere 
erdulden. Nachdem man sie in dieser gräßlichen Qual 
einige Zeit leben lassen, wurden sie erschlagen und ihr 
Leib aufgeschnitten, worauf man ein Festmahl anstellte, 
und dem König und seinen vorzüglichsten Chefs daS 
Herz des. englischen Generals als Leckerbissen vorsetzte. 

L i s s a b o n ,  d e n  7 t e n  J a n u a r .  
Unsere Zeitung enthält folgenden officiellen Artikel: 

„Departement deS Auswärtigen. Se. Exccllenz, der Mi­
nister des Auswärtigen, hat dem brittischen Gesandten an 
diesem Hofe den »Sten November vorigen Jahres die 
Note zugefertigt, die hierbey abschriftlich angefügt ist 
(die Anerkennung der Unabhängigkeit von Brasilien an­
kündigend), und welche in ahnlicher Weise den hier akkre­
ditieren Gesandten der übrigen Mächte zugeschickt wor­
den, worauf derselbe von dem Gesandten folgende Ant­
wort erhalten hat: „Lissabon, den 25sten December 
,8»5. Der unterzeichnete ausserordentliche Gesandte 
und bevollmächtigte Minister Sr. Großbritannischen Ma­
jestät hat seiner Regierung die Note Sr. Excellenz, des 
Grafen von Porto Santo, vom iSten vorigen Monats 
mitgetheilt, und von dem Könige, seinem Herrn, Be­
fehl erhalten, Sr. Allergetreuesten Majestät die Glück­
wünsche Sr. Majestät zu dem glücklichen Ausgang der 
Unterhandlungen von Rio-Ianeiro darzubringen, und 
zugleich Sr. Kaiserl. und Königl. Majestät die Ver­
sicherung zu geben, daß Se. Majestät bey Ihrer Ach­
tung gegen die Person Sr. Kaiserl. Königl. Majestät 
unveränderlich beharren, und lebhafte Theilnahme an 
dem Glück und dem Wohlergehen beyder Reiche neh­
men, sowohl deS Königreichs Portugal als des" Kai-
serthums, welches Se. Kaiserl. Königl. Majestät Dero 
Sohn, dem Kaiser Don Petro, übertragen haben. 'Dee 
Unterzeichnete ergreift diese Gelegenheit, um dem Gra, 
fen von Porto Santo Excellenz seine ausgezeichneteste 
Hochachtung zu versichern, (gez.) William d'Acourt.'' 

M a d r i d ,  d e n  S t e n  J a n u a r .  
In unserm Kabinet herrscht jetzt eine ausserordent­

liche Thätigkeit. In der neulichen Sitzung des StaatF» 
raths sollen heftige Debatten über eine gänzlich? Mi-
nisterialveränderung statt gefunden Haben. Bis jeyt 



weiß man übrigens von keinem Wechsel in dieser Hin» 
sicht. 

Es ist neuerdings die Rede von der Aufhebung meh­
rerer kostspieliger und überflüssiger Konseils, und der 
Herzog von Infantado scheint mit dem Rath von In­
dien den Anfang machen zu wollen. Auch das Finanz­
konseil wird einer bloßen Finanzkommifsion Platz ma­
chen. Die Polizey ist wieder einer geheimen Korre­
spondenz der Revolutionäre auf die Spur gekommen. 
Man hatte, wie verlautet, Verabredungen getroffen, 
um nächsten Frühling eine Landung in Spanien zu 
versuchen. 

Der König hat befohlen, jedem der Huriffcirung unter­
worfenen Beamten bis dahin, daß er für nicht reini-
gungsfahig erklart werden würde, seinen Gehalt un­
geschmälert auszuzahlen. 

Man hat bemerkt, sagt daß Journal Lornmercs, 

daß der General Castannos unter der gegenwärtigen Re­
gierung siebenmal zum Staatsrath ernannt worden ist. 
Bessieres Wittwe, meldet dasselbe Journal, hat eine 
Pension erhalten; seine Töchter sind.Ehrendamen im 
Pallast und dessen ältester Sohn (16 Jahre alt) Ge­
neral geworden. 

M a d r i d ,  d e n  y t e n  J a n u a r .  
Die theilt folgenden Zug von unserm König 

mit: der Brigadier Cienfuegos hatte Se. Majestät ei­
nen Absolutisten genannt und war dcshald vor die Mi-
litärkommission zur Rechenschaft gefordert worden. Der 
König aber entschied, daß der General nicht weiter behel­
ligt werden solle, indem Se. Majestät sich seiner Dien­
st? in einem kritischen Augenblick zu erinnern wisse. 

Beym Vorgebirge Gates thun 4  Korsaren den spa­
nischen Schiffen großen Schaden. 

A u s  I t a l i e n ,  v o m  g t e n  J a n u a r .  
Man meldet aus Venedig, daK der prächtige Tempel, 

den der berühmte Canova in seinem Geburtsorte zu 
bauen begann, und dessen Vollendung sein Bruder, der 
Senator, in wahrhaft edlem und großartigem Geiste 
betrieb, indem er die ganze Nachlassenschaft des be­
rühmten Begründers, mehrere Millionen im Belauf, 
dazu verwendete, in diesem Jahre beendigt seyn wird. 
Man hat mit einer gewissenhaften Genauigkeit die Plane 
und Zeichnungen des großen Mannes befolgt, und Ken­
ner find von diesem Meisterwerke entzückt. 

Stratsord Canning war am 2gsten Deeembcr am Bord 
des Linienschiffes Revenge, von einer Fregatte begleitet, 
von Kotfu nach Konstantinopel abgegangen. 

A u s  d e n  M a y  n g e g e  n  d  e n ,  
vom s isten Januar. 

Sir Hudson Lowe ist am 6ten Januar von Wim nach 
Konstantinopel abgereist. 

Der Markgraf Leopold zw Baden ist^am »8ten dieses 
MonatS Nachmittags in Frankfurt angekommen, und hat 

noch an demselben Tage seine Reift nach St. Petersburg 
fortgesetzt. ^ 

Aus Frankfurt schreibt man vom ikten Januar: Dem 
Vernehmen nach hat das von dem österreichischen Finanz­
ministerium mit Rothschild abgeschlossene Anlehen von 
2» Millionen die allerhöchste Sanktion des Kaisers nicht 
erhalten. 

H a n n o v e r ,  d e n  » 4 s t e n  J a n u a r .  
Gestern fand hier die Eröffnung der allgemeinen Stän­

deversammlung durch. Sc. Königl. Hoheit, den Herzog 
von Kambridge, als Gcneralgouverneur und Bevollmäch­
tigten Sr. Majestät, des Königs, statt. 

S t o c k h o l m ,  d e n  i 7 t e n  J a n u a r .  
Die Mitglieder der großen Konnte zur Revision der 

Erziehungsanstalten des Reichs sind jetzt durch förmliche 
Cirkularschreiben von Seiten der Regierung zusammenbe­
rufen worden. 

L o n d o n ,  d e n  i  z t e n  J a n u a r .  
(Aus der Ltoils.) 

Briefe aus Gibraltar vom igten Deeember, die ge­
stern eingegangen sind, theilen Ereignisse mit, aus de­
nen ernsthafte Diskussionen entstehen könnten, wenn Spa­
nien noch eine wirkliche Macht besäße. Es scheint aus 
den Nachrichten hervorzugehen, daß die spanischen Be­
hörden von Algesiras den Engländern das Überschreiten 
der Linie nicht gestatten wollten, als diese, von Mensch­
lichkeit getrieben, hineilten, einigelt von den Stürmen 
an die Küste geworfenen Schiffen Beystand zu leisten. 
Der Gouverneur, General Don, und Sir John Phillimore, 
der Befehlshaber des Schiffes Thetis, ließen zu gleicher 
Zeit eine Abtheilung zu Lande, und die Boote der The­
tis mit der Mannschaft zu Wasser abgehen, um den un­
glücklichen Hilfsbedürftigen Leben und Eigenthum zu 
sichern. Die erste Abtheilung der Englander, nur aus 
weniger Mannschaft bestehend, mußte sich zurückziehen, 
indem die Spanier auf sie Feuer gaben; sobald aber die 
Engländer Verstärkung an sich gezogen/ mußten die Spa­
nier den ferner» Widerstand aufgeben. Die spanischen 
Behörden nahmen bey diesem Vorfalle einen sehr ge­
räuschvollen Ton an, behaupteten, die Engländer hätten 
kein Recht, die Linie zu überschreiten, und sandten De­
peschen nach Madrid, um sich über die Beleidigung zir 
beschweren, die nach ihrer Meinung ihnen widerfahren^ 
Als der Brief aus Gibraltar abging,, stand eine stärkere 
TruppenabtheilunA unter dem Befehle eines Stabsofff-
ciers an den englischen Aussenposten, um denjenigen als 
Rückhalt zu dienen, die beschäftigt waren, den geschei­
terten Schiffen Hülfe zu leisten. 

Nach den l'ims» wird der Hanvel.straktat mit Frank­
reich noch vor der Eröffnung des.Parlaments zu Stande 
kommen. Dagegen soll, der mir Brasilien- abgeschlossene 
verworfen worden seyn, besonders wegen, der Stipula­
tionen hinsichtlich deö Sklavenhandels^ 
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Vvlivar befindet sich nach Nachrichten aus Karakas 
vom i?tcn vorigen Monats in Kuzko. Es hieß, Gene­
ral Rodil wolle nun auch kapituliren. Im Januar sollte 
der Kongreß von Kolumbien sich versammle». 

James Taylor, welcher zuerst auf die Idee kam, die 
Dampfmaschinen auf die Schifffahrt anzuwenden, ist den 
i8ten Deccmber zu Kumnoch in einem Alter von 67 Iah­
ren verstorben. Im Jahre 1788 machte er, gemein­
schaftlich mit Miller, den ersten Versuch mit einem 
Dampfboote auf dem See Dalswinton. 

L o n d o n ,  d e n  i 5 t e n  J a n u a r .  
In der nächsten Session wird es im Parlament viele 

neue Mitglieder geben. Die Mehrheit der Repräsentan­
t e n  v o n  E n g l a n d  w e r d e n  g e g e n ,  d i e  a u s  I r l a n d  f ü r  
die katholische Sache gestimmt seyn. Wichtige Verän­
derungen dürften in beyden Landern statt haben. 

Bolivar hat unterm 4ten Iuly zu Kuzko ein Dekret 
erlassen, wonach es verboten wird, fernerhin noch von 
den Ureinwohnern gewisse persönliche Dienste zu for­
dern; kein Staatsbürger darf irgend einen Dienst von 
einem peruanischen Ureinwohner, mittelbar oder unmit­
telbar, fordern, ohne vorher mit ihm einen Kontrakt 
über den -Werth der Arbeit abgeschlossen zu haben. 

In Bolanos (23 Tagereisen von Real del Monte 
in Mexiko), ist um 2 Uhr Morgens den igten Sep­
tember vorigen Jahres ein schöner Komet gesehen wor­
den, der mit dem Siebengestirn und dem Orion ein 
gleichschenkliches Dreycck bildete. 

Die Nachricht, daß die Pforte drey Unterhändler 
nach Griechenland abgesandt hat, macht in London Auf­
sehen; die Firnes drückt sich also darüber aus: Drey 
Unterhändler sind auf dem Wege, um sich mit den 
Griechen zu verständigen und die ehrsüchtigen Absich­
ten zu vereiteln, welche der ägyptische Pascha in Rück­
sicht auf dieses Land nährt. 

Den i vten Oktober sind in der Banda oriental die 
brasilianischen Truppen in einer allgemeinen Schlacht 
bey Oxqueta de Sarendin total geschlagen worden. 
100 Officiere und 800 Gemeine sind zu Gefangenen 
gemacht; drey Meilen weit ist das Schlachtfeld mit 
Leichen bedeckt, die feindliche Neiterey ist vernichtet. 
Der Major Velasco hat die Nachricht von diesem 
Siege der Independenten vom Schlachtfelde gebracht. 
Die provisorische Regierung der Banda hat dies mit­
telst eines gedruckten Bülletins vom 1 gten Oktober be­
kannt machen lassen. 

I n  M i  t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 2östen Januar. Herr Kollegienrath und Ritter von 
Buhrmann aus'Libau, logirt bey Stejn. — Herr 

Kronbuchdrucker Müller, nebst seinen Söhnen, Julius 
und David Müller, Herr Leihbibliothekar Müller, Herr 
Buchdrucker Steffenhagen, und die Herren Gebrüder 
von Hedenström aus Riga, logiren beym Herrn Gou-
vernementsbuchdrucker Peters-Steffenhagen. — Herr 
Obrist und Ritter von Kolotinsky, vom 4ten Jäger­
regiment, aus Schaulen, und Herr Lieutenant Böhm, 
vom 4ten Seeregiment, aus Lieven-Versen, logiren 
bey Morel.-- Frau Doktorin Mebes aus Riga, logirt 
beym Herrn Oberhofgerichtsadvokaten von Sacken. — 
Demoiselle Kade aus Hoffzumberge, logirt bey der 
Frau Räthin Klemm. 

Den 2 6sten Januar. Herr von Grothuß aus Grünwalde, 
logirt beym Herrn von Berendt. — Herr Lieutenant 
und Ritter von Schmidt aus Bauske, logirt beym 
Herrn Regierungssekretär de la Croix. — Herr Pastor 
Kienitz, nebst Sohn, und Herr Gromann aus Zelme-
neeken, logiren beym Herrn Kammerverwandten Kie­
nitz.— Herr Ingenieurmajor Sege von Laurenberg 
aus Windau, logirt beym Herrn Kreislehrer Kahn. — 
Herr von Gutzeit und die Herren Kaufleute Klapp-
meyer und Fidler aus Riga, logiren bey Zehr jun. — 
Herr Ingenieurobristlieutenant de Witte aus Doblen, 
Herr Kaufmann Leyser aus Riga, und Herr Forstmei­
ster und Provinzialsekretar Zuchanoff aus St. Peters­
burg, logiren bey Morel. — Herr von Undritz aus 
Lithauen, Herr Arrendator Poresch aus Alt-Sehren, 
und die Herren Kaufleute Nicolay, Stephany und 
Diekelmann aus Riga, logiren bey Gramkau. — Herr 
Friedrich Eduard Iohannsen aus Libau, logirt beym 
Herrn Oberhofgerichtsadvokaten Stegmann. — Herr 
Obristlieutenant Ruban, vom 4ten Seeregiment, und 
Madame Vrockmüller aus Riga, logiren bey Stein. ' 

K 0 u r s. 

R i g a ,  d e n  > 8 t e n  J a n u a r .  

Auf Amsterd. Z6T.N. D. — St.holl.Kour.x., R.B.A. 
Auf Amsterd. 65 T.n.D. — St.holl. Kour.x. 1 R.B.St., 
Auf Hamb. 3 6 T. n. D. — Sch. Hb. Bko. ?. i R. B. A. 
Auf Hamb. 65T.N.D. — Sch. Hb. Bko. x., R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Sterl. x. i R. B. A. 
100 Rubel Gold 388 Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 76^ Kop. B. A. 

Im Durchsch. in vor. Woche 3 Rub. 7Z5 Kop.BiA. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 4 Rub. 74 Kop. B. A. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. B ra u nsch w e, g, Sensor^ 
No. 34. 



B e >) l a g e 
zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. 

N e k r o l o g .  n a c h l ä s s i g e .  N u r  i n  d e r  M a t h e m a t i k  w a r  e r  n i c h t  ü b e r  
Karl Friedrich Watson, die vier Species hinausgekommen; denn sein Vater ver­

Pastor zu testen, der kurländischen Gesellschaft für Litera- von dieser Wissenschaft selbst nichts mehr, ^'^ch^ch 
tur und Kunst und der literarisch-praktischen Bürger- konnte er wenigstens lesen und aus Gcd.cke's Lesebuch 
Verbindung zu Riga Mitglied, geboren zu Mitau den Einiges übersetzen. Ohne den Knaben je zu strafen, ja 

gestorben den ^-ten Märt »826. ' ohne ihn je ernstlich zu schelten, hatte der Vater auf eme 
Z7ltenMcni 777/9 1 i unbegreifliche Weise ihn alles dies gelehrt; so daß er oft 

^07! ///o nec gestand, sich dessen selbst nicht bewußt zu seyn, wie es 
5^ geschehen, oder daß es ihn je eine Anstrengung gekostet 

Wenige Wochen, nachdem der Amtssenior der gesamm- hätte. Drey Jahre studirte er auf dem Gymnasium, trat 
ten kurlandischen Geistlichkeit *) im Kreise einer völlig 1796 als Registrator bey der damals eben eröffneten kur-
erzogenen Familie sein bis ins höchste Alter ruhig-thäti- landischen Statthalterschafts-Regierung in Krondienste, 
ges Leben beschlossen hatte, betrauern eine verwaisete verrichtete Vormittags seine Kanzleygeschäfte und benutzte 
Gemeinde, beweinen acht vater- und mutterlose unerzo- die Nachmittagsstunden zu seiner fernern Ausbildung auf 
geneKinder, vermißt ein Kreis von edlen Freunden, das der eben genannten Lehranstalt. 1798 nahm er seine 
Predigtamt, und die gelehrte Welt einen Mann, der allen Entlassung und ging nach Leipzig, wo er sich aber nur 
seinen Verhältnissen v iel war, und noch mehr hoffen ließ, 4 Monate der Jurisprudenz widmen konnte, weil der 
wenn sein Leben nicht im 4ysten Jahre hätte enden müssen, bekannte Befehl Kaisers Pauli- ihn, wie alle im Aus-

Einige nähere Umstände seines Lebens, die der Herr lande studirende Unterthanen des russischen Reichs, zu­
Herausgeber des Schriftsteller-Lexikons für die rückrief. Seit Johannis »799 besuchte er nun wieder 
Ostseeprovinzen uns gefälligst mitgetheilt hat und die, das Gymnasium seiner Vaterstadt, entschloß sich aber 
wie mehrere Artikel dieses, für unser Land eben so nütz- plötzlich, bey der Ungewißheit, wann die für die Ostsee-
lichen als ehrenvollen Werkes, aus selbst-biographischen Provinzen bestimmte neue Universität zu Stande kommen 
Angaben genommen sind, werden hier um so lieber ge- würde, zum Studium der Theologie, und erlernte wirk-
lesen werden, da das Leben Watson's eines von denen sich in zwey Iahren auf dem Mitauschen Gymnasium, 
war, die durchaus nicht den gewöhnlichen Gang nehmen, unter Schwemschuch's Leitung, so viel, daß er schon 
und dadurch dem Charakter ein ganz eigenthümliches Ge- 1801 veniam concions»6i erhielt. Nun begleitete er, 
prägegeben: als bereits tentirter Kandidat, seinen Freund, Herrn 

Oer einzige Sohn des Professors Matthias Frie- v. Budberg auf Garssen, nach Göttingen und studirte 
brich Watson, dem ein großerTheil unfrer noch leben- daselbst ein Jahr lang, reiste dann, mit demselben 
den gelehrten Mitbürger seine Bildung verdankt, wurde Freunde, noch ein Jahr in Frankreich und Deutschland, 
er zu Mitau am 7ten Iuny n. St. 1777 geboren. Im und wurde, nachdem er in sein Vaterland zurückgekehrt 
i2ten Jahre nahm ihn der Vater, damals zugleich Rektor war, ,8o3 Prediger an der Privatkirche zu Lesten, der 
der großen Stadtschule, in die erste Klasse derselben. Der er seitdem fast 2Z Jahre lang mit einem Fleiße, mit ei-
Knabe konnte nichts, als fertig lesen und schlecht schrei- nem Eifer und mit einer Treue vorstand, für welche die 
ben. Da aber der Unterricht Jünglingen, die alle Klassen Liebe seiner Gemeinde den sprechendsten Beweis giebt. 
bereits durchgegangen waren, ertheilt wurde, und diese Doch ihm genügte der Wirkungskreis einer kleinen 
seinetwegen nicht zum Elementarunterricht zurückkehren Pfarre nicht. Ihn zu erweitern und zugleich seine öko« 
konnten; so verstand er von Allem so gut als nichts, bis nomische Lage zu verbessern, nahm er Zöglinge ins Haus, 
auf einige Fabeln von Gleim, die er täglich laut vorlesen deren Erziehung und Unterricht er eifrigst besorgte. Da-
mußte. Dessen ungeachtet wußte der Vater seine Auf- neben beschäftigte er sich in den Mussestunden mit Musik, 
merksamkeit dergestalt zu fesseln und ihm für die Gegen- und machte unter andern einst den Versuch, mehrere 
stände des Unterrichts so viel Interesse einzuflößen, daß Blase-Instrumente ohne besondre Anweisung zu behan-
cr, ohne zu Hause irgend einer Nachhülfe zu genießen, deln. Seine wichtigste und liebste Nebenbeschäftigung 
rhne eine Deklination, oder Konjugation, oder sonst ir- aber wurde, je länger, je mehr, die Erforschung der 
aend etwas jemals auswendig gelernt zu haben, nach Beschaffenheit seines Vaterlandes, der Geschichte dessel« 
4 Iahren (179^) auf dem Mitauschen akademischen ben, vornehmlich aber der Sprache und Literatur der 
Gymnasium immatrikulirt werden konnte, auch wirklich Ureingesessenen Kurlands. Wie fleißig und glücklich er 
z u  d e r  Z e i t  s c h o n  j e d e s  f r a n z ö s i s c h e  B u c h  z u  l e s e n  u n d  d a r i n  w a r ,  b e w e i s e n  d i e I a h r e s v e r h a n d l u n g e n  d e r  
o h n e  A n s t a n d  z u  ü b e r s e t z e n ,  u n d  l e i c h t e  l a t e i n i s c h e  S c h r i f t -  k u r l ä n d i s c h e n  G e s e l l s c h a f t  f ü r  L i t e r a t u r  u n d  
s t e l l e r ,  z . B .  d e n  E u t r o p ,  S u e t o n ,  O v i d  ! c . ? c . ,  z i e m l i c h  K u n s t ,  d a s  l i v l ä n d i s c h e  n e u e  ö k o n o m i s c h e  
fertig ins Deutsche zu übertragen im Stande war. Kein Repertorium und insbesondere die von ihm redigirte 
Gegenstand des Unterrichts fand sich bey ihm ganz ver- lettische Volkszeitung. Denn nichts beschäftigte 

ihn mehr und nahm ihn zuletzt so ganz hin, wie die 
") S. Bcylage No. 11. Letten. Für sie war ihm nichts zu schwer, nichts zu 



theuer. Daher mochten wohl Wenige seyn, die die 
Sache, welche Alexander's Namen den Letten unver-
geßlich macht, die gesetzliche Bestimmung der Verhältnisse 
der Urnationalen zu den Grundherren von fremder Ab­
kunft, mit innigerer Freude und mit mehr werkthätiger 
Liebe betrachtet hätten. Deshalb war ihm der Antheil 
an der lettischen Uebersetzung der kurländischen Bauer­
verordnung, wozu ihn seine bekannte tiefe Kenntniß die­
ser Volkssprache berief, an sich schon ein großes Geschenk, 
und der Brillantring, womit er dafür von dem Monarchen 
beehrt wurde, nur die Ehrenzugabe der Anerkennung ei­
nes Verdienstes, das nach keinem Lohne geizte. 

Doch gewohnt, nicht bey'der Aussenseite stehen zu 
bleiben, erkannteer, daß ein größeres Maß von Freyheit 
nur demjenigen zur Wohlthat gereicht, dem auch ein größe­
res Maß von Einsicht, Bildung, Sittlichkeit und Selbst­
achtung zu Theil wird. Darum war sein eifrigstes Be­
mühen, nicht nur die Letten zu belehren, sondern ihnen 
auch ein edles Nationalgefühl einzuflößen, an welchem 
sich Sittlichkeit und Selbstachtung, wie die Rebe an der 
U l m e ,  a u f r e c h t  e r h a l t e n .  D a h e r  w o l l t e  e r  a u c h  d i e  L e t t e n  
nicht in Deutsche umgewandelt, sondern in ih­
r e r  V o l k s t ü m l i c h k e i t  e r h a l t e n  u n d  d u r c h  i h r e  e i g n e  
Sprache gebildet wissen. Zu dem Ende gab er ih­
nen im Jahr 1816 seine LassamaGrahmata und redi-
g i r t e  m i t  g r o ß e r  M ü h e  u n d  u n g e m e i n e m  F l e i ß e  s e i t  1 8 2 2  
die Latweeschu Awises. Meine unsterblichen Awi-
sen nannte er sie scherzend; aber gewiß werden sie, wenn 
sie auch nicht unsterblich sind, seinen Namen bey den Letten 
unsterblich machen. Werden doch dem Kinde diejenigen 
immer unvergeßlich, von denen es sich zuerst mit öffent­
licher Achtung und Liebe behandelt sieht! — Seine letzte 
Herzensfreude mochte wohl seyn, daß er zum Mitgliede 
der Kommission zur Einrichtung der Seminarien für letti­
sche Volksschullehrer ernannt wurde. 

Alle diese angestrengten Beschäftigungen hinderten ihn 
nicht, ein fleißiger und sinnender Landwirth, ein treuer 
und gewissenhaft-thätiger Hausvater und Erzieher seiner 
Kinder und ein nicht minder treuer Hirte seiner Gemeinde, 
so wie ein thätig-wirkender Freund zu seyn, wie Wenige 
seyn möchten. Zm Privatumgange mochte er bisweilen 
verkannt werden. Sein Eifer für Wahrheit und Recht in 
dem Bewußtseyn reiner Absicht mochten ihn manchmal über 
die Schranken des Konventionellen hinausführen, und eine 
nicht in gehaltenem Gange durchgeführte, sondern, so zu 
sagen, desultorischeIugendbildung, konnte ihn wohl manch­
mal in die unbehagliche Gemüthsstimmung setzen, die einen 
gemessenen Wirkungskreis zu eng, und den bereits lange 
ausgefüllten nicht genügend findet. So war es wohl mehr 
dieser geheime Trieb, als der Wunsch, seine ökonomische 
Lage zu verbessern, was ihn besonders in den letzten Jah­
ren bestimmte, eine Amtsversetzung zu suchen. Eigen war 
ihm, daß er sich gegen Vorgesetzte und Vornehme in Gegen­
wart höchst freymüthig; in Abwesenheit dagegen über sie 
höchst bescheiden, schonend und anspruchlos äusserte; ge­

rade das Widerspiel von jener eitlen Dienerlichkeit, die 
hinter dem Rücken trotzt und in Gegenwart kriecht. 

Gewiß würden aber auch jene Unebenheiten seiner Sin­
nesart noch mehr hervorgetreten seyn, wenn nicht ein 
hoher Grad von (wer erinnert sich nicht seines Vaters?) 
so zu sagen angeerbter Humanität und eine durchaus 
strenge Rechtlichkeit ihnen zur Seite gestanden hätten, 
und wenn ihm nicht in dem ersten Jahre seines Predigt­
amts eine höchst milde, thätige, ihn treu aber ohne Ver­
götterung liebende, Lebensgefährtin zu Theil geworden 
wäre. So war aber auch sein Leben gebrochen, seitdem diese 
im Herbste des vorigen Jahres durch eine unglückliche 
Niederkunft von- seiner Seite gerissen wurde. Selbst in 
der Kraft, mit welcher er diesen Verlust ertrug, sähe, wer 
ihn kannte, nur eine mehr denn natürliche Spannung, 
der sein durch große Thätigkeit schon angegriffener Körper 
nicht gewachsen war. 

W a t s o n  w a r  e i n e s  g r v ß e r n  W i r k u n g s k r e i s e s  w ü r d i g ;  
aber was der Mensch werth ist, spricht sich eigentlich 
nicht in dem möglichen, sondern in dem Wirkungskreise 
aus, den er auszufüllen angewiesen war; denn wer die 
kleinsten und unscheinbarsten Pflichten seines Berufes mit 
eben so vielem Eifer erfüllt, als die großen und in die 
Augen fallenden; die mühseligsten und undankbarsten mit 
nicht geringerer Gewissenhaftigkeit, als die leichtern und 
lohnenden; wer nie weder durch Klagen über die Last 
des Amtes oder durch Ruhmredigkeit über das Geleistete 
und Geduldete seine Person auf Kosten seines Amtes wich­
tig machen will — auf den paßt der Spruch des Haus­
vaters: Ueber wenigem warst du getreu, ich will dich über 
viel setzen. Und so war unser Watson. Nichts war ihm 
zu klein, das seines Amtes und Berufes war; und seines 
Amtes war, nicht nur lehren, predigen und 5acra ver­
walten, sondern auch rathen und helfen im Geistlichen 
und Zeitlichen, und sein Haus war de»': Rathfuchenden 
aus seiner Gemeinde stets offen. Das Nachstehende, das 
unö eingesandt ward, wird man gern lesen; macht es 
doch der dankbaren Heerde nicht weniger Ehre, als dem 
treuen Hirten. 

,,Am 7ten März versammelten sich Morgens um y Uhr 
der Oberwagger, die übrigen Aufseher und die Gerichts­
glieder des Lestenschen Gebiets im Pastorat und trugen 
die Leiche ihres geliebten Predigers in die 2 Werst davon 
entlegene Kirche. Hier war ein mit grünen Guirlanden 
umgebener Katafalk errichtet, auf den der Sarg gesetzt 
wurde. Die ganze Gemeinde war versammelt und hörte, 
tief gerührt und mit lautem Schluchzen, erst die Predigt 
u n d  d a n n  e i n e  R e d e ,  w e l c h e  b e y d e  H e r r  P a s t o r  K i e n i t z  
aus Zelmeneeken dem Entschlafenen hielt. Den ganzen 
Tag und die darauf folgende Nacht hindurch, bis zum 
Morgen des 8ten, blieb die Gemeinde, ohne dazu von 
irgend Jemand aufgefordert zu seyn, in der Kirche, un­
ter Gesang und Gebet versammelt, bis die Leiche des 
geliebten Lehrers nach Mitau in das Familienbegräbniß 
a b g e f ü h r t  w u r d e . "  C r u s e .  

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D-Braunschweig, Censor. 
1^0. ZV». 
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5^0. iz. Sonnabend, den zo. Januar 1826. 

W i e n ,  d e n  2 1  s t c n  J a n u a r .  
(Aus dem Oesterreichischen Beobachter.) 

Nach den Berichten aus Konstantinopel vom s5sten 
Deeember hatte man dort seit Abgang der letzten Post we­
nig Erhebliches «der neuere Vorfalle auf dem Kriegsschau­
platze vernommen. Von den mißlungenen Angriffen der 
griechischen Eskadre -unter Miaulis, gegen die am Ein­
gänge des Golfs von Patras stationirte Abtheilung der 
türkischen Flotte, liefert nachstehender Auszug aus einem 
Berichte des gedachten Admirals von der Höhe von Kla-
renza vom 2?sten November (den die Hydra-Zeitung 
vom 2ten Dceembcr mittheilt) die beste Bestätigung: 
„Seit unserer Erscheinung in diesen Gewässern sind wir 
schon zweymal mit dem Feinde handgemein geworden. 
Vorgestern, den 2üsten, begegneten wir beym Kap Papa 
ungefähr 40 feindlichen Schiffen, und jagten sie in die 
Flucht. Gestern stießen wir bey Kap Skrophes auf die 
nämlichen Fahrzeuge; sie hielten länger Stand, wurden 
jedoch abermals zur Fluclit genöthiget. Bey diesem Ge­
fechte sing der Brander des Anton TheophaneS Vokos 
zufällig Feuer und verzehrte sich. Wenn die Eskadre der 
Spezzivten, mit ihren Brandern, gleich Anfangs da ge­
wesen wäre, so würde der Feind diesmal mit großem 
Verluste geschlagen worden seyn, da die feindlichen, bey 
Patras vor Anker liegenden Schiffe, den übrigen gewiß 
nicht hätten zu Hülfe kommen können." 

Alle aus dem Archipelagus eingelaufenen Nachrichten 
sprechen von blutigen Zwistigkeiten auf der Insel Spezzia, 
svobcy einer der vornehmsten Kapitäne getödtet, und sein 
Haus in Brand gesteckt worden seyn soll. Obrist Fabvier 
ist von dort mit feinen regulirten Truppen wieder nach 
Athen zurückgekehrt, weil die Ausschweifungen seiner 
auS Abcntheurern aller Nationen zusammengerafften 
Mannschaft auf Spezzia die höchste Unzufriedenheit er­
regt hatten. Unter andern Fabeln, welche die Regierung 
von Napoli di Romania unter dem Volke zu verbreiten 
sucht, um die sinkenden Hoffnungen desselben einiger­
maßen zu beleben, verdient ein Artikel aus Alexandrien 
vom Lösten Oktober, in der zu Nauplia erscheinenden 
allgemeinen Zeitung, *) bemerkt zu werden, worin von 

^5 Dieses Blatt, welches 
sich als eigentliche Regierungszeitung ankündiget, 
erscheint seit dem i9ten Oktober vorigen Jahres. 
Es ist auf Velinpapier gedruckt; die Lettern im 

einem angeblichen Einfall der Wechabiten in das Ge­
biet von Mekka, und der gänzlichen Niederlage eines 
beträchtlichen Armeekorps des Mohammed Aly Pascha, 
die Rede ist, — Begebenheiten, von denen man z« 
Konstantinopel auch nicht die leiseste Andeutung hatte. 

Die vor einiger Zeit an der nordwestlichen Spitze 
der Insel Kandia gelandeten Insurgenten sind gegen­
wärtig auf den Besitz des Forts Karabusa beschränkt, 
wo sie großen Mangel an Lebensmitteln leiden. Ein 
400 Mann starkes Korps derselben ist in den ersten 
Tagen des Novembers in der Nähe jenes Forts fast 
gänzlich aufgerieben worden. Ein aus Kanea eingegan­
gener Bericht vom igten November enthält hierüber 
folgende nähere Angaben: 

„Am 4ten dieses Monats wurde der Militärkomman­
dant der Insel, Mustapha Bey, von Griechen benach-^ 
richtiget, daß sich 400 Insurgenten in einem Dorfe in 
der Nähe von Karabusa befänden; er traf sogleich An­
stalten, ihnen den Rückzug in das Fort abzuschneiden, 
rückte ihnen mit 40 Reitern und 400 Mann Fußvolk 
entgegen, und drängte sie an die Meeresküste, wo sie 
fast alle niedergemacht wurden; nur einige dreyßig ret­
teten sich durch Schwimmen nach dem Fort. Bey die­
ser Gelegenheit wurden auch mehrere griechische Wei­
ber und Kinder gefangen. Mustapha Bey hiervon un­
terrichtet, kaufte sie von seinen Soldaten los, und 
schenkte ihnen die Freyheit. Seitdem kommen täglich 
Griechen ins türkische Lager, legen die Waffen nieder, 
unterwerfen sich und erhalten Pardon." 

Ausser den nach Griechenland abgegangenen Kommis, 
sären (Hußni Bey und Nedschib Effendi) sind von der 
Pforte auch mehrere griechische Geistliche von hohem 
Range dahin abgeschickt worden, um die Griechen zur 
Unterwerfung aufzufordern. Zugleich hat der Großherr 
an alle Gouverneurs und Pascha's der von Griechen be­
wohnten Provinzen erneuerte Befehle erlassen, die RajaS 
(nicht mahomedanische Unterthanen) mild und menschlich 
zu behandeln, ihre Rechte und Frcyheiten zu achten und 
zu beschützen, und sich bey strenger Ahndung jeder Ge-
waltthat und Bedrückung zu enthalten. 

Texte englisch, in den Noten Pariser. Der Gesetz­
freund hat seitdem mit No. , So vom 24sten Okto­
ber den Titel: „Zeitung der Regierung," abgelegt, 
und nennt sich bloß: Zeitung der Insel Hydra. 
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K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  l o t e n  D e c c m b e r .  
(Aus dem 8p«ctsteur oriental.) 

Gestern Abend sind 8 Tartaren in dieser Hauptstadt 
angekommen, mit der Nachricht, daß die griechische Flotte 
mit »5 Brandern die türkische vor Missolunghi angegrif­
fen habe, daß aber der Angriff gänzlich mißlungen und 
einige ihrer Schiffe genommen, andere in den Grund ge­
bohrt worden seyen, und daß der Kapudan Pascha sich 
anschicke, die Reste der griechischen Flotte zu verfolgen. 

K o r f u ,  d e n  i  s t e n  J a n u a r .  
Die griechische Flotte, 67 Segel und mehrere Bran­

der stark, hat den 22sten vorigen Monats das Vorge­
birge Papa umsegelt. Der Vieeadmiral Sachturis traf 
bey Chios 2 türkische Fregatten mit 20 Transportschif­
fen; er verbrannte die eine, machte die andere unbrauch­
bar und nahm die übrigen Fahrzeuge. Ibrahim Pascha 
war auf ägyptischen Schiffen von Naupaktus nach Misso­
lunghi gesegelt, er ließ die Festung stürmen, mußte aber 
mit Verlust bis in die Vcrschanzungen Reschid's zurück­
weichen. Es hatte Missolunghi einige Tage an Lebens­
mitteln gefehlt, aber sobald die griechische Flotte wieder 
erschien, war die Kommunikation überall wieder herge­
stellt. Die Flotte will bey Missolunghi Truppen aus­
schiffen. (Verl. Zeit.) 

V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 1 Sten Januar. 

Die neuesten Berichte aus Korfu vom Zten dieses Mo­
nats sind, wenn sie sich bestätigen sollten, von großer 
Wichtigkeit für die Sache der Griechen. Ibrahim Pascha 
hat nämlich einen großen Theil feiner Truppen von Pa-
trasso aus über die Meerenge geführt, um den Fall von 
Missolunghi beschleunigen zu helfen. Sobald indessen, 
erzählen jene Nachrichten, die Einwohner von Hydra und 
Spezzia die Gewißheit erhalten hatten, daß von der 
Alexandrischen Expedition für ihre Inseln nichts zu be­
sorgen sey, schifften sie die zum Schutz dekselben zusam­
mengezogenen Truppen, 7- bis 8oo» Rumekioten, ein, 
und fetzten sie bey Missolunghi ans Land. Die Türken 
und Aegyptier, heißt es ferner, wurden durch dieses 
kühne Manöuvre überrascht, und erlitten unter den 
Mauern von Missolunghi eine abermalige bedeutende Nie­
derlage, die die Griechen für entscheidend halten. Man 
Keht der Bestätigung und den nähern Umständen dieses 
Ereignisses mit Ungeduld entgegen. — Spätere Nach­
richten wiederholen obige Angaben, mit dem Beysatze, 
daß Ibrahim Pascha unter den Mauern von Missolunghi 
4000 Mann verloren habe. (Berk. Zeit.) 

M a d r i d ,  d e n  » i t e n  J a n u a r .  
Es sollen noch eilf neue Staatsräthe ernannt werden, 

«nter andern auch der vormalige Minister und jetzige Bi­
schof von Tortosa, Dan Saez. Oer Gehakt eines Staats­
raths ist 80,000 Realen. Man spricht von der baldigen 
Absendung einer neuen Expedition nach Havanna und 

von einer theilweisen Ministerialveränderung. Herr 
Dulpö, vormaliger Intendant von Guadalaxara, der­
selbe, welcher zur Verhaftnehmung Bessieres das Meiste 
beygetragen, ist Generalintendant von Madrid geworden. 
Uebrigens ist allen Personen, die seit dem Bessieresschen 
Ereigniß aus der Hauptstadt verwiesen worden waren, 
nunmehr die Rückkehr völlig gestattet. 

Der neue Staatsrath hat in seiner letzten Sitzung vier 
Mitglieder mit der Entwerfung seines Reglements beauf­
tragt. Dieser Entwurf ist am 7ten dieses Monats Sr. 
Majestät vorgelegt worden. 

Schreiben des Ministers des Auswärtigen an den Fi­
nanzminister Ballesteros: Der französische Gesandte bey 
Sr. Katholischen Majestät meldet mir in einem Briefe 
vom Sten vorigen Monats, daß ctne große Menge an­
stößiger und gottloser Bücher von Paris nach Spanien 
und Amerika befördert werde, indem man, um den 
Schwierigkeiten an der Gränze auszuweichen, statt der 
wirklichen Titelblätter andere vordruckt, die irgend einem 
andächtigen Buche angehören; so wird z. B. Voltaire in 
Spanien eingeschwärzt, unter dem Titel: Leben des hei­
ligen Marcellinus; Rousseau als ein Leben des heiligen 
Alexander; Volney als Leben des heiligen Michael; Du« 
puis als Leben des heiligen Ferdinand; Diderot als Le­
ben des heiligen Stephanus; Raynal als Leben des hei-
ligen Karolus; das Tagebuch von St. Helena als Leben 
der heiligen Maria; Werther unter dem Titel: Leben 
der heiligen Cäcilie u. s. w. Auf Befehl des Königs be­
nachrichtige ich Sie davon, nebst Anfügung des Verzeich­
nisses, damit Ew. Herrlichkeit zur Verhinderung der Ein­
fuhr jener Bücher das Nöthige veranlassen möge. 

Es sollen zu Anfang November in Havanna Unruhen 
ausgebrochen, aber sehr schnell von dem General ViveS 
unterdrückt worden seyn, ehe sie noch ernstliche Folgen 
gehabt. 

* » 

In der Nacht zum -Ssten September vorigen IahreS 
starb zu Villanueva del Fresno (Estremadura) das Mäd­
chen Elisabeth Cano (geboren den 2ten Januar 1786) 
in einem Alter von 3 g Jahren 3 Monaten und 26 

Tagen, welches in drey Pausen über 1» Jahre in ei­
nem lethargischen Schlaf zugebracht hat. Im Jahr 
,8oS schlief sie, nach einem epileptischen Anfall, 3 Mo-
nate, bald nachher 7 Monate, hierauf wurde sie (eS 
hatte ihr bis zum »Sten Jahre nichts gefehlt) frisch 
und gesund, bis sie zu Anfang des Jahres ,8i5 zum 
Drittenmale in ihre Schlafsucht verfiel, von welcher 
sie erst mehr aks ,o Jahre nachher, nämlich den 2»sten 
September 182S, erwachte, und zwar so schwach, daß 
sie 6 Tage nachher verschied. Es ist sehr merkwürdig, 
daß sie während dieser 6 Tage ihre Nerstandeskräfte 
hatte, und sogar an der Stimme die Personen wieder 
erkannte, die im Jahr islS «och Kinder waren. (?) 
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M a d r i d ,  d e n  i s t e n  J a n u a r .  
Der Graf Orgaz ist beauftragt, Sr. Majestät, dem 

Kaiser Nikolai, zu seiner Thronbesteigung die Glück­
wünsche Sr. Majestät zu überbringen. 

Die Lscet-» versichert, daß alle in französischen Blät, 
kern enthaltenen Nachrichten von angeblichen Noten des 
spanischen Kabinets in Bezug auf eine verlangte Räu­
mung der Halbinsel, desgleichen von geschehenen Anmah-
nungen des französischen Ministeriums zu Abzahlung der 
Termine, oder auch von Schritten des Herzogs von In-
fantado, um den Marquis von Mataflorida nach Madrid 
zu berufen — die aber durch den französischen Gesandten 
vereitelt seyn sollten — durchaus erdichtet seyen. Na­
mentlich bemerkt sie hinsichtlich dieses letzten Punktes, 
daß Herr Matastorida keinen Augenblick das südliche 
Frankreich verlassen hat, und bey seinem vorgerückten Al­
ter und seiner Taubheit wohl schwerlich Lust haben möchte, 
ein geschäftvolleres Leben anzutreten. 

P a r i s ,  d e n  2  >  s t e n  J a n u a r .  
Die königliche Sitzung zur Eröffnung der Kammern 

wird Dienstag, den 3, sten dieses Monats, im Louvre, 
im Saal Heinrichs des Vierten, statt finden. 

Der Kassationshof hat entschieden, daß, wenn eine-
Stadtbchörde eine Straße erhöhen läßt, die Eigenthü-
mer der Hauser, welche dadurch niedriger geworden, und 
folglich einigermaßen an Werth verloren haben, zu einer 
Entschädigung berechtigt sind. 

Das lournsl ck«?5 Oebsts hatte sich nicht entblödet, das 
großmüthige Geschenk Lasitte's (Schoos Franken) für 
Foy'S Kinder ein Diskonto zu nennen, wofür Foy's 
Wittwe und Freunde nun auch verbunden seyen, ihn den 
Wählern von Vervins anzuempfehlen. Dies hat den 
Akademiker Lemercier bewogen, folgende Umstände, die 
sonst verschwiegen geblieben wären, zur Kenntniß des 
Publikums zu bringen. Herr Lasitte bot in der ersten 
schmerzlichen Rührung über Foy^s Tod, seiner Wittwe 
eine jährliche Rente von »0,000 Franken an; der Brief 
war schon geschrieben uild zur Abseuduug fertig, als 
Herr Cas. Perier zu ihm kam, mit der Nachricht, daß 
eine allgemeine Subskription zu Stande kommen würde, 
welches ihm sowohl vortheilbringender als des Verstor­
benen würdiger schiene. Auf den Vorschlag, daß er mit 
25,000 Franken sich an die Spitze der Subskription stel­
len möge, bot Herr Lasitte 100,000 Franken an, aber 
man bemerkte, daß eine so grosse Summe minder Bemit­
telte zurückschrecken könnte, worauf er sie auf die Hälfte 
herabsetzte. — Die Foysche Subskription beträgt bis 
dato 780,165 Franken. 

P a r i s ,  d e n  2 4 s t e n  J a n u a r .  
Sonnabend halten die Deputirten eine Versammlung 

unter Vorsitz des an Iahren ältesten Mitgliedes (Herrn 
Chilhaud de la Rigaudie), in welcher die grosse Deputa­
tion von 2Z Mitgliedern, die Sr. Majestät am Eröff­

nungstage entgegen geht, gewählt wird. Montag (den 
3osten) wird in derKathedralkirche eine feyerliche Heilige-
geistmessc begangen, welcher der König und die Königliche 
Familie beywohnt. In dem Saale Heinrichs des Vierten 
(im Louvre) ist man bereits mit Vorbereitungen zur kö­
niglichen Sitzung, beschäftigt. Unmittelbar nach der kö­
niglichen Rede (am 3rsten) wird Se. Majestät den neu 
ernannten Pairs (bis jetzt nur einer, der Erzbischof von 
Aix, Beaussct-Roquefort) und den neugewählten Abge­
ordneten (bis dato gleichfalls nur einer, Herr Duteil 
aus Thionville) den Eid abnehmen. Hierauf wird der 
Kanzler den Anfang der Geschäfte auf den i sten Februar 
anberaumen. 

Von den zwölf Marschällen von Frankreich, die wir 
gegenwärtig haben, Iourdan, Soult, Moncey, St. Cyr, 
Mortier, Oudinot, Macdonald, Victor, Marmont, Vios-
menil, Lauriston und Motitor, sind bloß die letzten drey 
seit dem Jahre 1814 kreirt. Die ersten neun schreiben 
sich noch von der Kaiserzeit her. 

A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 2 5sten Januar. 

Die neuesten über England eingegangenen Nachrichten 
aus Baravia lauten sehr beunruhigend. Am sten Sep­
tember fiel zu Deenackie in der Nähe von Samarang ein 
Treffen zwischen den 10,000 Mann starken eingebornen 
Truppen und den Europäern vor, die nur 3oo Mann 
stark waren, worunter sich 60 Engländer, meistens Ma­
trosen, befanden. Erstere trugen einen vollkommenen 
Sieg davon. Auch mehrere brittische Kaufleute mußten 
an diesem unglücklichen Kampfe Theil nehmen, und im 
Ganzen verloren zehn Engländer ihr Leben. Die Euros 
päer bringen ihr Eigenthum zu Samarang und Sama-
baya an Bord der Schiffe, und die östliche Küste wird 
wahrscheinlich ganz von ihnen verlassen werden. Alle 
Kaffeebaume und andere Anpflanzungen werden vom 
Feinde zerstört. Aus direkten von Batavia erhaltene»» 
übereinstimmenden Nachrichten hingegen gehr hervor, daß 
die Insurrektion, die vor Kurzem unter den Eingebornen 
der Insel Java ausgebrochen ist, durch die Priester ver­
anlaßt worden sey, welche dem gemeinen Volke vorgespie­
gelt haben, der Prophet Muhamed werde sehr bald wie? 
der erscheinen, und man müsse folglich daS Christenthum 
vernichten. Es sind Aufforderungen unter daS Volk ver­
theilt worden, in denen es wörtlich heißt: „die Stunde 
Muhamed's ist gekommen, die Vernichtung der Christen 
i>st nahe." Uebrigens ist der Aufstand nicht sehr bedeu­
tend, und da das Volk die Gaukeley der Priester bald 
durchschauen wird, so darf man hoffen, daß es sich um 
so leichter wirder zur Ordnung wird bringen lassen. ES 
hatte auch nur eine kurz? Störung, in den Geschäften statt 
gefunden, welche von einer durch einzelne Banden ver» 
ursachten Unterbrechung der Kommunikationen im In­
nern herrührte.. — Auffaltend" ist es,, daß diese Briefe, 
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welche von dem Schiffe Paktolus nach England gebracht 
wurden, erst dreyßig Tage nach Ankunft desselben in 
Kowes nach den Niederlanden gekommen sind. 

R o m ,  d e n  S t e n  J a n u a r .  
Die mexikanischen Abgeordneten, die Herren Arriga 

und Aureguja, sind endlich hier angekommen, um mit 
dem heiligen Stuhle über manche, die dortige Kirche be­
treffende Punkte zu verhandeln. Sie bitten um Ernen­
nung eines Patriarchen und eines.apostolischen Vikars. 

Neulich startete die Königin von Sardinien, nebst ih­
ren Prinzessinnen Töchtern, Sr. Heiligkeit einen Besuch 
ab. Oer Papst ging ihnen entgegen; die Königin und 
die Prinzessinnen ließen sich auf die Knie nieder und küß­
ten ihm die Füße. 

A u s  I t a l i e n ,  v o m  i s t e n  I a n u a t .  
Den 6ten Januar sah man in Turin Reisende auf eine 

bisher dort unerhörte Art ankommen, nämlich auf — 
Schlitten. Die Fuhranstalt der Gebrüder Bonafos in 
Lyon hat zuerst sich dieses Mittels bedient, um im Win­
ter den Berg Cenis passiren zu können. Die gewaltige 
Menge Schnee, die dieser Tage gefallen ist, hat es mög­
lich gemacht, so die Reise von Suza nach Turin zu be­
werkstelligen, da sie bis dato unter solchen Umständen in 
dieser Jahreszeit unmöglich gewesen war. 

L o n d o n ,  d e n  « s t e n  J a n u a r .  
Der IvlnrninA - Lkronicl« zufolge, foll ein Schreiben 

Sr. Durchlaucht, des Fürsten Metternich, an den König 
von Portugal, Sr. Majestät sehr erfreuliche Nachricht 
über den Prinzen Miguel gebracht haben. Es wird dem 
Prinzen darin ein sehr löbliches Zeugniß von seinem öf­
fentlichen Betragen seit seiner Anwe.enheit in Oesterreich 
gegeben, und daß er die größte Anhänglichkeit und Ach­
tung gegen seinen Durchlauchtigsten Vater und die por­
tugiesische Nation hege. Man glaubt, daß dieses Schrei­
ben, welches dem Könige gleich nach seiner Ankunft in 
der Hauptstadt durch den österreichischen Gesandten über­
reicht wurde, und von den Ausdrücken der wärmsten 
Freundschaft und Wünsche für das künftige Glück Portu­
gals und die Ruhe und Wohlfahrt des portugiesischen 
Volks begleitet war, als Einleitung zu einer Vermah­
lung des Prinzen Miguel mit einer Tochter Sr. Kaiser!. 
Majestät angesehn werden darf. 

Der neue katholische Verein hat sich am 7ten dieses 
Monats wieder in Dublin versammelt; die Mitglieder 
sind wegen der im vorjährigen Parlamente stattgcsundenen 
Ereignisse getheilter Meinung, und die Versammlung 
ging, ohne 4inen besonder« Beschluß zu fassen, aus­
einander. Die katholischen Prälaten wollen zu einer 
besonder» Berathung nächstens in Dublin zusammen­
kommen, und das von einigen Stimmführern in Vor­
schlag gebrachte, große politische Diner, ist auf den 

2ten Februar, am Eröffnungstage des Parlaments, an­
gesetzt worden. 

Eine sehr arme Frau, Mistreß Webster, deren Groß­
vater aus ubelangcbrachter Großmuth der Northumber-
landschen Familie 60,000 Pfd. Sterl. vermacht hatte, 
und die so unvorsichtig war, sich das darüber ausge­
stellte Dokument aus den Händen locken zu lassen, hat 
von dem Herzog von. Northumberland einen Iahrgehalt 
von — 3o Pfd. Sterl. erhalten. 

L o n d o n ,  d e n  > 7 t e n  J a n u a r .  
Die Hofzeitung vom i3ten dieses Monats enthalt ei­

nen Bericht des Generals Morrisson über die Besitznahme 
der Inseln Ramree und Sandowey, die ohne Widerstand 
erobert wurden. Durch diese letzten Operationen sind die 
Provinzen Cheduba, Ramree, Arakkan und Sandowey 
völlig von den Birmanen geräumt worden. Die l'imes 
wundern sich über den Widerspruch in dem Verfahren 
dieser Nation, die so angemessene Vorkehrungen ge­
troffen, den Britten jede Spanne Landes streitig zu 
machen, und nun bey Annäherung des Feindes, Trotz 
der vorteilhaftesten Stellungen, überall ihr Heil in 
der Flucht suche. 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 27sten Januar, Herr Kapitän von Ambelard aus 
kivland, Herr von Flemming aus Krussen, und Herr 
Kaufmann Markellow aus Riga, logiren bey Morel.— 
Herr von Klopmann auS Pussalat, logirt beym Herrn 
Kollegienrath und Ritter von Tiesenhausen. — Herr 
von Seck vom Oberlande, und Herr Kommissär Orloff 
aus Lithauen, logiren bey Halezky. 

Den 2«sten Januar. Herr Etatsrath und Ritter von 
Scenowiez aus Schaulen, Herr Doktor Reinfeld aus 
Nurmhusen, Herr von Bach aus JakobShoff, Herr 
Buchhalter Rohmann aus Eckau, Herr Handlungs-
kommis Janny und Herr Kahl aus Riga, logiren bey 
Zehr jun. — Herr Rathsherr Schmidt und Herr 
Stadtsekretär Schmidt aus Goldingen, logiren bey 
Stein. — Herr Generalmajor und Ritter von Krisch, 
tosowitsch aus Schaulen, und Herr Kaufmann Golo-
win aus Riga, logiren bey Morel. — Herr General-
Major und Ritter von Ludinghausen-Wolff aus Tuckum, 
Herr Obrist von Kloth, vom Lubinschen Husarenregi-
ment, und'Herr Gutsbesitzer Trotschewsky aus Ponne-
wesch, und Herr Gutsbesitzer von Walther aus Riga, 
logiren bey Gramkau. — Herr Disponent Fischer aus 
Fockenhoff, logirt bey Gedaschke. — Herr Oekonom 
Tramdach aus Stenden, logirt bey Rettig. — Herr 
von der Ropp aus Pokroy, logirt beym Herrn von 
d e r  R o p p  a u s  N e u - A u t z .  

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I- D. Braun 1 chw e ig, Censor.. 
^0. Z6. 
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zur Ailgememen deutschen Zeitung für Rußland. ??-März^ö. 

D e r 14 t e M ä r z d. I. 

vereinigte die Gemeinden der verschiedenen christliche»: 
Konfessionen der Stadt Mitau in den Tempeln des Herrn 
zur Gedächtnißfeyer unsers in Gott ruhenden Kaisers 
Alexander des Gesegneten und Unvergeßlichen. Das 
Innere aller Kirchen war trauerfestlich dekorirt und er­
leuchtet. In der St. Trinitatis-Kirche hatten sich die 
Civilbeamten, der Adel, die Glieder des Magistrats, die 
Bürgerschaft und alle übrigen zu dieser Kirche gehörenden 
Einwohner so zahlreich versammelt, daß Viele nicht zum 
Eintritt gelangen konnte»!. Nach dein ersten Kirchenlieds 
ertönte ein vierstimmiger Trauergesang, unter Begleitung 
eines Chors von Sängern und Sängerinnen. An Stelle 
des, durch Krankheit an der Ausübung feiner Amtsfunk­
tion behinderten Herrn Superintendenten, hielt Herr 
Konsistorialrath Kupffer die Trauerpredigt über den Text 
5-. Tim. 4, ?. 8.: „Ich habe einen guten Kampf ge­
kämpft, ich habe den Lauf vollendet, ich habe Glauben 
gehalten. Hinfort ist mir beygelegt die Krone der Ge­
rechtigkeit," und erweckte bey seinen tiefbewegten Zu­
hörern die heilige Erinnerung an die Frömmigkeit, die 
Herzensgüte, und die großen Wohlthaten des verewig­
ten Monarchen, die auf Seine Unterthanen, auf die 
g a n z e  E r d e  u n d  a l l e  V ö l k e r  a u s g e s t r ö m t  s i n d .  I h m  i s t  
die Krone der Gerechtigkeit zugelegt, die Ihn im hö-
hern Lichtglanze ewig umstrahlen wird. Aber unser 
Dank gegen Ihn und unser Schmer; um Ihn, den 
hingeschiedenen milden Herrscher, löse sich auf in dem 
Gebete treuer Unterthanen zu dem Könige aller Könige: 
daß lange und glücklich regiere unser Herr und Kaiser 
Nikolai i., und der Segen Gottes ruhe auf dem gan­
zen Kaiserhause! 

O. 

Nordischer Blumenfreund, oder Repertorium des 
Mssenswürdigsien zur Erziehung, Pflege und 
fortwährenden Behandlung der beliebtesten Blu­
men und exotischen Ziergewachse, von I. H. Ii-
gra :c. !c., mit einem illuminirten Steindrucke. 
R i g a  1 8 2 4 .  4 1 7  S .  i n  8 .  

Die Blumenfreunde unsrer Provinz auf ein Werk, 
das hier weniger beachtet zu seyn scheint, als in den 
übrigen Theilen des russischen Reichs, wo es auch einen 

wackern Uebersetzer gefunden hat, aufmerksam zu machen, 
ist der Zweck dieser Anzeige in unsrer Zeitung, welche 
in ihren Beylagen besonders das vaterländische Streben 
im Gebiete der Wissenschaft und Kunst zu würdigen sich 
vorgesetzt hat. -Zwar sind uns von Deutschland aus eine 
Menge ähnlicher Schriften geliefert worden, aber wir 
können davon nur wenig Gebrauch machen, weil sie nicht 
für unfern Erdstrich berechnet sind, und daher zu man­
chen Fehlgriffen verleiten, wobey man in vergeblichen 
Bemühungen Zeit und Kosten verliert. Hier wird uns 
von einem in seinem Fache ausgezeichneten und geachte­
ten Manne ein Werk angeboten, welches eigends für 
unfre Nordgegend bearbeitet ist, und sich durch viel­
jährige Erfahrungen bewährt hat. Die Liebhaber erhal­
ten hier indessen nicht bloß eine sehr deutliche und aus­
führliche Anweisung zu dem Verfahren, das sie bey den 
bekannten, in: Freyen wachsenden und gedeihenden Gar­
tenblumen, und bey andern exotischen Gewächsen in 
Zimmern und besonders in Treibhäusern, deren zweck­
mäßige Einrichtung hier genau beschrieben wird, in jeder 
Jahreszeit zu beobachten haben, sondern auch ein reich­
haltiges Verzeichniß von beyden nach ihren lateinischen 
und deutschen Benennungen (wobey der Verfasser dem 
Linnöischen Systeme gefolgt ist) und mit der Angabe 
ihrer Blüthenfarbe und ihres Geburtslandes» 

Noch ist zu bemerken, daß dieses Buch, wovon 
bereits eine rühmende Beurtheilung im Zuschauer 
N o .  2 4 8 1 ,  i n  d e n  R i g a i s c h e n  S t a d t b l ä t t e r n  1 8 2 4  
No. 5, und in der Petersburgschen Monatsschrift 
von A. Oldekop erschienen ist, eine nicht sowohl ver­
besserte, als vielmehr nach einem andern Plazie völ­
lig umgearbeitete und beträchtlich vermehrte Auflage 
des früher von demselben Verfasser herausgegebenen 
„nordischen Blumengartners" sey. Ich habe 
beyde sorgsam verglichen; und gefunden, daß das gegen­
wärtige nicht nur weit mehr giebt, sondern auch um­
ständlichere, nach einer reichern Erfahrung berichtigte 
und erprobte Verhaltungsregeln bey der Wartung und 
Pflege aller darin aufgeführten Pflanzen enthält, so 
daß es keinesweges ^en Besitzern jener frühern Schrift 
entbehrlich, sondern fast ein neues Werk geworden 
ist, des Beyfalls vollkommen werth, dessen es sich 
anderweitig erfreut. — Eine willkommene Zugabe 
ist die lithographirte und sauber kolorirte Nelken-
tabelle. -

B i t t e r l i n g .  
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W i t t e r u n g  z u  M i t a u ,  i m  M o n a t  F e b r u a r  1 8 2 k  5. S  t .  >  

Die erste Halste hat ziemliche Kälte, bey trockenen meist heftigen Südost-Winden und mehrere» heiteren 
Tagen. Die größte Kalte ist am i3ten um 5 Uhr Morgens 10°. Die Winterbahn ist ausgegangen, und nur 
am gten und uten fällt etwas Schnee. Die zweyte Hälfte des Monats hat bey südlicher Luft eine trübe feuchte 
Witterung, und die Temperatur ist meist über dem Gefrierpunkt. In den letzten drey Tagen wird die Luft nörd­
lich. Der Luftdruck ist, gegen den gewöhnlichen Charakter dieses Monats, nur geringem Wechsel unterworfen und 
meist hoch. Der niedrigste Barometerstand ist am löten 2 7" 8^",8, der höchste am 2 6sten 28"9^,4. 

Dieser Monat hat 11 veränderliche, 12 ganz bedeckte, 5 ganz heitere Tage; Regen an 2, Schnee,an 
8 Tagen; 10 heitere Morgen, 1» heitere Mittage, 8 heitere Abende. 

Die Zahlen bey der Windrichtung zeigen die Stärke des Windes an, nämlich 0 zeigt Ruhe an, » geringen 
Wind, 2 Wind, 3 heftigen Wind, 4 Sturm. 

S t a n d  d e r  m e t e o r o l o g i s c h e n  I n s t r u m e n t e  a u f  d e r  M i t a u e r  S t e r n w a r t e .  

I  M i t t a g s  u m  i s U h r .  
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Vollkommen heiter den ganzen Tag und Abend. 
Vollk. heit. bis Mitt., veränd.; NM. u. Ab. heit. 
Vollk. heit. bis Mitt.; NM. veränd.; Ab. bedeckt. 
Z. heit., veränd.; Mitt. veränd., meist heit.; Ab. heit. 
Vollk. heit. den ganzen Tag; Ab. veränd. 
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Vollk. heit. bis Mitt., veränd., bed.; NachtsSchnee. 
Bed.d.g.T.u.Ab.;Mrg.Schn. u.Gest.;NachtsSchn. 
Bedeckt den ganzen Tag und Abend. 
Bedeckt, lichter; Mitt. veränd., bedeckt, Schnee. 
Bedeckt; Mitt. veränd.; NM. u.Ab. bedeckt. 
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Licht bez., zieml. heit.; M. heit., heit., bed., heit. 
Bed. den ganz. Tag u.Ab.; Morg. etw. Schnee. 
Bed.u.Thauw. d. ganz. Tag u.Ab.; Mrg. etw.Schn. 
Bed., feiner Regen u. Schlacker d. ganz. Tag u. Ab. 
Bedeckt u. etwas Frost den ganzenTag u. Abend. 
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Bedeckt u. Thauwetter den ganzen Tag u.Abend. 
Heiter den ganzen Tag und Abend. 
Heiter bis Mitt.; NM. u. Ab. bedeckt. 
Bed., veränd.; Mitt. heit.; NM. u. Ab. sehr heit. 
Bedeckt u. Schlacker den ganzen Tag u. Abend. 
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Bedeckt u. feucht den ganzen Tag u. Abend. 
Sehr heit. d. ganz. Tag; Ab. bed.; Nachts etw.Sch«. 
Bedeckt, neblig u. feucht den ganzenTag u.Ab. 
Neblig u. bed.; Mitt.veränd., heit., heit., bez. 
Bed. d. ganz. Tag u.Ab.; dichter Nebel bis Mitt. 

28^344/5^1 4,5^344/26 71,3^. os 0/6 5,ij 1,2  Nebel, veränd.; Mitt. heit.; NM. u.Ab. heit. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I.D. Braunschwcig, Cenfox. 
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Allgemeine vruwHe Zeitung mr RltSlank 

14. Dienstag, den 2. Februar 1826.. 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  s t i f t e n  J a n u a r .  '  u n d  A e g y p t i e r  u m g e k o m m e n  s e y n  s o l l e n .  A u c h  i n  M o -
In diesen Tagen sind in der hiesigen Residenz ein- rea soll Kolokotroni den Marsch « d5s Ibrahim Pascha 

grossen, Se. K. H., der Erzherzog Ferdinand von nach Patras geschickt benutzt, Tripolizza überfallen und 
Este, und der Markgraf Leopold von Baden. besetzt haben. Die hiesigen Griechen sind über diese, 

K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  2 5 s t e n  D e c c m b e r .  v o n  i h n e n  f ü r  z u v e r l ä s s i g  g e h a l t e n e ,  W e n d u n g  d e r  A n -
(Aus der Ltoile.) gelegenheiten ungemein erfreut. (Verl. Zeit.) 

Aus Milo meldet man unterm -ssten November, daß ^ <?cbruar 
b-yd°» Brdd-r N°yb-ud. w°>ch° d-r P-rls-r Eric. zg 

ch«nv°--m n.ch Gr,-ch-nlc.n° g.schlck. ha., um d°r. vm«>ich°»,lich-
die regelmäßigen Truppen zu kommandiren, solchen W,- Trauer anaeleat 
Verstand abseilen deS Obristen Fabvier erfahren haben, «->-
daß sie (über Nizza) nach Frankreich zurückkehren wer- Wien, den sosten Januar. 
den. Herr Vitalis hat Depeschen für den General Vorgestern ging der Obrist, Marquis von Bombelles, 
Roche mitgebracht. — In Folge des Sieges, den Ibra- ^ bisher dem Infanten Don Migüel als Kammerherr 
him bey Gastuni errungen hat, hat er -22 Paar Oh- beygegeben war, nach Warschau ab, um Sr. Kaiser!, 
ren abschneiden und hierher senden lassen. Ausserdem dem Großfürsten Konstant.», das Großkreuz des 
haben drey Tataren den ,4ten dieses Monats Z°oo Ungarischen St. Stephans-OrdenS, nebst einem eigen-
Ohrcn und Köpfe mitgebracht. Als sie von Patras händigen Schreiben Sr. Majestät, deS Kaisers, zu über­
abgereist waren, befand sich Ibrakx'm mit vielen Trup- bringen. Die Stelle des dienstleistenden Kammerherrn 
pen vor dieser Stadt und Reschid war bey ihm. Seit bey'dem Infanten Don Miguel hat der Rittmeister, Fürst 
einigen Tagen trug man sich mit dem Gerücht, der Taris, erhalten. 
Sultan lasse für alle Kadiö (Richter) des Reichs eine Ihre Majestät, die Königin von Bayern, befind?! 
Art Katechismus, den er selber verfaßt hat, drucken, l'6) "och hier und lebt in dem Kreise der Kaiserlichen 
in dem es heißt, daß nach Zahlung des Kopfgeldes die Familie still und zurückgezogen den schmerzlichen Erin-
Christen dieselben Rechte haben als die Moslcmiten. nerungen an den Verlust Ihres unvergeßlichen Ge-
Allein die'Sache verhält sich anders. Der sogenannte wahls. (Hamb. Zeit.) 
Katechismus ist ein großer Band, der in türkischer Madrid, den iZten Januar. 
Uebersetzung alle Lehren aus gewissen arabischen Schris- Gestern waren die hier anwesenden Mitglieder des 
ten und heiligen Büchern enthält, und es befinden sich neuen Staatsraths beym Minister des Auswärtigen ver« 
in dieser Sammlung, an welcher der Sultan mitgearbeitet sammelt. Gegen den Staatsrath und zu Gunsten des 
hat, einige den Christen günstige Fragen. Raths von Kastilien soll sich eine zahlreiche und nicht 

Der Mustellin von Lattakia (Syrien) führt gegen unbedeutende Partey gebildet haben, indem sie es für 
die Gebirgsanfcharier einen unversöhnlichen Krieg. Der einen Eingriff in die'Grundgesetze hält, daß man dem 
Chef des Bezirks, Mokkadem Aly, ist den 7ten vori- kastilischen Rathe in seinen Befugnissen Abbruch thut. 
gcn Monats gekreuzigt, und sein Bruder gespießt wor- Indessen nimmt sich der Herzog von Infantado der 
den. Seitdem der Aufruhr in Hilla (Babylon) be- neuen Institution mit großer Wärme an. Auf seine 
schwichtigt worden, ist neuerdings auf einem andern Veranstaltung ist das Reglement des Konseils in drey 
Punkte des Paschaliks Bagdad eine Rebellion ausge- Tagen vollendet worden. — Heute wird der junge 
brochen. (Berl. Zeit.) Herzog von Alba als Grand von Spanien installirt 

Aus Italien, vom -osten Januar. werden. Dieser reichste spanische Grand war bis jetzt 
Der Papst soll wiederm bedeutend krank seyn. vom Schloß entfernt, und daher konnte die Ceremonie 
Aus Triest schreibt man vom ,8ten Januar: Eben nicht statt haben, wiewohl er durch Geburt und Be­

eingehende Nachrichten aus Korfu vom Sten dieses - sitzungen diese Würde längst bekleidet. Er hat zwölf 
Monats scheinen die bereits mitgttheilten Vorfalle bey Grafschaften oder Marquisate, mit deren Besitz die 
Missolunghi zu bestätigen,-wobey gegen Zooo Türken Grandezja verknüpft ist. 



.. Der neue spanische Tarif äst. Englands Handel nicht nen Rath zu Basel mit folgendem Gesuch: - „Da ich 
günstig. seit 4 Iahren nicht mehr in dieser Stadt wohne, und 

Seit 28 Iahren haben wir nicht solcheMenge Schnee meine bürgerlichen-Verhaltnisse sich seit der Zeit nicht 
gehabt als diesen Winter. Auf den nahgelegenen Ber- gebessert haben, so verlange ich, aus der Liste der Bür­
gen sind viele Reisende umgekommen. Die Posten kom- ger förmlich gestrichen zu werden, und erwarte von der 
men 2 bis 3 Tage spater als gewöhnlich an. Billigkeit des Magistrats, daß er mir die 1S00 Fran-

P a r i s ,  d e n  - S s t e n  J a n u a r .  k e n  w i e d e r g e b e ,  d i e  i c h  i m  J a h r e  » 8 , 8  f ü r  d a s  B a f e -
Der Graf Pozzo di Borgs überreichte Sr. Majestät ler Bürgerrecht'eingezahlt habe." Hierauf erging fol-

feine neuen Beglaubigungsschreiben als kaiserl. rufsi- gender Bescheid: „dem Obristen Gustafson wird die 
scher Gesandter. nachgesuchte Ausstreichung bewilligt, und ist derselbe 

Vorgestern war der feyerliche Leichenzug des Herzogs fortan aller Bande, die ihn an unfern Staat knüpften, 
von Albufera. Sammtliche Minister, Marschalle, viele ledig und frey." 
Pairs und Depatirte, Generale, Kronbeamten und an- Aus den May ng eg en den, 
dere angesehene Personen folgten dem Zuge. Die Zipfel vom 2gsten Januar. 
des Leichentuches hielten die Marschälle Moncey und Nach Ablauf der Bundcstagsferien hielt die hohe 
Iourdan, der Graf Semonville (Großreferendar der Bundesversammlung am 26sten Januar ihre erste ordent, 
Pairskammer) und der Generallieutenant, Graf Belliard. liche Sitzung in diesem Jahre, bey welcher als Stelb 
Der General, Graf von Wall, Kommandant von Pa- Vertreter des noch abwesenden kaiserl. königl. österreichi» 
ris, befand sich an der Spitze deS Gefolges, bestehend schen wirklichen geheimen Raths und Prasidialgesand-
aus Zooo Mann. 200 Unterofficiere umgaben den ten, Herrn'Freyherrn von Münch-Bellinghausen, der 
mit dem Pairsmantel überdeckten Leichenwagen. Der königl. preussische Bundestagsgesandte, Herr von Nag--
Herzog von Reggio und die Generale Belliard und ler, das Präsidium führte. 
Lamarque hielten Reden am Grabe. Letzterer verglich London, den >7ten Januar, 
den Verstorbenen mit Epaminondas. Man sagt, daß der König das Parlament in Person 

Auf die Kunde, daß eS in Griechenland an den nö- eröffnen werde. 
thigen Arzeneyen fehle» hat der Herzog von Orleans Die Themse ist so voller Treibeis, daß die Fischerboote 
und die Prinzessin» seine Tochter, dem hiesigen Grie- nicht mehr an die Stadt kommen und die Fische auf Wa­
chenverein 6ooc> Franken übcrschickt. gen nach dem großen Fischmarkt Bellingsgate, in London, 

Paris, den 26sten Januar. gefahren werden müssen. 
Bekanntlich hat Napoleon in seinem, vor 18 Monaten Spanien soll sich erboten haben, die Forderungen der 

in den Londoner Zeitungen abgedruckt erschienenen, Testa- brittischcn Kaufleute (400,000 Pfd. Sterl.) binnen »0 
ment den Söhnen mehrerer Hingerichteter oder verbannter Iahren zu bezahlen, was jedoch von den Betheiligten 
französischer Generale der alten Armee beträchtliche Ver- sogleich abgelehnt worden ist. 
mächtnisse ausgesetzt. Unter den auf diese Art Bedach, DaS brittifche zur Aufnahme der östlichen Küste von 
ten befindet sich auch der junge I. C. Mouton-Du- Afrika bestimmt gewesene Geschwader stand, nach den 
vernet (Sohn deS vor »» Iahren Hingerichteten Ge- letzten mit dem Schiffe Ariadne angekommenen Nach« 
nerals gleiches Namens), der gegenwärtig von sei- richten, im Begriff nach der Westküste abzusegeln. ES 
n e r  H ä n d e  A r b e i t  i n  L y o n  l e b t ,  u n d  b i s  j e t z t  e s  n i c h t  v e r l o r  w a h r e n d  d e r  A r b e i t e n  a l l e i n  z w e y u n d d r e y ß i g  
hat dahin bringen können, daß die Exekutoren jenes Officiere. In derselben Zeit wurden zwey Sklaven, 
Testaments (Bertrand, Montholon und Andere) ihm schiffe genommen. Dieser Handel wird von den Fran-
die legirten i5o,ooo Franken auszahlen. Mouton-Du- zosen stärker als je betrieben, und die Sklavenhändler 
vernet hat endlich einen Proceß erhoben und eine Schrift lassen sich oft die unmenschlichsten Grausamkeiten zu 
hierüber herausgegeben, worauf Bertrand durch einen Schulden kommen. Die Axiadne langte in dem Augen« 
schmähenden Brief geantwortet hat. Ein Lyoner Ad- blicke zu Madagaskar an, als die Franzosen und Ara-
vokat, Ritter Lombard de Quincieux, der in diesem der die Insel auf Befehl des Königs Rahdamah ver­
Briefe sich verletzt gefunden, hat sich des jungen Du- lassen mußten. Dieser Fürst hat jetzt eine wohldisci, 
vernet angekommen, und nun gegen den General eine plinirte Armee, und es wird ihm wahrscheinlich gelin-
Injurienklage anhängig gemacht. gen, jene große Insel ganz unter seine Botmäßigkeit 

Mademoiselle Mars, unsere erste tragische Schauspie- zu bringen. Sein Agent, der Britte Hastin, steht in 
lerin, bezieht einen Gehalt von ZS,ooo Franken. großem Ansehen bey ihm und leitet alle öffentlichen An-

A u s  d e r  S c h w e i z ,  d e n  2 5 s t e n  J a n u a r .  g e l e g e n h e i t e n .  
Den >8ten dieses MonatS erschien ddr Obri'st Gu- London, den soften Januar. 

. staffon (vormaliger König von Schweden') vor dem klei- Das heute angekommene Paquee von Buenos-AyreS 
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hat die wichtige Nachricht mitgebracht, daß sich 
Buenos-AyreS für die Banda Oriental erklart hat. 
Der Minister der auswärtigen Angelegenheiten der ver­
einigten Provinzen am La Platastrom, Manuel Jose* 
Garcia, hat unterm 4ten November ein Schreiben an 
den brasilianischen Minister der auswärtigen Angelegen­
heiten, Lui5 Joze Carvalho-Mello, gerichtet, worin es 
heißt: „Da die Einwohner der östlichen Provinzen, 
durch ihre eigene Anstrengung die Befrcyung ihres 
Gebietes von den Waffen Sr. Kaiserl. Majestät erlangt, 
eine geordnete Regierung eingesetzt und erklärt hätten, 
daß es ihr allgemeiner, unabänderlicher und entschiedener 
Wunsch sey, sich dem Bunde der vereinigten Staaten 
am La Plarastrom, zu denen sie von jeher gehörten, an­
zuschließen, so habe der Generalkongreß der Republik in 
seiner Sitzung vom 25sten Oktober beschlossen, die Banda 
Oriental, dem von ihr ausgesprochenen Wunsche gemäß, 
a l S  f a k t i s c h  d e r  R e p u b l i k  d e r  v e r e i n i g t e n  
P r o v i n z e n  w i e d e r u m  e i n v e r l e i b t ,  a n z u e r ­
kennen, und die Bundesregierung sehe sich, in Folge 
d i e s e r  s c y e r l i c h e n  E r k l ä r u n g ,  g e n ö t h i g t ,  f ü r  d i e  V e r -
t h e i d i g u n g  u n d S i c h e r h e i t  d e r  ö s t l i c h e n  P r o ­
vinzen Sorge zu tragen, werde mittelst aller ihr 
zu Gebote stehenden Mittel ihrer Pflicht nachkommen und 
die Räumung der einzigen beyden Punkte zu beschleuni­
gen suchen, die sich noch in den Händen der Truppen 

>Sr. Kaiserl. Majestät befinden." Der Krieg zwischen 
Buenos-Ayres und Brasilien ist somit entschieden, wenn 
sich England nicht ins Mittel schlägt und Frieden stiftet. 

Die Regierung hat dieser Tage Nachrichten aus Ostin­
dien erhalten. Die Zeitungen über Kalkutta reichen bis 
zum >7ten September und entwerfen eben kein erfreuli­
ches Bild von dem Zustande der im Felde befindlichen 
Armee. Die Krankheiten haben nicht abgenommen und 
das Heer vermindert sich immer mehr. Sir Archibald 
Campbell verließ Anfangs July Prome und begab sich, 
um sämmtliche Spitäler in Augenschein zu nehmen, nach 
Rangoon , kehrte aber bald wieder nach seinem Haupt­
quartier zurück. Die Birmanen verhakten sich fortwäh­
rend vertheidigungsweise. Wenn man den Aussagen 
mehrerer zu Prome angekommenen Eingebornen Glau­
ben beymessen darf, so ist in der Hauptstadt Avas eine 
Empörung unter den Kriegern ausgebrochen, um sich 
von der birmanischen Herrschaft loszumachen. Der ge­
genwärtige Nabob von Oude scheint nicht bloß ausge­
zeichnet und reich an gelehrten Kenntnissen, sondern 
auch an Geld zu seyn. Im Juny schoß er der Regie­
rung von Bengalen eine Million Pfd. Sterk. zu fünf 
Procent Zinsen vor, eine Hülfe, die bey der Bedräng-
niß, in der man sich befand, doppelt erwünscht kam. 
In Kalkutta sind mehrere große Schiffe zu Hospital­
schiffen umgestaltet worden, um die kranke» Truppen 
in Arrakan aufzunehmen, und sie während der Regen­

zeit der pestilinzialen kändlust zir entziehen. Sir Char­
les Metcalfe, ein 'sehr geachteter und verlässiger Beamte 
der ostindischen Kompagnie, sollte an die Stelle des 
verstorbenen Generals Ochterlony als Militär- und poli­
tischer Resident nach Delhi abgehen. . * 

Der Herzog von Wellington wird, wie die 8un be­
hauptet, als ausserordentlicher Botschafter nach St. Pe­
tersburg abgehn. 

Ein Korrespondent im Courier erklärt die (zuerst 
von einem französischen Blatt gegebene) Nachricht von 
der Auffindung einer alten Schrift eines Tischlers in 
Vigo, deren Inhalt zufolge keine Schätze aus der dor­
tigen Bucht zu erwarten stehn, für ein in boshafter 
Absicht ersonncneS Mahrchen. 

B o g o t a ,  d e n  4 t e n  N o v e m b e r .  
Anfangs Deeember wird sich der Kongreß hier versam­

meln. In allen Departementen ist man mit den Wahlen 
der neuen Mitglieder der vollziehenden Gewalt beschäf­
tigt. Hinsichtlich des Präsidenten Bolivar wurde nicht 
eine abweichende Stimme laut, ein schöner Äeweis der 
Zuneigung seiner Mitbürger sür ihn. Auch ist sein 
Geburtstag mit einem großen Festmahl begangen wor­
den, bey welcher Gelegenheit man, mitten im Saale, 
die Standarte Pizarros aufgehangen sah. 

B  u  e  n  o s - A y  r e s ,  d e n  s S s t e n  N o v e m b e r .  
Bolivar hat von Kuzko aus dem Viceprassdenten 

von Kolumbien gemeldet, daß er im April »826 nach 
Bogota zurückkommen werde. „Ich warte bloß, fügt 
er hinzu, Peru's Freyheit und Unabhängigkeit durch 
die Weisheit des Kongresses, der sich den »oten^ Fe­
bruar versammeln wird, befestigt zu sehen, um die Au­
torität, mit der man mich bekleidet hat, wieder abge­
ben, und meinen geliebten Freunden und Bürgern von 
Peru Lebewohl sagen zu können." In Kolumbien ist 
Alles im Forschreitcn; in Bogota sind i»r polizeylicher 
Hinsicht neue Anordnungen beliebt worden. 

N e w - V o r k ,  d e n  i 7 t e n  D e c e m b e r .  
Als Kandidaten für die Gesandtschaft nach dem Kon­

gresse von Panama werden die Herren Monroe, Gal­
latin und Crawfurd genannt. Die Stellen, welche diese 
Staatsmänner bereits bekleideten, das Ansehn, in wel­
chem sie noch stehen, zeigt genugsam, aus welchem Ge-
sichtspuukte Nordamerika jenen Kongreß betrachtet. 

Zu den wichtigen, im Kongreß von Washington ge­
machten Anträgen gehören: eine Abänderung deS bis­
herigen verfassungsmäßigen Verfahrens bey den Di-
siriktSwahlen des Präsidenten und Vicepräsidenten der 
vereinigten Staaten iind Sicherung der unmittelbarer» 
Theilnahme des Volks; ferser die Errichtung getrennter 
Komite'n für den Handel und die Schifffahrt, für welche 
souK nup. eine gemeinschaftliche KomitL erwählt wurde; 
die Anordnung von Gesetzen über den- Küstenhandel; 
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ein allgemeines Fallitengesetz für die gesammte Union, 
und Verlängerung der Sitzungen des höchsten Gerichts­
hofes der vereinigten Staaten. Auch die Verhältnisse 
der vereinigten Staaten zu Griechenland werden in einem, 
besonder» Berichte dem Hause vorgelegt werden. 

Vierzehn Meilen von Koquimbo in der Republik Chili 
soll ein Maulcseltreiber durch Zufall ein sehr reiches Sil­
berbergwerk entdeckt haben; seitdem sind Untersuchungen 
angestellt worden, und man hat 5 reiche Gruben aufge­
funden, deren Besitz sich Engländer und Amerikaner wett­
eifernd zu sichern suchen. 

Nach einer Reise von 40 Tagen sind die französi­
schen Konsuln für Hayti den ?ten vorigen Monats 
v o n  B r e s t  i n  P o r t - a u - P r i n c e  a n g e k o m m e n .  D e n  i s t e n  
hatten sie eine Audienz bey dem Präsidenten Boyer. 
Auf Hayti herrschte die größte Ruhe. 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den systen Januar. Herr Arrendator Feyerabend aus 
Friedrichshoff, und Herr Kaufmann Gerschow auS 
Riga, logiren bey Zehr jun. — Der Kommandeur der 
3ten Brigade der »sten Infanteriedivision, Herr Gene­
ralmajor und Ritter Petersen, aus Libau, der Kom­
mandeur der isten Brigade der isten Infanteriedivi­
sion, Herr Generalmajor Peucker, und der Komman­
deur des 4ten Jägerregiments, Herr Obrist Kolotinsky, 
aus Riga, logiren bey Morel. — Herr Geheimerath 
und Ritter, Graf von der Pahlen, aus Odessa, und 
Herr Graf von Dunten aus Riga, lsgiren beym 
Herrn Grasen von der Pohlen. — Herr von Stem­
pel vom Lande, logirt bey Gedaschke. — Herr Kreis­
marschall von Bystram aus Waddax, logirt bey Meyer.— 
Die Herren Ingenieurlicutenants Schuberszky und 
Drury aus Grodno, Herr von Boufal aus Lygum, 
und Herr Lieutenant des Sumschcn Husarenregiments, 
Popoff, aus Tclsch, logiren bey Gramkau. — Herr 
Hauptmann von Heycking und Herr Kreisarzt v,-. me6. 
Sehrwald aus Bauske, Herr Pastor Conradi aus Me-
sohten, und Herr Doktor Schleyer aus Lithauen, lo­
giren ben Halezky. — Herr Gold- und Silberarbeiter 
Nowack aus Wolmar, logirt bey Henko. 

Den Zosten Januar. Der Kommandeur des sten See-
regiments, Herr Obrist Martinzoff, aus Goldingen, 
und Herr Kaufmann Lewontjew aus Riga, logiren bey 
Gramkau. — Herr von Drachenfels aus Dsirgen, und 
Herr Kammerverwandter von Drachenfels aus Prawin-
gen, logiren bey Köhler. — Herr Obristlieulenant und 
Ritter De Grawe und Herr Kapitän, Baro/r von» 
Schilling, aus Lithauen, logiren bey Stein. Sr. 
Kaiserl. Majestät Generaladjutant, Herr Gene-

rallieutcnant und Ritter, Fürst Trubetzkoi, aus Po-
langen, Herr Major und Ritter Krämer aus Wilkomir, 
Htrr Ingenieurkapitän Lwow aus Goldingen, und 
Herr Lieutenant Kuhn aus Wilna, logiren bey Mo­
rel. Herr Kapitän von Schleyer, Herr Junker von 
Schleyer und Herr von Schleyer aus Riga, logiren 
bey Halezky. — H-.rr Lanä. Lasscnius aus Dvr-
pat, logirt bey Lassenius. — Herr Förster Waldtmann 
aus Schleck, logirt bey Wulff. — Herr Disponent 
Kapeller aus Brcsilgen, logirt bey Iäncken. — Herr 
Oekonom Grosch aus Schnickern, logirt bey Traut-
mann. 

Den 31 sten Januar. Frau vok Drachenfels aus Prawin-
gen, logirt bey der Frau Hauptmannin von Sacken.— 
Herr Titulärrath, Baron von Holsten, aus Riga, und 
Herr Major von Derschau aus Autzenbach, logiren 
bey Halezky. — Herr Kollegienregistrator Neumann 
ans Riga, logirt beym Herrn von Renngarten. —» 
Herr Studiosus Hartmann aus Memel, logirt beym. 
Herrn Kollegienregistrator Persehke. — Herr Sekretär 
von Stefankiewicz aus Schaulen, logirt bey Iure-
wic;. — Der großherzogl. hessische ausserordentliche 
Gesandte, Prinz Wittgenstein-Berleburg, nebst Suite, 
aus Polangen, und die Herren Kaufleute Bereut und 
Stein auS Riga, logiren bey Morel. — Der Kom­
mandeur des 2ten Jägerregiments, Herr Obrist kitwi« 
now, aus Lithauen, logirt bey Stein. — Herr Garde­
rittmeister von Grote aus Riga, logirt bey Zehr sen. 

Den isten Februar. Herr Graf von Keyserling? aus 
Mellguschen, logirt beym Herrn Kreismarschall von 
der Ropp. — Herr von Herold aus Autzhoff, logirt 
bey Halezky. — Herr Pastor Krüger aus Bauske, lo­
girt bey Gedaschke. — Herr von Haaren aus Weiß« 
Pommusch, logirt bey Sundel David. 

K 0 u r s. 

R i g a ,  d e n  2 1 s t e n  J a n u a r .  

Auf Amsterd. 3 6 T. n. D. — St. Holl. Kour. ?. 1 R. B.A. 
Auf Amsterd. 65 T. n.D. 49 St.holl. Kour.p. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T. n.D. — Sch.Hb.Bko.p., R.B.A. 
Auf Hamb. 65T.n.D. 8?^ Sch. Hb.Bko.p., R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. 9^, ̂  Pce. Sterl. x. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold 388 Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 7S Kop. B. A. 

Im Durchsch. in vor. Woche 3 Rub. Kop.B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 4 Rub. 74 Kop. B. A. 

Ist zu drucken.erlsubt. Im Namen der CivUoberverwaltuug der Ostseeprovinzen. I. D. B r5 u nsch w ei g, Ccnsor. 
> ' tio. 40. 
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M  i t a u ,  d e n  2 t e n  A p r i l .  
Mittelst Ukas Eines dirigirendcn Senats vom 22sten 

März 1826 sind nachstehende im Kurlandischen Gou­
vernement dienende Beamten im Range befördert wor­
den; zum Hofrath, der Regierungsrath, Kolle-
g i e n - A s s e s s o r  F r .  E b e l i n g ;  z u  T i t u l ä r r a t h e n :  
die Kollegien-Sekretäre, der beym Kameralhof dienende 
Werner Kienitz, der Beamte der Gouvernements-
Regierung Ludwig Wisch newsky und der Sekretär 
d e s  I l l u x t s c h e n  K r e i s g e r i c h t s  E r n s t  P r e i ß ;  z u  K o l ­
legien-Sekretären: die Gouvernements-Sekretäre, 
beym Kameralhof, Johann Beise, der Buchhalter 
G a b r i e l  K e i s e r ,  J o h a n n  W i n k l e r ,  P e t e r  F e -
doroff, der Sekretär des Tuckumschen Kreisgerichts 
George Paul, der Exekutor der Gouvernements-Re­
gierung Baron August Fircks, der öffentliche Nota-
r i u s  v o n  L i b a u  u n d  G r o b i n  K a r l  F u c h s ;  z u  G o u -
vernements-Sekretären: die Kollegien - Registra-
t o r e n ,  b e y  d e r  G o u v e r n e m e n t s - R e g i e r u n g  W i l h e l m  
Seraphim, Iwan Consans, beym Kameralhof 
Berthold Meißner, der Sekretär des Kurländischen 
O b e r h o f g e r i c h t s  K a r l  R o c h l i t z ,  F r i e d r i c h  F a l l e t ,  
Johann Grening,-beym.Bauskeschen Hauptmanns-
gericht Johann Petersen, beym Tuckumschen Haupt­
mannsgericht The od or Marti nell, beym Mitauschen 
P o l i z e y a m t  K a r l  G a w l i k ;  z u  K o l l e g i e n - R e g i -
s t r a t o r e n :  d i e  K a n z e l l i s t e n ,  b e y m  K a m e r a l h o f  I e g  o r  
K a i p s c h ,  M a r t i n  K r u m i n g k ,  K a r l  H a r t ­
man», Friedrich Krasting, beym Libauschen Po­
lizeyamt Joachim Busse, beym Tuckumschen Haupt­
mannsgericht Heinrich Grosset, ferner die Angestell­
t e n  :  d e r  K a m e r a l h o f s - B u c h h a l t e r s g e h ü l f e  I a k  0  b R a u c h ,  
der Protokollist des Mitauschen Oberhauptmannsgerichts 
Herrmann W ied ers p e rger, beym Kurländischen 
O b e r h o f g e r i c h t  C h r i s t i a n  B u t t  u n d  F r i e d r i c h  
Bach, — und zwar Alle mit der Anciennitat vom 
Zisten December 182S. 

K u r l a n d !  s c h e r  V i l d e r s a a l .  

Unter diesem Titel hat Herr Schabert, als fleißiger 
und geschickter Zeichenlehrer bekannt, die Absicht, einzelne 
Hefte in gr. herauszugeben, die uns nach und nach 
theils die Bildnisse für Kurland denkwürdiger Personen, 
theils andere Merkwürdigkeiten der Provinz, auf litho-
graphirten in Herrn Fr. Krause's Anstalt abgedruckten 
Blättern, verführen sollen. Sie werden von einem 
kurzen erklärenden Texte, zu dem ihm mehrere hiesige 
Gelehrte die Hand geboten haben, begleitet seyn. Das 

erste nächstens erscheinende Heft wird enthalten: ein 
P o r t r a t  d e s  e r s t e n  H e r z o g s  v o n  K u r l a n d  G o t t h a r d ,  
nach einem Originalgemälde im kurlandischen Provincial-
m u s e u m ;  2 )  e i n  P o r t r ä t  d e s  l e t z t e n  H e r z o g s  P e t e r ,  
nach einer sprechend ähnlichen krayonirten Handzeich­
nung Sr. Excellenz, des Herrn Oberhofgerichtspräsiden­
ten von Offen b er g; 3) ein Porträt des verstorbe­
nen Chemikers Theodor von Grothuß; 4) die 
A n s i c h t  d e s  a l t e n  h e r r m e i s t e r l i c h e n  S c h l o s s e s  M i t a u ,  
nach einer zu Anfange des »8ten Jahrhunderts von einem 
schwedischen Ingenieur in Vogelperspektive aufgenomme­
nen Zeichnung. Auf dem farbigen Umschlage sollen die 
Siegel der beyden vorgenannten Herzoge genau nach 
Originalabdrücken, gleichfalls in Steindruck, abgebildet 
werden. Der Preis des ersten Heftes, das sowohl bey 
dem Herausgeber als in der Steffenhagenschen Offtcin zu 
haben seyn wird, ist, sehr mäßig, auf i? Rubel S.M. 
angesetzt. - > 

Je seltener Unternehmungen dieser Art bey uns sind, 
um desto mehr ist es zu wünschen, daß der Herausgeber 
durch reichlichen Absatz ermuntert werden möge, an der 
Fortsetzung eines sein Vaterland ehrenden Werkes mit 
Liebe arbeiten und'es der Vollkommenheit immer naher 
bringen zu können. R. 

A n k ü n d i g u n g  u n d  P l a n  e i n e r  i n  R i g a  
herauszugebenden neuen Zeitschrift. 

Der Unterzeichnete hat die gesetzliche Erlaubniß zur 
H e r a u s g a b e  e i n e r ,  d e r  b e l e h r e n d e n  U n t e r h a l t u n g  
gewidmeten, und auf die Theilnahme des gebildeten deut­
schen Publikums aller Stände der russischen Ostsee-
provinzen berechneten Zeitschrift erhalten, welche 
unter dem Titel: 

Nicht-politische Zeitung für Deutsch-Nußland, 

in R i g a  e r s c h e i n e n ,  u n d ,  i n  A u s z ü g e n  a u s  v i e l e n  a u s ­
ländischen Zeitungen und Journälen, in einem nicht 
räsonnirenden, sondern ganz historischen Vortrage, Nach­
richten über folgende Gegenstande, von allgemeinem, rein-
metlschli^hem Interesse, enthalten soll: 

Das Neueste aus der Lander- und Völker­
k u n d e .  

2) Interessante Naturereignisse in allen bekann­
ten Gegenden der Erde. 

3) Wichtige neue Entdeckungen und Erfindun­
gen im Reiche der Wissekschaften und Künste. 

4) Merkwürdige V 0rfa lle"u Nd A n e k d 0 t e n ,  w e l ­
che die Theilnahme jedes Gebildeten zu erregen 
fähig sind. - ' 
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Ganz ausgeschlossen bleibt alles Politische, 
Streng-Gelehrte und Bloß-Aest h etisch e, wie 
a u c h  A l l e s ,  w a s  a u f  R u ß l a n d  u n d  d a s  r u s s i ­
sche Reich Bezug hat; Letzteres deshalb, weil das 
inländische deutsche Publikum von Gegenständen der er­
wähnten Art, in sofern solche das Vaterland betreffen, 
bereits durch andere, schon bestehende und geschätzte Zeit­
schriften hinlänglich unterrichtet wird. 

Der Herausgeber wird möglichst Sorge tragen, seinen 
Stoff stets nur aus solchen ausländischen Blättern zu 
wählen, die, bey ausgezeichnetem Werthe, dennoch in 
den hiesigen Provinzen wenig oder gar nicht bekannt 
werden, und auf diese Weise die beyden Haupteigen-
schaften, welche das Gedeihen jeder Zeitschrift bedingen, 
s e i n e m  B l a t t e  z u  e r h a l t e n  s u c h e n ;  i n n e r e n  G e h a l t  
u n d  N e u h e i t .  

Wöchentlich wird Eine Nummer, d. h. ein halber 
Bogen in Quartformat, erscheinen. 

Zu bestellen ist diese Zeitschrift — deren erste Nummer 
unfehlbar am istenJuly d.J. ausgegeben wird, wenn 
der Herausgeber, durch ein zahlreiches Abonnement, die 
Kosten der Unternehmung bis dahin gedeckt sieht — für 
Piga und dessen nächste Umgebung, 

i n  a l l e n  d r e y  h i e s i g e n  B u c h h a n d l u n g e n ,  
wie auch 

in der Mullerschen Buchdruckerey allhier und 
beym unterzeichneten Herausgeber selbst. 

Hinsichtlich aller andern Gegenden aber werden sowohl 
das Postamt in St. Petersburg, als auch die 
H e r r e n  G o u v e r n e m e n t s - P o s t m e i s t e r  i n  E h s t -
u n d  K u r l a n d ,  n e b s t  a l l e n  i h n e n  u n t e r g e o r d ­
n e t e n  P o s t k o m p t o i r e n ,  w i e  n i c h t  w e n i g e r  s ä m m t -
l i c h e  P o s t k o m p t o i r e  i m  l i e  s t ä n d i s c h e n  G o u ­
vernement, hierdurch ersucht, Abonnement anzuneh­
men, und die bey ihnen gemachten Bestellungen zeitig, 
d. h. spätestens bis zum »sten Iuny d.J., an 
d a s  h i e s i g e  G o u v e r n e m e n t s - P o s t k o m p t o i r  
einzusenden. 

Das Abonnement geschieht halbjährlich, mit 
R u b e l  S i l b e r m ü n z e  i n  R i g a ,  u n d  m i t  2  R u ­

bel Silbermünze überall, wohin das Blatt über die 
Post versendet werden muß. 

Riga, den »Sten März 1826.  

H .  v .  B i e n e n s t a m m .  

W i s s e n s c h a f t l i c h e  u n d  K u n s t - M i s c e l l e n .  

Herr Hauptmann v. Biela hat zu Josephstadt in 
Böhmen am 2?sten Februar einen kleinen Kometen im 
Widder entdeckt. Den 2 8sten Februar Abends war seine 
gerade Aufsteigung 28° 2^ und nördliche Abweichung 

9 ^  1 8 ^ ;  d e n  2 t e n  M a r z  s t a n d  e r  2 °  w e i t e r  ö s t l i c h  
und i3^ nördlicher. 

B e r l i n ,  d e n  2 Z s t e n M ä r z .  A m  ä s t e n d ,  i s t  D o k t o r  
Ehrenberg von semer Reise durch Aegypten, Nubien, 
Abessinien, Arabien und Syrien nach einer beynahe sechs­
jährigen Abwesenheit wieder in Berlin eingetroffen, nach­
dem sein Begleiter Falkenstein drey Wochen früher 
angekommen war. — Herr Doktor Ehrenberg wird 
sich nun zunächst mit genaueren Bearbeitungen der von 
ihm und seinem leider in Massaua begrabenen trefflichen 
Gefährten übersandten zahlreichen Naturgegenstande be­
schäftigen und der Welt hoffentlich bald den ausführlichen 
Bericht von seinen Unternehmungen und Erfahrungen 
vorlegen. 

Der Prinz Christian Friedrich von Dänemark besitzt 
eine Vasen-Sammlung, die wegen ihres Reichthums, 
der Größe der Stücke, und der Eleganz der Formen der­
selben, eine der ausgezeichnetsten in Europa ist. Durch 
ein Universitatsprogramm über ein Stück der Sammlung 
vom Etatsrath Thorlacius wird man auf diesen bedeuten­
den Schatz aufmerksam gemacht. 

Der Ingenieur Chevalier, Optiker des Königs und 
der Prinzen von Frankreich, hat eine azurfarbene Brille 
erfunden, die nach einem eigenen Verfahren verfertigt 
wird, und durch deren Gebrauch das blödeste Auge, wie 
das der vom Staare geheilten Personen, alle Vortheile 
des schärfsten Gesichts erlangen kann. Das Athenäum 
der Künste hat durch eine Kommission diese Erfindung 
prüfen lassen und zweckmäßig befunden. 

Am Sten März starb in Moskau der gewesene Professor 
d e r  B o t a n i k  d e r  d o r t i g e n  U n i v e r s i t ä t ,  E t a t s r a t h  F r a n z  
Hoffmann, im öosten Jahre. 

J o h a n n  H e i n r i c h  V o ß ,  d e r  e h r w ü r d i g e  G r e i s ,  
bekannte Ueberfetzer der ersten griechischen und römischen 
Poeten, des Sharespeare ?c.:c., und unsterbliche Dichter 
der Luise, starb zu Heidelberg am 29sten März d. I., 
7Z Jahr alt. 

Am ,6ten März, Abends um 9 Uhr, starb in Halle 
der bekannte Orientalist, Or. und Professor der Theolo­
gie, Joh. Severin Vater. (Die kurländifche Ge­
sellschaft für Literatur und Kunst verliert an ihm eines 
ihrer ehrenwerthesten Mitglieder.) 

Am i4ten Februar starb in Weimar der bekannte Dich­
ter und Schriftsteller Joh. Falk. Er führte zuerst den 
Gedanken aus, verwilderte Kinder zu nützlichen Mitglie­
dern der menschlichen Gesellschaft zu bilden. Mehreren 
Hunderten derselben ist er Vater geworden, und das 
durch seine Hände erbaute Haus wird noch ein Asyl für 
Viele werden. Die Anstalten in Berlin, Spandau, 
Erfurt, Düsselthal und Aschersleben sind Töchter der 
Weimarschen Anstalt. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civilobcrverwaltung der Ostseeprovinzen. I.D. Braunschweig, Censor. 
1 2 7 .  
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550. 15. Donnerstag, den 4. Februar 1826. 

St. Petersburg, den s8sten Januar. 
Unfern Lesern ist bekannt, mit welchem tiefen Gefühle 

des Kummers auch die fremden Nationen den Hintritt 
des unvergeßlichen Kaisers Alexander erfahren 
haben. Nicht wir allein haben an Ihn einen großen 
Monarchen verloren; Sein Ruhm gehört Europa fast 
eben so viel an als Rußland, denn der Preis desselben war 
dieBesreyung von dem allgemeinen verhaßten Joche; und 
selbst in den Tagen des Friedens erstreckte sich Sein wohl-
thatiger Einfluß auf andere Machte, denen er zum sicheren 
Unterpfands der Ruhe und Ordnung diente. Diese Zeichen 

' deS herzlichen Antheils an unserm Kummer dauern fort. Die 
a l l i i r t e n  H ö f e ,  —  u n d  d i e  A l l i i r t e n  A l e x a n d e r ' s  
waren alle kultivirte Regierungen, — die so oft unbe-' 
g r ä n z t e s  Z u t r a u e n  z u  d e n  g r o ß m ü t h i g e n  M a x i m e n  S e i ­
n e r  P o l i t i k  g e z e i g t  h a b e n ,  b e m ü h e n  s i c h  j e t z t ,  S e i n e m  
geheiligten Andenken die schuldige Ehre durch einhellige 
S l e u s s e r u n g  d e r  F r e u n d s c h a f t  u n d  A c h t u n g  g e g e n  S e i ­
nen Durchlauchtigsten Nachfolger auf dem Throne zu 
geben. Unter ihnen ist Der der Erste, welcher bey den 
allertrübsten Umständen nicht aufgehört hat, im Herzen 
der Freund unsers geliebten Monarchen und Rußlands 
zu seyn; der König von Preussen hat zu Seinem Reprä­
sentanten in diesem wichtigen Falle Seinen Sohn, den 
Prinzen Wilhelm, ernannt. Gleich nach ihm trafen auch 
beym Kaiserlichen Hofe ein, die mit ihm durch die 
Bande der Verwandtschaft und der Liebe, so auch durch 
das gegenseitige politische Interesse verbundenen durch­
lauchtigen Personen, der Erbprinz von Mecklenburg-
Schwerin, der Markgraf Leopold von Baden, und Se. 
Königl. Hoheit, der Prinz von Oranien, ausgezeichnet 
durch die besondere zärtliche Freundschaft des in Gott 
ruhenden Kaisers, und bey seinem letzten Scheiden 
von Ihm noch mit neuen Beweisen derselben überhäuft; 
xlötzlich getroffen durch die schreckliche Nachricht, durch 
Seinen eignen unaussprechlichen Kummer und durch den 
Kummer der Gemahlin, eilte Er nach den für Ihn gehei­
ligten Orten der Rückerinnerungen, um den kostbaren 
Ueberresten Seine Ehrerbietung zu bezeigen und mit den 
übrigen Mitgliedern der traurenden Allerdurchlauchtigsten 
Familie den Kummer zu theilen. 

Mit dem Auftrage des Kaisers von Oesterreich, des 
langen, beharrlichen Alliirten unserS Vaterlandes, und 
d e S  p e r s ö n l i c h e n  F r e u n d e s  d e s  v e r k l ä r t e n  M o n a r c h e n ,  
ist ebenfalls der Prinz, der nahe Verwandte Sr. Ma­

jestät, der Erzherzog Ferdinand von Este, hier, der sich 
in dem Feldzuge von i8o5 mit Ruhm bedeckt hat; und 
die großbritannische Regierung hat zum Dollmetfcher ihrer 
Gefühle und ihrer Gesinnungen einen der Helden unsrer 
Zeit gewählt, einen Feldherrn, der bey Waterloo Napo­
leon den letzten Schlag versetzte und dadurch in den An-
nalen der Welt seinen Namen dem Namen des Hauptbe-
freyers von Europa, Alexanderl., beygefügt hat. 

* » 
Nach den am 2 4sten dieses Monats erhaltenen Nach­

richten aus London wird der Herzog von Wellington bal­
digst abreisen und wahrscheinlich Ausgangs Februar hier 
eintreffen. (St. Petersb. Zeit.) 

* . » 

Der General von der Infanterie, Iermolow, berich­
tet in einem Rapport vom 28sten December von der Sta­
tion Tfcherwlenka, daß sogleich nach Empfang des Aller­
h ö c h s t e n  M a n i f e s t e s  ü b e r  d i e  T h r o n b e s t e i g u n g  S r .  K a i ­
serlich en Majestät, von ihm und von den bey ihm 
s i c h  b e f u n d e n e n  T r u p p e n ,  S r .  M a j e s t ä t ,  d e m  K a i ­
ser Nikolai Pawlowitsch, der Eid der 
Treue geleistet worden; und zu gleicher Zeit sind die ge­
hörigen Verfügungen auch beym ganzen Korps getroffen, 
sowohl die übrigen Truppen, als auch alle unter der Ver­
waltung des Generals Iermolow stehende Korporationen 
zum Eide zu führen. 

O l d e n b u r g ,  d e n  2  g s t e n  J a n u a r .  
Heute ist djir Kammerherr, Baron von Beaulieu Mar-

eonnay, von hier nach St. Petersburg abgereiset, um 
Sr. Majestät, dem Kaiser Nikolai I., im Namen deS 
hiesigen HofeS, die Glückwünsche zur Thronbesteigung 
zu überbringen. 

L i s s a b o n ,  d e n k t e n  J a n u a r .  
Wegen Ablebens Sr. Majestät, des Kaisers 

Alexander, legt der Hof eine einmonatliche 
Trauer an. 

M a d r i d ,  d e n  i g t e n  J a n u a r .  
Den ,6ten dieses Monats ist der Staatsrath in Ge­

genwart Sr. Majestät und der Infanten installirt wor­
den, die neuen Räthe wurden beeidigt, das Dekret 
vom 24sten December, durch welches der Staatsrath 
kreirt worden, ward verlesen, desgleichen das vom Kö­
nige genehmigte Reglement. Man machte mehrere Ver­
ordnungen bekannt, unter andern, daß der Erzbischof 
von Toledo den Titel eines Dekans erhalten. Hiera»! 



hielt der Herzog von Znsantado eine Rede, in der er 
seine Hoffnung aussprach, daß die neue Versammlung 
Ordnung, Frieden und Glückseligkeit herbeyführen möge, 
und die mit der Versicherung schloß, daß der geringste 
Anschein von Persönlichkeit so wie von Parteygcist von 
dieser Versammlung fern seyn möchte. Nach dieser 
Rede ward die Sitzung aufgehoben. Seitdem ist der 
Staatsrath taglich unter Vorsitz des Infanten Don 
Karlos vereinigt gewesen. 

Herr Recacho hat neulich eine lange Audienz bey dem 
Könige gehabt. Unter Anderem bemerkte er Sr. Ma­
jestät in Betreff der Inquisition, es würden in dem 
Augenblick ihrer Einführung viermal so viel Spanier 
aus ihrem Vaterlande vertrieben werden, als deren 
jetzt schon (25,000) wegen politischer Umstände eS ver­
lassen hätten. 

Als der König bey dem Gottesdienst in der Kapelle 
den 6ten dieses Monats bemerkte, daß nur eine sehr 
kleine Anzahl von Granden da sey, die in seiner Ge­
genwart bedeckten Hauptes stehen dürfen, entschloß er 
sich, iZ neue zu ernennen. Eine solche Gnade kostet 
jedem 95,000 Realen (6600 Thaler). Allein der Kö­
nig hat es den neuen Würdenträgern überlassen, diese 
Summe in beliebigen Terminen abzutragen, und somit 
zu erkennen gegeben, daß er die Gunstbezeigung gratis 
austheile. 

Einem, nicht mehr glaubhaften, Gerüchte nach, soll 
der König von Portugal eine neue Verfassung bekannt 
gemacht haben. 

Die Nachricht von dem Fall des Kastells von Ulloa 
hat hier großen Eindruck gemacht. Man fürchtet für 
Kuba. Bereits hat man von einer Bewegung gehört, 
welche am 8ten November in Havanna statt gefunden; 
man ließ die Unabhängigkeit hoch leben. Oer Aufruhr 
ist übrigens schnell unterdrückt worden. Einigen Glau­
ben findet übrigens daS Gerücht, als habe Bolivar, 
im Namen seiner Regierung, unserm PMmierminister 
eine Note zukommen lassen, mit der Drohung, daß 
Mexiko die Insel Kuba der Republik Kolumbien ein­
verleiben würde, wenn binnen 6 Monaten die Unab­
hängigkeit von Amerika nicht durch Spanien anerkannt 
Leyn sollte. 

Den »ten und Zten dieses Monats hat in Gibral­
tar abermals ein heftiger Sturm 36 Stunden lang an­
gehalten. Fünfzehn Schiffe sind gescheitert. 

M a d r i d ,  d e n  2 o s t e n  J a n u a r .  
In der Rede, womit der Herzog von Infantado den 

Staatsroth installirte, bemerkt man folgende Stelle? 
„Ew. Majestät hat von jeher den Wunsch geäussert, 
in sammtlichen Zweigen der Monarchie die Ordnung 
und den Einklang, welche einst ihr Heil ausmachten/ 
«jeder herzustellen, die Gesetze unverletzt aufrecht zu 
halte», und die Bande d«r Liebe, welche zu jeder Zeit 

die Spanier an ihren König gefesselt haben, immer fe­
ster zu knüpfen. Von diesen Wahrheiten gleichfalls 
durchdrungen, bezeigt sich das Volk dankbar, wohl wis­
send, daß, wenn die Personen, welchen Ew. Majestät 
Ihr Zutrauen geschenkt hatte, ihre Pflicht gethan hät­
ten, der Meineid von Soldaten, welche ihren König 
und ihr Vaterland verriethen, niemals eine Umwälzung 
herbeygeführt hätte, die die Monarchie an den Rand 
des Abgrunds gebracht und Spanien in Trauer ver­
setzt hat. 'Ew. Majestät hat in Ihrer Weisheit erach­
tet, daß zur Abwendung eines ähnlichen Sturms, und 
um den Thron wieder auf seine alten festen Grund­
pfeiler zu setzen, so wie auch um die in die Staats­
verwaltung eingeschlichenen Uebel und Mißbrauche zu 
entfernen und ihnen abzuhelfen, der Eifer der Minister 
nicht hinreiche, und daß zu einer so großen weitumfas-
senden Arbeit ein permanenter Staatsrath erforderlich 
sey. Das ganze Königreich wird dem Entschluß seinen 
Beyfall schenken u. s. w." — Der Staatsrath kommt 
jeden Tag um :o Uhr zusammen. Bekanntlich hatte 
der Rath von Kastilien sich dieser Institution sehr wi­
dersetzt. Als hierauf der Präsident desselben, Herr von 
Villela, dem Könige seine Aufwartung machte, soll 
(wie das Journal «Zu Lommercs berichtet) ihm Se. 
Majestät ihr Erstaunen zu erkennen gegeben haben, wie 
ein so ergebener Mann sich einer auf das Beste der 
Unterthanen berechneten Anstalt widersetzen könne. Herr 
von Villela hat unmittelbar darauf seine Entlassung 
eingereicht, die aber schwerlich angenommen werden 
wird. 

In der Nacht zum i4ten dieses Monats (meldet die 
Ltoil«) entdeckte ein Diener des Infanten Don Karlos 
hinter einem Vorhang im Schlafzimmer dieses Prinzen 
eine elegant gekleidete Dame. Auf Befragen antwortete 
sie, sie hieße Meslo und sey eine Portugiesin, die Kö­
nigin Jsabelle von Braganxa habe sie nach Spanien 
gebracht, und schon seit einem Jahre lebe sie verwie­
sen in Sevilla. Die plötzliche Erscheinung dieser Frau, 
und an einem solchen Ort, erregte schweren Argwohn. 
Sie wurde arretirt. Man fand bey ihr einen polizey« 
lichen Paß aus Sevilla. Den Aufenthalt ihres Man­
nes wollte sie auf keine Weise anzeigen. 

Die Vigobucht hat noch keine sonderliche Ausbeute 
geliefert. Herr Difon läßt sich jetzt aus England stär­
kere Dampfmaschinen kommen. 

P a r i s ,  d e n  2  5  s t e n  J a n u a r .  
Die nennt den Uebertritt des Herzogs von 

Anhalt-Kothen ein für die katholische Kirche wichtiges 
Ereigniß, und meldet zugleich, daß der Herzog und die 
Herzogin ihr früheres Glaubensbekenntniß in die Hände 
des hiesigen Erzbischofs abgeschworen hatten. Auch 
fügt sie hinzu, Se. Durchtaucht wollten eine katholi­
sche Kirche in Kothen bauen lassen und eine kathoki-
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sche Pfarre stiften, worüber die kleine katholische Ge­
meinde dort vor Freuden ausser sich sey. 

P a r i s ,  d e n  2  7 s t e n  J a n u a r .  
Dem l o u r n s l  Lommerce zufolge (welches in sol­

chen Sachen gut unterrichtet seyn kann, und dessen An­
gaben von der Ltoil« aufgenommen worden) sind Agen­
ten für die neuen amerikanischen Staaten bestellt, und 
zwar Herr Martin für Mexiko, Herr Chaumette-Des-
fosses für Lima und Herr Outrey für Karakkas. Doch 
werden diese Agenten keine offene Mission oder Be­
glaubigungsschreiben, sondern bloß Pässe erhalten, dem 
Minister des Auswärtigen untergeordnet seyn und ihre 
Berichte dem Seeministcr einsenden. Sie werden über 
die Interessen unsers Handels wachen, ohne jedoch de» 
Titel von Konsuln oder Agenten zu führen. 

Betrag der Foyschen Subskription: 821,158 Franken 
5i Centimen. 

Die Gencraldirektion zur Verbreitung guter Bücher 
hat folgende Schriften drucken und unentgeldlich austhei-
len lassen: 1) Abhandlung des Herr« Freyfsinous über 
die schlechten Bücher. 2) Geistliche Instruktion des 
Herrn von Boulogne gegen die Ausgaben von Voltaire 
und Rousseau. Z) Einen Theil der Bellartschen Anklage­
schrift und des Vortrages des Generaladvokaten Broe 
(aus dem Proceß gegen den Lonslitulio»«!). 4) Zwey 
neulich in der LtoU« erschienene Aufsätze über die Unzahl 
gottloser Bücher, die man seit 1814 gedruckt hat. 

A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom -8sten Januar. 

Wir erhalten direkte Nachrichten und Zeitungen aus 
Batavia biS zum >7ten September, wo, nachdem die Sa­
chen allerdings sehr bedenklich gestanden, gerade am letzt­
genannten Tage der vorläufige Bericht von einer entschei­
denden, oberhalb Samarang gewonnenen Schlacht ein­
gegangen war; 1700 Aufrührer waren gefallen, die 
Reiterey verfolgte die Flüchtenden. Unsererseits waren 
»00 Mann gefallen, worunter 22 Freywillige, Kauf­
leute aus Samarang. Oer Sieg scheint vollkommen 
zu seyn. — Obige Nachrichten sind mit dem amerika­
nischen Schiffe Falcon, das Java am sosten Septem­
ber verlassen, nach dem Texel gekommen. Die Insur­
genten waren 9000, die Unsrigen Z600 Mann stark; 
wir haben ,760 Gefangene gemacht. Es bestätigt sich 
übrigens, daß einige tausend Aufrübrer am -ten bey 
Samarang ein Korps von Zoo der Unsrigen geschla­
gen hatten, allein sie wußten ihren Vortheil nicht zu 
verfolgen. 

Die neuesten über England eingegangenen Nachrich­
ten von Java reichen bis zum 5ten Oktober. Der 
General de Cock ist mit einer beträchtlichen Heeresmacht 
gegen Iakatra marfchirt. Oer rebellische Rajah ist nebst 
seinem Sohne gefangen und nach einer hollandischen 
Fregatte gebracht worden«. 

L o n d o n ,  d e n  2  2  s t e n  J a n u a r .  

In dem langwierigen Streit, die Deceanschen Prisen-
gelder betreffend, haben die Lords der Schatzkammer end­
lich entschieden, daß Lord Hastings den achten Theil 
(2 50,000 Pfd. Sterl.) der Gencrallieutcnant Thomas 
Hislop die gleiche Summe erhalten, und der Rest (10^ 
Millionen Thaler) unter die Armee vertheilt werden soll. 

In Edinburg soll ein reicher Buchhändler mit 600,000 
Pfd. Sterl. (l) fallirt haben. Ein berühmter Dichter 
soll durch diesen Bankerott bedeutend verlieren. 

' N e w - V o r k ,  d e n  i 7 t e n  D e c e m b e r .  

Die Expedition zum Angriff auf Kuba , die sich in 
Karthagena versammelt, wird sehr bedeutend. Ein 
Theil der hierzu bestimmten Truppen ist bereits von 
Puerto-Kabello angelangt, ihre Zahl wird auf 10,000 
Mann gebracht werden; dur General Leno Clement» 
steht an der Spitze. Die Seemacht unter Kommodore 
Belluche's Leitung, wird aus drey Linienschiffen, drey 
Fregatten, sechs Korvetten und zehn bis zwölf andern 
Fahrzeugen bestehen. Gleich nach der Ankunft der von 
hier aus dorthin abgehenden Fregatten geht das Ge­
schwader unter Segel. 

R e w - V o r k ,  d e n  2  6 s t e n  D e c e m b e r .  

Ein Schreiben aus New-Orleans vom 2 2sten dieses 
Monats enthält Folgendes: „Die Zusammenziehung 
mexikanischer Truppen in Zlukatan und kolumbifcher in 
Panama; die Thätigkeit, mit welcher diese beyden Repu­
bliken in unfern Seeplatzen Schiffe bauen lassen; die 
Reise des Linienschiffs Asia um das Kap Horn und die 
Vereinigung fast aller kolumbifchen und mexikanischen 
Fahrzeuge im stillen Ocean setzen den Angriff auf die In­
sel Kuba ausser Zweifel. Die Engländer widersetzen sich 
diesem Vorhaben nicht, wie man Anfangs vermurhet hat, 
und die vereinigten Staaten schicken unter diesen Umstan­
den ihre ausgezeichnetsten Staatsmänner nach Panama 
zum Kongreß. Wie es scheint, sind die Einwohner von 
Kuba von diesen Vorkehrungen genau unterrichtet. Im 
Dorfe Regla, eine Meile von Havanna, war den 22sten 
vorigen Monats ein Aufstand^ der zwar gedämpft wor­
den, dennoch aber die Regierung sehr b«sorglich. wegen 
der Zukunft gemacht hat." 

Ueber die Kapitulation vvn Ulloa vernimmt man noch 
einige nähere Umstände. Die Garnison starb beynahe voe 
Hunger. Die Bewohner von Verakruz, die durch das 
Feuern des Kastells nicht wenig gelitten hatten, schickten 
aus Mitleid den Belagerten Lebensmittel. Man hatte Cop-' 
pivgern vorgeschlagen, sich, zum Behuf einer. Unterredung 
mit dem General Barragan, auf ein neutrales Schiff za. 
begeben, aber er schlug es aus und verlangte emeu Waf? 
fenstillstand von einem Monate, desgleichen die nöthige» 
Lebensmittel,, um» im. Fall bis dahin kein Entsatz er­



scheine, die Festung zu übergeben. Die Mexikaner woll­
ten sich indessen nur auf eine Frist von 48 Stunden ver­

stehen. 
In Chili sind Unruhen ausgebrochen. In Valparaiso 

hat sich das mit den Maßregeln (namentlich den Handels-
restrikrionen) der Regierung unzufriedene Volk versam­
melt und die Akte und Dekrete der obersten Regierung 
für nichtig erklärt und bekannt gemacht, daß es sich als 
unabhängig betrachte. Die Minister, diese Deklaration 
wenig achtend, ernannten einen andern Statthalter für 
Valparaiso, allein derselbe konnte sich nicht nach seinem 
Posten hinbegeben. Der Direktor Freire ließ 2S0 Reiter 
gegen die Valparaisianer aufbrechen, aber der Kongreß 
sie wieder zurückrufen; zugleich ward dem obersten Di­
rektor befohlen, dem Kongreß Treue zu schwören, allein 
er lehnte dies ab und zog an der Spitze seiner Garde von 
San-Dago aus. Nun ward an seine Stelle der Obrist 
Sanchez zum Direktor ernannt. Der vorige aber kam 
bald mit bedeutender Macht wieder zurück und setzte sich 
in sein Amt eigenmächtig wieder ein. Andererseits droht 
zwischen Buenos-Ayres und Brasilien ein Krieg auszu­
brechen. Die Patrioten der Banda Oriental sind nach 
dem Siege bey dem Sarandi (»5 deutsche Meilen von 
Buenos-Ayres) in vollem Besitz der Banda, und ihre 
Deputaten haben den General Lavalleja zum Generalka­
pitän und Statthalter ausgerufen. Die Buenos -Ayrier 
haben bekanntlich erklärt, daß sie den östlichen Provinzen 
aus allen Kräften beystehen würden. Das Heer der 
„Orientalisten" zählt 45oo Mann, fast lauter Kavalle­
rie; die Macht von Buenos-Ayres besteht aus 6000 

Mann. — Eine Korsarengoelette von >o Kanonen mit 
,,0 Mann ist mit einem Kaperbriefe der unabhängigen 
Regierung der Banda in Buenos-Ayres ausgerüstet wor­
den, um gegen die brasilianische Flagge zu kreuzen. — 
Das brasilianische Geschwader, das im Platastrom statio-
nirt ist, besteht auf zehn Kriegsbriggs, einer Fregatte, 
einem andern Fahrzeuge, einigen Booten von ,0 bis 16 

Kanonen und mehreren kleineren Fahrzeugen. Buenos-
AyreS hat nicht mehr als einige Kriegsschaluppen und 
zwey bis drey Briggs. Der brasilianische Konsul in die­
ser Stadt ist bereits abgereist, wie man hört, wegen der 
Beleidigungen, die er erfahren hat. Man erwartet Sir 
Stuart mit jedem Tage daselbst. Bereits ist ein diplo­
matischer Agent von Bolivar in Buenos-Ayres angekom­
men, aber man weiß nichts von dem Gegenstande seiner 
Sendung» als die Vermuthung, Bolivar habe, im Fall 
eineS Bruchs mit Brasilien, der Republik seinen Bey-
stand angeboten. Bolivar selbst befand sich den «sten 
Oktober noch m den (durch Sucre befreyten) Provinzen 
O b e r p e r u ' s ,  w e l c h e  d e n  N a m e n  B  o l i  v a r - R  e p u  b l i  k  
und eine dreyfarbige Fahne (zwey grüne Bordüren auf 

scharlachenem Grund) angenommen haben. Die Perua» 
ner trafen Anstalten, um Kallao mit stürmender Hand zu 
nehmen. Der vormalige Präsident Torretaglie, der aber 
nachher zu den Royalisten übergegangen, befindet sich in 
dieser Festung; seine den Belagerern gethanen Vorschlage 
sind auf der Stelle verworfen worden. Der Pinchinchina, 
ein kolumbisches Kriegsschiff, das dem Kastell ungefähr 
Zoo Schritt nahe gekommen war, wurde von dem Feuer 
der Batterie gänzlich entmastet, konnte sich aber dennoch 
retten. Uebrigens fängt es in Kallao an, an Lebensmit« 
teln zu fehlen. Den 26sten Oktober waren in Panama 
15,ooo Mann Truppen, und man erwartete noch ein an-
dcreS Korps von 3- bis 4000 Mann von dem Heer, das 
in Peru gedient hat. Sie werden von Portobello nach 
Karthagena eingeschifft werden und dort zu der Expedi­
tion stoßen, die in diesem Seeplatz (wie es heißt gegen 
Kuba) ausgerüstet wird. 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den isten Februar. Herr von Sacken aus Dondangen, 
logirt bey Stein. — Herr Konsul Laurenz aus Libau, 
und Herr Handlungskommis Hermann Voß aus Lü­
beck, logiren bey Morel. — Herr Rittmeister von 
Uexkull aus Rossein, logirt beym Herrn Major von 
Jacobs. — Herr Disponent Hochgräf aus Hoffzum­
berge, logirt bey Henko. — Herr Oekonom Iannsohn 
aus Gawesen, logirt bey Lutzau. 

Den sten Februar. Herr Hydrotekt Dicht vom 
7ten Arrondissement der Land- und Wasserkommunika-
tionen des Reichs, aus Goldingen, logirt bey Zehr 
jun. — Herr Disponent Rimm aus Alt-Rahden, 
Herr Disponent Westphal aus Zohden, und Herr 
Kaufmann Röpenack aus Riga, logiren bey Morel. 

K 0 u r S. 

R i g a ,  d e n  2 S s t e n  J a n u a r .  

Auf Amsterd. 3 K T. n. D. — St. Holl. Kour. ?. i R. B. A. 
Auf Amsterd. 6S T.n.D. — St.Holl. Kour.x. i R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T. n.D. — Sch.Hb.Bko.?. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 65T.n.D. — Sch. Hb.Bko.p. i R. B.A.. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Sterl. ?. 1 R. B..A. 
100 Rubel Gold 388 Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel ?3^ Kop. B. A. 

Im Durchsch. in vor. Woche 3 Rub. 75 Kop.B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 4 Rub. 7» Kop. B. A. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. Btaunschweig, Censor. 
5io. 42. 



B e y l a g e 
n°- 15. zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. 

Ueber den Gebrauch der gläsernen Haarröhrchen zur 
Aufbewahrung der Schutzblattern-Lymphe. 

Eines der mancherley Hindernisse, die dem erwünsch­
ten Fortgange der Schutzblattern-Impfung entgegen stehen, 
ist dieses, daß so häufig, besonders auf dem Lande, der 
Impfstoff ausgeht. Die gewöhnliche Art, die Lymphe 
zwischen zwey Glasplatten aufzubewahren, ist nicht ge­
eignet, ihre Eigenschaften lange unverletzt zu erhalten; 
nach wenigen Wochen ist sie unwirksam geworden, und 
es ist schwierig, frische Lymphe zu erhalten. Besonders 
merklich und dem Fortgänge der guten Sache hinderlich 
ist dieser Mangel im Frühlinge, weil die Impfung mei­
stens im Winter ins Stocken geräth, und nur wenige 
Aerzte Zeit und Gelegenheit haben, den ganzen Winter 
hindurch wöchentlich vom Arm zum Arm zu impfen, wie 
ich es zu Anfange meiner praktischen Laufbahn einige 
Jahre hindurch gethan habe. 

Indessen bietet die Aufbewahrung der Schutz» 
b l ä t t e r n - L y m p h e  i n  g l ä s e r n e n  H a a r r ö h r c h e n ,  
die vor dem Zutritte der zerstörenden Einwirkungen der 
Luft, des Sonnenlichts, der Hitze und Kälte gehörig 
verwahrt sind, ein untrügliches Mittel dar, die 
Lymphe nicht nur Monate, sondern Jahre lang, mit Er­
haltung aller ihrer Eigenschaften, zu konserviren. Seit 
zwölf Iahren ist mir durch die Benutzung dieser Methode 
die Schutzblattern-Lymphe niemals ausgegangen; denn 
die im Herbste in Haarröhrchen gefaßte und sorgfältig 
aufbewahrte Lymphe versagte niemals im nächsten Früh-
linge ihre Wirksamkeit; ja ich habe verschiedentlich ver­
suchsweise mit Lymphe geimpft, die bis 2, ja selbst 
3 Jahre alt war, und habe erstere immer, letztere aber 
in den meisten Fällen wirksam gefunden, so daß ich noch 
nicht die Gränze bestimmen kann, wo die Wirksamkeit 
der auf diese Art konservirten Lymphe aufhört. Mehrere 
meiner Herren Kollegen hier in Mitau und auf dem Lande 
haben sich von dem großen Nutzen dieser Methode über­
zeugt und sie in ihrer Praxis adoptirt; der sehnlichste 
Wunsch, sie allgemein zu verbreiten, diktirt diese Zeilen. 

Nach dem Gesetze der Kapillarität füllen sich Haarröhr­
chen, deren oberes Ende offen, das untere aber in eine 
Flüssigkeit getaucht ist, ohne weiteres Znthun bis auf 
eine gewisse Höhe mit der Flüssigkeit. Diese Höhe ist 
verschieden nach dem Durchmesser des Röhrchens und der 
Konsistenz der Flüssigkeit. Verdünnt man zu gleicher Zeit 
die Luft des Rohrchens, indem man es erwärmt, so geht 
die Füllung um so besser und schneller von statten. Will 
man daher ein gläsernes Haarröhrchen mit Schutzblattern-
Lymphe füllen, so giebt man demselben eine dem Lichte 
des Röhrchens entsprechende Länge von iz bis 2^ Zoll, 

und sieht darauf, daß die Enden glatt abgebrochen sind 
und eine ziemlich gleichförmige Ningfläche haben. Als­
dann öffnet man einige Schutzblattern-Pusteln im bekann­
ten Zeitpunkte ihrer Reife und wartet, bis sich auf jeder 
ein Tropfen flüssiger, helldurchsichtiger Lymphe gebildet 
hat. Man erwärmt das Röhrchen, indem man es eine 
Zeitlang in der warmen Hand hält, oder einigemal schnell 
durch die Flamme eines Lichts zieht, und taucht es nun 
mit einem Ende in den Tropfen Lymphe; schnell füllt sich 
dasselbe bis auf eine gewisse Höhe; ist der Tropfen er­
schöpft, oder will die Flüssigkeit nicht mehr steigen, so 
taucht man das Röhrchen in einen andern Tropfen, und 
wiederholt das Eintauchen so lange, bis das Röhrchen 
ganzlich gefüllt ist. Je höher die Flüssigkeit in dem Röhr­
chen gestiegen ist, desto langsamer geht die weitere Fül­
lung von statten; man befordert sie, indem man die noch 
nicht gefüllte Stelle des Röhrchens fortwährend mit den 
Fingern erwärmt, und das Eintauchen in die Flüssigkeit 
rasch und häufig wiederholt. Wenn die Kapillarität nicht 
mehr wirken will, wird die Füllung doch noch, wiewohl 
langsamer, durch den gelinden Stoß bewirkt, der bey 
jedem raschen Eintauchen in die Flüssigkeit statt findet. 
Ist das Röhrchen gefüllt, so verschließt man es Herme 
t i s c h  m i t  e i n e m  k l e i n e n  T r o p f e n  e r w ä r m t e n  S i e g e l  
lacks; letzterer darf nicht heiß seyn, sonst fließt er an 
den Wänden des Haarröhrchens ab, es entsteht eine 
kleine, kaum sichtbare Oeffnung, die Luft hat Zutritt zu 
der Lymphe und diese trocknet in kurzer Zeit ein. Soll 
die Lymphe lange aufgehoben werden, so muß das Röhr­
chen durchaus ganz gefüllt seyn und keine atmosphä­
rische Luft darin zurückbleiben; soll sie aber in wenigen 
Wochen verbraucht werden, so kann immerhin einige Luft 
i»arin zurückbleiben, wenn nur die beyden Enden sorg­
fältig verschlossen werden, um den Luftwechsel zu ver­
meiden. Die also gefüllten Röhrchen werden am besten 
in Federposen und diese wieder in hölzernen Nadelbüchsen 
verschlossen, und, geschützt vor Sonnenlicht, Hitze und 
Kälte, sorgfältig aufbewahrt. 

Will man nun mit der Lymphe aus einem solchen Röhr­
chen impfen, so bricht man mittelst einer starken Scheere 
die beyden mit Siegellack belegten Enden des Haarröhr­
chens ab, nimmt ein Ende desselben in den Mund, halt 
das andere über eine Untertasse, oder einen Teller, und 
bläst die Lymphe vorsichtig auf diese Unterlage aus. Man 
erhält auf derselben einen flüssigen Tropfen, und bewerk­
stelligt damit die Impfung. Das entleerte Haarröhrchen 
wird zum wiederholten Gebrauche geschickt gemacht, wenn 
man es in lauwarmem Wasser mittelst einer durchgezoge­
nen Schweinsborste reinigt und trocknet. — 
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Jeder Jmpfer hat seine Methode der Impfung; mir sey 
jedoch die Bemerkung erlaubt, daß mir, nach vielfachen 
Versuchen, die Impfung immer am besten gelingt, wenn 
ich mit einer scharfen stählernen Lanzette, deren Spitze in 
die flüssige Lymphe getaucht ist, einen Schnitt von bis 
3 Linien Lange in schreger Richtung durch die Oberhaut 
mache, und dabey alle eigentliche Blutung möglichst ver­
meide; es darf nur ein wenig Blutwasser, dem Thaue 
gleich, aus der kleinen Schnittwunde hervorquellen. Am 
3ten bis 4ten Tage nach der Impfung erscheinen auf der 
Stelle der Verwundung 3 bis 5 und mehrere.kleine 
Knötchen als die Rudimente der Schutzblattern; bald 
aber fließen diese bey weiterer Ausbildung in einander 
und bilden eine einzige längliche Blatter. Die Erfahrung 
hat mich belehrt, daß die Impfung ungleich sicherer ge­
lingt, wenn man auf die angegebene Art, mittelst des 
Schnitts, impft, und zwar aus dem einleuchtenden 
Grunde, weil mehr Berührungspunkte der Lymphe mit 
der verwundeten Haut statt fanden. Uebxigens ist die 
folgende Entzündung nicht größer, als wenn man mit­
telst des Stiches geimpft hat, und Eiterung der Blatter 
entsteht nicht häufiger, als bey der letztern Methode. 

Es ist jedem praktischen Jmpfer bekannt, daß die 
Lymphe verschiedene Grade der Zähigkeit hat. Manch­
mal ist sie sehr flüssig, manchmal aber so zähe, daß sie an 
der Luft schnell vertrocknet. Die letztere eignet sich nicht 
zur Aufnahme in Haarröhrchen; denn sehr bald klebt das 
Ende des Röhrchens zu, und alle Mühe, dasselbe zu 
süllen, ist vergeblich. Solche Lymphe eignet sich besser 
zur Aufbewahrung auf Tafeln. Die Flüssigkeit der Lymphe 
erleichtert ihre Auffassung in Haarröhrchen. Jedoch bitte 
ich, zu bemerken, daß eine jede Schutzblattern-Pustel mit 
Vermeidung aller Blutung, nur oberflächlich, nur an 
ihrem äussern Rande und am besten mit einer scharfen 
Lanzette geöffnet werden müsse, und daß nur die ersten 
aus der Oeffnung hervorquellenden Tropfen die volle 
Wirksamkeit haben. Manche Pusteln sind sehr ergiebig 
und ergießen noch lange nach der Oeffuung eine Menge 
von Lymphe; diese spätern Ergüsse fasse man nicht in 
Haarröhrchen, denn nicht selten ist diese Lymphe unwirk­
sam, manchmal aber erzeigt sie unächte Schutzblattern. 

Verschiedene Bemerkungen, die ich bey der vieljähri-
gen Ausübung dieser Methode gemacht habe, unterdrücke 
ich, weil jeder emsige praktische Impfer sie selbst zu machen 
Gelegenheit haben wird. Nur für diejenigen Jmpfer, die 
nicht Aerzte sind, wiederhole ich bey dieser Gelegenheit 
einige alte, aber wichtige Regeln, deren Vernachlässi­
gung, wie ich nicht selten mich zu überzeugen Gelegen­
heit hatte, die Schutzblattern-Jmpfung in Mißkredit 
gebracht hat. Diese Regeln sind: daß es eher zulässig 
sey, die Lymphe vor dem 8ten Tage nach der Impfung 
.(den Jmpfungstag mit eingerechnet) als später zu entneh­
men; daß die Lymphe schlechterdings durchsichtig und 

wasserhell, ohue alle Trübung, seyn müsse, und da,/ 
man keine Lymphe aus zerdrückten, zerkratzten oder ander­
weitig zerstörten und eiternden Pusteln entnehmen dürfe, 
wenn man sicher seyn will, keine falschen Schutzblattern zu 
erzeugen; daß man beym Abnehmen der Lymphe die blu­
tige Zerstörung der Pustel mit stumpfen Instrumenten 
vermeiden müsse, weil darnach so häufig unangenehme 
Eiterungen entstehen; endlich, daß man nicht alle Pusteln 
öffnen dürfe, fondern wenigstens eine bis zwey der un­
gestörten Entwicklung bis zur völligen Reife und dem 
naturgemäßen Absterben überlassen müsse, wenn man nicht 
die Schutzkraft der Vaccine aufs Spiel setzen will. — 

Die Ueberzeugung von der Vortrefflichkeit und Unfehl­
barkeit der Methode, die Schutzblattern-Lymphe in glä­
sernen Haarröhrchen zu konserviren, hat veranlaßt, daß 
dieselbe in dem neuen Jmpfreglement für Kurland drin­
gend empfohlen ist; mit ihrer allgemeinen Annahme müs­
sen alle Klagen über Mangel an Lymphe, und alle darauf 
gebauten Ausflüchte, wegfallen. Da es indessen Schwie­
rigkeiten hat, gute Haarröhren zu erhalten, und da ich 
glücklicherweise im Besitze eines ziemlich ansehnlichen Vor-
rathes derselben bin, so bin ich so frey, hiermit jedem 
praktischen Impfarzte einige solche Röhrchen unentgeldlich 
anzubieten, und die Bitte daran zu schließen, sich nach 
dem Verbrauche derselben wieder direkte an mich wenden 
zu wollen. Es wird mir zum wahren Vergnügen gerei­
chen, meinen Vorrath an diesem unkostbaren, aber hier 
nicht zu habenden Artikel, zur Beförderung des guten 
Zweckes mit jedem zur Sache Berufenen zu theilen. 

Mitau, den ?ten April 1826.  

Or. Heinrich Bidder. 

W i s s e n s c h a f t l i c h e  u n d  l i t e r ä r i s c h  e  M  i  s c e l l e n  
a u s  a u s l ä n d i s c h e n  B l ä t t e r n .  

Wie bekannt, wurde einem Professor zu Rom vor zwey 
Iahren verstattet, in einem Kompendium das Kopernika-
nifche System als ausgemacht darzustellen. Nicht weni­
g e r  m e r k w ü r d i g ,  a l s  d i e s e  C e n s u r ,  s i n d  a b e r  d i e  E n t ­
scheidung grün de, wie sie in einer der Schrift bey-
gefügten Note vorgetragen worden. Es wird darin ge­
sagt: „Da das Kopernikanische System (wornach die 
Erde sich um die Sonne dreht) auf die famöfe Anklage 
gegen Gallilei als falsch und der heiligen Schrift zu­
wider angesehen ward, auch nach damaliger philosophi­
scher Einsicht schwere Streitigkeiten veranlassen konnte 
(wie z. B. die Thiers sich auf den Beinen erhalten könn­
ten?), so durfte es den Katholiken anzunehmen nicht 
»erstattet werden; denn sie müssen sich so lange an den 
Buchstaben der Bibel halten, so lange der Sinn nicht 
ins Ungereimte (absurdum) fällt. Jetzt aber, da über­
zeugende Beweise des Faktums gefunden worden sind, 
gewinnt dieses System ein anderes Ansehen als (damals) 
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da Gallilei es darstellte. Weil nun ein Astronom den 
Umlauf der Erde nicht nur als möglich, sondern auch als 
nothwendig zur Erklärung der Phänomene annimmt, 
ü b e r d e m  d a s V e r l ä u g n e n  d e s s e l b e n  a l l e n  g e ­
lehrten Physikern ungereimt scheint, so darf 
m a n  d i e  Z e i t  r e i f  h a l t e n ,  i h n  a n z u n e h m e n ,  i n d e m  d e r  
b u c h s t ä b l i c h e  S i n n  j e t z t  e i n e  U n g e r e i m t h e i t  
seyn würde. — (Hiernach wird Also das Fortschrei­
ten mit den fortschreitenden Wissenschaften von der rö­
mischen Kirche anerkannt.) 

A u s z u g  e i n e s  S c h r e i b e n s  a u s  R o m ,  v o m  
2 9 stenIanuar. Die hiesige Regierung zeigt für ihre 
Alterthümer kein Interesse, und überhaupt liegt die 
Strenge der Rechtgläubigkeit mit dem freyen Kunstsinn 
in offener Fehde! Aus dem Vatikan wird von antiken 
Skulpturen Alles weggeschafft, was der Sinnlichkeit 
Vorschub geben könnte; eine Gruppe der Grazien ist, 
wegen der gänzlichen Naktheit der Figuren, schon von 
ihrer Stelle verschwunden, und noch andern Figuren 
mehr steht aus gleicher Ursach das nämliche Schicksal 
bevor. Mit großer Aufmerksamkeit und nicht minder 
großer Strenge werden auch die Arbeiten der Kupfer­
stecher kontrollirt. Ist auf einer von ihren Platten das 
Geschlecht der Figuren allzukenntlich angedeutet, so darf 
eine solche Platte nicht abgedruckt werden, wodurch die 
Kunst und der Gewcrbfleiß — der hier zu Lande fast aus­
schließlich auf Gegenstände der Kunst eingeschränkt ist — 
in gleichem Maße leiden. Man schreibt diese Strenge, 
von welcher man seit langer Zeit hier nichts mehr wußte, 
dem zunehmenden Einfluß der Jesuiten zu, und da der 
Kunststeiß der heutigen Römer vielmehr angespornt als 
zurückgehalten werden muß, so ist es nicht zu verwun­
dern, wenn der Eifer der einländischen Kunstjünger er­
kaltet und sie die Hände müßig in den Schooß legen. — 
Thorwaldsen hat, für die ihm aufgetragene Reiter­
statue des Fürsten Poniatowski, der während der 
Völkerschlacht bey Leipzig im Durchschwimmen durch die 
Elster ertrank, ein vollendet schönes Pferd gemacht, ge­
wiß das beste unter allen von moderner Skulptur vor­
handenen! Jetzt wird er die Arbeiten für das Monument 
a u f  P i u s  d e n  S i e b e n t e n  f o r t s e t z e n ,  f ü r  w e l c h e n  Z w e c k  
koch viel zu thun bleibt. Die überaus gelungene Büste 
Pius des Siebenten, von Thorwaldsen, hat ein 
junger preussischer Künstler, der hier sehr geachtet ist, 
ein Berliner, Emil Wolff, für den König von Preussen 
kopirt. 

Endlich und nach langen Diskussionen ist in der Aka­
demie der Heilkunde zu Paris die Frage, ob eine Kom­
mission mit der Untersuchung des thierischen Magnetis­
mus beauftragt werden soll, mit 35 Stimmen gegen ->5 
durchgegangen. 

In Paris sind erschienen: Goethe's dramatische Werke, 
übersetzt von Albert Stapfer, in 4 Bänden. 

Es wird versichert, Herr v. Chateaubriand habe 
das Eigenthum seiner sämmtlichen Werke einer Gesell­
schaft von Verlegern gegen die Summe von -/ootausend 
Franken übertragen. Seine gesammten Werke bestehen 
aus 25 Bändchen, welche ausserdem noch sechs Schilde­
rungen aus der französischen Geschichte enthalten werden> 
wovon mehr als die Hälfte bis jetzt ungedruckt sind. 
Auch der bekannte Versuch über die Staatsumwälzungen 
wird aufgenommen, und zwar, wie es heißt, mit Noten 
versehen, wodurch gewisse von des Verfassers Jugend 
zeugende Stellen verbessert werden. 

Herr Moreau de Ionnes hat ein Werk über den 
Handel im neunzehnten Jahrhundert geschrie­
ben, das sehr gerühmt wird und dessen erste Ausgabe in 
14 Tagen vergriffen ward. Man findet darin unter an­
dern folgende statistische Notizen über die französischen 
Kolonien: Bevölkerung: Martinique 10,000 Weisse, 
10,000 Freygelassene, 80,000 Sklaven, zusammen 
100,000. Guadeloupe 12,500 Weisse, 65oo Frey­
gelassene, 101,000 Sklaven, zusammen 120,000. Bour-
bon i5,ooo Weisse, 5ooo Freygelassene, 53,000 Skla­
ven ,  zusammen  7 3 , 0 0 0 .  Gu iana  1 0 0 0  Weisse ,  i 5 o o  
Freyge lassene ,  i 3 , 5 o o  Sk laven ,  zusammen  1 6 , 0 0 0 .  
Gesammtsumme 3 8,5oo Weisse, 23,000 Freygelassene, 
2 4 7 , 5 0 0  S k l a v e n ,  z u s a m m e n  3 0 9 , 0 0 0 .  H a n d e l :  
Martinique: Ausfuhr 32,5oo,ooo Franken, Einfuhr 
30,000,000 Fr.; in Masse 62,500,000. Guadeloupe: 
Ausfuhr 33,000,000 Fr., Einfuhr 3o,5oo,ooo Fr.; in 
Masse 63,5o0,oo0 Fr. Bourbon: Ausfuhr 3,000,000 Fr., 
Einfuhr 2,5oo,0oo Fr.; in Masse 5,5oo,ooo. Guiana: 
Ausfuhr i,5oo,ooo Fr., Einfuhr 1,000,000 Fr.; in 
Masse 2,500,000. Fügt man zu dieser Summe noch den 
Schleichhandel hinzu, so beläuft sich die Masse des na­
tionalen und auswärtigen Handels der französischen Ko­
lonien, mit Ausschluß der Entrepot-Kolonie Senegal 
und den Komptoiren in Ostindien, gewiß auf mehr als 
i5o Mill. Fr. 

A m  i Z t e n  M ä r z  v e r s t a r b  i n  L o n d o n  n a c h  e i n e m  v i e r -
wöchentlichen Krankenlager in seinem 57sten Lebensjahre 
vi. Georg Heinrich Nöhden, Mitglied mehrerer 
gelehrten Gesellschaften, Sekretär der königlichen asiati­
schen Gesellschaft und Präsident des hier gestifteten deut­
schen Vereins; ein Mann, der dem deutschen Namen in 
der Hauptstadt Großbritanniens zur Zierde gereichte und 
die allgemeine Achtung mit sich ins Grab nimmt. 

Am 7ten März starb zu Aurich im 8c»sten Lebensjahre 
der Hofrath vr. Tileman Dothias Wiarda, Ver­
fasser mehrerer historischer Werke, der Geschichte Ostfries­
lands :c. 

Der berühmte Geschichtsmaler und Schriftsteller im 
Kunstfache, Landon, ist in Paris am 6ten März ge­
storben. 
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W i t t e r u n g  z u  M i t a u ,  i m  M o n a t  M a r ;  1 8 2 6  a .  S t .  
Das erste Drittel des Monats ist heiter und kalt, überhaupt halt die Kälte länger als gewöhnlich an, und das 

Ansehen des Winters erneuert sich mehrmals durch den einfallenden obgleich meist nur wenige Stunden dauernden 
Schnee, als am Sten, i5ten und 24sten. Nach dem ersten Drittel wird die Luft trübe, es fchneyet viel, die Temperatur 
wechselt um den Gefrierpunkt, der Barometerstand nimmt ab. Der tiefste Barometerstand ist am 2 6sten. Vom 
Lasten bis 2 8sten ist der Barometerstand äusserst veränderlich, und wechselt oft im Laufe von 12 Stunden um 3 bis 
4 Linien. Am 24sten Nachmittags ist Eisgang auf der Aa, bey sehr niedrigem Wasserstande. Mit dem 28sten tritt 
merkliche Wärme'ein. Der höchste Barometerstand ist am isten 28"^", der niedrigste am 26sten 27"^". 

Dieser Monat hat 18 veränderliche, 6 ganz heitere, 7 ganz bedeckte Tage; Schnee an 14, Regen an 7 Tagen; 
zZ heitere Morgan, 11 heitere Mittage, 14 heitere Abende. 

Die Zahlen bey der Windrichtung zeigen die Starke des Windes an, nämlich 0 zeigt Ruhe an, 1 geringen 
Wind, 2 Wind, Z heftigen Wind, 4 Sturm. 

S t a n d  d e r  m e t e o r o l o g i s c h e n  I n s t r u m e n t e  a u f  d e r  M i t a u e r  S t e r n w a r t e .  
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7 3 / 0  

7 0 / 5  
6 6 / v  
68/0 

80. 1 
8. 1  

0  
080. 0 
8. 2 

0  
0 / 3  
0  

> i /6 

1  / 8  

2 / 4  
3 /2 
1/1 

6,4 

8 / 2  

0 ,2 
2 /0 
0/8 
2 / 0  
6 / 2  

Bed.,veränd.; M.veränd., feucht.Schn.; Ab.heit. 
Dicht. tief.Schn.,bed.; M.f.Reg.; NM.u.A.veränd. 
Bedeckt den ganzen Tag und Abend. 
Veränd.,meist heit.; M. veränd.; NM.u.Ab.heit. 
Bed., veränd.; M.veränd., bed.; N. Gew. u.Reg. 

20 
21 
22 
2 3  

24 

2 5  
26 
27 
28 
29 
Z o  
Si 

3 3 5 / 5 3  

332/48 

8 /0! 3 3 5 / v 3  

7/2^332/04 

7i / 4 j V V .  0 
7 3 / 8 > V V .  2  

5 /0 
3 / 5  

8 , 3  

9 / 0  

4,2 
6/9 

Bed.,fein.Reg.; M.bed.,veränd.; NM.u.Ab.heit. 
Bed., Reg.; M. bed., veränd., heit.; A. bed.; N. Reg. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I.D. Braunschweig, Censor. 
No. 138. 



Maemetne deutsche Zeitltiig Mr Nuslsnd. 

>10. 16. Sonnabend, den 6. Februar 1826. 

St. Petersburg, den 28stcn Januar. 
Am i yten Januar c».'pfingen, in Folge des Allerhöch­

sten Parolebefehls vom vcrwichenen i Zten December, die 
Leibgarderegimentcr die ihnen durch diesen Parolebefehl 
A l l e r g n ä d i g s t  v e r l i e h e n e n  e i g n e n  U n i f o r m e n  S  r .  M a ­
j e s t ä t ,  d e s  K  a  i  s e  r  s  A l e x a n d e r  P a w l o -
witsch, glorreichen Andenkens, in folgender Ord­
nung : 

Bey der Infanterie waren, zum Empfang derselben, 
die ersten Grcnadierpelotons, bey der Kavallerie die ersten 
Pelotons der Leibeskadronen, und bey der Artillerie von 
jeder Fußbrigade 45 Mann, und ein Peloton reitender 
Artillerie abbeordert. Diese Pelotons versammelten sich 
gegen Uhr Morgens vor der Saltykowschen Vor­
fahrt (der Admiralität gegen über) des Winterpalais 
Sr. Kaiserl. Majestät, und stellten sich in zwey Li­
nien auf, die Infanterie in der ersten, und die Kavalle­
rie in der zweyten nach dem Alter der Regimenter, die 
Artilleriepelotons auf den linken Flanken der Linien. Bey 
denselben befanden sich, bey der Infanterie die Musikan­
ten und Kompagnietambours jedes Regiments, und bey 
der Kavallerie die Trompeter. Diese sammtlichen Trup­
pen kommandirte der General von der Kavallerie, Woi-
now, die Kavallerie der Generaladjutant Depreradowitfch, 
und die Infanterie der Generaladjutant Bistrom i. Zum 
Empfang der Uniformen erschienen zu eben derselben Zeit 
im Winterpalais von jedem Regiment ein Stabsofficier 
mit zwey Assistenten vom Lieutenantsrange. Um halb 
12 Uhr trugen diese Stabsofficiere aus dem Palais die 
Uniformen auf karmoisinrothen sammetnen, mit goldnen 
Treffen besetzten Kissen. Ihnen wurden die Honneurs 
mit vollem Feldmarsch abgegeben, und die Stabsofficiere 
mit den Assistenten stellten sich vor ihren Pelotons auf, 
wie die Fahnen sich stellen. Hierauf marschirten beyde 
Linien ist Pelotons auf und brachten die Uniformen, un-
t«r Militärmusik, zu den Regimentern. Zum Empfang 
der Uniformen waren die Jnfanterieregimcnter und die 
Artillerie in Quarre'« auf den Regimentshefen, und das 
Chevaliergarderegiment und das Leibgarderegiment zu 
Pferde in den Regimentsmanegen zu Fuß aufgestellt (wel­
ches auch das Husarenregiment den folgenden Tag in 
Zarskoje-Selo vollzog). Alle diese Truppen, so wie 
auch die erwähnten Pelotons, waren in tiefer Trauer. 
Nach der Ankunft der Pelotons mit den Uniformen bey 
den Regimentern wurden diesen die vollständigen Hon­

neurs abgegeben. Die Uniformen wurden auf besonders 
dazu angefertige Trauerpulte gelegt und ein Todtenamt 
gehalten. Nachher wurden den Uniformen nochmals, wie 
oben, die Honneurs abgegeben, und diese darauf von eben 
denselben Pelotons und in eben derselben Ordnung nach 
den zur Aufbewahrung derselben bestimmten Orten getra­
gen. — Die Uniformen sind aufzubewahren befohlen; 
beym Preobrashenskifchen Regiment vorläufig in der Ho­
spitalkirche, nachher aber in der Preobrashenskifchen Ka­
thedrale der sämmtlichen Garde; beym Semenowschen, 
dem Jäger-, dem Finnländischen, Pawlowskischen, dem 
Chevaliergarde- und dem Leibgarderegiment zu Pferde in 
deren Kirchen; beym Jsmailowfchen Regiment in der heil. 
Dreyfaltigkeits-Winterkirche; beym Husarenregiment in 
der Hofkirche zu Zarskoje-Selo, und bey der Artillerie 
in der Sergji-Kathedrale der sämmtlichen Artillerie. 

T a g a n r o g ,  d e n  Z o s t e n  D e c e m b e r .  
Gestern, den 2Zsten December, wurden die irdischen 

Ueberreste S r. Majestät, des in Gott ruhenden Ka i-
sers Alexander Pawlo witsch, von hier 
nach St. Petersburg abgeführt. Nachdem Se. Eminenz, 
der Bischof von Ekaterinoflawl, die heilige Liturgie ver­
richtet und das Todtenamt gehalten hatte, setzte sich der 
Zug' aus der Kirche in folgender Ordnung in Bewe­
gung : 

Voran gingen die Deputirten der Städte Taganrog, 
Rostow und Mariupol; die Beamten der Stadt, der 
Quarantäne, des Zollamts, des Kommerzgerichts :c. 
Sechs Generale, welche die Jnsignien der russischen Or­
den auf sammetnen Kissen trugen, gingen vor der Leichen­
bahre, und zu den Seiten derselben acht Flügeladjutan-
ten Sr. Kaiserl. Majestät, die hier von St. Pe­
tersburg eingetroffen waren, um die letzte traurige Pflicht 
zu erfüllen. Hinter dem Sarge gingen die Generaladju-
t a n t e n  u n d  d i e  b e y m  H o f e  J h r e r M a j e s t a t ,  d e r  K a i ­
serin Elisabeth Alexejewna, dienenden 
Personen, alle in schwarzen Mänteln. Zwey Eskadro­
nen Kosaken, mit gesenkten Piken, beschlossen den Zug. 
Diese geachteten, im Getümmel des Kneges grau ge­
wordenen Krieger vergossen bittere Thränen. — Die hei­
lige Ceremonie war majestätisch durch ihre Einfachheit. 
Es schien, als sähen wir nicht die Beerdigung eines 
großen und mächtigen Monarchen, sondern eines 
zärtlichen Vaters, begleitet von dem Kummer und den 
Thränen der dankbaren Kinder. — Die Einwohner von 
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Taganrog und der umliegenden Dörfer füllten die Stra­
ßen. Diese Stadt, welche das Glück gehabt, zuletzt den 
allgeliebten Monarchen in ihren Mauern zu sehen, 
fühlt den Verlust Desselben doppelt. Wahrend der 
ganzen Zeit Seines Aufenthalts in Taganrog empfing 
Se. Majestät, der Kaiser, Alle, die sich Ihm nä­
heren, mit Güte, und kam sogar denjenigen zuvor, die 
nicht wagten, Ihm näher zu treten. Ueberall war Er 
selbst gegenwartig, kannte alle Bedürfnisse der Einwoh­
ner, empfing die Bittschriften, tröstete die Unglücklichen. 
Jetzt, bey dem Anblicke des Leichenbegängnisses an den 
O r t e n ,  w o  n i c h t  l a n g e  z u v o r  d i e  G e g e n w a r t  d e s  M o n a r ­
chen Freude und Glück verbreitet hatte, flößen aufrich­
tige Thränen zum Andenken des Souveräns, dessen 
Wohlthaten ewig in unsern Herzen eingegraben verblei­
ben werden. — Eine große Menge Volks folgte dem 
Sarge bis zur ersten, 20 Werst von hier entlegenen, Sta­
tion auf der Noute nach St. Petersburg, als wünschten 
sie, die kostbarsten Ueberreste des guten Fürsten langer 
bey sich zurückzubehalten. 

Die Leiche S r. Majestät wird von dem General-
adjutanten, Grafen Orlow-Denißow, nebst zehn Flügel­
adjutanten, nach St. Petersburg geleitet. 

Wir halten uns für glücklich, befriedigende Nachrichten 
ü b e r  d i e  G e s u n d h e i t ' I  h r e r  M a j e s t ä t ,  d e r K a i s e r i n  
Elisabeth Alexejewna, die sich, ungeachtet 
der heftigen Gemüthsunruhen in diesen letzten Tagen, 
erhält, mittheilen zu können. Ihre Majestät haben 
Trost gefunden in Erfüllung aller der heiligen Gebräuche, 
welche der Abführung der Leiche des Monarchen vor­
angegangen sind. Alle, die Zeugen dieses großen Bey-
spiels der Ergebung in den göttlichen Willen und der 
christlichen Liebe gewesen, sind bis ins Innerste ihres 
Herzens gerührt worden. Laßt uns Heisse Gebete zu dem 
Allerhöchsten emporschicken, Er wolle Ihre kostbare Ge­
s u n d h e i t  e r h a l t e n .  I h r e  M a j e s t ä t  v e r l a s s e n  I h r e  
Zimmer nur, um in die Kirche zu gehen; bloß in der 
Religion finden Sie Trost. 

Die Leiche Sr. Majestät, des in Gott ruhenden 
Kaisers Alexander Pawl 0 witsch, wird 
den 3ten Februar in Moskau ankommen und daselbst drey 
Tage verbleiben; den 28sten Februar trifft sie in Zars-
koje-Selo ein. 

M o s k a u ,  d e n  2 ä s t e n  J a n u a r .  
Vorgestern, den -8ten dieses Monats, Abends, ver­

starb hier der General von der Infanterie und Ritter ver­
s c h i e d e n e r  r u s s i s c h e n  u n d  a u s l a n d i s c h e n  O r d e n ,  G r a f  F e -
d 0 r Waßiljewitsch R 0 st 0 ptschin, im 61 sten Jahre 
seines Alters. 

N a u p l i a ,  d e n  1  Z t e n  D e c e m b e r .  
Die griechische Regierung hat zwey Dekrete erlassen. 

Das erste bestimmt, daß vier Arten von Gerichtshöfen in 
Griechenland eingesetzt werden sollen. Friedensgerichte, 

Provinzialgerichte, em Appellationshof und ein'oberstes 
Gericht von Hellas. In jeder Ortschaft sind die Aelte-
sten zugleich Friedensrichter. Ein Provinzialgericht be­
steht aus drey weltlichen Richtern, deren Wahl folgender­
maßen geschiehst: Eine jede Provinz wählt 9 Personen, 
aus denen die Regierung drey ernennt. Bey einem sol­
chen Gericht ist ein von der Regierung bestellter Sekretär, 
der mit keinem Richter verwandt seyn darf, ferner ein Bote 
und ein Siegel mit dem Bildniß der Athene (Minerva) 
u n d  d e r  I n s c h r i f t :  „ G e r i c h t s h o f  d ? r  P r o v i n z A p -
pellationshöfe (jeder aus 5 von der Regierung ernannte»! 
Mitgliedern bestehend) sind vorläufig sechs bestellt, nämlich 
in Tripolizza, Nauplia, Athen, Missolunghi, Naxos und 
Kreta. Alle Vierteljahr wählen die Appellationsrichter 
einen aus ihrer'Mitte zum Präsidenten. Oer oberste 
Hof von Hellas, aus 9 Räthen bestehend, befindet sich 
in der Hauptstadt; alljährlich wird von den Mitgliedern 
der Präsident gewählt. Bey demselben ist ein erster und 
ein zweyter Sekretär angestellt. — Das zweyte Dekret 
befiehlt den Verkauf eines Theils der Staatsdomänen, 
zum Besten der regulären Truppen. Die Organisirung 
dieser Truppen (durch den Obristen Fabvier), welche be­
reits bis auf 1200 Mann Infanterie und 25o Mann 
(von Regnault de Saint-Jean d'Angely befehligte) Ka­
vallerie gebracht sind, verspricht uns für den nächsten 
Frühling ein Heer von 4000 gut diseiplinirten Sol­
daten; die Kompagnien wachsen täglich durch Freywil-
lige. Eine philhellenische Gesellschaft hat der Regie­
rung 3oo Säbel geschenkt. — Die Uneigennützigkeit 
des Kanaris kann nur mit seiner Tapferkeit verglichen 
werden. Dieser Mann erinnert uns an den Phoeion 
der Athener. Ein Fremder, der neulich Spezzia be­
suchte, hatte die größte Mühe, um Kanaris zur An­
nahme von 5o Franken, deren er sehr benöthigt war, 
zu bewegen. 

Beym Vorgebirge Matapan haben die Hydrioten acht 
Schiffe, mit Vorräthen, Rekruten und Pferden, die 
nach Modon bestimmt waren, beladen, weggenommen, 
und bereits auf ihrer Insel aufgebracht. 

, (Verl. Zeit.) 
Z a n t e ,  d e n  2 t e n  J a n u a r .  

Wahrend die neu ausgeschifften ägyptischen Truppen 
sich anschickten, die Graben vor Missolunghi auszufül­
len, erschien Miaulis mit So Segeln auf der Höhe 
von Jthaka. Er setzte i5oo Mann beym Fort Vasi-
lades ans Land, schiffte Kriegs- und Mundvorräthe aus, 
und nahm seine Stellung auf der Linie des Prokopa­
nistos. Den Lösten December pflanzten die Türken die 
Fahnen auf, als Zeichen des Angriffs, und Tages 
darauf fingen sie an zu stürmen; aber ihr Eifer hielt 
nicht lange aus. 1S00 blieben auf dem Platz. Ibra­
hims Artillerie wurde von Oesterreichern und einigen 
Franzosen geleitet. 



Die Sendung des Tschausch-Baschi und des Nedsjib-
Effendi von Konstantinopel hat nicht zum Zweck, einen 
Frieden mit Griechenland zu vermitteln, vielmehr sol­
len sie Mehemet Alt) zu einer dritten Expedition gegen 
Moreä zu bewegen suchen. (Verl. Zeit.) 

L i v o r n o ,  d e n  L o s t e n  Januar. 
(Aus dem L o n s i i t u t i o n k l . )  

Der hiesige Agent des Paschas von Aegypten, ein 
Jude, welcher dem Bau der Schiffe, die für Mehemet 
Aly ausgerüstet werden, vorsteht, hat durch ein in 
zehn Tagen von Zante angekommenes Fahrzeug fol­
gende Nachrichten erhalten. Ibrahim, entrüstet über 
die Niederlagen, welche Reschid's Armee, obwohl durch 
7000 Mann ausgesuchter ägyptischer Truppen verstärkt, 
den 27sten December erlitten hatte, bewog den Kapu-
dan Pascha, eine Seeschlacht zu wagen. Das Ge­
schwader des Miaulis bestand aus nicht mehr als 26 
Briggs; man beschloß also den Kten Januar den An­
griff, war aber sehr erstaunt, als man nach Umseglung 
des Vorgebirges Papa 76 griechische Segel vor sich 
sah. Indessen hatten die Türken noch immer die Ueber-
macht, da sie 98 Kriegsschiffe hatten, und zwar 2 Li­
nienschiffe und 14 Fregatten. Die Griechen, welche 
mittelst ihrer geschickteren Manöuvres den Wind für 
sich gewonnen hatten, begannen am 8ten mit Sonnen­
aufgang die Kanonade. Das Gefecht war äusserst hitzig. 
Miaulis, dessen Schiff zerschossen wurde, rettete sich 
mit seiner Mannschaft nach einem andern Schiff, .und 
pflanzte auf diesem die Admiralflagge auf. Eine feind­
liche Fregatte ward in Brand gesteckt und unter den 
Türken ward die Unordnung vollständig. Die Griechen 
haben 4 Briggs eingebüßt. Den Türken wurden 3 
Fregatten angezündet, 1 Linienschiff zerschellte an den 
Untiefen vor Missolunghi, 14 Kriegsschiffe fielen den 
Griechen in die Hände. Der Kapudan Pascha^ hat sich 
unter die Wälle von Lepanto zurückgezogen. 

(Verl. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  Z o s t e n  J a n u a r .  

Der Ocsterreichische Beobachter erklärt ganz bestimmt, 
daß die Pforte erst am 2 2sten December die Nachricht 
vom Tode Sr. Majestät, des Kaisers Alexander, er­
halten habe (wodurch also dieser Grund der Absendung 
der Emissäre nach Griechenland wegfällt), und fordert 
die französischen Blätter auf, das Gegentheil zu be­
weisen. 

M a d r i d ,  d en  2 ,  s t e n  J a n u a r .  
Der Staatsrath hat unter mehreren wichtigen Funk­

tionen auch die, über die Ernennung neuer Minister 
sein Gutachten zu geben und hohe Staatsbeamte zu 
richten, im Fall selbige angellagt werden müssen. Der 
Proceß, welchen der (vormalige Stadtkommandant) Ge­
neral Pezuela gegen den Obristen Severos erhoben hat, 
hat ein seltsames Ende genommen. Bekanntlich hatte 

der Obrist in einer Adresse an den König gesagt, der 
General habe diejenigen Militärs Verräther genannt, 
welche ohne Befehl ihrer Vorgesetzten ihre Fahnen ver­
lassen hätten. Hierüber verklagte ihn der General. Das 
Gericht hat entschieden, daß sowohl der Verleumder 
als der Verleumdete unschuldig seyen. Herr Severos 
bemüht sich, wiederum Sekretär bey der Reinigungs-
junta zu werden. 

Der Marquis von Campo-Sagrado hat der Regie­
rung durch einen ausserordentlichen Kourier Depeschen 
von großer Wichtigkeit, Havanna anlangend, überschickt. 
Das Fahrzeug, welches diese Nachrichten überbrachte, 
hat nur wenige Wochen auf der Reise zugebracht. Die 
Ruhe auf Kuba scheint ernstlich bedrohet. 

Mit der Frau Mello, die man im Zimmer des Don 
Karlos gefunden, hat es folgende Bewandtniß. Sie war 
vormals Kammerdame bey der Königin Jsabelle von Por­
tugal, und bekleidete hernach dasselbe Amt bey der Prin­
zessin Maria Franciska. Ihr Mann war Stallmeister. 
Die Prinzessin aber hatte Ursache, mit ihr unzufrieden 
zu seyn, entließ sie aus ihrem Dienst und verwies sie nach 
Sevilla. Auf Befehl der Jnfantin ward die Metlo nicht 
nach einem Gefängniß abgeführt, sondern in ein möblir-
tes Zimmer gebracht, woselbst der Polizeymeister ein Ver­
hör mit ihr anstellte. Sie behauptete, daß sie ohne ge­
hört worden zu seyn, ins Exil geschickt sey, und nun — 
vielleicht allzu voreilig — sich selbst auf den Weg ge­
macht habe, um, wo möglich, die Prinzessin zu sprechen 
und sie von ihrer Unschuld zu überzeugen. Sie ist be­
reits nach Sevilla zurückgeführt. 

L i s s a b o n ,  d e n  i 4 t e n  J a n u a r .  
Alle hiesige Einwohner liefen gestern irach dem Hafen, 

um 3 Schiffe aus Rio-Janeiro zu sehen, die ersten, wel­
che unter brasilianischer Flagge hier angekommen sind. 

P a r i s ,  d e n  2 8 s t e n  J a n u a r .  
Wie man auch die Abfahrt des Viceadmirals Duperrü 

darstellen möge, es ist unmöglich, daß er Brest mit 6 Fre­
gatten vom ersten Range verlassen haben sollte, bloß um 
den Befehl über die Antillenstarion zu übernehmen. Ohne 
Zweifel bezweckt seine Sendung Anknüpfung von Verhält­
nissen mit den neuen Staaten von Amerika. Der In­
halt seiner Instruktionen ist ein Geheimnis?, und es würd^ 
unnütz seyn, dasselbe ganz durchdringen zu wollen. Ei­
nige behaupten, es handle sich darum, den Plänen der 
Jndcpendenten auf Kuba entgegen ;n wirken; Andre mei­
nen, Herr Duperre werde mit der spanischen Regierung 
gemeinschaftlich zu Werke gehen und es hatten desfalls 
Kommunikationen zwischen dem Kabinet von Paris und 
Madrid statt gefunden.. Wir schmeicheln uns nicht das 
Geheimniß dieser Mission durchdrungen zu haben, glau­
ben aber behaupten zu können, daß d-e Instruktionen des 
Herrn Duperre nach dem Urtheil der Abgesandte,! von 
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Mexiko und Kolumbien ein erfreuliches Resultat herbey-

führen dürften. 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  

vom 2 9sten Januar. 
Uebcr den Aufstand der Japanesen enthalt eine eng­

lische Zeitung folgende Mitteilungen: „Rodindeporo, 
verwandt mit dcr Königlichen Familie des Juger Car­
ter, hat an dcr Spitze einer beträchtlichen Macht den 
Aufruhr begonnen. Er zwang die Holländer, sich im 
Fort Solo einzuschließen, da er aber nicht gehörigen 
Nachdruck anwandte, so hatte dcr General de Cock 
Zeit, Truppen zusammenzuziehen. Rodindeporo ist bis 
jetzt noch nicht geschlagen, aber man zweifelt, daß er 
de Cock's Macht werde widerstehen können. Rebellen, 
die sich in dcr Nähe von Paschakuguhn sehen ließen, 
mußten sich zurückziehen und zu Rodin stoßen. Ein 
anderer Aufstand brach zu Dorath (7 deutsche Meilen 
von Samarang) aus, »8o Mann, gegen die Rebellen 
abgeschickt, wurden in Stücke gehauen. Sie hätten 
sich Samarangs bemächtigen können, allein sie zogen 
sich südwärts zurück. Man hat eine Verschwörung, 
Batavia in Brand zu stecken, entdeckt." 

B r ü s s e l ,  d e n  L g s t e n  J a n u a r .  
Man schreibt aus Kambrai: Ausser den Uebungslä-

gern, welche nächsten Frühling auf dcr nördlichen Gränze 
von Dünkirchen bis Straßburg zusammengezogen wer­
den sollen, werden auch alle Festungen der ersten Linie, 
die seit 25 Jahren ziemlich vernachlässigt wurden, auf 
einen Achtung gebietenden Vertheidigungsfuß gebracht 
werden. Rokroi unter andern soll in einen sehr star­
ken Play verwandelt werden. 

N e w - U o r k ,  d e n  2 6sten December. 
Ucber die Bewegungen in Chili (stehe unsre vorgestrige 

Zeitung) sind uns noch folgende Details bekannt gewor­
den. Die Unzufriedenheit der Valparaisianer zeigte sich 
zum Erstenmale öffentlich in einer Versammlung, die dcr 
Statthalter in den ersten Tagen des Oktobers einbe­
rief. In dieser Versammlung wurde einmüthig und 
ohne Stimmenthcilung beschlossen, die Bescheide (äe-
crelos) dcr Minister als null und nichtig anzusehen, 
zugleich erklärten sie Valparaiso für unabhängig. Die 
Regierung in San Dago ernannte einen andern Statt­
halter, dcr sich sofort nach jener Stadt auf den Weg 
machte; da er aber unterweges eine große Menge Men­
schen aus Valparaiso ihm entgegenkommen sah, kehrte 
er mit ihnen nach San Dago um. Hierüber erzürnt, 
befahl der Direktor Freire 25o Reitern, die aufrühre­
rische Stadt zu besetzen. Doch war dies Korps kaum 
aus der Stadt, als ein besonderer Beschluß des Kon­
gresses es zurückrief. Man glaubt, daß die Obristen 
mehrerer Regimenter mit dem Volk gemeinschaftliche 

Sache gemacht und dem Kongreß Gehorsam geschworen 
haben. Der Direktor, ebenfalls zu dieser Eidesleistung 
aufgefordert,, zauderte, und als man ihn nach einer 
Stunde abermals nach dem Sitzungssaal einberief, er­
fuhr man, daß er mit 2S0 Mann Garde sich nach sei­
nem Geburtsort Konception begeben habe. Dies ge­
schah den ?ten Oktober. Die Versammlung wählte den 
Obristen Sanchez zum Direktor. Aber der größte Theil 
der Truppen war dem abgesetzten Direktor nachgeeilt, 
der, von seinen Anhängern in San Dago aufgefordert, 
den 8ten früh, an der Spitze eines zahlreichen Trup­
penkorps, wieder dorthin zurückkehrte. Sanchez und 
ein anderer Obrist wurden sofort verhaftet. Freire löste 
die Versammlung auf, deren Mitglieder sich zerstreu­
ten, und änderte das gesammte Ministerium. Die ar-
retirten Obristen sind, wie verlautet, nach Mendoza 
verwiesen. Die Ruhe ist wieder hergestellt. 

I n  M i  t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 3ten Februar. Herr von Bach aus Jakobshoff, 
Herr von Grorhuß vom Lande, und Herr Partikulier 
Beichholz aus Laidscn, logircn bey Zehr jun. — Herr 
Obristlieutenant von Kleist aus Abgulden, Herr Kapi­
tän von Dörper aus Neuhoff, Herr von Drachenfels 
aus Grausden, und Herr Ockonom Reinsohn aus 
Holmhoff, logiren bey Halezky. — Herr Artillcrieka-
pitän Astaffjew, Herr Lieutenant Korelkoff und Herr 
Kaufmann Guilhou aus Riga, logiren bey Morel. — 
Frau von Drachenfels aus Grausden, logirt beym 
Herrn von Rutenberg. — Herr von Grothuß aus 
Spirgen, logirt bey Lachmann. — Herr von Hertzberg 
aus Luttringen, logirt bey Mehlberg. 

Den 4ten Februar. Herr von Vegesack aus Riga, lo­
girt beym Herrn Regierungsrath von Klein. — Herr 
Kvnsulent von Gwiasdowsky aus Riga, und Herr 
Förster Richter aus Eckau, logircn bey Zehr jun. — 
Herr Rittmeister von Taube vom Lande, logirt bey 
Gromkau. — Herr Generalmajor und Ritter, Baron 
von Lüdinghausen-Wolff, aus Tuckum, logirt bey 
Stein. — Frau von Magnus aus Lithauen, und 
Frau von Graßmann und Fräulein von Nolde aus 
Riga, logircn beym Herrn Lehrer Jordan. — Herr 
Buchhalter Lchnert aus Heyden, logirt bey Köhler. — 
Herr vr. me6., Kollegienassessor Rasewsky, aus Ka-
menecz-Podolsk, logirt bey Ostrowsky. — Madame 
Jedamsky und Madame Lemcke aus Gilgudiske, logi­
ren beym Herrn Titulärrath Spekowius. 

Den Sten Februar. Herr Rittmeister des Olviopolschen 
Husarenregiments, Haacke, aus Rossein, logirt bey 
Morel. 

Ist zv drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. B raunsch w eig, Censor. 
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H u n d e r t  v i e r z e h n t e  S i t z u n g  d e r  k u r l a n d i ­
s c h e n  G e s e l l s c h a f t  f ü r  L i t e r a t u r  u n d  

K u n s t .  
M i t a u ,  d e n  ? t e n  A p r i l .  

Im Laufe des verflossenen Monats waren, nach Anzeige 
des Sekretärs in der heutigen Sitzung, folgende Geschenke 
für die verschiedenen Sammlungen dcr Societat und des 
Museums eingegangen: Von Sr. Excel!., demHerrn wirkl. 
Staatsrath v. Stanecke, Z8 Landkarten, unter denen 
sich mehrere ältere und seltene befinden; vom Herrn Ober­
forstmeister v. Derschau ein Beytrag zur Bibliothek; 
vom Herrn Inspektor Or. Bidder dessen „Zusätze und 
Nachträge zu Ioh. Friedr. v. Kvrber's Auszügen der im 
russischen Reiche erschienenen Allerhöchsten Manifeste, 
Ukasen, Publikationen, welche das Medicinalwesen be­
treffen;" von den Angehörigen des 1820 verstorbenen 
Pastors zu Tirsen in Liefland, Heinrich Ernst Fischer, 
dessen nach seinem Tode von Herrn Inspektor Hase zu 
Dresden herausgegebenes idyllisches Gedicht: die Hei­
math (Dresden 1824. 8.); von Sr. Excellenz, dem 
H e r r n  O b e r h o f g e r i c h t s p r ä s i d e n t e n ,  G e h e i m c n r a t h  v o n  
Offen berg, ein von dem vor mehrern Jahren verstor­
benen Kandidaten Purkhauer sauber gezeichnetes und 
ausgemaltes Wappenbuch der kurländischen adeligen Fa­
m i l i e n ;  v o n  d e m  h e r z .  k u r l .  H o f u h r m a c h e r ,  H e r r n  J o h n ,  
dem das Museum schon mehrere schätzbare Beyträge und 
mancherley Gefälligkeiten verdankt, die von seiner Hand 
geschnittenen und mit seiner Presse ausgeprägten, für die 
Bauerrichter und Vorsteher im licfländischen Gouverne­
ment zum Tragen bestimmten Merkmale, und zwar von 
jeder der sieben verschiedenen Gattungen ein Exemplar 
in Silber; vom Herrn Major v. Pusin vier bey Ovi-
diopol (Olbis) gefundene römische Kaisermünzen. Zwey 
sind von dem Kaiser Trajan, eine von Commodus, die 
vierte von Antoninus Pius. Jhro Excellenz, die verwitt-
wete Frau Geheimeräthin v. Korsf, hatte aus dem 
Nachlasse ihres Sohnes, des verstorbenen Herrn General-
lieutenants v. Korff, eine, in Form einer Bibliothek 
angelegte, Sammlung von Baum- und Holzarten dar­
gebracht. In jedem Bande (die ganze Sammlung beträgt 
45 Bände) sind Proben von allen Theilen des Bau­
mes enthalten, von der Blüthe bis zur Holzkohle. Herr 
A. Oldekop hatte den 3ten Theil feines russisch-deut­
schen Wörterbuchs übersendet, und die naturhistorischen 
Sammlungen des Museums waren vermehrt worden: 
von Herrn Sokolowicz durch ein vortrefflich erhalte­
nes Exemplar der hier sehr selten vorkommenden Eider­
e n t e  ( ^ n a s  m o i i i s s i m a )  u n d  v o n  H .  T .  R u b i n s t e i n  
durch eine Krebsotter in sehr schönem Balge. 

Nachdem diese Anzeigen gemacht waren, verlas Herr 
Kollegienassessor v. Bitterling die versprochene Fort­
setzung und den Schluß seiner Analyse des Gedächtnisses. 
Nachdem er gezeigt hatte, wie sich nach dem beobachteten 
Gange der Natur das Gedächtnis in Kindern entwickele, 
und mit steigenden Jahren vervollkommne, auch wie sich 
das menschliche von dem Gedächtniß der Thiere untere 
scheide, erwog er die Bestimmung und den hohen Werth 
dieses Seelenvermögens, machte mit den Eigenheiten des­
selben bekannt, indem er eine Ansicht von dessen guten 
und fehlerhaften Beschaffenheiten gab, und die merkwür­
digsten Beyspiele von einer ausserordentlichen Gedächtniß-
kraft aus der alten und neuern Zeit anführte; sprach 
dann über die Kunst zu vergessen, die schon von den 
gebildeten Griechen und Römern gewünscht wurde; lei­
tete die Aufmerksamkeit auf den Unterschied zwischen Ver­
gessenheit und Vergeßlichkeit; lehrte ferner die Mittel 
kennen, wie das Gedächtniß zu üben und zu starken sey, 
nachdem er die Hindernisse berücksichtigt hatte, welche 
ihre Anwendung stören oder völlig unmöglich machen, und 
auf welche Art diese zu beseitigen sind. Hieraus ergab 
sich die Methode, das Gedächtniß für Wissenschaft und 
Kunst, und für das praktische Leben auszubilden. End­
lich schloß der Verfasser seine Abhandlung mit den Regeln, -
welche beym Memoriren zu befolgen sind, und mit den 
Ergebnissen dcr Mnemonik zur Unterstützung des Gedächt­
nisses, wobey er die wichtigsten und besten Schriften, 
besonders die des Herrn Professors V.Morgenstern „6s 
srt« Vkterum mnernonica. Dorpat l8l>5," zur weitern 
Belehrung über diesen Gegenstand zu empfehlen Gelegen­
heit nahm. 

Hiernächst trug der Sekretär der Gesellschaft eine 
lateinische Trauerelegie auf den Tod deS Kaisers 
Alexander, glorwürdigen Andenkens, vor, welche 
vom Herrn l)r. A. W. Riemschneider verfaßt und der 
Gesellschaft übersendet worden war. Sie führt den Titel: 
IVIanikus beaiis /^lexsndri Aus­
sige, AkgiL ?olonise, ^rckiclucis ?innoniss etc. etc. etc. 

ksne xietstis gratiyu« snimi tesseram 
Vilelmus Or. st 

societ. litt. Luron. so^siis. — Oer Sekretär übergab 
hiernächst der Gesellschaft eine Abhandlung des Herrn Kol­
l e g i e n a s s e s s o r s  K r e i s m a r s c h a l l s  v .  d .  B r i n c k e n :  „ ü b e r  
Glauben, Liebe und Hoffnung im Jahre »826," und 
schloß sodann die heutige Sitzung, indem er den Schluß 
der Beschreibung des Herrn Grafen Peter v. Medem .^) 
über Konstantinopel und seine Umgebungen vorlas. An­
dere eingegangene Arbeiten blieben der nächsten Sitzung 
aufgespart. 
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W i s s e n s c h a f t l i c h e  u n d  U t e r a r c s c h e  M l s c e l L e n »  O e r  i n  L e i p z i g  l e b e n d e  P r i v a t g e l e h r t e ,  H e r r  E r n s t  
^  ^  ^  ^  ,  G r o s s e ,  h a t  S r .  M a j e s t ä t ,  d e m  K ö n i g e  v o n  P r e u s s e n ,  

Vom isten Aprtt d. I. ab kommt tn Marschau en: mit historischen Beweisen belegte Volkssage, betitelt; 
politisch-literarisches Blatt m deutscher Sprache, be- Ida, S t a m m - M u t t e r  d e r  K ö -
titelt: „Warschauer Wochenichrift, heraus. Preussen", überreicht; nebst einem Plan 

Ein von der allgemeinen Zeitung mitgetheiltes Privat- ^ einem großen deutschen Heldengedicht, von Moskau's 
schreiben enthält über den Zustand der Literatur in Neapel Brandstätten bis auf die Gruft von St. Helena. Se. Ma-
Folgendes: „Die Steuer, womit alle von Aussen ein- jestät haben dem Verfasser eine Gratifikation gesandt. Die 
geführten Bücher belegt sind, hemmt den literarischen erwähnten Aufsätze werden nächstens im „Gesellschaf-
Verkehr. Jedes Buch ohne Unterschied zahlt an der (herausgegeben von F. W. Gubitz) zur Publici-
Gränze für jeden Oktavband drey Carlini (ungefähr acht gelangen. 
Groschen), für jeden Quartband sechs, und für jeden der Schweiz hat sich eine Gesellschaft gebildet, wel-
Folivband neun. Journale werden gar nicht anders ins die gesammten französischen Journale nachzudrucken, 
Land gelassen, als wenn das Porto dafür nach Brieftaxe Moniteur, der in Paris 124 Fr. kostet, für 48,  

entrichtet wird. Werden Bücher noch eingeführt oder die übrigen aber (in Paris zu 72 Fr.) für 36 Fr., in 
eingeschwärzt, so sind es französische oder englische und vierteljähriger Vorausbezahlung, abzulassen verspricht, 
keine italienische. Ich bin das ganze Quartier San Lla- ^ Jahren besaß die Bibliothek zu Genf 
sio äsi libraji Bude für Bude durchgegangen, und habe ^ Bände geschriebener Predigten von Calvin, zwar 
Nichts als alten Trödel gefunden, und nicht einen einzi- von seiner Hand, denn er schrieb keine Predigten, 
gen Bücherkatalog auftreiben können. Auf der Bibliothek durch einen Schnellschreiber nachgeschrieben. Jndeß 
der LtutZü dürfen Manuskripte, ohne besonderen schrift- verschwand dieser Schatz, ohne daß man wußte, wie oder 
ljchen Befehl des Ministers des königlichen Hanses, dem ^ohm. 3m Jahr 182Z entdeckte man zufallig bey einem 
die Bibliothek uytergebeN ist, nicht gezeigt werden; ist Trcdelweibe acht Bände, die Pfundweise gekauft, und 
dieser Befehl für den Fremden durch diplomatische Ein- wieder in der Bibliothek aufgestellt worden sind, 
schreitung erwirkt, so wird ihm das Manuskript gezeigt. her Brönnerischen Officin in Frankfurt ist die 
Ein Lesekabinet besteht hier nicht, und das (Ziornals vollständige Ausgabe des englischen Originaltextes 

, das einzige literarische Jour- der Werke Lord Byron's hervorgegangen. Es sind 
nal, welches hier vor einigen Jahren bestand, ist ein- Seiten gespaltener Kolumnen, in scharfem, leser-
gegangen. Dcr zweyte Bibliothekar, Janello, ist als lichem, dem Auge wohlgefälligem Druck, in einem 
Herausgeber des bekannt, als kritischen Selbst- P^,^e nach Art des Shakespeare. Man hört, daß auch 
denker hat er sich in einem über die Kritik der Wissen- Walter Scott's poetische Werke dort in einem Band 
schaft überhaupt, und der Geschickte insbesondere, ge- der Presse sind. 
schriebenen Werke bewährt; in diesem Augenblicke be- Ms die protestantischen Missionarien in Malakka mit 
schäftigt er sich mit der Prüfung der Entdeckungen der chinesischen Übersetzung des neuen Testaments um-
Champollion's, der an ihm einen Gegner gefunden gingen, forderte man ihnen für das Stechen von zehn­
hat. — Ein an den Studien in einem untergeordneten tausend Charakteren (je nach dcr Größe derselben) n, 
A m t e  a n g e s t e l l t e r  P r o f e s s o r ,  N a m e n s  G a r g i u l a ,  h a t  a u f  2 : ,  3 o  u n d  4 7  s p a n .  T h a l e r  a b ,  d .  i .  u n g e f ä h r  - 6 ,  3 i ,  
seine Kosten Zeichnung und Stich mehrerer, sowohl auf 45, 70 Thlr. preuss. Kour. Der gewöhnliche Stich 
dem Museum, als in andern Sammlungen zu Neapel ästete nur das Drittel dieser Preise, folglich kam jeder 
befindlicher antiker Monumente, besorgt, deren Heraus- einzelne Charakter von dcr schönsten Art etwas über 
gäbe jedoch Hindernisse gefunden hat. Ich habe diese drittehalb Pfennige zu stehen. In Paris würde« die 
Sammlung in den Händen eines österreichischen Officiers Kosten 6c» Mal so hoch gewesen seyn. Das neue Testa-
gesehen, deren mehrere die Zeit ihres neapolitanischen nient, 6n Seiten stark und 227,300 Charaktere ent-
Standquartiers zu antiquarischen und topographischen haltend, das in China ?5-> Thaler gekostet hat, würde 
Studien benutzt haben." i,, Frankreich auf einen Preis von viertehalbmal hundert-

Von Walter Scott's Schriften erscheint in Paris eine tausend Franken gekommen seyn. Dcr Unterschied des 
neue Auflage in 72 Bändchcn auf Velinpapier mit Preises in dem Arbeitslöhne zwischen Europa und China 
72 Kupfern, 72 Ansichten, einer Charte von Schott- ist also in der That erstaunlich, und man könnte in die-
land, 3o Specialcharten und dem Bildniß und Faksimile sem Reiche Unternehmungen ausführen, an die zu den-
Scott's. Subskriptionspreis 28 L Fr. Das Werk wird kcn in England und Frankreich eine Unmöglichkeit seyn 
in zwey Jahren beendigt seyn. würde. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung dcr Ostseeprovinzen. I. D. Braunschw eig, Ccnsor. 
1^0. ^44'. 



Msemetm vmtsche Zeitimg wr MlSl«nv. 

Î lo. 17. Dienstag, den 9. Februar 1826. 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  s t e n  F e b r u a r .  
Die aus besonderen Befehl Sr. Kaiserl. Majestät 

bald nach den Ereignissen des verwichenen >4ten Oeecm-
bers errichtete Untersuchungskommission fährt fort, in 
dem ihr vorgezeichneten Kreise mit der größten Pünktlich­
keit zu wirken, und es ist ihr bereits gelungen, meh­
rere zuverlässige Nachrichten einzusammeln, welche den 
Beginn, den Gang und die Organisation der verschiede­
nen geheimen Gesellschaften ins Licht setzen, deren Füh­
rer sich in ihren Anschlägen, deren Erfüllung glücklicher­
weise unmöglich war, bereiteten, Rußland durch Mis-
sethaten in Bestürzung zu versetzen und es in den Ab­
grund von Aufruhr und Elend zu stürzen. Wir wol­
len hier diese aus den VerHeren und den Geständnis­
sen der Schuldigen selbst gezogenen Nachrichten in kur­
zem Auszuge und nur vorlaufig darlegen. 

Die verbrecherischen, Absichten der Vorsteher dieser 
Gesellschaften waren von solcher Beschaffenheit, daß die 
Anzahl dcr Menschen, die fähig waren, an denselben 
Antheil zu nehmen, sehr gering seyn mußte, und' dies 
ist, zur Ehre des russischen Namens, zum Trost aller 
guten Bürger, vollkommen durch die fortschreitende Un­
tersuchung erwiesen. Die Umstände, deren wir weiter 
unten erwähnen werden, thun ebenfalls dar, daß in 
diesem Falle die Ungereimtheit des Komplotts der 
Scheußlichkeit desselben gleich gekommen, und daß, um 
das Mißlingen desselben zeitig vorherzusagen, man nur 
zu wissen brauchte, bis zu welchem Grade sich die Ver­
schiedenheit dcr Meinungen unter den Verschwörern er­
streckte, wie ihre Plane einer dem andern widersprochen, 
wie sie, dieselben unaufhörlich verändernd, sich oft selbst 
in ihrer Unentschlossenheit vor ihren eignen Wünschen 
entsetzt zu haben scheinen und jede Wirkung aufgehal­
ten haben, und endlich, was am merkwürdigsten und 
«vichtigsten ist, wie nichtig ihre Anstrengungen gewesen 
find, eine beträchtlichere Anzahl Mitgenossen zu. sam­
meln oder ihre verderblichen Grundsätze im Volke zu 

verbreiten. 
Der erste Gedanke zur Bildung dieser Verschwörung 

entstand in der erhitzten Phantasie einiger jungen Men­
schen, hingezogen durch das verderbliche Beyspiel dcr 
Rebellen, die mitten in den Revolutionen, welche in 
den letzten dreyßig Jahren Europa erschüttert haben, 
ihr Daseyn durch kurzwierige Erfolge bezeichneten: diese 
elenden Nachahmer der Ungeheuer ergaben sich, in ih­

rem Streben nach Veränderungen und Zerstörung, von 
der Bahn abweichend, die uns durch die Traditionen 
dcr tugendhaften Vorfahren, der wahren Söhne Ruß­
l a n d s ,  v o r g e z e i c h n e t  w i r d ,  i h r e  P f l i c h t  g e g e n  d e n  S o u ­
verän und daS Vaterland, ihre geleisteten Eibe und 
selbst die Vortheile ihrer eigenen gesellschaftlichen Lage 
vergessend, blindlings der phantastischen Hoffnung, Ruß­
land umbilden zu können, und unterfingen sich, dazu 
die Mittel zu bereiten. 

AuS ihren Aussagen erhellet; 
1) Daß zu diesem Endzweck sie sich zu Ende des 

ZahreS ,8» 5 vornahmen und zu Anfange des Jahres 
i8>6 bereits anfingen, eine geheime Gesellschaft zu 
sormiren, die aus mehrern Abtheilungen zusammen ge­
fetzt wurde und deren Zweck von zweyerley Art war. 
Der eine, der Allen angezeigt wurde, Wohlthatigkeit; 
der andere, der wahre, aber nur einer geringen An­
zahl der Mitglieder bekannte, eine politische Reform in 
Rußland. 

'2) Daß die Mitglieder, die den wahren Zweck des 
Vereins kannten, schon im Jahre 1817, zu eben der­
selben Zeit, als Se. Majestät, der in Gott ruhende 
Kaiser Alexanderl., mit Seiner Allerdurch-
lauchtigjlen Familie das durch Ihn befreyte und durch 
Seine Milde aus der Asche emporgehobene Moskau 
b e s u c h t e ,  ü b e r  d i e  M i t t e l  b e r a t h s c h l a g t e n ,  d e n  M o n a r ­
chen zu ermorden. Das Leben dieses von den Unter-
thanen angebeteten Souveräns hielten sie für ein 
unbesiegbares Hinderniß der Erfüllung ihrer Absichten, 
und einer derselben, ohne das Loos abzuwarten, das 
den Mörder bestimmen sollte, erbot sich aus frcyen 
Stücken, dies Verbrechen zu vollführen. Allein, ent­
weder in diesem Augenblick durch die Stimme des in 
ihnen noch nicht gänzlich verstummten Gewissens er­
schreckt, oder in der Meinung, erst Mittel zum allge­
meinen Umsturz vorbereiten zu müssen, entschlossen sie 
sich plötzlich, den von ihnen beabsichtigten schrecklichen 
Mord bis auf eine andere Zeit zu verschieben. 

3) Daß im Jahre 1818, da sie fanden, daß ihre 
Gesellschaft nicht schnell genug sich verbreite, sie sich 
wiederum in Moskau versammelten und derselben eine 
n e u e  O r g a n i s a t i o n  u n t e r  d e m  N a m e n  e i n e s  V e r e i n s  
d e r  F r e u n d e  d e r  W o h l f a h r t  ( c ' o x z o z  

oder des grünen Büchleins gaben. 
Der Zweck war, wie früher, von zweyerley Art; alle 
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Mitglieder verpflichteten sich, ausser den wohtthätigen 
Werken, das Fortschreiten der Aufklarung und di.e Ver-_ 
besserung der Sitten zu befördern. Das Vorhaben, eine 
politische Reform zu bewirken, verblieb ein Gehcimniß 
der Chefs, welche sich bemühcten, die Gemnther dazu 
vorzubereiten, die Anzahl ihrer Mitgenossen zu vermeh­
ren und sie allmählich in ihre Absichten und Pläne ein­
zuweihen. 

? 4) Daß im Jahre 1821, in der in Moskau gehalte­
nen dritten allgemeinen Versammlung der Deputirten al-

>ler Abtheilungen, sie genöthigt waren, den schlechten 
Erfolg ihrer Unternehmung , der gar nicht ihren Erwar­
tungen entsprach, einzugestehen; dadurch entstanden 
Verschiedenheit der Meinungen, Streitrcden, und end­
lich machten die Chefs, da sie sich überzeugten, daß der 
größere Theil der Mitglieder ihre politischen Anschläge 
nicht genehmigte, um diese Mitglieder zu entfernen, den 
von den einen aufrichtig, von den andern dem Scheine 

mach angenommenen Vorschlag, den Verein aufzuhe­
ben. Von dieser Zeit an haben Viele sich von jeder Ge­
meinschaft mit den Ueberresten der gewesenen Gesellschaft 
gänzlich zurückgezogen. 
. 5) Daß sie aber aus diesen Ueberresten dcr Verschwore­
nen neue Gesellschaften bildeten, für welche die Eintre­
tenden mit der aussersten Vorsicht gewählt wurden, und 
Heren gegenseitige Verbindungen mit dem tiefsten Ge-
heimniß bedeckt waren. 
' 6) Daß um eben dies« Zeit zwey Gesellschaften, die 
^ü r  d i e  H a u p t g e s e l l s c h a f t e n  g e l t e n ,  e r r i c h t e t  w u r d e n :  d i e  
G e s e l l s c h a f t  d e s  N o r d e n s  u n d  d i e  d e s  S ü -

l d e n l S .  S i e  h a t t e n  i h r e  D i r e k t o r i e n  o d e r  K o n -
.seilS erstere in St. 
Petersburg, und letztere in Tulczin; von ihnen hingen 
e i n i g e  A b t e i l u n g e n  u n t e r  d e m  N a m e n  v o n  A e m t e r n  
oder Bezirken ab; bald 
darauf entstand eine dritte Gesellschaft unter dem Namen 
der verbündeten Slaven, mit welcher zwey Mit­
glieder der Gesellschaft des Südens eng verbun­
den waren. 

7) Daß gleich hiernach von den Chefs aller dieser Ge­
sellschaften ein Plan zum Umsturz der bestehenden Ord­
nung vermittelst bewaffneter Macht entworfen wurde, 
weswegen sie sich bemüheten, Militärs, und besonders 
Kompagnie- und Regimentskommandeurs mit sich zu ver­
binden. 

8) Daß in allen oben erwähnten Gesellschaften die 
obersten Mitglieder, und zwar ein Jeder nach den Ansich­
ten seines eigenen Ehrgeizes, verschiedene Plane zur 
künftigen Umbildung deS Reichs machten: die Einen 
schlugen vor, die oberste Gewalt einem aus drey Regen­
ten zusammen gesetzten Rath einzuhändigen, in der Hoff­
nung, unter die Zahl derselben zu kommen; die Andern 
wollten Rußland in verschiedene unabhängige, aber durch 

ein allgemeines Band vereinigte'Theile unter 'dem Na­
men von Staaten zerstückeln, um Chefs in diesen ab­
gesonderten Mgserungcn zu werden; endlich trachteten 
Andere, von dem Reiche ganze Provinzen loszureissen 
und sie für völlig unabhängig Hu erklären, oder sie be­
nachbarten Mächten abzutreten. 

.9) Daß unter allen diesen verwirrten Meinungen, ein­
gegeben bloß von dem blinden und verbrecherischen Wun­
sche, Gewalt zu erlangen, nicht einer von den vorge­
schlagenen Planen durch allgemeine Zustimmung bestätigt 
wurde; daß aber einige der Hauptverschwörer wieder auf 
den frühern scheußlichen Anschlag der Ermordung deS ver­
klärten Kaisers Alexander zurückkamen. 

10) Daß im Jahre 182Z zwey Mitglieder, entschlos­
sen den Derrätherischen Schlag auszuführen, nach Bo-
b r u i s k  g e g a n g e n ,  u m  d e m  M o n a r c h e n  b e y  S e i n e ?  
Durchreise aufzulauern, und ihr schreckliches Vorhaben 
bloß deswegen nicht ausgeführt haben, weil sich die von 
ihnen zum Beystand eingeladenen Mitverrather nicht ein­
fanden. 

»1) Daß im Jahre 1825 die Rebellen zur Ausführung 
des Mordes haben schreiten wollen; daß einer von ihnen, 
v o n  W o h l t h a t e n  d e s  K a i s e r s  ü b e r h ä u f t ,  s i c h  z u  S e i ,  
nem Mörder angeboten und sich lange mit boshafter 
Hartnäckigkeit der Meinung der andern, nicht so unduld­
samen, Verschwörer widersetzt hat. Damals wurde in 
ihrem Haufen Anfangs beschlossen, Ungeheuer, zu der 
Gesellschaft der verbündeten Slaven gehörig, 
nach Taganrog abzufertigen, hernach jedoch ein neuer 
Plan entworfen, diese Gräuelthat noch aufzuschieben bis 
zur Ankunft Sr. Kaiserl. Majestät in Belaja 
Zerkwa zur Musterung der Truppen im May 1826. 

12) Daß ein anderer blutgieriger Rebelle eigends auS 
einer entfernten Gegend Ausgangs 1825 nach St. Peters­
b u r g  g e k o m m e n  u n d  d e r  G e s e l l s c h a f t  d e s  N o r ­
d e n s  b e y g e t r e t e n ,  u m  a n  d e r  E r m o r d u n g  d e s  K a i ­
sers Alexander Theil zu nehmen. 

13) Daß, als nach den unerforschlichen Rathschlüssen 
Gottes ein natürlicher Tod nach einer schweren, jedoch 
nicht langwierigen Krankheit, uns in Alexander den 
Vater und Souverän entriß, die Verschwornen sich ent, 
s c h l ö s s e n ,  d u r c h  d i e  E r m o r d u n g  d e r  g a n z e n .  K a i s e r l i ­
chen Familie daS Signal zum Aufruhr zu geben, und 
daß sie glaubten, zu einer und derselben Zeit die Re­
bellion in St. Petersburg, in Moskau und in einigen 
Regimentern der »sten und 2ten Armee auszuführen. 

Daß aber diese Menschen, des Namens Russen unwür­
dig, sich in Rücksicht ihrer eignen Kräfte, die stets nich, 
tig gewesen sind, so wie in Rücksicht der Möglichkeit der 
von ihnen beabsichtigten Empörungen, betrogen haben. 
Die Folgen beyder Anschlage, sowohl der der Mitglieder 
der Gesellschaft des Nordens in St. Petersburg 
am »4t«n Decemberj als auch der des Murawjcw-Apo-



stol in Waßilkow «nd dessen Umgegenden, haben darge-
than, daß bey keiner Korporation die Rebellen Mithel­
fer für sich haben finden kennen; denn diejenigen weni­
gen gemeinen Soldaten, welche ihnen Anfangs gefolgt, 
und sogar einige Officiere, waren nicht verführt, son­
dern getäuscht» indem sie glaubten, man führe sie, die 
Pflicht zu erfüllen, die' ihnen ihr Eid auferlege. Diese 
Ereignisse haben bewiesen, daß die Fallstricke solcher Art, 
auch wenn sie nicht so unvernünftig gelegt worden wa­
ren, in Rußland nichts bewirken können. 

Die Regierung hat sich, wie wir oben schon gesagt ha­
ben, mit Vergnügen überzeugt, daß die Anzahl der Ver-
schwornen, und besonders derjenigen, die sich durch tät­
liches oder beabsichtigtes Verbrechen gebrandmarkt haben, 
sehr gering ^st. Ihr sind gegenwärtig alle von denselben 
errichtete geheime Gesellschaften, alle ihre wahnsinnigen 
und verbrecherischen Anschlage, alle Mittel bekannt, die 
sie zur Ausführung derselben anwenden wollten. Indem 
die Regierung ihre erste Pflicht, die Bewahrung des 
Reichs vor Gefahr, erfüllt, wird sie bald zur Erfüllung 
einer andern, nicht minder heiligen Pflicht, zur Handha­
bung der Gerechtigkeit, die selbst die Menschenliebe er­
heischt, schreiten. Die Regierung wird mit der gehöri­
gen Genauigkeit, wie dies schon früher angezeigt worden, 
die verschiedenen Grade des Verbrechens der von der Un-
tersuchungskommission Verhörten unterscheiden. Die er­

nsten, die Schuldigsten, waren Stifter oder Chefs dieser 
geheimen Gesellschaften. Ihnen folgen die', welche, in­
dem sie alle vor den Uebrigen verheimlichte schreckliche 
Anschläge kannten, an ihren verräterischen Absichten 
Theil genommen haben; Andere sollten nur zum Werk­
zeuge der Ausführung deS ihnen unbekannten Plans die­
nen, und einige, Blind-Leichtgläubige, so wie auch die 
mit ihnen gewesenen betrogenen Gemeinen, haben gar 
nicht geargwvhnt, daß sie sich gegen die gesetzliche Ge­
walt und gegen die Ordnung bewaffneten. 

Die Prüfung der Aussagen und die Beurtheilung der 
-Umstände, die von so verschieden gesinnten Menschen er­
zählt werden, hat lange den Gang der Untersuchung, 
die der Kommission übertragen ist, erschwert und verzö­
gert, aber sie ist der Beendigung nahe. Die Hauptver-
brecher, die Ungeheuer, welche auf Kaiscrsmord ausge­
gangen, die Anstifter des Aufruhrs und diejenigen, wel­
che das Schwert gegen den Souverän und gegen die 
von Ihm eingesetzten Obern gezogen, sind bereits über­
wiesen, aber bis jetzt noch nicht dem Gericht und der 
verdienten Strafe übergeben^ weil sie zur Konfrontation 
mit den Mitverschwornen deswegen noch nöthig sind, um 
durch das Verhör Mehrerer um so sicherer daS Maß dcr 
Schuld eines jeden bestimmen, und jedes Versehen, be­
sonders welches in den Augen deS Richters die Wichtig­
keit des Verbrechens vermehren könnte, vermeiden zu 
können, mit einem Worte, damit es ganz ausser Zweifel 

sey, daß das endliche Urtheil nach aller Gerechtigkeit ge­
fällt worden. Inzwischen erfüllt die Untersuchungskom» 
Mission eifrigst den Befehl des Monarchen, und be­
richtet S r. Majestät ohne Zeitverlust über Alle, von 
denen sich erweist, daß sie bloß aus ungegründetem, durch 
zufälligen Zusammenfluß der Umstände herbeygeführten, 
V e r d a c h t ,  v e r h a f t e t  w o r d e n ,  u n d  d e n e n  S e .  M a j e s t ä t  
auch unverzüglich die Freyheit wieder geben. 

Aus d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom sten Februar. 

Das in Brügge zum Besten der Griechen veranstaltete 
Konzert hat 3ooo Franken eingetragen. »4 als Vestalin­
nen gekleidete junge Mädchen, welche den Gesang aus­
führten, haben selbst für die Griechen im Saal gesammelt. 

B e r l i n ,  d e n  4 t e n  F e b r u a r .  
Man erwartet hier den Herzog von Wellington auf sei­

ner Durchreise nach St. Petersburg. Als ältestem preus-
sischen Feldmarschall werden ihm zu Ehren mehrere mili­
tärische Feste und große Paraden veranstaltet werden. 

L o n d o n ,  d e n  2  4 s t e n  J a n u a r .  

Man vernimmt, daß der König, wenn er nächsten 
Monat nach London zurückkehrt, die prächtigen Zimmer 
im St. James-Pallast bewohnen wird, und daß Karlton-
house nicht mehr zur königlichen Residenz dienen werde. 

Schreiben aus Prome, vom »Zten August. Vorge­
stern Abend hieß es, die Birmanen seyen im Anzüge. 
Sogleich war Alles voller Lust und Feuer auf seinem Po­
sten und man war ordentlich verdrüßlich darüber, daß die 
Erwartung getäuscht worden. Der Feind steht, 20,000 
Mann stark, bey Meeaday, etwa 11 (deutsche) Meilen 
mehr den Fluß aufwärts, wohin er, in Folge des in 
Munnipore und Kassay ausgebrochenen Aufstandes, zu 
marschiren Ordre erhalten hat. Der General ist nicht 
gesonnen, sie anzugreifen. 

In unsern Seearsenälen wird jetzt an 96 Schiffen ge-
bauet, und zwar 9 von 100 bis 120 Kanonen, 6 von 
80 bis 84 Kanonen, 3 von S2 Kanonen, 26 Fregatten 
von 46 Kanonen, 5 kleinere von 23 Kanonen, 8 Scha­
luppen von >8 Kanonen, Zi von 10 Kanonen, , Kutter, 
7 Bombenschiffe. 

Die Bleyminen in Missouri bilden eine Strecke von 
mehr als 14» (deutschen) Quadratmeilen und sind, wie 
versichert wird, die ausgedehntesten auf der bekannten 
Erde. Das Metall ist sehr rein und in großem Ueber-
fluß, so daß eS dem Bedarf der vereinigten Staaten 
vollkommen genügt. Die Zahl der Gruben beträgt ,65, 
sie beschäftigen 11 so Menschen und bringen jahrlich 
5 Millionen Pfund Metall Ausbeute, zu einem Werth 
von ! 20,000 Dollars. 

Durch das Fall issement des berühmten Buchhänd­

lers Konstable in Edinburg soll Sir Walter Scott um 

einen bedeutenden Theil seines Vermögens kommen. 
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L o n d o n ,  d e n  2 7 s t e n  J a n u a r .  
Man vernimmt, daß Lord Cochrane, den man hier all­

gemein als einen der ausgezeichnetsten und kühnsten See-
Helden achtet, den Befehl über mehrere in Nordamerika 
ausgerüstete Schiffe übernehmen solle, oder vielleicht 
schon übernommen habe, welche Griechenland zu Hülfe 
kommen sollten. 

Nachdem St. Juan de Ulloa gefallen ist, strömen von 
allen Seiten Kaufleute nach Verakruz. Alvarado wird 
bald wieder verlassen seyn. 

Die gegenwärtig im aktiven Dienste befindliche ame­
rikanische Marine besteht aus l Linienschiff, 4 Fregat­
ten, 2 Korvetten, 6 Briggs, 4 Schoonern und 2 klei­
nern Schiffen. Von diesen befinden sich 1 Linienschiff, 
2 Fregatten, 2 Briggs und 1 Schooner auf der Sta­
tion im mittelländischen Meere. 

Man sieht es, daß die Eröffnung des Parlaments 
herannaht. Die Minister befinden sich in der Stadt 
und die parlamentarischen Diners haben ihren Anfang 
genommen. DaS erste gab Graf Liperpool am Mitte-
woch. 
- Vor einiger Zeit warf auf Malta ein junger Prie­
ster, Namens Kortes, bey einer Procession, einem Of-
ficier zweymal den Hut vom Kopf. Auf die Beschwerde 
des letztern schickte der Bischof den Geistlichen für ei­
nige Zeit in ein Kloster und entschied überdem, daß 
er sich binnen 10 Jahren zu keiner Beförderung solle 
melden dürfen. In Rom nahm man aber die Sache 
anders auf. Der Bischof erhielt einen Verweis und 
den Befehl, dem Priester die erste erledigte Domherrn-
stelle zu verleihen. Darauf ist aber von hier aus Befehl 
ergangen, den Geistlichen sogleich an Bord eines Schiffs 
zu bringen und nach Livorno zu transportiren, wo er an­
gekommen ist. 

Unsre Blatter haben in diesen Tagen zwey vom 
i8ten Oktober datirte Traktate mitgeteilt, die angeblich 
zwischen unserm und dem brasilianischen Hofe abge­
schlossen worden. Das eine ist ein sehr umständlicher 
Handelstraktat, aus 3» Artikeln bestehend, das 
z w e y t e  e i n  T r a k t a t  w e g e n  U n t e r d r ü c k u n g  d e s  
Sklavenhandels, dessen Vertilgung sich England 
schon längst sehr angelegen seyn läßt. Beyde sind vom 
,8ten Oktober vorigen Jahres datirt. Man weiß nicht, 
auf welchem Wege diese Traktaten ins Publikum ge­
kommen sind. Einige Blätter sagen, sie seyen aus bra­
silianischen Zeitungen entlehnt. Sie sind von Seiten 
unserS Hofes noch nicht ratificirt und werden über­
haupt schwerlich so, wie sie jetzt lauten, die königliche 
Ratifikation erhalten. 

Der Courier enthält den ausführlichen Vorschlag zur 
Errichtung einer „Provinzialbank von England." 

Nebst den im Bau begriffenen Kriegsschiffen hat Groß­
britannien eine Seemacht von 609 Fahrzeugen. 

Die 6000 Mann österreichischer Truppen, die noch 
in Sicilien sind, werden, wie der Courier versichert, 
nächsten März diese Insel räumen. Nur 900 Mann 
Schweizertruppen (welche die Oesterreicher ersetzen sol­
len) sind bis dato in Palermo angekommen. Auf dem 
Festlande verbleiben bis zum Marz 1827 «och »2- bis 
i3,ooo Oesterreicher. Die neapolitanische Armee ist 
24,000 Mann stark und wird nächstes Jahr noch ver­
größert werden. 

L o n d o n ,  d e n  3 » s t e n  J a n u a r . -  ?  -
Die Hofzeitung vom »8sten dieses Monats enthält 

jetzt die (schon neulich gemxldete) Ernennung des Her­
zogs von Wellington zum ausserordentlichen Botschaf­
ter Sr. Majestät, um Sr. Majestät, dem Kaiser von 
Rußland, Hvchstihre Glückwünsche zu seiner Thronbe­
steigung zu überbringen. Der Herzog geht am 4ten Fe­
bruar hier ab, und reist in Begleitung seiner 3 Adjutan­
ten, Lord Fitzroy Somerset, Francis Gower und Dun« 
das, so wie seines ältesten Sohnes, des Marquis von 
Douro. 

I n  M i  t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den Sten Februar. Herr von FirckS aus Rudden, lo­
girt bey der Frau Baronin von Taube. — Herr 
Burel aus Mißhoff, logirt bey Henko. 

Den 6ten Februar. Herr Postmeister, Rath Arendt, und 
Herr von Renngarten aus Bauske, logircn bey Ha-
lezky. — Herr Kaufmann Schmidt, nebst Familie, aus 
Riga, logirt beym Herr Konsul Richter. — Herr von 
Drachenfels aus Neusorgen, logirt beym Herrn KreiS-
marschall von Witten. — Herr von Jacobs aus Riga,. 
Herr von Tournau aus Zirohlen, Herr von Bötticher 
aus Plahnen, und Herr Disponent Maczewsky aus 
Kliggenhoff, logiren bey Zehr jun. 

Den 7ten Februar. Here l)r. me6. Sodoffsky, die Her­
ren Kaufleute Sodoffsky, Golowin und Rimroth, Herr 
Handlungskommis Sadoffsky und Herr Stegemeister 
Rosenberg aus Riga, logiren bey Morel. — Herr 
Lieutenant von Kielchen, vom Prinz Wilhelmschen Re­
giment, auS Widse, logirt bey der Frau Obristlieute-
nantin von Kielchen. — Herr von Funck aus Kursi-
ten, logirt bey Gedaschke. — Herr von Heyking aus 
Neu-Dsirren, logirt beym Herrn Doktor Lichten-
stein. — Herr von Nowitzky auS Telsch, logirt bey 
Lutzau. — Herr von Sokolowsky vom Lande, logirt 

- bey Schöning?. — Herr Förster von Grothuß aus 
Windau, logirt bey Gramkau. — Herr Disponent 
Heyye aus Strutteln, logirt bey Halezky. 

Ist zu drucken erlaub«. Im Namen der Civiloberverwaltung deeOstseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
No. 48. 
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^17. zur Al lgemeinen deutschen Zei tung für  Rußland, 

N e k r o l o g .  

K a r l  F r i e d r i c h  S p e k o w i u s ,  

Russisch-Kaiserlicher Titulärrath und erster Lehrer an dcr 
Elementarschule zu St. Anna in Mitau, geboren am 
i3ten November 1764 zu Ottelsburg in Preussen, be­
suchte zuerst die Altstädtsche Schule in Königsberg, voll­
endete auf dcr dasigen Universität seine Studien und 
kam mit rühmlichen Zeugnissen, als Kandidat der Theo­
logie, nach Kurland, wo ihm, nachdem er ein Jahr auf 
dem Lande als Hauslehrer konditionirt hatte, die erledigte 
Stelle eines Lehrers an der St. Annen-Schule iu Mitau 
zu Theil wurde. Diesem Amte hat er seit dem 31 sten 
July 1789 bis zum »4ten April 1826 treulich vorgestan­
den, an welchem Tage ihn der Engel des Todes in der­
selben frühen Morgenstunde, die ihn regelmäßig zu seinen 
Berufsarbeiten weckte, hinüberleitete zur Ruhe von seines 
Lebens Mühen. 

„Dem Verdienste seine Kronen" ist nicht immer der 
Wahlspruch dcr öffentlichen Meinung, sie verweilt nur 
zu leicht bey der Schattenseite eines jeden Sterblichen. 
Um desto überwiegender ist denn aber auch der Werth eines 
Mannes, für den sich die öffentliche Anerkenntniß un-
g e s u c h t  e n t s c h e i d e t .  D e m  v e r e w i g t e n  L e h r e r  S p e k o w i u s  
war jede Ostentation fremd, ein gerader offener Sinn 
das Merkmal seines unverstellten Charakters. Nur Recht 
und Ordnung blieben die Leiterinnen seiner Lebensver­
hältnisse; sie waren ihm die Vorschriften bey Ausübung 
seiner Berufspflichten. Immer that er mehr, als die 
Pflicht von ihm heischte, immer strebte er dahin, die ihm 
anvertraute Lehranstalt zu erweitern und zu vervollkomm­
nen; diesem Zwecke opferte er so viele Stunden der Er­
holung, um nur stets die gute Ordnung und das Gedei­
hen seiner Schule aufrecht zu erhalten. So sähe er denn 
auch seine Mühen und Anstrengungen von einem glück­
lichen Erfolge begleitet; er sah aus seiner Schule eine 
große Anzahl redlicher und nützlicher Staatsbürger her­
vorgehen, die die ersten Elemente ihrer jugendlichen Bil­
dung und mit ihr den Geist der Ordnungsliebe und des 
Fleißes dort aufgefaßt hatten. Seinem Herzen that es 
wohl, und war sein Stolz und seine Freude, mehrere 
von denen, die bey ihm den Ingendunterricht genossen, 
im Militär- und Civildienste angestellt und mit Auszeich­
nungen beehrt zu sehen. Weit entfernt, sich darum ein 
V e r d i e n s t  z u z u r e c h n e n ,  e r h e i t e r t e  s e i n e  S e e l e  b l o ß  d i e  
Vorstellung, daß die von ihm gestreute Saat der Liebe 
zur Ordnung und Pflichttreue auf guten Boden gefallen, 
und reiche Frucht getragen hatte. Eine unwandelbare 
Abgeschlossenheit und Regelmäßigkeit war das Prinzip 

seines thätigen Lebens, und bezeichnete auch den Schluß 
seiner Wirksamkeit als öffentlicher Lehrer. Von den An­
zeichen einer nahenden schweren Krankheit ergriffen, ging 
er dennoch wankenden Schrittes an seinen Beruf, hielt 
den 31 sten Marz 1826 das übliche Examen am Todestage 
des weil. Bürgermeisters Klock, sang am Schlüsse dessel­
ben mit seinen Schülern ein geistliches Lied, und entließ 
dieselben mit frommen Ermahnungen zu den bevorstehen­
den Osterfeyertagen. Diese Anstrengung hatte seine Kräfte 
erschöpft, er mußte sich zu Bette legen und wurde nun, 
ungeachtet des thätigen Beystandes zweyer geschickten 
Aerzte, von denen einer sein Schüler gewesen und als 
Mann sein Freund geworden, von Tage zu Tage schwa­
cher; aber auch in diesem Zustande widmete er noch eine 
feyerliche Stunde dem Amtsberufe, er ließ 18 Konfir­
manden aus feiner Schule vor sein Bett treten, erweckte 
in ihren jugendlichen Gemüthern die heiligen Empfindun­
gen religiöser Betrachtung und verabschiedete die gerühr­
t e n  S c h ü l e r  m i t  d e n  W o r t e n :  K i n d e r ,  e h r e t  E u r e  
A e l t e r n  u n d  V o r g e s e t z t e n  —  u n d  w e r d e t  r e d ­
l i c h e  M ä n n e r !  

Dieser Akt beschloß seine öffentliche Wirksamkeit, die 
einen Zeitraum von beynahe Z7 Jahren in sich faßt, und 
1688 Zöglingen Lehre und Beyfpiel zum Guten und zu 
einem thätigen Leben gewährt hatte. 

In seinem Privatleben zeichnete sich Spekowius 
vor Vielen durch eine liebenswürdige Originalität aus, 
die seinen gehaltvollen Charakter, seine Liebe zur Ord­
nung , verbunden mit einer heitern Theilnahme an gesel­
ligen Freuden, ausfallend bethätigte. Gern verweilte er 
im Kreise traulicher Freunde, wo Mäßigkeit und frohe 
Unterhaltung das Mahl würzte; jeder Luxus und jeder 
Ueberfluß war ihm unangenehm und störte leicht seinen 
Frohsinn. Sein Haus war an gewissen Tagen in der 
Woche dcr Versammlungsort seiner Freunde, doch diese 
mußten sich den Gcsctzcn seiner Ordnung fügen und durf­
ten selten länger verweilen als bis zu feiner gewöhnli­
chen Schlafstunde um 10 Uhr Abends. Diese Abge­
schlossenheit war Niemandem unangenehm, und gern 
unterzog sich jeder Freund und Bekannte der Lebensregel 
eines Mannes, die diesem lieb geworden und in seinem 
Sinne für ein wahrhaft thätiges und wirksames Leben 
gegründet war. 

Für fremde Leiden hatte Spekowius ein teilneh­
mendes Hcrz und für Arme eine offene Kasse. Wie viel­
fältig ist dieser bereitwillige Helfer in der Noth nicht ge­
mißbraucht worden, wie viele Verluste hat er nicht an 
dem sauren Erwerb früherer Jahre erleiden müssen! Spar­
samkeit rechnete er zu den vorzüglichsten Tugenden des 
Menschen in beschränkten Verhältnissen, und übte sie 
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ohne in Kargheit zu verfallen; aber wo es galt, fremder 
Noth zu steuern, oder einer Bitte um ein Darlehn zu 
genügen, da wich dieser Mann von dem cigenthümlichen 
Geiste de? Ordnung, und gab auch da, wo er nicht auf 
Ersatz rechnen durfte. So war es denn auch eine Eigen­
tümlichkeit seiner Denkungsart, daß er öfters einen 
großen Verlust mit Gleichmut ertrug, dessen nur bey-
läufig erwähnte, und höchstens über den gesunkenen 
Wohlstand, und daß mit ihm Treue und Glaube geschwun­
den, seufzte. 

Dies ist das treue Gemälde eines Mannes, der im Le­
ben sich das Wohlwollen seiner Obern, das Vertrauen 
des Publikums und die ungeteilte Liebe seiner Freunde 
und Bekannten erwarb. Eine glücklich verheiratete 
Tochter und drey Großkinder umwanden seine letzten 
Lebensjahre mit den schönsten Freudeblumen, und die 
Geburt eines Enkels, auf den er seinen Namen zu ver­
erben gedachte, war ihm dcr letzte Freudenbecher, den 
ihm des Schicksals milde Hand noch darreichte, als schon 
die unerbittliche Parze seinen Lebensfaden zu durchschnei­
den eilte. Vor >2 Jahren wurde ihm bey seiner fünf-
nndzwanzigjährigen Schulamtsfeyer hohe Auszeichnung 
zu Theil und stärkte seinen Geist, der in stiller Oemuth 
ihn auf die Bahn des redlichen Erdenwallers geleitet 
hatte *). Aber noch herrlicher offenbarte sich die Liebe 
und Anhänglichkeit an den gefeyerten Lehrer am 2osten 
April »826. Eine Anzahl Bürger, die in der St. Annen-
Schule als Knaben den Unterricht genossen, gedachten jetzt 
als Männer mit Liebe ihres im Leben geachteten, nun 
hinübergegangenen, Lehrers, und vereinigten sich, dessen 
Sarg vom Trauerhause bis zur Gruft zu tragen. Dieses 
schöne Anerbieten am Tage der feyerlichen. Beyfetzung 
machte eine besondere Anordnung des Trauerzuges 
nöthig und veränderte die früher bestimmte gewöhnliche 
F o r m .  N a c h d e m  d e r  H e r r  S u p e r i n t e n d e n t  O r .  R i c h t e r  
in einer kraftvollen Rede die Mühen des Schulmannes 
und dessen geringen Lohn geschildert und der rühmlichen 
Amtstreue des verewigten Spekowius Gerechtigkeit 
widerfahren lassen, wurde von den versammelten Schü­
lern, unter Beystand der Lehrer, ein Vers aus einem 
Sterbeliede gesungen, sodann der Sarg vom Katafalk 
durch die erbetenen Träger gehoben und vor dem Hause 
auf eine mit Blumen bestreute Tragbahre gelegt. Hierauf 
begab sich der Zug in folgenderOrdnung nach der Grabes-
statte: 

Der Leichenwagen; 
ein Lehrer an dcr Elementarschule zu St. Anna; 
Ko Schüler paarweise im Trauerkostüm; 
zwey Lehrer; 

*) Siehe die Beschreibung derselben vom Jahre 1814, 

gedruckt bey Steffenhagen und Sohn. 

der Marschall; 
die erbetenen Träger aus dem Lehrer- und Beamtcn-

standc; 

die Bürger der Stadt, welche wechselsweise den Sarg 
trugen; 

die Todtenbahre mit der Leiche von 14 Bürgern ge­
tragen; ' 

die traurenden Verwandten unter Geleitung der Geist­
lichkeit, der höhern Schulbeamten und der Ma­
gistratsglieder; 

das erbetene Ehrengefolge und eine Anzahl Bürger. 
Als dieser Zug, unter dem Zuströmen einer ausserordent­
lichen Menschenmenge beyderley Geschlechts, in bester 
Ordnung ausserhalb dem Annenthore bey dem Literaten-
kirchhofe, dessen Eingangspforte mit grünem Laub ver­
ziert war, anlangte, wurde der Sarg von den bestimm­
ten Trägern in Empfang genommen, unter Trauermusik 
bis zur Gruft getragen und feyerlich eingesenkt. Dcr 
Herr Superintendent Or. Richter dankte im Namen 
der Leidtragenden den anwesenden Bürgern für den schö­
nen Beweis der Achtung, den sie ihrem verewigten Leh­
rer zu erkennen gegeben, und segnete nach einem kurzen 
Gebet die Trauerversammlung. 

In der Umgebung des Kirchhofes waren Tausende von 
den Einwohnern Mitau's versammelt, die durch ihreTheil-
nahme an dieser Leichenfeyer das unverkennbare Bekennt-
niß ablegten, daß der ins Grab Gesenkte ein Mann von 
ächtem Werth gewesen, und zu gemeinsamem Besten ge­
wirkt und gelebt hatte. Viele Blumen fielen auf den 
neu entstandenen Grabeshügel. 

In heitern Sonnenhöhen weilet, 
O frommer Dulder, »nn Dein Geist; 
Du bist dem Crdeiischmerz enteilet. 
Und fühlst, was Himmelsordnung heißt; 
So wandle denn in jenen Fernen, 
Mein Auge sucht Dich über Sterne». 

Diederichs. 

M i t a u ,  d e n  2 3  s t e n  A p r i l .  

Nach einer vor wenigen Tagen hier ausgegebenen An­
zeige steht unserm Publikum ein seltener Kunstgenuß be­
v o r .  D e r  m u s i k a l i s c h e  V e r e i n  h a t ,  z u m  B e s t e n  d e r  
A r m e n - A n s t a l t e n  d e s  K o l l e g i u m s  a l l g e m e i ­
ner Fürsorge, auf den ästen d. M. ein Konzert im 
hiesigen Schauspielhause ankündigt, das auch Fräulein 
Mariane v. Berner mit ihrem ausgezeichneten Talent 
unterstützen wird. Ein schönes Mittel zu einem schönen 
Zweck! Es läßt sich daher auch mit Zuversicht erwarten, 
daß unsere Mitbürger diese Gelegenheit, ihren immer 
bewiesenen Wohltätigkeitssinn von Neuem zu bewähren 
nicht unbenutzt werden vorbeygehen lassen. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostfeeprovinzen. I. D. Vraunschw eig, Censor. 
wo. ,61. 
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S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  i  s t e n  F e b r u a r .  
Se. Kaiserl. Hoheit, dcr Z esarew i tsch, ha­

ben den wegen seiner verbrecherischen Theilnahme an den 
Ereignissen des ,4ten Decembers bekannten Küchelbecker 
h i e r h e r  e i n b r i n g e n  l a s s e n .  —  S e .  K a i s e r l .  H o h e i t  
haben bey dieser Gelegenheit den ausgezeichneten Eifer 
und die Gewandtheit des UnterofficierS beym Leibgarde-
Wolhynischen Regiment, Grigorjew, zur Allerhöchsten 
Kenntniß gebracht, der, in Dienstgeschäften nach War­
schau gesandt, in der Vorstadt Praga auf einen unbe­
kannten Menschen stieß, sich mit ihm in ein Gesprach 
einließ und, da er ihn um so mehr für verdächtig hielt, 
weil sein Aeusseres mit dem ihm, Grigorjew, bekannten 
Signalement des Küchelbeckers, das im Regiments allen 
Gemeinen angezeigt worden war, übereinkam, ihn vor 
sein Kommando brachte, wo es sich denn erwies, daß die­
ser Mensch wirklich der gesuchte Verbrecher Küchelbecker 
»ar. 

Se. Majestät, der Kaiser, haben Allerhöchst zu 
befehlen geruhet, den Unteroffieier Grigorjew, zur Be­
lohnung seiner so ausgezeichneten Aufmerksamkeit und 
Gewandtheit, mit Anstellung bey den Gardeinvaliden, 
zum Fähnrich zu befördern, ihm eine Gratifikation von 
tausend Rubel auszuzahlen, und diese seine rühmliche 
That zur Kenntniß der ganzen Armee zu bringen. 

Z u s c h r i f t  d e s  G e n e r a l a d j u t a n t e n ,  G r a f e n  
O  r  l  o  w - D  e  n  i  ß  o w ,  a n  d e n  C h e f  d e s  G e n e -

'  r a l s t a b s  S r .  K a i s e r l i c h e n  M a j e s t ä t ,  v o m  
'  i  8  t e n  J a n u a r  1 8 2 k ,  u n t e r  N  0 .  5  3 ,  a u s  

d e m  K i r c h d o r f e  K u r a ß o w o .  
Nach dcr Abreise aus Taganrog habe ich bey der Ge­

l e i t u n g  d e r  L e i c h e  S r .  M a j e s t ä t ,  d e s  K a i s e r s  
Alexander I-, glorreichen Andenkens, aus Man­
gel an speciellen schriftlichen Befehlen, die mündliche In­
struktion des Herrn Generaladjutanten, Fürsten Wol-
konskji, Sr. Kaiserl. Majestät über die Ankunft 
beS Zuges und über die vorfallenden Veränderungen, 
auS den GouvernementSstädten mit der Extrapost, über 
ausserordentliche Vorfälle aber besonders zu berichten, 
und in derselben Ordnung auch Se. Erlaucht, den Für­
sten Alexei Vorißowitsch Kurakin, von Allem zu benach­
richtigen, zur Richtschnur genommen. Dem zufolge habe 
ich das Glück gehabt, Sr. Kaiserl. Majestät durch 
allerunterthanigste Rapporte, aus dcr Stadt Taganrog, 

vom 2gstcn December verwichenen Jahres, unter No. 7, 

über die Abreise; aus dem Dorfe Brigadirowka, vom 
?ten Januar dieses Jahres, unter No. Z7, über den 
nahe bey demselben entstandenen Brand; aus der Stadt 
Charkow, vom gten Januar, unter No. 38, über die 
glückliche Ankunft in dieser Stadt und über den Rasttag, 
den der Zug in Brigadirowka wegen der strenge geworde­
nen Kälte hatte nehmen müssen; aus der Stadt Kursk, 
vom i?ten Januar, unter No. 48, über den musterhaf­
ten Eifer, den der Bischof der Slobodischen Ukraine, 
Pawel, bey Begleitung des Trauerzuges bewiesen; aus 
eben derselben Stadt, und auch vom >7ten Januar, über 
den Einzug in die Stadt Kursk zu berichten. Gleicher? 
maßen habe ich die Ehre gehabt, Se. Erlaucht, den Für­
sten Kurakin, aus den Städten Charkow und Kursk von 
der Ankunft des Trauerzuges in dieselben zu benachrich­
tigen, wobey ich die Entscheidung über gewisse Gegen­
stände erbeten. Ueber dies habe ich, vo-i dcr ersten Tour 
nach dem Kirchdorfe Pokrowskoje an, aus den Städten 
Bachmut, Charkow und Kursk mit aller Umständlichkeit 
Alles, was den Trauerzug angeht, Sr. Erlaucht, dem 
Fürsten Peter Michailowitsch Wolkonskji, mitgetheilt, 
damit er es, wenn Ihre Majestät, die verwittwete 
K a i s e r i n  E l i s a b e t h  A l e x e j e w n a , e s  
wünschen sollten, zu Dero Kenntniß bringen könne. 
Nach allem diesen habe ich die Ehre gehabt, in meinen 
zwey Zuschriften aus der Stadt Charkow Ew. Exeellenz 
von den von mir ohne Verlegung der Truppen verfügten 
Verstärkungen bey den Konvoyen zu benachrichtigen, wo 
nur eine Eskadron zum Geleiten bestimmt war. Alle diese 
Papiere habe ich in den oben verzeichneten Orten bis zur 
Ankunft der Extrapost gegen Quittung der Herren Post, 
meister zurückgelassen. 

Da ich nunmehr die geehrteste Zuschrift Ewr. Excellen; 
vom >2ten Januar erhalten, eile ich, dem Allerhöchsten 
Willen gemäß, Ihnen die einzelnen Umstände dieses 
Trauerzuges, der bis jetzt, Dank sey dem Allerhöchsten, 
in Allem glücklich vor sich gegangen, zu wissen zu thun, 
nebst Beyfügung dcr Ordnung der gewöhnlichen Proces-
sion und der beyden Hauptceremonien in den Gouverne­
mentsstädten Charkow und KurSk, die bey dem Ein- und 
bey dem Auszuge statt gefunden haben, und die mit aller 
Pünktlichkeit auch in den Kreisstädten, jedoch mit eini­
gem Unterschied in Hinsicht der durch den Etat in densel­
ben bestimmten Beamten, beobachtet worden sind. 
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Am systen December, um io Uhr Morgens, war, 
n a c h  d e r  G e n e h m h a l t u n g  I h r e r  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i ­
serin Elisabeth Alexejewna, nach der 
von Sr. Eminenz, Feofil, verrichteten heiligen Liturgie 
und dem Todtenamt, die Leiche Sr. Majestät, des in 
Gott ruhenden Kaisers, mit der von dem Herrn Ge­
neraladjutanten, Fürsten Wolkonskji, angeordneten Ce-
remonie, aus dem griechischen Kloster vor die Stadt ge­
bracht. Nachdem der Trauerwagen den Schlagbaum pas-
sirt, wurde Halt gemacht, und Se. Eminenz verrichtete 
über die geheiligte Asche des Durchlauchtigsten Verklär­
ten die Messe und segnete die weitere Reife. — Ganz 
Taganrog hatte sich vor die Stadt begeben. Begleitet 
von einer unzähligen Menge Volks traf der Trauerzug in 
dem Kirchdorfe Pokrowskoje um halb 3 Uhr Nachmittags 
ein, und wurde von der Klerifey und von den beorderten 
Truppen empfangen, deren Verlegung Ewr. Excellenz 
nach der von Ihnen getroffenen Verfügung bereits be­
kannt ist. 

Am 3osten, nach dcr heiligen Liturgie und nach dem 
Todtenamte, begann der Zug um 8 Uhr Morgens in ge­
ziemender Ordnung nach der 4b Werst von dem Kirch­
dorfe Pokrowskoje entlegenen Slobode Krepkaja. Diese 
Tour war, wegen des wüthenden starken Windes bey ei­
ner Kälte von 7? Grad, sowohl für den Fug selbst, als 
skr die Truppen, die denselben konvoyirten, äusserst be­
schwerlich, welches mich nöthigte, mich sogleich an daS 
Taganrogsche Uhlancnregiment in der Stadt Bachmut 
wrgen Uebcrsendung des Regiments-Kirchen-Gezeltes zu 
wenden, um im Falle eines Sturmes, der in Steppen-
stellen ausserordentlich gefährlich ist, wenn es nicht mög­
lich werden sollte, weiter zu gehen,.einen angemessenen 
Schutz für die geheiligte Leiche zu haben. Zwölf Werst 
von der Gränze des Rostowschen Kreises ward der Zug 
von dem Ekaterinoslawfchen Civilgouverneur Swetschin 
mit den Adelsmarschälten, den Landkommissärcn und dem 
Adel empfangen und 26 Werst weit bis zur Gränze des 
Donschen Kosakenkorps begleitet, wo derselbe, wegen 
Krankheit deS Atamans und des von ihm abbeorderten 
beständigen Mitgliedes Andrianow, von dem General­
major Syßojew, den adelichen Deputaten und von dem 
Richter dcr MiuSskischen Behörde empfangen ward. An 
den Ort deS Nachtlagers traf der Trauerzug um S Uhr 
Abends ein. Den 31 sten December und den »sten Ja­
nuar ward der Zug erschwert durch heftigen Wind und 
durch die ausserordentlich große Tour nach dem Adria-
nopolschen Revier, welche, nach der sichersten Berech-
nung der Einwohner, 63 Werst betrug, welches mich 
nöthigte, statt dcr Fußgänger, welche die Pferde zu 
führen hatten, dies in den Steppen durch Reiter thun 
zu lassen, die jedoch in jedem auf der Route gelegenen 
Dorfe und bey Ankunft zum Nachtlager absteigen muß­
ten, und obgleich ich den Zug in vollem Feldmarsch­

schritt vorwärts schreiten ließ, so konnte derselbe jedoch 
wegen der eingetretenen Finstcrniß und des Schneege-
stöbers das Nachtlager kaum um 8^ Uhr Abends er­
reichen. Auf der Hälfte dieses WegeS ward dcr Zug von 
dcm Herrn Ekaterinoslawschen Civilgouverneur Swetschin 
mit den Adelsmarschällen empfangen und bis zur Gränze 
ihres Gouvernements begleitet, indem sie überall bey-
trugen, den Weg ohne Aufenthalt und ohne Gefahr 
fortsetzen zu können. 

Den 2ten Januar kam dcr Zug in dem Kirchdorfe 
Luganskoje, und den 3ten in der Stadt Bachmut glück­
lich an. In dieser letztern ward der Zug empfange» 
und begleitet mit dcm für die Kreisstädte verordneten 
Ceremonial, und von einer unzähligen Menge Volks, 
das von allen Seiten herbeygeeilt war, um seine eifrige 
Anhänglichkeit zu zeigen, und daß sich mit Thränen 
um den Trauerwagen drängte und die ganze Nacht 
über in dem Tempel stehen blieb, wo sich der Sarg 
des in Gott ruhenden Kaisers befand. 

Den 4ten, auf der Route nach der Stadt SlawanSk, 
empfingen auf der Gränze des slobodisch-ukrainschen 
Gouvernements der Civilgouverneur Muratow mit dcm 
Gouvernementsadelsmarschall Kwitka, allen Kreisadels­
marschällen und einer besonderen Deputation vom Adel, 
den Allerdurchlauchtigsten Verklärten, und bey der An­
näherung zur Stadt ertheilte Se. Eminenz, der Bi­
schof Pawel, mit der sämmtlichen Geistlichkeit der Um­
gegend in Proeession dem Sarge des Gebenedeyeten 
den Segen, verrichtete die Messe, und begleitete ihn 
durch die ganze Stadt bis zur Kirche, über 2 Werst 
weit. Der Zusammenfluß deS Adels und Volks bey 
dieser Gelegenheit war unzählig, und bey allen Stän­
den bemerkte man ausnehmenden Eifer, dem angebete» 
ten Monarchen die letzte Pflicht zu erweisen. 

Den Zten, in der Stadt Isum, empfingen Se. Emi« 
nenz mit der sämmtlichen Geistlichkeit und der Gou­
verneur mit dcm Adel die Proeession, welche nach dem 
verordneten Ceremoniale zur Kirche begleitet wurde. Der 
immer zunehmende Zufluß deS Volks, das sich um den 
Trauerwagen drängte, nöthigte mich, zur Vorbeugung 
der Hindernisse im Fortschreiten, Seitenpatrouillen an­
zuordnen, wozu ich von den konvoyirenden Eskadronen 
von jeder 10 Mann auf jede Seite nahm, deren Zahl 
nach Maßgabe, wie sich die Proeession verlängerte, ver­
mehrt wurde, welches nunmehr sowohl auf dem Wege 
als in den Städten unausgesetzt beobachtet wird. 

Den Kten traf, ungeachtet dcr Windstöße und der 
zu machenden Tour von 47 Werst, dcr Zug in dcm 
Bezirk der Militäransiedelung deS Serpuchowschen Uh-
lanenregiments in dem Kirchdorfe Brigadirowka ein, wo 
er von dem Generalmajor Klrowkin empfangen wurde. 



Don folgenden Tag nöthigte mich der starke Frost, der 

bis auf '5 Grad gestiegen war, zur Schonung der 

konvoyirenden Truppen, Rasttag zu halten. Wahrend 

des Nachtlagers, den ?ten, um 4 Uhr Morgens, brach, 

ungefähr eine Werst von dcr Kirche, in dcm Stalle, 

den ein Peloton Uhlancn inne hatte, Feuer aus, wor­

über ich gleich damals einen umständlichen Bericht an 

Se. Kaiserl. Majestät abgefertigt habe. 

Den 8ten, beym Eintritt in die Stadt Tschugajew, 

ward dcr Zug von Sr. Eminenz, Pawel, mit der Geist­

l ichkeit empfangen und das angeordnete Ceremonial, auf 

die Verfügung d?S Generalmajors Korowkin, vergrößert 

durch ein Batail lon der^ angesiedelten Reserve-Eskadro­

nen, durch eine Division der Lehrkantonisten und durch 

ein Kommando Invaliden, die durch ihre ausgezeich­

nete Haltung und Ordnung dcr Parade zur Zierde 

dienten. 

Den gtcn, 17 Werst von der Stadt Tschugujew, in 

dcm Dorfe Rogana ward der Zug von dcm Adelsmar­

schall Kwitka mit einem zahlreichen Adel empfangen, 

welche bis zur Stadt Charkow dcm Zuge voran gingen. 

Vier Werst vor dcr Stadt stießen eine Menge Einwoh­

ner, Equipagen und Volk zu dcm Zuge und begleite­

ten denselben bis zum Stadtthore, von wo dcr Einzug 

nach dcm hier beygefügtcn, für die Gouvernements-

stäbte angeordueten, aber hier durch die Lehranstalten 

betrachtl ich vergrößerten Ceremoniale begann. ES ist 

schwer, den Zusammenfluß der Einwohner jedes Stan­

des und Geschlechts zu beschreiben, die, ungeachtet dcr 

8 Grad Kälte, den unschätzbaren Ueberresten des Va­

ters des Volks nachströmten. Alle Fenster waren ge­

öffnet, die Balkons, Dächer und Zäune von Menschen 

übersäet, die von Betrübniß Knstern Gesichter, die 

Thränen und daS laute Schluchzen dienten zum Be­

weise, daß nicht Neugierde sie herbeygezogen, Zu­

schauer dieses majestätischen Trauerzuges zu seyn, son­

dern wahrhaftige Anhänglichkeit an ihren gekrönten 

Wohlthäter. Taufende von jedem Geschlecht und Al­

ter verl ießen zwey Tage hindurch nicht auf einen Au­

genblick die Mariä-Himmelfahrts-Kathedrale. Oer Zu­

lauf war so groß, daß weder die Polizey noch etwanige 

Maßregeln hinreichend seyn komtten, die Einwohner zu 

bewegen, nicht Haufenweise in die Kirche zu strömen. 

Jeder zitterte vor dcr Minute des Abziehens, indem 

er befürchtete, deS GlückeS beraubt zu werden den ge­

heil igten Sarg deS Kaisers zu küssen. 

Den roten stieg der Frost bis auf »4 Grad bey hef­

t igem Winde, welches mich veranlaßt?, das Ceremo­

nial und die Fortsetzung des Zuges, welche, ohne die 

paradirendeu und die konvoyirenden Truppen Gefahr 

auszusetzen, nicht bewerkstell igt werde» konnten, bis auf 

den folgenden Tag zu;,verschieben» ,  „ 

Den folgenden Tag, den uten, begleitete, unte» 

demselben Ceremonial, eben ein solcher Zusammenfluß 

aller Stände die Proeession bis zur Gränze der Stadt. 

Sc. Eminenz, der Gouverneur und dcr Adel gingen 

vorauf ab, und empfingen zum Nachtlager in der Stadt 

Lipzy den Zug mit eben demselben Eifer, den sie vom 

Anfange dieses Gouvernements an bewiesen hatten. 

(Der Beschluß folgt.) 

Die Oberhauptmänner im kurländrschen Gouverne­

m e n t ,  z u  T u c k u m  v o n  M e d e m ,  u n d  z u  M i t a u  v ^ n  

Mirbach, sind, dem Sr. Kaiser!. Majestät vom 

dirigircsdcn Senat überreichten Memoriale gemäß, auf 

ihre Bittschrift, schwächlicher Gesundheit wegen, gänz­

l ich des Dienstes entlassen, und Allerhöchst befohlen, 

Ersterem, zur Belohnung seiner zweyundvierzigjährigen 

untadelhaften Dienstleistung, seinen genießenden vollen 

Gehalt, 600. Albr. Thlr. jährl ich, auf Zeit lebens aus 

der Reichsschatzkammer als Pension zu ertheilen. Ar» 

Stelle derselben sind zu Oberhauptmännern Ernannt, 

im Oberhauptmannsgericht zu Tuckum der Hauptmann 

zu Hasenpoth, Landrath von Vehr, und im Ober­

hauptmannsgericht zu Mitau der Hauptmann zu Do-

blen, von Klop mann; zu Hauptmännern, im Haupt­

mannsgericht zu Hasenpoth der Assessor beyur Ober-, 

hauptmannsgericht zu Tuckum, von Ossenberg, und 

im Hauptmannsgericht zu Dobleu der Assessor beym 

O b e r h a u p t m a n n S g e r i c h t  z u  M i t a u ,  G i d e o n  v o n  S t e m ­

pel; zu Assessoren, beym Oberhauptmannsgericht zu 

Tuckum daS Mitglied beym Kreisgericht zu Dobleu in 

d e n  B a u e r a n g c l e g e s h e i t e u ,  O t t o  v o n  d e r  H o w e n ,  

und im Oberhauptmannsgericht zu Mitau der Assessor 

beym Talsenschen Hauptmannsgericht, Baron Eduard 

von Rönne, und im Talsenschen Hauptmannsgericht, 

A d a m  v o n  K o s c d k u l l .  

Dcm Sr. Kaiser k. Majestät vom dirigirenden 

Senat überreichten Memoriale gemäß ist der Goldin-

gcnsche Oberhauptmann von Notde, auf seine Bitt­

schrift, gänzlich deS Dienstes entlassen, und Allerhöchst 

ernannt sind, von den vom kurlandischsn Adel gewähl­

ten Kandidaten, zum Goldingenschen Oberhauptmann 

der Friedrichstädtsche Hauptmann, von Holtey, zum 

Hauptmann im Friedrichstädtscheu Hauptmannsgericht 

der Assessor beym Mitauschcn Obkrhauptmannsgericht, 

Karl von Kleist, zum Assessor im M«tauschen Ober­

hauptmannsgericht der Assessor im Doblenschen Haupt­

mannsgericht, Wilhelm von Heyking, und zum As­

sessor im Doblenschen Hauptmannsgericht, Gotthard 

von Vietinghof5 auS dem Groß - Bersenschea 

Hause.. .... , 
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^  '  B o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  >  

vom »4ten Januar. 

Durch die russische Post aus Konstantinopel, welche 
gewöhnlich drey Tage früher abgeht als die österreichische, 
und diesmal Briefe bis zum 7ten dieses Monats mitbringt, 
erfährt man, daß am 3tcn Januar in der meist von Chri­
sten bewohnten Vorstadt Galata ein großer Brand aus­
brach (der nach in Bucharest verbreiteten Gerüchten durch 
die Iani tscharen veranlaßt worden),  wobey gegen » ooc» 

Buden und i5oo Häuser ein Raub der Flammen gewor­
den seyn sollen. Der dadurch den Christen zugefügte 
Schaden wird in einigen Briefen auf »5 Millionen 
Piaster angegeben. 

P a r i s ,  d e n  3  >  s t e n  J a n u a r .  

Gestern Morgen um i i Uhr begab sich Se. Majestät 
im feyerlichen Zuge nach der Kirche Unserer lieben Frauen, 
woselbst der Herzog von Orleans und der Erzbischof von 
Paris den König empfingen. Nach der heil. Geistmesse 
(zur Feyer der beginnenden Session der Kammern) ist der 
König mit derselben Feyerlichkeit nach dem Pallast zurück­
gekehrt und daselbst um drey Viertel auf 3 Uhr angekom­
men. Die gefammte Königliche Familie, die Hofbeamten, 
Minister, fremden Gesandten, Marschälle, Pairs und 
Deputirten haben dem Gottesdienste beygewohnt. 

P a r i s ,  d e n  i  s t e n  F e b r u a r .  

Gestern wurden die Kammern durch die königliche 
Sitzung eröffnet. 

Der Bezirk von Vervins hat anstatt des Generals Foy 
den General Sebastiani zum Deputirten gewählt; er 
hatte 116, sein Mitbewerber nur 96 Stimmen. 

Es ist bemerkenswerth, daß im Journal 6u Lommercv 
schon am I I ten vorigen Monats gesagt worden, daß zwi­
schen England und Frankreich ein Schifffahrtsvertrag ab­
geschlossen würde. Das heutige Blatt dieser Zeitung 
enthält einen dritten Artikel über diesen Gegenstand und 
behauptet unter Anderem, daß nur die englischen Be­
sitzungen in Indien den französischen Schiffen verschlossen 
bleiben würden. 

P a r i s ,  d e n  3 t e n  F e b r u a r .  

Die neuesten Briefe aus Hydra bestätigen den Seesieg 
deS MiauliS, und melden überdies, daß Ibrahim vor 
Missolunghi, wo er 1800 Mann eingebüßt, beynahe in 
Gefangenschaft gerathen wäre. Iussuf-Pascha, bis dato 
Befehlshaber in Patras, ist an die Stelle Reschid'S — 
dessen ferneres Loos noch nicht bekannt ist — zum Se­
raskier ernannt worden; die Festung Patras hat man 
Ibrahim anvertraut. Die drey Abgeordneten der Pforte 
scheinen die Zwistigkeiten, welche unter den türkischen 
Anführern entstanden sind, beylegen zu sollen. Koloko-

troni hat sich Tripolizza'S bemächtigt und dle ägyptische 

Besatzung niedergehauen. 

L o n d o n ,  d e n  2  4 s i e n  J a n u a r .  

In Venezuela sind über yooo Menschen an der Pest 

gestorben. Selbst Schaafe und Vögel werden von dieser 

Seuche nicht verschont. 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 8ten Februar. Herr Ingenieurobristlieutenant Ale-
nin, Adjutant Sr. Königl. Hoheit, des Herzogs 
Alexander von Würtemberg, aus St. Petersburg, und 
die Herren Kaufleute Schweinfurth und Eckart aus 
Riga, logiren bey Morel. — Herr von Koschkull, 
Herr Assessor von Koschkull, Herr Gardekornet von 
Koschkull und Herr L. von Koschkull aus Krusch-
kalln, und Herr Assessor von Vietinghoff aus Groß-
Bersen, logiren bey Halezky. — Herr von Rutenberg 
aus Ilsenberg, logirt beym Herrn Kammerherrn von 
Keyserling.— Herr vr. von Voigt aus Dorpat, 
logirt beym Herrn Kollegienrath von Tiescnhausen.— 
Herr Disponent Meyer aus Neuenbürg, und Herr 
Disponent Schilinsky aus Ruhenthal, logiren ^ey 
Henko. 

Den yten Februar. Herr Polizeymeister, Major und Rit­
ter von Eichlcr, aus Polangen, und Herr Gränzauft 
seher Kusenthal, ausser Dienst, aus Libau, logircn 
bey Gramkau. — Herr von Gohr aus Sernaten, H^rr 
von Behr aus Stricken, und Herr von Greyer auS 
Lithauen, logiren bey Stein. 

Den loten Februar. Der Priester des Dominikaner-
OrdenS, Herr Hieronymus Swingitzky, aus Wilna, 
logirt bey Ostrowsky. 

K 0 u r s. 

R i g a ,  d e n  28sten Januar. 

Auf Amsterd. 3 6 T. n. D. — St. Holl. Kour!h, ̂  R. B. A. 
Auf Amsterd. 6S T. n. D. — St. Holl. Kour.^. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 3 6 T. n. D. — Sch. Hb. Bko. ?. i R. B. A. 
Auf Hamb. 6ST. n.D. 8ß^ Sch. Hb.Bko.x. 1 R. B. A. 
Auf Lond. 3 Mon. 9S Pee. Sterl. ?. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold 388 Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 73^ Kop. B. A. 

Im Durchsch. in vor. Woche 3 Rub. 75 Kop.B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten— Rub.—Kop. B. A. ? -
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 4 Rub. 7» Kop. B. A. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. . I. D. B r-a u.nsch^v e i g, Ccnso». 
No. S!. 



B e y l a g e 

^^8 zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. ^May ̂ 826. 
) 

L i t e r a t u r .  

vr. Venjamin Bcrgmann's Magazin jÄr Rußlands 
Geschichte, Länder- und Volkerkunde. Zweyten 
Bandes, erstes Heft. Mitau, gedruckt bey I. F. Stef-
fenhagen und Sohn. 1S8 S. 8. (ohne das Ver-
zeichniß der Nachlässigkeiten im 3ten Heft des isten 
Bandes und das Subskribenten-Verzeichniß). 

I n h a l t :  I .  L i v l a n d s  O r d e n  u n d  O b e r g e i s t ­
lichkeit im Kampfe. 4tes Buch. 1479 —1491. 
S. 3— SA. Dieser Abschnitt endet mit dem völligen 
Siege der Ordensherren, der in der Wollmarschen Aff-
spreke vom 3ost.cn Mar; 1491 beurkundet wird. Das 
Erzbisthum, das zusammen mit der Stadt Riga erlag, 
kam seitdem nicht wieder empor, imdem es in dcr bald 
darauf ausgebrochenen Kirchenrevolution sein Grab fand. 
I i .  D a r s t e l l u n g  d e s  K r i e g e s  v o n  1 8 1 2  n a c h  
D i m i t r i j  A c h  s c h a r u m  0  w .  S e c h s t e r  A b s c h n i t t .  
Abzug des französischen Heeres von Moskau und des 
russischen von Tarutino — Verfolgung des Feindes über 
Wäsma nach Smolcnsk — Gefechte bcy Krasnoje — 
Ka'serlkches Munifcst. S. 54 — 86. Merkwürdige Akten­
stücke sind cin Paar aufgefangene Briefe des Prinzen Eu­
gen an den Marschall Bcrthier, worin jener meldet, daß 
er am 8ten Oktober 400 und Tages darauf wohl noch 
einmal so viel Pferde durch die Kälte und das Glatteis 
verloren, die ungerechnet, die von den Militär- und 
Privarfuhrwerken vor das Geschütz gespannt wurden, 
wovon denn auch zwey Drittel verloren gingen. S i e-
benter Abschnitt. Unternehmungen der abgesonder­
ten russischen Heere — Einnahme von Polozk und 
Minsk — Napoleon's Zug über die Beresina — Ver­
folgung der französischen Heeresmacht bis zum Niemen — 
V ö l l i g e  B e f r e y u n g  R u ß l a n d s  v o m  F e i n d e .  S .  8 6 — 1 0 6 .  
Am i7ten December war kein feindlicher Krieger (unter 
Waffen) in dcm russischen Reiche zurückgelassen. Oer 

"ganze Krieg hatte 189 Tage gedauert; davon kommen 
83 auf den Zug der Feinde von der Gränze bis Moskau, 
S7 auf den Rückzug, die übrigen 49 Tage auf den Auf­
e n t h a l t  N a p o l e o n ' s  i n  M o s k a u .  D a v i d  v o n H i l -
c h e n ,  e i n  B e y  t r a g  z u r  G e s c h i c h t e  L i v l a n d s ,  
n a c h  U r k u n d e n  u n d  l i t e r ä r i s c h e n  S e l t e n h e i ­
ten. Fortsetzung. 1.S97 — 1607. S. 117 — iS8. 
Zwanzig merkwürdige Jahre, als Denkmäler patrizischer 
Ungerechtigkeit und unerschütterlichcr Standhaftigkeit 
des auf alle Weise Verleumdeten und Angefeindeten. 
Wer sieht nicht mit Sehnsucht dcm Beschlüsse ent­
gegen ! 

Der 29ste Iunius N. St. 1776 im 
illuLti-e zu Mitau nach fünfzigjähriger Dauer 
dieser Lehranstalt gefeyert den i7ten Iunius 
A. St. 1826. — Mitau, bey 

I. F. Steffenhagen und Sohn. 1826.  38 S. 4-

Gelegen Heitsreden müßten, wenn sie mit voller 
W i r k u n g  g e l e s e n  w e r d e n  s o l l e n ,  w i e  G e l e g e n h e i t s ­
gedichte, an dem Gelegenheitstage bereits die Presse 
verlassen haben, um an oder mindestens gleich nach dem­
selben in Jedermanns Händen seyn zu können. — Daher 
s i e h t  d e r  s p a t  e r s c h e i n e n d e  A b d r u c k  e i n e r  G e l e g e n h e i t s ­
rede, wofern nicht eine Subskription das Verlangen, 
sie zu lesen, beurkundet, immer in gewisser Art anmaßend 
aus. Auch muß der Unterzeichnete bekennen, daß er, 
bey der Verspätung aller dem Abdrucke unerläßlich voran­
gehenden Schritte, den Gedanken, das Vorliegende, so 
wie es da erscheint, gedruckt zu sehen, ganz aufgegeben 
hatte. Doch der Herr Verleger hat das Wagestück ge­
macht; möge er es nicht bereuen! Das wird er aber 
nicht, wenn alle diejenigen, für die die gefeyerte Anstalt 
einiges Interesse hat, diesen S Bogen unter den des 
Aufbehaltens werth geachteten Schriften einen Platz an­
weisen wollen. — Uebrigens finden sie in gleichem For­
mat, wie das Einladungs - Programm (Die Geschichte 
des illustre zu Mitau während der ersten 
sunfzig Jahre seines Wirkens; als Programm zur fünfzig­
jährigen Stiftungsfeyer dieser Anstalt,am i7.ten Iunius 
1825, entworfen von I. D. Braunschweig), Alles zu­
sammen, was, und vollständig, wie es an jenem 
Iubeltage gesprochen worden ist; sowohl die Vorträge der 
Professoren Grofchke, Lieb au und Cruse, als die 
der Gymnasiasten Huhn und Neumann. (Preis 
geh. So Kop. S. M.) 

C r u s e .  
* . * 

HIanidus deatis Imperatoris 
liussiae, ReZis ?o1uniüe, I'iri-
nonize etc. etc. etc. cjualeincuncjue Iianc pieta.-
Ns L^tic^ue. snimi te3ser2m Izturus 
Viielmus Kiemscl^neicler, Dr. et Lociet. 
l i t t .  ( .Ul 'nn. !  tidQll8. ZVIi tavia«, ex «LkicinA 

?.  Slet t 'enksgen et  KIÜ.  ^QLL^XXVI .  ?sg.  4 .  

Dieses an die kurlandische Gesellschaft für Literatur 
und Kunst eingesandte Gelegenheitsgedicht ist im elegi­
schen Versmaße. Wie Ovid ^Vmorurn III. Ließ. 1. 

mit einer Erscheinung und Anrede der Tragödia: „Venit  
et ii>A«lNi violtnila 'I'raAveclia daNN der Ele-
gia; ,,In peclibus Vitium csuss clscoris erat" ----- die 
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Einleitung macht, so der Verfasser mit der Erscheinung, 
welche ihm die Lyra der Kalliope überreicht, und dann 
mit dem Auftritt der Elegia: lents moestos gra-
Aliens LIsAiÄ movetur ?er coetus, ^ulla veste le^snts 

«olur»;"— welche NUN selbst „sie Huerulis in^fit 

sonis." Das Klagelied der Elegie richtet sich zuerst an 
die Natur» — natura, tuas nec^ui^Huam vin-

cula leßis Incuso; sursis aurilius ista loc^uor.^ Dann 
singt sie den Eintritt des Helden in die „MSANI xalatia 
coeli," wo, recht geschickt und glücklich, der große 
Ahnherr Ihn mit den Worten empfängt; „ZViaets 
Nkpos?" 

„?riina kZo xraeteriti liliavi temxora secli, 

^usxies ts s«e1i stamina clueta novi; 

Lc^us dominum visu rapuit nos unus et icjsm 

^nnus; sie junetim si6era nostra roiArant." cet. 

Das Angeführte wird schon hinreichen, das rühmliche 
Talent des Verfassers zu beurkunden. 

Tr. 

A n z e i g e .  

Da nunmehr die Pränumeration auf das von mir 
angekündigte Taschenbuch, Hertha, geschlossen ist, 
das vorrückende Jahr aber dringend meine weitere Thä-
tigkeit in Anspruch nimmt; so muß ich die Herren, welche 
dessallsige Bestellungen gefällig entgegen genommen haben, 
ersuchen, mir die Berechnungen ihrer resp. Einnahme 
baldmöglichst zukommen zu lassen; indem ich ohne genaue 
Uebersicht des disponiblen Fonds keine Bestimmungen 
für die Ausführung des gegebenen Plans treffen kann. 
Hasenpoth, den igten April 1826. 

W i l h e l m  S c h i l l i n g ,  
Russisch-Kaiserlicher Staabskapitän a. D. 

im Hause des weil. Herrn 
Aktuarö Ewerö in Hasenpoth. 

W i s s e n s c h a f t l i c h e  u n d  K u n s t - M i s c e l l e n  
a u s  a u s l a n d i s c h e n  B l a t t e r n .  

Im Louvre ist jetzt ein von Herrn Drovetti dem Könige 
zugeschicktes ägyptisches Denkmal aufgestellt, welches in 
Sais aufgefunden worden. Dieses schöne Stück des 
ägyptischen Alterthums besteht aus einem einzigen rosen-
farbenen Granit, ist 8 Fuß 3 Zoll hoch, 5 Fuß » Zoll 
breit, 4 Fuß 8 Zoll tief, und an den vier Seiten mit 
Hieroglyphen und Darstellungen religiöser Verrichtungen 
geschmückt. Nach den Untersuchungen des Herrn Cham-
pollion Figeae ist dieses Denkmal von dcm König Amosis-
Netse (bey den Griechen Amasis) der Schutzgöttin von 
Sais, Neith, gewidmet worden, und ist folglich bey-
nahe 2400 Jahre alt. 

Den »3ten Marz hat in Paris die Auktion einer äusserst 
schätzbaren Büchersammlung angefangen, die besonders an 
prachtvollen Kupferwerken, eclitiones ^rincixös und Ma­
nuskripten reich ist; es finden sich darunter Exemplare 
mit Zeichnungen von Girodets Hand, sämmtliche maleri­
sche Reisen, fast alle Gallerien von Europa und endlich 
ein Exemplar „des Museums der Alterthümer" mit 
Kupfern auf chinesischem Papier, welches nur einmal 
vorhanden ist. 

Adrian Jussieu ist Professor der Botanik am könig­
lichen Psianzengarten zu Paris geworden. Es ist dies 
der vierte Professor dieses Namens, welchen das Museum 
der Naturgeschichte an seiner Spitze hat. Der erste war 
Anton Jussieu, dcr diese Stelle nach Tournefort im 
Jahr 1709 erhielt; er war damals 23 Jahr alt. Sein 
Bruder Bernhard ward gleichfalls in dem Alter von 
23 Jahren botanischer Professor im Jahr 1722. ^,.1770 
fing ihr Neffe, Anton Lorenz, 22 Jahr alt, zu dociren 
an. Nach einer mehr als Sojährigen Dienstzeit legte er 
sein Amt nieder und hat nun seinen Sohn zum Nach­
folger erhalten. 

Eine für die Kunst wichtige Entdeckung ist im verflosse­
nen Sommer von Herrn Rissault, Gutsbesitzer zu Dün 
le Roi (Departement des Eher), gemacht worden. Er 
hat nämlich in der Nähe dieser Stadt den wahren zu 
l i thographischen Arbei ten taugl ichen Stein gefunden.  
Mehrere in Paris gemachte Versuche haben die Güte 
desselben bewiesen. Herr Rissault hat den Steinbruch 
gleich darauf in Ertrag setzen lassen. Dcr Stein hat 
selbst vor dem sogenannten Münchener den Vorzug, daß 
er die Zeichnungsschwärze besser annimmt, wodurch schon 
an Zeit bedeutend gewonnen wird. 

W i e n .  V o n  H e r r n  d e  R o s e t t i  i n  T r i e s t  e r h ä l t  m a n  
so eben eine ausführliche, musterhafte Beschreibung eines 
höchst merkwürdigen Denkmals der Buchdruckerkunst. Es 
ist dies eine sonst völlig unbekannte Ausgabe des Pe-
trarcha in Oktav, wovon dcr Verfasser annimmt, daß 
ein aus Deutschland um 1470 nach Italien gekommener 
Buchdrucker sie dort zuerst mit einzeln geschnittenen Ty­
pen, oder doch solchen, die in vielfachen rohen Matrizen 
gegossen waren, zu Stande gebracht habe. Das bey, 
gefügte Faksimile jedoch läßt kaum eine andere Annahme 
zu, als daß diese ganze Ausgabe in lauter Holz - oder 
Metallplatten stereotypisch geschnitten worden sey, da 
nicht ein einziger Buchstabe dem andern völlig gleich ist, 
auch viele so enge an einander gerückt sind, daß sich hier 
an einzelne zusammengefügte Lettern nicht wohl denken 
läßt. 

Davids berühmtes Bild, die Krönung Napoleons, ist 
zu Newyork angekommen und wird dort öffentlich aus­
gestellt werden. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civilobervcrwaltung dcr Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
»66. 
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Ko. 19. Sonna-bend, den rz. Februar 1826. 

St. Petersburg, den isten ss^bruar. 
(Beschluß dcr Zuschrift dcS Generaladjutanten, Grafen 
Orlow-Denißow :c., vom i8ten Januar 1826.) 

Den isten Januar, naä)dem dcr Zug die Stadt tipzy 
verlassen hatte, erreichte er, nach zurückgelegten 12 Wer­
sten, die Gränze des Kurskischen Gouvernements. Noch 
che dcr Zug an die Gränze kam, ging einer Seits Se. 
Eminenz, Pawel, in vollem Ornate mit einer zahlrei­
chen Geistlichkeit vor dem Sarge, welchem der Gouver­
neur Muratow mit allen Adclsmarschällcn folgte, und 
andrer Seits kamen Se. Eminenz, der Bischof von 
Kursk, Wladimir, mit dcr Geistlichkeit der Umgegend, 
der Civilgouverneur Koshuchow, der Gouvernements-
und die Kreisadelsmarschälle, die Deputirten vom Adel 
und das Volk diesem Trauerzuge entgegen. Wie rührend 
dies Schauspiel war, läßt sich nicht beschreiben. Hier 
vertraute ein ganzes Gouvernement in dcr Person der 
von demselben Erwählten einem andern Gouvernement 
die geheiligten Ueberreste Desjenigen an, Den es, ein­
mal verloren, nun zum Zweytenmal auf ewig zu vertie­
ren glaubte. Die von dem Bischof Pawel gehaltene Messe 
ward durch das Schluchzen übertäubt, und endlich 
küßten die eifrige Geistlichkeit und der ergebene Adel 
des slobodifch - ukrainschen Gouvernements zum Letzten­
mal den Sarg und besiegelten mit ihren Thränen die auf­
richtige Anhänglichkeit an den Unvergeßlichen. 
- Durch dieses Schauspiel bis ins Innerste des Herzens 
gerührt, hatten wir kaum einige Werst gemacht, als eine 
neue Scene sich unfern bestürzten Blicken darstellte. Hier 
kamen die von Eifer beseelten Bürger Belgorods in zahl­
reicher Versammlung dem Zuge mit der inständigsten 
Bitte entgegen, daß ihnen erlaubt werden mögte, den 
Trauerwagen selbst zu ziehen. Schwer und unnütz würde 
es gewesen seyn, ihnen diesen so gerechten Wunsch zu 
verweigern; augenblicklich waren die Pferde abgespannt, 
und Hunderte des eisrigen Volks bestrebten sich um die 
Wette, diese heilige Pflicht mit heisser Ehrfurcht zu er­
füllen. Vom Stadtthore an begann das Ccrcmonial; 
unter dcm Vortritt Sr. Eminenz und dcr geistlichen Pro­
eession, des Civilgouverneurs und des Adels erreichten 
wir den Tempel, und in demselben hatte die Erkenntlich­
keit der Bürger ein Mittel gefunden, sich auszuzeichnen. 
Ein prächtiger Baldachin, errichtet auf einem erhöheten 
Trauergerüste, diente zum Siegel der Gefühle ihres Ei-
ftrs. 

Den iZten war Nachtlager in dcm Kirchdorfe Iakow-
lcwo, und den i4ten zog die Trauerprocession mit voll­
ständigem Ceremonial, verschönert durch eben solchen 
Eifer der Einwohner, welche den Trauerwagen vom 
Schlagbaume an selbst zogen, in die Stadt Obojan 
ein. In der Kirche zeigte ein angemessen errichteter 
Baldachin und Katafalk, daß in diesem Gouvernement 
die Einwohner, alle mögliche Anstrengungen erschöpfend, 
sich beeifern, die sie beseelende Ergebenheit darzuthun. 
Den , Sten war Nachtlager in dcm Dorfe Medwänka. 

Den i kten in dcr Stadt Kursk. So wie durch An­
strengung alle auf der Route belegene Städte und Dör­
fer einhellig sich mit allem Eifer bestrebten, den kostba­
ren Ueberresten des angebeteten Monarchen ihre grän-
zenlose,Ergebenheit zu bezeigen, so erreichte in dieser 
Hinsicht die Stadt Kursk hier ihren Zweck vor allen 
andern. Bey eben denselben dringenden Bitten der 
zahlreichen Bürger, bey eben demselben unzahligen Zu» 
sammenfluß des Adels und des Volks, bey eben dem­
selben Ccrcmonial, übertrifft jedoch der in'" seiner Art 
einzige Schmuck der sür diese Gelegenheit besonders ein« 
gerichteten Kirche alle Erwartung! die Heiligentafel, 
angebracht auf schwarzem Sammet mit silbernen Tres­
sen, die mit Trauer beschlagenen Kaiserlichen Wap­
pen, die mit schwarzem Tuche bekleideten Wände, und 
der mit eben solchem Tuche bedeckte Fußboden, ga­
ben durch ihr trauriges Ansehen dem prächtigen, auf 
einem majestätischen Trauergerüste errichteten Baldachin 
einen ganz ungewöhnlichen Glanz. Das Innere des 
mit ausgezeichneter Kunst errichteten Baldachins stellte 
über dem Sarge oas Allsehende Auge vor, aus dessen 
Strahlen eine brennende Lampe herabhing. Die Stu­
fen des Trauergerüstes dienten 12 Leuchtern von un­
gewöhnlicher Größe zum Fußgestell,"von denen eine 
Menge brennender Kerzen die finstern Wölbungen des 
mit Trauer geschmückten Tempels erleuchteten; aber 
die beste Zierde war die unnachahmliche Aufschrift, ge­
n o m m e n  a u s  d c m  u n v e r g e ß l i c h e n  S c h r e i b e n  I h r e r  
M a j e s t ä t ,  d e r  v e r w i t t w c t c n  K a i s e r i n  E l i s a ­
b e t h  A l e x e j e w n a :  U n s e r  E n g e l  i s t  i m  
Himmel! Diese Aufschrift, die in vollem Sinne an 
den allgemeinen Verlust mit den allcrkummervollsten Ge­
fühlen erinnert, erfüllt die Seele mit unaussprechlicher 
Andacht. Und nehmen nun Ew. Excellen; auch noch 
dazu Se. Eminenz mit dcr zahlreichen Geistlichkeit, in 
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einförmigem schwarzen Gewände, von der Thür des 
großen Tempels dcr ganzen länge nach bis zum Altar 
in zwey Reihen aufgestellt, und deren trauriger Gesang 
in vollem Maße der schuldigen Herrlichkeit entsprach, 
so werden Sie auch dann noch keinen vollständigen Be­
griff von dem hier unvollkommen beschriebenen Schau­
spiel erhalten, wornach es denn auch unnütz seyn würde, 
zu erwähnen, bis zu welchem Grade der Tempel von 
allen Seiten vom Volke umringt gewesen. Mit einem 
Worte, wir befinden uns innerhalb, unsers geliebten 
Vaterlandes; hier wohnen Russen! 

Den i7ten, an welchem Tage wir Kursk verließen, 
wünschten die Bürger wiederum eifrigst, selbst den 
Trauerwagen bis vor die Stadt zu ziehen, welches auch 
von ihnen bis zum Schlagbaume geschah, wo die Ein­
wohner der Vorstadtssloboden, welche nicht berechtigt 
waren, an dieser Handlung im Innern der Stadt Theil 
zu nehmen, 'hinter dem Schlagbaume warteten und auf 
das Dringenste baten, den Trauerwagen bis zu dcm 
Orte des Nachtlagers ziehen zu dürfen. Ich krönte 
ihren Wunsch, indem ich dies bis zur Stadtgränze er­
laubte, ein weiterer Weg in solcher Weise hätte den 
Zug bis zur Dunkelheit der Nacht aufhalten können, 
welches um so gefährlicher gewesen wäre, da man zum 
Nachtlager von der großen Landstraße nach dem Dorfe 
Kuraßowo ablenken mußte, wo wir auch glücklich um 
5 Uhr Nachmittags ankamen. 

Indem ich glaube, durch diese umständliche Nach­
richt Ewr. Excellenz vollkommene Mittel zu geben, den 
Allerdurchlauchtigsten Willen S r. Majestät, des Al-
lergnädigsten Kaisers, zu befriedigen, habe ich die 
Ehre hinzuzufügen, daß, obgleich ich schon längst 
wünschte, in dieser Art Berichte abzufertigen, es mir 
j e d o c h ,  d a  i c h  n i c h t  e r m ä c h t i g t  w a r ,  S e .  K a i s e r l .  
Majestät direkte zu beschweren, Md wußte, daß Sie 
abwesend waren, unmöglich gewesen, diese Pflicht zu 
erfüllen; aber da ich nun Ihre geehrte Zuschrift erhal­
ten habe, werde ich nicht unterlassen, derselben mit 
aller Pünktlichkeit nachzukommen. 

Ich mache es ynr zur angenehmen und ausdrückli­
chen Pflicht, den rastlosen Bemühungen des die Funk­
tion als Chef des Stabes versehenden Flügeladjutan­
ten, Obristen Kokoschkin, dem Herrn Generalmajor, Für­
sten Wolkonskji, und allen Herren Flügeladjutanten S r. 
Kaiserl. Majestät, die mit musterhaftem Eifer ihre 
heilige Pflicht erfüllen, volle Gerechtigkeit widerfahren 
zu lassen. 

Hiermit zugleich aber kann ich den Eifer und die 
Thätigkeit des Oberwagenmeisters, Obristen Solomka, 
womit er seine Pflicht erfüllt, nicht mit Stillschweigen 
übergehen. 

Der von Taganrog abgefertigte und heute 'um 2 Uhr 
Nachmittags hier angekommene Feldjäger Iefimow ist 
dieserhalb von mir bis »i Uhr aufgehalten worden. 

* 

Z u s c h r i f t  d e s  G e n e r a l a d j u t a n t e n ,  G r a f e n  
O r l o w - D e n i ß o w ,  a n  d e n  C h e f  d e s  G e n e -
r a l s t a b s  S r .  K a i s e r l i c h e n  M a j e s t ä t ,  v o m  
2 2 s t e n  J a n u a r  1 8 2 6 ,  u n t e r  N o .  6 3 ,  a u s  
O r e l. 

In meiner letzten Zuschrift vom i8ten dieses Monats, 
unter No. 53, hatte ich die Ehre, Ew. Excellenz von 
der glücklichen Ankunft des Trauerzuges zum Nachtlager 
in dem Kirchdorfe Kuraßowo zu benachrichtigen, von wo 
wir uns, nach verrichteter heiliger Liturgie und nach ge­
haltenem Todtenamte, um 8 Uhr Morgens nach dcm zum 
Nachtlager bestimmten Kirchdorfe Olchowatka in Bewe­
gung setzten. 

Den «yten ward die heilige Liturgie und das Todten­
amt, nach Gebrauch, von Sr. Eminenz, Wladimir, mit 
der Klerisey verrichtet. Der Zug verfolgte seinen Weg 
um 8 Uhr Morgens nach dem 48 Werst von Olchowatka 
entlegenen Kirchdorfe Kurakino. Auf der Hälfte deS We­
ges, 2 Werst vor der Station Otschka, auf der Gränze 
des Orelschen Gouvernements, empfingen Sc. Eminenz, 
Gawriil, mit den Archimandritcn und dcr Geistlichkeit in 
vollem Ornate und mit den Fahnen und Kreuzen, der 
Kriegs-Generalgouverneur Balaschew, der Civilgouver­
neur Sonzow mit den Adelsmarschällen den Trauerwagen, 
vor welchem der Bischof von Kursk, Wladimir, mit dcr 
Geistlichkeit, dcr Civilgouverneur Koshuchow, die Adels-
marsu)älle und das Volk voran gingen. — Jeder Bischof 
hielt auf der Gränze seiner Eparchie Messe, und nachdem 
die Geistlichkeit, die Beamten und die Korporationen des 
Kurskischen Gouvernements die letzte Pflicht erfüllt hat-? 
ten, setzte der Zug,.in Begleitung der geistlichen Pro­
eession und aller oben genannten Beamten, den Weg bis 
zur Station Otschka fort, wo er etwas verweilte, und 
dann um 6 Uhr Abends im Nachtlager ankam. Nach 
dem gewöhnlichen Äx?dtenamte wurden der ganzen Suite, 
welche dcm Zuge folgte, in dem Hause Sr. Erlaucht, des 
Fürsten Kurakin, Wohnungen angewiesen; sie wurde 
daselbst im Namen des Hauswirthes von dem Civilgou­
verneur bewirthet. 

Den 2osten, da die Tour für diesen Tag nicht über 
25 Werst nach dem Kirchdorfe Chometowo betrug, ließ 
ich, damit die Pferde etwas ausruhen möchten, dm 
Trauerzug erst um 10 Uhr aufbrechen, welcher, nach 
Verrichtung der heiligen Liturgie und des Todtenamts 
von dem Bischof von Orel, Gawriil, um 3 Uhr Nach^ 
mittags glücklich an Ort und Stelle ankam. 

Den L i s t e n ,  um 8 Uhr Morgens, nach Beendigung 
der Liturgie und des Todtenamtes, setzte sich der Zug in 
der gewöhnlichen Ordnung nach der Siadt Orel in Bewe­
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gung. Viele von den Bürgern Orels kamen ihm gleich 
beym Ausrücken entgegen, und nach zurückgelegten 9 
Wersten stieß noch eine ausserordentlich große Menge 

' Volks zu demselben. Noch vor dcm Stadtthore empfin­
gen Sc. Eminenz mit den Archimandriten und über 200 
Geistlichen im Ornat mit vollständiger geistlichen Proees­
sion den Trauerwagen, vor welchem dcr Generalgouver-
neur Balaschcw, der Civilgouverneur Sonzow, die Adels-
marschälle und dcr Adel, die Gerichtsinstanzen, nach 
dem angeordneten Ceremonial, voran gingen, und wel­
chen die Bürger, mit dem der russischen Nation eigen­
tümlichen Eifer, bis zur Kirche des Erzengels Michael 
zogen, wo ein prächtiger Baldachin auf einem reichen 
Trauergerüste errichtet war. Es wäre überflüssig, Ewr. 
Execllenz die überall sich ergießenden Gefühle des Kum­
mers beym Anblick dcr Trauerprocession, die den in Gott 
ruhenden Kaiser niedergeschlagen begleitet, zu wieder­
holen. Sie entsprechen in vollem Maße der Herrlichkeit 
ihres Gegenstandes. Es bleibt mir nur übrig, dcm aus­
gezeichneten Zustande, der Haltung und dem musterhaf­
ten Eifer dcr Truppen, die von Taganrog an bis hierher 
den Zug empfangen und konvoyirt haben, vollkommene 
Gerechtigkeit widerfahren zu lassen und Ewr. Excellenz 
zu wissen zu thun, mit welchem glühenden Eifer sie diese 
heilige Pflicht erfüllt haben. Es ist unmöglich, ein 
gleichgültiger Zuschauer dcr rührenden Scenen zu blei­
ben. Hier sehen wir eine Fronte, die noch kürzlich, bey 
dem Anblick des angebeteten M 0 na rch e n,Xals Heer­
führer gewesener Zeuge ihrer Thaten,die Luft mit ju­
belndem Hurrah erfüllten, verstummt stehen und bloß 
durch Thränen den lebhaftesten Kummer äussern, da sie 
statt des wohlwollenden Lächelns, der süßesten Beloh­
nung für den Soldaten, nur Seinen kalten Sarg se­
hen! Aber auch von diesem zu scheiden, fällt ihnen 

' schwer. Es giebt nicht einen General, nicht einen Of-
ficier, nicht einen Soldaten, der nicht mit aller Aufrich­
tigkeit den Wunsch geäussert hätte, den Zug, wenn dies 
Allerhöchst genehmigt würde, bis nach der Residenz be­
gleiten zu dürfen. 

HeuteHim » Uhr Nachmittags hat der Zug, nach der 
heiligen Liturgie und nach dem Todtenamte, den weitem 
Weg nach dcm Dorfe Palowo fortgesetzt. 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  4 t e n  F e b r u a r .  
Verwichenen Sonntag, den Zisten Januar, hatte bey 

Sr. Kaiserl. Majestät der schwedische ausserordent­
liche Gesandte und bevollmächtigte Minister, Baron 
Palmstiern, Audienz, bey welcher er auch das Glück 
hatte, seine Kredirive zu überreichen. 

^  A u s d e n M a y n g e g e n d e n ,  
vom 8ten Februar. 

Am 'sten Februar wurde in der für den griechischen 
Gottesdienst eingerichteten Kapelle auf dem Rothenberg 
bey Stuttgardt ein feyerliches Todtenamt für den ver­

ewigten Kaiser Alexander von Rußland gehal­
ten. Die königlichen Minister, die Mitglieder des diplo­
matischen Korps und die Ritter russischer Orden, haben 
diesem Trauergottesdienste beygewohnt. 

B e r l i n ,  d e n  i o t e n  F e b r u a r .  
Der königl. bayerische Generalfeldmarschall, Fürst 

Wrede, ist nach St. Petersburg von hier abgegan­
gen. 

V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom Zosten Januar. 

Ein Schreiben aus Konstantinopel vom loten Januar 
enthält Folgendes: „Man versichert, Herr Stratford 
Canning werde nach Nauplia gehen, ehe er hierher 
kömmt. Die Anwesenheit des Kommodore Hamilton in 
Hydra habe den Griechen vielen Muth eingeflößt. Ihre 
Flotten sind auf dem Meere, die Moreoten haben die 
Waffen ergriffen, und die Dinge scheinen eine andere 
Wendung zu -nehmen. Der kaiserl. österreichische See-
bcfehlshaber Accurti befindet sich seit gestern hier. 

(Verl. Zeit.) 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  1 4 t e n  J a n u a r .  

(Aus der Allgemeinen Zeitung.) 
Die günstigen Nachrichten für die Griechen scheinen 

sich zu bestätigen. Ibrahim Pascha hat am 7ten Decem­
ber eine bedeutende Niederlage durch Nikitas bey Korinth 
erlitten, wobey der bekannte Renegat Laseve, jetzt Su-
leyman Bey der Erste, di.e Flucht ergriff. Seitdem zog 
sich Ibrahim Pascha nach Patras, wo ihn Miaulis, der 
in einem andern Gefechte mit dcm Kapudan Pascha eben­
falls Vortheile errang, von der Seeseite blokirt und seine ' 
Operationen gegen Missolunghi hindert. .Diese Nach­
richten machen hier unter den Türken besondern Eindruck, 
weil dies der erste Wintcrfeldzug ist, den die Aegyptier 
auf europäischem Boden unternahmen; manche fürchten 
schon, daß die den den Acgyptiern befindlichen Franzosen, 
die ihnen den Rath zu einem Winterfeldzug gaben, schwer 
dafür büßen dürften. Die Griechen versprechen sich da­
gegen ein desto vortheilhasteres Resultat dieses Winter­
feldzugs, besonders da das Innere von Morea bereits 
seit dcr Mitte Decembers von den Aegyptiern geräumt 
seyn soll. Der neapolitanische Flüchtling Rosarol war 
es, dcr Tripolizza einnahm, aber dabei) tcdtlich verwun­
det wurde. — Herr Stratford Canning ist noch nicht 
hier eingetroffen, er soll nach Einigen inSpezzi'a, nach 
Andern in Napoli di Romania verweilen. Indessen ist 
bereits e?n Mihmidar nach den Dardanellen abgegangen, 
um ihn hierher zu begleiten. Das Gerücht erhält sich, 
daß er Anträge zu Gunsten der Griechen machen solle. 

(Berk. Zeit.) 
arseille, den 29stcn Januar. 

General Rosarol, ein Mann von vielem Talent, ist 
auf dcr Reise nach Tripolizza gestorben. Griechenland 
verliert in ihm einen braven Vertheidiger. 
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Die Anzahl der regulären griechischen Truppen auf 
Morea vermehrt sich mit jedem Tage. Gegenwärtig giebt 
man sie bereits auf 3ooo Mann an, und hofft sie gegen 
Ende Marz auf 10,000 gebracht zu haben. 

(Hamb. Zeit.) 
R o m ,  d e n  2 2 s t e n  J a n u a r .  

Die Gesundheit des heiligen Vaters fängt abermals 
an, Besorgnisse zu erregen. Er hat am Neujahrstage 
weder die obersten Staatsbehörden, noch selbst das di­
plomatische Korps empfangen. Doch soll daran, wie 
Einige versichern, weniger sein Befinden, als vielmehr 
die Absicht Schuld seyn, die alte Sitte wieder herzu­
stellen, vermöge welcher die Päpste nur an ihren re-
spektiven Geburtstagen Glückwünsche angenommen ha­
ben. 

Mittelst apostolischen Schreibens vom i3ten dieses 
Monats verfügt der Papst gegen den schismatischen Bi­
schof von Utrecht, Johann van Sanken, der dcm hei­
ligen Vater seine Erhebung zum Bischof in einem ver­
wegenen Briefe unverschämter Weise zu melden gewagt, 
dieselben kirchlichen Strafen, welche Papst Pius V I I .  

gegen dessen Vorgänger (Willibrord van Os) erlassen 
hat. Zugleich wird derselbe aufgefordert, seine Irrlehre 
abzuschwören, den Gesetzen des heiligen Stuhles zu 
gehorchen, um wieder als geliebter Sohn von den Ar­
men Sr. Heiligkeit empfangen zu werden. 

Die Herzogin von St. Leu ist mit ihrem Sohne 
Lpuis Napoleon hier angekommen. 

Aus Aquila meldet man, daß zu Anfang dieses Mo­
nats eine Frau auf dcr Heerstraße erfroren sey. 

M a d r i d ,  d e n  2  i s t e n  J a n u a r .  
In seinen drey ersten Sitzungen beschäftigte sich der 

Staatsrath mit der Aufgabe, wie man den politischen 
Zankereyen und Spaltungen ein Ende machen und die 
Benennungen (Negro u. s. w.), welche die Revolution 
erzeugt  ha t ,  und wodurch die Parteyen sich gegensei­
tig bezeichnen, gänzlich vertilgen könne. Ferner hat 
der Staa ts ra th  sich mit dem Zustande von Kuba be­
schäftigt, und scheint entschieden für die Maßregel, 
noch 10,000 Mann nach Havanna abzuschicken. 

A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 3ten Februar. 

In einem Lütticher Blatt liest man die Nachricht, 
Don Pedro habe zu Anfang des Deccmbers die brasi­
lianischen Kammern versammelt, und ihnen aus dem 
mit Portugal abgeschlossenen Vertrag einen geheimen 
Artikel mitgetheilt, durch welchen der Kaiser von Bra­
silien für sich und seine Nachkommen auf die Thron­
folge in Portugal völlig verzichtet. Demnach würdk 
Don Miguel einst die portugiesische Krone erben. 

L 0 n d 0 n, den 31 sten Januar. 
Die Hoszeitung enthält die Anzeige von nicht weniger 

als 60 Bankerotten und 6 Erklärungen von Zahlungs­
unfähigkeit. 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den loten Februar. Herr Landrath, Baron von Schoultz, 

aus Riga, und Herr Obristlieutenant von Rautcnfeldt, 
nebst Fräulein Tochter, aus Buschhvff, logi ren  bey 
Kann. — Herr Titulärrath von Simolin aus San­
ken, Herr Pastor Diston aus Doblen, Herr Lieute­
nant Tulubjew, vom Zten Jägerregiment, aus Scha-
garn, und die Herren Köppe und Steffens aus Riga, 
logiren bey Zehr jun. — Herr Pastor Lundbcrg aus 
Buschhoff, Herr Kaufmann Bayer aus Riga, und 
Herr Jngenieurlieutenant Saltzmann aus Goldingen, 
logircn bey Gramkau. — Herr von Stempel aus Pik­
ten, logirt bey Hurt. — Herr vSn Beckmann auS 
Zimmern, logirt bey Munter. — Herr Disponent 
Görtz aus Krons-Sessau, logirt bey Kraft. 

Den uten Februar. Herr Ingenieurgeneralmajor und 
Ritter von Nidder aus Riga, und Herr Obrist Rotsch« 
fort, vom Gardegeneralstabe, aus St. Petersburg, lo­
giren bey Morel. — Herr Pastor Grüner, nebst Fa­
milie, aus Wallhoff > logirt bey Madame Rump. — 
Herr von Franck aus Lithauen, logirt bey Rettig. — 
Demoiselle Urbanowitsch aus Lithauen, logirt bey Ha-
lezky. — Herr Disponent Mauscherling aus Klein-
Berken, und Herr Disponent Lücop aus Lithauen, lo­
giren bey Köhler. 

Den >2ten Februar. Die Herren Kaufleute Schultz, 
Weiß und Fehrmann und Herr Schauspieler Schwary 
aus Riga, und Herr von Simolin aus Perbohnen, 
logiren bey Zehr jun. 

K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  i s t e n  F e b r u a r .  

Auf Amsterd. 3 6 T. n. D. — St. Holl. Kour. x. > R.B. A. 
Auf Amsterd. 6S T. n. D.— St. Holl. Kour. x. 1 R. B. A. 
A u f  H a m b .  3 6  T .  n .  D . — S c h . H b . B k o . ? .  1  R .  B .  A . .  
Auf Hamb. 6 5 T. n. D.—Sch. Hb. Bko. p. 1 R. B. A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pee. Sterl. x. i R. B. A. 
100 Rubel Gold 387 Rubel —Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 72 Kop. B. A. 

ImDurchsch.in vor.Woche3 Rub. 76 Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Ru5. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 4 Rub. 69z Kop. B. A. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I.D. Braunschweig, Censor. 
No. 55. 
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H u n d e r t  f ü n f z e h n t e  S i t z u n g  d e r  k u r l a n d i ­
s c h e n  G e s e l l s c h a f t  f ü r  L i t e r a t u r  u n d  

K u n s t .  

M i t a u ,  d e n  5 t e n  M a y .  
Nach deren geschehenen Eröffnung zeigte der beständige 

Sekretär an, daß ihre Sammlungen sowohl als die des 
Provincial-Museums im Laufe des Monats April wieder 
manchen schätzbaren Zuwachs erhalten hatten. Vom Herrn 
O b c r h o f g e r i c h t s p r ä s i d e n t e n ,  G e h e i m e n r a t h  v .  O  f f e  n  b e r g ,  
waren noch 172 italienische Schwefelpasren der schönsten 
antiken geschnittenen Steine, aus der berühmten Samm­
lung Christian Dehn's vom Abbate Dolci geformt, ver­
e h r t  w o r d e n .  H e r r  R e g i e r u n g s b u c h d r u c k e r  P e t e r s -
Steffen h a g e n hatte die Bibliothek mit den neuesten 
Produkten seiner Offiein, so wie Herr Zeichenlehrer 
Schabert mit dem isten Heft seines Kurländischen 
Bildersaals, der wissenschaftliche Lehrer am hiesigen 
Iiasium illustis, Herr Lindemann, das Münzkabinet, 
H e r r  D r .  M e e r h o l d ,  d i e  H e r r e n  K r o n f o r s t e r  G r o s s e  
und Müller und Hcrr Holzschrcibcr Marti nelli die 
ornithologische, Hcrr Kronforster Tit. Rath Harff die 
m i n e r a l o g i s c h e ,  u n d  H e r r  K o i l e g i e n r a t h  v .  F r e y  m a n n  
zu Windau die Sammlung von Pflanzenthieren der Vor­
welt (nach Herrn K. C. Schiemann's Bestimmung 
Mit zwey schönen Exemplaren von I^aclrt-xcirilks ^Llroiies, 
die am Windauschen Seestrande gefunden sind) vermehrt. 
Auch hatte Herr Pastor Lundberg zu Groß-Buschhos 
zwey unweit seines Pastorats in daselbst befindlichen alten, 
mit Feldsteinen eingefaßten, gegenwärtig zumAufbewahren 
von Kartoffeln benutzt werdenden, Grabhügeln aus dcr 
lettischen Vorzeit, gefundene kupferne Armspangen, welche 
die zum Theil schon vermoderten Knochen der bei den 
Unterarme eines Gerippes umgaben, von dem jedoch aus­
serdem nur noch eine doppelte Reihe aufeinander liegen­
der Zahne übrig war, eingesendet. Ein Schmuck dieser 
Art muß, wie die sogenannten Grabkronen, in jenen 
fernen Zeiten sehr gewöhnlich gewesen seyn, da er ziemlich 
häufig vorkommt. Das Museum besitzt davon wohl gegen 
ein Dutzend. Indessen sind die eben angezeigten Exem­
plare deshalb von besonderem Werth, weil durch die Lage 
um einen Armknochen nunmehr ihre vormalige Bestim­
mung ganz unzweifelhaft dargethan ist. — 

Hcrr Staatsrath v. Recke zeigte hierauf an, daß, 
zufolge an ihn eingegangenen Schreibens des Herrn st.ll-
vertretenden Civilgouverneurs vom iLten vorigen Mo­
nats, welches er vorlegte, auf Vo^steUrnig Sr. Lxcellenz, 
des Herrn rurl. Eivilgouverneurs, und Sr. Erlaucht, des 
Herrn Gcneralgouverneurs, durch eine Verfügung des 

Herrn Finanzministers, »58o Stück von den im ver­
gangenen Jahre auf dcm hiesigen Krongute Altsehren von 
einer Bauersfrau gefundenen alten livlandifchen Scheide­
münzen dem Provincial-Museum, für den, der Finderin 
auszuhändigenden, Silberwerth von 6 Rub. 76z Kop. 
S. M., überlassen worden. Dcr Fund enthalt besonders 
viele revalsche Kreuzschillinge und sogenannte Artiger; 
ausserdem ebenfalls in großer Menge Schillinge und Ar­
tiger von den Herrmeistern Plettenberg und Herrmann 
von Brüggeney; ferner von den rigischen Erzbischöfen 
Thomas Schöning und Wilhelm von Brandenburg, un­
gleichen von dem dörptfchen Bischöfe Johann v. Gellings-
hausen, und mehreren andern Regenten Livlands; endlich 
auch einige polnische und prcussische kleine Münzsorten. 
Die neuesten sind die vom Erzbischofe Wilhelm, was an­
zudeuten scheint, daß dcr Schatz um die Zeit der Unter­
werfung Livlands an Polen unter die Erde gebracht seyn 
mag. Ist gleich nichts besonderes Seltenes daruuter, 
so sind diese Münzen in einer so großen Anzahl bey ein­
ander doch immer eine einheimische Merkwürdigkeit. 

Der Sekretär las hierauf den fünften Gesang der 
Aeneide, nach der Übersetzung des Herrn Pastors N>r. 
Krüger in Bauske, und trug sodann einen Aufsatz des 
Herrn Kreismarschalls v. d. Brinckenr über den Kor-
respondenz-Artikel für Kaufleute, aus den Mayngegenden 
vom kten Februar, aus dcr allgcmcincn diesjährigen Zei­
tung für Rußland No, 2 c,, vor. Dcr Hr. Verf. entwickelt 
die Ursachen dcr letzten Handels - und Kreditskrise. Er 
findet die Hauptursache in der Spekulationswuth der 
Reichen und der Kausleute, die bloß mit Kredit den baa-
ren Verdienst der Landleute durch Kauf an sich zögen, und 
ohne Baarschaft den Gewinn der Produeenten zu theilen, 
ja sogar ganz an sich zu bringen bestrebt wären, um 
hinterher die nothwendigsten Bedürfnisse der Gcldcirkula-
tion und der Konsumtibilien in erhöhten Zinsen, durch 
Warenverkauf und Einkauf, durch Auf- und Abschlag 
leiten und sür sich benutzen zu können. Es würde, meint 
der Hr. Verf., gerade eine Wohlthat für das allgemeine 
Bedurfniß der Geldeirkulation, wenn es keine soliden 
Geld-und Waarenspekulanten mehr geben würde; denn 
diese vertheuerten nur das Geld, nie die Waare, und 
vermehrten riesenhaft den Gewinn der Einzelnen mit dem 
Verluste Vieler. Als Gegenmittel werden Reduktion des 
Zinsfußes und Ansiedelung des Kredits in Landhypotheken 
vorgeschlagen. Herr ^>r. L ich t e nste i n schloß die Sitzung, 
indem er der Gesellschaft einen Aufsatz des Herrn Pastors 
Büttner zu Schleck: „über Kulturpflanzen und Haus-
thiere," vortrug. Dcr Hr. Vcrf. bemerkt, daß man über 
die Herstammung der Getreideatten, des Huhns, des 
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des Rindes, des Pferdes, des Schaafes und des Hundes 
vorzüglich in Ungewißheit sey, da man weder die Gc-
treidearten, noch die Stammaltern der ebengenannten 
Hausthiere, irgendwo wild antrifft. Er zeigt nun aus 
dcr Natur und den Eigenschaften der verschiedenen Ge­
treidearten den Boden, der ihnen ursprünglich eigen-
thümlich war, geht dann von dem Hausgeflügel zu den 
verschiedenen vierfüßigen Hausthieren über, entwickelt 
deren Eigenschaften, insofern sie auf das ursprüngliche 
Vaterland derselben hindeuten, und giebt deren muth-
maßliches Vaterland an. 

K o n z e r t  

zum Besten der Armenanstalten des Kurlandischen Kollegii 
der allgemeinen Fürsorge.. 

Donnerstag, den 2 9sten April d. I., gab der Mitau-
sche musikalische Verein ein großes Vokal- und Instru-
mental-Konzert im hiesigen Theater. Hierbey konnte 
man fast zweifeln, was schöner zu nennen war, das Mit­
tel oder der Zweck, wenigstens brauchte nicht erst, nach 
jenem verrufenen Grundsatze, der Zweck das Mittel zu 
heiligen. Fraulein Mariane v. Berner, ein Ehren­
mitglied und der Stolz des hiesigen musikalischen Vereins, 
hatte durch ihre Bereitwilligkeit die Losung gegeben, und 
manches andere Talent setzte sich wenigstens durch die 
cdelsinnige Mitwirkung an diesem Tage die Krone auf. 
Den schönsten Dank dafür giebt das eigne Bewußtseyn. 
Aus der guten Nachbarstadt Riga hatte sich nicht nur 
zahlreicher Besuch, sondern auch mancher, die Musik 
unterstützende Künstler, eingefunden, so daß vor dem ge­
füllten Hause unser Musenreigen gewiß nicht zu erröthen 
brauchte. 

1) Sinfonie von Beethoven in e. 
2) Konzert für die Violine von Mayseder in 

vorgetragen von Fraulein Mariane v. Berner; mit 
höchstem Enthusiasmus aufgenommen., Das Spiel von 
Fräulein Mariane v. Bern er hat etwas Einziges, 
nicht nur hinsichtlich der Eleganz und Grazie in der Aus­
führung, sondern auch wegen der sprechenden Genialität. 
Dadurch wird man, wenn man sie wieder hört, immer 
von Neuem hingerissen, was bloße Virtuosität allein nicht 
ausrichten kann. Uebrigens kann bey dcr Kunstsphäre, 
welcher sie angehört, unsere Relation sich wohl damit 
bescheiden, ihren Namen genannt zu haben. 

3) Ouvertüre aus dem Freyschützen von K. Maria 
von Weber. 

4) Variationen über schwedische Lieder für das Vio-
loncell von Bernhard Momberg, vorgetragen vom Herrn 

K a r l  L u t z a u .  D i e s e r  j u n g e  K ü n s t l e r ,  e i n  S c h ü l e r  
Bohrers in Berlin, der ihm das löblichste Zeugniß er-
theilt hat, überzeugte durch sein Spiel, daß in ihm ein 
wackrer Violoncellist heranreift, der schon so viel leistet, 
und etwas Großes verspricht. Er hat besonders viel 
Schnellkraft des Bogens. Nur der Ton seines Instru­
ments selbst scheint nicht überall genug Metall zu haben. 

5) Kantate für vier Solostimmen mit Chor von An­
dreas Romberg, gesungen von mehrern Liebhabern und 
Liebhaberinnen. Herr Funk aus Riga unterstützte meister­
haft die Baßpartie, und einige Versehen in der Instru­
mentalbegleitung, gerade in dem leichtesten Theil, ab­
gerechnet, ging das Ganze trefflich, dirigirt vom Herrn 
Organisten Bartels, der hier wohl der Früchte seiner 
Bemühungen für Gesangsbildung sich erfreuen mochte. 

6) Adagio von Spohr und Polonaise von Mayseder 
f ü r  d i e  V i o l i n e ,  v o r g e t r a g e n  v o n  F r ä u l e i n  M a r i a n e  
v. Bern er. Das Adagio, tief gefühlt, Her  Komposition 
nach, und mit eben so tiefgefühltem Ausdruck nicht nur 
hörbar, sondern auch sichtbar, vorgetragen, erregte vor­
züglich die innigste Bewunderung des Spiels und der 
Künstlerin. Vergebens wäre es, die Wirkung dieser 
Töne mit Worten beschreiben zu wollen. Die Polonaise, 
glänzend und interessant in Komposition, so wie im Vor­
trage, machte zum Schluß den würdigsten Eindruck, so 
daß jede Brust sich doppelt gehoben fühlen mußte, über 
das Gelingen der Kunst an sich, und zu so wohlthätigem 
Zwecke. 

Tr. 

W i s s e n s c h a f t l i c h e  u n d  l i t e r ä r i s c h e M i s c e l l e n  
a u s  a u s l ä n d i s c h e n  B l ä t t e r n .  

In der Treuttel- und Würtzschen Buchhandlung in 
Paris und Straßburg ist in französischer Sprache die Be« 
schreibung der Kunstwerke erschienen, welche das kostbare 
K a b i n e t  d e s  k ü r z l i c h  v e r s t o r b e n e n  B a r o n s  D e n o n  i n  
Paris enthält, dessen stückweise Versteigerung nächstens 
beginnen wird. Die Beschreibung ist drey Bände in 8. 
stark und kostet in Paris 12 Fr. Der erste Band davon 
enthält die älteren und neueren historischen Monumente, 
die orientalischen Werke u.s. w., der zweyte die Gemälde, 
Zeichnungen und Miniaturmalcreyen, und der dritte die 
Kupferstiche und andere Werke mit Figuren. Das Ganze 
ist von Herrn I. I. Dubois geordnet und heraus­
gegeben. 

Eine Dame, Sophia Wallich von Kalkutta, die sich 
während des Winters in Kopenhagen aufhielt, hat dcr 
Universität ein von zwey berühmten Gelehrten in Kan-
ton verfaßtes Gedicht, tsöen betitelt, zum Geschenk 
gemacht. ' 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braun schweig, Censor. 
N«>. 18Z. 



2O. Dienstag, den 16. Februar 1826. 

M i t a u ,  d e n  i 5 t e n  F e b r u a r .  
Sc. Durchlaucht, dcr Hcrr Gcneralfeldmarschall, Her­

zog von Wellington, langte mit seiner Begleitung 
gestern um 2 Uhr Nachmittags hier an, trat im Rit-
terhause, wo er von den versammelten Militär- und 
Civilauthoritäten komplimcntirt wurde, ab, und setzte, 
nach eingenommenem Dejeuner  6instoirr, dic Reise nach 
St. Petersburg sogleich weiter fort. 

B e r l i n ,  d e n  i 8 t e n  F e b r u a r .  
Gestern Vormittag sind des Gcneralseldmarschalls, 

Herzogs von Wellington Durchlaucht, nebst Ge­
folge, von London hier eingetroffen, und im Hotel 6s 

abgestiegen. 

V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom i stcn Februar. 

Endlich bringt auch dcr Sxectsteur orienlal vom 
s3sten Dcccmber aus Konstantinopel unterm ivtcn De­
cember die Nachricht von Absenkung türkischer Unter-
handler nach Griechenland, weiß aber auch nichts Über 
den Zweck dieser Mission. Aus Smyrna schreibt 
er unterm sZsten December: „Wir haben unmittel­
bare Nachrichten aus PatraS vom i4ten December. 
An diesem Tage war Ibrahim Pascha mit dcm Trup­
penkorps, das er dahin geführt hatte, ausgezogen, um 
sich nach Missolunghi zu begeben. Wahrscheinlich wird 
er zu Krionero, 3 Stunden von letztgenannter Festung 
entlegen, ans Land gehn. BiS dahin war in dcm Golf 
von Lcpanto zwischen den beyden Flotten, von denen die 
türkische vor Missolunghi kreuzt, nichts von Bedeu­
tung vorgefallen; die Griechen, ihrem klugen Systeme 
getreu, keine entscheidende Seeschlacht zu wagen, hat­
ten sich indessen doch so weit genähert, daß mehrere 
ihrer Leute verwundet wurden, und einer ihrer Bran­
der, eine schöne Polakre, dessen Feuer erlöschte, nebst 
zwey mit Lebensmitteln bcladenen Trabakkoli, die für 
Missolunghi bestimmt waren, den Türken in die Hände 
fiel. Auf diese Vorfalle beschrankt sich die große Neuig­
keit, welche am »oten December angeblich von 8 Tar­
taren nach Konstantinopel gebracht worden seyn soll." — 
Missolunghi hielt sich noch am »Sten December, wird 
aber unserer Meinung nach am Ende doch fallen müs­
sen. Schon im vorigen August wäre es geschehen, hat­
ten die Albaneser. ihre Schuldigkeit bis ans Ende ge-
than. Schon hatten sie, den tapfern Reschid an der 

Spitze, über den Graben gesetzt; schon hatten sie eine 
Verschanzun? und 4 Basteyen, welche die Stadt be­
strichen, gekommen, und Bresche in die Stadtmauer 
gemacht, als sie hinter derselben eine neue Verschan­
zung erblickten, die sie hinderte in das Herz des Platzes 
zu dringen; sie kehrten um, und man kann dies kei­
nem'andern Beweggründe zuschreiben, als dcm: durch 
Verlängerung des Kriegs auch den Fortbezug des Sol-' 
des zu verlängern. (Verl. Zeit.) 

M a d r i d ,  d e n  2 Z s t e n  J a n u a r .  
Man sagt, daß demnächst ein spanischer Gesandter 

nach London gehen wird, und zwar nennt man de»: 
Herzog von San Karlos, den Grafen Alkudia und 
Herrn von Labrador als diejenigen, von denen einer 
jenen Posten erhalten wird. 

Dcr Iustizminister Calomarde wird, wie es heißt, 
fein Portefeuille abgeben, und in-emcr Sendung, Ame­
rika betreffend, nach Rom abgehen. 

Die unruhigen Auftritte in Oviedo müssen von Be­
deutung gewesen seyn, da mehrere Truppcnabtheilun-
gen dorthin abmarschirt sind. 

Mittelst Verfügung vom sten dieses Monats ist be­
schlossen worden, daß kein Regierungsbeamter seinen Ge­
halt bezichen kann, wenn er nicht eine Purifikations-
bescheinigung aufweist. 

Am Antonstage fuhr der König spazieren, als ein 
Wcib aus der Hcfc des Volkes an den Kutschenschlag trat 
und rief: „Sire, wenn Ew. Majestät regieren will, müs­
sen tue Ncgros vertilgt werden." Sogleich stürzte ein 
Volkshaufe, gleichfalls vom Pöbel, auf sie los, und 
würde, wenn die Soldaten ihm nicht Einhalt gethan 
hätten, dic Frau unfehlbar erschlagen haben. 

M a d r i d ,  d e n  2 7 s t e n  J a n u a r .  
In der Sitzung des Staatsraths vom 24stcn dieses 

Monats wurden die letzten Depeschen des Generals Vi, 
ves, so wie die Berichte der Minister über die innere 
Lage von Kuba, in Gegenwart des Königs untersucht 
und es ward, wie Man sagt, beschlossen, alle disponible 
Kriegsschiffe sofort nach Havanna abzuschicken. Man 
wird für den Augenblick das Kriegsschiff Guerrero nebst 
4 Briggs von Kadix aussenden; diese sollen schon den 
7tcn künftigen MonatS abgehen. Um in dcr Folge die 
Verbindung mit Kuba zu erleichtern, werden auf dcr gan­
zen Linie von Bordeaux bis Kadix besondere Kouriere ein­
gerichtet werden, um so schnell als möglich die Ahrcisc 



von Handelsschiffen yäch Havanna benutzen und d»e ein­
laufenden Depeschen empfangen zu können. Um die nö-
thigen Gelder hecheyzuschaffen, hat das Konseil befoh­
len, einen neuen Anleihcversuch in Holland zu machen, 
welchem Lande man alsdann die Anerkennung der alten 
Schuld anbieten würde. 

Der Herzog von San Karlos -— gegenwartig in Pa­
ris — wird, als ausserordentlicher Gesandter, Sr. Ma­
jestät, dem Kaiser von Rußland, die Glückwünsche un­
seres Hofes überbringen. Sein Eidam, Graf von Tra-
stemare, und sein Sohn, Graf von Puerto, werden 
ihn begleiten. 

L i s s a b o n ,  d e n  s i s t e n  J a n u a r .  
Der General Louis do Rego, der bey Oporto in 

einer Art von Exil lebte, weil er bey Einführung des 
konstitutionellen Systems sehr thatig gewesen, ist nach 
Lissabon zurückberufen, und von Sr. Majestät sehr gna­
dig aufgenommen worden. Oex König beabsichtigt große 
Ersparnisse; die Gehalte der Minister sind, nebst allen 
Nebeneinkünften, auf 5v,ooo Franken herabgesetzt. Se. 
Majestät hat auch in den Ausgaben des Pallastes und 
selbst der Tafel Einschränkungen vorgenommen; man 
darf hoffen, daß dies System der Ordnung und Oeko-
nomie auf das Emporblühen des allgemeinen Wohlstan­
des großen Einfluß haben wird. 

P a r i s ,  d e n  3 t e n  F e b r u a r .  
Die Pairskammer hat einer Kommission aus ihrer Mitte, 

bestehend aus dem Erzbifchof von Paris, den Herzögen 
von Levis und von Boissac und den Marquis Lally und 
Talaru, die Entwerfung einer Dankadresse an Se. Ma­
jestät aufgetragen. Zu Sekretären sind ernannt, die 
Herzöge von Castries und von St. Aignan, i»er Graf 
Claparede und der Marquis von Mortemat. Die Konnte, 
welche mit der Berichterstattung über die Bittschriften 
sich beschäftigt, besteht aus folgenden sechs Pairs: den 
Grafen Courtarvel, St. Roman und Portalis, dem Vi-
komt Dijon, den Marquis Latour-Maubour und von Or-
villiers. , 

Den neuesten Briefen (vom 2 2sten December) aus 
Port-au-Prince zufolge, war damals eine große Zahl 
von französischen Schiffen in den Häfen von Hayti, 
und viele andere wurden noch erwartet. Man ist sehr 
gespannt auf den Handelsvertrag, welchen die Kommis­
sarien mit Frankreich abzuschließen den Auftrag hatten. 
Boyer hat in Port-au-Prince eine öffentliche Biblio­
thek angelegt. Auf seinen Befehl hat die Unterrichts-
Kommifsion fämmtliche Schulen und Erziehungsanstal­
ten zu visitiren begonnen. 

Bolivar wird bestimmt den Oberbefehl über die ge­
gen Kuba bestimmte Expedition übernehmen. Sein Ad­
jutant, Navarete, ist vorige Nacht von hier nach Lon­
don abgereist. 

P a r i s ,  d e n  4 t e n  F e b r u a r .  
Zu der vorgestrigen Sitzung der zweyten Kammer 

hatten sich 22i Mitglieder eingefunden; man schritt 
also zur Abstimmung über die fünf Kandidaten der 
Präsidentur. Herr Ravez erhielt 172 Stimmen, Herr 
Cilhaud de la Rigaudie »68, der Fürst von Mont-
morency »55, Marquis von Courtarvel 141, Baron 
von la Bouillerie 110, Graf Labourdonnaye 53, Ba­
ron Hyde von Neuville 3g, Vaublanc 27, Royer-Col-
lard 8 u. s. w. Die ersten vier, welche die absolute 
Mehrheit für sich hatten, wurden als Kandidaten pro-
klamirt. Die Ernennung des fünften ward auf die fol­
gende Sitzung verschoben, indem bey der zweyten Ab­
stimmung nur 204 Mitglieder anwesend waren. 

P a r i s ,  d e n  6 t e n  F e b r u a r .  
Am 3ten dieses Monats wurde zur Wahl eines fünften 

Kandidaten der Präsidentur in der Deputirtenkammer 
geschritten, indem zwischen den beyden Mitgliedern, wel­
che die meisten Stimmen erhalten, neuerdings abge­
stimmt wurde. Herr von la Bouillerie erhielt 174, 
Herr von Labourdonnaye 33 Stimmen, folglich ward 
der Erste als fünfter Kandidat ausgerufen. Hierauf 
wurde die Wahl der beyden Neuen Deputirten (Baron 
du Teil und Herr von Labaseque) für gültig erklart 
und zu Ernennung der vier Vicepräsidenten geschritten. 
Es fanden sich 216 Mitglieder anwesend. Herr von 
Martignac erhielt »65 Stimmen, Herr von Vaublanc 
»58, Herr Deseordes 148, Herr Carrelet von Loisi ,38 
Stimmen; sie wurden demnach zu Vicepräsidenten de-
signirt. Herr von Labourdonnaye hatte 3g, Royer-
Collard 11 und Dupont de l'Eure 3 Stimmen. In 
der vorgestrigen Sitzung wurden die Herren Maryadel,' 
von Ereeville, Fadate von St. Georges und Curzay, 
welche resp. »36, 121, ,20 und »»' Stimmen erhal­
ten hatten, zu Sekretären ernannt. Der General Se-
bastiani, dessen Wahl verisieirt wurde, ward vereidigt. 

Bis dato ist in der Sache der Emigrantenentschädi­
gung sür 72,468,002 Franken Kapital und 2,174,039 
Franken in Renten liquidirt worden. Die Zahl derer, 
welche die Einschreibung ins große Buch reklamirt ha-; 
ben, beträgt »42s. 

Die neuen Agenten, die unsere Regierung nach Süd­
amerika geschickt hat, und die bekanntlich keinen ofsi-
c i e l l e n  C h a r a k t e r  h a b e n ,  h e i ß e n  H a  n d e l s  i  n s p e k t o - "  
ren. 

Vorgestern ist Herr von Narischkin, kaiserl. russischer, 
Oberkammerherr, an der Wassersucht gestorben. 

Mehrere Blätter melden, Graf Guilleminot werdd 
vor dem »Sten Februar, wo die Pairskammer sich als 
Gericht bilden wird, zurückkehren; Andre erwidern dar­
auf, unser Botschafter in Konstantinopel könne die Ent­
scheidung des königlichen Gerichtshofes in der Ouvrard-
fchen Angelegenheit unmöglich schon erfahren haben, 



und Alles, was die Journale hierüber sagten, sey ohne 
Grund. 

Der neue österreichische Botschafter am hiesigen Hofe, 
Graf von Appony, ist vorgestern hier eingetroffen. 

P a r i s ,  d e n  g t e n  F e b r u a r .  
. Der Oberkammerhcrr und Pair, Fürst von Talley-
rand, der gegenwärtig auf den Hierischen Inseln sich 
befindet, wird, in Gemäßheit eines Bescheides des Prä-
fekten im Indredepartement, Maire von Valen^ay wer­
den. 

R o m ,  d e n  s S s t e n  J a n u a r .  
Man hatte gehofft, der Mangel an Fremden, welcher 

im vorigen Jahre in Rom stattgefunden hat, werde 
dieses Jahr durch ein desto größeres Zuströmen ersetzt 
werden. Diese Erwartung hat unS getäuscht; nicht 
allein ist ihre Zahl nicht beträchtlicher, sondern sogar 
geringer als in den vorigen Iahren. 

R o m ,  d e n  2 g s t e n  J a n u a r .  
Aus Triest schreibt man vom -8sten Januar: Wir 

haben seit vierzehn Tagen eine in unsern Gegenden 
unerhörte Kälte. Viele Schiffe können des heftigen 
Nordwindes wegen nicht hier einlaufen, und verwei­
len in Kapo d'Jstria. Aus dem Archipel melden die 
meisten Briefe, daß dort ebenfalls ein sehr strenger 
Winter eingetreten ist. 

A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 8ten Februar. 

Das Korrespondenzblatt für Kaufleute sagt: Die Be­
richte über die Lage des Handels im Allgemeinen lauten 
vosttäglich niederschlagender. Ueberall treten die 
schmerzhaften Folgen der jüngsten Krise, die traurigen 
Wechselwirkungen der durch den Fall des Effektenwer-
thes erlittenen ungeheuern Vermögensverluste mit jedem 
Tage verheerender hervor. Die Bankerotte nehmen auf 
eine Schrecken erregende Weise überhand, und die stra­
fende Nemesis greift unter den Größten und Angesehen­
sten ihre Opfer. Banken, deren Vermögen für uner­
meßlich galt, brachen zusammen; Firmen, die alle Stür­
me eines Jahrhunderts mit Ehren bestanden, erloschen 
in Schmach; Häuser, deren Kredit vor einigen Monaten 
noch unbegränzt schien, sind kreditlos geworden und ei­
len dem Untergange entgegen. Aber dunkler noch als 
die Gegenwart erscheint dem unbefangenen Blick des Un­
terrichteten die Zukunft. Der Mechanismus des Welt­
verkehrs ist sichtbar gestört und zerrüttet. Seine Stütze, 
der gegenseitige Kredit, war noch nie so morsch, war 
nie schwächer. Jeder Sturz einer Firma hat auf das 
Gesammtgebäude des Handels einen Effekt, als risse 
man einen Strebebalken aus seinem Zusammenhange. 
Erwägt man dazu daS neue Sinken fast aller Effekten 
und die daraus folgende Erweiterung der noch unver-
narbten früher geschlagenen Wunden, die Wechselwir­
kung der Bankerotte sammt den steten Anforderungen 

der Tausende von Aktienkompagnien, der jüngst kon-^ 
trahirten, erst zum Theil benPtiMn Anleihen, und 
der Finanznoth vieler Staates an die gelähmten Kräfte 
des Handelskörpers, so wird matt die Furcht nicht un­
begründet finden, daß uns eine wert schrecklichere Krise, 
als die erlebte, noch weit größeres Unglück, als wir 
vor Augen sehen, bevorsteht. — Die allgemeine Stockung 
der Geschäfte äussert auf den Gang der Warenpreise-
nothwendig einen ungünstigen Einfluß. Alle Spekula­
tionslust ist verschwunden; selbst die einladendsten, 
sichersten Artikel bleiben ohne Beachtung. Von einem 
eigentlichen Umsatz ist nicht mehr die Rede, und der 
Verkehr beschränkt sich auf den krämerartigen Vertrieb, 
den der absolute Bedarf der Konsumenten hervorruft. 
Die Lage des Papierhandels wird täglich kritischer. Die 
Kourssckwankungen aufwärts werden immer seltner, im­
mer kraftloser. Solide Spekulanten giebt es fast nicht 
mehr. Daß der Diskont niedrig bleibt, ist. nicht mehr 
sowohl Wirkung des UeberflusseS an Baarem^ sondern 
Wirkung des Mißtrauens, indem der Diskonteur jetzt?, 
oft die Accepte der besten Häuser zurück weist, die vom 
zweyten Range unbedingt verweigert, und sich so die 
Masse deS diskontablen Papiers täglich vermindert. 

L o n d o n ,  d e n  3  i  s t e n  J a n u a r .  
Gestern hielten Se. Majestät, der König, Kour und ein 

feyerliches Ordenskapitel im Schlosse zu Windfor, und 
schlugen, in Gegenwart von 7 Rittern, den Herzog von 
Dorsel zum Ritter des blauen Hosenband-Ordens. 

Der gestrigen Corning ekroniclv zufolge war man 
seit einiger Zeit bey der Admiralität sehr beschäftigt. 
Mehrere Seebefehlshaber im Innern erhielten Stafetten, 
und einem Fregattenkapitän wurden nur -4 Stunden 
Zeit zu seiner Abreise nach dem mittelländischen Meere 
gelassen, wo er auf einem bestimmten Punkte seine In­
struktionen eröffnen soll. Der ^exresentativo wider­
spricht diesen Nachrichten aufs Entschiedenste. 

Auf die günstigen Nachrichten aus Zante, daß unter 
den türkischen Befehlshabern Zwistigkeiten ausgebrochen 
seyen, und die Griechen frischen Muth gefaßt hätten, ist 
die griechische Anleihe am 2 8sten dieses Monats um 
3 Procent gestiegen und zu >8 Procent verkauft worden. 

In wenigen Tagen segelt Herr Dawkins nach dem 
Chagre ab, um sich von da nach Panama zu begeben,, 
und von Seiten unsers Hofes dem dortigen Kongreß bey, 
zuwohncn. England konnte dieser Versammlung nicht 
wohl fremd bleiben, da es nicht allein durch den Besiy 
der Kant'da's, Neufchottland's ;e., so innig in die Ver­
hältnisse Amerika'S verflochten ist, sondern auch als erste 
Handels- und Seemacht und durch die Kapitalien, die 
seine Unterthanen dort angelegt haben, durch den^uner­
meßlichen Markt, welchen die. neue Welt seinem Handel 
und seiner Industrie verspricht/fest an dieselbe geket­
tet ist. Dessen ungeachtet läßt sich kaum glauben, daß 



8o 

dieser wichtige Schutt geschehen seyn würde, wenn nicht 
zugleich sonst noch ein wichtiges politisches Ereigniß im 
Hintergrund stände. Die hiesige Regierung hat in den 
Verhältnissen zu Amerika sich höchst vorsichtig benommen, 
nie, wie man in gesellschaftlichen Verhältnissen zu sagen 
pflegt, die 6sKoi-5 verletzt; sie hat nur drey der neuen 
Staaten in Amerika bis jetzt anerkannt, Kolumbien, Mexiko 
und Buenos-Ayres, und doch erscheinen in Panama auch 
Gesandte von den andern Staaten. Dies und andre 
wichtige Anzeichen und Umstände, von denen in diesem 
Augenblicke nicht ausführlicher die Rede seyn kann, las­
sen vermuthen, daß in Madrid eine wichtige Verände­
rung in der Ansicht von den amerikanischen Verhältnissen 
vor sich gegangen ist und man bald nach Eröffnung des 
Parlaments einer desfallsigen Erklärung der Minister ent­
gegen sehen darf. 

Der brasilianische Hof hat die bekannte Note des Mi­
nisters des Auswärtigen von Buenos-Ayres noch nicht 
beantwortet, auch glaubt man nicht, daß vor Ankunft 
ies Sir Charles Stuart viel in dieser Sache geschehen 
^erde. So viel man weiß, wird Brasilien seine An­
sprüche auf die Banda schwinden lassen, aber auf eine 
Entschädigung mit 5 Millionen Piastern antragen. Ee, 
stern sind jedoch Nachrichten aus Rio-Janeiro bis zum 
i4ten November angekommen, nach welchen der Kaiser 
von Brasilien geneigt seyn soll, sich mit der Republik 
Buenos-AyreS zu versöhnen. Die Instruktionen des 
Sir Charles Stuart sollen so umfassend senn, daß er 
durch sie bevollmächtigt ist, alle Streitigkeiten zwischen 
beyden Staaten auszugleichen, und man zweifelt nicht an 
dem baldigen Gelingen seiner Sendung. 

L o n d o n ,  d e n  i v t e n  F e b r u a r .  
Der Herzog von Wellington hat am Mittwoch noch 

einem großen Kabinetsrath beygewohnt, Abends London 
verlassen und ist am gten mit Lord Fitzroy Somerset, 
seinem Privatsekretar, Lord Douglas, seinem Legations-
sekretär, Major Cathcart, seinem Adjutanten und sei­
nem Leibarzt in Dover angekommen. Er hat sich auf 
dem Paketboote Fury nach Kalais eingeschifft, um von 
dort die Gesandtschaftsreise nach St. Petersburg fort­
zusetzen. Es befindet sich in seinem Gefolge unter An­
dern auch ein Staatsbote und ein Kourier, der deutsch 
versteht. 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den i2ten Februar. Herr von Kloppmann aus Krosch-

ten, logirt beym Herm Kollegienrath von Härder. — 
Herr. Graf und Rittepvon Lambsdorff aus Laiden, lo­
girt bey Zehr sen. — -Herr Titulärrath Schultz aus 
St. Petersburg, -logirt bey Göldner. — Herr Obrist-

lieuteNant, Baron von Wrangel, aus St. Petersburg, 
logirt bey Morel. — Herr Major von Krüdener, nebst 
dessen Herrn Sohn, aus Livland, Herr Baron von 
den Brinke«, nebst Familie, aus Lithauen, Herr Guts­
besitzer Stendcr aus Kaulitzen, und Herr Kandidat 
Schmaltz aus Grünhoff, logiren bey Stein. — Herr 
Disponent Hochgräffe und Herr Oekonomieschreiber 
Neumann aus Hoffzumberge, logiren bey Henko. — 
Herr von Undritz aus Riga, logirt bey Gramkau. — 
Herr Bäckermeister Blosfeldt, nebst Tochter und 
Schwägerin, aus Riga, logirt beym Herrn Handlungs-
altermann Mackinsky. — Herr Partikulier Beckmann 
aus Riga, logirt beym Herrn Kollegienregistrator 
Gawlik. 

Den iZten Februar. Herr Graf von Borch, aus Wi-
tepsk, Herr Major von Meck, aus Schlampem, Herr 
Karl von Mirbach aus Ambothen, Herr Schauspieler 
Alberling aus St. Petersburg, und die Herren Schau­
spieler Pauly und George aus Riga, logiren bey 
Zehr jun. — Herr Jngenieurkapitän Pewzow auS 
Goldingen, logirt bey Stein. — Herr von Sacken 
aus Bathen, und Herr Sekretär Ogoroff, die Herren 
Kaufleute von Berg und Bach und Herr Buchhändler 
Hartman» aus Riga, logiren bey Morel. — Herr 
Kaufmann Wirkau aus Libau, logirt bey Wirkau. 

Den >4ten Februar. Herr Baron von Korff aus Pre-
kulln, logirt beym Herrn Kammerherrn Baron von 
Korff. — Herr Kaufmann Henckel aus Riga, logirt 
bey Henckel. — Herr Disponent Seiler aus Wahne», 
logirt beym Kaufmann Herrn Seiler. — Herr Dispo­
nent Jannoffsky aus Kaltenbrunn, und Herr Obrist-
licutenant von Kleist aus Alt-Abgulden, logiren bey 
Halezky. — Herr Graf von Lautree aus Martini­
scheck, und die Herren Lehrer Jean Petit und Char­
les Markonett aus Moskau, logiren bey Morel. 

K o u r s. 
R i g a ,  d e n  4 t e n  F e b r u a r .  

Auf Amsterd. 36 T. n. D. — St. Holl.Kour. p. > R. B. A. 
Auf Amsterd. 65 T.n.D. 48? St. holl. Kour.x. i R.B.A. 
Auf Hamb. 3 6 T. n. D. — Sch. Hb. Bko. l R. B. A. 
Auf Hamb. 65T. n.D. — Sch. Hb.Bko.x. 1 R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pee. Sterl. x. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold 387 Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 72 Kop. B. A. 

Im Durchsch. in vor. Woche 3 Rub. 75 Kop.B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 4 Rub. 69^ Kop. B. A. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
5io. S8. 



B e i) l a g e 
^^20- zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. ^May^826. 

L i t e r a t u r .  

Geographischer Abriß der drey deutschen Ostsee­
provinzen Rußlands, oder der Gouvernements 
Ehst-, Liv- und Kurland. NonH. v.Vienenstannn. 
Riga,  bey Deubner,  1 8 2 6 .  X X I V .  u.  S 0 7  S.  8 .  

Ein sehr nützliches und verdienstliches Werk! Nütz­
lich, wie jeder Geschäftsmann und Jeder, der sich gern 
von dem unterrichtet, das ihm am nächsten liegt, bald 
finden wird; verdienstlich, indem durch eine trockne 
und mühselige Arbeit viel Mühe und Arbeit erspart ist. 
D o c h  f e h l t  d e m  B u c h e  E i n s ,  n ä m l i c h  e i n e  V o r r e d e  ü b e r  
den rechten Gebrauch des Buches. Möge es 
demnach der Herr Verfasser als einen öffentlichen Beweis 
der Anerkennung des Werths seiner Arbeit, so wie der 
Hochachtung für seine Person, annehmen, wenn ich mir 
erlaube, diese Vorrede nachzutragen; 

„Wer dieses Buch recht gebrauchen will, der gehe 
besonders diejenigen Artikel durch, die er aus eigner 
Ansicht in geprüfter Beobachtung kennt (Alles, was vom 
Hörensagen kömmt, ganzlich beseitiget), und merke sorg­
fältig an, was darnach zu berichtigen wäre. Will er es 
aber auch für Andre zu einem recht sichern Führer machen, 
so theile er solche Berichtigungen dem Verfasser, oder, 
noch besser, in einem vielgelesenen einheimischen öffent­
lichen Blatte, etwa dem Ostseeprovinzen-Blatte oder der 
allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland, durch den 
Druck dem lesenden Publikum mit. — Auf diesem Wege 
allein wird einer berichtigten Ausgabe vorgearbeitet wer­
den; und, würde er für alle geographisch-statistische Werke 
eingeschlagen: so müßte die fast zum Sprüchwort gewor­
dene Unrichtigkeit der Werke dieser Art bald in das Reich 
der überwundenen Unvollkommcnheiten der Literatur ver­
wiesen werden können." 

In Mitau erbietet sich der Unterzeichnete, solche Be­
richtigungen anzunehmen und zu befördern; für Riga 
hat sich die Redaktion des Ostseeprovinzen - Blattes 
(s. Bcyl. zu N<>. 6) bereits dazu willig erklärt. 

C r u s e. 

W i s s e n s c h a f t l i c h e  u n d  l t t e r ä r i s c h e  M i s c e l l e n  
a u s  a u s l ä n d i s c h e n  B l ä t t e r n .  

Oer jetzt im Orion sichtbare höchst merkwürdige Komet 
w a r d  a m  2  8 s t e n  F e b r u a r  v o m  H e r r n  H a u p t m a n n  B i e l «  
i n  I o s e p h s t a d t ,  u n d  a m  g t e n  M ä r z  v o n  H e r r n  G a m b a r t  
in Marseille entdeckt. Seine Bahn wurde von mehreren 
Astronomen berechnet, und sowohl die Entdecker selbst, 
als auch Andere, besonders Herr Claußen, Gehülfe 

der Altonaer Sternwarte, bemerkten gleichzeitig oder doch 
unabhängig von einander, daß die Elemente dieses Ko­
meten mit denen eines im Jahre »8o5, und eines andern 
im Jahre 1772  gesehenen, die größte Achnlichkeit hatten, 
so daß man nicht zweifelhaft seyn kann, alle drey Erschei­
nungen, von 1772 ,  i8c,5 und 1826 ,  einem einzigen 
Himmelskörper zuzuschreiben. DieseVermuthung gewinnt 
dadurch noch mehr Sicherheit, daß man schon im Jahre ' 
180Z auf die Aehnlichkeit der Elemente von 1772  auf­
merksam geworden, nur aus Mangel an hinreichend zahl­
reichen Beobachtungen die genauere Untersuchung der 
Identität aufgeschoben hatte, wobey indessen so viel be­
wiesen ward, daß, wenn der Komet in der Zwischenzeit 
beträchtliche Störungen erlitten habe, die noch statt fin­
denden Unterschiede der Elemente sich wohl erklären ließen. 
Aus der Vergleichung der Zwischenzeiten von 1772 bis 
1805, und ,8o5 bis 182k, ergiebt sich, daß derKomet 
issdem ersten Zwischenraum fünf Umläufe, in dem zwey­
ten drey, jeden von etwa 6^ Jahren, gemacht hat, und 
zugleich erklärt sich, nach Herrn vr. Olbers Bemer­
kung, die noch statt findende etwas bedeutendere Differenz 
der Elemente von 1772 und 1805, aus einer zweymaligen 
sehr großen Nähe des Kometen am Jupiter, in den Jah­
ren 1782 und 1794. — Der Komet gehört bey seiner 
ungefähr siebenjährigen Umlaufszeit ganz unserm Son­
nensystem an, seine Bahn geht nur etwas über die Ju« 
pitersbahn hinaus. Sein Aeusseres gleicht einem kleinen 
schwachen Nebelfleck ohne Schweif. Nur in der größt­
möglichsten Nähe von der Erde, wie sie etwa im Jahre 
1805 statt gefunden hat, dürfte es möglich seyn, ihn, 
wenn man seinen Ort kennt, mit bloßen Augen aufzu­
finden. 

Am Zosten März hat Herr v. Chateaubriand den Kon­
trakt über die Herausgabe seiner Werke mit dem Ver­
leger Ladvokar abgeschlossen. Er erhalt Franken 
(i5i,ovo Thlr.) Die Ausgabe der sämmtlichen Werke 
wird auS 25 bis 27 Oktavbäuden (worunter »3 un-
edirte) bestehen. 

Das erste in englischer Sprache gedruckte Buch ist 
Wyllyam Caxtons Recuyel of the Historyes of Troy, 
v o n  R a o u l  l e  F e u c e ,  F o l i o ,  K ö l n  ( C o l e n ) ,  1 4 7 1 .  
Für ein Exemplar, das der Königin Elisabeth (Gemah­
lin Eduards IV.) gehört hatte, zahlte der Herzog von 
Devonfhire 1060 Pfd. »8 Sh. St. (achtehalbtausend 
Thaler). 

Ein Herr Buttler, der vor Kurzem eine Lebensbeschrei­
bung von Erasmus in London herausgegeben hat, be­
hauptet, daß in den Jahren von »4S5 bis »536 ungefähr 
S2 Mill. 932,000 Bände gedruckt worden wareu. 
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W i t t e r u n g  z u  M l t a u ,  i m  M o n a t  A p r i l  1 8 2 6  a .  S t .  

Das erste Drittel des Monats ist kalt, feucht und regnerisch, wodurch die Vegetation merklich zurückgehalten 
wird. Mit dem gten wird die Luft wärmer, und der Himmel erheitert sich. Mit dem Listen treten scharfe Nordost­
winde ein, welche sehr heitern Himmel herbeyführen. Am Lasten  Mittags zeigt sich bey vol lkommen k larer  Luft ein 
Hof um die Sonne von etwa 20" im Durchmesser, in den Farben des Regenbogens, die rothe Farbe nach innen. 
In horizontaler Richtung war der Schein matt, in vertikaler Richtung aber, oben und unten, schien das Spektrum 
am schmälsten, und die Farben am stärksten koneentrirt. In den drey letzten Tagen des Monats nahm die Wärme 
merklich zu. 

Dieser Monat hat 17 veränderliche, 5 ganx bedeckte, 8 ganz heitere Tage; Regen an i5, Schlacker an 2 Tagen, 
Gewitter an 1 Tage; 11 heitere Morgen, 9 heitere Mittage, »3 heitere Abende. 

Die Zahlen bey der Windrichtung zeigen die Stärke des Windes an, nämlich 0 zeigt Ruhe an, 1 geringen 
Wind, 2 Wind, 3 heftigen Wind, 4 Sturm. 

S t a n d  d e r  m e t e o r o l o g i s c h e n  I n s t r u m e n t e  a u f  d e r  M i t a u e r  S t e r n w a r t e .  

I M i t t a g  6 U M 1 2  U h r .  
ivotheil . j  Barome­ Hisch- sotheil .üuecks.Thermometcr 

Baro­ Quecks. terhöhe bein- Wind­
T ä g l i c h e  W i t t e r u n g .  meter­ Thermo­ beum Hv- rich­

Morg. NMttt .  ?U'.  
T ä g l i c h e  W i t t e r u n g .  

hohe. meter Gefrier­ grome- tung. Morg. NMttt .  ?U'.  
am Bar. I  punkt.  ter.  

tung. 
s Mir.  z Uhr.  10 Uhr.  

par.  Lin.  Grad. par.  Lin.  Grad. 

I  331, 9 0  -i- 9/9 331,29 72 ,5 8. 0 ^  6 ,0 ^ 9,2 ^ 4/4 Bezogen d. ganz. Tag u.Abend; NM. Regengüsse 
2 332,53 7,S 332,07 7 0 , 5  NW. 0 2,1 5,3 2 ,5 Bed.; M. veränd., bew.; Ab. bew.; Nachts Regen. 
3 33o,yo 5,9 33o ,54 7 - / 1  8. 1 2 , 2  6 , 4  2 , 2  Bedeckt bis NM., veränd., Regen; Ab. bedeckt. 

4 332,22 7,S 33 1 , 7 6  7 0 ,0 W. 2 2,3 7,0 2 , 6  Veränd.; M. veränd., etw.Reg.; NM.u.Ab. heit. 
5 331,90 6,3 3 3 i , 5 i  7 0 ,0 n. I  2 ,0 3,4 ^  0 , 2  Bed., Reg.; M. veränd., bed., Schlack., heit., S ch n. 
6 334/82 4,5 3 3 4,5 4  6 8 , 4  n. 2  1,0 1,0 0 , 2  Bed., Schlacker; M. bew., Schlacker u. bed. 
7 338,65 5,2 338,32 65,3 >X. 2  0 , 8  2 , 0  - 1,0 Veränd.; M. bew., veränd., m. heit.; A. z. heit., Fr. 
8 3 4 0 , 8 0  6 , '  340,42 63,2 n. ! 0 , 2  4,4 0 , 6  S. heit., veränd.; M. veränd.; NM. u. Ab. heit. 

9 Z 4 ' / 9 7  7/3 34i ,5i  6 0 , 7  w. 0 ! / I  7/0 2 / 8  Vollkommen heiter den ganzen Tag und Abend. 
l  0 3 4 2 , 6 0  8,0 3 4 2 , 0 9  5 7 , 8  n. 0 3,5 5,6 3/2 Bedeckt den ganzen Tag u.Abend; Nachts Regen. 
11 3 4 1 , 1 0  1 o,3 3 4 0 , 4 5  6 2 , 2  550. I  3,4 I  0/0 7-0 Bed., veränd.; M. veränd., veränd.; Ab. bew. 
1 2  339,93 12 , 1  339/17 56,0 580. 2  5,2 1 2/2 8 / 2  Vollk. heiter den ganzen Tag; Ab. licht bezogen. 
i3 3 3 6 , 7 2  i3,5 335,88 54,5 8. 1 6 - 7  I 3,2 9/4 Heiter den ganzen Tag und Abend. 

24 333,oo I  2 ,3 332,25 6 0 ,0 8.  2 7/4 1 0,1 7/4 Veränd.; M. bew^, bew.; NM.u.Ab. Regengüsse. 
»5 33l,68 »1 ,3 330, 9 9  64/3 8.  l  5,8 11, 4  7/4 Regengüsse u. bed.; M. bew., Gewitter, Regengüsse. 
16 3 3 i , l 5  12, 7  33o,37 6 2 , 7  880. 3 7/0 11 , 8  8 / 0  Veränd., veränd.; M. veränd., heit.; Ab. veränd. 

335 ,1 0 10,0 334,4^ 6 2 , 7  N N O .  1 4/2 7/5 4/8 Bed. bisMitt.; NM. heit., veränd.; sp.Platzregen. 
>8 335,98 14, 3  3 3 5 , 0 9  6 2 , 7  N .  2  7/6 13,6 I 0/5 Sehr heiter bis NM.; veränd., heit., stürmisch. 
>9 335,5o 1 2,5 334,73 6 6 , 2  80. 1 8/8 9/4 7/8 Bed. m Reg. bis NM.; heit., bew.; Nachts Regen. 
2 0  337,25 i3,8 336,39 59,3 88W. 0 7,4 l  2 ,5 9/4 Heiter den ganzen Tag und Abend. 
2» 335,82 » 2 , 7  335,o3 6 2 , 8  N O .  0 8/6 8 , 6  6/6 Bed. bis NM.; M. Regen, veränd.; Ab. bed. 
2 2  336,6o 11,8 335,87 6 4 , 5  N .  I  6/6 8,8 6 , 2  Bed. den ganz. Tag; NM. Regengüsse; Ab. z. heit. 
23 335,88 14,8 334,96 6 1 ,0 N N O .  0 6/6 11 , 6  6,4 Ziemlich heiter den ganzen Tag; Ab. bezogen. 
2 4  336,95 13,9 336, 0 9  56,8 N N O .  0 6/4 10 , 2  5,9 Vollk. heit. den ganz. Tag u.Ab., scharfer Wind. 
25 337,6o i5,3 336,65 5?/0 n. 2 9/! I  2,0 7/v Vollk. heit. den ganz. Tag u.Ab., scharfer Wind. 
26 338 ,28 I  5,0 337,34 52/3 N O .  I  7/0 10 , 4  5,8 Vollkommen heiter den ganzen Tag u.Abend. 
2 7  338 ,42 15,3 3 3 7 , 4 7  54,3 0. 0 6 /0 1 2 / 8  7/2 Nebel, heit.; M. veränd., veränd.; NM. u.A.s.heit. 
2 8  338,80 l  6,5 337,77 53,5 80. 1 9,4 I  6,2 l  i / 9  Heit., heit.; M. veränd., heit. u. warm; Ab. bew. 
2 c  338,2c 16,^ 337,18 54,g !o. 1 10, 4  13 , 7  I 0,0 Veränd., bez.; M. bez., bew., w.Reg., bew.,Ns Reg. 
3c 336 ,25 15,c> 335,3s 6 0 , 8  j V V .  0 8,6 1 2 , 4  7/4 Regengüsse, bed.; M. bew., veränd.; NM. u.Ah.heit. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschw e i g, Ccnsor. 
Na. »89. 



1^0. 21. 

M i  t a u ,  d e n  > 6 t c n  F e b r u a r .  
Am i3ten dieses Monats, Morgens um 3 Uhr, starb 

hier, nach einem kurzen Krankenlager, an eigentlicher 
A l t e r s s c h w a c h e ,  d e r  G e n e r a l  v o n  d e r  K a v a l l e r i e ,  G r a s  
P e t e r  A l  e x e i  j  e w  i  t s c h  v o n  d e r  P a h l e n  ( > 7 9 Z  
bis »796 der erste Gouverneur von Kurland; 1800 bis 
1801 Generalgouverneur der drey Ostseeprovinzen), im 
Listen Lebensjahre. Wer kannte ihn nicht, und wer 
wünscht nicht, daß eine würdige und unterrichtete Feder 
uns mit dem thatenreichen Leben dieses in so vieler 
Rücksicht hochausgözeichneten Mannes beschenken möge! 

St. Petersburg, den »»ten Februar. 
Am letzten Dienstag hatte der Herr Baron von Wah-

renbüler, Generallieutenant in Diensten Sr. Majestät, 
des Königs von Würtemberg,'die Ehre, Audienz bey 
S r. Majestät, dem Kaiser, zu erhalten und Kondo­
l e n z s c h r e i b e n  w e g e n  d e s  H i n t r i t t s  K a i s e r  A l e x a n -
d e r's, glorreichen Andenkens, so wie Glückwunsch, 
schreiben zur Throngelangung Sr. Majestät, des 
K a i s e  r  s ,  z u  ü b e r r e i c h e n .  D a r a u f  e m p f i n g e n  a u c h  I h r e  
Majestäten, die Kaiserinnen, den General. 

Am Donnerstag hatte der Herr Graf von Blohm, 
ausserordentlicher Gesandter und bevollmächtigter Bot­
schafter Sr. Majestät, des Königs vvn Dänemark, die 
Ehre, zur Audienz bey dem Kaiser zu gelangen und 
Sr. Majestät seine neuen Beglaubigungsschreiben zu 
überreichen. Nachher hatte Se. Excellenz Audienz bey 
I h r e n  M a j e s t ä t e n ,  d e n  K a i s e r i n n e n .  A u c h  
Herr Abrahamsohn, Obrist in dänischen Diensten, ge­
noß der Ehre, Sr. Majestät, dem Kaiser, und 
I h r e r  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r i n  A l e x a n d r a  
Feodorowna, vorgestellt zu werden. 

* . * 

A u s z u g  a u s  e i n e m  S c h r e i b e n  d e s  G e n e ­
r a l a d j u t a n t e n ,  G r a f e n  O r l o w - D e n i ß o w ,  
a n  d e n  C h e f  d e s  G e n e r a l s t a b s  S r .  K a i ­
s e r l i c h e n  M a j e s t ä t ,  v o m  2 g s t e n  J a n u a r  
1 8 2 6 ,  N  0 .  8 4 .  

Nachdem der eingetretnen strengen Kälte wegen in 
der Stadt Mzens Rasttag gehalten worden war, ging 
am folgenden Morgen um 10  Uhr, nach Vollziehung 
der heiligen Messe und des Todtenamtes, mit Beob­
achtung des vorgeschriebenen Ceremonials, der Trauer­
zug zum Nachtlager nach dem Kirchdorfe Groß-Skura-
towo ab. Zwölf Werst vor der Stadt empfingen den­

selben an der Gouvernementsgränze von Tula, der 
Hochwürdige Damaskin mit der Procesfion des Kreu­
zes, der Civilgouverncur Tuchatschewskji mit den Mar­
schällen, dem Adel und dem Volke. Der Hochwürdige 
Gabriel, Bischof von Orel, verrichtete die Messe, und 
um den herbeyströmenden Einwohnern ihren Wunsch 
n i c h t  z u  v e r s a g e n ,  d e m  i n  G o t t  r u h e n d e n  M o n a r c h e n  
den Zoll der Liebe noch einmal zu entrichten, verstat­
tete man ihnen, sich über Seinen Sarg zu beugen, 
während die Geistlichkeit den Gesang anhub: „Heiliger 
Gott!" dann rückte der Zug weiter und erreichte un­
gefährdet das Nachtlager um 4 Uhr Nachmittags. 

Den üösten Januar, nach gehöriger Vollziehung des 
Gottesdienstes, wurde um 8 Uhr Morgens nach dem 
Kirchdorfe Sergijewskoje ausgebrochen.- Zwey Werst 
vor demselben erwarteten den Trauerzug die Kaufmann­
schaft und die Bürger der, 3o Werst abwärts gelege­
nen, Stadt Kropiwna und zogen gemeinschaftlich mit 
den Bewohnern von Sergijewskoje und der Umgegend 
den Trauerwagen bis vor die Kirche. — Den 27sten 
wohlbehaltene Ankunft und Nachtlager im Kirchdorfe 
Karamyschew. 

Den 2 8 s t e n  erhob sich der Zug, nach Beobachtung 
aller heiligen Gebräuche, um 7 Uhr Morgens, nach der 
Stadt Tula. In einer Entfernung von neun Werst vor 
derselben harrten, mit einer unzähligen Volksmenge, die 
Tulaschen Waffenschmiede, auf den Knien, des ge­
liebten Leichnams und äusserten mit unbeschreiblicher 
Innigkeit den Wunsch, den Trauerwagen ziehen zu dür­
fen. Nach erhaltener Erlaubniß legten sie acht Werst mit 
eifriger Anstrengung zurück. Eine Werst vor der Stadt 
empfingen deren Kaufleute und Bürger in derselben 
Stellung und mit gleichen Bitten den geheiligten Sarg, 
und lösten ihre Vorgänger, nicht minder eifrig, ab. Am 
Schlagbaume schlössen sich an den Ceremonialzug die zahl­
reiche geistliche Procession mit ihrem Erzhirten, der Ci­
vilgouverncur, das Korps der Beamten, der Adel und 
alle Stände. Die Pracht des in der Kathedrale errichte­
ten Katafalks und Baldachins übertrifft alles Vorherge­
hende, und bietet auch hierin Kennzeichen der Treue dar, 
die das Gedächtniß des Gesegneten Kaisers weihet. 

Zu bemerken ist noch die beyspiellose Andacht, mit der 
die Einwohner dieser Stadt den ernsten Einzug ehrten; 
denn wiewohl es in Gassen und Fenstern, auf Dächern 
und Zäunen von gedrängten Menschen wimmelte, herrschte 
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doch überall Todtenstille. Heute um i» Uhr Vormit­
tags rückt, nach Beendigung der Messe und des Todten-
amtes, der Zug mit geherigem Ceremoniale weiter. 

M i s s o l u n g h i ,  d e n  Z o s s e n  N o v e m b e r .  
(Auszüge aus der griechischen Chronik vom Zossen Okto­

ber bis Zossen November.)' 
Die Nachrichten vom Zossen Oktober bis i?ten No­

vember beschranken sich einzig darauf, daß sich beyde 
feindliche Theile ohne Erfolg beschossen. Die zweyte 
Hälfte des Monats November widmet das Belagerungs-
journal grvßtentheils den Berichten über die zwischen den 
türkischen und griechischen Flottenabtheilungen im Ange­
sichte von Missolunghi vorgefallenen Gefechte. Am i8ten 
November erblickte man von Missolunghi aus zuerst die 
feindliche, aus etwa 100 Schiffen bestehende Flotte. Als 
sie sich weit genug genähert hatte, bildete sie eine zweyte 
Linie, und schickte zwey Dampfschiffe voraus, welche 
über eine Stunde manöuvrirten. Vom Lager des Kiuta-
gers wurde die Flotte mit zahlreichen Freudensalven be­
grüßt, von den Griechen in Missolunghi aber mit Kano­
nenschüssen empfangen, worauf sie sich nach Patras ent­
fernte. Erst am 2isten ließ sich ein Theil derselben wie­
der vor Missolunghi sehen, worauf am 23sten die ganze 
feindliche Flotte erschien. Am Lösten verkündigte eine 
heftige Kanonade von der Seeseite den Belagerten in 
Missolunghi die Ankunft der griechischen Flotte. Beyde 
Flotten trafen sich zwischen Zante, Cephalonia und Kla-
renza. Das Gefecht dauerte den ganzen Tag und die 
Nacht hindurch, wie es scheint ohne Erfolg von beyden 
Seiten. Äm 2 6sten erneuerte sich das Gefecht näher bey 
Missolunghi; gegen Mittag erhielt die türkische Flotte 
einige Schiffe von Patras aus zur Unterstützung; das 
Gefecht wurde heftiger. Ein feindliches Schiff gerieth 
in Brand. Man bemerkt Unordnung bey der feindlichen 
Flotte; ihre Schlachtlinie trennte sich — allein gerade 
jetzt tritt ein für die Griechen ungünstiger Wind ein, 
welcher sie verhindert ihre Northeile zu verfolgen. Am 
2 7sten erschienen nur einige türkische Schiffe im Ange­
sichte der Stadt. Man erfuhr, daß die griechische Flotte 
nur aus 34, die feindliche aber aus 66 Schiffen bestehe, 
und dennoch die Griechen Sieger geblieben seyen. Zwey 
Tage und zwey Nächte hatten diese Gefechte gedauert, als 
die Griechen einen Brander abschickten, der eben im Be­
griff war, sich an eine große Fregatte zu hängen — in­
dessen durch einen bloßen Zufall hieran gehindert wurde. 
Der Brander mußte sich begnügen, eine feindliche Brigg 
in Brand zu stecken. Beyde Flotten find bemühet, sich 
vor dem heftigen Winde zurückzuziehen. Am 28sten um­
zingelten die türkischen Schiffe die Küsten bey Misso­
lunghi von einem Ende bis zum andern, von Skropha 
bis zum Vorgebirge Papa, um alle Verbindung der Fe­
stung von Aussen abzuschneiden. Am sgsten geriethen 
beyde Flotten abermals an einander. Es kam zu einem 

zweyten Seegefecht bey Skropha. Man hörte in der 
Stadt Kanonendonner, und unsere Schildwachen konn­
ten sogar die Bewegungen der griechischenHlotte beobach­
ten. Von den Thürmen tönte feyerliches Glockengelaute, 
und die Priester riefen das Volk in die Tempel, um von 
Gott Sieg der griechischen Flotte über die feindliche zu 
erflehen. DaS Krachen des Geschützes widerhallte am 
Fuße der geweihten Altare, und rollte fort bis Sonnen­
untergang. Diesen, so wie den folgenden Tag, unter­
hielt der Feind ein sehr heftiges Feuer von der Landseite 
gegen die Stadt, welche es lebhaft erwiederte. Ver­
mutlich erhielt das Belagerungskorps von der Flotte die 
so nothwendigen Lebensmittel. Am Zosten erschienen 
wieder türkische Schiffe im Angesichte der Stadt. Ausser­
dem spricht die Chronik von einem am i2ten November 
von den Griechen bey Derbeni in Akarnanicn erfochtenen 
bedeutenden Siege, wobey viele Beute gemacht, und eine 
Menge Türkenohren als Siegeszeichen eingeschickt wor« 
den sind. (Berl. Zeit.) 

M a d r i d ,  d e n  Z o s t e n  J a n u a r .  
Es ist abermals von einer allgemeinen Amnestie die 

Rede, wenigstens von einer Maßregel, welche alle jene 
Bestimmungen, die einer Reaktion ähnlich sehen und 
mehr erbittern als versöhnen, aufheben wird. Auch 
stehet der Armee eine neue Einrichtung bevor; alle ehe­
malige Officiere ausser Dienst, wenn sie zu keiner gehei­
men Gesellschaft gehört haben, sollen aufgenommen wer­
den. Die Obersten der Regimenter, heißt es, würden 
für das frühere Betragen ihrer Untergebenen verantwort­
lich gemacht. 

Die amerikanische Brigg Emilie, welche, nach einer 
achtunddreyßigtagigen Fahrt, den igten dieses Monats 
von Havanna in Korunna angekommen ist, hat der Re­
gierung Depeschen mitgebracht, betreffend die Uebergabe 
des Kastells von Ulloa. Don Vives, Statthalter auf 
Kuba, soll den Befehlshaber der Kriegsschiffe Kasilda 
und Arethusa, welche beym Anblick des mexikanischen 
Blokadegeschwaders sich zurückgezogen, vor ein Kriegs­
gericht gestellt haben. 

P a r i s ,  d e n  7 t e n  F e b r u a r .  
Vorgestern empfing der König das provisorische Bü-

reau der zweyten Kammer, das Sr. Majestät die Kandi­
datenliste zur Präsidentur überreichte. Der König er­
nannte Herrn Ravez zum Präsidenten. Derselbe über­
nahm sein Amt in der gestrigen Sitzung der Deputaten« 
kammer, und'hielt eine Anrede an die Versammlung, in 
welcher er für das große Vertrauen, mit welchem ihn die 
Mitglieder beehren, feinen Dank abstattete. 

Der Schifffahrtsvertrag zwischen Frankreich und Eng­
land ist nebst den Zusatzartikekn, die den 2 6sten vorigen 
Monats rn London gezeichnet worden, von beyden Monar­
chen ratificirt worden, und die Auswechselung der Rati­
fikationen den sten dieses Monats in London erfolgt. 
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Eine königliche Verfügung, die in das Gesetzvülletin ein­
gerückt wird, wird diesen Vertrag bekannt machen. Einst­
weilen kennen wir aus zuverlässiger Quelle folgende 
Hauptpunkte jenes Vertrags mittheilen: i) Vom »sten 
May dieses Jahres an zahlen die aus Frankreich kom­
menden französischen Schiffe, in den brittischen Häfen, 
an Tonnen-, Hafen- und Leuchthurmgelder» u. s. w., 
nicht mehr, alS die englischen Schiffe, welche dieselbe 
Reise machen, zu erlegen haben. 2) Englische und fran­
zösische Schiffe, die von England nach Frankreich segeln, 
zahlen im letzter» Lande nur eine und dieselbe Abgabe, 
welche, so weit als möglich, die Tonncngelder u. s.w. 
reprasentirt, denen die Schiffe beyder Völker in engli­
schen Häsen unterworfen sind. 3) Die unter englischer 
Flagge von England nach Frankreich eingeführte Waare 
zahlt in letzterm Lande nicht mehr als die unter französi­
scher Flagge eingeführte erlegen würde. 4) Produkte 
aus Asien, Afrika und Amerika können von England oder 
einem sonstigen europaischen Stapelplatz durch kein eng­
lisches Schiff in Frankreich eingeführt werden, es sey 
denn, daß sie wieder exportirt werden sollen. S) Vom 
isten Iuly dieses Jahres ab kennen die französischen 
Schiffe aus jedem dem Könige von Frankreich zugehö­
rigen Lande nach allen englischen Kolonien — mit al­
leiniger Ausnahme der Besitzungen der ostindischen Kom­
pagnie — jedes Erzeugniß oder Fabrikat Frankreichs 
oder der dazu gehörigen Besitzungen abführen, ausge­
nommen Artikel, die in jenen Kolonien verboten sind; 
diese Schiffe, so wie die Waare, die sie sühren, zah­
len dasselbe, was englische Schiffe, und die von diesen 
geladene Waare, zu zahlen haben. Gleiche Rechte haben 
englische Fahrzeuge und englische Waare in den französi­
schen Kolonien. K) Von demselben Zeitpunkt an gerech­
net, dürfen französische Schiffe aus allen Kolonien des 
vereinigten Königreichs — die der ostindischen Kom­
pagnie ausgenommen — alle solche Artikel ausführe», 
deren Ausfuhr auf fremde» Schiffen in besagten Ko­
lonien nicht verboten ist, und habe» nicht mehr Abga­
ben zu erlegen, als i» diesem Fall den englischen Schif­
fe» auferlegt sind; sie genießen selbst mit den britti­
schen Schiffen gleiche Berechtigungen auf Prämien und 
Wiedererstattungen der Abgabe». 

P a r i s ,  d e n  8 t e n  F e b r u a r .  
Folgende Mitglieder der Deputirtcnkammer bilden die 

Kommission zur Entwcrsung. der Dankadresse: die Gra­
fen Boissiere, Sesmaisons und Blangy, Gauthier, Des-
cordes, Chifflet, Martignac, Cardonuel und der Vi-
komt von Harcourt. 

Vorgestern Abend betrug die Foysche Subskription 
863,558 Franken 24 Centimen. 

A u s  d e r  S c h w e i z ,  v o m  4 t e n  F e b r u a r .  
In Bern erreichte vergangene» Monat die Kälte am 

,5ten Januar bey SonncnunterganK »7r Grad, und am 
»6ten 19^ Grad. 

L o n d o n ,  d c n Z t e n  F e b r u a r .  

Gestern wurde das Parlament durch eine Kommission 
mit den gewöhnlichen Feyerlichkeiten eröffnet. Nachdem 
der Sprecher des Unterhauses nebst der Deputation des­
selben an den Schranken des Oberhauses erschienen war, 
verlas Lord Gifford folgende Thronrede: 

„ L o r d s  u n d  G e n t l e m e n !  S e .  M a j e s t ä t  h a b e n  
uns befohlen, Ihnen zu wissen zu thun, daß Sie mit 
Bedauern gesehn, welche Bcdrängniß seit dem Schlüsse 
der letzten Parlamentssitzung in dem Geldverkehr des Lan­
des eingetreten ist. Diese Verlegenheit entstand we­
der durch innere noch auswärtige politische Ereignisse; 
sie wurde durch keine unerwartete Anforderung an die 
HülfSquellen des Staats, noch durch Furcht vor irgend 
einer Unterbrechung der allgemeinen Ruhe veranlaßt. Ei­
nige der Ursachen, denen dieses Ucbel zugeschrieben wer­
den muß, liegen ausser dem Bereiche einer unmittelbaren 
Dazwischenkunft des Parlaments; auch läßt sich keine 
andre Sicherheit gegen die Wiederkehr derselben auffinden, 
als die Erfahrung der Leide», welche sie verursacht ha­
be». Doch gegen einen Theil dieser Uebel lassen sich Ver­
besserungen, wo nicht wirksame Mittel in Anwendung 
bringen, und Se. Majestät haben das Vertrauen zu Ih­
rer Weisheit, daß Sie Maßregeln ausfindig machen wer­
den, sowohl die Privatinteressen, als die Interessen deS 
Staats gegen ahnliche plötzliche und heftige Schwankun­
gen zu schützen, indem sie dem Geldwesen und dem Cirku-
lationskredit des Landes ei»e feste Grundlage geben. 

Sc. Majestät erhalten fortwährend von ihre» Verbün­
dete» und überhaupt von allen auswärtigen Fürsten und 
Staaten die stärksten Versicherungen ihrer freundschaftli­
chen Gesinnungen gegen Se. Majestät, sowie Se. Ma­
jestät ihrerseits beständig und unablässig bemüht sind, 
streitende Interessen auszusöhnen, und in der alten, wie 
in der neuen Welt, Friede zu empfehlen und zu be­
fördern. 

Se. Majestät befehlen uns, Ihnen xu wissen zu thun, 
daß es, in Folge dieser Politik, der Vermittelung Sr. 
Majestät gelungen ist, einen Vertrag zwischen den Kro­
nen Portugal und Brasilien zum Abschluß xu bringen, 
wodurch die Verhältnisse des lange unterbrochenen freund­
schaftlichen Verkehrs zwischen zwey verwandten Nationen 
wiederhergestellt worden sind, und auch die förmliche An­
erkennung der Unabhängigkeit des brasilianischen Reichs 
erfolgt ist. 

Se. Majestät lassen keine Gekegenheit vorübergehen, 
den Handels- und Schifffahrtsgrundsätzen Folge zu geben, 
welche das Parlament sanktionirt hat, und dieselben so 
weit als möglich durch Uebereinkünfte mit fremden Mäch­
ten einzuführen Se. Majestät haben besohlen, Ihnen 
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eine nach diesen Grundsätzen gestaltete Konvention in Ab­
schrift vorzulegen, die vor Kurzem zwischen Sr. Majestät 
und dem Könige von Frankreich geschlossen wurde, so wie 
eine ähnliche mit den freyen Hansestädten Lübeck, Bre­
men und Hamburg. Se. Majestät haben auch besohlen, 
Ihnen den zwischen Sr. Majestät und der Republik Ko­
lumbien abgeschlossenen Freundschafts-, Handels- und 
Schifffahrtsvertrag in Abschrift mitzutheilen, dessen Ra­
tifikationen seit dem Schlüsse der vorigen Sitzung ausge­
wechselt wurden. Es find einige Stipulationen darin, 
zu deren Vollziehung Se. Majestät Ihres Beystandes be­
dürfen. 

Se. Majestät bedauern, daß Sie Ihnen nicht die Been­
digung der Feindseligkeiten in Indien anzeigen können; 
aber die Operationen des letzten Feldzuges sind durch die 
Tapferkeit der Truppen Sr. Majestät und der ostindischen 
Kompagnie, so wie durch die Geschicklichkeit und Beharr­
lichkeit ihrer Befehlshaber, mit gleichmäßig glücklichem 
Erfolge begleitet worden; und Se. Majestät haben das 
Vertrauen, daß die Fortsetzung dieser Anstrengungen in 
nicht langer Zeit zu einem ehrenvollen und erfreulichen 
Frieden führen wird. 

Se. Majestät haben Ihre Aufmerksamkeit auf Erwä­
gung verschiedener Maßregeln gerichtet, die in der letzten 
Parlamentsfitzung zur Verbesserung der Lage Irlands an­
empfohlen wurden. Se. Majestät haben die Freude, Ih­
nen anzuzeigen, daß der Gewerbfleiß dieses Theiles des 
vereinigten Königreichs in fortwährendem und allgemei­
nem Fortschreiten begriffen ist — ein Fortschreiten, wel­
ches hauptsächlich dem Zustande der Ruhe zugeschrieben 
werden muß, die glücklicherweise jetzt in allen Provinzen 
Irlands herrscht. 

G e n t l e m e n  v o m  H a u s e  d e r  G e m e i n e n !  S e .  
Majestät haben befohlen, die Anschläge sür dies Jahr in 
Bereitschaft zu setzen und Ihnen vorzulegen. Sie find 
mit dem eifrigen Wunsche abgefaßt, jede Ausgabe zu ver­
meiden, welche das, was der Staatsdienst nothwendig 
macht, überschreitet. Se. Majestät haben das Vergnü­
gen, Ihnen anzuzeigen, daß der Ertrag der Einnahme 
im letzten Jahre vollkommen die zu Anfange desselben ge­
hegten Erwartungen gerechtfertigt hat. 

L o r d s  u n d  G e n t l e m e n !  S e .  M a j e s t ä t  b e d a u e r n  
innig die nachtheiligen Wirkungen, welche die letzte Geld-
krifis auf viele Zweige des Handels und der Manufaktu­
ren des vereinigten Königreiches gehabt haben muß; aber 
Se. Majestät glauben vertrauensvoll, daß die einstweilige 
Stockung, welche Handel und Manufakturen in diesem 
Augenblick vielleicht empfinden, unter dem Segen der 
göttlichen Vorsehung weder die großen Hülssquellen un-
serS Wohlstandes beeinträchtigen, noch die Zunahme der 
Nationalwohlfahrt hindern wird." 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den iZten Februar. Frau Generalmajorin, Gräfin von 
Tiesenhausen, aus Reval, Herr Ingenieurobristlieu-
tenant Rokasowsky, Herr Jngenieurkapitän Lwow und 
Herr Titulärrath Worobjew aus Goldingen, Herr 
Kaufmann Hollmann aus St. Petersburg, und Herr 
Kaufmann Böker aus Riga, logiren bey Morel. — 
Herr Assessor, Baron von Rönne, aus Tuckum, lo­
girt bey Petersen. — Herr Lieutenant Schmidt aus 
Bauske, und Herr von Boufal aus Lithauen, logiren 
bey Gramkau. — Herr von Zabiello aus Lithauen, 
logirt bey Ostrowsky. — Herr von Grothuß aus 
Spirgen, logirt bey Lachmann. 

Den i6ten Februar. Herr Generallieutenant und Rit­
ter Besobrasow, und dessen Adjutant, Herr Garde­
kapitän Uschakow, aus Keidan, Herr Generalmajor 
und Ritter von Petersen, der livländische Gouverne-
mentsprokureur, Herr Hofrath von Petersen und 
Herr Kaufmann Golowin aus Riga, und Herr Obrist 
und Ritter von Kolotinsky aus Schaulen, logiren bey 
Morel. — Herr von Sacken aus Oondangen, und 
Herr Disponent Felsenberg aus Mißhoff, logiren bey 
Zehr jun. — Herr von Behr aus Popen, Herr von 
Düsterlho aus Lithauen, Herr Major von Korse aus 
Bauske, und Herr Pastor Boretius aus Pusscn, logi­
ren bey Stein. — Herr von Fircks aus Bogdanoffska, 
logirt beym Herrn Kreismarschall von Fircks. — Herr 
von Behr aus Peterthal, logirt bey Haletzky.— Herr 
von Fircks aus Kalwen, logirt bey Lachmann. — Herr 
von Hahn aus Memelhoff, logirt beym Herrn Polizey-
assessor von Sacken. — Herr Lieutenant von Kos-
lowsky aus Schaulen, und Herr von Selinkowsky 
aus Ponewesch, logiren bey Gramkau. — Herr Kol­
legienrath Tarnowsky aus Wilna, logirt bey Kahn. 

K o u r s. 
R i g a ,  d e n  8 t e n  F e b r u a r .  

Aus Amsterd. 36T.n. D.— St.holl.Kour.x.-i R.B.A. 
Auf Amsterd. 65 T.n.D. — St.holl. Kour.x. i R.B.A. 
Aus Hamb. 36 T. n.D.—Sch.Hb.Bko.p. i R.B.A. 
Auf Hamb. 65 T.n.D.8^Sch.Hb.Bko.p., R. B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. 975 Pce. Sterl. x. i R. B. A. 
ioo Rubel Gold 38? Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 71 ̂  Kop. B. A. 

ImDurchsch.invor.Woche3 Rub. 7Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 4 Rub. 68 ? Kop. B. A. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. O. Braunschweig, Censor. 
60. 



B e y l a g c 
21. zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. 22. May^s. 

B e r i c h t i g u n g .  
Wer einmal mit geschichtlichen Notizen vor das Publi­

kum getreten ist, hat die heilige Pflicht auf sich genommen, 
,ede ihm zur Kenntniß kommende Berichtigung zu mög­
lichst allgemeiner Kunde zu bringen. Deshalb wünsche 
ich für das Nachstehende, das mir von einem nahen 
V e r w a n d t e n  u n d  d a n k b a r e n  V e r e h r e r  d e s  s e l .  D ü l l o  
( s .  B e y l .  z u r  A l l g .  d e u t s c h e n  Z e i t .  f .  R u ß l a n d  N o .  1 1 )  
mitgetheilt wurde, einen Platz in der Allgemeinen deut­
schen Zeitung für Rußland. 

„ D ü l l o  w a r  n i c k t  d a S  j ü n g s t e  K i n d  s e i n e r  A e l t e r n ,  
sondern er hatte noch einen jüngern Bruder und zwey 
lüngere Schwestern, deren Eine ihn überlebt hat. — 
Einer vorzüglichen Bemerkung werth wäre gewesen, 
daß er eine deutsche Schule in Kabillen gestiftet hat 
(ja wohl einer vorzüglichen; denn wer weiß nicht, daß 
gerade die auf dem Lande zerstreut wohnenden deutschen 
Leute zu den besonders Vernachlässigten gehören?). Dies 
gelang ihm durch unermüdliche Bemühungen mit Hülfe 
seiner ehemaligen Universitätsfreunde, der Herren von 
Fircks auf Waldegahlcn und Dubenalken, und ins­
besondere mit Beyhülfe der Gutsherrschaft, welche Woh­
nung und Holz hergab. Auch Hai er, um dieses Institut 
für die Zukunft zu sichern, ein kleines Kapital gesammelt. 
Die Fortdauer dieser Anstalt wird ihn der deutschen 
Gemeinde von Kabillen unvergeßlich machen." 

C r u s e. 

B i t t e .  
Viele Landwirthe vermissen in dem Mitauschen Kalen­

d e r  v o n  1 8 2 6  d i e  B e s t i m m u n g  d e s  M o n d - A u s -  u n d  
U n t e r g a n g e s ,  d e r  E r d n ä h e n  u n d  E r d f e r n e n .  
Der Mondlauf im Vergleich mit dem Sonnenlaufe ist 
nicht nur dem Astronomen und dem Schiffer, sondern 
auch dem Landmanne, seine Uhr, und wie aufmerksam 
sieht man bey Reisen nach der Stunde des Mond-Auf-
ganges in den Kalender! — Die Erdnähen und Erd­
fernen aber sind, nach der Versicherung vieler Landwirthe, 
ihnen nicht weniger wichtig, als die Mondgestalten. 

k l t e r ä r i s c h e  u n d  w i s s e n s c h a f t l i c h e  M i s c e l l e n .  
Die Nordische Biene kündigt die Herausgabe des auf 

Rußlands Reichsgesetze gegründeten russischen Kriminal-
rechts, von dem Titulärrath Peter Guläjew, mit folgen­
d e r  U e b c r s i c h t  a n :  D i e s e  S c h r i f t  e n t h ä l t  „ d i e  k u r z e  
G e s c h i c h t e  d e r  K r i m i n a l g e s e t z e  i n  R u ß l a n d , "  

nebst einer systematischen Abhandlung über die Ve er­
brechen und Strafen überhaupt, mit Rücksicht auf 
die russischen Gesetze. Hierauf folgt die Eintheilung aller 
Vergehen in publike und private. Der dritte Theil lie­
fert die Darstellung der Prozeßordnung. Der erste Theil 
b e s t e h t  a u s  d r e y  K a p i t e l n :  i s t e s K a p . ,  v o m  V e r b r e c h e n  
gegen die Religion, in 4 Abtheilungen; 2tes Kap., 
v o n  M a j e s t ä t s v e r b r e c h e n ,  V e r r a t h  u n d  A u f ­
r u h r ,  i n  2  A b t h e i l u n g e n ;  3 t e s  K a p . ,  v o n  V e r g e h u n ­
g e n  g e g e n  d i e  R u h e ,  G e r e c h t i g k e i t  u n d  P r i ­
vatrechte im Staate (npoirinsx inniun»«, 

1« ^aciullvix?) I^oczfAapcinLs), 
in io Abtheilungen. Zweyter Theil: Von Privat­
v e r b r e c h e n ,  d i e  m i t  G e f a h r  f ü r  V i e l e  v e r ­
bunden sind, umfaßt 2 Kapitel; deren das erste 16, 
das zweyte 19 Abtheilungen enthält. Dritter Theil; 
V o n  V e r h a n d l u n g  d e r  V e r b r e c h e n  i n  d e n  
Krimi na lhöfen,-enthält 3 Kapitel; und das dritte 
K a p i t e l ,  v o n  K r i m i n a l -  u n d  U n t e r s u c h u n g s ­
s a c h e n  i m  K r i m i n a l h o f e  u n d  v o n  d e m  w e i ­
tern Gange derselben, 5 Abtheilungen. 

Oer Graf Eduard Raczynski, Verfasser und Heraus­
geber des Prachtwerks in Folio in polnischer Sprache: 
„Reise nach Konstantinopel," sieht der Vollendung sei­
nes im schönsten Styl der Architektur von Quadersteinen 
erbauten Gebäudes in der Stadt Posen nächstens ent­
gegen. Säulen und Verzierungen sind von gegossenem 
Eisen. Auch hat der Graf über 11,000 Bücher schon 
angekauft, die in diesem Gebäude aufgestellt werden sol-
len. Das Ganze will er zum öffentlichen Gebrauch der 
Stadt Posen widmen, und ein hinlängliches jährliches 
Einkommen auf ewige Zeiten zum Unterhalt dieses Na-
tional-Jnstituts sichern. 

M a n n h e i m .  E s  i s t  d e n  F r e u n d e n  d e r  H i m m e l s k u n d e  
bekannt, daß der im Iuly vorigen Jahres im Sternbilde 
des Stiers entdeckte Komet, welcher bis zur Mitte Okto­
bers in Europa beobachtet wurde, dann aber unter un-
serm Horizonte den Bewohnern der südlichen Halbkugel 
der Erde eine Zeitlang prachtvoll erschien, sich, der Theorie 
nach, im andern Zweige seiner Bahn, in gegenwärtigem 
Frühling noch mit so viel Lichtstärke wieder über unfern 
Horizont erheben mußte, um noch einmal, ehe er gänzlich 
Abschied von uns nimmt, von Europa aus beobachtet 
werden zu können. Dieses Resultat hat sich vollkommen 
bestätigt. In der Nacht zum 2ten May gelang es aus 
der hiesigen Großherzoglichen Sternwarte, den lange un-
sichtbar gewesenen Gast am südlichen Himmel im Stern, 
bilde des Wolfs glücklich wieder zu finden. Der Komet, 
der nur mit guten Fernröhren zu sehen ist, hat ein blas­
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ses, sehr verwaschenes Anseht!, und gleicht einem matten, 
runden Nebelfleck von etwa 3 bis 4 Minuten im Durch­
messer. Von einem Kern und Schweif ist keine Spur zu 
erkennen. Aus den angestellten Beobachtungen ergab sich 
die Position des Kometen folgendermaßen; isten May 
,2 U. 33 M. mittl. Mannheimer Ait, gerade Aufsteigung 
228" 4^, südliche Abweichung 33^ 3^. 

In der letzten Sitzung der königlichen Akademie der 
Wissenschaften und Künste zu München, am 8ten April, 
ward bekannt gemacht; „Herr Gambart in Marseille mel­
det unter dem 2 2sten Marz d. Z., und Professor Schu­
macher in Altona unter dem Zosten, daß er (Gambart) 
und Herr Clausen (Schumachers Gehülfe) die Bahn des 
jetzt vorhandenen, dem bloßen Auge nicht sichtbaren, Ko­
meten berechnet, und identisch mit denen der Kometen 
von 1772 und i8o5 gefunden haben. Der Letztere hat 
die elliptischen Elemente genauer bestimmt und gefunden, 
daß der Komet nur 1265 Tage oder ungefähr viertehalb 
Jahre brauche, um seinen Umlauf zu vollenden. Die 
Bahn dieses Kometen hat eine so auffallende Aehnlichkeit 
mit der des sogenannten Enkeschen, daß sich der Gedanke 
aufdringt: diese zwey Kometen müssen eben so zu einer 
Familie gehören, wie die vier kleinen neuen Planeten, 
und daß man also zu der Vermuthung berechtigt ist, er-
stere Familie noch vermehrt zu sehen." 

Der König von Frankreich hat auf Kosten der Civilliste 
eine prächtige Sammlung ägyptischer Denkmäler, die in 
Livorno aufgestellt ist, für 250,000 Franken angekauft. 
Diese Sammlung besteht aus etwa 3ooo Artikeln, und 
füllt, die großen Bildhauerarbeiten ungerechnet, 117 Ki­
sten. Man findet darunter kolossale Sphynxe, einen herr­
lichen königlichen Sarkophag aus Theben, die berühmte 
mit Zahlen bedeckte Mauer von Äarnac (ein ungeheures, 
ausSesostris Thaten bezügliches Basrelies), 3» Papyrus­
rollen in ägyptischer, griechischer, koptischer und arabi­
scher Sprache; 5 kleine königliche Bilder aus massivem 
Golde; schöne ägyptische und griechische Inschriften und 
die seltensten Stücke der alten Malerey, z.V. ein Fresko­
gemäldeaus einem Grabmahl zu Theben, griechische Bild­
nisse auf Holz, eins auf Leinwand :c. 

Liest man den Bericht der Toulouser Akademie der jeux 

Noraux,  so erfährt man erst, welche zahllose Menge 
Dichter in Frankreich singen; besagte Akademie erhielt 
von mehreren hundert Preisbewerbern für dieses Jahr 
eingeschickt: 5g Elegien, mehr als 60 Oden und eine 
Unzahl von Idyllen, Sonetten und dergleichen. Den 
Preis (ein Tausendschön aus Gold) errang eine Ode 
auf Lord Byron, und das Accessit erhielr eine andere 
auf Columbus. 

Vor Kurzem ist bey Evans in London die Versteige­
rung einer Sammlung eigenhändiger Briefe und Hand­

schriften von gelehrten Männern geschehen, welche ihr 
vormaliger Besitzer, Thorpe, mit einem großen Kosten­
aufwand zusammengebracht hatte. Man sagt, er habe an 
3000 Pf. Sterl. darauf verwendet. Unter dem Verzeich­
n i s  d i e s e r  S e l t e n h e i t e n  f i n d e t  m a n :  v r .  I  0  h n s  0  n s  
Anmerkungen auf einer kurzen Reise nach Frankreich, 
wenige Seiten, ging für 5^ Pf. (Zg Thlr.) weg; ein 
Blatt Papier von des Doktors Hand, wofür man 2 Gui-
neen (i5 Thlr.) gab. Besonders merkwürdig fand man 
f o l g e n d e  N u m m e r n :  6 8 )  d i e  S a m m l u n g  H o g a r t h i -
scher Handschriften, wobey die erste Auflage von der 
Zergliederung des Schönen nebst unedirten Original-
zeichnungen; unter andern ist auch ein Brief des berühm­
ten Ministers Walpole an Hogarth dazwischen — 61 Pf. 
19 Sch. (442 Thlr.). 70)  Lkristins ds cent 
kistoirs  l le  l^ro^s,  eine prachtvolle Handschrist auf Per­
gament, für Philipp den Guten, Herzog von Burgund 
(lebte vor 400 Jahren), gearbeitet und mit i5o Mi­
niaturgemälden geziert. Dies hat Herrn Thorpe vor 
einem Jahr 120 Guineen (900 Thlr.) gekostet — 
64 Guin. (480 Thlr.). 72)  (^Kronilzuk cls Is Louca-
ckaräine, zwey reich ausgestattete Pergament-Hand­
schriften in Folio — 58 Pf. (414 Thlr.). 201)  Eine 
lateinische Bibel aus dem i3ten Jahrhundert auf Atlaß 
in Folio, in 2 Bänden nebst 146 Verzierungen— 71 Gui­
neen (533 Thlr.) 202)  Guyars des Moutier französische 
Bibelübersetzung, 2 Bände, auf Pergament, mit i3o Mi­
niaturmalereyen — 47 Guineen (352 Thlr.). 2,5)  Oer 
lateinische Psalter in 4. ,  auf Pergament geschrieben, mit 
70 Malereyen, 25o Blumen- und Fruchtverzierungen 
und 2000 schön ausgemalten Initialen — 46 Guineen 
(345 Thlr.). 226)  Eine schätzbare Sammlung von 
Staatspapieren, Spanien betreffend, und Verträge, Ma­
nifeste :c. (in spanischer Sprache) aus dem letzten halben 
Jahrhundert enthaltend — 20 Pf. (143 Thlr.). In 
einer besondern Sammlung von Autographen befand sich 
ein Brief Walter Scotts an seinen Freund Boswell, 
der ihn als einen ausgezeichneten Mann in dieser Gat­
tung bewährt. — Binnen Kurzem wird auch eine Samm­
lung von Originalbriefen, die ausgezeichnete Männer an 
Garrick geschrieben haben, und welche dessen Wittwe auf­
bewahrt hatte, öffentlich verkauft werden. Es befinden 
sich darunter eigenhändige Briefe von Dr. Johnson, Burke, 
Iosua Reynolds, Fox, Sheridan, Foote, Lord Mans-
field, Fielding, Smollet, Nichardson, Quin, dem älteren 
Colman und andern berühmten Zeitgenossen des engli­
schen Roscius. 

In Rom ist der vormalige erste Bibliothekar des Vati­
kans, Herr Baldi, einer der gelehrtesten Philologen 
Italiens, dem der Papst Pius die Hausprälatur über­
tragen hatte, im 7 7sten Lebensjahre mit Tode abgegangen. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. ID. Braun schweig, Censor. 
No. !y8. 
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5lv. 22. Sonnabend, den ao. Februar 1826. 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  u t e n  F e b r u a r .  
A u s z u g  a u s  e i n e m  S c h r e i b e n  d e s  G e n e ,  

r a l a d j u t a n t e n ,  G r a f e n  O r l o w - D e n i ß o w ,  
a n  d e n  C h e f  d e s  G e n e r a l s t a b s  S r .  K a i ­
s e r l i c h e n  M a j e s t ä t ,  v o m  Z i s t e n  J a n u a r  
1 8 2 6  a u s  S c r b u c h o w ,  u n d  v o m  2 t e n  
F e b r u a r  a u s  P o d o l s k .  

2) Am 2ysten Januar begann das Trauergeleite, nach 
Vollziehung der heiligen Stesse und des Todtenamtcs, 
seinen Zug aus Tula, mit Beobachtung des vorgeschrie­
benen Gepränges. Die Bürger zogen den Trauerwagen, 
und ihr Eifer ging so weit, daß sie mit Niemandem das 
schmerzlich süße Loos dieser Handlung zu theilen wünsch­
ten. Die sich nähernden Waffenschmiede konnten, mit 
ihren dringenden Bitten an die Bürger, sie nicht dahin 
bewegen, ihnen zu verstattcn, den Wagen durch das, 
zu den Fabriken gehörige Gebiet zu ziehen; weshalb ich, 
um auch sie Theil daran nehmen zu lassen, eine fünfte 
keine für die Waffenschmiede anzuknüpfen befahl; und 
nun vereinten sich beyde Theile mit gleicher Dankbarkeit 
zu dem gemeinschaftlichen Zwecke, glücklich in dem Ge­
fühle, ohne gegenseitige Verdrängung, Mithelfer in dem 
geheiligten Zuge zu seyn. -Tiefe Stille unker den herbei)-
geströmten Schaaren und die größte Ordnung auf einer 
Strecke von zwey Werst, zeugten von der nachahmungs-
irürvigen Ehrfurcht des Volkes, das, auf dem ganzen 
Wege, in fünf Reihen geordnet, vor'dem WagÄi ^er-
schritt, der ihnen von selbst zu folgen schien. 

Noch mehr leuchtete diese Ehrfurcht aus folgenden 
frommen Zügen: erstlich befijmmte der Tuläschc Mcl, 
innig durchdrungen von dankbarem Andenken an" Se. 
M a j e s t ä t ,  d e n  K a  i  s e r  - A  l  e  x  a  n  d  e  V  i - ,  n a c h  
geschehenem Leichengeleite deS Durchlauchtigsten Entschla­
fenen, ausser den allgemeinen Todte'mn'essen, 'noch von 
sich aus sechs Wochen lang-.Todtemlicsscn in den Tem­
peln deS Herrn zu feyern und, während dieser Zeit, den 
Hochbetagtcit,; Gebrechlichen und Annen Nährung und 
Kleidung zu reichen; und zweitens erließ die Bürger­
schaft der Stadt Tula ihren ätmertt'und hilfsbedürfti­
gen Mitbürgern, die auf diesen' haftenden Privatforde-
rungcn für Z 1,53g Rubel, zur Bezeichnung der.Henk-
würdig»»-Stunden, wo'ik chr^r Stadt die heilige Asche 
des Gottgcsegneten Alexander'6 ruhte. : 

Nachdem wir von Tula ausgerückt waren, mußte 
ich, um größerer Bequemlichkeit willen, das Nachtla­

ger, anstatt nach dem Kirchdorfs Nikola Wygonach, 
nach dem Kirchdotfe Kirejewsky, 40 Werst von der 
Stadt, verlegen, von wo ich, zur Gewinnuttg des, 
strenger Kalte wegen, in der Stadt Mzensk gehaltenen 
Rasttages, und zur Beobachtung der, in der Matsch­
route vorgeschriebenen Tage, einen Weg von 55 Werst 
gerade nach dem Städtchen Serpuchow zurücklegte. 

Am 3osten dieses Monats vollzog an der Granze des 
Moskowischen Gouvernements der bey dem Zuge be­
findliche Bischof von Tula, DaMaskin, die Messe, in 
Gegenwart des Civilgouverneurs Tuchatschewskji, der 
Marschälle und des Adels 5 der Moskowische Vikar 
aber mit der Geistlichkeit, der Civilgouverneur Besobra 
sow, der Serpuchowsche Kreismarschall und die Beam 
ten empfingen die Trauerproccssion, welche dem festge 
setzten Ceremoniale gemäß in der Stadt Serpuchow ein 
traf. 

2) .Nach dem aus Serpuchow an Ew. Excellenz er­
gangenen Schreiben rückte das Trauergeleite mit den 
irdischen Ueberresten S r. hochseligen Majestät, des 
Kai fers Alexander l., nach Verrichtung der 
heiligen Messe und des Todtenamtcs, um 10 Uhr Mor­
gens, nach dem für die Kreisstädte vorgeschriebenen Ce­
remoniale, aus,. nächtigte in dem Kirchdorfe Lopasna, 
und"gelangte am isten Februar wohlbehalten in der 
Staöt Pödylsk an. 

Mit. besonderer Zufriedenheit theile ich Ewr. Excel« 
lenz die.von dem Kurskischen Civilgouverneur Koshu-
chow erhaltene Nachricht mit, daß nach! Begleitung des 
Trauerzuges, gemeinschaftlich mit dem Bischöfe, der 
Geistlichkeit, den.MÄrschällcn und dem Adel, in Kursk, 
in /.lsen dem neugeweiheten Tempel, in welchem am 
Listen dieses.Monats der erblaßte Körper des unver­
geßlichen Landesvaters genächtigt hatte, heisse Gebets 
für die. Ruhe Seiner Engelseele 'zu dem Allerhöchsten 
echobctk»-worden, ^und darnach'am 23sten, im Hause 
der Lldelsvcrsammlung , ein Mittagsmahl für tausend 
Arme zugerichtet gewesen, die'von dem Gouverneur 
und dem Adel in Person bewirthe>. worden .sind und 
ein angemelsenes Almosen an Geld empfangen haben. 

Heute verschob ich, wegen der, in der Nacht, bis 
auf 20 Grad gestiegenen Kälte, den Abzug der Trauer­
proccssion nach dem Kirchdorfe Koloirnnsk bis auf 
2 0. Uhr.^Morgens; doch vcrstattcte die eingetretene 
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Wetterveränderung den wcitern Fortgang des Zuges, 
weshalb derselbe denn auch um 10 Uhr ausrückt. 

* » » 
A u s z u g  a u s  d e m  B e r i c h t e  d e s  H e r r n  G e n e ­

r a l a d j u t a n t e n  G r a f e n  O r l o w - D e n i ß o w ,  
v o m  4 t e n  F e b r u a r ,  a u s  M o s k w a ,  u m  
2 x  U h r  N a c h m i t t a g s .  

Bevor das Trauergeleite Sr. Majestät, des in 
G o t t  e n t s c h l a f e n e n  K a i s e r s  A l e x a n d e r  d e s  
Ersten, nach Moskwa aufbrach, verrichtete der Vika-
rius von Moskwa in dem Kirchdorfe Kolomensk die 
heilige Messe und das Todtenamt. 

Um 10 Uhr Morgens rückte der Zug aus, begleitet 
von zahlreicher Geistlichkeit, den Dejourbeamten der er­
sten Klassen und einer unbeschreiblichen Menschenmenge. 

Um i Uhr Nachmittags am Serpuchowschen Schlag­
baume angelangt, wurde der Sarg aus den dazu ver­
fertigten kostbaren Trauerwagen gehoben und begann 
der feyerliche Zug zur Erzengel-Kathedrale in aller ge­
bührenden Majestät und musterhafter Ordnung. 

Durchgängige Andachtstille bey dem lebhaftesten Ueber-
strömen des Seelenwehes, und die Inbrunst aller Stände 
und Bewohner der alt-thronenden Hauptstadt, beglei­
teten die Trauerwallfahrt und umringen, bis auf die­
sen Augenblick, die geheiligte Asche des Durchlauchtig­
sten Entschlafenen. 

A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
den i Sten Februar. 

Die Herren Branda a Brandis und Martini (Letzterer 
niederländischer Vicckonsul in Rio-Janeiro), werden sich 
binnen Kurzem auf der Fregatte Amstel nach ihrem Be­
stimmungsorte begeben. 

Das Orscls enthält folgendes Schreiben des Obristen 
Fabvier aus Athen vom 2ksten November: „Es würde 
schwer seyn, Ihnen von dem Zustande dieses Volkes 
richtige Begriffe beyzubringen. Ihr Beobachtungsgeist 
läßt Sie einsehen, daß bey einem wilden, erst kürzlich 
aus der Knechtschaft erhobenen Volk, ohne Leitung, 
doch reich an Kraft und Erinnerungen, eine solche Ver­
wirrung der Farben herrscht, daß man sie unmöglich 
schildern oder in der Ferne auffassen kann. Das sehen 
diejenigen nicht ein, welche sich in diese Angelegenhei­
ten mischten, die eines Jeden Theilnahme erregen und 
denen fast Jeder schadet. Nach so vielen Erschütte­
rungen, Uneinigkeiten und unglücklichen Versuchen, ha­
ben sich alle Gemüther dem Gegenstande zugewandt, der 
allein eine Hoffnung darbietet, die ich, ohne alle Ei­
genliebe, als zuverlässig ansehe; ich meine das gere­
gelte Heer, dessen Einrichtung und Führung die Na­
tion mir anvertraut hat. Die ersten und großen Hin­
dernisse sind überstiegen; es sind bereits zwey Batail­
lone Fußvolk, ein Geschwader leichter Reiterey und 
eine Kompagnie Feldartillerie gebildet, welche den schön­

sten in Europa fast gleichkommen. Eifer, Anhänglich­
keit, Alles besitzen sie im höchsten Grade; käme es jetzt 
nur auf einen Kampf an, wir würden ohne Zweifel 
große Vortheile erlangen; allein wir streben nach etwas 
Höherem; mit Gottes Beystande werden wir im Früh­
ling vier- bis fünftausend Mann zählen, die, wenn 
uns das Glück nicht ganz zuwider ist, den Zeitungs­
schreibern Stoff geben werden. Sie können sich wohl 
vorstellen, daß Alles das mit Unannehmlichkeiten jeder 
Art verbunden ist, mit Schwierigkeiten von Seiten de­
rer, von welchen man Unterstützung erwarten dürfte; 
daß Eifersucht, politischer Haß und andere Leidenschaf« 
ten ausbrechen; allein die einfachen Menschen haben, 
zumal in einem ungebildeten Lande, ein untrügliches 
Gefühl, um das Herz und die Gesinnungen ihrer An« 
führer zu erkennen; und meine Kinder (denn so nen­
nen sie sich) vergelten durch ihre liebenswürdige An­
hänglichkeit die Strapazen, Entbehrungen und anderes 
Ungemach, das ich zu ertragen habe. Auch werden 
wir, wie eS auch kommen mag, einander nie vergessen. 
Denken Sie sich, wie mitten in einem verheerten Lande, 
in dem die schrecklichste Unordnung herrscht, in eincm 
Lande ohne Gesetze, ohne Gerichte, ohne Behörden, 
oder, besser zu sagen, ohne Regierung, ein Häuflein 
Menschen täglich ein Beyspiel der Tugenden giebt, die 
man von unsern ältesten Truppen nicht erwarten sollte. 
Es giebt keinen Zügel wider das Ausreissen; mich ver­
läßt keiner der Meinigen; bey allen Aufmunterungen 
zum Morde, zum Diebstahl und zu andern Verbrechen, 
habe ich kein Kriegsgericht. Ist ein Fehler begangen, 
so führen mir die Soldaten im Getümmel den Schul­
digen zu, und verurtheilen ihn selbst wegen Veruneh­
rung des Korps, und mir bleibt nur die Milde übrig. 
Manchmal gestatte ich die Ausstoßung aus diesem ge-
liebte»r Korps, welche der Todesstrafe gleich gehalten 
wird." 

B a r c e l o n a ,  d e n  4 t e n  F e b r u a r .  
In unserer heutigen Zeitung befindet sich ein Ta­

gesbefehl, eine Nachricht bekannt machend, welche die 
französische Korvette „der Stern," die den igten vori­
gen Monats von Algier in Mahon angekommen, mit­
gebracht hat. Der Dey von Algier hat nämlich Spa­
nien den Krieg erllärt; der spanische Konsul Ortiz von 
Zugaste und sein Sekretär wurden gemißhandelt, und 
mußten sich in das französische Konsulathaus flüchten. 

P a r i s ,  d e n  » o t e n  F e b r u a r .  
Der gestrige Boniteur (so wie der englische Lou. 

rier vom ?ten d. M.) enthält den Schifffahrtsvertrag, 
der neulich zwischen Frankreich und England abgeschlos­
sen worden. Er enthält acht Artikel. Die Gleichstel­
lung der Tonnenabgabe beginnt mit dem Sten April 
dieses Jahres zur Ausführung zu kommen. Der vierte 
Artikel besagt, daß keine dritte Flagge mehr begünstigt 
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werden darf, als es mittelst dieses Traktats die brittische 
und französische Schifffahrt wird. Oer Vertrag ist auf 
10 Jahre gültig. Zwey Zusatzartikel bestimmen, daß 
vom isten Oktober dieses Jahres ab die französischen 
Schiffe aus jedem Hasen (auch der Kolonien) nach 
sämmtlichen brittischen Kolonien (Ostindien ausgenom­
men) auf gleichen Fuß hinhandeln dürfen. 

P a r i s ,  d e n  i  » t e n  F e b r u a r .  
Vorgestern Abend um 8 Uhr überreichte die große 

Deputation der Pairskammer mit dem gewöhnlichen Ce-
remoniell dem Könige die Adresse der Pairs. 

Gestern Mittag verhandelte die zweyte Kammer in 
geheimer Sitzung den Entwurf der Dankadresse. Die 
Zeitungen (heißt es in der LwUe) melden, daß in der 
vorgestrigen Siyung die Kammer die Vortrage der Her­
ren Agier, Hyde de Neuville, Sebastiani, Labourdon­
naye, Bertin Devaux, Dudon, Benjamin Constant und 
Vacot de Romans angehört habe. Die Adresse soll 
zu weitläuftig und zu unbestimmt entworfen seyn, und 
daher die Kammer den Wunsch geäussert haben, daß 
sie mehr koneis und deutlich gemacht werde. Die auf 
die Emancipirung von St. Domingo bezügliche Stelle 
hat, wie jene Zeitungen hinzufügen, eine besondere 
Diskussion veranlaßt, die Herr Labourdonnaye ange­
fangen und der Präsident des Ministerraths durchge­
führt hat. Eine von Herrn Vertin-Devaux vorge­
schlagene Gegenadresse ist mit Stimmenmehrheit verwor­
fen worden. Das Journal Oedsts versichert, daß 
der Finanzminister zweymal auf der Rednerbühne gewesen, 
und daß die Kammer nach einer sehr lebhaften Debatte, 
die Hälfte des ersten Paragraphen, so wie den 2ten und 
Zten der Kommission wiedee zurückgewiesen habe. Die 
Verathung, die bis 6 Uhr Abends dauerte, ist gestern 
wieder aufgenommen worden;, die Kammer hat nur die 
drey ersten Sätze genehmigt. Dem Lo^riec krsn,c-»is zu­
folge, ist die vorgestrige geheime Sitzung der Deputirten-
kammer das Tagesgespräch in Paris. Die Herren Agier, 
Hyde de Neuville und Sebastiani sollen gegen den gan­
zen Entwurf gesprochen haben, und Herrn Bertin-De-
vaux's Gegenadresse nur mit einer schwachen Mehrheit 
durchgefallen seyn. Auch Herr Mechin, heißt es, hat 
gesprochen. Der Lonsütutionel liefert die ganze Rede, 
welche der General Sebastiani gegen die entworfene 
Adresse gehalten hat, und in welcher er namentlich das 
Bestreben tadelt, das civilisirte, reiche und junge Frank­
reich zu verschmähen, und dafür stets die Blicke nach 
dem veralteten, knechtischen und gothischen Frankreich 
hinzurichten. „Ihr Gesetz (.das Recht der Erstgeburt)^ 
sprach er, greift Alles an, was seit Zo Iahren war, ist, 
und Alles, was seyn wird; es bedrohet die Ehen, er­
schüttert den Besitzstand, beleidigt die väterliche Zärt­
lichkeit und schmälert die Eintracht des Hauses. Ihre 
Glaubensväter, Ihre Jesuiten, deren gefährlichen Ein­

flüsterungen Sie blindlings folgen, hoffen ohne Zweifel, 
sich, mit Hülfe dieses Gesetzes, abermals einer armen 
und enterbten Jugend zu bemeistern; aber nein, diese 
Jüngern, die sich an den Bettelstab gebracht haben, wer­
den sich mit uns zu dem Umsturz und der Ausrottung ei­
ner Sekte verbinden, die unsere Könige klüglich geächtet 
und unsere Gerichte in den Bann gethan haben; einer 
Sekte, deren Lehre auf immer gebrandmarkt ist durch die 
Sprache: jesuitisch ist gleichbedeutend mit falsch und 
heuchlerisch. Zügellos streckt sie die Hand nach Macht 
aus; doch vergessen sie nicht, meine Herren, daß ein höl­
zernes Kreuz die Welt erobert hat! Die Ehrsucht und 
der Reichthum der Geistlichkeit sind die schrecklichsten 
Feinde unsers göttlichen Glaubens." Er schloß damit, 
daß die Kummer, anstatt die Adresse zu votiren, die Mi­
nister in Anklagestand versetzen solle. 

Aus Toulon meldet man uns (vom 2ten Februar) eine 
merkwürdige Entdeckung. Orbe war in Folge der 
neulichen Ueberschwemmungen unweit ihrer Mündung 
ausgetreten, und hatte auf einem Felde bey Sirignan 
sich einen >o Fuß tiefen Kanal ausgehöhlt, auf dessen 
Boden man neulich ein versenktes Schiff bemerkt hat. 
Einige Eichenbretter abgerechnet, war das übrige Holz­
werk faul, die eisernen Nägel zerfielen in Staub, nur 
wenige Kupfernägel waren gut erhalten. Man wird 
durch weitere Nachgrabungen das ganze Schiff frey 
machen. 

R o m ,  d e n  2 9 s t e n  J a n u a r .  
Aus Korfu wird gemeldet, daß Maurokordato und 

Koletti nicht mehr zur vollziehenden Gewalt gehören. 
In dem hiesigen vom 2 5sten dieses Monats 

liest man folgenden Artikel: „Die Madrider 
enthält folgende Nachrichten aus Amerika: Bolivar ist 
in der Umgegend von Lima gestorben. In Santa-Fe 
haben ernsthafte Unruhen statt gehabt; >uan wollte den 
Santander erstechen, weil er es versucht hatte, sich 
zum Präsidenten auf Lebenszeit ausrufen zu lassen. 
Die spanischen Waffen, von Olaneta befehligt, behaup­
ten ihren Ruhm in Peru." 

R o m ,  d e n  Z o s s e n  J a n u a r .  
Madame Catalani hat hier neulich Konzert gegeben, 

wurde aber nicht mit dem Enthusiasmus aufgenommen, 
der sonst ihr Auftreten begleitete. 

Der Graf von St. Leu (Louis Bonaparte) hat Rom 
verlassen und ist nach Florenz gezogen, wo er bereits ei­
nen Pallast gekauft hat. Die Ursache, weshalb er uns 
verlassen, wird verschieden angegeben; Einige behaupten, 
erhielte sich, nach der an seinemBruder Hieronymus ver­
übten Gewaltthätigkeit (der bekanntlich in Fermo am 
adriatischen Meere von verkappten Männern seiner sämmt-
licken Papiere beraubt wurde), gleichfalls nicht mehr 
recht sicher in Rom. H. Bonaparte würde uns gleich­
falls ohne Zweifel schon wieder verlassen haben, wenn er 
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nickt durch dcn Ankauf eines Pallastes, besonders aber 
durch feine Anhänglichkeit an Madame Lätitia, deren 
liebster Sohn er ist, und von der er vorzugsweise im 
Testamente bedacht seyn soll, zurückgehalten würde. 

(Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  4 t e n  F e b r u a r .  

Seit 40 bis Sc» Jahren hat es in der Handelswelt 
keine solche Krise gegeben, als die jetzige ist. Indeß 
hat die Unzahl der Bankerotte, die in England aus­
brechen, noch einen andern Grund. Sonst war es 
schwer, Bankerott zu machen, da dies unter die Kri-
minalverbrecken gehörte. Unter zehn Fällen pflegte man 
sicherlich neun Mal einer Falliterklärung auszuweichen, 
indem man mit den Gläubigern sich einzeln abzufinden 
suchte. Nach dem veränderten Gesetz über diesen Ge­
genstand ist jedoch weiter nichts nöthig, als seine Zah­
lungsunfähigkeit durch die (Zs-ens bekannt zu machen. 
Und in der That ist die Oeffentlichkeit hier sehr zu­
träglich; dergleichen Nachrichten sind ein Wink für An-

v dere und die Handelsschwindeleyen werden durch die 
Furcht, dem ganzen Publikum bekannt zu werden, ei­
nigermaßen eingeschüchtert. 

Aus Liverpool lauten die Nachrichten fortwährend 
traurig. Die Unlust wird dort im Handelsstande täg­
lich größer. 

Dem Kongresse von Mexiko ist eine Denkschrift über­
reicht worden, worin die Regierung ersucht wird, zur 
Befreyung Kuba's von der spanischen Herrschaft mit­
zuwirken. Sie ist von 60 Personen, unter andern 
auch von dem General Bravo, dem Vicepräsidenten 
der Rcvublik, unterzeichnet. 

L o n d o n ,  d e n  5 t e n  F e b r u a r .  
Die Vorlegung des Berichts über die Dankadresse 

an den König gab vorgestern dcn Mitgliedern des Un­
terhauses Gelegenheit, sich über verschiedene Punkte 
auszusprechen, worunter der jetzige Krieg gegen die 
Birmanen einer der Hauptgegenstände war. Herr Hume 
protestirte aufs Ernstlichste gegen die unrichtige Dar­
stellung der öffentlichen Meinung; die des ganzen Lan-
des und jeder Klasse, sey gegen jede Art von Mono, 
pol, von dem der ostindischen Kompagnie und der Bank 
an, bis zu dem des Landinteresses, weil man ziemlich 
allgemein einsehe, daß die Zahlung dieser Monopole 
aus der Tasche des Volks bestritten werden müsse. Er 
habe vielfältig Gelegenheit gehabt, mit Manufakturi-
sten in Berührung zu kommen; sie fürchteten die Aus­
dehnung des Prineips des freyen Handels keinesweges, 
vorausgesetzt, daß es auf alle Waaren, Korn sowohl, 
als andere, in Anwendung gesetzt werde. — Der Be­
richt der Adresse ward dann verlesen und später deren 
Ueberbringung an Sc. Majestät befohlen. 

R i o - J a n e i r o ,  d e n  3 t e n  Dcccmber. 
Den 2ten dieses Monats ist die Kaiserin von einem 

Prinzen glücklich entbunden worden. 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den !?ten Februar. Die Herren Artillerielieutenants 

von Ehlertz und von Knorring aus St. Petersburg, 
und Herr von Bagge aus Diensdorff, logiren bey 
Zehr jun. — Herr Hauptmann von Heycking aus 
Bauske, logirt bey Halezky. — Der Brigadeadjutant, 
Herr Stabskapitän von Tiesenhausen, aus BauSke, 
logirt beym Herrn Kollegienrath von Tiesenhausen. — 
Herr Kapitän von Schmidt aus Riga, logirt bey 
Stein. — Herr Kollegiensekretär Fedorow aus Gü­
dingen, logirt bey Morel. — Herr Alexander Nowi-
koff aus Berlin, logirt bey Gramkau. 

Den , 8ten Februar. Frau Generali» von Emme, nebst 
deren Fräulein Tochter, aus Riga, logirt bey Kann.— 
Herr Baron von Schultz und Herr Gardeobrist und 
Ritter Gammelöe 1. aus Riga, logiren bey Morel. — 
Herr Dr. me6. von Voigt vom Lande, logirt bcym 
Herrn Kollegienrath von Tiesenhausen. — Herr Ba­
ron von Hahn und Herr von Brunnow aus Kommod-
dern, logiren bey Meyer. — Herr Disponent Fischer 
aus Fockenhoff, logirt bey Gcdaschke. — Herr Major 
von Rogasinsky aus Schaulen, und Herr Rittmeister 
von Taube aus Ixtrum, logiren bey Gramkau. — 
Herr Konsistorialrath Kade aus Hoffzumberge, und 
Herr Disponent Haarmann auS Karckeln, logiren bey 
Stein. 

Den igten Februar. Herr vr. me6. Berg aus Neuen­
burg , und Herr Mühlenmeister Kahn aus Platon, lo­
giren bey Henko. 

K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  1  > t e n  F e b r u a r .  

Auf Amsterd. 36 T. n. D. — St. Holl. Kour. ?. 1 R. V. A. 
Auf Amsterd. 65T.N .D. 49St.holl. Kour.x. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T. n.D. — Sch.Hb.Bko.p. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 65T.N .D.-Sch.Hb.Bko.x. 1 R. B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pee. Sterl. x. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold 38? Rubel —Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 7 0 5  Kop. B. A. 

^ImDurchsch.invor. Woche3 Rub. 7>^Kop.V.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. -- Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 4 Rub. 67^ Kop. B. A. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namcn der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Ccnsor. 
62. 
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Ein Wunsch, das Theater betreffend. merkwürdig macht, ist die sehr große Annäherung seiner 
Das Mitausche Publikum, zu klein, um ein stehendes Bahn beym niedersteigenden Knoten an die Erdbahn. 

Theater zu erhalten, ist auf die dramatischen Genüsse Aus der Clausenschen Ellipse, die, nach der sortwähren-
beschränkt, welche ihm von der Rigaschen Schauspieler- den guten Übereinstimmung mit den Beobachtungen, der 
gesellschaft, die regelmäßig während der Zohanniszeit Wahrheit schon sehr nahe zu kommen scheint, berech-
hier Vorstellungen giebt, geboten werden, indem die net Herr L>r. W. Olbers in Bremen dcn Abstand deS 
wandernden Truppen, die hier zuweilen ihr Wesen trei- Punktes der Erdbahn, der der Kometenbahn am nächsten 
den, auch die bescheidensten Anforderungen unbefriedigt liegt, von derselben auf etwa iZZi-Halbmesser der Erde, 
lassen. Je kürzer der Zeitraum ist, wo wir uns des «"d fährt dann fort: Der Komet blieb also diesmal nur 
Besitzes eines wirklichen Künstlervereins zu erfreuen ha- etwas mehr als doppelt so weit von der Erdbahn ent. 
ben, um so mehr sollte darauf Bedacht genommen wer- Wut, als der größte Abstand des Mondes von der Erde 
den, uns auch was Gutes zu bieten. Die bisherigen beträgt. Keiner unter allen bisher berechneten Kometen, 
Direktionen schienen es indeß nur auf das Neue ab- den Kometen von ,680 ausgenommen, ist der Erdbahn 
gesehen zu haben, wie die Repertoire der letzten Jahre so nahe gekommen. Die Perturbationen, die die Bahn 
beweisen. Ob sie dabey ihre Rechnung gefunden haben, des Kometen von dem mächtigen Jupiter erleidet, müssen 
sey dahin gestellt; das gebildetere Theaterpublikum aber diesen Abstand bey jedem Umlaufe des Kometen verandern; 
wenigstens gewiß nicht, da die jüngste Zeit zwar sehr können ihn aber eben so gut vermindern als vermehren, 
fruchtbar an dramatischen Neuigkeiten ist, der bey Wei- und so ist es nicht ganz unmöglich, daß dieser Komet noch 
tem größere Theil derselben aber spurlos über die Bretter einst in einer ungemein großen Nahe bey unS vorbey-
zieht. Wo sich ein stehendes Theater befindet, da muß gehen, ja unsere Erde mit seinem Dunstkreise berühren 
die Direktion, der Abwechselung halber, allerdings auch kann. So äusserst, ja fast unendlich klein die Wahr­
für neue Sachen sorgen, ohne es immer mit ihrem Ge- scheinlichkeit eines solchen Ereignisses sür jeden-einzelnen 
halte so genau nehmen zu dürfen; wo aber die Vorfiel- Umlauf des Kometen auch ist, so giebt doch diese Mög­
lungen einer Gesellschaft auf eine so kurze Zeit, wie bey lichkeit der ganz genauen Berechnung der jedesmaligen 
uns, beschränkt sind, sollte die Direktion billig auch auf Bahn dieses Kometen, und der scharsen Bestimmung 
denjenigen Theil des Theaterpublikums Rücksicht nehmen, aller Störungen, die sie erleidet, ein Gedoppeltes In-
dem es weniger um das Neue als um das Gute zu thun teresse. — Die Ausdehnung der Atmosphäre dieses Ko-
ist. — Es ist daher keine sehr erfreuliche Aussicht, welche meten ist sehr groß, doch läßt sie sich noch nicht genau 
uns bey der Ankündigung der während der bevorstehen- bestimmen. Das, was einem festen Kern in diesem Ko-
den Iohanniszeit von der Rigaschen Schauspielergesell- meten einigermaßen ähnlich sieht, aber gewiß dem bey 
schaft zu gebenden Vorstellungen'durch die Anzeige eröff- weitem größten Theile nach nicht fest ist, wurde sehr 
net wird, daß das Repertoire fast nur aus neuen Sachen klein gefunden. Es ist wenigstens denkbar, daß unsere 
bestehe, und wir kennen den Wunsch nicht unterdrücken, Nachkommen noch einst eine Verfinsterung dieses Kometen 
daß uns, neben dem Neuen, auch Aelteres, aber in sei- durch dcn Erdschatten beobachten, und so die Frage über 
nem Werthe Anerkanntes, gegeben werden möge. Wem das eigenthümliche Licht der Kometen völlig entscheiden 
wird nicht die Darstellung eines Schillerschen, eines können. Ucberhaupt wird der Umstand, daß dieser Komet 
Goetheschen Stücks, oder einer Mozartfchcn Oper, die uns zuweilen beträchtlich nahe kommt, dazu bcytragen, 
nie altern, Genuß gewähren? Mit Vergnügen erinnern uns die Natur dieser noch immer rathselhaften Welt-
wir uns an die Kunstleistungen eines Iooß, Schreinzer, körper besser kennen zu lehren. 
Barlow und der Madame Fedt.rsen in Goethe's Egmont, Leipzig. Der Ordner und Herausgeber der Papiere 
so wie an die gelungenen Darstellungen manches andern des verstorbenen Spahns im Fache seiner Forschungen 
Meisterwerks unserer dramatischen Literatur. Möge dieser ül>er die altägyptischen Schriftarten, nach Maßgabe der 
wohlgemeinte Wink nicht ganz unbeachtet bleiben! Inschrift von Rosette, Professor Seyffarth, hat nun 

— er — Forschungen auch auf die eigentlichen Hieroglyphen 
^ ausgedehnt, und beweist durch einleuchtende Alphabete 

W i s s e n s c h a f t l i c h e  u n d  K u n s t - M i s c c l l e n  u n d  S c h r i f t t a f e l n ,  d a ß ,  n a c h  e i n e m  k a l l i g r a p h i s c h e n  o d e r  
a u s  a u s l ä n d i s c h e n  B l ä t t e r n .  g r a m m a t i s c h  -  s y m b o l i s c h e n  P r i n c i p e ,  d i e  Hieroglyphen im 

B r e m e n .  W a s  d e n  v o n  B i e l a  a m  - 7 s t e n  F e b r u a r  A l l g e m e i n e n  w e i t e r  n i c h t s  a l s  v e r z i e r t e  B u c h s t a b e n  u n d  
entdeckten Kometen für uns Erdbewohner noch besonders zwar die verzierten hieratischen Buchstaben sind, wobcy 
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sich im Verfolg wieder ausweift, daß überhaupt alle 
Schrift, auch die demotische und hieratische, von dem 
ältesten phönizifchen Alphabet ausging. Erst mußte aller­
dings Spohn in der Entzifferung der rosettischen Inschrift 
von den demotischen und hieratischen Buchstaben aus­
gehen, da man bisher immer den Stier bey den Hörnern 
gefaßt, und bey den Hieroglyphen angefangen hatte. 
Nun fließt Alles in Eins zusammen; der heilige Dialekt, 
welcher in den Hieroglyphen vorkommt, unterscheidet sich 
von der altägyptischen, von Spohn zuerst dargestellten, 
Sprache, im Allgemeinen nur durch Alterthümlichkeit. 
Seyffarth zäht an 6000  Hieroglyphzeichen, da zu jedem 
Buchstaben oft 4 und mehrere Bilder oder Stücke gehören 
und Gruppen bilden. Vom wesentlichsten Nutzen waren 
unserm sorschbegierigen Seyffarth die bereits bekannt ge­
wordenen Papyrusrollen in demotischer und hieratischer 
Schrift, weil sich wirklich Akten darin fanden, die auch 
in Hieroglyphen geschrieben vorhanden sind. Champol-
lion's ideologische Hieroglyphen-Entzifferung konnte doch 
nur mit Wahrscheinlichkeit einzelne Eigennamen entwickeln. 
Diese neue Entzifferungsart muß die Aufmerksamkeit aller 
Gelehrten in Europa erregen, und liegt nun in lateini­
scher Sprache mit 36 lithographirten Tafeln von ver­
schiedener Größe Allen vor Äugen, unter dem Titel: 

Hikroslxxkiees. Da Seyffarth sich der großen 
Liberalität der Berliner Akademie und Bibliothek bey Mit­
theilung der dort bereits ganz aufgerollten Papyrusdoku­
mente zu erfreuen hatte, so gab er zugleich im ersten Hefte 
seiner „kezsträZk 2ur kenntnils cler l^iteralur, liunss, 
ZVIytkoloßie uncl (Zescliickts c>«8 alten " 

Bemerkungen über den ägyptischen Papyrus auf der 
königl. Bibliothek in Berlin, und trat dann ungesäumt 
seine Forschungsreise nach Italien, zuerst und hauptsäch­
lich zur berühmten Drovettischen Sammlung in Turin, an, 
wozu er vom Könige von Preussen ein ansehnliches Reise-
stipendium erhielt. Es ist zu wünschen, daß dieser jugend­
lich kräftige Apostel der nun lesbar gewordenen Hiero­
glyphen recht viel unbefangene Forscher auf seinem Wege 
überzeugen, und in jener italienischen Schatzkammer sei­
nen Schlüssel überall brauchbar finden möge. 

Bologna (heißt es in einem von der allgemeinen Zei­
tung mitgetheilten Schreiben), von jeher durch seine 
Doktorinnen, Professorinnen und Schriftstellerinnen be­
rühmt, hält in dieser Hinsicht den alten Nuhm noch 
einigermaßen ausrecht. Dermalen giebt es hier zwar 
keine öffentlichen Professorinnen, aber mehrere gelehrte 
Frauen, die als Schriftstellerinnen bereits aufgetreten 
s i n d  o d e r  n o c h  a u f t r e t e n  w e r d e n .  S o  C o r n i a n i  M a l -
vezzi von Florenz (erudita,  vivaciss ima,  ßenti l«  sagt 
das biographische Werk der italienischen gelehrten Frauen, 
v o n  e i n e r  i h r e r  M i t s c h w e s t e r n ,  d e r  F r a u  G i n e v r a  C a n o ­

n i c i  F a c h i n i ,  v e r f a ß t ) .  D i e  M a l v e z z i  i s t  d i e  V e r f a s s e ­
rin einer gelungenen Übersetzung von Pope's Lockenraub, 
und hat nun ein episches Gedicht unter der Feder. Der­
malen leben zu Bologna nur zwey Doktorinnen, zu Bo­
logna geboren und mit demLorbeer gekrönt: Maria Ma-
stellari Collizzoli Sega, im Jahr 1799 als Doktor der 
Chirurgie, und Maria Dalle Donne, im Jahr ,806 als 
Doktor der Philosophie gekrönt. Pepoli Anna Sampieri 
(mit der Canonici bey den Urselinerinnen zu Parma 
erzogen, ebenfalls zu Bologna geboren und ansaßig), 
widmete ihrer Tochter Sentenzen und Maximen aus al­
ten und neueren Philosophen und Dichtern gesammelt. 
Ausser der berühmten Stegereifdichterin Rosa Taddei, 
nennt man noch vier als die heut in Italien lebenden 
berühmtesten Schriftstellerinnen. Zwey. derselben, ehr­
würdige Matronen, nämlich die Marchesa Deodata di 
Roero Saluzzo, Dichterin und Akademikerin zu Turin, 
und die Contessa Isabella Teotochi Albrizzi aus Korfu, 
zu Venedig, die Verfasserin der Ritratti und der Erklä­
rungen von Canova's Werken; die zwey andern in der 
vollsten Blüthe der Jugend und Schönheit, die verwitt-
wete Grafin Costanza Perticari, des großen Dichters 
Monti als Dichterin ganz würdige Tochter, jetzt auf 
ihrem Gute zwischen Bologna und Ravenna lebend, und 
Theresa Alberelli Vordoni von Verona, die Gemahlin 
eines dortigen Kreiskommissärs, deren Gedichte zu Pa­
dua erschienen, und von der italienischen Bibliothek im 
höchsten Schwünge des Lobes angekündigt worden sind. 

An der Universität Pisa ist für die Sprache und Alter-
thumskunde von Aegypten ein eigener Lehrstuhl errichtet 
und der Professor Rozellini dazu berufen worden. 

In Port au Prince erscheint alle 14 Tage eine literari­
sche Zeitschrift unter dem Titel: I-,s?roxoA-neurHaitien. 
Eine andere daselbst erscheinende Zeitschrift ist der äß«. 

Den isten May begann die Versteigerung der großen 
Denonschen Kunstsammlung. Sechzig Jahre hat der 
verstorbene Eigentümer daran gesammelt. Es befinden 
sich in derselben ausser eigentlichen Kunstwerken auch Rc-
liqui«! berühmter Personen, z. B. Haare der Jnez de 
Castro und der Agnes Sorel, ein Fetzen von dem Hemde, 
daS Napoleon im Augenblick seines Todes (5ten May 
1811) trug, ein Zahn von Voltaire, Gipsmasken von 
Cromwell und Karl Xll., die Fahne des Inquisitions-
gerichtS zu Valladolid, ein Theil vom Schnauzbart Hein-
ricks  I V . ,  Stücke Knochen von Cid (gestorben 1 0 9 9 ) ,  

Chimene, Abälard, Heloise, Lafontaine und Moliöre?e. 
Thorwaldfen arbeitet gegenwärtig an einem höchst in­

teressanten und klassischen Basrelief in parischem Marmor, 
Amor vorstellend, wie er sich an dem Feuer Anakreons 
wärmt. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Ccnsor. 
I^'v. 2 »5. 
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d5o. az. Dienstag, den 2Z. Februar 1826. 

S t .  P e t e r s b u r g »  d e n  8 t e n  F e b r u a r .  
Zufolge Nachrichten von dem l'eibmedikus l)r. Stoffre­

gen aus Taganrog vom s8sten Januar, ist das Wohlbe­
s i n d e n  I h r e r  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r i n  E l i s a ­
beth Alexejewna, so weit wieder hergestellt, 
daß Ihre Majestät anzubefehlen geruht haben, die 
Bulletins darüber einzustellen. 

St. Petersburg» den ,5ten Februar. 
Der dänische Minister, General Graf Blohm, hat die 

E h r e  g e h a b t ,  a b s e i l e n  s e i n e s  K ö n i g s ,  S r .  M a j e s t ä t ,  
dem Kaiser, die Jnsigmcn des ElephaMen-Ordens 
zu überreichen. ^ 

* » * 

A u s z u g  a u s  e i n e r  U n t e e l e g u n g  a n  S e .  K a i ,  
s e r l i c h e  M a j e s t ä t ,  v o n  d e m  M o s k o  w i ­
s c h e n  K r i  e g s - G e n e  r a l g  o u v  e r n e u r ,  G e n e ­
t a l  v o n  d e r  K a v a l l e r i e ,  F ü r s t e n  G o l i -
z y n ,  v o m  Z t e n  F e b r u a r .  

Der Körper S r. Majestät, des Kaisers, hoch­
seligen Andenkens, gelangte gestern wohlbehalten nach 
5em Kirchdorfe Kolomensk, und nur die zunehmende Kälte 
«var die Ursache, daß er etwas später, als zur gewöhn­
lichen Zeit, dort eintraf. Beym Einzüge der Ttauer-
procession in Kolomensk, empfingen selbige, der Mosko-
wische Kricgsgeneralgvuv'erncut, der wirkliche Geheime-
itüth, Fürst Jußupow, det Befehlshaber deS 5ten Jn-
^fanteriekorps, Graf Tolstoi, und der Oberstallmeister 
Muchanow, die Lur ersten Dejour bey dem Sarge be­
stimmt waren, der verabschiedete General von der Kaval­
lerie Apraxin, die Senatoren BakuniN und Kawerin, 

^der Oberceremonienmeister.Naryschkin, der Kammecherr 
Kvkdschkin, und die übrigen Beamten , gleich wie auch 
die hier befindlichen Generaladjutanten: Graf Ostermann-
T o l s t o i ,  B a r o n  R o s e n ,  S i p ä g i n  u n d  a n d e r e  d e m  K a i ­
serlichen Leichnam zugeordnete General- und Flügel-
'adjUtanten, in Begleitung des Moskowischcn Archiman-
dritcn Filaret, zweyer Erzpriester: des Vikars, und des 
grusinischen, Dofifei, nebst der übrigen Geistlichkeit und 
zahlreichen Vdlksschaaren. Nach Vollziehung der vorge­
schriebenen Liturgie und Datbringung der dem Leich­
name gebührenden Ehrfurcht, wurde derselbe in die Kir­
che getragen und auf den dazu verfertigten Katafalk geho­
ben. Diesen Trauerzug führte das Kargopolsche Drügo-
'nerregiment in. Parade, und die allgemein verbreitete 
Stille und Rührung, mit der alle Bewohner des Ortes 

und der Umgegenden das Geleite umringten, verliehen 
der Trauerceremonie alle die ernste Würde, die Fällen 
dieser Art geziemt. 

Den Landleuten des Kirchdorfes Kolomensk, des frü­
h e r n  E i g e n t h u m s  u n s e r s  i n  G o t t  r u h e n d e n  K a i s e r s ,  
wurde auf die dringende Bitte, mit der sie, kniend, sei­
nem Leichnam entgegensahen, die Erlaubniß ertheilt, den­
selben biS vor die Kirche zu ziehen. 

W a r s c h a u ,  d e n  Z t e n  F e b r u a r  n .  S t .  
Zufolge einer aus St. Petersburg ergangenen kaiser­

lichen Verordnung vom 22sten Deeember (3ten Januar) 
sind die Herrnhuter im Zarthum Polen von dem Mili­
tärdienst entbunden, und in dieser Hinsicht dcn im Kö­
nigreich ansäßigen Menonisten gleichgestellt. 

(St. Petersb. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  

vom 7ten Februar. 
In Triest hatte man am 7ten Februar direkte Nachrich­

ten aus Korfu bis zum 2Zsten Januar. Sie bestätigen 
die früher mitgetheilten Gerüchte über die Wiedererobe-
rung von Tripolizza durch Kolokotroni. Sie setzen hinzu, 
Ibrahim Pascha sey nach diesen, und den bey Misso­
lunghi erlittenen Unfällen, von Patras nach Navarino 
zurückgekehrt. Kolokotroni sey nach der Einnahme von 
Tripolizza gegen Modon aufgebrochen, um sich, womög­
lich, auch dieser Festung zu bemächtigen. Missolunghi 
soll von der Wasserscite ganz srey seyn. ' 

In Griechenland hat die Sache der Hellenen, wie es 
scheint, in der letzten Zeit eine günstige Wendung genom­
men, und als Resultat der bisherigen Anstrengungen ist 
wenigstens so viel aufzustellen, daß ihnen der Winter­
feldzug wenig Schaden gebracht hat. NikitaS hält noch 
immer den Isthmus besetzt und Tripolizza ist nach einem 
neuen Sturm wahrscheinlich in der. Gewalt Kolokotroni's. 
Ibrahim Pascha, der Patras eine ägyptische Besatzung 
gegeben, hat bisher diesen Platz nicht verlassen. Er 
sinnt noch immer aus die Erstürmung von Missolunghi. 
Was übrigens die Operationen der Muselmänner sehr 
lähmt und lähmen muß, ist die fortdauernde Anwesenheit 
der griechischen Flotte in der Nahe von Missolunghi und 
der feste Wille des Kapudan Pascha, sich keinem neuen 
Angriffe auszusetzen, da die bisherigen ihm immer großen 
Verlud gebracht haben. Jbrahim's Aufforderungen ver­
mögen nichts mehr über Koßreb-Pascha, der hier schlech­
terdings keine Nachgiebigkeit zeigt. Die Albaneser, wel­



che Reschid Pascha zuletzt wieder zusammengebracht hatte, 
desertiren neuerdings haufenweise, und nichts vermag sie 
zurückzuhalten. Man spricht von def Ankunft türkischer 
Unterhändler zu Patras. Sie werden wenig ausrichten. 

(Verl. Zeit.) 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  

vom i6ten Februar. 
Lord Cochrane, sagt man, der noch immer in Brüssel 

wohnt, wird nicht eher nach Griechenland abreisen, als 
bis ihm der Griechenverein drey Fregatten geschafft hat. 

W i e n ,  d e n  i S t e n  F e b r u a r .  
Der Oesterreichische Beobachter vom loten Februar, 

enthält folgenden Aufsatz: Als eine historische oder poeti­
sche Merkwürdigkeit übersetzen wir wörtlich nachstehenden 
Artikel des Lourier 5ran^ai8 vom Zosten Januar. Für 
unsere Leser dürfte die Bemerkung überflüssig seyn, daß 
er eben so viele Lügen als Worte enthält. „Europa hat 
im vorigen Sommer erfahren, daß der Mayländer Kon­
greß auseinander gegangen ist, ohne daß es Herrn von 
Metternich gelungen wäre, die Maßregeln, um derent­
willen er ihn versammelt hatte, durchzusetzen; allein man 
hat bisher nicht mit Bestimmtheit gewußt, welches die 
Projekte waren, die dieser Versammlung von dem öster­
reichischen Minister vorgelegt wurden. Es ist uns ein 
Schreiben aus Piacenza mitgetheilt worden, welches 
nachstehende Aufschüsse hierüber enthält: Es war die 
Absicht Oesterreichs, sich die Stadt und Festung Pia­
cenza, nebst einem Theile des Herzogthums gleichen 
Namens, abtreten zu lassen; es würde der Erzherzogin 
Marie Louise, als Entschädigung, Spezzia und einen 
Theil des genuesischen Küstenlandes gegeben haben, de­
ren Abtretung von dem Könige von Sardinien vorläufig 
erwirkt, und ihm dafür vom Kaiser das mayländische 
Navarese, und andere Distrikte, nebst einer Schadlos­
haltung in Geld, eingeräumt worden wären. Oester­
reich wollte Piacenza zu einem festen Platze ersten Ran­
ges machen; österreichische Ingenieure hatten bereits dcn 
Plan und Überschlag der Kosten dazu entworfen, die sich 
auf 60 Millionen Gulden beliefen; man wollte sogar den 
Po ganz um die Stadt herum leiten. Alle italienischen 
Fürsten sollten zu dieser-AuSgabe beytragen. Der Zweck 
dieses Planes war, jeder ultramontanen Invasion eine 
Schranke entgegen zu fetzen, und einen Theil der kaiser­
lichen Besitzungen und ganz Unter-Italien zu decken. 
Herr von Metternich hatte bey seiner Reise nach Paris 
hauptsächlich die Absicht, das französische Ministerium 
über diesen Plan zu sondiren; er erhielt aber nur eine 
ausweichende Antwort. Als der Mayländer Kongreß er­
öffnet wurde, stimmten die meisten italienischen Fürsten 
dem Plane Oesterreichs bey; allein der König von Sar­
dinien machte die Einwendung, daß er, wenn d»r Feind 
unter den Mauern von Piacenza stände, kein Königreich 
mehr haben würde; sein Widerstand wurde durch eine 

Note des französischen Ministeriums unterstützt, welches 
sich gegen iede Neuerung oder Veränderung in dc.n Be­
sitzstande der italiWjschen Staaten aussprach. An diesem 
Umstände scheiterte das Projekt des Herrn von Metter­
nich ; der Kongreß loste sich auf, und der einzige Vor­
theil, den Italien aus dieser Versammlung zog, deren 
Kosten es bestreiten mußte, war die, einigen Karbonari 
aus der Lombardey, aus Parma und Modena bewilligte 
Milderung der Strafe, und die Zurückberufung der nea­
politanischen Verbannten. Piemont und Rom waren un­
erbittlich. Der Kaiser Franz war durch diesen Ausgang 
der Sache so gekränkt, daß er, nachdem er die Einla­
dung erhalten hatte, den Grundstein zu der prachtvollen 
Brücke über die Trebia, die seine Tochter Marie Louise 
bauen ließ, zu legen, gar nicht nach Piacenza gehen 
wollte, welches nur anderthalb italienische Meilen davon 
entfernt ist." 

R o m ,  d e n  4 t e n  F e b r u a r .  
Die Kälte hält hier noch immer an; Nachts und Mor­

gens friert es stark, obgleich dann und wann des Nach­
mittags ein paar warme Stunden eintreten. Um Genua 
herum sollen alle Citronen- und Orangenbäume erfroren 
seyn; in der Levante fürchtet man für die Olivenwälder, 
welche sich längs den Gestaden am Meere hin erstrecken. 

Den Zosten December ward auf dem Theater zu Korfu 
Sophokles Antigene (ins Neugriechische übersetzt) ge­
geben; der Ertrag war sür die Armen bestimmt. — 
Am isten vorigen Monats lief dort aus Nauplia die 
Nachricht ein, daß der General Rossarol daselbst an 
einem hitzigen Fieber gestorben sey. — Von eben da­
her meldet man uns, daß Ibrahim, der Kapudan Pa­
scha und Rumili Valessi ihre Streitkräfte um Misso­
lunghi koncentrirt haben. Schon steht eine Batterie 
von 44 Kanonen großen Kalibers, um die Festung zu 
bombardiren. Ein zweytes Hauptquartier Jbrahim's 
(14-bis i5,ooo Mann stark) befindet sich in der Ebene 
von Lepanto. (Verl. Zeit.) ^ 

M a d r i d ,  d e n  s t e n  F e b r u a r .  
In den Büreaux des Krieges- und des Seeministers 

ist man jetzt hauptsächlich mit den Zurüstungen zu der 
neuen Truppensendung nach Havanna beschäftigt; es 
sollen dazu die Regimenter San-Yago, Königin Ama-
lia und Gujas de Quesada bezeichnet seyn. Um die 
Kosten zu bestreiten, wird man von der Kaufmannschaft 
in Kadix und einigen andern Städten mehrere Millio­
nen leihen. 

Unsere Regierung soll jede angebotene Vermittlung 
fremder Kabinette in dcn amerikanischen Angelegenhei­
ten zurückgewiesen haben. 

P a r i s ,  d e n  i Z t e n  F e b r u a r .  
In der Sitzung vom loten dieses Monats legte der 

Justizminister der Pairskammer den Gesetzentwurf über 
die Erbfolge und Substttutloner» vor. 
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An demselben Tage erhob sich in der geheimen Sitzung 
der zweyten Kammer, bey der.Berathung der Dank-
at^sse, über die Emaneipirung von St. Domingo eine 
Diskusston; es sprachen die Herren Kergariou, Seba­
stiani, Vaublanc, Cas. Perier, Benj. Constant, Ber-
thier und der Finanzminister. Der letzte, auf die Zü-
gellosigkeit der Presse Bezug habende Satz ward von 
Roycr-Collard, Mestadier, Berthier und Labourdon­
naye angefochten und von Descordes und Chifflet in 
Schutz genommen. Ein von Herrn Benj. Constant vor­
geschlagener Zusatz, um den König zu einer Beschützung 
der Griechen zu bewegen, ward beseitigt. Um 5 Uhr 
ward die Adresse genehmigt. 87, der dritte Theil der 
anwesenden Mitglieder (261), hatten dagegen gestimmt. 
Selbigen Tag, Abends halb 9 Uhr, überreichte eine De­
putation, unter der man die Herren Cas. Perier, Bertin 
de Vaux und Admiral Halgan bemerkte, Herrn Navez 
an der Spitze, Sr. Majestät die Adresse, die folgender­
maßen lautet: 

„Sire, zu den Füßen des Thrones Ewr. Majestät be­
rufen, legen Ihre getreuen Unterthanen, die Abgeordne­
ten der Departemente, die ehrfurchtsvolle Huldigung 
der Dankbarkeit und Liebe vor Ihnen nieder. Ew. Ma­
jestät hat in Ihrer wohlthnenden Sorgsamkeit sich Glück 
gewünscht, die Muße derselben nicht abgekürzt zu haben. 
Sire, sie würden mit Eifer ihren Pflichten dies Opfer 
gebracht haben, und die Zufriedenheit, die Ew. Majestät 
bezeigt, daß Sie Sich in unserer Mitte befinden, würde 
unsere Belohnung gewesen seyn. — Ein frühzeitiger Tod 
hat der Laufbahn eines Ihrer großherzigsten Bundesge­
nossen ein Ziel gesetzt; wir'haben, Sire, Ihren gerech­
ten Schmerz getheilt. Die Zusicherung, daß sein Nach­
folger und die übrigen Mächte in ihren freundschaftlichen 
Gesinnungen beharren, ist ein Unterpfand für die Erhal-
tnng des Friedens, der Europa's Glück und den wahren 
Cuhm der Könige, die ihn befestiget haben, ausmacht.— 
Wir hoffen mit Ewr. Majestät, daß das mit Sr. Großbri­
tannischen Majestät getroffene Übereinkommen durch 
glückliche Ergebnisse unsern Seehandel beteben wird, wel­
cher für unfern Ackerbau und unsere Industrie eine frucht­
bare Quelle des Wohlergehens ist. Als Ew. Majestät 
sich entschloß, das Loos von St. Domingo, das seit Zo 
Iahren für Frankreich verloren ist, festzustellen, wollten 
Sie das Unglück der vormaligen Pflanzer trösten, indem 
Sie die Trümmer eines unersetzlichen Schiffbruches rette­
ten. Vertrauensvoll erwarten wir die angekündigten 
Mittheilungen; wir werden mit Freude vernehmen, daß 
diese neue Lage der Dinge die Sicherheit der noch erhal­
tenen Kolonien nicht beeinträchtigen wird. — Oer hö­
here Ertrag der Steuern, eine Folge der Fortschritte des 
Handels und des Gewerbfleißes, gestattet Ewr. Majestät, 
die Lage der Diener des Altars ihrem heiligenAmte mehr 
angemessen zu machen, zugleich mehrere Verwaltmigs-

zweige besser auszustatten und abermals um ,y Millio­
nen die Last der Steuerzahlenden zu erleichtern. Wir 
wünschen uns Glück, Sire ! zu diesem Zuwachs,des in­
ner» Wohlergehens, wodurch Ew. Majestät in den Stand 
gesetzt sind, den Wünschen Ihrer Unterthanen und dem 
dringendsten Bedürfniß Ihres Herzens Genüge zu lei­
sten. — Um die von der Charte zugesicherten Garantien 
nicht schwächen zu lassen, halten Ew. Majestät es für nö-
thig, der Zerfpaltung des Grundeigenthums Gränzen zu 
setzen, damit zwischen dem bürgerlichen und dem politi­
schen Gesetz eine Uebereinstimmung herrsche, ohne daß 
dadurch der Dispositionsfähigkeit Eintrag geschehe. Wir 
werden mit reiflichem Nachdenken einen Entwurf prüfen, 
der durch seinen Zusammenhang mit der Erbfolge, der 
Erhaltung des Familieneigenthums und den Grundsätze»: 
der Monarchie, die wichtigsten Gegenstande des gesell­
schaftlichen Zustandes berührt; die Kammer wird nicht 
vergessen, daß sie eben sowohl Vorsicht als Gerechtigkeit 
anwenden muß, um das allgemeine Interesse — die erste 
Basis ihrer Berathungen — ausfindig zu machen. Mit 
Eifer werden wir, Sire, Ihnen zur Erreichung der Ab­
sichten beystehn, die Sie zur Beglückung Ihres Volks 
und zur Begründung unserer Institutionen gefaßt haben. 
Wir sind keinesweges von der Besorglichkeit aufgeregt, 
die noch einige Gemüther erfüllt. Ew. Majestät wacht 
über alle Interessen; Sie werden die öffentlichen Frey-
heiten, selbst gegen deren Uebermaß zu schützen, und sie 
gegen eine zügellose Frechheit zu vertheidigen wissen, die, 
vergessen der Hochachtung für die heiligsten Dinge und 
Personen, täglich ihr verführerisches Gift verbreitet, be­
mühet, unsere Neigungen und unsern Glauben 
o r  e s  5)  Quelle zu verderben. Frankreich 
vertraut seinem Könige in der Erhaltung der gegenwärti­
gen Sicherheit. Was darf es im Schutz eines Thrones 
fürchten, dessen Macht durch unsere Gesetze, Ihre Tu­
genden und unsre Liebe befestigt ist?" 

Der König erwiederte: 
„Meine Herren l Oer Ausdruck von dcn Gefühlen 

der Oeputirtenkammer hat stets ein Recht, bis in mein 
Herz zu dringen. Mit fester Zufriedenheit sehe ich Sie 
mein Vergnügen darüber theilen, daß ich durch den blü­
henden Zustand des Landes im Stande bin, den Dienern 
der Religion Unterstützung, und meinen Unterthanen ei­
nige Erleichterung von der Last der Steuern zu gewähren. 
Glauben Sie, meine Herren, daß ich Ihre Gesinnungen 
zu würdigen weiß, und daß ich, wie ich Ihnen gesagt, 
auf alle Interessen wachsam bin. Schenken Sie mir glei­
ches Zutrauen, als ich zu Ihnen habe. Könnte ich ver-
muthen, daß eine Unannehmlichkeit oder ein öffentliches 
Unglück uns drohe, so würde ich mich, seyen Sie dessen 
gewiß, zutrauensvoll an Sie wenden, um die Mittel zu 
erlangen, wodurch das, was der Erhaltung der Ruhe 
hinderlich H, zu beseitigen sey. Mittlerweile bleiben 



95 

Sie versichert, daß ich offenen Auges Alles, was vor­
gehet, bemerke, und wenn ich Nichts von Ihnen fordere, 
dies d..t)er rührt, daß ich mich stark genug zur Zügelung 
derer fühle, die sich drm allgemeinen Glück widersetzen. 
Beginnen Sie Ihre Arbeiten mit jenem Zutrauen eines 
rechtschaffenen Mannes, der nur das Beste seines Vater­
landes will, und seyn Sie überzeugt, daß ich Sie mit 
Vergnügen die Ihnen vorzuschlagenden Gesetze erwägen 
sehen werde, die sämmtlich, wenigstens meiner Erwart 
tung nach, zur Beglückung meiner Unterthanen beytra-
gen sollen." 

Unter den 12Z Pairs, welche über die Dankadresse 
abstimmten, hatten nur 10 gegen dieselbe ihre Stimme 
abgegeben. 

L o n d o n ,  d e n  S t e n  F e b r u a r .  

Die Unternehmungen zur Bearbeitung der brasiliani» 
scheu Bergwerke sind so gut wie verunglückt. Die Ein-
gebornen, insonderheit die Botokuden, ermorden die 
Beamten der Minenkompagnien; mehrere Engländer sind 
bereits umgekommen. 
^ Aus Kvquimbo, der Hauptstadt des nördlichen Theils 
von Chili, wird unterm 2östen August gemeldet, daß 
man 8 bis 10 Meilen von der Stadt die bis jetzt bekannte 
reichste Silbermine in der Welt entdeckt hat, indem sie 
ln 14 Tagen so viel Metall lieferte, daß eine Million 
Dollars daraus geprägt werden können. (Sollte sich 
diese Nachricht bestätigen, so haben die Besitzer von 
(hilischen Bons alle Ursache sich zu freuen.) 

Die Washington-Qs-ett« giebt die diplomatische Kor­
respondenz zwischen dem brittischen Geschäftsträger, 
Herrn Addington, und Herrn Clay, Minister der aus­
wärtigen Angelegenheiten, über den unlängst von dem 
König von England und dem Präsidenten der vereinig­
ten Staaten ratifkcirten, von dem Senat aber nicht 
genehmigten Traktat zur wirksamen Unterdrückung des 
Sklavenhandels. Alle ferneren Versuche, den Senat 
zur Einwilligung zu bewegen, daß sich die Wirksamkeit 
des Traktats auch über die amerikanischen Küsten er­
strecken solle, sind gescheitert, und indem der amerika­
nische Minister das Bedauern des Präsidenten über das 
Mißlingen dieser für die Menschheit so wvhlthätigen 
Maßregel bezeigt, hofft er und drückt den Wunsch aus, 
daß dieses keine Veränderung in den freundschaftlichen 
Gesinnungen beyder Regierungen nach sich ziehen möge. 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den igten Februar. Herr Kollegienrath und Ritter von 
' Korolenko und Herr Kaufmann Lewontjew aus Riga, 

logiren bey Gramkau. — Herr Obrist und Ritter Rod« 

sanko aus Ponnewesch, Herr Obristlieutenant von 
Frank aus Riga, und Herr Partikulier Rieben auö 
Alt-Rahden, logiren bey Morel. — Herr Kaufn.enn 
Brauer aus Riga, die Herren Oekonomen Ruhbohm 
und Iacubowsky aus Kandau, und HerrOekonom Kühn 
aus Barbern, logiren bey Zehr jun. — Hetr Major 
von Derschau aus Autzenbach, Herr von Sacken aus 
Degahlen, und Herr Disponent Hochgraffe aus Hosf-
zumberge, logiren bey Halezky. 

Den 2vsten Februar. Der Chef des Iurburgschen Ta-
moschnabezirks, Herr wirklicher Staatsrath von Trei-
blut, aus Iurburg, logirt bey Morel. — Frau wirk­
liche Staatsräthin von Dü Hamel aus Riga, logirt 
bey der Frau Baronin von Lüdinghausen-Wolff. — 
H e r r  O b r i s t l i e u t e n a n t  u n d  R i t t e r  v o n  Z i l l i a e u s  a u s .  
Hasenpoth, logirt bey Kern. — Herr von Korff aus 
Goldingen, Herr von Korff aus Planetzen, und Herr 
Oekonom Ruhbohm aus Mesohtcn, logiren bey Zehr 
jun. — Herr Savary aus Riga, logirt beym Herrn 
Obersekretar Andröae. — Herr Kandidat Kunzendorff 
aus Zabeln, logirt bey Todleben. — Herr Kaufmann 
Hausmann aus Riga, logirt bey Stein. — Herr 
Weinhändler Müller aus Riga, logirt bey Lintner. 

Den 2isten Februar. Herr Baron von Hahn aus Po­
stenden, logirt beym kurländischen Herrn Civilgouver-
neur, Staatsrath und Ritter Baron von Hahn. 
Herr Doktor von Korff aus Mesohten und Herr Dok­
tor Pommer aus Bauske, logiren bey Halezky. 
Die Herren Broms und Meyer vom Lande, logiren 
bey Gramkau. — Herr Srabskapitän Buchowetzky 
aus Riga, logirt bey Morel. — Herr Stabsrittmef-
ster von Meerfeld aus Endenhoff, logirt beyl» Heren 
Ritterschaftasktuar von Rutenberg. ' -

K 0 u r s. ^ 

R i g a ,  d e n  i  S t e n  F e b r u f l ^  

Auf Amsterd. Z 6 T. n. D. — St. Holl. Kour. p. > R. B. A. 
Auf Amsterd. 6ö T.n.D. 48i St. Holl. Kour.p.! R. B. A. 
Auf Hamb. 3 6 T. n. D. — Sch. Hb. Bko. ?. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 6 5 T. n. D. — Sch. Hb. Bko. p. 1 R. B. A. 
Auf Lond. Z Mon. Pee. Sterl. ?. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold Z87 Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber Z Rubel 68^ Kop. B. A. 

ImDurchsch.invor.WocheZRub. 70Z Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts - Reichsthaler 4 Rub. 67^ Kop. B. A. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschweig, Censor. 
No. 68. 



B e i) l a g e 
2z. zur Allgemeine»: deutschen Zeitung für Rußland. s-Ju«? 1326. 

Bescheidene Erwiederung auf den Aussatz „Ein 
Wunsch, das Theater betreffend" in der 

Veylage zur allgemeinen deutschen Zeitung 
für Rußland, Ao. 22. 

Wenn die Ankündigung der Vorstellungen, welche die 
Rigaische Schauspielergesellschaft im Laufe der diesjähri­
gen Johanniszeit in Mitau geben wird, die Anzeige ent­
hält, daß das Repertoir aus vielen Neuigkeiten besteht, 
so fürchteten wir um so weniger, daß man in derselben 
einen Anstoß finden könnte, da obiger Aufsatz, mit der 
Erfahrung mehrerer Jahre verglichen, abermals ein Be­
weis ist, wie schwer, ja fast unmöglich es ist, den so 
verschiedenartigen Wünschen ganz zu genügen. 

So wird z.B. hier der Wunsch ausgesprochen, klassi­
sche Stücke von Schiller, Goethe, die herrlichen Mozart-
schen Opern :c., zu sehen und zu hören, und jeder Künst­
ler, der mit Liebe und wahrhaftem Streben seine Kunst 
umfaßt, wird mit hoher Freude dem Herrn Verfasser für 
das Aussprechen dieses Wunsches danken. ^Ooch läßt 
sich dem angeführ ten  Grund, daß, da das resp. Mitaui-
sche Publikum nur so kurze Zeit im Jahre mehr oder 
weniger ächte Kunstgenüsse haben'könne, und man ihm 
daher nur Gutes, sollte es auch meist Altes seyn, bieten 
müsse, so manches entgegensetzen. Die Erfahrung be­
weist, daß ein großer Theil des Kurländischen Publi­
kums, welches hinsichtlich der hohen Bildung unbedingt 
unter die vom ersten Range gehört, doch immer sich für 
„neue Sachen" ausgesprochen. Beruht dieser Ausspruch 
nicht vielleicht gerade auf der Ansicht, daß man, da die 
Zeit für dramatische Genüsse so gar kurz zugemessen ist, 
in dieser Zeit die Darstellungen der neuesten Produkte 
der dramatischen Muse zusammendrangen müsse, um so, 
da bloßes Lesen und unvollkommenes Hören durch das 
Surrogat der Klavierauszüge unmöglich genügen kann, 
dieselben vollständig kennen zu lernen? Die finanziellen 
Verhältnisse sind, leider! für jedes Privatunternehmen 
der Art ein Stein des Anstoßes, und im gegenwärtigen 
Augenblicke mehr als je zu berücksichtigen. Im Jahr 
1824 z.B. gaben wir, unter mehreren alten klassischen 
Sachen,  Mozarts herrliche Oper: Figaros Hochzeit. Das 
Haus war fast ganz leer, und doch wurde die Oper nach 
dem Urrheil der Musikliebhaber und Kenner, die eine 
Mozartsche Oper gewiß nie versäumen, ausgezeichnet 
gut, und, nach einer Recension in der musikalischen 
Zeitung von >8s5, „besser, als man sie je in Riga 
gehört," gegeben. Diese Erfahrung soll uns aber keines-
weges abschrecken, den Wünschen desjenigen Theils deS 
verehrten Kurländischen Publikums, als dessen Organ 

wir den Herrn Verfasser des obigen Aufsatzes betrachten 
müssen, nachzukommen. Wir werden daher, gegen un­
sere frühere Absicht? mehrere ältere, anerkannt gute 
Stücke und klassische Opern auf das Repertoir bringen; 
berufen uns aber, wenn vielleicht hie und da eine Stimme 
das „Dagewesen" verdammend äussern sollte, auf den 
öffentlich ausgesprochenen Wunsch. Daß übrigens die 
neuen Sachen nicht durchgängig ohne Werth, sondern 
manche derselben sogar von sehr großem Werths sind, 
w e r d e n  h o f f e n t l i c h  d i e  O p e r n  v o n  A u b e r ?  L e o c a d i e ,  
E m m a ;  d a s  T r a u e r s p i e l  v o n  R a u p a c h :  I s i d o r  u n d  
O l g a ;  d a s  D r a m a  a u s  d e m  F r a n z ö s i s c h e n ;  D e r  f a l ­
s c h e  S c h l ü s s e l ;  d a s  L u s t s p i e l :  A r m  u n d  r e i c h ,  
von Holtey; Meister Martin der Küffner, von 
Holbein, und andere mehr, beweisen. Schließlich geben 
wir die Versicherung, daß es unser höchstes Streben ist, 
durch die Wahl der Opern und Stücke nicht nur, son-
dern auch durch die möglichst gute Ausführung derselben, 
die Zufriedenheit des hohen und resp. Publikums von 
Kurland zu erwerben. 

Die Theaterverwaltung von Rigcu 

W i s s e n s c h a f t l i c h e  u n d  K u n s t - M i s e e l l e n  
a u s  a u s l ä n d i s c h e n  B l ä t t e r n .  

Die Pinakothek (Gemäldegallerie) in München wirb 
aus einer Hauptmasse von S20 Fuß Länge, 92 Fuß 
Breite und 92 Fuß Höhe bestehen, an deren Ende sich 
Flügel, jeder von 42 Fuß Breite und Länge und 72 Fuß 
Höhe, lehnen. Am Aeussern ist Alles in architektonischer 
Form, Stylobat, Fenster, Thüren !c. von schönem 
Quaderstein, alle geraden Flächen aus Ziegeln von hell­
gelber Farbe ohne Bewurf; die Dächer werden mit 
Kupfer gedeckt. Das Innere enthält: im Erdgeschosse: 
Treppen, Magazine, Registraturen, ein großes Maler­
studium :c. Im ersten Stock: ein großes Vestibulum, 
wohin die Bildnisse der Stifter dieses GemäldeschatzeS 
kommen. Dann sieben große Säle, von oben, und ei, 
ner von der Seite beleuchtet, auf der Nordseite drey und 
zwanzig, mit den Sälen in Verbindung stehende, Kabi, 
nette für die kleineren Bilder; ein Reservesaal, ein Re, 
staurationssaal und Zimmer für den Direktor und die 
Inspektoren. Treppen, Lambris, Säulen und Thür­
gewände werden von Marmor, die Fußböden von vene. 
zianischem Terrazzo, die Wände mit Seidenstoffen über­
zogen und die Decken mit vergoldeten Stukkaturarbeiten 
verziert. Die Heizung geschieht durch erwärmte Luft. 
Der erste Saal mit drey Kabinetten enthält die neuere, 
der zweyte, mit vier Kabinetten, die altdeutsche Schule; 
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der dritte, vierte und fünfte, mit neun Kabinetten, die 
niederländische und flamlandische; der sechste, mit vier 
Kabinetten, die französische und spanische; der siebente, 
mit drey Kabinetten, die altitalienische, der achte die 
neuere italienische Schule. Das ganze Gebäude soll in 
sechs Jahren vollendet werden. 

Der bekannte vr. Paulus zu Heidelberg hält dem Euti­
nischen Löwen (Voß) in der Allgemeinen Zeitung einen 
freundschaftlichen Epilog, worin er auch erzählt, wie der 
Verstorbene noch manche Arbeit, und für dieses Jahr eine 
bedeutende Reise vorhatte. Der Leipziger Meßkatalog 
kündigt den zweyten Theil seiner Antisymbolik an. 

Für eine Volksmasse von 36^ Millionen zählten im 
Jahr 1825, wie der Nürnberger Korrespondent berech­
net, die Hochschulen deutscher Sprache, 22 an der Zahl, 
1078 Lehrer und 16,481 Studirende, nämlich: Berlin 
10S Lehrer, 1642 Studirende; Breslau 49 L., 710 St.; 
Bonn 56 L., 931 St.; Basel 24 L., 214 St.; Erlan­
gen 34 L., 498 St.; Freyburg 35 L., 556 St.; Gießen 
39 L., 371 St.; Greifswalde 3o L., 227 St.; Göttingen 
89 L., 1545 St.; Heidelberg 55 L., 626 St.; Halle 
54 L., 1119 St.; Jena 5i L., 4^2 St.; Königsberg 
23 L., 3o3 St.; Kiel 26 L., -38 St.; Landshut 48 L., 
K23 St.; Leipzig 8» L., 1384 St.; Marburg 38 L., 
3c,4 St.; Prag 55 L., »449 St.; Rostock 34 L., 201 St.; 
Tübingen 44 L., 827 St.; Wien 77 L., 2688 St.; 
Würzburg 3i L., 660 St. Unter den Lehrern sind nicht 
nur die besoldeten Professoren, sondern auch alle Docen-
tcn, deren Vorlesungen in dcn Katalog aufgenommen 
werden, aufgeführt. Das katholische Deutschland, das 
etwa 19 Mill. Menschen zählt, besitzt nur sechs Hoch­
schulen; das protestantische, mit 17 Mill. Menschen, 
nicht weniger denn i 7 Hochschulen. Von 250,000 Men­
schen studiren 68 Katholiken und 149 Protestanten. Die­
ses Mißverhältniß rührt daher, weil die meisten katholi­
schen Geistlichen ihre Bildung nicht auf Universitäten, 
sondern in den Seminarien erhalten. 

In Paris bildet sich jetzt eine freye Akademie der 
schönen Künste, aus 20 Mitgliedern bestehend, die ein 
Wörterbuch der französischen Sprache herauszugeben ge­
sonnen ist. Bekanntlich arbeitet die französische Akade­
mie schon 20 Jahre an dem ihrigen. 

In Neapel beschäftigen sich viele Gelehrte mit dcn in 
Herkulanum aufgefundenen Handschriften. Für den Druck 
bereit liegen: 1) Philodemus (aus Cicero's Zeit­
alter) zwey Abhandlungen über die Beredsamkeit und 
ein Werk über die Moral. Fragmente aus der ersten 
Schrift sind bereits vor 3i Jahren gedruckt erschienen. 
Sehr merkwürdig ist es, daß dieser Autor dcn Theo-
phrast als den Verfasser des, gewöhnlich dem Aristoteles 
z u g e s c h r i e b e n e n ,  B u c h e s  ü b e r  d i e  P o l i t i k  n e n n t .  2 )  E p i -

c u r u s  z w e y  B ü c h e r  ü b e r  d i e  N a t u r .  3 )  C h r y s i p p u s  
(-j- 204 vor Chr.) über die Vorsehung. 4) Drey Ab­
handlungen von Carniscus, Polystratos und 
E p i c u r u s. 

Die französische Oper ist im Jahre 1645 von dem Kar­
dinal Mazarin gegründet worden. Es wurden italienische 
Schauspieler engagirt. Corncille's Andromeda ist das erste 
französische Stück, das (i65o oder 1652 in Paris) auf 
dem Theater Petit Bourbon gegeben wurde. Die Ma­
schinerie, von welcher man damals fast noch keinen Begriff 
hatte, war von Torelli, die Pracht ckber, mit der man 
anfing, war so, daß die berühmten venezianischen Opern 
dadurch verdunkelt wurden. Für die Oper „das goldene 
Vließ", die man in dem darauf folgenden Jahre auf die 
Bühne brachte, erfand der Marquis von Sourdeac neue 
Maschinen. Zuerst gab man sie auf dessen Schloß Neu­
burg in der Normandie zur Feyer der Vermählung Lud­
wigs des Vierzehnten und des Friedens mit Spanien, 
bald darauf in Paris. -Seit dieser Zeit sah sich der Di­
rektor Peter Perm, der ungeheuren Kosten halber, ge-
nöthigt, sich mit Cambert und Sourdeac zu associren, 
und in der Mazarinstraße ward ein neuer Opernsaal ge­
bauet. Im Jahre 1672 ließ Lulli, der erste Opern­
direktor in Frankreich, ein Schauspielhaus in der Straße 
Vaugirard aufführen; er führte zuerst die Pracht ein, die 
seitdem ein Erbtheil unserer Oper geblieben ist. Der 
Dichter Quinault verfertigte die Texte, Lulli die Musik 
dazu, und so nahm die eigentliche französische Oper ihren 
Anfang. Früher bestanden die Stücke aus Balletten, mit 
Erzählungen durchwebt, denen man Arien, Chöre, Tänze 
hinzufügte — und waren mithin lyrische Tragödien. Im 
Januar des Jahres 1713 war das Personal der Oper 
(Musici, Schneider und Maschinenarbeiter mitgerechnet) 
125 Personen stark, und die jährliche Ausgabe betrug 
67,050 Franken; die ersten Sänger bekamen i5oo Livre 
Gehalt, die zweyten 1200, die dritten 1000. Die 
Truppe zahlte 3 Bassisten, 3 Altisten, 3 Tenoristen, 
6 Schauspielerinnen, 22 Chorsängerund 12 Chorsänge. 
rinnen, 2 Pagen, is Tänzer und 10 Tänzerinnen, 
47 Musiker, einen Tanzmeister, einen Balletsetzer, einen 
Zeichner und zwey Maschinisten.. Oer Konzertmeister 
bekam »ovo Livre Gehalt, der Balletmeister i5oo, ein 
erster Tanzer 2000, ein Chorist 400 Livre. Ungeachtet 
dieser niedrigen Gehalte hatte die Oper bald eine Schul­
denlast von 4ootausend Livre, und seit dieser Zeit hat die 
Oper niemals so viel aufbringen können, als sie brauchte. 
Der König bezahlte die Schulden, aber 35 Jahre nach­
her waren die Schulden wiederum zu einer halben Mil­
lion Livre angewachsen, die die Stadt Paris bezahlte. 
Jetzt erhält die Oper jährlich einen Zuschuß von mehr 
als 1 Million. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civilobcrverwaltung der Ostseeprovinzen. I.D. Braun schweig, Ccnsor. 
1^0. 228. 
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24. Donnerstag, den 25. Februar 1826. 

St. Petersburg, dcn i Sten Februar. deckten alle öffentliche Plätze und Trottoirs, und be­
Auszug auL einer Unterlegung an Se. Kai- grüßten mit der Menge der Zuschauer, von denen die 

serliche Majestät, von dem Moskowi- Häuser, die längs dcn Ballustraden und Zäunen er-
schen Kri e gs-G ene ralg ou v erneur, Gene- bauten Altane und Gallerien, ja die Dächer selbst wim-
ral von der Kavallerie, Fürsten Goli- melten, — überall den einziehenden Leichnam des ent-
zyn, vom 4 ten Februar. schlummerten Kaisers in tiefster Stille und erhabe-

Gestcrn langte der Körper des in Gott entschlafenen ner Rührung; oft aber, und besonders bey der vor 
Kaisers Alexander I-, wohlbehalten in Moskwa jeder Kirche gesungenen Todtenmessc, wobcy der Trauer-
an, und ruht auf der dazu errichteten Stätte in der zug still hielt, flössen die ungeheuchelten Thränen schmerz-
Erzengel-Kathedrale. Die Ankunft in der Hauptstadt, voller Betrübniß. Auf einer Strecke von fünf Werst, 
und die Trauerproeession selbst, gingen folgendergestalt von der Barriere bis zur Kathedrale, herrschte tiefe Stille 

.von sich: und eine solche Ordnung, daß das ganze Traucrccremo-
Durch dcn Herrn Generaladjutanten, Grafen Orlow- mal, welches sich über eine Werst vor dem Wagen her 

Denißow, davon benachrichtigt, daß der Leichnam, der ausdehnte, nirgend auch nur dem mindesten Hinderniß, 
fortdauernd strengen Kälte wegen, nicht eher als etwa auch nicht einer augenblicklichen Stockung begegnete, son-
um 1 Uhr Nachmittags bey der Barriere eintreffen könne, der.l sich fortbewegend im stillen Schritt und lautlos auf 
begegnete ich demselben mit meinem Gefolge, begleitet den geebneten, sandbestreuten Straßen und Plötzen, die 
von dem Moskowischen Oberpolizeymeister und dcn Po- Andacht noch vermehrte, die von allen Seiten den theu-

, l i z e y m e i s t e r n ,  n i c h t  v o l l e  z w e y  W e r s t  v o r  d e r  S t a d t ,  r e n  U c b c r r c s t e n  d e s  e n t s c h l a f e n e n  K a i s e r s  A l c x a n -
bey dem Dorfe Nishnija Kotly, bis wohin Ihm von der nachblickte. 
dem Kirchdorfe Kolomensk die Landleute in großer Menge Um 4i Uhr Nachmittags gelangte der Leichnam zu der 
nachgefolgt waren. Sie umgaben zu beyden Seiten das Erzengel-Kathedrale, an deren westlichem Eingange ein 
Trauergefolge in tiefster Stille, voll Ordnung und Weh- Fußgetäfel von gleicher Höhe mit dem des Katafalks in 
znuth. Schon in der Ferne las man auf ihren Gesichtern der Kirche, gleichwie mit dem des Trauerwagens erbaut 
den Ausdruck der Verehrung für die theuren Ueberreste war. Die General- und Flügeladjutanten trugen den 
des Entschlummerten. Mitten in der Danilowschen Vor- Sarg des in Gott ruhenden Kaisers in die Kirche, 
stadt, unweit der Barriere, wurde vor dem versammel- hoben Ihn auf die dazu bestimmte Stätte und stellten die 
ten Volke der Sarg des hochseligen Kaisers auf den, Regalien und Orden um den Katafalk her, worauf der 
an diesen Platz hinausgefahrenen , .mit acht Pferden be- Erzbischof von Moskwa, mit der übrigen Geistlichkeit 
spannten Prachtwagen gehoben, und langte gegen » Uhr daS Todtenamt hielt, und darnach bis zur einbrechenden 

^Nachmittags bey der Barriere an, wo Ihn bereits alle, Dämmerung dem Volke verstattet wurde, dem Gottseli-
zur Begegnung bestimmten Personen, geistlichen und gen K a i ser seine Ehrfurcht darzubringen. Auch wurde 
welüichen Standes, und das ganze, auf Verfügung Anstalt getroffen, daß an den folgenden Tagen der Adel 
des Herrn wirklichen Geheimenraths, Fürsten Iußupow, die Kaufmannschaft und die übrigen Stände zur Bezei-
geordnetc, Ceremonial empfingen. Vor dem Einzüge in gung ihrer Ehrfurcht zugelassen würden. 
die Stadt wurde das gewöhnliche Todtenamt vor der Vom 5 ten Februar. 
Kapelle gehalten, welche sich hart an der Barriere be- Gestern, nach Verrichtung des Hochamtes in der Erz­
f i n d e t ,  u n d  m i t  d e m  S c h l a g e  E i n S  b e g a n n  d e r  T r a u e r -  e n g c l - K a t h e d r a l e ,  z u m  g e s e g n e t e n  G c d ä c h t n i ß  d e s  K a i ­
zug durch die Straßen der altc?> Hauptstadt: die Ser- s«rs Alexander Pawlowitsch, wurde das 
puchowsche, die Pätnizkische und Flußstraßc,^dnrch das Publikum bis um 9 Uhr Vormittags zur-Begrüßung 
Spastische Thor in die Erzengel-Kathedrale. des Entschlafenen zugelassen. Die Honoratioren der 

Die zu diesem Zwecke in Moskau versammelten Trup- Hauptstadt sowohl, als Leute aller Stände, strömten 
pen standen von der Barriere an bis zu dem Eingange herbey, um voll Inbrunst den letzten Zoll der Liebe 
der Erzengel-Kathedrale aufgereiht. Unzählige Haufen den Ueberrestcn des unvergeßlichen Monarche-n dar-
der Bewohner der Hauptstadt, von allen Ständen, be- zubringen. Unzählig war das Volk, das die Plätze des 
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Kremls erfüllte; der ganze Kreml mit den mannigfachsten 
Equipagen und unübersehbaren Volkshaufen bedeckt, die, 
m i t  g l e i c h e r  E h r f u r c h t  v o r  d e m  H e i l i g t h u m e  d e s  H e r r n  
u n d  v o r  d e r  A s c h e  d e s  i n  G o t t  r u h e n d e n  K a i s e r s ,  
seinem Sarge sich näherten und mit Gefühlen gegen 
ihn beugten, die es wcrth waren, sie an die Altäre des 
Höchsten zu begleiten. 

* » » 

A u s z u g  a u s  e i n e m  B e r i c h t e  a n  S c .  K a i s e r l . '  
M a j e s t ä t  v o n  d e m  M o s k o w i s c h e n  K r i e g S -
G e n e r a l g o u v e r n e u r ,  F ü r s t e n  G o l i z y n ,  
v o m  6  t e n  F e b r u a r  » 8 2 6 .  

Gestern, nachdem der hiesige Erzbischof, zu der ge­
wöhnlichen Zeit, das Hochamt verrichtet und die Tod-
tenmesse gesungen hatte, naheten sich die Einwohner 
Moskwa's in fortgesetzter Ordnung zur Begrüßung des 
e r b l a ß t e n  K ö r p e r s  K a i s e r  A l e x a n d e r ' s ,  h o c h -
seligen Gedächtnisses. Das Hcrbcyströmcn aller Stände, 
bcydcrley Geschlechts, verdoppelte sich fast gegen früher. 
Die Inbrunst, mit der Alle nach dem Tempel strebten, 
d e r  d i e  k o s t b a r e n  U e b e r r e s t e  d e s  g e l i e b t e n  M o n a r c h e n  
umfing, und die Andacht, die Jeder der heiligen Statte, 
wie dem darin ruhenden Leichname, bewies, waren von 
tiefem Kummer begleitet. 

Heute, nach Beendigung des Todtenamts, begann 
nach " Uhr Vormittags der Zug der Trauerproeession 
in eben der Ordnung, wie bey dem Einrücken in diese 
Hauptstadt. Die Truppen standen von der Kathedrale 
bis zum Kreml, dnrch das Spastische Thor, längs der 
Kirche Basil des Seligen, auf dem Rothmarkte bis zum 
Iwerskischen Thore, und von dort längs der Twer-
schen Straße bis zur Twerschen Barriere, überall zur 
linken Seite des Zuges. Dieser rückte, ohne das min­
deste Hinderniß, in majestätischer Stille fort. Das Her­
beyströmen der Zuschauer war fast zahlreicher als bey 
dem Einzüge, oder erschien wenigstens so, wegen der 
geringer« Entfernung des Kremls von der Barriere, 
und die Bewohner der Hauptstadt eiferten, wie bey der 
Begegnung des Kaiserlichen Leichnames, so bey dem 
Abschiede von ihm, diese Tage nicht nur durch innige 
Rührung und allgemeine Stille, sondern auch durch 
äussere Verzierungen ihrer Häuser zu bezeichnen, die 
der tiefbctrübten Feyer entsprachen. 

Bey Anlangung des Leichnames an der Stadtbarriere 
sprach der hochwürdige Filaret ein kurzes erbauliches 
Wort zu dem Generaladjutanten, Grasen Orlow-De-
nißow, als dem Hüter und Geleitcr der kostbaren Ue­
b e r r e s t e  S r .  M a j e s t ä t ,  d e s  i n  G o t t  r u h e n d e n  K a i ­
sers, und ertheilte ihm zu der fernem Reise dcn gött­
lichen Segen. Die Postbauern des Twerschen Postdor­
fes aber und Landlcute aus dem Choroschewskischen 
Gebiete flehten aufs Dringendste um die Erlaubnis, 
den Kaiserlichen Leichnam weiter bringen zu kön­

nen, und zogen ihn von der Barriere bis zum Pctrow-
schen Palais, vor welchem derselbe auf dcn Reisewagen 
gehoben und in eben der Ordnung, wie er in Moskwa 
eingerückt war, unter gehöriger Militärbedcckung weiter 
geführt wurde. — Schließlich berichtet der Generalgou-
vcrneur, daß alle Adelsmarschälle des Moskowischen 
Gouvernements, mit Ausnahme einiger wenigen, die 
durch Krankheit abgehalten worden, nachdem sie ihres 
Geschäftes bey dem großen Ceremonial in der Haupt­
stadt sich entledigt hatten, dem Leichname zugleich mit 
den für diesen Fall erwählten Edelleuten und dem Ci-
vilgouverneur folgten. Der Kriegs-Generalgouverneur 
aber geleitete dcn Leichnam aus der Stadt bis zu dem 
Kirchdorfe: Allerheiligen (-Leeesnine^oe), kehrte dar­
auf, um einige Dienstverfügungen zu treffen, auf ganz 
k u r z e  Z e i t  n a c h  M o s k w a  z u r ü c k ,  w o n a c h  e r  d i e  K a i ­
serliche Leiche wieder einholt und das Glück haben 
wird, sie bis zu der Gränze des seiner Verwaltung 
Allerhöchst anvertrauten Gouvernements zu geleiten. Zu­
gleich bezeugt er, daß die bey dieser Gelegenheit in 
Moskwa versammelten Kricgstruppcn, ungeachtet der 
gedrängten Einquartirung, während der ganzen Zeit 
ihres Aufenthalts in der Hauptstadt, sich durch muster­
haftes Betragen, Ruhe und Ordnung auszeichneten, 
und daß die Moskowische Kaufmannschaft zum Zeichen 
ihrer Erkenntlichkeit, den Vertheidigern des Vaterlan­
des, zur Verbesserung der Kost, während des Trauer­
ganges durch Moskwa, >5,000 Rubel darbrachte. 

P a r i s ,  d e n  i ^ t e n  F e b r u a r .  
Der offenbare Zweck des neuen Erbfolgegesctzes, heißt 

es im 5ournLl 6u Lommsrcs, ist der, die politische 
Macht wieder den bevorrechteten Händen zu übergeben, 
welche sie doch i. I. 1789 nicht haben erhalten kön­
nen. Man will die gesellschaftliche Bewegung in Mit­
ten einer Klasse von Bürgern koncentrircn, die am we­
nigsten zahlreich, begütert, aufgeklärt und fortgeschrit­
ten und am meisten stillstehend ist. Der Gesetzentwurf 
erklärt dem schaffenden Gewerbfleiß den Krieg. Trotz 
der Handelskrise sehen wir für Frankreich keinen Anlaß 
zur Beunruhigung; aber die Ankündigung drohender 
Gesetzentwürfe fängt bereits an, dem Handel zu scha­
den. 

Man schreibt aus Milo unterm i2ten Deeember: 
„Missolunghi hat nur noch auf 2 Wochen Mundvor-
räthe. Vierzehntägige Regengüsse haben die Ströme in 
Actolicn angeschwellt; die Laufgräben der Türken vor 
Missolunghi sind unter Wasser gesetzt, und die Lager­
stelle ist unbrauchbar geworden." 

P a r i s ,  d e n  i S t e n  F e b r u a r .  
Mittelst königlicher Verfügung vom systen vorigen 

Monats wird die Jubiläumsbulle des Papstes für auf­
genommen erklärt, jedoch mit der üblichen Klausel der 
Nichtgenehmigung aller derjenige» Stellen und Aus­
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drücke in derselben, die der Charte, den französischen 

Gesetzen und den Freyheiten der gall ikanischen Kirche 

zuwider seyn möchten. 

Nach dem Lourier kran^sis ist dem Marschall Iour-

dan die nachgesuchte Übertragung seiner Pairie auf ei­

nen Enkel, die manchem Andern bewil l igt wurde, darum 

abgeschlagen worden, weil er als Präsident der Foy-

schen Subskription aufgetreten ist. 

P a r i s ,  d e n  1 6 t e n  F e b r u a r .  

In der vorgestrigen Sitzung der Pairskammer ward 

eine Kommission zur Prüfung des Erbfolgegefetzes er­

nannt. Uebrigens werden bereits Bittschriften gegen 

dieses Gesetz unterzeichnet. Gestern beschäftigten sich 

die Pairs in geheimer Sitzung mit dem Ouvrardschen 

Proceß. Uebermorgen wird eine öffentl iche Sitzung statt 

f inden. 

M a d r i d ,  d e n  Z t e n  F e b r u a r .  

In einer der letzten Sitzungen des Staatsraths sprach 

der Aelteste, Kardinal Inguanzo, eine lange Rede, de­

ren Gegenstand war, zu zeigen, daß es thöricht von 

der Regierung gehandelt sey, wenn sie sich mit Expe-

dit ionen nach fernen Landern beschäftige; bevor man 

auf Eroberungen denke, müsse man bedacht seyn, Frie­

den und Ruhe im Mutterlande herzustellen. Der Her­

zog von Infantado, die Herren Erro, Pio Elizalde, 

Pater Ciri l lo und mehrere andere Mitglieder erklärten 

sich wider die Phil ippika des Kardinals. 

Schreiben aus Barcellona; „ In Folge der Summe, 

welche Katalonien zu der Handelssteuer von io Mil l io­

nen Realen beytragen muß, hat der hiesige Handelsstand 

der Regierung eine Vorstellung eingesandt, in der unter 

andern folgende Stelle vorkommt: „„Unser Handel ist 

ganz und gar ruinirt. Die Markte von Amerika sind für 

die spanischen Artikel geschlossen; der geringe Absatz, der 

noch in der Halbinsel war, ist so gut wie verloren, nach­

dem ein halbes Dutzend Spekulanten die Erlaubniß zur 

Einbringung bisher verboten gewesener Waaren erlangt 

hat. Wie soll ein zu Grunde gerichteter Handelsstand, 

dessen Fabriken nirgendwo Absatz haben, Subsidien tra­

gen? Nicht bloß die kolumbischen Korsaren, auch die 

Algierer machen jetzt auf unsere Fahrzeuge Jagd. Ihre 

erste Beute war eine mit Korn beladene Schebecke aus 

Majorka, deren Ladung auf der Stelle in Algiex verkauft 

wurde. Die Bekanntmachung des Konsuls in Betreff 

der Kriegserklärung von Algier hat großes Aufsehen er­

regt/ '" 

A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  

vom 17ten Februar. 

Gestern fand in Brüssel die Trauerfeyer für den ver­

storbenen Maler David statt. Die Kirche konnte die 

Menschenmenge kaum fassen. Das Chor war schwarz 

ausgeschlagen; dem Altar gegenüber stand der Sarg, 

und auf demselben lag eine Palette, Pinsel, der Degen 

des Verstorbenen, sein Kleid als Mitglied des Insti­

tuts und der Orden der Ehrenlegion. Die Musiei und 

Sänger vom königlichen Theater, nebst einer Anzahl 

von Dilettanten, führten Kirchenstücke aus. Der Got­

tesdienst dauerte anderthalb Stunden. Zur Errichtung 

eines Grabmals für David, hat die Kommission (an 

deren Spitze der Maler Odevaere steht) einen Aufruf 

zu Subskriptionen an die Franzosen ergehen lassen. 

A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  

vom 2osten Februar. 

Aus dem Festungswerke von Erfurt wurde der Her­

zog von Well ington bey seiner Durchreise mit neun 

Kanonenschüssen begrüßt. 

L o n d o n ,  d e n  ? t e n  F e b r u a r .  

Nachrichten aus Havannah vom isten Januar zu­

folge, war man daselbst wegen einer Blokade der In­

sel und wegen etwaniger Bewegungen unter den Ne­

gern nicht ohne Besorgniß.- Die Truppenmacht auf der 

Insel ist jedoch hinlänglich, jedem Angriff mit Erfolg 

zu widerstehen. Ausser der aktiven Mil iz befinden sich 

12,000 Mann regulärer Truppen dort. Die Besorg­

niß vor einer Blokade hat mehrere Handelshäuser ver­

anlaßt, einstweilen von fernern Verschiffungen abZura-

then. Auch die Regierung von Washington soll wegen 

der Nähe der südlichen Staaten der Union, in welchen 

noch die Sklaverey herrscht, nicht gleichgült ig bey den 

Versuchen gegen Kuba seyn, und der nsrdamerikanische 

Gesandte am spanischen Hofe Mitte Januars eine Note 

übergeben haben, worin er auf die Folgen aufmerksam 

macht, wenn Kuba nicht mehr Spaniens Herrschaft 

anerkennen sollte, und zugleich die Theilnahme aus­

spricht, welche die vereinigten Staaten an einer Bege­

benheit der Art nehmen würden. 

Zwischen Buenos-Ayres und Ober-Peru ist ein hef­

t iger Streit wegen der reichen Provinz Potosi geführt 

worden. Die Bewohner derselben machten jedoch ihr 

Recht geltend, für sich felbst zu entscheiden, und er­

klärten sich am Ende für die Anfchließung an Ober-

Peru, das den Namen „der Freystaat Bolivar" ange­

nommen hat. 

Man sieht dem Abschluß eines Handelstraktats mit 

der Republik Hayti entgegen. Die britt ischen Interes­

sen sollen dort wieder mehr Boden gewinnen; beson­

ders soll man im nördlichen Theile wegen der den 

Franzosen eingeräumten Vergünstigungen unzufrieden 

seyn. 

L o n d o n ,  d e n  1  o t e n  F e b r u a r .  

In dieser wichtigen und höchst geschäftigen Zeit ist 

Herr Canning von einer Unpäßlichkeit befallen, so daß 

er in den letzten Tagen auch nicht im Parlamente er­

schienen ist. Bey dem Grafen von Liverpool finden 

wichtige Verhandlungen statt. 

Im Parlamente sind keine entscheidende Sachen vor-
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gekommen. Man hat über die Lage Irlands, über die 
Korngesetze u. s.  w. Verschiedenes ohne Folgen gespro­
chen. Herr Huskisson zeigte an, daß er am nächsten 
Montage eine Bill  vorlegen werde, damit die neuer­
lich mit den südamerikanischen Staaten geschlossenen 
Traktaten die Gesetzeskraft und Ausübung erhalten. — 
Es ist sicher, daß das Parlament keine Kommission er­
nennen wird, um die Ursache der jetzigen Krise zu un­
tersuchen. 

Dienstag kamen sieben Fuhren mit 28 Tonnen Gold 
>und Silber aus Südamerika in der Bank an. 

P o r t - a u - P r i n e e  ( H a y t i ) ,  d e n  2 2sten Deeember» 

Den ivten vorigen Monats hat Herr Maler, fran­
zösischer Generalkonsul und Geschäftsträger bey unserer 
Regierung, seine Beglaubigungsschreiben dem General­
sekretär Inginac überreicht, welcher bald darauf Herrn 
Maler das gebräuchliche Exequatur ausgefertigt hat.  Den 
iZten, um 8 Uhr des Morgens, hatten Herr Maler 
und die beyden andern Konsuln (Raguenaud de Leche-
naie in Kayes, Molien in Kap-Haytien) eine Audienz 
bey dem Präsidenten Boyer, zu welcher sie durch den 
Ccremonienmeister, General Ulysses, eingeführt wurden. 
'Der Generalkonsul hielt eine Anrede, die von dem Prä­
sidenten erwiedert wurde. Letzterer sagte un Anderem: 
„Da Karl des Zehnten Majestät die Unabhängigkeit 
der haytischen Regierung feycrlich anerkannt hat,  so 
legt die öffentliche Treue beyden Regierungen und ih­
ren Agenten die Verpflichtung auf, Alles das gewis­
senhaft zu beobachten, was den Rechten und Vorthei­
len beyder Nationen gegenseitig gebührt.  Ich empfange 
Sic mit wahrhafter Genugthuung." Den i5ten sind 
der Konsul und der Vieekonsul auf der Fregatte Anti-
aone nach ihren Bestimmungsorten abgereist.  Am loten 
dieses Monats hat der Präsident die Repräsentantenkam-
mcr auf den loten Januar einberufen, indem „die ge­
genwärtigen Umstände eine frühere Einberufung nöthig 
machen." 

Nächstens wird ein haytischer Abgeordneter nach Eng­
land gehen, um den Abschluß eines Vertrags zu be, 
fördern, und die Republik wird dann eine diplomatische 
Person in der Eigenschaft eines Generalkonsuls in Eng­
land anstellen. Unser Platz ist so von französischen Er­
zeugnissen überschwemmt, daß man viele Artikel 5o 
Procent wohlfeiler,  als ihr ursprünglicher Preis war, 
einkaufen kann. 

R i o - J a n e i r o ,  d e n k t e n  D e c e m b e r .  

Am ?ten dieses Monats wurde allen fremden Konsuln 
Hierselbst officiell  die strenge Blokade von Buenos-Ayres 

angezeigt. Die Schiffe aller fremden Flaggen, die einzu­

laufen versuchen sollten, werden genommen. An dem­

selben Tage wurde auch ein im Hafen l iegendes, nach 

Buenos-Ayres gehöriges Schiff, mit Beschlag belegt. 

Man besorgte hier, die Regierung werde eine Emancipa-

tionsproklamation für die brasil ianischen Sklaven erlas­

sen. 

Kommodore Taylor, der ein geborner Engländer ist, 

war zum Befehl des zur Blokirung von Buenos-Ayres 

abgeschickten Geschwaders beordert, hat es aber auf den 

Rath des englischen Konsuls, Herrn Chamberlaiu, abge­

lehnt, weshalb der Befehl dem Kommodore Zewitt (ge-

bornen Amerikaner) übertragen worden, der gerade mit 

dem Pedro primeiro von Ceara hier angekommen war. 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 2 2sten Februar. Der verabschiedete Gardeobrist 

und Ritter, Herr von Weiß, aus Warschau, Herr 

Kollegiensekretar Senowitsch aus Goldingen, und Herr 

Lieutenant Besobrasow., vom Sumschen Husarenregi­

ment, aus Schaulen, logiren bey Morel. — Herr 

Konsistorialrath Winkelmann aus Mesohten, logixt 

beym Herrn Oberforstmeister von Derschau. — Herr 

Obristl ieutenant und Ritter Przeniyko aus Lehnen, lo-

girt bey Ostrowsky. — Herr Titularrath Müller aus 

Baldohn, und Herr von Berg aus Medden, logiren 

bey Stein. — Die Herren Kaufleute Baumann und 

Thomas aus Riga, Herr von Oelsen aus Gemauert-

hoff, Herr Vorkampf aus Plahnen, Herr Förster 

Schätzte aus Pönau, Herr Oekonom Brenner aus 

Senken, Herr Oskonom König aus Lieven-Bersen, 

und Herr Neumann aus Hoffzumberge, logiren bey 

Zehr jun. — Herr Polizeymeister, Obristl ieutenant 

von Derselben, aus Bialistock, Frau von Horodinsky 

aus Ianischeck, und Herr Propst und Ritter von Voigt 

aus Sessau, logiren bey Gramkau. — Herr von Dör-

per vom Lande, logirt bey Halezky. — Herr Arren-

dator Stephany auS Frauenburg, und Herr Dispo­

nent Josaphat aus Grendsen, logiren bey Henko. — 

Frau Lessing aus Friedrichstadt, logirt bey Gedaschke.— 

Frau Generalin von Mengden aus Riga, logirt beym 

Herrn Kollegienrath von Tiesenhausen. 

Den »Zsten Februar. Herr von Oelsen aus Pahtzen, lo­

girt im eignen Hause. — Herr Graf Olizar aus Schau­

len, und Herr von Schil l ing aus Thomsdorfs, logiren 

bey Morel. — Herr Notarius Reck aus Tuckum, lo­

girt bey Zehr jun. — Herr von Kloppmann aus Pu-

schulat, logirt beym Herrn Kollegienrath von Tiesen­

hausen. — Herr Glasfabrikant Wieg-ant aus Livlanh, 

logirt bey Luyau. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der^Ostseeprovinzen. I.D. Braunschweig, Censor. 
!>?<,. 70. 
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Harmlose Bemerkungen über die diesjährigen Vorstel­
lungen der Rigaschen Schauspieler-Gesellschaft 

in Milau. 

Pfingsten, das liebliche Fest,  war gekommen, und 
mit ihm war auch die Schauspieler-Gesellschaft aus der 
Nachbarstadt zu uns herübergezogen und eröffnete den 
Cyklus ihrer diesjährigen Johannis-Vorstellungen am 
ersten Feyertage mit einem von Castelli  nach dem 
F r a n z ö s i s c h e n  b e a r b e i t e t e n  D r a m a :  „ O e r  f a l s c h e  
Schlüssel,  oder: Sohnes- und Vater liebe." 
Ein zur Eröffnung der Bühne gesprochener, dem Ver­
fasser gelungener Prolog, deutete auf die Unsicherheit 
des Bestehens der Rigaschen Bühne überhaupt und 
in ihrer jetzigen Form. Das Drama selbst hat alle 
Vorzüge und "Fehler der französischen Stücke dieser 
Gattung. Besonders hat es an Inkonsequenzen, ohne 
die freylich das ganze Stück nicht existiren würde, 
k e i n e n  M a n g e l .  S o  z .  B .  g i e b t  P a u l  ( H e r r  W e y -
landt) an Eduard (Herr Schwarz), der aus sei­
nes Vaters Kasse ein Kästchen mit der Summe gestohlen 
hatte, die von dem Vater einst als Lohn dem treuen 
Paul bestimmt war, einen Beutel mit Geld, um mit 
demselben das aus dem Kastchen Genommene zu ersetzen 
und so den Diebstahl zu verbergen. Eduard nimmt 
das Geld, läßt aber das Kästchen mit dem Reste seines 
Inhalts stehen; Paul verbirgt dieses in dem Bureau 
seiner Mutter, wo es gefunden wird und um so mehr 
den Verdacht des Diebstahls auf ihn wirft,  als ein dabey 
liegender Brief, Pauls Absicht, an demselben Tage zur 
See zu gehen, bekundete. Im Zten Akte erscheint ein 
Officier der MarechaussLe und übergiebt dem Präsidenten 
einen Brief, der weiter keinen Einfluß äussert und von 
dem weiter gar keine Rede ist.  Am Ende stürzt sich der 
ungerathene SohN, da er die Flüche seines bestohlenen 
Vaters vernimmt, in die See, und billig hätte er ertrin­
ken mögen. Die Nachricht indeß, daß der Sohn sechs 
Schritte vom Vater in der See läge und mit den Wellen 
ringe, erpreßt diesem, statt  thatig zu helfen, eine müssige 
Tirade über die Unbarmherzigkeit der Menschen, die sei­
nen Sohn nicht retten. Dieser wird denn endlich ganz 
trocken aufs Theater gebracht, und so erfolgt „Verzei­
hung an allen Ecken!" Das Stück soll noch Manuskript 
s e y n ;  s o l l t e  e s  M a n u s k r i p t  b l e i b e n ,  s o  w i r d  d a s  s i c h  f ü r  
Dramaturgie intcrcssirende Publikum dadurch Nichts 
verlieren. Uebrigens hatte man alle Ursache, mit der 
Darstellung zufrieden zu seyn; Herr Weylandt leistet 
z i e m l i c h  v i e l  u n d  v e r s p r i c h t  n o c h  m e h r ;  H e r r n  S c h e n k  
muß man aber bitten, deutlicher zu reden. 

Nach der alten guten Gewohnheit,  einen Tag um 
den andern eine Oper zu geben, sahen wir am zweyten 
F e y e r t a g e :  „ E m m a ,  o d e r :  D a s  ü b e r e i l t e  V e r ­
sprechen," Oper in 3 Aufzügen, nach Planard von 
Friederike Elmenreich, Musik von Auber. Die 
Musik enthält bey manchem Gewöhnlichen und Trivialen 
viel liebliche und gelungene Gesangstücke. Die Darstel­
lung konnte nur befriedigen. Die Fabel des Stücks ist 
matt und beruht darauf, daß eine Kammerjungfer einen 
Officier,  der vom Haushofmeister Geld leihen will,  
Abends 10 Uhr, in das Zimmer ihrer Gebieterin, die 
sich eben mit ihrem Liebhaber erzürnt hat,  treibt,  und so 
eine Verlobung zwischen beyden herbeyführt,  die beyde 
i n  d e m s e l b e n  A u g e n b l i c k e  g e r e u t .  D e m o i s e l l e  D o l l e  
leistete als Rose recht viel;  sie verspricht eine gute 
Sängerin zu werden. Den Pauken wünschen wir eine 
bessere Behandlung. 

D i e  Z u f ä l l e ,  v o n  H o l b e i n ,  L u s t s p i e l  i n  S  A u f ­
zügen, welche am dritten Pfingsttage gegeben wurden, 
versprechen im ersten äusserst interessanten Akte mehr, 
als sie im fünften halten. Das Interesse des Stücks, 
das im ersten Akte auf das Höchste gesteigert ist ,  nimmt 
in den folgenden ab, und schon im dritten kann man mit 
ziemlicher Sicherheit vorausbestimmen, wie der Knoten 
im fünften werde gelöst werden. Die Darstellung der 
S e e n e ,  n a c h d e m  d e r  a l t e  G r a f  K r o n a u  ( H e r r  D o l l e )  
von seinem Neffen (Herr Schwarz) ist gerettet wor­
den, und Ersterer Letzteren nun belohnen will,  gelang 
beyden vortrefflich; auch ist diese Scene an sich sehr ori­
ginell.  Herr Pauly, als Amtsschreiber Apfel,  war 
ganz an seinem Platze. Er hat wirklich viel Talent 
für niedrig-komische Rollen, wird sich aber zu hüten 
haben, nicht in das Gebiet der Karrikatur zu streifen. 
Die Rollen von Randau und Christine sind Kors 
(I 'oeuvre8 ,  die gar keinen Einfluß alch das Ganze 
äussern. 

Am Sten Juny Leocadie, lyrische Oper aus dem 
F r a n z .  n a c h  S e r i b e  u n d  M e l e s v i l l e ,  M u s i k  v o n  A u b e r .  
Wenn die im ß Takt durchgeführte Ouvertüre und Ein­
leitung auch wenig von der Musik erwarten ließ, so wurde 
man dafür im zweyten und dritten Akte durch manche 
dramatisch und musikalisch gelungene Scene entschädigt,  
in denen sich Herr Funk, Herr Dölle und Demoiselle 
Hortian vorteilhaft auszeichneten. Schade, daß der 
ganze Inhalt des Stücks sich um eine Scene dreht, welche 
den Anstand beleidigt und billig nie auf die Bretter ge­
bracht werden sollte. 

(Die Fortsetzung folgt.) 
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W i s s e n s c h a f t l i c h e  u n d  K u n s t - M i s c e l l e n .  

Die Kommission des Kultus in Warschau hat einen 
Preis von 900 poln. Gulden für die beste und vollkom­
menste Zeichnung des Trauerzuges, welcher zum Andenken 
des verewigten Kaisers Alexander in Warschau statt  
hatte, ausgesetzt.  Sie fordert sechs Zeichnungen dieser 
Art,  namentlich das Innere der Kathedrale, den Katafalk, 
das Innere der evangelischen Kirche, das Innere der 
jüdischen Synagoge, und den Trauerzug selbst.  Der 
zweyte Preis ist auf 5oo bis 700 poln. Gulden fest­
gesetzt.  DieZeichnungen müssen aber am 7tenJulius d.I.  
abgeliefert werden. ^ 

In London ist eben erschienen: Wo od stock oder der 
Ritter.  Eine Erzählung aus dem Jahre 1 65i.  Von dem 
Verfasser des Waverley. 3 Bände. Um den ersten Durst 
des Publikums zu löschen, denn die Buchbinder können 
nicht schnell genug heften, haben einige Londoner Zei­
tungen bereits Auszüge aus diesem neuesten Scottschen 
Roman mitgetheilt .  Eine der Hauptpersonen in dem­
selben ist Cromwell.  Der Name des Ritters ist Wildrake. 
Woodstock ist der Name eines Landsitzes. Die jungen 
Schönen, die in der Handlung auftreten, sind Lady Lee 
und Cromwells Tochter. 

Ein paar neue Schriften über die politische und kom-
mereielle Wichtigkeit der brittischen Niederlassungen in 
Nordamerika, die eine in London, die andre zu Halifax 
in Neuschottland gedruckt, von Herrn Haliburtion, so 
wie deren halbamtliche Anzeige in einem vor Kurzem er­
schienen Stücke des ()uarisrl^ Review, gestatten einen 
tiefern Blick in die Beschaffenheit jener weiten Land­
striche, als bisher möglich war. Der brittischen Nieder­
l a s s u n g e n  i n  j e n e n  G e g e n d e n  s i n d  f ü n f .  1 )  U n t e r ­
Kanada mit 5oo,ovo Einwohnern, und 76 ,000 Mann 
eingeschriebener Landwehr; größtentheils von Katholiken, 
deren Geistlichkeit ganz von ihnen selbst,  durch Abgabe 
des Lösten Theils der Aerndten, erhalten wird, und dem 
Mutterlande nicht mehr als 1000 Pfd.St. jährlich kostet.  
Die jährlichen Einkünfte der einzelnen katholischen Pfar­
rer betragen Zoo Pfd. St.  2)  Ober-Kanada, dessen 
Bevölkerung nicht französischen, wie die von Unter­
Kanada, sondern brittischen Ursprungs, und daher auch 
meist protestantisch ist.  Es wird von 160 ,000 Menschen 
b e w o h n t ,  u n d  h a t  4 4 , 0 0 0  M a n n  L a n d w e h r .  3 )  N e u -
Braunschweig mit 70,000 Einwohnern und 11,000 

Mann Landwehr. 4)  Neu-Schottland, dessen 
Hauptstadt Halifax mit einem vortrefflichen Hafen und 
einer Werfte ist.  Es hat 86 ,000 Einwohner und 12,000 
Mann Landwehr, und ist sehr im Zunehmen begriffen. 
Endlich 5) Prinz E du ard s - Insel mit 24,000 

Einwohnern und 4000 Mann Landwehr. Die Bevölke­

rung dieser fünf Niederlassungen belauft sich demnach 
bereits auf 900,000 Mann, die 147,000  Mann wohl-
genbter Landwehr, unter denen sehr viele Jäger und 
Schützen sind, stellen können. Neu-Brauns/Hweig und 
Neu-Schottland, die um die fischreiche und von ihnen 
benutzte Fundy-Bay herliegen, liefern der brittischen See­
macht eine herrliche Pflanzschule von erfahrnen Seeleu­
ten, an denen es den vereinigten Staaten von Nord-
Amerika, besonders denen südlich vom Delaware, bey 
der Vermehrung ihrer jetzt nur erst mit 4000 Matrosen 
bemannten Kriegsflotte, bereits zu fehlen anfängt, und 
immer mehr fehlen wird, wie sich deren Niederlassungen 
weiter westlich ins Thal des Mississippi und Missuri ver­
breiten, und sie aufhören, Küstenstaaten zu seyn. Einen 
großen Reichthum besitzen diese Niederlassungen an Stein­
kohlen ,  so wie an dem vortrefflichsten Schiffsbauholze, 
welches den, 1825 bereits von 1800 aufwärts segelnden 
Schiffen befahrnen St.  Lorenzofluß herabkömmt, so wie 
von den Ufern der großen innern Seen Erie, Ontario 
und Champlain, auf denen die vereinigten Staaten, wah­
rend des letzten Krieges mit England, eine kleine Flotte 
unterhielten, die aber jetzt gänzlich abgetakelt,  verkauft,  
und, was sich fortführen ließ, ins atlantische Meer ge­
bracht worden ist.  Trotz der erwähnten großen Ausdeh­
nung des Holzhandels von Kanada nach dem Mutter­
land?, hat dessen Verkehr mit derOstsee in diesem Artikel 
keinesweges abgenommen, wie die Zahl der seit dem Frie­
den jene See befahrenden Schiffe deutlich zeigt.  Es waren 
n ä m l i c h  1 8 1 6 :  1 8 9 8 ;  1 8 2 0  b e r e i t s  Z 5 9 7 ;  1 8 2 2 ;  

3097 ;  1824 :  3540; und 1825: 5i86. 

A n z e i g e .  

Aus den bereits eingegangenen Pranumerationslisten 
habe ich ersehn, daß die, von mir im Winter angekün­
d i g t e  H e r a u s g a b e  d e r :  „ H e r t h a ,  A l m a n a c h  a u f  
,827" — sich sehr freundlicher Theilnahme erfreut, 
und daß diesem Unternehmen nichts weiter entgegensteht; 
da mir nun die Zeit zur Besorgung des Drucks und der 
Kupferstiche karg gemessen ist,  und ich, um mein Ver­
sprechen zu lösen, ungesäumt das Nöthige bestellen muß, 
so ersuche ich diejenigen der resp. Pränumeranten, welche 
nur subskribirt haben, ergebenst,  ihren Pränume-
rationsbetrag im Verlauf der Iohanniszeit,  bey dem 
H e r r n  R e g i e r u n g s b u c h d r u c k e r  P e t e r s - S t e f f e n h a g e n ,  
o d e r  b e y  d e m  H e r r n  K o l l e g i e n a s s e s s o r  v .  B i t t e r l i n g ,  
in Mitau gegen den üblichen Pränumerationsschein zu 
entrichten. Vom isten Iuly ab tritt  für jede fernere 
Bestellung der Ladenpreis mit 3 Rub. S. M. ein. 

W .  S c h i l l i n g ,  
Russ. Kaiserl.  Kapitain a. O. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung derOstseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
w o .  2 4 2 .  
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I^lo. aZ. Sonnabend, den 27. Februar 1826. 

St. Petersburg, den igten Februar. 

A l l e r h ö c h s t e s  R e s k r i p t ,  

a n  d e n  w i r k l i c h e n  G e h e i m e n r a t h  l s t e r  
K l a s s e ,  F ü r s t e n  L o p u c h i n .  

Fürst Peter Waßiljewitsch! Bey der allerersten Ueber-
Acht verschiedener Theile der Verwaltung des Reiches, 
habe Ich, mit besonderer Aufmerksamkeit auf den Ko­
dex unserer vaterlandischen Gesetze, wahrgenommen, daß 
die, seit langen Jahren, an diesen Gegenstand verwand­
ten Bemühungen, vielfältig unterbrochen gewesen und 
darum bis jetzt nicht zu ihrem Ziele gediehen sind. Mit 
dem Wunsche, die fortschreitende Vollendung derselben 
möglichst zu sichern, erachte Ich sür nöthig, sie unter 
Meine unmittelbare Aufsicht zu nehmen. Deshalb habe 
Ich befohlen, in Meiner eigenen Kanzley eine beson­
dere Sektion dafür zu errichten. Die Beamten der Ge­
setzkommission werden theils dieser Sektion einverleibe 
theils eine anderweitige Bestimmung erhalten, angemes­
sen ihrem Dienste und ihren Fähigkeiten. Das tokal für 
die Sektion verbleibt in dem, von der Kommission bis­
her eingenommenen Hause. Die zu derselben gehörenden 
Oekonomiesummen gelangen zur Verwaltung des Finanz­
ministeriums. 

.  Sie kennen besser, als sonst Jemand, die Wichtig­
keit einer guten und festen Gesetzgebung. Aus der 
Mir von Ihnen abgelegten Rechenschaft über Ihre 
Oberverwaltung der Gesetzkommission, wie aus Ihren 
mündlichen Erklärungen, ersah Ich mit Vergnügen, 
mit welchem aufrichtigen Wunsche und ausgezeichneten 
Eifer Sic an dieser Sache Theil genommen haben. Ich 
bin überzeugt, daß auch bey der gegenwärtigen Ge­
staltung derselben Ihre Erfahrung und die Kenntnisse, 
welche Sie durch Ihren vieljährigen Dienst in ver­
schiedenen Theilen der Reichsangelegcnheiten erworben 
haben, Mir zu einer nützlichen und allezeit treuen 
Mitwirkung gereichen werden. 

Ich verbleibe Ihnen stets wohlgewogen. 

Das Original ist von Sr. Kaiserl.  Majestät 
Höchsteigenhändig also unterzeichnet: 

N i k o l a i .  

St. Petersburg, denZisten 
Januar 1 8 2 6 .  . . .  

Auf Allerhöchsten Befehl vom 2 8sten Januar ist der 
verabschiedete Rittmeister vdn Kloppmann, Friedensrich­
ter des Doblenschen Kreises) im Gouvernement Kurland, 
dafür, daß er im letzten Kriege, während des Aufenthal­
tes der französischen Truppen in Kurland, sieben russische 
Soldaten, mit Gefahr seines eigenen Lebens, rettete, so 
wie für den besonder» Eifer, mit dem er seine gegenwär­
t i g e  A m t s p f l i c h t  e r f ü l l t ,  z u m  R i t t e r  v o m  S t .  W l a d i ­
mir-Orden 4ter Klasse ernannt worden. 

S m y r n a ,  d e n  ,2ten Januar. 
Die schöne griechische Polakre, welche die Türken in 

den Gewässern von Missolunghi genommen haben, gehört 
dem Tombasi. Ueberdies ist ein griechischer Brander von 
der Kugel einer türkischen Fregatte in Brand gesteckt wor­
den. Die Albaneser werden Missolunghi von der Land-
und die Aegypter von der Secseite angreifen. Der Fe­
stung fehlt es an Lebensmitteln, man mußte sich mit ge­
röstetem Korn begnügen, wovon nur ein geringer Vor­
rath übrig war. Napoli,  welches die Belagerten um 
Beystand angesprochen haben, kann ihnen keine Hülfe 
leisten. Schiffe mit Proviant, die von Zante aus ihnen 
zugeschickt waren, wurden von den Türken genommen. 
Die hydriotische Division ist nach vergeblichen Versuchen 
wieder nach Hause zurückgekehrt.  (Berl.  Zeit.) 

W i e n ,  d e n  i 8 t c n  F e b r u a r .  
(Nach dem Oesterreichischen Beobachter.) 

Der neue königl.  großbritannische Botschafter bey der 
hohen Pforte, Stratford Canning, welcher am loten 
Januar am Bord des königlichen Linienschiffs Revenge, 
Viceadmiral Sir Harry Burrard Neale, von einer Fre­
gatte und zwey Korvetten begleitet,  in Smyrna angekom­
men war, hat am i5ten die-dortige Rhede wieder verlas­
sen, um nach den Dardanellen abzusegeln, von wo er 
die Fahrt nach Konstatttinopcl auf einem Transportschiffe 
fortzusetzen gedenkt. 

Die Nachricht von Ibrahim Pascha's Expedition nach 
der Gegend von Salona wird durch die griechischen Zei­
tungen vollkommen bestätigt.  Die zu Napoli di Roma-
nia erscheinende allgemeine Zeitung von Griechenland 
vom ^Zsten December (neuen Styls) »nthält hierüber 
einen Bericht, in welchem es am Ende heißt: Bey die­
ser Landung hat der Feind beträchtlichen Schaden ange­
richtet,  doch nicht an Menschen. In Galaxidi,  in der 
Skala von Salona, und an der übrigen Küste nahm und 
verbrannte er über'3o Fährzeuge. '  

.5 
5 

. .5 
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- Nach bei: Neuesten Nachrichten, die General Drako in 
Salona erhalten, hat der Sultan, erzürnt über die Flucht 
seiner Truppen aus Salona,  ̂ den Sultsa Kortsta und fei,  
mn Sohn enthaupten lassen. (Verl.  Zeit.) 
'  '  '  L i  v o r n o, den 5ten Februar. 

Ein Schreiben aus Nauplia vom 4ten dieses Monats 
versichert,  daß die Regierung von der Einnahme Tri-
polizza's durch Kolokotroni die amtliche Mittheilung 
erhalten habe. Einige hundert Griechen haben sich der 
Festung genähert; allein als die feindliche Garnison, 
durch den Anblick dieser wenigen Mannschaft verlockt, 
einen Ausfall that,  erschienen plötzlich 3ooo Griechen 
hinter den Bergen her, und nach einem schrecklichen 
Kampf, der auch den Griechen theuer zu stehen gekom­
men, zogen die Hellenen in Tripolizza ein. In Ga-
laxidi waren 6000 Aegypter gelandet und ungehindert 
bis Malendrino vorgedrungen, als sie auf dem Wege 
nach Ledoridi von Guras und Geinurgas aufgerieben 
wurden. In Missolunghi sollen über eine neue Nie­
derlage des SeraSkiers Freudenfeste gefeyert worden 
seyn. (Verl.  Zeit.) 

R o m ,  d e n  g t e n  F e b r u a r .  
Am sten dieses Monats, Nachmittags, verspürte 

man in Neapel eine leichte Erderschütterung von weni­
gen Sekunden. Derselbe Stoß ward auch in Avellino 
verspürt.  Die Spitze des Vesuvs ist seit  einigen Ta­
gen in Rauch gehüllt .  

L l s s a b  0  n ,  d e n  3 1  s t e n  J a n u a r .  
(Aus dem (I«zn5titutic>nel.) 

Binnen wenigen Tagen ist hier die „Palmeira" in 
58 Tagen, von Fernambuk kommend, und eine am »2ten 

vorigen Monats aus Rio abgegangene Brigg eingelau­
fen. Die Palmeira hat Briefe mitgebracht, welche die 
politische Lage der Provinz Fernambuk nicht sehr gün­
stig schildern. Die bekannten Ereignisse vor einigen 
Iahren haben tiefe Spuren zurückgelassen, um so mehr, 
da das feyerliche Versprechen zu Einberufung eines Na-
tionalkongresses bis jetzt nicht erfüllt  worden ist.  Die 
Brigg hat der Regierung Depeschen, wie man sagt, 
von großer Wichtigkeit überbracht. Die plötzliche Ab­
reise Sir Stuarts aus Rio hat dort Mißvergnügen er­
regt. Man fürchtet,  der mit Buenos-Ayres ausgebro­
chene Krieg könne gegen Brasilien alle südamerikani­
schen Republiken aufreizen. 

M a d r i d ,  d e n  6 t e n  F e b r u a r .  
Im Staatsrath hatte sich eine starke Mehrheit für die 

Wiederherstellung der Inquisition ausgesprochen; aber 
der König war mit dem Bericht, welchen eine Kommis­
sion des Staac^raths hierüber eingereicht, nicht sehr 
zufrieden, und ließ dem Staatsrath antworten: er 
möge, wenn nicht ein besonderer königlicher Befehl es 
erheische, nicht wieder an die Wiedereinführung des 
heiligen Gerichts denken, und seine Zeit nützlichen Ver­

besserungen widmen. Die diplomatischen Agenten zweyrr 
Machte vom ersten Rang sollen zu dieser kräftigen Ant­
wort Sr. Majestät nicht wenig beygetragen haben. 

Den 9ten dieses Monats beziehet der Hof die Winter­
residenz im Schlosse Pardo, welches die spanischen Kö­
nige seit langer Zeit nicht bewohnt haben. 

Mit der Mannschaft des nach Havanna bestimmten Li­
nienschiffes el Guerrero ist es sehr schlecht bestellt ,  da 
täglich einige derselben ausreißen. 

P a r i s ,  den i7ten Februar. 

Der Meldung des Lonstitutionel zufolge, wird der 
Graf Guilleminot, unser Gesandter in Konstantinopel, 
diese Woche in Paris erwartet.  

In den italienischen Seestädten ist der Preis des Wei­
zens im Steigen. Besonders auffallend ist die Vertheu-
rUng in Nizza, woselbst der Hektoliter binnen 2 Wochen 
(vom 31 sten December bis zum »5ten Januar) von »9 

Franken auf 24 Franken 83 Cent, gestiegen ist.  
Seit einigen Tagen halt sich in Bordeaux ein König 

der Irokesen auf. Se. Irokesische Majestät war, nach­
dem sie sich hatte taufen lassen, mit einem französische» 
Missionär über New-Uork dort angekommen und wird 
sich vermuthlich nach Paris begeben. Der König soll 
eine rothe Weste tragen, welche zu einem Anzüge ge­
hört,  den Ludwig XIV.  einem seiner Vorfahren geschenkt 
hat.  Er versteht kein Französisch und wird, nach einem 
kurzen Aufenthalt in Paris,  über Havre nach seiner Hei­
math zurückkehren. 

P a r i s ,  d e n  2vsten Februar. 
Dem vor einigen Wochen in Issel verstorbenen Nota« 

rius und Wahler Cabanis, dessen Anhänglichkeit an die 
Charte bekannt war, ist das kirchliche Begräbniß verwei­
gert worden. 

Am isten May werden die großen Kunstsammlungen 
des verstorbenen Denon allhier versteigert.  

A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  

vom 2 2sten Februar. 

Alle kaufmännische Berichte enthalten jetzt Klagen und 
herbe Schilderungen, ja Besorgnisse größern Unglücks. 
Sonst besonnene Manner scheinen den Kopf verloren zu 
haben und fürchten einen Untergang der ganzen Handels­
welt.  Auf die Kolonialwaaren beginnen diese traurigen 
Zeikverhältnisse jetzt heftiger als je zu wirken. Wo die 
Preise noch nicht gefallen sind, darf man ihr Sinken in 
den nächsten Augenblicken befürchten. Wie in den letz­
ten Tagen des voriges Jahres, herrscht an den ersten 
Börsen der Welt Schrecken und Bestürzung, und von 
ihnen aus zieht das Unheil auf alle großen und kleinen 
Plätze. An vielen Orten ist nur noch wenig zu verlieren. 
Unter den Effekten, die bereits werthlos und Makulatur 
geworden, tanzen die Aktien vieler englischen Bergwerks-, 
Gas-, Eisenbahnen-und Perlensischerey-Kompagnien den 
Vorreihen. Es sind dieselben, die vor einem Jahre mit 
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einem Nutzen von 1000 bis 2000 Procent ihre Eigner 
wechselten. (Verl.  Zeit.) 

M ü n c h e n ,  d e n  i 3 t e n  F e b r u a r .  
Das Herz des Königs Maximilian wird im kommenden 

Monat nach Alt-Oeningen gebracht werden. Es ist 
nämlich eine hergebrachte Sitte, die Leiche deS Regen­
ten in München zu lassen, das Herz aber in der dor­
tigen Kapelle beyzusetzen. Man findet deren dort drey-
zel>n an der Zahl» die in silbernen Urnen verschlossen 
und mit kurzen lateinischen Inschriften bezeichnet sind. 

L o n d o n ,  d e n  i v t e n  F e b r u a r .  
Das Unterhaus hat heute provisorisch 3o Millionen 

Pfd. Sterl.  zur Abzahlung von Schatzkammerscheinen, 
und 2 ,760 ,000 Pfd. Sterl.  für Schatzkammerscheine zu 
öffentlichen Arbeiten im Subsidienausschusse genehmigt. 

Die mit Frankreich abgeschlossene „Handelsüberein­
kunft" betrifft  mehr die Schifffahrt,  als eigentlich den 
Handel, indem ihr Zweck ist,  die Abgaben von Schif­
fen beyder Königreiche, wenn sie gegenseitig Waaren 
unmittelbar zwischen den Häfen eines jeden derselben 
verführen, so wie von ein- und auszuführenden Gü­
tern, es fey in französischen oder brittischen Handels­
schiffen, gleichzustellen. Die l ' imes bemerken, daß dem 
f ranzös i schen  Handel ein ohne Vergleich größerer Vor­
teil  zu Theil geworden sey, als den die Kaufleute 
Grobr i t ann iens  durch solche Gleichstellung erlangen, in­
dem die Zahl der brittischen Kolonialhafen und Markte, 
die den Schiffen Frankreichs geöffnet werden, sich wie 
»0 zu > gegen die verhalten, die Frankreich uns da­
gegen eröffnet.  

L o n d o n ,  d e n  u t e n  F e b r u a r .  
In der vorgestrigen Sitzung des Oberhauses wünschte 

der Marquis von Landsdown zu wissen, was in Folge 
des Berichts der parlamentarischen UntersuchungskomitL 
des Zustandes von Irland für jenes Land geschehen 
sey, und versicherte, daß ihm nichts so sehr am Her­
zen liege, als die Erziehung der niedern Klassen da­
selbst.  — Graf Liverpool führte alle Maßregeln an, die 
in Folge deS Berichts der Untersuchungskomitö in Ir­
land ergriffen worden wären, und im Laufe der gegen­
wärtigen Session ergriffen werden würden. 

L o n d o n ,  d e n  i2ten Februar. 
In.der vorgestrigen Sitzung des Unterhauses tröstete-

Herr Robinson die Versammlung damit,  daß, man mag 
Vorkehrungen treffen von irgend einer Art,  doch immer 
von Zeit zu Zeit dergleichen Krisen eintreten werden, 
und je größer die Thätigkeit und die Unternehmungen ei­
nes Staates geworden, desto fühlbarer seyen diese Uebel. 
Er erörterte, daß selbst in einem Ackerbau treibenden 
Lande, wo man nur Metallgeld habe, solche Krisen un­
vermeidlich seyen, um wie vielmehr in einem Lande, wo 
das cirkulirende Geld halb aus Papier besteht, und da­
durch den Fortschritten der Spekulanten, wahrend dieses 

Papier stieg, so ungemein günstig war. Diese Ueberfülle 
von Papier sey aber vornehmlich für die ärmern Klassen 
verderblich. An vielen Orten bezahle man^ sip in Ein-
und Zwey-Pfundnoten, und ihre Furcht Mgen d^t? 
Zahlfähigkeit der Banken sen oft Ursache des allgemei­
ner werdenden panischen Spreckens. Der Kanzler be­
wies hierauf, daß die Ausgebung von Banknoten unter 
S Pfd. Sterl.  den Banquiers selbst schade. H§rr Baring 
hielt einen langen Vortrag, in welchem er ,  die Maßre­
geln der Regierung .mißbilligte. Die Diskussion dauerte 
bis heute früh halb » Uhr und ward, auf Herrn Can-
ning's Antrag, auf morgen ausgesetzt.  

Herr von Rothschild hat den Herausgeber der Zeitung 
„eriZlisI,  Zentlemsn" wegen eines Artikels gerichtlich m 
Anspruch genommen, in dem gesagt wird, er habe durch 
sein unziemliches Betragen hauptsächlich an dem Bruch 
des Hauses Peter Pole und Komp. Schuld, und welcher 
überdies mit der Nachricht schließt,  daß sich Herr Roth­
schild nicht die Kehle abgeschnitten habe. 

Die Wohnung des Präsidenten der Vereinigten Staa« 
ten in Washington war am »sten Januar nicht nur 
seinen besonder» Freunden, sondern allen seinen Mit­
bürgern geöffnet,  dem Gebrauche gemäß, welcher Alle 
einladet, die der ersten obrigkeitlichen Person und sei­
ner Familie an dem ersten Tage deS neuen IahreS ihre 
Achtung zu bezeigen wünschen» Der Zudrang war stark, 
aber in größter Ordnung. Die Aufnahme artig u»U> 
das Benehmen frey und anstandig. Alle Zimmer im 
Erdgeschoß waren geöffnet und, so geräumig sie auch 
sind, ganz angefüllt .  Die Musik vom Marinekorps 
war gegenwärtig. Der Vicepräsident, die Oberhäupter 
der Departements und andere bürgerliche Beamte, Mit­
glieder deS Kongresses und die Land- und Seeofficiere 
an dem Regierungssitze, waren, nebst den fremden Ge­
sandten, anwesend. Eine ungewöhnliche Menge Damen 
schmückte die Zusammenkunft» Unter den Personen, 
welche die Gesellschaft ausmachten, waren- auch die in­
dischen Häuptlinge, welche jetzt in Washington sind. 

Die einzige interessante Nachricht in den neuesten 
Zeitungen von KarakkaS (isten Deeember) ist die, daß 
Bolivar, der am 6ten August noch in Peru war, mit 
dem General Sucre eine Zusammenkunft in la Paz ha­
ben wird. Die Hauptstadt der neuen. Bolivar-Repu-
blik (Ober-Peru) wird den Namen- „Sucre^ annehmen. 

L o n d o n ,  d e n  1 4 t e n  F e b r u a r »  
Die Verhandlungen des Unterhauses in den beyden 

letzten Sitzungen, am Freytag und gestern, waren von 
höchstem Interesse; sie betrafen hauptsächlich das Bank-
privilegium und den Geldverkehr, und zwar in letzterer 
Hinsicht, namentlich die Cirkulation der kleinen Noten 
(bis zu S Pfund). So wie der Kanzler der Schatzkam­
mer am Freytage sich durch eine tief durchdachte einsichts­
volle Rede auszeichnete, die gewiß in der Geschichte des 



Sltaatskrekutwesens Epoche machen wird, so glänzten in 
der Sitzung von gestern, die bis heute Morgen um H auf 
3 Uhr dauerte, die Minister Peel und Canning, durch 
die trefflichsten Reden, in denen sie die gesundesten Prin-
cipien in Bezug auf den in der That sehr schwierigen 
und verwickelten Gegenstand ausführlich entwickelten, 
jede scheinbare Theorie der Gegner widerlegten und durch 
unwiderlegbare Auseinandersetzungen das Heilsame der in 
Erschlag gebrachten Maßregeln darthaten. Es würden 
siH allerdings noch manche Schwierigkeiten zeigen, noch 
manche Gefahren drohen, aber man müsse bey einem Un­
ternehmen von solcher Größe und Wichtigkeit,  wie daS 
vorliegende, sich dadurch nicht abschrecken lassen, und 
azn wenigsten noch vor eingebildeten Schwierigkeiten zu­
rückschrecken. Man befinde sich in einer schwierigen Lage, 
d a s  g e b e ' m a n  z u ,  a b e r  e s  k o m m e  n u r  d a r a u f  a n ,  s i c h  
qus derselben heraus zu arbeiten und der Wiederkehr der­
selben vorzubeugen. Höchst kleinmüthig und unpolitisch 
wnrde es dagegen seyn, jene schwierige Lage nicht scharf 
ins Auge zu fassen und auf deren Beseitigung Bedacht 
zu nehmen; hierbei) abe^ müßte sorgfältigst nach den ge­
sunden Prineipicn der Politik verfahren werden, denn 
wenn man zur Zeit des tiefsten Friedens sich Abweichun­
gen erlauben wolle, die unter andern Umständen viel­
leicht nothgedrungen statt  finden müßten, so müßten' 
die Dinge für immer in einer chaotischen Verwirrung 
bleiben. 

Admiral Gage ist am iiten dieses Monats auf dem 
Linienschiffe Warspite von Portsmouth nach Ostindien ab­
gesegelt,  um den Oberbefehl der englischen Seemacht in 
jenen Gewässern zu übernehmen. 

B u e n o s - A y r e s ,  v o m  2osten November. 
Hier ist man zum Kriege gegen Brasilien gerüstet,  und 

es sind in aller Eile »5 Kanonenböte gebaut worden, die 
zwav nur eine 2 8p fünd ige  Kanone führen, die aber sehr 
geschickt angebracht ist,  und die brasilianischen Schiffe 
schlimm empfangen kann, wenn sie sich der Stadt nähern 
wollten. Ausserdem hat das Gouvernement mit dem Pa-
ketboot Prince Regent (unterm 7ten  dieses Monats be­
reits abgeschickt) Ordre nach England gegeben, zum au­
genblicklichen Ankauf von drey Korvetten, die bemannt 
und in größter Eile hierher geschickt werden sollen. Die 
Soldaten und Kanoniere exerciren täglich auf der Plaza 
und es sieht hier aus wie in einer Festung. Bolivar 
und Sucre sind zum Besuch nach Potosi gekommen und 
die ihnen von hier aus zugeschickte Gesandtschaft wurde 
sehr gut aufgenommen. Bolivar soll augenblicklich Hülfe 
mit 10,000 Mann versprochen haben, falls der Kaiser 
von Brasilien die orienwl nicht gutwillig aufge­
ben wolle. Uebrigens haben die Patrioten die ganze 
Lanöa orisntal inne, mit Ausnahme der zwey festen 

Plätze Montevideo und Kolonia. Die Desertion in Mon­
tevideo war so stark, daß sich General Lecor genöthigt 
sah, die Thore schließen zu lassen, und es darf seit vier­
zehn Tagen Niemand mehr aus und ein als die Viktua-
lienhändler. Alle Geschäfte in Montevideo stehen still;  
die meisten wohlhabenden Leute haben sich hierher reti-
rirt .  

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 24sten Februar. Herr General von Benkendorff aus 
Polangen, logirt beym Herrn Kammerherrn von 
Schoppingk. — Herr Hauptmann von Offenberg auS 
Hasenpoth, logirt beym Herrn Kreismarschall von 
Witten. — Herr von Hertel aus Riga, logirt beym 
Herr Gouvernementsrevisor Neumann. — Herr Se-
lesnew, von der ?ten Klasse, Herr Katkow, von der 
9ten Klasse, und Herr Kaufmann Kämpfe aus Riga, 
logiren bey Morel.  — Herr von Korff aus Dorotheen­
hofs, logirt bey Minde. — Herr von Beckmann aus 
Zimmern, logirt bey Munter. 

Den 2Ssten Februar. Herr Bürgermeister Vogell aus 
Lcmsal, logirt beym Herr Kollegienregistrator Gaw-
lik. — Herr Perner aus Riga, Herr Arrendator Met-
lien aus Neu-Sahten, und Frau Pastorin Köhler aus 
Baldohn, ' logiren bey Halezky. — Herr von Bötti-
cher aus Kukschen, Herr Kaufmann Kogge und Herr 
Schwarz auS Riga, logiren bey Zehr jun. — Frau 
von Medem aus Uckern, logirt bey der Wittwe Löwen-
stimm. — Herr Kaufmann Schenk aus Riga, logirt 
bey Gramkau. — Herr Gardelieutenant von Wrangel 
aus Warschau, logirt bey Morel.  

K 0 u r s.  

R i g a ,  d e n  1 8 t e n  F e b r u a r .  

Aus Amsterd. 36 T. n.D. — St.holl.Kour.x. 1 R.B.A. 
Auf Amsterd. 65 T .N .D. 47 St.holl.  Kour.x. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T. n.D. — Sch.Hb.Bko.?.» R. B. A. 
Auf Hamb. 65T.n.D. — Sch. Hb.Bko.p.,  R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Sterl.  x. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold 383 Rubel 25 Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 68? Kop. B. A. 

ImDurchsch.invor.Woche3 Rub. 70; Kop.B. A. 
Ein neuer Holl.  Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl.  Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl.  Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 4 Rub. 64 Kop. B. A. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. B rausch w ei g, Ccnsor. 
w o .  7 6 .  
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î 2Z. zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. 19- Juny 1326. 

M i  t a u ,  d e n , 8 t e n  I u n y .  
Das Anziehende, was Jubelfeste ausgezeichneter Per­

sonen schon durch ihre Seltenheit haben, wird durch die 
Art,  wie sie begangen werden, und die Theilnahme, die 
sich dabey ausspricht, bey weitem erhöht, und das An, 
denken daran behält auch Interesse für die Nachwelt.  
Sc. Excellenz, der hochverehrte Herr Präsident des 
kurländischen Oberhofgerichts, Greimerath, Ritter,  
Heinrich von O.ffenberg, erlebte gestern, am 
2?ten d. M., den Tag, an dem er vor So Jahren 
in öffentliche Dienste getreten war, während welcher er 
in mehrern Hof- und Civilämtern, seinen Fürsten wie 
seinem Vaterlande, ununterbrochen in reger Thätigkeit 
Talente und Kräfte gewidmet hatte. Am Morgen die­
ses Iubeltages ward dem edlen Greise ein glückwünschen­
des Schreiben Sr. Erlaucht, des Herrn Generalgouver-
n e u r s  v o n  P l e s k a u ,  L i v - ,  E h s t -  u n d  K u r l a n d ,  M a r ­
quis Paulucci,  durch den Herrn Regierungsrath 
von Klein überreicht, in welchem Hochderselbe nicht 
nur als oberster Staatsbeamte in unserer Provinz, 
sondern auch als Freund, die ehrendsten Gesinnungen 
der Theilnahme aussprach. Ein Paar Stunden nachher 
brachte der zahlreiche Musikchor des jetzt hier kantoni-
renden Sewschen Infanterieregiments militärische Glück­
wünsche durch eine Morgenscrenade dar, worauf später 
auch die hier anwesende Generalität persönlich dem 
Jubelgreise ihre theilnehmende Achtung bewies. Bald 
nachher traten sämmtliche anwesende Herren Kreismar­
schälle und viele andere Mitglieder der kurländischen 
Ritterschaft,  sowohl aus der Stadt als vom Lande, zu 
dem Herrn Präsidenten, der die von dem Herrn Kreis­
marschall von Vietinghosf in einer kurzen Anrede 
ausgesprochenen Gesinnungen seiner Mitbrüder mit Rüh­
rung empfing und dankend erwiederte. Auch der Aelter-
m a n n  d e r  L i b a u s c h e n  K a u f m a n n s c h a f t ,  H e r r  K o l b ,  
brachte Sr. Excellenz eine Huldigung dar, für die ihm 
jeder seiner Mitbürger gewiß Dank wissen wird. Um 
halb 12 Uhr aber erschien der kurländische Herr Civil-
gouverneur, Baron von Hahn, an der Spitze nicht 
nur der Mitglieder der in Mitau befindlichen Palaten und 
Behörden, so wie der übrigen Kronbeamtcn, sondern 
auch aller in Mitau anwesenden Behördenglieder und 
Officianten der Provinz, dem sich der kurländische Herr 
Superintendent mit den anwesenden Mitgliedern des 
Konsistorii  und übrigen Geistlichen anschloß, und drückte 
dem gerührten Jubelgreise in einer trefflichen Anrede das­
jenige aus, was nicht nur sein Verhältniß als Staats­
beamter und als Sohn eines der besten Freunde des 
Geseyerten, sondern auch die eigene Verehrung zu sagen 

gebot. Der Herr Landhofmeister, Baron von Medem, 
überreichte sodann dem verdienstvollen Herrn Präsidenten, 
nach kurzem aber innig gefühltem Glückwunsche, das 
n a c h s t e h e n d e ,  v o n  d e m  H e r r n  R i t t e r s c h a f t s a k t u a r  F e r ­
dinand von Rutenberg abgefaßte Gedicht: 

Heil Dir, wiirdiger Mann, im ehrenden Schmucke des Alters, 
An dem ersehnete» Tage der Fever! 

Heil! — Es nahet Kuroma Dir mit Zähren des Dankes 
Sprechend aus tief bewegetem Busen: 

„Sehet den Ehre;>kran; zum Schmuck der Locken des EreiseS, 
„Zieren soll er des Würdigen Schlafe, 

„Der sein Leben geweiht, auch bis zu den Miihen des Alters, 
„Freudig dem schönen Allare der Heimatl), 

„Nur in dem Herzen suchend den Lohn für redliches Wirken, 
„Und im Herzen am besten belohnet! 

„Nehmt, ihr Freunde, den Kranz: Als schwaches Pfand der Verehrung 
„Reichet ihn dar dem Haupte des Edeln, 

„Dem heut' fünfzig der Jahr' im Zeitenstromc verschwanden 
„Seit er gewallet die Bahn der Ehre! 

„Flehet zum ewigen Geiste der Welt, er möge sein Leben 
„Fiirdcr beschirmen mit Segen der Liebe, 

„Daß auch ferner der Kranz, von liebenven Händen gewunden, 
„Grüne, vom Sturm der Zeiten verschonet, 

„Daß noch lange das friedliche Thal auf Erden ihm lache, 
„Rosig bestrahlt von der Sonne der Tugend." 

während gleichzeitig der Herr Kameralhofsrath, Staats­
rath von Recke, das ehrwürdige Haupt des Greises 
mit dem Symbole der Anerkennung hoher Bürgertugen­
den, eine Krone von Eichenlaub, schmückte. Nach dieser 
so bedeutungsvollen Ceremonie ward die Gesellschaft in 
den Garten geladen, wo noch ein Jeder dem erheiterten 
Greise ausdrückte, was ihm das freudig bewegte Herz 
eingab. Mitten in der schönen Hauptallee fand sich im 
Schatten der vom Jubilar selbst gepflanzten Bäume ein 
Dejeuner vor, bey welchem der Herr Civilgouverneur die 
Gesundheit des Herrn Präsidenten ausbrachte, die beym 
Schalle von Pauken und Trompeten in frohem Jubel 
getrunken wurde. Darauf brachte der gefeyerte Greis, 
nachdem er allen Anwesenden gedankt hatte, die Gesund­
heit des Herrn Civilgouverneurs aus, welcher noch ein 
Toast auf das Wohl des humanen Besitzers dieses Gar­
tens, den er seit länger als 40 Iahren dem Vergnügen 
des Publikums geöffnet hat,  folgte. Während deS 
Dejeuner erhielt der Herr Civilgouverneur den brief,  
lichen Auftrag von Sr. Erlaucht, dem Herrn General­
gouverneur, auch in Seinem Namen die Gesundheit des 
Herrn Präsidenten auszubringen, und als Hochderselbe 
diesen Auftrag ein Genüge leistete, durchdrang neuer 
Jubel die ganze Gesellschaft,  und Jeder verließ den Gar­
ten froh durch das Gefühl, einem Feste beygewohnt zu 
haben, das durch so viele Bewiese der zartesten und 
teilnehmendsten Anerkennung moralischen Werthes und 
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bleibender Verdienste vbn Seiten der hohen Staatsver­
waltung in parteylosem Einklänge aller Herzen zu den 
erfreulichsten gehört,  die hier seit langer Zeit gefeyert 
wurden. Am Abend dieses seltenen, von dem heitersten 
Himmel und der trefflichsten Witterung begünstigten 
Tages, war der von Offenbergsche Garten, auf Ver­
anstaltung der Freunde des Jubelgreises, festlich erleuch­
tet,  und eine fast unzahlbare Menge von Personen aller 
Stande wogte in demselben bis spät in die Nacht auf 
und nieder. Wer konnte ihn verlassen, ohne Wünsche 
für das lange Leben des Besitzers zu thun, dem Mitau, 
dem jeder Stand Kurlands so viel zu verdanken hat? 

Harmlose Bemerkungen über die diesjährigen Vorstel­
lungen der Rigaschen Schauspieler-Gesellschaft 

m Mitau. 

( F o r t s e t z u n g . )  

Am inten Iuny: Arm und Reich, Originalfustsplel 
von Karl v. Holtey, in 4 Aufzügen. (Manuskript.) 
Nicht arm an mancher unbedeutenden und langweiligen 
Scene, aber reich an treffenden Repliken und Senten­
zen, ist es recht ein Stück für unsere Zeit,  in der Mancher 
von der Höhe des Kutschbocks so hoch gestiegen ist,  
daß er nachher t iefer, nämlich in der Kutsche selbst,  
sitzen konnte, Mancher dagegen seinen imaginären odex 
wirklichen Reichthum im Umsehen verlor, und um die 
Gunst von Personen buhlen muß, welche er früher ver­
a c h t e t e .  B i l l i g  z e i c h n e n  w i r  D e m .  H o r t i a n  ( A e n -
chen) und Herrn Schwarz (Karl) aus; denn beyde 
hatten wirklich ihre schwierigenRollen studirt und ergrün­
det. Auch Herr Ludewig (Oberförster) war sei­
ner Rolle ganz Herr^ Zu grell scheint uns in ihr Grob­
heit gegen Niedere und feige Dienerlichkeit gegen Höhere 
gepaart.  

Am uten Iuny: Fürst Blaubart,  heroische 
Oper in 3 Aufzügen, nach dem Französischen von Or. 
Schmieder, Musik von Gretry. Die Musik wird 
stets gefallen, weil sie herrliche Passagen hat.  Wenn 
man aber einige neuere Opern gehört hat,  in denen die 
ganze Musik, so zu sagen, in Blasinstrumenten gehüllt  
ist ,  und man nun diese Musik hört,  in der die Blas­
instrumente fast gar zu sparsam aufgewendet sind, in der 
gar keine Arie mit irgend einem obligaten Blasinstru­
mente vorkommt, so fallt  dies natürlich, sey es auch nur 
des Kontrastes wegen, auf. Herrn Funks Gesang 
und Spiel ließen uns Herrn Schreinzer nicht ver­
missen, und Dem. Hortian, als Maria, war alles 
Lobes werth. Das Gefecht am Schlüsse des letzten Akts 

wurde besser dargestellt ,  als dies gewöhnlich auf Theatern 
der Fall ist.  Man sah doch, daß es damit den Leuten 
Ernst seyn sollte. Weshalb Herr Freisleben ( Graf 
Carabi) auch schon im ersten friedlichen Akte eine 
Pantherhaut über seine Ritterrüstung geworfen hatte, 
will uns nicht recht einleuchten. 

Am i2ten Iuny: Meister Martin der Küffner 
und seine Gesellen, romantisches, altdeutsches 
Lustspiel in 5 Aufzügen, nebst einem Vorspiel,  genannt: 
Die Kerzenmeisterwahl, nach Hoffmanns Erzäh­
lung von Franz v. Holb ein. — Was doch nicht 
durch ein Gemälde veranlaßt werden kann! Als Referent 
im Jahre 1818 in Berlin war, sah er in der dortigen 
K u n s t a u s s t e l l u n g  e i n  G e m ä l d e  v o n  K o l b e ,  e i n e  B ö t «  
tich erwerkstatt vorstellend. Ein junges Madchen 
kredenzt ihrem Varer und einem andern Böttichermeister 
Wein in silbernen Pokalen, während die Gesellen an 
einem gewaltigen Fasse arbeiten. Das Gemälde zog durch 
die kräftige Gestalt des Alten und durch die liebliche Zart­
heit des verschämten Mädchens alle Zuschauer an, und 
Hoffmanns reiche Phantasie schuf nach diesem Ge­
mälde die herrliche Erzählung, welche wir, unter dem 
Titel:  Meister Martin ?c.,  im „Taschenbuche zum 
geselligen Vergnügen für das Jahr 1819"  — nicht in 
dem Taschenbuche, welches Kind herausgiebt, — mit 
Entzücken ^asen. Ein Kupferstich, ganz dem Bilde treu, 
ziert jenen Jahrgang. Diese Erzählung ist nun von 
Franz v. Holbein eben so glücklich dramatisirt  wor­
den, als die heutige Darstellung den gelungner» bey, 
z u z a h l e n  w a r .  H e r r  L u d e w i g ,  a l s  M e i s t e r  M a r t i n ,  
war ganz an seinem Platze; sreylich war die Rolle aber 
auch dankbarer als die des stolz-dienerlichen Försters 
i n :  A r m  u n d  R e i c h .  

A m  i Z t e n J u n y :  D a s  D o s e n b i l d ,  o d e r :  D i e  
Bekanntschaft auf dem breiten Steine, ein 
O r i g i n a l l u s t s p i e l  i n  3  A u f z ü g e n ,  v o n  H e i n r i c h  C u n o .  
Hierauf: Sieben Mädchen in Uniform, Vaude-
ville-Posse in einem Aufzuge, nach dem Französischen von 
L. Angely, die Jnstrumentirung der Gesänge von 
H. Präger. In dem ersten Stücke zeichnete sich Herr 
Ludewig aus, und Herrn Schwarz, der eine sehr 
glatte Zunge hat,  wurde es schwer, einen Stotterer 
zu machen. — Im zweyten ziemlich gehaltlosen Stücke 
erregte die Fertigkeit der jungen Damen im Exercirc» 
verdiente Bewunderung. 

Am i4ten Juny: Der Freyschütz, ist schon so oft 
recenllrt  und gelobt worden, daß wir uns billig jedes 
Tadels wie jedes Lobes enthalten. 

Am 1 Sten Iuny: Eigene Wahl, Originallustspiel in 
2  Auszügen, von Karl Schall.  Ein mittelmäßiges 
Produkt und mittelmäßig dargestellt .  Möchte doch Herr 



O h m  a n » :  s i c h  g e w ö h n e n ,  d a s  e ' b e y  d e n  W o r t e n  w e g ­
zulassen, zu denen es nicht gehört.  — Hierauf wurde 
z u m  B e s c h l u ß  w i e d e r h o l t ;  S i e b e n  M a d c h e n  i n  
U n i f o r m .  

Am i6ten Iuny: Der Ehemann auf Schleich­
w e g e n ,  o d e r :  D a s  v e r H a n g  n i ß v  o l l e  R e n d e z ­
vous, Lustspiel in 3 Aufzügen, nach Casimir Bonjours: 
I^s mari  ä  t ionnes kortunes,  V0N Lembert.  Das 
Stück schleppt sich mühsam durch seine 3 Akte, und die 
Schauspieler thaten wenig, um seinen Gang zu beför­
dern, wie sie denn auch wirklich wenig dazu thun konn­
ten. Wie ermüdend war z. V. die ewige Versicherung 
der Mutter, daß sie keine Freundin vom Reden 
s e y !  —  M e h r  B e y f a l l  g e w a n n  d a s  z w e y t e  S t ü c k :  D i e  
Wiener in Berlin, Liederposse in einem Aufzuge, 
von Karl v. Holtey, welH.es, wenngleich hier schon 
zweymal gesehen, doch des^ganzen Bcyfalls und eines 
gefüllten Hauses sich zu erfreuen hatte. Die Zusätze, 
w e l c h e  H e r r  S c h w a r z  ( F r a n z )  u n d  D e m .  W e r ­
th er (Dörths) zu den sie treffenden Arien sich erlaubt 
hatten, waren gelungen und aus dem Leben gegriffen. 
Uebrigens hat Holtey selbst dem Stücke den wahren 
Namen beygelegt, indem er es eine Posse nennt. Aus­
gezeichnet waren: Herr Ludewig, Herr und Madame 
S c h w a r z .  A u f f a l l e n d  w a r  e s ,  d a ß  H e r r  W e y l a n d t  
die Rolle des Eugen so ganz anders nahm, als wir sie 
von Herrn Engst gesehen haben. Das Wahre und 
Gute würde offenbar darin liegen, wenn man die Mittel­
s t r a ß e  z w i s c h e n  H e r r n  E n g s t  u n d  H e r r n  W e y l a n d t  
hielte; denn Letzterer übertrieb offenbar, stellte einen 
Berliner dar, wie es deren wohl kaum giebt, und streifte 
in das Gebiet der Karrikatur. 

(Die Fortsetzung folgt.) 

W i s s e n s c h a f t l i c h e  u n d  K u n s t - M i s c e l l e n .  

„ K a r a m s i n  w a r  d e r  E r s t e , "  s a g t  d a s  J o u r n a l  6 «  
5t.  ?<5lersbou i -A,  „der in seinem unsterblichen Werke ein 
Muster wahrhaft klassischer russischer Prosa lieferte, und 
durch den erworbenen Ruhm, wie durch die Wahl seines 
kandesherrn berufen, die Annalen des Reiches zu schrei­
ben, unermüdet seinen ganzen Reichthum von Kennt­
nissen, sein ganzes Leben und Weben seit dem Jahre 
1802  diesem großen Zwecke zum Opfer brachte. Er be­
leuchtet mit Heller Fackel die Spuren, welche die Blicke 
des russischen Volkes aus seinen Ursprung zurückleiten; 
ohne Straucheln, die Jahrhunderte durchwandernd, ent­
wickelt er aus der unförmlichen Masse verjährter Chrsni-
ken dieEreignißreihe unserer Geschichte mit einer Genauig­
keit,  die durch die Quellen selbst verbürgt wird, mit 
bewundernswürdiger Ordnung, immer gleicher Unpar-
teylichkcit und dieser Beredsamkeit des Styls, die große 

Schriftsteller mit den großen Männern und Helden, deren 
Thaten sie erzählen, in gegenseitige Beziehungen des 
Ruhmes, und ihre Namen in Gemeinschaft auf die Nach­
welt bringt. Dennoch war es ihm nicht aufbehalten, 
dieses Nationaldenkmal zu vollenden, und auch unter 
den ruhmwürdigen Zeitgenossen zeigt sich noch kein zwei­
ter Karamsin." „Karamsins Styl," heißt es in 
den Notizen eines bekannten Schriftstellers über Rußlands 
Literaturgeschichte, „ist,  nach dem einstimmigen Urtheile 
des wahrhaft aufgeklärten Publikums, keine lüsterne Nach­
ahmung ausländischer Muster, sondern gegründet auf 
tiefe Kenntniß russischer Spracheigenheit,  geläutert durch 
edeln Geschmack und begründet in den Regeln der allge­
meinen Grammatik." 

Ebendaselbst schöpfen wir folgende kurze Nachrichten 
ü b e r  d e n  m e r k w ü r d i g e n  M a n n :  N i k o l a i  M i c h a i l o -
witsch Karamsin wurde am isten Deceiuber 17 65 
in dem Gouvernement Simbirsk geboren, und erhielt 
seine Erziehung in Moskau im Hause des Professors 
Schaden *), seine fortgesetzte gelehrte Bildung an da-
siger Universität.  Er diente eine Zeitlang in der Garde 
und bereiste-darauf (von 1789 bis 1791) verschiedene 
Gegenden in Europa. Seine Briefe eines reisenden Rus­
sen sind von Richter in's Deutsche übersetzt (Leipzig 
1799 — 1800.  4  Bde.).  Darauf beschäftigte er sich 
mit der Literatur, in Moskau, und, seit seiner Ernen­
nung zum Reichshistoriographen 1802,  ausschließlich mit 
s e i n e m  w i c h t i g e n  W e r k e ,  a n  d e m  e r ,  v o m  J a h r e  1 8 1 6  

an, in St.  Petersburg arbeitete. Mit seinen Iünglings-
jahren begann sein Leben für die vaterländischen Rede­
künste, und alle Zeit,  die so manche Andern dem Trach­
ten nach Rang und Reichthümern opfern, widmete er 
dem edeln Geschäfte der Wissenschaften und der Literatur, 
worin er sich zugleich praktisch und patriotisch bewies. — 
Bey redlichem gemeinnützigen Streben, das der Segen 
des Himmels begleitet,  bleibt auch irdisches Wohlergehen 
nicht aus. Karamsin erndtete, bey aller Bescheiden­
heit und Anspruchlosigkeit,  die Bewunderung der gebil­
deten Welt,  die Erkenntlichkeit seiner Mitbürger und 
Gnadenspenden vom Throne. Er wurde wirklicher Etats­
rath, Ritter mehrerer hohen Orden und Mitglied vieler 
gelehrten Gesellschaften. 

Von ihm erschien in Moskau :  1) Das Moskauische 
Journal von 2792 — 1793 ,, ,  g Bänden. 2 )  Aglaja, 
zwey Bandchen, 1794« 3) Aoniden, drey Bände, 
2 797 ,  '798 und , 799 .  4 )  Pantheon der Redekünste 
im Auslände, 3 Bandchen, 1798 .  Z) Der Bote Euro-
pens, ein politisch -  literärisches Journal, 1802  und 
180A,  12  Theils. Im Jahre 1804 erschien die erste 

*) Johann Matthias Schaden, gest.  1 7 9 7 ,  Professor 
der Philosophie an der Universität Moskau und Er­
zieher vieler ausgezeichneten Männer. 
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Auflage seiner sämmtlichen Werke, Z8i3 die zweyte und 
,820  die dritte, in 9 Bänden. Sie enthüllen Poesie 
und Prosa, romantischen und historischen Inhaltes, auch 
R e d e n  u n d  K r i t i k .  S e i n e  G e s c h i c h t e  d e s  r u s s i s c h e n  
Reiches verließ die Presse zu St.  Petersburg 1816 
bis »81«, in 8 Bänden; zweyte Auflage ebendaselbst,  
1 8 1 9  b i s  1 8 2 0 .  N a c h  e i n a n d e r  e r s c h i e n e n  d e r  9 t e ,  i v t e  
u n d  d e r  u t e  B a n d  1 ^ 2 4 ,  d e r  m i t  d e m  Z a r  B o r i s  
Godunow O606) und mit folgenden Worten schließt: 
„Dies sey genug. — Schreiten wir zur Schilderung 
der sernern Verhängnisse Rußlands, nicht minder ausser­
ordentlich, nicht minder kränkend für dessen Ehre, allein 
schon gleich einem düstern Traumgesichte, und Theil­
nahme weckend für ein Volk, dem der Himmel bestimmt 
hatte, durch vorübergehende Erniedrigung zur Größe zu 
gelangen, und das sie erlangte, indem es das Gedächt-
niß an seine Gesunkenheit,  durch großherzige Kraft­
anstrengung, und das Gedächtniß der Schmach, durch 
ungewöhnlichen Ruhm austilgte." 

In dem Vorworte zu dieser Geschichte sagt Karamsin 
selbst über sich und sein Werk: „Mit Lust und Eifer 
widmete ich zwölf Jahre und meine beste Lebenszeit der 
Abfassung dieser acht oder neun Bände, und mag wohl, 
in meiner Schwäche, Beyfall wünschen und Tadel scheuen; 
doch wage ich, zu behaupten, daß Dieses mir nicht we­
sentlich erscheint.  Ruhmliebe allein konnte mir nicht die 
standhafte, ausdauernde Festigkeit gewähren, deren ein 
solches Geschäft unumgänglich bedarf, hätte ich nicht 
wahrhafte Genugthuung in der Arbeit selbst gefunden 
und die Hoffnung gehegt, nützlich zu seyn: d. h. mit 
Rußlands Geschichte bekannter zu machen — Viele, auch 
meine strengen Richter sogar." 

„Mit Dank gegen Alle, Lebende und Todte, deren Geist,  
Kenntnisse, Talente, Geschicklichkeit,  meine Führer wa­
ren» gebe ich mich der Nachsicht guter Mitbürger hin. 
Eins lieben, Eines wünschen wir: lieben das Vater­
land, wünschen  ihm Wohlergehen, mehr noch als Ruhm; 
wünschen, daß nimmer die festen Grundpfeiler unserer 
Größe schwanken; daß die Richtschnur weiser Selbstherr­
schaft und heiligen Glaubens mehr und mehr den Zusam­
menhang der Theile befestige; daß Rußland blühe 
wenigstens lange, lange, dafern es auf Erden nichts Un­
vergängliches giebt, ausser der menschlichen Seele! "  — 

In Göttingen starb am Sten April der Sohn des Mu-
siklehrers Lüders, eins von den musikalischen Wunder­
kindern. Im siebenten Jahre spielte er schon mit Hum­
mel zusammen eine vierhändige Sonate; im achten 
Jahre komponirte er Variationen und kleine Stücke, 
und im zehnten Jahre starb er. 

K a r l  M a r i a  v o n  W e b e r ,  d e r  S ä n g e r  d e s  „ F r e y ­
schützen" und des „Oberon," ist den 5tcn Iuny Mor« 
gens 7 Uhr, in seinem Bette todt gefunden worden. 
Schon bey seiner Ankunft in London war seine Gesund­
heit angegriffen. In dem neulichen Konzert in Argyll-
Rooms (am sbsten v. M.) war er so erschöpft,  daß seine 
Freunde besorgt zu werden anfingen. Sonnabend, den 
3ten Iuny, ward es mit seinem Befinden sehr schlimm, 
ui.d man verlor die Hoffnung seiner Wiederherstellung. 
Ein Freund und Landsmann aß den Abend bey ihm und 
verließ ihn um !  1 Uhr in der Nacht vor seinem Tode 
anscheinend heiter und nicht in Gefahr. Allein am an­
dern Morgen fand man ihn leblos, den Kopf auf die 
Hand gestützt,  als in tiefem Schlafe. Oer schnell her-
beygerufene Arzt konnte den Geist,  der dem Vaterlande 
der Harmonie zugeeilt  war, nicht mehr zur Erde zurück­
rufen. Bey seinem letzten Konzert erfreute er noch das 
Publikum mit mehreren neuen Stücken von ausserordent­
licher Art.  Darunter ein Gesang aus Lalla-Ruckh, für 
Miß Stephens gesetzt,  den er selbst am Fortepiano be­
gleitete. (?rom Lkindara's warkling Fount I  come, 
Lsll 'cl 1?^ ikat moon-spsll etc.) Wie 
wir vernehmen, ist nur die Melodie zu Papier gebracht; 
die Instrumentalbegleitung hat der Verstorbene mit 
in sein Grab genommen, anderen Komponisten die 
Aufgabe überlassend, eine Webersche Arbeit zu voll­
enden. Gerade sollte «n seinem Todestage der „Frey­
schütz" zu seinem Benefiz gegeben werden. Nun wird 
die Benefizvorstellung für seine Familie statt  haben. Er 
litt  an der Lungenzehrung und bewies seit Kurzem ein 
besonders inniges Verlangen nach der Rückkehr in sein 
Vaterland, was seine Freunde, die voraussahen, daß 
er es nicht mehr werde ausführen können, alle Mühe 
hatten, zu beschwichtigen. Man wird seine Bestattung 
durch herrliche musikalische Aufführung begehen. Maria 
von Weber war katholischer Religion, er ist nur 39 Jahre 
alt geworden, d. i .  2 Jahre älter als Mozart.  

Zu Zürich starb am 8ten May, 62 Jahr alt ,  der be­
kannte Maler Hans Konrad Geßner, des Dichters Sa­
lomen Geßner ältester Sohn. Er war besonders Pferd-
und Landschaftsmaler. Seine ersten eigentlichen Stu­
dien hatte er in Dresden, unter Leitung von Graf und 
Zingg, den alten trauten Freunden seines Vaters, ge­
macht. Gedruckt sind von ihm die Briefe, welche er 
während seines Aufenthalts in Rom 1784 bis 88 von 
dort nach Hause schrieb. Die Zahl seiner Arbeiten, un­
ter denen sich manches Vortreffliche befindet, ist überaus 
groß. Nur spät verehelicht,  ist e^ kinderlos gestorben. 

Der bekannte Gregoire, vormaliger Bischof von Blois, 
hat eine Geschichte der Priesterehen seit 1790 heraus­
gegeben. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschw eig, Censor. 
sSs. 
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St. Petersburg, den 2Zstcn Februar. 
Durch einen Parolebefehl vom löten Februar, ist S e. 

K a i s e r l .  H o h e i t ,  d e r  C e s a r e w i t s c h  u n d  G r o ß ­
f ü r s t  K o n s t a n t i n  P a w l o w i t s c h ,  A l l e r h ö c h s t  
zum Chef des Grodnoschen Gardehusarenregimcnts er­
nannt. 

Der Fcldmarschall,  Fürst Wrede, ist in dieser Haupt­
stadt angelangt. . * 
A u s z u g  a u s  e i n e m  S c h r e i  b . e n  d e s  G e n e r a  l -

a d j u t a n t c n ,  G r a f e n  O r l o w - D e n i ß o w ,  a n  
d e n  C h e f  d e s  G e n e r a l s t a b e s  S r .  K a i s e r l .  
M a j e s t ä t ,  a u s  d e r  S t a d t  K l i n ,  v o m  8 t e n  
F e b r u a r  1 8 2 6 .  N o .  1 4 Z .  

Am 6ten dieses Monats, um 5 Uhr Abends, gelangte 
der Trauerzug mit dem Leichnam S r. Majestät,  des 
Kaisers Alexander Pawlowitsch, glor­
reichen Andenkens, in dem Dorfe Kosmodemjanskoje an, 
wo bereits der Dorfälteste und erwählte Post,  
dauern der Stadt Klin warteten, um die Erlaubniß zu 
erbitten, den Trauerwagen durch das Gebiet des Post­
dorfes bis an die Stadt zu ziehen; welches ihnen auch 
zugelassen wurde. Am ?ten dieses Monats, um 11 Uhr 
Morgens, 'erreichte der Zug wohlbehalten das Dorf 
Tschaschnikowo, dessen Besitzer, Herr Spetschinskji,  die 
Bewilligung für seine Bauern erbat,  den Wagen von 
seiner GebietSgränze bis vor die Kirche ziehen zu dür­
fe»:, worauf ihnen gewährt wurde, unter seiner eigenen 
Leitung, diese geheiligte Pflicht zu erfüllen. In diesem 
Dorfe erschien eine neue Deputation der Kaufmann­
schaft aus Klin, der das Glück zu Theil wurde, diese 
theuren Ueberreste des angebeteten Monarchen bis 
in die Stadt zu ziehen. 

Heute um 75 Uhr Morgens verließ der Trauerzug 
daS Dorf Tschaschniki und nahete sich, ungefährdet, 
um 4 Uhr Nachmittags der Stadt Klin, wo derselbe 
von dem hochwürdigen Vikar von Moskwa, Kyril,  von 
dem Herrn Kriegsgeneralgouverneur, Fürsten Golizyn, 
dem Herrn Civilgouverneur Besobrasow und den Adels-
marschä l l en ,  nach dem für die Kreisstädte festgesetzten 
Cercmoniale, empfangen wurde. -

V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom loten Februar. 

Nach Briefen aus Bitoglia befanden sich die vom Sul­
tan nach Morea bestimmten Kommissorien, Hußny Bey 

und Nedschib Pascha (Agent des Vieekönigs von Aegyp­
ten) seit vierzehn Tagen mit zahlreichem Gefolge dort.  
Die Ayans der umliegenden Gegenden beeilten sich, ih­
nen ihre Huldigungen durch kostbare Geschenke für den 
Sultan darzubringen. Es verlautete aber noch nichts 
von einer Fortsetzung ihrer Reise. 

Durch das Paketboot aus Korfu erhält man Nachrich­
ten von dort bis zum sZsten Januar, die im Allgemeinen 
für die Griechen günstig lauten. Missolunghi ist von der 
Seeseite srey, und der Kapudan Pascha verweilt bey Pa-
tras. Mißhelligkciten zwischen den türkischen und agyp-
tischen Heerführern lähmten bis jetzt ihre Operationen, 
und die Griechen in Missolunghi vertheidigren sich tapfer. 
Kolokotroni soll an der Spitze von 4000 Mann im In­
nern Morea's operiren und, wie sest behauptet wird, im 
Besitz Tripolizza's seyn. (Siehe Rom.) 

Der 8pect»teur giebt unter vielen räsonnirenden Arti­
keln gegen die Griechen, neben Berichten von Seeräube 
reyen und Schilderungen des elenden Zustandes u^r Grie 
chen, die wohl nicht ganz richtig seyn möchten, einiges 
Neue: — Die Samier beharren in ihrem Aufstande ge­
gen die Pforte, in dem Wahne, ihre Insel,  auf der sie 
ungefähr fünf- bis sechstausend gut oder schlecht bewaff­
nete Leute haben, sey unbezwinglich. Von Zeit zu Zeit 
geben sie Feste, wenn man ihnen glauben macht, daß die 
Hellenen wieder einen Sieg erfochten haben, und halten, 
um inzwischen nicht müßig zu bleiben, einige Zo Goelet-
ten in See. — Als Ibrahim am i4ten Deccmber von 
Patras aufbrach, ließ er Iussuf Pascha dort zurück. --
Die Griechen der sieben Dörfer zwischen Megara und Ko-
rinth, denen die Bewachung der Engpässe anvertraut ist,  
haben gedroht, sich zu empören und alle umliegenden 
Orte zu plündern, wofern ihnen die Regierung nicht ih­
ren seit zehn Monaten rückständigen Sold zahlt.  — Die 
berüchtigte Höhle auf dem Parnaß, die in der letzten Zeit 
die Wohnung des unglücklichen Odysseus war, wird jetzt 
auf Befehl der Regierung von sechs wohlbewaffneten 
Griechen bewacht. Odysseus Frau und Mutter sind darin 
eingeschlossen. Die Grotte ist ganz unzugänglich; 'sie 
liegt aus dem Gipfel des Berges, und man gelangt dahin 
nur auf einer doppelten Treppe von Holz, die man aber 
augenblicklich wegnehmen kann; innerhalb des Eingangs 
findet sich eine wohlverwahrte eiserne Thür. Die Höhle 
liegt ungefähr eine Stunde von Kastri,  dem alten Del­
phi, das aber jetzt nur noch aus 60 Häusern4>nd Z klei-
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ncn Kirchen besteht. — Taglich kommen ausgewanderte 
Chioten auf ihre Inftt  zurück. Alle Einwohner würden 
bereits wieder zurückgekehr t  seyn, wenn die weise Maß­
regel der türkischen Regierung, nach welcher den Bewoh­
nern der 22 Mastixdörfer alle ihre Besitzungen wieder zu­
rückgegeben werden, auch auf die Häuser der Stadt Aus­
dehnung fände, allein diese werden von den Türken an 
Jeden, der Lus t  bezeigt,  vermiethet.  

K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  2 5 s t e n  J a n u a r .  
.  Als Hauptursache des günstigen Ganges der griechi­
schen Angelegenheiten in der letztern Zeit nennt man hier 
die von jeher zwischen Ibrahim Pascha und dem Kapudan 
Pascha bestandenen, und während des Feldzuges im letz­
ten Sommer nur halb beygelegten Zwistigkeiten, die seit 
der mißlungenen Unternehmung auf Missolunghi wieder 
in helle Flammen ausgebrochen seyn sollen. Auch der 
Seraskier Reschid Pascha scheint mit Ibrahim in keinem 
Einvernehmen zu handeln, und so wird es erklärbar, daß 
in der letzten Zeit so wenig ausgerichtet wurde. 

(Verl.  Zeit.) 
R o m ,  d e n  i 2 t e n  F e b r u a r .  

Die Regierungszeitung in NaupLa meldet, daß im Se­
nat der Antrag gemacht worden sey, vorläufig und bey 
der kritischen Lage von Hellas durch eine Regierungs­
kommission die beyden konstituirten Körper zu ersetzen. 
Sämmtliche Ministerien, das des Krieges ausgenom-^ 
men, s?llen suspendirt werden; die Kommission solle, 
sich nur mit dcm Kriege gegen die Türken beschäftigen. 
Oer Senat hat erklärt,  diesen Antrag in Berathung. 
nehmen zu wollen. 
- Oie Griechen sollen nach der Eroberung von Tripolizza 
die innern Festungswerke geschleift und hierauf nach Nau-
plia zurückgekehrt seyn. (Verl.  Zeit.) 

M a d r i d ,  d e n  y t e n  F e b r u a r .  
Oer Staatsrath arbeitet unausgesetzt; täglich ist eine 

große Anzahl von Gegenständen an der Tagesordnung, 
doch hat man bis jetzt noch keine Früchte dieses Fleißes 
gesehen, und man ist allgemein überzeugt, daß der Staats-
rath auf seinem Wege unübersteigliche Schwierigkeiten 
trifft .  

P a r i s »  d e n  2 1  s t e n  F e b r u a r .  
In der so eben erschienenen Schrift des Advokaten 

Dupin über das Recht der Erstgeburt liest man folgende 
Bemerkungen :  „Es ist falsch, daß durch die zu große Zcr-
theilung des Eigenthums die Kraft und der Reichthum 
der Nation geschwächt seyen. Nie waren unsere Heere 
stärker und tapferer, als seitdem sie fast durchgängig aus 
Landbesitzern bestanden, wodurch sie zu der Vertheidigung 
unsers Gebietes persönlich angespornt worden. Niemals 
war die Ordnung auf dem Lande besser, die Heerstraßen 
sicherer und daS Volk menschlicher. Die Abschaffung des 
Erstgeburtsrechts hat in den Familien Gleichheit und 
Eintracht hergestellt .  Man sah nichts mehr von jenen 

Beyspielen eifersüchtigen Hasses; sondern gleiche Erzie­
hung, gleiche Sitten, gleiches Loos. Die Einen waren 
nicht mehr für das'  Vorrecht, die Andern nicht mehr für 
das Darben und die Niedrigkeit geboren. Jedermann 
wird eingestehen, daß gerade'die großen Besitztümer am 
schlechtesten angebaut waren; wie viel Seen, stehende 
Sümpfe und Teiche haben sich nicht seit 3o Jahren in 
blühende Fluren verwandelt! wie viel glückliche Erfolge 
der Kultur, die weder der Hochmuth der Erstgebornen, 
noch die Gleichgültigkeit der mit Substitutionen Belaste­
ten versucht haben würde! Der öftere Wechsel des Be­
sitzers bereicherte den Fiskus und erleichterte dadurch die 
Arrangirung der Domänen. Sind mehrere zerstückelt 
worden, so hat sich dagegen auch wieder eine große A,u 
zahl gebildet; des Einen Fleiß und Arbeit hat die Ver­
schwendung des Andern wieder gut gemacht. Ein Jeder 
fand Glück oder Unglück nicht durch den Zufall der Ge­
burt,  sondern durch Tugend oder Laster, durch Arbeit­
samkeit oder Müßiggang. Unsere Städte sind schöner, 
unsere Gewerbe vollkommner geworden; die Wohnungen 
haben, indem sie sich vervielfältigten, an Bequemlichkeit,  
Gesundheit und Reiz gewonnen, und aus jener Schö­
pfung ist ein neues Volk, ein wackeres, einsichtsvolles 
und sittliches Volk hervorgegangen. — Das Gesetz ist 
verfassungswidrig, es stößt den ersten Artikel der Charte, 
die Grundlage derselben, um, welcher besagt, daß die 
Franzosen gleich vor dem Gesetze sind. — Eine gewisse 
Partey, welche die Minister zur Vorschlagung dieses Ge­
setzes getrieben hat,  glaubt in ihrer Verblendung, daß 
die Revolution bloß vermittelst Dekrete bewerkstelligt wor­
den sey, man also, um ihre Wirkungen zu zerstören, nur 
entgegengesetzte Dekrete nöthig habe. Eitle Täuschung! 
Die Geschichte der Revolution ist zweifelsohne im Gesetz-
bülletin niedergelegt; aber, halten wir nicht die Wirkun­
gen für die Ursache; diese hat Wurzeln, die durch Ge­
setzentwürfe nicht losgerissen werden können. Montes­
quieu sagt (Seist der Gesetze, Buch Zi, Kap. Z2) :  das 
Erstgeburtsrecht hat sich unter den Franzosen gebildet,  
als eine Folge der beständigen Erbfolge der Lchngüted. 
Das Lehnssystem führte das politische oder CivilgeseH 
nothwendig herbey. Durch die Wiedereinführung des 
Rechts der Erstgeburt thut man einen Schritt  rückwärts 
zu der alten Verfassung." 

Als Beytrag zu ber Subskription für Foy'S Kinder 
hat der Maler Gerard das lebensgroße Bildniß des Ge­
nerals verfertigt uni> der Wittwe zum Geschenk ge» 
macht. In Bordeaux wird ein schönes Schiff gebaut 
das den Namen „General Foy" erhält.  

P a r i s ,  d e n  2 2 s t e n  F e b r u a r .  
Oie <)ue>ti6ienn5 will wissen, einige PairS würden 

als Amendement vorschlagen, daß das Erstgeburtsvor­
recht auf adliche Familien beschränkt werden solle. Das 
von den Ministern vorgeschlagene Substitutionsrecht scy 
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übrigens nicht ausgedehnt genug, '  mir die wünschens-
wcrthe achte Aristokratie zu schaffen. 

Der in Bordeaux angekommene irokesische Häuptling 
Heißt Joseph Teovakoron Anomaren; fein Gebiet erstreckt 
sich vom 4»° bis 45^ N. B. und 75" bis 85° L. Er 
wohnt in Akucsasne am Katarakoni. Er wird sich über 
Paris nach Rom begeben, um das Christenthum aus der 

-«.Quelle zu schöpfen. Er geht in kostbaren Pelzen geklei­
det,  und über seinem schneeweissen Diadem glänzt ein 
silbernes Kreuz. 

P a r i s ,  d e n  2Zsten Februar. 
In der vorgestrigen Sitzung der Deputirtenkammer 

ward bey der Berathung über den Antrag, das 5our-
i,sl Lomln^rck vor die Barre zu laden, von Herrn 

'Mich in unter Anderem gesagt: „Oer Augenblick ist 
da, meine Herren, wo Alle, die die unbeschränkte 
Macht und die Willkühr der Minister mit Recht ver­
abscheuen, sich zur Vertheidigung sammeln sollten. Denn 
die gefährlichsten Neuerer sind diejenigen, welche den 
verfassungsmäßigen Boden zu erschüttern versuchen. Gebe 
Gott,  daß wir hier nichts mehr von ungerechten Ankla­
gen gegen das gehorsamste Volk hören, das die drückend­
sten Lasten ergeben nagt, und nicht Opfee genug weiß, 
um die durch große Anstrengungen, Leiden und Siege 
errungenen Frcyhciten sich zu erhalten. Verbannen wir 
üus unfern Reden solche Ausdrücke, wie: „zügellose 
Frechheit", „Gottlosigkeit", „Verkehrtheit". Wir soll­
ten nicht in Gegenwart vofl Europa, in der Mitte einer 
erschütternden Krisis,  die Plane einer Gesellschaft begün­
stigend, uns damit beschäftigen, die Phrasen? einer Zei­
tung zu wägen, und einen Schriftsteller vor die Schran-
ken zu rufen, welches, meines Erachtens, etwas sehr 
Lächerliches ist.".  Auf Herrn RouillL'S Vorschlag, 
ward Mletzt mit Kugeln gestimmt. Unter den 299 an­
wesenden Mitgliedern gaben 189-  für» »logegen den 
Vorschlag ihr Votum ab. Die Kammer hat folglich 
mit einer Mehrheit von 79 den. Herausgeber des lour. 

'nsl l!u Lomm^rcs vorzuladen beschlossen. Die Vorla­
dung ward auf den >sten März festgesetzt.  Der Ange» 
klagte wird von einem Anwald begleitet seyn» 

A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 2ssten Januar. 

Die von der Geistlichkeit zu Brüssel erhobenen Schwiep 
rigkeiten, in Ansehung eines dem verstorbenen Maler 
David zu bewilligenden kirchlichen Begräbnisses/sind von 
dem Erzbischof von Mecheln beseitigt worden. Dieser 
Prälat hat folgende Entscheidung gegeben: „Da David 
den geistlichen Beystand nicht abgelehnt und bloß deshalb 
ihn nicht gefordert hat,  weil ihm die Gefahr seines Zu> 
standeS nicht bekannt war; da er übrigens in ander»? 
Umständen sich wie ein katholischer Christ betragen, die 
Kirche fleißig besucht und schwerkranken Freunden gera-

thcn hat^ einen Geistl ichen zu rufen, so soll die kirch­

l iche Feyer mit allem religiösen Pomp statt f inden. 

A u s  d e m  H a a g ,  v o m  i 8 t e n  F e b r u a r .  

Das Brüsseler 0racl« behauptet,  der Maltheser-Or« 
den biete zu Paris alles Mögliche auf, um eine Ent­
schädigung für den Verlust von Malta zu erhalten und 
habe sein Augenmerk auf die schöne Insel Cypern ge­
richtet.  

A u s  d e r  S c h w e i z ,  v o m  2 2 s t e n  F e b r u a r .  

Man freut sich der Kunde aus Hizkirch, daß der 

Staatsrath Eduard Pfyffer wieder auf freyen Fuß ge­

stellt worden ist. 

A u s  d e n  M a y n g  e g e n d e n ,  

vom 2östen Februar. 

Aus Frankfurt schreibt man vom i7ten Februar: Es 
sind kürzlich wieder Berichte über die Resultate eingetrof­
fen, welche die Reifenden mehrerer großen Handelshäu­
ser in Bezug auf den Vertrieb der deutschen Wolle aus 
den Niederlanden, England ?e. mitgebracht haben. Sie 
lauten sehr betrübt, und schlagen selbst die zcither noch 
gehegte Hoffnung nieder^, daß mit unserer Messe eine gün» 
stigere Konjunktur für diesen so wichtigen Zweig des 
deutschen Produktenhandels eintreten dürfte. 

Seit dem 2vsten Februar trafen in Frankfurt schon 
bedeutende Sendungen Waaren zur bevorstehenden Oster-
messe ein, vorzüglich englische Fabrikate. Man glaubt, 
daß der Kattun zu 6 Kreuzer (etwas über Silbergro­
schen) die Elle, und Shawls zn »0 bis >5 Gulden wür­
den verschleudert werden, da die Geldnoth in Englank» 
täglich zunimmt. 

V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  v o m  2 . 5 s t e n  F e b r u a r .  

Kürzlich war von der Einführung eines Naturmaßes 

in Schweden die Rede. Schon im Jahre 1820 erl ieß 

der jetzige König ein Reskript für die Bestimmungen 

der dänischen Maße nach Pendelschwingungen, jedoch 

sind die Vorarbeiten dazu sehr schwierig gewesen. 

S t  0  c k h a l m ,  d e n  l  7 t e n  F e b r u a r .  

Auf Befehl Sr. Majestät, des Königs, wird sich der 

Marschall, Graf von Stedingk, nach St. Petersburg 

b e g e b e n ,  u m  S r .  M a j e s t ä t ,  d e m  K a i s e r  N i k o l a i ,  z u  

seiner Thronbesteigung Glück zu wünschen und der Krö­

nung. Sr. Majestät beyzuwohnen. 

L 0 n d 0 n, den 14.ten Februar. 

Die Hofzeitung vom i4ten Februar zeigt an, daß das 

Zurückberufungsschreiben des Fürsten von Esterhazy durch 

einen später» B«ief des Kaisers von» Oesterreich an Se. 

Majestät, den König von England, widerrufen ist. 

Als gestern Abend im Unterhause der wichtige Gegen­

stand des Banksystems wiederaufgenommen werden sollte, 

widersetzten sich einige Mitglieder der Haltung eines Aus­

schusses, und eine Debatte über ein von Herrn Baring 

vorgeschlagenes Amendement: „daß es die Meinung deS 

Hauses sey, daß in der gegenwärtigen beunruhigten Lage 



des öffentlichen und Privatkredits eS nicht rathsam war?, 
in die Erwägung des Banksystems des Landes einzuge­
hen," süllte fast allein die ganze Sitzungszeit aus. Je­
nes Amendement wurde endlich mit 222 gegen 3g Stim­
men verworfen; das Haus ging in den Ausschuß über, 
in welchem Herr Hudson Gurney noch darauf antrug, 
daß die Bank von England von dem Verbote, Ein-
und Zweypfundnoten auszugeben, ausgenommen werden 
solle. Dies ward mit 66 gegen 7 Stimmen (woraus 
zu ersehen, wie viele Mitglieder das Haus schon ver­
lassen hatten) verworfen, die Resolution genehmigt, und 
heute soll der Bericht erstattet werden. 

L o n d o n ,  d e n  i ? t e n  F e b r u a r .  

Oie Opposition scheint sich in dieser Sitzung dem Mi­
nisterium immer mehr anzuschließen. 

Von Madras erhielten wir Briefe bis zum 6ten Ok­
tober vorigen Jahres. Die letzten Nachrichten von un­
fern Heeren rn Hinterindien waren vom Ende Septem­
bers. Oie Operationen hatten noch nicht wieder an­
gefangen. In Arrakan währten die Krankheiten noch 
fort;  in Rangoon aber hatten sie fast ganz aufgehört.  
Es schien nicht, daß wir viel Eindruck auf die Birma­
nen gemacht hätten, wir besitzen bloß den Boden, deck 
Unsere  Truppen bedecken; so wie wir fortrücken, schließen 
sich bewaffnete Parteyen hinter uns zusammen. Es war 
neulich eine starke Abtheilung zum Rekognosciren von 
Prome vorwärts geschickt worden, und diese fand viele 

'  Taufende und sich verpfählend, sie feuerten auf unsere 
Vorposten, die sich ihren Instruktionen gemäß sogleich 
zurückzogen. 

Herr Charles Stuart soll zurückberufen worden seyn. 
Er verließ Pernambuko am 31 sten December; Tages 
darauf lief das portugiesische Schiff Oceano mit der 
Ratifikation des Anerkennungsvertrags von Seiten Por­
tugals ein, an dessen Bord sich bereits viele Portugie­
sen befanden, die neue Verhältnisse mit Brasilien an­
knüpfen wollen. 

Die neue Republik Bolivar enthält über eine Million 
Einwohner, und die öffentlichen Einkünfte betrugen nach 
einem Ourchschnittssatze von 1820 bis 2824 inklusive 
jährlich 2 ,023 ,008  Piaster 8 Realen. 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den sksten Februar. Herr Generalmajor von Both aus 
St.  Petersburg, und die Herren Kaufleute Busch und 
Vingner aus Riga, logiren bey Morel.  — Herr Pastor 

'  Mylich und Herr Kandidat Mylich aus Blieben, lo­
giren beym Herrn Apotheker Schmidt. — Madame 
Neuvahl und Madame Grandjean aus Riga, logiren 

bey Halezky. — Herr Major v o n  K r u m m e s  aus Dü­
naburg, logirt bey Teichert.  — Herr von Sacken aus 
Erwählen, und Herr Oekonom Herwig aus Stirnen, 
logiren bey Zehr jun. — Herr Kommissionär von der 
i2ten Klasse, Lasinsky, aus Birsen, und Herr Dis­
ponent Szilinsky aus Ruhenthal,  logiren bey Henko.— 
Herr von Orachenfels, aus Neuforgen, logirt beym 
Herr Kreismarschall von Witten. — Herr von Korff 
aus Passexten, Herr von Szalkowsky und Herr von 
Towiansky aus Ponewesch, Herr Stabsrittmeister von 
Klugen, Herr Lieutenant von^Tholl und Herr Kornet 
Clodt- von Iürgensburg aus Wilkomir, logiren bey 
Gramkau. 

Oen 2 7sten Februar. Herr Kollegiensekrctar von Schind­
ler und Herr Gouvernementssekretär Krick aus Riga, 
logiren bey Zehr jun. — Herr Stabskapitan von Ne-
sedjew, Herr Lieutenant Kurnikow und Herr Fähnrich 
Iwannow äüs.Riga, logiren bey Borchert.  Herr 
Fähnrich von Blomberg aus Szagarn, logirt beym 
Herrn Kammerherrn von Buttler.  — Herr Disponent 
Görtz aus Groß-Sessau, logirt bey Kraft.  

Den 2 8sten Februar. Herr Hand^ungskommis Beeren, 
der französische Unterthan, Herr Legrand, der schwei­
zerische Unterthan, Herr Rusca, Frau Gouverncments-
sekrctärin Putot,  Frau Kapitänin Conrad und Herr 
Kaufmann Blessig aus St.  Petersburg, und Hört 
Kaufmann Leroy und Herr Lehrer Duvernoy aus Mos­
kau, logiren dey Morel.  — Herr Rathsherr Sauer 
und Herr Kaufmann »ter Gilde, Simsohn, ausBauske, 
logiren bey Ullmann. — Herr Hauptmann von Offen­
berg aus Riga, logirt beym Herrn Kreismarschall von 
Witten. 

K 0 u^r s. 

R i g a ,  d e n  s t e n  F e b r u a r .  ^  

Auf Amsterd. 3 6 T. n. D. — St. Holl.  Kour. x.» R. B. A. 
Auf Amsterd. 65 T.n.D.—St.Holl.  Kour.x. 1 R.B. A. 
Auf Hamb. Z 6 T. n. D. — Sch. Hb. Bko. ?.  i  R. B. A. .  
Auf Hamb. 6 5 T. n. D. 8^ Sch. Hb. Kko. x. 1 R. B. A. 
Auf Lond. 3 Mon. 9^ Pee. Sterl.  ?.  i  R. B. A. 
100 Rubel Gold 385 Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 69^ Kop. B. A. 

Im^Ourchfch.in vor.Woche3 Rub. 68/5 Kop.B. A. 
Ein neuer Holl.  Dukaten ^Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter holl.^Dukatcn — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl.  Reichsthaler —'Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts -  Reichsthaler 4 Rub. 66 Kop. B. A. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung derOstfeeprovinzen. I. D. Braunschw eig, Censor. 
N o .  7 9 .  



B e >) l a g e 
î ^6. zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. a^Juny^M. 

Harmlose Bemerkungen über die diesjährigen Borstel- gefundene Gattin und seinen Sohn verlassen will,  um 
lungen der Rigaschen Schauspieler-Gesellschaft zum Tode zu gehen, sein Begleiter aber das Schiff,  das 

in Mitau. einzige Fahrzeug auf der Insel,  in die Luft sprengt, schließt 
.  .  der zweyte Akt. Der dritte beschäftigt sich, nachdem Ro-

" » r t s e t z u n g . )  —  w u n d e r b a r  g e n u g  —  e b e n  m i t  s e i n e r  B r a u t  
- Am i7ten Iuny: Der Schnee, komische Oper in getraut worden, mit den Vorbereitungen zu seinem Tode; 
4 Aufzügen, nach dem Französischen der Herren Scribe kein Segel, mit Ausnahme eines portugiesischen Schif-
und Delavigne, von Castelli ,  Musik von Auber. fes, erscheint am weiten Horizonte, und eben will der 
Die Komposition dürfte unter den raschen, die französi- unverzagte Robert selbst das verhängnisvolle Wort: 
sche Schule und"den Rossinismus beurkundenden, Arbei- „Feuer" kommandiren, als Felix sich schwimmend durch 
ten des Herrn Auber leicht die beste seyn. Sie enthält die Wellen arbeitet und an das Ufer springt, um sich dem 
angenehme, dem Ohr eingängliche Melodieen, wie z. B. Tode zu weihen und sein Wort zu lösen. Der Portugiese 
der Gesang des Gärtners im zweyten Akte beweist.  In hatte den kühnen Schwimmer aufgenommen. Das Stück 
der Instrumentirung und Behandlung der Blasinstru- schließt mit der gar zu schnell erlangten Verzeihung für 
mente ist Rofsini 's Methode vorherrschend. Zu drama- beyde Freunde. Es hat herrliche, ergreifende Momente, 
tischer Höhe, zu tieferm Ausdruck erhebt sich aber auch wenn gleich es gar viel Theaterkoups im französischen 
diese, Komposition nicht, und so wird der fruchtbare, Geschmacke enthält,  und Referent gesteht, daß ihn das 
junge Franzose einen Mehül und Boyeldieu schwerlich Spiel der Herren Weylandt und Schwarz, so wie 
erreichen. Mit der Darstellung und der Pracht des Ko- der Dem. Hortian, vollkommen befriedigt hat.  Un-
stüms hatte man alle Ursache zufrieden zu seyn. gern sieht man Herrn Ludewig Bösewichter spielen, 

Ami8tenIuny: D i e  b e y  d e n  S e r g e a n t e n , g r o ß e s  n i c h t  w e i l  s i e  i h m  n i c h t  g e l ä n g e n ,  s o n d e r n  w e i l  i h m  e d l e  
Schauspiel mit Tänzen in Z Aufzügen, nach dem Fran- Rollen natürlicher zu seyn scheinen. Das landliche Fest 
zösischen des Aubigny, von Theodor Hell.  Das im zweyten Akte wäre besser weggeblieben, da das Thea-
Süjet dieses Stücks, zu welchem Schillers Bürgschaft terperfonale nicht zu Ausführung von Tänzen eingerichtet 
die Idee gegeben haben soll,  ist folgendes: Felix (Herr ist.  Herr Werther (Valentin) hatte Gelegenheit,  
W e y l a n d t )  h a t t e ,  a l s  e h e m a l i g e r  R e g i m e n t s q u a r t i e r -  s e i n  g a n z e s  T a l e n t  f ü r  b i e d e r e ,  a l t e  R o l l e n  z u  e n t w i c k e l n ,  
meister,  das Unglück, von seinem Unterbeamten die Kasse Am igten Iuny: Alles wie in Paris,  oder: 
bestohlen zu sehen, mußte flüchtig werden, wird unter Die umgeworfenen Wagen, komische Oper in 
seinem wirklichen Namen Dorville verurtheilt ,  und dient 2 Akten, nach dem Französischen, von Harrer, Musik 
jetzt bey einem Regiments, welches einen Gesundheits- von Boyeldieu. Oie Musik ist gefällig und anspre-
kordon bildet,  als Sergeant. Er und sein Freund, der chend, auch ist das Sujet für das einer Oper nicht 
Sergeant Robert (Herr Schwarz), begehen den schlecht. Gleich das erste Quintett im ersten Akte nimmt 
Fehler, eine unglückliche Frau die verbotene Linie passi- sehr ein. DieGesangparthieen wurden von Herrn Funk, 
ren zu lassen. Der Adjutant Morazzi (Herr Lude- Herrn D ölle und Mad. Oölle trefflich ausgeführt,  be-
w i g ) ,  R o b e r t s  F e i n d  u n d  N e b e n b u h l e r ,  m a c h t  d e n  D e -  s o n d e r s  z e i c h n e t e  s i c h  L e t z t e r e  a u s ;  a u c h  M a d .  L u d  e w i g  
nuncianten, und das Kriegsgericht erkennt dahin, daß (Aurora) war alles Lobes werth. Geckenhafte Rollen 
einer von ihnen sterben und mit seinem Freunde um sein passen aber für Herrn Oölle nicht; es ginge wohl — 
Leben würfeln soll.  Das Loos entscheidet für Robert,  aber es geht nicht! Der ernsthafte, trübe Armand 
und Felix beklagt seinen Tod nur deshalb, weil er eben paßt noch weniger für Herrn Schwarz. Hätte er Herrn 
die Nachricht erhält,  daß seine Frau auf der Z Stunden Dölle's Rolle, die doch so gar schwierige Gesangpar-
entfernten Insel lebt.  Robert erbietet sich, sei- thieen nicht enthält,  nicht übernehmen können? — Hierauf: 
nen Namen in das Protokoll setzen zu lassen, damit sein Der frey will ige Landsturm, Posse in einem Akte 
Freund noch seine Gattin umarmen, dann aber zur von Lebrün, eine Posse, die man eben so gut eine 
Todesstunde sich einstellen und sein Wort lösen könne. Farce nennen könnte, und welche ganz auf die Gallerie 
Den Seekadet, der den Felix übersetzt und dem dieser berechnet ist.  Hier waren Herr Schwarz (der Schnei-
«inst das Leben gerettet hatte, überredet Morazzi leicht,  der) und Herr Pauly, einige Übertreibungen abge-
im schlimmsten Falle, und wenn Felix durchaus sein Wort rechnet, ganz an ihrem Platze! In den Iahren 1816 
lösen wolle, das Schiff zu verbrennen. Mit der ergrei- und >817 mag diese Posse mehr Beyfall erregt haben, 
senden, gelungenen Scene, in der Felix die eben wieder- als sie jetzt zu erwecken im Stande ist.  



Am sostenJuny; Sieben Madchen in Uniform, 
zum dritten Male wiederholt.  Herrn Funk's, Herrn 
Freisleben's und Herrn Pauly's grotesk-komische 
Rollen geben, wie sie dargestellt  werden, allerdings zum 

^Lachen Stoff und Gelegenheit genug, wenn gleich es 
kein gutes Zeichen der Zeit ist,  daß solche Stücke das 
HauS füllen, während dramatische Meisterstücke es leer 
lassen. Freylich ist es aber auch leichter, in solchen 
Rollen das Lachen zu erregen, als im Egmont und Wal-
lenstein den mäßigsten Forderungen zu genügen. Hierauf: 
N e i n !  L u s t s p i e l  i n  e i n e m  A u f z u g e ,  v o n  B a r n e k o w ;  
ein artiges Sujet und recht gefällig behandelt.  Die 
Alexandriner sind indeß fast eben so ungeregelt,  wie die 
i n  m a n c h e n  K ö r n e r s c h e n  S t ü c k e n .  H e r r n  W e y l a n d t  
hören wir, wie z. B. in den beyden Sergeanten, lieber 
eine gute Prosa sprechen, als solche Verse deklamiren. 
Dem. Hortian bewies, daß man auch spielen kann, 
o h n e  z u  s p r e c h e n .  Z u m  B e s c h l u ß :  D i e  W i e n e r  i n  
Berlin; gefielen wie in den frühern Darstellungen. Be­
sonders erregte der von Herrn Schwarz eingelegte 
DerS, worin gesagt wird, daß, wenn man sonst zu Jo­
hannis das Geld auf Lastwagen hergefahren habe, man 
es jetzt ganz bequem in der Tusche tragen könne, allge­
meinen Beyfall und mußte mehrere Male wiederholt wer­
d e n .  A m  S c h l ü s s e  w u r d e n  H e r r  u n d  M a d .  S c h w a r z  
h e r a u s g e r u f e n ,  e i n e  A u s z e i c h n u n g ,  d i e  H e r r  L u d  e w i g  
n i c h t  w e n i g e r  v e r d i e n t  h a b e n  d ü r f t e .  ̂ A u c h  H e r r  W e y ­
landt (Eugen) hatte die überflussiM Schnörkel weg­
geschnitten. 

Am 2,sten Zuny: Preciosa, das Zigeuner­
mädchen, romantisches Schauspiel in 4 Aufzügen, mit 
C h ö r e n  u n d  T ä n z e n ,  v o n  P i u s  A l e x .  W o l f f ,  M u s i k  
von Karl Maria v. Weber. Die gelungene Dich­
tung und die herrliche Musik werden diesem trefflichen 
dramatischen Produkte für lange Zeit einen Platz in den 
R e p e r t o i r e »  d e r  d e u t s c h e n  T h e a t e r  s i c h e r n .  H e r r n  W o l f f ,  
innig vertraut mit den Meisterstücken der spanischen Dich­
ter und Dramatiker, ist es gelungen, seiner Dichtung 
ganz den eigenthümlichen spanischen Charakter in Cha-
rakterzeichnung und blumenreicher Sprache aufzuprägen. 
Indeß war das Haus nicht so gefüllt ,  als bey den gestri-

- gen Stücken, welche doch mit diesem nicht zu vergleichen 
sind. Kam dies etwa daher, weil es gestern Sonntag 
war? — Die Leistungen der Schauspieler entsprachen den 
E r f o r d e r n i s s e n  d e s  S t ü c k s .  P r e c i  o s a  ( D e m .  H o r t i a n )  
wurde, am Schlüsse, unter verdientem Beyfall,  her­
vorgerufen. DiesexKünstlerin giebt sich wirklich viel 
Mühe, und leicht bemerkt man mit jedem Jahre, daß 
diese keine vergebene gewesen ist,  sondern treffliche Früchte 
g e t r a g e n  h a t .  H e r r  u n d  M a d .  L u d e w i g  ( A r g e n o S  
und Wiarda) waren ihrer Rollen ganz Herr, obwohl 

die letztere zu den schwierigen gehört.  Herr Weylandt 
(Don Alonzo) ließ uns Herrn Barlow nicht ver­
missen. Von den vier Zigeunermädchen hatten drey 
schwarze Schuhe, das vierte gelbe an. Auf Theatern 
pflegt in solchen Sachen eine gewisse Gleichmäßigkeit 
beobachtet zu werden. Herr Schwarz entfernte sich im 
vierten Akte, ohne daß er abtreten durfte, einige Male, 
um hinter den Koulissen Konversation zu machen. Vom 
Pedro könnte doch Herr Pauly manchen Schwank 
weglassen, ohne daß weder die Rolle, noch ihre Dar­
stellung, verlöre! 

Am 2 2 sten Iuny: Silvana, dasWaldmadchen, 
war zwar angekündigt,  wurde aber wegen der Beysetzung 
d e r  e n t s e e l t e n  H ü l l e  I h r o  M a j e s t ä t ,  d e r  F r a u  u n d  
Kaiserin Elisabeth A l e x e j e w n a, am heu­
tigen Tage, nicht gegeben. 

(Der Beschluß folgt.) 

W i s s e n s c h a f t l i c h e  u n d  K u n s t , M i s c e l l e »  
a u s  a u s l ä n d i s c h e n  B l ä t t e r n .  

Schon zum Herbste soll die Universität in München 
eröffnet werden. Die meisten Mitglieder der Akademie 
der Wissenschaften und mehrere von den Professoren der 
bis dahin aufzuhebenden Universität Landshut, so wie 
die der medicinifchen Schule in München, werden vor­
erst das Lehrerpersonale derselben bilden; später sollen 
mehrere berühmte Lehrer des Auslandes für dieselbe ge­
wonnen werden. Anfänglich schien man auch zu beab­
sichtigen, einige der ausgezeichnetsten Lehrer der andern 
beyden inländischen Universitäten, Erlangen und Würz-
burg, nach München zu berufen, in der Folge scheint 
man dieses aber aufgegeben zu haben, weil man die neue 
Universität nicht auf Kosten der ältern bereichern will.  
Auch Schelling wird, seiner mangelhaften Gesundheit 
wegen, wahrscheinlich in Erlangen bleiben, wo ihm das 
mildere Klima zusagt. 

Am iZten May starb in München der durch seine 
Reise in Brasilien bekannte geschickte Naturforscher und 
Akademiker, Ritter von Spix. Der Tod überraschte ihn 
b?.)m Herausgeben seiner Reisebeschreibung, von der be­
reits einige Bände erschienen sind. Die Anstrengung 
bey dieser Arbeit zog ihm das Nervenfieber zu, a« 
welchem der gelehrte Mann gewiß zum Bedauern aller 
Naturforscher in einem Alter von 45 Iahren starb. Viele 
neue Entdeckungen gehen mit ihm verloren. Noch lebt 
Herr von Martius (gegenwärtig auf einer wissenschaft­
lichen Reise in England begriffen), welcher mit ihm zu­
sammen die Reise machte. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Bra u n schw e i g, Censor. 
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MZtMkMl dkttttche seit» »>s wr Ausland. 

^0. 27. Donnerstag, den 4. Marz 1826. 

St. Petersburg, den 25sten Februar. 

Am ?7ten dieses 5?)!onats hatte der Feldmarschall der 
Armeen Sr. Majestät,  des Königs von Bayern, Fürst 
Wrede, und am igten der Feldmarschall,  Herzog von 
W e l l i n g t o n ,  d a s  G l ü c k ,  b e y  S r .  M a j e s t ä t ,  d e m  K a i ­
s e r ,  u n d  I h r e n  M a j e s t ä t e n ,  d e n  K a i s e r i n n e n ,  
Audienz zu erhalten. 

Der Herzog logirt in dem Hause bcs Appanagende-
partements am Quay des Winterpalais, und der Fürst 
Wrede in dem ehemals dem Grafen Golowin zugehöri­
gen Hause, gegenüber dem kleinen Theater. 

* * - . 

Durch Allerhöchsten Befehl an den Tieichsrath vom 
Lösten Januar dieses Jahres sind der General von der 
Kavallerie, Rajewskji,  und der Kurator des Dorpa-
t e r  t e h r b e z i r k s ,  E e n e r a l l i e u t e n a n t  G r a f  L i e v e n ,  z u  
Mitgliedern des Reichsraths Allergnädigst ernannt. 

St.  Petersburg, den lösten Februar. 

A u s z u g  a u s  d e m  v o n  S r .  K a i s e r l .  M a j e s t ä t  
d e r  A l l e r h ö c h s t e n  B e s t ä t i g u n g  g e w ü r d i g ­
t e n  C e r e m o n i a l  z u m  E m p f a n g e  u n d  d e r  
B e e r d i g u n g  d e s  L e i c h n a m s  S r .  M a j e s t ä t ,  
d e s  i n  G o t t  r u h e n d e n  K a i s e r s  A l e x a n ­
d e r l .  

Der aus Taganrog herannahende Leichenzug des in 
Gott ruhenden Kaisers wird in Zarskoje-Sclo von 
der Hofgeistlichkeit,  den General- und Flügcladjutanten 
des verklärten Monarchen, der Trauerkomite, den 
Ceremonienmeistern und übrigen dazu beorderten Beam­
ten, feyerlich empfangen. Der Obermarschall,  wirkliche 
Geheimerath, Fürst Kurakin, empfängt an der Stadt-
gränzc von Zarskoje-Sclo die aus Taganrog in einem 
besondern Wagen mitgebrachte Krone und hebt sie auf 
den Sarg, dieser wird unter Vortritt  der dazu ange­
ordneten Trauerprocession der Beamten, der Zöglinge 
vom Zarskoje-Geloschen Lyceo und der gebührenden 
Geistlichkeit,  nach der Art wie schon früher beschrieben, 
in die dortige Hofkirche begleitet und auf den Katafalk 
gestellt ,  wobey das Glockengeläuts die Salven des Ge­
schützes und die Ehrenbezeigung der Truppen gehörig 
statt  finden. 

Die Todtenwache wird von Osficieren, Pagen, Zög­
lingen des Lyccums und deren Obern, vorschriftmäßig 
bezogen. 

Nach Beendigung des Todtenamtes wird noch ein 
z w e y t e s  g e h a l t e n ,  a n  d e s s e n  F e y e r  n u r  S e .  M a j e ­
s t ä t ,  d e r  K a i s e r ,  I h r e  M a j e s t ä t e n ,  d i e  K a i s  
serinnen, und die ganze Durchlauchtigste Familie 
Theil nehmen, die darauf den irdischen Ueberresten des 
i n  G o t t  r u h e n d e n  K a i s e r s  A l e x a n d e r  P a w ­
lowitsch Ihre Begrüßung darbringen. Hiernach 
wird das heilige Evangelium verlesen. 

Bey dem Leichname befindet sich Tag und Nacht eine 
Dejour von Personen der vier ersten Rangklassen, Kam-
merhcrren und Kammerjunkern, General- und Flügelad-
jutanten. 

Taglich werden Gottesdienst und zwey Todtenmessen 
gehalten, und Personen aller Stände, wahrend be­
stimmter Stunden, zur Begrüßung des Leichnams zu­
gelassen. , 

Z u r  B e s t i m m u n g  d e s  T a g e s  f ü r  d i e  F o r t s e t z u n g  d e s  
Zuges aus Zarskoje - Selo nach Tschesma, sind auf 
Befehl Sr.  Majestät,  des Kaisers, die desfallsigen 
V e r f ü g u n g e n  I  h  r e  r  M  a j  e  s t ä  t ,  d e r  K a i s e r i n  M u t ­
ter,  zu erwarten. Der Zug geht aus dem Mittelthoc 
des Palaisplatzes durch den Thiergarten nach dem Dorfe 
Alexandrowka. Bis zur Gränze reihet sich das Geleite 
von Zarskoje-Selo zu beyden Seiten des Weges, das 
Reisegeleite mit den dazu gehörigen Truppen aber zieht 
mit dem Leichname des verewigten Kaisers bis an 
die Schloßkirche von Tschesma. 

In Tschesma langt, zwey Tage vor dem Trauerzuge,,  
der Prachtsarg mit dem dazu gehörenden Wagen aus 
St.  Petersburg an, zugleich mit dem Zuge aber, aus 
dem Winterpalais, die Kaiserlichen Regalien und 
russischen Orden mit Beobachtung des gebührenden Ce-
remvmals. Die Kaiserliche Krone, das Zepter und 
d e n  R e i c h s a p f e l  g e r u h e n  S e .  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r ,  
mit Höchsteigenen Händen den Empfängern derselben in 
der Brillantkammer zu überreichen. Oer Einzug und 
die Besetzung des Leichnames geht mit gewöhnlicher 
Feyerlichkeit vor sich. Nach dem Zapfenstreich begiebt 
sich die Geistlichkeit in die Kirche, besprengt den aus 
der Residenz gebrachten Sarg mit Weihwasser und ver­
richtet das gebräuchliche Kirchengebet, während dessen 
der Leichnam des in Gott entschlafenen Kaisers dem 
neuen Sarge anvertraut wird. Den Reisesarg bringt 
man nach St. Petersburg, um ihn in der Petri-Paul-
Kathedrale, im Beyseyn der Geistlichkeit derselben, zu 



zerschlagen und in die, für den theuren Leichnam Sr. 

Majestät, des Höchstseligen Kaisers, bereitete Gruft 

niederzulegen. Am Morgen des zum Einzüge in der 

Residenz zu bestimmenden Tages wird der Leichnam 

auf dem achtspännigen Wagen in gehöriger Procession 

der Stadtbarriere der Residenz zugeführt. 

Zwey Tage vor Einzug des Leichnams des Hochseli­

gen Kaisers wird die desfallsige Ankündigung durch 

Herolde, mit Beobachtung des gebrauchlichen Ceremo-

n i a l s ,  v o r  d e m  P a l a i s  S r .  K a i s e r l .  M a j e s t ä t ,  s o  

wie vor dem Sr. Kaiserl. Hoheit, des Großfür­

sten Michail Pawlowitsch, und darauf' in allen 

Theilen der Stadt, vollzogen; am Morgen des Einzu­

ges aber ein Signal mit drey Kanonenschüssen von 

der St. Petersburgischen Festung gegeben. 

Bey Annäherung des Leichnams des Hochseligen Lan­

d e s v a t e r s  z u r  B a r r i e r e  d e r  R e s i d e n z ,  g e r u h e n  S e .  M a ­

j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r ,  m i t  d e r  D u r c h l a u c h t i g s t e n  K a i ­

serl ichen Familie Demselben entgegen zu gehen, be­

g l e i t e t  v o n  d e m  C h e f  d e s  G e n e r a l s t a b e s  S r .  K a i s e r l .  

Majestät, dem Kriegsminister, den Generaladjutanten, 

dem Inspektor des Ingenieurkorps, dem Generalquar-

t iermeister, dem Dejourgeneral und den Flügeladjutan­

ten. Beym Empfange der Leiche befinden sich die Mit­

glieder des heil igen dirigirenden Synods mit der Hof­

geistl ichkeit, der St. Petersburgische Kriegsgeneralgou-

verneur und der Kommandant mit den Adjutanten und 

den zu ihnen gehörigen Mil i tärbeamten. 

V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  

vom i2ten Februar. 

Der 8xeet-nsur oriental meldet aus Athen vom l  8ten 

Deeember: „Guras hält die Citadelle mit 200 Mann 

besetzt. Obrist Fabvier l iegt in der Stadt; seine Trup­

pen haben sich vermehrt, weil viele Griechen, beson­

ders von Salona, das jetzt weder von Türken noch 

von Griechen besetzt ist, zu ihm gestoßen. Die Stärke 

dieser Truppen schätzt man auf 2^00 Mann, Fußvolk, 

Arti l lerie und Reiterey zusammengenommen. Letztere 

zählt nicht viel über 200 Pferde." — Endlich meldet 

der Sxectateur ebenfalls, daß Iussuf, Pascha von Pa-

tras, nach Magnesia, zu dessen Gouverneur er schon 

vor vier Jahren ernannt worden, Ende Decembers ab­

gehen werde, weil — die Pforte bey der so schlechten 

Lage der Griechen keines so' tapfern Paschas aus Mo-

rea mehr bedürfe. 

M a d r i d ,  d e n  1 3  t e n  F e b r u a r .  

Herr Recacho hat (der Meldung des . lournsl Zes 

vedais zufolge) eine neue sehr ausgedehnte Verschwö­

rung entdeckt, deren Hauptsitz in dem Büreau der 

hiesigen apostolischen Junta, und welche ins Werk 

zu setzen, dem Pfarrer Merino anvertraut war; der­

selbe sollte in eingen Tagen an der Spitze eines zahl­

reichen Trupps in BurgoS auftreten. Es sind schon 

viele Verhaftungen vorgefallen. In Hueska, Orense 

und Segovien sind fast gleichzeit ig ernsthafte Unruhen 

ausgebrochen; namentl ich ging es den gten d. M. in 

Segovien so zu, daß in aller Eile Truppen dorthin ge­

schickt werden mußten. Mehrere Mitglieder der dorti­

gen Behörde, welche den Ausschweifungen der königli­

chen Freywil l igen Einhalt thun wollten, geriethen in 

Lebensgefahr; der Polizeyintendant, der dazu gehört, 

ist gegenwärtig hier. Auch Aragonien floßt Besorgnisse 

ein. Der General Sempers hat sich geweigert, dem 

General Courten, der von Jakka nach Saragossa ge­

kommen war, das Kommando dieser Stadt abzutreten, 

wie es ihm befohlen worden war. Man hat hierauf 

das Kommando dem General Saint-Marc übergeben, 

mit welchem aber Sempers ebenfalls nicht sonderl ich zu 

Harmoniren scheint. Unter diesen Umständen ist folgen­

des Ereigniß von Bedeutung: Am loten war eine Kom­

mission des obersten Kriegsrathes zusammengekommen, 

um dem General Capape, der seit langer Zeit als An­

stifter eines Komplotts ä la Lessierss gefangen sitzt, das 

Urtheil zu fäl len. Der Fiskal trug auf die Todesstrafe 

an, welche jedoch, in Betracht seiner frühern Dienste 

in zehnjährige Verbannung nach Ceuta zu mildern sey. 

H e u t e  s o l l t e  d e r  A n w a l d  d e s  G e n e r a l s  s e i n e n  V o r t r a g  

halten und das Urtheil gesprochen werden, als der Ge­

richtshof, indem er sich versammeln wollte, einen kö­

niglichen Befehl erhielt, nicht weiter zu verfahren. 

P a r i s ,  d e n  2 4 s t e n  F e b r u a r .  

Der Marschall, Herzog von Ragusa, ist zum aus­

serordentl ichen Botschafter am kaiserl. russischen Hofe 

ernannt worden, um der zu Moskau stattf indenden Krö­

nung Sr. Majestät, des Kaisers Nikolai, beyzuwoh-

nen. Unter den Personen seines Gefolges nennt man 

den Prinzen Lüon de Chabot und Marquis Jacques de 

Fitz-James. 

Die Nachricht, daß der Fürst Talleyrand sich in 

Nizza angekauft, wird jetzt widerrufen. 

(Hamb. Zeit.) 

L o n d o n ,  d e n  1 7 t e n  F e b r u a r .  

Aus der Rede des Herrn Canning im Unterhause vom 

i3ten dieses Monats theilen wir folgende Stelle mit: 

„Die Ursachen der jetzigen Verlegenheit müssen ohne 

Zweifel in dem ausschweifenden Geiste gewagter Speku­

lationen, der im vorigen Jahre eine solche Höhe erreichte, 

gesucht werden. Die Wirkungen desselben sind von vie­

len Mitgliedern sehr treffend geschildert. Als Se. Ma­

jestät in der Rede sagte: „Einige der Uebel lagen ausser 

dem Bereiche des Parlaments," konnte er wohl nur auf 

die schädlichen Spekulationen deuten wollen. Sie waren 

nicht al lein von nie vorher erlebter Art, sondern keiner 

konnte sie auch ohne Erstaunen sehen, und sie mußten 

uns in den Augen anderer Nationen mit Verachtung, 

wenigstens mit Lächerlichkeit, bedecken. Sie erwachten 
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mit der Morgenröthe, und ehe der Abendthau siel, waren 

sie nicht mehr vorhanden. Wie eine Wolke kamen sie 

über das Land,, sie hoben sich wie'Blasen zum Himmel, 

und ein Nadelstich machte, daß sie zur Erde sanken und 

nicht mehr gesehen wurden. Ich begreife nicht, was ge­

setzliche Einmischung in einem solchen Falle thun könnte; 

ich weiß nicht, durch welche Maßregeln man diese Speku­

lationen hatte hemmen können, die nicht zugleich nach­

theil ig für Industrie und solide Unternehmungen gewesen 

waren und mehr Schaden als Vortheil gestiftet haben 

würden, wenn sie auch dieses ungeordnete Bestreben zu 

Spekulationen, welches, sich selbst überlassen, unfehlbar 

seine Heilung in sich selbst f inden mußte, unterdrückt 

hätten. Wenn ich auch den Landbanken nicht den Vor­

wurf mache, daß sie diesen Geist erzeugt haben, so sind 

es doch ihre Mittel gewesen, die diesen Animus genährt 

haben. Ohne sie anzuklagen, daß sie vorsätzlich gefehlt, 

wil l  ich nur diese eine Quelle des Uebels andeuten, damit 

den Fluthen wenigstens an einer Stelle ein Damm entge-

gengebaut werden könne, und überlasse die andern Ursa­

chen der Gegenwirkung solcher Mittel, die man von Zeit 

zu Zeit wird anwenden können." Er führte die Stelle 

aus Burke an, daß man falschlich glaube, der Wohlstand 

Englands scy eine Folge seines Papiersystems, da umge­

kehrt die Cirkulation des Papiergeldes erst die Wirkung 

des Wohlstandes sey. 

Vorgestern kamen Se. Majestät von Windsor nach der 

Stadt. Gleich darauf war Kour, bey welcher die mei­

sten Kabinetsminister zugegen waren. Der königl. bayeri­

sche Gesandte, Herr von Cetto, überreichte sein neues 

Beglaubigungsschreiben. Der Rekorder von London er­

stattete Sr. Majestät Bericht über die' in den Monaten 

Deeember und Januar gefällten Todesurtheile, worauf 

mehrere Minister Audienz erhielten. Se. Majestät fuh­

ren noch an demselben Abend nach Windsor zurück. 

Aus dem Schreiben, welches Herr Canning wegen der 

Nichtratif ikation der bekannten Traktate mit Brasil ien an 

die britt ischen Konsuln im Auslande erlassen, erfährt 

man, daß dies schon das zweyte Mal ist, daß Traktate, 

mit Brasil ien geschlossen, bekannt gemacht wurden, be­

vor sie von der mitkoNtrahirenden Partey unterzeichnet 

waren. Da dies früher (bey dem Traktat mit Portugal 

vom 2gsten August 1825) mit Ermächtigung der brasi­

l ianischen Regierung geschehen, so mußte man voraus­

setzen, daß jene Regierung auch diese zweyte Unregeb 

mäßigkeit erlaubt habe; allein der hiesige brasil ianische 

Minister, Baron von Itabayana, hat auf's Bestimmteste 

versichert, daß seine Regierung die letzte Bekanntmachung 

nicht genehmigt habe ?e. 

L o n d o n ,  d e n  »  S t e n  F e b r u a r .  

Im Oberhause trug Graf Liverpool auf die zweyte 
Lesung der Bankregulirungsbill an; er sprach nieder­

holt von dem Schwindelgeist der Spekulationen. Die 

Einfuhr von Seide z. B. hat um 98 Proeent zuge­

nommen. Die englische Bank habe allerdings auch zu 

viel Papier ausgegeben, dieses aber sogleich vermindert, 

als sie das Uebermaß gewahrte; sie hat binnen 9 Mo­

naten viertehalb Mil l ionen Pfd. St. aus der Cirkula­

t ion gezogen. Die Landbanken haben das Gegentheil 

gethan. Uebrigens werden in London, Manchester und 

überhaupt in Lankastershire keine kleinen Noten mehr 

gesehen. In Irland sollen diese jedoch noch länger als 

bis zu »829 cirkuliren dürfen. 

In der gestrigen Sitzung des Unterhauses ist beschlos­

sen worden, die kleinen Banknoten noch bis zum Mo­

nat Oktober auszugeben. Diese Disposit ion hat an 

der Börse großes Aufsehen gemacht. 

Nach Briefen aus Washington scheint in Mexiko 

großes Mißverhältniß zwischen den Amerikanern und 

Engländern zu herrschen. Am :6ten Oktober gab der 

englische Geschäftsträger dem Präsidenten ein großes 

Gastmahl. Der amerikanische Gesandte Poinsett war 

nicht zugegen. Man brachte mehrere Toasts aus, dar­

unter ein mexikanischer General unter Anderem vor­

schlug: „England, welches zuerst unsere Unabhängig­

keit anerkannt hat." — Dieser Toast hat die Bürger 

der vereinigten Staaten sehr aufgebracht. 

L o n d o n ,  d e n  2 , s t e n  F e b r u a r .  

Der Herzog von Devonshire wird ehster Tage seine 

Schwester in Paris, Lady Granvil le, besuchen, und 

nach einem kurzen Aufenthalte daselbst zurückkehren, um 

eine Reise nach St. Petersburg anzutreten. Es wird 

nämlich versichert, Se. Majestät hätten den Herzog aus­

ersehen, Höchstsie bey der Krönung Sr. Majestät, des 

Kaisers Nikolai, zu repräsentiren. Bekanntl ich hatte 

der Herzog das Glück, während seines Aufenthalts in 

S t .  P e t e r s b u r g  d e m  d a m a l i g e n  G r o ß f ü r s t e n  N i k o l a i  

bekannt zu werden, und als später Se. Kaiserl. Hoheit 

nach London kamen, wohnten Höchstdieselben im Pallast 

des Herzogs, der sich beeiferte, die Anwesenheit des 

hohen Gastes mit den glänzendsten Festl ichkeiten zu 

feyern. Se. Majestät, der König, konnten schwerlich 

eine passendere Wahl treffen. Der Herzog wird die 

Reise mit einem äusserst glanzenden Gefolge antreten. 

Der Krieg mit Ava scheint, Nachrichten aus Ma­

dras vom »Zten Oktober zufolge, seinem Ende nahe. 

Anfangs September wurden Unterhandlungen angeknüpft, 

und es kam ein Waffensti l lstand bis'zum iZten Oktober 

zu Stande. Der erste birmanische Minister hat die 

Hauptstadt verlassen, um persönlich die Unterhandlun­

gen mit Sir A. Campbell zu führen. Am igten Sep­

tember wurde der Waffensti l lstand zu Prome bekannt ge­

macht. 

Vorigen Sonnabend starb hier der Chef des Hauses 
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B. A. Goldschmidt und Komp., B. A. Goldschmidt, 

in Folge der Abspannung von angestrengter Arbeit und 

des Harms über die, einige Tage vorher erfolgte, Zah­

lungseinstellung seiner Handlung. Die Krankheit nahn: 

an dem Tage, als er zum Erstenmale einer Versamm­

lung von Freunden und Gläubigern seinen Status vor­

legen sollte, einen so beunruhigenden Charakter an, daß 

die Aerzte sogleich jede Hoffnung sür sein Leben auf­

gaben; und noch an demselben Abend verschied er in 

seinem 4ssten Lebensjahre. Eine Viertelstunde nach sei­

nem Tode traf sein einziger Sohn vom Kontinente ein. 

Das Privatvermögen des Herrn B. A. Goldschmidt 

soll sich am Ende des Jahres 1824 auf beynahe eine 

Mil l ion Pfd. St. belaufen haben. 

Die vorigjährige Ausfuhr Großbritanniens nach den 

westindischen Inseln betrug Z,Z88,ZoZ Pfd. St-. 

(Hamb. Zeit.) 
* .  * 

Gestern wurde die Bil l ,  die Bank von England be-^ 

treffend, im Unterhause im Ausschusse berathen. Der 

Kanzler der Schatzkammer schlug als Amendement vor, 

„daß die Bank bis zum loten Oktober keine Zettel 

ausgeben kenne," welches mit 187 gegen 24 Stimmen 

angenommen wurde. Auch schlug er eine neue Klausel 

zu der Bil l  vor: „daß Jeder, der Banklullets unter 

5 Pfd. St. nach dem Sten Februar in Umlauf setzen 

würde, eine Geldbuße von Zo Pfd. St. bezahlen solle." 

Wurde ohne Widerspruch angenommen. 

R i o  d e  J a n e i r o ,  d e n  H o s t e n  D e e e m b e r .  

Der neugeborne, am ivten dieses Monats getaufte 

kaiserl iche Prinz Hab-folgende Namen erhalten: Don 

Pedro de Alkantara, Joao, Karlos, Leopolds, Salva­

dor, Ribiano, Francisco, Tarier de Paula, Leokadio, 

Miguel, Gabriel, Rafael, Gonzaga. 

Die Kriegserklärung Sr. Majestät, des Kaisers, ge­

gen die Republik Buenos-Ayres lautet folgendermaßen: 

„Da die vereinigten Provinzen am La Platastrome ohne 

Veranlassung und vorhergegangene Kriegserklärung Feind­

seligkeiten gegen dieses Reich begonnen haben und dadurch 

von den unter civi l isirten Völkern gebräuchlichen Formen 

abgewichen sind, so erheischt die Würde der brasil iani­

schen Nation und der Rang, welchen sie unter den Mäch­

ten der Erde behauptet, daß Ich, mit Zustimmung mei­

nes Staatsraths, gegen die vorbedachten Provinzen und 

ihre Regierung hiermit den Krieg erkläre, und befehle 

Ich demnach, alle möglichen Feindseligkeiten zu Wasser 

und zu Lande gegen dieselben auszuüben. Ich genehmige 

hiermit die Ausrüstung von Kreuzern und andern Fahr­

zeugen aller Art, welche meine Unterthanen gegen diesen 

Staat zu machen für gut finden mögen, und erkläre, daß 

alle Beute und alle Prisen, von welcher Art und Eigen­

schaft sie seyn mögen, denen, die sie erbeuten, zugehö 

ren sollen, ohne daß der Staatsschatz einen Theil dessel 

ben in Anspruch nehme. Der Geheimerath ist mit Voll> 

ziehung dieses Dekrets beauftragt. Rio de Janeiro, den 

loten Deeember 1825. 

D e r  K a i s e r .  
Vikonde de Santo Amaeo.^ 

' I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den i  sten März. Frau Generali»! von Kreutz aus Re-

tingen, logirt beym Herrn Geheimenrath von Offen­

berg. — Herr Obristl ieutenant von Clodt aus Pone-

wesch, Herr von Burneicko aus Rossein, und Herr 

von Hominsky aus Wilna, logiren bey Gramkau. — 

Herr Major von Meck aus Schlampen, Herr Oberhof-

gerichtsadvokat Calezki aus Tuckum, Herr Arrenda-

tor Tottien aus Kensingshoff, Herr Apotheker Feldt 

aus Durben, und Herr Partikulier Rohmann aus 

Groß-Eckau, logiren bey Zehr jun. — Herr Gene­

ralmajor von Petersen und der l ivländische Herr Gou-

vernementsprokureur, Hofrath von Petersen, aus Li-

bau, Herr Titulärrath von Möllcrius aus Szagarren, 

Herr Stationshalter und Ritter von Ewers aus Do-

blen, Herr Mechanikus Schlutter aus Neu-Subbath, 

Herr Gardeobrist und Ritter von Gammalee aus Riga, 

und der Wilnasche Kaufmann ister Gilde, Herr Adel-

sohn, und Herr vr. Adelsohn aus Jurburg, lo­

giren bey Morel. — Herr Titulärrath Uloth aus 

Tauerkalln, logirt bey Stein. — Herr Starionshal-

ter Schwarzbach aus Olay, logirt beym Kaufmann 

Herrn Neuland sen. — Herr von Gorsky aus Ockmian, 

logirt bey Lutzau. — Herr von Medem aus Uckern, 

logirt bey Löwenstimm. — Herr Disponent Fischer 

aus Feckenhofs, logirt bey Gedaschke. 

Den 2tcn März. Herr Hofrath von Barck aus Tuckum, 

und Herr von Undritz aus Riga, logiren bey Gram­

kau. — Herr Titulärrath von Beckmann aus Duh-

ren, logirt beym Herr Titulärrath von Reibnitz. — 

Herr Graf von Lambsdorff aus Bresilgen, logirt bey 

Zänken. — Herr General De^Gominy aus Polangen, 

und Herr Kaufmann Haltermann, Herr Handlungs-

kommis Lasson und Herr von Fleischer, von der öten 

Klasse, aus Riga, logiren bey Morel. — Herr Ritt­

meister von-Hörncr aus Jhlen, logirt bey Gedaschke.— 

Herr Jngenieurfähnrich von Tieden aus St. Peters­

burg, logirt bey der Frau von Tieden. — Herr Mül­

lermeister Jorban aus Groß-Eckau, logirt bey Köhler. 

Den 3ten März. Herr Baron von Stackelberg aus Li-

thauen, logirt bey Richter. 

Ist zu drucken erlaubt. Im. Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. B raunsch w e ig, Censor 
8 1 .  
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Harmlose SZ-merkungcn übe.-dic dl.-Whrizen Dorstes- früher von Herrn Wurm und von Herrn Z-oß ge. 
lungen der Rigaschc» Scha»lpieler-Eesellsch^st sehen. Herr Zreisleben wurde am Schlüsse der Posse 

in Mta». hervorgerufen, doch gesteht Ref.,  daß Herr I  0 oß ihm, 

( B e s c h l u ß . )  d e n  d r e y  g e n a n n t e n  H e r r e n ,  d i e  P a l m e  z u  v e r d i e n e n  
scheint.  

Am 23sten Iuny: Die Ochsen-Menuett,  Sing- Am 2 4 sten Iuny: Silvana, das Waldmadchen, 

spiel in einem Akte, von G. v. Hofmann, nach einer heroisch-komische Oper mit Tanz in 3 Akten, von I .  K. 

wahren Anekdote. Musik von Haydn, arrangirt von Hieiner, Musik von K. M. v. Weber. Wenn gleich 

Joseph Ritter von Seyfried. Die Anekdote, welche das Sujet dieser Oper nicht dem der Preciosa gleich-

diesem Stücke, mit dem das Königsstädter Theater in kommt, so gehört es doch zu den bessern. Dazu kommt 

Berlin eröffnet wurde, zum Grunde liegt,  ist folgende: nun noch die herrliche, volle Musik, welche dieser Oper 

Ein ungarischer Ochsenhandler, Freund der Musik, wünscht ein dauerndes Interesse sichert.  Wie verschwindet da, 

von dem berühmten Meister Haydn etwas zur Hochzeit gegen die Musik in einer Auberschen Oper. Freylich 

seiner Tochter komponirt zu haben. Der Künstler will- wurden die Chöre, wegen Schwache des Personals, nur 

fahret seinen zutraulichen, derben Bitten, und komponirt sehr unvollkommen vorgetragen, aber die Darstellung des 

eine Menuett,  welche er „die Ochsen-Menuett" nennt, Ganzen war doch gut. Auf dem Zettel stand zwar Herr 

we.l der ehr l i che  Ungar, frey von der mehr und mehr Pauly als Fust von Grimmbach; sobald es aber 

einreissenden S.tte, Honorare schuldig zu bleiben, ihn an das Singen ging, trat Herr Georgi statt seiner ein 

mit einem schönen weissen Ochsen beschenkt. — Herr Oie Arien: „unstät schweift des Busens Sehnen, und-

Ohmann stellte den milden, hochbegeisterten, prophe- genießt jedoch bescheiden," gelangen Herrn O olle. Das 

tischen Künstler,  recht brav dar; störend bleibt es, daß Gleiche kann man von dem Tanze der Silvana vor dem 

cr statt:  ich, doch, nun, immer: ,che, doche, nune Spiegel rühmen, nur war es sehr störend, daß Dem. 

s a g t .  H e r r  Z j c h i s c h k a  n a h m  d e n  O c h s e n h ä n d l e r  m i t  H  o r r i a n  b l o n d e s  H a a r  h a t t e ,  w a h r e n d  M a d .  S c h w a r z  

gutem Humor. Ein Fehler im Stück ist es,  daß der rabenschwarzes trug. Sollte man etwa annehmen, das 

S c h w i e g e r s o h n  G u i r y ,  d e r  s o  l e i d e n s c h a f t l i c h  M u s i k  H a a r  s e y  i m  S p i e g e l  a b g e b l a ß t ?  —  M a d .  D ö l l e  

liebt,  daß er nur eine Komposition von Haydn als (Mechtilde) hatte die Arie: „wie war ich so hei-

Mitgift verlangt, kein Wort zu reden, sondern nur ein ter eben so gut vorgetragen, daß wir das Quartett 

Kompl iment  zu machen bekommt. Mit dem Spinnen zwischen ihr, Albert,  Kurt und Klara, welches 

wollte es der Dem. Werther mcht glücken; ihr Rad- gleich darauf folgt,  aber weggelassen wurde, ungern ent­

chen lief mehr rückwärts als vorwärts, so daß sie fast kehrten, um so mehr, da sie, was einer ersten Sängerin 

bey dem Gesänge aus dem Takte gekommen wäre. War billig nicht passiren sollte, im Finale des zweyten Aktes 

das Rad oder ih?e Ungewohntheit Schuld? Von den mit einem Solo ganz zur unrechten Zeit einfiel und so 

wenigen Gesängen ließ Herr Frei sieben noch Xo. 3: beynahe das Ganze in Verwirrung gebracht hätte in-

„darf ich der Hoffnung mich erfreun," weg. -  Hierauf: dem sie es in diesem auffallend widrigen Verhältn/ß zu 

D e r  S a n g e r  u n d  d e r  S c h n e i d e r ,  k o m i s c h e s  d e n  ü b r i g e n  S t ü c k e n  d u r c h f ü h r t e .  H e r r n  F u n k  ( A d e l -

Singspiel in einem Akte, Text und Musik von Drie- hard) gelang die Arie: „welch schrecklich Loos zc." 
berg; ein ziemlich fades Produkt. Wie kommt es dock, doch hatte er sich viel zu jugendlich kostumirt,  als daß er 

daß die Schneider im Leben ganz andere Leute sind, als Mechtildens Vater hätte seyn können. Er sowohl wie 
sie stets auf den Theatern dargestellt werden? Oie Rolle Mad. Oölle, begehen den Fehler, daß sie in die Arien, 
des Schneiders (Herr Freigeben) haben wir hier welche sie zu singen haben, eine Menge Schnörkel ein-



legen, von denen Nichts in den Noten steht. Wenn 

Weber diese hatte haben wollen, so hätte er sie gewiß 

hingeschrieben. Auch Herr Pitzker, der erste Flötist, 

erlaubte sich, wie fast immer, verschiedene nicht vorge­

schriebene Tri l ler und Vorschläge, welche eben so, wie 

die unreinen Töne der Hörner, denen wir überhaupt eine 

größere Ausbildung wünschen, einen unangenehmen Ein­

druck auf jedes musikalisch gebildete Ohr machen mußten. 

Die Klarinette verfiel beym Fackeltanz in denselben Feh­

ler, wobey noch besonders das Klappenwerk des Instru­

ments recht hörbar wurde. Möchten doch die Herren 

Musiker die Ueberzeugung gewinnen, daß die Blas­

instrumente vorzüglich nur zu tragendem Gesänge geeig­

net sind und auch dazu mit dem besten Effekte angewandt 

werden, daß aber Tri l ler, Vorschläge :c. nur am rechten 

Orte gelitten werden können, und es daher bi l l ig wäre, 

sich ihrer nur da zu bedienen, wo sie der Komponist vor­

geschrieben hat. Sonst muß man dem gegenwärtigen 

Direktor des Orchesters die Gerechtigkeit widerfahren las­

sen, daß er gehörige Einsicht mit Fleiß und Eifer verbin­

det. Das Zusammenwirken der Instrumente hat unter 

seiner Leitung an Einheit und Präcision gewonnen, 

daher er denn ohne Zweifel bedacht seyn wird, die oben 

gerügten Mangel zu beseit igen. 

Am 2östen Iuny: Volkes - Stimme, zur Feyer 

d e s  A l l e r h ö c h s t e n  G e b u r t s f c s t e s  u n s e r s  K a i s e r s  u n d  

Herrn, ein Prolog von F. v. Holbein, gesprochen 

von Mad. Niedert, im Kostüme eines russischen Bauer­

mädchens. Am Schlüsse zeigte sich ein mimisches Bild, 

welches den Glauben, die Tapferkeit, die Gerechtigkeit, 

das hausliche Glück :c., von der Fackel der Wahrheit 

beleuchtet, im schönsten Vereine darstellte. — Hierauf: 

Isidor und Olga, oder die Leibeigenen, ein 

T r a u e r s p i e l  i n  f ü n f  A u f z ü g e n ,  v o n  O r .  E .  R a u p a c h .  

Woher es doch kommt, daß so viele Dichter sich den 

Brudermord zum Vorwurfe ihrer Trauerspiele gewählt 

haben? Man denke nur an die Braut von Messina, die 

Zwil l inge, die Schuld. Diese Beyspiele hat auch Herr 

Or. Raup ach durch Isidor und Olga vermehrt. Der 

alte Fürst Wolodimir hatte, mit einer seiner Leibeigenen, 

einen natürl ichen Sohn, die einzige Spur der Natur bey 

dem harten Manne, erzeugt, den er, wie seinen in spä, 

terer Ehe erzeugten, jüngern rechtmäßigen Sohn, 

mit diesem erziehen l ieß. Beyde nannten sich Brüder. 

Isidor, der altere und unächte Sohn, ging als Maler 

nach Ital ien, wurde dort der Lehrer und der Ge­

l iebte der in Ital ien geborenen russischen Gräfin Olga, 

die nach Rußland auf ihre Güter, welche neben denen 

des Fürsten Wolodimir l iegen, zurückkehrt, als auch 

Isidor durch eine Krankheit seines Vaters einige Wochen 

später in die Heimath gerufen wird. Er findet seinen 

Vater todt, ohne daß er für ihn gesorgt, ohne daß er 

ihm den Freybrief ausgestellt hätte, und seinen Bru­

der im Genüsse und Besitze des ganzen Vermögens. Bald 

erfährt er auch von der Gräfin Olga, daß sein Bruder 

vergebens um ihre Hand geworben habe. Den gebetenen 

Freybrief verweigert ihm sein fürstl icher Bruder, läßt 

ihn sogar, als er nicht der Gräfin entsagen wil l ,  auf den 

Rath Ossips, des fürstl ichen Lustigmachers und Erzäh­

lers, als seinen Jäger einkleiden. Gift iger Spott und 

empörender Hohn des Fürsten machen, daß Isidor den 

Hirschfänger zieht, statt seines Bruders aber die eben 

von der Tafel aufstehende Olga leicht verwundet. Auf 

den Rath Ossips, der von dem alten Fürsten schwer ge­

kränkt worden, weil dessen verweigerte Einwil l igung zu 

Ossips Ehe, Schuld an dem Tode seiner Braut gewesen 

war, soll Isidors verwirkte Versendung in die Bergwerke 

nur dann nicht zur Ausführung kommen, er vielmehr mit 

seinem Freybriefe entlassen werden, wenn Olga diesen 

Freybrief durch ihre Vermählung mit dem Fürsten erkauft. 

Nach langem Kampfe wil l igt sie ein, obwohl sie Isidors 

Tadel tr i f f t .  Als eben der Fürst, dem sein Gewissen keine 

Ruhe läßt, den Ossip um die seinige beneidet und einsam, 

an dem Tage seiner Vermählung, sich niederlegen wil l ,  

erscheint Isidor, hält dem Bruder seine Schuld vor und 

dringt ihm eine Pistole auf, die dieser annimmt, weil er 

auf diese Weise des bösen Dämons, der ihn unter der 

Gestalt seines Bruders verfolge, los u?.d ledig zu werden 

h o f f t .  B e y d e  s c h i e ß e n  z u g l e i c h  u n d  B e y d e  f a l l e n ;  

Olga kommt noch eben früh genug, um die letzten Seuf­

zer Isidors von seinen sterbenden Lippen zu küssen! — 

Das Sujet ist gewaltig und ergreifend, die Sprache, was 

viel sagen wil l ,  viel leicht die schönste unter allen Raupach-

schen Stücken, die nur immer das Eigne haben, daß sie 

sich um die Entscheidung einer schwierigen moralischen 

Frage drehen, also eigentl ich einen Proceß enthalten. 



Man denke nur an seine Erdennacht! Indeß enthalt das 

Trauerspiel Isidor und Olga Manches, das wohl der 

Beherzigung werth seyn dürfte, daher denn Terenzens 

Zuruf: 
Ins^icsre tanczusm in speculum in vitss ornnium 

5uscjso, ex aliis sumsre exemplum sibi, 

hier ganz an seinem Orte ist,  wenngleich es in gar zu 

grellem Gewände dargestellt  worden. — Isidor und 

Olga (Herr Schwarz und Dem. Hortian) hatten 

i h r e  R o l l e n  s t u d i r t  u n d  e r g r ü n d e t ,  a u c h  H e r r  W e y ­

landt (Fürst Wolodimir) gab sich viele Mühe, hat 

eine gute Figur, meistens edle Stellungen und dabey ein 

treffliches Mienenspiel.  Seine Sprache und sein Spiel 

sind nur sehr ungleich, manche Momente gelange» ihm, 

während er uns andere ganz zu verfehlen scheint.  Einer 

v o r z ü g l i c h e n  A u s z e i c h n u n g  h a l t e n  w i r  a b e r  H e r r n  O h ­

mann als Ossip werth. Ref. gesteht gern, daß er 

diesen Schauspieler nie so gut hat spielen sehen, als in 

der schwierigen Rolle des Lustigmachers und Mahrchen-
erzahlers, deren es wirklich in manchen großen Hausern 
noch geben soll.  Ist  dies der Fall,  so stammt diese Sitte 

offenbar aus dem Oriente. 

Am 2östen Iuny: Ländliche Stille, Original­

l u s t s p i e l  i n  s ü n f  A u f z ü g e n ,  v o n  C .  L .  C o s t e n o b l e ,  

kaiserl.  königl.  Hoffchaufpieler in Wien. Es besteht aus 

willkührlich an einander gereihten Theaterkoups und al­

bernen Scenen ohne Saft und Kraft,  die sich billig gute 

Schauspieler nie zum Gegenstande ihrer Kunstleistungen 

wählen sollten. Einige Prügelscenen im Garten, aus 

der Schachmaschine genommen, einige Listen eines Be­

dienten, der hier als Husar erscheint,  aus einer fran­

zösischen Oper entlehnt, um in ein Haus zu kommen, das 

verschlossen ist,  und endlich das Rendezvous aus dem 

Figaro zum Schluß, da hat man den ganzen Inhalt die­

ses jämmerlichen, zusammengestöppelten Machwerks. Auch 

war das Spiel nicht geeignet, das schlechte Stück über­

sehen zu lassen. Derbe Sprachfehler kamen mitunter auch 

vor, wenigstens meinte Herr Pauly, die Liebe kehre 

sich an keinem Stande. Vergebens suchte Herr 

Ludewig aus einer dummen Rolle etwas Kluges zu 

erkünsteln. 

A m  2  7 s t e n  I u n y ,  z u m  B e s c h l u ß  d e r  d i e s j ä h r i g e n  V o r ­

s t e l l u n g e n  i n  M i t a u :  G e n e r a l  S c h l e n z h e i m  u n d  

s e i n e  F a m i l i e ,  e i n  m i l i t ä r i s c h e s  S c h a u s p i e l  i n  v i n  

A k t e n  v o n  C .  H .  S p i e s ,  n e u  b e a r b e i t e t  v o n  L e m b e r t .  

Durch die Darstellung dieses Stücks, welche Ref. zu den 

gelungenem rechnet, wurde der unangenehme Eindruck, 

den das gestrige Stück zurücklassen mußte, einigermaßen 

v e r w i s c h t .  F r i e d r i c h  d e r  G r o ß e  ( H e r r  O h m a n n )  

ist von dem Verfasser eben so gut geschildert,  als er dar-^ 

gestellt  wurde. Herr Ohmann hatte sich das Gesicht so 

malen lassen, daß es wirklich einem der bessern Gemälde 

Friedrichs glich. Da das Stück aber in den fünfziger 

Iahren spielt,  Friedrich jedoch erst 1786 starb, so sah er 

für die Zeit doch ein wenig zu alt  aus, ging auch ein 

wenig zu krumm. Man muß bedenken, daß Friedrich 

nachher noch fast Zo Jahre lebte. Sonst zeichneten sich 

Herr Ohmann (der König), Herr Ludewig als 

General Schlenzheim, und Dem. Hortian als 

Sophie aus. Herr Schwarz (Erlau) spielte 

heute nicht so gut,  als er kann. Er stand bey manchen 

Scenen da, als hatte er nur Possen im Kopfe. Konnte 

er etwa seine Rolle nicht, oder hinderten ihn Zopf und 

Puder an freyer Bewegung? Das Haus war heute 

ziemlich gefüllt ,  und da die Einnahmen in den Johannis­

tagen sehr bedeutend waren, so glaubt Ref.,  daß die 

Theaterverwaltung mit dem hiesigen Aufenthalte nicht 
unzufrieden seyn werde. 

Ref. schließt diese Bemerkungen mit dem Wunsche, daß ,  

die Mitglieder der Rigaschen Bühne dieselben, zu eignem 

Frommen, mit demselben Sinne aufnehmen mögen, mit 
dem sie gegeben wurden. 

L i t e r a r i s c h e  u n d  K u n s t - M i  s c  e l l e n .  

Zu den neuesten in Paris erschienenen Schriften ge­

h ö r e n  :  e i n e  f r a n z ö s i s c h e  Ü b e r s e t z u n g  v o n  M u s ä u s  
Volksmährchen (von Paul de Kock). 

So eben ist in Paris eine neue, aus Chroniken und 

Handschriften geschöpfte, Beschreibung der Bartholo­

mäusnacht oder der sogenannten Bluthochzeit (iZ7?' 

-4s ten  August) erschienen. 

Ein junger Arzt,  Herr Thibault,  hat der Aka­

demie der Wundheilkunde zu Paris eine Abhandlung 

überreicht, in welcher eine neue Methode zur Auf, 

lösung des Blasensteins angegeben wird. Ein sehr 



sinnreiches Instrument führt eine kleine Tasche, die 

den stärksten Sauren widersteht, in die Blase hinein, 

nimmt den Stein, hält ihn fest,  und die Kraft der 

auf ihn wirkenden auflösenden Mittel wird durch den 

elektrischen Strom einer Voltaischcn Säule noch ver­

stärkt.  In der Akademie hat diese Abhandlung großes 

Aufsehen erregt. 

Bey einem Buchhändler zu Brüssel ist eine neue 

Schrift unter dem Titel:  6<zvant -es cnn> 

temxor3in5 erschienen, das der ungenannte Verfasser 

Karl Napoleon, Herzoge von Reichstadt, gewidmet hat.  

Im Staatsarchiv zu London hat man ein großes Pa­

ket von Manuskripten entdeckt, welche eine Geschichte 

von dem öffentlichen und Privatleben Miltons enthalten. 

Diese Papiere waren unter Karl II .  in Beschlag genom­

men worden. Es ist bereits eine neue Biographie dieses 

berühmten Dichters unter der Presse. 

In der Nähe von Äoston hat man nach dem dort her­

auskommenden philosophischen Journal fossile Knochen 
von einem Ungeheuer gefunden, von welchem man meint, 

daß er einer WaUfischgattung angehört.  Das Thier muß 

wenigstens 2S0 Fuß lang gewesen seyn. 

Die großherzige Aufmunterung, die der König von 

Frankreich den orientalischen Wissenschaften gewährt,  hat 

sich nicht auf den bloßen Ankauf der von Salt nach 

Livorno gebrachten ägyptischen Alterthümer beschränkt; 

Se. Maj. hat auch Maßregeln getroffen, den Besitz die­

ser Kostbarkeiten für das Studium fruchtbar zu machen. 

In dem königl.  Museum (im Louvre) wird in der Folge 

eine besondere Abtheilung, deren Vorsteher Herr Cham-

pollion der Jüngere geworden, für die ägyptischen, phö-

nizischen, punischen, arabischen, persepolitanischen, in­

dischen und sonstigen morgenlandischen Denkmälern ein­

gerichtet werden. Der ersten Abtheilung, für die griechi­

schen, römischen und mittelalterlichen Monumente be­

stimmt, steht Herr Clarac vor. Ueberdies wird in den 

Sälen, wo die Denkmäler aufgestellt  sind, Herr Champol-

lion ein Kollegium über ägyptische Alterthümer lesen. 

Zu dem Kunstmuseum zu Genf haben die dorti­

gen Fräuleins Rath eine Summe von 182 ,000 Gulden 

geschenkt. Ein ungenannter Wohlthäter hat für den 

bestimmten Zweck eines botanischen Konservatoriums und 

einer Sammlung von Model len landwirtschaftlicher Ge-

rathschaften, in Verbindung mit dem Museum, dem 

Municipalrath 56,800 Gulden übergeben. Das Ge­

bäude wird mit einem Aufwand von 74 ,000 Gulden voll­

endet werden. 

In dem Marmorsaale des königl.  Schlosses zu Berlin 

ist jetzt das lebensgroße Bildniß Sr. Majestät des Königs, 

von Begasse aus Köln am Rhein gemalt,  aufgestellt .  

Herr Begasse zog schon imIahre 181 ö die Aufmerksamkeit 

des Königs m Paris auf sich, wo er die Ehre hatte, 

ihm als Unterthan der neuerworbenen Provinzen einige 

Arbeiten von sich vorzulegen. In Paris malte Herr 

Begasse für die Garnisonkirche von Berlin „Christus 

am Oelbergs" und für die Schloßkirche „die Ausgießung 

des heiligen Geistes." Spater erhielt er Unterstützung 

zu einer Reise nach Rom, und malte dort für die Garni-

sonkirche von Potsdam „die Taufe Jesu." In Rom er­

warb sich Herr Begasse durch das Portrait des be­
rühmten Thorwaldsen den Rufeines sehr geschickten Por-
traitmalers, und diesen Ruf hat der Künstler auch bey 

diesem lebensgroßen Bildnisse des Königs bestätigt.  All­

gemein stimmen die hiesigen Künstler und Kunstkenner 

darin überein, daß in Rücksicht der Ausführung sowohl, 

als der Aehnlichkeit,  kein Portrait des Königs gelungener 

zu nennen sey, und daß selbst die von Gerard in Paris 

und von Lawrence in London gemalten Bildnisse des Kö­

nigs, weit hinter dem von Begasse zurückstehn. Ein 

sehr glücklicher Gedanke des Künstlers ist es gewesen, 

den König unter eine offene Gallerie zu stellen, hinter 

welcher sich das neue Museum mit seiner Fronte von 

18 jonischen Säulen prächtig erhebt. 

Den 2 2sten Iuny starb in St. Petersburg plötzl ich 

der Geheimerath, Senator und verschiedener Orden 

R i t t e r ,  G r a f  G r i g o r j i  W l a d i m i r o w i t s c h  O r l o w .  

Er ist in der gelehrten Welt bekannt durch seine 

M e m o i r e n  ü b e r  N e a p e l  u n d  d i e  G e s c h i c h t e  

der i tal ienischen Musik und Malerey in fran­

zosischer Sprache, auch in der russischen Literatur durch 

Herausgabe der Fabeln I .  A. Krylows mit fran­

zösischen und ital ienischen Übersetzungen. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschw eig, Censop» 
1^0. S7Z. ' 
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S t . - P e t e r s b u r g ,  d e n  2 6 s t c n  F e b r u a r .  

In einem früher« Artikel ist der Wahl Anerkennung 
gezollt  worden, welche die auswärtigen Höfe bey der 
Sendung ihrer Repräsentanten getroffen hatten, um in 
d e m  g e g e n w ä r t i g e n ,  z w i e f a c h  f e y e r l i c h e n  F a l l e ,  S  r .  K a i ­
serlichen Majestät den Ausdruck der schmerzlichsten 
Betrübniß und zugleich die aufrichtigsten Glückwünsche 
darzubringen. Aus der Zahl dieser Repräsentanten hat 
der Erzherzog von Este, dessen glänzender Ruf seinem 
persönlichen Eintreffen längst vorangegangen war, diese 
Hauptstadt verlassen, begleitet von erneueten Ansprü­
chen auf die Freundschaft und besondere Achtung Sr. 
Majestät,  des Kaisers, so wie der Glieder der 
Durchlauchtigsten Familie. Ein Aufenthalt weniger Tage 
war hinreichend, ihm für immer die hohe Achtung zu 
sichern, die von dem überlegenen Verdienste im Schim­
mer der Staatswürde unzertrennlich ist.  — Die Au­
g e n b l i c k e ,  w e l c h e  s e i n  U m g a n g  m i t  S r .  M a j e s t ä t ,  
dem Kaiser, und der Kaiserlichen Familie, ihm 
zu verfügen übrig ließ, widmete Se. Käiserl.  Hoheit 

'dem Besuche der öffentlichen Anstalten der Residenz, der 
Kriegsschulen und überhaupt allem Sehenswerthen. Ue-

^ berall hinterließ er Erinnerungen an seine Leutseligkeit 
und an Bemerkungen, die aus seinen so mannigfachen 
als gründlichen Kenntnissen hervorgingen. 

* » * 

A u s z u g  a u s  d e m  S c h r e i b e n  d e s  G e n e r a l -
a d j u t a n t e n ,  G r a f e n ' O r l o w - O e n i ß o w ,  a n  
d e n  C h e f  d e s  G c n e r a l s t a b e s  S r .  K a i s e r  l .  
M a j e s t ä t ,  v o m  1  2  t e n  F e b r u a r  » 8 2 6 ,  u  n ,  
t e r  N  0 .  » S o ,  a u s  d e r  S t a d t  T w e r .  

Nach Abfertigung meines letzten Schreibens aus der 
Stadt Klin, rückte der Trauerzug am 9ten dieses Mo­
nats, um 11 Uhr Morgens, aus und langte wohlbehal­
ten um 4 Uhr Nachmittags in dem Dorfe Sawidowo an, 
von wo er am folgenden Morgen gleichfalls um »1 Uhr 
aufbrach und zwey Stunden darauf an der Gränze des 
Moskowischen Gouvernements bey dem Flusse Schoscha 
eintraf. Hier brachten der Kriegsgcncralgouverneur, 
Fürst Goliyyn, die Herren Generaladjutanten, der Ci-
vilgouvcrneur, die Adelsmarschälle, Kammerherren, Kam-
mcrjunker und Stadthaupter mit der Deputation der Mos-
kowischcn und Klinschen Kaufmannschaft erster Gilde, 
welche dem Leichnam durch daS gauze Gouvernement 

gefolgt waren, die letzte Liebkosung dem Sarge des Gott-
gesegneten dar. 

Nicht zu verschweigen ist der Eifer, mit dem Jeder, die 
geheiligten Ueberreste begleitend, sich bestrebte, den Zoll 
der Erkenntlichkeit darzubringen; die Andacht, mit der 
Jeder das Glück erwartete, den letzten Dienst am Sarge 
zu leisten, und die Pünktlichkeit,  mit der Jeglicher diese 
geheiligte Schuldigkeit erfüllte. So wetteiferte auch m 
den Ceremonialprocessionen durch die Dörfer ein Jeder, 
keinen Schritt  von dem Orte zu weichen, der ihm dazu 
angewiesen war, dem in Gott ruhenden Landesvater die 
schuldige Ehrerbietung zu beweisen. 

Den Trauerzug empfingen an der Gränze des Gouver­
nements Twer, der Hochwürdige Bischof Jona, der Vi-
cegouverneur, die Adelsmarschälle und eine Menge Edel-
leute, welche selbigen auch bis Iam Gorodnju beglei­
teten. 

Den ntcn erreichte der Zug, wohlbehalten, die Stadt 
Twer, wo er, nach dem vorgeschriebenen Ceremoniale, 
mit den, von allen Ständen dargebrachten Ergüssen der 
Ehrfurcht und des Schmerzes empfangen wurde, die von 
wahrhaften Russen zu erwarten sind. Die. Liebe der Ein­
wohner dieser Stadt hatte in dem Kathedraltcmpel, wo 
gegenwärtig die Asche deS Gottgesegneten schlummert, 
einey kostbaren Baldachin aufgerichtet,  der mit aller,  dem 
Gegenstände zukommenden Pracht und folgender Auf­
schrift geschntückt war: „des Volkes Stimme, Stimme 
Gottes. Das Volk rief aus: du Gottgesegneter! Er 
blickt aus Himmelshöhn auf uns mit Vaterlacheln." 

M i f s o l u n g h i ,  d e n  2 8 s t e n  D e c e m b e r .  
Die griechische Chronik schreibt vom igten December: 

Wir müssen bekennen, daß unsere Stadt nicht nur vom 
Feinde bedrängt wird, sondern daß auch viele ihrer ta­
pfern Vertheidiger ein Opfer des feindlichen Feuers ge­
worden sind, daß der Kiutaga nicht nur einen Thurm, 
sondern sogar drey Batterien, zahlreich mit Kanonen be­
pflanzt,  hat aufführen lassen; daß seine Armee über 
12,000 Mann stark ist;  daß wir in einer neunmonatlichen 
Belagerung schon 15oo Brüder verloren haben, und un­
ter der Besatzung vielerley Krankheiten eingerissen 
sind. — Das reguläre Korps wächst taglich; Naxos 
sandte dazu io5, Paros 5o, Siphaos 42, Andros 20Z, 
die Gegend von Syra 180, Gesammtzahl 58o Mann. 
Unter der aus Andros geschickten Mannschaft befinden 
sich auch viele Mönche. Um für die Bedürfnisse der­
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selben zu sorgen, und um Unordnungen zu verhüten, 
befahl die Regierung, mehrere Staatsgüter zu verkau­
fen, von deren Erlös ein Drittel nach Napoli und die 
zwey andern Drittel nach Athen geschickt werden. — 
Die vom Griechenausschusse zu Paris geschickten Ar­
beiter haben ihre Werkstatte nach Napoli di Romani 
verlegt,  wo sie angefangen haben, Kugeln für das 
schwere Geschütz zu gießen. Ihr Vorsicher, Arnaud, 
hat bereits die Feuerschlünde der irregulären Truppen 
verbessert,  und viele schadhafte Kanonen in brauchbaren 
Zustand gesetzt.  Man erwartet in Griechenland in Kur­
zem eine große Menge Schießpulver und Flintensteine. 
Vom 25sten December: Aus Kexka und Livadien ist 
sichere Nachricht eingelaufen, daß die Pforte vor eini­
gen Tagen einen Kapidschi-Paschi abgeführt habe, um 
alle albanesischen Heerführer, welche entweder aus dem 
Lager des Kiutaga oder von Salona aus in ihre Heimath 
zurückkehrten, zu enthaupten. Der Chotambri,  welcher 
auf dem Marsch in das Lager des Kiutaga mit einem 
Sukkurse von Zooo Mann begriffen war, kehrte, als er 
von diesem Befehle der Pforte Nachricht erhielt,  auf der 
Stelle mit seinem Korps um und marschirte nach Ianina, 
um dort die Kaltupider zu schlagen. Auf seinen Mär­
schen nach Pyrgos und Eastuni verlor Ibrahim Pascha 
in blutigen Gefechten 5oo Araber. 

Die griechische Chronik in ihren Nummern 94 bis 101 
liefert ferner folgende Fortsetzung des Tagebuchs der Be­
lagerung von Missolunghi. Vom Zi sten November bis 
6ten December: In der verflossenen Nacht hörten wir 
von der See abermaligen heftigen Kanonendonner bis Ta­
gesanbruch. Auch sahen wir von der Seite, wo das Ge­
fecht vorging, einen großen Schein von Feuer, der über 
eine Stunde lang dauerte. Später haben wir erfahren, 
daß die Flotten, unsere unter Miaulis,  die Ursache davon 
war. Die Griechen blieben Sieger. Auch der Feind auf 
der Landfeite kanonirte wüthend. Am isten December 
setzte der Feind sein rasendes Feuer gegen die Stadt fort.  
Um Mitternacht hörten wir vom Meere her abermals eine 
Kanonade von beynahe drey Stunden. Am isten Decem­
ber wurde das Feuer von der Landseite ausserordentlich 
heftig. Man sah die griechische Flotte zwischen Skrophos 
und Kephalonia, die feindliche aber zwischen Klarenza 
und Zante segeln. Oer Kontreadmiral Sachturi wollte 
den Feind in die Mitte bringen, was ihm aber wegen der 
Windstille nur zum Theil gelang. Der Kampf zwischen 
unserer kleinen und der großen feindlichen Flotte dauerte 
indessen ohne Unterlaß fort.  Das türkische und griechi­
sche Admiralschiff kanonirten sich lebhaft.  Ueber 4 Stun­
den dauerte der schreckliche Kampf, bis kleinere Schiffe 
das türkische Admiralschiff aus dem Gefechte zogen; nur 
eine feindliche Brigg, welche daS Admiralschiff zu entern 
versucht hatte, wurde von der Mannschaft auf den Strand 
getrieben und verbrannt. Das Feuer zwischen der Stadt 

und den feindlichen Werken dauerte mit Nachdruck fort.  
Am 6ten Abends hörten wir von der  Seeseite wieder ohne 
Unterlaß kanoniren. Das Gefecht dauerte Stunde. 
Am ?ten kam es zwischen beyden Flotten abermals zwi­
schen Klarenza und Zante zu einem Gefecht. Am 8ten 
um Mittag segelte die türkische Flotte Patras zu; nur 
etliche Wachtschiffe blieben zurück. Die Kanonade der 
Belagerer dauerte mit Heftigkeit fort bis zum 2osten De­
cember. An diesem Tage sahen wir mit Schaudern grie­
chische Weiber, Männer und Knaben vor den türkischen 
Batterien angebunden und zum gräßlichsten Tode vcrur-
theilt .  Am nämlichen Tage schiffte eine feindliche Flotte 
bey unserem Hafen vorbey. Am 24sten segelte ein Theil 
dieser Flotte nach Klarenza, wahrend der andere TM 
zwischen diesem Vorgebirge und Zante blieb. Am 25sten 
rückten von Krioneri her 4000 Araber als Verstärkung 
mlt großem Pomp unter kriegerischer Musik in's Lager 
des Seraskiers ein. Französische Officiere waren mitun­
ter ihre Anführer. Sie ließen dieselben am folgenden 
Tage manövriren. Viele türkische Fahrzeuge erschienen 
an unsern Küsten zwischen Papa und Basilidion; eben 
so am folgenden Tage. Am 2 8sten hielten sich unsere 
Belagerer aus Afrika, aus Asien und aus Europa sehr 
ruhig. (Verl.  Zeit.) 

Madrid, den >4ten Februar. 
Der Infant Don Francesko de Paula geht taglich nach 

Pardo, woselbst er mit Sr. Majestät lange Zusammen­
künfte hat.  Man glaubt, daß er an der Spitze von 12,000 
Mann nach Kuba abgehen werde. 

Seit einiger Zeit hat der großbritannische Gesandte, 
Sir Frederik Lamb, häufige Konferenzen mit dem Pre­
mierminister,  Herzog von Infantado. Lange schien der­
selbe nur die Rolle des Beobachters zu spielen; allein 
gegenwärtig ist es anders. Personen, die wohl unter­
richtet seyn wollen, behaupten, jene Konferenzen bezögen 
sich auf die Emancipation von Amerika. Wenn dies 
wirklich der Fall ist ,  so steht zu hoffen, daß es sich 
nächstens durch weitere Folgen erweisen wird. 

(Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  24sten Februar. 

In der vorgestrigen Sitzung beschäftigte sich die De-
putirtenkammer mit den von Herrn Fournas vorgeschla­
genen Aenderungen im Reglement. Derselbe hatte unter 
Anderem vorgeschlagen: daß die Mehrheit der Mitglie­
der nicht mehr zur Abstimmung über die Beschlüsse er­
forderlich seyn solle; daß (wie es in England und Nord­
amerika der Fall ist) der Präsident die Mitglieder der 
Kommission ernenne (damit man auch aus den Einsichten 
der Opposition Vortheil ziehe); daß die Deputaten nur 
von der Rednerbühne herab sollen sprechen können; daß 
auf den Vortrag einer abgelesenen Rede der aus dem 
Stegereif Sprechende vor dem Ablesenden den Vorzug ha­
ben; daß, wenn 2S Mitglieder es verlangen, mit Ku­
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geln gestimmt werden solle. Der Vikomt Beaumont 
nannte mehrere dieser vorgeschlagenen Abänderungen nütz­
lich, aber er war der Meinung, daß wir für dergleichen 
noch nicht reif seyen; die Kammer sey überhaupt noch 
zu jung, um die gute» oder schlechten Seiten ihres Regle­
ments zur Genüge erprobt zu haben; man möge also bis 
zum Ablauf der sieben Jahre es noch bey der gegenwär­
tigen Geschäftsordnung bewenden lassen. Er fürchte, 
daß gewisse Leute die Privilegien und Freyheiten der 
Kammer beschränken möchten, und dies werde ihnen ge­
lingen, wenn bey den Veränderungen sich allerley Be­
d r o h l i c h e s  m i t  e i n s c h l e i c h e n  k ö n n t e .  H e r r  M e s t a d i e r  
sprach in einem entgegengesetzten Sinne. „Ich glaube, 
rief er,  der Augenblick ist da, um alle gesetzlichen und 
verfassungsmäßigen Anordnungen, die Frankreich mit 
Ungeduld fordert,  aufzunehmen, um so weit als möglich 
dem Vaterlande, dem Könige und der Entwickelung un­
serer Institutionen nützlich zu seyn. Dadurch, daß die 
Anträge in Erwägung genommen werden, sind sie noch 
nicht durchgegangen, und die Prüfung derselben kann 
auf keine Weise schaden." Herr Reveliere sagte, daß 
man nur in Frankreich Reglements zu machen angefangen 
habe; in den übrigen Landern haben Herkommen und 
das Gefühl der Schicklichkeit das Gesetz und die Rechts­
übung geschaffen. Nirgends gewahre man müßige Strei­
tigkeiten über reglementarische Spitzfindigkeitey, denn 
man sey so klug, nicht alle mögliche Fälle durch eine 
streng mathematische Linie abzugränzen. Da man ein 
Reglement einmal habe, so sey eS besser, als jede teil­
weise Abänderung, die mehr gefährlich als leicht sey, in­
dem wir erst Jahre brauchen, um zu wissen, was wir 
wollen, und was die Repräsentativverfassung bey uns 
werden solle; denn das früher Geschehene, auf das man 
sich stützen und berufen möchte, bestehe bis dato bloß aus 
Versuchen, die man alle zwey Jahre bald aufgebe, bald 
aufnehme. Er stimmte gegen jede Abänderung. Ähn­
l i c h e s  ä u s s e r t e  H e r r  H y d e  v o n  N e u v i l l e .  „ W i r  
wissen alle, sprach er, daß die Kommissionen weder in der 
Kammer, noch selbst in den Büreaux erwählt werden 
(Bewegung); ich wundre mich, daß man die Bülletins 
nicht im Voraus drucken laßt.  Sie wissen, meine Her­
ren, wenn wir uns auf die Aufforderung des Herrn Prä­
sidenten in den Büreaux einfinden, so geschieht es in der 
Regel, daß die Person, deren Namen fünfundzwanzigmal 
aus der Urne herauskommt, sich nicht einmal die Mühx 
gegeben hat,  bey den Diskussionen den Mund zu öffnen, 
folglich war diese Person im Voraus bezeichnet. Wollen 
Sie wissen, meine Herren, Wiedas zugeht? (Stimmen 
zur Linken; Ja, ja! wir wissen nichts davon; wir ge­
hören nicht zu den Eingeweihten.) Es giebt einen Ver­
e i n  g u t e r  u n d  r e c h t l i c h e r  D e p u t i r t e n ,  d i e  i m  J a h r  i 8 i 5  
mit uns gestimmt haben, und die sicherlich sich morgen 
wieder zu uns gesellen würden, sähen sie wi< wir — die 

wir unglücklicherweise Opposition seyn müssen die 
Gefahren ein, denen unser Vaterland preisgegeben ist.  
Dieselben Abgeordneten kommen bey einem sehr achtungs-
werthen Wirth (Herrn Piet) zusammen, der seit langer 
Zeit durch die Gewohnheit und Höflichkeit eine Art von 
Diktatur übt. (Lachen.) Nun meine Herren, dort wird 
Alles entwickelt und abgemacht, dort nimmt man die 
Kammer unter Vormundschaft." Der Redner sagte, das 
Beste wäre, jetzt nichts zu thun, am allerwenigsten Ver­
änderungen im Reglement zu machen, ehe man das 
Reglement des „Vereins Piet" kenne. Die Kammer 
beschloß mit großer Stimmenmehrheit,  die Anträge nicht 
weiter zu berücksichtigen. — Die nächste öffentliche 
Sitzung ist wahrscheinlich am 27sten dieses Monats. 

A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom isten Marz. 

Wie jeder Tag dieser schreckenvollen Zeit die den Welt­
handel bewegenden Kapitalkräfte verringert,  in eben dem 
Verhältniß muß sich der Fall des Waarenwerthes ent­
wickeln, verbreiten und ausbilden. Alle Märkte, ohne 
eine Ausnahme, bringen für die Hauptartikel weichende, 
zum Theil bedeutend niedrigere Preise, und an manchen 
ist es gar nicht möglich Verkäufe von Belang zu bewerk­
stelligen. Kaffee bleibt überall im Fallen; Zucker sinkt 
allgemein fort;  Baumwolle fortwahrend im Sinken; In­
digo in London unverkäuflich; Kochenille, Lak-Dye im 
Weichen, alle Hölzer werden äusserst flau; Gewürze 
werden täglich werthloser; schlesischer Zink in London 
selbst zu 16 Pfd. unverkäuflich und in Hamburg auf 

Mark gesunken. Für deutsche Wollen am engli­
schen, besonders dem Londoner Markte, seitdem die 
großen Bankerotte ungeheure Quantas ä tout prix auf 
den Markt geworfen (bloß die Masse von B. A. Gold­
schmidt und Komp. lagert über 2000 Ballen, meistens 
Konsignationsgut) gar keine regelmäßigen Preise mehr. 
Oer Fall der Effekten macht reissende Fortschritte. Zwar 
machten die Lenker der Pariser Börse riesenhafte An­
strengungen, die dortigen Kourse, besonders die der Rente, 
zu halten; es ist ihnen selbst gelungen, die letztere um 
1 bis ix Franken, wieder empor zu schrauben, aber 
durch die Erfahrung über die Endresultate solcher Ma­
chinationen belehrt,  gehen diese eindruckslos'vorüber. 
Schon lautet die letzte Pariser Post wieder todtflau 
und äusserst besorglich um mehrere der dortigen Haupt­
figuranten. Die englischen Fonds gehen von London, 
nach großen Sätzen abwärts, zwar mit dem letzten Be­
richtstage auch etwas besser ab; aber aus eben so we­
nig reellen Ursachen. Nur der Einfältige greift nach 
solchen Strohhalmen. Er hofft Rettung von ihnen, 
bis die Wellen rettungslos über- ihn zusammenschlagen. 

(Berl. Zeit.) 
L e i p z i g ,  d e n  2 k s t e n  F e b r u a r .  

Die hier seit vierzehn Tagen erfolgten Fallissements 
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der beyden großen Handelshäuser Reichenbach und Platz­
mann haben unsere Handelswelt furchtbar erschüttert.  
Das erstgenannte Haus, das auch Gesellschaftshandlun-
gen in Altenburg und Vcrlin hat,  wird sehr bedauert 
und von allen Seiten erfolgen große Anerbietungen, 
falls dasselbe zu retten sey. -Ein hiesiger Kaufmann hat 
sich in diesem Falle sogleich zu So- bis 100,000 Tha­
ler erboten; selbst Sc. Majestät,  der König, und der 
Stadtmagistrat sollen zur Hülfe bereit seyn. Oer 
Schrecken war am ,  8ten dieses Monats, an dem Tage, 
wo das Haus Reichenbach einkam, so groß, daß eine 
Menge Menschen nach dem Kassenvereine, einer soli­
den und nützlichen Anstalt,  deren Teilnehmer Herr 
Reichenbach ist,  strömte und ihre Kassenscheine gegen 
baarcs Geld umsetzte, was auch unverzüglich geschah. 
Im Marz vorigen Jahres soll sich das Vermögen die­
ses Hauses noch auf 875,000 Thaler belaufen haben, 
und jetzt wird das, was es zu zahlen hat,  über zwey 
Millionen geschätzt.  Der Bankerott des Hauses Platz­
mann beläuft sich auf 380,000 Thaler. 

L o n d o n ,  d e n  2 1  s t e n  F e b r u a r .  
Anziehende Debatten wird in der nächsten Parlaments-

session das Betragen des Lords Charles Sommerset,  als 
Statthalters auf dem Vorgebirge der guten Hoffnung, 
-veranlassen. Dieser Mann, aus der ersten Familie des 
Landes (ein Beaufort),  ein ausgezeichneter General,  und, 
wie versichert wird, von untadelhaftem Privatcharakter, 
steht auf dem Punkte, wegen Verletzung der Rechte des 
Bürgers vor unfern: höchsten Gericht angeklagt zu wer­
den. Der bekannte Brougham wird darauf antragen, 
ihn in Anklagestand zu versetzen. 

Eine Zeitung sagt: Wir sind erfreut, zu vernehmen, 
daß Sir Walter Scott,  ungeachtet des unglücklichen Aus­
falls von Handelsunternehmungen, mit denen er sich be­
faßt hat,  dennoch nickt an den Bettelstab kommt. Lady 
Scott hat durch 'den Tod eines Bruders ein großes Ver­
mögen ererbt, welches sie ihren Kindern hinterlassen wird. 
Das Gut Abborsfort,  etwa vierzig Meilen von Edin-
burg belegen, welches große Summen gekostet hat,  ist 
vor einem Jahre seinem Sohne zugeschrieben, der damals 
eine reiche Frau genommen hat. Oer wichtige und ein­
trägl iche  Dienst,  den Sir Walter Scott bekleidet,  wird 
ihm wieder werden, sobald seine Finanzangelegenheiten 
wieder geordnet sind. 

Schreiben aus Triest,  vom 7ten Februar: „Es ist 
keinem Zweifel länger unterworfen, daß Missolunghi im 
besten Versheidigungsstande ist.  Die Flotten liegen ein­
ander gegenüber, die türkische in der Bucht von Patras, 
die hellenische bey Skrophos; bis jetzt ist nichts Ent­
scheidendes vorgefallen. Ibrahim steht bey Patras und 
Eastuni; seine Truppen leiden an Entbehrungen jeder 

Art.  Di« -vielen Märsche und Schlachten in Mores, 
von denen es in den französischen Korrespondenznachrich-
ten wimmelt, sind nichts als Erdichtungen." 

Man vernimmt, daß am 2 2sten December die kaiserl.  
brasilianische Flotte zur Blokirung des Platastroms von 
Rio-Janeiro ausgelaufen ist.  

L o n d o n ,  d e n  2 4 s t e n  F e b r u a r .  
Dem lichtvollen Vortrage, welchen der Graf Liver« 

pool heute vor 8 Tagen im Oberhause gehalten hat,  
wird allgemeine Bewunderung gezollt .  Es galt die zweyte 
Lesung der bekannten Bankregulirungsbill .  

Obgleich man Vieles über die Spekulations-, besser 
Spielwuth, sagt, die jetzt einige Zeit lang in England 
geherrscht hat,  so übertrifft  diejenige der Jahre 1719 und 
1720 sie doch bey weitem und giebt es kein früheres oder 
späteres Beyspiel der Art.  Zunächst steht ihr die von 
1694 und 1695, die zu einer Zeit statt  hatte, wo es 
keine einzige Banknote im Umlauf gab. Tauchergesell­
schaften, Perlenfischereyen, Bergwerksgesellschaften, Eeld-
und Waarenlotterieen in jedem bezüglichen Resultat über­
schwemmten das Land. 

N e w - V o r k ,  d e n  Z t e n  F e b r u a r .  
Eine im Hause der Repräsentanten vorgeschlagene Re­

solution, welche die vom Präsidenten der vereinigten 
Staaten beschlossene Mission nach dem Kongreß von Pa, 
nama für eine weise und passende Maßregel erklärt,  ist 
bis auf Vorlegung der diesen Gegenstand betreffenden of-
siciellen Dokumente ausgesetzt worden, damit de? Kongreß 
in Stand sey, über die für diese Gesandtschaft bestimmte 
Summe das Nähere zu stipuliren. 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den Zten März. Herr Koschkull aus Dorpat, Herr 
Pastor Diston aus Doblen, und Herr Kaufmann Lam-
precht aus Riga, logiren bey Zehr jun. Herr 
von Hülsen vom Lande, und Herr Kaufmann Loginow, 
nebst Frau, aus Riga, logiren bey Gramkau. — 
Herr Lieutenant Obuchow, vom 4ten Jägerregiment, 
aus Schauten, logirt bey Göldner. 

Den 4ten März. Herr Stabsrittmeister von Renngarten 
und Herr von Renngarten vom Lande, logiren beym 
Herrn Kollegiensekretär von Renngarten. — Herr von 
Piotrowsky aus Glebau, und Herr Dieterich aus 
Szaimen, logiren beym Herrn von Piotrowsky. — 
Herr vor Kloppmann aus Schorstädt, logirt bey Ull-
mann. — Herr Doktor von Hübschmann aus Talsen, 
logirt bey Kahn. — Herr Disponent Schwech aus 
Groß-Berken, logirt bey Trautmann. — Herr Dis­
ponent Heyne aus Strutteln, und Herr Disponent 
Hochgräffe aus Hoffzumbcrge, logiren bey Halezky. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
N o .  8 Z .  
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Allgemeine Bemerkungen über die Anpflanzung von 
Lustgebüschen, und die Anlage kleiner Lustgarten, 

adusive oft Parke genannt. 

Seit  einem Viertheil  Jahrhundert  ist  in unserm Vater­
lande der Sinn für Gartenanlagen mehr aufgeregt,  und 
die Neigung, Anpflanzungen zu machen, hat sich fast  
allgemein verbreitet .  Diese größere Empfänglichkeit  für 
die edlen Genüsse der schönen und verschönerten Natur 
spricht vorteilhaft  für den guten Geschmack und die 
ästhetische Bildung der jetzt  lebenden Generation, und 
besonders gebührt mehreren edlen Damen Kurlands,  als 
eifrigen Beförderinnen freundlicher Gartenanlagen, das 
Verdienst,  den Geschmack für eine Kunst bey uns ge­
weckt und allgemeiner gemacht zu haben, die von den 
bessern Geistern aller Jahrhunderte,  in allen Ständen, 
bis zu den Thronen hinauf,  geliebt und geachtet,  ja 
von Mehreren, zur Erholung von wichtigen Geschäften, 
selbstthätig geübt worden ist .  — Die gedrückte Lage un-
sers Vaterlandes,  in ökonomischer Hinsicht,  macht es 
ohnehin unmöglich, kostbare Liebhabereyen zu befriedigen, 
und wird in sofern vielleicht vorteilhaft  wirken, daß sie 
diejenigen, d<e, durch die Art ihrer Bildung, den Sinn 
für die einfache Natur verloren hatten, jetzt  wieder zu 
derselben zurückführen und sie für Genüsse empfänglicher 
machen wird,  die nichts weiter kosten, als — Sorgfalt  
und Pflege; zumal,  wenn mehrere Gartenfreunde sich 
vereinigen, und sich gegenseitig mittheilen, was sie be­
sitzen. — Die Absicht des Verfassers dieser Bemerkungen 
ist  nun, seine Erfahrungen mitzutheilen, welche er in 
einer Reihe von beynahe 3o Jahren gesammelt hat,  und 
er hofft ,  allen denen keinen unwillkommnen Dienst zu 
leisten, die,  ohne Gärtner (und auch mit Gärtnern, die 
gewöhnlich nur das Mechanische und auch das nicht im­
mer verstehen),  selbst  kleine Anlagen machen wollen, oder 
die schon Anlagen besitzen und in Behandlung derselben 
zweifelhaft  sind. Uebrigens spreche ich immer nur mit 
Beziehung auf kleine Lustgärten (Lustgehölze),  keines-
weges von Parkanlagen, die,  in einem großen Styl,  nur 
unter der Leitung ausgezeichneter Kunstgärtner gedeihen 
können, und nicht für meinen Zweck passen. Zu dem 
Publikum, welches ich vor Augen habe, gehört jeder 
Guts- oder Gartenbesitzer,  welcher mit  geringen Kosten 
und unter eigener Leitung sich eine freundliche Umgebung, 
auch nur ein freundliches Plätzchen schaffen will ,  und ich 
wünsche vorzüglich, daß auch diejenigen edlen Damen, 
die selbstthätig in ihren Gärten wirksam sind, meine Be­
merkungen, die in einer unbestimmten Reihenfolge kleiner 
Aufsätze nach und nach erscheinen werden, ihrer Aufmerk­

samkeit  nicht unwerth achten mögen, indem ich hoffe,  von 
ihnen weniger mißverstanden zu werden, und zugleich die 
Ueberzeugung hege, daß das Gute und Schöne unter der 
milden Hand weidlicher Pflege besonders gedeiht.  

Bevor ich ins Einzelne übergehe, erlaube man mir 
einige Bemerkungen im Allgemeinen. — Wenn meine 
Meinung von mancher verbreiteten Meinung abweichen 
wird,  so bit te ich,  diese nicht gleich mit  Voreingenom­
menheit  zu verwerfen, sondern so lange das Urtheil  auf­
zuschieben, bis man meine Gründe geprüft  hat;  indem 
es keineswegs meine Absicht ist ,  unmotivirte Regeln zu 
geben, oder ohne angegebene Ursachen etwas zu rügen. 
Uebrigens ist  es mein Wunsch, daß Alles,  was ich sage, 
nur als ein durch lange Erfahrung bewährter guter Rath 
betrachtet  werde, den ein Jeder benutzen mag, in sofern 
er denselben für seine Lage und Verhältnisse anwendbar 
findet;  — indem es völlig meinen Lebensansichten zu­
wider ist ,  irgend Jemand meine Meinung aufdringen zu 
wollen. 

Bey Anlagen von Lustgehölzen glaubt man gewöhnlich 
Alles gethan zu haben, wenn man alle mögliche Sträucher 
und Bäume, die man habhaft  werden kann, oder die 
einem der Zufall  in die Hände spielt ,  recht buntscheckig, 
ohne Auswahl durch einander setzt ,  — ein Fehler,  den 
ich aus früherer Unkunde selbst  bey meinen ersten Pflan­
zungen gemacht habe, und der später schwer ganz zu ver­
bessern ist .  — Weder wird berücksichtigt,  ob sie in An­
sehung der Zeit ,  da sie ihr Laub hervortreiben, oder auch 
in Ansehung der Gestalt  des Laubes zu einander passen? 
ob ihr Wuchs gleichförmig ist? ob nicht eine Sorte die 
andere bald unterdrücken wird? u.  s.  f .  — Was ist  die 
Folge? So lange eine solche Pflanzung noch jung ist ,  
nimmt sie sich erträglich aus; nach einigen Jahren aber 
haben die unedlem Sorten, die in der Regel einen freche­
ren Wuchs haben, die edleren unterdrückt,  und, anstatt  
eines freundlichen Gartens,  hat man ein gewöhnliches 
kleines Wäldchen (lett .  birfe),  das zwar dem Forstmann 
in Rücksicht des Holzertrages einiges Interesse gewahren, 
aber keinesweges dem Auge des Gartenliebhabers einen 
wohlthuenden Anblick darbieten kann. Dieses ist  bey 
mehreren früher angelegten Gärten in unserm Vaterlande 
der Fall ,  deren Besitzer irrig der Meinung gewesen sind: 
„es ist  genug, Alles wachsen zu lassen;" obwohl es eine 
der ersten Regeln bey solchen Gartenanlagen ist ,  zur rech­
ten Zeit  vieles Gewachsene wieder wegzuhauen, sowohl 
um das Untaugliche wegzuschaffen, als auch um das 
Veraltete zu erneuen, worüber ich späterhin mehr sagen 
werde. — Auf diesen Irrweg beym Anpflanzen ist  man 
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gerathen, weil  man die Natur nicht sorgfält ig genug 
beobachtet hat.  Die Natur liebt zwar Mannichfalt igkeit ,  
aber keineswegs Verwirrung. In der Regel gruppirt  sie 
Gattungen und Arten zusammen. Selten findet man 
etwas Vereinzeltes,  und ist  es der Fall:  so ist  es ent­
weder ein Gewächs, das zu seinem Gedeihen des Schutzes 
und Schattens anderer größerer und stärkerer Gewächse 
nothwendig bedarf,  oder das auch^ als ein seltener ein­
zelner Gast,  sich in unsere Breitengrade verirrt  hat.  In 
der Regel bedarf das vegetabilische Leben zu seiner bessern 
Ausbildung des geselligen Vereins,  gleich dem animali­
schen, und besonders mancher Baum und Strauch, ein­
zeln hingesetzt  und mit andern ganz heterogener Art ver­
bunden, kommt nicht fort  und kümmert,  er wächst aber 
alsbald freudig, wenn man ihn mit mehrern seiner 
Art gruppirt  oder mit verwandten Arten verbindet.  
Man folge daher der Natur,  und setze in der Regel meh­
rere Ziersträucher und Bäume einer Gattung zusammen. 
Man pflanze nicht Gruppen an, die etwa aus einer Esche, 
einer Birke, einem Ahorn, einer Pappel u.s.  f .  bestehen, 
sondern man gruppire mehrere Eschen, Birken, Ahorn, 
Pappeln u.  s.  f .  jedesmal zusammen, und eben dasselbe 
beobachte man bey kleinern Sträuchern. Alsdann bildet 
sich das Charakteristische jeder Gattung besser aus;  das 
Eine wird nicht durch das Andere unterdrückt,  und das 
Ganze gewährt beym Anblick etwas Harmonisches.  Natür­
lich gehören bey größern zu bepflanzenden Plätzen die hö­
her wachsenden Bäume und die dunkeles Laub haben, 
in den Hintergrund, und so in Abstufungen bis auf die 
kleineren Sträucher,  die vorne an den Gängen zu stehen 
kommen, damit nicht ein Gewächs das andere verdeckt 
und die Mannichfalt igkeit  in Laub und Wuchs dem Auge 
nicht entzogen wird.  

(Die Fortsetzung nächstens.)  

Pastorat Zirau, W 
den sssten Iunius 1 8 2 6 .  

W i s s e n s c h a f t l i c h e  u n d  K u n s t - M i s e e l l e n  
a u s  a u s l ä n d i s c h e n  B l ä t t e r n .  

Es existiren gegenwärtig in Paris 1 6  medicinische 
Journale,  iS wissenschaftl iche, l i terarische, 9  juri­
stische, 7  musikalische, K administrative,  6  über Handel 
und Industrie,  6 für Ankündigungen, 3 bibliographi­
sche, 2 f inanzielle,  2  militärische, 2  über Erziehung, 
s  über Reisen, 2  über Moden, 2  über polit ische Oeko-
nomie, -  über Gefängnisse,  1 über Freymaurerey, -  über 
Magnetismus, 1 über Lotterie,  und endlich 9  theatrali­
sche und 16 polit ische Tagesblätter.  

So eben ist  in Paris ein m e r k w ü r d i g e s  Buch erschie­
nen, dämlich die geheime Korrespondenz der Frau von 
Maintenon (der Gemahlin Ludwigs XIV.)  mit der Fürstin 
des  Ursins (zu Madrid).  Beyde sehr ge i s t r e i che  Damen 
hatten sich in ihren Briefen das mi tge the i l t ,  was s i e  vor­
nehmlich an beyden Höfen interessirte;  beyde versprachen, 
die gegenseitigen Briefe zu verbrennen, und keine hielt  
Wort.  Beym Tode der Frau von Maintenon gericth ein 
bedeutender Theil  dieser Korrespondenz Ludwig XV. in 
die Hände. Der damalige Premierminister,  Herzog von 
Choiseul,  l ieß sich eine Abschrift  anfertigen, welche von 
dessen Familie treu aufgehoben worden. Aus dieser ist  
nunmehr der Abdruck jener Briefe erfolgt.  

Selbst der ernsthafte Boniteur hat sich herabgelassen, 
die Kunstleistungen der Sontag zu feyern. „Dcmoiselle 
Sontag," sagt er,  „eine sehr junge und sehr hübsche 
Person, i s t  eine Deutsche, und Berlin i s t  die Stadt,  die 
auf nur zu kurze Zeit  ihre Abwesenheit  bedauert ,  was 
wir jetzt  wohl zu würdigen wissen. Ihre Stimme ist  ein 
entschiedener Sopran, von sehr weitem Umfang, hat 
einen silberhellen Ton, erstaunliche Leichtigkeit  und un­
tadelige Korrektheit .  Es ist  nicht ganz richtig,  i h r e  Stimme 
mit der der Mad. Fodor zu vergleichen, sie besitzt  weder 
die Stärke, noch die Gleichheit  derselben; allein das 
Organ der Sontag ist auch noch nicht völlig entwickelt .  
Noch hat die Erfahrung sie nicht mit  allen Mitteln ver­
sehen, und den Gebrauch derselben geregelt .  Einst wer­
den Kunst und Natur ihr Werk vervollständigen und 
Demoiselle Sontag zum Range der ersten Sängerinnen 
erheben. Sie hat bereits eine tüchtige Kenntniß der 
Musik, ihre Gesangsmethode ist  gut,  sie holt  richtig 
Athem, und die langen Sätze haben nicht zu fürchten, 
in ihrem melodischen Gange unterbrochen zu werden. 
Die strengen Kunstrichter tadeln einige der i talienischen 
Schule fremde Formen, und ihrer Meinung nach ist  das 
Necitativ der Probirstein der großen Sängerinnen. Doch 
wir hoffen, daß Demoiselle Sontag auch noch diesen 
Ruhm erwerben werde." Er recensirt  hierauf mit großen 
Lobeserhebungen die bisherigen vier Darstellungen der 
Künstlerin,  und bemerkt,  daß der Erfolg der letzten Vor­
stellung alle Erwartung übertroffen habe. Er wünscht 
die Sontag auf dem großen Operntheater zu hören. 

In Rom hat ein gewisser Franz Paunsek eine 
Schule für deutsche Sprache angelegt.  

In Breslau starb am yten Iuny der bekannte Schrift­
steller und Rektor des dortigen Magdalenengymnaßums 
M a n s 0.  

Der sehr geachtete Arzt und Schriftsteller,  Dr.  Mo-
reau de la Sarthe (geb. 177» bey le Mans),  ist  
den i2ten Iuny mit Tode abgegangen. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
I^o. 282. 



MlMnrtne deuMihe Zeitlitts Kr MÄNnd. 

29. Dienstag, den 9. Marz 1826. 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  s t e n  M a r z .  

Gestern,  Sonntags den 2isten Februar,  hatte der 
Baron von Haynau, Generalmajor und Inspektor der 
Infanterie in Diensten Sr.  Königl.  Hoheit ,  des Churfür-
sten von Hessen-Kassel,  abgesandt zur Begrüßung S r. 
M a j e s t ä t ,  d e s  K a i s e r s ,  A u d i e n z  b e y  S r .  K a i s e r l .  
Majestät  und darnach bey Jhter Majestät ,  der 
K a i s e r i n  M u t t e r .  

Am selbigen Tage hatte der General,  Baron voll  Dörn­
berg, ausserordentlicher Gesandter und bevollmächtigter 
M i n i s t e r  v o n  H a n n o v e r ,  A u d i e n z  b e y  S r .  M a j e s t ä t ,  
dem Kaiser,  um seine neuen Beglaubigungsschreiben 
z u  ü b e r r e i c h e n ;  a u c h  w a r d  i h m  d i e  A u d i e n z  b e y  I h r e r  
Majestät ,  der Kaiserin Mutter,  verstattet .  

Später wurden der Fürst  von Wittgenstein-Berleburg, 
ausserordentlicher Gesandter Sr.  Königl.  Hoheit ,  des 
Großhe rzogs  von Hessen-Oarmstadt,  und der Obrist  Abra­
hamsohn, Adjutant Sr.  Majestät ,  des Königs von Da­
n e m a r k ,  b e y  S r .  M a j e s t ä t ,  d e m  K a i s e r ,  u n d  I h ,  
rer Majestät ,  der Kaiserin Mutter,  zum Ab­
schiede präsentirt .  

Montag, den 2  2 s t e n  Februar,  hat der General,  Ba­
ron von Both, in Diensten Sr.  Königl.  Hoheit ,  des 
Großherzogs von Mecklenburg -  Schwerin,  seine Abschieds-
a u d i e n z e n  b e y  I h r e n  M a j e s t ä t e n ,  d e m  K a i s e r  
und den Kaiserinnen, erhalten. 

Se.  Hoheit ,  der Markgraf Leopold von Baden, hat 
seit  drey Tagen diese Hauptstadt verlassen. 

» » * 

A u s z ü g e  a u s  d e n  S c h r e i b e n  d e s  G e n e r a l ­
a d j u t a n t e n ,  G r a f e n  O  r l o w - D e n i  ß o w ,  a n  
d e n  C h e f  d e s  G e n e r a l s t a b e s  S r .  K a i s e r l .  
M a j e s t ä t .  

V o m  » 4 t e n  F e b r u a r  1 8 2 6 ,  u n t e r  N o .  
1 S 4 ,  a u s  d e r  S t a d t  T o r s h o k .  

Der Trauerzug des Leichnams des in Gott  ruhenden 
Herrn und Kaisers Alexander 1. verließ die 
Stadt Twer um »» Uhr Morgens,  traf um 5 Uhr Nach­
mittags in dem Postdorfe Mednoje wohlbehalten ein,  
und gelangte am iZten um 9  Uhr in der Stadt Tor­
shok an. Neun Werst vor der Stadt kamen die Post­
bauern dem Zuge entgegen, und zogen den Trauerwa­
gen bis nach der Stadt,  wo sie von den Bürgern ab-
gelöstt  wurden. Um halb 4 Uhr Nachmittags ging 

der feyerliche Einzug vor sich, begleitet  von der In­
brunst der treuen Unterthanen. 

Zur Bezeigung des liebevollesten Gedächtnisses für 
den in Gott  ruhenden Herrn und Kaiser,  haben 
die Kaufmannschaft  und die Bürger der Stadt Torshok 
ihren Mitbürgern eine beträchtliche Schuldforderung er­
lassen, und ausserdem sich erboten, für betagte und un­
mündige arme Mitbürger eine Zeitlang die Krongebüh­
ren zu zahlen. 

Ueberall  wünschen die dem Trauerwagen entgegen­
kommenden Einwohner denselben zu ziehen, und schicken 
sogar 2 und Z Tage früher Eilboten, um sich diese Er-
laubniß auszukitten; sie empfangen den Wagen auf den 
Knien und mit der t iefsten Verehrung, 

Heute um 10 Uhr Morgens wird der Trauerwagen 
aus der Stadt Torshok mit dem gebührlichen Ceremo-
nial  weiter ziehen. 

2 )  V o m  l ö t e n  F e b r u a r  1 8 2 6 ,  u n t e r  N o .  
i 5 8 ,  a u s  d e r  S t a d t  W  y  s c h  n j  i  -  W  0 -

l  0 t  s  ch 0 k.  
Der Trauerzug des in Gott  ruhenden Herrn und 

Kaisers Alexander I. ,  der am 14ten dieses Mo­
nats,  um 10 Uhr Morgens,  die Stadt Torshok verließ, 
kam um 6 Uhr Nachmittags im Postdorfe Wydropusk 
an. Am löten dieses Monats,  um 9  Uhr Morgens,  
rückte der Zug weiter,  und traf um halb S Uhr Nach­
mittags,  wohlbehalten, in der Stadt Wyschnji-Wolo-
tschok, mit  Beobachtung des vorgeschriebenen Ceremo-
nials,  ein.  Der geheiligte Sarg ward in der Kathe­
drale unter einen, für diesen Fall  eigends errichteten, 
Baldachin gestell t  und in der ganzen Zeit  von dem in­
nig ergriffenen Volke umringt,  voll  Sehnsucht,  dem 
Gottgesegneten die letzte Begrüßung darzubringen. Heute 
um 10 Uhr Morgens rückt der Zug, nut Beobachtung 
des Ceremonials,  weiter.  

Mit gleicher Herzlichkeit  bestreben sich die Einwohner, 
besonders in den Städten, den Trauerwagen zu ziehen, 
und es ist  rührend, die Eifersucht zu sehen, die dabey '  
zwischen den Bürgern und Postbauern obwaltet .  

Z )  V o m  i 9 t e n  F e b r u a r  » 8 2 6 ,  u n t e r  N o .  
1 6 4 ,  a u s  d e r  S t a d t  W a l d a i .  

Als der Leichenzug des in Gott  ruhenden Herrn 
und Kaisers Alexander I.  am löten dieses 
Monats,  um 10 Uhr Morgens,  aus Wyschnji-Wolo-
tschok auszog, traf er um 4  Uhr Nachmittags an der 



Gränze des Nowgorodschen Gouvernements ein,  wo er 
mit der gebührenden Ehr fu rch t  empfangen wurde; der 
Twersche Hochwürdige Bischof Jona 'vollzog die Litur­
gie an dem Leichnam des Durchlauchten Entschlummer­
ten, nach welcher die Geistl ichkeit  jenes Gouvernements,  
der Vicegouvcrncur,  Walter von Kronig, die Gouver­
nements- und Kreisadclsmarschälle,  der Adel,  die Land-
beamten und die Kaufmannschaft  der Städte Twer 
und Wyfchnji-Wolotfchok, welche die TrauerprocessioN 
die ganze Zeit  durch begleiteten, dem geheiligten Sarge 
die letzte Liebkosung darbrachten. Darauf vollzog der 
Hochwürdige Vikarbischof von Staraja-Russa,  Moifei,  
wiederholentlich die Liturgie,  und der Trauerwagen, eifrig 
gezogen von den Postbauern, begab sich weiter auf den 
Weg, unter Vortri t t  des Nowgorodschen Civilgouver-
neurs Sherebzow, der Adelsmarschälle und des Adels,  
und begleitet  von dem Volke, und traf um S Uhr 
Nachmittags i:n Dorfe Chotilowo, Z Werst von der 
Nowgorodschen Gränze, wohlbehalten ein.  Am i7ten 
dieses Monats,  um 9  Uhr Morgens,  rückte der Zug 
dort  aus,  und traf um 4 Uhr Nachmittags im Post­
dorfe Jcdrowo ein,  von dessen Gränzen die Bauern 
den Trauerwagen bis vor die Kirche zogen. Am i8ten 
begann der Zug um 9  Uhr Morgens,  und wurde um 
1 Uhr Nachmittags auf der Gränze des Dorfes Semi-
go^ja von den dortigen Postbauern empfangen, welche 
den Trauerwagen bis zur Stadtgränze zogen, wo sie 
von den Bürgern abgclöset wurden, und so kam der 
Zug wohlbehalten um halb 3 Uhr in^der Stadt Wal­
dai an,  wo er nach dem für die Kreisstädte vorgeschrie­
benen Ceremonial empfangen ward. 

Heute um 11 Uhr Morgens wird der Trauerzug, mit  
Beobachtung desselben Ceremonials,  weiter rücken. 

T r i  e s t ,  d e n  2 2 s t e n  Februar.  
Nachrichten aus Korfu vom isten dieses Monats 

zufolge, die man hier als ofsicicll  betrachtet ,  hat am 
Zten Februar ein entscheidendes Ereigniß bey Misso-
lunghi,  zwischen dem Kapudan Pascha und dem grie­
chischen Admiral Miaulis,  statt  gehabt.  Es gelang den 
Griechen, unter denen auch Kanaris war,  drey Kriegs­
schiffe und darunter eine rasirte Fregatte,  nebst 11 klei­
nen Fahrzeugen, zu verbrennen. Der Kapudan Pascha 
zog sich nach diesem Unfall ,  übel zugerichtet ,  von Was-
sil idi  nach Patras zurück, und Missolunghi wurde so­
gleich mit den nvthigsten Vorrathen versehen. Der zu 
Lande kommandirende Seraskier war von dem größten 
Theil  seiner Truppen verlassen. Auf Morea standen 
die Angelegenheiten für die Aegypter ebenfalls nicht 
sonderlich; die Ruhr soll  große Verheerungen unter 
ihnen anrichten. Herr Stratford Canning hat 3 Tage 
in Hydra verweilt  und daselbst eine lange Konferenz 
mit dem Fürsten Maurokordato gehabt,  der dem kul­
tische» Botschafter mit  einem großm Gefolge entgegen 

ging. Gleich nach seiner Abreise segelte eine zu Na­
poli  di  Romania und Hydra ausgerüstete Expedition 
von 2000  Mann nach Negroponte,  und soll  die dortige 
schon längst sich nach Unterstützung sehnende Bevölkerung 
zur Insurrektion vermocht haben. Eine andre Abthei-
lung von 1800 Mann ging nach Athen ab, um den 
Obristen Fabvier zu verstärken. Auf Korfu herrschte 
unter den Griechen großer Jubel über diese Nachrich­
ten. (Hamb. Zeit ,  aus der Allgem. Zeit .) .  

P a r i s ,  d e n  2 8 s t e n  F e b r u a r .  
Der Graf von Salaberry (der bekanntlich die Anklage 

gegen das Journal (Commerce aufs Tapet gebracht 
hat)  soll  sich seit  zwey Jahren um die Stelle eines Gene­
raldirektors der Bibliotheken bewerben. Ferner wird ge­
sagt:  der „Verein Piet" habe Sonnabend sich über die 
Weise berathen, in welcher man dem Herausgeber des 
Journal  6u Lornmeres  gegenüber sich benehmen wolle.  
Man ist  sehr neugierig zu wissen, was in der gestrigen 
geheimen Sitzung darüber zur Sprache gekommen ist .  
Herr Benjamin Constant hat vorgestern ein Schreiben i» 
mehrere hiesige Zeitungen einrücken lassen, in dem er er­
klärt:  er glaube nicht,  daß man sich in der geheimen Ko­
nnte über die Proeedur berathen werde, da dies durchaus 
in einer öffentlichen Sitzung geschehen müsse,  indem di? 
Vertheidigung nothwendig nach Beschaffenheit  dieser Pro­
eedur sich richten, folglich der Angeklagte davon Kennt-
niß haben müsse. Wenn z. B.  die Kammer in einer ge­
heimen Sitzung beschlösse,  kein Mitglied dürfe für den 
Angeklagten das Wort nehmen, so werde dieser seine Ver­
theidigung nothwendig ganz anders einrichten müssen. 
Das . lournsl  «Zu Lonirneree  sagt:  „Die 189  Abgeord­
neten, die es für nöthig gehalten haben, uns,  die wir 
gesagt,  daß sie das französische Volk nicht dem Geist? 
nack) repräsentirten, deshalb vor die Schranken zu laden, 
haben eben dadurch gezeigt,  daß wir Recht hatten, da 
gerade die unabhängigen Organe der Kammer unsere Par« 
tey ergriffen. Es ist  nicht unmöglich, daß wir verurtheilt  
werden. Aber werden unsere Richter daraus einen Nutzen 
ziehen? Wahrlich keinen, denn die öffentliche Zustim­
mung bleibt ihnen versagt." 

Herr Maria von Weber ist  hier eingetroffen. 
Eine Toulouser Zeitung erzählt ,  daß mehrere kranke 

Personen der dortigen Gegend sich mittelst  des Erjbi-
schofs,  Kardinals von Clermont-Tonnere,  an den Fürsten 
von Hohenlohe gewandt haben. Dieser hat dem Kardi­
nal geantwortet ,  daß er den 2ten und Zten Marz, 9 M 
des Vormittags,  für sie beten würde. 

Ein Ludwigsrit ter,  Herr v.  V.,  schon über das mitk 
lere Alter hinaus,  hat sich in eine erhabene Prinzessin 
sterblich verliebt,  und ihr sogar eine förmliche Liebeserklä­
rung zukommen lassen. Der Mann, der in allen übrige» 
Beziehungen vollkommen bey Verstände ist, ist verhaftet 
worden, «nd sitzt jetzt  im Gefängnis La Force. Unrsr 



seinen Papieren fand man viele Gedichte und Aufsatze,  
die auf feine Liebe, oder vielmehr auf seine Verirrung 
Bezug haben. 

Sonnabend ging ein Bursche mit einem Geldsack, worin 
youo Franken lagen, über die Königsbrücke. Er lehnte 
sich, um ein wenig auszuruhen, an das Geländer,  als 
ihm plötzlich der Sack entschlüpft  und in die Seine fall t ,  
die an dieser Stelle sehr t ief ist .  Taucher eilen herbey, 
um das Geld wieder aufzusuchen, und das erste,  was 
sie auS der Tiefe heraufholen, ist  ein eisernes Kastchen, 
worin man 6 0 0  Louisd'or vom Jahre 1784 findet.  Sie 
theilen sich das Geld und finden bald darauf auch den 
Sack, welchen sie dem Burschen wieder zustellen, nebst 
e i n i g e n  G o l d s t ü c k e n  a u s  d e m  F u n d ,  a l s  V e r g ü t i g u n g  f ü r  
seine ausgestandene Angst.  

P a r i s ,  d e n  i s t e n  M a r z .  
In der vorgestrigen Sitzung der Deputirtenkammer 

ging es einige Male sehr stürmisch zu. Eine lebhafte De­
batte veranlaßte der Bericht über eine Bittschrift  des Ri-
bouleau in Paris,  in der man gegen die Börsenverkäufe 
auf Zeit  ein gesetzliches Verbot nachsucht.  

Herr Maria von Weber reist  in einigen Tagen von hier 
nach London ab, woselbst er seine Oper Euryanthe auf 
die Bühne bringen wird. 

Betrag der Foyschcn Subskription: 917,335 Franken 
8 2  Centimen. 

P a r i s ,  d e n  2 t e n  Marz. 
Die vorgestrige Sitzung der zweyten Kammer, wel­

cher die fünf Minister Villele,  Korbiere,  Peyronnet,  
Oamas und Chabrol beywohnten, begann damit,  daß 
Herr B. Consta nt  eine Berichtigung in dem Proto­
koll  von der Sitzung des vorhergehenden Tages ver­
langte; es solle nämlich bemerkt werden, daß er das 
Wort gefordert  habe, um den Verathungspunkt festzu­
stellen, welches ihm ab^r der Präsident verweigert  habe. 
Sein von Herrn Cas.  Perier unterstützter,  aber von Herrn 
Castelbajac angefochtener Antrag ward verworfen. Hier­
auf ward auf den Antrag des Herrn Berbis beschlos­
sen, daß die Kammer sich erst  mit  dem Vorschlage des 
Herrn Bourdeau (die Procedur gegen die angeklagte 
Zeitung anlangend) beschäftigen, und dann erst  zu den 
Berichten, die an der Tagesordnung sind, schreiten wolle.  
Her Bourdeau entwickelte hierauf seinen Vorschlag..  
Nach vielem Lärm und Anhörung mehrerer Redner wurde 
der Vorschlag in der That durch eine starke Mehrheit  ver­
worfen. Hierauf stattete Herr Pardessus den Kommis­
sionsbericht über die Entschädigung der Kolonisten von 
St.  Domingo ab, welcher mit  einigen Amendementen 
die Genehmigung jener Maßregel empfahl.  Die gestrige 
Sitzung begann um halb s  Uhr. Sämmtliche anwe­
sende Deputirte,  und es waren deren sehr viele,  er­
schienen in seyerlichem Kostüm. Die für die Pairs, ,  

fremden Gesandten und das Publikum bestimmten Gel-
lerien waren gedrängt voll .  Viele,  die keinen Platz 
mehr f inden konnten, befanden sich in den Zugangen 
zu dem Sitzungspallast .  Links von der Rednerbühne, 
«eben der zum Friedenssaal führenden Thüre,  bemerkte 
man eine mit grünem Tuche bedeckte und einige Stu­
fen hohe Estrade, auf welcher Herrn Cardon (verant­
wortlicher Herausgeber des Journal  6u Lommeros)  und 
sein Anwald (Herr Barthe) Platz nehmen sollten. Die 
Minister Cyrbiere und Peyronnet befanden sich auf der 
Ministerbank. In allen Theilen des Saales sah man 
Gruppen von Deputirten im Gespräch begriffen, welches 
aber,  als die Eröffnung verkündigt wurde, dem tief­
sten Stil lschweigen Platz machte.  Oer Präsident zeigte 
an,  daß den -6sten Februar der Herausgeber des Zouc-
nal  6u  Lommsrcs  durch einen Boten der Kammer vor­
geladen worden, und daß er nunmehr ihn einzuführen 
befehlen werde. Herr Sebastian! verlangte,  daß die 
Anwesenden namentlich aufgerufen werden,,  und daß 
nur diese das Urtheil  sprechen sollten. Der Präsident:  
„Nach dem »3ten Artikel des Gesetzes vom 2 S s t e n  März 
1 8 2 2  dürfen nur diejenigen, welche den Angeklagten 
gehört haben^ das Erkenntniß fällen, wenn ein solches 
statt  f indet.  Ich will ,  wenn keine Einwendung dage­
gen gemacht wird,  durch namentlichen Aufruf die Zahl 
der anwesenden Mitglieder bestimmen lassen." (Allge­
meine Zustimmung.) Ein Deputirter vom rechten Cen­
trum meinte,  dieser Aufruf müsse in Gegenwart des 
Vorgeladenen geschehen. Aber diesem Vorschlage wurde 
n i c h t  g e f o l g t .  H i e r a u f  e r k l ä r t e  H e r r  C a s i m i r  P ö -
rier,  daß er an dem Gericht keinen Antheil  nehme, 
zuvörderst ,  weil  Keiner in seiner eigenen Sache Richter 
seyn könne; ferner gehöre er zu den Kaufleuten, Ma-
nufakturisten und alten Deputirten, die bey dem Schick­
sal der Zeitungen interessirt  seyen. Verurthelle map 
den Herausgeber zu einer Geldstrafe,  so zahle er (Pe­
rier) mit;  indessen werde er nur an der Verhandlung 
über die Sache selbst keinen Antheil  nehmen, jedoch 
bey der Diskussion über die Form seine Rechte wie­
derum versehen. Herr Humann erklärte sich auf eine 
ähnliche Weise.  Hierauf ward Herr Cardon vor die 
Schranke geführt .  Sein Anwald begleitete ihn. Der 
Präsident befragte ihn über Namen, Vornamen !c>, und 
ob er schon weg<n einer Beleidigung der Kammer eine 
Strafe erli t ten habe. Letztere Frage ward bejahet.  Der 
Mann hatte schon drey Monate im Gefängniß geses­
sen. Die angeschuldigten Artikel erkannte er als die 
seinigen. Auf die weitere Frage des Präsidenten, was 
e r  z u  s e i n e r  V e r t h e i d i g u n g  v o r z u b r i n g e n  h a b e ,  n a h m  

Herr Barthe das Wort.  (Das Resultat  dieser Sitzung 
wird von der Ltoils noch nicht mitgetheilt .)  

Der Lonstitutionel spricht von einem Gerücht,  daß 
in Madrid große Unordnungen vorgefallen seyen, und 



der Herzog von Infantado sein Ministerium verloren 

habe. 
L i s s a b o n ,  d e n  u t e n  F e b r u a r .  

Die hiesige Zeitung enthält  folgende Bekanntmachung: 
„Den 2 7 s t e n  und 2 8 s t e n  dieses Monats,  so wie den 
isten März, soll  in der Stak Fonteira (Evora) zum 
öffentlichen Verkauf aller der Inquisit ion zugehörigen 
Grundstücke und Häuser,  die in diesem Bezirk l iegen, 
geschrit ten werden. Die folgenden Tage wird man die 
im Bezirk von Koimbra liegenden Güter der Inquisi­
t ion versteigern. Die Zahlung kann in Staatspapiercn 
geschehen, die zum KourS des Tages angenommen wer­
den." 

A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom isten Marz. 

Ein königl.  Bescheid vom 2 isten vorigen Monats er­
klärt  die Gesellschaft  der „Brüder der christl ichen Schu­
len" für nicht zulässig in den Niederlanden. 

Vor acht Tagen etwa sind 10 Kutschen, in deren jeder 
4 Geistl iche saßen, von Ghent her,  in dem Dorfe Asche 
(eine deutsche Meile von Brüssel)  angekommen. Aber 
sie mußten nach einer im Wirthshause eingenommenen 
Mahlzeit  auf höflichen Befehl der Gensd'armenofficiere 
sofort  wieder einsteigen und nach ihren Wohnorten zu­
rückreisen. Es hat sich dieser Weisung kein Einziger wi­
dersetzt .  Man glaubt,  daß die 40 Geistl ichen zum Erz-
bischof von Mecheln berufen waren." 

R o m ,  d e n  i k t e n  F e b r u a r .  
Nachrichten aus der Provinz Basilikata zufolge, hat 

ein heftiges Erdbeben in der Stadt Potenza und in der 
Gemeinde Tito großen Schaden angerichtet .  Bis zum 
sgsten Januar war die Witterung in jener Gegend kalt  
und regnerisch; von jenem Tage an aber verspürte man 
zunehmende Wärme, so daß am >sten Februar die Luft 
unerträglich lau wurde. Um 3 Uhr Nachmittags erfolgte 
ein sehr heftiger Erdstoß, anfänglich in vertikaler,  dann 
in horizontaler wellenförmiger Bewegung von Norden 
uach Süden, welcher mehr als zwanzig Sekunden anhielt ,  
und dem, in Zwischenräumen von einer halben Stunde, 
zwey andere Erdstöße folgten. Der Ort Tito l i t t  am 
meisten; 60 Häuser sind gänzlich zerstört ,  und viele an­
dere,  worunter auch die Pfarrkirche, drohen den Ein­
sturz.  Sieben Menschen fanden den Tod unter den Trüm­
mern der eingestürzten Gebäude, mehrere wurden schwer 
verwundet.  Die traurige Lage der übrigen Einwohner 
gewährt einen schmerzlichen Anblick. In Potenza ist  kein 
Haus, welches nicht mehr oder weniger beschädigt wäre.  
Die Mauern der Domkirche, und vorzüglich die des 
Glockenthurms, l iegen ausser dem Senkbley. Der bi­
schöfliche Pallast ,  das Krankenhaus und das Gubernial-
gebaude erfordern die schleunigsten Reparaturen, um nicht 

einzustürzen. Aus den übrigen Gegenden sind die Be­
richte tröstlicher. (Diese Erderschütterung wurde am,sten 
Februar auch in Neapel, Avellino:c., wiewohl in sehr 
geringem Grade, verspürt.) 

L o n d o n ,  d e n  2 4 s t e n  F e b r u a r .  

Da in diesem Augenblick die Bedrängniß im tande 
nicht weniger furchtbar ist, als früher die Wohlfahrt 
über alle Maßen glänzend war; da Alles gewissermaßen 
Sturm auf die ministeriellen Maßnahmen läuft, um die 
Konsequenz der Minister zum Wanken zu bringen: so 
hielt es Herr Huskisson gestern für zweckmäßig, sich 
umständlich über dieses System auszusprechen. Seine 
Rede füllt in unseren Zeitungen sechstehalb Spalten 
des größten Formats (etwa 20 Spalten unserer Zei­
tung gleich). 

Das vormalige Haus Napoleons auf St. Helena 
wird gegenwärtig als Wirtschaftsgebäude eines Päch­
ters benutzt. In dem Saale, worin er starb, ist eine 
Dreschmaschine aufgestellt, Kartoffeln und andere Ge« 
wächsarten füllen sein Billardzimmer, und das Bad ist 
in einen Stall umwandelt. 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den Sten März. Herr Oberhauptmann von Holtey aus 
Friedrichstadt, logirt bey Gedaschke. — Herr von 
Piller und Herr von Idsikowsky aus Ponnewesch, lo­
giren bey Gramkau. — Herr Studiosus Walter aus 
Goldingen, logirt bey Stein. — Herr Kapitän und 
Ritter von Rosenberg, vom 4ten Karabinierregiment, 
aus Tuckum, logirt bey Halezky. — Herr von Sacken 
aus Dondangen, Herr v. d. Brüggen aus Arisch-
hoff, Herr Assessor von Grothuß aus Grobin, und 
Herr Disponent Nennsberg aus Baltensee, logiren 
bey Zehr jun. — Herr Kollegienassessor von Sawa-
leisky aus Bauske, logirt bey Morel. 

Den 6ten Marz. Herr Oberhauptmann, Landrath von 
Vehr, nebst Familie, aus Tuckum, logirt beym Herrn 
Oberhosgerichtsrath von Schlippenbach. — Herr 
Eduard von Fircks, nebst Frau Gemahlin, vom 
Lande, logirt beym Herrn von Korff aus Nerft. ---
Herr Kollegiensekretar von Schindler aus Riga, Her? 
von Bach aus Tingern, und Herr von Bach aus Ja­
kobshof, logiren bey Zehr jun. 

Den 7ten März. Demoiselle Lutzau aus Goldingen, lo­
girt beym Herrn Oberhofgerichtsadvokaten von 
Sacken. — Herr Kaufmann Stewart aus St. Pe­
tersburg, logirt bey Morel. — Herr Titulärrath 
von Holsten vom Lande, logirt bey Gramkau. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. O. B raunsch w eig, Censor. 
No. 88. 
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W i s s e n s c h a f t l i c h e  u n d  H u n s t - M i s c e l l e n  
a u s  a u s l ä n d i s c h e n  B l a t t e r n .  

Der berühmte Sprachgelehrte Rask zu Kopenhagen 
h a t  k ü r z l i c h  d e r  s k a n d i n a v i s c h e n  L i t e r a t u r g e -
sellschaft  in Kopenhagen die Hauptergebnisse seiner 
F o r s c h u n g e n  ü b e r  d a s  A l t e r  u n d  d i e A e c h t h e i t  
der Zendsprache und der darin verfaßten Religions-
bücher,  des Zend-Avesta,  nebst einer Herstellung des 
Zend-Alphabets,  vorgetragen. Er hat aus sprach­
lichen und geschichtlichen Gründen entschieden, daß die 
Zendsprache mit ihren Religionsschriften weder ein späte­
res untergeschobenes oder aus dunkler Erinnerung nach­
geholtes Machwerk, noch absichtlich, zur Religionsstif-
tung, aus dem Sanskrit  entlehnt und verdreht wor­
den, sondern eine nicht minder alte und eigenthümliche 
Zunge, der Schlüssel der Keilschrift ,  und ein höchst 
w i c h t i g e s  M i t t e l g l i e d  z u  u n s e r e r  n o r d i s c h - d e u t s c h e n  
Sprache ist .  Eine Übersetzung dieser für die Sprach­
kunde überhaupt,  und besonders für die heimische, so 
bedeutenden Schrift ,  mit  einigen Anmerkungen und Zu­
gaben von dem Professor von der Hagen, wird in 
Kurzem erscheinen. 

Oer erste und zweyteBand vonChateaubriands sämmt-
lichen Werken sind erschienen; sie enthalten: Atala,  
Rene, die bisher unedirte Novelle:  Abentheuer deS letz­
ten Abencerragen, und das Tagebuch der Reise nach Je­
rusalem mit einer neu hinzugekommenen Abhandlung über 
Griechenlands dermaligen Zustand. Es wird von diesem 
Werk ein Exemplar auf Pergament gedruckt,  der Band 
zu Soo Fr.  

Die große königliche Oruckerey in Paris beschäftigt  
8 0  Pressen, 295 Arbeiter und verbraucht jährlich 70 
bis 8otausend Rieß Papier.  Ausserdem giebt es hier 
8 0  Oruckereyen, 6 0 0  thätige Pressen, 8 0  Buchdruckerey-
Faktoren, 70 Korrektoren, 1400 Setzer,  1200 Drucker 
und 2 6 0  Lehrburschen. — Man rechnet im Durchschnitt  
unter '00 Werken, die erscheinen, 7 theologische, 
5  rechtswissenschaftl iche, 1 6  polit ische, 2 8  schcnwissen-
schaftl ich'e,  2 4  geschichtliche, und 2 0 ,  welche sich mit 
anderartigen Gegenständen befassen. 

Eine Frage, welche seit  einem Jahre neuerdings die 
Aufmerksamkeit  der musikalischen Welt  in hohem Grade 
erregt,  und eine Menge theils gelehrter,  theils fchreib-
und streitsüchtiger Federn in Bewegung gesetzt  hatte,  ist  
nunmehr endlich ausser Widerspruch gesetzt .  Es ist  näm­
lich jetzt  von allen Parteyen anerkannt,  daß das be­
rühmte Mozartsche Requiem nur zu einem geringen Theile 
Mozarten selbst  als seine Komposition zuzuschreiben ist .  

Vom T»de von der unfertigen Arbeit  abgerufen, hinter­
ließ der Verewigte,  wie nunmehr sein noch lebender 
Freund, der eifrigste Verehrer des Werkes,  der durch 
mehrere Kompositionen vorteilhaft  bekannte Abbö Stad­
ler,  selbst  bezeugt,  zu dem aus fünf Haupttheilen be­
stehenden Requiem ein Mehreres nicht,  als:  Konzepte 
zu den meisten Nummern der drey ersten Haupttheile 
(nämlich zum ganzen ersten Haupttheile unfertige Kon­
zepte),  welche übrigens,  wie Stadler ausdrücklich er­
wähnt,  aus jugendlichen Studien Mozarts nach Händel-
schen Vorbildern gebildet sind, — zum zweyten Haupt­
theile ähnliche Konzepte zu den Nummern 2,  3,  4, 5, 6 
und 7 ;  diese letzte Nummer jedoch (das I^sorimosa) 
bis zum achten Takte,  — zum drit ten Haupttheile wieder 
ähnliche Konzepte zu den Nummern 8  und 9  bis inclu-
s ivk  des olim 6a L.ixo, — zum vierten und zum 
fünften Haupttheile aber gar nichts.  Insbesondere ist  
bemerkenswerth,  daß aus diesen, hauptsächlich von Stad­
ler in einer eigenen Schrift  über diesen Gegenstand, dann 
auch von Andrö, Karl  Maria v.  Weber und Andern, im 
i6ten Heft der Cacilia gegebenen Aufschlüssen und Zeug­
nissen, nunmehr wirklich hervorgeht,  daß vorzüglich ge­
rade solche Stellen des Requiems, von welchen Gottfried 
Weber schon vor einem Jahr geäussert  hatte,  Mozart  
könne sie so nicht geschrieben haben, in der That theils 
nur aus jugendlichen Studien des Meisters gebildet,  
t h e i l s  a u c h  n a c h  s e i n e m  T o d e  v o n  s e i n e m  S c h ü l e r  S ü ß -
mayr,  der das unfertige Werk durch Hinzufügung seiner 
Komposition ergänzte,  verändert  und verfälscht worden 
sind. Es ist  übrigens bey dieser Gelegenheit  auch der seit  
35 Jahren ein Geheimniß gebliebene Name des frey-
gcbigen Bestellers des Requiems nunmehr gleichfalls be­
kannt geworden: es war der Graf von Wallseeg auf 
Stuppach bey Wiener Neustadt,  der das Werk zur Leichen-
feyer seiner früh verblichenen Gemahlin,  einer gebornen 
Freyin v.  Flammberg, in Neustadt aufführen ließ. 

In Kurzem wird die vollständige Parti tur von Meyer-
beer 's  „Margarethe von Anjou" erscheinen. 

Die berühmte, von Tompion in England 1 6 7 6  verfer­
t igte,  und nachher an die königl.  Gesellschaft  der Wissen­
schaften verkaufte,  für verloren gehaltene Uhr,  die ein 
Jahr geht,  ist  wohlerhalten,-  aber ohne Gehäuse, in ei­
ner Rumpelkammer dieser Gesellschaft  aufgefunden worden. 

D i e  e n g l i s c h e n  P a r l a m e n t s w a h l e n . '  
Der Zeitpunkt ist  da,  London in seinem bril lantesten 

und in seinem sonderbarsten Zustande auf einmal zu sehen. 
Da die große und vornehme Welt die Hauptstadt noch 
nicht verlassen hat,  um nachher mehrere Monate auf 
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dem Lande zuzubringen, so kann sie zu keiner Zeit  ein 
glänzenderes Ansehen haben. Das große Getriebe, was 
die Stadt um diese Jahreszeit  immer so lebendig macht,  
wird in diesem Augenblicke aber doch kaum bemerkt,  weil  
ein viel  interessanterer Umstand die Gemüther in Bewe­
gung setzt ,  nämlich die Parlamentswahlen. Wo in Eu­
ropa ist  eine gleiche Scene zu erblicken, als diejenige, 
welche diese Wahlen darbieten! — Oer Tag der Wahl 
erscheint.  Mehrere Häuser sind sür die Aufnahme der 
Wähler eingerichtet .  Ein jedes derselben kann als das 
Hauptquartier eines Kandidaten angesehen werden. Vom 
Dache weht eine große Fahne mit Inschriften. Hier liest  
man; der König und das Volk; dort:  Hunt und Frey-
heit .  Ein an die Mauer geklebtes großes Blatt  zeigt 
an,  wo die Wähler sich gütlich thun können. Dahin 
stürzt der große Haufe.  Hinter den Fenstern stehen da, 
amphitheatralifch aufgethürmt,  große Gerüste mit Eß-
und Trinkwaaren aller Art.  Der Sohn des John Bull  
tr i t t  ein.  Ohne sich im mindesten zu geniren, genießt er 
von Allem, was ihm beliebt,  recht tüchtig,  und melirt  
sich dann in die bunte Gesellschaft .  Hier trinkt ein Koh­
lenträger mit einem Marquis;  dort  hält  ein Schuster seine 
bepechte Hand verschlungen in der eines edlen Lords.  In 
jener Ecke steht ein schon heiser gewordener Redner auf 
dem Tische und erzählt ,  was John Gutes von dem Kan­
didaten zu hoffen hat,  wie er die Minister kneifen will ,  
wie die Taxen bald ein Ende nehmen werden. Die mit 
den Honneurs des Hauses beauftragten Personen stren­
gen jede Höflichkeit  an,  um die Genießenden auf die Frey-
gebigkeit  des Kandidaten recht aufmerksam zu machen. — 
Nicht weit  von diesem Gasthause steht eine Bude, voll  
von Proklamationen, Ankündigungen, Zeitungen, Adres­
sen und Schriften aller Art,  für alle Klassen von Lesern, 
um den Kandidaten anzupreisen, seine Rechte zur Wahl 
zu dociren und die Wirthshauser anzugeben, wo man 
schon jetzt  damit beschäftigt  ist ,  die Forderungen zu be­
arbeiten, die der Kandidat zum Besten des Volks an das 
neue Parlament richten wird.  Er schwört,  daß er nie­
mals eine Stelle von der Regierung annehmen will ;  er 
donnert  gegen die Sinekuren, verspricht Parlaments­
reform und redet nur von Volk und Freyheit .  — In­
dessen f indet ein anderer Kandidat Mittel ,  das Feuer 
etwas zu dämpfen, das die Gemüther in dieser Bkde ent­
zündet hatte.  Er stell t  nämlich gerade gegenüber einen 
Mann, der auch Proklamationen, Adressen, Zeitun­
gen :c.  vom umgekehrten Inhalt  der Papiere in der Bude 
den Herauskommenden darreicht,  die denn daraus eine 
andere Idee von dem großen Mann entnehmen sollen, 
dessen hohes Lob sie eben vernommen hatten. „Glaubt 
dem Kerl kein Wort," steht auf diesen Papieren zu lesen. 
„Er betrügt Euch! Er ist  ein Vetter von dem Mini­

ster N-! Er sucht selbst  Minister zu werden. Seht ein­
mal dagegen den Herrn Kandidaten N- N.,  das ist  ein 
ganz anderer Mann. Der hat schon Libelle verfertigt  und 
ist  schon dafür bestraft .  Das ist  ein wahrer Engländer,  
traktirt  in der Straße Nr.  6,  und zwar ganz anders,  wie 
der Großprahler hier :e." An einer Straßenecke steht ein 
großer Rahmen mit Papier beklebt,  darauf steht geschrie­
ben: die Nation wird gewarnt vor Herrn Z. Er ver­
steht Nichts als im Wagen zu fahren, auf Bällen den 
feinen Herrn zu machen, den Frauensleuten etwas auf­
zubinden :c.  Kann der ein Parlamentsglied werden? — 
Dort fchreyt ein Kerl ,  halb in Lumpen gekleidet:  Nur 
Herrn N. hat es der Minister Canning zu danken, daß 
er so beliebt ist ,  und daß seine Administration so gut ist .  
Ohne den Rath des Herrn N. vermöchte er gar nichts.  
Das ist  der Mann, den wir haben müFen. Auf der 
Mitte der Straße fahren Kutschen, die über und über 
mit Wahlproklamationen bedeckt sind, und von deren 
Decke große Fahnen wehen. Ihr Zweck i s t ,  aus den 
verschiedenen Quartieren die Wähler zusammen zu holen, 
welche ohne diese Höflichkeit  sich nicht die Mühe geben 
würden, auf den Hustings zu erscheinen und i h r e  Stim­
men abzugeben. Auf eine bit tende Weise eingeladen, 
findet John Bull  es ganz spaßhaft ,  auch einmal in eine 
elegante Kutsche zu steigen, ein Paar Bedienten hinten 
auf zu haben, bey der Ankunft von einem Lord oder be­
rühmten Gentleman mit der größten Höflichkeit  empfan­
gen zu werden, seine Stimme als freyer Drit te abzu­
geben, alsdann tüchtig zu essen und zu trinken und be­
seligt  nach seiner Wohnung in eleganter Kutsche zurück 
gefahren zu werden, aus der er lallend ruft:  
kor ever.  Daß der Parlamentskandidat alle Kosten rrägt,  
versteht sich von selbst.  — Die eigentliche Wahl geschieht 
auf den Hustings,  große hölzerne Gerüste,  die zu sol­
chem Zweck erbaut werden. Zwey Personen, die mit der 
Aufnahme und der Aufzeichnung der Stimmen beauftragt 
sind, si tzen hier an einem Tisch, von einem Wetterdach 
geschützt,  so hoch erhaben, daß sie von der gcsammten 
Volksmasse gesehen werden können. Vor dem Tisch er­
scheint der Wähler und nennt den Namen seines Kan­
didaten mit lauter Stimme. Das Volk ermangelt  dabey 
niemals,  seinen Veyfall  oder sein Mißfallen zu erkennen 
zu geben, je nachdem der Gewählte bey ihm in Gunst 
steht oder nicht.  Im erstern Falle erschallen laute Hur-
rahs,  im zweyten ertönt eben so lautes Gezische, und es 
regnet auch wohl Koth »der Eyer auf den ehrenwertHcn 
Wähler und die ehrbaren Personen am Tische. Das täg­
liche Resultat  des Poll  (Stimmregister) ist  die Sache der 
allerhöchsten Wichtigkeit;  denn es werden dadurch nicht 
nur unzählige Wetten entschieden, sondern auch neue 

e  a u f  c ? ' . .  . ^ .  Pläne auf den nächsten Tag gemacht 
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Allgemeine vruwrzie Zettung kür Mslsnd. 

Zo. Donnerstag, den 11. Marz 1826. 

St.  Petersburg, den 2tcn Marz. 
F ortges e t z t e r  A u S z u g  a u s  d e m  v o n  S r .  K a i ­

s e r l i c h e n  M a j e s t ä t  d e r  A l l e r h ö c h s t e n  B e ­
s t ä t i g u n g  g e w ü r d i g t e n  C e r e m o n i a l e  z u m  
E m p f a n g e  u n d  d e r  B e s t a t t u n g  d e s  L e i c h ­
n a m s  d e s  i n  G o t t  r u h e n d e n  H e r r n  u n d  
K a i s e r s  A l e x a n d e r  I .  

Nachdem de» dem Empfange des Leichnams des Hochst­
ieligen Kaisers,  an der Barriere,  die Geistl ichkeit  die 
heilige Liturgie vollzogen hat,  ertönt daS letzte 4te Sig­
nal mit drey Kanonenschüssen; der Trauerzug hebt nach 
dem vorgeschriebenen Ceremoniale an und mit ihm das 
allgemeine Kirchengeläute und der Minutenschlag der Ka­
nonen von der Festung, bis zur Gelangung des Leich­
nams auf den Katafalk und der Beendigung deS Todten-
amtes.  Der Trauerzug geht von der Stadtbarriere,  durch 
die Abuchowsche Perspektive,  über den Heumarkt,  in die 
Gartenstraße, an dem Kaufhofe (Gostinoi Dwor) vor­
über,  auf der NewSkischen Perspektive,  bis zur Kasan-
schen Kathedrale,  und verweilt  vor jeder Kirche, wo je­
desmal die kleine Liturgie vollzogen wird,  während wel­
cher das Geläute der Kirche schweigt,  und erst  nach Ab­
s i n g u n g  d e r  e w i g e n  G e d ä c h t n i ß h y m n e  f ü r  d e n  h o h e n  
Entschlummerten wieber beginnt,  dem die,  auf 
Allerhöchsten Befehl,  zu beyden Seiten aufgereihten 
Truppen die gebührenden Trauerhonneurs abgeben. 

Der Sarg wird, sobald der Wagen vor dem Haupt,  
eingangs der Kathedrale anlangt,  von den General-  und 
Flügeladjutanten hereingetragen und auf den Katafalk ge­
hoben, auf dessen höchster Fläche, als Ehrenwachen, 6 
GardekapitänS, so wie auf den Stufen 6 Kammerjunker,  
6 Kammerpagen und 12 Pagen, und unten an den Sei­
ten desselben 2  wirkliche Geheimeräthe, 4 wirkliche EtatS-
räthe,  s  Kammerherren und 6 Kammerjunker stehen. Täg­
lich werden in der Kathedrale die Liturgie und zwey Tod-
tenmessen vollzogen, und nach Beendigung derselben ge­
schieht die Verlesung deS heiligen Evangeliums. Den 
Z u t r i t t  z u r  B e g r ü ß u n g  d e r  i r d i s c h e n  U e b e r r e s t e  d e S  v e r ­
klärten Monarchen vergönnt man Personen auS 
allen Ständen, von 8  Uhr Morgens bis 7  Uhr Abends. 

Die Trauerprocession von der Barriere bis zur Ka-
sanschen Kathedrale,  besteht aus ,3 Abteilungen, jede 
derselben angeführt  von einem Ceremonienmeister zu 
Pferde: I .  Sr.  Majestät  Leibkompognie des Preo-
brashenskischen Garderegiments.  Die Hofdienerschaft:  

Lakayen, Läufer,  Kammerlakayen, Officianten, Pagen, 
Kammerpagen mit dem Pagenhofmeister.  i l .  Zwey Reit­
pferde des Höchstseligett  Kaisers,  die auch in TagaN-
rog gewesen, begleitet  von den beyden Unterofficieren 
des Tschugujewschen Uhlanenregiments,  welche sie aus 
Taganrog gebracht haben. Ferner die Wappenfahnen 
von Oldenburg, Ditmarsen, Stormatn, Schleswig-
H o l s t e i n ,  d i e  r o t h e  K r i e g s f a h n e  m i t  d e m  K a i s e r l i ­
chen Wappen, daS Kaiserliche Leibpferd; die tschet-
kassische, kabardinische, grusinische und kartalinische Wap­
penfahne, getragen von Stabsofficieren; hinter jeder 
Fahne aber die Wappenpferde, geführt  von Oberofficie-
ren. Nl.  Wappenfahnen von »4  russischen Provinzen 
und Distrikten, nebst den Wappenpferden. IV .  Desglei­
chen von 18. V.  Desgleichen von 8 Fürstenthümern 
und Gebieten. Die Admirali tätsstandarte;  schwarze ta» 
fetent Fahne mit dem Reichswappen; die weisse Fahne 
und das Freudenpferd, mit  gehörigem Paradegeleite;  ein 
Gewappneter,  in vergoldetem Harnisch, zu Pferde, mit 
bloßem Schwerte,  ein schwarz Gewappneter,  zu Fuß, 
mit gesenktem bloßen Schwerte,  das Gefäß mit schwar­
zem Flor umhüllt ;  die Trauerfahne aus schwarzem Tafte,  
mit  dem schwarzbedeckten Trauerrosse,  und zum Schlüsse 
z w e y  R e i t p f e r d e  d e s  H o c h s c l i g e n  K a i s e r s ,  d i e m i t S r .  
Majestät  zweymal in Paris gewesen und jetzt  daS 
Gnadcnfutter gen-eßen. Beyde so gesattelt ,  wie eines 
und daS andere eS bey dem frühern Gebrauche gewesen. 
VI .  Nach dem Ceremonienmeister und dem Trauermar­
schall ,  die Wappen von l)  Schleswig-Holstein; 2 )  Tau-
tien; Z)  Sibirien; 4)  Finnland; S)  Polen; 6)  Astra­
chan; 7 )  Kasan; 8 )  Nowgorod; 9 )  Wladimir;  ,0) 
Kiew; 11) Moskwa, getragen von Beamten der 6ten 
Klasse; , 2 )  das große Reichswappen, unter Vortri t t  von 
vier Generalmajoren, getragen von zwey Generalmajo­
ren und zwey Obristen. VII .  Die Gilde der Fuhrleute 
die Bürgerschaft  und Kaufmannschaft ,  die Behörden der 
Stadt und des Gouvernements,  die Marschälle und De­
putirten deS Adels,  und der Civil-  und Vicegouverneur.  
VII I .  Die gemeinnützigen und philantropischen Gesell­
schaften, nebst der Konnte und dem Stabe der Kriegs-
ansiedUungen. IX .  Die Beamten der unter der Aller­
h ö c h s t e n  V e r w a l t u n g  d e r  K a i s e r i n n e n  M a r i a  
F e o d o r o w n a  u n d  E l i s a b e t h  A l e x e -
jewna stehenden Gottgefäll igen Anstalten. X.  Die 
B e a m t e n  d e r  H o f k o m p t o i r e  u n d  d e s  K a b i n e t s  S r .  K a i -



f e r l i c h e n  M a j e s t ä t ,  d e s  A p p a n a g e n d e p a r t e m e n t s ,  
des Justizministeriums, der Oberverwaltung der Weg« 
und Wasserkommunikat ion und der  Reichskontrol le .  X I .  

Die Beamten des Ministeriums der Finanzen, der Ober­
aufsicht des Postdepartements,  des Ministeriums der 
Volksaufklärung und Oberverwaltung der geistl ichen An­
gelegenheiten auswärtiger Konfessionen, des Ministe­
riums des Innern, des Seeministeriums, des Kollegiums 
und Ministeriums der auswärtigen Angelegenheiten, des 
Generalstabes Sr.  Kaiserlichen Majestät  und des 
Kriegsministeriums, des dirigirenden Senates nebst dem 
Oberprokureur des heiligen Synods, der Kanzelleyen des 
Reichsrathes und der MinisterkomitL, und der eigenen 
Kanzelleyen Ihrer Kaiserl .  Majestäten, die Se­
k r e t ä r s  I h r e r  M a j e s t ä t e n ,  d e r  K a i s e r i n n e n ,  
u n d  d i e  S t a a t s s e k r e t ä r s  S  r .  M a j e s t ä t ,  d e S  K a i ­
sers,  nebst dem Staatssekretär des Großfürstenthums 
Finnland, der Minister-Sekretär des Reiches Polen, 
der dienstverrichtende Reichssekretär,  die Kommission der 
Vittschriften, und die Mitglieder des Rcichsrathes,  un­
ter denen zuletzt  der Aelteste derselben, an Stelle des 
Präsidenten des Reichsrathes.  XII .  Zwey Züge der 
Garde zu Pferde, zwey Heroldmeister,  vier Obristen mit 
den vier Reichsschwertern.  Die Ordenszeichen fremder 
Reiche, die russischen Orden, Regalien und Reichs-
insignien. Zwey Ceremonienmeister und der Ob'ercere-
monicnmeister.  XII I .  Die Procession der Geistl ichkeit ,  
m i t  d e m  B e i c h t v a t e r  d e s  i n  G o t t  r u h e n d e n  H e r r n  
u n d  K a i s e r s ,  E r z p r i e s t e r  F e d o t o w ,  d e r  S  r .  K a i ­
serlichen Majestät  noch vor dem seligen Hinschei­
den das heilige Abendmahl reichte;  der achtfpännige 
Trauerwagen, mit dem dazu gehörigen Ehren- und 
Trauerpersonal,  von 60 Fackeln umgeben. Darauf fol­
gen: Se.  Majestät ,  der Kaiser,  in tiefer Trauer,  
Ihre Majestät ,  die K a i  se r i  n A l  e x a n d r  a 
F e o d o r o w n a ,  I h r e  M a j e s t ä t ,  d i e  K a i s e ­
r in Maria Feodorowna, der Thronerbe 
v o n  g a n z  R u ß l a n d ,  G r o ß f ü r s t  A l e x a n d e r  N i k o -
l a j e w i t s c h ,  d e r  Z  e s a r e w  i t s c h  G r o ß f ü r s t  K o n ­
s t a n t i n  P a w l o w i t f c h ,  d e r  G r o ß f ü r s t  M i c h a i l  
P a w l o w i t s c h ,  d i e  G r o ß f ü r s t i n  H e l e n a  P a w -
lowna, die hohen Personen des Königl.  Würtembergi-
schen Hauses,  die Herzöge: Alexander und Eugen, die 
Prinzen: Alexander und Ernst,  und die Prinzessin Ma­
ria.  Die beyden Zarinnen von Jmeretien und die Re-
gentin von Mingrelien, die Hofmeisterin,  die Staatsda­
men, die Kammerfräuleins,  die Fräuleins,  der Ober­
hofmarschall ,  der Hofmarschall  und alle Hofkavaliers;  
die nächsten Diener S r. Majestät ,  des hoch.seligen 
Kaisers,  die teibmedici,  die Stabschirurgen und Chi­
rurgen. Damen und Kavaliere der ersten 4 Klassen. Oer 
Obermarschall ,  die Mitglieder und Beamten der Trauer­
kommission. Sr.  Majestät  Leibkompagnie des Seme-

nowschen Garderegimettts.  Zit  beyden Seiten, der Re­
galien, bis zur Kaiserlichen Familie,  gehen die Ka­
detten des isten -und 2ten Korps.  Zu den Seiten des 
Trauerwagens 60 Pagen mit Fackeln.  Zu den Seiten 
d e s  H e r r n  u n d  K a i s e r s  u n d  d e r  K a i s e r l i c h e n  
Familie 24 Unterfähnriche der Garde. 

Der Tag des Leichenbegängnisses wird den Abend 
zuvor durch Herolde bekannt gemacht.  Der Zug geht 
von der Kasanschen Kathedrale durch die Newskische 
Perspektive bis zur Kaiserlichen Bibliothek, links 
in die kleine Gartenstraße, an dem Jngenieurpallaste 
vorüber,  über das Marsfeld und den Suworowfchen 
Play und über die neue Newabrücke, nach eben dem­
selben Ceremonial,  wie der Einzug geschah. Nach Voll­
ziehung der Liturgie durch die Mitglieder des heiligen 
Synods und/die übrige angesehene und Hofgeistl ichkeit ,  
w i r d  a n  d e m  L e i c h n a m e  d e s  i n  G o t t  r u h e n d e n  H e r r n  
und Kaisers die Todtenmesse nach dem Gebrauch der 
griechisch-russischen, morgenländischen Kirche, der ho­
hen Würde Sr.  Kaiser!.  Majestät  entsprechend, 
vollzogen. 

Nach der letzten Begrüßung des Leichnams des in 
Gott  ruhenden Herrn und Kaisers,  von den Per­
sonen der hohen Kaiserlichen Familie,  besteigen die 
General-  und Flügcladjutanten den Katafalk,  heben den 
Sarg und tragen ihn, unter Vortri t t  des Metropoli­
ten und der Geistl ichkeit ,  bis zu dem in der Kathe­
drale errichteten Grabe, in welches sie ihn, nach Voll­
endung des Abschiedes,  herabsenken. 

In diesem Augenblicke geben die aufgestell ten Trup­
pen ein dreymaliges Lauffeuer,  und von der Festung, 
so wie von dem sämmtlichen in der Fronte befindlichen 
Geschütze,  ertönt die Salve der Kanonen. Hiermit 
schließt der letzte Trauerakt bey der Bestattung des 
unvergeßlichen und ewig glorreichen Gedächtnisses wür­
d i g e n  g r o ß e n  H e r r n  u n d  A l l r e  u  s s i s c h  e n  K a i ,  
s e r s  A l e x a n d e r  I .  

W i e n ,  d e n  L ö s t e n  F e b r u a r .  

Den neusten Berichten aus Korfu vom yten dieses 
Monats zufolge, ist  eS den Griechen in den letzten Ta­
gen des Januars,  nach wiederholten Anstrengungen, 
gelungen, Missolunghi — diese mit einer merkwürdi­
gen Tapferkeit  und Ausdauer vcrtheidigte Feste — von 
der Seeseite mit neuen Kriegs- und Mundvorräthen zu 
versehen. 

„Zweymal — heißt es in einem vorläufigen Berichte 
aus Korfu über diese Begebenheit  — erschienen die 
griechischen Schiffe in den Gewässern vor Missolunghf.  
Das Erstemal wurden sie mit Nachdruck zurückgetrie­
ben, das Zweytemal jedoch, am 27sten des gedachten 
Monats,  in der Nacht,  warfen sie sich, in ihrem Un­
ternehmen vom Winde begünstigt,  auf eine unweit  Vas-



I I Y  

ziladi gestrandete türkische Korvette und verbrannten sie.  
Tags darauf,  den 2 8stcn, stell ten sich die griechischen 
Schiffe am Eingange des Golfs von Patras in Schlacht­
ordnung, und ließen, unter fortwährender Begünsti­
gung des Windes,  sechs Brander gegen die türkische 
Flotte los,  welche hierdurch in Unordnung gebracht 
wurde. Dieser Augenblick war es,  den die griechischen 
Schiffe benutzten, um Mund- und Kriegsvorräthe zu 
Vasziladi (einem Fort auf einer kleinen Insel,  unter 
den Kanonen von Missolunghi) auszuschiffen. Am sgstcn 
herrschte eine vollkommene Windstil le,  während welcher 
sich beyde Theile ruhig verhielten, und am 3osten ent­
fernten sich die Fahrzeuge der Griechen aus den dorti­
gen Gewässern." (Oester.  Beob.) 

P a r i s ,  d e n  i s t e n  M ä r z .  
Die „Biogrophie der siebenjährigen Kammer," welche 

bey Oentu erschienen ist ,  ist  von der Polizey weggenom, 
mcn worden. Es sollen in dieser Schrift  83 angeschul­
digte Artikel enthalten seyn. 

P a r i s ,  d e n  3 t e n  M ä r z .  
Die Verteidigungsrede des Herrn Barthe,  für den 

Herausgeber des Journal  «Zu Lommerce,  dauerte volle 
2 Stunden. Nur einmal trat  eine Erholungspause ein.  
Die Versammlung hörte dieselbe sehr st i l l  und aufmerk­
sam mit an.  Herr Barthe schloß mit folgenden Wor­
ten: „Man hat Ihre Würde gegen meinen Klienten 
angerufen; von eben dieser wohlverstandenen Würde er­
warte ich. mein Heil .  Ihre neue Gerichtsbarkeit  wird 
nicht mit  einer Strenge beginnen, die durch nichts zu 
rechtfertigen ist ,  und Sie werden einen Vorschlag ab­
weisen, der in Wirklichkeit  die Rechte gefährdet,  welche 
S i e  z u  s c h ü t z e n  d e n  A u f t r a g  h a b e n . "  P r ä s i d e n t ;  
„Chardon, haben Sie zu Ihrer Vertheidigung etwas 
hinzuzufügen?" Antwort.  „Nein, mein Herr." Der 
Präsident las die gesetzliche Bestimmung vor,  nach wel­
cher derjenige, welcher die Kammer beleidigt,  zu einer 
Strafe verurtheilt  werden kann, die von 100 Franken 
Geldbuße und einmonatlicher Haft  bis zu dreyjähriger 
H a f t  u n d  5 o o o F r a n k e n  ( i m  W i e d e r b e t r e t u n g s f a l l e  2 0 , 0 0 0  

Franken) Geldbuße gesteigert  werden könne. Es ward 
nun darüber abgestimmt, ob der verantwortliche Heraus­
geber des . lournal  6u LommerctZ der Beleidigung gegen 
d i e  K a m m e r  f ü r  s c h u l d i g  z u  h a l t e n  s e y ?  V o n  d e n  Z 4 9  

Deputirten gaben Z 4 2  ihre Stimmen ab (die 3 Minister 
nicht),  und zwar 213 für,  > 2 9  wider den Vorschlag. 
Der Herausgeber ist  demnach für schuldig erklärt  (Mehr­
heit  8 4 ) .  Hierauf trug Herr Hyde von Neuville darauf 
an,  nur das Minimum der Strafe zu appliciren. „Mö­
gen wir,  rief er ,  die Zügellosigkeit  bestrafen, aber die 
Freyheit ,  zu schreiben, nicht allzusehr einengen. Erwä­
gen Sie auch die Erklärungen, die Ihnen der Anwald 
deS Beklagten eben so geistvoll  als gemäßigt gegeben hat." 
Ueber diesen Vorschlag stimmten 33g, und zwar 1 L 8  da­

für,  iZ! dagegen (Mehrheit  37).  Demnach ist  Franz 
Michael Chardon zu 100 Franken Geldbuße und einmo­
natlicher Haft  verurtheilt  worden. Um halb 6 Uhr ging 
die Versammlung auseinander.  

Chardon ist  bereits 3 Jahre Redakteur des lournal 
Commerce. Er saß schon einmal ein Vierteljahr im Ge-
fängniß, eines Artikels halber,  den er den i  rten März 
1823 über den Vorfall  mit  Manuel geschrieben hatte.  

Briefe aus dem Archipelagus vom 2isten Januar mel­
den, daß Tripolizza von den Griechen nicht erobert  ist .  
Kolokotroni mußte sich geschlagen auf Nauplia zurückzie­
hen. Maurokordato ist  in Hydra.  Missolunghi ist  zur 
See und zu Lande eingeschlossen. 

P a r i s ,  d e n  4 t e n  März. 
Das von Herrn von Montlosier vorigen Herbst ange« 

kündigte Buch, in welchem er von der neuen Verschwö­
rung, die Frankreich bedrohe, Rechenschaft  geben wolle,  
ist  erschienen. Man liest  darin sehr merkwürdige Data 
über die 'sogenannte Kongregation. Die Posten und die 
Polizey sind Anhängern derselben verliehen. Es gehört 
zu den Pflichten, welche die Kongregation ihren Mitglie­
dern auferlegt,  das Thun andrer Leute auszuspähen. 
Eine Menge von Handwerkern sind als Mitglieder aufge­
nommen; der Abbe L.,  ein heimlicher Jesuit ,  ist  ihr Chef.  
Ein Marschall  von Frankreich, der lange Zeit  für seinen 
Sohn eine Unterpräfektenstelle nachsuchte,  konnte erst  
durch die Empfehlung des Ortspfarrers an ein Haupt der 
Kongregation zum Ziele gelangen. Vorigen April  waren 
in der Deputirtenkammer i  o5 Mitglieder der Kongrega­
t ion; seitdem hat diese Zahl zugenommen. Der Tendenz« 
proceß war ein Werk der Kongregation, die von den Mi­
nistern einerseits eben so zurückgestoßen als andrerseits 
begünstigt wird.  Der Titel  dieses Buches heißt:  „Aus­
kunft über ein religiös-polit isches System zum Umsturz 
des Glaubens,  der Gesellschaft  und des Thrones." 

Das Mayländer Publikum ergötzt sich jetzt an dem Bal­
let „Maria Stuart." Signor Galzerani führt unter de« 
kunstvollsten Sprüngen und Drehungen dle unglückliche 
Fürstin aufs Schaffst. 

Der Pascha von Aegypten soll  emen Christen, einen 
Assoeie eines Livornoer Handelshauses,  zu seinem Mi­
nister des Auswärtigen ernannt haben. 

M a d r i d ,  d e n  2 5 s t e n  Februar.  
Am i9ten dieses Monats stell te ein Fremder sich dem 

Könige vor und zeigte ihm an: daß M i na sich in Spa­
nien befinde. Se.  Majestät  l ießen sogleich den Polizey-
minister Recacho rufen, der aber sichere Beweise vorlegte,  
daß Mina sich noch in England aufhalte,  und wenn er 
auch sich eingeschifft  haben sollte,  die Nachricht von fer­
ner Landung in Spanien doch unmöglich schon nach Ma­
drid gelangt seyn könne. Aber auf einen Angriff  der Kon­
sti tutionellen müsse man allerdings gefaßt seyn. 

Ungeachtet der Wachsamkeit unserer Polizey, verdreh 



tet  man doch in Madrid aufrührerische Proklamationen, 
die mit den Worten endigen: „Es lebe Karl  V.! es lebe 
die Inquisit ion? es lebe der Staatsrath Z" Auf Befehl 
des Königs sollen die Minister dem Staatsrath kein wich­
tiges Geschäft  mittheilen. Diese Behörde, die stets der 
Regierung widerspricht,  scheint ihrer Auflösung entgegen 
zu gehen. — Die Mehrheit  deS StaatsrathS soll ,  wie 
der Lonst i tut ior ie l  wissen will ,  für Wiederherstellung der 
Inquisit ion seyn. 

B e r l i n ,  d e n  i 3 t e n  M ä r z .  
Se.  Epcellenz, der kaiserl .  russische General der Infan­

terie,  ausserordentliche Gesandte und bevollmächtigte Mi­
n i s t e r  a m  k ö n i g l .  g r o ß b r i t a n n i s c h e n  H o f e ,  G r a f  v o n  L i e ­
pe«, ist  von London hier angekommen. 

L v n d v n ,  d e n  - 4 s t e n  F e b r u a r .  
In einer Sitzung des <ü«urt „L Oommon ?1eas,  ge­

halten vom Oberrichter Best <un iSten Februar,  ward ei-
ner der Zeugen vom Lieentiat  Vaughan im Gegenverhör 
befragt,  und gab an,  er sey ein Schnurdreher,  Matten-
sabrikant und handle mit Flachs und Hanf.  Herr Vaug­
han crwiederte:  „Ich höre vngern, daß Ihr in Hanf 
Geschäfte macht." (Man lachte,  weil  das englische l ies! 
in Kemx den Nebenbegriff  des Gehängtwerdens verbin­
det.)  Der Zeuge antwortete kaltblütig:  „Ich glaube, 
daß es Euch unlieb ist ,  denn ich mache Stricke, um Ad­
vokaten zu hängen." (Allgemeines Gelächter.)  Herr 
Vaughan sagte dann: „Ich hoffe,  Ihr werdet einiges 
Strickwerk zu eigenem Gebrauche beybehalten, denn Ihr 
möchtet leichtln den Fall  kommen, es zu gebrauchen." 
Zeuge antwortete;  „Jedenfalls werde ich genug für Euch 
übrig lassen." ^  .  

Ueber das Schicksal,  welches der Insel Kuba bevor­
steht,  ist  man sehr gespannt.  Hier scheinen die Interes­
sen Spaniens und Englands denen der amerikanischen 
Staaten, und wiederum die nordamerikanischen den süd­
amerikanischen gegenüber zu -stehen. 

L o n d o n ,  d e n  2 8 s t e n  Februar.  
Am 2 4 s t e n  dieses Monats wurde in einer Versamm­

lung des Gemeinderaths der City unter Vorsitz des 
Lord-Mayors beschlossen, beym Parlament eine Bitt­
schrift  wegen Abänderung der Getreidegesetze einzurei­
chen und die Minister in ihrem Vorhaben auf das 
Kräftigste zu unterstützen. Die Bittschriften des Ma­
gistrats von London, als der ersten Korporation des 
Reichs,  haben immer bey Angelegenheiten von Natio-
na l in t e r e s se  einen wichtigen Einfluß und können als 
Vorboten eines guten Erfolgs betrachtet  werden. 

H e r r  Brougham wird eine mit 7800 Unterschriften ver­
sehene Bittschrift gegen die Korngesetze ins Unterhaus 
bringen, die S 2  Fuß lang und 6  Pfund schwer ist .  

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 8ten März. Herr Kollegienrath und Ritter von 
Beckmann aus St.  Petersburg, logirt  bey Munter.— 
Herr Major Staschefsky und Herr Lieutenant Si-
minsky, vom Lubimschen Husarenregiment,  aus Pon-
newesch, logiren bey Gramkau. — Herr Graf von 
Lautrec aus Martinischeck, und Herr Doktor Brandeis 
aus Riga, logiren bey Morel.  —- Herr von Grot-
huß aus Spirgen, logirt  bey Madame Lachmann. 
Herr Assessor von Grothuß aus Grobin, logirt  bey 
Meyer.  — Herr Oberhofgerichtsadvokat Cramer aus 
Hafenpoth, Herr Oekonom Narkewitfch aus Bersteln,  
und Herr Disponent Maczewsky aus Kliggenhoff,  lo­
giren bey Zehr jun. — Herr Apothekergehülfe Heß 
aus Lemsal,  logirt  bey Pultrock. — Herr Kaufmann 
Höring und Herr HandlungskommiS Keller auS St.  
Petersburg, logiren bey Stein.  

Den gten März. Herr Generalmajor und Ritter von 
Narischkin aus Odessa,  Herr Schiffskapitän De Lasalle 
aus Riga, und Herr Kaufmann Funck aus Königsberg, 
logiren bey Morel.  — Herr KirchspielSbevollmächtlg-
ter von Schlippenbach aus Subbath, und Herr Ritt­
meister,  Baron von Taube, aus Alt-Rahden, logi­
ren bey Gramkau. HerrObristl ieutenant von Kleist  
aus Abg^lden, logirt  bch Halezky. — Die Herren 
Partikuliers Kirschstein und Köchen aus Riga, logi­
ren bey Zehr jun. — Herr Kaufmann Bogdanowitsch 
aus Riga, Herr Gutsbesitzer Ludwig aus Burwen, 
nnd Herr Kommissar Benkin auS Wecksne, logiren bey 
Stein.  — Herr von Drowanowski aus Lithauen, lo­
girt  bey Schau. — Herr Kandidat Iohannsohn aus 
Pommusch, logirt  beym Herrn Notarius Schaak. 

) K 0 u r  s. 

R i g a ,  d e n  2östen Februar.  

Auf Amsterd. 3 6 T. n.  D. St.  Holl.  Kour.  x.  > R. B. A. 
Auf Amsterd. 65T.n.D.45^St.holl .  Kour.?.  1 R.B.A. 
Auf Hamb. 3KT.n.D.—Sch.Hb.Bko.?.  1 R.B.A. 
Auf Hamb. 6 5 T. n.  D. — Sch. Hb. Bko. x. ,  R. B. A. 
Auf Lond. 3 Mon. 8^,  ̂  Pee. Sterl .  x.  1 R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 71z Kop. B. A. 

ImDurchsch.in vor.Woche3 Rub. 68/5K0P.B. A. 
Ein neuer Holl .  Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl .  Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl .  Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 4 Rub. 68 Kop. B. A. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civilobervcrwaltung der Ostfceprovinzem Z. O. B raunsch w eig, Censor.' 
93. 
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W i s s e n s c h a f t l i c h e  u n d  l i t e r a r i s c h e  M i s c e l l e n  
a u s  a u s l ä n d i s c h e n  B l ä t t e r n .  

Se.  Majestät ,  der Kaiser von Oestreich, hat befohlen, 
daß von den durch die ostreichischen Naturforscher in 
Brasil ien gesammelten Naturschätzen, welche in den bra­
sil ianischen Sammlungen aufgestell t  s ind, die neuen und 
seltenen Gegenstände zum Nutzen und zur Erweiterung 
der Wissenschaften bekannt gemacht werden sollen. Der 
Anfang wird mit der botanischen Abtheilung unter der 
Redaktion des Or.  Pohl,  eines der naturforschenden 
Reisenden jener wissenschaftl ichen Expedition, gemacht 
werden. 

I s l a n d ,  d i e s e  d e r  K r o n e  D ä n e m a r k  z u g e h ö r i g e  I n ­
sel,  — auf deren schneebedecktem Boden ein seuerspeyen-
der Berg, der Hekla,  noch in voller Kraft  brennt,  in 
dessen Thälern Heerden von Rennthieren weiden, an 
dessen Küsten ganze Schaaren von wilden Gänsen brüten 
und, durch ihre Daunenfedern, den Einwohnern einen 
n i c h t  u n b e d e u t e n d e n  H a n d e l s a r t i k e l  l i e f e r n ;  I s l a n d ,  
wo, wenn die Heuärndte mißräth,  die inländischen Kühe 
Fische fressen müssen, welche das Meer zu allen Jahres­
zeiten in Ueberfluß darbietet ,  und unter dessen spärlicher 
Bevölkerung, als Ueberbleibsel früherer wissenschaftl icher 
Bildung und Weisheit ,  eine Masse von Kenntnissen, 
besonders aus der Weltgeschichte und aus der Geogra­
p h i e ,  v e r b r e i t e t  i s t ,  w e l c h e  S t a u n e n  e r r e g t ,  —  I s l a n d  
h a t  a n  d e m  e n g l i s c h e n  M i s s i o n ä r ,  D o k t o r  H e n d e r s o n ,  
einen aufmerksamen Beobachter gefunden. Er besuchte 
jene eisige Weltgegend im Jahre 1814, in Begleitung 
eines unterrichteten dänischen Artil lerie-Officiers,  Na­
mens Scheel.  H ende rson war begierig,  den Pastor 
Thorlakson kennen zu lernen, der in jenem entlege­
nen Winkel der Erde Milton's verlornes Paradies aus 
dem Englischen in das Isländische übersetzt  hat,  und eil te 
deshalb mit seinem Reisegefährten nach Brcgisa,  dem 
Pfarrdorfe des ehrlichen Landgeistl ichen. Nathe, l ieber 
Leser,  womit er den isländischen Dichter beschäftigt  
fand? — In eigner Person mähte der Arme seine Wiese! 
und warum? weil  seine Pfarre ihm das ganze Jahr hin­
durch nicht mehr als sechs und dreyßig Thaler einbringt,  
von welchen er einem Kandidaten, der ein sehr entlege­
nes Filial  besorgt,  die Hälfte,  nämlich 18 Thaler,  ab­
geben muß! !  Von seiner eingeschränkten Lage sagt er 
selbst  in einem kleinen Gedicht:  „Seit  meines Daseyns 
Anbeginn ist  Armuth die Gefährtin meines Lebens,  und 
hält  schon 68 Jahre lang mit ihren Armen mich fest  um­
schlungen! Ob ich in ihren Armen auch entschlummern 
soll? weiß der allein,  der zur Begleiterin im Leben sie 

mir beygesellte!" Bey aller dieser Ergebung in sein 
Schicksal bedauert  er es doch, daß die Armuth ihn hin­
dert ,  seine Nebersetzung von Milton's Paradiese in seiner 
Landessprache, dem Isländischen, drucken zu lassen, und 
Doktor Hend erson, der,  seitdem er dort  gewesen, die 
i s l ä n d i s c h e  S p r a c h e  m i t  E i f e r  s t u d i r t  h a t ,  e r k l ä r t  T h o r -
lakson's Übersetzung für sehr gelungen und, in ein­
zelnen Stellen, sogar für erhabener im Ausdruck, als 
das englische Original.  Um deswillen sollte vielleicht die 
dänische Akademie der Wissenschaften, die für die Ehre 
der älteren isländischen Literatur doch so Manches ge-
than hat,  auch den Wunsch des isländischen Dichters 
realisiren und auf ihre Kosten Thorlakson's Ueber-
setzung drucken lassen! — Von der Sit ten-Einfalt  und 
der Sit ten-Reinheit ,  die noch heut zu Tage, ganz nach 
patriarchalischer Weise,  unter den Isländern vorhanden 
ist ,  erzählt  Henderson unter andern folgendes Bey-
spiel:  „Von Bregisa reiste ich nach Holom, wo ehemals 
ein Bischof residirte,  jetzt  aber ist  ein gewisser Herr Ion-
son Besitzer der zu jenem Bisthum vormals gehörigen 
Ländereyen. Herr Jonson empfing mich mit großer Herz,  
l ichkeit  und Gastfreyheit .  Nachdem wir zu Abend gegessen 
hatten, führte mich mein gütiger Wirth,  in Begleitung 
seiner ältesten Tochter,  nach dem für mich bestimmten 
Schlafgemach, in welchem ein mächtig großes und schon 
seinem Aeussern nach Wärme und Ruhe versprechendes 
Bett  aufgeschlagen war.  Es mochte vielleicht gar dem 
ehemaligen Bischöfe des Orts zum Nachtlager gedient 
haben. Hier schied mein Wirth von mir,  setzte mich aber 
in nicht geringe Verlegenheit ,  als er,  beym Weggehen, 
seiner Tochter gebot,  bey mir zu bleiben. Wozu das? 
fragte ich sehr verlegen. Sie wird Ihnen beym Aus­
kleiden behülflich seyn, erhielt  ich zur Antwort,  und da 
half auch kein Sträuben, ich mußte mich darin ergeben 
und mir ihre Handreichung gefallen lassen. Sie sagen, 
mein l iebes Töchterchen, redete ich sie an,  es sey hier zu 
Lande eine eingeführte Sit te,  daß dem ermüdeten Reisen­
den beym Schlafengehen hülfreiche Hand geleistet  werde; 
wie aber,  wenn keine Tochter im Hause ist? Dann ver­
tri t t  die Mutter die Stelle der Tochter,  entgegnete das 
Mädchen, lehnte,  als ich mich niedergelegt hatte,  ein 
breites Brett  gegen die Bettstelle,  damit ich nicht heraus­
fallen könne, setzte ein Glas Milch an das Kopfende des 
Bettes neben mir hin,  und wünschte mir eine gute 
Nacht." 

Aus Weimar wird berichtet ,  daß Goethe im Begriff  
ist ,  eine Fortsetzung seiner merkwürdigen Schrift :  „Aus 
meinem Leben. Dichtung und Wahrheit," herausLU-
geben. 
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Der kürzlich verstorbene berühmte Zoologe Spix hat 
der Akademie zu München ein Kapital  von 45,000 Fl.  
vermacht.  

Charles Lacretelle 's  Geschichte von Frankreich (bis 
auf das Konsulat)  ist  nunmehr mit dem i4ten Bande 
beendigt.  

Der Herzog von Buckingham läßt jetzt  auf seine Kosten 
sämmtliche alte irländische Chroniken mit lateinischen 
Übersetzungen neu auflegen. 

D a s  e n g l i s c h e  U n t e r h a u s ,  
oder das Haus der Gemeinen, bestehet aus den Abgeord­
neten des brit t ischen Bürgerstandes,  wozu auch der nie­
dere Adel sich zählt .  Diese Deputirten werden theils 
von den Angesessenen gewählt ,  zu welchem Ende das 
Reich in Shires und Counties getheilt  ist ,  theils von 
gewissen Cities oder Boroughs, theils von den Fünf 
Häfen, theils von den Universitäten Oxford und Kam­
bridge. — Die städtische Vertretung hat sich nach sehr 
zufäll igen Grundsätzen ausgebildet.  Ursprünglich müssen 
alle,  mit  königlicher Bürgerfreyheit  versehene, Orte (do-
roußks),  ^  wie die Provinzial-Hauptstädte (Bischofs­
sitze,  ciüss),  Deputirte schicken, weil  auch sie unmittel­
bar unter dem Könige standen. Allein sie hielten dies 
mehr für eine Last,  als für ein Recht,  und suchten sich 
auf alle Weise loszumachen. Darüber verloren viele die­
ser Orte ihre Landstandschaft ,  und es hielt  schwer,  sie 
wieder zu erlangen; neue Städte haben dieses Recht gar 
nicht mehr erlangt.  Viele (gegen >5o) von den alten 
reichsständischen Bürgerschaften (KorougKs) sind ganz 
eingegangen und verödet (rotten KoronKlis),  und das 
Recht,  Parlamentsglieder zy ernennen, haftet  entweder 
auf wenigen Häusern (wie auf der Ruine des Schlosses 
Old Sarum, wo das Wahlrecht von sieben ganz vom 
Grafen von Caledon abhängigen Grundbesitzern geübt 
wird) oder ist  ganz in die Hände einzelner Familien ge­
fallen. Aber auch in mehreren größeren Städten haftet  
das Wahlrecht entweder nur auf sämmrlichen Freylehen 
(krsekoläers)  oder gar nur auf gewissen Burglehen 
(durßaZe . tkneurs),  so daß der Wähler nur sehr wenige 
sind; z.  B.  in Plymouth von 60 ,000  Einwohnern nur 
23o, in Harwich von 17,000 Einwohnern nur 32, in '  
Bristol von 106 ,000  Einwohnern nur 5o u. s.  w. Diese 
wenigen stehen meist  unter dem Einflüsse irgend einer der 
großen Familien, so daß etwa »2 Familien allein über 
100  Plätze im Parlament vergeben. Die größten neuen 
Städte aber von 40- bis 111,000 Einwohnern (wie 
Birmingham, Scheffield,  Manchester,  Leeds,  'Halifax) 
heben keinen einzigen Repräsentanten. Mit den wenigen 

Parlamentsplätzen, welche von unabhängigen Wahlman-
nern besetzt  werden, wird in der Regel ein schändlicher 
Handel getrieben; trotz aller Gesetze dagegen sind die 
Preise der Stimmen und die Unterhändler allgemein be­
kannt;  ein Platz für einen kleinen Ort kostet  in der Regel 
Sooo Pfund Sterl .  — Alle Minister müssen nothgedrun-
gen gewählt  und wirkliche Parlamentsmitglieder seyn. 
Der erste Titel  eines Canning, eines Pit t ,  bey ihren 
ofsiciellenUnterzeichnungen, war und ist  immer: „Parla­
mentsmitglied." Solche Bedingung für die Existenz eines 
Ministers (denn ohne diese darf er die Schwelle des 
Unterhauses nicht betreten) ist  keine todte Form; sie bil­
det das Band, welches ihn mit dem Volke vereinigt,  mag 
auch die Wahl aus einem verrotteten Flecken hervorgegan­
gen seyn; er bleibt Parlamentsmitglied, und darf sich 
in diesem Charakter keine polit ische Ungerechtigkeit  erlau­
ben, wie entfernt auch seine Ansichten von denen seiner 
Gegner seyn möchten. — Die Anzahl der Personen, die 
das Recht haben, ihre Stimmen zu Erwählung von Mit­
gliedern des Unterhauses zu geben, beträgt in England 
1 1 2 , 8 7 6 ,  i n  W a l e s  6 5 1 2  u n d  i n  S c h o t t l a n d  n u r  2 6 9 7 .  
Das Mißverhältniß der Einwohner und Repräsentanten 
ist  auch sehr groß; in Cornwall  wählen 4924, in Lanca-
shire 59,164, in Middlesex 119,150 Menschen je einen 
Repräsentanten. Die Zahl der Mitglieder des ganzen 
U n t e r h a u s e s  b e t r ä g t  6 5 8 ,  n ä m l i c h  5 i 3  e n g l i s c h e ,  4 5  
schottische und >00 irländische Deputirte.  — England 
schickt aus 40 Grafschaften 80 Knights,  die 25 Cities 
So Bürger,  die 172 Boroughs 339 Insassen, die bey­
den Universitäten 4 Repräsentanten, die Cinq Ports 
,6 Barone, zusammen 489. Das Fürstenthum Wales 
schickt aus den 12 Grafschaften 12 Knights,  aus 12 Bo­
roughs 12 Insassen, zusammen 24. Schottland sendet 
aus 3o Grafschaften 3o Knights,  aus 65 Ständen und 
Boroughs »5 Bürger und Insassen, zusammen 45. Ir­
land aus 32 Grafschaften 64 Esquires,  aus 33 Boroughs 
33 Insassen, Dublin 2 Bürger,  die Universität  Dublin 
1 Repräsentanten, zusammen 100. — Die Wahlart  ist  
in den verschiedenen Grafschaften, Städten und selbst 
Quartieren sehr verschieden. Die Mandate der Auflösung 
des alten und der Zusammenberufung des neuen Parla­
ments werden an die Sheriffs ausgefertigt ,  welche die 
Wahlen in den Grafschaften frühestens 10 und spätestens 
>6 Tage nach Empfang der Mandate beginnen können; 
in den Burgen und Städten frühestens 3,  spätestens 
8 Tage. Wählbar ist  man in einer Grafschaft  nur,  wenn 
man ein Eigenthum hat,  das jährlich 60c, Pfund Ren­
ten abwirft;  in einer Bürgerschaft ,  wenn man 3oc,Pfd. 
solcher Renten hat.  Um Wähler in einer Grafschaft  seyn 
zu können, muß man vor Allem Freeholder eines Grund­
eigenthums seyn, das 40 Sch. netto jährlich abwirft .  

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
307. 
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Ko. zr.  Sonnabend, den iz.  Marz 1826» 

St.  Petersburg, dett  öten März. 
A u s z u g  a u s  d e m  S c h r e i b e n  d e s  G e n e r a l «  

a d j u t a n t e n ,  G r a f e n  O r l o w - D e n i ß o w ,  a t t  
d e n  C h e f  d e s  G e n e t a l s t a b e s  S r .  K a i s e r l .  

.  M a j e s t ä t ,  v o m  2 i s t e n  F e b r u a r  » 8 2 6 ,  No» 

Der Trauerzug des Leichnams Sr.  Majestät ,  des 
in Gott  ruhenden Kaisers Alexander I. ,  rückte 
am igten dieses Monats,  um »i Uhr Morgens,  aus 
der Stadt Waldai,  mit Beobachtung des vorgeschriebe­
nen Ceremonials,  und langte wohlbehalten im Postdorfe 
Jaschelbitzy an,  von wo er am 2osten, um 8 Uhr Mor­
gens,  aufbrach, mit erwünschtem Fortgange um 4 Uhr 
Nachmittags in der Stadt Krestzy eintraf und hier nach 
dem vorgeschriebenen Ceremonial empfangen wurde. Heute 
UM lo  Uhr Morgens wird die Procession iN gebührender 
Ordnung ihren Weg fortsetzen. Auch bey diesen beyden 
Nachtlagern haben die Einwohner innerhalb ihres ganzen 
GebietS den Trauerwagen mit immer gleichem Eifer ge­
zogen. -

W a r sch a u,  den 18ten Februar n.  St .  
Die Gesetzsammlung enthält  Folgendes: „Auszug aus 

den Verhandlungen des Staatssekretariats des Zarthums 
Polen. Von Gottesgnaden Ni kola i ! . ,  Kaiser von ganz 
Rußland, Zar von Polen u.  s.  w. In Anbetracht der 
Artikel >20 und 123 der konstitutionellen Verfassungs­
urkunde Unsers Zarthums Polen, so wie des Beschlusses 
UnserS Statthalters vom »Sten May 1816, die Einrich­
tung der Departementsräthe betreffend; haben Wir,  um 
eines Theils Unsere treuen Unterthanen des gedachten 
Zarthums in dem Genüsse der ihnen von Unserm Erlauch­
ten Bruder und Vorfahr,  Sr.  Majestät ,  dem Kaiser und 
Zar Alexander I . ,  glorreichen Andenkens, verliehenen 
Freyheiten zu belassen; und um von der andern Seite 
die hierbey nöthigen Grundsätze des Verfahrens festzustel­
len,  verordnet und verordnen Folgendes: Artikel 1.  Un­
ser Statthalter hat unverzüglich, auf den Grund dieses 
besonderen Auftrages,  welchen Wir ihm zu diesem Be­
huf crtheilen, die Landtage und Gemeindeversammlungen 
nach denjenigen Orten und Zeitsristen zusammenzuberu-
fen, welche derselbe in den Einberufungsbriefen, mit  
Bestimmung der Dauer gedachter Versammlungen, fest­
setzen wird.  Art.  2. Dieselben sollen sich ausschließlich 
mit Erneuerung eines Drit tels der Mitglieder derReichs-
tagSbotenkammer, welche nach den auf dem Reichstage 

1818 durch's Loos bestimmten Reihesolgett  ausscheidett ,  
so wie mit der Ergänzung der Zahl derjenigen Mitglieder 
der gedachten Kammer beschäftigen, deren Stellen durch 
das Ableben erledigt seyn möchten oder für erledigt nach 
den Vorschriften der Konstitutionsurkunde und des die 
Nationalrepräsentation betreffenden organischen Statuts 
vom 1 yten November (isten December) i3>5 zu erach­
ten sind. Eben so sollen sie die Erneuerung der Woiwod-
schaftsräthe,  dem Beschlüsse Unsers Statthalters vom 
löten May 1816 gemäß, so wie auch die Anfertigung 
der Kandidatenlisten zu den Administrations- und rich­
terlichen Aemtern, nach den im gedachten organischen Sta­
tute Art.  64, 65, 66, 67 enthaltenen Bestimmungen, 
bewirken. Art.  3.  Unser Statthalter wird hierdurch Er­
mächtigt,  Marschälle der jetzigen Landtage und Kommu-
Nalvc r sammlungen  zu ernennen. Art.  4. In  Ansehung 
der für das Zusammentreten der Landtage und Kommunal­
versammlungen zu bestimmenden Zeit ,  hat Unser Statt-
haltcr die in den Artikeln 33 und 34 des vorerwähnten 
organischen Statuts gegebenen Festsetzungen genau zu be­
folgen. Art.  5.  Die Vollstreckung dieser Verordnung 
wird u.  s.  w. Gegeben zu St .  Petersburg, den i2ten 
(s4sten) Januar im Jahre des Heilandes >826 und im 
ersten Unserer Regierung. (Unterz.)  Nikolai.  Durch 
den Kaiser und Zar,  Minister Staatssekretär Stephan 
Graf Grabowskji .  (St.  Petersb. Zeit .)  

K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  1  o t e n  F e b r u a r .  
Am 3ten dieses Monats erhielt  die Pforte Nachricht 

von der Ankunft der Kommissäre im Lager von Misso­
lunghi.  Bald nach Ankunft der Kouriere,  welche die 
Nachricht hierher brachten, verbreitete sich das Gerücht,  
Ibrahim Pascha habe die Belagerung übernommen und 
Reschid werde nach Attika aufbrechen. Jussuf Pascha ist  
seiner zerrütteten Finanzen wegen Statthalter von Ari-
din in Natolien geworden; Patras hat er an Ibrahim, 
den Gouverneur von Mörea, übergeben. Gerüchten zu­
folge hatten die Griechen auf Morea einige Northeile er­
rungen. Wegen der widrigen Winde haben wir keine ge­
wissen Nachrichten über diese Halbinsel.  Wir wissen nur 
daß Jbrabim in Tripolizza 3ooo Mann unter Soliman 
Bey zurückließ, und daß Kolokotroni,  welcher dahin auf­
gebrochen war,  die Stadt in zu gutem Vertheidigungs-
zustand gefunden hat.  Auch ein Sturm desselben soll  von 
den Aegyptern abgeschlagen seyn. Die Allgemeine Zei-
tung aus Napoli  bis zum 4tett  Januar enthält  nichts 
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über diesen Iplatz.  Der g^oßbritannische Botschafter 
Stratford Canning ist  schon am »Zten Januar bey den 
Dardanellen angelangt,  widrige Nordwinde versperren 
ihm indeß die Durchfahrt .  Der französische Gesandte 
Guilleminot wird in wenigen Tagen seine Urlaubsreise 
über Bucharest  und Wien nach Paris antreten. Vor­
gestern wurden wir hier durch mehrere heftige Erdstöße 
erschreckt.  Den ersten spürte man um halb 9 Uhr 
Abends, welchem^» der Nacht noch einige bedeutende 
folgten. Von Schaden, welcher dadurch in der Stadt 
angerichtet  war,  hört  man nichts.  (Berl .  Zeit .)  

R o m ,  d e n  5 t e n  F e b r u a r .  
Msgr.  Venvenuti ,  der bekannte ausserordentliche De­

legat für die Provinzen Maritt ima und Kampagna, ist  
von dem heiligen Vater ausersehen worden, Sr.  Ma­
jestät ,  dem neuen Kaiser von Rußland, das papstliche 
Glückwünschungsschreiben zu überbringen. 

P a r i s ,  d e n  6 t e n  M ä r z .  
Es heißt,  daß der Herzog von Chartres (Sohn des 

Herzogs von Orleans) der Krönung Sr.  Majestät ,  deS 
Kaisers von Rußland, beywohnen wird. 

Fortdauernd gehen Vorstellungen gegen den Gesetz-
vorschlag wegen des Vorzugs der ältern Brüder beym 
Erbrecht ein.  Namentlich erklärt  sich das 6te hiesige 
Arondissement eifrig dagegen. Es preiset  die Verthei« 
lung der großen Lehngüter als theure durch die Revo­
lution errungene, von zwey Königen bestätigte Rechte,  
und beruft  sich besonders darauf:  daß Kar l  X. bey sei­
ner Wiedcrankunft in Frankreich erklärte:  es sey wei­
ter keine Veränderung vorgegangen, als daß ein Fran­
zose mehr im Lande lebe. Weit  heftiger ist  jedoch die 
Bittschrift  mehrerer Hausväter zu Sedan. Sie nennen 
den Gese t zvo r sch l ag  irreligiös und unmoralisch, die vä­
terliche und kindliche Liebe beleidigend, antimonarchisch 
und die Charte verletzend. Das lournsl cZe ?aris fin­
det aber alle dies Geschrey sehr überflüssig,  da den 
Vätern ja testamentarische Verfügung frey bleibt.  Ue­
brigens sehe man nicht,  welchen Vortheil  die Minister 
von dieser Maßregel haben sollten, im Gegentheil  wür­
den s i e  ihre Macht beschränkt f inden, wenn sich in den 
Provinzen mächtige und unabhängige Klassen bilden. 

Die LtdUs meldet:  Herr Stratford Canning habe 
auf seiner Reise nach Konstantinopel in Griechenland 
gefordert:  daß die griechischen Inseln,  Morea und das 
Festland, jede zwey Abgeordnete,  und Maurokordato 
als Präsident an der Spitze,  an ihn senden sollten, um 
wegen eines Vergleichs zu unterhandeln. 

B r ü s s e l ,  d e n  6 t e n  M ä r z .  
Ueber die neuliche Verfügung unserS Königs,  d a ß  die 

sogenann ten  Brüder der christl ichen Schule in unserm 
Lande auch aus dem Grunnde nicht zugelassen werden 
sollten, weil  sie von auswärtigen Obern abhängen wol­
len, erlaubt sich die Pariser Lloile die Bemerkung: 

„Wir haben oft Gelegenheit  gehabt,  die Fortschrit te 
der in Holland von Protestanten und Gottlosen ge­
schmiedeten Umtriebe zu bemerken, um die Belgier zum 
Abfall  von der katholischen Religion zu zwingen. Ein 
neues Dekret entschleyert  ihre ganze Absicht.  Alle ka­
tholischen Geistl ichen stehen ja mit  einem auswärtigen 
Oberhaupt in Verbindung, folglich müßten, nach den 
in der Verordnung aufgestell ten Grundsätzen, alle ka­
tholischen Geistl ichen verbannt werden. Fängt man etwa 
mit den Schwachen an, um nachher über die Starken 
herzufallen?" — Unser Oracle nennt dies eine gehässige 
Verleumdung, und zugleich ein eben so linkisches als 
unpolitisches Erheben des Schildes. (Der Lourier krsn-
^sis sagt über den Ausfall  der ütoils:  Ein OLpvsi-
t ionsblatt  möchte äussern: „die niederländische Regie­
rung werde besser thun, wenn sie,  wie die Englander 
und Nordamerikaner,  der Erziehung freyen Lauf lasse; 
allein lacherlich ist  jene Sprache im Munde der Ltoile» 
die taglich für die Geistl ichkeit  das Erziehungsmonopol 
fordert ,  und über Entsetzung eines nicht zur Kongre­
gation gehörigen Lehrers in lauten Jubel ausbricht.") 

Von der Niederelbe,  vom ivten März. 
Die hannöverische Zeitung sagt:  „Da durch den, 

zwischen Brasil ien und Portugal abgeschlossenen Trat,  
tat ,  die Unabhängigkeit  des erstgenannten Kaiserreichs 
anerkannt,  diesem Beyspiele hierauf auch von andern 
Staaten durch die Annahme brasil ianischer Gesandten 
gefolgt ist :  so ist  diese Anerkennung für das Königreich 
Hannover nunmehr ebenfalls ausgesprochen worden." 

Ein Mechaniker in Böhmen hat für die Verfertigung 
fechsarmiger Windmühlen, bey denen die Welle senk­
recht steht,  und die Windflügel oberhalb des Mühlen­
gebäudes horizontal bewegt wetden, ein Patent erhal­
ten. Ein Hauptvortheil  bey dieser Mühle ist  der,  daß 
man sie nicht nach dem Winde zu stellen braucht,  son­
dern dieser aus jeder Richtung die Flügel bewegt.  

A u s  d e n  M a y n g e g e n  d e n ,  
vom?ten Marz. 

Se.  Majestät ,  der König von Bayern, hat unterm 
2vsten Februar befohlen, daß mit dem ,sten März die­
ses Jahres sämmtliche Unterofficiere der Armee die Stöcke 
ablegen sollen. 

Am 2 ?sten Februar begann in Maynz vor einem Spe-
cialgericht der Kriminalproceß des in ganz Deutschland, 
der Schweiz,  Elsaß und Lothringen, verrufenen Gau­
ners und Räuberanführers,  Moses Isaak, gewöhnlich 
„Mausche Nudel" genannt.  Der Verbrechen, deren er 
sich schuldig gemacht hat,  und in Folge welcher er an 
mehreren Orten zu zwanzigjähriger und ewiger Zucht­
hausstrafe verurtheilt  wurde, immer aber wieder auS 
den Gefängnissen zu entweichen wußte,  sind ausserordent­
lich viel .  So hat er sich namentlich aus dem Gefäng­
nisse in Bremen drey Stockwerk hoch herab gemacht,  
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und war,  mit  seinen Eisen beladen, durch die Weser ge­
schwommen; seine Wächter verfolgten ihn, und mitten 
im Flusse erhielt  er einen Schuß ins Bein, mit welchem 
ihm aber doch seine Flucht gelang. Von seiner ausser­
ordentlichen Stärke gicbt der Anklageakt noch cm Bey-
spiel:  In dem Strafhause zu Antwerpen, worin er saß 
und entsprang, befand sich eine Spinnmaschine, die meh­
rere Menschen kaum vom Platze rücken konnten, diese er­
griff  Mansche Nudel,  hob sie in die Höhe, setzte sie auf 
die Zähne, und balaneirtc sie eine Zeitlang zum Vergnü­
gen und Staunen der Zuschauer.  Mansche Nudel wird 
in allen polizeylichen Signalements als ein sehr hübscher 
und kräftiger Mann geschildert .  Seine Züge sind voller 
geistiger Attribute,  ganz besonders interessant ist  aber sein 
Auge. In seiner ganzen Physiognomie bemerkt man keine 
Zeichen jener Grausamkeit ,  die er so oft  begangen hat.  
Er soll  in der Ausübung seiner Funktionen als Räuber-
Hauptmann eine Gewalt  auf seine Untergebenen gehabt 
haben,  ̂ die diese selbst  in Furcht und Schrecken setzte und 
sie zu semen unbedingten Werkzeugen machte; — selbst 
in Ketten, jetzt  noch, soll  dieser Einfluß auf einige seiner 
Spießgesellen, die als Zeugen gegen ihn auftraten, nicht 
ganz erloschen und nicht ohne Wirkung geblieben — 
In dem bey'  dieser Gelegenheit  gehaltenen Vortrage des 
Staatsprokurators befinden sich, wie das Frankfurter 
Journal sagt,  interessante statist ische Notizen über die 
Existenz aller Räuber in Deutschland, gesammelt und zu­
sammengestell t  aus polizeylichen und gerichtlichen Nach-
weisungen. Hieraus geht als Resultat  hervor,  daß in 
Deutschland sich eine Masse von 16,000 Räubern (?) be­
findet,  und ferner die traurige aber faktische Ueberzeu-
gung/ daß unter dieser Summe allein »s,ooo Juden sind. 
Am st 'en März sprach man über den Verbrecher das To-
desurtheil .  Es wurden dem Verurtheilten drey Tage 
gestattet ,  um Kassation gegen das Urtheil  einzulegen. 
Gefaßt nahm er diesen Urteilsspruch auf und sprach: er 
werde keine Kassation suchen, sondern da man einmal 
doch seinen Kopf wolle,  so sey er bereit ,  morgen früh 
um 9 Uhr sein unschuldiges Haupt auf den Block 
zu legen. 

L o n d o n ,  d e n  2 8 s t e n  F e b r u a r .  
Nach mehreren Debatten ist  endlich, hinsichtlich der 

Abfendung der Gesandten nach Panama, von dem Kon-
gresse der vereinigten Staaten folgende Resolution an­
genommen worden: der Präsident der vereinigten Staa­
ten soll  ersucht werden, von der Korrespondenz zwi­
schen der Regierung der vereinigten Staaten und den 
neuen Staaten Amerika's,  in Betreff des Kongresses 
von Panama oder der Zusammenkunft von Ministern 
daselbst,  so wie über den allgemeinen Charakter dieses 
zu eröffnenden Kongresses,  und die Gegenstände, an 
deren Berathung die Abgeordneten der vereinigten Staa­
ten Theil  nehmen sollen, so viel  mitzutheilcn^ als recht­

licher Weise ohne Beeinträchtigung des Staatsinteres­
ses mitgetheilt  werden kann. 

Herr Morier ist  am 17ten December zu Mexiko ein­
getroffen. Die Nachricht von der Nichtratifikation des 
Traktats von Seiten Großbritanniens kam unerwartet  
und machte großes Aufsehen. 

Ueber Bombai ist  ein Abdruck der Waffensti l lstands» 
Übereinkunft mit  Ava angekommen, die am l?ten Sep, 
tember zu Meaday auf dreyßig Tage zwischen Obrist-
l ieutenant Tidy und dem Seelieutenant Smith,  und 
dem Menjee Maha und zwey anderen birmanischen Ab­
geordneten abgeschlossen worden. Die letzte Depesche 
von General Campbell  ist  auS Prome vom »9ten Sep­
tember.  

Im Untcrhause suchte Herr Barlng am Freytag ge­
gen die Angriffe des Herrn Huskisson sich zu verthei-
digen, ward aber wiederum von Herrn Grant und na­
mentlich von Herrn Canning widerlegt.  Letzterer 
sagte:  „Ich weiß es nicht erst  von heute,  daß in die­
sem Lande eine Partey vorhanden ist ,  die jede Neue­
rung als einen Rückschrit t  ansieht.  Die Personen, die 
dieser Partey angehören, sind dagegen, daß man neue 
Einsichten erlange und diesen gemäße Abänderungen 
treffe;  jede Verbesserung heißt ihnen eine Untergrabung 
der Grundpfeiler unserer Größe. Allerdings soll  ein 
Staatsmann nicht auf jedes luftige Projekt Rücksicht 
nehmen, aber er soll  in der weisen Mitte bleiben, sich 
vor üblen Projekten hüte« und für die innere Verwal­
tung jede sich darbietende Verbesserung benutzen. Man 
klagt uns an, daß wir die Grundsätze unsers großen 
Meisters Pitr  verlassen, '  und die unserer Gegner ange­
nommen haben; allein,  vergessen die Leute,  die so re­
den, daß eine freysinnige Handelspolit ik niemals die 
Sache der Whigs gewesen ist? Seit  dem Utrechter 
Frieden, d.  h.  seit  i ,3 Jahren, ist  — mit Ausnahme 
der so eben abgeschlossenen — nur eine einzige Über­
einkunft ( im Jahr  ^786) mit Frankreich gemacht wor­
den; wer schlug diese vor? Pit t .  Wer setzte sich da­
gegen? Fox. Er behauptete, ,  der Haß, gegen Frankreich 
müsse die Abfchließung von Handelsverträgen mit dem­
selben uns verwehren. Auch hinsichtlich der Geldcir-
kulation werden wir beschuldigt,  Pit t 's  Grundsätze ver­
lassen zu haben..  So Redende kann, man den Götzen­
dienern gleich stellen, die.  gleichgültig! bey dem- Glänze 
der Sonne vorübergehen, aber augenblicklich niederstür­
zen, wenn sie verfinstert  wirk Was mich betrifft , ,  so 
bewundre ich den großen Pitt , ,  ja.  ich bete ihn an, 
meine Bewunderung ist  das Resultat  des Ruhmes, mit 
dem er unser Land bedeckt hat; ,  aber nichts verpflichtet  
miä), .  von diesem großen Muster auch die Verirrungen 
nachzuahmen." — Als das Haus in- den Ausschuß über 
die Bill  wider die kleinen Landbanknoten gegangen war,  
trug Herr Hume mehreremale auf die vorläufige Aufhe­
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bung des Ausschusses an.  Ucber diesen Antrag ward zu­
letzt  abgestimmt und derselbe mit  66 Stimmen gegen i» 
verworfen. Nun erklarte er,  bey jedem Fortschrit t  von 
Erwägung einer Klausel zur andern, den Antrag wieder­
holen zu wollen, und der Kanzler der Schatzkammer wil­
l igte endlich in die Vertagung des Ausschusses bis ge-
stern; darüber war es 2 Uhr geworden. — Gestern setzte 
Herr Whitmore seine,  auf heute stehende Motion wider 
die Korngesetze bis zum i3ten April  aus.  — Ein Antrag 
des Herrn Hume auf eine Klausel in die Bill  über kleine 
Noten, daß die Banken Unterpfand für ihre Noten stellen 
sollten, ward mit »20 gegen 9 Stimmen verworfen und 
die Bill  ging unter großen Debatten durch den Aus­
schuß. 

L o n d o n ,  d e n  3 t e n  M ä r z .  
Unter den verschiedenen, dem Parlamente vorgelegten 

öffentlichen Ausgaben für das laufende Jahr befinden sich 
auch folgende: Geheimer Dienst (für das Ministerium der 
auswärtigen Angelegenheiten) 56,000 Pfd. Sterl .  — 
Oruckkosten für die beyden Häuser des Parlaments 
109,324 Pfd. Sterl .  — Abfassung eines Index der 
Iournäle des Hauses der Gemeinen 10,,  80 Pfd. Sterl .— 
Ausserordentliche Ausgaben der Münze 34 ,000 Pfd. 
Sterl .  — Ausbesserung und Ameublement der beyden 
Häuser des Parlaments 8700 Pfd. Sterl .  — Missionen 
und specielle Sendungen nach Nordamerika 60 ,000 Pfd. 
Sterl .  — Konsuls und Vicekonsuls daselbst 100,000 
Pfd. Sterl .  

L o n d o n ,  d e n  4 t e n  M a r z .  
Nach einem in die ^ew-l ' imes eingerückten Privat­

schreiben, sind in Lyon und der Umgegend seit  Kurzem 
wehr als 5oo Individuen zur protestantischen Kirche 
übergetreten. 

Am 24sten vorigen Monats setzte vr.  Reib Clanny 
in einer Vorlesung die Wirkung seines neuerfundenen 
Instruments Zopyron auseinander,  dessen Zweck ist ,  in 
allen Fallen, wo der Lebensproceß gestört  ist ,  das Athem-
holen zu unterhalten. 

N e w - P o r k ,  d e n k e n  F e b r u a r .  
Mexikanische Zeitungen bis zum ,5ten Januar enthal­

ten die Botschaft ,  womit General Victoria am isten den 
allgemeinen Kongreß eröffnete.  — In Guadalaxara war 
am 26sten December ein Kourier aus Tepek mit der Nach­
richt angekommen, ein englisches Schiff habe nach Ma-
zatlan (-3^ N. B. am großen Ocean) die Nachricht ge-
bracht,  daß Kallao, von wo es direkt gekommen, durch 
Kapitulation übergegangen sey. 

Wir haben Bogota-Zeitungen bis zum 2 9sten Decem­
ber und Zeitungen aus Kartagena bis zum ?ten Januar.  
Der kolumbische Kongreß sollte sich in wenig Tagen in ei­
ner wahrscheinlich höchst anziehenden und wichtigen Ses­

sion versammeln. Die Wahl des Vicepräsidenten scheint 
der Nationallegislatur anHeim fallen zu müssen, da sie 
von Seiten des Volks ohne Übereinstimmung gewesen; 
was um so bedeutender gewesen, da der Präsident-Liber-
tador sortwährend ausser Landes beschäftigt  zu bleiben 
scheint.  

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e »  

Den loten März. Frau Sekretärin Seraphim, nebst 
Frau Mutter,  aus Talßen, logirt  bey den Mademoiselles 
Neander.  — Herr von Heycking, nebst Frau Gemah­
lin,  aus Galten, logirt  bey der Frau Regierungsrathin 
von Wettberg. — Herr Baron von den Brincken und 
Herr Lieutenant Kolenkowsky aus Lithauen, logiren 
bey Lintner.  — Herr von Fircks aus Waldegahlen, 
logirt  bey Rettig.  — Herr Kommerzienrath Kreisler 
aus Udsen, logirt  bey Henko. — Herr Kreisrevisor 
von Cailkowitz aus Iakobstadt,  logirt  bey Gvldner.  
Herr Arrendator Thimm, nebst Sohn, aus Livland, 
logirt  bey Zehr jun. — Herr Kaufmann Lewontjew 
aus Riga, logirt  bey Gramkau. — Herr Buchhalter 
Simsohn aus Ruhenthal,  logirt  bey Föge. 

Den Il ten März. Herr Senateur,  Geheimerath und 
Ritter Poletica,  und Herr Kammerherr,  Staatsrath 
und Ritter Obreskoff,  aus Warschau, und Herr Hart­
mann aus Riga, logiren bey Morel.  — Herr Etats­
rath von Meydeken aus St.  Petersburg, und Herr 
Baron von Sacken aus Wormen, logiren bey Gram­
kau. — Herr Zahnarzt Beumelburg aus Riga, logirt  
beym Herrn Gerichtsvoigt Reichard. 

K 0 u r s. 

R i g a ,  den isten März. 

Auf Amsterd. 36 T. n.  D. — St.  Holl .Kour.  p.  1 R.B.A. 
Auf Amsterd. 6S T. n.D. 45^St.  Holl.  Kour.x.  1 R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T. n.D.—Sch.Hb.Bko.?.  1 R. B. A. 
Auf Hamb. 65 T.n.D.—Sch. Hb.Bko.p. 1 R. B. A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Sterl .  x.  1 R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 69^ Kop. B. A. 

ImDurchsch.in vor.  Woche3 Rub. 7v^Kop.B. A. 
Ein neuer Holl .  Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl .  Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl .  Reichsthaler — Rub.  ̂  Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 4 Rub. 6S^ Kop. B. A. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
N0. 9S. 
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H u n d e r t  s i e b z e h n t e  S i t z u n g  d e r  k u r l a n d i ­
s c h e n  G e s e l l s c h a f t  f ü r  L i t e r a t u r  u n d  

K u n s t .  

M i  t a u ,  d e n  » 5 t e n  I u n y .  

Nachdem am »iten d. M. die Generalversammlung 
der Gesellschaft ,  welche nur für die Mitglieder bestimmt 
ist ,  Statt  gefunden hatte,  wurde am heutigen Tage 
die jährliche öffentliche Sitzung gehalten. Bey 
deren Eröffnung machte der Sekretär auf die großen 
Verluste aufmerksam, welche di? Gesellschaft  im Laufe 
dieses Jahres durch den Tod erli t ten.  Folgende sind 
die Namen der verstorbenen Mitglieder,  aus deren 
L e b e n  d e r  S e k r e t ä r  e i n i g e  N o t i z e n  m i t t h e i l t e :  F r i e ­
dr ich v.  Wettberg,  gest .  am ivten Iuly 1 8 2 S ;  

Eberhard v. Nolde, gest.  am i8ten Sept.  1826; 
Jean Paul Friedrich Richter,  gest.  am Vten 
N o v e m b e r  i 8 - 5 ;  N i k o l a i  P e t r o w i t s c h  R u m a n -
zow, Reichskanzler ,  gest .  am Ztcn Januar  1 8 2 6 ;  

Friedrich Samuel Rose, gest.  am ?ten Januar 
1826; Karl  Friedrich Watson, gest.  am 4ten 
M ä r z  » 8 2 6 ;  J o h a n n  S e v e r i n  V a t e r ,  g e s t .  a n  
d e m s e l b e n  T a g e ;  U l r i c h  F r e y h e r r  v .  S c h l i p p e n ,  
b a c k ,  g e s t .  a m  « ä s t e n  M ä r z  1 8 2 6 ;  J o h a n n  C h r i ­
s t i a n  P a n t e n i u s ,  g e s t .  a m  i 2 t e n  M a y  > 8 2 6 ;  

d e r  r u s s i s c h e  H i s t o r i o g r a p h  N i k o l a i  M i c h a i l o w i t s c h  
Kar am sin,  gest.  am 22sten May 1826. 

Hierauf trug der l ivländische Herr Generalsuper,  
intendcnt Dr.  Sonntag eine Übersicht der Geschichte 
des Titulär-KönigS von Livland Magnus vor.  

Hiernächst las Herr Pastor Büttner einen Aufsatz 
über die fortwährende, durch die Vegetation vermittelte,  
Erzeugung der Metalle und anderer Fossil ien.  

Am Schlüsse proklamirte der Sekretär die Namen 
der neu aufgenommenen Mitglieder und Korresponden­
ten. Zum Ehren Mitgl ieds  war aufgenommen: der 
Herr Geheimerath,  Senateur und Kurator der Univer­
s i t ä t  z u  W i l n a ,  N o w o s i l t z o w ;  z u  M i t g l i e d e r n :  
Herr Pastor Richter zu Doblen und Herr Ritter­
s c h a f t s a k t u a r  F e r d i n a n d  v .  R u t e n b e r g ;  z u  K o r ­
r e s p o n d e n t e n :  H e r r  K o l l e g i e n r a t h  v .  F r e y m a n n  
zu Windau, Herr Pastor Stender zu Sonnaxt,  
H - r r  A d v o k a t  J o h a n n  W i l h e l m  S i g i s m u n d  
k i n d n e r  i n  D r e s d e n ,  H e r r  K a n d i d a t  K a r l  K u p f f c r ,  
Herr vr.  Wilhelm Cruse in Königsberg. 

P r a n u m e r a t i o n s - A n z e i g e .  

Ein ökonomisches Werk, unter dem Titel:  

„Reflexionen über die nunmehr nothwendige auch 
mögliche Aenderung der bisher beobachteten Wirth-
schaftsmethode, in den Ostseeprovinzen, betreffend 
die Einführung einer normalmäßigen auf Grund­
sätze sich stützenden Wechsel- auch Koppelwirthschaft  
mit  der Rotation, mit Plänen versehen !c." 

wird Hieselbst nächstens im Druck erscheinen. Der Weg 
zur Pränumeration steht einem verehrten Publikum bis 
zum iSten September d.  I .  offen. Der PränumerationS-
Preis ist  10 Rubel Banko-Assignationen, und Pränu­
m e r a t i o n  w i r d  a n g e n o m m e n :  b e y  H e r r n  I .  B r i e  f f ,  
Buchhändler dahier,  der den Hauptdebit  dieses Werks 
ü b e r n o m m e n  h a t ;  i n  M i  t a u  b e y  d e n  H e r r e n  S t e s s e n -
Hagen und Sohn, in Moskau bey Herrn Ferd. 
O e l t z n c r ,  i n  R i g a  u n d  D o r p a t  i n  d e r  H a r t m a n n -
schen Buchhandlung, in Reval bey Herrn Eg­
gers,  in W.ib u rg bey dem Herrn Kollegienassessor und 
Ritter v.  Löbnitz,  und in Abo bey dem Herrn Buch-
h a n d l e r  M e y e r .  

Das Erscheinen dieser Reflexionen wird nicht von der 
Menge der Pränumeranten abhängen, sondern nächstens 
herauskommen. Der Ladenpreis dürfte auf diesen Fall  
bedeutender seyn. 

St .  Petersburg, den 2^sten Iuly » 8 2 6 .  

Kapitän Baron v. Rosen, 

Mitglied der kaiserlichen freyen ökonomischen 
Gesellschaft  in St .  Petersburg. 

W i s s e n s c h a f t l i c h e  u n d  K  u n s t - M i s c e l l e n  
a u s  a u s l ä n d i s c h e n  B l ä t t e r n .  

D»e Redaktion deS li terarischen KonversationS-BlattS 
(Brockhaus in Leipzig) erklärt  sich „durch besondere Um­
stände veranlaßt,  den seitherigen Titel  dieser Zeitschrift  
aufzugeben. Demnach ist  mit  Nr.  ,5o vom Zosten Iuny 
das li terarische Konversations-Blatt  geschlossen, und es 
tri t t  an dessen Stelle vom isten Iuly an ein ahnliches 
Blatt  unter dem Titel:  Blätter für l i terarische Unter­
haltung. Die Einrichtung bleibt übrigens dieselbe." 

R e m .  U n t e r  z a h l r e i c h e n  u n d  m e r k w ü r d i g e n  D e n k ­
m ä l e r n ,  w e l c h e  d e r  K u n s t h ä n d l e r  D e m e t r i o P a p p a t , -
d r i o p v l o  i n  d i e s e m ,  w i e  i m  v o r i g e n  J a h r e  a u s  S t e g  y p -



72 

t e n  n a c h  R o m  g e b r a c h t  h a t ,  b e f a n d  s i c h  d a s  k u r z e  
B r u c h s t ü c k  e i n e s  P a p y r u s  m i t  p h ö n i c i s c h e r S c h r i f t  
(desgleichen auch Champollion unlängst unter den 
ägyptischen Papyrus zu Turin fand).  Der gelehrte 
Michel-Angelo Lanci hat in demselben den Rest 
einer ägyptischen Chronik, und zugleich eine Be­
stätigung seiner im vorigen Jahre für das Relief von 
C a r p e n t r a s  g e l t e n d  g e m a c h t e n  E n t d e c k u n g  z w e y e r  
phönicischen Alphabete,  gefunden; auch der jetzt  ent­
d e c k t e  P a p y r u s  z e i g t  n i c h t  d i e  m i t  d e m  s a m a r i t a n i -
schen Alphabet übereinstimmende punische Schrift  der 
Münzen, sondern, wie das erwähnte Relief,  Züge, 
welche sich dem ursprünglichen hebräischen Alpha­
bet annähern, und deren eigenes Alphabet sich durch die 
neueste Entdeckung vervollständigen läßt.  

Von Herrn Champollions Briefen an den Herzog 
von Blaeas,  über die ägyptischen Hieroglyphen, ist  
bey Didot der zweyte nebst einer Fortsetzung der histori­
schen Denkmäler erschienen. Die Forschungen über die 
alte ägyptische Geschichte werden mit Gewißheit  bis in 
das 2Zste Jahrhundert  vor Christi  Geburt zurückgeführt;  
ältere Denkmäler sind bis Dato nicht bekannt geworden. 
Der drit te Brief,  der bald erscheinen soll ,  wird diese 
chronologische Geschichte von Aegypten bis auf den Ein­
sall  der Römer vollenden. 

Im April  des gegenwärtigen Jahres fand in Kopen­
hagen eine akademische Kunstausstellung statt ,  die zwar 
aus nicht mehr als zweyhundert  und dreyßig Kunstarbei-
ten bestand, aber vorzüglich dadurch ausgezeichnet war,  
daß unter den vorhandenen 5o Bildhauerwerken Z9 von 
Thorwaldsen herrührten, nämlich zehn Büsten, und 
zwar sieben von Personen aus der königlichen Familie 
(darunter fünf aus Marmor) und drey von Privatper­
sonen. Ganze Figuren in Gyps waren von ihm geliefert:  
Merkur,  den Moment erwartend, wo er dem Argus 
den Todesstreich versetzen könne; Venus, mit dein vom 
Paris ihr zugetheilten Apfel in der Hand; ein ruhender 
H i r t ;  G a n y m e d  m i t  d e m  A d l e r  J u p i t e r s ;  A m o r  
u n d  P s y c h e ;  H e b e ;  d i e  s i e g e n d e  L i e b e ;  G a n y ­
med; ganze Figur eines jungen Mädchen-Porträts;  
die Büste einer Albaneserin.  Las-reliefs:  zuerst  vier 
sehr erhabene, fast  in ganzer Rundung gehaltene und in 
Marmor ausgeführte Basreliefs,  die für das königliche 
S c h l o ß  C h r i s t i a n s b u r g  b e s t i m m t  s i n d .  1 )  H e r k u l e s  
und Hebe, ausgezeichnet durch den meisterhaft  dargestell­
ten Kontrast  in den Muskelformen des kraftigen männ­
l i c h e n  u n d  d e s  z a r t e n  w e i b l i c h e n  K ö r p e r s .  2 )  A e s k u -
lap und Hygea, von ungemein kunstreicher Ausfüh­
rung. 3) Minerva und Prometheus,  in diesen 
F i g u r e n  i s t  d e m  S t e i n  g l . - c h s a m  L e b e n  v e r l i e h e n .  4 )  J u ­
piter und Nemesis,  wundervoller Ausdruck in den 

Köpfen und nicht minder wundervoller Faltenwurf.  — 
Von dem berühmten Rauch in Berlin war auf dieser 
Ausstellung eine Büste von Thorwaldsen vorhanden, 
die vortreffl ich gearbeitet  und sprechend ähnlich befunden 
ward. Der König von Dänemark hat von seiner Werth­
schätzung der Künste und von Thorwaldsens Person da­
durch einen sehr zartsinnigen Beweis gegeben, daß er 
Thorwaldsens Bildniß,  in kolossaler Größe, bey ihm 
selbst bestell t  und dasselbe der Kopenhagener Akademie der 
Künste zum Geschenk bestimmt hat.  — Von Gemälden 
wären auf dieser Ausstellung 14Z Nummern vorhanden; 
die anziehendsten von denselben hatte der Professor bey 
der Kopenhagener Akademie, Loren tzen, geliefert ,  näm­
lich: 1) der im Jahre 1807 auf der Rhede von Kopen­
hagen statt  gefundene Angriff  der Kanonierschaluppen, 
von dem Walle der Citadelle aus gezeichnet.  Dieses Bild 
ist  bis auf das kleinste Detail  von so frappanter Treue 
u n d  W a h r h e i t ,  d a ß  e s  d e n  N a m e n  e i n e s  h i s t o r i s c h e n  
Monuments verdient;  von eben demselben Künstler 
2) Anblick des im vorgedachten Jahre 1807 in Brand 
gesteckten Magazins von Schiffbauholz.  Der Professor 
Lund hatte eine Skizze seines für das königliche Resi­
denzschloß bestimmten großen Gemäldes „die Einführung 
der christl ichen Religion in Dänemark" geliefert .  Die 
Komposition ist  reich und der Styl großartig.  In den 
Trachten des damaligen Zeitalters hat der Künstler viel  
Geschmack und eine große Wirkung hervorzubringen ge­
wußt.  Mit Landschaften und mit Seestücken war die 
Ausstellung verhältnißweise reich und glänzend ausge­
stattet .  Professor Lorentzen hatte Vieh von allen Gat­
tungen, welches auf die Weide getrieben wird,  in einem 
Gemälde dargestell t ,  in Zeichnung, in Komposition und 
i n  K o l o r i t  g a n z  d e r  N a t u r  a b g e l a u s c h t .  P r o f e s s o r  E c k e r s ,  
berg hatte die Rhede von Helsingör abgebildet;  
dies Bild hielt  den Beschauer wie an den Boden gefes­
selt ,  und ließ bloß bedauern, daß der dabey angewandte 
Maßstab nicht ein wenig größer war.  Der akademische 
Künstler L. P.  Müller hatte die auf der Nordwest-
Küste der Insel Bornholm belegenen Ruinen des Schlos­
ses Hammershus so meisterhaft  auf die Leinwand hin­
gezaubert ,  daß es dem Besten, was die Engländer in 
dieser Gattung geleistet  haben, gleichzustellen war,  oder 
wohl gar sie noch übertraf;  ferner eine Schweizergegend 
auS dem Jura-Gebirge in Mondschein,  die,  je länger 
m a n  s i e  b e t r a c h t e t e ,  d c s t o  m e h r  g e f i e l . —  V o n  A r c h i ­
tektur waren 16 in Kupfer gestochene Abbildungen auf,  
zuweisen; architektonische Verzierungen in 6 Blattern.  
Die Steinschneidekunst hatte sich in acht Werken gezeigt.  
Von Porzellanmalerei)  war nur ein einziges Stück aus­
gestell t  :c.  — Von ausländischen Künstlern waren nicht 
mehr als drey Stücke eingesandt worden. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
I^o. ZlH« 
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Z2. Dienstag, den 16. Marz 1826. 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  5 t e n  März. 
Am vorigen Freytag, den -6sten Februar,  geruhten 

I h r e  M a j e s t ä t ,  d i e  F r a u  u n d  K a i s e r i n  M a ­
r ia Feodorowna, Sich nach Tosna zu begeben, 
u m  d o r t  d e n  L e i c h n a m  d e s  i n  G o t t  r u h e n d e n  H e r r n  
u n d  K a i s e r s  A l e x a n d e r  P a w l o w i t s c h  
zu empfangen. 

Am Sonnabend gerührten Ihre Majestäten; der 
K a i s e r  u n d  d i e  K a i s e r i n  A l e x a n d r a  F e o ­
dorowna, und S e. Kaiserl .  Hoheit ,  der 
Großfürst  Michail  Pawlowitsch, Sich von hier 
nach Zarskoje-Selo zu begeben. 

Am Sonntage ging in Zarskoje-Selo der Empfang 
d e s  L e i c k n a m S  d e s  i n  G o t t  r u h e n d e n  H e r r n  u n d  K a i ­
sers,  nach dcm Allerhöchst vorgeschriebenen Ceremo-
nial, vor sich. 

* » * 

Am vorigen Sonnabend wurden die Kaiserlichen 
Regalien und russischen Orden aus dem Winterpalais 
nach dem Palais in Tschesma von folgenden Personen 
gebracht:  i )  Die Ka iserli  ch e Krone: von dem wirk­
lichen Geheimenrath der isten Klaffe,  Fürsten P.  W. Lo-
puchin; Assistenten: die wirklichen Etatsräthe,  Olsuf-
jcw und Strelnikow. 2 )  Das Reichszepter:  von dem 
Admiral N. S.  Mordwinow ;  Assistenten: die wirklichen 
Etatsräthe,  Slobodskoi und Ieshelinskji .  Z) Der Reichs­
apfel:  von dem wirklichen Geheimenrath,  Grafen S.  P. 
Rumanzow; Assistenten: die Beamten von der 4ten 
Klasse,  Bibikow und Swirin.  4)  Die Krone von Ka­
san: von dem Oberjägermeister D. L. Naryschkin; As­
sistenten: die wirklichen Etatsräthe,  tabinskji  und Ma-
linowskji .  S) Die Krone von Astrachan: in Abwesen­
heit  des Generals der Arti l lerie,  Grafen A. A. Arak-
t s c h e j e w ,  v o n  d c m  C h e f  d e s  M a r i n e s t a b e s  S  r .  K a i ­
serlichen Majestät ,  Viceadmiral A. W. Moller;  
Assistenten: die Generalmajore,  Sablukow und Fürst  
Golizyn. K) Die Krone von -Sibirien: von dcm Ge­
neral der Infanterie,  Fürsten D.I.  Lobanow-Rostows-
k j i ;  Assistenten: die Etatsräthe Skripizyn und Ber-
schtschow. 7) Die Krone von Taurien: in Abwesen­
heit  des Oberstallmeisters S.  I .  Muchanow, von dem 
Geheimenrath,  Fürsten Saltykow; Assistenten: die wirk­
l i c h e n  E t a t s r ä t h e ,  W a s i l t s c h i k o w  u n d  I e f r e m o w .  R u s ­
sische Orden: 1) Des heiligen Apostels Andreas: 
von dem wirklichen Geheimenrath,  Fürsten I .  I .  Loba-

now-Rostowskji;  Assistenten: der StallmeisterKruglikow 
und der Generalmajor Adadurow. 2 )  Des St.  Alexan­
der Newski: von dem wirklichen Geheimenrath W. S. 
Lanskoi;  Assistenten: der wirkliche Etatsrath Stogg und 
der Etatsrath von Fock. 3) Des heiligen Siegträgers 
Georgii:  in Abwesenheit  des Generals der Infanterie,  
Grafen P. A. Tolstoi,  von dem Generall ieutenant Ni­
kitin;  Assistenten: die Obristen, Baron Diebitsch und 
Argamakow. 4) Des heiligen Apostelgleichen Fürsten 
Wladimir: von dcm wirklichen Geheimenrath I. W. 
Tutolmin; Assistenten: die wirklichen Etatsräthe,  Bo-! 
lugianskji  und Galachow. S) Oes St.  Annen-Ordens: 
von dem Admiral P.  A. Karzow; Assistenten: der Ka-
pitänkommandor,  Mitkow, und der Beamte von der 
4ten Klasse,  Brem. 6) Die silberne Medaille zum Ge­
dächtnisse des Jahres 1 8 1 2 :  in Abwesenheit  des Ge­
nerals der Kavallerie,  I .  W. Wasiltschikow, von dem 
Gencrall ieutenant Kostenetzki;  Assistenten: die Obristen, 
Butagin und Mirkowitsch. 7 )  Der polnische Orden 
des weissen Adlers:  von dem wirklichen Geheimenrath?, 
Grafen K. W. Nesselrode; Assistenten: der wirkliche 
Etarsrath Sewerin und der Etatsrath Butenew. 8) Der 
Orden des heiligen Stamslaus: von dem Geheimenrath 
M. M. Speranski; Assistenten; die wirklichen Etats­
räthe,  Runitfch und Trefurt .  

B e r l i n ,  d e n  7ten Marz. 
Auf das ehrerbietige Glückwünschungschreiben des hie­

sigen Magistrats an Ihre Majestät ,  die Kaiserin von 
Rußland, zu Allerhöchstdero Thronbesteigung, haben Al-
lerhöchstdieselben nachstehende huldreiche Antwort zu er­
lassen geruhet,  deren erfreulichen Inhalt  wir den Le­
sern unserer Zeitung in Nachstehendem mittheilen: 

„Unter allen Umstanden, bey erfreulichen Ereignis­
sen sowohl,  als bey schweren Prüfungen, haben Ber­
lins Bewohner und der achtbare Magistrat ,  als würdi­
ger Vorstand derselben, stets ihrem Herrscherhause 
eine so treue Anhänglichkeit  bewährt,  daß jedes Mit­
glied des Königlichen Hauses sich der innigsten Teil­
nahme bey allen Ergebnissen versichert  halten kann. 
Mit aufrichtiger Freude und wahrer Rührung habe 
Ich hiervon einen neuen Beweis erhalten, durch den 
Ausdruck der guten und frommen Wünsche, zu wel­
chen Meine Erhebung auf Rußlands Thron dem acht­
baren Magistrat  Veranlassung gegeben, und mit inni­
ger Dankbarkeit  und herzlicher Aufrichtigkeit  erwiedre 
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Ich dieselben Wünsche für das Wohl der guten Vater­
stadt,  und das vollständige Gedeihen aller edlen und 
mühevollen Bestrebungen derer,  die für dasselbe thätig 
sind. 

Möge der gütige Himmel Sie den Lohn Ihrer ho­
hen Bürgertugenden in dem Glücke Ihrer Mitbürger 
finden lassen, und seyn Sie überzeugt,  daß Ich im­
mer den herzlichsten Antheil  nehmen werde, und daß 
Ich mit besonderer Achtung verbleibe Ihre stets wohl­
geneigte 

(gez.)  Alexandra,  Kaiserin von Rußland." 
St .  Petersburg, den ?^sten Januar 1826. 

An den achtbaren Magistrat  der königlichen 
Haupt- und Residenzstadt Berlin.  

V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 2ästen Februar.  

Die letzten nach Europa gekommenen Blatter deS 
Smyrnaer Beobachters enthalten folgende Stellen: Bey 
der jetzigen Lage der Dinge halten wir es für sehr gewiß, 
daß die Türken Tripolizza behalten werden, und als sehr 
zweifelhaft ,  daß sich die Griechen, nach der Einnahme 
Missolunghi 's  (!)  in Napoli  werden halten können. 
Das Beste,  was die Griechen thun könnten, aber weil  
es das Beste ist ,  nicht thun werden, ist ,  mit  Ibrahim 
Pascha in Unterhandlung zu treten. Warum warten sie,  
um zu diesem letzten Entschlüsse zu greifen, bis man sie 
auss Aeusserste gebracht hat,  wenn die Vernunft ihnen 
sagt,  daß ihnen keine Hoffnung bleibt,  sich irgendwo in 
der Türkey als unabhängiger Staat behaupten zu kön­
nen? — Athen, vom mosten December.  Die Lage 
Griechenlands wird taglich düsterer.  Gleichwohl lassen 
uns die Türken hier fortwährend in Ruhe; sie halten 
uns,  wie es scheint,  keines Angriffs werth.  Auf jeden 
Fall ,  schreibt ein Korrespondent,  werde ich sie erwarten, 
da doch wohl Jemand in Athen bleiben muß, die Hon­
neurs bey dem Empfange zu machen. Griechenland ist  
durch e inen  Aufstand um mindestens hundert  Jahre in der 
Civilisation zurückgeschr i t ten .  ( ! )  Salamin, vom 4ten 
Januar.  Von Zeit  zu Zeit  f lüchten sich Griechen von 
Athen und andern Orten des Festlandes,  wo die griechi­
schen Angelegenheiten mit jedem Tage schlechter und 
schlechter gehen, hierher.  Goura,  der ein Schloß unter 
seinem Befehle hat,  glaubt sich dort  nicht sicher.  Er hat 
sein Geld und seine kostbaren Effekten auf diese Insel 
bringen lassen..  Nicht minder sonderbar ist  es,  daß alle 
Griechen zu Athen, die man zur Verteidigung dieses 
Pla t ze s  bestimmt hielt ,  gleichfalls Alles,  was sie besitzen, 
hierher gesandt und durchgehends nichts behalten haben, 
als eine leichte Decke, sich gegen die rauhe Nachtluft  zu 
schützen. Wenn die Ottomanen in Attika einfielen und 
Miene zu einem Angriffe auf Minervens Stadt machten, 
so würden wir abermals,  wie schon geschehen, die Grie­
chen sich nach diesen Küsten zurückziehen sehen. Die Sa­

laminot«« sind übrigens türkisch gesinnt.  ---  Kandien, 
vom «sten Januar.  Mustapha Bey hat seinen Lieutenant 
mit 5oo Mann in die Provinz Abokorona abgesandt,  um 
die Griechen und die Eingebornen bey der eben stattfin-
denden reichen Oelärndte zu beschützen. Mustapha Bey 
ist  noch immer bey Karabusa gelagert ,  um die Bewegun­
gen der Seeräuber,  die auf dieser kleinen Inscl geblieben 
sind, zu beobachten. — Skala-Nuova, vom >8ten Ja­
nuar.  Wir genießen fortdauernd der vollkommensten 
Ruhe. Die Samioten haben seit  einiger Zeit  keine Lan­
dungen an der Küste versucht,  indeß haben sie ein von 
Konstantinopel abgegangenes,  mit  Korn beladenes Schiff 
weggenommen. (Berl .  Zeit .)  

P a r i s ,  d e n  8 t c n  M a r z .  
Herr Boucher entwickelte gestern in geheimer Sitzung 

seinen Antrag: „daß jeder Abgeordnete,  der von der 
Regierung zu einer Stelle,  die ihm wieder genommen 
werden kann, befördert  wird,  aufhöre,  Mitglied der 
Kammer zu seyn." Er wurde mit großer Stimmen­
mehrheit  verworfen. (In England findet bekanntlich 
eine ahnliche Einrichtung statt ,  doch können dergleichen 
beförderte Parlamentsglieder sogleich von ihren Wäh­
lern wieder gewählt  werden. Ob Herr Boucher seinen 
Vorschlag mit diesem Vorbehalt  gemacht habe? crgiebt 
sich noch nicht.)  

Das ^ournsl l ies Dedats enthalt  noch immer weit-
läuftige Aufsatze über die neuliche Entscheidung der 
zweyten Kammer gegen das ^ournsl 6u Commerce. 
Unter Anderem heißt es darin: „Die Majorität  hat 
dadurch nicht an Starke gewonnen. Sie sollte aus ei­
nem gegen die Freyheit  des Widerspruchs und die Rechte 
der Minorität  unternommenen Kampf, allmächtig und 
furchtbar hervorgehen. Dies ist  aber nicht der Fall .  
Welch ein Mißverhältniß zwischen dem Lärm den man 
schlug, und der Rache die man sich verschaffte! der­
gleichen wird in Frankreich nicht verziehen. Erinnerun­
gen sind geweckt,  Thatsachen ans Licht gezogen worden, 
die zu gleicher Zeit  die parlamentarische Macht und das 
öffentliche Zutrauen antasten. Der Hauptminister,  den 
die Majorität  an seiner Stelle erhält ,  ist  ohne weitere 
Worte und Umstände, bloß Kraft  einer Anführung (sei­
nes früheren Ausspruchs) und zweyer Thatsachen, dcm 
öffentlichen Gelächter Preis gegeben. Uebrigens war 
dieses ganze Fechterspiel  so jämmerlich, daß das Mini­
sterium jetzt  ohne Furcht das Joch so untüchtiger Leute 
abwerfen kann." 

Es ist  ungegründet,  daß der Herzog von Chartres 
nach Moskau reisen wird.  

P a r i s ,  d e n  y t e n  M a r z .  ^  
In d."r vorgestrigen Sitzung der zweyten Kammer kam 

der Gesetzvorschlag, wegen Entschädigung der Koloni­
sten von St .  Domingo, zur Berathung. 
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R o m ,  d e n  2 5sten Februar.  
Der heilige Vater ist  am vorigen Montage bey vor­

treffl ichem Wetter zum Erstenmal« wieder ausgefahren. 
Er hat die verwittwete Königin von Sardinien, welche 
bekann t l i ch  im päpstlichen Pallaste auf dcm Monte Ka-
vallo (Quirinal) wohnt,  und auf der Rückfahrt  die Ie-
suiterkirche ( .(>!, i e s s  c l e l  (Z i e sü )  besucht,  wo das Aller-
heiligste ausgestell t  war.  Die Art und Weise dieser 
geistl ichen und weltl ichen Auszeichnung hat Aufmerksam­
keit  erregt.  Am Aschermittwoch darauf hat der heilige 
Vater gleichfalls nicht nur der Messe in der Sixtini-
schen Kapelle beigewohnt,  sondern auch die Ceremonie 
der Asche verrichtet ,  und bey dieser angreifenden Funk­
tion, da mehrere hundert  Personen die Asche empfan­
gen haben, eine Kraft  gezeigt,  durch welche alle An­
wesende in Erstaunen gesetzt  wurden. Unter den, sich 
zum Empfange derselben darstellenden, Personen bemerkte 
man viele Englander;  dasselbe ist  schon bey Austhei-
lung der Kerzen am Tage von Maria Reinigung der 
F a l l  g e w e s e n .  B e k a n n t l i c h  e r t h e i l e n  d i e  P ä p s t e  b e y -
des jeder schwarzgekleideten Person, welche vor den 
Thron tri t t ,  ohne daß dabey nach der Religion des 
Individuums gefragt wird.  

Auch in der Terra di Lavoro, in Basilikata und in 
Kalabrien sind in diesem Winter mehrere Personen er­
froren. 

A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 9ten März. 

Aus Batavia haben wir Nachrichten bis zum > 2 t e n  

Oktober vorigen Jahres;  sie lauten ziemlich günstig.  
Unser General de Klotten, der gegen Dijokarta (an der 
südöstlichen Seite der Insel Java) marschirt  war,  ist  
i n  d i e s e  H a u p t s t a d t  e i n g e r ü c k t ,  n a c h d e m  e r  e i n e n  2 0 0 0  

Mann starken Haufen der Feinde zerstreut hatte.  Er 
lud dann mehrere rebellische Pangerangs (Oberhäupter) 
zur Unterwerfung ein,  um unnützes Blutvergießen zu 
verhüten; sie nahmen aber die Flucht gegen die Resi­
denz Kador,  und überließen uns am soften Selorang. 
Kador aber wurde schon am 2 8 s t e n  von den Rebellen 
mit so überlegener Macht angegriffen, daß ein Deta-
schement unter dem Lieutenant Helmes sich zurückziehen 
mußte.  Indessen rettete der Obristl ieutenant Cochius,  
der mit 400 Mann herbsyeilte,  diese Residenz, nach­
dem er den Feind zuvor ebenfalls geschlagen. Noch in 
verschiedenen andern Gefechten l i t ten die Rebellen, und 
es scheint Zwietracht unter ihnen zu herrschen. Man 
vermuthet,  daß mehrere Pangerangs sich wieder für uns 
erklären werden. Leider ist  aber unser eifriger Freund, 
der Regent von Magalang, durch einen Zufall  dem Feinde 
in die Hände gefallen und getödtet worden. Auch von 
Samarang (an der nordöstlichen Seite der Insel)  lau­
ten die Nachrichten beruhigend, indem mehrere Abthei­
lungen der Feinde geschlagen sind. Wahrscheinlich wird 

die Ruhe auf der ganzen Insel bald wieder hergestell t  
werden, indem wir sammtliche Residenzen behauptet haben. 

A u s  d e n N i e d e r l a n d e n ,  
vom 1 oten Marz. 

Ofsicielle Berichte aus Batavia vom Z7ten Oktober 
melden, daß der Feind in zwey Treffen gegen die Unsri-
gen sehr geli t ten hat.  Eine bewaffnete Schaar von un­
gefähr 400 Mann ward am Abend des Zosten September 
von dem Major Sollewyn angegriffen, und verlor 20 
bis Zo Leute,  grcßtentheils Priester.  Den 4ten Oktober 
zogen zwey Kolonnen, jede 400 Mann stark,  unter An­
führung des Obristl ieutenants Achenbach und des Majors 
Sollewyn, von Dijokarta gegen Selorang und Posarga­
das aus,  während der General van Geen mit 6c> Husa­
ren an der Seite von Gampieg rekognoscirte.  Die Feinde 
wurden gänzlich geschlagen, und ihre Verfolgung lebhaft  
betrieben. Tages nachher hatte man den jungen Sul­
tan aus dem Kastell  Dijokarta nach Kraton zurückge­
führt .  

P o r t s m o u t h ,  d e n  S t e n  M ä r z .  
Gestern segelte der Marquis von Hastings mit seiner 

Gemahlin,  am Bord des Herald,  nach Malta ab. 
L o n d o n ,  d e n  2 8 s t e n  Februar.  

In der treffl ichen Rede, in welcher Herr Canning 
Freytag die Vertheidigung seines ehrenwerthen Freun­
des,  des Herrn Huskisson, so glänzend durchführte,  kam 
unter andern folgende Stelle vor,  die vornehmlich auf 
den Angriff  des Herrn Williams, Mitgliedes für Linkoln 
(der gesagt hatte,  Herr Huskisson sey ein Theoretiker 
ohne Gefühl),  gerichtet  war.  „Wie, muß man denn von 
der Anwendung der Philosophie — um mich dieses so 
angefeindeten Wortes zu bedienen — einer geläuterten 
Philosophie auf die Angelegenheiten des gemeinen Lebens, 
den Schluß ziehen, der so handelnde Mensch sey ganz 
ohne Gefühl? Allerdings ist  es unpolit isch, die Grund­
sätze der Philosophie in ihrer Allgemeinheit  anzuwenden; 
aber ohne Frage müssen sie,  in der Praxis,  den Umstan­
den angepaßt werden. Die Art,  wie man gegen meinen 
sehr ehrenwerthen Freund zu Felde gezogen ist ,  gleicht 
ganz der,  mit der man die früheren Wohlthäter der 
Menschheit  angepackt,  — sie gleicht dcm Geist ,  welcher 
das Leben Turgots gefährdet,  welcher Galiläi  in die Ker­
ker der Inquisit ion gebracht (Hört!) ,  und die man immer 
gebraucht hat,  wenn man die Sit t igung und Vervoll­
kommnung der Menschheit  rückschreiten machen wollte.  
Diese Lehren und dieser Geist  haben immer denen zum 
Loosungsworte gedient,  deren moralische Eigenschaften 
sich nicht zu der Höhe erheben können, von der man al­
lein die menschliche Natur mit Nutzen überschauen kann. 
Die Anklage der „Neuerungen" ist  noch immer gegen sie 
von solchen Menschen erhoben worden, die durch ihre 
eigene unendliche Beschränktheit  die Größe derselben 
gar nicht fassen konnten." (Hört! ,  Hört!)  
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x  o n d  o n ,  d e n  Z t c » !  M a r z .  
In der Sitzung vom 2ten Mar; überreichte Herr 

Brougham abermals eine von 17,000 Personen unter­
zeichnete Vittschrift  der Einwohner von Edinburg gegen 
die Sklaverey der Neger,  so wie auch eine aus dem Töpfer­
bezirk in Staffordfhire gegen die Korngcsetze,  die von 
Herrn Hume unterstützt  wurde. Herrn Denman's Antrag 
zu Bezeigung des Mißfallens des Hauses über die Hin­
richtung von 8 Sklaven auf Jamaika wegen angeblicher 
Empörung, gab zu einer langen Debatte Anlaß, wobey 
der Unterkolonialsekretär Herr Horton, Herr Vuxton, 
der Attorney und Solicitorgeneral sprachen. Sie ward 
mit io3 Stimmen gegen KZ verworfen. Herr Canning 
aber,  der zuletzt  auch noch gesprochen, trug darauf an, 
daß das Parlament erklären solle,  daß es in den ihm vor­
gelegten Akten über die Untersuchungen gegen Sklaven 
in Jamaika einen neuen Beweis sähe, welche Uebel mit  
dcm Zustande der Sklaverei)  verknüpft,  und wie ange­
messen seine Beschlüsse von 182Z (zur Feststellung von 
Grundsä t zen  über Behandlung der Sklaven) wären. Ein­
stimmig angenommen. 

L o n d o n ,  d e n  4 t e n  M a r z .  
Lord King kündigte Mittwoch im Oberhause die Er­

scheinung einer Petit ion wider die Korngesetze aus Man­
chester mit  40,000 Unterschriften an,  die er am andern 
Tage ins Oberhaus brachte,  dabey noch kräftiger,  als 
gewöhnlich, sprach und diesmal keinen Widerspruch er­
fuhr.  

In einer Diskussion für und wider die Korngcsetze er­
klarte vorgestern Herr Calcraft:  Es sey durchaus unmög­
lich, niedrige Kornpreise bey einer Besteuerung von 60 
Millionen Pfd. Sterl .  im Jahre zu haben. (Hört!)  Man 
solle die Landwirthe Englands in dieselbe Lage bringen 
wie die in andern Ländern, und sie.  würden ihr Korn 
eben so wohlfeil  verkaufen können. Sir  Thos. Lethbridge 
behauptete:  Alles Korn, was noch jemals in England 
eingeführt  worden, sey mit dcm „Produkt des Landes,  
mit  Münze" bezahlt  worden. Ein anderes geehrtes Mit­
glied scheine die Meinung zu hegen, daß es den Acker-
arbeitern um hohen Kornpreis zu thun sey. Nun sey er 
selbst  ein Landbesitzer,  gleichwohl habe es ihm nie ein­
leuchten wollen, daß irgend eine Klasse des gemeinen We­
sens Nutzen von dem hohen Kornpreise habe, ausser den 
Eigenthümern des Bodens. (Hört!)  Der Pächter offen­
bar nicht;  Alles,  was der Kornpreis hier zu Lande mehr 
bringe, als in andern Landern, die höhere Besteuerung 
abgerechnet,  gehe in die Tasche des Grundbesitzers ganz 
allein.  (Hört!)  Wenn Herr Curteis wissen wollte,  wie 
wir wohlfeiles Korn haben könnten, ohne unsere Land­
wirthe im Geringsten zu benachtheiligen, so müsse er für 
die bedeutende Verminderung in den Armeeanschlagen 

stimmen, auf welche das geehrte Mitglied für Montrose 
(Obrist  Dav ic s )  diesen Abend  antragen werde, so wie für 
Verminderung in allen andern Ausgabeansck l ägen ,  die 
vorkommen würden. Indessen setzten Obrist  Davies und 
seine Freunde doch wie gewöhnlich keine Verminderung 
durch. Die Vermehrung bestand aber für dies Jahr nur 
in ,26,000 Pfd. Sterl .  nach den Antragen deS Lords 
Palmerston, worunter 84,000, wie er sagte,  von der 
Aenderung in der irischen Geldwührung herrührten. 

Gestern kam die Petit ion mit den 72,000 Unterschrif­
ten ins Oberhaus,  nach welcher Herr Canning die Reso­
lution des Unterhauses vom vorigen Tage brachte,  mit  
der Bitte um eine Konferenz zwischen den Mitgliedern 
beyder Hauser,  welche statt  fand, worauf Graf Vathurst  
zum 7ten Marz eine Motion -auf Zustimmung zu jener 
Resolution: daß wirksame und schleunige Maßregeln zur 
Verbesserung des Sklavenzustandes nöthig seyen, ankün­
digte.  

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den i2ten Marz. Herr von Sacken aus Stirnen, lo-
girt  bey Zehr jun.— Herr Pastor Pavian ausBauske, 
logirt  bey Halezky. — Herr von Woitkewitsch aus 
Schauten, logirt  bey Lintncr.  

Den iZten Marz. Herr Obristl ieutenant von Sacken 
aus Riga, logirt  bey Henko. Herr Doktor Gondel 
aus Klein-Salwen, logirt  bey Kappcller.  — Herr Pa­
stor Wilpert  aus Siuxt,  logirt  beym Herrn Doktor 
Schiemann. — Die Herren Kaufleute Reyher und 
Nöse aus Riga, logiren bey Reyher.  — Herr Starost 
von Wereszcynsky aus Laukseden, logirt  bey Köhler.— 
Herr Major von Derschau aus Autzenbach, und Herr 
Major von Dörper aus Memelhoff,  logiren bey Ha­
lezky. — Herr Kaufmann Bröderlo aus Riga, und 
Herr Buchhalter Becker aus Martinischeck, logiren bey 
Morel.  

Den i4ten April .  Herr von Bach aus Poperwahlen, und 
Herr Disponent Felsenberg aus Mißhoff,  logiren bey 
Zehr jun. — Herr Aktuar von Rutenberg aus Tuckum, 
logirt  beym Herrn Oberhofgerichtsrath von Ruten­
berg. — Herr Proviantkommissionär gter Klasse,  Le-
chonowitsch, aus Riga, logirt  bey Ostrowsky. — 
Herr Oekonom Mauscherning aus Klein-Berken, lo-
l ir t  bey Trautmann. — Herr Gardekapitan Schlothaucr 
und Herr Kapitän von Berg aus Riga, Frau Kapitä­
nin Froloff aus Moskau, und Herr Amtmann Nimm 
aus Alt-Rahden, logiren bey Morel.  — Herr Arren-
dator Redlich aus Margrafen, logirt  bey Neuland sen. 

Den ,5ten März. Herr von Grothuß und Herr Arren-
dator Meyers vom Lande, logiren bey Gedaschke. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. B raunsch w e i g, Ccnsor. 
No. 98. 
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H u n d e r t  a c h t z e h n t e  S i t z u n g  d e r  k u r l a n d i -  abgegossen i s t ,  verehret.— Ferner hatte der jetzige S c h u l -
scheu Gesellschaft für Literatur und inspektor inJakobstadt, HerrAdalbert Cammerer, seme 

K u n s t .  l e t z t e n  S c h r i f t e n ,  n ä m l i c h :  d i e  z w ö l f  S p r ü c h e  d e r  S i -
bylle,  und seine Todtenfeyer für den unvergeßlichen Kai-

M i t a u ,  d e n  7ten ^uly. Alexander:  , ,dem großen Verklärten dort  im 
Seit  der letzten monatlichen Sitzung im May hatten, Lichte" übersendet,  und Herr vr.  I l isch seine neueste 

nach Anzeige des Sekretärs,  die verschiedenen Samm- Schrift :  über das Seebad, der Gesellschaft  eingesandt,  
lungen der Societat  und des Museums folgenden Zu- Herr v.  Kleist  auf Kerklingen hat dem Museum ein 
wachs erhalten: überaus angenehmes Geschenk mit einem vortreffl ichen 

Die Bibliothek war vermehrt worden von Herrn Exemplar des in unsern Gegenden bekanntlich höchst sel-
I)r .  Wilhelm Cruse zu Königsberg mit seiner In- tenen lazurblauen Eisvogels (^1ce6o gemacht,  
augural-Dissertation 6« I^udiaceis Laxensidus,  xrseci.  und von dem Korrespondenten der Gesellschaft ,  Herrn 
PUK cls A e n e r s  Ä n t K o s P ö r m o .  ö e r o ^ i l i i  1 8 2 Z .  4 .  m. K.;  Schiffskapitän Thomas Arb oe, waren wieder mehrere 
von Herrn Staatsrath v. Morgenstern zu Dorpat mit Konchylien, Korallen und Seegewächse, in ausgezeichnet 
seinem neuesten Programm: Lommentatio 6s numis.  schonen Exemplaren, dargebracht worden. ^ 
mste LasiNi l 'sclisri i igovjae nuxer ekkosso. ?2rs III .  Nachdem diese Anzeigen'gemacht waren, las der S e-
Doi-pan I8s6. kol. ;  von Herrn Staatsrath v.  E w e r  s  kretär eine deutsche Übersetzung der bereits früher 
zu Dorpat mit zwey von ihm herausgegebenen Schriften: vorgetragenen lateinischen Trauerelegie des Or.  Riem-
Otto Friedrichs von Richter Wallfahrten im Morgen- schneidet auf den Tod des verstorbenen Kaisers,  vom 
lande. »Berlin,  1 8 2 2 .  gr.  8 . ,  nebst einem i5 Kupfer in jetzigen Mitglieds der Gesellschaft ,  Herrn Ritterschafts-
Querfolio enthaltenden Atlas;  und: Das älteste Recht aktuar v.  Rutenberg, und trug sodann einen der 
der Russen in seiner geschichtlichen Entwickelung darge- Gesellschaft  vorgelegten Aufsatz des Herrn Pastors Hes-
stell t .  Dorpat,  18 2 6 .  gr.  8 . ;  von Herrn Krau ckling zu selberg zu Dalbingen: über den gefesselten 
Dresden mit der ungemein seltenen ersten Ausgabe der Prometheus des Aeschylus,  vor.  
Bornmannschen Epigramme (Riga, 1691. 1 2 . ) ,  und mit Als Nachtrag zu einem vor längerer Zeit  verlesenen 
des berühmten Kurländers Theodor Reinking l ' rsctatus Versuche: über die kurlandische deutsche Mundart ,  las 
6« retractu consanguinitatig. iv?kr>,urßi, 1 6 Z 1 .  4 . ;  von Herr Pastor Dr. Krüger ausBauske eine Monographie 
Herrn Kandidat Gev eke mit Guta-Lagh, das ist :  Der zur Entscheidung für den Schreibgebrauch Bauskifche 
Insel Gothland altes Rechtsbuch, herausgegeben von contra Bauskesche, in Form einer geziemendsten Unter-
Schildencr.  Greifswald, 1818.gr.  4.;  von Herrn Konsi- legung an sämmtliche respektive Kanzleyen der Herzog-
storialrath Hillner mit mehreren seltenen einheimischen thümer Kurland und Semgallen. 
Druckschriften; von der verwittweten Frau v.  Franck, Der Sekretär schloß sodann- die heutige Sitzung, 
geb. v.  Kleist ,  mit einem Prachtwerke: Liuäio indem er den ersten Theil  der Lobrede auf Jgnaz Kra-
tettura oivile sopra ßli  Ornsmentl Porte e?inextre, sickl vom Grafen Stanislaus Potocki,  übersetzt  
lZa Oomenico äk^ossi.  Rom, , 7 0 2 .  Ein Band. gr.  Fol.  von Herrn Peter von Flemming, der Gesellschaft  
mit  142 Kupfertafeln.  Ausserdem verdankt die Gefell-  vortrug. In diesem ersten Theile wird Krasicki 's  Leben, 
schaft  einem ihrer jetzigen Ehrenmitglieder,  das ihr be- der bekanntlich als Erzbischof von Gnesen im Jahre 180» 
reits früher,  ohne genannt seyn zu wollen, ein reiches starb,  als Mensch und Staatsmann betrachtet;  der 
Geschenk mit mehrentheils orientalischen Münzen und zweyte Theil ,  der für eine folgende Sitzung verspart  
seltenen Druckschriften gemacht hat,  nun auch noch den wurde, beschäftigt  sich mit  Krasicki 's  schriftstellerischer 
Besitz zweyer kostbaren Bücher,  nämlich Sjöborß's und dichterischer Thätigkeit .  
lingar kör ^'or6eris ?ornslsksre. lorn. I .  Stockholm, -
1 8 2 2 ,  mit 4 2  größtentheils i l luminirten Kupfertafeln.  Wissenschaftl iche und li terarische Miscellen 
1-om. II .  Ebend. 1 8 2 4 ,  mit 6 0  Kupfert .  gr.  4. ;  und aus auslandischen Blättern.  
Vig2 .  Qlums Saga, sive Vlta Vi-;a -  ,  eäiäit .  Madrid.  Gleichzeitig mit  der vor einigen Jahren in 
<z .  Petersen, »avnias ,  ,  786 .  4 .  Derselbe ungenannte Genua geschehenen Bekanntmachung verschiedener Pa-
Wohlthäter hat der Gesellschaft  auch eine von ihm neuer- piere über die Person des Columbus faßte der,  durch 
lich aus Schweden mitgebrachte Gypsmaske Karls XII., die Herausgabe der Reise von Galiano und Valdes im 
welche dem Könige gleich nach seinem Tode vom Gesicht Jahre 1792 zur Entdeckung der nordwestlichen Fahrt um 
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Amerika, so wie durch viele andre gelehrte Werke über 
u n s r e  S e e - A l t e r t h ü m e r ,  b e r ü h m t e  D o n  M a r t i n  F e r ­
nando de Navarrete den Entschluß, seine Unter­
s u c h u n g e n  a u f  d i e  ä l t e s t e n  s p a n i s c h e n  E n t d e c k e r  u n d  E r ­
oberer der neuen Welt zu richten und deren Fahr­
ten und Thaten herauszugeben. Der Erfolg hat diese 
schönen Bemühungen gekrönt,  und in den von unsrer 
Regierung bereitwill igst  eröffneten Archiven der indischen 
Angelegenheiten von Simankas,  von Sevilla,  vom Es-
kurial ,  so wie denen vieler Privatleute,  haben sich 
S c h ä t z e  u n d  U r k u n d e n  g e f u n d e n ,  w e l c h e  m a n  l a n g s t  f ü r  
verloren geachtet hatte.  Als erste Frucht dieser Ent­
deckungen hat Herr v.  Navarrete so eben zwey Quart­
bände in der königlichen Oruckerey hieselbst  erscheinen 
lassen. Oer erste enthält ,  nach einer geschichtlichen Ein­
leitung über die vielfält igen Bemühungen der Spanier,  
den Weg nach Ostindien, sowohl östl ich um Afrika,  als 
w e s t l i c h  z u  f i n d e n ,  d i e  v o n  C o l o n  a b g e s t a t t e t e n  
a m t l i c h e n  B e r i c h t e  ü b e r  s e i n e  e r s t e ,  d r i t t e  
u n d  v i e r t e  E n t d e c k u n g s r e i s e  n a c h  A m e r i k a .  
Die Darstellung der zweyten. Reise ist  verloren gegangen, 
und statt  ihrer ist  ein gleichfalls ganz unbekannter Bericht 
des Or.  Chanca, eines Reisegefährten Colon's,  über diese 
Fahrt ,  an den Stadtrath von Sevilla,  eingeschaltet  wor­
den. In einem Anhange sind viele Urkunden gegeben, 
Alles mit.Erläuterungen und Anmerkungen Navarrete 's  
reichlich ausgestattet ,  und zwey Landkarten über sämmt-
liche Entdeckungsreisen Colon's,  die Inseln und die Küste 
Amerika's vom Orinoko bis Dukatan beygefügt.  Der 
zweyte,  gleichzeitig mit  dcm ersten erschienene Band, ent­
hält  lauter bisher ungedruckte Urkunden über die Person, 
d i e  R e i s e n  u n d  E n t d e c k u n g e n  C o l o n ' s ,  s o  w i e  ü b e r  d i e  
R e g i e r u n g  u n d  V e r w a l t u n g  A m e r i k a ' s  i n  
der frühesten Z?it  der Niederlassungen und 
über die kasti l ische Seemacht.  Aus den diesen Urkunden 
beygefügten Erläuterungen geht unter andern hervor,  
daß nicht Guanahan, eine der lukayifchen Inseln,  wie 
man bisher glaubte,  der von Colon zuerst  entdeckte Theil  
Amerika's gewesen, sondern eine der Türken-Inseln in 
der Nahe von St.Domingo. Wenn diese beyden Bande 
voll  neuer,  längst verloren geglaubter Thatsachen, wie 
es bey der jetzt  so pfeilschnell  s teigenden Wichtigkeit  
Amerika's sich nicht anders erwarten laßt,  eine günstige 
Aufnahme finden, wird ihnen eine Reihe ähnlicher,  gleich 
wichtige Urkunden enthaltender,  folgen. Im drit ten 
Bande, den Herr v.  Navarrete bereits druckfertig hat,  
werden die Entdeckungen des festen Landes von Amerika 
und Brasil ien,  vom Platastrom an, die des mexikanischen 
Meerbusens,  Florida's,  so wie die Reisen des Magel-
laens,  sämmtlich aus den Originalberichten, gegeben 
werden. In den folgenden Bänden demnächst die Fahr­

te»! und Berichte der Entdecker und Eroberer unsrer vor­
maligen und gegenwärtigen Besitzungen im Südmeere,  
Chili 's ,  Peru's,  Kaliforniens,  der philippinischen In­
seln u.  s.  w. Und so werden die bisher mit uns ver­
bunden gewesenen Staaten Amerika's die ihnen noch man­
gelnde urkundliche Geschichte der zurückgelegten Kindheit ,  
von dcm durch Abstammung. Religion, Sprache und 
Sitten ihnen so nah verwandten Mutterlande, als letzte 
Mitgift  zum neuen Haushalte empfangen. 

Das königliche niederländische Insti tut  hat,  an die 
Stelle des verstorbenen Malers David, Herrn Quatre-
mere de Quincy zu Paris zum auswärtigen Mitglieds 
erwählt .  

Die Franzosen sprechen bey der Anwesenheit  der De-
moiselle So n tag in Paris einstimmig, als wenn nie 
zuvor eine deutsche Sängerin ihr Ohr erfreut hatte.  Vor 
der französischen Revolution war aber die erste Sängerin 
der französischen Oper Demoiselle St .  Huberti ,  eine 
g e b o r n e  D e u t s c h e ,  i h r  w a h r e r  N a m e  w a r  H u b e r t ;  s i e  
s t a n d  i n  h o h e r  G u n s t  b e y  d e r  K ö n i g i n  M a r i a  A n t o i -
n e t t e ,  u n d  a l s  G l u c k  v o n  d e r  K ö n i g i n  n a c h  P a r i s  
berufen wurde, und dort  seine Oper Armida kompo-
nirte,  spielte und sang sie die Rolle der Armida, daß 
sie ganz Paris enthusiasmirte.  Klüglich verschwieg man 
aber geflissentlich, daß diese allbewunderte Sängerin eine 
Deutsche sey, und sie selbst  hatte,  um nicht den Antago-
nismus der Franzosen gegen sich zu erwecken, vor ih­
ren Namen ein St .  und an dessen Ende ein i  gesetzt .  
(M. s. IV!6nioires cle la princesse 6s 
l>alle.)  

Bey Treuttel  und Würtz in Paris ist  aus der Feder 
einer Hofdame der unglücklichen Prinzessin Lamballe,  nach 
dem Tagebuche und den Gesprächen dieser Prinzessin,  eine 
Denkickrift  erschienen, welche viele unbekannte Data und 
Aufschlüsse über die Lage der königlichen Familie wahrend 
der Revolution liefert .  

Herrn Roscoe's so eben in 4 Bänden zu London 
erschienenes Werk, i l ,« nc>veli8ts (die deutschen 
Erzähler),  Proben aus deutschen Dichtern,  Erzählern, 
Mährchendichtern:c.  in englischer Übersetzung liefernd, 
hat hier viele Leser.  Der erste Band enthält  alte deutsche 
Volkssagen, unter andern die wahrhafte Geschichte des 
Or.  Faustlis;  der zmeyte l iefert  mehrere Erzählungen aus 
den Werken Gottschalck's,  Eberhardt 's ,  Büfching's,  der 
Brüder Grimm, Fouque's und Anderer.  Im drit ten 
liest  man Schillers Geisterseher und Mahrchen von Mu-
säus.  Der vierte macht die hiesige Lesewelt  mit  Tiek-
schen Novellen, und Erzählungen von Engel und Lang­
bein bekannt.  

Zu Göttingen ist  am 5tcn Iuly der berühmte Professor 
der Theologie,  Staudlin,  gestorben. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
^0. Zss. 
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ZZ. Donnerstag, den 18. Marz.1826. 

St.  Petersburg, den yten März. 
Den 4ten dieses Monats,  am Donnerstag Morgen, 

begaben sich die von der Trauerkommission zu Herol­
den ersehenen Beamten, in Uniform, durch schwarze 
Schulterscharpen mit weissen Florschleifcn ausgezeichnet,  
nebst zwey Scnatssekvetaren in schwarzer Kleidung, 
sämmtlich zu Pferde, begleitet  von Trompetern und 
einem Detaschement der Chevaliergarde, zuerst  vor den 
Pallast  Sr.  Majestät ,  des Kai fers,  alsdann vor 
d e n  S r .  K a i s e r l .  H o h e i t ,  d e s  G r o s s f ü r s t e n  M i ­
chail  Pawlowitsch, und nachher in die verschiede­
nen Theile der Stadt,  wobey sie,  mit Beobachtung der 
gehörigen Formalitäten, auf den öffentliche Plätzen der 
Hauptstadt und in den Kreuzungen, folgende Bekannt­
machung verlasen: 

„Auf Allerhöchsten Beschs S 5. Majesta t ,  des Kai­
sers,  ist  bestimmt, daß am 6>te» disses Monats die 
Gcleit lrng des Leichnams des in Gott  ruhenden, heil-
g l ä u b i g e n  g r o ß e n  H e r r n  u n d  K a i s e r s  A  l  e  x  a  n -
d^-e r  P a w l  o w i  t  f ch aus Tfchesrna nach der Ka-
fanschen Kathedrale statt  f indet fall ,  um auf den da­
selbst  erri-chteten Katafalk sufgeffell t  M werden, wo nach 
Vollziehung der Todtenmesse die Verlesung des heili­
gen Evangeliums beginnt,  und Personen ans-alten Stan­
den, täglich von 3 Uhr Morgens bis 7^ Uhr Abends, 
zur Begrüßung des Leichnams Zutrit t  erhalten." 

K o r f u ,  d e n  7 t e n  F e b r u a r .  
Vier türkische Fregatten halten MiffolungN fortwäh­

rend eng eingeschlossen. Die Besatzung- hat nur bis 
zmn i5ten Märx Lebensmittel .  Nichtsdestoweniger woll­
ten 6 mit Proviant beladen? Kähne diesen den Bela­
gerten zuführen. Kanaris soll  ihre Fahrt  schützen. Das 
Dampfschiff,  welches den ivten Februar erwartet  wird,  
soll  sogleich nach Ankona zurückkehren, mn eine bedeu­
tende Person hierher zu bringen. Die Negierung von 
Natkpli-a soll  Herrn Stratford Canning erklärt  haben, 
daß kein Vorschlag der Pforte,  dem nicht Griechen» 
laads Unabhängigkeit  a-ls Basis diente,  von den Hel­
lenen angenommen werden würde. (Verl .  Zeit .)  

M a d r i d ,  d e n  » s t e n  M ä r z .  
Die gestrige Zeitung macht 5 Aktenstücke- bekannt:  

») Der Statthalter von Orihuela meldet dcm General­
kapiran von Valencia (vom 2osten Februar),  daß er den 
»iten Februar aus Rosales die Nachricht erh-alten, daß 
K«za« die Svadt Guardam«r besetzt habe; dieser hat 60 

Leute bey sich. Der konstitutionelle Obristl ieutenant,  Jo­
seph Selles,  ist  von Freywilligen aus Elche vom Pferde 
herab geschossen worden. 2) Derselbe berichtet  demsel­
ben (vom 22sten Februar):  Don Antonio Garcia,  Be­
fehlshaber der Freywilligen von Alikante,  st ieß auf den 
Feind in demselben Augenblick, als die Freywilligen von 
Montforte seinen Nachtrab anfielen. Trotz des lebhafte­
sten Widerstandes sind die Rebellen bis Muchamiel zurück­
gedrängt worden. Fünf wurden getöotet,  21 (worunter 
die beyden Brüder Bazan, der älteste schwer verwundet) 
gefangen. In Alikante ist  völlige Ruhe. 3) Bericht 
desselben an den Kriegsminister (vom 23sten Februar).  
Den 22sten, um halb 6 Uhr des Abends, ist  Antonio 
Fernande; Bazan und dessen Bruder gefangen genommen 
worden. Nur Arquctes ist  mit  Hülfe seines schnellen 
Pferdes entkommen. Auf seine Ergreifung ist  ein Preis 
von 3ooc> Realen gesetzt  worden. Der Obrist  Bazan ist  
eine halbe  Stunde vor seiner Ergreifung am Arm verwun­
det worden; ein Schuß in die Brust stürzte ihn vom 
Pferde. Sein eigener Bruder legte auf ihn an,  aber die 
Pistole versagte;  eben so ging es ihm, als er sich selbst  
erschießen wollte.  Die Küste ist  gut bewacht.  Auf der 
See hat man drey revolutionäre Fahrzeuge bemerkt.  Ba,-
zan's Papiere sind in Beschlag genommen. 4) Der Gc-
neralkapitan von Valencia zeigt dem Kriegsminister an 
(vom 24sten Februar),  daß die Rebellen, welche man mit 
den Waffen in der Hand ergriffen, erschossen worden sind, 
gemäß dem königlichen Dekret vom 2isten August vori­
gen Jahres.  5) Derselbe an denselben (vom 2Zsten Fe­
bruar):  „Gestern habe ich die Befehle Sr.  Majestät  er­
halten, die Ew. Excellenz mir durch einen ausserordent­
lichen Kourier überschickt hat.  Allein sie waren schon 
hingerichtet;  die Aufruhrer sind nicht mehr.  Wer es ih­
nen nachmachen möchte,  wird das Schicksal Bazan's und 
seiner Spießgesellen haben, (gez.)  von Carvajal ." 

Den 2?sten vorigen Monats begannen hier die Fasten-
proccssionen und haben, wie es häufig bey großen Volks­
bewegungen hier geschieht,  in manchen Vierteln Schla-
gereyen, Dolch- und Messerstiche veranlaßt.  In der 
großen Bernhardsstraße stand eine fünfundvierzigjährigc 
Frau vor einem Haufe sti l l ,  um den Vorüberzug der Pro­
cessen abzuwarten, bey deren Ankunft das Dienstmädchen 
a u s  d e m  H a u s e  t r a t .  A u f  d i e s e  f u h r  s i e  z u ,  e r d o l c h t e  s i e  
mit den Worten: „Dick suchte ich" und trat sofort mit 
schembarer Andacht in die Proccssion ein.  Das Mädchen 
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ward ins Hospital  gebracht,  sagte auf jene Frau, deren 
Eifersucht sie verfolgt habe, aus,  und starb nach einigen 
Stunden. 

L i s s a b o n ,  d e n  28sten Februar.  
Durch Englands Vermittelung wurde zwar das Ver­

hältnis Portugals zu Brasil ien ins Reine gebracht,  al­
lein es fragte sich, ob die geschehene Ausgleichung auch 
von Seiten andrer Machte genehmigt werden würde. 
Unser König hatte den Kaiserti tel  angenommen; dies 
schien, den andern Machten gegenüber,  eine neue Eti-
quette zu erfordern, und wie oft  ist  nicht die Etiquette 
der Grund zu den mannichfachsten Störungen der polit i­
schen Verhältnisse gewesen! Jede Besorgniß ist  jedoch 
jetzt  beschwichtigt.  Die eacets theilt  officielle Schreiben 
von den Ministern von Rom, Dänemark, Schweden, 
Oesterreich, Frankreich und Sardinien mit,  worin ange­
zeigt wird,  daß ihre respektiven Höfe mit der Anerken­
nung Brasil iens,  als unabhängigen Staats,  und dcm 
von Sr.  Majestät  angenommenen Titel  „Kaiser" zu­
frieden sind. Die Schreiben sind übrigens ungefähr ein 
und desselben Inhalts;  nur ist  in denen des österreichi­
schen und französischen Ministers ausdrücklich angeführt ,  
daß der angenommene Kaiserti tel  keine Veränderung in 
dcm relativen Range der europäischen Mächte veranlas­
sen solle.  (Hamb. Zeit .)  

R o m ,  d e n  i2ten Februar.  
Der bekannte Kaschiur,  ein Zögling der hiesigen Pro­

paganda, von Geburt ein Kopte,  und, wie es heißt,  der 
Sohn eines Lieblings des Vicekönigs von Aegypten, von 
letzterem ausdrücklich zum Patriarchen von Memphis ver­
langt,  und, in Folge dessen, in dieser Eigenschaft  von 
der hiesigen Regierung mit bedeutenden Kosten nach Ae­
gypten gesandt,  dort  aber bey seiner Ankunft nicht allein 
nicht angenommen, sondern sogar,  ohne Erlaubniß zur 
Landung zu erhalten, schimpflich wieder zurückgesendet 
wurde, ist  am 3ten dieses Monats aus der Engelsburg, 
wo ihm dieselben Zimmer, welche einst  Cagliostro be­
wohnte,  zum Gefängniß gedient haben, abgeholt ,  vor 
das Inquisit ionsgericht gestell t  und von diesem zum Tode 
verurtheilt  worden. Er soll ,  bey Anhörung seiner Sen­
tenz, in Ohnmacht gefallen seyn. Der heilige Vater hat,  
aus Mitleid für seine Jugend (er zählt  noch nicht Zo 
Jahre),  die Todesstrafe in lebenslängliches Gefängniß 
verwandelt .  Bey dem Urteilsspruche sind vier Zöglinge 
der Propaganda zugegen gewesen. Man versichert ,  Ka­
schiur werde für seine übrige Lebenszeit  in eines der Ge­
fängnisse der Inquisit ion gesperrt  werden. Ueber sein 
eigentliches Verbrechen verlautet  nichts im Publiko. 

R o m ,  d e n  s 8 s t e n  F e b r u a r .  
Als am gten Februar in der hiesigen ^ecaäemia 

ärclteoloxia Msgr.  Martorell i  sich anschickte,  eine Vor­
lesung, die Juden betreffend und gegen diese gerichtet ,  
zu halten, gab der Präsident derselben den anwesenden 

Mitgliedern zu erkennen, die Sitzung könne nicht statt  
sinden. Ueber diesen Vorfall ,  welcher am Abend selbst 
in der Akademie nicht weniger Befremden erregte,  als 
an den folgenden Tagen im Publikum, hat man jetzt  
folgende Aufschlüsse erhalten. Die Akademie hält  ihre 
Sitzungen im Pallaste Onso e  Lsiastro ,  des­
sen Präsident,  der Kardinal Guerrieri ,  kein Freund der 
Maßregeln gegen die Juden ist ,  und ehemals zu deren 
Gunsten gesprochen und geschrieben hat.  Dieser,  un­
terrichtet ,  daß die genannte Vorlesung gehalten wer­
den solle,  läßt,  aus eigener Macht,  im Augenblicke der 
Oeffnung der Sitzung, dem Präsidenten andeuten, daß 
letztere für diesmal nicht statt  sinden könne, und der 
Präsident,  welcher höchstens Befehle vom Protektor der 
Akademie, dcm Kardinale Pacca, zu respektiren gehabt 
hätte,  fügt sich. Die spateren Privatverhandlungen in 
dieser Angelegenheit  sind nicht bekannt;  nur so viel  
weiß man, daß dem Msgr.  Martorell i  selbst ,  welcher 
sich am vorigen Donnerstage von Neuem vorgenommen 
hatte,  seine Vorlesung zu halten, vom Präsidenten die 
Weisung ertheilt  worden ist ,  letztere zuvor drucken zu 
lassen. Man sagt,  der genannte Prälat  sey auf der 
Stelle aus der Akademie getreten. 

So eben, meldet die Allgemeine Zeitung, erfahrt  
man, daß der Prinz Spada, welcher als Theilnehmer 
an der Traghinischen Karbonariverschwörung zu zehn­
jährigem Festungsarreste verurtheilt  worden war,  auf 
Verwenden eines fremden Hofes,  seine Freyheit  erhal­
ten hat,  und bereits nach Bologna zu seinen Anver­
wandten abgereist  ist ,  von wo er sich nach Dänemark 
begeben wird.  

Seit  8 Tagen stehen hier die Mandelbäume in vol­
ler Blüthe; besonders gewähren die rothen einen rei­
zenden Anblick. 

P a r i s ,  d e n  8 t e n  M ä r z .  
Der Streit  über das li terärische Eigenthum, der auch 

in Deutschland seiner Zeit  sehr entgegengesetzte Urtheile 
und Ansichten über den Nachdruck, schriftstellerisches 
Eigenthum :c.  veranlaßt hat,  wird hoffentlich nächstens 
eine erfreuliche Erledigung bey uns erhalten. Die 
Kommission, welche zur Prüfung dieses in mehrfa­
cher Hinsicht so schwierigen Gegenstandes ernannt wurde, 
hat vorzüglich die verwickelte Frage wegen Beschaffen­
heit  dieses Eigenthums zu lösen, oder wenigstens zu 
fixiren, und die Früchte desselben dem, der dieses Ei­
genthum geschaffen, so wie den Seinen zu sichern ge­
sucht.  Da das Eigenthumsrecht des Schriftstellers,  wie 
man sehr richtig gefühlt ,  mit  andern: Eigenthumsrecht 
nicht in eine Kathegorie gestell t  werden kann, so hat 
man es aus dcm Gesichtspunkte eines wahren Quasikon­
trakts,  einer Art Donatio  inter  v ivos ,  beurtheilt ,  deren 
Unwiederruflichkeit  sich eben so sehr auf die Rechte be­
ziehe, welche das Publikum auf das Werk erwirkt,  als 
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den Vorbehalt  der Vortheile,  welche sich der Verfasser,  
als er es demselben überlieferte,  versprechen durfte,  Vor­
theile,  die nothwendig übertragbar sind und deren Ge­
nuß durch nichts Anders beschränkt werden kann, als 
das Interesse der Societät .  Die Anerkennung dieses 
auf die strengste Gerechtigkeit  und die heiligsten Rechte 
gegründeten Grundsatzes soll  die Kommission zu dem 
Vorschlage bewogen haben, dem Verfasser und seinen 
Erben, für die Herausgabe eines Werks,  ein ausschließ­
liches Eigenthumsrecht auf 80 Jahre zu verbürgen, die 
Zeit ,  während der die Erben eines dramatischen Schrift­
stellers in vollem Genuß ihrer Rechte bleiben sollen, 
statt  der bisherigen 10 Jahre,  auf 20 zu verlangern, 
und der Familie den Genuß der Hälfte der dem Schrift­
steller zugesicherten Vortheile auf ewige Zeiten vorzu­
behalten. 

P a r i s ,  d e n  » o t e n  M a r z .  
In der vorgestrigen Sitzung der Deputirtenkammer 

waren die Minister Villele,  Peyronnet,  Corbiere,  Da-
mas, Chabrol und Frayssinous zugegen. Man fuhr 
mit der Berathung des die Insel St .  Domingo betref­
fenden Gesetzentwurfs fort .  

Vorgestern ist  Herr Cardon, verantwortlicher Heraus­
geber des Journal Lommercs,  in Folge des Ur-
theils der zweyten Kammer, von ihrem ersten Huissier,  
Stassin,  nach dem Gefängniß Ste.  Pelagie abgeholt  
worden. 

Vor einigen Tagen stattete der junge Irokesenhäupt­
l ing, Teerakaron, bey dem Erzbischof von Paris einen 
Besuch ab, welchem er durch seinen Dolmetscher,  einen 
Missionar,  anzeigte,  daß bereits 2400 seiner Landsleute 
die christl iche Religion angenommen haben, darunter 
,000 vom Stamm der großen Schildkröte,  dessen Fürst  
er ist .  Er nannte den Erzbischof „den ersten Hirten 
des großen Dorfes." Hierauf besuchte er den papstli­
chen Nuntius,  Herrn Macchi,  der ihn huldvoll  auf­
nahm und mit einem reichen Rosenkranz beschenkte.  

A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom i!ten Marz. 

Die in Rede gewesene Bekanntmachung aller Akten­
stücke aus der Unterhandlung unsers Hofes mit dcm 
Papst,  wird nicht statt  haben, indem, wie verlautet ,  
neue Unterhandlugen angeknüpft worden, die eine güt­
liche Ausgleichung aller Mißhelligkeiten erwarten lassen. 

A u s  d e n  M  a  y  n  g  e  g  e  n  d  e n ,  
vom iZten März. 

Aus Damils in Vorarlberg schreibt man: Seit  Men­
schengedenken ist  hier im Winter,  der gewöhnlich in der 
Mitte Oktobers beginnt,  noch nie so wenig Schnee ge­
fallen, als in diesem Jahre.  Die gewöhnliche Schneehöhe 
ist  hier 7 bis 12 Fuß. Als man>i824 am Charfreytag 
den Schnee vom hiesigen Pfarrhofdache abtrug, lag er 
dort  noch 7 Fuß hoch. Im Jahre 18,7 erreichte er die 

Höhevon i3 Fuß, und 1768 soll  er bey der freystehenden 
Kirche ZS Fuß hoch gelegen baben. In diesem Jahre ist  
der Schnee schon zweymal verschwunden. Am 22sten Fe­
bruar regnete es stark,  wobey es blitzte und heftig don­
nerte.  Zugleich stürzten Schneelawinen in das Thal,  
die das Pfarr- und Meßnerhaus erschütterten, was sonst 
erst  im April  zu geschehen pflegt.  

S t o c k h o l m ,  d e n  7ten Marz. 
Da der Feldmarschall ,  Graf von Stedingk, den der 

König mit der wichtigen und ehrenvollen Mission nach 
St .  Petersburg beauftragt hatte,  bey seinem hohen Al­
ter in der gegenwärtigen rauhen Iahrszeit  die Reise vor 
der Hand nicht antreten kann, sondern sich später erst  
nach St .  Petersburg verfügen wird,  so haben Se.  Ma­
jestät  einen bey Höchstihrer Person angestell ten Beamten 
ausersehen, der dem ftyerlichen Leichenbegängnisse des 
Hochseligen Kaisers Alexander beywohnen, und von 
Ihrer Seite den Manen eines Fürsten, der Höchstihr 
Freund und Waffengefährte war,  die letzten Huldigungen 
darbringen soll .  Es ist  der erste Stallmeister Sr.  Maje­
stät ,  General Graf von Brahe, der morgen in Beglei­
tung zweyer Adjutanten seine Reife nach St .  Petersburg 
antreten, und gegen Mitte Aprils hier zurückerwartet  
wird.  Graf Brahe ist  zugleich beauftragt,  Sr.  Kaiserl .  
Hoheit ,  dem Thronfolger,  Großforsten Alexander,  den 
Seraphinen-Orden zu überreichen. (Hamb. Zeit .)  

L o n d o n ,  d e n  4ten März. 
Zu Unterstützung des Antrages wegen Abschaffung der 

Sklaverey wurden von der Grausamkeit  in Behandlung 
der Negersklaven mehrere Beyspiele angeführt .  In Ja­
maika schalt  ein Schlächter feinen Lehrburschen, einen 
jungen Neger von ,5 Iahren, eines Versehens w<gen 
tüchtig aus.  Der junge Neger erwiederte:  Meister! 
Meister! das wird euch keinen guten Weihnachten zu­
wege bringen. Aus dieser Antwort glaubte der Meistee 
schließen zu dürfen, daß die Sklaven sich vorgenommen 
haben möchten, in den Weihnachtsfeyertagen zu rebklli-
ren. Darüber sollte ihm nun der Neger Auskunft geben. 
Dieser, um sich von allem Verdacht zu reinigen und dem 
Schlächter zu Munde zu reden, sagte nun: Ja,  aller­
dings ist  etwas der Art im Werk! Kannst du mir,  fuhr 
der Schlächter fort ,  einige der Aufrührer mit Namen an­
geben? O ja! entgegnete der Neger,  und nannte deren 
acht;  unter diesen seinen eigenen Vater.  Die acht Skla­
ven wurden nun eingezogen, allesammt gemeinschaftl ich 
verhört  und, ohne daß ihnen zu ihrer Vertheidigung ein 
Advokat zugegeben worden wäre,  nach Verlauf von acht 
Tagen, aufgehängt.  — Ein anderer Besitzer von Skla­
ven sperrte eine junge Negerin,  die etwas versehen hatte,  
in ein finsteres Zimmer und zwickte sie unter Anderem mit 
einem glühenden Eisen. Oer Umstand, daß die Fenster­
laden des Zimmers, in welchem dies vorging, von innen 
zugekettelt waren und das Winseln der gemarterten Ne-
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gerin brachten aber Leute herbey und die Mißhandlung 
ward entdeckt;  der Thäter kam indeß mit einem Verweise 
davon. Eine Negerin die von der Feldarbeit  nach Hause 
ging ,  hatte einen, kleinen Hund bey sich, der einem des­
selben Weges gehenden Jäger bellend nachlief.  Der Ja-
gxr «ahm sein Gewehr von der Schulter und legte auf 
den Hund an. „O! ich bit te.  Euch, Herr,  f lehte ihw 
das Mädchen an, schießt doch, das arme Thier nicht 
todt!" Wohlan, entgegnete ihr der Wüterich, s5 will  
ich statt  des-HundeS lieber dich erschießen und streckte 
das Madchen mit einem Schuß zu Boden. 

L o n d o n ,  d e n  6 t e n  M ä r ; .  
In der Sitzung vom 4ten dieses Monats trug im 

Obevhanf,e Lord Bathurst  auf den Druck der von dem 
U,nker.hanse mrtgetheilten Erklärungen in Hinsicht auf 
die Sk.l>averey der Neger an,  und benachrichtigte zu­
gleich das Haus, daß er am 7ten deren Annahme in-
Vorschlag bringen würde^ 

Vor etwa fünf Jahren hatte H«r Struve mehrere 
Exemplare des ersten Bandes seiner Observationen in 
Dorpat an die Society gesandt.  Da6 Paket 
verschwand, indeß kam es doch kürzlich auf eine son­
derbare Weise an den Ort seiner Bestimmung. Herr,  
Bamdibch,,  der berühmte amerikanische Astronom, geht 
eines Tages in Boston (.Amerika) über die Straße und 
wird von einem Bernde, d'er in einem Buchladen liegt,  
angezogen. Auf Erkundigung hört  er,  daß der Buch­
händler ihn mit andern Büchern in Hamburg oder ei­
nem andern Hafen der Gegend gekauft  habe, und fin­
det bey näherer Untersuchung, daß die übrigen Exem-
plane noch unangerührt  in dem Originalpaket l iegen. 
Er öffnet dieses und findet Herrn Struve's Brief an 
den Sekretär der Lociei^,  was denn die ur­
sprüngliche Bestimmung der Werke zu erkennen giebt.  
Herr Bowditch lösete das Paket ein,  und sandte es 
der Socistx ;u,  nachdem es einen fünfjährigen 
langen. Umweg mach«» mußte.  

L o n d o n ,  d c n  i  o t e n  M a r z .  
Man ist  ausserordentlich gespannt auf das Budget.  

Mittlerweile hat sich der Stand der Handelsangelegen-
heiten bereits sichtbar gebessert .  Sowohl viele Waaren-
artikel,  als die hiesigen Fonds sind gestiegen. In Li« 
verpaal haben die Geschäfte sich merklich gehoben, und 
in.  den Fabriken ist  eine größere Thatigkeit  eingetreten; 
nur hier und da Hort man noch von Unfällen einzelner 
Handelshäuser,  die Trotz aller Anstrengungen dcm Drange 
einer für die Handelswelt  so verhängnißvollen Zeit  nicht 
widerstehen können, und ihre Zahlungen einstellen müs­
sen. 

Der vormalige Präsident Jefferson ist  so wenig be­
gütert ,  daß er sich genöthigt gesehen, bey der Regie­

rung von Virginien um Erlaubniß anzuhalten, sein 
Landgut durch eine Lotterie ausspielen zu dürfen. 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

De» »Stew Marz. Herr Kammerherr,  Graf Krassnsky, 
aus Warschau, und Frau Generalmajorin Tschilikowa, 
webst Familie,  aus Wladimir,  logiren bey Morel.  — 
Herr Kaufmann Zachert  aus Riga, und Herr Oekonom 
Brückner aus St.  Petersburg, logiren bey Herr­
mann. — Herr Pastor Diston aus Doblen, logirt  
bey Lachmcmn. — Herr Hofrath von Löb aus Riga, 
logi-rt  bey Halezky. — Herr von Beichholtz aus Laid-
fen, Herr Rohmann aus Eckau, Herr Kaufwann Sa-,  
dowsky aus Riga, Herr Arrendator Kunzendorff aus 
Springenhoff^ und Herr Stationshalter und Ritter 

- van Ewers au-s Doblen, logiren bey Zehr jun. — 
Herr Obrist  von Michelsohn aus Talsen, Herr von 
Berg aus Median, und Herr von Drachcnfels vom 
Lande,.  logüen bey Stein.  

Den i6ten Marz. Vom Finanzministerium des König­
reichs Polen,.  Herr Geheimerath und Ritter,  Fürst  
Drutzky -Lubetzki),  und Herr Staatsreferendarius,  Graf 
und Ritter Elsky, aus Warschau, der Tamoschna-
beamke, Herr Titulärrath Klopotowsky, aus St.  Pe­
tersburg, und Herr Titulärrath,  Baron von Holsten, 
aus Riga, logiren bey Morel.  — Herr Arrendator 
Morienhoff aus Kruschkalln,  logirt  bey Mützkat.  — 
Herr Mechanikns Schlit ter aus Neu'-Subbath, Herr 
Apotheker Adolphi aus Libau, und Herr Hühneraugcn-
arzt Junge aus Riga, logiren bey Zehr jun. — Herr 
Kaufmann Strupp aus Libau, logirt  bey Köhler.  

K s u r  s .  

R i g a ,  d e n  4 t e n  M ä r z .  

Auf Amsterd. 36 T. n.  D. — St.  Holl.  Kour.  x.  i  R. B. A. 
Auf Amsterd. 65 T.n.D. — St.Holl .Kour.x.  i  R.B.A. 
Auf Hamb. 3 6 T. n.  D. — Sch. Hb. Bko. ? .  i  R. B. A. 
Auf Hamb. 6ST. n.D.8-z^ Sch. Hb. Bko. p.  i  R.B.A. 
Sklf Lond. 3 Mon. 9,^ Pce. Sterl .  i  R. B. A. 
i  oo Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 67 Kop. B. A. 

ImDurchsch.invor.  Woche3 Rub. 7o^Kop.B. A. 
Ein neuer Holl .  Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl .  Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl .  Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts -  Reichsthaler 4 Rub. 62z Kop. B. A. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I.D. B caun-sch weig, Censor. 
100. ' 
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H u n d e r t  n e u n z e h n t e  S i t z u n g  d e r  k u r l a n d i ­
s c h e n  G e s e l l s c h a f t  f ü r  L i t e r a t u r  u n d  

K u n s t .  

M i  t a u ,  d e n  4 t e n  A u g u s t .  

Im Laufe des vorigen Monats hatte, wie von dem 
Sekretär, nach Eröffnung der Sitzung, angezeigt wurde, 
die vaterländische Porträtsammlung einen ungemein an­
genehmen Zuwachs durch ein schönes Bildniß des unter 
den Fahnen Peters des Großen berühmt gewordenen 
Generals Karl Ewald Baron von Rönne erhalten. 
Es ist von der kunstreichen Hand unsers Oechs nach 
einem ältern Gemälde vortrefflich in Oel kopirt, und von 
der Freyherrlich Rönneschen Familie dem Museum 
mit patriotischem Sinne verehrt worden. 

Vom Herrn Dentisten Stounder waren zwey merk­
würdige, in der Mauer eines Hauses in Riga gefundene, 
8 Zoll hohe, aus Elfenbein geschnitzte menschliche Figu­
ren geschenkt. Die eine stellt einen Mann, die zweyte 
eine Frau vor, welche auf einem Polster ausgestreckt und 
unbekleidet liegen. Die Arme lassen sich bewegen, und 
die Bauchdeckc ist bey jeder abzuheben. Einige noch in 
der Höhle befindliche Stücke geben zu erkennen, daß vor­
mals die sammtlichen inner» Theile des Unterleibes darin 
anatomisch dargestellt gewesen find. 

Herr Kollegicnrath v. Freymann hatte abermals meh­
rere am Windauschcn Seestrande und in Popen gefundene 
merkwürdige Versteinerungen, unter denen sich ein überaus 
schöner Enkrinit besonders auszeichnete, eingesandt; von 
Herrn Pastor Büttner zu Schleck war die Insekten-
sammlung, so wie von Herrn Dr. Förster die Biblio­
thek durch seine neueste Schrift: Der Tonkunst, beson­
ders der Hymnodie Einfluß auf der Menschen Geselligkeit 
und Leben. (Riga, >826. 8.); von Herrn Kronförster 
v. Grotthuß das ornithologische Kabinet vermehrt 
worden. 

Das auswärtige Mitglied der Gesellschaft, Herr Dr. 
Adolph Müllner in Weissensels, hatte die Biblio­
thek der Gesellschaft durch Übersendung mehrerer seiner 
Werke vermehrt. 

Von Herrn Obcrhüttcnverwalter v. Vanso witsch, 
welcher, gemäß einem erhaltenen Auftrage, im Iuly d. I. 
das Gouvernement Kurland, zur Untersuchung seiner 
mineralogischen Erzeugnisse, bereiste, hatte dle Minera­
liensammlung des Museums eine sehr erwünschte und 
bedeutende Vermehrung, durch schöne Exemplare mehrerer 
von ihm in Kurland aufgefundenen Mineralien, erhalten. 

Von Herrn Dr. N. A. B^nge in Hamburg waren 
d essen neueste Abhandlungen über den Äquator und 

K a l e f a k t o r ,  w o r i n  e i n e  w i c h t i g e  h y d r a u l i s c h e  u n d  
pyrotechnische Erfindung beschrieben wird, übersendet. 

Der Sekretär verlas, nachdem Obiges von ihm 
angezeig t  w a r ,  a u s  e i n e m  B r i e f e  d e s  H e r r n  E .  v .  d .  L a u ­
nitz in Rom an den Herrn Oberhofgerichtsadvokaten 
Steg mann, eine genaue Notiz über die ihm zur Aus­
f ü h r u n g  ü b e r t r a g e n e n  k o l o s s a l e n  B i l d s ä u l e n  B a r c l a y ' s  
und Kutusow's. Die des Erstem ist nunmehr völlig 
beendigt. 

Der Herr Kollegienassessor v. Trautvettev zeigte 
sodann eine von Herrn F. G. Barisien verfertigte und 
der Gesellschaft geschenkte Harmoniescheibe oder ei­
nen sogenannten Quinte ncirkel vor, und erklärte 
dessen Gebrauch. Durch einen Zeiger auf der Rückseite 
kann diese Scheibe für alle Tonarten so gestellt werden, 
daß sür jede Stufe jeder harten und der verwandten 
weichen Tonart, der Terz-, Septimen- und für einige 
Fälle der Nonen-Akknd sich angegeben findet, zugleich 
auch die nächst verwandten Tonarten sich auf einem 
Nebenplatze darstellen. — Diese erfindungsreich und sehr 
nett und sauber verfertigte Scheibe ist nicht nur als 
dankenswerthe Seltenheit, sondern auch als recht brauch­
bar beym ersten Unterrichte in der Harmonie zu empfehlen. 

Nachdem hierauf Herr Kapitain a. D. Wilhelm 
v. Schilling der Gesellschaft die Anzeige des künftig 
v o n  H e r r n  D r .  A .  M ü l l n e r  h e r a u s z u g e b e n d e n  M i t t e r -
nachtblattes mitgetheilt und die Mitglieder zur 
Theilnahme an demselben aufgefordert hatte, las er, 
veranlaßt durch eine Preisaufgabe der kcnigl. Akademie 
d e r  W i s s e n s c h a f t e n  z u  P a r i s ,  e i n e n  A u f s a t z  ü b e r  d i e  
U r s a c h e n ,  d e n  G e i s t  u n d  d i e  W i r k u n g e n  d e s  
Na t i 0 n a lh a ss e 6. 

Oer Sekretär schloß sodann die heutige Sitzung, 
indem er den zweyten Theil der Lobrede des Grafen 
Stanislaus Potocki auf Jgnaz Krasicki, übersetzt 
von Herrn Peter v. Flemming, worin die literari­
schen Verdienste Kraficki's entwickelt werden, vortrug. 

P r ä n u m e r a t i  0  n s  -  A n z e  i g  e .  

Handbuch der Geschichte Rußlands von der Ent­
stehung des Reiches bis auf die neuesten Zeiten, 
von W. v. Oertel. 

Während der letztverflossenen vier Jahre beschäftigte 
fich der Verfasser des hier angekündigten Handbuches mit 
der Übersetzung des Karamsinschen Werkes, wodurch er 
sich mit der Geschichte Rußlands auf das Innigste ver­
traut machte, so wie ihm, durch seinen Aufenthalt in 
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St. Petersburg und durch die zuvorkommende Güte der 
Herren Eigenthümer und Vorsteher von Bibliotheken, alle 
Quellen dieser Geschichte geöffnet wurden. Dabey fand nun 
der Verfasser, daß sowohl in Hinsicht auf den Umfang 
des Karamsinschen Werkes, als auch anderen, historisch-
philosophischen Rücksichten zufolge, ein Handbuch der 
Geschichte Rußlands, besonders für Deutschland und die 
Ostseeprovinzen, nothwendig seyn dürfte. Demnach 
unternahm es der Verfasser, einen Plan dazu auszu­
arbeiten, welchen er dem verstorbenen Etatsrah Karamsin 
und anderen würdigen Mannern zur Beurtheilung vor­
legte; er war so glücklich, den Beyfall derselben zu er­
halten, worauf er zur Ausführung dieses Planes schritt, 
und mit treuem Fleiße, mit Lust und Liebe, die unter­
nommene Arbeit fortsetzte. 

Dieses Handbuch wird höchstens 40 Bogen stark, und 
der Druck kann, wenn keine unerwartete Hindernisse ein­
treten, bis zur nächsten Ostermesse vollendet werden. Der 
Pränumerations-Preis ist 2  Rubel Silber, der Sub-
skriptions-Preis 10 Rubel Bko. Assign,, und der spätere 
Ladenpreis iS Rubel Bko. Assign. Die Pränumerations-
Gelder bleiben, bis zur Ablieferung des Werkes, als 
Depositum in den resp. Buchhandlungen liegen. Pränu­
meration nehmen an: der Buch - und Musikalienhändler 
I. Briefs in der großen Morskoi, der den Hauptdebit 
d i e s e s  W e r k e s  ü b e r n o m m e n  h a t ,  u n d  d i e  H e r r e n  S t e f -
fenhagen und Sohn zu Mitau. 

St. Petersburg, den 7ten  August 1826 .  

W i s s e n s c h a f t l i c h e  u n d  l i t e r ä r i s c h e  M i s e e l l e n  
a u s  a u s l ä n d i s c h e n  B l a t t e r n .  

In der letzten Sitzung der Akademie der Wissenschaften 
zu Paris verlas Herr Dupin einen Bericht über einen 
Vorschlag des Herrn Prony, betreffend den Mangel eines 
gehörigen Einheitsmaßes bey der Bestimmung derWasser-
und Dampfkraft.' Er schlug vor, daß ein Vorrath Wasser 
von 20  Kubikmetern (647  Kubikfuß rheinl.), der in 
24 Stunden geliefert wird, unter dem Namen l^loclu-
lus das Einheitsmaß seyn soll. Bey den Dampfmaschi­
nen soll die Einheit heißen und tausend 
Kubikmetern (32,3^3 Kubikfuß rheinl.) gleich seyn, die 
in 24  Stunden mittlerer Zeit ein Meter (3 Fuß 2  Zoll 
2^ Linien rheinl.) hoch getrieben werden. Sechs Ein­
heiten der Art würden so viel betragen, als man jetzt 
unter einer Pferdekraft versteht. Die Akademie wird 
nächstens den Bericht über diese Vorschläge beginnen. 

Den systen July hat Demoiselle Sontag in der 
zweyten Vorstellung der heimlichen Ehe von dem Pariser 
Publikum Abschied genommen. Sie hat achtzehn Vor­

stellungen gegeben, und nimmt den Beyfall und die Be­
wunderung aller Kenner mit. 

In Paris erscheint jetzt eine aus So Banden in Halb-
sedez bestehende „ökonomische Taschenbibliothek", das 
Bändchen zu So Centimen (4  Sgr.). Die Geschichte 
von Frankreich wird auf i3o dieser Zwergseiten abge­
handelt. Die Ltoils erhebt, und, wie es scheint, mit 
Recht, ein Zetergeschrey über diese Spekulation. Man 
giebt den niedern Klassen und den Kindern nicht bloß 
das seichteste Zeug zur Belehrung in die Hände, sondern 
bedient sich auch dieser Gelegenheit, um verderbliche 
Meinungen und unreife Weisheit auszubreiten. 

Catherine Hyde, Marquise von Govion-Broglio-So« 
lari, die bey der Prinzessin von Lamballe in Diensten 
war, ist die Herausgeberin der vor Kurzem erschienenen 
Memoiren dieser Fürstin, welche die Ltoils für unacht 
erklart. Sie hat sich in einem Schreiben aus London 
selbst dazu bekannt und den Eid hinzugefügt, welchen 
sie am i2ten August 182S,  als sie sich krank fühlte, 
wegen der Aechtheit der Memoiren, vor dem Lord-Mayor 
abgelegt hat. 

In der Gegend von Radymno bey Palamy trafen Fi­
scher in dem dortigen Sanflusse, beym Herausziehen des 
Holzes mit Haken, auf einen harten Gegenstand, der 
einen Metallklang von sich gab; als sie ihn hervorzogen, 
fand es sich, daß es ein großer mit Grünspan überzogener 
Kopf war, dessen seltsames Anschn den einen Fischer der­
maßen erschreckte, daß er ihn fast wieder ins Wasser hätte 
fallen lassen. Dieser aus :3löthigem Silber getriebene 
Kopf tragt noch Spuren der Vergoldung an sich und 
wiegt an 3 Wiener Pfund. Er stellt ein unbekanntes 
Thier vor, hat ein Maul, dcm eines Widders ähnlich, 
von dreyviertel Fuß Länge, breite Stirn, Kalbsohren, 
und fußlange gewundene Hörner mit Knöpfen an den 
Enden. Der Theil des Halses, der sich am Kopf befin­
det, gleicht einem menschlichen. An der Stelle der Au­
gen scheinen glanzende Steine gewesen zu seyn, die von 
den Fischern genommen, oder im Wasser geblieben seyn 
müssen. Der Rest dieser Figur muß noch im Grunde des 
Flusses liegen, denn die Weisse des Silbers am Bruch 
beweist eine frische Trennung des Kopfes vom übrigen 
Körper. Wo er gefunden worden, war vor 7  Jahren 
kein Wasser, sondern es befanden sich daselbst Felder und 
Gärten, indem der San damals in einem andern Bette 
floß. Die Regierung hat, auf erhaltene Nachricht von 
dieser Entdeckung, sogleich Wachen am Ufer aufstellen 
und einen Kasten zum Auspumpen des Wassers machen 
lassen, um fernere Nachsuchungen vornehmen zu können. 
Das Wasser ist an dieser Stelle 3 Ellen tief; die Fischer 
meinen, der Rumpf dieses Thiers oder Götzenbildes müsse 
wenigstens 2 Ellen unter dem Sande liegen. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civilobervcrwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
,!No. 354-
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Z^.. Sonnabend, den Marz 1826. 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  y t e n  M a r z .  
Der Zug auS Zarskoje Sclo nach Tschesma ging am 

Freytage, den 5ten dieses Monats, vor sich, wo Alles 
nach dem vorgeschriebenen Cercmoniale (dessen Haupt­
inhalt in No. Zo dieser Zeitung aufgenommen ist) be­
obachtet wurde. 

Am 6ten Marz, früh Morgens um 7 Uhr, erschüt­
terte das Signal mit drey Kanonenschüssen von der St. 
Petersburgischen Festung die Herzen mit der Erinne­
rung an den nahen Traueremzug der geheiligten Ueber-
r e s t e  d e s  i n  G o t t  r u h e n d e n  H e r r n  u n d  K a i s e r s  
Alexander Pawlowitsch. Auf dieses ge­
gebene Zeichen versammelten sich die für die Proccssion 
bestimmten Beamten in den von der Trauerkommission 
dazu angewiesenen Häusern. Zu eben dieser Zeit fuhr 
der kostbare Leichenwagen an der Kapelle in Tschesma vor, 
woselbst die von Sr. Eminenz, dem Metropoliten dazu 
beorderte Geistlichkeit, die zur Tragung der Reichsrega-
lien und der Russischen Orden ernannten Personen, zu-
sammt den General- und Flügcladjutanten des Hochseli­
gen Herrn und Kaisers, sich schon frühzeitig im Pa­
lais eingefunden hatten. Nach Ausgang deS Todten-
amtes hoben die letztgenannten hohen Officiere den Sarg 
auf den Wagen und überhüllten ihn mit der Todtendecke, 
worauf der Zug sich unter Vortritt des Geleites der 
Reichsregalien und Orden auf den Weg begab. 

Bey dcm zweyten, von den in der Nahe der Stadt-
barricre aufgepflanzten Kanonen, ertheilten Signale sckckte 
sich das Trauerpersonale der Residenz zum Zuge an. Beym 
Anblicke der Proccssion aus Tschesma ertönte das dritte 
Signal, und AllcS nahm die von den Ccremonienmcistern 
angegebenen Plätze ein. An der Barriere schlössen sich 
die Träger der Reichsregalien und russischen Orden an 
die der auswärtigen Orden an, welche den hochseligen 
Kaiser geziert hatten, und bey dieser Gelegenheit, bis 
zur Annäherung des Zuges, in einem eigenen Hause, ih­
rem Range nach, auf Kissen aufbewahrt lagen. 

Schon seit Tagesanbruch strömten zahlreiche Mengen, 
in schmerzhafter Erwartung, den Straßen zu, welche der 
Zug passiren sollte, und bald waren Häuser und Trot-
toirs, die zu beyden Seiten der Gassen errichteten Sitze 
und selbst viele Dächer von Zuschauern erfüllt, welche 
des rauhen Windes und Schneegestöbers nicht achteten. 
Innerer Schmerz stählt gegen äusseres Ungemach. 

Nach 9 Uhr nahmen die Truppen ihre Plätze ein; die 

Kavallerie und Infanterie der Garde, nebst den Zöglin­
gen der Kriegsschulen, zu beyden Seiten der Straße von 
der Barriere an über den Heumarkt, durch die Garten­
straße und die Newskische Perspektive bis zu der Kasan-
schen MuttergotteS-Kathedrale. Die Häuser und Bu-
denreihen sind mit schwarzem Tuche und Trauerfestons 
umhängt und erhöhen die Schwermuth, welche dem Lei­
chenzuge deS verewigten Landesvaters nachblickt. 

Um halb 11 Uhr geruhete der Herr und Kaiser, 
i «  B e g l e i t u n g  d e s  G r o ß f ü r s t e n  M i c h a i l  P a w l o ­
witsch, der Prinzen von Oranien und von Preussen, 
so wie der General- und Flügeladjutanten, Sich zu 
Pferde aus dem Winterpalais nack der Stadtbarriere zu 
begeben. Der Kaiser ritt langsam, ließ die Krieger 
das Gewehr schultern, ohne Salutation und Trommel­
s c h l a g ;  n u r  d i e  g e r ü h r t e  B e a n t w o r t u n g  d e s  K a i s e r l i ­
chen Grußes tönte von den Lippen der ernsten Krie­
ger und unterbrach für einen Augenblick die allgemeine 
Stille. — Eine Viertelstunde spater fuhren im Trauer-
w a g c n ,  m i t  8  P f e r d e n  b e s p a n n t ,  d i e  K a i s e r i n n e n  
Alexandra und M -a r i a, nebst dem Thronerben 
von Rußland, und der Prinzessin Maria von Würtem-
berg, gefolgt von der gebührenden Ehrenbegleitung, dem 
Zuge entgegen. Sobald dieser die Barriere erreichte, 
wurde die heilige Liturgie mit Knieverbeugung vollzogen 
und darauf um halb 12 Uhr das vierte Signal gegeben, 
bey welchem der Einzug unter dem allgemeinen Kirchen-
gclaute und dem Rufe der Kanonen, der die traurigsten 
Minuten bezeichnete, begann. Die Ordnung desselben 
ist schon früher beschrieben. Erweckte die unabsehbare 
Menge der Wavncn von Landern, die dem Mächtigsten 
der Monarch,, huldigen, und die Zahl Seiner Kro­
nen, eine Ehrerbietung, die Alles übersteigt, so ergoß 
sich diese in die innigste Wehmuth, als, nach der würde­
v o l l e n  P r o c e s s i » »  d e r  G e i s t l i c h k e i t ,  n u n  d e r  S a r g  
Alexander's vor Hunderttausenden weinender Au­
gen dahin zog. 

Bespannt mit 8 Pferden im Trauerschmucke, erhebt 
sich über dem mit schwarzem Sammet beschlagenen Lei­
chenwagen mit versilberten Radern und Wappenschildern, 
gleich einem Tempel, auf golvenen Stangen, der Balda­
chin aus Silberstoff, in der Mitte geschmückt mit der 
Kaiserlichen Krone, an den Ecken mit weiß befieder­
ten Goldhelmen, inwendig aber an der weissen Atlaßdecke 
mit dcm in Gold ausgenäheten Namenszuge des verklär­
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ten Kaisers, in einer Glorie. Oer Sarg ist mit 
Goldglacö beschlagen, mit Doppeladlern aus vergoldeter 
Bronze bestreut. Die Todtendecke aus Goldbrokats Aier 
Generalmajore standen auf den Stufen des Wagens; 
die Quaste des Baldachins wurden von acht Generalen, 
die der Todtendecke von zweyen gehalten. Dicht hin­
ter dem Sarge ging Se. Majestät, der Kaiser, 
n e b s t  S r .  K a i s e r l .  H o h e i t ,  d e m  G r o ß f ü r s t e n  M i ­
chail Pawlowitsch, den Prinzen von Oranicn und 
von Preussen, dcm Feldmarschall Wellington und der 
ganzen obenerwähnten Suite, sämmtlich in tiefer Trauer; 
d a r a u f  f o l g t e n  i n  e i n e m  T r a u e r w a g e n  I h r e  M a j e s t ä ­
t e n ,  d i e  K a i s e r i n n e n  A l e x a n d r a  u n d  M a ­
ria, Se. Kaiserl. Hoheit, der Thronerbe, und 
die Prinzessin Maria von Würtemberg, und nachher 
Ihre König!. Hoheiten, der Herzog Alexander, der Prinz 
Eugen und die Prinzen Alexander und Ernst von Wür­
temberg. 

Die Pauken und Trompeten der Chevaliergarde und 
der Garde zu Pferde spielten den Trauermarsch; die 
Truppen standen mit gefälltem Gewehr zum Begräbniß, 
und ertheiltcn bey Annäherung des Wagens die Hon­
neurs mit Trommeln und klingendem Spiele. Nor den 
Kirchen des Militärwaisenhauscs und des Heumarktes 
hielt die Procession, und der hochwürdigste Metropolit 
Serafim vollzog die heilige Messe. Auf einer, in der 
Pforte der armenischen Kirche errichteten, Erhöhung 
befcmd sich die armenische Geistlichkeit; vor der Trep­
penhalle der römisch-katholischen Kirche die katholische 
im festlichen Ornate, mit dem sechsundneunzigjährigen 
Erzbischofe Sistrenzewitsch-Bohufch an der Spitze, der 
das Gebet verrichtete, und vor dem östlichen Flügel 
des zur deutschen St. Petrikirche gehörigen Hauses, 
der Kasanschen Kathedrale gegenüber, auf einem dazu 
verfertigten Standgerüste, die vereinigte Geistlichkeit der 
evangelisch-lutherischen und evangelisch-reformirten Kon­
fessionen mit ihrem Bischöfe, in deren gewöhnlichen 
einfachen Amtstracht. Nach vollendeter Ceremonie be­
gaben sich die Prediger in die St. Petrikirche, worein 
angemessenes Gebet gehalten wurde. 

Gegen 2 Uhr Nachmittags erreichte die Procession 
den Eingang der Kasanschen Kathedrale; die Träger 
der Regalien und Orden begaben sich hinein, und ord­
neten dieselben, vorgeschriebener Weise, um den Kata­
falk, auf welchen der Sarg, unter Vortritt des Me­
tropoliten und des hochwürdigen Klerus, von den Ge-
neral- und Flügcladjutanten gehoben wurde. Hier hal­
ten ein Generaladjutant mit zwey Flügcladjutanten des 
verewigten Kaisers, sechs Gardekapitäns, zwölf Pa­
gen und eben so viele Fahnenjunker die Ehrenwache, 
zu der noch zwey wirkliche Geheimeräthe, vier wirkliche 
EtatSräthe, zwey Kammerherren und sechs Kammerjun­
ker gehören. 

An dieser heiligen Stätte nahen sich jetzt zu allen 
Stunden, früh und spät, Hohe und Niedere dem Sarge 
des großen Kaisers Alexander I-, um die 
Asche des Unvergeßlichen mit frommen Thranen zu be­
feuchten. 

P a r i s ,  d e n  i Z t e n  M ä r z .  
Am loten dieses Monats ist die Diskussion über den 

Gesetzentwurf zur Entschädigung der vormaligen Pflan« 
zer von St. Domingo fortgesetzt worden. 

Bis zum 7ten dieses Monats waren bey der Pairs-
kammer eilf Bittschriften gegen das neue Erbgesetz ein­
gelaufen, worunter eine vom General Allix von Freu-
denthal. Seitdem hat del: Graf Lanjuinais noch eine 
zwölfte Petition dieser Art, mit mehr als 400 Unter­
schriften versehen, und aus dcm 6ten Bezirk von Pa­
ris herrührend, auf das Bureau gelegt. In der Dis­
kussion über diesen Gesetzentwurf, worüber vorgestern 
der Kommissionsbericht erstattet worden, und welcher 
nächsten Sonnabend zur Berathung kommen wird, wer­
den die Herren Molö, Pasquier, Barente, Germiny, 
Choiseul, Labourdonaye und Tascher gegen, die Her­
ren St. Roman, Montalembert und Rouge für, und 
die Pairs Roy, Laine, Deeazes und Coislin über den 
Gesetzentwurf sprechen. 

„Der große lärm," bemerkt das 5ournsl 6s ?sris, 
„den jetzt die Oppositionsblätter und die von ihnen 
eingeleiteten Petition gegen das neue Erbgesetz erheben,^ 
befremdet uns eben so wenig, als er uns in Angst setzt. 
Wir haben diese Manöuvres nun schon zum sechsten 
Male spielen sehen; als das Wahlgesetz, die Sieben-
jahrigfeit, die Rentenherabsetzung, das Sakrilegiums-
gcsetz und die Entschädigung der Emigranten zur Spra-, 
che kamen, prophezeyete man uns nicht unausweichliche 
Umwälzungen, den Staatsbankerott, Bürgerkrieg und 
Kalamitäten ohne Zahl? Nichts von diesem Unheil, 
aber wohl das Gegentheil hat sich eingefunden. Wir 
hoffen daher, daß nun zum sechsten Male, Trotz den 
furchtbaren Drohungen des Lonstitutionkl, das Gesetz 
angenommen werden wird. Die beyden Oppositionen, 
die zugleich sowohl das Erbgesetz als die Entschädigung 
für St. Domingo anfallen, beweisen eben dadurch, daß 
sie, einer Partey angehörig, nur dem beschränkten^-
teresse huldigen; die eine Opposition sieht nur in dem 
Gewerbfleiß, die andere nur im Bodenbesitz Heil und 
Größe. Aber die Regierung, die, in die weise Mittel­
straße einlenkend, Allem huldigt, was gut und zeitge­
mäß ist, ist hier die wahrhaft nationale Partey." Die 
Schwäche der Oppositionen scheint sie zu einem Bund« 
niß zu bewegen; schon bemerkt das 5ourns! Com» 
merce, daß die aristokratische Partey, Labourdonaye, 
Hyde von Neuville 7c., zwar Lehrsätzen huldige, die 
es bekämpfen müsse, aber ihr Talent und ihre Unab­
hängigkeit seyen achtungswerth. Die Freunde der In« 
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düstrie könnten sich mit den Vertheidigern der Oeffent-
lichkcit in Unterhandlungen einlassen; aber 
mit den Wortführern der Sklaverey und der Censur 
(den Kongregationisten) hätte sie nichts gemein. Die 
fcycrliche Erklärung des Herrn Humann in der Depu-
tirtenkammer und seine Warnung vor „ungestalten Ver­
bindungen" deuten allerdings darauf hin, daß ein sol­
ches Bündniß im Werke sey. 

P a r i s ,  d e n  i 4 t e n  M ä r z .  
Die zweyte Kammer hat gestern die Berathung über 

die einzelnen Artikel des vorliegenden Gesetzentwurfs, 
Ct. Domingo betreffend, begonnen und Herr Cambon 
auf eine ganz veränderte Fassung des ersten Artikels 
angetragen. 

R o m ,  d e n  s t e n  M a r z .  
Der junge Prinz von Piombino, Sohn der Herzogin 

von Lukka, hat sich mit der Tochter der Herzogin von 
Floridia (Wittwe des verstorbenen Königs von Neapel) 
vermahlt. 

Oer hcisseste Tag im vorigen Jahre war der 29ste 
Juny <25z" Reaumür), der kälteste der ?te Februar, 
an welchem Tage der Wärmemesser » Grad unter Null 
stand. Nur an einem einzigen Tage hatten wir Schnee. 

A u s  d e n  M a y  n  g e g e n  d e n ,  
vom i6ten Marz. 

In der am sten Marz gehaltenen fünften Sitzung der 
hohen deutschen Bundesversammlung legte der kaiserk 
russische ausserordentliche Gesandte, Freyherr von An­
fielt, eine kurze Uebersicht der Ergebnisse vor, welche die 
Kommission zur Untersuchung der Dorfalle vom 2östen 
Deeember vorigen Jahres in St. Petersburg und vom 
iSten Januar dieses Jahres zu Kiew, bereits zu Tage 
gefördert hat. Man beschloß hierauf folgendes Antwort­
schreiben an den russischen Bevollmächtigten: „Wenn die 
Ereignisse in St. Petersburg vom 2bsten December vori­
gen Jahres und jene zu Kiew vom iSten Januar dieses 
Jahres den souveränen Fürsten und freyen Städten, wel­
che den deutschen Bund bilden, nur zur innigsten Be-
kümmerniß gereichen, und die verbrecherischen Pläne, 
welche in Folge der eingeleiteten Untersuchungen an das 
Licht befördert wurden, nicht anders als den tiefsten Ab­
scheu erregen konnten, so mußten die Beweise der Liebe 
und Anhänglichkeit, welche die Treue der ausgezeichne­
ten russischen Nation und der Gehorsam der ruhmgewohn­
ten Armee darboten, eine um so erhebendere Beruhigung 
gewähren. Dcm deutschen Bunde mußte sich auch bey 
diesen Ereignissen die volle Ueberzeugung aufdringen, 
daß es nicht die Völker und die Heere seyen, welche ge­
gen ihre Fürsten, denen sie Ruhm und Glück verdanken, 
sich verschwören, und nur einzelne Unzufriedene sich gegen 
alles Bestehende nur darum auflehnen, weil es besteht, 
und ohne ihre Mitwirkung besteht, und daß nur diese 
Wenigen es seyen, welche von den Grundsätzen, die sie 

eingesaugt, eine noch schadsichere Anwendung im Schilde 
führten. Der deutsche Bund, welcher in der Entwicke-
lung dieser Ereignisse eben so sehr die wohlthätige Ein­
wirkung der das tiefste Dunkel segensreich enthüllenden 
Vorsehung verehrt, als sich von Bewunderung der kraf­
tigen und edlen Handlungswerse des erhabenen Monar­
chen, welchem Rußland die Fortdauer seines Glücks zu 
verdanken haben wird, durchdrungen fühlt, kann nicht 
anders, als diese Gelegenheit ergreifen, um jene Gesin­
nungen auszudrücken, und dadurch den hohen Werth zu 
bezeichnen, welchen derselbe auf die Erhaltung der freund­
schaftlichen Verhältnisse mit Seiner Kaiserlich-Russischen 
Majestät fortan zu legen nicht aufhören wird." 

(Berk. Zelt.) 
S t o c k h o l m ,  d e n  Z o t e n  M ä r z .  

Die furchtbare Handelskrisis, die in diesem Augenblick 
in den vornehmsten Handelsplatzen Euröpa's fühlbar ist, 
hat sich in ihren Folgen auch bis zu uns erstreckt. Ei­
nige Gothenburger Häufer haben ihre Zahlungen einge­
stellt, mehrere derselben werden aber hoffentlich ihre Ge­
schäfte bald wieder beginnen können. Die hiesige Börse 
ist von diesen Unfällen wenig berührt worden, und der 
Verlust derjenigen, die am meisten mit dem Goldsmith-
schen Hause in Verbindung standen, ist unbedeutend. 
Dagegen haben die Ereignisse in England mittelbar einen 
nachtherligcn Einfluß gehabt. 

L o n d o n ,  d e n  7 t e n  M a r x .  
Bey den Verhandlungen über die Bedürfnisse für 

die Militärmacht sprachen Obrist Davies, Lord Milton 
und besonders Herr Hume sehr eifrig gegen das des-
fallsige Budget. Obrist Davies meinte: es sey endlich 
Zeit, daß die Minister an Einschränkungen dachten. 
Es sey nicht nöthig, Truppen aus Europa nach den 
Kolonien zu schicken; man könne Kolonialkorps errich­
ten, die dem Staate weit weniger kosteten. Auch un­
ser Milizwefen sey zu kostbar eingerichtet. Lord Pal-
merston bemerkte dagegen, daß die Ausgaben für die 
Armee fast dieselben seyen, wie im vorigen Jahre; daß 
dieselben durch die Gleichstellung des Soldes in Irland 
nach dcm englischen Münzfuß um 94,000 Pfd. Sterk. 
gestiegen; daß im Jahre r825 die Armee 76,545 Mann 
stark gewesen und einen Kostenaufwand von 6 Millio­
nen 476,000 Pfd. Sterl. verursacht, und daß sie m 
diesem Jahre 76,572 Mann, mithin 227 Mann mehr, 
betrage und 6 Millionen 602,000 Pfd. Sterl. kosten 
solle. Kolonialregimenter zu bilden, sey ganz unpassend. 
Nach dem jetzt bestehenden Systeme kehre jedes Regi­
ment zur bestimmten Zeit aus den Kolonien nach Eu­
ropa zurück, werde ergänzt und dabey Disciplin und 
Ordnung erhalten. Kolonialgarnifonen seyen zur Ver-
theidignng der Kolonien nicht ausreichend. Lord Mil­
ton meinte: man sey den Grundsätzen der alten Poli­
tik des Landes «ntren geworden. Das Wohk und die 



Sicherheit des Landes beruhe nicht in der Militär­
macht; unsere Starke müsse sich auf der Börse zeigen. 
Herr Hume machte den Antrag: daß eine beträchtliche 
Herabsetzung in dem Militäretat des Landes vorgenom­
men werden solle, um den Effektivstand des Heeres, 
wo möglich, dem Etat von 1792  gleich zu stellen. Die­
ser Antrag ward jedoch, nach einer Erwiederung des 
Lords Palmerston, mit einer Mehrheit von 99  Stimmen 
(144  gegen 45) ,  verworfen. 

Englands unfundirte Staatsschuld (Schatzkammer-
scheine !c.) betrug am 5ten Januar »826: Z3 Millio­
nen 543 ,017? Pfd. Sterl. 

Großbritanniens fundirte Staatsschuld betrug den 
S t en  J a nua r  1 8 2 6 :  7 7 8  Mil l i onen  1 2 8 , 2 6 7  P fd .  1 2  

Schill. Pf. Sterl.; davon, die jahrlichen Zinsen: 
25 Millionen 429 ,678  Pfd. 17 Schill. 5^ Pf. Sterl. 

Die Resolutionen des Unterhauses wegen des Skla-
y^nzustandes wurden heute verlesen, und sofort stand 
Graf Vathurst zur Vorbringung seines angekündigten 
Antrages auf. Er fing mit der Bemerkung an, daß 
er vor zwey Jahren das Vergnügen gehabt, dem Hause 
die Verbesserungen zu verkündigen, die in den Kolo­
nien stattgefunden. Diese seyen seitdem im Fortschreiten. 

Herr Karl Maria von Weber ist hier angekommen. 
L o n d o n ,  d e n  i . o t e n  M ä r z .  

Diesen Abend trug der Kanzler der Schatzkammer auf 
einen Subsidienausschuß über Schatzkammerscheine (in 
Vorbereitung auf die Vorlegung des Budgets) an, 
welchem Herr Marberly viele Einwürfe und Berechnun­
gen entgegensetzte und die Frage in Anregung brachte, 
ob es besser seyn werde, Steuern herabzusetzen, oder 
Schatzkammerscheine zu fundiren? 

Das Wichtigste, was am 7 t e n  dieses Monats im 
Unterhause geschah, war die dritte Lesung der ?romis-
sorx Notes Lill, nachdem ' einige in Antrag gebrachte 
Abänderungen beseitigt waren, bey deren Verhandlung 
der Kanzler der Schatzkammer unter Anderem äusserte, 
daß er es nicht für gut hielte, wenn die Regierung zu 
genau von den Privatverhaltnissen der Banken unter­
richtet wäre. 

Ein Vorschlag des Herrn Hobhouse, das Landheer 
um 17,'52 Mann zu vermindern, ist Dienstag mit 
106  Stimmen gegen 34 verworfen worden. 

Man ist ausserordentlich gespannt auf das Budget. 
Mittlerweile hat sich der Stand der Handelsangelegen-
heitcn bereits sichtbar gebessert. Sowohl viele Waaren-
artikel, als die hiesigen Fonds, sind gestiegen. — Die 
Nachrichten von Liverpool melden, daß sich das Ver­
trauen dort wieder hergestellt, und dqß man große Ge­
schäfte macht. — Für das Haus Rothschild sind neuer­
dings 200,000 Soveraings zu Margate gelandet. 

An ausländischer Wolle wurde in Großbritannien ein­
g e führ t :  ! 8 2 3 ,  19 ,378 ,129  P fund;  1 8 2 4 , 2 2 , 558 , 2 2 2  

Pfund; 1825, 43 , 700 ,558 Pfund. 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den i 7ten Marz. Herr Graf von Olisar aus Wolhynien, 

logirt bey Morel. — Herr Baron Theodor von Hahn 
aus Memelhoff, logirt beym Herrn Polizeyassefsor von 
Sacken. — Herr von Brunnow aus Riga, logirt 
beym Herrn Stadtsekretär Neander. — Frau von Ho-
rodinsky aus Janischeck, logirt bey Gramkau.— Herr 
Assessor von Bolschwing aus Tuckum, logirt beym 
Herrn Major von Bolschwing. 

Den i8ten März. Herr Assessor von Gohr aus Ostbach, 
logirt bey Mehlberg. — Herr Kornet des Olviopol-
schen Husarenregiments, Schultz, aus Mohilew, lo­
girt beym Herrn Oberhofgerichtsadvokaten Schultz. — 
Herr Disponent Kappeller aus Brefilgen, logirt bey 
Henko. — Herr Bürgermeister Pfeifer aus Tuckum, 
logirt bey Zeyffert sen. — Der Kommandeur des isten 
Jnfanteriekorps, Herr Generallieutenant und Ritter 
von Besobrasoff, aus Keydan, logirt bey Morel. — 
Herr Kandidat Peletzky aus Wilna, logirt bey Gram­
kau. — Herr Obristlieutenant und Ritter von Kleist 
aus Alt-Abgulden, Herr von Drachenfels aus Graus-
den, die Herren Gebrüder von Oelßen aus Gemauert-
hoff, Herr Oekonom Baumgarten aus Berlebeck, Herr 
Baron von Kettler aus Essern, Herr Baron von Asche­
berg aus Bresilgen, und Herr Starost von der Ropp 
aus Papplacken, logiren bey Zehr jun. — Frau von 
Vorewitz aus Lithauen, logirt bey Völsky. 

K 0 u r s. 

R i g a ,  d e n  8 t e n  M a r z .  

Auf Amst. 3 6 T. n. D. — Cents. Holl. Kour. x.» R. B. A. 
Auf Amst. 65 T.n.D.44 Cents.Holl. Kour.x. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D. — Sch.Hb.Bko.?. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 65T.n.D. — Sch. Hb.Bko.p. 1 R. B. A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Sterl. x>. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 66 Kop. B. A. 

JmDurchsch. in vor. Woche Z Rub. 6 7 ^Kop.V.Sl. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. 3l. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Rcichsrhaler 4 Rub. 6i Kop. V. A. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. B raunsch w e i g, Censor. 
No. 106. 



B c y l a g e 
34- zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. ^^1826. 

Allgemeine Bemerkungen über die Anpflanzung von 
Lustgebüschen, und die Anlage kleiner Lustgarten, 

Adusive oft Parke genannt. 

( F o r t s  e t z u n g . )  

Eine kl.ine freundliche Partie in der Nähe des Hauses, 
zu jeder augenblicklichen Benutzung, ist fürs Leben mehr 
werth, alS große entfernte Anpflanzungen, die nur selten 
besucht werden. — Sich eine solche zu verschaffen, sollte 
ein jeder Naturfreund sich besonders angelegen seyn las­
sen, und dann aber auch alle Sorgfalt und Pflege auf die 
Unterhaltung derselben verwenden. — Findet man schon 
Bäume, Sträucher vor, so ist eine solche Anlage bald 
arrangirt. Man haut das Unpassende weg, macht einige 
Gänge, bringt ein Paar Ruhesitze an, und in wenigen 
Tagen ist Alks schon zu benutzen. Späterhin kann man 
immer ändern und verbessern, edlere Ziersträucher an­
pflanzen, Vlnmenstücke anlegen u. s. f. Das hat keine 
großen Schwierigkeiten, wenn die Hauptsache schon da 
ist. — Aber findet man Nichts vor, muß erst Alles ge­
pflanzt werden, dann ist freylich weit mehr Mühe und 
Geduld erforderlich, und da nicht Alles gleich gedeiht, 
Manches nachgepflanzt werden muß: so kann man nicht 
genug mit der Anpflanzung eilen, indem man durch Ein 
Jahr früher schon einen großen Vorsprung gewinnt. Auch 
zur kleinsten Anlage wären erforderlich: Eine oder zwey 
Lauben oder anderweitige schattige Plätzchen, vor den­
selben eine Blumenrabatte, in einiger Entfernung umgeben 
von Rosen und andern Ziersträuchern, und im Hinter­
grunde einige höhere Bäume, entweder um etwas Un­
gefälliges zu verdecken, oder auch zum Schutz vor scharfen 
Winden. Oeffnet sich irgendwo eine freundliche Aussicht, 
so wird man natürlich diese nicht verpflanzen, vielmehr 
da, wo sie durch Bäume verdeckt ist, die Bäume weg­
nehmen. 

Um Jeden in den Stand zu setzen, beym Bepflanzen 
eine schickliche Auswahl treffen zu können, die sowohl 
seinem Geschmack zusagt, als auch für den Zweck, den 
er beabsichtigt, am angemessensten ist, werde ich eine 
Charakteristik der inländischen sowohl als fremden, bey 
uns im Freyen ausdauernden Ziersträucher und Baum-
arten, entwerfen, und das Nöthige über die Behandlung 
und Vermehrung kurz angeben. Folgende Bemerkungen 
mögen vorausgehen: Manche haben die Idee, man müsse 
den ganzen zum Lustgarten bestimmten Platz recht dicht 
bepflanzen, um bald viel Schatten zn haben. Schatten 
schafft man sich auf solche Art wohl bald, aber keines­
wegs einen angenehmen Aufenthalt. Die dicht stehenden 
B ä u m e  v e r l i e r e n ,  b e y m  w e i t e r n  W a c h s e n ,  v o n  u n t e n  

bald ihr Laub, indem die Aeste alle nach oben der Sonne 
und freyen Luft entgegen treiben, und da die Sonnen­
strahlen nun nicht bis auf den Boden durchdringen kön­
nen, so wird dieser auch nicht gehörig trocken, und es 
sammeln sich eine Menge Insekten, die es unmöglich ma­
chen, lange an solchen Plätzen zu verweilen, die ohnehin 
durch ihre Feuchtigkeit auch für die Gesundheit nicht 
wohlthätig wirken. — Auch das Auge wird nicht be­
friedigt, indem es, statt einer freundlichen Belaubung, 
nur dichte kahle Stämme vor sich hat. Bey etwas größe­
ren Gärten bepflanze man daher nicht den ganzen Platz 
von einem Flcck, sondern wechsele mit Baumgruppen und 
Strauchpartieen, und lasse passende Stellen ganz nnbe-
pflanzt, entweder als Rasenplätze liegen, oder bepflanze 
sie auch mit Blumen und kleiner» Ziersträuchern. Die 
höhern, härtern Bäume setze man jedesmal an die Nord­
west-Seite, um den schädlichen und lästigen Winden aus 
dieser Gegend den Eingang zu wehren. Die Südost-Seite 
lasse man offen und pflanze dahin die feinern un'b zarter» 
Sträucher und Bäume, die mehr der Wärme und Sonne 
bedürfen. Ueberhaupt halte man der Sonne den Zugang 
stets geöffnet; denn in unserm Klima ist für das Gedeihe»? 
des Pflanzen- und Thierlebens die Sonne gleich unent­
behrlich, indem so heiße und trockne Sommer, wie der 
diesjährige, zu den seltenen Ausnahmen gehören.— Bey 
solchen Partieen, die in gehörigen Zwischenräumen mit 
Baum- und Strauchgruppen und zwischenein wieder mit 
offenen freyen Plätzen abwechseln, gewährt die Morgen-
und Abendbeleuchtung, zumal wenn es nicht an Wasser 
fehlt, einen einzig schönen Anblick, während von einer 
Stelle dicht bepflanzte Strecken dem Auge nur in gleich-
förmigen, nach der Tageszeit Hellern oder dunklern, Mas­
sen ohne Abwechselung erscheinen. 

Feiner» und edlen Ziersträuchern und Bäumen kann 
man, bis sie recht festgewurzelt sind, einheimische stärkere 
und ausdauernde beygesellen, zum Schutz gegen Wind 
und Kälte und so anfänglich eine dichtere Pflanzung 
machen. Sobald aber die Sträucher guten Wachsthum 
zeigen und sich auszubreiten anfangen, so daß sie des 
Schutzes nicht weiter bedürfen, säume man nicht, diese 
wieder wegzunehmen, damit sie nicht, aus Schützern, 
Unterdrücker werden. — Wer bedarf nicht in der Jugend 
einer schützenden Pflegerin? — Wer aber würde, den 
Kinderjahren entwachsen, bey aller Dankbarkeit, die er 
gegen diese hegt, sich nicht belästigt fühlen, sie als stete 
Begleiterin immer mit sich führen zu müssen? — 

Wenn man aus mehrern Arten Ziersträucher größere 
Gruppen bilden will, so ermangele man nicht, vorher 
zu untersuchen, ob sie auch zu einander passen? — Früh 
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ausschlagende setze mau neben einander, eben so wieder 
diejenigen, welche spät ihr Laub behalten; denn es ge­
währt einen unangenehmen Anblick, in einer Gruppe früh 
Laub treibender Sträucher einen Strauch zu sehen, der 
noch unbelaubt und todt dasteht, so wie auch, in der 
vorgerückten Jahreszeit unter den noch belaubten Sträu­
chern wiederum einige zu erblicken, die schon entblät­
tert sind und an den Spätherbst erinnern. 

Bey der Auswahl der Ziersträucher berücksichtige man 
nicht allein die Blüth.e, sondern vornehmlich auch das 
Laub. Ein wohlgeformtes, schön gefärbtes, dauerndes 
Laub giebt einem Strauch und Baum einen ganz beson­
dern Werrh. In der Regel ist die Blüthezeit kurz vor­
übergehend, und oft haben wir bey den früher blühen­
den Gewachsen eine rauhe kalte Witterung, so wie hin­
wiederum bey den später blühenden große Sonnenhitze, 
wodurch uns der Genuß derselben sehr verkürzt und ver­
k ü m m e r t  w i r d ,  w ä h r e n d  e i n e  s c h ö n e  B e l a u b u n g  
mehrere Monate unser Auge erfreut. Nur zu leicht lassen 
wir uns aber überhaupt, auch in anderu, in unsere Lebens­
verhältnisse tiefer eingreifenden, Dingen, durch flüchtige 
Reize verleiten, dauernde, aber für den Moment weni­
ger in die Augen fallende Vorzüge zu übersehen; wes­
halb ich auch bey der Beschreibung der einzelnen Arten 
besonders darauf aufmerksam machen werde, wodurch sich 
jeder Strauch oder Baum namentlich empfiehlt. 

Zu Lauben eignen sich ganz besonders alle rankenden 
Gewächse und andere Straucharten, die ein schönes 
dauerndes Laub haben, in sofern sie die dazu nöthige 
Höhe erreichen. Früher machte man die Lauben oben fest, 
welches das Nachtheilige hatte, daß das Innere der 
Laube, fast ganz von Blättern entblößt, einen widrigen 
Anblick gewährte, und der Aufenthalt in der verschlosse­
nen, feuchten, von der Sonne nicht erwärmten, mehrere 
lästige Insekten herbergenden Luft, war selten angenehm. 
Jetzt macht man allgemein, statt der bedeckten Lauben, 
oben offene. Man nennt diese, wenn sie sich halb-
jirkelartig formiren, auch Mäntel, und giebt ihnen 
eine Höhe von 10 bis 12 Fuß. Sie geben gleichfalls 
den nöthigen Schutz gegen die Sonne, und da Luft und 
Licht eindringen kann, so sind sie von beyden Seiten 
gleichförmig belaubt, und gewähren, da sie die Aus­
sicht ins Freye wenig hindern, einen durchaus behag­
lichem Aufenthalt, als die verschlossenen Lauben. Auch 
entziehen sie uns nicht den Anblick des Himmels, was 
dem Nordländer um so angenehmer seyn muß, da er nur 
selten den Himmel ganz heiter über sich sieht, und durch 
die Rauheit des Klimas genöthigt ist, den größten Theil 
des Jahres unter der jeden Aufblick nach Oben wehren­
den Zimmerdecke zu verbringen. 

Wo man daher noch Lauben und bedeckte Gänge aus 
srühern Zeiten vorfindet, bey welchen Bäume und Sträu­
cher, durch Befestigung an Latten, gezwungen worden 
sind, sich gewissen Formen anzubequemen und oben ein 
festes Gewölbe zu bilden, da nehme man das ganze 
Lattengerüste weg und säge die feste Decke durch, so daß 
oben Alles frey wird. Sind die Bäume nicht gar zu alt, 
so werden die tobten innern Seiten, da der Luft und 
Sonne der Zugang wieder geöffnet ist, sich von Neuem 
belauben, und man wird diese Plätze, die in ihrem frü­
her» Zustande nichts Einladendes, vielmehr etwas Ab­
schreckendes hatten, bald so verwandelt sehen, daß man 
sie gern und mit Vergnügen besuchen wird. 

(Die Fortsetzung nächstens.) 

Pastorat Zirau, ' A 
den 7ten August 1826. 

M i s c e l l e n  a u s  a u s l ä n d i s c h e n  B l a t t e r n .  

Herr Secretau, Oberrichter im Waadlande, hat die 
vom Grafen von Falckenskiold hinterlassenen Denkwür­
digkeiten herausgegeben, betreffend die bekannten Ereig­
nisse am dänischen Hofe vom Jahre 1772,  in deren 
Folge die Königin Karoline Mathilde nach Zelle verwie­
sen und Brandt und Struensee hingerichtet worden sind. 
Falckenskiold hatte während einer Zeit von So Jahren 
der Haft oder der Verbannung das ihm auferlegte Still­
schweigen beobachtet, jedoch seine Meinung — die zu 
Gunsten der Verurtheilten ausfällt — in der Denkschrift 
niedergelegt. 

Herr Matter, Professor in Straßburg, hat wegen seiner 
Abhandlung über die Gnostiker von der Pariser Akademie 
der Inschriften den Preis erhalten. Eine frühere Schrift 
desselben Gelehrten über die Alexandrinische Schule war 
gleichfalls von jener Akademie gekrönt worden. 

Die im Jahre 1820 vom vr. Ritterich zu Leipzig 
gestiftete Anstalt für arme Augenkranke, welche diesen 
Hülfe und jungen Medicinern Anleitung zur Augenheil­
kunde verschaffen soll, erfreut sich eines glücklichen Fort­
gangs. Seit ihrer Stiftung bis zum Schlüsse des vori­
gen Jahres sind darin 644 Augenkranke behandelt, und 
in den beyden letzten Jahren 40 Operationen, und unter 
diesen -9 Staar - Operationen, größtentheils glücklich 
verrichtet worden. Zweyunddreyßig Studirende haben 
in ihr Unterricht erhalten. Die Anstalt erhält fortwah­
rend bedeutende Unterstützungen, worunter die von Sr. 
Majestät, dem Könige von Sachsen, und dcm Stadtrath 
von Leipzig obenan genannt zu werden verdienen. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschw cig, Censor. 
No. Z4». 



NMinkinr drmsche Zeitimg Kr Mslsud. 

D i e n s t a g ,  d e n  a z .  M ä r z  1 8 2 6 .  

St. Petersburg, den i^ten Marz» 
K a i s e r ' s  A l e x a n d e r  s t e r b l i c h e  H ü l l e  r u h t  i n  

der Gruft Seiner Vater. In der Kirche, deren leuch­
tender Gipfel uns so oft an ihren erhabenen Gründer er­
innert, und in deren düstern Hallen unter hundertjährigen 
Trophäen ein heiliger Schauder die Gräber großer Un­
s t e r b l i c h e r  g r ü ß t ,  g l ä n z t  j e y t  a u c h  d e r  N a m e  d e s  V i e l ­
geliebten, dessen Abschied von der Erde das erste 
Viertel dieses Jahrhunderts eben so merkwürdig schloß, 
als der Hintritt Seines allbewunderten Ahnherrn das 
d e s  v e r g a n g e n e n .  G e s t e r n  w a r  A l e x a n d e r ' s  B e ,  
gräbniß, das den Tag zuvor die Herolde mit gebühren­
der Feyerlichkeit auf den gedrängten Straßen kund tha-
ten. Gestern riefen diese Trauersignale, an die das Ohr 
sich hat gewöhnen müssen, Morgens um 8 Uhr, noch 
zum letzten Mal die Bewohner der Hauptstadt zu dem 
Geschäfte, das Keiner verabsäumen mochte, so bitter es 
war. Die Schaaren treuer Krieger reihten sich um den 
L e i c h e n w a g e n  I h r e s  e n t s c h l a f e n e n  H e r r n  u n d  H e l ­
den; die Schaaren treuer Diener und Untcrthauen füll­
ten jeden Platz, von wo ihr weinender Blick nur die 
Hülle des geliebten Landesvaters erreichen konnte. 

Sobald die Durchlauchtigsten Personen der Kaiser­
lichen Familie Sich aus dcm Winterpalais in die Ka-
sansche Kathedrale begeben hatten, welches durch das 
zweyte Signal kund gethan wurde, und worauf alle zur 
Proccssion gehörigen Personen ihre Plätze einnahmen, 
vollzog der Metropolit Serafim mit der angesehensten 
Geist l ichkei t  das Todtenamt an dcm Leichname. Nach 
Beendigung desselben trugen die General- und Flügcl­
adjutanten des höchstseligen Kaisers den Sarg, unter 
Vortritt der Mitglieder des heiligen Synods und der 
Hofgeis t l ichkei t ,  aus der Kirche und hoben ihn auf den 
Wagen, vier Flügcladjutanten aber die Todtendecke, die 
sie über den Sarg breiteten. Drey Kanonenschüsse 
gaben gegen 12 Uhr das Signal zum Beginn des Trauer­
zuges. Von dem allgemeinen Kirchengeläute und den 
Kanonen, in jeder Minute, noch einmal begrüßt, rückte 
dieser an den Ehrenbezeigungen der Truppen und den 
Thränen aller Treuen vorüber, und in der früheren Ord­
nung von der Kathedrale, durch die Newskische Per­
spektive bis zur Kaiserlichen Bibliothek, durch die 
kleine Gartcnstraße, «n dcm Ingenieurpallast vorbey, 
über das Marsfeld, den Suworowsplatz und die neue 
Brücke, deren vergoldete Zierrathen an dem Brücken­

kopfe gleichfalls mit schwarzen und weissen Florett um­
wunden waren. Es schien als trauerte die Natur mit 
den Menschen; der weite Horizont war rings in Wolken 
g e h ü l l t ;  n u r  d e r  T o d t e n w a g e n  d e s  v e r e w i g t e n  M o n a r ­
chen, vor dcm die Wappen Seiner glücklich beherrschten 
L ä n d e r ,  d i e  G i l d e n  u n d  S t a a t s b e h ö r d e n  d e r  K a i s e r ­
lichen Residenz, die Ehren des Aus- und Inlandes, 
nebst den hohen Regalien des Reichs, und die Diener der 
Kirche mit ihren heiligen Bildern voranzogcn, begleitet 
von den Durchlauchtigsten Leidtragenden und Al­
lerhöchsteren Gefolge, glänzte noch lange vor den nach­
blickenden Augen und entschwand ihnen erst in weiter 
Ferne, wie die Sonne, wenn sie am Abend versinkt. In 
die Festungskirche wurde der Sarg von den General- und 
Flügeladjutanten getragen und auf den in derselben er­
r i c h t e t e n  p r a c h t v o l l e n  K a t a f a l k  g e s t e l l t /  d i e  K a i s e r l i ­
chen Regalien und Orden, welche in der Proccssion ge­
tragen worden waren, ruheten rund umher aus Tabou-
retten. In einiger Entfernung von den Allerhöchsten 
Personen der Kaiserlichen Familie nahmen die sämmt-
lichen hohen Beamten und das Ehrenpersonale ihre ge­
bührenden Platze ein; desgleichen die auswärtigen Mini­
ster, die zum diplomatischen Korps gehörigen Personen 
und hohen Reisenden-

Nach Vollziehung des Gottesdienstes durch die Glie­
der des heiligen Synods und die Hofgeistlichkeit wurde 
die letzte Todenmesse an dem Leichnam des in Gott ru-
henden Herrn und Kaisers, mit aller der Würde 
Sr. Hoch seligen Majestät entsprechenden Feyer­
l i c h k e i t ,  g e s u n g e n ,  d a r a u f n a h m  d i e  h o h e  K a i s e r l i c h e  
Familie gerührten Abschied von dem vielgeliebten Ent­
schlafenen, Dessen theure Ueberreste durch die Gcneral-
und Flügeladjutanten von dcm Katafalk herUntergehoben, 
unter Vortritt des Metropoliten und der Geistlichkeit der 
Gruft zugetragen, und (um zz Uhr Nachmittags) in die­
selbe hinabgelassen wurden. Der Donner der Kanonen 
und das Geschmetter des Lauffeuers tönten lange den letz­
ten lauten Ehrengruß weit umher, und die ferne Gegend 
hüllte sich dicht in den Nebel der Rauchwolken, den die 
Blitze des Geschützes durchzuckten. Diese erschütternden 
Minuten vergegenwärtigten noch einmal aufs Lebhafteste 
die Botschaft: „Alexander hat uns verlassen!" 
Allein die Stille, die hierauf folgte , erinnerte tröstend r 
„Er ruht von Seinen Werken Z" Und als die Nebel sich 
vertheilten und, nach Vollendung der traurigen Feyer, 



der Kaiser erschien, von seinem Gefolge begleitet, und 
mit dem Ausdruck der Wehmuth heimkehrend durch die 
Schaaren Seiner getreuen Unterthanen, sie liebreich 
grüßte, da war es, als wenn ein Nachhall von dcm 
Verklärten herabtönte: daß Nikolai's Regierung 
eine Fortdauer der Regierung Alexander's sey! 

* « * 
Das 5ourna? 6k 8t. petersbourß enthält nachfolgenden 

Abschnitt: Wenn die Empfindungen der Völker an der 
Bahre ihrer Beherrscher für die erste Stimme der Nach­
welt gelten, so giebt es schwerlich ein Zcugniß, so glän­
zend, so weitverbreitet und unverkennbar, als die schlichte 
Erzählung des Trauerzuges Alexander's I. von dem 
Ufer des schwarzen Meeres bis an den Busen der Ostsee. 
Zn einem Räume von nahe an 2000 Wersten erneuern 
sich, bey jedem Schritte, die Ergüsse des allgemeinen 
Schmerzes mit einem Nachdruck, der zur Begeisterung, 
ja beynahe zur Anbetung wird. Die Bewohner der Städte 
und des Feldes erscheinen von allen Seiten und wettei­
f e r n  u m  d i e  E h r e ,  d e n  L e i c h e n w a g e n  i h r e s  M o n a r c h e n  
gezogen zu haben. Andere harren des annäherenden 
Sarges auf ihren Knien in frommer Verehrung und schon 
erblickt ihr Gedanke in den Reihen der himmlischen Be­
schützer Den, der seit einem Vierteljahrhundert der Hü­
ter ihres Glückes auf Erden war. Viele beschlossen, den 
Tag, wo die tiefste Trauer ihre Wohnstätten besuchte, 
durch Uebungen der Barmherzigkeit zu bezeichnen. Wäh­
lend jeder neue Morgen uns die Dankopfer verkündete, 
in denen auf der ganzen langen Reise der gerechteste 
Schmerz und die Liebe der Landeskinder sich offenbarte, 
sahen wir den Trauertag kommen, wo unsere thrä-
n e n m ü d e n  A u g e n  d i e  H e i m k e h r  A l e x a n d e r ' s  i n  
Seine Hauptstadt begrüßen sollten. Er kam und hinter­
ließ den Gemüthern die schmerzhaftesten Eindrücke. So 
lange der Leichnam des höchstseligen Kaisers in der 
K a s a n s c h e n  K a t h e d r a l e  r u h t e ,  b e g a b  s i c h  d i e  K a i s e r ­
liche Familie Morgens und Abends dorthin, die Tod-
tenmesse zu hören und in der Nähe der theuren Asche 
Trost im Gebete zu finden. Die Treuen aus allen Klas­
sen strömten herbey, um in den dazu vergönnten Stun­
den dem Leichname Sr. Majestät noch einmal den Zoll 
der Verehrung darzubringen. Die tiefste Stille herrschte 
in den weiten Räumen der Kathedrale; einzeln bestieg 
Jeder die Stufen des Katafalks, küßte den Sarg, und 
stieg eben so von der entgegengesetzten Seite hinab. Hier 
flössen Thranen ergrauter Krieger, hier hüllte die Un­
schuld den Blick in Thranen, und die ernste Ehrenwache 
s a h  S c c n c n  d e r  R ü h r u n g ,  w i e  s i e  A l e x a n d e r ' s  
keichenstätte verdient. Der Tempel, dem Lichte des Ta­
ges verschlossen, trauerte in schwarzer Bekleidung; um 
die Säulen, die das Gewölbe tragen, wanden sich von 
dem Fuße bis zu den Kapitalern, schwarze und silberne 
Bänder. Vor dem Hochaltar strahlte der Katafalk, in ko­

lossaler Größe, von Lichtern und köstlichen Stoffen.. Der 
Eindruck dieser düstern Herrlichkeit, die tiefe Andacht der 
Anwesenden, die Todtenstille, dann und wann durch 
Schluchzen unterbrochen, dieses Alles erweckt mit unwider­
stehlicher, vielleicht Manchem unter uns bisher unbekann­
ter, Gewalt Gedanken, die nur ein Christ im Hause des 
Herrn denken kann. Hier knüpft sich unser Sehnen, un­
ser Hoffen an die Verheißungen einer dauerhafteren Zu­
kunft, indem wir uns beugen vor den irdischen Ueberre-
sten Alexander's, Den der Vorhang der Ewig­
keit unfern Blicken entzog! 

A u s z u g  a u s  d e m  S c h r e i b e n  d e s  G e n e r a l a d -
j  u  t a n k e n  O r l o  w - D e n i  ß  0  w  a n  d e n  C h e f  
d e s  G e n e r a l s t a b e s  S r .  K a i s e r l .  M a j e s t ä t ,  
v o m 2 4 s t e n  F e b r u a r  1 8 2 6 ,  u n t e r N o .  1 7 7 ,  
a u s  N o w g o r o d .  

Der Trauerzug mit dem Leichname Sr. Majestät, 
des Kaisers Alexand er I., glorreichen Gedacht« 
nisses, verließ am 2>sten, um 9 Uhr Morgens, die 
Stadt Krestzy, mit gehöriger Beobachtung des Ceremo-
nials, und näherte sich um s Uhr dem Gebiete des 
Postdorfes Saitzow, wo dem sehnlichen Verlangen der 
Postbauern gewillfahrt wurde, die unschätzbaren Ueber-
reste des in Gott ruhenden Monarchen durch ihr 
ganzes Dorfgebiet bis nach dem Postdorfe Podlitowja 
zu ziehen, dessen Einwohner sie in Erfüllung dieser 
heiligen Pflicht ablöseten. Der Zug langte um Uhr 
glücklich an, setzte am 2 2sten, um 9 Uhr Morgens, 
seine Reise fort und wurde auf dem halben Wege nach 
dem Kirchdorfe Krasnyje-Stany von der Geistlichkeit 
empfangen, welche um der Inbrunst willen, mit der die 
Bewohner der appanagirten Dörfer die Annäherung der 
Trauerprocession mit brennenden Lichtern erwarteten, um 
die Erlaubniß baten, an dem geheiligten Sarge eine 
besondere Todtenmesse zu vollziehen; da aber ohne Ab­
weichung von der Regel dieses nicht bewilligt werden 
konnte, so wurde ihrem herzlichen Eifer durch Vollzie­
hung einer dreyfachen Liturgie Genüge geleistet, näm­
lich: bey dem Einzüge in das Kirchdorf, bey der mit­
ten in demselben befindlichen Kapelle, und bey dem 
AuSzuge. Auch ward den Einwohnern erlaubt, den 
Wagen der Trauer durch ihr Gebiet zu ziehen. Um 
halb Z Uhr Nachmittags gelangte derselbe, wie zu al­
len früheren Nachtlagern, so auch jetzt, an den Hän­
den der herbeygeströmten Bauern, wohlbehalten nach 
dem Postdorfe Bronniyy. Den sZsten, um n Uhr 
Morgens, näherte sich der Zug der Postvorstadt bey 
Nowgorod, empfangen von dem Herrn Oberbefehlsha­
ber der Kriegsansiedelungen, und ruckte in Nowgorod 
nach der vorgeschriebenen Ordnung f'n; heute, nach 
Vollziehung der heiligen Liturgie und »er Todtenmesse, 
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begixbt sich der Trauerzug um 12 Uhr Mittags weiter 
auf den Weg. 

«. * 
Der Graf von Lieven, Gesandter Sr. Kaiserl. Ma­

jestät am Londoner Hofe, ist in dieser Hauptstndt an­
gekommen. 

Desgleichen sind hicrselbst angelangt: der Graf von 
Brahe, Generalmajor in schwedischen Diensten, Ober-' 
stallmeister und erster Adjutant des Königs, und dcr 
Kammerherr, Baron von Münk. 

I t h a k a ,  d e n  i 8 t e n  F e b r u a r .  
M i s s o l u n g h i  i s t  b i s  z u m  i S t e n  M ä r z  m i t  L e b e n s ­

mitteln versehen worden. Was wird aus dieser Festung, 
welche >Z,ooo Flüchtlinge, Weiber, Kinder und Greise 
enthalt, wenn ihr nicht von Neuem Hülfe gebracht wird? 
Die Kanonen donnern gegen diese unglückliche Stadt, 
die zugleich einen Hagel von Bomben und Haubitzen zu 
bestehen hat. Die von Boyer organisirten Banden und 
aus Frankreich gekommenen Kanoniere leiten die Artille­
rie der Barbaren(Hamb. Zeit.) 

W i e n ,  d e n  1  ? t c n  M a r z .  
Se. Majestät, dcr Kaiser, waren seit einigen Tagen 

gefährlich krank. In der Nacht vom »Zten zum i4ten 
dieses Monats trat eine Verschlimmerung ein, um derent­
willen Sc. Majestät die heiligen Sakramente verlangten 
und empfingen. Den ,4ten entfernte ein reichlich einge­
tretener kritischer Schweiß die Gefahr und die Genesung 
hat den erwünschtesten Fortgang. 

B e r l i n ,  d e n  s Z s t e n  M a r z .  
Donnerstag den 2 t e n  März, Nachmittags, hatte Se. 

Majestät, dcr Kenig von Sachsen, beynahe seyn Leben 
auf eine entsetzliche Weise verloren; nur seine Gewohn­
heit, im Wagen bisweilen zu schlafen, rettete ihn. Er 
kam nämlich um diese Zeit von Moritzburg, und nahe an 
der Stadt fuhr ein unbeladener Bauerwagen ihm entge­
gen. Der Bauer war nicht fähig, seine Pferde zu hal­
ten, und so fuhr die Deichsel des Bauerwagens mit 
fürchterlicher Gewalt in den vorbeyeilenden königlichen 
Wagen dergestalt, daß sie zwischen dem Könige und dcr 
Königin zersprang. Die Fenster des Wagens wurden 
zerschlagen. Da dcr König in dcr Ecke des Wagens 
schlief, so fuhr die Deichsel nahe bey ihm vorbey, ohne 
zu schaden. 

Der Arzt Gustav Adolph Bergner aus Halle, der in 
Konstantinopel im April vorigen Jahres zum Muhameda-
nismus überging, rst späterhin von einer Gcmüthskrank-
heit befallen, und hat sich das Leben genommen. 

P a r i s ,  d e n  » 4 t c n  März. 
Im Widerspruche mit dcm, was man von einer neuen 

ägyptischen Expedition gesprochen, meldet die Zeitung 
von Genua, daß in Alexandrien nichts von Secrüstungcn 
zu sehen wäre. 

P a r i s ,  d e n  i 5 t e n  M a r z .  
Der versichert, ein französischer Gesandter sey 

auf dcm Wege nach Brasilien, um mit diesem Rcich zu 
unterhandeln. 

Herr von Chateaubriand hat in der vorgestrigen Sitzung 
dcr Pairskammer einen großen Triumph gehabt. Man 
verhandelte die einzelnen Artikel eines Gesetzentwurfs zu 
Bestrafung dcr Verbrechen, welche französische Untertha-
nen in der Levante und an den Küsten dcr Barbarey be-
gehen würden. Herr von Chateaubriand schlug folgenden 
Zusatz zum ersten Artikel vor: „Als Vergehen oder Ver­
brechen, je nach den Umstanden, gemäß dcm Gesetz vom 
i5tcn April 1818, wird jeder Antheil angesehen, den, 
wo und unter welchem Vorwande es auch geschehe, fran­
zösische Unterthanen und französische Schiffe, oder auch 
in den der französischen Oberherrschaft zugehörigen Be­
sitzungen fremde Unterthanen, an dem Sklavenhandel 
in dcr Levante und den nordafrikanischen Küsten nehmen 
würden." Dieses von Herrn Laine unterstützte und von 
dem Minister Peyronnet angegriffene Amendement ist mit 
85 Stimmen gegen 64  (Mehrheit 2 , )  angenommen wor­
den. Diese Bestimmung ist gegen diejenigen gerichtet, 
welche für den Transport der zu Gefangenen gemachten 
griechischen Frauen und Kinder, die als Sklaven ihrer 
Heimath entrissen werden, ihre Schiffe vermiethcn, oder 
auf irgend eine Werse an diesem schändlichen Geschäfte 
Theil haben. Niemals sollen die Herren Chateaubriand 
und Lainö so hinreissend gesprochen hahen. „Ja! rief 
Herr Lainö, als er sich niedersetzte, für diese geheiligte 
Sache werde ich die Altare umfassen, aber die Altäre sind 
Marmor, sind kalt; lieber flüchte ich zu den Füßen die­
ser Rednerbühne, von welcher herab man so erhabene 
Worte hat für Glauben und Menschlichkeit erschallen hö­
ren." Herr Chateaubriand nahm nach ihm noch einmal 
das Wort, und las den Brief eines jungen Griechen aus 
Ithaka vor, in welchem dcr herzzerreissende Ausruf vor­
kommt: „Was haben wir Frankreich denn gethan?" 
Der Druck beyder Reden ist verordnet worden. 

„Es ist eine weltbekannte Sache, sagt der constitu. 
iionel, daß die französischen Officiere, die nach Aegyp­
ten gegangen sind, um daselbst die Truppen des PaschaS 
zu organisiren, in Frankreich ihren Halbsold fernet be» 
ziehen, so daß bey ihrer Rückkehr die Thaten, die sie 
wider die Christen gethan, ihnen für ihr Avancement mit­
gerechnet werden." 

Der Courier krÄrt^sis liefert folgendes Schreiben aus> 
Bayonne, vom 5ten März. „Madrider Briefen zufolge 
ist dcr Staatsrath seiner Auflösung nühe. Der Pater 
Cirillo de Alameda wird das Portefeuille der Justiz er­
halten. Der Herzog von Iz<fantado soll der Geschäfte 
dermaßen müde sey, daß er sich nach Frankreich zurück­
ziehen wird. Als seinen Nachfolger nennt man unser» 
Gesandten in Lissabon, Herrn Casa.flyre5. Der Pfarnr 
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Merino steht mit einer Rcitcrschaar bey Benavente; Kom-
missarien, die für ihn werben, haben sich sogar nach der 
Hauptstadt gewagt und Soldaten der königlichen Garde 
verführt. Er bezahlt übrigens gut, da er dem Soldaten 
taglich 4 Realen, ausser den Lebensmitteln, verabreichen 
laßt." 

Ein anderes Blatt behauptet, daß 200 berittene An­
hänger dcr Bessieresschen Partey auf dem Wege nach To­
ledo seyen. 

P a r i s ,  d e n  1  6 t e n  M a r z .  
Vorgestern hatte dcr Graf von Langeron, der heute 

nach Rußland abreist, seine Abschiedsaudienz bey dem 
Könige. 

In der vorgestrigen Sitzung hat die zweyte Kammer 
die ersten sechs Artikel des St. Domingo betreffenden 
Gesetzentwurfes genehmigt. 

Herr Eynard aus Genf, dcr bereits über 5a,000 
Franken zu Gunsten dcr Griechen verwendet hat, hat 
den hiesigen Griechenverein aufgefordert, schnelle Hülfe 
Missolunghi zu bringen, dcm Lebensmittel fehlen. Er 
hat selbst 12,000 Franken subfkribirt, und eine gleiche 
Summe von seinen Freunden herbeyzuschaffen verspro­
chen. Sofort hat der Griechenverein 60 ,000 Franken 
zum Ankauf von Zwieback :c. bestimmt, das nach Mis­
solunghi geschafft werden soll; zu gleicher Zeit erhielt 
er aus Amsterdam Zo,oc>o Franken. Die vornehmsten 
Damen der Hauptstadt haben sich in verschiedene Ver­
eine gebildet, um den Eifer, der sich von allen Seiten 
für die Griechen aufthut, zu unterstützen; mehrere von 
ihnen sammeln für die Griechen. Die Hauptstädte in 
den Provinzen werden diesem schönen Beyspiele folgen. 

R o m ,  d e n  i  y t e n  F e b r u a r .  
Ueber des bekannten Kaschiur's Verbrechen sind hier 

mancherley Gerüchte im Umlauf. Dem verbreitetsten 
zufolge, wäre man mit dcm Plane umgegangen, in 
Aegypten dem Koptismus (d. h. dem Monophytismus) 
über den römisch-katholischen Ritus den Sieg zu ver­
schaffen. Um diesen Endzweck zu erreichen, habe man 
verstelltermaßen vom hiesigen Hofe einen römisch-katho­
lischen Patriarchen verlangt, welcher, zu Memphis sei­
nen Sitz habend, von dort aus der katholischen Kirche 
in Aegypten vorstände und sein Amt sogleich mit der 
Weihung eines Patriarchen von Alexandrien erhöbe, 
dazu sey Kaschiur vorgeschlagen. Dieser, Trotz seiner 
Erziehung in dcr hiesigen Propaganda, dem Koptismus 
zugethan, habe unter der Maske eines rein-katholi­
schen Orthodoxismus, letztern begünstigen, und alle Or­
dinationen im entsprechenden Sinne vornehmen sollen. 
Uebrigens soll das Komplott in Rom von einer Dame 
geleitet worden seyn, und. diese, durch ihren Einfluß, 
den Kaschiur dergestalt zu protcgiren gewußt haben, 

daß nicht nur dcr Plan höhern Orts Eingang gefun­
den, sondern endlich auch die Iugcnd desselben keinen 
Anstoß mehr gegeben hat. 

A u s  d e n  M a y n g e g  e n d e n ,  
vom igten Marz. 

In Luxemburg hat am iZten dieses Monats die 
Uebergabe der Bundesfestung an den deutschen Bund 
statt gefunden. 

Das Münchener Regierungsblatt vom uten Marz 
enthält das königliche Privilegium gegen den Nach­
druck einer neuen Ausgabe von Jean Paul's sämmtli-
chcn Werken. 

L 0 nd 0 n, den 12ten März. 
In Luisiana hat man, etwa 200 deutsche Meilen 

den Missuri hinauf, ein Gebirge entdeckt, das Z7 deut­
sche Meilen lang und 9 breit seyn, und gänzlich aus 
Salzfclsen bestehen soll. Eine Probe dieses Salzes ist 
nach Marietta gebracht worden. 

Dcr Schach von Persien soll einen Englander, Na­
mens Wolf, authorisirt haben, in Tauris eine schön­
wissenschaftliche Schule anzulegen. 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den z yten März. Herr Rathsherr Sauer aus Bauske^ 

logirt bey Ullmann. 
Den 2osten Marz. Herr Titulärrath und Ritter von 

Mollerius aus Schaulen, logirt bey Stein. 
Den L i s t e n  Marz. Herr Bischof und Senatcur Brasch-

mowsky aus Warschau, und Herr Stabsrittmeister, 
Adjutant Mailoff, aus Riga, logiren bey Morel. — 
Herr Seiler aus Asuppen, logirt bey Seiler. Herr 
von Kloppmann aus Iostan, lvgirt beym Kaufmann 
Herrn Ullmann. 

K 0 u r s. 

R i g a ,  d e n  ü  t e n  M ä r z .  

Auf Amst. ö 6 T. n. D. — Cents. Holl. Kour. x. 1 R. B. A. 
Auf Amst. 65 T.n.D. — Cents.Holl. Kour.p. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T. n. D. — Sch. Hb. Bko. i R. B. A. 
Auf Hamb. 6 5 T.n.D. — Sch. Hb. Bko. x. i R. B. A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Sterl. x. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel -- Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 65^ Kop. B. A. 

Im Durchsch.in vor. Woche3 Rub. 6?z Kop.B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts - Reichsthaler 4 Rub. 61 Kop. B. A. 

Ist zu drucken ulaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
No. 108. 
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L i t e r a t u r .  

vr. Benjamin Bergmann's Magazin für Rußlands 
Geschichte, Lander- und Völkerkunde. Zweyten 
Bandes, zweytes Heft. Mitau, gedruckt bey 
I. F. Steffenhagen und Sohn, 1826; mit dem 
vollständiger» und richtiger» Subskribentenverzeich-
niß (an 220). 

Gilt auch dcr Grundsatz: Wer eine Haushaltung mit 
einem tüchtigen eignen Fonds anfangt, der kann 
auf ihr Bestehen rechnen, nicht allgemein; so gilt doch 
der umgekehrte, daß den meisten untergehenden Haus­
haltungen dieses erste Element des Gedeihens abgeht. — 
Beydes aber gilt von periodischen Schriften — und 
darum sieht man auch diese, ungeachtet der mäßigen 
Zahl dcr Subskribenten, gedeihlich fortgehen. Dieses 
Heft giebt Fortsetzungen angefangener und neue Schrif­
t e n  v o n  g l e i c h  a n z i e h e n d e m  I n h a l t :  I .  L i v l a n d s  
O r d e n  u n d  O  b  e  r  g  e  i  s t  l  i  c h  k  e  i  t  i m  K a m p f e .  
Fünftes Buch. 2491—iSZ5.  Die Hauptkata­
strophe, die Zeit der Reformation, die bekanntlich dcm 
Orden den Sieg brachte, aber auch den Untergang seiner 
H e r r s c h a f t  v o r b e r e i t e n  u n d  h e r b e y f ü h r c n  h a l f .  I I .  A u s  
d e n  D e n k w ü r d i g k e i t e n  e i n e s  F l o t t o f f i c i e r s  
u n t e r  V i c e a d m i r a l  D m i t r i j  N i k o l a j e w i t s c h  
Senäwin, von 180S— 1810, gezogen aus dem 
W e r k e  W l a d i m i r  B r o n ä w s k i j ' s ,  w e l c h e s  1 8 1 8  u n d  1 8 1 9  
auf Kosten des Admiralitäts-Departements zu St. Peters­
burg in 4 Bänden gr. 8. mit Kupferstichen herausgegeben 
worden ist. — Nicht die Einnahme der Buchten von 
Kataro (den 2 ,sten Februar 1806), wodurch sich von 
Neuem die Anhänglichkeit der slawischen Bewohner der 
Küsten des adriatischen Meeres an Rußlands Kaiser laut 
aussprach, allein; sondern auch andere kühne und an das 
Romantische gränzende See-Abentheuer, machen diese 
N a c h r i c h t e n  a n z i e h e n d .  ( W i r d  f o r t g e s e t z t . )  I I I .  R e i s e  
zu den altaischen Kalmüken, aus dem sibirischen 
Boten (5si l) irsl<.ij Wjesinilc), einer seit 1818 von dem 
Vergmeister Lter Klasse Grigorij Iwanowitsch Spaßkij 
in 24 jährlichen Heften herausgegebenen Zeitschrift, hi­
storischen, ethnographischen und statistischen Inhalts.— 
Das Dorf Korghon, am Fluß gleiches Namens, besteht 
aus vier Häusern, wo die Steinmetzen wohnen, welche 
den Jaspis und Porphyr nach der »00 Werst davon lie­
genden Kolywanschen Steinschleiferey (461s Werst von 
St. Petersburg) liefern, aus welcher kunstreich-gearbei­
tete Ehrengeschenke an die Höfe zu Paris und Brüssel, 
und an die Universität Oxford gegangen sind. Der 
Korghon-Fluß entspringt aus Glatschern. „Ein Wasser­

fall stürzt in schrecklichem Brausen mit ausserordentlicher 
Gewalt dahin, und bricht an Gestein, das auf seinem 
Wege liegt. Ein magisches Schauspiel von natür­
licher Malerey und Baukunst enthüllt sich hier im Hin­
rauschen des fallenden Flusses: man erblickt zwey große 
von der Hand der Natur gestaltete Jaspis- und Porphyr-
felsen am brausenden Niedersturze, und jenseit dieser 
Felsen, und höher hinauf und an beyden Seiten des 
Flusses, sind Pyramiden gethürmt auf Pyramiden, Obe­
lisken auf Obelisken, in wunderbaren Farben, Tinten 
und Schattirungen; die weiter den Fluß aufsteigende 
Perspektive endet nicht, verschwindet nicht an den 
Gipfeln des korghonischen Bergrückens, sondern ver­
schmilzt im Blau des Himmels." — In der Nähe des 
Tscharysch fand man den Waid (Isati8 tinctoria) wild. 
Die altaischen Kalmüken stehen eigentlich unter chi­
n e s i s c h e r  G e r i c h t s b a r k e i t ,  s i n d  a b e r  D o p p e l z a h l e r  

indem sie beyden Machten Tribut ent­
r i c h t e n .  I V .  A u s p l ü n d e r u n g  e i n e r  r u s s i s c h e n  
n a c h  d e r  B u c h a r e y  z i e h e n d e n  K a r a v a n e ,  v o n  
den Kirgisen, im Jahre 1806 (September), gus 
dem Tagebuche des Herrn Gawerdowskij, im sibirischen 
Boten IX.  u. X. V.  D av i d H ilch en (Beschluß). 
Der vielthätige, verkannte und verfolgte Mann endigte, 
nachdem er seinen Rechtsstreit in Polen gewonnen, sein 
L e b e n  i n  d e r  F r e m d e  ( M ä r z  1 6 1 0 ) .  —  E r  h a t t e  i 5 8 8  
den ersten Buchdrucker, Nikolaus Mollyn, nach Riga 
verschrieben, und, von dem Inspektor der Domschule» 
Johann Rivius, unterstützt, ungemein thätig für die 
Verbesserung des Jugendunterrichts gewirkt. 

Cr. 

W i s s e n s c h a f t l i c h e  u n d  l i t e r a r i s c h e  M i s e e l l e n  
a u s  a u s l ä n d i s c h e n  B l a t t e r n .  

Folgendes ist ein Brief des kaiserl. russischen Staats-
r a t h e s  u n d  G e n e r a l k o n s u l s ,  F r e y h e r r n  v .  L a n g s d o r f ,  
an seine Freunde, worin er ihnen Nachrichten von seiner 
wissenschaftlichen Entdeckungsreise in Südamerika giebt: 
„St. Paul in der Provinz Ytu in Brasilien, den 28sten 
November 1825. Ich besuchte vor einigen Wochen den 
großen Wasserfall des Tiete, und die Stelle, von wo 
aus dieser Fluß schiffbar ist. Vor einigen Tagen ritt ich 
nach Araritaquaba, jetzt auch Porto Feli; genannt. Nach­
dem ich daselbst die ungeheuern aus einem einzigen 
Stamme verfertigten Kanots gesehen, und mich mit ei­
nem wohlunterrichteten Brasilier unterredet hatte, ent­
schloß ich mich, meinen Reiseplan zu verandern, die 



Landreise zum Theil aufzugeben, meine Schaaren von 
Maulthieren zu verkaufen, und mich zu einer Flußreise 
von hier nach dcm Amazonenstrom vorzubereiten. Jener 
Brasilier stimmte sogleich dafür. Dort, sagte er, wer­
den Sie die dcr Geographie noch gänzlich unbekannten 
Einöden finden, hundert indische Völkerschaften sehen, 
und tausend nie beschriebene Thiere und Pflanzen ent­
decken. Oabey ist die Wasserreise vielleicht weniger ge­
fährlich und bey weitem bequemer. Man kann mehr, 
und selbst im Kanot während der Fahrt, arbeiten. Man 
schickt kleine Boote voraus, um ein Nachtlager auszu­
suchen und zurecht zu machen, die Hängematten zu be­
sorgen, den Kessel «aufzusetzen und Wild zu erlegen :c., 
denn man landet jeden Abend. Vor Allem aber müssen 
Sie sich vor den Musquitos zu schützen suchen, die in 
ganz unbeschreiblicher Menge um Sic her schwärmen, 
und Ihnen weder bey Tag noch bey Nacht Ruhe lassen 
werden. — Dem sey, wie ihm wolle, ich habe nun fest 
beschlossen, meine Schaaren von Maulthieren zu ver­
kaufen, und mich zu dcr Wasserreise vorzubereiten. Im 
Monat März oder April (1826), in dcr besten Jahres­
zeit, schifft man sich in Porto Feliz auf dem Flusse Ticte 
ein, folgt ihm bis zu seiner Mundung, und erreicht den 
großen Parana, einen der Hauptströme, die den Para­
guay und Rio de la Plata bilden. Diesen Parana be­
schifft man einige Tage lang abwärts, und gelangt dann 
zwischen dcm Listen und sssten Grad südlicher Breite an 
die Mündung eines großen reissendeN Stromes, an den 
Rio Pardo. Mit großer Anstrengung dcr Ruder ver­
folgt man diesen Fluß aufwärts bis beynahe zu ftinem 
Ursprung, im 19^ 41^, bey der Mündung des Flusses 
Sanguixuga. Da hört dcr erstcre auf, schiffbar zu seyn. 
Man findet dort eine große Niederlassung Fazinia de 
Kamapuam. Auf eine mir bis jetzt noch unbegreifliche 
Weise werden von da alle Waaren, und selbst die unge-
heuern Einbäume oder Kanots, über ein Gebirge oder 
wenigstens über ein Hochland von mehr als 2^ Legoas 
geschleppt. (Ich stelle mir vor mit Ochsen auf Walzen, 
habe aber bis jetzt noch keine Idee davon.) Dann erreicht 
man einige Flüßchen, die in einen Fluß Taquari und 
endlich in den großen Paruguaystrom fließen. Man kommt 
nämlich nach Uebcrschiffung von vielen Wasserfällen auf 
den Fluß Taquari und dann bey dcr Laguna dos Xaraycs 
in den Paraguay in dcr Nachbarschaft der Festung Koim-
bra, auf dcr Gränze zwischen dcm spanischen und portu­
giesischen Südamerika, zwischen Chili und Brasilien. Von 
Koimbra aus, bis wohin der Paraguay mit großen Schif­
fen, selbst mit Dreymastern, vom Rio de la Plata aus 
beschifft wird, werden wir nun diesen, einen dcr größten 
Ströme der Erde, bis zu seiner Quelle verfolgen. Wir 

treten nämlich in den Kuyaba ein, und besuchen die alte 
Hauptstadt der Provinz Mato grosso, von wo aus ich 
wahrscheinlich Gelegenheit finden werde, wieder die erste 
Nachricht von meinem Daseyn geben zu können. Nach 
gehöriger Untersuchung dieser entfernten Provinz folgen 
wir dem Fluß Kuyaba bis an seine Quelle, gehen aber­
mals über ein Hochland, treten dann von dem Ariros, 
einer der Quellen des Amazonenstroms, in den Tapajos, 
und schwimmen bis Para hinab. Bey unserer Ankunft 
in dieser Hauptstadt werden wir dann eine Reise vollendet 
haben, die mit wissenschaftlichen Augen noch nie gemacht 
worden ist, auch vermuthlich sobald nicht wieder gemacht 
werden wird. Es ist nur ein Kaiser Alexander, dcr 
dies Opfer den Wissenschaften bringt, und es ist einer 
seiner Diener, durch den er es bringen laßt, der, ob­
gleich er im S^sten Jahre steht und ruhig und sorgenlos 
im Schooße seiner Familie leben könnte, es vorzieht, den 
Wissenschaften diesen nicht geringen Dienst zu leisten. — 
Ich mache eine Reise, von der Niemand einen Begriff 
hat. Nach Ankunft in Para ist erst die Hälfte derselben 
gemacht, denn ich muß wieder dahin, wo ich hergekom­
men bin. Se. Majestät, der Kaiser, und sein.hohes 
Ministerium beweisen mir ihre Zufriedenheit dmch Er­
setzung von 20,000 Rubel, welche ich von dcn^Mcinigen 
zugefügt, und durch eine jährliche Anweisung von 
3o,ovo Rubel zur Bestreitung der Reise-Expeditions-
Kostcn. Dies ist viel Geld, doch ich kann versichern, 
daß ich keinen Heller übrig haben werde, und noch von 
meiner Besoldung zusetzen muß. — Oer Maler R. ist 
heimgekehrt. Menetries ist nach Petersburg gegangen. 
Ich bin gesund, frisch, heiter, munter, vergnügt, und 
mir meiner Bestimmung höchst zufrieden." 

Zu Schneeberg in Sachsen hat der dortige vr. Ernst 
August Geitner von der Regierung ein sechsjähriges Pri­
vilegium auf eine ueucrfundene Metallkomposition, Ar-
gentan genannt, erhalten. Das Argentan gleicht dem 
Silber, und unterscheidet sich nur dadurch, daß ein 
Tropfen Scheidewasser auf demselben fast gar keine Spur 
hinterläßt, auf dem Silber aber einen schwarzen Fleck 
hervorbringt. Da das Argentan von Salpeter und Essig­
säure angegriffen wird, so ist dem Erfinder nur gestattet 
worden, Gesäße für trockene Gegenstände, und andere 
nur uktcr der Bedingung starker Vergoldung, anfertigen 
zu lassen. 

Die Angehörigen Washingtons haben aus seinen hinter-
lassenen Papieren A00 bis 400 Briefe, aus feincm Brief­
wechsel mit Verschiedenen vor und nach der Revolution, 
ausgewählt, die in einem Bande bey Carey und Lea in 
Philadelphia erscheinen werden. 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung dcr Ostseeprovinzen. Für den Censor: Professor, Hofrath Lieb au. 

No. Z5i.  
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z6. Donnerstag, den 25. Marz 1826. 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  ,  8 t e n  M a r z .  
Am Sonntage, den »4ten Marz, wurde, zufolge Al­

lerhöchster Genehmigung, in den von Zuhörern angefüll­
ten Kirchen der tolerirten evangelischen Konfessionen in 
hiesiger Residenz, ein Trauergottcsdienst zum glorreichen 
Gedachtnisse des in Gott entschlafenen großmächtigstcn 
Herrn und Kaisers Alexander I. über die 
von der kompetenten geistlichen Behörde vorgeschlagenen 
Bibeltexte gehalten. 

Z a r s k o j e - S e l  0 ,  d e n  i s t e n  M a r z .  
Gestern um 3 Uhr Nachmittags sah man den Hof und 

die Bewohner von Zarskoje-Selo, in stummer Wehmuth, 
z u r  B e g e g n i ß  d e r  A s c h e  d e S  u n v e r g e ß l i c h e n  M o n a r ­
chen sich drangen. Der Wagen der Trauer nahete; 
der Herr und Kaiser zu Fuße, in Begleitung Sr. 
K a i s e r l .  H o h e i t ,  d e s  G r o ß f ü r s t e n  M i c h a i l  P a w ­
lowitsch, und Ihrer König!. Hoheiten, dcr Prinzen 
von -Oranicn und Preussen, eilte Allen weit voran, ver­
neigte Sich bis zur Erde vor den geheiligten Ucber-
resten des Durchlauchtigsten Bruders, näßte den Sarg 
mit Thränen und schritt dann in tiefer Betrobniß hm» 
ter dem Wagen her. Das Volk, das ausgegangen war, 
d i e  e n t s e e l t e  H ü l l e  s e i n e s  v e r e w i g t e n  L a n d e s h e r r n  
in Ehrfurcht zu begrüßen, stürzte zur Erde; das ganze 
Heer, und vor Allen die Grenadiere der Preobrafhens-
kischen Leibwache, die unzählige Male in Schlachten 
dem Tod ohne Schauder ins Antlitz blickten, weinten 
bitterlich; vor ihren Augen stand ja der Sarg des Kai­
ser-Helden, der in Siegen nach Paris sie führte, ihr 
Gefährte in Kämpfen, Ruhm und Gefahren. 

Auf das laute Schluchzen und die Wehklage, womit 
daS Volk die irdischen Ueberreste d?s Gottgcsegneten 
empsing,- folgte ein allgemeines Verstummen und tiefe 
Stille, nur unterbrochen durch den Minutenhall der 
Kanonen, dessen Trauerton die Herzen zerriß. 

Man sah den Sarg in die Hofkirche tragen. Wer 
b e s c h r i e b e  d e n  e n t s e t z l i c h e n  S c h m e r z  d e r  K a i s e r l i c h e n  
Familie? Vergebens sucht das Gefühl nach Worten und 
die Feder entfällt der Hand, da die Augen in Thränen 
versinken. 

Groß ist das Herzeleid der Bewohner von Zarskoje-
Selo, der Landleutc auS der Umgebung, der Hofdie-
nerschaft des verewigten Kaisers (unter denen dessen 
früherer Leibkutscher Ilja besondere Theilnahme erregt. 
Auf dem ganzen Wege von beynahe 2000 Werst wich 

er nicht von dem Todtenwagen, und hatte das Glück, 
wahrend des Trauereinzuges in beyde Hauptstädte, den 
langgewohnten Dienst bey seinem vergötterten Gebieter 
noch dcr geheiligten Hülle Desselben zum letzten Male 
zu leisten.) Sie Alle insgesammt, Jeden von ihnen 
inS besondere, überschüttete mit reichen Gaben, Huld 
und GnadenzeicheN der erhabene ^Hausvater von 
Zarskoje - Selo; noch unlängst sahen sie in Seine lich­
ten Augen, erfreuten sich Seines Engellächelns, Sei­
ner Rede; Er schied von ihnen heiter, in der Blüthe 
der Jahre; Hoffnungen blickten Ihm nach, blickten 
trostvoll Seiner Wiederkehr entgegen. Er kehrt wie­
der; aber nicht wie wir Ihn erwarteten! Der Vater 
erwiedert nicht mehr die Liebkosungen Seiner Kin­
der. — Rührendes Bild — Rußlands Söhne vom höch­
s t e n  A u s d r u c k  d e r  g r ä n z e n l o s e n  L i e b e  f ü r  i h r e  M o n a r ­
chen ergriffen, in ihrer Mitte der ihnen von Gott neu­
verliehene Selbstherrscher voll der zärtlichsten Ge­
f ü h l e ,  a l s  B r u d e r ,  S o h n ,  G e m a h l !  

W a r s c h a u ,  d e n  4 t e n  M ä r z  n .  S t .  
Der Senat des Königreichs Polen hat sich durch den 

T o d  S r .  M a j e s t ä t ,  d e S  K a i s e r ?  u n d  K ö n i g s  A l e x a n ­
der I-, veranlaßt gefunden, eine Adresse zu den Füßen 
des Thrones Höchstdessen Nachfolgers, Sr. Majestät, 
des Kaisers und Königs Ni/olai I., gelangen zu las­
sen, in welcher derselbe seine Schmerzgefühle über die­
sen unermeßlichen und von der ganzen civilisirten Welt 
betrauerten Verlust an den Tag legt. Um zugleich diese 
Pflichtgefühle der polnischen Nation gegen ihren dahin 
geschiedenen Wiederherstelle? zu verewigen, verbindet er 
damit die Bitte, das Andenken dieses Monarchen durch 
ein besonderes Denkmal heiligen, und dem nächsten 
Reichstage einen Gesetzentwurf wegen Bestimmung der 
diesfälligen Fonds zur Errichtung desselben vorlegen zu 
dürfen. Se. Majestät haben in Erwiederung auf ge­
dachte Adresse deS Senats folgende Kabinetsordre an 
dessen Präsidenten erlassen: 

„Mein Herr Senatspräsident, Graf Zamoyski! Ich 
habe mit lebhaftem Interesse die Adresse gelesen, wel-
che Sie Mir im Namen des Senats des Königreichs 
Polen überreicht haben, und bin tief gerührt über die 
dem Andenken unfers Erlauchtesten Wohlthäters darin 
dargebrachte Huldigung. Ich habe in derselben das 
Gepräge einer unveränderlichen Ergebenheit erkannt, wo­
durch sich diejenige Behörde auszeichnet, welcher Sie 
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vorstehen. Die Vergangenheit ist für Mich ein theu-
res Unterpfand der Zukunft. Mit Wohlgefallen und 
Vertrauen ̂ empfange Ich den Ausdruck der Gesinnungen, 
welche Sie schildern. Ich bitte Sie, gleichmaßig der 
Dollmetscher Meines aufrichtigen Wohlwollens für die 
erste Landesbehörde zu seyn. Ich billige aus dem 
Grunde Meines Herzens den Wunsch des Senats, ein 
ganz nationales Denkmal zur Verewigung der Dank­
barkeit der Polen für den unsterblichen Wiederhersteller 
ihres Vaterlandes zu errichten, und genehmige gern 
die Mir vorgetragene Art und Weise, diesen Zweck zu 
erreichen. So wie die getreuen Unterthanen des Kö­
nigreichs Polen in der Liebe zu dem theuersten Fürsten, 

» dessen Verlust wir beweinen, vereinigt sind, so müssen 
sie auch alle an der Verewigung ihres Schmerzes und 
Verehrung Theil nehmen. Dem gemäß habe Ich meinen 
Statthalter ermächtigt, das Konseil zur Prüfung des­
jenigen Gesetzentwurfs aufzufordern, welcher beym näch­
sten Reichstage zu diesem Behuf eingebracht werden soll. 
Empfangen Sie, Mein Herr Senatspräsident, Graf Za-
moyski, die Versicherung Meiner vollkommenen Achtung 
'und  a ufr i ch t i g en  Zune igung .  S t .  Pe ter sburgs  den  2 t e n  

(»4 ten)  Februar 1826. 
(Unterz.) Nikolai." 

Nach dem Beschlüsse Sr. Majestät, des Kaisers und 
Königs, soll die polnische Generalsuniform, welche der 
verklärte Kaiser Alexander I. zu tragen pflegte, so 
oft Er sich in der Mitte der Repräsentanten des Kö­
nigreichs befand, als ein thcures und ehrwürdiges An­
denken bey dem Senate, als der ersten Landesmagistra-
tur, aufbewahrt werden. 

I t h a k a ,  d e n  » 6 t e n  Februar. 
Am » 2 t e n  dieses Monats, bey Tagesanbruch, er­

schien von Neuem, ein Theil der griechischen Flotte vor 
Missolunghi, um diesen Platz mit Lebensmitteln zu ver­
sehen. Die türkisch-ägyptische Flotte, welche sich in 
diesen Gewässern aushielt, kam ihr sogleich entgegen. 
Es entspann sich ein lebhaftes Gefecht, welches den 
ganzen Tag über währte. Gegen Sonnenuntergang zog 
sich die -griechische Flotte, obwohl mit Vortheil, zurück; 
jedoch hatte sie dem Platze, der nur noch für 20  Tage 
mit Lebensmitteln versehen war, keine neuen zuführen 
können. 

Ibrahim Pascha ist vn Missolunghi gelagert und 
scheint in Ruhe den Frühling abwarten zu wollen, um 
dann seine Streifzüge von Neuem zu beginnen. 

(Hamb. Zeit.) 
Z a n t e ,  d e n  l o t e n  F e b r u a r .  

(Auszug aus einem Privatschreiben.) 
Vorgestern kam Miaulis an. Ich habe ihn und Ka­

naris gesehn und gesprochen. Sie können beyde den 
Heldensinn, der die Besatzung von Missolunghi, Män­
ner wie Frauen, beseelt, nicht genug preisen. Vor ei­

nigen Tagen ist dort ein Seetreffen vorgefallen, in wel­
chem die Griechen einen türkischen Brander und eine 
Korvette mit der gesammten Mannschaft genommen ha­
ben. Eine türkische Fregatte zweyten Ranges wurde 
durch einen griechischen Brander angezündet. — Im 
Peloponnes stehn die Angelegenheiten besser. 

Zu den regulären griechischen Truppen haben folgende 
Inseln die beybemerkte Anzahl junger Leute gesandt: 
Na x o s  i o5 ,  Paros  So ,  S i snoS  4 2 ,  Andros  2 0 Z ,  

Syra io3. Ausserdem stellten die Kaufleute der letzt­
genannten Insel noch auf ihre Kosten So Mann. 

Die französischen Büchsenschäfter )e. arbeiten zu Na-
poli di Romania, unter dem Kommando des Herrn Ar-
naud, mit der größten Thätigkeit. (Hamb. Zeit.) 

L i s s a b o n ,  d e n  8 t e n  Marz. 
Die Hauptstadt und ganz Portugal ist dltrch einen 

plötzlichen höchst ernsthaften Krankheitsanfall Sr. Maje­
stät, des Königs, in die größte Bestürzung versetzt 
worden. Am 4ten  dieses Monats hatten Höchstdiesel-
ben, in Folge einer mangelhaften Verdauung, heftige 
nervöse Zufalle; jedoch wurden diese durch zweckmäßige 
Mittel gemindert. Am 5ten, Morgens, beichteten Se. 
Majestät und empfingen das heilige Abendmahl. Am 
6ten  kehrten die Anfalle mit vermehrter Heftigkeit zu­
rück. Se. Majestät empfingen um 9  Uhr früh die Sterbe-
sakramente, und gestern erschien folgendes, von Sr. 
Majestät am 6ten  noch eigenhändig unterzeichnete De­
kret: 

D e p a r t e m e n t  d e s  M i n i s t e r i u m s  d e s  
I n n e r n .  

Unermüdet in den väterlichen Sorgen für Ihr gelieb­
tes Volk und bemüht, Alles zu entfernen, was dessen 
Glück und Ruhe stören könnte, haben Se. Majestät, 
der König, selbst mitten unter den Schmerzen und Lei­
den, mit denen es der göttlichen Vorsehung gefallen, 
Se. Majestät in der Krankheit heimzusuchen, an der 
Sie jetzt leiden, jener Sorgen eingedenk, folgendes De­
kret zu erlassen geruht: 

D e k r e t .  
«Da es rathsam ist, während der Krankheit, an der 

»ch jetzt leide, für die Regierung dieser Königreiche und 
Gebiete Sorge zu tragen — damit der Aufschub der 
Geschäfte, wenn er auch noch so kurze Zeit dauert, 
nicht eine Anhäufung derselben veranlasse, welche es 
nachher schwierrger macht, dieselben abzuthun, — so 
übertrage ich die Regierung der Infantin Donna Isa, 
Kella Maria, meiner geliebten Tochter, und den 
Staatsräthen, dem Kardinal Patriarchen, dem Herzog 
von Cadaval, dem Marquis von Vallada, dem Grafen 
Dos Arcos, und den Ministern Staatssekretären in je­
dem der sechs respektiven Departementen der Staats­
sekretariate. Alle Angelegenheiten- sollen durch Stim­
menmehrheit entschieden werden,, und bey Stimmen-
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glcichheit soll die der Infantin stets den Ausschlag ge­
ben. Ich hoffe, daß sie sämmtlich meine getreuen Un-
terthanen gerecht regieren, und in allen Dingen mit der 
Vors icht ,  die ich wünsche, zu Werke gehen werden. 
Dieser mein kaiserlicher und königlicher Entschluß soll 
auch gültig seyn, im Falle es Gott gefallen möchte, 
mich zu sich zu rufen, so lange, bis der gesetzliche Erbe 
und Nachfolger dieser Krone desfalls seine Befehle er­
lassen hat. Und damit dieser mein kaiserlicher und kö­
niglicher Entschluß auch in Ausübung gebracht werde, 
befehle ich, daß, wenn ich dieses unterzeichnet habe, 
der Staatsrath Ioao Ioaquim de Almeida e Arranjo 
Correa de Lacerda, mein Minister und Staatssekretär 
für die imrern Angelegenheiten, Abschriften davon an 
die verschiedenen Departemente senden soll, die, von 
besagtem meinem Minister unterzeichnet, dieselbe Gül­
tigkeit haben sollen, als das Original selbst, unange-
sehn aller, dem zuwiderlaufenden, Gesetze, Verordnun­
gen und Befehle. Pallast Bemposta, den 6ten Marz 
>826." 

L i s s a b o n ,  d e n  g t e n  M ä r z .  
(Auszug aus einem Privatschreiben.) 

ES ist schwer, die allgemeine Unruhe zu schildern, 
in welche die Krankheit des Kaisers und Königs alle 
Klassen der Bevölkerung versetzt hat. Menschen von 
gang verschiedener Denkart stimmen m ihren Wehkla­
gen überein, und senden die feurigsten Bitten für die 
Wiederherstellung des biedersinnigen, hochherzigen Monar­
chen zum Himmel. Oeffentliche Gebete, Bußgange und 
ein ununterbrochenes Wogen aller Volksklassen nach dem 
Pallaste, um Nachrichten von Höchstdessen. Genesung 
einzuziehen^ das ist in wenig Worten eine Skizze des 
Bildes, das die Residenz seit drey Tagen dargeboten 
hat. 

Das siebente, vorgestern Morgen erschienene Bülle-
tin über das Befinden unsers geliebten Monarchen lau­
tet wie folgt: 

„Da der Zustand Sr. Kaiserl. Königl. Majestät sich 
fortwährend bessert, so ist um 6 Uhr früh kein Bülle-
tin erschienen. 

Das achte, um 2 Uhr Nachmittags bekannt gemachte 
Bülletin lautet: „Die Besserung Sr. Kaiserl. Königl. 
Majestät, die in dem heute früh um 10 Uhr ausgegebenen 
Bülletin angekündigt wurde, dauert fort." 

L i s s a b o n ,  d e n  1  >  t e n  M ä r z .  
Die Hauptstadt und das Königreich sind in die tiefste 

T r a u e r  v e r s e t z t .  U n s e r  g u t e r  K ö n i g  i s t  n i c h t  
mehr. Am 4ten dieses MonatK bekam Se. Majestät 
einen Anfall vom Schlag mit nervösen Zufallen. Das 
Uebet nahm die beyden folgenden Tage auf eine sehr be­
unruhigende Weise zu, so daß der König am 6ten um 
9 Uhr Morgens die letzte Oelung empfing, nachdem Se. 
Majestät bereits Tages vorher gebeichtet und daS heilige 

Abendmahl empfangen hatte. Seit Ner Krisis vom 6ten 
hatte der König nichts dergleichen empfunden, als bloß 
am vorgestrigen Abend. Der Zufall trat aber alsdann 
mit größerer Heftigkeit ein, welchem der Monarch gestern 
Abend um 6 Uhr erlegen ist. 

Die Königin war dieser Tage krank und konnte weder 
das Schloß Queluz verlassen, noch den König besuchen. 

Hier herrscht die vollkommenste Ruhe, und dem Wil­
len des hochseligen Königs gemäße ist die Infantin Isa­
bella Maria Regentin. 

M a d r i d ,  d e n  6  t e n  M a r z ^  

Die Regierung hat dem brittischen Gesandten , Herrn 
Lamb, eine officielle Note übergeben, in welcher sie eine 
Erklärung über die Bewegungen Mina's verlangt, der 
England verlassen haben soll, um Spanien zu revolutio-
niren. Herr Lamb hat erwiedert, daß er zwar die Ab­
reise Mina's aus England erfahren habe, über deren Be­
wegungen oder Absichten aber keine Auskunft zu geben 
wisse. Merino soll sich zu den Konstitutionellen geschla­
gen haben, die sich, wie es hieß, bey Karthagena sam­
melten, und aus Algier, daS Spanien den Krieg erklärte, 
Verstärkungen erwarteten. Auch soll sich eine Abtheilung 
derselben nach dem nördlichen Spanien begeben und in 
der Nahe Korunna's große Excesse verübt haben. 

Unter den bey Bazan gefundenen Papieren befindet 
sich eine Autorifation von der „provisorischen spanischen 
Nationalregierung in London," vermöge welcher Bazan 
überall, wo er Fuß fassen könnte, landen und auf alle 
Weise die königliche Regierung angreifen sollte. Don 
Juan Fernandez Bazan, Bruder des Don Antonio, 
ist nebst Figuerea und sieben andern Konstitutionellen 
in Orihuela erschossen worden; allein der Obrist Anto­
nio Bazan, der an vier empfangenen Wunden schwer 
darniederliegt, ist noch nicht hingerichtet. Die Regie­
rung scheint übrigens von den Bewegungen der Kon­
stitutionellen gut unterrichtet zu seyn; sie hat Befehl 
gegeben, daß mehrere Regimenter nach Santander und 
Asturien aufbrechen sollen; von Valladolid und Palen-
cia sind bereits zwey dorthin abmarfchirt. An den Dis­
positionen, welche bey der Landung Bazans genommen 
wurden, ist noch nichts geändert. Der General Mone-
tes wird sich mit einem Zooo Mann starken Beobach-
tungskorps von Valencia bis an die Straße von Gibral­
tar ausdehnen. Die ausgewanderten Piemonteser, die 
bis dato in Baroellona gewesen, hat man sich einzuschift 
fen genöthigt. (Verl. Zeit.) ' 

P a r i s ,  d e n  1 8 t e n  M ä r z » .  

Der Bericht, welchen der Marquis vowMMville Ver 
Pairskammer über das neue Erbgcsetz abgestattet hat, 
zeichnet sich durch Klarheit, Bündigkeit und Mäßigung 
aus». 
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R o m ,  d e n  7 t e n  M a r z .  
Es wird (meldet die Allgemeine Zeitung) viel von ei­

ner Bulle gesprochen, welche der heilige Vater an den 
Klerus der ganzen katholischen Christenheit ergehen las­
sen, und darin zur Verfolgung und Ausrottung der po­
lirischen Sekten auffordern wolle, welche zur Absicht hat­
ten, Thron und Altar umzustoßen, die öffentliche Ruhe 
zu untergraben, und überall Mord und Gesetzlosigkeit 
zu verbreiten. Der heilige Vater ermahnt nicht nur den 
Klerus, sondern befiehlt ihm, alle Mittel, welche in sei­
ner Gewalt stehen, anzuwenden, um die schon vorhan­
denen sogenannten geheimen Gesellschaften theils zu ent­
decken, theils sich der Bildung neuer zu widersetzen. 
Die Bulle ist in der Kameraldruckerey zu fünfhundert 
Exemplaren abgedruckt worden. 

Kaschiur ist zum lebenslänglichen Gefängnisse im In-
quisitionspallaste verurtheilt worden; von der Todes­
strafe ist keine Rede gewesen. Es ist ihm gestattet, täg­
lich ein paar Stunden im Garten zuzubringen, wo er sich 
in der gewöhnlichen Tracht eines Weltgeistlichen, wie es 
heißt, mit der Blumenzucht beschäftigt. Die Gefängnisse 
der Inquisition sind sehr reinlich gehaltene, anständig 
meublirte, ja sogar heitere Zimmer, welche nichts weni­
ger als Gefängnissen ahnlich sehen würden, säßen die Fen­
ster nicht so hoch, daß Niemand hinaussehen kann. Die 
Beköstigung der Gefangenen ist nicht allein gut und nahr­
haft, sondern mitunter sogar vortrefflich. Lesen dürfen 
sie frcylich nur was man ihnen giebt; was sie schreiben, 
wird dem Gerichte mitgetheilt. 

L o n d o n ,  d e n  l o t e n  M ä r z .  
Am 8ten dieses Monats erschien Herr K. M. von 

Weber zum ersten Male öffentlich bey dem im Theater 
von Koventgarden aufgeführten Oratorium. Seine An­
wesenhei t  erregte den allgemeinsten Enthusiasmus. Aus 
allen Logen und Winkeln des Hauses weheten ihm Ta­
schentücher und Hüte, als Zeichen der Anerkennung 
seines Verdienstes, entgegen, und ein dreymaliges all­
gemeines Hurrah begrüßte den Geseyerten. Schon um 
5 Uhr Nachmittags war das Parterre gedrängt voll, 
und sein zweytes Erscheinen am heutigen Abende wird 
noch eine größere Menschenmasse in Bewegung setzen. 

L o n d o n ,  d e n  i » t e n  M ä r z .  
.Nach Briefen aus Bombay vom isten November vo­

rigen Jahres war der Obristlieutenant Macdonald, wel­
cher mit einer Sendung des Generalgouverneurs von 
Indien an den persischen Hof beauftragt ist, nach er­
folgter Beseitigung einiger Schwierigkeit in Betreff sei­
nes Empfangs, im Begriff, die Reise nach Teheran 
fortzusetzen. Er hatte ein schmeichelhaftes Einladungs­
schreiben von dem Schach erhalten, und ein persischer 
Beamter von hohem Range war ihm bereits entgegen 

gesandt. Die hierdurch an den Tag gelegte günstige 
Stimmung des persischen Hofes berechtigt zu der Hoff­
nung, daß es gelingen werde, unsere Angelegenheiten 
in Persien auf einen vortheilhaften Fuß gestellt zu sehen. 

Schreiben auS Rio-Janeiro, vom gten Januar. 
„Ueber Monte-Video haben wir nichts Neues; die 
Korsaren unter der Flagge der „Orientalisten" thun 
den brasilianischen Küstenfahrern großen Schaden. Es 
scheint gewiß, daß Frankreich einen Handelsvertrag mit 
Brasilien abgeschlossen hat, durch welchen der Eingangs­
zoll auf >5 Proeent herabgesetzt wird." 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 2ssten März. Herr Baron von den Brincken aus 

Gulben, Madame Hampiage aus Paris, und Herr 
Kaufmann Gleiny aus Riga, logiren bey Morel. 
Herr von Behr aus Stricken, Herr Aeltermann Ekart 
aus Goldingen, und Herr Vorkampf aus Plahnen, lo­
giren bey Zchr jun. — Herr von Kleist und Herr von 
Behr vom Lande, logiren bey der Frau Landrathin von 
Schlippenbach. — Herr Pastor Conrady aus Mesoh-
ten, und Herr Pharmaceut Neumann aus BauSke, 
logiren bey Halezky. — Herr von Tiedewiy aus Lim-
buschen, logirt bey Gramkau. — Herr Kandidat von 
Vietinghoff aus Downarow, logirt bey Henning. — 
Herr Disponent Meyer aus Neuenburg, Herr Dispo­
nent Hochgräffe aus Hoffzumberge, Herr Aeltermann 
Kahn aus Grenzhoff, und Herr Helwig aus Annen-
hoff, logiren Henko. — Herr Studiosus Löwenstimm 
aus Königsberg, logirt bey Löwenstimm. — Herr 
Disponent Eckardt aus Kurmen, logirt bey Peter-
sohn. 

Den -Zsten Marz. Herr Rittmeister von Taube aus 
Ixtrum, logirt bey Gramkau. 

K o u r s. 
R i g a ,  d e n  i 8 t e n  M a r z .  

Auf Amst. Z 6 T. n. D. — Cents. Holl. Kour. p. i R. B. A. 
Auf Amst. 65 T. n. D. — Cents. Holl. Kour. x. i R. B. A. 
Auf Hamb. Z6T. n. D.—Sch.Hb.Bko.?. i R. B.A. 
Auf Hamb. 65T.n.D.—Sch. Hb.Bko.p., R. B.A. 
Auf Lond. Z Mon. 9^ Pee. Sterl. x. i R. B. A. 
ioo Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber Z Rubel 68 Kop. B. A. 

ImDurchsch.in vor. Woche3 Rub. 65z Kop.B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts - Reichsthaler 4 Rub. 6ZA Kop. B. A. 

Ist  zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I.  D. Brau n s c h w  e i g ,  C e n s o r .  
No. 1»0. 



B e » l a g e 
zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. 4. Sept. 1826. 

W i s s e n s c h a f t l i c h e  u n d  K  u n s t - M  i s c e l l e n  
a u s  a u s l ä n d i s c h e n  B l ä t t e r n .  

D r e s d e n .  Z u  E n d e  d e s  M o n a t s  I u n y  t r a f  d e r  m i t  
Sehnsucht . erwartete Professor Palmarolli mit seinem 
Sohne allhier ein, nachdem er unter sehr angemessenen 
Bedingungen durch den sächsischen Agenten in Rom zu 
einer Bcaugenscheinignng und Prüfung der vorzüglich, 
sten Gemälde der hiesigen Gallerie aus der italienischen 
Schule, die am meisten einer Restauration bedürfen, ein­
geladen worden war. Das ihm abgeforderte Gutachten 
ist gar nicht so beunruhigend ausgefallen, als die bisher 
in öffentlichen Blattern so oft angestimmten Klagelieder 
über das fast unheilbare Verderben mehrerer Haupt- und 
Prachtstücke unserer Gemäldegallerie wohl hätten befürch­
ten lassen. Die Bilder, sagte er, seyen alle noch unver­
sehrt (.verZini), und mit nicht allzumühsamer, durchaus 
nicht verspäteter Nachhülfe, zum alten Glanz zurückzu­
bringen. Er hat nun in einem, dem anspruchlosen und 
allgemein dadurch für sich einnehmenden Mann vom In­
spektor der Gallerie, Professor Matthäi, eingeräumten 
bequemen Lokal, neben den Sälen der Gallerie, be­
reits selbst Hand an's Werk gelegt, und dabey ein 
Hauptbild, das aber fast rettungslos schien, einen 
Garofalo, mit sichtbarem Erfolg wieder herzustellen an­
gefangen. Gleichsam zur Erholung von diesem mühsamen 
Geschäft sind Tizian's Christus und Cvr-
reggio's Arzt, zwey der berühmtesten Bilder in kleiner 
Dimension, von ihm mit erstaunenswürdiger Leichtigkeit 
und Sicherheit hergestellt worden. Bald wird es nun an 
die vielbesprochene Restauration der sixtinischen Madonna 
gehn, die aber wohl der Operation einer völ l igen  Über­
tragung bedarf, welche auch solchen Meisterhänden gewiß 
gelingen wird. 

L o n d o n .  I n  d e r  L e b e n s b e s c h r e i b u n g  v o n  M i  l t  o  n ,  v o n  
Oc. Todd, für welche bisher ganz unbekannte Papiere aus 
dem hies igen  Staatsarchiv benutzt worden sind, wird über 
des großen Dichters Nachkommenschaft Folgendes erzählt» 
Seine dritte und geliebteste Tochter war die einzige, wel­
che Kinder hatte. Sic heirathete einen Weber in Spital-
fields, Namens Abraham Clarke, und starb, 76 Jahre 
alt, im August 1727- Sie hatte 7 Söhne und 3 Töch­
ter. Einer der Söhne, Caleb, wanderte nach Fort 
St. George aus und ward Stadtschreiber in Madras.. 
Seine Kinder waren die letzten Nachkommen des großen 
Dichters. Die jüngste Tochter Elisabeth heirathete einen 
Spitalfields-Weber, Thomas Foster, und gebar 7 Söhne, 
die aber sämmtlich starben. 

Oer sehr verehrte und gelehrte Bischof von Cloyne in 
Irland, vr. Warburton, ist, 72 Jahre alt, gestorben. 

D i e  S a n d w i c h - I n s e l n .  
(Aus einer, in den vereinigten Staaten erschienenen, 

Denkschrift der amerikanischen Missionare.) 

Der Sandwich-Inseln sind zehn und sie haben fol­
gende, nach der von den Miss ionaren  eingeführten Recht­
schreibung verzeichnete, Namen: Hawaii, Mani, Ta-
huräwa, Ranai, Morokai, Oahu,  Ta^ai, Niihau, 
Taüra und Morokini. Sie sind im stillen Meere zwischen 
18° 5c>" und 22^ 20" N.B. und zwischen »54° 55" und  

160^ :5" W. L. belegen und erstrecken sich von W.N.W, 
nach O. S. O., wobey Hawaii die südlichste Insel ist. 
Die Länge, Breite und der Flächeninhalt dieser Inseln 
sind, nach einer ungefähren Schätzung, folgende: 
Hawaii 27 (engl.) M.L./ 7» M. Br. u. 4000 Q. M. Fl. Inh. 
Maui 48  -  -  -  29 -  -  -  600  -  -

T a h n r a w a  -  - - 8 - - -  6 0 -  -

R a n a i  1 7 -  - - 9 - - -  1 0 0 -  -

Moroka i  40  -  -  -  7  -  - -  -  170  -  -

Oahu 4k - - - sz - - - 520 - -
Tauai 33 - - - 28 - - - 520 - -
N i i h a u  s o -  - - 7 - - -  8 « , -  -

Taura und Morokini sind fast nur als kahle Felsen an­
zusehen. Die meisten Inseln sind bergig und einige von 
den Bergen auf denselben haben eine bedeutende Höhe. 
Die Gipfel des Maunakea und Maunaroa auf Hawaii 
liegen unter i5,ooo Fuß Höhe*), und mithin in der 
Region des ewigen Schnees. Daß diese Berge vulkani­
schen Ursprungs sind, leidet wohl keinen Zweifel, auf 
allen Inseln findet man Spuren von Ansbruchskratcrn, 
und am AbHange des Maunaroa, zwischen dem Meere 
und dem Gipfel des Berges, sieht man einen der merk­
würdigsten in der Welt. Hawaii bietet dem Beschauer 
viele großartige und erhabene Ansichten dar, und auch 
die meisten andern Inseln, namentlich Oahu, Tauai' 
und Maui, haben eine malerische und romantische Lage. 
Einige Striche auf den»Inseln sind besonders fruchtbar, 
auf andern bemerkt man nur ein kümmerliches Pflanzen-
lcben, noch andere bestehen nur aus kahler Lava. Am 
blühendsten unter allen ist Oahu. Diejenigen Gegenden, 
welche des Anbaues am meisten fähig sind, sind gewöhn­
lich 2 — 7 (engl.) Meilen von km Meere belegen; im 
Innern der Inseln findet man nur steile Abhänge und 
tiefe Schluchten. Die Haupterzeugnisse sind süße Kar­
toffeln, Wicken, und, auf einigen Inseln, Dams, Ba­
nanen, Zuckerrohr, Wasser-und Zucker-Melonen, Gur­

*) Nach genaueren Messungen hat der erste i3,8oo 
und der letzte 14,894 Pariser Fuß Höhe. 
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ken, Kohl, Bohnen und einige wenige Orangen und 
Ananas. Die Bevölkerung der Inseln wird auf lZo,ooo 
Seelen angeschlagen, wovon auf Hawaii 85,ovo und 
auf Oahu 20,000 kommen. 

Die Inseln sind jetzt einer einzigen Regierung unter­
worfen, an deren Spitze ein König steht, der eine be­
deutende Anzahl von Häuptlingen unter sich hat. Die 
Regierung ist, in allen ihren Zweigen, erblich; der Kö­
nig wird als der alleinige Eigenthümer des Grundes und 
Bodens angesehen und besitzt eine unbeschrankte Macht. 
Die Ländereyen sind unter die Häuptlinge vertheilt, wel­
che dem König dafür einen gewissen Tribut geben müssen, 
und sie überlassen sie wiederum an Einzelne aus dem 
Volke, wofür sie einen Theil der Erzeugnisse erhalten. 
Die Macht der Häuptlinge ist, innerhalb der Gränzen 
ihrer Gebiete, unbeschränkt. Dies System soll für das 
Volk viel Drückendes haben. Der Charakter der Ein-
gebornen zeigt sich da, wo der Einfluß der Missionare 
noch nicht sichtbar geworden ist, von einer sehr unvor-
theilhaften Seite. Diebstahl, Hinterlist, Trunkenheit, Un-
reinlichkeit und Verbrechen, namentlich Kinbermord, herr­
schen in einem furchtbaren Grade; hausliche und gesellige 
Tugenden sind fast ganz unbekannt, die Vielweiberei) ist 
allgemein und Vergiftungen sollen sehr häufig vorfallen. 

Der Götzendienst ist, in sofern er mit der Regierung 
in Verbindung stand, von dem König Rhio-Rhio (der 
England besuchte und daselbst starb)*), den man auch 
zuweilen Tameameha den Zweyten nannte, und der der 
Sohn und Nachfolger Tameameha's des Ersten war, ab­
geschafft worden. .Dies war bereits im Jahr 1819 ge­
schehen, ehe christliche Missionare in sein Reich kamen, 
und hatte vornehmlich in drey Ursachen seinen Grund: 
dem Wunsch, die Lage seiner Weiber zu verbessern, wel­
che, wie alle übrige Frauen auf den Inseln, durch die 
Einwirkungen des Tabu (der Heiligerklärung) vielen 
Unannehmlichkeiten ausgesetzt waren, dem Rathe der 
Fremden und mehrerer seiner eigenen aufgeklarten Häupt­
linge, und namentlich der Kunde von dem, was Pomare, 
der Beherrscher der Freundschafts-Inseln, gethan hatte. 
Einige von Rhio-Rhio's Unterthanen empörten sich im 
Gefolge dieser Maßregel, allein»Karaimoku, sein Feld­
herr, gciff die Empörer an, trug bey einem, Tuamu 
genannten Orte, einen vollständigen Sieg über sie davon, 
und so ward der Friede bald wieder hergestellt. 

Als die amerikanischen Missionare im April 1820 auf 
den Inseln anlangten, fanden sie gar keine Schriftzüge 

*) Während der Minderjährigkeit seines Bruders und 
Nachfolgers, Kaukiauli, eines Knaben von etwa 

Iahren, führt Karaimoku die Regierung. 

vor, und es wurde, der großen Menge von weichen Lau­
ten wegen, welche es in der Sprache der Sandwich-In­
sulaner giebt, sehr schwer, eine bestimmte Rechtschreibung 
festzusetzen. Nach vielen Versuchen kam man endlich da­
hin, ein Alphabet zu bilden, in welchem jeder Laut sein 
bestimmtes Zeichen hat. Jedes Wort wird genau so buch-
stabirt, wie es gesprochen wird, und so ist es jetzt leicht 
geworden, die Sprache zu lesen und zu schreiben. Im 
Jahre 1822 war man bereits so w-eit gekommen, daß die 
Buchdruckerpresse, welche die Missionare aus Amerika 
mitgebracht hatten, und welche gewiß ein bedeutendes 
Beförderungsmittel der Verbreitung der Bildung auf den 
Inseln werden wird, in Thätigkeit gesetzt, und der erste 
Bogen eines Hawaiischen Buchstabirbuches gedruckt wer­
den konnte. Dies Buch wurde von den Eingebornen bald 
sehr gesucht. 

Es sind jetzt sechs Missionsstationen auf den Inseln: 
drcy auf Hawaii, eine auf Oahu, eine auf Maui und 
eine auf Tauai. An jedem von diesen Orten haben die 
Häuptlinge eine Kirche erbauen lassen, in welcher regel­
mäßig am Sonntage Gottesdienst gehalten wird. Auf 
den Stationen sind Schulen angelegt, in welchen, im 
Ganzen, mehr als tausend Kinder unterrichtet werden. 
Die ausgezeichneteren Schüler werden nach andern Be­
zirken geschickt, um als Lehrer aufzutreten, und das Lesen 
und Schreiben verbreitet sich täglich mehr unter den Ein­
gebornen.' Schon ist der Briefwechsel unter den Häupt­
lingen sehr lebhaft geworden: selten fährt ein Fahrzeug 
von einer Insel zur andern, ohne mehrere Briefe mitzu­
nehmen, die von Eingebornen in ihrer Muttersprache ab­
gefaßt sind, obgleich diese, bis sie durch die Missionare 
vom Gegentheil überzeugt wurden, den „sprechenden 
Brief" immer als ein Werk der Zaubere») ansahen, das 
sie, mit ihren Kräften, nicht zu Stande bringen könnten. 

Die bedeutenderen Häuptlinge auf der Insel scheinen, 
ohne Ausnahme, die Missionare zu begünstigen, und 
man hat die wohlthätigen Wirkungen des Einflusses die­
ser Letzter» bereits in einer Verordnung erkannt, durch 
welche der Kindermord verboten wird, so wie an der, 
auf diesen Inseln Unerhörten Schonung, mit welcher der 
letzte Krieg auf Tauai geführt wurde. Viele von den 
Kriegern aus der Seite des Königs waren in den Schulen 
von Honoruru (dem Hafen von Oahu) erzogen worden, 
und die Besiegten wurden nicht umgebracht, sondern 
Karaimoku schickte sie in ihre Heimath zurück, mit der 
Weisung, den „Palapala", wie man den Unterricht 
nennt, zu besuchen. In einigen Fällen hat man die 
Beobachtung des Sabbaths öffentlich befohlen, auch ha­
ben einige regelmäßig vollzogene Trauungen und Begräb­
nisse nach christlicher Weise statt gefunden. 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Für den Censor? Professor, Hofrath Liebau. 

^ No. 357.  
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Ko. Z7. Sonnabend, den 27^. Marz 1826. 

K o n s t a n t i n d p e l ,  d e n  2 Z s t e n  F e b r u a r .  
(Aus dem Oesterreichischen Beobachter.^,,. 

Durch mehrere im Laufe dieser Woche eingetroffene Ta» 
taren hat die Pforte Nachrichten aus dem Lager vor Mis­
solunghi bis zum 3ten Februar erhalten. Bald nach An­
kunft der Heyden Kommissäre, Hußni Bey und Nedschib 
Effendi, sind die Belagerungsarbeiten durch die unaufhör­
lichen Regengüsse und die dadurch verursachte Zerstörung 
eines Theils der Laufgraben unterbrochen worden. Die 
Oberleitung derselben ist ausschließlich an Ibrahim Pa­
scha übertragen. Die Vorfälle vom 2?sten und 28sten 
Januar bey Missolunghi werden bestätigt, doch war am 
Zosten Januar die griechische Flotte schon wieder aus dem 
Gesichte. Obwohl die Pforte über das Gelingen des 
Versuches der Griechen, Missolunghi mit neuen Kriegs­
und Mundvorrathcn zu versehen, das tiefste Stillschwei­
gen beobachtet,  so dürfte doch an der-Richtigkeit dieser 
Thatsache um so weniger zu zweifeln seyn, als bald nach 
diesen Vorfällen der Kapudana Beg (erster Admiral der 
Flotte) wegen eines groben Versehens abgesetzt, und der 
Patrona Beg (Viceadmiral) an seine Stelle ernannt wor­
den ist. Von dem Seraskier Reschid Mehmed Pascha 
hat die Pforte durch zwey, vorgestern hier angelangte, 
Tataren Nachrichten erhalten. Dieser Befehlshaber war, 
nachdem er die Leitung der Belagerung von Missolunghi 
(wie schon letzthin erwähnt) an Ibrahim Pascha übertra­
gen hatte, mit einem Theile seiner Albaneser aufgebro­
chen, um die Gebirge im Rücken des Lagers vor jener 
Festung von Feinden zu reinigen, und dann, über Sa-
lona, nach Attika zu marschiren. Nach einem gestern 
von der Pforte bekannt gemachten Berichte hat Re­
schid Pascha auf seinem Marsche durch den Sandschak 
von Karli Ili (nördlich von Lepanto) ein griechisches 
Korps von bedeutender Starke überfallen, 140 Mann 
getödtet, 3oo zu Gefangenen gemacht, 4000 Stück 
Hornvieh und 40,000 Schaafe erbeutet, und den Ue-' 
beerest der Eskorte dieses für Missolunghi bestimmten 
Transports zerstreut. Aus Morea und dem Archipel 
hat man, wegen der fortwahrend anhaltenden Nord­
winde, weder hier noch m Smyrna neuere Nachrichten 
erhalten. Diese Winde hinderten auch den königl. groß­
britannischen Botschafter, Stratford Canning, noch im­
mer, seine Fahrt von den Dardanellen nach der Haupt­
stadt fortzusetzen. Der französische Botschafter, Graf 
von Guilleminot, hat am >8ten dieses Monats, in 

Begleitung seines Adjutanten, des Obristen kostende, 
seine Reise über Adrianopcl, Bucharest und Wien nach 
Paris angetreten. 

V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  
vom 2ten März. 

Die griechische Chronik von Missolunghi macht fol­
gende zwey Briefe bekannt: 1) „Auf der See vor Misso­
lunghi, am Bord der englischen Korvette Rosa, am 2 7sten 
Januar ,826. Meine Herren! In Auftrag des Kapu-
dan Pascha benachrichtige ich die griechische Behörde za 
Missolunghi, daß binnen acht Tagen die Zurüstungen zu 
einem Sturm auf diese Feste beendigt seyn werden. Da 
der Kapudan dem Blutvergießen ausweichen will, daS 
bey einer stürmenden Eroberung unvermeidlich ist, so 
möchte er wissen, ob die Besatzung von Missolunghi zu 
kapituliren geneigt sey, und was sie in diesem Falle für 
Bedingungen zu machen habe. Ihre Antwort wird dem 
Kapudan sogleich zugeschickt werden;, doch halte ich es 
für Pflicht, Ihnen zu sagen, daß ich keineswegeS ermäch­
tigt bin, für die Bedingungen, die Sie machen möchten, 
Bürge einzustehen; auch gebe ich durchaus keine Mei­
nung ab, ob die Antrage des Kapudan Pascha anzuneh­
men oder zurückzuweisen sind, (gez.) Abrut." — 2) „An 
den Befehlshaber Herrn Abrut. Durch Gegenwartiges 
beehren wir uns, Ihren edlen Brief vom -7sten dieses 
Monats, in welchem Sie uns mit den Vorschlagen des 
Kapudans bekannt machen, zu beantworten. Der Kapu­
dan Pascha kennt die zahllosen Opfer der Griechen sehr 
wohl; er weiß, daß ihr Land verwüstet, und, daß Ströme 
Bluts vergossen sind. Nichts kann solche Opfer aufwie­
gen als Freyheit und Unabhängigkeit. Der Kapudan dro­
het uns mit einem neuen Sturm; wir sind bereit, ihn 
auszuhallen, und hoffen mit der Hülfe Gottes ihn zu­
rückzuschlagen, wie wir Reschid und seine Genossen schon 
öfter zurückgeschlagen haben. Der Kapudan weiß sehr 
wohl, daß wir eine Regierung haben, unter deren Be­
fehl wir fechten und sterben müssen; mag er mit dieser 
über einen Friedensabschluß oder über die Fortsetzung des 
Krieges unterhandeln; die Hellenen haben nur die Wahl 
zwischen Freyheit und Tod. Vassiladi, den^'sten Ja­
nuar 1826." (Verl. Zeit.) 

R o m ,  d e n  9  t e n  M a r z .  
Ein Schreiben aus Korfu vom isten vorigen MonatS 

versichert, daß der Greßherr neue Rüstungen zur Ver­
stärkung der Flotte des Kapudan besohlen habe. Im Ar-
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senal wird bereits an der Equipirung eines Geschwaders 
gearbeitet, das aus 4 Linienschiffen, 3 Fregatten und ,o 
BriggS,und Korvetten bestehen soll. Es wird ein Korps 
asiatischer Truppen, unter dem Befehl des Ibrahim Pa­
scha von Braila an Bord nehmen. Unter den Hydrio-
ten ist Zwietracht ausgebrochen. Vierzehn Fahrzeuge 
sind beynahe in Aufruhr. Da sie ihren rückständigen 
Sold nicht erhalten konnten, so trennten sie sich von der 
Flotte und liefen in den Hafen ein. (Berl. Zeit.) 

R o m ,  d e n  i 2 t e n  März. 
Nachrichten aus Korfu vom ,7ten Februar melden, 

der Kapudan Pascha sey vom Sultan zurückberufen wor­
den, und zwar auf ausdrückliches Begehren des Ibrahim 
Pascha, der ihm die Schuld aller bisherigen mißlunge­
nen Versuche auf Missolunghi beymesse. Ibrahim Pa­
scha wollte dem Vernehmen nach am sosten Februar ei­
nen neuen Sturm auf Missolunghi versuchen. 

(Berl. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  i g t e n  M a r z .  

Schon am i7ten März nahm Se. Majestät, der Kaiser, 
keine Arzneymittel mehr. Die Krankheit, eine reine Lun­
genentzündung, ist gänzlich gehoben, und die Konvales-
cenz schreitet seit dem löten in erwünschtem Gange fort. 
Am i8ten, wie heute, war das Befinden Sr. Majestät, 
des Kaisers, höchst erfreulich. Am »8ten wurde in der 
Stephanskirche die glückliche Genesung des Kai,ers durch 
ein seyerliches Hochamt und ^ vsum mit Kanonendon­
ner und Gewehrsalven gefeyert, welchem sämmtliche Erz­
herzöge, der gesammte Hofstaat, das Officierkorps und 
eine so große Anzahl der Bewohner unsrer Stadt bey-
wohnte als die Kirche nur fassen konnte. Die Plätze vor 
den Schauspielhäusern, welche an diesem Tage wieder 
eröffnet wurden, waren festlich erleuchtet und innen tönte 
das Feyerlied „Gott erhalte Franz den Kaiser." 

A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 22sten März. 

Gestern ist die Session der Generalstaaten geschlossen 
worden. 

M a d r i d ,  d e n  g t e n  M ä r z .  
In den bey Bazan gefundenen Papieren hat man alle 

Einzelnheiten eines von den Revolutionären geschmiede-
den Plans entdeckt. Die Regierung sollte, im Falle die 
Royalisten bezwungen würden, dem alten Romero Al-
puente und einigen andern seiner Kollegen anvertraut 
werden. In Madrid wollte man ein Revolutionstribu­
nal errichten, die Güter der Geistlichkeit und des Adels 
einziehen u. s. w. Es waren schon Proskriptionslisten 
fertig, in denen sogar hier und da die Namen ausgefüllt 
waren; so hatte man in Guardamar eine Frau, die mit 
einem royalistischen Krieger getanzt hatte, in Geldstrafe 
genommen. Man vermuthet, daß das Mißlingen der 
Bazanschen Expedition dazu beytragen werde, das Pro­
jekt einer zweyten Expedition, an der in Gibraltar ge­

arbeitet wird, aufzugeben. Auch glaubt man, daß die 
Theilhaber an derselben die wilden Pläne Bazan's nicht 
genehmigt haben. -Die Aussagen der gefangenen Revolu­

tionäre kompromittiren Mina und eine andere bedeutende 
Person. Oer spanische Konsul in Gibraltar soll das be­
stimmte Versprechen erhalten haben, daß alle gefährli-
chen.Flüchtlinge aus der Stadt und der Bucht fortgewic-
sen werden sollen. Den mit der Küstenwache beauftrag­
ten Personen ist bereits die strengste Aufsicht zur Pflicht 
gemacht. Den bekanntesten unter den in Gibraltar sich 
aufhaltenden Flüchtlingen hat.man vorläufig auS der 
Stadt zu gehen verboten; um 8 Uhr Abends müssen sie 
in ihren Wohnungen seyn, und mehrere Male in der 
Woche vor den Polizeybeamten die Revüe passiren. 

General Mina ist nicht in Spanien gelandet und feine 
Freunde versichern, wenn er England verlassen habe, so 
sey er unfehlbar nach Mexiko gegangen, wo man ihm das 
Kommando der Expedition, welche gegen die Insel Kuba 
vorbereitet wird, angeboten habe. 

L i s s a b o n ,  d e n  1 1  t e n  M ä r z .  
J o h a n n  d e r  S e c h s t e  ( M a r i a  J o s e p h  L u d w i g ) ,  

König von Portugal und Kaiser von Brasilien, ward 
den iZten May »767  «geboren. Den ivten Februar 
, 792  übernahm er die Regierung im Namen seiner 
Mutter, die an Geisteszerrüttung litt. Den »Sten Iuly 
1799  ward er als Prinz-Regent proklamirt. In Folge 
des Napoleonischen Angriffs auf sein Reich, schiffte er 
sich den 27sten  November 1807 ,  nebst der Königlichen 
Familie, nach Brasilien ein, und landete den 6ten  Ja­
nuar 1808 in Rio-Janeiro. Den i kten Deeember 
, 815 erhob er Brasilien zu einem Königreich. Den 
sosten Mär; »8»6 ward er König. Aber den Lösten 
April 182»  kehrte er von Brasilien nach Portugal (wo 
mittlerweile die Kortesversassung proklamirt worden war) 
zurück, und kam den Zten Iuly in Lissabon an. Er 
beschwor die Konstitution, die er aber zwey Jahre nach­
her wieder aufhob. Den 3osten April 1824  geschah 
der bekannte Aufstand des Prinzen Don Miguel. Im 
November vorigen Jahres erkannte er die Unabhängigkeit 
von Brasilien und nahm zugleich den Kaisertitel an. 
Er war seit dem 9ten  Januar 1790  mit der Infantin 
Charlotte (einer Schwester des regierenden Königs von 
Spanien, geboren den 25sten  April »775) vermählt, mit 
welcher er folgende Kinder hat: 1) Don Pedro, Prinz 
von Alkantara, geboren den isten Oktober 1798 ,  seit 
dem April 182, Regent, und jetzt Kaiser von Brasilien, 
vermählt den 6ten November 1817 mit Leopoldine, der 
T o c h t e r  d e s  K a i s e r s  v o n  O e s t e r r e i c h .  2 )  D o n  M i g u e l ,  
geboren den 2ksten  Oktober 1802;  ist seit den Ereignis­
sen des April »824  aus Portugal entfernt, und hält 
s i c h  g e g e n w ä r t i g  i m  O e s t e r r e i c h i s c h e n  a u f .  3 )  M a r i a  
Theresia, Wittwe des spanischen Infanten Don Pe­
dro (gestorben im Jahr 1812) ,  geboren am 29sten April 



, 7 y Z '  b a t  e i n e n  S o h n »  D o n . S e b a s t i a n ,  u n d  l e b t  
in Madrid. 4) Maria FraniciSka, geboren den' 
»2sten April 1800, Gemahlin des spanischen Infanten 
D o n  C a r l o s ,  g l e i c h f a l l s  i n  M a d r i d .  5 )  I s a b e l l a  
M a r i a ,  « e b o r e n  d e n  4 t e n  I u l y  » 8 o i .  b ) ' M a r i a  
Anne Johanne Josephe, geboren den -Ssten Iuly 
»8o5. — Iohann'6 VI. Regierung macht Epoche durch 
den Schwung, welchen er dem bis dahin gänzlich ver­
nachlässigten Brasilien gegeben. Er hob die Inquisition 
auf, verminderte die Sklaverey, und beförderte die An-
siedelung europäischer Künstler, Landbauer und Manufak-
turistcn. Einer seiner letzten Akte war der Verkauf aller 
vormaligen Güter der Inquisition und die Besteuerung 
der Geistlichen. Oer hochsetige König war ein gütiger, 
leutseliger Monarch und bey seinen Unterthanen sehr be­
liebt. Bey jeder Gelegenheit zeigte er einen Abscheu vor 
der Rache, wiewohl er öfter von der Bosheit der Men­
schen zu leiden hatte. In seinen politischen Maßnehmun-
gen hat er sich seit 20 Iahren immer an Großbritannien 
angeschlossen. — Da nach dem Traktat vom ?9sten Au­
gust vorigen Jahres die Reiche Brasilien und Portugal 
beym Tode des Königs Johann getrennt werden, so steht 
es, wenn keine besondere Stipulationen getroffen, keine 
Entsagung Don Pedro's zu Gunsten seines Bruders Don 
Miguel, dem Kaiser frey, für sich oder sür seinen Sohn, 
die Krone Portugals oder Brasiliens zu wählen. Wah­
rend der letzten Krankheit hat man den König von nichts 
Anderem als von Brasilien und Dow Pedro sprechen, 
hören. 

P a r i s ,  d e n  i 8 t e n  M ä r z .  
Die vier Processionen, denen der König und die Kö­

nigliche Familie gestern beywohnten, waren äusserst glän­
zend. Der Zug ging von der Metropolitankirche aus 
und wurde von einem Detaschement Gensd'armerie eröff­
net. Diesem folgten die verschiedenen Seminarien, die 
Geistlichkeit aller Kirchspiele von Paris, das Kapitel der 
Metropolitankirche, der Kasten mir den Reliquien der 
Apostel Petrus und Paulus von vier Geistlichen getra­
gen und mehrern Bischöfen begleitet; der Erzbischof von 
Paris in Begleitung seiner Großvikarien; der Herzog 
von Chatres in seiner Uniform als Obrist des ersten Hu-
sarenregiments; der Herzog von Orleans; der Dauphin; 
der König in Begleitung feiner Großbeamten, mit Aus­
nahme des Kardinal - Almosenier. Vier Sarlies Is 
iviancke, die Leibgarden, die Garden zu Fuß bildeten 
die Eskorte Sr. Majestät, der Prinzen und Prinzessin­
nen der Königlichen Familie. Dann folgte eine große 
Anzahl Pairs, Deputirte, höhere Staatsbeamte, Gene­
rale, unter andern der Generalstab der Nationalgarde^ 
der Stab der ersten Militärdivision und der Stab des 
Platzes. Die erste Station fand beym Hüte! Oisu statt, 
unter dessen Peristyt ein Altar errichtet war; die zweyte 
bey der Kirche der Sorbonne; die dritte bey der der hei­

ligen Genoveva, und die vierte und letzte bey der Kirche 
Unsrer lieben Frauen. Die Nationalgarde, die könig­
liche Garde und die Linieninfanterie bildeten in den 
Straßen , wodurch der Zug ging, Spalier. 

Die Einäscherung des olympischen Cirkus der Gebrü, 
der Franconi erregt die höchste Theilnahme. Um halb 
2 Uhr in der Nacht entstand der erste Lärm, aber das 
Feuer griff so schnell um sich, daß die Frau deS jünger» 
Franconi mit dem jüngsten Kinde aus dem Arm sich aus 
dem Fenster an zusammengeknüpften Tüchern herablassen 
mußte; eins von den Mädchen, das sich ebenfalls an die­
ser Art von Strickleiter herablassen wollte, ward, von 
einem Flammenstrom erschreckt, der Besinnung beraubt, 
und stürzte herab, aber glücklicherweise in die Arme ihres 
Schwagers, eines sehr starken Mannes. Der altere Fran­
coni kam schnell mit der ganzen Truppe herbey; dreymal 
stieg einer seiner Leute in die brennenden Zimmer, um 
Sachen von Werth zu retten. Aber Trotz der Wasserfluth 
von »2 Sprützen, ging der Saal in Flammen auf und 
nur die Mauern blieben stehen. Erst um S Uhr ward 
man des Feuers Meister, und noch 4 Stunden nachher 
dauerte der Brand. Das Feuer leuchtete weithin, an 
einem gegenüberstehenden Kaffeehaufe waren alle Schei­
ben zersprungen. Von dem Etablissement, dessen Inven-
tarium voriges Jahr 8oo>oo» Franken betrug, ist sast 
nichts gerettet, und die Frucht dreyßigjähriger Anstren­
gung ist dahin. Die Kasse mit 5o^ooo> Franken ver­
brannte, nur wenige Geldrollen und einiges Silber fand 
man in geschmolzenen Barren; 29 ,000 Franken Bank­
zettel gingen in Rauch auf. Unglücklicherweise hatte der 
jüngere Franconi die Zahlung für ein gekauftes Gut feit 
einigen Tagen aufgeschoben, und das Geld in die gemein­
schaftliche Kasse deponirt. Der Schaden, wird auf mehr 
als 600 ,00» Franken geschätzt. Gleich an demselben 
Tage erkundigte sich der König nach dem Befinden der 
Herren Franconi, und erlaubte den königlichen Theatern, 
Beneffzvorstellungen für die Abgebrannten zu geben. 
Fünf Subskriptionen (eine bey Herrn Lafitte) sind eröff­
net. Die Herzogin von Berry und der Herzog von Or­
leans haben die ersten Spenden gegeben. Der Minister 
des Innern hat das Privilegium der Gebrüder Franconi 
bis zum April 184.0 verlängert. Betrüger hatten sich 
bereits dieses Unglücks bedient, um angeblich für Fran­
coni zu kollektiren. 

P a r i s ,  d e n  2 ,  f f e n  M ä r z .  
Die Lloüe theilt die Stellen aus den Fastenmande-

ments des KardinalS-Erzbischofes von Toulouse und deS 
Kardinals-Erzbischofes von Sens (laFare) mit, worin 
diese Prälatew versichern, daß sie beständig dahin streben 
werden, daß die Preßfreyheit beschrankt werde. — Das­
selbe Blatt enthält einen langen Aufsatz, um die Behaup­
tung durchzuführen, Mantlosiers Denkschrift (von der 
schon die dritte Auflage erschienen, ist) sey überaus ge. 
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jährlich. Aus dieser Bemühung stehet man, daß die 
Meldung der <)uotiäienns: jene Schrift sey von der Po­
lizei) weggenommen, falsch ist. Der IVlonneur sagt, daß 
er die S. 32 der Montlosierschen Schrift gegebene Nach­
richt, nach welcher ein Marschall von Frankreich (Mor-
tier) für seinen Sohn erst nach der Empfehlung eines 
Pfarrers an ein Haupt der Kongregation habe eine Un-
terpräfektcnstelle erhalten können, für ganzlich ungcgrün-
det zu erklaren ermächtigt sey. Hieraus will der LonsU. 
tutionel schließen, daß folglich die nicht abgeläugnetcn 
Satze alle gegründet seyen. Ucbrigens verdient es unter 
den gegenwärtigen Umständen der Beachtung, daß der 
Boniteur einen langen Brief gegen La Mennais und 
zur Verteidigung des ersten Satzes von der bekannten 
Deklaration des französischen Klerus (die Unabhängig­
keit der Könige vom Papst) aufgenommen hat. 

Herr von Montlosier ist von der Liste der Mitglie­
der der Akademie von Klermont, deren Präsident er 
war, gestrichen worden; sonderbar genug, da dieselbe 
Akademie, nach einem Befehl Ludwigs XVIII. ,  die Er­
richtung einer Statüe Pascals (des Iesuitenfeindes) 
anordnen muß. 

A u s  S a c h s e n ,  v o m  22sten Marz. 
Se^ Majestät, der König, schickten neulich auf die 

Nachricht von der Geldverlegenheit in Leipzig, sogleich 
200,000 Thaler an den dortigen Magistrat, die ohne Zin­
sen auf 3 Monate gegen sichere Bürgschaft ausgeliehen 
werden sollen. 

L o n d o n ,  d e n  i 4 t e n  M a r z .  
Auf Neu-Holland hat man in einer Entfernung von 

ungefähr 400 bis 5oo englischen Meilen vom Flusse 
Brisbane einen Volksstamm entdeckt, der beynahe völ­
lig weiß ist, und in Hinsicht der Bildung alle bis jetzt 
bekannt gewordenen Eingebornen dieser Insel weit über­
treffen soll. 

Laut Nachrichten aus Pernambukko besorgte man 
dort, wegen des ausgekrochenen Krieges mit Buenos-
Ayres, von den südlichen Provinzen gänzlich abge­
schnitten zu werden; eine Besorgniß, die sich wohl als 
ungegründet erweisen wird. Zwey Kaper vom La Pla-
tastrom sollen 19 brasilianische Schiffe genommen ha­
ben. 

Das Wichtigste, was in diesen Tagen im Unter­
h a u s e  v o r k a m ,  i s t  d i e  V o r l e g u n g  d e s  B u d g e t s ,  
die gestern statt fand und auf die man schon seit lange 
gespannt war. Die umständliche, für die Kenntniß der 
Finanzverhältnisse Englands so wichtige Rede des Kanz­
lers der Exchequer, Herrn Robinson, erhielt durch 
die gegenwärtige Lage des Handels und der Industrie 
in England doppeltes Interesse. 

L 0 nd 0 n, den 1 ?ten März. 
Schon seit längerer Zeit wußte man, daß der Kö­

nig mehr als gewöhnlich an der Gicht leide; allein 
das folgende, gestern erschienene, Bulletin über den 
Gesundheitszustand Sr. Majestät machte nichtsdestowe­
niger einen tiefen Eindruck; 

K i n g S  L o d g e ,  W i n d s o r  P a r k ,  
den 16ten März. 

„Der König hat seit den letzten drey Wochen an der 
Gicht gelitten; allein am vorigen Montage hatten Se. 
Majestät Fieber und Symptome einer Entzündung. Se. 
Majestät wurden Montag und Dienstag mit großem Er-
solg zur Ader gelassen. Gestern hatten Se. Majestät 
w e n i g  F i e b e r  u n d  h e u t e  n o c h  w e n i g e r .  H e n r y  H a l -
s o r d .  M a e t h e w  J o h n  T i e r n e y .  H e n r y  H e r ­
bert S out Hey." 

In einer zweyten Ausgabe des Lourier wurde heute 
nachstehendes zweyte Bülletin bekannt gemacht: 

K i n g s  L o d g e ,  W i n d s o r ,  
den 17ten März. 

„Der König hat eine ruhige Nackt gehabt. Se. 
Majestät sind beynahe fieberfrey und befinden sich bes­
ser." (Folgen die obigen Unterschriften.) 

Der Herzog von Dork begab sich gestern nach Wind­
sor zu seinem Königlichen Bruder; auch die Minister, 
Herr Canning, Herr Peel und der Kanzler der Schatz­
kammer, verließen gestern Abend das Unterhaus, bevor 
die Mitglieder auseinander gingen. 

Die Besorgnisse um den König haben ihren Einfluß 
auch am Geldmarkt geäussert. 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 2 4sten März. Oer würtembergische Generallieute­
nant, Herr von Varnbüler, nebst dessen Adjutanten, 
Herrn Hauptmann von Küpplin, aus St. Petersburg, 
logirt bey Morel. — Die Herren Gebrüder von Do-
norowicz aus Lithauen, und Herr Feldmann ausSchor-
stadt, logiren bey Lintner. 

Den 2Ssten März. Herr Artillerieobrist und Ritter 
Swarkowsky aus Janischeck, logirt bey Morel. — 
Herr Handelsmann Hoffmann auS Krottenburg, logirt 
bey Carlewitz. — Herr Or. meä. von Hübschmann 
aus Talsen, logirt bey Härtung. — Herr von Klop-
mann aus Kroschten, logirt beym Herrn Kollegienrath 
von Härder. — Herr Albert von Schlippenbach aus 
Göttingen, logirt bey der Frau Landräthin von Schlip­
penbach. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
No. i»6. 
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D i e  K r o n u n g s f d y e r  i n  M i  t a u .  

Nachdem die Nachricht von der am 22sten  August zu 
Moskau glücklich vollzogenen geheiligten Krönung und 
S a l b u n g  S r .  M a j e s t ä t ,  u n s e r s A l l e r g n ä d i g s t e n  
K a i s e r s  u n d  H e r r n ,  N i k o l a i  P a w l o  w i t s c h ,  
u n d  I h r e r  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r i n  u n d  F r a u ,  
Alexandra Feodorowna, hier eingegangen war, 
wurde dieses erfreuliche Ereigniß am 3ten September, 
Abends um 5 Uhr, den Einwohnern der Stadt durch das 
Geläute mit den Glocken sammtlicher Kirchen angekün­
digt, und von Seiten des Polizeyamts zugleich ein ge­
drucktes Programm, in dem die an den folgenden drey 
Tagen zu veranstaltenden Feyerlichkeiten bestimmt waren, 
ausgegeben. 

Diesemnach wurden Sonnabend, den 4ten, Morgens 
von 6 bis 7 Uhr, die Glocken in allen Kirchen geläutet, 
auch damit von i! bis 12 Uhr Vormittags und von 
6 bis 7 Uhr Abends, so wie an den beyden folgenden 
Tagen in denselben Stunden, fortgefahren. Um 9 Uhr 
Morgens empfing Se. Excellenz, der Herr Civilgouver-
neur, in einer überaus zahlreichen und glänzenden Kour, 
die treuen Glückwünsche aller Autoritäten und Beamten, 
ferner der Ritterschafts-Konnte, des hier anwesenden 
Adels, des Mitauschen Magistrats und der Repräsen­
tanten der Bürgerschaft. In einem solennen Zuge begab 
sich hierauf die ganze Versammlung in die griechisch-rus­
sische Kirche, wo, nach vollendeter Liturgie und Messe, 
der Oberpriester, Herr Antonien?, eine passende Rede 
hielt, und, unter dem Donner der vor dem Rathhause 
aufgeführten Kanonen, das Dankgebet knieend verrichtet 
wurde. Wahrend ».ssen war auf der Wiese, zwischen 
der Aa und Drixe, dem Schlosse gegenüber, das sämmt-
liche hier befindliche Militär aufmarschirt und hatte ein 
Viereck geschlossen, in dessen Mitte sich die Generalität, 
das Officierkorps und die Geistlichkeit befand, und wo 
nunmehr gleichfalls ein feyerliches Dankgebet zum Himmel 
emporstieg. Nach Beendigung desselben wurde, auf Ko­
sten der Ritterschaft, das Militär vom untcrn Range, 
und später das Volk, an einer Reihe von Tischen, beym 
Klange militärischer Musik, mit Speise und Trank er­
quickt; auch waren auf dem Platze mehrere Kletterstangen, 
deren Ersteigung mit Prämien belohnt wurde, errichtet. 

Sonntag, den 5ten September, war Vormittags in 
den Kirchen sämmtlicher Konfessionen feyerlicher Gottes­
dienst. Herr Konsistorialrath Kupffer hielt in der 
Trinitatiskirche, in Abwesenheit des Herrn Superinten­

denten, die Predigt, und bey dem, unter Trompeten 
und Pauken, gesungenen Te Deum wurden 101 Kanonen­
schüsse auf dem Kirchhofe abgefeuert. Um 3 Uhr gab 
Se. Excellenz, der Herr Civilgouverneur, auf dem Schlosse 
ein großes, äusserst splendides Diner, und brachte wäh­
rend desselben die Gesundheiten Sr. Majestät, des 
K a i s e r s ,  u n d  I h r e r  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r i n ,  
aus, die gleichfalls mit 101 Kanonenschüssen begleitet 
wurden. 

Der Vormittag deS 6ten Septembers, Mondtag, war 
wieder dem Gottesdienste in allen Kirchen gewidmet. 
Auch die hiesige ebräische Gemeinde war in ihrer seyer-
lich geschmückten Synagoge versammelt, hielt daselbst 
ein Dankgebet und speisete sodann ihre Armen auf dem 
vor der Synagoge befindlichen Platze. Ein für den heu­
tigen Tag bestimmtes Feuerwerk mußte, eingetretener 
Umstände wegen, auf den folgenden verschoben werden; 
während des Abendgeläutes von 6 bis 7 aber wurden 
200 Kanonenschüsse vor dem Rathhause abgefeuert, und 
vom Thurme desselben herab erschallten Trompeten und 
Pauken. 

Alle drey Abende hindurch war die Stadt glänzend 
und zum Theil schön erleuchtet. Unter den öffentlichen 
Gebäuden stachen besonders hervor das Schloß, das 
Ritterhaus und das Gymnasium, und von Privathäu« 
sern verdient vor allen das Haus des Herrn Raths 
I. de la Croix, in der großen Straße, genannt 
zu werden. An diesem waren die ganze Fa^ade, der 
Fronton und die denselben tragenden Säulen reich mit 
zum Theil farbigen Lampen besetzt, und im Mittlern Ein­
gange sah man, hinter vorgezogener weisser Gaze, in 
einem prachtvoll vergoldeten Rahmen, das wohlgetroffene 
Bildniß unsers geliebten Monarchen, um welches eine 
Fülle der schönsten natürlichen Blumen malerisch grup-
pirt stand. Kein Wunder also, daß durch diesen An­
blick die vorübergehende Menge zu immerwahrend wie­
derholten freudigen Hurrah's aufgefordert wurde! 

Am Abend des 7ten Septembers beschloß das auf 
Veranstaltung der Ritterschaft angefertigte ungemein 
schöne Feuerwerk die durch vollkommen heiteres Wetter 
begünstigten frohen Iubeltage, während welcher sich die 
treue Anhänglichkeit der Kurländer an ihren erhabenen 
Monarchen auf mancherley Weise, wenn auch nicht ge­
rade prunkend, doch unzweydeutig und nach ihren 
Kräften — iarrs xio et salients mica — geäussert 
hatte. 
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W i s s e n s c h a f t l i c h e  u n d  l i t e r a r i s c h e  M i s c c l l e n  
a u s  a u s l ä n d i s c h e n  B l ä t t e r n .  

Die von Goethe unterzeichnete Anzeige seiner 
„Sämmtlichen Werke, vollständige Ausgabe letzter Hand", 
schließt mit folgenden Worten: „Mir aber sey zum 
Schluß erlaubt, Gönnern und Freunden, Lernenden 
und Lesern bemerklich zu machen, daß jede teilnehmende 
Unterzeichnung auch mir und den Meinigen unmittelbar 
zu Gute kommen würde, für welches neue Wohlwollen 
ich wie für das bisherige verbindlich dankend mich unter­
zeichne." :c. 

5Hon der berühmten Oppenheim ersehen Biblio­
thek, die seit vielen Iahren, in 2 8'Kisten verpackt, in 
Hamburg gestanden hat, sehnlichst auf einen großmüthigen 
Erlöser wartend, ist nunmehr der vollständige Katalog, 
in hebräischer und lateinischer Sprache, 742 Oktavselten 
stark, erschienen. Die Sammlung, eine der reichsten, 
die von hebräischen und jüdischen Schriften (gedruckten 
und ungedruckten) existirt, zählt mehr als fünftausend 
Werke, worunter prächtige Exemplare, große Seltenhei­
ten, alte Drucke, schätzbare Pergamentmanuskripte, voll­
ständige Sammlungen verschiedener Ausgaben ?c., und 
wird nun, wenn sich bis zum uten Iuny ,82-7 kein 
Käufer findet, öffentlich versteigert werden. Der Ankauf 
durch eine öffentliche Bibliothek, eine Universität, oder 
überhaupt auf Kosten einer erleuchteten Regierung, wäre 
ein großer der Wissenschaft geleisteter Dienst. 

Auf der Harvard-Universität in Kambridge bey Boston 
ist auf Kosten der Regierung eine Turnanstalt errichtet 
worden und die Leitung den Doktoren Follenius und 
Webster übertragen. Ersterer hat bey der Universität 
eine Professur des römischen Rechts und der deutschen 
Sprache erhalten. Die ersten Bogen seiner bey Cum-
ming in Boston erscheinenden deutschen Anthologie haben 
bereits vielen Beyfall gefunden. 

Der berühmte Astronom Piazzi ist den 22sten Iuly 
mit Tode abgegangen, 6 Tage nachdem er sein 8ostes 
Lebensjahr zurückgelegt hatte. Joseph Piazzi, General­
direktor der Sternwarten zu Neapel und Palermo, Mit­
glied der Akademieen von Neapel, Turin, Göttingen, 
Berlin, Petersburg, korrespondirendes Mitglied des 
französischen Instituts, der königl. Gesellschaft der Wis­
senschaften zu London und der Mayländer Akademie, ist 
aus Ponte (Veltlin) gebürtig, woselbst er den löten 
Iuly 1746 das Licht der Welt erblickte. Er trat in dem 
Antonskloster zu Mayland in den Orden der Teatiner, 
woselbst er sein Noviciat beendigte. Er studirte in May-
and, Turin und Rom, und zählte unter seinen Lehrern 

Tiraboschi (Verfasser der leneralurz italisna), Leseur 
und den berühmten Grafen Beecaria. In Genua lehrte 
er Philosophie, gerieth dadurch in Streitigkeit mit den 
dortigen Dominikanern, und ward bald darauf zu einer 
Professur der Mathematik nach der neuerrichteten Univer­
sität von Malta berufen. Als der Großmeister Ximenenz 
diese Universität wieder aufhob, ging Piazzi nach Rom 
und von da nach Ravenna, ward Direktor des Adels­
kollegiums , bald darauf Prediger in Kremona und end­
lich Professor der Dogmatik an der Anstalt Sant-Andrca 
della Valle in Rom, wo er an dem Pater Chiaramonte 
(nachher Papst Pius VII )  einen Kollegen hatte, der ihm 
freundlich zugethan war und ihm stets günstig blieb. Im 
Jahre 1780 nahm Piazzi die Stelle eines Professors der 
hshern Mathematik an der Universität von Palermo an, 
woselbst er mehrere Verbesserungen einführte und unter 
andern Wolf mit Condillae und Locke vertauschte. Er 
wußte den Vieekönig Fürsten Caramanico für die An­
legung einer Sternwarte zu gewinnen, und verschaffte 
sich die Erlaubnis, zur Ausstattung der neuen Anstalt 
eine Reise nach Frankreich und England zu unternehmen. 
Im Jahr 1 788 war er bey Herrsche! in Greenwich. Die 
ersten Resultate seiner Beobachtungen auf der neuen 
Sternwarte (der südlichst belegenen, nachdem die auf 
Malta 1789 aufgebrannt war) gab er im Jahre 1792 
heraus. Bald darauf unternahm er sein unsterbliches 
Werk, das Sternenverzeichniß. Den ersten Katalog, 
6748 Sterne enthaltend, krönte das Institut zu Paris. 
Den isten Januar 1801 entdeckte Piazzi den Planeten 
Ceres. Diese Entdeckung veranlaßt? den Giulio Perti-
cari zu einem Gedicht in mehreren Gesängen, betitelt: 
„Oer Piazzi-Planet." Der König von Neapel wollte 

.Piazzi zu Ehren eine goldene Medaille prägen lassen; 
allein der bescheidene Mann äusserte den Wunsch, daß 
man für das Geld lieber ein der Sternwarte fehlendes 
Instrument anschaffen mochte. Im Jahr 1814 beendigte 
er sein zweytes Sternenverzeichniß,^ 7645 Sterne stark. 
Mitten unter vielen wissenschaftlichen Arbeiten, beschäf­
tigte er sich auch mit dem Maß und Gewicht von Sici-
lien. Die Beobachtung der Kometen hat er stets als 
etwas Nutzloses angesehen. Im Jahr 1815 berief ihn 
Murat nach Neapel, um den Plan des neuen Observato­
riums. zu prüfen. Seit einigen Iahren führte fein treff­
licher Zögling, Caceiatore, die unmittelbare Leitung der 
Sternwarte zu Neapel, und Piazzi widmete feine Muße 
den Arbeiten einer Kommission zur Verbesserung des öf­
fentlichen Unterrichts in Sicilien. Er hat zuerst die 
Breite von Palermo (Z8° 6^ 46" auf der Sternwarte) 
genau berechnet. Man zahlt von ihm mehr als 25 ge­
druckte Werke. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung derOstseeprovinzen. I.D. Braun schweig, Censor. 
No. Z67. 
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1̂ 0. Z8- Dienstag, den ZO. März 1826.  

M i t a u ,  d e n  s g s t e n  M a r z .  
Gestern um 10 Uhr Vormittags passirte der Herr 

G e n e r a l f e l d m a r s c h a l l ,  H e r z o g  v o n  W e l l i n g t o n ,  
auf der Rückreise nach London, hier durch, ohne wäh­
rend des Pfcrdewechsels den Wagen zu verlassen. Er 
geht über Warschau, wo er einen Tag zu verweilen 
gedenkt. 

D o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 18ten Marz. 

In Konstantinopel hatte sich das Gerücht verbreitet, 
Lord Cochrane sey aus Zante angekommen. Man glaubte 
auch, das Zögern des großbritannischen Botschafters vor 
den Dardanellen sey absichtlich, um erst die Entwickelung 
gewisser Unterhandlungen abzuwarten. 

In Konstantinopel cirkuliren ungehindert die griechi­
schen Zeitungen. 

Aus Korfu schreibt man vom 2  2sten Februar. An al­
len angebl ich  auf Morea von den Griechen errungenen 
Vortheilen ist nichts Wahres, als daß sich die ägyptische 
Armee noch immer in einer vollständigen Unthätigkeit 
hält. Zwischen den Griechen herrschen fortwährend die­
se lben  Zwistigkeiten, und alle jene Unannehmlichkeiten, 
die von jeher das größte Hinderniß einer festen Begrün­
dung ihres Unternehmens waren. (Verl. Zeit.) 

T r i  e s t ,  d e n  i 7 t e n  M ä r z .  
Unsre  Privatbriese ausSmyrna reichen bis zum i  gten 

Februar. Die wichtigste Nachricht, welche sie mitbrin­
gen, und welche auch vom Lxectsteur oriental in einem 
Artikel au.s Zea vom 2ysten  Januar bestätigt wird, ist 
die Ankunft Lord Cochrane's im Archipel. Wie man 
vernimmt,  will sich derselbe zuvörderst von der Lage der 
Dinge in Griechenland genauer unterrichten und sodann 
an die Spitze eines Geschwaders stellen, das gemein­
schaftlich von dem Pariser und Londoner Philhellenen-
verein in See gesetzt werden soll. Lord Cochrane ist 
gegenwärtig in Zante; auf Korfu, er schon gewe­
sen, wurde er mit unbeschreiblichem Jubel von den 
Griechen empfangen. Wie es heißt, wird er nun nach 
Napoli di Romania gehen, um sich mit der dortigen 
Regierung über einen gemeinsamen Feldzugsplan zu ver­
ständigen. (Hamb. Zeit.) 

W i e n, den 2?stcn Marz. 
Die Wiederherstellung Sr. Majestät, des Kaisers, 

geht einen so vollständig geregelten Gang, daß die täg­

lichen Nachrichten über das Befinden mit gestern ge­
schlossen wurden. 

M a d r i d ,  d e n  > 5 t e n M ä r z .  
Der Staatsrath hat darauf angetragen, mehrere 

Beamte, deren früheres Betragen ihre Ergebenheit zwei­
felhaft macht, zu entlassen. Der König, der diese Un­
tersuchung den Ministern aufgetragen, hat zugleich befoh­
len, daß kein Beamter seinen Posten verliere, wofern 
nicht Se. Majestät, dem die Gründe vorzulegen sind, 
diese Absetzung genehmigt hat. Ein zweyter ziemlich ähn­
licher Antrag des Staatsraths hat bis jetzt keine Folge 
gehabt. Es sollten nämlich alle während der Kortesherr« 
schaft in Dienst gewesenen Officiere ihren Abschied erhal­
ten. Dieser Maßregel widersetzte sich der General Ca-
stannos aufs Lebhafteste; er gab zu bedenken, wie schwer 
getroffen dadurch ganz unschuldige Menschen werden 
durften, die nur, um ihr Leben zu erhalten, weiter in 
ihrem Posten geblieben, und warum man nicht ausgleiche 
Weise alle übrigen Beamten, die ihre Stellen nicht nie­
dergelegt haben, bestrafen wolle? — Auch hat der 
Staatsrath auf eine Aenderung im Ministerium angetra­
gen; dem gegenwärtigen ist er sehr entgegen. 

L i s s a b o n ,  d e n  1 1 t e n  M ä r z .  
Der englische Gesandte, Sir William d'Aeourt, hat 

letzter Tage häufige und lange Zusammenkünfte mit un­
fern Minister» gehabt. Der Grund, warum die ältere 
Prinzessin Maria Theresia (Mutter des spanischen In­
f a n t e n  S e b a s t i a n ,  g e b o r e n  d e n  4 t e n  N o v e m b e r  i 8 » i )  
nicht zur Regentschaft berufen worden, liegt in dem 6ten 
Artikel des Grundgesetzes, dem gemäß keine mit einem 
ausländischen Herrn vermählte Prinzessin Königin oder 
Regentin seyn darf. Der hochselige König soll in den 
letzten Tagen unangenehme Nachrichten aus Brasilien 
erhalten haben. Uebrigens ist es ein sonderbares Zusam­
mentreffen, daß der König gerade den 4ten dieses Mo­
nats erkrankte, an welchem Tage er bekanntlich vor zwey 
Iahren seinen Kammerherrn, Marque; von Loule, im 
Schlosse zu Salvatierra ermordet gefunden hat. 

P a r i s ,  d e n  2 2 s t e n  M ä r z .  
In der vorgestrigen Sitzung ist endlich das Gesetz, St. 

Domingo anlangend, mit 245 Stimmen gegen 70 ange­
nommen worden. Ein von Herrn Consta« t vorge­
schlagener Zusatzartikel erregte noch lebhafte, ja hier und 
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da stürmische Debatten. Derselbe lautete also: „DaS beweiset, daß sie nicht unter dem Einfluß der Minister 
gegenwärtige Gesetz soll in der Folge und unter keinerley stehe, d. h. daß sie von den Ministern kein Geld bekomme. 
Umständen dem Grundsatz Abbruch thun, daß das sran- „Wenn aber, fährt er sort, die einen solchen 
zösische Gebiet unveräusserlich ist, es sey denn daß die bündigen Beweis schuldig bleibt, und nur das Mindeste 
Kammern ihre Zustimmung geben." Der Antragende bc- der Art zu ihrem Artikel hinzufugt, so werde ich antwor-
hauptete, daß man eines deutlichem Gesetzes bedürfe, ten, — nicht der wohl aber den Personen, die 
weil die Minister für jeden Dorfall Gründe haben, die durch ihr Stillschweigen die Schriftsteller zu einer arger-
mit den Vorfällen zugleich wechseln. Auch vertheidigte lichen Entstellung der Thatsachen zu ermuntern scheinen, 
cr die Gesinnungen seiner Partey gegen die Anschuldi- Gegen meine Pflicht werde ich nie anstoßen, wohl wis-
gungen des Finanzministers. „Wir wollen die Zwietracht send, was ein Diplomat, auch ausser Thätigkeit, ver-
nicht! rief er, darum stimmen wir für die Frcywerdung schweigen muß, aber auch, was ein Mann von Ehre her-
Hayti's; was wir begehren, daS ist das Emporblühen aussagen kann." 
gesetzlicher Freyheit in jedem Lande; wollten wir Zünd- Der König läßt ein lebensgroßes Bildniß der Jung» 
funken der Zwietracht, so würden wir sie, was das In- srau Maria, ganz aus Silber, für die Kirche unsrer lie-
land betrifft, in den kindischen und heillosen Maßregeln ben Frauen zu Paris anfertigen. 
suchen, welche die Nation an ihren wundesten Stellen Man vermuthet, der Brand des olympischen Cirkus 
verletzen, und in Bezug auf das Ausland, in der kirchen- sey angelegt. Der Verlust betragt 88Z,ooo Franken, 
schänderischen Heuchelet), welche die Christen den Tür- und wenn man »So,ovo Franken als den Werth des Bo-
ken ausliefert." Herr von Frenilly freute sich, daß man dens davon abrechnet, bleibt ein wirklicher Schaden von 
dieses Thema, einmal unabhängig von der haytischen 7^3,000 Franken. 
Angelegenheit, zur Sprache gebracht habe. Er machte Aus den Niederlanden, 
einen Unterschied zwischen Unveräusserlichkeit der Domä- vom 2Zsten März. 
nen und Abtretbarkcit deS Gebiets. Wenn aber die Der Befehlshaber von Ostflandern, Prinz Bernhard 
Kammern hinführo die königlichen Verträge sanktioniren von Sachsen-Weimär, hält sich noch immer in Nord, 
Müßten, so sollten sie auch, wie in den Republiken, über amerika auf, und schickt von Zeit zu Zeit Kunst, und 
die Ereignisse ausserhalb Frankreich deliberiren, ein sol- naturhistorische Seltenheiten nach Europa ein. 
cher Gang werde nothwendig die Monarchie zu Grunde Ein Tagesbefehl des Kriegsministers verbietet den 
richten u. s. w. Er stimmte gegen das Amendement. Herr Officieren, an den Hülfsvereinen für die Griechen Theil 
von Labourdonnaye suchte Herrn von Frenilly zu wi- zu nehmen. Diese Maßregel, bemerkt die Antwerpener 
verlegen, und unterstützte das Amendement, als ein Zeitung, trifft hauptsächlich zwey Officiere, die zu ei-
Mittel, hinführo daS Land vor schimpflichen Verträgen ner solchen Kommission gehören, man soll sie also nicht 
zu schützen. Der Finanzminister behauptete, das Amen- als eine Mißbilligung der Regierung, sondern lediglich 
dement sey eigentlich ein Zusatzartikel zur Charte (Mur- als einen Akt der Kriegszucht ansehen, welcher der 
ren). Herr Constant konnte durchaus nicht zu Worte Einmischung von Officieren in bürgerliche Vereine vor­
kommen, obwohl cr bald über die vorläufige Frage, bald beugen will. 
über das Reglement, bald gegen die Schließung der De- Aus den Niederlanden, 
batten sprechen wollte. Sein Amendement wurde ver« vom Lasten März. 
worfen. Die officiellen Nachrichten aus Batavia gehen bis 

P a r i s ,  d e n  2 3 s t e n  M ä r z .  z u m  g t e n  N o v e m b e r  1 8 2 5 .  S ä m m t l i c h e  S e e p l a t z e  e r -
Die Pairskammer hat den Anfang der Diskussion über freuten sich der vollkommensten Ruhe; nur im Innern 

das Erbgesetz auf den s8sten dieses Monats ausgesetzt, dauern kleinere Gefechte fort, in denen die Unsrigen 
Der GesetzeSvorschlag über St. Domingo ist ihr vorge- fortwährend die Oberhand haben. Der Regent von 
stern durch den Finanzminister mitgetheilt worden. Djokjokarta ward auf seinem eigenen Gebiet angegriffen 

Neulich sagte die (Za-ene l ls  krsnce:  „Aus Feindse- und geschlagen. Kotta von Kessosono ist von den Un-
ligkeit gegen die Minister macht die ()uotiäi«nnv die Be- seren in Asche gelegt; einige Tage darauf hatte Alt, 
merkung, daß bcym Tode des Königs Don Juan kein Kotta dasselbe Schicksal. An der Gränze des Bezirks 
französischer Gesandter in Lissabon anwesend war, aber von Grobojan zeigen sich dann und wann Rebellen, 
sie vergißt, daß wir daselbst einen zu einer Zeit hatten, die aber bald auseinandergejagt werden. Den 28sten 
mit welcher die Wiederherstellung der englischen Macht Oktober ist der Rebellenhäuptling Soradie von der Hand 
in Portugal anhebt." Der vormalige Gesandte in Lissa- des Lieutenants Bischoff getödtet worden. Zu Anfang 
bon, Herr Hyde von Neuville (Graf von Bemposta) hat Novembers rüsteten sich der Generallieutenant Van Geen 
sich durch diesen Artikel veranlaßt gesehen, öffentlich an- mit 2000 Mann und der Obristlieutenant Cochius mit 
zuzeigen, daß er schweigen werde, wenn die Ls-eus 900, zu einem Angriff der Insurgenten, die Nordwest-



151 

bich von Di'okjokarta postirt sind, aber diesem Angriff 
auszuweichen scheinen. Die Regenten von Madine und 
Magatan sollen sich unterworfen haben. 

M a r s e  i  l l e ,  d e n  » 2 t e n  M a r z .  
Der Bau der für den Vieekönig von Aegypten be­

stellten Kriegsschiffe ist bereits sowohl auf den hiesigen 
Werften, als auf denen zu Toulon, bedeutend vorge­
schritten. Einer der Unternehmer ist nach England ge-
lÄset, um dort die nöthige Artillerie, welche nicht aus 
sranzösischen Magazinen geliefert wird, zu kaufen. Im 
September soll diese Eskadre, aus einer Fregatte, drey 
Korvetten und einer Brigg bestehend, fertig seyn und 
durch französische Ofstciere und unter französischer Flagge 
nach Alexandrien geführt werden. Bereits jetzt sucht 
man Seeleute dafür anzuwerben. 

A u s  d e r  S c h w e i z ,  v o m  2 2 s t e n  M ä r z .  
Der Schweizerbote enthält Folgendes: Zu Lausanne 

haben die Studenten und Mitglieder des Zosinger Ver­
eins den patriotischen Entschluß gefaßt, in jedes Zim­
mer der Kaserne, wo die Milizen während der Zeit 
des Militärunterrichts einquartirt sind, so wie in der 
Kaserne der Gensd'armeri^, Exemplare von Zfchokke's 
Schweizergeschichte (welche auch inS Französische über­
setzt ist) uncntgeld l ich  auszutheilen. Man hofft, daß 
durch diese lehr re iche  Lektüre andere weniger nützliche 
Vergnügungsarten ersetzt werden. 

A u s " S a c h s e n ,  v o m  - Z s t e n  M a r z .  
- Die in Leipzig erwarteten Perser sind zur Messe mit 
Geld und Wechseln bereits eingetroffen. Man weiß 
aber noch nicht, worauf sie ihr orientalischer Geschmack, 
der jetzt durch mehrere glückliche Verkaufe geläutert seyn 
muß, leiten wird. 

A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom sSsten März. 

Am löten Mär; ist der Doktor Rengger nach viel-
jahriger Abwesenheit glücklich und wohl zu Aarau im 
Schooße seiner Familie eingetroffen. Er wird dort seine 
Beobachtungen ohne Verzug niederschreiben und zur 
Bekanntmachung in Ordnung bringen. Viele interes­
sante, und wie Humboldt und Cuvier, die er während 
seiner Durchreise in Paris besuchte, versichern, neue 
Bemerkungen über mehrere Zweige der Naturgeschichte, 
hat der junge Mann gemacht, und die Belege dazu 
zum Theil in Sammlungen gerettet. Auch über den 
Charakter Franzia's, die Gründe seiner Erhebung und 
ungestörten Ausübung einer in der Geschichte vielleicht 
einzigen Autokratie, sein Privatleben und seine Gewalt­
streiche wird cr viel Neues mittheilen können. 

L o n d o n ,  d e n  !  4 t e n  M ä r z .  
Seit dem Processe der Königin ist das Gedränge zum 

Untcrhause nicht so stark gewesen als gestern, weil die 
Vorlegung des Budgets erwartet wurde, und ein Herr 
ward so in die Höhe gedrängt, daß cr buchstäblich über 

die Köpfe der Andern fort und so zu einem Vordersitze 
kam, auf den er nicht die geringste Aussicht gehabt 
hatte. — Der Kanzler der Schatzkammer sagte zu An­
fang seines langen Vortrages: es sey, der eingetrete­
nen traurigen Umstände im Lande ungeachtet, nichts vor^ 
Händen, das Beunruhigung oder Verzagtheit in öffent­
lichen Angelegenheiten schaffen dürfe, und unsere Hülfs-
quellen beruhten auf sichern und festen Gründen; auch 
habe der Sturm schon angefangen, sich zu legen. Er 
stellte höchst beredt die Nichtigkeit des erhobenen Streits 
zwischen Theoretikern und Praktikern dar, von deren bey-
derseitigen Kenntnissen gleichmäßigen Nutzen für den 
Dienst des Landes zu ziehen der gesetzgebenden Gewalt 
obliege. (Hört!) Er hielt besonders dem Fortschreiten in 
Erkenntnissen ein schönes Lob, so wie der, von Einigen 
verschmähten Maxime, daß Einsicht Macht sey. (Hört!) 
Er lieferte eine Uebersicht des seit zwey oder drey Iahren 
befolgten Finanzsystems und suchte seine frühere Beglück-
wünfchung des Landes zu dem Stande hoher Wohlfahrt, 
den es erreicht habe, zu rechtfertigen. Er gehe von der 
Behauptung, daß das Land zu solcher Wohlfahrt gelangt 
sey, auch noch jetzt nicht ab, und sehe dasselbe keines-
weges als im Verfall begriffen an, weil für einen Augen­
blick eingetretene Umstände jenes Gedeihen in etwas ge­
hemmt hätten. Er machte eine Darstellung, nach welcher 
182Z, ,824 und 1825 die Einnahme die Anschläge um 
2,390,000 Pfd. Sterl. überschritten habe, obgleich in. 
d?n drey Iahren die Steuern um 8 Millionen vermindert 
worden. Er bemerkte, daß keine Wahrheit in der Be, 
Häuptling liege: die Regierung habe zur Erleichterung 
des Landes nichts, oder doch nicht genug gethan; er be­
stritt mit mehr als gewöhnlicher Wärme den Vorwurf 
von einem Protektionswesen (xstronsgs) in öffentlichen 
Aemtern und sagte unter Anderem: Wenn irgend etwas 
in seinen Dienstveranstaltungen obenan stehe, sey es das 
Bestreben, allem Patronat ein Ende zu machen, und 
glaube er, daß die Wirksamkeit in allen Zweigen des 
Staatsdienstes nie vollständiger oder vollkommener als 
eben jetzt gewesen. Er endigte mit Stellen aus Hamlets 
Monolog und unter großem Jubel des Hauses. 

Ein aus Brasilien hier hergebrachter Smaragd soll vier 
Pfund schwer seyn, und wird auf eine halbe Million Pfd. 
Sterl. geschätzt. 

L o n d o n ,  d e n  i 7 t e n  M a r z .  

Man hat heute Briefe empfangen, welche die wichtige 
Nachricht enthalten, daß die Unterhandlungen zwischen 
Sir Archipall Campbell und dem birmanischen Minister 
guten Fortgang hatten, und daß der Waffenstillstand ver­
längert worden ist. 

Die 1'ims8 widerspricht dem Gerücht, baß Mina Eng­
land verlassen habe, und behauptet, er halte sich gegen­
wärtig in Bristol auf. 
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Die jahrliche Theckonsumtion in Europa wird auf 
Z2 Millionen Pfund geschätzt. 

L o n d o n ,  d e n  i 8 t e n  M ä r z .  
Ueber das Befinden Sr. Majestät ist folgendes Bul­

letin ausgegeben worden: „Oer König hat abermals 
eine gute Nacht gehabt; Se. Majestät befinden sich 
besser." Unterzeichnet: H. Halford. — Man erwartet 
mit großer Ungeduld weitere Berichte. 

Ein Privatschreiben aus Lissabon meldet, daß Don 
Pedro zum Könige ausgerufen werden wird. 

Die griechische Regierung ist gegenwärtig damit be­
schäftigt, die Abgeordneten und Primaten der Provin­
zen in Megara zu versammeln, wie man sagt, um die 
indirekt von der Pforte gemachten Antrage in Bera­
tung zu ziehen. 

Seit den letzten 2Z Jahren sind gegen 240,000 Eu­
ropaer nach den vereinigten Staaten ausgewandert. 

Sir Walter Scott bekleidet im Edinburger Gericht 
zwey Aemter, die ihm zusammen jährlich etwa 1S00 Pfd. 
Sterl. einbringen. Zehn Jahre lang war er erster Schrei­
ber ohne einen Pfennig Gehalt; im Ganzen hat er diese 
Aemter nun seit 20 Jahren. Täglich ist er gegen 5 
bis 6 Stunden beschäftigt. Er ist auch Sheriff der 
Grafschaft, in welcher seine Güter liegen. Die Nach­
richt, als habe der junge Herzog von Bucceleugh Herrn 
Walter Scott aus seiner pekuniären Verlegenheit ge­
rissen, ist nicht gegründet. 

Schreiben aus Philadelphia, vom iSten Februar. 
„Oer Hauptgrund, weshalb ein Theil der Senatoren 
gegen die Sendung nach Panama gewesen ist, soll in 
dem Kriege liegen, der zwischen Brasilien und Buenos-
Ayres ausgebrochen ist. Sie besorgen, der Krieg möchte 
das Vorspie l  eines allgemeinen Kampfes werden, der 
vielleicht das Schicksal von ganz Südamerika von Neuem 
gefährden würde. Die Feindseligkeiten an den Ufern des 
La Plata haben offenbar die Expedition der Mexikaner 
und Kolumbicr gegen Kuba und Puerto-Riko gelähmt, 
und es find Befehle erlassen worden, die Verabschie­
dung der Truppen einstweilen einzustellen, die nach 
dem letzten Fcldzuge in Peru in ihre Heimath zurück­
kehren sollten. Auch unterliegt es keinem Zweifel, daß 
Bolivar in Ober-Peru geblieben ist, um den Gang der 
Begebenheiten zu beobachten und bey der Hand zu seyn, 
wenn die Umstände es erfordern sollten, thätig Theil 
am Kriege zu nehmen. Briefe aus Arika bestätigen 
dies. Es wird darin geradezu versichert, daß ohne die 
Dazwischenkunft englischer Agenten, welche einen all­
gemeinen Bruch zu verhindern suchen, der Besreyer 
schon das Kommando der Truppen gegen Brasilien über­
nommen haben würde. Auch soll er dem Kabinet von 
Rio-Janeiro offen erklärt haben, daß die Ehre und 

das Interesse der südamerikanischen Republiken ihnew 
nicht gestatte, bey dem Schicksal von Buenos-Ayres 
gleichgültig zu bleiben, und daß sie, im Fall letzteres 
nicht stark genug seyn sollte, Brasilien zur Vttzichtlci^' 
stung auf einen so offenbar nur durch Usurpation ge­
wonnenen Besitz zu nöthigen, zu den Waffen greifen 
würden. Dieser Krieg macht hinsichtlich Kuba's eine 
gewaltige Diversion. Ohne denselben würde eS gewiß"-
schon einen Angriff von der mexikanisch-kolumbischen 
Armee erfahren haben, die seit drey Monaten bereit 
steht, nach Matanzas abzumarschiren. Dabey ist jedoch 
das Unternehmen nicht leicht. Kuba hat in diesem Au­
genblick mehr Vertheidigungsmittel, als es seit lange 
g e h a b t  h a t :  6 0 0 0  M a n n  e u r o p ä i s c h e  T r u p p e n ,  i s o o  
Farbige, 6 Fregatten und einige Kompagnien königliche 
Freywillige, die sich von Kolumbien und Mexiko ge­
flüchtet haben. 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 26sten März. Herr von Drachenfels, aus Prawin-

gen, Herr Kornet des Olviopolschen Husarenregiments, 
Graf Soltikoff, und Herr Kollegienassessor Horn aus 
Rossein, logiren bey Morel. — Herr von Pillec und 
Herr von Jdsikowsky aus Ponncwesch, undHerrKauf-
mann Lewontjeff aus Riga, logiren bey Gramkau. 
Herr Partikulier Ludwig aus Purwen, und Herr Par-
tikulier Krause aus Feckenhofs, logiren bey Stein.— 
Herr Partikulier Kuntzendorff aus Springenhoff, logirt 
bey Henko. 

Den -7sten März. Herr von Drachenfels aus Neusör-
gen, logirt beym Herrn Kreismärschall von Witten.— 
Herr von Drachenfels aus Grausden, und Herr von 
Brunnow aus Riga, logiren bey Zehr jun. — Herr 
Rittmeister von Heycking aus Panckelhoff, und Frau 
voll Heycking aus Friedenthal, logiren beym Herrn 
Or. me6. Lichtenstein. — Herr Pastor Tiling aus 
Bauske, logirt bey Halezky. — Die Herren Partiku-
liers, Gebrüder Tiling, aus Talsen, logiren bey 
Minde. — Herr Lieutenant des Klestitzschen Husaren­
regiments, von Toll, aus Wilkomir, logirt bey 
Morel. 

Den 2 8sten März. Der Kommandeur der isien Brigade 
der isten Infanteriedivision, Herr Generalmajor, Ba­
ron von Lüdinghausen-Wolff, aus St. Petersburg, 
und Herr von Behr aus Popen, logiren bey Stein.— 
Herr von Mannteufel auS Zierau, und Herr  Oberhof« 
gerichtsadvokat Mondelius aus Hasenpoth, logiren bey 
Halezky. — Herr von Stempel aus Pilten, logirt 
bey Hurt. — Herr Assessor von Bvlschwing aus Tal­
sen, logirt bey Markuse. 

Ist  zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I.D. Braunschweig, Censor. 
' . I^o. 119. 



B e y l  a g e 
38. zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. ^Sept̂ N6. 

' W i s s e n s c h a f t l i c h e  u n d  K u n s t - M i s c e l l e n  
a u s  a u s l a n d i s c h e n  B l a t t e r n .  

Nach den Beobachtungen des Oomkapitulars Stark in 
Augsburg stand der gegenwärtige Komet, als der fünfte 
in diesem Jahre entdeckte, früh um 2 Uhr am Fuß des 
südlichen Orions, um 1 Grad höher über dem Stern x 
dritter Größe. Dieser Komet lief daher vom 8ten August 
an, wo er von Herrn Pons zu Florenz entdeckt wurde, 
bis jetzt von dem Sternbilde des Eridanus durch das des 
Brandenburgischen Seepters, und von dort am Kopfe 
des Hasen vorüber in das Sternbild des Orion; er rich­
tet seinen weitem Lauf durch den Aequator gegen das 
Sternbild des Einhorns. Obwohl das Licht seines ein­
gehüllten Kerns und seine Größe bisher zunahmen, so 
ist er doch dem freyen Auge unsichtbar. 

Laut einer Uebersicht im Journal der evangelischen Mis­
sionen besitzen jetzt 56o protestantische Missionare 298 ver­
schiedene Stationen in muhamedanischen und heidnischen 
Landern, ungerechnet ihre Frauen, die wesentliche Dienste 
leisten, und die Nationalgehülfen, deren Anzahl die der 
Missionäre noch übersteigt. 

Goethe hat seinen Faust mit einer Seene bereichert, 
die mit in der neuen Ausgabe seiner Werke erscheinen 
wird. 

Im Nachlaß des zu Warschau unlängst verstorbenen 
Herrn Chr. Wiesiolowski befindet sich eine sehr ansehn­
liche archäologische Sammlung. Sie enthält aus den 
Zeiten des alten Griechenlands, Roms, Aegyptens und 
Arabiens die seltensten Münzen, geschnittene Steine u. s. w., 
welche dieser Kunstkenner, viele Jahre seines Lebens hin­
durch, nicht nur in verschiedenen Ländern von Europa, 
sondern auch an den asiatischen und afrikanischen Küsten, 
gesammelt hat. Diese Sammlung ist jetzt zu verkaufen, 
unter 20,000 Dukaten soll jedoch kein Kaufgebot ange­
nommen werden. 

P a r i s .  D i e  F r ü h s t ü c k s t a f e l  a u s  M o s a i k ,  d i e  d e r  
Papst dem Könige von Frankreich geschenkt und durch 
den Fürsten Borghese hat zustellen lassen, ist ein pracht­
v o l l e s  K u n s t w e r k ,  w e l c h e s  d e n  b e r ü h m t e n  S c h i l d  d e s  
Achilles darstellt, den die Jlias beschreibt. Nor un­
gefähr 100 Jahren erhob sich unter unsern Gelehrten ein 
Streit darüber, ob alle die Einzelheiten, welche Homer 
beschreibt, wirklich durch die Kunst ausführbar seyen. 
Boivin, Mitglied der Akademie der Inschriften, gab eine 
sinnvolle Erläuterung über die Zusammensetzung dieses 
Schildes. Er theilte ihn ein und führte ihn in 12 Ge­
mälden aus, 6 die Geschäfte des Krieges und 6 die Be­
schäftigungen des Friedens darstellend, und zeigte, wie 

alle von Homer beschriebenen Gegenstände in jener Zeich­
nung Platz haben. Mad. Dacier und Bitauböe (aus 
Königsberg in Preussen, Uebersetzer des Homer und von 
Herrmann und Dorothea, gestorben 1808, 22sten No­
vember in Paris) theilten diese Meinung. Oer aben­
teuerliche Court de Gebelin wollte (in seinem Werk 
moncls primiüf) diesem Schild eine allegorische Deutung 
geben. Das Kunstwerk, das jetzt Frankreich besitzt, hat 
die Idee unserer Gelehrten verwirklicht. Dieser Tisch, 
nahe viertehalb Fuß im Durchmesser haltend, ist voll­
kommen kreisrund. Auf dem mnern Rande des Schildes 
sieht man sieben koneentrische Kreise, einen den Ocean 
vorstellend. Die 12 Gemälde, welche auf gleichen Flä­
chen rund herum angebracht sind, stellen Folgendes dar: 
1) Mars und Venus sprechen den Belagerten Muth zu. 
2)  Zwey Hirten mit ihren Heelden werden von Kund­
schaftern überfallen und umgebracht. 3) Die Göttin der 
Zwietracht ziehet einen Schäfer bey den Füßen fort und 
vertheidigt den andern. Berittene Krieger eilen den Hir­
ten zu Hülfe. 4) Landleute empfangen eine Schaale mit 
Wein und kehren darauf neu gestärkt zu ihrer Arbeit zu­
rück. S) Der Eigenthümer des Feldes stehet fröhlich den 
Schnittern zu, während andere einen jungen Ochsen 
schlachten und den Tisch decken. 6) Winzer ergötzen 
sich beym Spiel eines Instruments und dem Gesänge ei­
nes Knaben. 7) Ein Stier, der sich von der Heerde 
entfernt hat, wird neben dem Fluß von zwey Löwen zer­
rissen. 8) Die Hirten ruhen mit ihren Heerden im Schat­
ten der Hütte aus. 9) Ein Chor von tanzenden Jüng­
lingen und Mädchen, einen Kreis von der Art vorstel­
lend, wie Oädalus für Ariadne erfunden hat. i o) Junge 
Eheleute werden mit Gesang und Tanz von der Stadt 
begleitet, brennende Fackeln gehen ihnen voran. 11) Ein 
Herold beschwichtigt einen Streit, der wegen der Geld­
strafe für einen getödteten Menschen zwischen zwey Bür­
gern entstanden war. 12) Die Richter entscheiden diesen 
Zwist. Sieben neue Kreise füllen die Mittelfläche aus, 
und stellen Tag und Nacht nebst den Zeichen des Thier-
kreises vor. Den Mittelpunkt des Schildes bildet die 
Erde. Der Erfinder und Zeichner dieses Kunstwerks ist 
ein Deutscher, Namens Michel Kech, der vor einigen 
Jahren in Rom gestorben ist. Fünfzehn Mosaikarbeiter 
haben in der Werkstätte im Vatikan an diesem Tisch ge­
arbeitet, dennoch zeichnet ihn das vollkommenste Eben­
maß aus. Alles entfaltet sich dem Blick ohne Ueber-
ladung und Unordnung, deutlich und angenehm. Die 
Figuren sind bewundernswerth. Der Tisch wird von 
Adlern gehalten, ganz so, wie sie sich in dem papstlichen 
Wappen befinden. 
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A n z e i g e  
für Autoren/ Uebersetzer, Buch-, Musikalien- U.Kunsthändler/ 

Bibliothekare und alle Literatur-und Bücherfreunde. 

A l l g e m e i n e  

Bibl iographische Ze i tung;  
oder 

wöchentliches, vollständiges Verzeichniß aller in 
Deutschland, der Schweiz, England, Frankreich, 
den Niederlanden und Italien herauskommen­

den neuen Bücher, Musikalien, Charten 
und Kunstsachen. 

Von diesem Verzeichniß erscheinen vom isten Januar 
2827 an wöchentlich ein bis zwey Bogen in Jmpe-
rial-Oktav, elegant und deutlich gedruckt. Jedem Jahr­
g a n g  f o l g e n  d r e y  R e g i s t e r ,  d a s  e i n e  n a c h  d e n  W i s s e n ­
s c h a f t e n ,  d a s  a n d e r e  n a c h  d e n  V e r l a g  s h a n d l u n -
g en, das dritte nach den Autoren geordnet. Das 
A b o n n e m e n t  i s t  h a l b j a h r i g  3  T h a l e r  S ä c h s i s c h .  B e ­
s t e l l u n g e n  d a r a u f  n e h m e n  a l l e  B u c h h a n d l u n g e n ,  
Postamter und Zeitungsexpeditionen in ganz 
Deutschland, Frankreich, Italien, England, der Schweiz, 
den Niederlanden, Danemark, Schweden und Ruß­
land an. 

Für Frankreich erscheint die allgemeine bibliographische 
Zeitung unter dem besondern Titel: 

Für England: 

Bibliographisches Institut in Gotha. 

öe t'n 8^0. 
1-M 

LR. I I ' I ZS I I  

I. I^sv!e^vs ^nsl^»!« ok all nsiv, in-
t e r e s t i n g  i i n x o r t a n t  x r c » 6 u e t i o n s  
ok LritisI» I^itersturs. ?srtlx original, dut 
mostl^ comxilecl Lrom tlvs — 

— /.o/ic/on 
/kep/e«' — 0/ 

<?a/'t/ene^ — O^/e/z/'a/ //ez-a/c/ — 

—- 6°o-

«5o//zme^e/>^o^>ke e^c, e/L. e/e. 

II. Intsrssting Lxtraets krorn cke I.onäon anä Lountry 
Keivsxsxers anä on all imxortant <)ue-
stions o5 tl^s Osz^. 

III. State »k tke Lcitisli v^arkets. -— ^nnual ?ar1ia-

mentsry ^ccounls ok tks l'rsüe anä ok 

(Zreat-Lritsin, Ireland ancl tl^e Lolomes. 

IV. OriZinsl dommunicstions on British Interests, 
Lornmeree, In6ustr/, Histor^, LioZraxli^, 1o-
^ogra^Ilis etc., c»n ^lsn sncl IVlsnners; on In-
ventions an^l Iwxrovemsnts in tlis teclinical De» 
xartment eto. 

Jetzt, wo die Bekanntschaft mit der englischen Sprache 
in Deutschland nicht mehr zu den Seltenheiten gehört, 
sondern bey jedem Gebildeten gesucht wird, ist es an der 
Zeit, ihren Freunden und denen der englischen Literatur 
ein wohlfeiles und zugleich genügendes Mittel in dieHand 
zu geben, die neuesten Fortschritte der letztern zu ver­
folgen und sich mit allen ihren interessanteren Erscheinun­
gen vertraut zu machen. — l'ks Lritiski Lkronicle soll 
das Lesen aller andern englischen kritischen Zeitschriften 
entbehrlich machen und für eine ganz unbedeutende Aus­
gabe, unverstümmelt und in der Ursprache, den Kern 
alles dessen wiedergeben, das sich zu verschaffen man bis­
her, bey der Theurung englischer Journale, jährlich eine 
mehr als hundertfache Summe bedurfte. Auch wird 
man da, wo die englischen Zeitschriften auf dem lang­
samen Wege des Buchhandels bezogen werden, ihre wich­
tigsten Artikel im „Lritisk ckronicls" immer weit eher 
z u  l e s e n  b e k o m m e n ,  a l s  d i e  O r i g i n a l e  s e l b s t ,  w e i l  w i r  
d i e s e ,  s o g l e i c h  n a c h  i h r e m  E r s c h e i n e n ,  d u r c h  d i e  B r i e f -
post zugesendet erhalten. 

I'ke Lritisk Lkronicle erscheint in wöchent­
lichen Heften, im größten Oktav, schön und deutlich 
auf englisches Velin gedruckt. Den Preis stellen wir 
f ü r  d i e  e r s t e n  v o r  N o v e m b e r  b e s t e l l e n d e n  A b o n n e n ­
t e n  h a l b j ä h r i g  a u f  n u r  Z w e y  T h a l e r  S ä c h ,  
sisch; sür spätere Theilnehmer erhöht er sich aber 
a u f  d a s  D o p p e l t e .  —  D i e  E r s c h e i n u n g  b e g i n n t ,  s o ­
bald sich die ersten 400 Theilnehmer bey uns angemeldet 
haben. Alle, welche die baldige Förderung dieses 
Unternehmens wünschen, bitten wir deshalb, mit ihren 
Bestellungen — entweder direkt bey uns, oder bey ir­
gend einer Postbehörde, Buchhandlung oder Zeitungs-
expedition — nicht zu zögern. 

Gotha, Ende August 1826. 
B i b l i o g r a p h i s c h e s  I n s t i t u t .  

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostsecprovinzen. I. D. Braunschw eig, Censor. 
No. Z76. 



MM»tine deutsclje ZeitltNA mr ttlmland. 

1^0. Z9. Donnerstag, den i. April 1826. 

M i t a u ,  d e n  Z 1  s t e n  M ä r z .  
Am 2 9sicn d. M. Nachmittags ging der königl. bayer-

sche Herr Generalfcldmarschall, Fürst Wrede, aus 
St. Petersburg zurückkehrend, ohne sich aufzuhalten, 
auf der Straße nach Polangen hier durch. 

St. Petersburg, den »2sten März. 
Das diplomatische Korps lieferte in der vergangenen 

Woche eine neue und rührende Probe seiner innigen Ver­
e h r u n g  f ü r  d a s  G c d ä c h t n i ß  d e s  h ö c h s t s e l i g e n  K a i f e r s .  
Die sämmtlichen Gesandten und auswärtigen Minister 
vereinigten sich unaufgefordert am Donnerstage Nachmit­
tags, zur Stunde des Gebetes, in der Mutter-Gottes-
Kathedrale von Kasan, um der sterblichen Hülle Sr. 
Kaiserl. Majestät die letzte Pflicht zu leisten. 

. . .  
Der Leichnam des hechstseligen Herrn und Kai­

sers Alexander Pawlowitsch ruht in der 
.Gruf t  der Peter-Pauls - Kathedrale, rechts vom Altare, 
nahe dem Haupteingange des Allerbeiligsten, in einer 
R e i h e  m i t  d e m  G r a b m a l e  d e s  K a i s e r s  P a u l  P e ­
te »witsch gesegneten Andenkens. Noch am Tage der 
Bestattung wurde das Grab geschlossen und auf demsel­
ben ein Marmorsarkophag, gleich den übrigen, mit ge­
höriger Inschrift errichtet, mit dem Purpur bedeckt und 
mit einem Gittergeländer umgeben. Am folgenden Tage, 
Sonntags den !4tcn dieses Monats, ward das erzprie-
stcrliche Todtenamt auf dem Grabe vollzogen. 

Nach der Beerdigung des Leichnams S r. Maje-
stät, des Kaisers Alexander, glorreichen Ge­
dächtnisses, wurden die Kaiserliche Krone, das Scep-
tcr und der Reichsapfel, gleich wie der Degen des höchst­
seligen Kaisers, mit gehöriger Feyerlichkeit in das 
Winterpalais zurück gebracht. Kraft eines besonderen 
A l l e r h ö c h s t e n  B e f e h l s  S r .  M a j e s t ä t ,  d e s  K a i s e r s  
Nikolai Pawlowitsch, hatte der Graf Lie-
ven, Gesandter am Londoner Hofe, die Ehre, den De­
gen des verewigten Kaisers, Ihrer Majestät, der 
Kaiserin Mutter, zu überreichen. 

Das Journal cls 8t. ?etersbourS enthält in der Schil­
derung des iZten März zum Schlüsse Nachfolgendes: 
„In der Kasanschen Kathedrale umringten zahllose Hul­
digungen den Sarg des größten Monarchen, des Be­
herrschers von 20 Nationen, die Ein Scepter zur Teil­
nahme am Glücke berief; in der St. Peter-Pauls-Kirche 
flössen ungestöri'öke S'hränen der Familie um ihren ange­

beteten Liebling. Denke sich, wer es vermag, eine Durch­
lauchtige Fürstin, eine Mutter, schon oft vom Himmel 
hart geprüft, regungslos niedergebeugt vor dem Sarge 
Ihres Sohnes, eines Sohnes, dem Ruhm und Liebe des 
Menschengeschlechtes zu Theil ward, der die mütterliche 
Zärtlichkeit mit der standhaftesten und ehrerbietigsten 
Zuneigung belohnte und zum ersten Male das Herz der 
Mutter betrübte, als Seines zu schlagen aufhörte; ne­
b e n  I h r  d i e  K a i s e r i n  A l e x a n d r a  F e o d o -
r 0 w na, zitternd und fast ohnmächtig unter der Last 
Ihres Leides; der junge Großfürst, die Hoffnung un­
serer Enkel, der mit einer weit xeifern Empfindung, 
als dieses zarte Alter gestattet, den unermeßlichen Ver­
lust Dessen zu fassen schien, Dessen Nachbild Er einst 
werden soll; der Prinz Wilhelm von Preussen in Thra-
nen; der Prinz von Oranien, ein Muster der Freund­
schaft, im Ausbruch unbegraiizter Trauer; der Groß­
fürst Michail Pawlowitsch, Selbst untröstlich und 
dennoch bemüht die Fassung Seiner Durchlauchten 
Verwandten zu unterstützen; der Kaiser endlich in 
eine Betrübniß versenkt, die nicht zu schildern ist; al­
lein bald alle die edle Männlichkeit Seiner kraftvol­
len Seele sammelnd, um durch Sein Ansehn Seine 
Mutter und Seine Gemahlin zu bewegen, daASiedie 
Kirche in dem Augenblicke verließen, wo der Sarg von 
dem Katafalk in seine Ruhestätte gelangte! 

Alle Gegenwärtigen, Russen und Fremdlinge, Prin­
zen und Unterthanen, fühlten bey diesem Anblicke ihre 
Herzen zerrissen, und ergossen sich in Thränen. Einige 
alte Grenadiere, welche Zutritt erhielten, um bey dem 
Heben des Sarges behülflich zu seyn, verläugneten die 
strenge Haltung des Soldaten und große Zähren tropften 
aus ihren unerschrockenen Augen. 

Der Donner des Geschützes verkündete die Aufnahme 
d e r  A s c h e  D e s s e n  i n  d e n  S c h o o ß  d e r  E r d e ,  D e n  s i e  
als den edelsten ihrer Söhne im Triumphe getragen 
hatte. 

*. * * 
Am igten dieses Monats, als dem Gedächtnißtage 

d e s  E i n z u g e s  A l e x a n d e r ' s  d e s  G e s e g n e t e n  
an der Spitze der sieggekrönten russischen Truppen und 
ihrer Verbündeten in Frankreichs befreyte Hauptstadt, 
fand eine große Parade vor dem Winterpalais statt, 
d i e  a u s  f o l g e n d e n  T r u p p e n  b e s t a n d :  1 )  K a v a l l e r i e ,  
regimenter: die Chevaliergarde, die Leibgarde der 
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Reiter, der Dragoner, der Husaren, der Uhlanen, (eine 
Division des Leibgarde-Kosakenregimcnts), der reiten­
den Jager, der Leibgarde-Kürassiere und der Leibküras­
s i e r e  I h r e r  K a i s e r l .  M a j e s t ä t ,  s )  I n f a n t e r i e :  
die i ste und 2te Gardedivision, das Karabinier - Lehr­
r e g i m e n t  u n d  d a s  S a p p e u r - L e h r b a t a i l l o n .  3 )  A r t i l ­
lerie: die iste und 2te Garde-Artilleriebrigade und 
eine Kompagnie der Artillerie-Lehrbrigade, di? reitende 
Leibgarde-Artillerie und die Division der reitenden Leib-
garde-Pionicre. 

Se. Majestät, der Kaiser, begleitet von einem 
zahlreichen Gefolge russischer sowohl als der Heerfüh­
rer fremder Länder, ritt an der glänzenden Truppen­
linie vorüber und empfing die Ehrenbezeigung derselben. 
Darauf hielt der Monarch mit Seiner Suite auf 
dem kleinen Admiralitätsplatze vor der sogenannten Sol-
iykowschen Auffahrt des Winterpalais und ließ die Trup­
pen, nach den vorhergegangenen Schwenkungen, zwey 
Mal, zuerst in Pelotons, die Infanterie im Schritt, 
und dann in geschlossenen Kolonnen, die Kavallerie im 
Trott vorbeydefiliren. Die Menge und Mannichfaltig-
keit der Truppen; ihre saubere Bekleidung und Bewaff­
nung; die Wohlgemuthheit und der heitere Aufblick 
der Mannschaft, die musterhafte Ordnung, die Stille, 
Schnelligkeit und Regelmäßigkeit in den Bewegungen; 
die Schönheit und Auswahl der Pferde — dies Alles 
gestaltete sich zu einem sehenswürdigen und majestäti­
schen Schauspiele. Das Wetter war mild und günstig; 
die Häuser, Balkons, Boulevards und Straßen wim­
melten von Zuschauern. — Die Feyer dieses Tages 
bezeichnete noch insbesondere der Schmuck, den Se. 
Majestät, der Kaiser, in Erfüllung der frühern 
Absicht des höchstseligen Monarchen, zur Verewi­
gung des denkwürdigen igten März 18,4, den sämmt­
lichen Kriegern vom höchsten bis zum letzten, die Teil­
nehmer jener großen Momente gewesen waren, verlie­
hen hatte, bestehend in einer mit dem getheilten An-
dreaS- und Georgienbande eingeknöpften Silbermedaille, 
d e r e n  e i n e  S e i t e  d i e  I n s c h r i f t :  „ F ü r  d i e  E i n n a h ­
me von Paris, den igten März 1814; die 
a n d e r e ,  d a s  B r u s t b i l d  K a i s e r ' s  A  l  e  x  a  n  d  e  r  I .  
zeigt, beleuchtet von dem Strahlenauge der Vorse­
hung ! 

C e p h a l o n i a ,  d e n  i 8 t e n  F e b r u a r .  
Vor Kurzem sind ungefähr 40 Fahrzeuge der türki-

sche»nFlotte von Patras nach Alexandrien abgesegelt, um 
Lebensmittel und Kriegsbedürfnisse von dort zu holen. 
PatraS ist jetzt bloß von Ibrahim Pascha's Truppen be­
setzt. Jussuf Pascha, welcher mehrere Jahre lang in die­
ser Stadt befehligte, hat das Kommando abgegeben und 
ist nach Makedonien abgegangen. Ibrahim hat mithin 
den Krieg gegen die Griechen allein übernommen. 

(Hamb. Zeit.) 

Madrid-, den,5ten Mörz. 
Der unerwartete Tod des Königs von Portugal hat hier 

großes Aufsehen gemacht, jedoch ohne Besorgnisse zu er­
regen, da die Regentschaft die größte Sicherheit einstößt. 
Die Prinzessin Jsabella Maria hat sich (wie die Ltoil« 
sagt) stets den Anschlägen ihrer Mutter, der Königin, 
entgegen gezeigt; sie ist sehr fromm, aber fast ununter­
brochen krank. Der Herzog von Cardaval genießt wegen 
seiner Rcchtscliaffenheit, Festigkeit und seltenen Talente 
allgemeine Achtung. Seine Mutter war eine Französin 
und die Schwester des Prinzen von Luxemburg. Die 
übrigen Mitglieder der Regentschaft, namentlich der Pa­
triarch von Lissabon, haben das Vertrauen der Nation. 
Der Regentschaftsrath soll im Namen des Kaisers von 
Brasilien das Ruder führen; dies beweiset die Unrichtig­
keit der Behauptung, als laute ein geheimer Artikel auf 
die nothwendige Trennung von Portugal beym Absterben 
des Königs Johann des Sechsten; aber es ist zu besor­
gen, daß die Ereignisse das thun, was der Vertrag nicht 
gcthan, nämlich: daß Portugal nicht die Kolonie von 
Brasilien wird seyn wollen. Dies scheint auch der Grund 
zu seyn, warum die Königin von der Regentschaft aus­
geschlossen worden, da sie und die Masse der Nation ge­
gen die Anerkennung von Brasilien war. 

Die Polizey will ausgemittelt haben, daß die nach 
England geflüchteten Spanier auf der Insel Guernsey 
Mannschaft werben, um nächsten Frühling auf fünf ver­
schiedenen Punkten der Halbinsel zu landen. Die Gene­
rale Mina, Milans, Rotcnel, Torrijos und der Obrist 
Chapalongarra sollen diese Truppen befehligen. Indessen 
scheinen diese Projekte, eben weil man sie schon weiß, 
durchaus grundlos zu seyn. 

Der niederländische Gesandte, Baron vlZtt Dedel, läßt 
in seiner Forderung zur Abbezahlung der holländischen 
Schuld nicht nach. Diese Unterhandlung wird jetzt sehr 
geheim betrieben. 

Den 4ten dieses Monats, Morgens um H auf 11 Uhr, 
ist der Obrist Bazan in Orihuela erschossen worden (also 
nicht, wie es früher geheißen, an seinen Wunden gestor­
ben). Er wurde auf einem Tragsessel nach dem Richt­
platz gebracht, da er seiner Wunden halber, zu denen 
schon der Brand gekommen, auf keine andere Weise hin« 
zutransportiren war. Anfangs wollte er nichts von geist­
lichem Zuspruch wissen; endlich aber, nach dringlichen 
Ermahnungen mehrerer ehrwürdigen Prälaten und selbst 
des Bischofes, ließ cr den Vikarius der Kirche St. Just 
rufe«, dem cr beichtete, und worauf cr so inbrünstig be­
tete, daß alle Umstehende Thränen vergossen. 

Von dem letzten Versuch der Revolutionäre wird fast 
nicht mehr gesprochen; man weiß, daß die ans Land 
gestiegene Schaar sich den „Vortrab der Befreyungs-
arwce" nannte. Die Küste wird fortdauernd streng be­
wacht. Der Staatsrath arbeitet MuMerbrochen, um 
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die geheimen Urheber der Landung bey Guardamar zu 
entdecken. 

P a r i s ,  d e n  2 2 s t e n  Marz. 
General Graf Guilleminot ist vorgestern aus Kon­

stantinopel hier eingetroffen, und Fürst Talleyrand soll 
sich von Marseille aus auf dem Wege nach Paris be­
finden. 

P a r i s ,  d e n  24sten März. 
Oer portugiesische Herrscherstamm ist von einerley Ur­

sprung mit unserer Königsfamilie; beyde stammen von 
den Kapetingern ab. Heinrich von Burgund, ein Ur­
enkel des Königs Robert I I - ,  heirathete vor 7Z0  Iah-
rcu eine Tochter Alphons des Sechsten, Königs von 
Kastilien, und erhielt zum Lehn die Grafschaft Portu­
gal. Allein nach mehreren Siegen über die Mauren 
ward Heinrichs Sohn, Alphons, im Jahre 1142  zum 
Könige ernannt. Johann IV .  (Herzog von Braganza), 
der bey der Trennung Portugals von Spanien wieder 
den portugiesischen Thron bestieg, stammt im siebenten 
Grade von Alphons, dem Sohne Iohann'S l., ab; die 
Häuser Braganza und Bourbon haben demnach einen 
und denselben AnHerrn. 

P a r i s ,  d e n  2 5 s t e n  Marz. 
Zweyhundcrt der angesehensten Bürger (Wahler, Guts­

besitzer, Kauflcute) aus dem siebenten Pariser Bezirk, ha­
ben in einer Bittschrift den König um die Auflösung der 
Deputirtenkammer ersucht. 

Herr Hyde von Neuville, unzufrieden mit der Ant­
wort, welche die auf seinen Brief hat erfolgen 
lassen, hat sie nochmals aufgefordert, deutlich heraus­
zusagen, von wem sie besoldet würde. „Entweder, 
schreibt er, Sie sind bezahlt, oder Sie sind es nicht. 
Sind Sie unabhängig und nicht im Sold der Minister 
und ihrer Agenten, so steht es Ihnen frey, über meine 
politischen und diplomatischen Schritte vernünftig oder 
unvernünftig zu reden; ich bin ein zu großer Freund 
der Preßfreyheit, um mich deswegen zu erzürnen. Wer­
den Sie bezahlt und wagen es nicht herauszusagen, so 
habe ich Ihnen nur durch Verachtung zu antworten. 
Sind Sie besoldet und gestehen es, so sind Sie für 
Ihre Worte nicht mehr verantworlich. Dann werde ich 
denen antworten, welche Ihnen hätten befehlen sollen, 
Wahrheit und Schicklichkeit etwas mehr zu respektiren. 
Ich gehöre zu denen, die nie daS Tageslicht scheuen." 

Ein Franzose, der sich den Bevollmächtigten Sr. Ho­
heit, des VicckönigS von Aegypten nennt, wirbt, wie 
der Lonsütutionel erzählt, in Frankreich für diesen Pa­
scha. Fünfzig französische Officiere sind bereits in Mar­
seille zur Einschiffung nach Alexandrien bereit, und tag­
lich kommen neue Rekruten aa. Sechs Kriegsschiffe 
liegen jetzt für Rechnung Mehemet Ali's in dem Hafen 
von Marseille. 

Die Subskription für Foy's Kinder betragt bis jetzt 
945,7^0^ Franken. 

A u s  d e m  H a a g ,  v o m - 4 s t e n  März. 
Die Amsterdamer Laurent theilt folgenden Auszug 

aus einem Schreiben mit, welches eine vornehme grie­
chische obrigkeitliche Person an ein Amsterdamer Haiv-
delshaus geschrieben hat. „Die griechischen Kriegsschiffe 
respektiren stets die europäischen Flaggen; doch giebt 
es in dasigen Gewässern Räuberschiffe, deren Befehls­
haber sowohl, wie die Matrosen, Missethäter und Ver­
bannte von den jonischen Inseln, aus Dalmatien, Ra­
gusa oder Italien sind. Diese respektiren weder die 
europäische, noch die griechische Flagge. Im Anfange 
war es den griechischen Kriegsschiffen geglückt, diese 
Korsaren zu bezwingen, aber seitdem erstere sammt und 
sonders gegen die türkischen Flotten gebraucht werden, 
benutzen die Seeräuber diese Gelegenheit, ihr Handwerk 
wieder zu beginnen !c. 

W i e n ,  d e n  s 3 s i e n  M a r z .  ^  
Am isten März verschied auf ihrem Gute Virszka 

im Trentschiner Komitat, im 79sten  Lebensjahre an Al­
tersschwäche, die Gräfin Susanna Benjowsky, Wittwe 
deS durch seine Abentheuer und Schicksale bekannt ge­
wordenen Grafen Moritz August von Benjowsky. 

R o m ,  d e n  r o t e n  M ä r z .  
Der Prinz Camillo Borghese, Wittwer der Prinzes­

sin Pauline, Schwester Napoleons, welcher seit meh­
reren Iahren zu Florenz gewohnt hat, wird hier er­
wartet. Daß er fortan zu Rom seine Residenz nehmen 
sollte, ist nicht wahrscheinlich. Er begiebt sich über 
Neapel und Palermo nach London. 

K o p e n h a g e n ,  d e n  2 2 s t e n  Marz. 
Das zur Erinnerung der Einführung des Christen-

thums in Dänemark angekündigte Jubelfest, soll am er­
sten Pfingsttage dieses Jahres begangen werden. Um das 
Volk überall von dem Grunde des Festes zu belehren, 
wird auf königliche Rechnung eine historische Entwicke-
lung über König Harald Klaks Taufe, und deren Folgen 
für die Ausbreitung des Christenthums in Dänemark, ge­
druckt, und an die Geistlichkeit, wie in einer dänischen 
Uebersetzung an daS Volk, vertheilt werden. 

L o n d o n ,  d e n  » L t e n M ä r z .  
In der gestrigen Sitzung des Unterhauses 

klagte Herr Hume, wie f?üher, über die immer zunehmen­
den, ungcheuern Ausgaben des Departements der auswär­
tigen Angelegenheiten, und erklärte, das Land sey durch­
aus nicht im Stande, beynahe eine halbe Million Pfd. Sterl. 
für Botschafter, und was damit zusammenhinge, auszuge­
ben. Würtemberg, Sachsen und die Schweiz, fuhr ex 
fort, sind wahrlich nicht so wichtig, daß es sich verlohnt, 
dort kostspielige Gesandtschaften zu unterhalten. Unsre 
Gesandten in Neapel und in Frankfurt erhalten jeder 



' 7 2 0 0  Pfd. Sterl., der in Würtemberg empfangt 46,9, 
der in Toskana und der in Sachsen Z900 Pfd. Sterl. 
Die Botschaft in Paris hat voriges Jahr über 3o,ooo 
Pfd. Sterl. gekostet. Was wir für diplomatische Ver­
hältnisse ausgeben, dafür wird in den vereinigten Staa­
ten die gesammte Administration bestritten. Im Jahr 
, 792  betrugen die Ausgaben >85 ,000 Pfd. Sterl., jetzt 
beynahe eine halbe Million. Herr Canning erwie-
derte: Die vermehrten Kosten für das Departement der 
auswärtigen Angelegenheiten erklären sich sehr natürlich. 
Die Ausgaben für die Konsulate z. B. sind aus zwey 
Gründen beträchtlich gestiegen, einmal, weil man die 
neuen Staaten in Amerika anerkannt hat, und zweytens, 
weil die Konsulatsgebühren abgeschafft wurden, also die 
Gehalte nothwendig erhöht werden mußten. Was die 
diplomatischen Verhältnisse mit den kleinen Staaten des 
Kontinents anlangt, so sind die Kosten dafür nach dem 
im Jahre 18» 6 vom Parlament genehmigten Maßstabe 
eingerichtet worden, ausgenommen da, wo, wie in der 
Schweiz, in Sachsen und in Frankfurt eine Verminde-
rung statt gefunden hat. Dieselben ganz aufzuheben, wie 
mein Vorgänger will, scheint mir weder gerecht, noch 
politisch. England hat nie den Grundsatz gehabt, die 
mindermächtigen unabhängigen Staaten des Kontinents 
zu vernachlässigen, sondern wichtigerer politischer Absich­
ten halber immer ein Auge auf die Operationen derselben 
gehabt und sie geleitet; und, ungeachtet ich mich nicht 
für einen Propheten ausgeben will, könnte meines Erach­
tens wohl eine Zeit kommen, wo es England nicht be­
reuen würde, das, was nur durch zufällige Umstände 
schwach geworden ist, unterstützt zu haben. Ich bin der 
Meinung, daß diese Regierungen Elemente künftigen 
Wohlstandes, vielleicht selbst künftigen Ruhms enthal­
ten. Hinsichtlich der Pariser Botschaft muß ich einige 
Aufklärung geben. Im Jahr 1814 wurde für So,000 
Pfd. Sterl. ein Hotel für den englischen Botschafter in 
Frankreich gekauft. In den letzten 5 bis 6 Iahren ver­
ursachte es viele Reparaturkosten. Voriges Jahr wurden 
22,000 Pfd. Sterl. dafür ausgesetzt. Dies machte mich 
aufmerksam; ich schickte einen Kunstverständigen nach 
Paris, welcher erklärte, man würde schwerlich ein an­
deres so passendes Hotel finden, und die Reparaturkosten 
auf 5- bis 6000 Pfd. Sterl. anschlug. Es wurde noch 
ein zweyter Kunstverständiger, Herr Wyatt, nach Paris 
gesandt, und nach dessen Ausspruch waren ,6,000 Pfd. 
Sterl. zu Reparaturkosten und 7000  Pfd. Sterl. für das 
Ameublement erforderlich, um Alles in gehörigen Stand 
zu setzen. Ich gab hierauf den Auftrag, die Reparatur 
vorzunehmen, jedoch unter der ausdrücklichen Bedingung, 
daß sie nicht über >2 ,000 Pfd. Sterl. betragen solle. Die 
Vermehrung der ausserordentlichen Ausgaben meines De­

partements, worüber man geklagt hat, rühren besonders 
von dem Geschenk her, das der König dem Herzog von 
Northumberland gemacht. Da der Herzog weder Gehalt 
noch Entschädigung für seine ausserordentliche Sendung 
zur Krönung Karls X. gewollt hatte, so wurde es für 
passend gehalten, ihm ein Andenken zu schenken, das in 
e inem prächt igen ,  mi t  Diamanten  besetz ten  Degen ,  12 , 0 0 0  

Pfd. Sterl. an Werth, bestand. Herr Hume war, Trotz 
aller dieser Aufklärungen, nicht zufrieden, sondern wie­
derholte, die Verschwendung bey dem Departement der 
auswärtigen Angelegenheiten sey nicht anzusehen. 

Man schreibt aus Philadelphia (vom lSten Februar), 
daß der Senat die Ernennung der Heyden Abgeordneten 
nach dem Kongreß von Panama endlich genehmigt hat. 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 2 9sten März. Herr Ingenieurkapitän Pewzow aus 

Riga, logirt bey Kahn. — Herr Kapitän von Schil­
ling und Herr Löwenthal aus Bauske, logiren bey Ha­
lezky. — Herr von der Ropp aus Lithauen, logirt 
bey Zehr jun. — Herr Rathsherr Büngner aus Riga, 
logirt bey Morel. — Herr Brigadeadjutant, Stabs­
kapitän von Tiesenhausen, aus Bauske, logirt beym 
Herrn Kollegienrath von Tiesenhausen. > 

Den Zosten März. Der Polangensche Polizeymeister, 
Herr Obristlieutenant von Eichler, aus Riga, logirt 
bey Gramkau. — Herr von der Recke aus Allschwan­
gen, logirt beym Herrn Regierungsrath von Ebe-
ling. — Herr Kapitän ausser Dienst, von Schmidt, 
nebst Gemahlin, aus Iordaitz, logirt bey Henko. —-
Herr von Bienenstamm aus Aistern, logirt beym Herrn 
Kollegienrath von Härder. — Herr Ludwig von Schind­
ler und Herr Handlungskommis Poltz aus Riga, logi­
ren bey Zehr jun. 

K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  2ssten März. 
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W i s s e n s c h a f t l i c h e  u n d  K u n s t - M i s c e l l e n  
a u s  a u s l ä n d i s c h e n  B l ä t t e r n .  

W e i m a r .  A m  S o n n t a g s - M o r g e n  d e s  i ? t e n  S e p ­
tembers ward auf der großherzoglichen Bibliothek Hie­
selbst Schillers Marmorbüste, Danneckers Meisterwerk, 
feyerlich aufgestellt. Lange im Stillen vorbereitet war 
diese ernste Feyer bis zur Hieherkunft von Schillers Sohn 
(Ernst von Schiller, Assessor des königl. Appellations-
hofes zu Köln) verschoben worden, und um so mehr, 
da noch eine andere Gedächtnißweihe der seltensten Art 
damit verbunden werden sollte. Schillers irdische Ueber-
reste waren nämlich gleich nach seinem Ableben (gten 
May i8o5) nur vorläufig in dem sogenannten Kassen­
gewölbe (einer altherkömmlich für ausgezeichnete Perso­
nen bestimmten geräumigen Gruft) beygesetzt worden, 
bis man fich über den würdigsten Ort der bleibenden 
Ruhestätte mit der Familie vereinigen würde. Diese 
hatte späterhin die Absicht, Marbach, Schillers Geburts­
ort im Würtembergischen, oder doch ein in dessen Nähe 
anzukaufendes Famili'engut, dazu zu bestimmen, was man 
zu Weimar ganz natürlich nicht begünstigen wollte. Die 
düstern Kriegszeiten schoben fich dazwischen, und so war 
eben so wenig an Ausführung eines anderweitigen Denk­
mals — wie laut sich auch die Sehnsucht darnach zu 
Weimar, wie auswärts regte, und wie vielfache Pläne 
dazu vorlagen — füglich zu denken. Endlich kam der 
Tag heran, wo der neue, große und freundliche Gottes­
acker für Weimar, an der südöstlichen Anhöhe vor der 
Stadt, angelegt nnd eingeweiht werden konnte, an dessen 
höchstem Punkte kurz nachher der Großherzog die fürstliche 
Familiengruft, mit einer angemessenen Kapelle darüber, 
erbauen und im Sommer 1824 die fürstlichen Särge sei­
ner Ahnen feyerlich dahin bringen ließ, damit dereinst er 
wie sie in Mitte seiner treuen Bürger ruhen möge. So­
gleich faßte man auch den Platz dicht zur Rechten dieser 
Fürstengruft als die würdigste Ruhestätte für Schillers 
irdische Ueberreste ins Auge. Dort wird ein freundlicher 
Hain sinnig ausgewählter Gesträuche sie und das einfach-
würdige Denkmal umfchirmen, nachdem auch die Zustim­
mung der abwesenden Familie nunmehr erfolgt ist. Doch 
nicht Alles, was verborgen wirkende Naturkräfte uns von 
jenen heiligen Ueberresten gelassen, sollte, dem dunkeln 
Schooße der Erde zum Zweytenmale hingegeben, dem 
Lichte entzogen bleiben. Wie Raphaels, wie Leibnitzens 
Schädel noch nach Jahrhunderten den ehrerbietigen For­
scher zu stiller Betrachtung aufregen; so mußte auch das 
edelste Gehaus, die unmittelbare Werkstatte des Geistes, 

welche die schaffende Natur einst einem ihrer auserwähl-
testen Lieblinge, unserm Schiller, auf der Stufe seiner 
irdischen Ausbildung und Wirksamkeit anwies, der Zer­
störung für immer entzogen, für die späteste Nachwelt 
zu frommer Huldigung erhalten werden. Und die Natur 
selbst, indem fie mit ungewöhnlich rascher Einwirkung 
jene unzerstörliche Form von jeder vergängliches Hülle 
entkleidet hatte, schien ja sichtbar darauf hinzudeuten. So 
wurde denn am Morgen des i7ten Septembers von dem 
edeln Sohne des edelsten Vaters, im Namen und Auf­
trag der ganzen vereinten Familie v.Schiller und v. Woll­
zogen, dieser Schädel als heilige Reliquie auf der groß­
herzoglichen Bibliothek zu Weimar in frommer Stille 
feyerlichst niedergelegt, und diesem friedlichen Tempel 
der Kunst und Wissenschaft, den die ehrwürdigen Bilder 
und Denkmale unserer größten Zeitgenossen und Vor­
fahren schmücken, für immer zur sorgsamsten Bewahrung 
anvertraut. Der frommen Weihe des Sohnes dankte und 
entsprach unser Goethe, als oberster Vorstand der Biblio­
thek, auf würdigste Weise; zwar nicht persönlich, da 
das zu machtig Ergreifende des Moments ihn von Aus­
führung dieses Vorhabens abhielt — zu seines erhabe­
nen Fürsten und unser Aller Beruhigung abhielt, — 
aber durch seinen Sohn; und als nun das schönste Denk­
mal, das die Kunst dem entschwundenen Genius zu schaf­
fen vermag, Schillers lebenstreue Marmorbüste, auf dem 
geweiheten Postamente, dessen Inneres die Reliquie auf­
nahm, — Goethes Marmorbüste gegenüber, enthüllt 
und mit dem frischen Lorbeerkränze jugendlich geschmückt 
war: da sprach der Kanzler von Müller noch in einfach 
angemessener Rede die Empfindungen der umstehenden 
Zeugen des so denkwürdigen Vorganges aus, —- Empfin­
dungen, die gewiß mit ihnen so viel Tausend entfernte 
Verehrer des unsterblichen Mannes treulichst theilen wer­
den. Friede nun der heiligen Asche! !. 

Die Vorbereitungen zur Universität in München wer­
den mit dem thätigsten Eifer fortgesetzt, und es ist kein 
Zweifel, daß sie mit dem November, dem gewöhnlichen 
Anfange des Studienjahres, eröffnet wird. Unter den 
öffentlichen Gebäuden, welche zu ihren Gebäuden be­
stimmt werden konnten, das zweckmäßigste zu wählen, 
war eine Kommission, bestehend aus Professoren der 
Landshuter Universität und Mitgliedern der Akademie der 
Wissenschaften, ernannt worden. Sie hat für denjeni­
gen Theil des Wilhelminischen Gebäudes entschieden, den 
bis jetzt das Kadettenkorps einnahm, und dieser ist groß 
genug, um, ausser den nöthigen Hörsälen und andern 
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Lokalitaten, im obern Stocke auch noch die Universitäts­
bibliothek aufzunehmen, welche von der großen öffent­
lichen Bibliothek getrennt und für die unmittelbaren 
Zwecke der Universität berechnet und verwaltet bleibt. 
So wird man in diesem großen und würdigen Gebäude, 
dem schönsten der ganzen Stadt, welches bereits die Aka-
demieen der Wissenschaften und der Künste mit ihren rei­
chen Sammlungen, Kabinetten und weitläufigen Lokali­
täten, die große öffentliche Bibliothek, das Kupferstich-
kabinet und das Reichsarchiv enthält, fast alle hohern 
Anstalten und einen großen Theil der Schätze vereinigt 
sehen, welche München für Kunst und Wissenschaft um­
faßt. Die neuen Landshuter Sammlungen, welche theils 
schon angekommen, theils noch unterwegs sind, werden 
mit den akademischen zur Verfügung der Universität um 
so mehr gestellt, da die Mitglieder der Akademie, welche 
sie verwalten, zugleich zu Professoren bey der Universität 
ernannt sind. Die Sternwarte, das anatomische Theater, 
das chemische Laboratorium, der botanische Garren, die 
Kabinette für Naturgeschichte, Physik, Polytechnik, 
Münzen- und Alterthumskunde, sind von der Akademie 
der Wissenschaften zum Gebrauch der Universität gestellt. 
Auch sind die Unterhandlungen mit berühmten Gelehrten 
des Auslandes weit vorgerückt. Kein einziger, den man 
zum Glan; und zum Gedeihen der neuen Anstalt zu er­
werben wünschte, hat den Ruf von sich gewiesen, und 
wenn auch die Verhaltnisse dieser Männer gegen die An­
stalten, an denen sie jetzt wirken, sie hindern, ihre 
Thätigkeit an denselben augenblicklich abzubrechen, so 
sieht man ihnen doch für das zweyte Semester des zu be­
ginnenden ersten Jahres der Münchener Universität mit 
Bestimmtheit entgegen. 

Der 2  >ste Iuly war ein Tag der Freude für alle Alter­
tumsforscher und Gelehrte in Brescia, so wie der Teil­
nahme und des Erstaunens der Bewohner dieser Stadt. 
Auf einem Hügel nächst derselben ragte seit undenklichen 
Zeiten eine große marmorne Säule aus dem Boden her­
vor, und es ging die Sage, daß sie einem dort im grauen 
Alterthum gestandenen großen Tempel des Herkules an­
gehöre. Seit zwey Iahren hatte die Municipalität be­
deutende Nachgrabungen veranstaltet, deren Erfolg die 
Wahrheit bestätigte. Von Zeit zu Zeit wurden beträcht­
liche Monumente der alten Baukunst und römische In­
schriften zu Tage gefördert, und Alles zeugte von einem 
äusserst beträchtlichen Gebäude. Endlich standen die Fun­
damente eines ungeheuren Tempels da, und wiesen die 
Eingänge zu verschiedenen bedeckten Gangen. Diese wur­
den nun verfolgt, und da stießen am obengenannten Tage 
die Arbeiter in einem dieser Gänge auf vermauerte Ni­
schen. Sie wurden erbrochen, und es zeigte sich in einer 

derselben eine kolossale geflügelte Viktoria aus Bronze, 
von prächtiger Arbeit; in einer andern sechs große Bü­
sten, deren eine die Faustina, die Gemahlin Mark Aurels, 
vorstellt, und ein sehr verzierter Brustharnisch eines 
Pferdes; in einer dritten und vierten eine 4^ Schuh 
hohe, schwer vergoldete Statue eines gefangenen Königs, 
und ein kolossaler Arm, alles dieses ebenfalls aus Bronze 
und schön ausgearbeitet; dann mehrere Inschriften im 
Gebäude, deren eine von der Lrixia spricht. 
Die Augen des Königs und der Viktoria sind aus Onix-
steinen. Alles dieses ist vollkommen erhalten, und auS 
der Lage, in der man diese Gegenstände fand, erkennt 
man offenbar, daß sie dort verborgen und zur Sicherheit 
eingemauert worden seyen, denn von der Viktoria waren 
sowohl die Flügel, als die Arme, ausgehoben, und zu 
ihren Füßen gelegt. Dieser Schatz wurde unter Musik, 
dem Voraustreten der Municipalität und dem Gefolge 
einer großen Menge Volks auf das Stadthaus getragen. 
Da Alles offenbar zu der Hoffnung berechtigt, daß noch 
andere Gegenstände dieser Art verborgen liegen, so wer­
den die Nachgrabungen nun mit desto größerem Eifer be­
trieben. Das, was schon vorhanden ist, dürfte wohl 
das größte Monument des Alterthums seyn, das Ober-
italien aufzuweisen hat. Wahrscheinlich gehören die Fi­
guren zu einem Triumphzuge des Kaisers Kommodus über 
die Germanen oder Britten, und vielleicht findet man 
noch das dazu Gehörige. 

Kapitän Parry's Beschreibung seiner dritten Reise 'st 
so eben erschienen. 

In London erscheint jetzt ein Wochenblatt „Atlas" 
betitelt, welches auf dem Titel die Worte führt: on »Ks 
isrAELt 5>>ekt vvec xrintöcl (auf dem größten Format, 
das je erschienen ist); jede Nummer enthält nicht weni­
ger als 8 Blatt oder 48 enggedruckte Spalten, von 
10 Zoll Länge. 

Die Stadt Provins verdankt ihre berühmten Rosen 
dem Grafen von Champagne, Thibaut V., der die ersten 
Stauden von Milet dorthin brachte. Dieser Thibaut 
lebte im dreyzehnten Jahrhundert, war ein sehr unter­
richteter Fürst, und machte niedliche lateinische und fran­
zösische Verse. Ganz zufällig hat fich die Sammlung die­
ser Poesien unter den Papieren eines Notarius zu Melun 
gefunden. Das Manuskript auf Pergament hat das Da­
tum 12 25. 

Jefferson hat „Memoiren seiner Zeit" hinterlassen, 
die er '820 zu schreiben begann und 1821 vollendete. 
Auch gehören zwey Bände staatswissenschaftlicher Abhand­
lungen und eine Briefsammlung von 12 bis :5 Bänden 
zu seinem Nachlasse. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Ccnsor. 
N«z. 385. 



Allgemeine deutsche Zettttng Mr Nuslslnd. 

Î o. 40. Sonnabend, den z. April 1826. 

M  i t a u ,  d e n  s t e n  A p r i l .  
Se. Königl. Hoheit, der Prinz W i l h e l m von Preus-

scn, gingen diesen Mittag, auf der Rückreise von St. 
Petersburg, ohne sich aufzuhalten, hier durch. 

St. Petersburg, den Lösten Marz. 
A r m e e b e f e h l  a n  d i e  r u s s i s c h e n  H e e r e .  

Im Manifeste vom Zoster» August 1814 geruhete der 
i n  G o t t  e n t s c h l a f e n e  H e r r  u n d  K a i s e r  A l e x a n ­
der I-, zugleich mit andern Gedächtnißmalen, welche 
d i e  g l o r r e i c h e n  K r i e g s e r e i g n i s s e  d e r  J a h r e  1 8 1 2 ,  i 8 i 3  
und 1814 der Nachwelt überliefern sollten, festzusetzen, 
daß zur Bezeichnung der Erkenntlichkeit für die Helden-
thaten der sieggckrönten Kriegsmacht in diesem Kampfe 
eine besondere Medaille, mit dem Gepräge des Jahres und 
Tages der Einrückung in Paris, gestiftet werden möge. 

Dieses heilige Gelübde Dessen, Den Rußland ewig 
beweinen wird, vererbt sich auf Mich, und an dem wäh­
rend Meiner Regierung zuerst eintretenden 1 gten März 
mache Ich eS Mir zur Pflicht, dasselbe zu erfüllen, in­
dem Ich befehle: die Medaille mit dem dafür be­
stimmten Gepräge, als Belohnung, unter alle die Krieger 
zu vertheilen, welche bis zum igten März 1814 bey den 
aktiven Armeen standen. 

So einen Mir stets heiligen Willen erfüllend, voll­
z i e h e  I c h  d a s  V e r m a c h t n i ß  d e s  v ä t e r l i c h e n  K a i s e r s  
an Sein tapferes Kriegsheer, dessen Männlichkeit und 
unerschütterliche Treue den Frieden in Europa begründe­
ten, dem russischen Namen unvergeßlichen Ruhm gewan­
nen, und sich die Erkenntlichkeit des kandesvaters er­
warben, der an der Thür des Grabes durch Mich sie 
noch segnet. 

Das Original ist von S r. Kaiserl. Majestät 
Höchsteigenhändig also unterzeichnet: 

N i k o l a i .  
St. Petersburg, den igten 

März 1826. 
* » * 

Durch einen Armeebefehl des Chefs vom Generalstabe 
Er. Kaiserl. Majestät, Barons Dicbitsch, vom 
igten März 1826 (No. 20), wird in Folge der Aller­
h ö c h s t e n  V e r o r d n u n g  S r .  M a j e s t ä t ,  d e s  K a i s e r s ,  
für die Anfertigung der Verzeichnisse der zum Empfange 
der Medaille vom igten März Berechtigten, die Beobach­
tung folgender Regel vorgeschrieben: 

Das Recht, diese Medaille zu tragen, haben alle Mi­
litärklassen, sowohl in als ausser der Fronte, welche un­
ter den aktiven Truppen im Jahre 18,4 bis zum igten 
März, sowohl bey den Armeen in Frankreich, als in den 
von jenen abgetheilt agirenden Korps, bey der polnischen 
Armee unter dem Kommando des Generals von der Ka­
vallerie, Grafen Bennigsen, und in den bis zum igten 
März 18,4 zur Blokade verschiedener Festungen detaschir-
ten Korps sich befanden. — Schließlich wird den Herren 
Kommandeurs zur Pflicht gemacht, sich bey den desfallst-
gen Anfertigungen der Verzeichnisse der strengsten Gewis­
senhaftigkeit zu befleißigen. 

M o s k a u ,  d e n  1 2 t e n  M ä r z .  
Gestern um >1 Uhr Vormittags wurde in der hiesigen 

Evangelischen Peter-Pauls-Kirche, in Gegenwart Sr. 
Erlaucht, des Herrn Kriegsgeneralgouverneurs, ein Got­
tesdienst für die Ruhe der Seele des in Gott entschlafe­
nen Herrn und Kaisers gehalten. Die schöne Kir­
che, deren Grundstein durch Se. Majestät, den König 
von Preussen, gelegt worden, war mit angemessenem 
Trauerpompe ausgeschmückt. Mozart's Requiem, von 
lieblichen Stimmen vorgetragen und einem gewählten 
Orchester begleitet, die majestätische Schwermuth, die den 
Tempel erfüllte, vor Allem aber die herzliche Rührung 
der zahlreichen Zuhörer, machten diese Trauerfeyer zu ei­
n e r  w ü r d i g e n  E r i n n e r u n g  a n  d e n  u n v e r g e ß l i c h e n  Monar ­
ch e n. 

S t e t t i n ,  d e n  3 i s t e n  M a r z .  
Bekanntlich erfreut die hiesige Stadt sich deS Vorzugs, 

der Geburtsort von zwey erhabenen Russischen Kaiserin­
nen zu seyn, Katharina II. und der jetzigen Kaiserin 
Mutter, Maria Feodorowna. Aus dieser Veran­
lassung sind der Stadt bereits wiederholte Gnaden­
erweise von Seiten der kussischen Monarchen zu Theil 
geworden, und der hiesige Magistrat fand sich hierdurch 
ermuthigt, bey der Thronbesteigung des jetzigen Kaisers 
von Rußland, demselben, neben den Beyleidsbezeigun-
g e n  ü b e r  d e n  t ö d t l i c h e n  H i n t r i t t  d e s  K a i s e r s  A l e x a n ­
der, seine und der gesammten Bürgerfchaft Glückwün­
sche in einem an Se. Kaiserl. Majestät gerichteten Schrei­
ben ehrerbietigst darzubringen. Se. Majestät hat dem­
selben darauffolgendes Handschreiben übersandt: „Die 
Gesinnungen, welche mir ein hochlöblicher Rath und die 
ehrsame Bürgerschaft der Stadt Stettin über den tödtli­
c h e n  H i n t r i t t  S r .  M a j e s t ä t ,  d e s  K a i s e r s  A l e x a n d e r ,  
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glorreichen Andenkens, und meine Besteigung des rus­
sischen Kaiserthrons, in Ihrem Schreiben vom i4ten 
Januar n. St. zu erkennen gegeben, konnten mir nicht 
anders als angenehm seyn, und ich bezeige Ihnen 
für den beredten Ausdruck derselben meinen aufrichtigen 
Dank. Mehrere dem Kaiserhause merkwürdige und mei­
nem Herzen theuere Umstände geben der achtbaren Stadt 
Stettin besondere Ansprüche auf meine Aufmerksamkeit 
und mein Wohlwollen, und es wird mir immer Ver­
gnügen machen, Sie derselben, so wie jetzt bey dieser 
Veranlassung, auch in Zukunft bey jeder andern mir 
dargebotenen Gelegenheit versichern zu können. 

St. Petersburg, den 2 t e n  Februar. 1 8 2 6 .  

N  i  k - o  l  a  i . "  
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  2 6 s t e n  Februar. 

Die Griechen, heißt es, haben an der Küste von Le-
panto die türkische Flotte in Brand zu stecken versucht, 
wurden aber von dem Kapudan Pascha zerstreut. Ein 
englisches Schiff, das Lebensmittel in Missolunghi hin­
einbringen wollte, ist von den Türken zurückgejagt wor­
den. Der Obrist Fabvier hat seinen Zug nach Euböa an­
getreten. Seit 14 Tagen haben wir hier häusige Feuers-
brünste. 

Die Griechen des Berges Olympus sind im Aufstande. 
(Verl. Zeit.) 

V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  
vom r oten März. 

Am 2 4 s t e n  Februar begann das Beschießen Misso-
lunghi's. Der griechischen Chronik zufolge, die be­
kanntlich in Missolunghi selbst erscheint, beliefen sich 
die feindlichen Truppen auf sZ,ooo Mann, nämlich 
88oo Mann reguläre und 64Z0 Mann irreguläre Trup­
pen des Ibrahim Pascha, und 10,000 Mann des Re­
schid Pascha Chiutachi. Nach drey Tagen eines anhal­
tenden Feuers glaubten die Belagerer, die Griechen 
müde gemacht zu haben, und liefen Sturm; aber die 
Griechen schlugen sie mit ihrer gewohnten Tapferkeit 
zurück und brachten ihnen eine große Niederlage bey. 
Zwey andere heftige Stürme folgten darauf, sie hatten 
aber keinen bessern Erfolg als die beyden erstern; ja, 
«ach dem letzten machten die Griechen einen Ausfall 
auS der Stadt, verfolgten die Feinde bis an den Fuß 
der benachbarten Gebirge, eroberten ihre Batterien, ver­
nagelten ihr Belagerungsgeschütz, und machten große 
Beute. Alle drey Stürme erfolgten in Zeit von 9 Stun­
den. So erwarben sich die tapfern Vertheldiger von 
Missolunghi neue Lorbeeren. — Vor dem Stürmen 
hatte Ibrahim den Befehlshabern der Festung große 
Summen für die Ueberlieferung derselben geboten, ih­
nen auch zugestehen wollen, die Kanonen und alles be­
wegliche Eigenthum mit sich fortzunehmen; seine Vor­
schläge wurden aber mit Verachtung abgewiesen. Die 
Entfernung des Reschid Pascha von Missolunghi scheint 

nicht eine Folge der Zwietracht, wie es Anfangs hieß, 
sondern die einer ausdrücklichen Verabredung mit Ibra­
him gewesen zu seyn, damit die Griechen bey dem an­
geblichen Zwiste der feindlichen Feldherren weniger auf 
ihrer Hut seyn möchten; aber die List vermochte eben 
so wenig als die ungeheuren Versprechungen, und als 
die zahlreichen Truppen. Den Verlust des Feindes an 
Tobten bey diesen Vorfällen schätzt man auf S000 
Mann. — Am 28sten Februar geschah der erste Sturm, 
wobey es Ibrahim gelang, sich einer Batterie zu be­
mächtigen. Allein die Griechen hatten darin Minen 
angelegt, durch welche gegen tausend Aegyptier ihren 
Tod sanden. Am »sten Marz erneuerte Ibrahim Pa­
scha seine Angriffe ohne Erfolg. Am 2ten März aber 
erlitt er eine vollkommene Niederlage, da die Griechen 
von der Seite von Salona, unter Kommando des Obri-
sten Fabvier, den Aegyptiern in den Rücken kamen, 
und ein großes Blutbad unter ihnen anrichteten. Ibra­
him soll darauf nach Aspropotamos (also nicht nach 
Patras) gegangen seyn. 

Aus Syra ist am Zten März ein Schiff in Trieft 
eingelaufen, nach welchem in Napoli die Romania viele 
kleine Fahrzeuge zu einer Expedition bereit lagen, wel­
che die Ueberschiffung von 1200 Mann nach Negro-
ponte bewerkstelligen sollten. (Berl. Zeit.) 

T r i e s t ,  d e n  i g t e n  M a r z .  
Mehrere aus Alexandrien an Ibrahim Pascha abge­

schickte englische Schiffe sind von den Griechen visitirt, 
und da sich türkisches Eigenthum auf denselben befand, 
konftscirt worden. Die englischen Kapitäne führten Be­
schwerde in Korfu; allein sie erhielten zur Antwort, daß 
sie sich ihren Unfall selbst zuzuschreiben hätten; ihr Be­
gehr um Schutz wurde abgeschlagen. England schien also 
das Visitationsrecht der Griechen anzuerkennen. 

(Hamb. Zeit.) 
M a d r i d ,  de n  l ö t e n  M ä r z .  

Di'sen Abend um 4  Uhr ist der König, und gestern 
der Infant Don Karlos, nebst seiner Gemahlin, von 
Pardo hier angekommen. Eine Ministerialveränderung 
scheint unausweichlich, da der Herzog von Insantado 
es mit seiner Entlassung ernstlich meint. Man nennt 
als die neuen Minister: für den Krieg den General 
Eguia; für die Finanzen (einstweilen) den Intendanten 
Erro; für die Justiz Herrn Lozano Torres (Vorgänger 
des Herrn Calomarde). Der Gouverneur von Madrid, 
Linan, ist zum Generallieutenant erhoben worden. 

R o m ,  d e n  > 6 t e n  März. 
In einem den »Zten dieses Monats gehaltenen ge­

heimen Konsistorium bestätigte der Papst einen Patriar­
chen (Lissabon), vier Erzbischöfe (Brindisi, Tarragona, 
Pirgi und Hieropolis in ^srtibu«) und sechs Bischöfe 
(Imola, Lipari, Squillace, Porto-Riko, Ceuta und Ma­
rokko in xarlibus); zu letzterem Bisthum wurde Herr 
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s)?. Karl Aulock, SuffrÄgan des Bischofs von Breslau, 
erhoben. Ausserdem wurden vier Kardinalshüte ertheilt, 
n ä m l i c h  a n  d e n  K a p u z i n e r g e n e r a l  L u d w i g  M i c a r a ,  
(geboren den !2ten Oktober 1775 in Fraskati), an 
d e n  G e n c r a l v i k a r  d e r  B e n e d i k t i n e r ,  A b a t e  M a u r o  C a p -
pellari, an den Erzbischof von Rheims, Johann Bap­
tist Maria Anna Antonio de Latil, und an den Erz­
bischof von Sevilla, Franz Xaver de Cienfuegos y Zo-
vellanos. 

P a r i s ,  d e n  2  7  s t e n  M a r z .  
Der Herzog Mathieu von Montmoreney, Er­

zieher des jungen Herzogs von Bordeaux, ist plötzlich, 
vom Schlage getroffen, am Charfreytage, in der Kirche 
des heiligen Thomas von Aquino, gestorben. 

Die Nachricht, als habe die Akademie zu Klermont 
Herrn von Montlosier aus der Liste ihrer Mitglieder 
gestrichen, ist nicht gegründet. 

A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 2gsten Marz. 

Nach einem Schreiben auS Frankfurt hat am -Zsten 
dieses Monats, als dem Tage des ersten Feilbietens, 
die Messe begonnen; aber noch mehr als die Hälfte 
der Boutiken und Gewölbe sind geschlossen, und an 
einem großen Theile derselben ist angeschlagen, daß sie 
noch zu vermiethen sind. Bey diesen Vorbedeutungen, 
und den wenigen Geschäften, die in den vorhergegan­
genen acht Tagen im Großhandel gemacht sind, ist nicht 
viel von dem Umsatz zu hoffen. 

L o n d o n ,  d e n  i 8 t e n  M a r z .  
Den Abend des Zosten September vorigen Jahres 

kamen unsere Kommissarien, die mit den Birmanen un­
terhandeln sollten, in Nembeuzick an, wo sie den Bo­
den zu einer Lagerstatte für das beyderfeitige Gefolge 
eingerichtet und einen „Lotu" oder Audienzsaal in der 
Mitte beyder Linien aufgeführt fanden. Um 2 Uhr be­
gaben sich Sir Campbell und der Kommodore Brisbane 
in den Lotu; zu gleicher Zeit trafen auch die birmani­
schen Kommissarien Keck-Wongi und Lay-Mayn-Wom 
ein; diese waren prachtig gekleidet. Nach einigen Höf­
lichkeitsbezeigungen gaben die Birmanen zu verstehen, 
sie wünschten den ersten Tag der Freundschaft, und 
den folgenden erst den Geschäften zu widmen. Dies 
ging man ein, und sie erkundigten sich nun auf eine 
sehr höfliche Art nach Neuigkeiten aus England, nach 
dem Befinden des Königs, und boten Herrn Campbell 
ihre Begleitung nach Ranguhn, nach London, oder wo­
hin er sonst wolle, an. Den folgenden. Tag bemühe-
ten sich die Birmanen vornehmlich, uns von einer For­
derung von Gebietsabtretungen oder Kriegskosten abzu­
halten, und bemerkten, daß ihr Krieg mit China sich 
für beyde Theile ohne Aufopferung geendigt habe, und 
daß seitdem zwischen beydcn Landern Friede und Freund­
schaft herrsche. Als sie aber sahen, daß sie damit nichts 

ausrichteten, forderten sie Verlängerung des Wassen­
stillstandes, um von ihrer Regierung Verhaltungsbefehle 
einzuholen. Die Verlängerung erfolgte nun bis zum 
sten November und man versprach unmittelbare Aus-^ 
wechselung der Gefangenen. Sir Campbell lud die bir­
manischen Abgeordneten zum Mittagsessen ein; sie ka­
men, zwölf an der Zckhl, und brachten am Ende der 
Mahlzeit die Gesundheit des Königs von Ava aus; 
sie schienen sehr vergnügt, und bemerkten, daß die Ver­
einigung der feindlichen Heerführer an einer Tafel ein 
ausserordentlicher Beweis des Zutrauens sey, der „bey-
den großen und gesitteten Nationen" würdig, die, wie 
sie hoffen, sich nichts Böses mehr zufügen werden.. 
Sonne und Mond, fügte der Eine hinzu, seyen jetzt 
verdunkelt, werden aber nach wiederhergestelltem Frie­
den, vor den Augen der erstaunten Welt, mit frischem 
Glanz leuchten. Bis daß die Antwort von Ava ein­
trifft, sind nun die Unterhandlungen eingestellt. 

L o n d  o n ,  d e n  2 i s t e n  M a r z .  
Das letzte Bülletin über das Befinden Sr. Majestät 

ist gestern ausgegeben worden, es lautet: „Der König 
hatte eine sehr gute Nacht. Se. Majestät ist in der 
Besserung." Seitdem ist des Königs Besserung so deut­
lich, daß kein Bülletin mehr erscheinen wird. 

Anzeige in der Zeitung von Bath: „Oer General 
Mina, spanischer Patriot, ist Mittwoch früh hier an­
gekommen, hat im Christoph-Hotel bey Herrn Pout 
gefrühstückt und darauf seine Reise nach London fort­
gesetzt." 

Nach andern Berichten ist General Mina kürzlich in 
Brighton angekommen, und wird sich in der Nähe von 
Seven Oaks in der Grafschaft Kent niederlassen. 

L o n d o n ,  d e n  s S s t e n  M ä r z .  
Se. Majestät, der König, befindet sich so wohl als 

je, und nur das höchst unfreundliche Wetter hält Aller­
höchstdieselben ab, im Publikum zu erscheinen. 

Der t-Iode versichert, die Regierung werde 2000 
Mann nach dem Tajo schicken, welche der Regentin 
von Portugal als Leibwache dienen sollen. 

Die Herren Rothschild von Paris und von Frank, 
furt sind hier angekommen. 

Nach Briefen auS Madrid vom 6ten dieses Monats 
ist eine Kommission zur Abmachung der Liquidationen 
mit brittischen Gläubigern errichtet, bestehend britti-
scher Seits aus Herrn Simon Cock und spanischer auS 
den Herren Salmon und Heredia, wovon der Erster? 
früher von der hiesigen Kommission abberufen worden. 
Die spanische Regierung war erstaunt über den Belauf 
der Forderungen, den sie sich so hoch nicht vorgestellt 
hatte. 

Es kommt jetzt unaufhörlich viel Gold vom.festen 
Lande an, und das Weichen der Kourse scheint diese 
Operationen zu begünstigen. 



Lord Ponsonby wird unverzüglich auf seinen Gesandt, 
schaftsposten nach Rio de Janeiro absegeln. Dem Ver­
nehmen nach ist er mit besonder» Instruktionen zur 
Vcrmittclung eineS Friedens zwischen Brasilien und 
Buenos-Ayres versehen. 

Der berühmte Orientalist, Sr. James Colebrock, wird 
sich im Dienste der ostindischcn Kompagnie zum zwey-
ten Male nach Indien begeben. 

Nack den l'imes wird die Regentschaft von Portugal 
an England und Frankreich aufrichtige Stützen finden. 
Ein bedeutendes brittisches Geschwader wird jeden Ver­
such vereiteln, welchen die Partey der Königin gegen die 
Regentin und ihren Rath unternehmen dürfte. 

In Buenos-Ayres schmeichelte man sich noch immer 
mit der Hoffnung, Bolivar werde sich thatig in die Zwi-
stigkeiten mit Brasilien einmischen; die staatskluge Vor­
sicht dieses Mannes, so wie seine Verpflichtung und 
Verantwortlichkeit gegen seinen eigenen Staat, sind je­
doch Hindernisse, welche die sanguinische Partey in Bue­
nos-Ayres nicht berücksichtigt zu haben scheint. 

P h i l a d e l p h i a ,  d e n  i S t e n  F e b r u a r .  
Die jetzige Sitzung des nordamerikanischen Kongresses 

wird wichtig werden. Es sind bereits viele Beschlüsse 
über den öffentlichen Unterricht, Anlegung neuer Kanäle 
und Straßen, die Verhältnisse zwischen Kaufleuten und 
ihren Faktoren, die Organisation der Miliz, die Einker­
kerung wegen Schulden, Theilnahme illegitimer Kinder 
an dem Erbgut ikrer Mütter ?c. erschienen. Endlich bat 
auch die Komitö, welche beauftragt war, zu prüfen, ob 
es nöthig scy, an der Nordwestküste von Amerika bey der 
Mündung des KolumbiaflusseS eine Territorialregierung 
zu errichten — eine höchst wichtige Frage, die daS Pu­
blikum schon seit lange beschäftigt hat — für die Not­
wendigkeit entschieden, und in ihrem Bericht kommen 
Stellen vor, denen man eben keine übergroße Philanthro­
pie nachsagen darf. 

R i o - J a n e i r o ,  d e n  >2ten Januar. 
(Aus dem Lonstitutioiiel.) 

In hiesiger Hauptstadt ist ein Aufstand ausgebrochen. 
Die Depesche, durch welche der König von Portugal den 
Vertrag vom 2gsten August ratificirt hat, ist wegen der 
darin enthaltenen Ausdrücke: „als sey Er es, der Bra­
silien unabhängig gemacht hat," mißfallig aufgenommen 
worden. Denselben Tag war in unserm Hafen eine por­
tugiesische Fregatte eingelaufen, die den portugiesischen 
Minister Karlos Mathias Pereira an Bord hatte. Die 
Unruhe hat seitdem so zugenommen, daß der Kaiser und 
die Kaiserin das Schloß von San Christoph verlassen, 
und sich nach der Stadt begeben haben. Pereira, der 
portugiesische Abgeordnete, ist auf der Straße Direita 
von dem Pöbel insultirt worden. Die Gesinnung der 

Truppen ist nicht verläßlich, so daß kein KorpS davon 
nach Buenos-Ayres geschickt werden kann. (Berl. Zeit.) 

B u e n o s - A y  r e s ,  d e n  3 t e n  J a n u a r .  

Mehrere nach Buenos-Ayres bestimmte Schiffe sind 
bereits von der brasilianischen Flottille, die zwischen Ortiz 
und Indio kreuzt, genommen und nach Monte-Video 
aufgebracht worden. Die hiesige Regierung hat Kaper 
ausgehen lassen. Don Jose Artigas soll in seinem Exil 
gestorben seyn. 

Der Verkehr zwischen hier und dem Innern des Landes 
ist fast ganzlich abgeschnitten. Die kürzlich durch Boli­
var bewirkte Umschaffung von Oberperu in eine abgeson­
derte Regierung hat dem Handel und der Wichtigkeit von 
Buenos-Ayres den Todesstoß gegeben. 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 3 > sten Marz. Die Herren Gebrüder von Medem 

aus Uckern, logiren bey Löwenstimm. — Herr Kandi­
dat Werle auS Hasenpoth, logirt bey Halezky.— Herr 
von Eggert vom Lande, logirt beym Kaufmann Herrn 
Peter Reimers. — Herr Sekretär von Stefankewicz 
auS Schaulen, logirt bey Jurewicz. — Herr Lieute­
nant des ehstländischen Infanterieregiments, Wisch-
newsky, aus St. Petersburg, logirt bey Morel. — 
Herr Fähnrich deS ersten Seeregiments, von Essen, 
aus Riga, logirt bey Groschke. 

Den isten April. Die Herren Gebrüder Grafen von 
Keyserling? aus Kabillen, logiren bey Lindemann. — 
Frau Oberförsterin von Buttlcr und Mademoiselle Da­
vid aus Windau, logiren bey Gedaschke. — Herr von 
Bienenstamm und Herr Werther aus Riga, logiren bey 
Morel. — Herr Uhrmacher Vogt aus Reval, logirt 
bey Sokolowsky. 

K o u r S. 
R i g a ,  d e n  2 ö s t e n  März. 

Auf Amst. 3k T. n. D. — Cents. Holl. Kour. x.» R. B. A. 
Auf Amst. 65 T. n.D. — Cents. Holl. Kour.x. i R. B. A. 
Auf Hamb. 36 T.N.D.—Sch.Hb.Bko.?. i R. B.A. 
Auf Hamb. 6 5 T. n. D. 8H Sch. Hb. Bko. ?. i R. B. A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pee. Sterl. p. » R. B. A. 
ioo Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 6 7  Kop. B. A. 

Im Durchsch. in vor. Woche 3 Rub. 67^ Kop. B. St. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 4 Rub. 6-x Kop. B. A. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I.D. Braunschweig, Censor. 
No. 125. 



B e y  l  a g  c  
40. zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. 2. Okt. 1826. 

Allgemeine Bemerkungen über die Anpflanzung von 
Lustgebüschen, und die Anlage kleiner Lustgarten, 

aduslve oft Parke genannt. 

( F o r t s e t z u n g . )  

Wie kann man am leichtesten und zweckmäßigsten ein 
wildes Gehölz oder auch eine verwilderte Anlage in ein 
Lustgebüsch oder eine Lustanlage verwandeln? 

Von jedem Platz, den man zu einem Lustgarten be­
stimmt, setze ich voraus, daß derselbe sorgfaltig eingefrie­
digt werde und daß der Zugang zu demselben zu jeder 
Jahreszeit großem und kleinem Vieh verschlossen ist; 
denn die Verheerungen, die alles Vieh durch Verbeissen 
der jungen Triebe anrichtet, sind unglaublich, und be­
sonders geschieht es leicht im Spatherbst, wo, bey im­
mer unfreundlicher werdenden Witterung, die Leute nickt 
mehr die nöthige Aufmerksamkeit auf den Garten haben, 
und dadurch leicht großer Schaden veranlaßt wird. 

Sollte der zum Garten erwählte Platz feuchte Stellen 
haben, so wären diese vor allen Dingen durch Abzugs­
gräben trocken zu legen, und wo nicht füglich Abzug zu 
schaffen ist, müßte man Bassins ausgraben, um in die­
selben das überflüssige Wasser zu sammeln und mit der 
herausgeworfenen Erde die zu nassen Stellen zu erhö­
hen. — Hat man die Auswahl, so wäre eine hügelige 
Lage einer ganz ebenen Flache vorzuziehen, nicht nur 
wegen der angenehmen Abwechselung, sondern auch na­
mentlich deswegen, weil man nun im Stande ist, Sträu­
chern und Bäumen einen feuchtern oder trocknern Platze 
anzuweisen, je nachdem die Natur derselben es erfordert. 
Die Abhänge gegen Süden und Süd-Osten wären ins­
besondere zu feiner» und zärtlicher« Gewächsen zu be­
n u t z e n ,  i n d e m  s i e  d a  v o r  d e n  N o r d -  u n d  N o r d - W e s t -
Winden geschützt sind. Einzelne schöne alte Bäume, 
mehrhundertjährige Eichen, ehrwürdige Linden (die man 
in jeder neuen Anlage schmerzlich vermißt), oder auch 
einzelne schöne Baumgruppen ausgenommen, haut man 
n u n  i m  n ä c h s t e n  F r ü h j a h r ,  e t w a  E n d e  A p r i l s ,  a l l e s  
Uebrige glatt an der Erde weg. Man erschrecke 
ja nicht über diesen Rath, und fürchte nicht, durch die 
Befolgung desselben etwas Wesentliches einzubüßen,— 
denn überall in der Natur geht aus Tod und Vernichtung 
wieder neues Leben hervor. So ist die Vernichtung durch 
Weghauen auch nur scheinbar; verbissene, verheckte oder 
durch zu dichten Stand verkümmerte Sträucher und 
Baume werden weggenommen, um neuen, frisch treiben­
den und freudig wachsenden, Platz zu machen. Bey ei­
nem günstigen Boden schießen schon im ersten Sommer 
oft Loden von sechs Fuß Länge hervor, welche, bey sorg­

fältigem Schutz gegen alles Eindringen des Viehes, in 
wenigen Jahren dicht geschlossene, das Auge durch eine 
schöne Belaubung erfreuende, Gebüsche und Baumgrup­
pen bilden. Dieses von mir für wilde Gehölze anempfoh­
lene Verfahren ist ebenfalls bey allen, nicht gepflegten, 
vernachlässigten Gartenanlagen mit günstigem Erfolge 
anzuwenden. Alle Laubholzarten, wenn sie nicht gar zu 
alt sind, lassen sich so am besten und leichtesten durch 
Wurzclausschlag erneuen, und nur die Nadelhölzer trei­
ben, wenn sie einmal weggehauen sind, nicht wieder her­
vor. Findet man daher in dem wilden Gehölz, welches 
man in einen Lustgarten zu verwandeln die Absicht hat, 
Nadelbäume vor, und will Gruppen derselben beybehal-
ten, so lasse man sie unversehrt, schneide und haue an 
denselben Nichts, bis etwa auf die unterdrückten und 
verkrüppelten Stämme, die man ganz wegnehmen kann. 
Manche junge Bäume, die durch einen gedrückten Stand 
und Mangel an Luft genöthigt worden sind, unverhält-
nißmäßig in die Höhe zu treiben und schwache ungefäl­
lige Kronen zu bilden, kann man auch, siatt sie an der 
Erde wegzuhauen, bloß ab wipfeln, d. h. ihnen, bis 
auf den zurückbleibenden Stamm von 7 bis Fuß Höhe, 
den übrigen Thcil des Stamms, nebst der ganzen Krone, 
wegjagen oder weghauen. Sie treiben dann in Kurzem 
neue Kronen, die, wenn man zwischenein, wo die Baume 
gar zu dicht stehen, einige mit der Wurzel ganz weg­
nimmt, um den nachbleibenden mehr Raum zu schaffen, 
gewiß eine gefälligere Form bekommen werden. Sind die 
Stämme, wie dies gewöhnlich der Fall ist, mit Moos 
bedeckt, so werden sie von demselben leicht befreyt, wenn 
man sie einige Mal bey trockner Witterung mit Kalk über­
tüncht, und sie treiben alsdann um so freudiger. Einige 
schlechte Baumarten, wie die Weiß-Eller, Wachholder, 
gemeine Weidensorten, sind gleich völlig mit der Wurzel 
auszuhauen und durch edlere zu ersetzen, wofern man 
diese Stellen nicht zu Grasplätzen liegen lassen will. Daß 
Steine, Wurzeln u. s. f. weggeräumt, Gruben gefüllt, 
ungleiche Stellen geebnet werden müssen, darf kaum noch 
erinnert werden, indem der Begriff eines Gartens es 
schon mit sich bringt, daß aus demselben alles Abgestor­
bene, Ungefällige, den guten Geschmack Beleidigende, 
entfernt werde. 

Bey der Bezeichnung der Gänge verfahre man ja nicht 
willkührlich. Einige sind der Idee, man müsse recht viele 
und bunte Krümmungen und Zickzacke machen. Dies ist 
eben so tadelnswerth, als wenn man ein Lustgebüsch bloß 
durch gerade Alleen, die sich regelmäßig in rechten Win­
keln kreuzen, durchschneiden wollte. Die Gänge müssen 
sich schlängeln, aber naturgemäß; es muß em Grrmd zur 
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Krümmung derselben da seyn. Entweder ist es ein großer 
Baum, dem man ausweichen, eine Anhöhe, die man 
vermeiden und daher den Gang herum führen will; oder 
man macht auch Biegungen, um zu Ruhesitzen, Lauben, 
kleinen Gartengebauden zu gelangen u. f. w. — Auch 
ganz gerade Gange kann man mitunter anlegen, beson­
ders da, wo etwa ein hübsches Monument, ein schön 
geformter einzelner Baum oder auch eine ganze gefallige 
Baumgruppe, ein kleiner mit Säulen versehener Tem­
pel und dergleichen dem Auge zur Pointe dient, oder^ 
auch in der Ferne sich eine schöne Aussicht eröffnet. Bis­
weilen läßt man den Gang sich auch eine Zeitlang durch 
ein Dickicht krümmen, um plötzlich durch eine ganz offene 
Aussicht zu überraschen. Ganz genaue Regeln zu geben, 
ist schwer; man wird aber nicht so leicht ganz fehlen, 
wenn man sich beym Abstecken der Gänge jedesmal um 
den Grund befragt, warum man es so und nicht anders 
macht? Auch bey mäßigen Gärten müssen die Haupt­
gänge nicht zu schmal seyn; die geringste Breite wäre 
zwischen 9 und 12 Fuß, so daß ein Paar Personen be­
quem neben einander gehen können. Nebengänge kön­
nen schmaler seyn, und zu einsamen Plätzen, einzelnen 
Ruhesitzen, mögen denn auch nur kleine, kaum bemerk­
bare Fußpfade führen. Wo der Boden nicht Sand ist, 
muß man die Gänge wenigstens Schaufeltief auswerfen 
und dann mit Kies und Grand überführen lassen. Zur 
Unterlage wähle man groben, recht steinigen Grand, wenn 
man diesen haben kann, und beführe ihn oben mit feinerem 
zum bequemen Gehen. Um die Gänge recht eben zu er­
halten, ist es nothwendig, sie öfters anzuwalzen, und 
zwar mit recht schweren Walzen von Eichenholz, Stein 
oder Eisen, ynd besonders nach einem Regen. Der Boden 
wird dadurch immer fester und glatter, und das Zusam­
menpressen verhindert die Vegetation. Einzeln hervor­
sprossende Gräser müssen ausgerauft werden. Gut in 
Stand gehaltene Gange sind höchst wichtig für die Be­
nutzung des Gartens, zumal für Damen, die sich sonst, 
mit ihrer leichten Fußbekleidung, den Besuch desselben, 
früh des Morgens, wenn noch Thau auf dem Grase ist, 
oder auch nach einem Regen, ganz versagen müssen, und 
so des schönsten Genusses beraubt werden, indem die 
Natu5 in diesen Momenten gerade oft in der größten 
Pracht erscheint. 

Bey der Anlage von Lustgebüschen hat man selten in 
Rücksicht des Bodens die Auswahl, sondern dieser ist in 
der Regel durch die Lage der Wohngebäude, in deren 
Nähe man doch gern den Garten anlegt, schon gegeben. 
Sonst wäre natürlich ein warmer, milder Boden, einem 
kalten schweren vorzuziehen. Doch läßt sich bey jeder 
nicht gar zu großen Anlage der Boden verbessern, und 

namentlich der schwere durch Aufführen von Teichschlamm, 
Span- und Moorerde, welche letztere an den meisten 
Orten sich in Menge vorfindet. Vorzüglich zu empfeh­
len ist das Riolen bey neuen Anlagen, zumal wenn die 
untere Erdschicht besser ist und nun in die Höhe gebracht 
wird. Der Trieb aller Sträucher und Baume in rioltem 
Boden ist unglaublich. Nur ganz dürrer Sand würde 
sich zu keiner Anpflanzung eignen, und es würden auf 
demselben höchstens Nadelbaume gedeihen, obwohl in 
feuchtem Sande Alles sehr treibt, aber auch eher durch 
den Frost leidet, als in gutem kräftigen Boden. Uebri-
gens wachsen und gedeihen die meisten Baum- und 
Straucharten in sehr verschiedenartigem Boden, wenn 
sie gleich, nach der ihnen mehr und weniger konveniren-
den Beschaffenheit desselben, auch bald mehr, bald we­
niger treiben, und man darf daher nicht die Hoffnung 
aufgeben, auch in einem nicht ganz günstigen Boden, 
bey Sorgfalt, Ausdauer und Pflege, Vieles gedeihen 
zu sehen. 

(Die Fortsetzung nächstens.) 

Pastorat Zirau, M 
den Lösten Septcmber 1826. 

W i s s e n s c h a f t l i c h e  u n d  l i t e r a r i s c h e  M i s e e l l e n  
a u s  a u s l ä n d i s c h e n  B l ä t t e r n .  

L o n d o n .  P r o f e s s o r  I a m i e s o n  i n  E d i n b u r g ,  w e l c h e m  
Kapitän Parry die von seinen arktischen Reisen mitge­
brachten Fossilien übergeben, hat daraus unter andern 
folgende Schlüsse über die Revolution jenes entfernten 
Erdstrichs gezogen: Vor der Formation oder dem Nie­
derschlage der Steinkohlen auf der Melville-Jnsel nähr­
ten die UrHügel einen reichen und üppigen Pflanzenwuchs, 
vorzüglich von Kryptogamien und baumartigen Farcen, 
wie sich deren jetzt nirgendwo als in den tropischen Re­
gionen des Erdballs finden. Die Fossil-Korallen des 
zweyten Äalkgebildes deuten ferner an, daß die Gewässer 
des Oceans, wahrend und nach dem Niederschlage der 
Steinkohlenschichten, der Art waren, daß sie Polypen-
Häuser enthielten, die denen der äquatorischen Meere 
sehr nahe gleichen. Vor und während dem Niederschlage 
der Schichten dritter Art nährten diese jetzt eisigen Re­
gionen Dikvtyledonen-Wälder, wie es die Fossilhölzer 
beweisen, die man in solchem Verhältniß zu jenen Schich­
ten in der Bassins-Bay, auf der Melville-Jnsel, der 
Insel Byam Martin und am Vorgebirge Z)ork gefunden. 

Von Delavigne's Messenischen Liedern ist so eben die 
dreyzehnte Auflage erschienen. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I . D .  B r a u n s c h w e i g ,  Censor. 
I^o. Z95, 



Allgemeine deutsche Zeitung Kr MK«nd. 

Î o. 41. Dienstag, den 6. April 1826. 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  Z o s t e n  M a r z .  

A l l e r h ö c h s t e s  R e s k r i p t  
a n  den  G e n e r a l f e l d  M a r s c h a l l ,  H e r z o g  

W e l l i n g t o n .  

Um Ihnen ein Zeugniß Meiner besonder» Achtung 
sür Ihre hohen Eigenschaften und die hervorleuchtenden 
Dienste, die Sie ganz Europa erzeigt haben, zu verlei­
hen, wird es M i r sehr angenehm seyn, daß eins der 
Regimenter Meiner Armee Ihren Namen trage. Dem 
zufolge habe I ch an dem heutigen Tage, den i gten März, 
der vor 12 Iahren durch die Einnahme von Paris und 
die Beendigung eines ewig denkwürdigen Kampfes, wo 
die gute Sache Ihnen so glänzende Fortschritte verdankte, 
bezeichnet wurde, befohlen, daß das Infanterieregiment 
von Smolcnsk, gestiftet von Peter dem Großen, und ei­
nes der ausgezeichnetesten Meiner Armee, das schon 
in Frankreich unter Ihren Befehlen gestanden hat, in 
Zukunft den Namen: Regiment des Herzogs Wellington, 
f ü h r e ,  u n d  w ü n s c h e  I h n e n  h i e r d u r c h  e i n e n  B e w e i s  M e i »  
nes beständigen und aufrichtigen Wohlwollens zu geben. 

Das Original ist von Sr. Kaiserl. Majestät 
Höchsteigenhändig also unterzeichnet: 

N i k o l a i .  
St. Petersburg, den ^stcn 

März > 8 2 6 .  

* 5 * * 
Heute, am Freytage, den s6sten dieses Monats, wurde 

die große Newa bis zur ivten Linie von Waßilji-Ostrow 
vom Eise bef reyt ,  daß schon am Mondtage,  den 2 2 s t e n ,  

in der Mitte des Stromes aufzubrechen begonnen hatte. 
Nach ! Uhr verkündeten die Kanonen die Ueberfahrt des 
Herrn Kommandanten der Festung nach dem Winterpa­
lais. 

S i m b i r s k ,  d e n  ö t e n  M ä r z .  
Zwey unserer berühmtesten Schriftsteller, der Herr 

wirkliche Geheimerath Dmitrijew und der Reichshistorio-
graph Karamsin, haben eine neue Probe der Achtung ihrer 
Landsleute erfahren. Oer Adel von Simbirsk hat bey 
seiner Versammlung zur Marschallwahl den Wunsch ge­
äussert, der Nachwelt die Gesichtszüge dieser beyden 
ausgezeichneten Schriftsteller, welche ihrem Geburtsorte 
sowohl durch ihren literarischen Ruhm als die dem Staate 
geleisteten Dienste so viel Ehre machen, aufzuheben, und 
dem zufolge verfügt, ihre Bildnisse in dem Sitzungssaal 

der Adelsdeputation des Gouvernements Simbirsk, von 
wo sie beyde gebürtig sind, anzubringen. 

V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  
vom i5ten Marz. 

Nachrichten ans Triest vom >4ten Marz zufolge, trifft 
von allen Seiten die Bestätigung der Vorfalle bey Misso-
lunghi in den ersten Tagen dieses Monats ein. Ibra­
him Pascha's Verlust soll, selbst nach türkischen Angaben 
aus Prevesa, 4000 Mann betragen. Seitdem soll die 
Insurrektion sich wieder in Akarnanien fast allgemein ver­
breitet haben. Die Griechen setzen hinzu, Goura, der 
dem Ibrahim Pascha von der Seite von Salona in den 
Rücken kam, habe mehrere Franzosen, die in seine Hände 
fielen, sogleich erschießen lassen. (Verl. Zeit.) 

W i e n ,  d e n  2 7 s t e n  M ä r z .  
Gestern haben Se. Majestät, dn Kaiser, zum ersten 

Male das Bett verlassen. Allerhöchstdieselben haben ihr 
Mittagsmahl eingenommen und sind mehr als drittehalb 
Stunden aufgeblieben. Der Schlaf und der Appetit Sr. 
Majestät sind sehr gut, und die Zunahme ihrer Kräfte 
entspricht den günstigsten Erwartungen. 

W i e n ,  d e n  2 g s t e n  M ä r z .  
Nachdem am »4sten dieses Monats ein französischer 

Kourier die Nachricht von dem Ableben des Königs von 
Portugal überbracht hatte, begaben sich Se. Durchlaucht, 
der Fürst von Metternich, sogleich zu Sr. Königl. Ho­
heit, dem Infanten Don Miguel, um denselben von sei­
nem großen Verluste in Kenntniß zu setzen. Der Infant, 
welcher hier sehr eingezogen lebt, wird, allem Anschein 
nach, vorläufig hier bleiben. 

M a d r i d ,  d e n  i 6 t e n  M a r z .  
Den l i ten dieses Monats ist die Kriegsbrigg Provi-

denca von Lissabon nach Rio-Ianeiro abgegangen. Man 
glaubt ziemlich allgemein, Don Pedro werde nach Europa 
zurückkommen. Einige Personen jedoch wollen das Ge-
gcntheil behaupten, und zwar, weil es der Politik eini­
ger Mächte gemäß sey, dem monarchischen Princip die 
Stütze nicht zu rauben, die dasselbe an Don Pedro's 
entschlossenem Charakter in Amerika hat. Das Schiff 
Eurydiee, das in 44 Tagen von Fernambuk in Lissabon 
angekommen ist, hat über die politische Lage dieser Ge­
gend wenig Tröstliches mitgebracht, die Einwohner sol­
len die Kriegserklärung gegen Buenos-Ayres übel aufge­
nommen haben. 

Der Kardinal,Erzbischof von Toledo hat, wie man 



sagt, im Staatsrath darauf angerragen, daß die freywil­
ligen Krieger aus der Zeit der Kortesherrschaft am lin­
ken Arm ein Erkennungszeichen tragen sollen. Herr Erro 
hat sich diesem Vorhaben widersetzt. 

L i s s a b o n ,  d e n  12 ten Marz. 
(Aus dem LonZiilutionel.) 

Zwey Tage nach ihrer Erhebung hat die Prinzessin 
Jsabella Maria ihre Mutter, die Königin, nach Lissabon 
zu kommen eingeladen; diese hat jedoch den Besuch vor­
laufig abgelehnt. Man vermuthet, daß gegenwärtig 
durch die Vermittelung des Patriarchen Unterhandlun­
gen zwischen der Infantin und der Königin eingeleitet 
werden. Den 8ten dieses Monats hatten sich die frem­
den Gesandten nach dem Pallast Bemposta begeben, um 
der Jnfantin ihre Glückwünsche abzustatten. In der vor­
gestrigen wird gemeldet, daß auch der päpstliche 
Nuntius seinen Glückwünschungsbesuch abgelegt hat. 

L i s s a b o n ,  d e n  i 5 t e n M a r z .  
Der Körper Sr. Majestät ist einbalsamirt und im Pal­

last von Bemposta unter einem prachtigen Baldachin auf­
gestellt worden. 

Der Senat hat heute eine Proklamation erlassen, der 
zufolge für Se. Majestät, den höchstseligen König, ein 
Jahr lang getrauert werden soll. Zum >?ten dieses Mo­
nats ist er zusammenberufen, um feycrlich die Wappen­
schilde zu zerbrechen, wie es bey dem Ableben unserer 
Monarchen gebrauchlich ist. 

P a r i s ,  d e n  s g s t e n  M ä r z .  
Der Graf Guilleminot, Gesandter in Konstantinopel, 

welcher vorgestern Abend hier angekommen ist, hatte ge­
stern früh eine Audienz bey dem Dauphin, und Abends 
um 4 Uhr eine bey Sr. Majestät. 

Für die Griechen kollektiren, ist jetzt in ganz Paris 
Mode. In allen Abendgesellschaften gehet die Wirthin 
mit einem Teller herum, und sammelt für die Griechen. 
Dieser Tage gab der Herzog von Devonshire bey einer 
solchen Gelegenheit 1000 Franken. In Lyon haben die 
Damen eine Subskription für die Griechen eröffnet. Eine 
Dame, die sich unter dem bescheidenen Namen Adelaide 
verbirgt, schickte gestern iooo Franken sür die Griechen 
ein. Der Herzog von Orleans hat für die Verprovianti-
rung von Missolunghi 5ooo Franken hergegeben. Aus 
Livorno vernimmt man, daß diese Festung auf drey Mo­
nate mit Lebensmitteln versorgt worden ist. Herr Eynard 
(aus Genf) hat allein einen Vorrath auf vierzehn Tage 
hingesandt. — Der Marquis von Lally-Tolendal hat 
die Rede, welche er vor 14 Tagen in der Pairskammer 
zu Gunsten der griechischen Sache gehalten, drucken las­
sen. 

P a r i s ,  d e n  Z o s t e n  M ä r z .  
Dienstag erhob sich in der Pairskammer die Diskussion 

ü b e r  d a s  E r b g e s e t z .  Z u e r s t  s p r a c h  d e r  G r a f  M o l e  g e ­
g e n  d a s s e l b e .  H i e r a u f  n a h m  d e r  G r a f  v o n  S a i n t  

R o m a n  d a s  W o r t  f ü r  d a s  G e s e t z .  N a c h  i h m  s p r a c h  
der Graf Roy über den Gesetzentwurf. Die Berathung 
wurde gestern fortgesetzt. 

Oer Fürst von Talleyrand ist hier von Lyon ange­
kommen. 

Der General Gourgaud will eine Rede herausgeben, 
die Napoleon, als er 20 Jahre alt war (im Jahre 
1789), verfertigte, „über die Wahrheiten, welche man 
den Menschen, um ihr Glück zu befördern, beibringen 
müsse" und in welcher interessante Satze über das Erst-
geburtsrecht vorkommen. 

A u s  d e m  H a a g ,  v o m  2 6 s t e n  M ä r z .  
Gestern schloß der Minister des Innern, im Namen 

S r .  M a j e s t ä t  d e s  K ö n i g s ,  d i e  S i t z u n g e n  d e r  G e ­
ne r a l st a a t e n. 

A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom «sten April. 

Nach einem Schreiben aus München droht seit eini­
gen Wochen der Tod, Bayern wieder eines seiner merk­
würdigsten Männer zu berauben. Der berühmte Fraun­
hofer liegt rettungslos auf dem Siegbette. Sein gan­
zer Körper soll, in Folge der vielen, zum Behufs seiner 
astronomischen Forschungen unternommenen schädlichen, 
chemischen Proceduren, von tödtlichen Giften gleichsam 
durchdrungen seyn. 

A m  L i s t e n  M a r z  t r a f  z u  F r a n k f u r t  a m  M a y n  e i n e  
starke Baarsendung von Wien ein. Es ist dies die 
zweyte im Laufe von 8 Tagen; sie war, wie die erste, 
an das Haus Rothschild adressirt, und betrug, gleich 
dieser, 26 Fässer, jedes mit 10,000 Stück Kronentha-
lern. 

L o n d o n ,  d e n  2 S s t e n  M a r z .  
Bey Einbringung einer Petition von einem der größ­

ten Kirchspiele Londons ins Oberhaus, um Aufhebung 
der Korngesetze, rieth am Listen dieses Monats Lord 
Kingan: „wohl zu überlegen, wie die Lage des Landes 
seyn würde, wenn das Getreide betrachtlich steigen sollte? 
Daß dieses eintreten könne, sey keine leere Befürch­
tung; er könne es vielmehr als Thatsache behaupten, 
daß in dieser Zeit weniger Korn als gewöhnlich sich in 
den Speichern des Landes befinde, die Markte weniger 
versehen seyen und sich in den Waarenhäusern dieser 
Stadt weniger Korn befinde, als je zu einer frühern 
Zeit bekannt gewesen. Das Land würde, wenn der 
Preis des Getreides vor der Erndte noch bedeutend 
steigen sollte, sich in größere Schwierigkeit versetzt fin­
den, als 1796, 1797 und 1801, weil die Bevölke­
rung jetzt viel größer und auch seit langer Zeit keine 
Einfuhr von auswärts gewesen sey. Vor allen andern 
Dingen aber dürfe es nicht übersehen werden, daß nach 
unseren jetzigen Gesetzen die Hafen nicht eher geöffnet 
und fremde Zufuhren nicht zugelassen werden könnten, 
als bis der Preis hier zu Lande auf 80 S. gestiegen, 



ein Preis, der, wie die Sachen jetzt standen, schon 
Hungersnoth bezeichnen würde. Das einzige Land in 
Europa, wo der Preis dem in England einigermaßen 
nahe komme, sey Spanien unter seiner jetzigen Regie­
rung." 

Unter den gemischten Staatsausgaben, welche das 
Parlament in diesen Tagen bewilligte, befanden sich 
auch 9000 Pfd. Sterl. für drey Gemälde von Poufsin, 
H. Carracci und Titian, welche bereits der neuen Na-
tionalgallerie einverleibt sind. 

Man schreibt aus Paris, es seyen bey der großen 
Iubiläumsprocession, welche der König, die gesammte 
Königliche Familie, die Hofleute (jedoch keiner von den 
Minister») und mehrere Pairs und Deputirte zu Fuß 
begleiteten, in einigen Straßen fast mehr Engländer 
(aus Neugierde) als Franzosen zu sehen gewesen. 

Ein Brief aus Buenos-Ayres vom isten Januar 
enthalt Folgendes: „Das neue Jahr hat uns schlimme 
Geschenke mitgebracht. Gestern ist unser Hafen in Vlo-
kadestand erklart worden. Die Nachrichten, die man 
aus unfern Zeitungen schöpft, sind von keiner Bedeu­
tung, da die Presse von der Regierung kontrollirt wird. 
Die Verbindung mit dem Innern ist durch Bolivars Maß­
regeln, welcher keinesweges der Meinung ist, daß Ober­
peru nach dem stillen Meer hin Handel treiben solle, 
ziemlich gehemmt. Soler, Chef der Provinz Entre-
Rios, hat den Krieg mit Brasilien gemißbilligt, und 
jede Hilfsleistung verweigert. In Mendoza ist man 
sehr unzufrieden mit der Theilnahme unserer Regierung 
sür die Orientalisten. Man hält sich überzeugt, daß 
der Platastaat die Kosten des Krieges nicht werde her-
beyschaffen können." 

Wir haben mehrere auf dem Kriegsschauplatz in Ost­
indien geschriebene Briefe gelesen, welche die Vermu-
thung ausdrücken, daß die Birmanen unsere Friedens­
bedingungen nicht annehmen werden. Unsere See-Expe­
dition fand keine Schwierigkeit, sich mit allen nöthi-
gen Bedürfnissen zu versehen, und überall war das 
schönste Tekum- (Teak-) Holz anzutreffen. Unsere Armee 
soll schreckliche Verwüstungen im Lande angerichtet, und 
beym Suchen nach Samies (birmanische Gold- und Sil-
berstatüen) viele Pagoden gänzlich vernichtet haben. Die 
auf Fouragirung ausgesandten Streifparteyen kehrten 
stets mit einer Menge wilder Büffelochsen und Wild 
zurück. Die Birmanen hegen einen schrecklichen Haß 
gegen die Seapoys (so heißen die Eingebornen, die 
auf europäische Art montirt und zum Militärdienst ein-
cxereirt sind), aber gegen die Europäer sind sie freund­
lich. 

L o n d o n ,  d e n  28sten März. 
Nach den heutigen l'imes ist Lord Ponsonbey beauf­

tragt, die Erklärung zu überbringen, daß England, im 
Einverständniß mit andern Mächten, Don Pedro als 

souveränen König von Portugal anerkenne. Die gegen­
wärtige Residenz des Monarchen soll dieselbe bleiben. 
Eine Regentschaft, an deren Spitze sich die älteste sie­
benjährige Tochter des Kaisers, Charlotte Leopoldina, 
befinden, und die aus mehreren Männern, welche das 
Vertrauen der portugiesischen Nation besitzen, bestehn 
soll, wird im Namen und unter Autorität des Monar­
chen Portugal regieren. Später soll durch Vermahlung 
der Jnfantin mit dem Prinzen Miguel die Krone Por­
tugals von Brasilien getrennt werden. 

Der brittifche Konsul in Alexandrien hat auf einen 
desfalls an ihn ergangenen Befehl der Regierung öf­
fentlich bekannt gemacht, daß kein brittisches Schiff 
Kriegsmunition und Waffen von Aegypten nach Grie­
chenland führen solle, und die Kapitäns sind gewarnt 
worden, sich in dieser Hinsicht keinen Unannehmlichkei­
ten auszusetzen. 

Der Bischof von Durham ist am 2Zsten dieses Mo­
nats in seinem 9?sten Jahre mit Tode abgegangen. 
Alle Tagesblätter vereinigen sich in dem Lobe dieses 
würdigen Geistlichen, den der vorige König „seinen 
Bischof" zu nennen pflegte. Er war ein Sohn des Vis-
kount Barrington und bekleidete die bischöfliche Wmde 
S7 Jahre lang. Durham ist das reichste Bisthum in 
England und trägt jährlich 20 ,000 Pfd. Sterl. ein. 
Der Bischof von Llandaff (das ärmste Bisthum), Or. 
van Mildert, ein Mann ohne allen Einfluß, aber von 
ausgezeichneten evangelischen Tugenden und großer Ge­
lehrsamkeit und bisher Professor der Theologie in Ox­
ford, wird allgemein als Nachfolger des Bischofs ge­
nannt. 

L o n d o n ,  d e n  i s t e n  A p r i l .  

Briefe aus Paris melden, Se. Majestät, der König, 
hätten Herrn von Chateaubriand und andre Mitglieder 
der Opposition eingeladen, zum Besten ihrer Gesund­
heit eine Reise zu machen. Bis jetzt ist auf diese Ein­
ladung noch nichts erfolgt. 

N e w - - Z ) o r k ,  d e n  25sten Februar. 

In dem Dniteä Ltstes lelsArsxk vom l7ten dieses 
Monats liefet man Folgendes: In Vera-Kruz geht das 
Gerücht, daß die kolumbifche Regierung eine Expedition 
gegen Kuba ausrüstet und auch die mexikanische Regie­
rung ihr Kontingent dazu stellen soll. Was dies Gerücht 
sehr wahrscheinlich macht, ist der Umstand, daß letztere 
das Schiff Scio von Philadelphia gemiethet hat, um 
Truppen nach Kampeche, dem allgemeinen Sammelplatz, 
zu transportiren, und wegen andrer amerikanischen Schiffe 
zu demselben Zweck in Unterhandlung steht. In Vera-
Kruz sind schon Truppen und mit jedem Tage erwartet 
man neue. Mexiko stellt, wie es heißt, 7600, Kolum­
bien 12,500. In der Mitte April sollen die vereinten 
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Streitkräfte von dem allgemeinen Sammelplatz absegeln Weltmeeres drohet uns und unfern Kindern; zu den 
und gegen den isten Iuny auf der Hohe von Kuba an- Waffen, Mitbürger, zu den Waffen', (gez.) Juan Ge­
langen. gorio de laS Heras." (Verl. Zeit.) 

B u e n o s - A y r e s ,  d e n  7 t e n  J a n u a r .  

In Folge der Kriegserklärung der Regierung von Bue-
nos-Ayres gegen den Kaiser von Brasilien, hat die 
mit der Exekutivgewalt beauftragte Regierung dekretirt: 
,,i) Man darf gegen die Schiffe und das Eigenthum des 
Kaisers und der Bewohner von Brasilien Kaper ausrü-
sien. 2) Personen, die dies wünschen, können nach 
dem Reglement vom May 1817, und unter den in dem­
selben festgestellten Verantwortlichkeiten, Kaperbriefe be­
kommen. 3) Gegenwärtiger Beschluß soll bekannt ge­
macht und an allen öffentlichen Plätzen angeschlagen wer­
den. 3) Der Kriegs- und der Seeminister sind mit Voll­
ziehung des Dekrets, daS in die Nationalregister einzu­
tragen ist, beauftragt, (gez.) Juan Gregorio de las 
Heras, Markus Balkaro." — Auch die Plataprovinzen 
haben eine Kriegserklärung gegen Brasilien erlassen; 
in dieser heißt es: „Mitbürger! Der Kaiser von Brasi­
lien hat der Welt einen überzeugenden Beweis seiner Un­
gerechtigkeit  und seiner mit der Sicherheit und der Ruhe 
seiner Nachbaren unvertraglichen Politik gegeben. Nach­
dem er auf die gemeinste und ehrloseste Art (ohne Bey-
spiel in der Geschichte) einen bedeutenden Theil unseres 
Gebiets sich angemaßt; nachdem er unsere schuldlosen 
Mitbürger mit einer Tyranney gedrückt hat, die um so 
grausamer war, je mehr die Werkzeuge derselben verächt­
lich waren, und nachdem die Bewohner der Banda orien-
tal die seiner Anmaßung untergeschobenen Betrügcrcyen 
offenkundig gemacht hatten, — widerstrebt er nicht nur 
der Stimme der Vernunft, sondern er beantwortet die 
Forderungen der Mäßigung mit Kriegsgeschrey, und 
füllt unser Gebiet abermals mit der Wuth eines gesetz-
Und schrankenlosen Tyrannen an. Jetzt, Mitbürger, ist 
die Stunde gekommen, in der dem Kriegs- und dem Rache-
gcschrey geantwortet werden muß. Von nun an werden 
die Kriegsübel auf das Haupt dessen, der sie veranlaßt, 
zurückfallen. Von heute an sind wir ohne Ausnahme 
Alle Soldat?«; damit die Wüthriche die schreckliche 
Starke eines für seine Rechte streitenden Volks kennen 
lernen mögen. Hat der Kaiser, vom Hochmuth bethört, 
unsere Mäßigung für Zaghaftigkeit gehalten, so müssen 
wir ihm diesen Jrrthum benehmen. Mögen die Brasilia­
ner unserm Beyspiele folgen, und die verbrüderten Re­
publiken stets das Banner der vereinigten Staaten die 
Freyheit anführen sehen. Wenn einer unter uns für die­
ses Gefühl unempfindlich ist, so sey er verflucht! Zie­
het, ihr Tapfern, die ihr euer Vaterland unabhängig ge­
macht, eure Schwerter! Ein König von jenseit des 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 2ten April. Herr ObristlieuteNant von Wiljalowsky 

und Herr Lieutenant Drury vom LeibgardvKürassier-

regiment, und Herr Kollegiensekretär Tschudowtzky auS 
St. Petersburg, logiren bey Gramkau. — Die Her­
ren Kaufleute Radecki, Kröger und Dekomp aus Riga, 
logiren bey Morel. — Herr Arrendator Schnee aus 
Zerrauxt, logirt bey Minde. — Herr Mühlenmeistet 
Kattge aus Pokroy, logirt bey Hohenstein. 

Den 3ten April. Die Herren Gebrüder von Sacken aus 
Dondangen, Herr Kapitän von Wendt, Herr von 
Wendt und die Herren Kaufleute, Gebrüder Inner, 
Kreyenberg, Fehrmann, Schwarz, Weiß und Spa-
kowsky, aus Riga, logiren bey Zehr jun. — Herr 
Kornet Transehe, vom Leibgarde-Husarenregiment, 
und Herr Kasnatschey Strasewsky, vom Zten Jäger­
regiment, aus Riga, logiren bey Morel. 

Den 4ten April. Herr Obrist und Ritter Martinzow, 
Kommandeur des zweyten Seeregiments, aus Goldin-
gen, und Herr Sekondlieutenant Wischnewsky aus 
Schaulen, logiren bey Morel. — Herr von Turnau 
aus Riga, logirt beym Herrn Vicegouverneur, Kol-
legienrath und Ritter von Maydell. — Herr Jnge-
nieurlieutenant von Schubersky, Herr Titulärrath 

Schimanowsky und Herr von Undritz aus Riga, logi­
ren bey Gramkau. — Herr Stabskapitän von Korsa-
koff aus Schaulen, logirt bey Stein. — Herr von 
Franck aus Lindcnfeldt, logirt bey Ullmann. — Herr 
Arrendator Killowsky aus Grützgalln, logirt bey Pe­
tersohn. 

K 0 u r s. 

R i g a ,  d e n  2 9 s t e n  M ä r z .  
Auf Amst. 3 6 T. n. D. — Cents. Holl. Kour. x. 1 R. B. A. 
Auf Amst. 6S T. n.D.— Cents. Holl. Kour.x. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T. n.D.—Sch.Hb.Bko.P. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 65 T. n.D. — Sch. Hb.Bko.p. 1 R. B. A. 
Auf Lond. 3 Mon. 9? Pee. Sterl. x. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 68 Kop. B. A. 

JmDurchsch.invor.Woche3 Rub. 67K0P .V.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 4 Rub. 63S Kop. B. A. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinjen. I.D. Braunschweig, Censor. 
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W i s s e n s c h a f t l i c h e  u n d  l i t e r a r i s c h e  M i s e e l l e n .  

Die diesjährige Versammlung der Gesellschaft 
deutscher Naturforscher und Aerzte, die am 
i8ten September in Dresden ihren Anfang nahm, ist 
unter allen bisherigen unstreitig als, die ausgezeichnetste 
aufzuführen. Es hatte sich dazu aus der Nähe und aus 
der Ferne eine sehr bedeutende Menge berühmter Gelehr­
ten eingefunden, die mit den Einheimischen um die Wette 
sich beeiferten, durch öffentliche Vorträge des mannig­
faltigsten Inhalts den zahlreichen Zuhörern nützlich und 
belehrend zu werden. Se. Königl. Hoheit, der Prinz 
Johann, Se. Hoheit, der Prinz Bernhard von Sachsen-
Weimar, und mehrere der königl. Minister, geruhten die 
Versammlungen durch ihre Gegenwart zu verherrlichen. 
Auf Allerhöchsten königlichen Befehl waren fämmtliche 
königliche Museen den Teilnehmern an denselben ge­
öffnet. Die Gesellschaft für Mineralogie, Natur- und 
Heilkunde in Dresden hatte am 2vsten September den 
anwesenden Naturforschern und Aerzten ein glänzendes 
Gastmahl auf dem Linkischen Bade bereitet, wobey meh­
rere von Ticdge, Th. Hell, Or. Foerster und Or. Hede-
nus verfaßte Gedichte vertheilt wurden. Nachdem zum 
Sammelplatz für die ^Gesellschaft im nächsten Jahre 
München gewählt worden, wurden die Versammlun­
gen am 2Zsten September geschlossen, und die Fremden 
zerstreuten sich in die benachbarten Gegenden zur Be­
sichtigung der Merkwürdigkeiten der sachsischen Schweiz 
und des Erzgebirges. 

Ueber die Verhandlungen der eben erwähnten Gesellschaft 
theilt ein späteres Blatt noch Folgendes mit: Als Bcwir-
thende im Allgemeinen betrachteten sich die Mitglieder der 
zwey schon seit mehreren Jahren bestehenden königl. Ge­
sellschaften der Heilkunde und Physik, und der Werner-
schen mineralogischen Gesellschaft. Da die Versammlun­
gen selbst bey offenen Thürcn gehalten und jeder Wiß­
begierde frey gegeben werden mußten, so schien-für die 
Zahl der wirklichen Theilnehmer und den vorauszusehen­
den Andrang der Zuhörer keiner der Hörsäle in den aka­
demischen Sälen geräumig genug, und der Ober-Steucr-
direktor v. Watzdorf bewilligte mit Vergnügen den großen 
Saal der ständischen Versammlung im Landhauspallast zu 
diesem Zweck, wo, ausser den dreyfachen Stuhlreihen um 
eine runde grüne Tafel von beträchtlichem Umfang, noch 
Platz genug für einige hundert Zuhörer war. Auch stieg 
die Zahl derselben an allen sechs Tagen, wo früh von 
9 bis i Uhr die wirklichen Vorlesungen und Mittei­
lungen ununterbrochen fortdauerten, immer an drey- bis 
vierhundert. An allen Wanden und in den Fensterver­

tiefungen standen große exotische Stauden- und Kübel­
gewachse, aus den königlichen Pflanzengärten und dem 
der Akademie dort hingebracht, und bildeten in sinnvoller 
Anordnung einen anmuthigen Naturtempel. Ein Neben­
zimmer bot für besondere Demonstrationen und Ausstel­
lungen, die man nach geendigter Sitzung sehen wollte, 
die erforderliche Bequemlichkeit. 

Herr Or. Olbers schrieb am 2 8sten September aus 
Bremen an Herrn Professor Schumacher in Altona? 
„Gut, daß wir nicht mehr in astrologischen Zeiten leben. 
Was würden die Astrologen nicht über das allerdings 
seltne Ereigniß gefabelt haben, daß der Mond in der 
Nacht vom 2<?sten auf den 2?sten September für mehrere 
Oerter der Erde den Kometen wirklich bedeckte? Für 
uns geschah die Bedeckung tief unter dem Horizont; 
allein im östlichen Rußland und nördlichen Asien mußte 
sie sichtbar seyn. Ich sage sichtbar: denn ich zweifle nicht, 
daß man den Austritt aus dem dunkeln Rande des Mon­
des mit einem guten Fernrohr wirklich hätte sehen kön­
nen. Beym Aufgange des Mondes war der wenig von 
ihm entfernte Komet gut zu sehen." 

In Italien wird eine neue Sternwarte, und zwar in 
der Stadt Modena, errichtet, worüber die Aufsicht Herr 
Biachi bekömmt, ein ausgezeichneter Mann, gegenwär­
tig Professor der Astronomie auf jener Universität. 

Die am isten September aus Livorno in Havre ange­
langte Sammlung ägyptischer Alterthümer, die die fran­
zösische Regierung angekauft hat, hat eine Schiffsladung 
von 170 Tonnen ausgemacht; sie besteht aus mehr als 
100 Kasten, nicht eingerechnet die großen Bildhauer­
werke, von welchen einige 14- bis i8hundert Centner 
schwer sind. Es befinden sich darunter 98 Manuskripte, 
theils auf Leinwand, theils auf Papyrus, die durch 
Format, Größe und gutes Aussehen unstreitig die schön­
sten ägyptischen Handschriften sind, die in Europa existi, 
ren; einige sind >5 bis 20 Fuß, eins sogar nahe an 
40 Fuß lang. Die griechischen Papyrus darunter sind 
gleichfalls wichtig für Geschichte und Schriftkunde. Zwey 
davon sind astrologischen Inhalts. Ein Blatt enthält 
ein griechisch-lateinisches Vokabularium; ein Beweis, 
daß die Alten auch übersetzende Lexika geschrieben haben. 
Die Anzahl der Kunstsachen aus Bronze beträgt über 
400; in einigen dieser Figuren sind die Augen aus Gold 
oder Silber; ein Bild des Osiris ist Zi Zoll hoch (eine 
große Seltenheit). Hölzerne Bildwerke zählt die Samm­
lung 2ov Stück, unter andern eine 44 Zoll hohe Harfe 
mit einigen der Darmsaiten, eine Trommel, dergleichen 
man jetzt hat u.s.w. Ferner giebts da fünf Paar Schuhe, 
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Pantoffeln aus rothem Maroquin, Fruchtkörbe und viele 
andere Gegenstände von Hausmöbeln. An Kostbarkeiten 
und Schmuckgegenständen zählt man über >400 Num­
mern. Die Halsbänder sind von ausserordentlichem Reich­
thum. Unter den Glassachen bemerkt man eine flache 
Schüssel von sehr geschmackvoller Form, >6 bis 18 Zoll 
im Durchmesser haltend, die unstreitig das schönste Stück 
alter Glasarbeit ist, das man bis dato kennt. Ausser 
eilf Mumien befinden sich in dieser auserlesenen Samm­
lung auch noch 28 kleine Statuen mit den Namen der 
Pharaonen der i8ten und 1 gten Dynastie, die aus den 
Grabmälern von Theben herkommen. Tausende von 
Skarabäen-Figuren sind auch für den Naturforscher von 
Wichtigkeit. Die Sammlung wird dieser Tage in Paris 
eintreffen. Herr Champollion der Jüngere war bey ihrer 
Einschiffung in Livorno gegenwärtig, und dessen Bruder, 
Herr Champollion-Figeac, besorgt deren Ausschiffung in 
Havre und Fortschaffung nach Paris. 

P a r i s .  H e r r  v o n  P a v a n e y ,  M i t g l i e d  d e s  k ö n i g l i c h e n  
Korps vom Geniewesen und der hiesigen asiatischen Ge­
sellschaft, hat dem Könige in einer besondern Audienz 
sein neues Werk überreicht, betitelt: Versuch über den 
einzigen und hieroglyphischen Ursprung der Ziffern und 
Buchstaben aller Völker. Vorangeschickt ist eine Über­
sicht der Weltgeschichte vom Anfang an bis auf die Aera 
des Nabonassar (742 vor Chr. Geb.). 

Seit 12 Jahren sind in Frankreich 62 Auflagen von 
Voltaire erschienen; die schwächste war zweitausend 
Exemplare stark. Das Verbrennen einzelner Exemplare 
vermehrt bloß die Zahl; während in Marseille zwey ver­
brannt werden, druckt man in Paris Zooa neue Bände. 
Man darf sagen, Voltaire gehe aus seiner Asche hervor. 
Jetzt erscheint eine Auflage in 75 Bändchen in 3 2. 

Man versichert, der gelehrte Abbate Roselli, der bey 
der Bibliothek in Pisa angestellt ist, habe unter den Per­
gamenten eines Kapuzinerklosters fünfzehn Bücher der 
Geschichte des Livius gefunden, die seit Jahrhunderten 
verloren waren. 

Die Wissenschaften haben vor Kurzem einen empfind­
lichen Verlust durch den Tod des wirklichen <Äatsraths 
Baron Marschall von Biberstein erlitten, dessen 
Vorzüge als Botaniker von allen Sachverständigen an­
erkannt sind. Nach Beendigung seiner Studien in Stutt-
gardt trat er >792 in russische Kriegsdienste. Aufge­
muntert von dem berühmten Pallas, den er in der Krimm 
traf, begab er sich 1795 nach St. Petersburg, von wo 
ihn die Regierung der Armee nach Persien nachsandte, 
um in den Provinzen des kaspischen Meeres geologische 
Forschungen anzustellen. Als im folgenden Jahre, nach 
der Thronbesteigung S r. hcchstfeligen Majestät, des 

K a i s e r s  P a u l ,  d i e  A r m e e  s c h l e u n i g  z u r ü c k b e r u f e n  
wurde, konnte der Baron Marschall nicht seinen Wün­
schen gemäß den Zweck seiner Sendung vollführen;, in­
dessen war doch eine sehr interessante Beschreibung jener 
Provinzen die Frucht seines kurzen Aufenthaltes da­
selbst. — Bald darauf ward der Seidenbau in den süd­
lichen Provinzen des Reiches, woselbst dieser Industrie­
zweig während der Regierung Peter des Großen zu­
erst kultivirt wurde, unter seine Aufficht gestellt und ihm 
der Titel eines Generalinspektors verliehen. Diese Be­
schäftigungen, denen er sich mit Eifer und gutem Erfolge 
widmete, machten feinen öftern Aufenthalt in der Krimm 
und den Provinzen des Kaukasus nothwendig, woselbst 
er jeden Augenblick der Muße seinem Lieblingsfache, der 
Botanik, zuwandte, und sich darin als ein würdiger 
Nacheiferer seines Vorgängers Pallas zeigte, indem er, 
als ein Seitenstück zu dessen f5us5ica, eine?!ora, 
I^Äurico - herausgab. Die große Ausgabe ent­
hält hundert vortreffliche Kupfertafeln und ist eine Zierde 
der Bibliotheken. — Im Jahre 1804 stellte Biberstein 
mit Genehmigung der Regierung eine wissenschaftliche 
Reise durch Deutschland und nach Paris an, und genoß 
dort den lehrreichen Umgang des berühmten Barons Cu-
vier, der sein Studiengefährte in Stuttgardt gewesen 
war. — Das Verdienst und die Talente des Barons 
Marschall von Biberstein haben demselben wiederholte 
Merkmale der Kaiserlichen Ht^ld ausgewirkt, und noch 
n e u l i c h  i s t  i h m  v o n  S  r .  M a j e s t ä t ,  d e m  K a i s e r  
Nikolai, das Großkreuz des heiligen Wladimir 2ter 
Klasse verliehen worden. Er hat kaum ein Alter von 
60 Jahren erreicht, und in Rußland eine Wittwe, einen 
einzigen Sohn und zahlreiche Freunde zurückgelassen, 
denen Allen er zu früh entrissen ward. Einer seiner 
Brüder starb vor einigen Jahren als Staatsminister in 
Karlsruhe, und der andere bekleidet noch gegenwärtig 
einen nicht minder glänzenden Posten in Diensten des 
regierenden Herzogs von Nassau. 

In Augsburg starb den , 3ten September der Natur­
forscher Johann Jakob Hübner. Vorzüglich hat er sich 
durch seine Werke über die europäischen sowohl als ausser-
europäischen Schmetterlinge, und die unübertrefflichen 
Abbildungen dieser Thiere, ein Denkmal gestiftet. 

Der durch seine Schriften, besonders seine allemanni-
s c h e n  G c d i c h t e ,  r ü h m l i c h s t  b e k a n n t e  P r ä l a t  H e b e l  i s t  
den 2?sten September zu Schwetzingen in Baden bey 
seinem Freunde, dem Gartenbau-Direktor Zeyber, bey 
dem er wenige Tage zuvor auf Besuch, aber unpäßlich, 
angekommen war, im 67sten Jahre seines Alters, ge­
storben. 

B a g g e s e n  i s t  a m  3 t e n  O k t o b e r  i n  H a m b u r g  g e s t o r b e n .  

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung derOstseeprovinzen. I.D. Braunschweig, Sensor. 
5io. 409. 

/ / 
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St. Petersburg, den 2ten April. 
I h r e  K a i s e r l .  H o h e i t ,  d i e  G r o ß f ü r s t m  H e l e n a  

Pawlowna, hat am Sonnabend, den 2?sten vorigen 
Monats, Höchstihre Reise nach Moskau angetreten. 
Ihre Kaiserl. Hoheit machi nur kleine Tagerei­
sen und beachtet alle Ihren Umständen angemessene 
Behutsamkeit. 

Den Zossen Marz fand die Parade des nach Mos­
kau bestimmten Truppendetaschements des Gardekorps 
auf dem Schloßplatze hierselbst statt, die erste Abtei­
lung dieses Detaschements ist gestern aus St. Peters­
burg aufgerückt, und langt, nach dreyunddreyßig Mar­
schen und dreyzehn Rasttagen, in sechsundvierzig Ta­
gen in Moskau an. 

K o r f u ,  d e n  s o f t e n  M a r z .  
Die Einnahme der in den Lagunen von Missolunghi 

gelegenen kleinen Insel Vaßiladi hat sich bestätiget. 
Eine in die Pulverkammer des Forts gefallene Bombe, 
wodurch die Munition in Brand gerieth, hat den Aus­
schlag gegeben. Die Besatzung, welche aus 2c?o Mann 
bestand, leistete die verzweifeltste GeLenwehr und würde 
bis auf wenige Individuen niedergemacht. Hierauf 
wandte sich Ibrahim Pascha gegen die unweit Misso­
lunghi liegende befestigte Insel Anatoliko, deren er 
sich am iZten dieses Monats gleichfalls bemächtigte. 
Ibrahims Kanonierschaluppcn nahmen die Richtung 
durch den Kanal von Poro, in dessen Nähe die Grie­
chen auf dem festen Lande, westlich von diesem Orte, 
ein befestigtes Kloster, Namens Kundro, inne hatten, 
und aus ihren Batterien auf die türkischen Fahrzeuge 
feuerten. Ibrahim Pascha detaschirte ein Korps über 
Stamna, um sich des Klosters zu bemächtigen. Angriff 
und Verteidigung waren gleich erbittert; das Kloster 
wurde erstürmt und die Besatzung, 400 Mann stark, 
mußte, mit Ausnahme einiger Wenigen, die sich durch 
die Flucht retteten, über die Klinge springen. Aber 
auch auf Seite der Türken war der Verlust beträcht­
lich; sie verloren gegen 200 Mann an Tobten und der 
Banus Aga wurde verwundet. Die Besatzung von Ana­
toliko, Zeuge dieser That, hielt ferneren Widerstand 
für vergeblich und verlangte zu kapituliren. Männer 
und Weiber liefen ans Gestade und flehten um Gnade. 
Ibrahim Pascha, der in geringer Entfernung von Ana­
toliko in dem Dorfe Finachia gelagert war, eilte selbst 
herbey, gestattete der Besatzung, nachdem sie das Ge­

wehr gestreckt hatte, und den Einwohnern freyen Ab­
zug nach Acta, und erlaubte Jedem von seinen Habse­
ligkeiten so viel mitzunehmen, als er selbst tragen konnte. 
Einige Tage vorher waren hundert gefangene Türken, 
die sich in Anatoliko befunden hatten, von den Grie­
chen niedergemacht worden. Während dieser Vorfalle 
bey Kundro und Anatoliko machten die Griechen einen 
Ausfall aus Missolunghi mit 700 Mann; es kam zu 
einem hitzigen Gcfechte; 3oo Griechen blieben auf dem 

-Platze, worauf die Uebrlgen, größtentheils verwundet, 
eiligst nach der Festung zurückkehrten. Auch die Tür­
ken verloren viele Leute, unter diesen den Topdschi 
Baschi (Befehlshaber der Kanoniere), den Bairachtar 
(Fahnenträger) und einen Buluk Baschi (Obristen), der 
in dem Augenblick, als er eine griechische Fahne er­
oberte, getodret wurde. Der Lord Oberkommissär, Sir 
Frederik Adam, welcher sich am iZten am Bord der 
in der vorhergehenden Nacht von Missolunghi zu Ce-
phalonia angelangten Fregatte Najad, Kapitän Spen­
cer, nach den Gewässern von Missolunghi begeben hatte, 
ist am sosten März nach Korfu zurückgekehrt. Seit 
seiner Ankunft verlautet, daß er, um ferneres Blutver­
gießen in dem nunmehr aufs Aeusserste bedrängten Mis­
solunghi zu ersparen, seine Vermittlung wiederholt an­
geboten habe, diese aber von den Griechen nicht ange­
nommen worden sey. Eine aus Triest gemeldete Nach­
richt, daß man am loten die englische Fahne auf den 
Mauern von Missolunghi habe wehen sehen, ist sonach 
ungegründet. (Verl. Zeit.) 

K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  u  t e n  M a r z .  

Der königl. großbritannische Botschafter, Herr Strat-
ford-Canning, ist am 27sten Februar in dieser Haupt, 
stadt eingetroffen. Widrige Winde hatten ihn bekannt­
lich mehrere Wochen lang in den Dardanellen zurück­
gehalten. Als er dort erfuhr, daß ein Kourier an ihn 
aus England in Konstantinopel angekommen sey, ent­
schloß er sich, mit Zurücklassung seiner Familie und 
seines Gefolges am Bord der Korvette Medina, am 
22sten Februar die Reise zu Lande, über Gallipolr, 
Rodosto und Silivria, hierher anzutreten, wo er am 
-7sten Abends anlangte. Am Sten dieses Monats er­
hielt er den feyerlichen Besuch des Pfortendollmetschers 
Ishak Effendi, nebst dem für die Botschafter von Eng­
land üblichen Antrittsgeschenke von drey Pferden. Die 
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Audienzen bey dem Großvezier und dem Sultan wer­
den in den ersten Tagen des Aprils statt finden. 

Zwey am 6ten dieses Monats in neun Tagen aus 
dem Lager vor Missolunghi hier eingetroffene Tartaren 
haben der Pforte die Nachricht gebracht, daß jene Fe­
stung nunmehr von Ibrahim Pascha aufs Engste ein­
geschlossen sey, und die Beschießung derselben aus dem 
groben Geschütz nächstens beginnen werde. Die in den 
letzten Tagen des Januars von den Griechen nach Misso­
lunghi geschafften Kriegs- und Mundvorräthe scheinen 
nicht so bedeutend gewesen zu seyn, daß der Platz da­
durch auf längere Zeit gegen Mangel geschützt wäre; 
eS wird vielmehr der provisorischen Regierung zu Na-
poli di Romania der Vorwurf gemacht, die bedeuten­
den, aus den englischen Anleihen eingegangenen Sum­
men vergeudet zu haben, anstatt den tapfern Verthei-
digern von Missolunghi den rückständigen Sold zu bezah­
len, und eine hinlängliche Anzahl Schiffe mit Munition 
und Lebensmitteln auszurüsten und dahin abzusenden. 

Auch die Truppen in Morea verlangen mit Ungestüm 
ihren rückstandigen Sold, und es wird allgemein behaup­
tet, daß Kolokotroni seit seiner Rückkehr von dem miß­
lungenen Versuche gegen Tripolizza eine drohende Spra­
che gegen die Machthaber zu Nauplia angenommen habe, 
und dabey von einem Theile der hydriotischen Scliiffska-
pitäne unterstützt werde. Ob unter diesen Umständen 
die zuerst nach Argos, dann nach Megara einberufene 
Versammlung der griechischen Deputaten zur Wahl neuer 
Regierungsmitglieder statt finden, und ob dabey die bis­
herigen Häupter bestätiget oder durch die Ernennung 
neuer Mitglieder noch größere Spaltungen erregt werden 
dürften, steht zu erwarten. (Verl. Zeit.) 

M a d  r i d ,  d e n  L o s t e n  März. 
Gestern, am Namenstage der Königin, war bey Hofe 

Galla und Handkuß. Die Infantinnen von Portugal 
waren nicht anwesend. Wegen des Ablebens des Königs 
Johann VI. hat der Hof eine drey- und das Haus des 
Infanten Don Karlos eine sechsmonatliche Trauer ange­
legt. 

Man spricht hier ziemlich laut von der baldigen Aner­
kennung der südamerikanischen Kolonien, ohne daß die 
Polizey es zu bemerken scheint. — In den Kasernen der 
Infanterie, meldet das lournsl 6e8 Oeksts, steht jede 
Nacht ein Bataillon unter den Waffen, in denen der Ka­
vallerie find zwey Drittheile der Pferde gesattelt, und 
überdies sind ununterbrochen zwey Feldstücke mit Pferden 
bespannt. Man weiß nicht, was diese Vorsichtsmaßre­
geln zu bedeuten haben. 

Gestern ereignete sich hier ein Vorfall, der traurige 
Folgen hätte haben können. Ein Trompeter von dem 
Regiment Königin gerieth in einem Weinkeller mit meh­
reren Schweizerfoldaten in Streit; mehrere Soldaten 
von spanischen Regimentern, die in der Umgegend cinka-

sernirt sind, kamen ihrem Kameraden zu Hülfe, die 
Schweizer thaten ein Gleiches, und es ging so weit, daß 
zwey Schweizerkompagnien bewaffnet ihre Kaserne ver­
ließen. In der Straße Piamonte feuerten sie auf die 
Spanier; ungefähr »s Menschen wurden verwundet, 
und endlich wurde die Ruhe wieder hergestellt. Da es 
gerade das Namensfest der Königin war, so hielt man 
das Gewehrfeuer für Freudenschüsse; hätte das Volk ge­
wußt, daß auf ihre Mitbürger geschossen würde, so wäre 
es unfehlbar haufenweise herbeygeströmt, und ein schreck­
liches Gemetzel würde die Folge gewesen seyn. Ein 
Schweizersoldat ist verwundet; ein Befehlshaber dessel­
ben Volkes wäre ohne die Dazwifchenkunft eines spani-
schen Soldaten getvdtet worden. Abends 6 Uhr schlu­
gen die Schweizer zum Abzug, und die Tamboure gingen 
im Doppelschritt, als sie über den öffentlichen Spazier-
platz Prado zogen. Von allen Seiten sah man Offfciere 
und Soldaten der Schweizergarde taufen. Heute stnd 
die Schweizertruppen ausser dem Thore geblieben. Alle 
ihre Anführer sind bey ihnen, und wollen sie, wie man 
glaubt, anreden. 

Auf dem Lande herrscht eine so ausserordentliche Dürre, 
daß die ganze Aerndte verloren seyn wird, wenn nicht 
bald häufiger Regen eintritt. Die Gemeinden sind in 
dem tiefsten Elende; sie können ihre Armen nicht unter­
stützen, da man alle in den Kassen befindlich gewesenen 
Gelder für die Equipirung und Bewaffnung der neu or-
ganisirten Bataillone royalistischer Freywilligen verwen­
det hat. 

L i s s a b o n ,  d e n  » 6 t e n  M ä r z .  
Die Königin hat die Regentschaft anerkannt. Diese 

erlaßt alle Akten im Namen des Kaisers Don Pedro. Vor­
gestern fand der Abschiedshandkuß statt, welcher bey den 
verstorbenen Königen Sitte ist, und gestern ist die Leiche 
des Königs im Kloster San-Vincent de Flora beygesetzt 
worden. Bis zum 2vsten dieses Monats sind die Ge­
richte und alle Büreaux geschlossen. Die Fregatte, wel­
che die Nachricht vom Ableben des Königs nach Rio-Ja­
neiro bringt, ist den > 2ten von hier abgesegelt. 

Die Regentin bewohnt in diesem Augenblick den Pal­
last Queluz. — Seit dem Tode des Königs herrscht eine 
lebhafte Thätigkeit zwischen dem Befehlshaber der engli­
schen Station im Tajo und unferm Kabinet. 

P a r i s ,  d e n  Z  >  s t e n  M a r z .  
Den Herzog von Ragusa werden auf seiner ausser­

ordentlichen Mission nach St. Petersburg folgende Per­
sonen begleiten: Graf von Broglio, Vikomte Talon, 
die Grafen Denis von DanrLmont und Viktor von Ca-
raman; die Obristen und Marquis Podenas und Ca-
st/ies; die Vikomts Alfred von Damas, VoguS, Ema-
nuel Brezi, de la Ferronnays, Carmont-Laforce, die 
Grafen Biron und Villefranche. 

Ehe am 28sten dieses Monats die Diskussion über das 



Erbgesetz seinen Anfang nahm, sagte der Marquis von 
Malcville einige Worte über die diesen Gegenstand betref­
fenden Petitionen, welche bey der Pairskammer einge­
reicht worden. Es waren bis dahin 41 von 566Z unter­
zeichnete Bittschriften (6 aus Paris, 14 aus der Nor-
mandie, 2  aus Nancy, » aus Straßburg, > aus Gre-
noble zc.), unter denen einige für das neue Gesetz lau­
ten. Der Berichterstatter bemerkte: daß sie, im Ganzen, 
in den Entschließungen der Kommission keine Aenderung 
hervorgebracht hatten; er tadelte Ausdrücke, wie: ver­
letzte Eide, betrügerische Absichten, wiederholte Tau­
schung, und sagte: die Bittsteller, welche die Charte im 
Munde führen, scheinen zu vergessen, daß es in dieser 
Charte heißt: der Kc^nig schlägt die Gesetze vor. Sie wur­
den sämmtlich in dem Nachweisungsbüreau deponirt. Der 
Graf Roy, welcher über das Gesetz sprach, erklärte sich 
gegen den ersten (Erstgeburtsrecht) und für den zwey-
tcn Theil (die Substitutionen betreffend). Vorgestern 
sprachen zwey Redner über den nämlichen Gegenstand. 
D e r  B a r o n  P a s q u i e r  g e g e n  u n d  d e r  I u s t i z m i ,  
nister für das Gesetz. Die Rede des Ersteren hat 
zwey Stunden gedauert und einen großen Eindruck ge­
macht. Gestern ist die Berathung sortgesetzt worden. 

Der Marschall Macdonald soll zum Erzieher des Her­
zogs von Bordeaux bestimmt seyn. 

Der Herzog von Dalmatien (Soult) hatte sich bey 
dem Marquis von L. erkundigt, wie er bey der Jubi-
laumsprocession folgen müsse, und erhielt zur Antwort, 
er solle mit einer brennenden Wachskerze in der Hand 
erscheinen. Als aber der Herzog erfuhr, daß man ihn 
zum Besten gehabt, ließ er den Marquis herausfordern. 
Beyde Gegner fanden sich auf dem Kampfplatz ein; allein 
ihre Freunde wußten das Duell zu verhindern. 

Die Herzogin von Dalberg und die Marquisin von 
Marcier kollektirten dieser Tage in der Straße Saint-
Honorö von Haus zu Haus für die verwundeten Grie­
chen. 

Den 2 8 s t e n  dieses Monats sollte in Marseille eine 
für den Pascha von Aegypten bestimmte Korvette vom 
Stapel laufen; aber der Himmel nahm sich der Grie­
chen an. Das Schiff gerieth auf den Strand. 

P a r i s ,  d e n  i s t e n  A p r i l .  
Mit dem Erbgesetz hat sich die Pairskammer bereits in 

4 Sitzungen beschäftigt. Als vierter Redner, und zwar 
g e g e n  d a s  G e s e t z ,  t r a t  M i t t w o c h  d e r  B a r o n  P a s ­
q u i e r  a u f .  H i e r a u f  n a h m  d e r  G r o ß s i e g e l b e w a h ­
rer das Wort. Er hob damit an, daß er die Gleichheit 
der Erbtheilung eine Erbschaft von Mirabeau nannte, 
welche zum Theil von Napoleon wieder aufgehoben sey. 
V o r g e s t e r n  s p r a c h e n  Z  P a i r s ,  d e r  V i k o m t  L a i n ö  ü b e r ,  
d e r  B a r o n  B a r a n t e  g e g e n ,  u n d  d e r  B a r o n  M o n -
talembert für das Gesetz. Die Diskussion ist gestern 
fortgesetzt worden. 

-  A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom isten April. 

Gestern ist Se. Majestät, der König, aus dem Haag 
in Brüssel eingetroffen. 

Der Prinz Bernhard von Sachsen-Weimar, General 
in königl. niederländischen Diensten und Kommandant des 
östlichen Flandern, bekanntlich gegenwartig in Nordame­
rika, welchem Lande er eine emsige Aufmerksamkeit wid­
met, schickt von Zeit zu Zeit Kunst- oder naturhistorische 
Gegenstände nach den Niederlanden. So trafen kürzlich 
zu Gent unter Anderem eine Jagdflinte und ein Karabi­
ner ein, mit welchen man 8 Schüsse nach einander thun 
kann. Die Flinte ist für den Vater des Prinzen, Se. 
Königl. Hoheit, den Großherzog von Sachsen-Weimar, 
bestimmt, und wurde am »bten Marz an ihn abgeschickt. 
Der Mechanismus dieser Flinten, die von gewöhnlicher 
Größe sind, ist sehr einfach, und die Ladung geschieht 
wie bey andern Flinten, nur mit dem Unterschied, daß 
jeder Schuß von dem andern durch ein Stück dickes Leder 
getrennt wird, welches grade denselben Umfang wie die 
Mündung des Laufes hat. 

M ü n c h e n ,  d e n  2 9 s t e n  M a r z .  
Seit einigen Tagen sind aus der hiesigen königlichen 

Münzstätte die ersten neuen Kronenthaler unter der Re­
gierung Sr. Majestät, des Königs Ludwig, erschienen. 
Sie sind flach geprägt und bieten, mehrere auf einander 
gestellt, keine Zwischenräume dar, so wie sie durch die 
Ringprägung ein wirksames Gegenmittel gegen Verfäl­
schung und Beschneiden enthalten. Der Avers zeigt das 
Bildniß Sr. Majestät, des Königs, in antiker Form nach 
Thorwaldsens Büste und nach dem eignen Schattenriß, 
den Se. Königl. Majestät durch den Künstler, Herrn 
Stiglmair, abnehmen zu lassen geruhten. Oer Revers 
wurde nach dem Befehl des Königs ausgeführt, und be­
urkundet bey der ersten Ansicht durch die mit einem Kranz 
eingefaßte Krone den Werth der Münze, so wie der von 
Sr. Majestät Allerhöchstselbst gewählte Wahlspruch: <5s-
reckt  U, i6 bekarr l iek , des Königs hohen Sinn für Ge­
rechtigkeit und Festigkeit ausspricht. 

L o n d o n ,  d e n  2 8 s t e n  März. 
Heute früh aus Sinkapore hier eingetroffene Berichte 

geben die angenehme Kunde, daß auch die Streitigkei­
ten mit dem Naja von Ligore als ausgeglichen zu be-
trachten sind. 

L o n d o n ,  d e n  i s t e n  A p r i l .  
Nach der Zeitung von Portsmouth hat die Admiralität 

Befehl erlassen, die Zahl der Seesoldaten auf den im 
Dienst befindlichen Kriegsschiffen auf den Kriegsfuß zu 
vermehren. 

Wirft man einen Blick auf die bisherigen Arbeiten 
des Parlaments, seit Eröffnung der diesjährigen Sitzung, 
so ergicbt sich, daß ein Gegenstand vorzugsweise die 
allgemeine Aufmerksamkeit auf sich gezogen — der über­
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all fühlbare Geldmangel nämlich. Die alten Zwistigkei-
ten der Whigs und Tvrys, die ewigen Anklagen und 
Vertheidigungen der heiligen Allianz, Manchesterver-
sammlungen und SpitalfieldszusawVenkünft^,. selbst das 
Wichtige Thema der Parlamentsreform und der Eman-
cipation, mußte dem näheren wichtiger» Interesse, das 
alle Köpfe in Bewegung setzte und jedeS vaterländische 
Herz in Anspruch nahm, Play machen.. Darum hat, 
wer bloß Unterhaltung, oder Befriedigung des Partey-
g6ist.es bcy den Parlamentsverhandiungen sucht, dies­
mal schlecht seine Rechnung gefunden» Das Parlament 
hzat, wie ein bedächtiger Kaufmann in kritischer Zeit, 
gründlich und umsichtig den Zustand der Geldverhalt.-
n^sse des Landes untersucht. Es konnte nicht fehlen, 
daß dabey auch die Maßregeln, die man in Folge des 
angenommenen, liberaleren Handelssystems ergriffen, zur 
Sprache kamen. Die einseitigen Theoretiker, die nir­
gends eine so schlechte Rolle spielen, als in der poli­
tischen Oekonomie, haben den Minister» vielfachen Scha­
den gethan. Es hieß, letztere folgten ihren Hirnge­
spinsten, opferten das Interesse des Landes bloßen Spe­
kulationen auf und was dergleichen Vorwürfe mehr wa­
ren. Aber Keiner von denen, welche diese Vorwürfe 
wachten, fragte, was denn die Minister mittel- oder 
unmittelbar für Vortheil davon hätten, wenn sie die 
Kräfte des Landes auf die angebliche Weise zu Grunde 
richteten. Man schrie und schalt gegen sie, weil ihre 
Wege anders waxen, als ihre Gegner wollten, und 
diese benutzten den Unstand, daß zu derselbigen Zeit 
Operationen, welche in keiner Weise von den Ministern 
abhingen, gegen die. sie sogar nachdrücklich protestirt 
hatten, eine Bedrängniß erzeugten, um letzteren die 
Schuld davon aufzubürden. Hätten die Minister bcy 
der Sorge für unsre Handelsinteressen einzig und allein 
irgend eine Theorie zur Richtschnur genommen, ohne 
an die Praxis zu denken; hatten sie hingerissen von 
irgend einem unbestimmten Vorgesuhl ^n Vortheilen, 
die dem Allgemeinen daraus erwachsen würden, Eng­
lands Privatvortheil aus den Augen gesetzt, dann könnte 
man ihnen Vorwürfe machen, selbst wenn ihre Grund­
sätze richtig gewesen wären, und sie dieselben nur man­
gelhaft und zur unrechten Zeit in Anwendung gebracht 
hatten. Aber so ist es anders. Herr Huskisson hat 
dies in seiner Rede vollständig ins Klare gesetzt. Kein 
Mensch kann theoretisch gegen die Lehre vom sreyen 
Handel etwas einzuwenden-haben; keinem aber kömmt 
auch der Gedanke bey, daß bey dem gegenwärtigen, 
höchstkünstlichen Zustande Englands Theorien vollkom­
men in Anwendung zu bringen sind. Die Minister ha­
ben nichts Anders zu thun, als zu erwägen, was eine 
tüchtige, gründliche Wissenschaft verlangt, und wie dies 

mit der Lage, in der wir uns befinden, vereinbar ist, 
und hierauf Gesetz« zu begründen, wodurch das ganze 
kommercielle System zum Vortheil des Landes regulirt 
wird. Uud darauf grade ist das Bestreben unsrer Mi­
nister gerichtet. Kein Handelszweig befindet sich in 
Folge der ministeriellen Maßregeln gegenwartig in einer 
schlechter» Lage, als vor zwey Jahren, wie die vorge­
legten Rechnungen und die Erfahrung es beweisen. 
Daß große Bedrängniß vorhanden war, ist unläugbar; 
aber eben so gewiß ist auch, daß viel Lärm ohne Grund 
erhoben, und das, was Andre fehlten (die Jrrthümer 
und schleckte Politik der Spekulanten oder Banquievs) 
den Ministern zur Last gelegt worden ist. Daß die Fi, 
nanzen des Landes nicht gelitten-haben, ergiebt sich 
aus der Rede des Kanzlers der Exchequer, Herrn Ro­
binson; daß sein Kredit der alte ist, laugnet Niemand. 
Das panische Schrecken, das Alle ergriffen hatte, war 
die Folge von Umstanden, die theils der Zufall herbey-
geführt hatte, theils die Rückwirkung unvernünftiger 
Spekulationen waren. Die Gemüthcr gewinnen mit je­
dem Tage mehr Vertrauen, und ungeachtet Einzelne in 
große Noth gerathen sind, so kehrt das Land zu sei« 
nem gesunden Wohlfahrtszustande zurück, und der noch 
übrige Theil der Sitzung wird nicht mit solchen Kla­
gen über Noth und Bedrängniß erfüllt  seyn, als dee 
bereits verfloßne. Die wichtigste Angelegenheit, die 
ausser den obenberührten im Parlamente zur Sprache 
gekommen, ist Herrn Peel's Arbeit und Antrag hin­
sichtlich der Konsolidation der Kriminalgesetze. Alle Par-
teyen-haben das hohe Verdienst anerkannt, das er sich 
dadu'-i.*) erworben, und das Land zollt ihm freudig sei­
nen Dank dafür. 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den Sten April. Herr Baron von Hahn aus Posten-

den, logirt beym Herrn Gerichtsvoigt Reichardt. — 
Herr Handlungskommis Klein aus Libau, logirt bey 
Morel. — Herr von Renngarten aus Memelhoff, lo­
girt bcy Madame Petersohn. — Herr Kollegiensekre-
tär Rohrbeck aus Riga, logirt bey Madame Hoyer. ^ 

Den 6ten April.. Die Herren Gebrüder von Bistram aus 
Dauzogir, und die Herren Kaufleute Behr und Tho­
mas aus Riga, logiren bey Zehr jun. — Herr Gras 
Szalusky aus Bauske, und Herr Obrist und Ritter 
von Kolotinsky, Kommandeur des 4ten Jägerregi­
ments, aus Schaulen, logiren bey Morel. — Herr 
Disponent Ekkert aus Kurmen, und Herr Disponent 
Hermannsohn aus Saucken, logiren bey Madame Pe» 
tersohn. ^ Herr Disponent Hochgraffe aus Hoffzum­
berge, logirt bey Henko. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
No. ,Z3. 
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Hunde r t  zwanz igs te  S i t zung  de r  ku r l and i ­
schen  Gese l l scha f t  f ü r  L i t e ra tu r  und  

Kuns t .  

M i t a u ,  d e n  6 t e n  O k t o b e r .  

Nach Eröffnung der Sitzung übergab der Herr Staats­
rath v. Recke der Versammlung mehrere sehr merkwür­
dige fossile Geweihe und Thierknochen, welche bey den 
gegenwärtigen Kanalarbciten an?der Windau ausgegraben 
sind und eine genauere Untersuchung und Bestimmung von 
Sachkundigen erwarten; sodann aber auch noch folgende 
an ihn für die Sammlungen eingegangenen Gegenstände; 

») Von dem verehrten Mitglieds der Gesellschaft, dem 
Herrn Generallieutenant v. Car-bonnier, die vor­
trefflich geschnittene große Medaille auf den Tod des 
unvergeßlichen Kaisers AlexanderI-, in englischer 
Bronze. Sie zeigt auf der Vorderseite das Brust­
bild des Verewigten, links sehend, mit dem Lor­
beerkranze geschmückt und umgeben mit dem Sinn­
bilde der Ewigkeit, einer Schlange, die das Ende 
ihres Körpers in den Mund faßt. Darüber: 

( A l e x a n d e r  i . ,  d e r  G e s e g n e t e ) .  U n t e n  a m  
Rande herm'.l: LI» 
19. ttOÄKPA 1325. I'O/Z.H.. (Verschieden zu 
Taganrog am igten November 182S). Unter dem 
Brustbilde der Name des Medailleurs: 
AufderKehrseite: das ̂ rahlendeAuge derVorsehung. 
Darüber: 
(Unser Engel ist im Himmel). Unten: 1812. 

2) Von dem noch immer unbekannt bleiben wollenden 
Wohlthäter der Gesellschaft, dem sie schon so Vieles 
verdankt, mehrere Autographa von schwedischen Kö­
nigen und Feldherren, aus der Zeit der schwedischen 
Regierung in Livland. 

Z) Vom Herrn Staatsrath v. Fischer in Moskau, 
Mitglieds der Gesellschaft, den 2ten Band seiner 
Untomo^rapliis cls la I^ussie (Moskau, i8s3. 
gr.'4. mit 3 8 ausgemalten Kupfertafeln). 

4) Von dem gelehrten Sprachforscher, Herrn Hofrath 
v. Koppen in St. Petersburg, ebenfalls Mitglieds 
der Gesellschaft, dessen Literärnotizen, betreffend 
die magyarischen und sächsischen Dialekte in Ungarn 
und S i e b e n b ü r g e n  (St .  Petersburg ,  1826 .  8 . )"  

5) Vom Herrn Kollegienrath v. Frey mann zu Win­
dau, Korrespondenten der Gesellschaft, ausser mch-
rern naturhistorischen Gegenständen, Z9 antike rö­

mische Kaisermünzen in Bronze, aus der spatem 
Zeit der Monarchie, und ein schön erhaltenes ath'e-
niensisches Tetradrachmon. 

Ausserdem war die Bibliothek des Museums vom Herrn 
S t a a t s r a t h  v . M o r g e n s t e r n  i n D o r p a t ,  H e r r n v r .  F ö r ­
ster in Riga und Herrn Inspektor Cammer er inIakob-
stadt mit ihren neuesten Druckschriften, vom Herrn Archivar 
Zigra aber mit vielen älteren einheimischen Schriften 
vermehrt worden. Das Mineralienkabinet hatte eine schätz­
bare Vermehrung von Versteinerungen, die ebenfalls bey 
den gegenwärtigen Kanalarbeiten an der Windau gefunden 
worden sind, vomHerrn Ernst v. Buttler auf Szorany 
erhalten; auch waren Beyträge vom Herrn Kameralhofs-
protokollisten Benefeld und vom Herrn Buchhalter 
Fell er eingegangen. Das zoologische Kabinet hatte 
Vermehrungen vom Herrn Konditor Dalp in Riga, 
H e r r n  L i e u t e n a n t  v .  G u i l b e r t ,  H e r r n  O r .  L i c h t e n -
stcin und Herrn Kronförster Grosse erhalten. Die 
botanischen Sammlungen verdankten dem Herrn Ge-
meindeschreiber Külpe mehrere Bereicherungen. 

Nachdem der Sekretär diese Anzeigen gemacht hatte, 
trug er der Gesellschaft, indem er ihr die Ankündigung 
u n d  E i n l a d u n g  z u r  S u b s k r i p t i o n  a u f  d i e :  G e s c h i c h t e  
Preussens, von Johannes Voigt, ordentlichem Pro-
sessor'der Geschichte und Direktor des geheimen Archivs 
zu Königsberg in Preussen, übergab, einen Brief des­
selben an den Herrn Professor Cruse vor, der durch 
Lesung der Lehrbergschen und Watsonschen Abhandlungen 
über den Kriwe, oder richtiger Griwe, veranlaßt war. 
Herr Professor Voigt, der für das Daseyn des Kriwe 
stimmt, leitet dasselbe theils aus der altgothischen Ge­
schichte, theils aus bisher unbekannten Urkunden ab, 
nähert sich aber darin Watson's Ansicht, daß seine Ge­
walt nicht die Ausdehnung gehabt habe, die Duisburg 
ihr giebt. — Sodann las derselbe die Uebersetzung dreyer 
horazischen Oden, l. 16, 17, 18, welche Herr Ritter-
schaftsaktuar v. Nutenberg zur heutigen Sitzung ein­
gesendet hatte. — Herr Dr. Lichtenstein schloß die­
s e l b e ,  I n d e m  e r  e i n e  A b h a n d l u n g :  ü b e r  d a s  T h i e r i ­
sche im Menschen, der Versammlung vortrug. 

W i s s e n s c h a f t l i c h e  u n d  l i t e r ä r i s c h e M i s c e l l e n .  

Die Reisen der russischen Seefahrer, sowohl des Han­
dels als der wissenschaftlichen Zwecke wegen, werden 
von  Jah r  zu  Jah r  zah l re i che r ,  n i ch t  nu r  i n  den  eu ro -
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Mischen Meeren, sondern auch im stillen Ocean. Im 
laufenden Jahre ist bekanntlich nach einer dreyjährigen 
Abwesenheit die Korvette Predprijätije, vom Kapitän 
vom sten Range O. v. Kotzebue befehligt, aus jenem 
Ocean glücklich zurückgekommen, ferner das Schiff der 
russisch-amerikanischen Kompagnie, Helena, unter dem 
Befehle des Kapitäns vom sten Range M. v. Muraw-
jew, mit einer reichen Ladung von den russischen Be­
sitzungen an der Nordwestküste von Amerika. Die Kor­
vetten, Moller, unter dem Befehle des Kapitänlieute­
nants Stanikowitsch, und Sinjäwin, unter dem Be­
fehle des Kapitänlieutenants F. v. Litke, sind im gegen­
wärtigen Jahre für nautische und geographische Forschun­
gen von der Kaiserlichen Admiralität auf Befehl S r. 
Majestät, des Kaisers, von Kronstadt nach dem 
stillen Ocean abgesegelt. Im Jahre 1825 ist die Korvette 
Krotkoi, unter dem Befehle des Kapitänlieutenants 
F. v. Wrangel, gleichfalls dahin abgesendet. Die genauere 
Kenntniß dieses Oceans ist dadurch einerseits Lin not­
wendiges Bedürfniß, so wie für andere seefahrende Na­
tionen, so auch für uns geworden, und wird anderer­
seits durch diese Reisen erweitert und vervollkommnet. 
JmJahrgange 1825 der St. PetersburgerHandelszeitung 

^ Nr. 4, 5 und 6 steht die Jnhaltsanzeige des ersten Theils 
des Atlas vom stillen Ocean, von dem ersten ru.sischen 
Erdumscgler, dem Kontreadmiral v. Kruscnstern, ver­
mittelst eines mehrjährigen wissenschaftlichen Studiums 
der Werke berühmter Seefahrer, mit gewissenhafter kriti­
scher Genauigkeit und mit Vergleichung der eigenen Er­
fahrungen entworfen und von erläuternden Abhandlun­
gen begleitet, herausgegeben. Ueber den hohen Werth 
und die nautische Brauchbarkeit des Werks hat die Stimme 
der Manner vom Fache bereits entschieden. — Jetzt ist 
der zweyte Theil erschienen, welcher die nördliche Hälfte 
d e s  s t i l l e n  O c e a n s  e n t h a l t .  S e .  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r ,  
gleich vom Anfange Höchftseiner Regierung an auf 
die Vervollkommnung des Seewesens bedacht, hat die 
Zueignung des Werks anzunehmen geruhet, dem würdi­
gen Verfasser eine ehrenvolle Auszeichnung — das Groß-
kreu; des St. Wladimir-Ordens 2ter Klasse — ertheilt, 
und denselben, mit Beybehaltung der bisherigen wissen­
schaftlichen Funktionen in der Kaiserlichen Admirali­
tät, zum zweyten Direktor des Seekadettenkorps verord­
net, damit die unmittelbare Bildung der künftigen Offi-
ciere der Kaiserlichen Marine von ihm geleitet, und 
durch sein Beyspiel in den Gemüthern der jungen See­
leute der Trieb zur Nacheiferung und zur Erwerbung 
wissenschaftlicher Verdienste in einem Fache geweckt werd?, 
das mehr, als jeder andere Theil des Kriegswesens, zum 
BeHufe des zweckmäßigen praktischen Dienstes die man-
nichfaltigste theoretische Kenntniß erfordert. — In dem 

zweyten Theile des Atlas vom stillen Ocean, oder von 
der nördlichen Hälfte desselben, sind :8 Blätter, und 
zu jedem hat der Verfasser eine ausführliche erläuternde 
Abhandlung geschrieben, worin er mit dex größten Pünkt­
lichkeit die Gründe seiner Berechnungen und Annahmen 
auseinandersetzt. Vorausgeschickt ist folgender Vorbericht 
d e s  V e r f a s s e r s :  „ D e r  z w e y t e  T h e i l  m e i n e s  A t l a s  d e r  
Südsee enthält Karten von solchen Regionen und Mee­
ren, die nicht früher als im Verlaufe der letzten 25 Jahre 
mit der erforderlichen Genauigkeit und im gehörigen De­
tail untersucht und beschrieben worden sind. Diesen an­
sehnlichen Zuwachs geographischer Kenntnisse verdanken 
wir vorzugsweise den russischen Seefahrern, die dazu 
v o n  d e m  i n  G o t t  r u h e n d e n  K a i s e r  A l e x a n d e r  
aufgefordert und ermuntert wurden. Es ist bekannt, 
welchen lebhaften und thätigen Antheil Er an Allem 
nahm,^was zur Verbreitung und Vervollkommnung der 
Wisse-'sjchaften überhaupt und vorzüglich der Erdkunde 
mitwirken konnte. Viel, sehr viel, ist unter der milden 
Regierung dieses Monarchen von russischen Seefahrern 
geleistet; vietev ist allerdings noch zu vervollkommnen 
ü b r i g .  S e .  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r  N i k o l a i  
P a w l 0 w i t sch, hat, gleich nachdem Er den an­
gestammten Thron bestiegen hatte, den Zustand unserer 
Flotte berei.6 Seiner Allerhöchsten Aufmerksam­
keit gewürdigt, und besonders Seine Sorgfalt für die 
Erweiterung unserer Kenntnisse in der Seefahrt und 
Geographie erklärt. Im gegenwärtigen Sommer werde»: 
zwey Korvetten (s. oben) in die Südsee zu verschiedenen 
dahin gehörigen Nachforschungen abgeschickt. Ohne Zwei­
fel sollen diesen Expeditionen noch andere folgen, welche 
die Granzen der Wissenschaft erweitern und die Schiff­
fahrt immer sicherer machen und zum Mittel dienen wer­
den, unser» Seeofficieren größere theoretische und prakti­
sche Kenntnisse zu verschaffen." 

Das historisch-topographische Werk von dem öster­
reichischen Jngenieurmajor von Vacani, welches unter 
dem Titel: Ltvria ljells Lampen« e 
Italiatti in Geschichte des Feldzugs der italie­
nischen Armee in Spanien, im verflossenen Jahre zu 
Mayland erschienen, wurde dem Kaiser von Oesterreich 
vorgelegt, und der Verfasser mit einem Brillant-Chiffer-
ring belohnt. Mehrere Mitglieder der kaiserlich-kenig-
lichen Fanülie und verbündete Souverains haben dies 
Werk unterstützt. 

B e r l i n .  V o n  d e s  H e r r n  P r o f e s s o r s  B o d e  a s t r o n o m i ­
schem Jahrbuch hat der Z4ste Band mit 2 Kuxfertafeln 
die Presse verlassen, welcher den Himmelslauf für das 
Jahr 1829 und eine Sammlung der neuesten in die astro­
nomischen Wissenschaften einschlagenden Abhandlungen, 
Beobachtungen und Nachrichten enthält. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civitoberverwaltung der Ostfeexrovinzen. I.D. Braunschweig, Censor. 
418. 



Maemetne vmtWe Zeituilg Kr Uusl«nd. 

>10. 4Z. Sonnabend,  den IO. Apr i l  1826. 

D o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 2ostcn März. 

Die Nachrichten, welche der Bericht aus Konstantino­
pel (siehe unsre vorgestrige Zeitung) über Griechenland 
mittheilt, waren durch Kouriere dahin gekommen, welche 
das Lager vor Missolunghi am -Ssten Februar verlassen 
hatten, sie konnten also noch nichts von den Stürmen 
wissen, welche Ibrahim am s8stcn Februar und isten 
und sten März mit großem Verlust unterttabm. Alle 
Berichte aus Korfu bestätigen diese Vorfälle, und auch 
der österreichische Beobachter widerlegt sie nicht. Die 
Nummern der griechischen Chronik, welche in Wien ange­
kommen waren, reichten nur bis zum , Sten Februar. 
Ausfallend kann es nur erscheinen, daß die letzten Berichte 
aus Korfu, welche uns die traurige Nachricht von der 
Einnahme Vaßiladis und der Erstürmung AnatolikoS 
bringen, dieser Vorfälle gar nicht erwähnen. 

V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom Cysten Marz; " 

Der brittische Botschafter, Stratford Canning, hat 
seit seiner Ankunft in Konstantinopel schon eine Kon­
ferenz mit dem Reis-Effendi gehabt, und es wird all­
gemein versichert, daß er eine Note zu Gunsten der 
Griechen übergeben habe. 

Am iZten Marz traf in KonstanUnopel die Nachricht 
von den abgeschlagenen großen Stürmen Ibrahims auf 
Missolunghi ein. 

In Triest verbreitete sich am 27sten März die Nach-
ticht, daß Missolunghi erobert sey, jedoch hat sich die­
selbe späterhin nicht bestätigt. 

Von den meisten griechischen Inseln ertönen Klagen 
über die großen Seeräubereyen, welche man wohl mit 
Unrecht der griechischen Regierung zur Last legt. Aus 
Hydra sind 3 Kriegsschiffe von Seeleuten weggenom­
men, und mit beynahe 3oo Mann auf Raub ausge­
zogen. Der Smyrnaer Beobachter schreibt, daß den 
von Tripolizza zurückgeschlagenen Kriegern Kolokotro-
ni'S die Rückkehr nach Napoli und der Sold verwei­
gert worden sey,' worauf nun Kolokotroni vor die Mauern 
von Napoli gerückt wäre; die Sache scheint aber noch 
fabelhaft. (Verl. Zeit.) 

A u s  d e n M a y n g e g e n d e n ,  
vom loten April. 

Nach einem Schreiben aus Frankfurt vom ?ten April 
ist durch einen Kourier am selbigen Tage die sichere 

Nachricht eingetroffen, daß Missolunghi durch Be­
stürmung an Ibrahim Pascha übergegangen sey. 
(Ob dies nicht die in Triest am 27sten März verbreitete 
Nachricht ist, welche sich hernach nicht bestätigte?) 

Die Frankfurter Messe ist als beendet anzusehen, und 
war so schlecht, als seit langer Zeit keine; der Geld­
mangel war überall sichtbar. Auch an fremden Einkäu­
fern fehlte es sehr, und die Detailhändler der benach­
barten Staaten machten beynahe gar keine Einkaufe, da 
die Mauth den Absatz erschwert, andern Theils aber 
der Schmuggelhandel auf so nahen Granzen in Detail 
auf alle Weise getrieben wird, und den Kaufmann nah­
rungslos läßt. 

L i s s a b o n ,  d e n  l ö t e n  M ä r z .  
Hier sowohl, als in dem ganzen Lande, herrscht die 

vollkommenste Ruhe. Die verwittwete Königin wird das 
Schloß Ajuda beziehen, und so mit der Königlichen Fa­
milie vereinigt seyn. Andere sind der Meinung, sie werde 
einige Monate bey ihrem Königlichen Bruder in Madrid 
zubringen. 

L i s s a b o n ,  d e n  : S t e n  M ä r z .  
Gestern hat die Ceremonie des Zerbrechens der könig­

lichen Wappen (c^uedrQ 605 s sculios) statt gefunden. 
Im Trauerkostüm begab sich der Zug durch einen großen 
Theil der Hauptstadt. Die Minister zerbrachen selber die 
Wappen.— Hier herrscht fortdauernd" die größte Ruhe. 

P a r i s ,  d e n  i s t e n  A p r i l .  
Die Verhandlungen über den Gesetzvorschlag in Be­

t r e f f  d e r  E r s t g e b u r t s r c c h t e : c .  w e r d e n  i n  d e r  P a i r s k a m ­
mer mit großem Eifer fortgesetzt. Besonders haben die 
bereits erwähnten Reden des Grafen Roy und des Ba­
ron von Pasquier allgemeine Aufmerksamkeit erregt. 
Ersterer sprach sich am 28sten vorigen Monats in einem 
langen Vortrage aus, dessen gedrängter Inhalt folgender 
ist: Die behauptete fortgehende, in einem beunruhigen­
den 'Verhältnisse zunehmende Theilung deS Grundeigen-
thums laßt sich, wenn sie wirklich vorhanden ist, leicht 
rechtfertigen. Man hat sie aber nicht gerechtfertigt. 
Wenn das Präeiput, welches der Gesetzvorschlag will, 
eine politische Maßregel ist, die der Zustand der Societät 
befiehlt, so muß sie mit Gewalt durchgesetzt werden. Ge­
schieht dies aber, so vernichtet sie die väterliche Gewalt 
und die Fähigkeit zu testiren. Ja, nicht einmal der nach-
ste Zweck, den man däbey beabsichtigt, wird erreicht. 



Statt der zu großen Theilung des Grundeigenthums Ein- und Boden, auf der allgemeinen Zufriedenheit, auf der 
halt zu thun, wird das Gesetz dieselbe vermehren, und Stärke und Wohlfahrt des Staats. 
die Stabilität der Familien auf eine veränderliche, be- Noch umfassender war der Vortrag des Herrn Pas« 
wegliche Basis, auf die Instabilität der Abgaben, grün- quier. Er ist im Druck erschienen und füllt nicht weni-
den. Bey allem Anschein, dem Familienvater die Fähig- ger als einige 70 Seiten. Oer Gang seines Räsonne-
keit zu lassen, das Schicksal seiner Familie zu reguliren, ments war ungefähr folgender; „Offenbar haben Kinder 
wird es den Gebrauch seines Willens von Ungewissen, gleiche Rechte auf den Nachlaß ihres Vaters, aber sobald 
ihm unbekannten Bedingungen abhangig machen. Es man diese Rechte nicht statuirt, hangt die Erbfähigkeit 
widerspricht den Sitten und Gebräuchen der Nation, und von dem Willen des Vaters ab. Stellt man jedoch an 
der Erfolg desselben kann nur auf Irrthum und Ueberra- die Stelle des Letztern irgend ein Gesetz, so muß man 
schung beruhen. Ohne Nutzen für den Staat, werden nicht bloß, beweisen, daß es für die Aufrechthaltung und 
dadurch nur Spaltungen in den Familien veranlaßt, Haß, Wohlfahrt der Societät nützlich, sondern unerläßlich ist. 
Mißtrauen, Betrug, ja sogar die Möglichkeit größerer Der Herr Siegelbewahrer hat erklärt, der Zweck des Ge-
Unordnungcn herbeygeführt; die Grundsätze der Gesetz- setzvorschlags sey, der Zerstückelung des Grundeigenthums 
gebung übern Haufen geworfen und Zänkereyen und Pro- Einhalt zu thun, -die dem monarchischen Prineip wider-
cesse dadurch veranlaßt werden. Ich schweige von der spreche, die Familien zu erhalten und auf diese Weise 
Geringfügigkeit der Vermögen, auf welche das Präciput gleiche und unveränderliche Stützen der monarchischen 
gesetzlich anwendbar seyn soll, da die Gebrechen des Ge- Negierung zu bilden. Was die Zerstückelung anlangt, 
setzes von der Art scheinen, daß sie selbst dann noch vor- so sind zwey Extreme zu vermeiden: die zu große Anhau-
handen seyn würden, wenn auch die Abgabequote höher fung und die zu große Theilung. Beyde sind gleich ge­
wäre. Andrerseits wäre es ein Leichtes, mittelst der be- fährlich. Man kennt jedoch kein Land, wo letztere den 
stehenden Gesetze und einiger neuen Verfügungen, das Ackerbau und den Volkswohlstand zu Grunde gerichtet, 
Immobiliarvermögen zu schonen und die Familien aufrecht aber von den Nachtheilen der zu großen Anhäufung lie-
zu erhalten, wie es nur immer das Interesse des Staats fert uns Italien zu Ende der Kaiscrzcit, liefern uns noch 
gebieten kann. Als das wirksamste Mittel in dieser Hin- heut zu Tage Spanien, Sicilien, die Kampagna di Roma 
ficht empfehlen sich die Substitutionen, deren Ausdeh- redende Beweise." Herr von Pasquier be/iritt hierauf 
nung sehr weise in Vorschlag gebracht worden ist. Doch die unrichtigen Folgerungen, die man aus Englands Bey-
ist durchaus erforderlich, daß das Gesetz, wenn es für spiel gezogen, und entwickelte die Nachtheile der allzu-
das gesorgt hat, was politisch nöthig ist, wenn es den großen Zerstückelung, wandte sich dann aber wieder zu 
Familien Alles an die Hand gegeben, sich durch Schutz den Vortheilen der Theilung. „Durch letztere, sagte er, 
des Grundbesitzes aufrecht zu erhalten, die Societät auch verbreitet <ich der Eigenthumsgeist unter einen größeren 
nicht durch ausserordentliche Vorschriften quäle, sie zu Theil der Societät, und nichts fördert mehr Erhaltung, 
Rückschritten bringe, stereotypisch mache, Industrie und Dauer und Bestehen, als dieser. Es ist eine Frage, die 
Wetteifer aufhalte. Wenn auf der einen Seite Vermö- wohl Beachtung verdient: ob eine sociale Ordnung bey 
gen zu Grunde gehen, bilden sich anderwärts neue; die einer großen Anzahl von Grundbesitzern, unter denen es 
nämlichen Umstände, die für die Einen die Nothwendig- nur wenige sehr reiche giebt, nicht einer andern borzu« 
keit herbeyführen, ihren Grundbesitz zu theilen, machen ziehn sey, in der weniger Grundbesitzer, aber unter ih-
es Andern möglich, Grundbesitz zu häufen. Eine größere neu viele reiche und mächtige sind? Die Zahl der Ei-
Theilung des Grundes hat ebenfalls ihre unermeßlichen genthümer hat sich seit der Revolution sehr vermehrt, 
Vortheile für den Staat. Das Land wird besser gebaut und dies hat, in moralischer Hinsicht, sehr gute Fol-
und trägt mehr. Wohlhabenheit wird allgemein, und gen gehabt. Offenbar war das Volk von ,800 bis 
dadurch dies Leben verlängert. Die Bevölkerung nimmt 182S weit schwerer zum Aufstand zu bringen, als von 
zu, der Reichthum des Staats wächst durch die glückli- 1764 bis »79», wo das geringste Steigen der Korn­
chen Resultate der Arbeit, zu der Jedem der Weg offen preise oft gewaltige Unruhen veranlaßte. Und wahr­
steht. Selbst die Sitten werden besser, die Konsumtion lich, die Verabschiedung der französischen Armee im 
vervielfältigt sich und der große Grundbesitzer genießt den Jahre 181S wäre gewiß nicht so still und ruhig vor 
ersten Vortheil davo^. Die Einkünfte des Schatzes wach- sich gegangen, wenn nicht unter den Militärs sehr viele 
sen und werden leicht erhoben. Die Zahl der Nichts- Grundbesitzer gewesen wären." Herr von Pasquier gab 
thuer, d. i. derjenigen Menschen, durch die und mittelst hierauf seine Verwunderung zu erkennen, daß die Mi-
welcher in allen Ländern Revolutionen hervorgebracht nister sich nicht in Stand gesetzt hatten, in Bezug auf 
werden, nimmt ab, und mitten unter diesen glücklichen das neue Gesetz, genauere Angaben über das Verhält-
Umständen ruht die Monarchie auf Basen, die nichts zu uiß des immobilen Vermögens zu dem Grundbesitz in 
erschüttern vermag, auf der Anhänglichkeit an Grund den verschiedenen Departements mitzutheilen. „Ist es 



überhaupt klug gehandelt, sagte cr, daß man den neuen 
Gcfctzvorschlag als eine unerläßliche Folge der monar­
chischen Regierung darstellt, während man mit Recht 
sagen könnte, daß die verschiedenartigsten Regierungs-
formen von der Erhaltung einer bestimmten Masse lie­
gender Gründe Gutes erwarten?" Der Redner bewies 
dann, daß das Erstgcburtsrecht hauptsächlich von der 
unumschränkten väterlichen Gewalt ausgegangen sey, zu 
deren Zeiten auch die Sklaverey sich über den größten 
Theil des Menschengeschlechts ausbreitete. Dies^gab 
ihm Gelegenheit, sich über die Gesetzgebung des Mittel­
alters und die Feudalverfassung auszusprechen, worauf 
cr bewies, daß der neue Gesetzentwurf auf ein höchst 
veränderliches und bewegliches Fundament basirt sey. 
„Dieser Entwurf, behauptete er, stürzt alle natürliche, 
wie die bürgerliche Ordnung übern Haufen; denn, 
stirbt der Vater ohne Testament, so spricht das Ge­
setz zu Gunsten des ältesten Sohns, testirt er aber, so 
enterbt ihn ersterer gewissermaßen. Besser wäre es da­
her, wenn gradezu gesetzlich bestimmt würde, was der 
Aelteste haben sollte. Oer Hauptbestandtheil der Frey-
hcitsllcbc, welcher die Franzosen beseelt, ist der Ge­
schmack, den sie an der Gleichheit gewonnen; aber die­
ser ist weder Folge noch Ursache einer thörigtcn, demo­
kratischen Trunkenheit, wie die Achtung beweiset, wel­
che die Pairskammer mehr und mehr im Lande gewinnt. 
Behandeln wir daher diesen Sinn für Gleichheit als 
eine vernünftige Macht, vor der man sich nicht zu 
scheuen braucht, zu der man offen und rückhaltslos 
sprechen kann." Vorzüglich tadelte Baron Pasquier 
einige untergeordnete Verfügungen in dem Artikel über 
die Substitutionen, worauf, bey Gelegenheit der Beant­
wortung der Bedürfnisse einer monarchischen Aristokra­
tie, wie die Minister sich ausdrücken, sehr einsichtsvolle 
Bemerkungen über die Organisation der Pairskammer 
und die Mittel, eine weise Aristokratie mit einer kon­
stitutionellen Monarchie zu vereinbaren, folgten. „Selbst, 
wenn der Gesetzentwurf alle dabey beabsichtigten Zwecke 
zu erreichen fähig wäre, würde dies doch erst nach 5o 
Jahren geschehen, und während dieser Zeit soll derselbe, 
der offenbar unnützerweise das Princip der Gleichheit 
der Bürger vor dem Gesetz verletzt, ungestört fortwir­
ken?" Der Schluß der Rede lautete, wie folgt: 
».Wenn das Gesetz über den Widerstand, den es finden 
wird, siegen soll, so lassen Sie es wenigstens die Probe 
einer reiflichen Diskussion bestehen. Geben Sie Frank­
reichs RechtSgelehrten Zeit, es zu durchdenken und 
darüber zu schreiben. Warum sollte man nicht selbst 
die königlichen Gerichtshöfe zu Rath ziehen? Hat man 
ihnen doch die Gesetze über das Forstwesen mitgetheilt, 
die sie doch wahrlich weniger angehen. Bringen Sie, 
wie es in England geschieht, den Gegenstand in meh­
reren Sitzungen zur Sprache! Auf diese Weise werden 

wir Zeit haben, uns gehörig darauf vorzubereiten-und 
den Vorwurf vermeiden, leicht und unreif über einen 
Gegenstand abgesprochen zu haben, dessen Folgen un-
überfehlich sind. So werden wir auch am besten die 
Absicht des Monarchen erfüllen, der das Beste seines 
Volks will. Was mich betrifft, so halte ich mich über­
zeugt, daß ich bey dieser Gelegenheit dem Könige einen 
mehrfachen Beweis der Ergebenheit gebe, den ich auch 
in schwierigeren Verhältnissen an den Tag gelegt und 
deren ich gedenken darf, weil ich die Ueberzeugung in 
mir trage, daß ich Ihm und seinem erlauchten Stamme 
nie werde untreu werden» 

* «. " * 

Vor einiger Zeit ließ sich eine vornehme Büßerin 
barfuß und in Begleitung zweyer Herren in unser» 
Straßen blicken. Die liberalen Blätter waren ihr auf 
die Spur gekommen und am Tage nach der Wanderung 
wußte ganz Paris von der frommen Barfüßerin. Dazu 
trieb der böse Leumund sein Spiel und bezeichnete bald 
diese, bald jene Dame als die Wallfahrterin. Am Ende 
hieß es, Niemand anders sey es gewesen, als die Mar-
quise d'Aumont. Aber fehlgeschossen! Die Marquise 
hat heute die ihr angethane Ehre durch folgendes Schrei­
ben in der Ltoüs abgelehnt: „Mein Herr! Einige öf­
fentliche Blättxr haben mich als jene Person bezeich­
nen zu müssen geglaubt, die barfuß die Kirche Unfrer 
lieben Frauen und der heiligen Genovefa besucht hat. 
Es ist dies eine fromme Handlung, deren Werth allein 
Gott beurtheilen kann, welche die Menschen tadeln mö­
gen, der ich jedoch gänzlich fremd bin. Fest der Reli­
gion meiner Väter zugethan, bekenne ich mich von gan­
zem Herzen, und wie ich's nur immer vermag, zu der­
selben; aber ich halte weder für nöthig, daß man sich 
zur Schau stelle, wenn man die Vorschriften derselben 
befolgt, noch daß man die Uebungen, die sie befiehlt, 
übertreibe, um ihre heiligen Wahrheiten an den Tag 
zu legen. Ich ersuche Sie daher, mein Herr, meine 
Reklamation gegen eine Anschuldigung aufzunehmen, die 
mich nicht hätte treffen sollen." Man erwartet nun, 
die liberalen Blätter werden eine Aufforderung an die 
Büßende ergehen lassen, sich selbst zu nennen, damit 
keine Unberufene in den Geruch der Heiligkeit komme 
und zu wohlfeil zur Kanonifation gelange. UebrigenS 
sollen die Schuhmacher der Hauptstadt bereits eine Pe­
tition gegen alle barfüßige Büßer und Büßerinnen in 
Gang gebracht haben. 

P a r i s ,  d e n  3 t e n  A p r i l .  
Herr von Chabrol, Sohn des Seeministers, ist Dien­

stag mit Depeschen des Ministers des Auswärtigen nach 
Rio-Janeiro abgegangen. Er bringt dorthin, wie ver­
lautet, die Ratifikation des Traktats mit Brasilien. 

Die Kommission der Deputirtenkammer für die Prü­
fung des von dem Herrn Duhamel gemachten Antrags, 
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die Ablesung geschriebener Reden auf der Tribüne 
allgemein, ausser bey generellen Diskussionen, unter­
sagt werden möge, hat auf die Verwerfung desselben 
angetragen. 

Sonnabend «st eine zwcyte Büßende mit bloßen Füßen 
auf der Straße erschienen; aber der zischende Pöbel ver­
folgte sie, und sie mußte in einen Seidenladen flüchten. 

Die letzte Schrift des Herrn de la MennaiS (in der cr 
die Suprematie des Papstes behauptet) ist in Beschlag 
genommen und der Verfasser vor die Zuchtpolizey geladen 
worden. 

P a r i s ,  d e n  4 t e n  A p r i l .  

Der Sieg, welchen die Griechen in den letzten Ta­
gen deS Februar über Ibrahim Pascha davon getragen 
haben, bestätigt sich. Der Herzog von Choiseul hat 
von Herrn Eynard aus Florenz (den sZsten Marz) die 
Nachricht erhalten, daß den 8ten Marz in Korfu eine 
Barke angekommen ist, welche diese Festung am Sten 
desselben Monats verlassen und die positive Bestätigung 
jenes Siegs mitgebracht hat. Ibrahim fing an der 
Spitze von 25,25o Mann (8800 diseiplinirte Trup­
pen, 6460 Aegyptier, 10,000 Türken von Refchids 
Armee) den 2 4stcn Februar den Sturm an, den er an 
den beydin folgenden Tagen fortsetzte. Hierauf thaten 
die Belagerten einen Ausfall; die Feinde wurden bis 
an die Gebirge getrieben; 400c» kamen ums Leben und 
mehrere Mörser und Kanonen wurden nach Missolunghi 
gebracht. 

Herr Martin von Arzak, 56 Jahre alt, der seit 5 
Wochen im Gefängniß sitzt, angeblich weil er der Her­
zogin von Berry einen Liebesbrief geschrieben, hat eine 
Darstellung dieses Vorfalls zugleich mit einem Gutach­
ten der Advokaten Dupin und Tardif herausgegeben. 
Er war an einem Dienstage um halb 3 Uhr Nachmit­
tags in den elysäifchen Feldern spazieren gegangen, als 
cr die Herzogin von Berry, gleichfalls zu Fuß, be­
merkte; sie war nur von ihrem ersten Stallmeister, ei­
nem Gardeofficier und einer Dame begleitet. Er hielt 
sich sofort in einer achtungsvollen Entfernung und in 
einer Nebenallee, so daß er wahrend des viertelstündi­
gen Spazierganges wenigstens So Schritt von ihr ge­
blieben war. Als die Fürstin in den Wagen stieg, ka­
men der Oberstallmeister sanimt dem Officier gerade auf 
ihn zu — er stand wenigstens 100 Schritte von der 
Kutsche ab — und unter der Beschuldigung, daß er 
der Herzogin einen beleidigenden Brief überreicht habe, 
mit seiner Namensunterschrift versehen, führten sie ihn 
in Arrest; er ward von einem Ort zum andern ge­
bracht, stand mehrere Verhöre aus und sitzt nun im 
Gefängniß La Force. Die Aerzte haben erklärt, er 

leide an einer fixen Idee; es schritte aber, irgend ein 
Komplott sey angezettelt worden, um ihn inS Irren­
haus zu bringen. In dem Gutachten der Advokaten 
wird gezeigt, daß die Anschuldigung durchaus unerwie­
sen, daß der Angeklagte bey vollem Verstände sey. 
Man habe ihm ein „Exil in der Güte" vorgeschlagen, 
welches aber eine ganz ungesetzliche Strafe sey. Über­
haupt erklärt sich das Gutachten gegen die Monomanie, 
welche man in neuern Zeiten erfunden habe, bald um 
den Schuldigen der Strafe zu entziehen, bald um einen 
Unschuldigen seiner Freyheit zu berauben. Es scheine, 
als wolle man, da keine Bastille mehr da sey, sie durch 
das Tollhaus zu Charenton ersetzen. 

Die gegenwärtig von der geographischen Gesellschaft 
ausgesetzten Preise sind unter andern, einer von 7000 
Franken für den Reisenden, der zuerst vom Senegal aus 
nach Tombukto vordringt; von Sooo Franken für eine 
Entdeckungsreise in die unbekannten Gegenden des fran­
zösischen Guiana; von 2400 Franken für eine Reise in 
die unbekannten Gegenden von Karamanien ?c. 

Dem Journal des Buchhandels zufolge, sind wahrend 
der ersten drey Monate von 1826, 2800 Werke, wor­
unter 1982 Bücher, Soo Kupferstiche und Steindrücke, 
Zoo Musikstücke :c., erschienen. 

In M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den ?ten April. Herr Titulärrath Kabell und die Her« 

ren Kaufleute Funcke und Berg aus Riga, logiren bey 
Morel. — Herr von Bufal aus Lygum, logirt bey 
Gramkau.— Herr Lieutenant Samoiloff aus Riga, 
logirt bey Stein. 

Den 8ten April. Herr von Brunow aus Daudsewas, 
logirt beym Herrn Stadtsekretär Neander. — Der 
verabschiedete Pionnierlicutenant, Herr von Weitzen-
breyer, und Herr Kaufmann Krieger aus Riga, Herr 
von Nettelhorst aus Schlagunen, und Herr Kollegien­
sekretär Tranz aus St. Petersburg, logiren bcy Zehr 
jun. — Herr Kollegienregistrator Sehrwald aus Grend-
sen, logirt bey Halezky. — Herr Oekonoiniearzt Berg 
aus Neuenburg, Herr Kaufmann Pyrag aus Bauske, 
und Herr Disponent Selinsky auS Ruhenthal, logj. 
ren bey Henko. — Herr Konsul Tupper und der Li-
bausche Kaufmann ster Gilde, Herr Rosa, aus Po-
langen, und Herr Chorunsy Denissow aus Riga, lo» 
giren bey Morel. 

Den gten April. Herr Zahnarzt Stounder aus Riga, 
logirt bey Morel. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschweig, Censor. 
Mo. 1Z6. 



B e y l a g e 
r^4Z. zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. 

Allgemeine Bemerkungen über die Anpflanzung von 

Lustgebüschen, und die Anlage kleiner Lustgarten,, 

sdusive oft Parke genannt. 

(Fortsetzung.) 

Charakteristik der einheimischen sowohl, als mehrerer ausländischen (be» 
uns im Freien ausdauernden) Bäume und Ziersträucher, welche 

sich mehr oder minder zu Lustanlagen eignen. 

Bey bekannten Arten wäre eine genaue botanische Be­
schreibung unnöthig und das schon oft Gesagte zu wieder­
holen überflüssig; weshalb ich bey solchen nur kurz den 
lateinischen Systemnamen, so wie die deutsche und, wo 
es eint lettische Benennung' giebt, auch diese anführen 
werde. Auf das Charakteristische werde ich aber bey jedem 
Gewächse aufmerksam machen, und namentlich angeben, 
durch welche Eigenschaften sich dasselbe nach meiner An­
sicht dem Gartenfreunde für Lustanlagen empfiehlt. Alles 
Oekonomisch-technische bleibt aus meinem Plan ausge­
schlossen^ 

l) platsnoi^ss — Ahorn, Lehne — 
lett. Ktawa. Dieser in manchen Gegenden häufig 
wachsende Baum erreicht auch in unserm rauhen Klima 
nicht selten eine ansehnliche Höhe und Starke, und cr 
verdient ganz besonders die Aufmerksamkeit jedes Garten­
freundes, denn in Rücksicht der schonen Belaubung wird 
er von kemem Baum im Norden übertroffen. Das Blatt 
hat eine sehr gefallige Form, ist mild anzufühlen und 
erreicht eine bedeutende Größe. Zwar treibt cr im Früh­
jahr etwas spat, aber das junge Laub leidet auch nicht 
vom Frost, wie dies bey der Esche öfters der Fall ist. Er 
laßt sich leicht verpflanzen, und ich habe eine bedeutende 
Anzahl, von zwey und mehr Zoll im Durchmesser, aus 
dem Walde in meinen Garten versetzt, und fast alle find, 
trotz der gewöhnlichen Verstümmelung der Wurzeln beym 
Ausheben, gut fortgegangen. Beym Versetzen wipfelt 
man ihn ganz ab, indem man dem Stamm eine beliebige 
Höhe von sieben und mehr Fuß laßt. Die Augen, welche 
zu tief austreiben, drückt man ab und laßt bloß die ober­
sten fortwacksen. Auf diese Art habe ich in wenigen Jah­
ren schöne Baume mit gefälligen Kronen erzogen. Ein 
warmer Mittelboden ist dem Ahorn zuträglicher, als ein 
schwerer; auch laßt sich derselbe sehr leicht aus Samen 
erziehen, wie ich selbst die Erfahrung gemacht habe. In 
dem an meine Anlage anstoßenden Küchengarten kommen 
jährlich hunderte von jungen Pflanzchen auf, und so könnte 
man nach diesem 'Wink, den uns die Natur gicbt, füg­
lich den Samen schon im Herbst in Rinnen aussäen und 
leicht mit Erde bedecken. Einen Theil könnte man zum 
Frühjahr aufbewahren, für den Fall, wenn der im Herbst 

gelegte durch einen Unfall Schaden leiden sollte^ Zu 
Samenbeeten wähle man einen guten, lockern und dabey 
etwas feuchten Boden. Daß man die jungen Pflänzchen 
von Unkraut rein halten und die Erde bisweilen auf­
lockern, auch bey großer Dürre begießen müsse, darf 
kaum erinnert werden, indem diese Vorschrift allgemein 
für Alles gilt, was man säet und mit Erfolg erziehen 
will. Bey vernachlässigter Pflege kann Niemvnd auf 
freudiges Gedeihen rechnen. — Meine aus dem Samen 
erzogenen Ahornbäume haben schon mehrere Zoll im 
Durchmesser und sind etwa !Z Jahr alt. 

2) Aesculus Hi^zpocagtanurn — Roßkasta­
nie.. Dieser bey uns einheimisch gewordene Baum ver­
dient wegen seiner fremdartigen dichten Betäubung und 
wegen seiner prachtvollen Blüthe mehr angepflanzt zu 
werden, als bisher geschehen. Aus alten Zeiten findet 
man hin und wieder auf den Landgütern schöne große 
Bäume vor, und die ausgezeichnetsten in ihrer Art trifft 
man im Garten des Privatgutes Funkcnhof (imDurben-
schen Kirchspiel belegen) an. Die Größe des Laubes, 
die schöne dunkle Färbung der Blätter, so wie der ganze 
kraftvolle Wuchs der großen Stämme, deren herabhän­
gende Aeste den Boden berühren, erregen die Aufmerk­
samkeit jedes Liebhabers der Natur. In neuern Zeiten-
scheint man sie weniger angezogen zu haben; wenigstens 
so weit meine Bekanntschaft reicht, habe ich nur selten 
junge Roßkastanienbäume angetroffen, und dock» hat ihre 
Erziehung aus Samen, den alte Bäume so reichlich tra­
gen, gar keine Schwierigkeit. Die Früchte werden an 
einem frostfreyen Orte in trocknen: Sande aufbewahrt und 
dann im Frühjahr in lockeres fruchtbares Erdreich gelegt, 
wo sie bey guter Pflege schnell und freudig wachsen. Ein 
leichter und trockner Sandboden sagt diesen Baumen nicht 
zu; aber in schwarzer Erde, überhaupt in einem kräftigen 
Boden, gedeihen sie vorzüglich. Eine Abart 

Z )  A e s c u l u s  k l a v a  —  g e l b b l ü h e n d e  R o ß ­
kastanie — befindet sich schon seit ein Paar Iahren 
im Garten des Schleckschen.Pastorats und hält unsere 
Winter gut aus. 

4) n a n a  —  Z w e r g m a n d e l .  D i e ­
ser schöne, bcy uns sehr gut ausdauernde Strauch, ge­
hört zu den ersten, die uns im Frühjahr mit ihrer Blüthe 
erfreuen. Die 4 Zoll langen Blatter sind eyförmig, glatt, 
scharf gezahnt, kurz gestielt und laufen nach dem Grunde 
hin schmaler aus. Die Blüthen stehen einzeln, aber zahl­
reich, an den Zweigen, und machen insbesondere, ehe 
sie sich ganz öffnen, durch ihre schöne rosenrothe Farbe, 
eine nicht geringe Pracht. Für Frühlingspartieen ist die­
ser Strauch eine große Zierde, und auch deshalb empfeh-
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lenswerth, weil sein gefälliges Laub dauerhaft ist und 
erst im späten Herbst abfällt. Die Vermehrung ist leicht. 
Besitzt man erst ein Paar Sträucher, so kann man in 
einigen Iahren durch Zertheilung und Wurzelausläufer, 
die die Zwergmandel häufig treibt, so wie auch durch 
Ableger, die schnell anwurzeln, ganze Hecken anlegen. 

X  ö ) L s r d e r i s v u l A 3 r i s  —  B e r b e r i t z e ,  S a u e r ­
dorn. Dieser in unsern Gärten häufig wachsende Strauch 
wird auch hin und wieder in der Wildniß angetroffen. 
Laub, Blüthe, und besonders die schöne Färbung seiner 
Früchte im Herbst, machen ihn für Anpflanzungen em­
pfehlenswert^. Nur muß man die Vorsicht beobachten, 
daß man ihn nicht zu nahe an die Kornfelder setzt, indem 
man mehrfach die Beobachtung gemacht hat, daß die 
Aehren des in der Nähe befindlichen Roggens ohne Kör­
ner geblieben sind. So veranlaßte eine Hecke von Ber­
beritzen, die, in einer kleinen Entfernung vom Felde, in 
meinem Garten angepflanzt war, jedesmal, wenn das 
Feld mit Roggen besäet war, in einem gewissen Bereich, 
taube Aehren, bis ich die Hecke weghieb. In vom 
Felde entfernten Lustgebüschen lassen sich aus diesem 
Strauch schöne Gruppen bilden, und auch zu Hecken eig­
ner er sich. Die Erziehung aus Samen, den man gleich 
im Herbst legen kann, ist sehr leicht. 

6 )  I Z e t u l a a l K a  — -  B i r k e  —  l e t t .  B e h r s e .  
Dieser treffliche Bauin, der bis in die höchsten Breiten­
grade hinauf reicht, ist allgemein bekannt, und gewiß ist 
Niemand, der sich nicht im Frühjahr, durch den aroma­
tischen Duft, welchen derselbe, besonders an warmen 
Abenden, oder auch nach einem warmen Regen, weit um 
sich her verbreitet, erquickt und gestärkt gefühlt hätte. 
Zu Alleen eignet er sich in unsern: Norden ganz vorzüg­
lich, und auch in Lustgebüschen darf cr nicht fehlen. Die 
schönsten mir bekannten Birkenpflanzungen befinden sich 
in dem Park zu Reinten, und der dasige sehr geschickte 
Gärtner stutzt ihnen beym Verpflanzen alle Nebenäste, 
bis auf den Wipfel, welcher unversehrt bleibt, fast ganz 
ein. — Auch finden sich an der großen Straße von Po-
langen nach Mitau mehrere Birken-Alleen, namentlich 
im Neuenburgschen, die sehr gut fortkommen. Dagegen 
habe ich auch hin und wieder Birken pflanzen und wieder 
pflanzen sehen, ohne glücklichen Erfolg. Ich glaube, 
man versieht es darin, daß man zu groj)e Baume wählt, 
und sie in der Regel aus zu dichten Gebüschen nimmt, 
wo sie sehr geschützt stehen. Plötzlich ganz ins Freye,ver­
setzt, kümmern sie und gehen aus. Auch geht man oft 
gar zu unbarmherzig mit den Wurzeln um, und scheut 
die Mühe, sie sorgfältig auszugraben. Dadurch gewinnt 
man aber keinesweges, sondern vermehrt nur die Arbeit 
durch immerwährendes Nachpflanzen. Man wähle zum 
Verpflanzen nicht zu große, nicht viel über 6 bis 8 Fuß 

hohe Bäumchen mit guten Wurzeln, verstutze die Seiten­
aste, und es wird selten einer ausbleiben. In sehr trock­
nen Frühjahren müßten sie freylich begossen werden, wel­
che Mühe sich durch das bessere Gedeihen reichlich belohnt. 
In meine kleine Anlage habe ich eine Menge Birken ver­
pflanzt, und zwar gewöhnlich im Herbst, diese bald mehr, 
bald minder beschnitten, und die meisten sind gewachsen. 
Andere ziehen das Pflanzen im Frühjahr vor, und da 
wäre beym Pflanzen das bekannte so wohlthätige Ein­
schlemmen nicht zu unterlassen. Auch dürfte im Frühjahr 
die Pflanzung nicht eher vorgenommen werden, als bis 
der zeitig im April eintretende Saft, den man den ältern 
Stämmen unter dem Namen Birkwasser (behrfu sulla) 
abzapft, zu fließen aufhört, also kurz vor dem Ausschla­
gen der Blätter. 

(Die Fortsetzung nächstens.) 

Pastorat Zirau, W. 
den iSten Oktober 1826 .  

Druckfehler  in  der  Vey lage  (5 .  Okt .  1826 . )  

1. Spalte e. Zeile v.u., anstatt veiheckte, lese man verhackte,— 
d.h. durch unregelmäßiges Hauen verdorbene. 

Spalte -.Zeile v.o., statt allen, lese man alten. 

D e r  a l l e  d r e y  J a h r  w i e d e r k e h r e n d e  K o m e t .  
Es ist nun ausgemacht, daß der in den Iahren 1786 ,  

1796 ,  1801 ,  180Z,  1818  und 1825 erschienene Ko­
met immer der nämliche ist. Er hat in seinem Laufe nie 
die Bahn des Jupiters überschritten. Die kürzeste Pe­
riode seines Umlaufs ist bcy Jahr, und seine mittlere 
Entfernung von der Sonne nicht größer, als der dop­
pelte Abstand der Erde von der Sonne. Er durchkreuzt 
in einem Jahrhundert unsere Erdenbahn nicht weniger 
als sechszigmal. Der berühmte Astronom Olbers in Bre­
men hat berechnet, daß in 83,000 Iahren, von jetzt an 
gerechnet, dieser Komet der Erde so nahe als der Mond 
kommt; daß er in 4 ,000 ,000 Iahren nur 7700  geogra­
phische Meilen von der Erde entfernt seyn wird, und 
daß dann das Meergewässer vermöge der, jener der Erde 
gleichen Anziehungskraft des Kometen, auf iZ,ooo Fuß 
steigen, mithin die höchsten europäischen Berge, mit 
Ausnahme des Montblanc, bedecken werde. Die Be­
wohner der Andes und jene der Gebirge von Himalaya 
werden allein dieser Sündfluth entgehen, aber dies wird 
ihnen nur 216,000,000 Jahrchen zu Gute kommen, denn 
dann kommt unsere Erde dem Kometen gerade in den Weg, 
und ist dieser nicht so höflich auszuweichen, so bekommt 
sie von ihm einen so unsanften Stoß, daß sie darüber 
in Trümmer fällt. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I.D. Brau «schweig, Censor. 
4 2 6 .  
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I^o. 44. Dienstag, den iz. April 1826. 

St. Petersburg, den 6 tcn  April. 
Am i^ten März (Ostersonntag nach neuem Styl) em­

pfing Se. Königl. Hoheit, der Prinz Wilhelm von Preus-
sen, das heilige Abendmahl öffentlich mit der Gemeinde 
der evangelischen S^> Annenkirche. Der Seelsorger der« 
selben, Herr Pastor und Ritter F. Rheinbott, hat von 
Sr. Königl. Hoheit, als Merkmal hohen Wohlwollens, 
eine kostbare emaillirte goldne Tabatierc erhalten. 

* .  * 
Unsere Finanzrechnungen werden dem Reichskonseil in 

ihrer ganzen Ausdehnung vorgelegt. Hier wird es nicht 
überflüssig seyn, eine Uebersicht der seit »822 gemachten 
Ersparungen mitzutheilen. 
DasBudgetvon »82Z wurdegegen das von 1822  

vermindert um 8 ,700 ,000 Rub. 
— —— — 1824 - - - - Z2,800,000 — 

— >825 - - - - 59,600,000 — 
- -  — 1826  -  -  -  -  67 ,600 ,000  — 

Ueberhaupt in 4  Iahren vermindert um »6 8 , 3 o o , o o o  Rub. 
Die großen Ersparungen beweisen, welche Sorgfalt 

auch bey uns, gleich mehrern andern Ländern, auf die 
Verringerung der Ausgaben verwendet worden; und es 
liegt in der Natur der Sache, daß mit der Verminderung 
der Ausgaben die öffentlichen Lasten sich erleichtern. Wäh­
rend dieser Periode haben keine neuen Anleihen statt ge­
funden. (St. Petersb. Zeit.) 

T a g a n r o g ,  d e n  l o t e n  M ä r z .  
Die Abreise Ihrer Majestät, der Kaiserin 

Elisabeth Alexejewna, die auf den 1 4 ten  

dieses Monats angesetzt war, scheint aufgeschoben zu 
seyn, da das Wetter kein baldiges Aufthauen erwarten 
läßt. Befehle sind gegeben um den Zustand der Wege 
nach Kaluga zu erfahren. Dieser Umstand gewährt uns 
die Hoffnung, daß unsere Stadt noch einige Zeit sich der 
Gegenwart Ihrer Kaiserl. Majestät werde er­
freuen dürfen. 

P o t s d a m ,  d e n  ü t e n  A p r i l .  
Nach dem bet rübenden  Hintritt des  Kaisers Alex an« 

der hatte sein Erlauchter Nachfolger den  mehrs ten  russi­
schen Gardereg imente rn ,  a ls  ein wer thvo l l es  Andenken, 
diejenigen Uni fo rmen  des  Verblichenen übergeben  lassen ,  

welche Derselbe von  diesen Truppen get ragen  ha t te .  In 
ähnlicher Art bes t immte  auch der Kaiser Nikolai dem 
prcussischen Grenadierregimcnt Kaiser Alexander die 

Uniform seines verewigten Chefs, und hatte dieselbe mit 
einem verbindlichen Schreiben an des Königs Majestät 
gesendet. Am Zostcn Marz, dem denkwürdigen Tage der 
Schlacht von Paris, übergaben Se. Majestät diese Uni­
form einer Deputation des gedachten Regiments, indem 
Höchstdicfelben auf die ausgezeichneten Eigenschaften des 
Verewigten, auf die Hülfe, welche Er dem Vaterlande 
in bedrängter Zeit geleistet und auf die besondere Teil­
nahme, welche Er stets dem prcussischen Heere im Allge­
meinen und dem Regiment insbesondere gewidmet hatte, 
aufmerksam machten und die Hoffnung aussprachen: das 
Regiment werde sich des Vorzugs, den Namen des Ver­
ewigten in allen Zeiten führen zu können, durch muster­
haftes Verhalten würdig zeigen. 

Hierauf wurde, einige Tage später, dem versammelten 
Regimente die Uniform, auf eine feyerliche Weise, durch 
den kommandirenden General des Gardekorps, Herzog 
Karl von Mecklenburg, übergeben und gestern 
durch eine Abtheilung des Regiments hierher gebracht, 
um in der Garnisonkirche unter dem Wappen des ver­
ewigten Monarchen, in der Reihe der den Besitzern des 
eisernen Kreuzes gewidmeten Gedachtnißtafeln des Garde­
korps, aufbewahrt zu werden.^ Auch der gestrige Tag 
war besonders dazu gewählt. Am loten April 1814 wa­
ren nämlich auf demselben Platze, wo 21 Jahre früher in 
Paris die Vlutbühne stand, auf welcher der unglückliche 
König sein Leben endete, und mit diesem Verbrechen sich 
die Pforten zu allen Gräueln öffneten, die siegreichen ver­
bündeten Truppen um den Altar des Herrn zu einem 
feyerlichen l'e veum versammelt. (Verl. Zeit.) 

M a d r i d ,  d e n  2 3 s t e n  M ä r z .  

Ein ausserordentlicher, von unserm Gesandten zu Lis­
sabon, Herrn Casaflores, abgefertigter Kourier hat un­
serer Regierung Depeschen überbracht, woraus erhellt, 
daß sich der Einfluß der Engländer in jedem Lande von 
Tage zu Tage mehr befestigt. Man behauptet, Oester­
reich sey mit England einverstanden. 

Ein an sämmtliche Korregidores des Reichs ergange­
ner königlicher Befehl untersagt, bis auf weitere Bestim­
mung, alle Schauspiele und sonstige öffentliche Lustbar­
keiten. Diese Maßregel hat fast allgemeines Mißvergnü­
gen verursacht; und man hofft, Se. Majestät werden 
dieselbe etwa >4 Tage nach Ostern wieder einstellen las­
sen.' (Hamb. Zeit.) 
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M a d r i d  d e n  2 6sten Marz. cbcni alle einzelne Schönheiten der Kolonnade vom 8o«»re, 
Oer Kenia von Portugal hat, wie der constitutione! alle edeln Verzierungen desselben königlichen Hoflagcrs 

versichert, in baaren Goldstücken 5o Millionen KruzadoS der alteren Zeiten, und sogar alle ausgedehnten Massen 
(3 4 Millionen Thaler) hinterlassen. Hiervon erhalt nach der herrlichen königlichen Schlosser von Versailles, Fon-
den Best immungen deö Testaments die Königin die Halste, taineblcau, Kompiegne und ^ambomllet verschwinden, 
die andere Hälfte wird unter sämmtliche Kinder vertheilt, in sofern nämlich von architektonischer Schönheit und 
Ausserdem soll Sc. Majestät beträchtliche Summen i» bcc Größe die Rede ist. Die neue Börse ist das Vorbild der 
englische» Bau! haben. K.as- und der Würde, mit welcher über kur, -der lang 

In Gallicien und in der Gegend von Santander finden der Finanzkredit Frankreichs sich wieder erheben wird, 
Truppenmärsche statt, vermuthlich um ähnliche Landun- im Verhältniß mit seinem reichlichen Tilgungsfondv^und 
gen wie die von Guardamar zu verhüten. Einem nach Trotz allen Angrissen der öffentlichen Meinung, und der 
Santander geschickten Bataillon ist jede Kommunikation englischen Eifersucht gegen die Dreyprocents. 
mit den Einwohnern streng untersagt worden. In Gui- Es ist im Werke, den Kanal von .anguedok durch 
vuzkoa hat die Eeneraldeputation den Gemeinden aufge- einen neuen Pyrenäenkanal bis nach Bayonne hm zu 
tragen, die Regimenter marschfertig zu halten. Diese, verlängern, so daß die Schifffahrt vom mittelländischen 
Rüstungen erregen große Aufmerksamkeit. bis zum atlantischen Meer durch das sud .che Frank-

Den iSten dieses Monats ist die Leiche des hochseligen reich möglich gemacht wird. Der neue Kanal, der durch 
Königs von Portugal feyerlichst zur Erde bestattet wor- S Departements gehen und eine Strecke von 38 deut, 
den. Um i i Uhr Abends kam der Zug im Kloster des sehen Meilen einnehmen wird, w.rd iene Gegend, der 
beiliaen Vincenz an, und der Gottesdienst war um halb es an Verbindungsmitteln fehlt, m Aufnahme bringen. 
2 Uhr des Morgens zu Ende. Nach der Feyerlichkeit Der Unfall, welcher der dem ägyptischen Pascha ge-
zog sich die Regentin nach dem Schloß von Ajuda zurück, hörigen Goelette, als sie in Marseille vom Ltapel ge-
Die Königin Mutter scheint zur Beylegung der Zwistig- lassen ward, begegnete, hat dieser Stadt einen ubeln 
keiten willig die Hand bieten zu wollen. Oer Prinz Mi- Eindruck gemacht. Es war gerade am grünen Donner-

" auel wird eher Wien nicht verlassen, als bis cr die Be- stage, und rmgs um das Werft waren für zahlreiche 
fehle des Kaisers Don Pedro erhalten haben wird. Zuschauer und die eingeladenen Behcrden Gerüste auf-
fehle ves x Paris den Sten April ' gebaut. Bcy dergleichen Gelegenheiten ist es üblich, 

In der Pairskammer' dauert die Berathung über das das Vordertheil des Fahrzeuges mit eincm großen blu-
Erbsolaeaeset; fort Mondtag sprach gegen dasselbe der mengez.erten Kreuze-zu versehen; d.es unterblieb d.eses 
^ Mal, worüber das Volk ziemlich mißvergnügt war Als 
ü e r und darüber der Herzog Decazes, der sieb- nun das Sch.ff, wegen des zu weichen Bodens, an 
lehnte Redner welcher in dieser Diskussion aufgetre- der Küste stecken blieb, und man mehrere Tage zu thun 
zehnte H , cy ^  ̂  ^ machen, betrachtete man dies Er-
""Di- c-raam-tische) D-kl-r-ti-n kudwig« IX.. in wel> -igniß als eine Strase der göttlichen -Vorsehung Di-
»e^verbot-n n>> d, in Frane-eich Steuern sür den rö. Anhänger des Pascha sind gänzlich vcrstnnm», obgleich 

5>ok >u erbeben^ ist vom z-hr- die De. noch wenige Tag- zuvor laut gesagt hatten, Mar-
Naration der sranMchen Geistlichkeit über die Frey- seille's Blüthe hang- von der Vernichtung der Grie-
Keiten der aallikanischen Kirche vom Jahre .682; die chen ab. ^ . 
D k aration der irisch-katholischen Geistlichkeit vom Jahre Der -6stcn Februar, an welchem Tage d.e Griechen 
,826 (den -Zsten Januar). Man wird die sonderbare von Missolunghi den Sieg über Ibrahim errungen ha-
o-rsckeinuna bemerken, daß alle diese Data aus denselben den, ist der sgoste Tag der Belagerung. Die Grie-
«iffern bestehen. chen verloren 486 Leute. 

Dreyßig Künstler haben Modelle für ein dem General Ein Schreiben aus Milos versichert, daß die vvr-
«?oy zu err ichtendes  Monument eingeschickt. geblichen Seeräubereyen der Griechen absichtliche Er-

Das Lokal, in welchem gegenwärtig die Börse gehal- dichtung seyen. Nur Sklavonier und Dulcignoten hat 
ten wird, ist unförmlich, finster und unregelmäßig, man bis jetzt auf dem Seeraub ertappt. 
gleichsam ein Bild der Geschäfte, welche darin getrie- Paris, den 6ten April. 
den werden. Das Gebäude, das einige Schritte davon In der ersten Kammer dauert die Berathung über das 
aufgeführt da steht, und bereits das Handelsgericht mit Erbfolgegesetz und in der zweyten die über den Zolltarif 
feiner Kanzley in sich begreift, ist eins der schönsten unausgesetzt fort. Ueber den ersteren Gegenstand haben 
Werke der Architektur, das in Paris existirt; seine Säu- bereits 4  Minister und 18 Pairs (vorgestern der Her-
lenordnung, seine Kapitäler, seine Treppen, feine Por- zog von Broglie gegen, der Marquis von Lally -
tiko's, sein plattes Dach bilden, cm Ganzes5 neben wcl- Tol.endal für und der Herzog v on Br auca s übep 
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denselben) geredet. Oer Herr von Lanjuinais hat seine 
nicht gehaltene Rede gegen das Projekt drucken lassen. 
In der Deputirtenkammer bemühte sich Herr von Türk-
heim die Rede des Herrn von St. Chamans, der das 
Prohibitivsystem in Schutz genommen, zu widerlegen. 
Gestern sprach unter Andern Herr Möchin. 

Mehr als 100 Bittschriften gegen das neue Erbfol-
gegesetz sind bereits den Kammern übergeben worden. 

Die Abreise des Marschalls, Herzogs von Ragusa, 
nach St. Petersburg ist auf den iSten dieses Monats 
festgesetzt. Als Adj ltanten begleiten ihn der Graf Ko-
mierowski, der Baron de la Rue, der Vikomt Saint-
Leger und Herr Achilles Guife. 

Aus Zante meldet man, daß Reschid Pascha in der 
Gegend von Pharsalus (Thessalien) hundert Frauen 
und Kinder ums Leben gebracht habe. Er soll in La­
rissa angekommen seyn und von da sich nach Seres be­
geben wollen, um ein Beobachtungskorps an der Do­
nau aufzustellen. 

A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom ?ten April. 

Vorgestern Nachmittag ist der Marschall Soult, auf 
seiner Reise von Paris nach Berlin, durch Brüssel ge­
kommen. 

W i e n ,  d e n  4 t e n  A p r i s .  
Vorgestern wurde das von Sr. Heiligkeit, dem Papst 

Leo XU., für das Jahr 1826 auf die ganze katholische 
Christenheit ausgedehnte Jubiläum, für die Wiener Erz-
diöcese, in der Haupt- und Residenzstadt mit einer feyer-
lichen Procession eröffnet, welche von dem Fürst-Erzbi-
schofe von Wien, unter Begleitung sammtlicher in der 
Stadt und in den Vorstädten befindlichen Pfarren, Stifte, 
Klöster, Kongregationen und Institute, und einer sehr' 
großen Zahl von Gläubigen aus allen Standen, geführt 
wurde. Die Procession ging um halb 8 Uhr Morgens 
von der Metropolitankirche zu St. Stephan aus, und in 
die Augustiner Hofkirche; von da in die Kirchen zu St. 
Michael und zu Unserer lieben Frauen, und kehrte als­
dann in die Metropolitankirche zurück, wo das Hochamt 
gehalten wurde. Se. Majestät, unser Kaiser, hatte den 
Wunsch geäussert, daß die Procession ihren Weg durch 
die Hofburg nehmen möge, und von den Fenstern den 
Zug mit angesehen. Kaum war der Kaiser am Fenster 
erschienen, als das auf dem Burgplatze zahlreich versam­
melte Volk in den lautesten Freudenjubel ausbrach. 

Sc. Majestät, der Kaiser, hat nach einer Verordnung 
bewilligt, daß das Lyceum zu Innsbruck zu einer Univer­
sität mit der Befugniß, Doktoren der Philosophie und 
Rechtsgelahrtheit zu kreiren, erhoben werde. 

F r a n k f u r t ,  d e n i s t e n  A p r i l .  
Bekanntlich wurden im Jahre >8»8 oder 1819, bey 

Gelegenheit, einer Untersuchung über politische Umtriebe, 
die Papiere des bekannten ausgezeichneten Philologen 

und Archäologen, Professor Welcker in Bonn, in Be­
schlag genommen, und er selbst über diese Papiere und 
seine Verhältnisse polizeylich verhört. Vor ungefähr ei­
ncm halben Jahr hat die königliche Ministerialkommifsioil 
zu Berlin bey Zurücksendung von Papieren, die ihm frü­
her genommen worden, in ehrenvoller und durchaus be­
ruhigender Weise erklärt, daß es hinreichend dargethan 
scy, cr habe an den politischen Umtrieben und Richtun­
gen keinen Theil genommen. 

Nach der Kirchenzeitung hat der Herzog von Anhalt-
Köthen verordnet, daß das Austheilen des heiligen 
Abendmahls von reformirten Geistlichen an Lutheraner, 
und von lutherischen an Reformirte, ferner nicht mehr 
statt finden soll. Bisher war dies geschehen, weil im 
Lande Reformirte und Lutheraner in den meisten Dörfern 
neben einander wohnen, und nur Seelsorger der Konfes­
sion, welche im einzelnen Orte die Mehrzahl bildete, vor­
handen waren. (Hamb. Zeit.) 

A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom gten April. 

Ihre Majestät, die verwittwete Königin von Bayern, 
ist den 4ten April, Vormittags um halb 10 Uhr, mit 
den beyden Königlichen Prinzessinnen Marie und Louise, 
von Wien nach München abgereist. 

A u s  S a c h s e n ,  v o m  g t e n  A p r i l .  
Aus Leipzig schreibt man: Die Perser, welche hierher 

zur Messe kamen, haben vorher eine Reise nach Ham­
burg gemacht, um sich vom Zustand des dortigen Markts 
für ihre Bedürfnisse zu unterrichten, sind aber unbefrie­
digt zurückgekehrt. Die Rimessen zur Ostermesse sind 
bisher nicht so ansehnlich als sonst. Es war sonst Meß­
regel, daß eine schlechte Frankfurter Messe eine gute 
Leipziger zur Folge hatte, aber bisher sind unsere Erwar­
tungen von der bisherigen Ostermesse sehr mäßig. Der 
Wechselverkehr wird auf jeden Fall klein seyn. Banke­
rotte sind nicht weiter Ausgebrochen. — Im Ostermeß-
katalog werden die angeblich fertig gewordenen neuen 
Schriften auf 28» Seiten aufgezählt. Die neue Ta­
schenausgabe von Göthe's Werken in 40 Bändchen wird 
als fertig angegeben, was wohl nicht wörtlich zu ver­
stehen ist. 

L o n d o n ,  d e n  1  s t e n  A p r i l .  
.In Irland bleiben die Gemüther fortwährend erbittert 

und die Jahrmärkte sind dann die beste Gelegenheit für 
beyde Parteyen, ihrem Grimme Luft zu, machen,, davon 
hat sich ein neues Beyspiel in der Grafschaft Galway auf 
dem Markte zu Woodford gezeigt, dessen Ausgang förm­
lich rebellisch war. Die Polizey ward verhöhnt und in 
die Flucht geschlagen, und als sie mit dem Beystande der 
katholischen und protestantischen Geistlichkeit wieder er­
schien, wurde auch diese zurückgewiesen und selbst eine 
Flucht in die Kaserne gewährte keinen Schutz. Alle Fen­
ster der Kaserne wurden eingeschlagen, selbige fpolirt und 



üblich gar das Dach abgedeckt. Das Feucrgewehr machte 
dem Unfug ein Ende. Orey blieben todt auf dem Platze; 
Mehrere wurden verwundet. 

In Edinburg ist eine Medaille mit dem sprechenden 
Bildniß Sir Walter Scott's erschienen; auf der Kehr­
seite sieht man die Jungfrau vom See mit der Umschrift: 
, , ? n  l i s t e n i n H  m o o ä  s 5 > «  S 5 K M S  t o  s l Ä N t ! ,  t k s  A u a r ä i a n  

L o n d o n ,  d e n  4 t e n  A p r i l .  

Folgendes Schreiben an Thos. Whitmore Esqr. wird 
so eben bekannt: „Rathsamt Whitehall, den2 8stenMärz 
,826. Ich bin angewiesen, Ihnen zur Nachricht für 
die Kommissaricn der königlichen Zölle zu melden, daß 
der Rathsbefehl vom Zosten September, durch welchen 
die Ausfuhr von Militärbedarf verboten worden, am 
Aosten dieses Monats ablauft, aber in dem ersten von 
Sr. Majestät zu haltenden Konseil erneuert werden wird. 
Da inzwischen ein solches Konseil vor Ablauf des gegen­
wärtigen Befehls nicht eintreten möchte, so soll ich ver­
langen, daß die Kommissarien ihren Untergebenen sofort 
Befehle ertheilcn, das Verbot als noch in Kraft stehend 
anzusehen, wenn auch der Befehl vor dessen Ablauf nicht 
erneuert würde. Ich bin?c. C. C. Greville. — Nach­
schrift. Der Rathsbefehl von demselben Tage, wo­
durch die Ausfuhr Von Kanonen, Lafetten u. s.w. verbo­
ten ist, wird nicht erneuert werden." 

Schreiben aus Mexiko, vom 2ten Februar. „Wider 
alle Erwartung hat die Regierung große Schwierigkeiten 
gemacht, den von Herrn Canning gemachten Aenderun-
gen in dem, durch Herrn Morier hierhergebrachten Trak­
tat zuzustimmen, und zwar so ernstlich, daß Herr Ward 
schon einen Theil seines Gepäcks abschickte, um mit dem 
englischen Kriegsschiffe Vigilant heimzukehren. Jetzt in­
dessen wünschte die Regierung, die Unterhandlung wie­
der aufzunehmen, und man glaubt, Herr Morier werde 
seine Sache durchsetzen. Der streitige Punkt soll das 
Durchsuchungsrecht und die Bestimmung seyn, welche 
Schiffe als mexikanische anzusehen seyen. Oer Gesandte 
der Vereinigten Staaten soll stark in unsere Regierung 
dringen, daß sie dieses Recht nicht zugebe." 

Briefe aus Rio bis zum 24sten Januar melden, der 
Kaiser habe Montevideo zu einem Freyhafen für den Han­
del aller Nationen unter dem Schutze Großbritanniens er­
klärt, schweigen aber darüber, ob Sir Ch. Stuart darin 
eingewilligt. 

Es ist vielleicht nicht allgemein bekannt, daß kein Geist­
licher im englischen Unterhause sitzen kann. Sollte ein 
solcher gewählt werden, und an den Sitzungen Theil neh­
men, so muß er für den Tag 5oo Pfd. Sterl. Strafe zah­
len. Eine besondere Parlamentsakte untersagt den Geist­

lichen, sich mit Handel, Pachtung oder Braueret) zu 
befassen. 

In Hull sind so viele Ladungen Knochen angekom­
men, daß der Hafen dadurch fast das Ansehen eines 
großen Beinhauses bekommt. 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
De« yten April. Herr Rittmeister von Taube aus Ix-

trum, und Herr Lieutenant des 2ten Jägerregiments, 
Jwannow, aus Riga, logiren bey Gramkau. — Herr 
Kapitän des 4ten Karabinierregiments, von Rosenberg, 
aus Schmarren, Herr von Komorowsky aus Kurmen, 
und Herr Partikulier Löwenthal aus Bauske, logiren 
bey Halezky. — Herr Kaufmann Langhans aus Po-
langen, logirt bey Morel. 

Den > oten April. Herr Kollegienrath, Graf von Kosch-
kull, und Herr Obrist, Graf von Koschkull, aus Riga, 
Herr Divisionsadjutant, Rittmeister Kochelcff, Herr 
Auditeur d e r  » s t e n  Husarendiviston, Ocmentjeff, und 
Herr Stabsrittmeister des Lubenschen Husarenregi-
ments, von der Howen, aus Keydan, und der Be­
fehlshaber des Libauschen Tamoschnabezirks, Herr Kol­
legienrath Hesse, aus St. Petersburg, logiren bey 
Morel. — Herr Graf von Lambsdorff aus Vresilgen, 
logirt bey Janken. — Herr Kaufmann Pichlau und 
Herr Proviantkommissionär gter Klasse, Derschanoffsky, 
aus Riga, logiren bey Zehr jun. — Fcrr Kaufmann 
Owander, Herr von Piller, Herr von Aysikowsky und 
Herr von Antipoff aus Riga, logiren bey Gramkau.— 
Herr von der Ropp aus Pokroy, logirt beym Herrn 
von der Ropp. 

Den Ilten April. Die Herren Kaufleute Zigra und 
Strohkirch aus Riga, logiren beym Herrn Regierungs-
archivar Zigra. — Herr Gerichtsvoigt Düzau aus 
Bauske, und Herr Buchhalter Resez aus Alt-Rahden, 
logiren bey Minde. — Herr Proviantkommifsionar 
,oter Klasse, Tschumakowsky, und Herr Kaufmann 
Lewontjeff aus Riga, logiren bey Gramkau. — Herr 
Stabskapitan von Toll aus Riga, logirt betz Katz. — 
Oer Schweizer H?rr Kundert, aus Riga, logirt bey 
Zeyffert sen. 

Den »sten April. Herr Dr. me6. Wilhelm Cruse und 
Herr Oberlandgerichtsreferendar O. Cruse aus Königs­
berg, und Herr E. Kupffer aus Doblen, logiren beym 
Herrn Professor Cruse. — Herr Major von Meck aus 
Schlampen, Herr Rittmeister des Olviopolschen Husa­
renregiments, Baron von Uexküll, aus Rossein, und 
Herr Architekt Schultz aus Kreutzburg, logiren bey 
Zehr jun. — Die Herren Rathsherren Simfohn und 
Satter aus Bauske, logiren bey Ullmann. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I.D. Braunschweig, Censor. 
I^o. 140. 



B e i) l a g c 
^^44- zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. 

Ankündigung einer Geschichte Rußlands nachKaramsin, 
vom Professor vr. August Wilhelm Tappe. 

Die Geschichte Rußlands ist die eines Volkes von jetzt 
fast 60 Millionen Menschen; eines Landes, welches den 
yten Theil des Erdballs umfaßt. Weit über tausend 
Jahre schon spielt dieses Volk eine wichtige Nolle, und 
steht in naher Verbindung mit der Geschichte der Ger­
manen. Seine alten Annalen enrhalten oft reiche Fund­
gruben des Unbekannten und Wichtigen. Aus der großen 
Geschichte Karamsin's wurde früher schon vom Unter­
zeichneten ein Auszug in russischer Sprache bearbeitet, 
und erschien unlängst in St. Petersburg zum zweyten 
Male. Dieses Werk nun ist es, welches neu bearbeitet, 
in's Deutsche übersetzt, und mit vielen Anmerkungen 
als Ergänzungen und Erläuterungen begleitet, hier in 
zwey Theilen angekündigt wird; wie eine besondere An­
zeige solches noch näher besagt. Alle Freunde der Wissen­
schaften werden daher gebeten, durch wohlwollende Theil-
nahme die baldige Erscheinung dieses bis jetzt in unserer 
Literatur noch fehlenden Werkes wohlwollend zu unter­
s t ü t z e n .  F ü r  K u r l a n d  w e r d e n  d i e  H e r r e n  S t e f f e  » H a g e n  
und Sohn in Mitau die Pränumeration mit io Rubel 
B. A. annehmen. Oer nachherige Ladenpreis wird um 
das Doppelte theurer werden müssen. In der bisher fast 
ganz unbekannten altern und Mitt lern Geschichte ruht die 
Wurzel und das Wesen des Volks; doch soll auch nach­
her die Geschichte der neuern Zeit wohl beachtet werden. 
Als nothwendig dürfte dieses Werk für alle Lehrer der 
Geschichte, und als nützlich und interessant zugleich für 
einen jeden Freund der Länder- und Völkerkunde betrach­
tet werden; weshalb man solches nicht mit ähnlichen 
Unternehmungen zu verwechseln bittet. Tharant bey 
D r e s d e n ,  i m  J u l i u s  1 8 2 6 .  

A u g u s t  W i l h e l m  T a p p e ,  O r .  d e r  T h e o l o g i e ,  
Professor und Ritter des St. Annen-Ordens. 

W i s s e n s c h a f t l i c h e  u n d  l i t e r ä r i s c h e  M i s c e l l e n  
a u s  a u s l ä n d i s c h e n  B l a t t e r n .  

Das Regierungsblatt für das Königreich Bayern ent­
hält bereits die königliche Verordnung vom Zten Okto­
b e r ,  d i e  V e r s e t z u n g  d e r  L u d w i g s - M a x i  m i l i a n - U n i -
versität zu Landshut nach München betreffend. Die 
Vorlesungen werden am i5ten November beginnen. Die 
bisherigen Statuten der Universität zu Landshut vom 
Kten März 18,4 behalten bis auf weitere Verfügungen 
ihre verbindliche Kraft, so wie auch die übrigen innern 
Einrichtungen derselben. In dem 8ten Paragraph der 
Verordnung heißt es: „Da es dem äussern Anstände 
und der Würde einer Hochschule entspracht, daß die or­

dentlichen Lehrer derselben bey Promotionen und andern 
öffentlichen Feyerlichkeiten in einer angemessenen Amts­
kleidung erscheinen, so haben wir beschlossen, dem Rek­
tor und jeder der Fakultäten, nach dem Beyspiele anderer 
Hochschulen, eine besondere Amtskleidung zu bewilligen, 
welche für die theologische Fakultät in einem schwarzen, 
sür die juristische und staatswirthschaftliche in einem hell-
fcharlachrothen, für die medieinische in einem grünen und 
sür die philosophische in einem dunkelblauen Talare nebst 
Barete von gleicher Farbe nach einem von uns bereits 
genehmigten Zuschnitte bestehen, und bey öffentlichen 
Feyerlichkeiten, besonders bey Promotionen, getragen 
werden soll. Der Rektor der Universität trägt zur Amts­
kleidung der Fakultät, welcher er als Professor angehört, 
eine goldene mit einer unser Brustbild darstellenden Me­
daille geschmückte Kette." — In dem Namenverzeichniß 
der Professoren, welche an die Universität zu München 
berufen sind, findet man keinen einzigen auswärtigen 
Gelehrten; die meisten sind aus Landshut herüber ge­
nommen, wenige andere aus Erlangen und Würzburg 
berufen, viele aus den Gelehrten der Hauptstadt zu Pro­
fessoren ernannt worden. Die bekanntesten Namen sind: 
v. Schölling, Schubert, Röschlaub, Martius, Mannert, 
Siebenkees, Ast, Thiersch, Maffei, Fuchs, Vogel?e. 
Die von der Universität Landshut nicht nach München 
berufenen Lehrer, worunter auch der Professor Salat, 
erwarten eine andere Bestimmung. Die Universität be­
sitzt fünf Fakultäten, indem Jurisprudenz und Staats-
wirthfchaft geschieden sind; der Lehrstuhl für die allge, 
meine Geschichte ist noch nicht besetzt. Die künftigen 
Verhältnisse der königl. bayerfchen Akademie der Wissen­
schaften werden eine nähere Bestimmung erhalten. 

Die Unterweisung in der Geometrie und Mechanik an 
die gewerbtreibende Klasse nach der Dupinschen Methode 
geschah im May bereits in 70 französischen Städten, und 
wurde von 8000 Handwerkern, Fabrikherren zc. besucht. 
Die Zahl der Städte, in denen diese Lehrmethode zu 
Stande kommt, dürfte vermuthlich in einigen Monaten 
hundert übersteigen. 

Nunmehr hat sich auch das Tagebuch des vr. Seetzen 
wiedergefunden, das er auf seiner Reise durch Syrien 
u. s. w. geführt hat und das höchst interessant ist. Ein 
Verwandter desselbe^, Or. Hinrichs in Halle, ist in des­
sen Besitze und hat es in Wien erhalten, wo es ein Ita­
liener verkaufen wollte. Dies Tagebuch war diesen Som­
mer in Leipzig und ward einigen Buchhändlern zum Druck 
angeboten. Dem Vernehmen nach erscheint es nunmehr, 
und die Geographie und Menschenkunde werden manche 
Bereicherung dadurch erhalten. 
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W i t t e r u n g  j u  M i  t a u ,  i m  M o n a t  M a y  » 5 2 6  a .  S t .  

Das erste Drittel des Monats ist kühl, windig und regnerisch, die Aa steigt am 6ten bis 7 Fuß über ihren 
gewöhnlichen Wasserstand. Mit dem i iten beginnt eine sehr heitere, warme und ununterbrochen t rockene Witterung. 
Am 2vsten wird die Luft durch Stürme aus NO sehr abgekühlt. Die nun eintretende warme und trockene Witterung 
bis zu Ende des Monats erleidet, durch Gewitter und Platzregen am -Ksten, wenig Veränderung. Am -8sten zeigt 
s i c h  z u e r s t  e i n e  A r t  H ö h e n r a u c h .  

Dieser Monat hat 16 veränderliche, 1 ganz bedeckten, 14 ganz heitere Tage; Regen an 1 2 ,  Gewitter an 
4 Tagen; 16 heitere Morgen, 21 heitere Mittage, 17 heitere Abende 

Die Zahlen bey der Windrichtung zeigen die Starke des Windes an, nämlich 0 zeigt Ruhe an, 1 geringe» 
Wind, 2  Wind, 3 heftigen Wind, 4 Sturm. 

S t a n d  h e r  m e t e o r o l o g i s c h e n  I n s t r u m e n t e  a u f  d e r  M i t a u e r  S t e r n w a r t e .  

M i t t a g s  u m  1 2  U h r .  

Baro­
meter» 

-oothei l .  
Quecks.  

Barome­
terhöhe 

Fisch­
bein-
Hy­
gro­

meter .  

Wind 
mometer  zu ebener  

Erde.  
,  T ä g l i c h e  W i t t e r u n g .  

höhe.  Meter  
am Bar .  

Gefr ier ­
punkt .  

F isch­
bein-
Hy­
gro­

meter .  
tung.  Morg. !  NM.  

s Uhr . jz  Ul i r .  
Ab.  

»ouhr.  

,  T ä g l i c h e  W i t t e r u n g .  

par .  L in.  Grad.  var .  L in .  Grad.  
I  337,82 11,8 337,o8 57/9 NNO. 0 4/4  7,9 4,0 Bed., Regen; M. bew., verand.; NM. u. Ab. heiter. 
2 337,8o F37/07 5 i ,3  0. 2 4/8  8 ,8  5 , i  Heiter; M. heiter, bezogen, heftiger kalter Wind, Regen. 
3 335/6o 8,7 335,o6 6 2 , 9  NO. 0 5 /2 I  0,2 Y/4  Regen, bed.; M. bez., veränd.; Ab. bedeckt. 

334/6«? 10 ,2  333 ,97 64/8  50. I  5,6  9,0 S/9 Bedeckt und viel Regen den ganzen Tag und Abend. 
S 332,6S 8,9 332,1  0  68,8  8W. 2 5,8  6 ,6  5 / i  Bedeckt bis Nachmittag, veränd.; Ab. bewölkt. 
k 333,78 l  0,3  333, ,  5  65,o NNO. I  4/8 9/2 6/7 Verand., veränd.; M. veränd., bez.; Ab. bed., Regen. 
7 334, i3  I  2 ,5  333,36 68,0  NNO.  0 7/4  >2 /7  1  0 ,1  Bez., veränd.; M. heiter, starkes Gewitter u. Regen. 
8 334,58 »5,8  333,6» 6 6 , 2  N. 0 I  0/8  1 1 ,4 10/2 Veränd., z. heit.; M. veränd., schwach. Gewitter, Regen. 

9 336,3s i3 ,5  335,48 64,2 80. I  8/8  12,7  1 0 /2  Bed., veränd.; M. heiter; NM. u. Ab. sehr heiter. 
10 337 ,13 2 6,5  336 , i  1 59,3  8W. 3 11,8 14,8 12/1  Sehr heiter; M. veränd., bed., schwach. Gew., Reg., bed. 
> l  338,6s 1 9,2 337,42 56,5  N.  0 I  3 ,2 i6 ,5  I  2,2  Sehr heiter den ganzen Tag und Abend. 
12 33g,So 20,0  338,25 52,5  O.  I  1 2 ,4 >7/4  >4/4  Desgleichen — — — — 
,3 340,25 2 1,0 338,93 52,0  50. 0 13 , 9  18 ,6 I  5/0  Desgleichen — — — — 
14 339,70 22,9 338 ,27 49/4  80. 0 >3/9  18,8 i5 , i  Desgleichen — — — — 
i5 339,55 2 4,5  338 ,02 48/4  8W. 0 >4/5  >9,o i5 ,6  Desgleichen — — — — 
,6  338,95 23,7  337,47 5l /2 NNO. 0 >4/7  18 ,0 >4/2  Veränd.; M. etwas trübe, veränd., bezogen. 
>7 338,52 24 /3  337,01 49,9 80. 2 2 4 /4  >8,6  I  5/0  Verand., heiter; M. sehr heiter, etwas Regen, heiter. 
,8 337,20 23,8  335 ,72 48,3 8. 2 I  5,0  19 ,2 1 6,2  Heiter den ganzen Tag und Abend, etwas dunstig. 
>9 336,4o 2  2 ,0 335,o4 49/3  NO.  I  1 2,0 ,5 ,6  11 /8 Bezogen, zieml. heiter; M. heiter, heiter; Ab. bezogen. 
2 0  336 , 9 2  18,5  335 /77 5v/ i  NNO.  3  I  0,3  l  2 ,2 8/v Heiter den ganzen Tag und Abend. 
2 »  33 8,40 »9/2  337,20 5 1 /0  NO.  1  10 ,4 >3, ,  9/6 Heiter den ganzen Tag und Abend; Mitt. etwas trübe. 
2 2  339,35 2 9/0  338, i6  5<>/4 NO.  1 9 /6 .3 ,7  ^9/6  Bew., veränd.; Mitt., Nachmitt. u. Ab. hetter. 
23 339,35 2 9/4  338,14 48,7  0. 1 !  0,5  15,4  > > /7  Sehr heiter den ganzen Tag und Abend. 
2 4  358,20 20 ,5  336,92 48/0  NW. 0  l  2,6  16,4 l  1 /5  Bew., veränd.; M. heiter, heiter, veränd.. 
25 338,53 2  2 ,2  337,1  5  49/6  n. 2  13,1 >6,6  12 /2  Verand., heiter; M. veränd., Regen, bewölkt. 
2 6  339,32 2 1 /5 337/y8 5 i /4  NO.  0 2 > /9  >4/6  I  2,8  Veränd., heit.; M. heit., bez., Gewitter, Regen, heit. 
2 7  339,65 2  1 ,0  33 8 ,34 5c>/3  NO.  0 13,0  '7 / '  >4/7  Heiter, heiter; M. veränd., Regen, bewölkt. 
2 8  339,78 23,5  3  3  8 ,31 52,3  NO.  0 I  4,8  18,6  > 4 /4  Heiter den ganzen Tag; Ab. bezogen. 

29 340,15 23,7  338,67 52,4  NNO.  0  i5 ,4  i8 ,5  15/5  Sehr heiter den ganzen Tag und Abende 
3o 340,65 25,6  339,o5 49/2  080. 2 15,5  2 0 ,3  i5 ,8  Desgleichen — — — — 
3i 341,12 25/4  339,53 48/0  0. 0 i5 , i  >9/8  I  6,0  Desgleichen — — — — 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civilobe^verwaltung der Ostseeprovinzen. I.D. Braun schweig, Censor. 
440-



Allgemeine deutsche Zeitung wr «uslsnd. 

Ko. 45. Donnerstag/ den 15. April 1826. 

A b o ,  d e n  8 t e n  A p r i l .  
Finnlands Universität, der die theure Pflicht obliegt, 

abseilen des Landes, dessen wichtigere, sowohl frohe 
als betrübende, Ereignisse zu deuten, und von d^.rcn 
Rednerbühne, während Alexander' s Herrschaft 
über uns, Dankbarkeit und Bewunderung bey allen 
Gelegenheiten zur Ehre des Glorwürdigen gezollt wur­
den, diese Universität, deren zweyter Stifter Er durch 
zahllose, unschätzbare Wohlthaten ward, beging am 3ten 
und 4ten April (n. St.), nach der Vorväter Sitte, durch 
drey Gedäcbtnißreden, das Andenken des selig Entschla­
fenen. Eben der Redner, der am 2ten April >8oy zum 
ersten Male an der Aura unsern Alexander mit 
der bekannten lateinischen Oration „Clausus et Vota" 
begrüßte, verkündete nun in eigener Sprache, des großen 
Kaisers und Großfürsten ruhmvolle und segen-
reiche tcbcnsfcencn. Nachdem nämlich der derzeitige 
Rektor Magnifikus der Universität, Herr Professor Mag. 
Fr. Bergbom, Tages zuvor durch ein lateinisches Pro­
gramm die sammtlichen Etats, die Stadteinwohner und 
das Korps der Studirenden zur seyerlichen Begehung 
des TrauerfesteS berufen hatte und Einladungskarten 
an die Damen ausgetheilt worden waren, versammelte 
sich das Universitätspersonal am Zten April, um i o Uhr 
Vormittags, in dem Sitzungszimmer des größern aka­
demischen Konsistoriums, und zog von dort in feyer-
licher Procession, bey den Tönen der Trauermusik, 
in tiefe Trauertracht gekleidet, in den Solennitäts-
saal. Der Professor der Eloquenz, Kanzleyrath und 
Ritter Mag. I. F. Wallenius, nahm seinen Platz auf 
dem, in Trauerschmuck gehüllten, Katheder ein (über 
welchem das eherne Brustbild des Verklärten herab-
blickt), und führte die Erinnerung der zahlreichen Ver­
sammlung zurück zu Alexander's liebevollem 
Seyn und Wesen, und zu Seinen unsterblichen Tha-
ten, denen die ganze gebildete Welt, Europa, Ruß­
land und die Heimath in Trauer und Thränen hul­
digt. Nach beendigter Parentation erklang im Chore 
Mozart'S Requiem von eben den Stimme»!, die den 
Klagetag  in  der  Domkirche  gefeyert  hat ten . '  Am 4ten  
April, um 10 Uhr Vormittags, sprach der Adjunkt 
der Universität, A. G. Sjöström, in einer von ihm ge­
dichteten Elegie, die Gefühle des allgemeinen Schmer­
zes auS, worauf der Trauergesang einfiel, und an eben 
dem Tage/ Nachmittags um 4 Uhr, parentirte der dritte 

Redner, der Studirende der wiburgischen Nation, B. O. 
Lille, in lateinischer Prosa. (St. Petcrsb. Zeit.) 

V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom ?ten April. 

Es ist jetzt ganz gewiß, daß Missolunghi noch nicht 
in den Händen der Türken ist, im Gegentheil soll 
Ibrahim am i9ten März abermals einen fruchtlosen 
Sturm unternommen haben. Man sagt, daß die grie­
chische Flotte nach dem Busen von Patras steure, und 
Fabvier mir Guras von Athen aus, den Türken im 
Rücken, den Griechen zu Hülfe eile. Missolunghi ist 
übr igens  in  der  verzwei fe l t s ten  Lage .  Am , 8 t enMärz  
lauteten die Glocken den gangen Tag, um die Frauen 
und Kinder beym Gebet zu erhalten. (Verl. Zeit.) 

W i e n ,  d e n  l ,  t e n  A p r i l .  
Am gten April fuhr Se. Majestät, unser Kaiser, an 

der Seite seiner Gemahlin zum ersten Male wieder aus. 
Das Wetter war ausserordentlich günstig, und der Ju­
bel des Volks, ein fortwährendes Lust- und Freuden-
geschrey, überstieg alle Beschreibung. 

A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 11 ten April. 

Ueber England eingegangene Nachrichten aus Java 
vom 4ten November versichern, daß die Siege unsers 
Generals van Kock noch keine große Wirkung gehabt 
haben. Die Eingebornen auf Java necken die Unsri-
gen in einem Guerillakrieg, und suchen die chinesischen 
Bewohner der Insel gegen uns aufzuwiegeln. Die Zei­
tung von Singapore meint, daß die Sache entschieden 
ist, wenn die Chinesen sich mit den Javanern verbinden. 

A u s  d e r  S c h w e i z ,  v o m  8 t e n  A p r i l .  
Oer Fürstbischof zu Basel drückt, bey der Kundma­

chung des allgemeinen Iubelablasses für seine Spren­
gel, sein Erstaunen darüber, daß man den Sünden­
ablaß so wohlfeilen Kaufs erlangen könne, in den Wor­
ten aus: Betrachten wir die Bedingungen, unter wel­
chen ein so großes Gut uns angeboten wird, so müs­
sen wir gestehen, des Vaters Milde und Schonung 
übertreffe weit der Kinder Schwache.. Es wird nur, 
was ohnehin geschehen soll, der Empfang der heiligen 
Sakramente und fleißiger Kirchenbesuch verlangt; sollte 
es wohl auch nur einen Einzigen geben, der zu trag 
wäre, durch einen so wohlfeilen Kauf ein so kostbares 
Gut sich anzueignen? — 

Die Beyträge der Genfer für die Sache der Grie-
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chcn sammeln sich zu großen Summen an. Herr Eynard 
hat unmittelbar schon über 80 ,000 Franken beigetra­
gen, und Herr Vertrand hat seit seiner ersten Unter­
zeichnung mit 5000 Franken schon einen zweyten Bey-
trag gegeben. 

P a r i s ,  d e n  7 t e n  A p r i l .  
Mittwoch hat der König in einem Ministerrathe, der 

3 Stunden wahrte, den Vorsitz geführt. An demselben 
Tage haben beyde Kammern die allgemeine Diskussion 
über die vorliegenden Gegenstände (das Erbfolgegefey bey 
den Pairs und das Oouanengesetz in der Deputirtenkam-
mer) geschlossen, und gestern die Berathung über die 
einzelnen Artikel angefangen. Die letzten Redner, wel­
che in der ersten Kammer das Wort gehabt, waren die 
Grafen Daru und Germiny (gegen), der Kriegsminister 
(für) und die Grafen de la Bourdonnaye und Mollien 
(über). S Minister und 22 Pairs sind in dieser Diskus­
sion aufgetreten. — In der zweyten Kammer erhoben 
sich mehrere Redner, namentlich die Herren Pavy und 
Reboul, gegen das Prohibitivsystem. Letzterer warnte 
vor der Berücksichtigung der Lokalitäten; der Eine'werde 
sich des Ackerbaues annehmen, der Andere die Industrie 
vertreten, der Dritte die Seide und der Vierte das Ei­
sen in Schutz nehmen. Auf diese Weise würde die Dauer 
der ganzen Session nicht zu den Debatten über den Zoll­
tarif zureichen. So lange man bey beschränkenden Be­
stimmungen bleibe, wvbey es auf ganz besondere Umstände, 
auf den Einfluß von Aussen und die Reaktion der Nach­
barländer ankommt, würden legislative Anordnungen 
nur geniren, und müßte die Regulirung dieser Sache 
der Administration überlassen bleiben. Er stimmte gegen 
den Gesetzvorschlag. Der vorletzte Redner war der Fi­
nanzminister, welcher durchzuführen suchte, daß gerade 
Frankreich am meisten bey einer liberalen Handelspolitik 
leiden würde, und mit der Ausrufung schloß, er wünsche 
nicht, je Frankreich in die Notwendigkeit versetzt zu se­
hen, seine Weine unter denselben Bedingungen auszu­
führen, unter denen Portugal die seinigen England ver­
kauft, welches aber unfehlöar eintreffen müßte, wenn 
ein liberales System eingeschlagen würde. 

Während die Pairs mit dem Erbfolgegesetz beschäftigt 
s i n d ,  h a t  d a s  M i n i s t e r i u m  e i n e n  Q u a r t b a n d  m i t  , 6 3  
Seiten voller Zahlen unter sie vertheilen lassen, betitelt: 
„Kriegsministerium. Allgemeine Rechnung der Operatio­
nen und der Definitivliquidation der Ausgaben für den 
Krieg in Spanien." Als allgemein interessant heben wir 
Folgendes aus: Das Effektiv unsrer Armee während der 
Invasion war im Durchschnitt 119,67» Mann und 
48,491 Pferde, so wie an spanischen (Glaubens-) Trup­
pen 22,534 Mann und Z40Z Pferde. Die allgemeinen 
Kosten 204,746,264 Franken, wovon an Material, wo­
durch die Kriegsvorräthe vermehrt wurden, 20,447,899 
Franken, und als Schuld Spaniens die bekanntlich über­

eingekommenen Z4 Millionen, abgehen, Ferner : Die Lie­
ferungen Ouvrard's sind admittirt worden für 5i,021 ,132 
Franken 45 Cent, (von 67,135,995 Franken 70 Cent, 
die er angesetzt). Er hat wirklick) erhalten 53,182,604 
Franken 63 Cent., bleibt mithin schuldig 2,155,472 
Franken s3 Cent., und war schon nach dem Berichte von 
letzter Session schuldig 3,882,395 Franken 12 Cent. 
Mithin im Ganzen 6,037,867 Franken^55 Cent. 

In der Nacht zum 2tcn dieses Monats ist in der könig­
lichen Gewerbschule von Chalons ein förmlicher Aufruhr 
gewesen. Die Generale, der Präfekt, der Maire, die 
Nationalgarde, die Gensd'armen und die Garnisontrup-
pen eilten herbey; aber erst am folgenden Morg.n wurde 
die Ruhe wieder hergestellt. Eine beträchtliche Anzahl 
von Zöglingen ist sofort entlassen worden. Von den Zög­
lingen ist kein einziger verwundet, nicht einmal gemiß-
handelt worden, aber das Gebäude und die Möbeln sind 
nicht so gut weggekommen. Vierundzwanzig hölzerne 
Betten und fast fämmtliche Fensterscheiben im zweyten 
Stock, desgleichen die Effekten eines Aufsehers — mit 
dem die Schüler unzufrieden waren und dessen Absetzung 
sie ungestüm forderten — sind zerbrochen. Eine andere 
Veranlassung zu diesem Tumult, als die Unzufriedenheit 
mit jenem Aufseher, ist bis dato nicht bekannt geworden. 
Die Zöglinge haben mitten in dem heftigsten Lärm den 
König hochleben lassen. 

Briefe aus Marseille melden, daß der Brigg des Kapi-
täns Tombasi nicht gestattet worden ist, mit der griechi­
schen Flagge in den dortigen Hafen einzulaufen. 

Zwey Schiffe der königl. englischen Marine sind am 
i9ten März von Neapel nach den Dardanellen unter Sc-
gel gegangen. 

Man meldet von der spanischen Granze: Das Pro­
jekt der allgemeinen Bewaffnung, dessen Ausführung be­
reits in den nördlichen Provinzen Spaniens anbefohlen 
worden, ist ein Plan der Apostolischen, um auf diese 
Weise eine Menge Menschen, auf die sie bey Ausübung 
ihrer Entwürfe rechnen können, zu ihrer Verfügung zu 
erhalten. Der Generalissimus dieser sogenannten Natio-
nalmacht soll ein Erzbischof seyn, den man aber noch 
nicht näher bezeichnet habe. Man weiß auch, daß die 
spanische Geistlichkeit, welche das Bedürfniß fühlt, dis­
ponible Fonds zu besitzen, die Auszahlung des Zehnten 
und der andern rückständigen Steuern^aufs Eifrigste be­
treibt. Diese allgemeine Bewaffnung würde, wo nicht 
die gänzliche Auflösung, doch eine starke Verminderung 
der regulären Armee zur Folge haben, ein Resultat, das 
die Karlisten durchaus zu erlangen suchen. 

Pj! ris, den 8ten April. 
Donnerstag begann in der Pairskammer die Diskussion 

über die einzelnen Artikel des Erbsolgegesetzes. Gegen 
den ersten Artikel sprachen der Baron Pasquier und der 
Marquis von Arragon; dafür der Graf von Chastellux 
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und der Minister des Innern. Die Berathung wurde 
gestern fortgesetzt. 

Da nunmehr bey der Berathung-deS Erbsolgegesetzes 
die einzelnen Bestimmungen desselben zur Sprache kom­
men, so wird unfern Lesern die vollständige Mittheilung 
dieses Gesetzes nebst Beysügung der von der Kommission 
v o r g e s c h l a g e n e n  A m e n d e m e n t s  —  d i e  i n  g e s p e r r t e m  
Drucke folgen — willkommen seyn. „Gesetzentwurf. 
Art. ». In einer jeden Erbschaft, welche der direkten 
a b s t e i g e n d e n  L i n i e  z u f ä l l t  u n d  i m  P r i n c i p a l b e t r a g e  
dreyhundert Franken Grundsteuer zahlt, soll, wenn der 
Verstorbene nicht über das disponible Quotum verfügt 
hat, dies Quotum als gesetzliche Vorausnahme dem Erst­
gebornen der männlichen Kinder des verstorbenen Eigen-
thümers zuerkannt werden. — Hat der Verstorbene über 
einen Theil des disponiblen Quotums verfügt, so soll 
die gesetzliche Vorausnahme aus dem Theil des Vermö­
gens bestehen, über welchen er nicht verfügt hat. — 
Die gesetzliche Vorausnahme soll von den unbeweglichen 
Gütern der Erbschaft in der Art genommen werden, 
d a ß  d i e s e  s o  w e n i g  a l s  m ö g l i c h  z e r s t ü c k e l t  
werden, und im Falle der Unzulänglichkeit, von den 
b e w e g l i c h e n  G ü t e r n .  —  E b e n  s o  s o l l  e s  m i t  d e m  
d i s p o n i b l e n ,  e i n e m  o d e r  m e h r e r e n  d e r  K i n ­
d e r  g e s c h e n k t e n  o d e r  v e r m a c h t e n  Q u o t u m  
g e h a l t e n  w e r d e n ,  w e n n  d i e  e r b l a s s e n d e n  
Ä s t e n d e n  t e n  d a r ü b e r  n u r  i n  a l l g e m e i n e n  
Ausdrücken verfügt haben. — Art.». Die Ver­
fügungen der beyden ersten Paragraphen des vorherge­
henden Artikels sollen aushören in Kraft zu seyn, im 
Fall der Verstorbene förmlich hierüber seinen Willen durch 
einen Akt bey Lebzeiten oder durch ein Testament ausge­
s p r o c h e n  h a t ,  s e l b s t  w e n n  d i e s e  A k t e  a u f  A n ­
f o r d e r n  d e s  E r s t g e b o r n e n  o d e r  d e r  i n  d e s ­
s e n  R e c h t e  G e t r e t e n e n ,  w e g e n  b l o ß e r  M ä n ­
g e l  i n  d e r  F o r m  f ü r  n i c h t i g  e r k l ä r t  w ü r ­
d e n .  —  D i e s e  B e s t i m m u n g e n  s o l l e n  n i c h t  
a u f  d i e  V e r l a s s e  n s c h a f t e n  s o l c h e r  E r b l a s s e r  
a n w e n d b a r  s e y n ,  w e l c h e  i m  A u g e n b l i c k e  d e r  
B e k a n n t m a c h u n g  d e s  g e g e n w ä r t i g e n  G e ­
s e t z e s  b e r e i t s  e i n  o d e r  m e h r e r e  i h r e r  n a c h ­
g e b o r  n e n  S ö h n e  o d e r  i h r e r  T ö c h t e r  d u r c h  
Verheirathung versorgt haben. Art. Z. Die 
Güter, über welche nach den §§. glZ, g>5 und 916 
des Civilkodex verfügt werden darf, können ganz oder 
theilweife, durch einen Akt unter Lebenden oder durch 
Testament, gegeben werden, unter der Verpflichtung, sie 
einem oder mehreren der gebornen oder künftigen Kin­
der des Gebers, bis einschließlich zum zweyten Grade, 
zurück zu stellen. — Zur Vollziehung dieser Anordnung 
sollen §. 10S1 des Civilkodex bis einschließlich §. 1074 

b e f o l g t  w e r d e n .  W e n n  j e d o c h  d e r  B e l a s t e t e  
( Z r e v e )  s t i r b t ,  o h n e  h i n l ä n g l i c h e  f r e y e  G ü t e r  

z u m , U  n  t e r h a l t  s e i n e r  K i n d e r  z u  h i n t e r l a s ­
s e n ,  u n d  w e n n  d i e s e  K i n d e r  k e i n e  e i g e n e n  
G ü t e r  b e s i t z e n ,  w e l c h e  d a z u  h i n r e i c h e n ,  s o  
s o l l e n  d i e  G e r i c h t e  i h n e n  e i n e n  T h e i l  d e s  
E r t r a g s . d e r  s u b s t i t u  i r t e n ^ G  ü t e  r  n a c h  M a ß ­
g a b e  d e s '  W e r t h s  d i e s e r  G ü t e r  a l s  N a h -
r u n g s p e n f i o n e n  z u s t e l l e n .  D i e s e  N a h r u n g s ­
p e n s i o n  s o l l  w e g f a l l e n ,  w e n n  s i e  G ü t e r  e r ­
werben, die deren Stelle vertreten." Vier­
undzwanzig Amendements sind zu diesem Gesetz vorge­
schlagen worden. 

R o m ,  d e n  2 8 s t e n  M a r z .  

Der kolumbifche Gesandte, Herr Texada, hat endlich 
Erlaubniß erhalten, hierher zu kommen, und ist bereits 
eingetroffen. Auch der Graf de la Borde aus Frankreich 
befindet sich hier. 

Die hier wohnenden Engländer haben eine Subskrip­
tion eröffnet, um die Griechen mit Arzeneyen zu ver­
sehen. 

A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom iiten April. 

Am 7ten dieses Monats wurde in der neuen Maxi­
milians-Vorstadt in München der Grundstein zu dem 
Gebäude der Gemäldegallerie, Pinakothek genannt, seyer-
lich gelegt. Der Plan zu demselben ward von dem 
königlichen geheimen Oberbaurathe' von Klenze entwor­
fen. Die Bestimmung des Gebäudes ist, die an ein­
zelnen Orten aufbewahrten Kunstfchätze, insbesondere 
aber die der Münchner Gallerie, aufzunehmen. 

L o n d o n ,  d e n  4ten April. 

Der königliche Pallast Karltonhoufe soll niedergerissen 
und an der Stelle Privathäuser ausgeführt werden. 

Seit 11 Jahren ist es jetzt das Viertemal, daß ein 
junges Kind durch große Fertigkeit im Kopfrechnen die 
A u f m e r k s a m k e i t  d e s  P u b l i k u m s  e r r e g t .  I m  J a h r  i 8 i 5  
erschien der neunjährige Georg Bidder aus De-
vonshire in London, und machte großes Anfsehen. Seme 
Fertigkeit ward erst sichtbar, als er 8 Jahre alt war. 
Da sein Vater ein armer Mann war, so nahmen sich 
mehrere Wohlthäter seiner an, ließen ihn auf der Uni­
versität zu Edinburg erziehen, und gegenwärtig steht 
er bey dem Herzog von Uork in Diensten. Er hat 
seine Rechnengeschicklichkeit nicht verloren, und sein 
Vater, so wie seine ganze Familie, sind reichlich ver­
sorgt. Im Jahr 18,6 nahm ein zehnjähriger Knabe 
aus Amerika, Zerah Colborne, die Aufmerksamkeit 
in Anspruch. Er hat jetzt ein Amt bey der Regierung, 
soll aber des Kopfrechnens nicht mehr mächtig seyn. 
Das dritte Kind, das eine frühe Reife in der Arith­
m e t i k  z e i g t e ,  w a r  e i n  M ä d c h e n ,  N a m e n s  W i l l i a m s ,  



die Tochter eines Seidenwebers in Spitalfields; sie 
war im Jahr >82» zwölf Jahre alr und ernährte ihren 
Vatcr lediglich durch die öffentliche Darlegung der Pro­
ben ihrer Kunst. Sie war hübsch, verlor aber allmah-
lig ihre Geschicklichkeit und soll voriges Jahr gestor­
b e n  s e y n .  J e t z t  w i r d  e i n  s e c h s j ä h r i g e r  K n a b e ,  G e o r g  
Noackes mit Namen, wegen seines ausserordentlichen 
Talents bewundert. Denn dieses Kind rechnet nicht 
bloß die ihm vorgelegten Aufgaben schnell und richtig 
aus dem Kopfe aus, sondern erklärt auch hinterdrein 
die Methode, nach welcher es gerechnet hat. Es ist 
besonders merkwürdig, daß ihm eine große Mannich» 
faltigkeit von Mitteln, um ein und dieselbe Aufgabe 
zu lösen, zu Gebote stehet. Wahrend dieser Knabe 
rechnet, ist seine Aufmerksamkeit auch auf die umgeben­
den Dinge, selbst auf das Gesprach gerichtet; je größer 
die Unterbrechung ist, desto schneller scheint er fertig 
zu werden. Er kann auch mehrere Aufgaben zugleich 
ausrechnen. In seinem fünften Jahre ward diese große 
Fertigkeit zuerst an ihm bemerkt. Das Kind ist zart 
gebauet, hat ein einnehmendes Wesen, schlaft lange, 
ist übrigens vollkommen gesund. Der Dr. Spurzheim 
wird die Organe am Schädel dieses Wunderkindes un­
tersuchen. 

Da der Tod des Bischofs von Durham nach 12 Uhr 
in der Nacht vom -4sten zum 2Ssten Mar;, also am 
sSsten Morgens (welches der Quartaltag ist) erfolgt 
ist, so sind seine Erben noch zu den halbjährigen Emo-
lumenten berechtigt, was nicht der Fall seyn würde, 
wäre der Bischof vor 12 Uhr Mitternachts gestorben. 

L o n d o n ,  d e n  v t e n  A p r i l .  
Der Depeschenwechsel mit unserer Pariser Ambassade 

bleibt fortwährend sehr lebhaft. 
Wir können, sagen die Times, mit einiger Zuversicht 

melden, daß Herr Stratford Canning instruirt worden 
ist, so starke Vorstellungen bey der Pforte über den 
ewigen und barbarischen Krieg wider Griechenland zu 
machen, daß wenigstens ein Waffenstillstand sehr bald 
nach England gemeldet werden dürfte. 

Gestern wurden die offieiellen Etats der Revenüen des 
Rechnungsjahres vom 5ten April 1825 bis zum 5tett 
April 1826 bekannt gemacht. Es ergiebt sich gegen das 
vorige Jahr ein Ausfall der Einnahme von 1,309,326 
Pfd. Sterl. Das letzte Trimester allein zeigt gegen das 
vorjahrige ein Minus von 682,799 Pfd. Sterl. Insbe­
sondere hat die Aecise weniger eingetragen. 

Wir vernehmen, daß sich im Senat der Vereinigten 
Staaten bereits eine Majorität für die Beschickung des 
Kongresses von Panama abseiten Nordamerika's gebil­
det hat. -

Nachrichten aus Mexiko zufolge, scheint der Senat 

wirklich Neigung zu haben, mit Kolumbien gemeinschafU 
liche Sache gegen Kuba zu machen. 

Unter den Dokumenten, welche dem nordamerikani, 
schen Kongreß jährlich vorgelegt zu werden pflegen, bes 
findet sich auch ein Bericht über die Operationen der 
Münze der vereinigten Staaten. Aus dem diesjähri­
gen ergiebt sich, daß im kaufe deS Jahres 5,173,760 
Münzen zu dem Werth von 1,735 ,894 Dollars aus­
geprägt wurden, nämlich 33,494 Goldstücke (werth 
156,385 Dollars), 3 ,621,166 Silberstücke (werth 
1,564,583 Dollars) und 1 , 524 ,100 Kupfermünzen 
(werth 14,926 Dollars). An Gold ist vergangenes 
Jahr für 63,i85 Dollars mehr ausgeprägt worden, 
als im Jahr 1824 ,  und darunter war ein merklicher 
Theil von Goldbarren aus Nordkarolina, wovon im 
Laufe des Jahres beynahe für 1700 Dollars deponirt 
wurden, also mehr, als dreymal so viel, als in irgend 
einem früheren Jahr, seit 1804 ,  aus jener Quelle floß. 
Von den anderwärts herrührenden Goldbarren kamen 
e twa  für  4 5 , 000  Dol lars  aus  Afr ika  und  für  7 5 , 0 0 0  

Dollars aus Mexiko, Südamerika und Westindien, so 
daß ungefähr noch 19,000 Dollars bleiben, über die 
sich keine gewisse Auskunft geben läßt. 

Eins unserer Blatter theilt die Anekdote mit, daß 
man den französischen Marschall Sookt, der in diesem 
Augenblick mit großem Eifer den Iubiläumsprocessso« 
nen beywohnt, den ivlsrecksl Impsir nenne, weil er 
es noch nicht, wie er von ganzem Herzen wünsche, zum 
Pair gebracht habe. 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den i-ten April. Herr von Oelsen aus Pahtzen, logirt 
im eigenem Hause. — Herr Arrendatör Kunyendorff 
aus Springenhoff, logirt bey Henko. — Herr Kolle-
gienregistrator Schmidt aus Riga, logirt bey Hopp.— 
Herr Arrendatör Harff aus Neugüth, logirt bey Gram­
kau. — Der sardinische Edelmann, Herr Rowar, auS 
Moskau, und Herr Juwelier Stocker aus St. Pe­
tersburg, logiren bey Morel. 

Den i3ten April. Herr Kollegienassessor von Skopm 
aus Iurburg, und Herr von Scheinvogel und Herr 
von Blumen aus Riga, logiren bey Morel. — Herr 
Baron von Hahn, nebst Frau Gemahlin, aus Stil­
chen-Pommusch, logirt bey Stein.' -— Herr Lieute, 
nant des sten Jägerregiments, Iwannoff, aus Riga, 
logirt bey Gramkau. — Herr von Renngatten aus 
Selburg, logirt bey Petersohn. — Herr Glashand, 
ler Erichsohn aus Riga» logirt bey Lutzau. Herr 
Hofrath von Trotta, genannt Treyden, vom Lande, 
logirt bey Mademoiselle Hoffmann. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovmzen. Z. D. Brannfchwejg, Censor. 
Ko. 142. 
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H u n d e r t  e i n u n d z w a n z i g s t e  S i t z u n g  d e r  k u r -
l ä n d i s c h e n  G e s e l l s c h a f t  f ü r  L i t e r a t u r  

u n d  K u n s t .  

M i  t a u ,  d e n  Z t e n  N o v e m b e r .  

Nach Anzeige des Sekretars waren die Sammlun­
gen der Gesellschaft, im Laufe des verflossenen Monats, 
durch nachstehend verzeichnete Geschenke vermehrt wor­
den: Vom Herrn l^r. Fleischer waren eingegangen: 
zwey ansehnliche Stücke von einem Ammoniten, welcher 
in seiner Vollkommenheit die erstaunenswürdige Größe 
von sechs Fuß im Durchmesser gehabt haben muß. Es 
wurde derselbe neuerlich zu Poplan im lithauischen Gou­
vernement, etwa 10 Meilen von der kurländischen Gränze, 
beym Graben eines Schachtes zur Anlegung eines Alaun­
bruchs, in Thonsclnefer gefunden, wo der Ammonit in 
seiner ursprünglichen ganzen Größe vorhanden war, beym 
Herausnehmen aber leider zerschlagen worden ist. Die 
Dicke des Gewindes beträgt an den beyden Stücken über 
einen halben Fuß. — Von einer Dame hohen Ranges, 
die nicht genannt seyn will: die Medaille auf den Tod 
S r. Majestät, des Kaisers Alexander I- ,  deren 
Beschreibung in der Relation über die letzte Sitzung ge­
liefert ist, in Silber. Vom Herrn Hofrath v. P a u ck e r: 
seines Herrn Bruders Friedr. Aug. Pau cker Inaugural-
Dissertation: cls cura 8^xki1i6is sine mercurio. vor-

xsl» 1826. 8. Vom Herrn Dr. Rafn, Sekretär der 
Kopenhagener Gesellschaft für nordisches Alterthum, dem 
wir schon mehrere Beytrage verdanken, unter mehrern 
Druckschriften dieser Gesellschaft: Krali.umal sivs exice-

6iuin  I^ÄANi»r' l5  I_>vl!I iroci ,  reAls  Oanias ,  oder  König 
Ragnar Lodbroks Kriegsthaten und Heldentod, aus alten 
isländischen Handschriften ins Danische, Lateinische und 
Französische übersetzt. Ferner war das ornithologische 
Kabinet vom Herrn Kreismarschall v. Mirbach und vom 
Herrn Arrendatör Iohannsohn aus Pleppenhof ver­
mehrt worden. 

Der Sekretär machte hiernächst auf die jetzt vom 
vr. Tappe nach Karamsin erscheinende Geschichte Ruß­
lands aufmerksam, indem er die ausführliche Ankündi­
g u n g  d e r s e l b e n  v o r l a s .  S o d a n n  t r u g  H e r r  O r .  B l o s -
feld einen Aufsatz „über die medieinische Topographie 
von Kron-Würzau" vor. Nachdem der Hr. Verf. das 
Gut nach seiner Gränze und Größe betrachtet hat, es 
dann nach den Wäldern, Gewässern, Bergen, Straßen, 
Boden und nach der Sprache seiner Bewohner schildert, 
kommt er auf das dortige Medieinalwefen. Möchten doch 
alle Güter in Hinsicht des letzter» schon so weit vorge­
r ü c k t  s e y n !  —  Z u m  S c h l u ß  d e r  S i t z u n g  l a s  d e r  S e ­

k r e t ä r  e i n e n  A u f s a t z ,  u n t e r  d e m  T i t e l :  d i e  L e t t e n  
ein freyes Volk, worin der Verfasser, Herr Pastor senior 
Brandt, zuerst den Charakter der Letten während der 
Leibeigenschaft schildert, den Einfluß ihrer Aufhebung 
auf die gegenwärtige Generation zeigt und drittens auf 
die Ergebnisse dieser Aufhebung für spatere Generatio« 
nen deutet. 

Die Vorlesung des sechsten Gesanges der Aeneide, 
n a c h  d e r  U c b e r s e t z u n g  d e s  H e r r n  P a s t o r s  v r .  K r ü g e r ,  
wurde auf eine der nächsten Sitzungen verschoben. 

W i s s e n s c h a f t l i c h e  u n d  l i t e r ä r i s c h e  M i s c e l l e n .  

Es scheint, daß ungeachtet der Schwierigkeit, welche 
die chinesische Sprache darbietet, die Buchdruckerkunst 
dennoch schon sehr frühzeitig in diesem Lande bekannt war. 
Es ist uns leicht begreiflich, wie eine geübte Hand die 
aus fünf und zwanzig Buchstaben bestehenden Worte un­
serer Sprache, mit beweglichen Typen, die in Gefachern 
vor ihr geordnet liegen, zusammensetzen kann. Allein 
die chinesische Sprache besteht aus 3o,oc»o verschiedenen 
Charakteren. Es würde daher ganz unmöglich seyn, eine 
so große Anzahl von Buchstaben dem Setzer vorzulegen, 
deren er hunderte beym Druck eines Werkes bedürfen 
würde. Unsere bessere Methode ist bey den Chinesen un-
thunlich , da sie in der Kunst des Druckens weit hinter 
uns sind. Ihre Bücher kommen daher auf eine ganz an­
dere Weise aus der Presse, als bey uns. Jedes Werk 
wird zuerst auf dünne Bretter eingravirt, deren jedes die 
Größe zweyer Seiten einnimmt. Das mit Dinte benetzte 
Brett wird sodann auf das Papier, und auf diese Weise 
zwey Seiten auf einmal abgedruckt, die denn, das Weisse 
inwendig, zusammen gefaltet werden. In einem Buche, 
geheftet, bilden die Falten, welche man nicht aufschnei­
det, den äussern Rand oder den Schnitt. Ist die Auf­
lage eines Werkes abgedruckt, dann werden die Bretter 
zu künftigen Abdrücken sorgfältig aufgehoben. 

Sir Humphry Davy will nun doch, durch anatomische 
und chemische Analyse, Giftstoff in der Kröte endeckt ha­
ben, den der berühmte Cuvier ganz weggelaugnet hatte. 

Herr Kasimir Delavigne hat während seiner Reife durch 
Italien neun neue gedichtet, für deren 
Manuskript ihm der Buchhändler' Ladvocat 18,000 Fr. 
bezahlt hat. 

Den 2 4sten Oktober ist Johann Cyfveer der Aeltere in 
L e y d e n  g e s t o r b e n .  E r  h a t  d i e  d o r t i g e  Z e i t u n g  v o n  1 7 8 0  
bis zu Ende des Jahres 1824 redigirt und ein Alter von 
84 Jahren erreicht. 
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W i t t e r u n g  z u  M i  t a u ,  i m  M o n a t  J u n y  » 8 2 6  a .  S t .  

Dieser Monat hat am 4ten ein heftiges Gewitter mit Regengüssen, welches sich auch am folgenden Tage 
über einen großen Theil von Liefland verbreitet, und an mehrern Orten vielen Schaden anrichtet. Oer übrige 
Theil des Monats, wie schon die letzten zwey Drittel des vorigen, erhalt sich in dem Charakter fortdauernder 
austrocknender Hitze und Dürre und fast bestandig heitern Himmels, der nur durch schwache partielle Gewitter mit 
äusserst wenigem Regen am 2isten, 27sten und 2gsten unterbrochen wird. Aus dieser Dürre geht denn auch gegen 
Ende des Monats der Höhenrauch hervor, der sich aus dem Horizont ins Zenith hinaufzieht. 

Dieser Monat hat 11 veränderliche, 3 ganz bewölkte, 16 ganz heitere Tage; Regen an 8, Gewitter an 
5 Tagen; 24 heitere Morgen, 22 heitere Mittage, 22 heitere Abende. 

Die Zahlen bey der Windrichtung zeigen die Starke des Windes an, nämlich 0 zeigt Ruhe an, 1 geringen 
Wind, 2 Wind, 3 heftigen Wind, 4 Sturm. 

S t a n d  d e r  m e t e o r o l o g i s c h e n  I n s t r u m e n t e  a u f  d e r  M i t a u e r  S t e r n w a r t e .  

M i t t a g s  u m  
l  l o o k h c i l . !  V . n ' v m e -

V a r o -  Q u e c k s .  t e r l > ö i > e  
N i e t e r -  T h e r m o -  b e » , i ,  
h ö h e .  m e t e r  G e f r i e r !  

I a m P a r . 1  » u n k t .  

2  U  
F i s c h -
b e i n -
H»>-
g r o -

m e t e r .  

h  r. 

W i n d ­
r i c h ­
t u n g .  

s o t h e i l  
» W N U  

M o r q .  
s  l l h r .  

. Q u e c k  
r e r z u e  
E r d e .  

9 ? N ! .  
z  U h r .  

s . T h e r -
d e n e r  

? l b .  
> o u h r .  

/ 

Ta g l i c h e  W i t t e r u n g .  

> p a r .  L i n . !  G r a d .  i v a r .  ^ i n . l G r a d .  
i j 3 4 i , 2 8 i  2 6 / I  3 Z 9 , 5 9 j 4 6 , 6  
2 ^ 3 4 0 , 1 0 ^  2 7 , 3 ^ 3 3 8 / 3 9 1 4 7 , 4  

N O .  0  
8.  2  

i 5 / 5 ! 2 0 / o ! i 6 / o !  Sehr heiter den ganzen Tag und Abend. 
1  6 / 5 j i  8 ,4> ,  6,8^ Sehr heiter; M-veränd., Gewitter u. Regen; Ab. bez. 

3  

4  
5  
e 

7  

3 3 7 , 9 2  
3 3 3 , 7 8  
3 3  5 / v  o  
3 3 8 , , 3  
Z 3 8 / o o  

2  6 ,1  
24 ,8  
2  I , 0  
2 0 / 4  
2 0 , 0  

3 3 6 / 3 o  
3 3 2 / 2 6  
3 3 3 / 7  >  
3 3 6 / 8 6  
3 3 6 / 7 6  

5  1 / 2  
5 v / 9  
07,1 
5 7 / 0  
5 5 , 9  

W8W. 3  
8W. 3  
N N W .  0  
I X .  0  
vv. 0 

1 5 . 5  
, 5 , 5  
12. 6  
I 2 / 7  
I I/k 

>  9 , 6  
1 8 , 6  
1 3 / 6  
I 6 / 2  
i 5 , 5  

! 4 , 9  
i 4 ,6  
1 4 ,0  
12 / 2  
1 

Sehr heiter den ganzen Tag und Abend. 
Heit., veränd.; M. veränd., Gew. u. Regen, bew., Regen. 
Bez., etw. Regen; M. bez.; NM. u. Ab. veränd., Regen. 
Bcwelkt den ganzen Tag; Abends heiter. 
Meist bewölkt den ganzen Tag u. Abend; Nachts Regen. 

8  
9  

10 
l 1 
1  2  

3 3  8 / 4 2  

3 3 9 , 0 0  

3 3 9 , 7 0  

3 3 9 / 8 o  
3 3 8 / 6 o  

1 7 , 3  
1 6 / 2  

19 , ,  
19 ,5  
2 1 / 7  

3 3 7 / 3 4  

3 3 7 , 9 9  
3 3 8 / 5 ,  
3 3 8 / 5 8  

337/2 5 

Z 9 / 0  
6o/i 

5 4 , 3  

4 9 , 5  
5  I  / 0  

n .  2  
2  

n .  3  
N .  2  
N .  2  

9 , 6  
1 1 / 2  
1 i / 6  
. 1 / 8  
, 3 , ^  

I 0 , 8  
1  3 / 8  

' 3 / 9  
l 5 / 0  
I 8 / 3  

9 , 8  
11 , 4  
I 0/ 6  
>1 , 2  

I 2 / 4  

Beständiger Regen; M. feiner Regen, bed. NM. u. Ab. 
Verand., bew.; M. bew., Regen; veränd. u. windig. 
Vollkommen heiter den ganzen Tag u.Ab.; heftiger Wind. 
Vollk. heiter den ganzen Tag u.Ab.; kühler Nordwind. 
Vollk. heiter den ganzen Tag u.Ab.; kuhler Nordwind. 

13  

14 
» 5  
16  

»7 

3 3 8 / 4 0  
3 3 8 / 0 0  

3 3 6 , 92  
3 4  i/i 0  
3 4 0 / 6 8  

2  2, 3  

22 /4  
2 5 / 0  
2 3 / 1  
22 /6  

3 3 7 / 0 ,  
3 3  6 / 6 i  

3 3 5 , 3 7  

3 3 9 / 6 5  

3 3 9 , 2 6  

50 ,7  
4 9 , 5  
5 o , 5  

4 7 , o  
48 ,5  

N .  2  
8. 0 
n. 0 
N 0 .  0  
0. 0 

. 3 / 8  
I 3 / 2  
I  5 / 4  
1  2 / 8  
!  4 ,8  

' 7 , 4  
2  1 / 2  
2  0 , 0  

'  7 , 4  
2  1 , 1  

, 3, 4  
, 5 / 4  
i  2 ,2  
1 2 / 6  

I  5 , t z  

Heiter den ganzen Tag und Abend; kühler Nordwind. 
Vollk. heiter bis Mitt.; NM. dunstig; Ab. licht bezogen. 
Ziemlich heiter; M. heiter; NM. veränd.; spät heiter. 
Heiter den ganzen Tag und Abend. 
Heiter den ganzen Tag und Abend. 

18 
> 9  
20  
21 
22  

3 4 0 , 0 0  
3 4  >/28  
3 4 i / 0 5  
3 3 9 / 8 8  
341 ,00  

2 4 , 6  
26 / 8  

'2 7/2 
2 7 , 8  
2 6 / 2  

3 3 8 , 4 6  
3 3 9 / 6 0  
3  3  9 / 3  4  
3 3  8 / i 4  
3  3  9 , 3  6  

4 9 , 3  

4 9 - !  
49,o 
5  v / 5  

4 8 , 7  

0 .  1 
080 .  0  
80.  0  
0 .  1  
N .  2  

i k / 3  

. 4 , 8  

,  5 / 4  

' 7 , 9  
. 4 , 3  

2  0 / 8  

1  9 / 5  
2  >  / 0  

2  0 , 5  

l  8 / 4  

, 5 / 4  
, 5 / 5  

17 , 6  
1  6 /8  
1 5 , 4  

Heiter bis Nachmittag; NM. veränd.; Ab. heiter. 
Vollkommen heiter den ganzen Tag und Abend. 
Vollkommen heiter den ganzen Tag; Abends Höhenrauch. 
Heiter; M. veränd., bez., Gewitter, Reg., zieml. heit. 
Bew., vollkommen heiter den ganzen Tag und Abend. 

2 3  

24 
? 5  
26 
27  

340,75 
3  4 0 / v 5  
3 3  9 /62  
3 3 9 / 5 5  
3  3  9 / v  5  

2 7 , 0  

27 , 0  

2 8 / 2  

29,0 
28 ,9  

3 3 9 / 0 6  
3 3 8 , 3 6  
3 3 7 / 8 6  

3 3 7 / 7 4  
- 5 3 7 , 2 5  

4 7 , '  
4 5 / 2  
4 5 / 3  

4 4 , 9  
4 7 - o  

n. 0 
N W .  0  
N O .  0  

n. 0 
0.  0  

> 4 , 7  
1 6 / 2  

1 7 , >  

17 , 2  
1 7 - 2  

1 9 . 2  
l 8 / 6  

2  0 / 8  
2 i / 8  
2 1 . 3  

l 6 / 2  
16 / 5  
1 7 ,8  
' 7 , 5  

>  7 , 7  

Nollkommen heiter den ganzen Tag und Abend. 
Vollkommen heiter den ganzen Tag und Abend. 
Vollkommen heiter den ganzen Tag und Abend. 
Heiter den ganzen Tag und Abend. 
Heiter bis Nachmittag, Gewitter u. Regen; Ab. he/t. 

28 
29 
3 0  

3 3 8 , 5 o  

3 3 7 / 7 8  
3 3 6 , 5 o  

2  7 / 5 ^ 3 3 6 / 7 9 ^ 6 , 1  ̂ 0 .  o ' i  6 / ^ 2 0 , 6 ^  1  7 ,6  
2 6 , 7 > 3 3 6 , 1  2!4 7 / 7 ^ 8 0 .  o j  1  6 / 3  ̂ 2 0 , 4  i  1  7 ,2  
2  5 , 5 ^ 3 3 4 , 9 2 ^ 5 / 9 , 8 0 .  2 1 1 5 , 6 , 1 9 , 7 ^ 7 , !  

Heiter den ganzen Tag und Abend. 
Heiter bis NM.; NM. schwa ch. Gew.; Ab. sehr heit. 
Heiter bis NM.; NM. verand.; Ab. sehr heiter. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostfeeprovinzen. I. D. Braunschwei g, Censor. 
Klo. 454-
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Ko. 46. Sonnabend, den 17. April 1826. 

K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  i Z t e n  M ä r z .  
(Aus der Ltoile.) 

Eine beträchtliche Anzahl jonischer Matrosen nimmt 
bey dem Geschwader, das hier ausgerüstet wird, Dienste. 
Sie leisteten der Weisung des englischen Konsuls, nach 
ihren Schiffen zurückzukehren, keinen Gehorsam, mit dem 
Bemerken, daß sie sich als Unterthanen des Sultans an­
sähen. Den 8ten dieses Monats hat Herr Stratford 
Canning einen Kourier aus London erhalten, welcher 
diese Stadt den >4ten vorigen Monats verlassen hatte. 
Man sagt, der Sultan werde nach Beendigung seiner 
Moschee in Tophana und nach dem Eintreffen mehre­
rer Paschas, die jetzt in Adrianopel versammelt sind, 
das neue Militärsystem publiciren. Der Zorbana-emiri 
wird Oefterdar des Nizam-Dsjedid (auf europäische Art 
exercirten Heeres). Schon spricht man von der Bil­
dung eines Korps von 10,000 Seesoldaten, die Uni­
formen und vom Staat Zahlung erhalten werden. Vor­
gestern haben Tartaren Nachricht von einem Siege der 
Muselmänner bey Salona hergebracht. Maurokordato's 
Truppen sollen vor Tripolizza von den Arabern zurück­
geschlagen worden seyn. AuS Milo wird gemeldet (den 
6ten Februar), daß die griechische Regierung eine Goe-
lette mit 40 Mann zur Ausbringung der im Archipe-
lagus sich herumtreibenden Seeräuber abgeordnet habe. 
Vor vier Wochen, als die griechische Flotte Zante vor-
beysegelte, waren Miaulis, SachturiS und Kanaris im La-
zareth ans Land gestiegen, und hatten mit der in Zante 
bestehenden geheimen Kommission zur Verproviantirung 
von Missolunghi eine Zusammenkunft. Besagte Kom­
mission (an deren Spitze der Graf Dionisio Roma aus 
Zante steht) ist in großer Verlegenheit, da mehrere Wech­
sel der griechischen Regierung auf die Londoner Komitö 
mit Protest zurückgekommen waren. In Morea artet 
die Uneinigkeit beynahe in einen Bürgerkrieg aus. Mis­
solunghi ist in Noth. Schon zu Anfang des vorigen Mo-
natS hat die Besatzung Z6uo Personen, Weiber, Kinder 
und Greise, auf den Inseln Petala und Kalamo ausge­
setzt. In Zante hat man 2000  Tkaler zusammengebracht, 
und dafür Lebensmittel für die Festung angeschafft. Die 
ausgesetzten Personen befanden sich unter dem Schutz 
der brittischen Regierung. Den öten vorigen MonatS 
hat Ibrahim eine Beschießung begonnen, die 3o Tage 
ununterbrochen dauern soll; alle 24  Stunden wenden 
800 Bomben in die Stadt geschleudert. Den 7ten 

dieses Monats sollte der Sturm anheben. Seine Ar­
mee besteht aus 14 Bataillonen. Die Festung muß 
spätestens in der Mitte Iuny fallen. 

Ein Schreiben aus Milo meldet: In'den ersten Ta­
gen des Januar erwartete der Kapitän Hamilton Herrn 
Stratford Canning in den Gewässern von Hydra; er for­
derte die griechische Regierung auf, zehn Abgeordnete 
(aus Hydra, Spezzia, Morea, Missolunghi, Romelien) 
zu berufen, die mit dem englischen Abgesandten über 
seine Vorschläge sich berathen sollen. Seine Fregatte 
hat diese Personen wirklich nach Hydra gebracht, und ih­
nen vorgeschlagen, Herrn Stratford Canning Vollmacht 
zur Unterhandlung mit der Pforte zu geben. Den i3ten 
Januar wußte man, daß Maurokordato und Zograffo ei­
nen ganzen Tag am Bord des englischen Schiffes bey 
Herrn Canning zugebracht haben. — In Nauplia soll 
große Verwirrung herrschen. Die Stratioten und die 
Kandioten, denen ihr Sold nicht ausgezahlt worden, hal­
ten die Stadt förmlich blokirt. Den 2 5sten vorigen Mo­
nats hat Fabvier mit 2000  Mann Athen verlassen, utch 
wie man glaubt, sich in Negroponte niederzulassen. 

(Verl. Zeit.) 
R o m ,  d e n  3 o s t e n  M ä r z .  

Seit zwey Iahren wohnte hier ein angesehener und 
geschätzter Grieche, Herr Sebastiani, mit seiner Frau 
und seinem Bruder. Die Sehnsucht nach dem Vaters 
lande hatte diese Familie vor einiger Zeit bewogen, nach 
Griechenland zurückzukehren, aber kaum hatten sie den 
heiligen Boden betreten, so fielen sie in die Hände der 
Türken. Die beyden Brüder wurden vor den Augen der 
Frau enthauptet, und sie selbst nach Konstantinopel in die 
Sklaverey geschleppt. 

Nach Briefen aus Korfu vom loten Marz haben sich' 
11 ägyptische Schiffe von der türkischen Flotte getrennt, 
um von Patras nach Alexandrien zurückzukehren. We­
nige Tage darauf (am > »ten Februar) trennten sich auch 
die übrigen ägyptischen Schiffe von der Flotte« und 
steuerten südlich, um, wie man behauptet, srische Kriegs­
und Mundvorrathe für die türkische Armee zu holen, die 
einen neuen Angriff auf Missolunghi versuchen will. Ka-
raiskaki hat mit seinem Korps Volo und Rigani besetzt, 
und dadurch der türkischen Flotte die Verbindungen ab­
geschnitten, so daß weder sie, noch Ibrahims Armee von 
der Landseite mehr Vvrräthe bekommen können. Am 
22sten Februar langte zu Zante ein vom GriechenauSschuß 
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zu Paris ausgerüstetes Schiff an, an dessen Bord sich 
« i n  D e p u t i r t e r  d i e s e s  A u s s c h u s s e s ,  1 8  O f f i c i e r e ,  S o o o  
Flinten und'Sooo Uniformen befanden. Nach Versiche­
rung dieser Officiere werden die Griechenfreunde in Phi­
ladelphia in Kurzem 7 Kriegsschiffe, worunter 2 Dampf­
schiffe, zu Hülfe schicken, und der Griechenausschuß zu 
Paris 25o Fasser Pulver und'iSo,ooo Franken nach 
Missolunghi absenden. Am 2 7sten Februar erblickte man 
in dem Gewässer von Jthaka die ägyptische Flotte, wel­
che am u ten Februar den Meerbusen von Patras ver­
lassen hatte. Die angesehensten Griechen werden in 
Argos einen Kongreß halten, um über die Mittel zur 
Rettung ihres Vaterlandes zu berathschlagen. In Thes­
salien und auf dem Berge Olympus sollen den Grie­
chen sieben Magazine voll Mund- und Kriegsvorrathe 

.in die Hände gefallen seyn. (Verl. Zeit.) 
* . * 

Der Prinz von Montfort (Hieronymus Bonaparte) 
hat bedeutende Ländereyen im Kirchenstaate an sich ge­
bracht, und baut daselbst ein Landhaus; eine That-
Lache, die das Gerücht, als wolle er die päpstlichen 
Staaten verlassen, hinlänglich widerlegt. 

Die schöne Villa des Fürsten Poniatowsky, an der 
Dia flaminia gelegen, hat ein Engländer, Herr Sykes, 
sammt mehrern darin befindlichen Werken alter Bild­
hauerkunst, um die Kleinigkeit von i,,ooo Skudi ge­
kauft. Man Versichert, daß sie dem Fürsten sammt der 
Meublirung wehr als 60,000 Skudi gekostet. 

M a d r i d ,  d e n  Z o s t e n  M a r z .  
Die Hauptstadt ist ruhig, allein man spricht von an­

geblichen Proklamationen des Generals Mina, die in 
Spanien verbreitet worden seyn sollen. Es sind sogar 
Haussuchungen nach versteckten Waffen geschehen. In 
den baskischen Provinzen requirirt man Pferde. Die 
Vorige Woche sind mehrere Personen, sogar Geistliche, 
eingezogen worden. Bey der Leibgarde hat das Duel­
liren so überhand genommen, daß man 18 Gardisten 
aus dem Königreich verwiesen hat. Ein Schreiben aus 
Lissabon meldet, daß das gute Vernehmen zwischen der 
Königin und der Regentin noch nicht wieder völlig her­
gestellt sey. Die Königin will nach Koimbra abreisen, 
und die neuesten Nachrichten aus Rio sollen nicht gün­
stig lauten. 

P a r i s ,  d e n  z o t e n  A p r i l .  
In der Sitzung der Pairskammer vom Freytag spra­

chen der Graf Simöon und der Marquis Oessolles gegen 
den ersten Artikel des Erbfolgegesetzes, welchen der Groß­
siegelbewahrer in Schutz nahm. Ueber ein Amendement 
des Herzogs von Crillon zum ersten Artikel, wonach das 
Steuerquotum, welches die Anwendung des Präciputs 
zulaßt, auf 1000 Franken statt auf Zoo festgesetzt wer­
den soll, ließen sich die Grafen Moli und LainL und 
der Baron von Barente vernehmen. Bey der Abstim­

mung ward dasselbe durch 106 gegen io5 Stimmen 
verworfen. — Die Utoil« bemerkte denselben Abend: 
Man glaubt nunmehr, daß der Grundsatz des Erstge­
burtsrechts nicht angenommen werden wird, sondern 
nur der der Substitutionen. Diese Vorhersagung ist 
eingetroffen. Sonnabend ward der erste Paragraph des 
ersten Artikels mit 120 Stimmen gegen 94 (Mehrheit 
26) verworfen, und ein gleiches Loos traf natürlich 
den Rest dieses Artikels, so wie den ganzen folgenden, 
welche beyde das ErstgeburtSrecht betreffen. Hierauf 
fing die Diskussion über den 3ten Artikel (Substitu­
tionen) an, gegen welchen sich der Graf Lanjuinais er­
hob. Ein Amendement des Barons von Montalembert 
ward vom Grafen Roy angefochten und beseitigt. Auch 
das Amendement der Kommission wurde nicht angenom­
men, und hierauf der Artikel, der nunmehr den ganzen 
Inhalt des Gesetzentwurfs ausmacht, mit 160 Stim­
men gegen 53 (Mehrheit 107) genehmigt. Es ist sehr 
merkwürdig, daß, während diese entscheidenden Bege­
benheiten in der ersten Kammer vorfielen, in der zwey­
ten noch ein sehr heftiger Streit geführt wurde, wie 
es mit den Bittschriften gegen das ErstgeburtSrecht ge­
halten werden solle. Die Sitzung vom Sonnabend war 
nämlich der Berichterstattung über mehrere eingegan­
gene Petitionen gewidmet. Bey dieser Gelegenheit hielt 
Herr Bourdeau eine lange Rede gegen das neue Erbfolge-
gesetz, und verlangte, daß die besagten Petitionen dem 
Präsidenten des Ministerraths überwiesen werden soll­
t e n .  M a n  r i e f  z u m  S c h l u ß ,  a b e r  H e r r  B .  C o n s t a n t  
widersetzte sich, er erhielt das Wort, trat es aber 
Herrn Roy er Collard ab. „Es ist ein Mißbrauch, 
bemerkte dieser, wenn man von einem Petitions r e ch t 
redet; der Ausdruck ist falsch, denn es ist die Rede 
von einer natürlichen Fähigkeit, dergleichen die Sprache 
ist. Ueberall kann man petitioniren, in Konstantinopel 
so gut wie in Paris; nur daß man in Paris die Bitt­
schriften aus einem Blatt Papier, und in Konstantino-
pel durch Anzündung der Häuser zu erkennen giebt. 
Die Befähigung, Bittschriften zu machen, ist unbe­
schränkt, denn man befiehlt der Behörde nichts, son­
dern giebt ihr lediglich einen Wunsch zu erkennen. — 
Herr von St. Chamans findet in den Wünschen für 
die gleiche Theilung den revolutionären Geist; hat er 
nicht sehen mögen, daß die Revolution nicht die Quelle, 
sondern das Datum, dieses wohlrhätigen Gesetzes ist? 
Oder wollen Sie mir nicht sagen, in welchem Gesetz 
vor 1789 die Preß- und Glaubensfreyheit dekretirt 
ist? Hat man das Petitionsrecht gemißbraucht, so ist 
es auch oft zu sehr edlen Zwecken angewendet worden. 
Welches Ding ist nie gemißbraucht worden? Kann man 
mit dieser Rednerbühne keinen Mißbrauch treiben? Ist 
nicht durch diese Rednerbühne das schandlichste Ver­
brechen (Ermordung Ludwigs XVI.) herbeygcführt wor­
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den, und soll man sie deshalb umstürzen? Nein, meine 
Herren, sie soll ausrecht gehalten werden, denn sie ist 
das Werkzeug der Freyheit. Ich stimme für die Ueber-
weisung an das Nachweisungsbürcau." Dieser Mei­
nung stimmte die Kammer bey. 

lieber die wichtige Entscheidung der Pairskammer sagt 
das heutige .lournsl 6es Oedats Folgendes: „Die Pairs­
kammer hat den schönen Kampf mit einem schönern Sieg 
geschlossen. Das Erstgeburtsrecht ist verworfen. Dank 
ihr! die größte Veforgniß, die Frankreich seit langen 
Jahren empfunden hat, löst sich in ein allgemeines Ge­
fühl von Freude und Beruhigung auf! die Familie, 
daS Land, der Staat, und wir möchten sagen, die Na­
tur, werden unangefochten bleiben. Von einem Ende 
des Reichs bis zum andern wird ein Ruf der Dank­
barkeit gegen die weisen und erhabenen Repräsentanten 
unseres Jahrhunderts und unseres Vaterlandes ertö­
nen. Unsere Einrichtungen erstarken an Stößen und 
Fehlern; die schützende Aristokratie der Pairie schlägt 
tiefe Wurzeln. Der eine Sonnabend hat sie um ein 
Jahrhundert vorgerückt." 

P a r i s ,  d e n  i i t e n  A p r i l .  
Ueber die Art, wie die Hälfte des Peyronnetschen 

Erbfolgegesetzcs verworfen worden, theilt ein Blatt fol­
gende Umstände mit. Nachdem sämmtliche Amendements 
ohne Diskussion beseitigt worden waren, und man zur 
Abstimmung über den ersten Artikel schritt, sagte der 
Großsiegelbewahrer, daß der König das Amendement 
der Kommission, daS Steuerquantum betreffend, an­
nehmen würde. Während der Abstimmung schlug ein 
Pair vor, „daß in jeder Erbfolge, die aus 40 Hekta­
ren Landes bestehe, der Erstgeborne die Behausung und 
eine Hektare im Voraus haben solle." Auch dies Amen­
dement, erklärte Herr von Peyronnet» werde die Re­
gierung annehmen. Aber es ward, als ein ganz neues 
Gesetz, gar nicht weiter berücksichtigt. 

„Das Publikum, sagt das J o u r n a l  c l u  L o m m e r c s ,  

welches mit der Pairskammer.einverstanden ist, scheint 
andere Gesinnungen gegen die Deputirtenkammer zu he­
gen, und zwar dürfte die Uneinigkeit bald ernstlich aus­
brechen. Herr von Saint-Chamans hat nur darum 
die 60 Petitionen gegen das Erbfolgegesetz in Masse 
unterdrücken, d. h. das Publikum auflösen wollen, weil 
eine Bittschrift die Auflösung der Kammer verlangt hat." 
Der Lonstitutionel weissagt in seiner gewohnten Art 
eine Ministerialveränderung. „Nach der Niederlage der 
Dreyprocentigen, dem Unfall an den levantischen Sta-
pelplätzen (dem Chateaubriandschen Amendement) und 
der Auflösung des ErstgeburtSrechts, sollten die Mini­
ster — was Sonnabend Mittag noch allen Familien­
vätern bevorgestanden — ihr Testament machen." 

D r e s d e n ,  d e n  4 t e n  A p r i l .  
Die Verschönerung unserer Residenz in ihrem innern 

Umkreise, die Erweiterung durch., NM n Häuseranbau, 
die Vermehrung der Wohnlichkeit ^durch Erhöhung^ der 
alten Häuser in allen Straßen, heweiset eben so ^sehe 
den Wohlstand baulujttger Einwohner, als den steten 
Andrang von Fremden. In der Neustadt, vor deikt 
schwarzen Thore, und vor der Pirnaische» Barriere, 
wo jetzt neue Lustwege zum großen königlichen Garten 
angelegt sind, entstehen ganze Gassen und Häuserreihen. 

Auch die Errichtung eines polytechnischen Instituts 
ist neuerlich wieder stark in Anregung gekommen. 

V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  v o m  > 4 t e n  A p r i l .  
Se. Durchlaucht, der Herzog von Braunschweig, ist 

von der nach England und Frankreich unternommenen 
Reise am Sten dieses Monats wieder in seiner Resi­
denz eingetroffen. . 

A u S  d e n  M a y n > g e g e n d e n ,  
vom >2ten April. ^'5 

Am ?ten April Abends traf Ihre Majestät, die ver-
wittwete Königin Karoline von Bayern, mit ihren bey-
den Töchtern, den Prinzessinnen Marie und Louise, 
wohlbehalten wieder in München ein. 

Um der studirenden Jugend in Bayern schon früh- " 
zeitig die Liebe zum Vaterlande einzupflanzen, .verord-" 
net ein königliches Reskript, daß künftig die bayerisch^ 
Geschichte früher als die allgemeine auf den Gymnasien 
vorgetragen werden soll, und daß dle Lehrer dabey vor­
züglich auf die neuerworbenen Lqudcheile-Aücksichtz neh­
men sollen. " 

Stockholm, den ^ten April. 
Das Getreide steigt hier im Preise, doch soll das Ma­

gazin noch 120,000 Tonnen auf dem Lager haben. ^Bey 
Christiania liegen 43 Proviantschiffe. — Die vielbe­
sprochene neue Zolltaxe wird mit dem isten May in 
Kraft treten. 

L o n d o n ,  d e n  8 t e n  A p r i l .  
Das ministerielle Blatt, die Morgenpost, welches bis­

her sehr griechisch gesinnt gewesen, sagte vorgestern, daß 
man wegen der unvertilgbaren Zwietracht unter den grie­
chischen Häuptlingen an allem Erfolg der griechischen 
Sache verzweifele. Das Geld aus der griechischen An­
leihe ist von ihnen zu Privatzwecken benutzt worden, mehr 
gegen ihre hellenischen als ihre türkischen Feinde. Führt 
die Zukunft nicht irgend eine Veränderung herbey, so 
wird der Krieg mit der Unterjochung der Griechen ein 
Ende nehmen. 

Aus der offieiellen Korrespondenz des Lords Nelson 
weiß man, daß das Schiff L'Orient, als es nach der 
Schlacht bey Abukir in die Luft flog, 600,000 Pfd. St. 
am Bord hatte. Diese will nun Herr Bowring durch ' 
Taucher im Wasser suchen lassen, und der Pascha von 
Aegypten hat ihm einen Firman dafür ertheilt. 

Ein Schreiben aus Washington vom 26sten Februar 
sagt; „ES scheint, daß eine Mehrzahl von Sechsen im 

/ / / / / 
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Senat der vereinigten Staaten für die Mission nach Pa­
nama, daß aber die Hauptfrage noch nickt durchdiskutirt 
ist, daß derselben jedes mögliche Hinderniß in den Weg 
geworfen wird, und daß die Sache vormuthlich noch in 
?4 Tagen nicht zu Ende kommt. Aus New-Pork vom 
2ten Marz verlautet hingegen, daß nur eine Mehrzahl 
von Vieren für die Sendung sey. 

Bath war neulich Zeuge von einer Gerichtsverhand, 
lung über eine Art von Verbrechen, die nur England 
eigen zu seyn scheint. Einer der Menschen, welche die 
Englander scherzweise Auferstehungsleute nennen, war 
vor Gericht gezogen. Er hatte sich, wie sich ergab, schon 
von seinem sechsten Jahre an, mit dem Geschäft, Leichen 
auszugraben, befaßt, und ihrer mehr als zweytausend 
zu anatomischen Zwecken verkauft. Zu Zeiten, wenn 
dieser Artikel selten war, hatte er für einen Körper wohl 
zehn Guineen erhalten. Er war schon acktundzwanzigmal 
dieserhalb vor Gericht, aber bis auf zweymal so glücklich 
gewesen, durchzuschlüpfen. Er hatte mit einem Gehül» 
sen ein Haus an einem Kirchhofe gemiethet, wo sie die 
Gelegenheit absahen und die Zeit wahrnahmen, und wa­
ren so thätig gewesen, daß sie zwischen Oktober bis Fe­
bruar den Kirchhos um 45 Leichen bestohlen haben. Diese 
wurden in Körbe gepackt und durch die Post nach London 
geschickt. Als man die Entdeckung machte, fand man 
vier todte Körper in seinem Hause und eine große Menge 
Knochen, die zu anatomischem Gebrauch präparirt wur» 
den. Der Beschuldigte läugnete nicht, beklagte sich aber 
bitter, daß ihn die Herren Aerzte wider Versprechen im 
Stich ließen. Er wurde zu i oo Pfd. Sterl. Strafe und 
einjähriger Haft verurthvilt, nachdem er vorher sehr um 
tinderung derselben gebeten, wobey er den Nutzen vor­
stellte, den sein Gewerbe der Welt leiste. Als Beweis 
seiner Loyalitat führte er an, daß, als Se. Majestät un­
längst einen Schaden gehabt, der eine wundärztliche Kur 
nöthig gemacht, er zu einer vorläufigen Operation vier 
Subjekte angeschafft, wovon zwey für den Leibarzt, Sir 
A. Cooper. 

Vor 6 Wochen ist in Gloucester (Nordamerika) der 
Kapitän William Oamrell in einem Alter von 3o Jahren 
mit Tode abgegangen; der Verstorbene war unstreitig 
der schwerste Mann in den vereinigten Staaten; er wog 
einen Monat vor seinem Tode 444 Pfund; sein Sarg 
war 7 Fuß lang, 3 Fuß tief und in der Mitte 3^ 
breit. Zehn Mann waren nöthig, um ihn ins Grab 
zu senken. 

Die mexikanischen Zeitungen enthalten einen merkwür­
digen" Briefwechsel über eine Schlange von ungeheurer 
Größe, welche von einem Engländer gekauft worden ist, 
um in seinem Vaterlande für Geld gezeigt zu werden. 
Sie soll »68 Fuß lang seyn. Es wurde der Versuch ge­

m a c h t ,  d i e  m e x i k a n i s c h e  R e g i e r u n g  z u  b e w e g e n  ,  a u s  d e m  
Grunde, weil diese Schlange die ausserordentlichste Na­
turseltenheit sey, die Amerika je erzeugt habe, die Aus­
suhr derselben zu verbieten. Die Regierung weigerte sich 
indessen, sich hierein zu mischen. 

L o n d o n ,  d e n  i 4 t e n  A p r i l .  
In Kalkutta hat das Haus Davidson und Komp. mit 

beynahe Soo,oc»o Psd. Sterl. fallirt. 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den i4ten April. Se. Excellenz, der livländische Herr 

Civilgouverneur, wirkliche Staatsrath und Ritter von 
Dü Hamel, aus Riga, logirt beym Herrn Grafen Kö­
nigsfels. — Der livländische Herr Gouvernements­
rentmeister von Taube und Herr von Undriy aus Riga, 
Herr Rittmeister von Taube aus Ixtrum, und Herr 
Disponent Westphal aus Zohden, logiren bey Gram­
kau. — Herr Kandidat Gottrau aus Neu-Autz, Herr 
Stationshalter und Ritter Ewers aus Doblen, und 
Herr Gemeindegerichtsschreiber Kühn aus Barbern, 
logiren bey Zehr jun. Frau von Medem aus Uckern, 
logirt bey Löwenstimm. — Herr Major des 6ten 
Jägerregiments, von Roginski, aus Lemsal, und Herr 
Jngenieurkapitän von Lwow aus St. Petersburg, lo­
giren bey Morel. 

Den i Sten April. Herr Handlungskommis Oelsner aus 
Riga, logirt bey Richter. — Herr Konsulent Wilpert 
und Herr Hülsen aus Riga, logiren beym Herrn Stadt­
sekretär Neander. — Herr Titulärrath Grote aus 
Libau, logirt bey Neuland sen. — Herr Henckel aus 
Riga, logirt bey Henckel. — Herr Kaufmann Feld­
schau aus Bauske, logirt bey Bütow. 

Den i6ten April. Herr von Vietinghoff aus Grobin, 
logirt bey Halezky. 

K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  S t e n  A p r i l .  

Auf Amst. 3 6 T. n. D. — Cents. Holl. Kour. x.  > R.  B. A. 
Auf Amst. 65 T. n. D. 48? Cents. Holl. Kour.x. i R. B. A. 
Auf Hamb. 36 T.N .D.—Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 65T. n.D. 8^ Sch. Hb.Bko.x. 1 R. B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. 9?^ Pee. Sterl. p. > R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 7 > ? Kop. B.  A. 

ZmDurchsch.invor.Woche3 Rub. 7o^Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B.  A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B.  A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts - Reichsthaler 4 Rub. 68 Kop. B. A. 

'Lssj'ü brücken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung derOstseeprovinjen. Ẑ D. Braunschw eig, Censor. 
i5o. 



B e y l a g e 
^46. zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. 

W i s s e n s c h a f t l i c h e  u n d  l i t e r a r i s c h e  M i s c e l l e n .  

Die seit einiger Zeit beabsichtigte Reform der Kra­
kauer Universität und übrigen Lehranstalten kommt jetzt 
zu Stande. Die von, den drey allerhöchsten Schutzmäch­
ten bestätigten Grundlagen des künftigen Statuts sind 
am 5ten Oktober in einer feyerlichen, öffentlichen Sitzung, 
in Gegenwart des regierenden Senats in xleno und der 
drey Ministerresidenteu publicirt, und zugleich der von 
den drey allerhöchsten Höfen ernannte Generalkuratvr 
der Universität und sämmtlicher Lehranstalten, Herr Graf 
Joseph von Zaluskji, Flügeladjutant des Kaisers von 
Rußland, Königs von Polen, der schon früher von 
der Universität zu ihrem Rektor erwählt wurde ,  und ein 
Abkömmling der in der polnischen Staats - und Literatur­
geschichte so ausgezeichneten Familie ist^ seyerlichst in-
stallirt worden. (Petersb. Zeit.) 

Goethe hat uns zuerst durch seine Übertragung des 
rührenden Klagegesanges von Asan Agas verstoßener 
Gattin auf die Poesie der Serben aufmerksam gemacht, 
und was Herder in seinen Stimmen der Völker von der 
noch im Dunkel ruhenden Nationalpoesie aller roheren 
und älteren Völker nur wünscht, hat Talvj in seinen 
1825 herausgegebenen Volksliedern der Serben, in Be­
zug auf den slavischen Völkerstamm der Serben, geleistet, 
und zwar früher und erfolgreicher, als zu erwarten war. 
Er hat in zwey starken Banden die vorzüglichsten Liebes­
und Heldenlieder jenes Stammes zusammengetragen, und 
uns, wenn nicht mit dem ganzen Umfang, doch mit dem 
Kern einer ganz Figenthümlichen Volkspoesie bekannt ge­
macht. Kaum hätten wir aus einer so verachteten Gegend 
her einen solchen Reichthum von achter Poesie, kaum 
hatten wir bey einem Volke, das wir unter die Barbaren 
rechnen, eine so tiefe zarte Empfindung und so viel ästhe­
tische Ausbildung erwartet. Oer Gesang, den uns Goethe 
schon vor vielen Jahren mittheilte, war nur ein abge­
rissener Ton, den der Ostwind wie verloren herübertrug; 
jetzt umrauscht uns in lebendiger Nähe die ganze Fülle 
der Musik, von der seit Menschengedenken jene unbekann­
ten östlichen Thäler wiederklingen. Herr Talvj bereichert 
den Schatz von Poesie, den wir in Herders humanem 
Sinn aus allen Völkern zusammentragen, mit einer sehr 
erfreulichen Gabe. Ein tiefer Naturgeist lebt in jenen 
Liedern, und prägt in einer eigenthümlichen Weise sich 
aus, wie dort bey Ossian und bey den Sängern aller 
sogenannten barbarischen Völker. Unverdorbene Söhne 
der Natur, bewahren diese Serben noch eine alte heilige 
Kraft und Reinheit des Herzens, und wie bey allen rohen, 
aber edeln Stammen, geht durch ihre kecke Wildheit ein 

unbegreiflicher Zug von Milde und zarter Ehre. Und 
diese Milde ist es vorzüglich, welche vor allen andern von 
jeher die slavischen Stämme ausgezeichnet hat. Im Allge­
meinen. herrscht in der serbischen Dichtungsweise der Ton, 
der aller Naturpoesie eigen ist, die unverfälschte unge­
bildete Sprache eines desto tieser und lebendiger fühlen­
den Herzens. Jnbesondere aber ist die serbische Poesie 
am meisten derjenigen der übrigen s lav ischen Stämme ver­
wandt, doch so, daß keine ihr an Ausbildung und Reich­
thum gleich kommt. Viele Aehnlichkeit haben die serbi­
schen Volkslieder aber auch mit den neugriechischen, weil 
die Bildungsstufe beyder Völker, ihre Sitten und Lebens­
weise sich ziemlich gleichen, und sie so lange schon Nach­
barn und unwillige Diener derselben Tyranney gewesen 
sind. 

Die Erben Schillers sollen, sicherm Vernehmen nach, 
wegen einer neuen bessern Ausgabe seiner sämmtlichen 
Werke, mit mehreren Buchhandlungen in Unterhandlung 
stehen, von denen eine, wie man sagt, bereits 70 ,000  

Thaler geboten hat. 

Das Verzeichniß der zur Michaelismesse d. I. neu 
erschienenen Bücher enthält nicht weniger als Ro-

'mane. 

Die Nachricht, als habe Herr Roselli zu Pisa i Z feh­
lende Bücher des Livius aufgefunden, bestätigt sich nicht. 
Weder öffentliche Blätter in Toskana, noch die gelehrten 
Zeitungen von Florenz und Pisa, erwähnen derselben im 
Geringsten, auch weiß man m Rom Nichts von dieser 
Entdeckung. 

R o m .  E i n  B r i e f  d e s  H e r r n  C h a m p o l l i o n  d .  I .  a u s  
Neapel vom 2»sten August erklärt verschiedene von Herrn 
Gell ihm mitgetheilte Zeichnungen, welche von den Her­
ren Wilkinson und Cooper in Aegypten gemacht sind. 
Herr Champollion erkennt in der hieroglyphischen In­
schrift des großen Zodiakus von Ebne, daß dieses Mo­
nument Unter der Regierung des Kaisers Commodus ein­
geweiht worden, und findet, daß die hieroglyphischen 
Inschriften von den Tempeln von Dekketz, Ombos und 
Philä genau mit den griechischen übereinstimmen, welche 
Herr Letronne von denselben Tempeln bekannt gemacht 
hat. Ferner sollen die Hieroglyphen-Inschriften des 
großen Tempels von Abussembul beweisen, daß derselbe 
von dem großen Sesostris am des S5sten Jahres 
seiner Regierung geweiht worden. Andere tragen nach 
Herrn Champollion das Datum des Zssten Regierungs­
jahres dieses Fürsten. 
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W i t t e r u n g  j u  M i t a u ,  i m  M o n a t  J u l y  » 8 2 6  a .  S t .  

Dieser Monat fangt mit trüber heißer bewölkter Luft, vielen Gewittern und öftern Regengüssen an. Mit 
dem 7ten folgt eine Reihe sehr warmer heiterer Tage, wo die Luft nur durch den Höhenrauch getrübt wird. 
Diese anhaltende Trockniß und Warme erhält sich im Laufe des ganzen Monats, mit Ausnahme weniger Gewitter­
tage, welche von Zeit zu Zeit die Atmosphäre durch Regen aufklären, obgleich wegen des stets sich erzeugenden 
Höhenrauchs mit geringem Erfolg. 

Es sind i5 veränderliche, 3 ganz trübe und bezogene, 2 3 ganz heitere Tage; Regen an 12,  Gewitter an 
7 Tagen; 22 heitere Morgen, 14 heitere Mittage, 18 heitere Abende. 

Die Zahlen bey der Windrichtung zeigen die Starke des Windes an, nämlich 0 zeigt Ruhe an, 1 geringen 
Wind, 2 Wind, 3 heftigen Wind, 4 Sturm. l 

S t a n d  d e r  m e t e o r o l o g i s c h e n  I n s t r u m e n t e  a u f  d e r  M i t a u e r  S t e r n w a r t e .  

M i t t a g s  u m  » s  U h r .  
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49,9 
5 5 / 8  
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6/8 
6/6 

!9/4 
»9,8 

Z/4 
5 , 8  

Bed., Reg.; M. etw. bew., Gewitter, Reg.; Ab. bed. 
Bcd., etw.Reg.; M. dunst., veränd.,'G ew., Regenguß,bcd. 

3 3 6 , 6 0  

336/78 
336/98 
3 3 6 / 2 8  
336,78 

24,3 
24,6 
26,5 
23/8 
2 2 / 3  

3 3 5 / 1  0  
3 3 5 / 2 6  
3 3 5 - / 3 4  
3 3 4 / 8 ,  
335/4o 

5 8 / ,  

5 5 / 4  

52/2 
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6/4 
6 , 5  
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> 7 / v  
» 7 / 8  
» 9 / l  
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7 / 4  
5 / 4  
i / 5  
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Veränd.; M.dunst., veränd.,schwach. Gew., anh.Reg.,heit. 
Zieml. heiter; M. heiter, etw. bew., heiter, sehr bewölkt. 
Heit.; M. dunstig, G ew itter, Sturm u. Regen, heit. 
Zieml. heit.; M. bed., Platzregen; NM. u.Ab. sehr heit. 
Ziemlich heiter den ganzen Tag; Abends bewölkt. 
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5 / 2  

20,2 
19/2 
! 9 / 4  
2 v/6 
> 7/4 

3 / 5  
2,6 
4 / '  
5 / 5  

4 / 6  

Heiter, veränd.; M. dunstig; NM. u. Ab. sehr heiter. 
Vollkommen heiter den ganzen Tag und Abend. 
Vollkommen heiter den ganzen Tag; Abends dunstig. 
Sehr heiter, veränd.; M. dunstig, heiter, veränd. 
Trübe, etw. Regen; M. veränd.; NM. u.Ab.Regengüsse. 

i3 
24 
>5 
16 
>7 

3 3 5 / 6 o  
3 3 5 / 5 8  
3 3 6 , 4 8  
336/78 
3 3 6 / 2 0  

21/3 

24/6 
24/4 
2  1 / 8  

2  2 / 4  

33 4/28 
3 3 4 / v 6  
3 3 4 / 9 7  
3 3 5 / 4 3  
3 3  4 / 8 1  

60,9 
5 5 / 8  
5  6 , 2  
5 1  / 8  
58 /2 

NO. 
NO. 
n. 
NW. 
ONO. I 

3 / 5  

8 / 7  
7 / 8  
5/i 
6 / 8  

1 8,2 
2 0 / 2  

I  7 / 9  
19,5 
I  9 , 8  

5 / 4  

4 , 4  
4 , 7  
5 / 5  
5 / 6  

Trübe den ganzen Tag; Abends heiter. 
Heiter; M. dunstig, ziemlich heiter, heiter. 
Heiter, veränd.; M. bew., ziemlich heiter, verand. 
Heiter, veränd.; M. dunstig, bewölkt und Regen. 
Bew., etw.Reg.; M. etw.Reg., fernes Gewitter, heit. 

1 8  

-9 
20 
2 1  

22 

3 3 6 / 3 8  
3 3 6 / 8 8  
337/6o 
3 3 8 , 3 2  
339,85 

25/2 

2 1 / 6  

25/0 

2 6 / I  

25,5 

334/82 
3 3 5 / 5 4  
Z 3 6 / o 5  
3 3 6 / 7 «  
3 3 8 , 2 6  

5 5 / 4  
62,1 
58 /2 

5 6 , 8  

49,8 

NO. 0 
NO. 0 
n. I 
NW. 0 
WNW.o 

2 3  
24 
2 5  
26 
27 

3 3 8 / 4 5  
335/20 

333/95 
3 3 5 / 6 5  
336,28 

25,6 

26,8 
23/9 
22/5 

20 ,4  

3 3 6 / 8 6  
3 3 3 / 5 5  
3 3  2 / 4 8  
334/26 
335 /02 

4 8 / 3  

64/9 
52/3 
5 . / 8  

53,9 

8. 
NW. 
NW. 
NW. 
N. 

6 / 7  
5 / 2  
6 / 8  

7 / 5  
6 /8  

5 /2 
8/0  

5 / 4  
3 / i  
2,5 

2 1 /i 

! 7 / '  
2  0 / 5  

2 9 / 4  
2  I , 0  

6 / 3  
6 / 2  

5 / 0  
5 / 5  
6 / 2  

Zieml. heiter; M. dunstig, Gewitter, Regen, verand. 
Trübe, etwas Regen; M. bez., neblig, etwas Regen, bew. 
Vollkommen heiter den ganzen Tag und Abend. 
Vollkommen heiter den ganzen Tag und Abend. 
Vollkommen heiter den ganzen Tag und Abend. 

z  > / b  
20 / 3  

1 7 / 0  

l  5 / 6  

14,4 

8 / 2  

7,3 
2/7 

3 / 3  
o/i 

28 

29 
30 
3» 

338/90 
3 3 8 / 2 8  
3 3 8 / 2 3  
339/20 

2  1/ 2  

2 2 / 9  

24/4 
2  5 , 5  

3 3 7 / 5 8  
3 3 6 , 8 5  
3 3 6 / 7 1  

337/6i 

52/1 
5 v / 6  
52,0 

49/5 

NW. 0 
8. 0 
8. 2 
8. 2 

'/6 

-/6 
5 , S  
5 /2 

l  2 / 0  

1  3 / 0  
2 1,0 

>9,6 

I , S  

' / 4  
6,8 

5 / 8  

Vollkommen heiter den ganzen Tag und Abend. 
Bez., starkes Gewitter, Reg.; M. bez., heiter, dunstig. 
Heiter den ganzen Tag und Abend. 
Heiter, vcränd.; M. verand.; Ab. bezogen. 
Bez., etw. Regen; M. zieml. heiter; NM. u. Ab. heiter. 

Vollkommen heiter den ganzen Tag und Abend. 
Heiter den ganzen Tag; Abends bezogen. 
Heiter den ganzen Tag und Abend. 
Heiter den ganzen Tag und Abend. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Sensor. 
No. 46z. 
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47. Dienstag, den 20. April 1826. 

B e r l i n ,  d e n  2 o s t e n  A p r i l .  a u f  6 0 0  F u ß  z u  n a h e r n ,  u n d  d e r  A n g r i f f  w a r d  d u r c h  e i n  
Se. König!. Hoheit, der Prinz Wilhelm von Preus- fürchterliches Geheul verkündet; zwey Brückcnlinien, 

sen (.Sohn Sr. Majestät, des Königs), sind von St. Pe- auf denselben Punkt hinführend, vereinigten sich; das 
tersburg hier eingetroffen. Geschütz der Christen fing an zu donnern, das Gewehr-

V o r g e s t e r n ,  a m  i 8 t e n  d i e s e s  M o n a t s ,  V o r m i t t a g s  f e u e r  b e g a n n ,  u n d  u m  1 1  U h r  M o r g e n s  w a r e n  z w e y  
um ivL Uhr, trafen, von St. Petersburg kommend, der Brücken abgeworfen und die Barbaren zogen sich in Un-
kvnigl. bayerische Feldmarschall, Fürst Wrede, und um ordnung zurück. Ein Freudengefchrey verkündete den 
2? Uhr Nachmittags der Herzog von Wellington Bewohnern der Stadt, das Kreuz habe noch einmal ze­
dier ein, und traten im Gasthofe zur Stadt Rom unter gesiegt. — Am 28sten Februar lieferte Ibrahim Pascha, 
den Linden ab. Dem Vernehmen nach wird der Herzog, der inzwischen alle seine Streitkräfte gesammelt hatte, ei-
nachdem er dem von Sr. Majestät befohlenen Manöuvre nen zweyten Sturm, gleichfalls ohne Erfolg. Am 2 ten 
beygewohnt, heute, über Halle, seine Reise weiter fort-- März gelang es den Barbaren nach einem dritten Sturm, 
setzen. die Spitze des Dammweges zu besetzen, und nachdem die 

P a r i s ,  d e n  i Z t e n  A p r i l .  B r ü c k e n  a n  d i e s e r  S t e l l e ,  d i e  s o g l e i c h  b e f e s t i g t  w u r d e n ,  
Der Fall von Missolunghi, an welchem das Journal vereinigt worden, mußte man den Untergang der Chri-

6es vöbats, das ihn zuerst gemeldet hat, selbst gestern sten, von denen nur noch 427 kampffähig waren, als > 
noch zweifelte, scheint sich leider von mehreren Seiten unvermeidlich ansehen. Indessen kam Niemanden der 
her zu bestätigen. Die Festung fiel den 2vsten März, Gedanke an Uebergabe in den Sinn, kein Mund sprach 
nachdem sie eilf Monate und acht Tage (seit dem 12ten das Wort Kapitulation aus; ein Jeder schien nur be­
April 1826) sich, heldenmüthig wie Saragossa, verthei- schäftigt, sein Leben theuer zu verkaufen. Endlich am 
digt hatte. Der Bericht über diese traurige Begebenheit 8ten März Oosten März neuen Styls) kündigte das 
lautet folgendermaßen: „Die heldenmürhigen Derrheidi- Trauergeläute die Todesstunde der Christen an. Um 
ger Missolunghi's sind nicht mehr'. Auf »400 Mann zu- ,0 Uhr-hatten die Türken Missolunghi eingenommen, 
sammengeschmolzen, die nur mit 4 Unzen Zwieback un- der Bischof Joseph ward bey langsamem Feuer verbrannt, 
terhalten wurden, sahen sie bis zum i?ten Februar das alle Manner waren niedergemacht, eine Menge ertränk-
Gewitter heranziehen, das sie zerschmettern sollte. Die ter Weiber und Kinder schwammen in den Lagunen." 
Aegypter, von Europäern geleitet, unter denen sich Fran- (Die allgemeine Zeitung liefert hingegen eine Nachricht 
zosen befinden, hatten an jenem Tage den Bau der aus Korfu vom 25sten, und eine andere aus Zante vom 
B r ü c k e n  v o l l e n d e t ,  m i t t e l s t  d e r e n  s i e  ü b e r  d i e  U n t i e f e n  2 ö s t e n  M ä r z ,  n a c h  w e l c h e n  M i s s o l  u  n  g  h  i  s i c h  f o r t ­
gehen wollten, um Missolunghi von Mavri-Aliki her während v e r t h e i d i g t e, und bis dahin alle Angriffe 
anzugreifen, auf welcher Seite wegen der Lagunen, die abgeschlagen hatte. Die Zurückkunft der griechischen 
hier die Stadt vertheidigen, keine Festungswerke ange- Flotte aus Hydra hatte sich jedoch nicht bestätigt.) 
legt sind. Am »8ten untersuchten die Türken den Bo- Nach dem Fall von Missolunghi bleiben den Griechen 
den, und da die türkische Flotte wieder bey Prokopani- noch: Nauplia, Napoli die Malvasia, Korinth, Athen, 
stos, nahe beym Eingang des Meerbusens von Misso- Hydra, Spezzia, Klemuzzi, Saphidi und Frankopideme 
lunghi, erschienen war, so hatte man einen heftigen An- (letztere drey Orte in Elis), so wie die Truppen von 
griff zu erwarten. Von diesem Tage an bereitete sich Je- Fabvier, Kostas-Bozzaris, Dauplis, Drakos und die 
der zum Tode, und an den folgenden drey Tagen hielten Geschwader von Sachturis, Kanaris und Miaulis. 
alle Christen ihre Leichenseyer. Der Bischof Joseph reichte Nachstehender Brief des von dem Griechenverein in 
ihnen die Sakramente, und nach dem Todtenamre begab London erzogenen Sohnes des Marko-Bozzaris, Deme-
sich Jeder auf den ihm angewiesenen Posten. — Vom trius, Neffe des tapferen Notis Bozzaris, der die Hel­
lsten biS zum 25sten blieb in Ibrahims Lager Alles ru- denfchaar in Missolunghi anführte, traf in dem Augen-
hig, und der Feind begann in der Nacht seine Brücken blick in Missolunghi ein, wo die Besatzung, den gewissen 
zu schlagen. Zwey Stunden nach Sonnenaufgang war unabwendbaren Untergang in kurzer Frist vor Augen se-
es den europäischen Ingenieurs gelungen, sich der Stadt hend, durch einen feyerlichen Gottesdienst sich dem Tode 
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für das Vaterland weihte, und würde auf Befehl der 
Anführer sogleich gedruckt und vertheilt: „Hochgeehrter 
General, mein vielgeliebter Onkel und Herr, Nons! Er­
laubt mir, Euch in Mitte der Gefahren, die Euch um­
ringen, um Euren Segen zu bitten, und Euch den letz­
ten Friedenskuß zu bieten. Da Ihr so wohl vorbereitet 
seyd, durch Hingabe Eures Lebens für den Ruhm des 
Kreuzes und unseres geliebten Vaterlandes die Palme 
des Martyrerthums Euch zu erringen, so empfinde ich 
nur darüber Kummer, daß ich nicht bey Euch seyn kann. 
Hätte es doch der Himmel vergönnt, daß ich an Eurer 
Seite den heiligen Kampf mitfechten könnte, in. dem Ihr 
und unsere Brüder alle ihr Blut zu vergießen beschlossen 
haben! aber mein jugendliches Alter erlaubt mir nicl-t, 
bey den Streitern für Christus zu seyn dafür will 
ich aber, glaubt mir, meinen Eifer verdoppeln, um so 
viel als möglich zu lernen, und dann, gleich dem Adler, 
mich aufschwingen zur Rückkehr in das geliebte Vaterland, 
dort die Pflichten zu erfüllen, die der ruhmwürdige Tod 
meines Vaters und das ehrwürdige Erbe feines Namens 
mir auferlegen. Lebt wohl, theurer Onkel, ich küsse ach­
tungsvoll Eure ehrwürdige Hand. Euer Neffe und 
Landsmann, Demetrius, Sohn von Markos, dem Adler 
der Selleis." (Verl. Zeit.) 

* » * 

Vorgestern empfing der König in besonderer Audienz 
den Marschall, Herzog von Ragusa (der also noch nicht, 
wie niederländische Blätter gemeldet haben, nach St. 
Petersburg abgereist ist). 

Der Kardinal vonLatil, Erzbischof von Rheims, Beaus-
s e t - R o q u e s o r t ,  E r z b i s c h o f v o n  A i x ,  V i c h y ,  B i s c h o f  v o y  
Autun, hatten Mondtag eine Audienz bey dem Könige, 
und im Namen der gegenwärtig hier befindlichen Kardi­
näle, Erzbischöfe und Bischöfe, überreichten sie Sr. Ma­
jestät folgende Erklärung: „Schon seit allzulanger 
Zeit beseuszt die Religion jene Ausbreitung von Lehren 
der Gottlosigkeit und Ausgelassenheit (licence), welche 
alle Leidenschaften wider das Ansehen der göttlichen und 
menschlichen Gesetze aufzuwiegeln abzielen. In gerechter 
Besorgniß haben die französischen Bischöfe sich bemühet, 
ihre Heerden vor dieser schädlichen Ansteckung zu verwah­
ren. Warum muß der Erfolg, den sie sich mit Recht von 
ihrer Sorgfalt versprechen dursten, durch Angriffe einer 
andern Art hintertrieben werden, die mit neuer Gefahr 
den Glauben und den Staat bedrohen? Maximen, die 
in der französischen Kirche genehmigt sind, werden öffent­
lich als ein Angriff gegen die göttliche Verfassung der ka­
tholischen Kirche, als ein schmutziges Werk der Spaltung 
und der Ketzerey, als ein Bekenntniß politischer Gottes-
laugnung, denuneirt. Wem müssen aber diese ohne Ruf 
und Autorität ausgesprochenen Tadeleyen nicht fonder-

. bar erscheinen, wenn man sich der Gefühle von Hochach­
tung, Vertrauen und Zuneigung erinnert, welche die 

Nachfolger Petri, wie er zur Befestigung ihrer'Brüder 
im Glauben beauftragt, nicht aufgehört haben, für eine 
ihnen stets treu gebliebene Kirche zu offenbaren! Am 
meisten aber muß die Verwegenheit erstaunen und betrü­
ben, mit der eine Meinung aufgefrischt wird, die vor­
mals aus der Anarchie und der Verwirrung, in welcher 
sich Europa befand, hervorgegangen, aber von der fran­
zösischen Geistlichkeit ausharrend zurückgewiesen, und nun 
fast in allgemeine Vergessenheit gerathen ist; eine Mei­
nung, nach welcher die Souveräne, selbst in politischer 
Hinsicht, von, der geistlichen Macht abhängig seyen, so 
daß diese in gewissen Fallen die Unterthanen derselben 
von dem Eide der Treue entbinden kennte. Allerdings 
giebt der gereckte und gütige Gott den Monarchen nicht 
das Recht, die Völker zu unterdrücken» den Glauben zu 
verfolgen und Verbrechen und Abtrünnigkeit zu befehlen; 
ohne Zweifel sind die Fürsten der Erde, wie die andern 
Christen, in geistlichen Dingen der geistlichen Gewalt un­
terworfen. Aber die Behauptung, ihre Untreue gegen 
das göttliche Gesetz hebe ihren Titel als Souverän auf, 
und d^e päpstliche Oberhoheit kenne sie der Krone berau­
ben und der Menge Preis geben, — dies ist eine Lehre, 
die weder in dem Evangelium, noch in den apostolischen 
Überlieferungen, weder in den Schriften der Theologen, 
noch in den Thaten der Heiligen, die die schönsten Jahr­
hunderte des christlichen Alt'erthums geziert haben, ir­
gend eine Begründung hat. Dem zufolge halten wir, 
die unterzeichneten Kardinale, Erzbischöfe und Bischöfe, 
es für eine Pflicht gegen den König, gegen Frankreich 
und gegen das uns anvertranete heilige Amt, und glau­
ben dem wahren Interesse der Religion in den verschiede­
nen christlichen Staaten schuldig zu sey«, zu erklären, 
daß wir die beleidigenden Benennungen mißbilligen, mit 
denen man die Grundsätze und das Andenken unserer 
Vorganger in der Bischofswürde zu schänden versucht 
hat; daß wir unverletzlich der Lehre treu bleiben, die 
uns über die Rechte der Souveräne überliefert worden, 
namentlich über ihre völlige und absolute Unabhängigkeit 
von jeder mittel- oder unmittelbaren Autorität kirchlicher 
Macht, in allen weltlichen Dingen. Gleichfalls-aber ver­
dammen wir mit allen Katholiken diejenigen, die, unter 
dem Vorwand der Freyheiten, ungescheut die von Jesus 
Christus eingerichtete Oberstelle des heiligen Petrus und 
feiner Nachfolger, der römischen Erzbischöfe, angreifen, 
oder den Gehorsam, der ihnen von allen Christen zu­
kommt, oder die allen Völkern so ehrwürdige Majestät 
des apostolischen Sitzes, wo der Glaube gelehrt, und die 
Einheit der Kirche erhalten wird. Insbesondere rühmen 
wir uns, den Glaubigen das Beyspiel der tiefsten Ver­
ehrung und der kindlichen Liebe gegen den Papst zu ge­
ben, den Gott in seiner Barmherzigkeit, zu unsern Ta­
gen, auf den Stuhl des Fürsten der Apostel erhoben hat. 
Geschehen in Paris, den Sten April 1826. (gez.) Kar­



dinal de La Fare, Erzbischöfe von Sens. Kardinal von 
Latil, Erzbischos von Rheims. Franz, vormals Erzbi­
schos von Toulouse. Peter Ferdinand, Erzbischos von 
Aix, Arles und Embrun. Paul Ambrosius, Erzbischos 
von Besancon. Wilhelm Aubin, Erzbischos von Bour-
gcs. Maria Nikolaus, Bischof von Montpellier, zum 
Erzbischos von Narbonne ernannt. R. E. Bischof von 
Autun. C. L. Bischof von Evreux. I. P. Bischof von 
Amiens. Joseph, Bischof von Nantes. C. I. vormals 
Bischof von Tülle. C. M. Paul, Bischof von Straß­
burg. I. M. Dominikus, Bischof von Quimper." 

Oer Erzbischos von Paris (Hyacinth von Quelen), 
hat unterm Kten dieses Monats dem Könige folgenden 
Brief geschrieben: „Sire, die Kardinäle, Erzbischöfe 
und Bischöfe, die in diesem Augenblicke in Paris sind, 
haben es für gut befinden, in Gemeinschaft eine Aus­
einandersetzung ihrer Meinungen, hinsichtlich der Unab­
hängigkeit der zeitlichen Gewalt in Allem was bloß welt­
lich ist, abzufassen. Wiewohl dieses Aktenstück nicht 
von mir unterzeichnet ist, so habe ich doch die gleiche 
Meinung, und ich ersuche Ew. Majestät, mir zu ge­
statten, daß ich das schriftliche Zeugniß darüber Ihren 
Händen übergebe, gleichwie ich die Ehre hatte, dasselbe 
mündlich zu versichern. Die Erwägungen, die ich dem 
Könige vorgelegt habe, und in denen Nachdenken mich 
nur noch mehr befestigt hat, haben allein mich von der 
Unterzeichnung einer Akte abgehalten, die, hinsichtlich 
der Gränzen der geistlichen Autorität, Principien ent­
hält, über welche ich mehr als einmal Gelegenheit 
hatte, mich öffentlich auszulassen, und worüber unter 
der Geistlichkeit meines Sprengels nur Eine Meinung 
herrscht. Ich bin u. s. w." 

Das Erbfolgegesetz, das sich jetzt nur auf die Sub-
stituirungen einschränkt, ist Dienstag von dem Großsie-
gelbewahrer der zweyten Kammer vorgelegt worden. 
Auch gegen dieses Projekt gehen noch Bittschriften ein; 
so hat Herr B. Constant eine von 200 Studenten der 
Rechtsschule, sämmtlich erstgeborenen Söhnen, gezeich­
nete Petition Mondtag dem Präsidenten eingehändigt. 

Die Verwerfung des Erstgeburtsgesetzes hat in Pa­
ris eine ungemeine Freude erregt. Sonntag und Mond­
tag waren ganze Straßen und sehr viele Häuser er­
leuchtet. Eine große Menge Menschen war in den 
Straßen versammelt, man ließ Schwärmer abbrennen, 
den König, die Charte und die Pairs hoch leben, und 
an verschiedenen Orten sah man Musikanten bis Mit­
ternacht dem Volke ausspielen. Besonders that sich der 
vierte Bezirk hervor. Man sagt, daß die Erstgebor­
nen und die jüngeren Söhne aus diesem Bezirk ein 
großes Festmahl zur Fcyer der Eintracht veranstalten 
werden. Auch will man zum Andenken dieser Bege­
benheit eine Medaille prägen, im Fall der Deputirte 
(und Münzdircktor), Baron von Puymaurin, nichts 

dawider hat. Diese Freudenbezeigungen arteten jedoch 
hier und da in Tumult aus, so daß die bewaffnete 
Macht, die Ordnung herstellen mußte. Vorgestern früh 
versammelten sich einige hundert Studenten vor der 
Pairskammer und riefen: es leben die Pairs! herunter 
mit der Kutte! Die Gensd'armerie trieb sie ausein­
ander und 8 wurden verhaftet. 

Herrn Rossini ist, wie der Lonstitutionsl versichert, 
von seiner vorgesetzten Behörde jede Theilnahme an 
dem für die Griechen zu veranstaltenden Liebhaberkon­
zert untersagt worden. Desgleichen hat der Maire von 
Lyon nicht zugegeben, daß Mademoiselle Georges, als 
sie in dieser Stadt den Lconidas zum Besten der Grie­
chen geben wollte, auf den Anschlagzetteln diesen wohl­
tätigen Zweck angebe. Seit vierzehn Tagen sind hier 
für die Griechen Zo,000 Franke^ aufgebracht worden. 

Der Graf von Montlosier (jetzt 72 Jahre alt) hat, 
den Nachrichten des Journal 6u tüommercs und des 
eonsntuiionel zufolge, seine Pension von 6000 Fran­
ken verloren. Aber seine Denkschrift über die Jesuiten 
hat bereits die siebente Auflage erreicht. 

B a r c e l o n a ,  v o m  4 t e n  A p r i l .  
Die heilige Woche ist, wie das Journal 6s Lruxelles 

meldet, in einigen katatonischen Städten der Anlaß zu 
Unordnungen gewesen. In Neus trug ein vormaliger 
Milizsoldat der konstitutionellen Armee in dem scyerlichen 
Zuge das Kreuz; dies ward kaum bemerkt, als ein gräu­
licher Tumult entstand. Man schlug gegen einander, und 
neun Personen verloren das Leben. In Tortosa hatte 
der Sohn eines reichen Kaufmanns, Namens Berges, 
das Kreuz erhalten; da er aber in Verdacht des Libera­
lismus stand, so schleuderte man ihm Raketen ins Ge­
sicht; er erhielt mehrere Brandwunden und die Fahne 
ward ein Raub der Flammen. In Vich wiegelte am Char-
sreytag ein Kapuziner das Volk gegen die Negros auf, 
und der Statthalter hatte Mühe, die Ruhe wieder her­
zustellen. Jndeß hat ihn dieser Auftritt so erschreckt, daß 
er seine Entlassung eingeschickt hat. — Man hat so viel 
von Landungen der Konstitutionellen gesprochen, daß das 
kleinste Geschwader, das man in der Rhede bemerkt, 
Schrecken einjagt. Den Zästen vorigen Monats signali- '  
sirte man auf dem Kastell Montjoui 38 große Schiffe ohne 
Flagge; den folgenden Tag ward gleichfalls eine beträcht­
liche Anzahl bemerkt; — vermuthlich war dies bloß eine 
nach der Levante bestimmte englische Konvoi. — In An­
dalusien drohen die Heuschrecken wiederzukommen; man 
hat eine Junta ernannt, die sich über die Vertilgung 
dieses neuen Feindes berathen soll. — In Madrid ist 
der Marquis Fideli, vormals Anführer einer royalisti-
schen Guerilla, desgleichen eine Frau, bey welcher man 
eine Proklamation des Generals Mina gefunden hat, 
verhaftet worden. Man glaubt allgemein, daß diese Pro­
klamationen ein Manöuvre der apostolischen Partey sind. 
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Die Frau Mello, die man bekanntlich in dem Zimmer 
des Infanten Don Karlos getroffen und nach Sevilla ge­
bracht hatte, ist nach den philippinischen Inseln depor-
tirt worden. 

L i s s a b o n ,  d e n  Z o s t e n  M ä r ; .  
Das Linienschiff, Don Ioao Vi., von 74 Kanonen, 

wird in Bereitschaft gesetzt, um eine Deputation nach 
Rio überzuführen, welche Sr. Majestät zur Besteigung 
des Throns von Portugal Glück wünschen und Sr. Ma­
jestät eine Darlegung des Auslandes der öffentlichen An­
gelegenheiten in Portugal überreichen soll. Als Mitglie­
der dieser Deputation nennt man den Herzog von La-
soens, den Grafen Arcos :c. 

R o m ,  d e n  2 t e n  A p r i l .  
Man sagt, der heilige Vater werde nächstens ein 

Motuproprio publieiren, Kraft dessen die verschiedenen 
Unterrichtsanstalten, deren es jetzt zweyundzwanzig giebt, 
welche aber größtentheils nur eine kleine Anzahl Schüler 
haben, auf drey zusammengeschmolzen werden sollen. 

Der jetzige Kardinal Mieara, bisheriger päpstlicher 
Prediger (preZicatore ^xostolico, der da predigen muß, 
wo der Papst öffentlich Messe hört), gilt für den besten 
Kanzclrcdner im römischen Staate. Er ist aus Fras-
kati gebürtig, wo seine Aeltern Ackerbau getrieben ha­
ben. 

A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom i4ten April. 

Lord Cochrane, den der morgenländische Zuschauer in 
Zante ankommen, und in Korsu sehr sreudig empfangen 
werden läßt, ist fortdauernd in Brüssel. 

Der Zeitung aus Batavia vom Zosten November 
zufolge, ist  die Ruhe auf dem östlichen Theile der In­
sel Java völlig hergestellt. Mehrere madionische Häupt­
linge haben sich unterworfen. 

A u s  S a c h s e n ,  v o m  i 5 t e n  April. 
Die Artillerieschule in Dresden besitzt jctzt 3 Stuck 

eiserne Kanonen nach neuer Art, von geschnnedetem 
Eisen gefertigt, welche aber leicht und sehr 
sollen. Man glaubt, daß in Zukunst alles sachsische 
Geschütz nach dieser Methode gefertigt werden durfte. 

In Leipzig vermehrt sich die Zahl der Georgier oder 
Perser, und ihre Dukaten sind schon in lebhaftem Um­
lauf für englische Baumwollenwaaren und deutsches 
Tuch, Seide :c. Auch die Hetären der Messe sollen 
mit einigen derselben gute Geschäfte machen. Es wer­
den noch mehrere aus diesem fernen Theile Asiens er­
wartet, mir Russen und Polen, also zeigen sich einige 
gute Hoffnungen, aber bereits auch viele fremde kleine 
Silbermünzen, da man sich scheute, Wechsel auf Leip­
zig theuer zu kaufen. Englische Waaren sind nicht im 
Ueberfluß da und Geld steigt im Werthe, weil man 

viel nach England sendet, obgleich nur mäßig von da­
her zieht. 

Beträchtliche Heerden angekauften feinen Schaafviehs 
sind bereits aus Sachsen in den letzten Wochen nach 
Hannover abgegangen, aber auch nach Kolumbia über 
Hamburg und Bremen, weil die dorrigen Gutsbesitzer 
in den großen Llanos und den Alpen der Andes damit 
bessere Geschäfte machen können, als mit Zug- und 
Schlachtvieh, nach alter Art, nach dem sichtbar immer 
mehr verarmenden Westindien. 

L o n d o n ,  d e n  g t e n  A p r i l .  
Der Qlods beharrt bey der Versicherung, daß die 

von ihm gegebene Nachricht von Missolunghi's Fall ge­
gründet sey, mit dem Bemerken, daß die Details in 
den französischen Zeitungen aus der nämlichen Quelle 
kämen, aus welcher er seine Berichte geschöpft. Diese 
Nachricht hat hier große Bestürzung erregt. 

L o n d o n ,  d e n  u t e n  A p r i l .  
Der König der Birmanen hat es sehr übel genommen, 

daß wir unsrerseits Geld und Land, als Bedingung des 
Friedens, begehrt haben. Die Feindseligkeiten haben wie­
der ihren Anfang genommen und es sollen bereits sehr 
blutige Kämpfe stattgefunden haben. Es sind allerhand 
zum Theil für unsre Waffen nachtheilige Gerüchte in 
Umlauf. 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den i6ten April. Herr Kaufmann Zimmermann und 

Herr Apotheker Grund aus Bauske, logiren bey Gram­
kau. — Herr Titulärrath Grüner aus Riga, logirt 
bey Schwollmann. — Herr Kaufmann Holstein auS 
St. Petersburg, und Herr Kaufmann Bredlau aus 
Riga, logiren bey Morel. 

K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  8 t e n  A p r i l .  

Auf Amst. 3 6 T. n. D. — Cents. Holl. Kour. x. 1 R. B. A. 
Auf Amst. 65 T.n.D. — Cents.Holl. Kour.x. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T. n.D.—Sch.Hb.Bko.?. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 65T.n.D. — Sch. Hb.Bko.x. 1 R. B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. 9^ Pee. Sterl. p. i R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 72^ Kop. B. A. 

ImDurchsch.invor.Woche3 Rub. 7o^Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 4 Rub. 69^ Kop. B. A. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
No. lös. 
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Allgemeine Bemerkungen über die Anpflanzung von 

Lusigebüschen, und die Anlage kleiner Lustgärten, 

adusive oft Parke genannt. 

(Fortsetzung.) 

Charakteristik der einheimischen sowohl, als mehrerer ausländischen (bey 
uns im Freyen ausdauernden) Baume und Ziersträucher, welche 

sich iiiehr oder minder zu Lustanlagen eignen. 

7 )  L e t u l s  ^ I n u s  —  E l l e r ,  E r l e  —  l e t t .  
Alkschnis, Elkstnis. Wir haben zweyerley Ellern: 

a )  i n c u n a  —  W e i ß e l l e r  —  l e t t .  B a l t  
m i s i  —  m e h r  s t r a u c h -  a l s  b a u m a r t i g ,  h a t  w e n i g  
Werth für Lustgärten. Das Laub hat eine matte 
Farbe, hält sich nicht lange und verdorrt am Strauch, 
ohne gleich abzufallen, was einen unangenehmen 
Anblick gewährt. Höchstens da anzuempfehlen, wo 
auf einem magern trocknen Boden keine andern Ge­
wächse gedeihen wollen. Durch Weghauen im Früh­
jahr, und zwar dicht an der Erde, lassen sie sich 
am Besten erneuen, und die frischen Triebe ha­
ben in den ersten paar Jahren ein gefälligeres An­
sehen. 

K) ^Inus Zlutinoga — Schwarzeller — lett. 
Melmisi. Diese gedeiht nur auf einem nassen und 
feuchten Boden, und wird häufig ein hoher und 
starker Baum. Sie verdient von Gartenfreunden 
berücksichtigt zu werden, indem sie eine recht schöne 
Krone bildet, und auch das dunkle Laub hat etwas 
Empfehlendes. Besonders sind sie in größeren An­
lagen für nasse, sumpfige Stellen zu benutzen, die 
man aus Mangel an Abzug nicht leicht trocken legen 
kann. 

8 ) c a r x i n u s  I ,  s t u l u s  —  g e m e i n e H a g e b u c h e ,  
Weißbuche, Horn bäum — lett. Wihksne. Ein 
bey uns schon seltener Baum, der nur in den südlicher» 
Theilen Kurlands in den Forsten angetroffen wird. Bey 
dem alten Schlosse zu Grobin standen vor wenigen Jah­
ren noch prachtvolle Bäume, von der Höhe und Stärke 
großer Eichen, die, wenn ich nicht irre, von der Krone 
zum Schiffbau gefällt worden sind. In meinem Garten 
habe ich mehrere angepflanzt, die schnell wachsen und 
trefflich gedeihen. Dieser Baum behält sein Laub zum 
Theil den ganzen Winter und läßt es erst im Frühjahr 
ganz fallen. Er ist eine Zierde jeder Anpflanzung, und 
er eignet sich auch ganz vorzüglich zu Hecken, zu welchem 
Endzweck man ihn entweder aus dem Samen erziehen 

oder die jungen Stämmchen aus dem Auslände kommen 
lassen müßte. 

9 )  L l e m a t i s  v i t i c s l l a  —  W  e  i  n  w  a  l  d  r  e  b  e ,  
italienische Waldrebe. In meinem Garten erst 
seit diesem Frühjahr. Ein rankender, bis Fuß 
hoch steigender Strauch, der in südeuropäischen Ländern 
zu Hause ist, und daher im Winter niedergebogen und 
bedeckt werden muß. Er hat zusammengesetzte Blätter, 
welche aus eysörmigen, ein- oder zweymal eingeschnitte­
nen, stumpfen und dreynervigen Blättchen bestehen, und 
schöne violettrothe und blaue Blumen, die auf einzelnen 
Stielen aus den Winkeln der Blätter hervorkommen. 
Seine Blüthe dauert vom Junius bis in den August, 
und die Fortpflanzung geschieht durch Wurzelsp rossen, 
Ableger und Stecklinge^ 

10) Lolutea »rborkscens baumartigem 
Blasen st rauch. Ungeachtet des Namens doch nur ein 
Strauch von gewöhnlicher Höhe. Die Rinde ist bräun­
lich, die jungen Triebe sind weißlich behaart. Die Blät­
ter bestehen aus 9 bis 1» Paar umgekehrt eysörmigen, 
an der Spitze abgerundeten, schwach ausgerandeten, oben 
glatten, unten behaarten, grasgrünen Blättchen. Die 
Blumen sind gelb; jede Traube enthält 3 bis 6 Blumen, 
auf welche eine aufgeblasene vielsamige Hülse folgt. Man 
kann diesen Strauch mit Recht als eine Zierde der Lust­
gebüsche empfehlen, und er läßt sich auch leicht durch 
Samen, so wie durch Ableger und Zert-)eilung der Wur­
zeln, vermehren. Da er aus den südlicheren Theilen Eu-
ropa's stammt, so muß er vor eintretendem starken Frost 
niedergebogen und bedeckt werden. Wenn er indessen bey 
großer Kälte auch ganz abfröre, so treibt er doch wieder 
aus den Wurzeln. — Bey dieser Gelegenheit erlaube 
man mir einige Bemerkungen über das Niederbeugen und 
Bedecken der zarteren Ziersträucher, die vielleicht Man­
chem bey der Nähe des Winters nicht unwillkommen seyn 
werden. 

Man thut wohl, alle zarteren Ziersträucher, nament­
lich alle Rosenarten, vor eintretendem starken Frost, etwa 
Ende Oktobers, niederbeugen und mit Reisig bedecken zu 
lassen. Man bedient sich dazu Tannenreiser und auch 
des an manchen Orten so häufigen Wachholders; wo 
beydes nicht zu haben wäre, nimmt man jede beliebige 
Strauchart, als Weiden, Ellern u. s. f., die man am 
besten früher, wenn sie noch belaubt sind, abhaut, weil 
das an denselben hängen bleibende Laub mehr zum Schutz 
gegen Wind und Frost beytragt. Hat man durchaus kei­



nen Strauch und keine Reiser zum Bedecken, so unter­
lasse man dennoch nicht das Niederbeugen, weil dieses 
allein oft schon gegen das Erfrieren schützt, zumal, wenn 
ein schneereicher Winter ist. Zum Andrücken an die Erde 
nimmt man Stücke Holz, Bretter u. s. f. Bey solchen 
Gewachsen, die schon ziemlich starke Stämme haben, von 
denen man fürchten müßte, sie würden durchs Nieder­
beugen beschädigt werden, umlegt man erst die Stämm­
chen mehr oder minder mit Reisig, beugt sie dann auf 
das Reisig nieder, beschwert sie mit Holz u. s. w., und 
bedeckt sie dann wieder mit Reisern. Noch achte man 
darauf, daß man Sträucher, die man niederbeugt, im­
mer nach derselben Seite niederlegt, und nicht willkühr-
lich, etwa einmal nach Süden und dann wieder nach 
Norden hin; denn durch das entgegengesetzte Biegen, 
bald nach dieser, bald nach einer andern Seite, zerreis-
sen leicht die Holzfasern, und dann trocknet der Strauch 
an der gebogenen Stelle ab. Ziemlich starke Stämme 
lassen sich noch niederbeugen, wenn man sie gleich An­
fangs, und zwar jährlich, in derselben Richtung an die 
Erde legt, besonders wenn das Andrücken allmählig ge­
schieht. Ja man müßte schon beym Pflanzen zarterer 
Gewächse darauf denken, den Wurzeln eine solche Rich­
tung zu geben, die das Niederbeugen erleichtert. 

Nur auf diese Art kann man zartere Sträucher gut 
auch durch solche Winter bringen, in denen wenig Schnee 
sällt. Unterläßt man es aber, so erfrieren sie in der 
Regel bis an die Schneedecke, und bey wenigem oder 
gar keinem Schnee frieren sie auch ganz todt. Bey den 
ausländischen Straucharten werde ich einzeln bemerken, 
welche dieses Niederbeugens und Bedeckens besonders 
bedürfen. Bey ganzen Gattungen, z. B. Lxiraea, ist 
es nicht nöthig, indem diese sehr gut unsere Winterkälte 
ertragen. 

Dieses Bedecken mit Tannen- und andern Reisern 
empfehle ich auch allen Blumenfreunden. Wenn man 
Blumenrabatten und ganze Blumenstücke dicht mit Rei­
sern belegt (welches aber nicht eher geschehen darf, als 
bis die Erde schon etwas fest gefroren ist), so gewähren 
diese und der zwischen ihnen liegen bleibende Schnee, der 
ohne eine solche Bedeckung leicht von den Beeten abge-
wcht wird, allen perennirenden Blumengewächsen den 
besten Schutz. Nur lasse man sich nicht verleiten, gleich 
in den ersten warmen Frühlingstagen die Reiser wegzu­
nehmen, denn gerade in dieser Zeit verlangen die Ge­
wächse einer schützenden Decke sowohl gegen die späten 
Nachtfröste und scharfen Winde, als auch gegen den ih­
nen nach erfolgten Nachtfrösten um so nachtheiligeren 
warmen Sonnenschein. Man warte mit dem Abnehmen, 
bis dauernde milde Witterung eintritt. 

-  I i )  L o i u t e a  k r u t k s c s n s  » — g r a u e r  B l a s e n ­
strauch. Die zarten Zweige und auch die feinen Blätt-
chen sind ganz mit feinen weißlichen Härchen besetzt, die 
ihm ein grauliches Ansehen geben. Seine Blumen sind 
schon roth. Er gehört eigentlich nicht hierher, weil er 
im Herbst ausgehoben und in einem mäßig warmen Zim­
mer überwintert werden muß, wo er dann nicht zu naß 
gehalten werden darf. Ich führe diesen allerliebsten 
Strauch aber deshalb mit hier auf, weil er sehr leicht 
durch Samen fortgepflanzt werden kann, den man im 
Frühjahr ins Mistbeet säet. Versetzt man die jungen 
Pflanzen in gute nahrhafte Erde in Töpfen und begießt 
sie hinreichend, so blühen sie noch in demselben Jahre. 

12) L o r n u s  alda —  w e i s s e r  H a r t r i e g e l ,  
mit bogenförmig gebogenen, schönen rothen Zweigen, 
elliptischen, lang zugespitzten, ganzrandigen, oben grü­
nen, unten weißgrauen, an jungen Trieben oft sehr 
großen Blättern, und im Junius erscheinenden weissen 
Blüthen an den Spitzen der Zweige, in flach gedrückten 
Dolden. Die reifen Beeren sind ganz weiß, daher der 
Name. Dies ist ein vortrefflicher Strauch, der ein schö­
nes Laub hat, welches in einer geschützten Lage bis in 
den späten Herbst unverändert bleibt, und, wenn rund 
umher die meisten Bäume schon ihr Laub fallen lassen, 
oder wenn dieses wenigstens schon dürre und gelb ge­
worden ist, so ergötzt dieser Strauch noch in jugendlicher 
Schönheit das Auge durch sein frisches Grün. Im Sep­
tember blüht er in der Regel noch zum zweyten Mal. 
Noch hat er die gute Eigenschaft, daß er auch unter dem 
Schatten größerer Bäume fortkommt. Man erzieht ihn 
aus Samen; auch läßt er sich ohne Schwierigkeit durch 
Absenker, die bald anwachsen, leicht vermehren. Sehr 
empfehlenswerth. Am schönsten wächst er in gutem, 
etwas feuchten Boden. 

i Z)'^ Lornus sanAninea '— rother Hart­
riegel — lett. Beswarde. Dieser einheimische 
Strauch findet sich an manchen Orten häufig in unsern 
Wäldern. Er hat gerade in die Höhe gehende, schöne 
rothe, glänzende Zweige, elliptisch zugespitzte, auf Hey­
den Seiten grüne Blätter, ohne Zähne, und eine weisse 
Blüthe, auf welche schwarze Beeren folgen. Er gehört 
zu unsern einheimischen Ziersträuchern, die mehr ver­
breitet zu werden verdienen. Fortpflanzung wie der vo­
rige. Die Blätter erscheinen im Herbst wie in Blut ge­
taucht, daher die Benennung. 

(Die Fortsetzung nächstens.) 

Pastorat Zirau, ^ 
den isten November 1826. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
, ^0. 47». 
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48. Donnerstag, den 22. April 1826. 

Wa rsch au , den Zisten Marz n. St. 
Vorige Woche ist eine Deputation von hier nach St. 

P e t e r s b u r g  a b g e g a n g e n ,  u m  S r .  M a j e s t ä t ,  d e m  K a i ­
ser Nikolai I., im Namen der polnischen Nation 
die gebührende Huldigung und Glückwünsche zu Aller­
höchst Ihrer Thronbesteigung darzubringen. Die Depu­
tation besteht aus dem Finanzminister, Fürsten Lubecki, 
Sr. Excellenz, dem Bischof von Plock, Prazmowski, dem 
Kammerherrn Sr. Majestät, des Kaisers und K ö -
nigs, Grafen, Senator Joseph Krasicki, und Herrn 
Johann Kuzniczow, Deputirter aus Warschau. 

(.St. Petersb. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  2 1  s t e n  A p r i l .  

Der Ecneralfeldmarschall, Herzog von Welling­
ton, ist über Kalais nach London von hier abgegangen. 

B e r l i n ,  d e n  2 2 s t e n  A p r i l .  
Gestern wurde, vom schönsten Wetter begünstigt, bey 

Zchlendorf, unter den Augen Sr. Majestät, von dem 
kcniglichcn Gardekorps ein Manöuvre ausgeführt, bey 
welchem der Herzog v 0 n W e l l i n g t 0 n, in der Uniform 
des ihm als Chef verliehenen königlichen -Zsten Infante­
rieregiments, und der Fürst Wrede gegenwärtig wa­
ren. Se. Majestät hatten die Disposition dazu gegeben, 
leiteten die Hauptmomente Höchstselbst, und gerührten 
die fremden Generale mehrmals auf die dem Manöuvre 
zum Grunde liegende Idee, so wie auf die taknschcn Ei­
gentümlichkeiten der Armee, aufmerksam zu machen. Die 
Ausführung war so vorzüglich, daß Se. Majestät den 
Truppen Ihre höchste Zufriedenheit darüber zu erkennen 
gegeben haben. Nach dem Manöuvre sind Se. Majestät 
n a c h  B e r l i n  z u r ü c k g e k e h r t .  D e r  H e r z o g  v o n  W e l ­
lington hat seine Rückreise vom Manöuvreplatz über 
Potsdam und Wittenberg angetreten. 

M  i  s s o  l u  n g  h  i ,  d e n  ,  ? t e n  M ä r z .  
(Aus der Chronik, drey Tage vor dem angeblichen Fall 

Missolunghi's.) 
Eilf Monate sind verflossen, seit Reschid Mehemet 

Pascha unsere Festung belagerte, und in diesem Zeit­
räume warf er in die unglückliche Stadt > 00,000 Bom­
ben und Kugeln. Die häufigen Stürme, welche wir ab­
schlugen, die Ausfälle, die wir thaten, die Gefechte, die 
wir zu Land und See lieferten, und keine Ruhe, keine 
Erholung erlaubten, haben fünfzehnhundert unserer Brü­
der ins Grab gestürzt. Weh' uns! Das Eisen ist stumpf 
in unserer Hand geworden, Wunden chaben die Muskeln 

unserer Arme zerschnitten, aber unsre Seele schöpfte, 
nicht aus der Verzweiflung, sondern aus der Liebe zum 
Vaterlande, neue Spannkraft. Die Liebe zur Religion, 
und der feste Entschluß, als freye Christen zu leben und 
zu sterben, ist unser höchster und letzter Gedanke. Unsere 
Schutzwehren sind niedergebrochen, unsere Wälle sind in 
Staub verwandelt, unsre Hauser zertrümmert, unsre 
Felder auf immer verwüstet; unsre Brüder sind todt, und 
die hehre Fahne des Kreuzes weht allein noch im Winde 
mitten unter Trümmern und Gräbern, die uns umgeben. 
Unsre Brust ist jetzt unser einziges Bollwerk, und der 
Tod der letzte Hafen des Heils. Die Kräfte Reschid Pa-
scha's, Anführers der türkischen Armee'n Europa's und 
Asien's, zersplitterten an unserm Widerstande, wie die 
Wogen des Meeres an unsern Felsgestaden zerschellen; 
aber Afrika's Horden eilen ihm zu Hülfe. Unter unsern 
Mauern sehen wir, wie zur Zeit des Xerxes unsere Vä­
ter es sahen, Alles, was die alte Welt von Barbaren 
in sich faßt, nach Nationen unter ihren Fahnen, die eben 
so verschieden sind als die Farbe ihrer Haut, versammelt. 
Mehr als 40 Feuerschlünde sind gegen unsre Ruinen ge­
richtet, um Tod aus die Reste unserer verstümmelten Krie­
ger zu schleudern^- Wir hören den Larm der Trommeln, 
den Klang der Musik, welche die Bewegungen der Ban­
den leiten, und mit einem Blick zum Himmel sragen wir: 
ob es Christen sind, welche diese Melodien die Afri­
kaner lehrten, und ob es möglich ist, daß Söhne der 
edelsten Nation, der französischen, jene Bataillone zu 
unserem Untergange bilden konnten? (Berk. Zeit.) 

A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom >5ten April. 

Griechische Häuser in Amsterdam haben folgende di­
rekte Nachrichten erhalten: Samos, den 22sten Marz. 
Am i8ten haben die Türken einen neuen Sturm auf Mis­
solunghi versucht, allein die tapfern Griechen haben sich 
mit ihrem gewohnten Muthe vertheidigt und sehr viele 
Araber getödtcr. — Korfu, den 2°sten März. Heute 
v?rnimmt man, daß die griechische Flotte zur Zahl von 
ZZ Schiffen vor Missolunghi angekommen ist und noch 

andre unterwegs waren. Vom 22sten. Diesen Au­
genblick vernehmen wir, daß die griechische Flotte nach 
Missolunghi Lebensmittel und 2000 Mann disciplinirte 
Truppen unter Fabvier gebracht hat. (Verl. Zeit.) 

P a r i s ,  d e n  1 2 t e n  A p r i l .  
D i e  N a c h r i c h t e n  über Missolunghi's Fall ha­
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ben hier einen tiefen Eindruck gemacht. „Die letzten 
Zweifel über Missolunghi's Schicksal, sagt das Journal 
6es Oetials ,  sind verschwunden! Am 8ten (2osten) 
März ist es, vertheidigt von 4-  bis Soo Streitern, die 
noch die Waffen führen konnten, mit Sturm genommen 
worden, der den Belagerern gewiß mehrere tausend Mann 
gekostet. Bischof Joseph ist verbrannt worden. Kranke, 
Priester, Frauen, Kinder sind in den Flammen oder un­
ter dem Schwert der Türken umgekommen. Die Lagunen 
von Missolunghi sind voll Leichname. So ist es geschehn 
um die Vormauer von Westgriechenland! O der unaus­
löschlichen Schmach! Zwey sranzösische Officiere leiteten 
die mit Kanonen besetzten Fähren; zwey sranzösische Of­
ficiere lehrten den wilden Aegypter, wo er seine Batte­
rien errichten sollte, um am besten die Christen niederzu­
schmettern. Und wer gab diesen Officieren das Geld, 
um nach Aegypten zu gehn? wer hat sie für Mehemet 
angeworben? Ein Mensch, der noch in unsrer Armee 
angestellt ist, der selbst beträchtliche Summen erhalten 
haben soll ?c." .  .  . Und einer der folgenden Artikel, 
worin sich das Journal über das Lyoner Verbot beschwert, 
daß die Aufführung des Leonidas zu Gunsten der Grie­
chen nicht angezeigt werden durfte, und es Herrn Rossini 
untersagt wurde, in einem zu demselben Zweck gegebenen 
Konzert zu dirigiren, schließt mit folgenden Worten: 
„Man thue, was man will, es wird nicht gelingen, das 
Gefühl des Mitleids zu ersticken. Die Menschen, die 
sich den Gaben der Humanität widersetzen und in un­
sern Häfen Schaffe für die Henker eines christlichen 
Volks armiren lassen, werden nicht weniger verhaßt 
bleiben." 

Noch sind, sagt dagegen der Lourier krsn^is, keine 
bestimmten Nachrichten über die Einnahme von Misso­
lunghi angekommen. Man muthmaßt bloß, daß der Platz 
mit Sturm genommen worden, und kennt keine andern 
officiellen Depeschen, als die, welche die englische Re­
gierung erhalten hat. Diese meldeten bloß den Verlust 
vonAnatoliko und Vassiladi, und schilderten Missolunghi's 
Lage als hoffnungslos. Wir sind jedoch weit entfernt, 
Hoffnungen zu erregen, die wir selbst nicht hegen; son­
dern wollen nur der Wahrheit die Ehre geben. Die na­
hern Umstände, die man über die Einnahme des Platzes 
bekannt gemacht hat, sind zwar wahrscheinlich, aber wir 
wissen nicht, auf welchem Wege sie hier angekommen 
sind?c. (Hamb. Zeit.) 

P a r i s ,  d e n  » 4 t e n  A p r i l .  

Die Nachricht vom Fall Missolunghi's ist mehr als je 
zweifelhaft. Die Berichte, die aus Italien und den 
griechischen Inseln, zum Theil bey dem hiesigen Griechen­
verein eingelaufen sind, melden, daß Missolunghi den 
2vsten März noch nicht erobert war, ja daß die Belager­
ten neue Verstärkungen erhalten haben. Folgendes sind 

die einzelnen Umstände jener Berichte: (Wir liefern«die 
obigen Berichte, die zum Theil über die Lage Griechen­
lands interessante Nachrichten enthalten, obwohl wir, 
was Missolunghi betrifft, jetzt die bestimmte Ver­
sicherung geben zu können glauben, daß diese Festung 
von Ibrahim eingenommen worden ist. d. Red. d. B. Z.) 

A n k o n a ,  d e n  S t e n  A p r i l .  D i e  N a c h r i c h t  v o n  M i s z  
solunghi's Einnahme war voreilig. Briefe aus Korfu, 
vom 25sten März, melden, daß man die Pontons von 
Missolunghi auf Poros (einen Felsen, östlich von Ana-
toliko) gerichtet. >So Griechen, die in einer befestigten 
Kirche Stand gehalten, wurden niedergehauen und die 
Geistlichkeit hingerichtet. Am folgenden Tage kapitulirte 
Anatoliko, dessen Bewohner den i kten März nach Arta 
hinübergebracht wurden, wenn man sie nicht unterweges 
getödtet hat. 

Z a n t e ,  d e n  4 t e n  M ä r z .  Z w e y  v o m  P a r i s e r  G r i e -
chenverein gesandte junge Schweizer sind den isten dieses 
Monats hier angekommen; sie haben ein mit Zwieback 
und Mehl beladenes Fahrzeug nach Missolunghi expedirt. 
Das Meer ist frey. — Vom ?ten. Gestern hörten wir 
eine schreckliche Kanonade. Die Aegypter sind zurückge­
schlagen worden. Ibrahim hat mehrere Officiere, die 
zum Rückzug das Signal gegeben hatten, köpfen las­
sen. — Vom sosten. Ibrahim, der bis gestern Misso­
lunghi lebhaft beschossen hatte, bereitete sich zu einem all­
gemeinen Sturm, als die Griechen, von seinem Vorha­
ben unterrichtet, ihm zuvorzukommen sich entschlossen. 
Nach einem heftigen Gefecht mußten die Aegypter mit ei­
nem Verlust von Soo Tobten sich zurückziehen. Mehrere 
Officiere des arabischen Heeres sind als Gefangene in die 
Festung eingebracht. Ibrahim hat nichtsdestoweniger 
neue Vorbereitung zum Angriff gemacht. Von einer an­
dern Seite erfahren wir, daß Guras mit 7000 Mann 
bey Missolunghi angekommen und drey Stunden von 
Ibrahims Lager sich aufgestellt hat. Auch der Obrist Fab-
vier nähert sich mit 3ooo Mann gut disciplinirter Trup­
pen. Vassiladi, das von Zooo Türken angegriffen wor­
den, hat sich tapfer vertheidigt. Die hundert Mann 
starke griechische Besatzung hat ihre Pulverfässer angezün« 
det und ist bis auf den letzten Mann gefallen. Man muß 
gegen die von den Türkenfreunden verbreiteten Nachrich­
ten sehr auf seiner Hut seyn. Es ist eine grobe Lüge, 
daß im Archipel griechische Seeräuber Hausen; eben so 
unwahr ist die Meldung, daß die Mainotten die griechi­
sche Regierung bedrohet hätten. 

S a n t a  M a u r a ,  d e n  2 2 s t e n  M a r z .  D i e  g r i e c h i s c h e  
Flotte, 73 Segel stark, ist an der Küste von Aetolien 
angelangt. Die Griechen haben, vermittelst einer mit 
Pulver beladeaen Barke, die Kanaris an den Wällen Vas-
siladi's hat stranden lassen, dieses Fort gänzlich zerstört. 
Die Nachricht von der Anlegung der Brücken, als. auch 
die andre von dem Gemetzel der Griechen ^ haben keinem 
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Bezug auf Missolunghi; die erstere betrifft Anatoliko, 
die zweyte Poros. 

F l o r e n z ,  den isten Aprik. (Schreiben des Herrn 
Eynard an den Herzog von Choiseul). „Meine ersten 
Sendungen von Proviant für Missolunghi werden in die­
ser Stadt den 2osten Marz angelangt seyn. Mit den 
Fonds, die ich den iZten vorigen Monats aus Paris 
erhalten, wird Missolunghi zum 7ten dieses Monats meh­
rere Ladungen in Zwieback und Mehl bekommen. Aus 
Zante erhalte ich die rührendsten Schilderungen von dem 
Zustand der wackern Belagerten. Die Regierung von 
Nauplia kann sür diese Festung nichts thun, da sie nicht 
einmal den umherirrenden Frauen, Kindern und Greisen 
beystehcn kann, die vor Ibrahim's Heer geflohen und sich 
im äussersten Elende befinden. Ein Brief, am sten vo­
rigen Monats in Missolunghi geschrieben und in Zante 
angekommen, spricht folgendermaßen über die damalige 
tage dieser unglücklichen Stadt; «Wir sind von Hunger 
und Strapazen erschöpft; kaum sind noch Zooo waffen­
fähige Leute da. Von Zeit zu Zeit sehen wir englische 
und französische Schiffe; wir wissen, daß 5- bis 6000 
Engländer in den Inseln sind; wird Niemand uns zu 
helfen herbeykommen? was wird aus unsern Frauen, 
Kindern, Vätern werden, wenn wir unterliegen?" Der 
Fall von Missolunghi wäre ein schreckliches Unglück, aber 
die Sache der Hel lenen würde darum noch nicht verloren 
seyn. Fabvier ist mit Zooo Mann nach Negroponte ab­
gegangen, 120 Transportschiffe stehen ihm zu Gebote. 
Korathaska-Klestes, auf dem Berge Olympus, hebt ein 
neues Truppenkorps aus. Briefe aus Alexandrien vom 
sosten Februar schildern Mehemet Aly als von großer 
Unruhe ergri f fen. Es sehlt ihm an Gelds. Die Araber 
sollen mit großem Mißvergnügen von einer dritten Expe­
dition sprechen hören. — Vom 4ten April. So eben 
erhalte ich aus Zante folgende Nachrichten vom sosten 
vorigen Monats; „Vassiladi ist erst bey dem zwölften 
Angriff gefallen. Seitdem haben die Aegypter neuer­
dings Missolunghi gestürmt, aber sie mußten weichen. 
Kommt die griechische Flotte an, so ist Missolunghi ge­
rettet. — Der gute Erzbischos hat dieselben Nachrichten 
erhalten; am Schlüsse seines Briefes fügte er folgende 
trostreiche Worte hinzu: „In diesem Augenblick trifft der 
Kourier mit einem Schreiben aus Triest vom 2 8sten 
Mar; ein, worin es heißt: Ich habe nur so viel Zeit, 
um Ihnen zu sagen, daß die wichtige Nachricht von dem 
Erscheinen der 60 Segel starken griechischen Flotte vor 
Missolonghi allhier eingelaufen ist. Man ist auf große 
Dinge gefaßt." 

N a u p l i a .  R e g i e r u n g s z e i t u n g  N o .  2 8 .  M a n  e r ­
fahrt aus Morea, daß Koletti, Mitglied der vollziehen­
den Gewalt, an der Spitze von 8ooe> Peloponesiern, ge­
gen Patras marschirt; Konduriotis begiebt sich mit ei­
nem Heer Mainotten. nach Modon und Koron; Koloko-

troni belagert Trkpokizza, und Nikitas halt die Granzen 
von Arkadien besetzt. Fabvier hat sich , der Festung Ka-
rababa (des Schlüssels von Euböa) bemächtigt. Bald 
werden die Türken von dieser Insel vertrieben seyn. 

(Verl. Zeit.) 

* . * . 

Mittwoch begrüßten den König der Staatsrath, die 
Deputationen der Kammern und die übrigen hohen Be­
hörden. Um halb 2 Uhr begab sich der König in der 
Uniform eines Generalobristen der Nationalgarde (.wel­
che an diesem Tage die Posten am Louvre und in den 
Tuillerien hatte) nach dem Marsfelde zur Rcvke, er 
ritt die Reihen der Truppen hindurch, und ließ nach 
beendigter Herrschau die versammelte Menschenmenge 
zu sich herankommen. Um halb 5 Uhr kehrte Se. Ma­
jestät nach den Tuillerien zurück. 

„Der Grund, heißt es in der Ltoile, warum der 
Erzbischof von Paris die Deklaration der Bischöfe, wel­
cher er doch beypflichtet, nicht mit unterzeichnet hat, 
ist kein anderer als der: die Erzbischöfe von Paris 
glauben das Recht zu haben, bey allen Bischofsver­
sammlungen, welche in ihrem Sprengel abgehalten wer­
den, den Vorsitz zu führen. Da nun Kardinäle darun­
ter waren und diese sich eine gleiche Berechtigung zu­
schreiben, so hat der hiesige Erzbischof sich beschrankt, 
seine Zustimmung zu geben, ohne mit den übrigen Prä­
laten zu unterzeichnen. Ganz auf die nämliche Weise 
hat vor 64 Jahren, als 44 französische Bischöfe sich 
für die Jesuiten aussprachen, Herr von Beaumont, 
Erzbischof von Paris, jene Akte nicht unterzeichnet, 
ihr aber durch ein Schreiben an den Kön^g vom isten 
Januar 1762 vollkommen beygepflichtet." 

Den i8ten dieses Monats reist der Herzog von Ra­
gusa von Paris nach St. Petersburg ab. 

Es ist nicht wahr, daß es Rossini von der Behörde 
verboten worden, an dem Konzert für die Griechen 
Antheil zu nehmen. 

In sehr vielen Departementalstadten haben auf die 
Nachricht von der Verwerfung des Erstgeburtsrechts 
die Einwohner ihre Häuser erleuchtet. 

A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 17ten April. 

Aus dem Ktevischen wird berichtet: Eine Krankheit, 
von welcher die Aerzte sagen, daß sie ein gastrisches 
Nervenfieber sey, hat seit einem Jahre an verschiede­
nen Orten, besonders auf dem platten Lande, geherrscht, 
und in einigen Gemeinden der Umgegend von Moers 
sollen aussallend viele Menschen daran gestorben seyn. 
Im Herbst 1824 kam die Krankheit auch nach der Ge­
meinde Bislich. Seit vier Monaten hat das Uebcl s» 
zugenommen, daß von den Eingesessenen der dortigen 
Niederung schon drey von Hundert daran gestorben sind. 



Es hat sich die Meinung verbreitet, als ob die Krank­
heit ansteckend sey, und einige Fälle scheinen dies zu 
beweisen. 

S t o c k h o l m ,  d e n  7 ten April. 
Der Vicekenig von Aegypten hat einen Handelsagen­

ten hierher gesandt, um durch ihn aus den schwedischen 
Stückgießereyen Kanonen für die Fregatte zu besorgen, 
welche er gegenwärtig zu tivorno bauen läßt; zugleich 
versichert man, er wolle späterhin auch das Geschütz für 
das Linienschiff von hier beziehen, welches seine Marine 
vermehren soll. 

L o n d o n ,  d e n  y t e n  A p r i l .  
.  Der Herzog von Devonshire geht als ausserordentlicher 

Gesandter nach Moskau zur Krönung Sr. Majestät, des 
Kaisers von Rußland. 

L o n d o n ,  d e n  i  4 t e n  A p r i l .  
Privatbriese aus Kalkutta vom Ende Decembers 

melden unter Anderem Folgendes über die Operationen 
vor Bhurtpore: „Es fallen viele Scharmützel zwischen 
den Belagerten und den Belagerern vor, und die. Be­
satzung ist entschieden, sich bis auf den letzten Mann zu 
wehren. Man besorgt, daß Lord Combermere einen heis-
sen Kampf haben wird; doch ist unser Artilleriepark schö­
ner, als man ihn je früher in Indien gesehen hat." 
' Sidney-Zeitungen vom 4ten Oktober haben ein merk­

würdiges Dokument, eine Proklamation mitgebracht, 
die der Kaiser von China hinsichtlich des Kriegs 
zwischen den Britten und Birmanen, auf einen Bericht 
der kaiserlichen Gouverneure in der Provinz Yunen, er­
lassen hat. c.s ist kein Wunder, daß Sr. Majestät das 
Näherrücken der englischen Kanonen etwas unheimlich 
vorkömmt,  und Sie befehlen daher, an den Gränzen ge­
gen das Gebiet der Birmanen Thürme und Festungswerke 
anzulegen, damit das chinesische Gebiet weder von der 
einen noch von der andern Partey verletzt werde. 

B a h i a ,  d e n  » 4 t e n  J a n u a r .  
Die Annahme des Kaisertitels von Seiten des Kö­

nigs von Portugal, in Folge des zwischen Brasilien 
und Portugal abgeschlossenen Traktats, hat hier einige 
Unruhen veranlaßt, die jedoch bald wieder gedämpft 
worden sind. Es herrscht hier fortwährend ein Frey-
heitögeist, der des Zügels bedarf. 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den i7ten April. Herr Kandidat Satori aus Becheln, 

Herr Kandidat Grünert aus Pogranitfch, und die Her-
. ren Kaufleute Taube, Rast, Heitmann und Fetzer auS 
Riga, logiren bey Zehr jun. — Herr Kollegiensekre­

tär Behrends aus Riga, logirt bey Muhlert. — Herr 
Kreismarschall von der Ropp aus Paplaken, logirt im 
eigenen Hause. — Herr Kreisrichter von Korff aus 
Wixten, logirt beym Herrn Kollegienrath von Härder.— 

' Herr Kandidat Maczewsky aus Riga, logirt bey Ma-
czewsky. ^— Herr Konsulent Wilpert, Herr Titulär-
rath Beck, und die Herren Tamoschnabeamten Prietz 
und Müller aus Riga, und Herr von Hilsen vym Lande, 
logiren bey Gramkau. 

Den i8ten April. Herr Major von Engelhardt vom 
Oberlande, logirt bey Madame Nathus. — Herr 
von Korff aus Mesohten, Herr von Haaren aus Weiß, 
Pommusch, und Herr Disponent Felsenberg und Herr 
Frey aus Mißhoff, logiren bey Zehr jun. — Herr 
von Undritz aus Riga, logirt bey Gramkau. — Herr 
Stabsrittmeister von Buxhövden vom Olviopolschen 
Husarenregiment, aus Rossein, der preussische Kauf­
mann, Herr Lange, aus Moskau, und Herr Kauf­
mann Kämpfe aus Riga, logiren bey Morel. 

Den igten April. Herr Kollsyienassessor Primeroff, äl­
tester Arzt vom Klästitzkischen Husarenregiment, aus 
Keidan, logirt bey Morel. — Herr von Greyer aus 
Lithauen, logirt bey Stein. — Herr Lieutenant Iwan-
noff, vom 2ten Jägerregiment, aus Riga, logirt bey 
Gramkau. — Herr Instrumentenmacher Gromowicz. 
aus Riga, logirt bey Gromowicz. 

Den 2osten April. Herr Kammerjunker, Fürst Butturlin, 
aus Kowno, und Herr Handlungskommis Heyse aus 
St. Petersburg, logiren bey Morel. — Herr Ter-
letzky, von der loten Klasse, aus Riga, logirt beym 
Herrn Titulärrath Lindemann. — Herr Generalmajor 
von Mengden aus Riga, logirt bey Halezky. — Herr 
Lieutenannt von Brinkmann aus Baldohn, logirt beym 
Herrn von Gisevius. 

K o u r s. 
R i g a ,  d e n  1 2  t e n  A p r i l .  

Auf Amst. 36 T. n. D. — Cents. Holl. Kour. x. 1 R.B. A. 
Auf Amst.6S T.n.D. —Cents.Holl. Kour.x. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 3 6 T. n. D. — Sch. Hb. Bko. ?. i R. B. A. 
A u f  H a m b .  6  5  T .  n .  D .  8 ^  S c h .  H b .  B k o .  x . ,  R .  B .  A .  
Auf Lond. 3 Mon. 9^ Pce. Sterl. x. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber Z Rubel 72 Kop. B. A. 

- ImDurchsch.invor.Wöche3 Rub. 72^Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten Rub. --- Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 4 Rub. 68S Kop. B. Zs, 
Livl. Pfandbriefe Proc. Avance. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschweig, Censor. 
» 5 4 .  



No. 48. 

B e y l a g e 

zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. 27^0^1826. 

Auszug aus einem Briefe aus Rom, von dem Herrn Jakob Krause aus Riga, der jetzt auf seinem Gute Weiß-
Bildhauer Eduard v. d. Launitz, 6.6. 6ten Julius tropp bey Dresden lebt und ehemals österreichischer Ge-

1826 n. St., an einen Freund in Mitau. neralkonsul in St. Petersburg war. 

„Von den vom Kaiser Alexander mir zur Ausfüh­
r u n g  ü b e r t r a g e n e n  M o n u m e n t e n  f ü r  B a r c l a y  u n d  K u -
tusow, ist die Statue von Ersterm nunmehr völlig be­
endigt, und beym Eintreten der kühlern Jahreszeit werde 
ich die Statüe von Kutusow ebenfalls in kolossaler 
anfangen, die hoffentlich schneller fertig werden wird, als 
die erstere, weil einestheils mancherley Dir bekannte Um­
stände mich be») der Bearbeitung jener störten, andern-
theils die Erstndung des Gegenstandes und die Neuheit 
der Behandlung solcher kolossalen Arbeiten, mich länger 
aufhielt. Ich werde einen kleinen Umriß der Statüe 
von Barclay radiren und Dir dann selbigen zur Mit­
theilung an dortige Freunde der Kunst und des Gegen­
standes schicken. — Die Figur des Generals Barclay 
stellt, nach der Idee des Künstlers, die Beendigung, so 
wie die des Marschalls Kutusow den Anfang des merk­
würdigen Befreyungskrieges dar. Beyde Kostüme sind 
modern; eine ungleich schwierigere Aufgabe für die Kunst, 
als das alte Kostüm, welches, zumal bey Heldcnstatüen, 
dem Künstler jede mögliche Freyheit giebt. Modern mußte 
das Kostüm seyn, weil das Volk und die Krieger, die 
dasselbe anschauen sollen, nicht lange über den Gegen­
stand in Zweifel seyn dürfen, und weil ein jedes Monu­
ment, in dem wirklichen Kostüm seiner Zeit, für spätere 
Jahrhunderte immer interessanter wird. Die Statüe des 
Generals Barclay, von der hier die Rede ist, ist in ein­
facher Stellung, stehend dargestellt, die linke Hand halt 
das große Schlachtschwert senkrecht vor sich, der Griff 
desselben bildet ein Kreuz, auf den Geist anspielend, 
mit dem der Krieg geführt wurde, — die rechte Hand 
ruht auf dem Knopfe des Griffs, in einer Bewegung, die 
hindeutet, daß der Krieger das Schwert eingesteckt hat 
und nunmehr seinen vollbrachten Thaten nachsinnt; in 
diesem Ausdrucke ist der Kopf sinnend auf die rechte Seite 
heruntergewandt. Der Mantel, welcher die ganze Figur 
bedeckt, ist unter dim Kragen geknöpft und hangt frey 
von allen Seiten herunter, nur die rechte Seite ist über 
die rechte Schulter zurü-ckgeschlagen und entblößt hier­
durch die ganze vordere Ansicht des Körpers. Auf diese 
Weise hat der Künstler seiner Figur den Effekt des Gran­
diosen und Schlanken zugleich geben können. Neben 
dem linken Beine, welches das Standbein ist, steht der 
Helm. '  

Auch habe ick die Muse Erato, welche die Leyer 
stimmt, in Marmor vollendet; sie ist bestimmt für Herrn 

N e u e  M u s i k a l i e n .  

S a m m l u n g  v o n  T ä n z e n  f ü r  d a s  P i a n o - F o r t  e ,  
herausgegeben von P. de la Croix, F. Maczewski und 
A. Meyrer. Erstes Heft. Lithographische Anstalt von 
F. Krause in Mitau. 

Musikalische Freunde bringen hiermit einen angeneh­
men und mannichfaltigen Blumenkranz dar. Die Tanze 
sind zu zwey, vier, meist zu drey Händen. Für Tänze 
ist gewiß nicht zu wenig Kunst darin. Jedes Stück ent­
halt einen interessanten Gedanken, und die Sammlung 
kann, ausser dem Tanzzweck, zugleich Anfängern zu ge­
fälligen Uebungsstücken dienen. Die Kritik hat hier nichts 
zu bemerken, und wäre, wo es so fröhlich hergeht, schlecht 
angebracht. Doch schließt Ree. mit Anwendung der bey ge­
lehrten Werken gewöhnlichen Formel: daß er hofft, diese 
Sammlung bald in den Händen jeder Dame zu sehen. 

Tr. 

P r a n u m e r a t i 0 n s - A n z e i g e. 

Nächstens erscheint bey dem Buch- und Musikalien­
händler I. Briefs, in der großen Morskoi im Guonoro-
polschen Hause in St. Petersburg: 

--4/öu/n /'anne'e 1827, 
/e e, <^/ee>r au 5e^e. 

Enhält 3 6 verschiedene Tanze, nebst einigen sehr beliebten 
russischen Liedern, komponirt von ausgezeichneten Musik­
freunden dieser Residenz, und eignet sich zu einem will­
kommenen Neujahrsgeschenke für die zahlreichen Freunde 
der Komponisten sowohl, als der geselligen Erholung 
Einladend winkt von den winterlichen Fluren der Saite 
Melodienkranz zu häuslichen Kreisen, wo Wohllaut und 
Takt den Reigen der Freude beginnen. 

Der Pränumerationspreis für ein brochirtes Exemplar 
- ^ gebundenes in einem Futteral 

i 5 Rub. Bko., — und längstens Mitte December nachst-
hin werden die ersten Abdrücke an die respektiven Pränu-
meranten abgegeben. i-"'"« 

Ausser d« g-n-nn,°n Buch-uud.MuNk-l>-»handlu»a 

u n d  S  °  h ' 7 ' " u "  M t t a u "  5 ° ' " "  S .  °  f f -  n h a g c n  
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W i t t e r u n g  z u  M i t a u ,  i m  M o n a t  A u g u s t  1 8 2 6  a .  S t .  

Auch dieser Monat hat, wie der ganze Sommer, eine durchgangig warme trockene Witterung und fast be­
st ä n d i g  w o l k e n l o s e n  H i m m e l ,  w e l c h e r  n u r  n l e i s t e n t h e i l s  d u r c h  d e n  b i s  i n s  Z e n i t h  s i c h  h i n a u f z i e h e n d e n  H ö h e n ­
rauch getrübt wird. Hierzu kommt noch die fast beständige Trübung des Horizonts durch den Rauch der Wald-
und Moorbrände, welcher die Atmosphäre erfüllt und sie oftmals selbst in der größten Nähe undurchsichtig macht. 
Gegen Ende des Monats reinigen endlich Regen und Stürme den Horizont. 

Es sind 6 veränderliche, 5  ganz bedeckte, 20 ganz heitere Tage; Regen an 5 Tagen; 2z heitere Morgen, 
22 heitere Mittage, 27 heitere Abende. 

Die Zahlen bey der Windrichtung zeigen die Stärke des Windes an, nämlich 0 zeigt Ruhe an, » geringen 
Wind, 2 Wind, 3 heftigen Wind, 4 Sturm. . 

S t a n d  d e r  m e t e o r o l o g i s c h e n  I n s t r u m e n t e  a u f  d e r  M i t a u e r  S t e r n w a r t e .  
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s  Uhr .  

.Ouecks .Thcr -
ercr  zu  ebener  
Erde .  

NM.  ?l l> .  
z  Uhr .  >oUhr .  

T a g l i c h e  W i t t e r u n g .  

1 
var .  L in .  
337 ,60  

Grad .  
2  2 /8  

var .  L i» .  
336 / ,  8  

Grad .  
54 ,0  VV.  0  1  5 /2  1 3 /8^ ,  11 ,8 Bezogen, Regen, bez.; M. bez., Regen; Ab. bez. 

2 
3  

4  
5  
e 

338 ,20  
338 /82  
337 /82  
338 /4 ,5  
33 9,66 

2 >/9  
2  1 /0  

1  9 ,6  
2 2/ 0  
23 /5  

33  6 /84  
337/5 1 
336 /6o  

337 /08  

338 /19  

54 ,0  
54 /0  
53 ,8  
53 /2  

52 /7  

WNVV.o  

WIXVV.o  

W8^.  1 
IX1X0.  0  
NIX0.  1 

i 3 ,8  

1 0 /8  

,1 , 8  

1 1 , 0  

14 /0  

1 6 /2  

15/7 
1 2,8 
15/7 
15, 2  

1 1 / 8  
1 1 , 8  
i ' / 5  
'  2 /4  
I  3 /0  

Bez., veränd.; M. veränd., heiter; Ab. zieml. heiter. 
Heiter den ganzen Tag und Abend. 
Bez., veränd.; M. bewölkt, Regengüsse, heiter. 
Vollkommen heiter den ganzen Tag und Abend. 
Vollkommen heiter den ganzen Tag und Abend. 

7 
8 
9  

I  0  
II 

341 ,00  
3  40 /4Z 

339 /78  

33g /Zo  
338 ,yo  

23 /3  

24 ,3 
24/2 
24 ,2  
23 ,9  

33  9 /54  
338 /93  
33  8 .2?  

3^7 /99  
337 /41  

53 ,5  
5  I /0  
5  I  / 2  

5v /4  

49 /3  

0  
IXIX0.  0  
O.  0  
80 .  0  
080 .  0  

l  2 ,8  
i 3 /8  
11 / 8  

!  l /9  
^3 /2  

1 S/ i  
1  4,8 
18 /v  
I  8 /0  

i  8 , 1  

i 3 /6  
i3 ,7  
I  4 /0  
15 /2  

1 4 / 1  

Heiter, heiter; M. veränd.; NM. u. Ab. heiter. 
Heiter den ganzen Tag und Abend. 
Heiter den ganzen Tag und Abend. 
Heiter den ganzen Tag und Abend. 
Heiter den ganzen Tag und Abend. 

12  
13  

24  
1  5  
16 

338 /68  

339 /8?  

340 /10  
340,62 
340 /00  

2  4 /0  
24 ,0  
23 /2  
23 /8  
2  2 /5  

337 ,1  8  
338 /3  2  
338 /65  
339 , l3  
338 ,5y  

49,6 
49 , 0  
5v /6  

4 -6 /3  

47 /v  

080 .  0  
80 .  0  
8VV.  0  
88W.  0  

8 .  1 

12/ 2  
I 2/2 
12 /9  
1  2 /8  
I  3 /0  

17 ,8 
18 /4 
19/0 
19,2 
i  8 , 1  

i 5 /v  

>4,9 
1 6,2 
14 ,6 
I  3 ,2  

Vollkommen heiter den ganzen Tag und Abend. 
Vollkommen heiter den ganzen Tag und Abend. 
Vollkommen heiter den ganzen Tag und Abend. 
Vollkommen heiter den ganzen Tag und Abend. 
Vollkommen heiter den ganzen Tag und Abend. 

27 
18 
-9 
20 
21  

339 ,5a  
339 /62  
339 /3?  
339 /62  
339 /53  

2  3 /5  

2  4 /9  
2  5 /2  
23 /6  
22,9 

33  8 /o3  
338 /o6  
337 /8o  
338 / i5  
338 , !  0  

49 /5  
52 /3  
5  1 / 2  

51,9 
5o /6  

8 .  0 
0 

1X0.  0  
80.  0 
80.  0 

12/4 
1  2 /8  
1  3 /2  

9 /0  
9,2 

' 8 /4  
I  8 ,0  
18/6 
1 8 , i  
18 /4  

14/4 
14/2 
1  5 /2  
i 3 /8  

15 ,o  

Vollkommen heiter den ganzen Tag und Abend. 
Bezogen; heiter den ganzen Tag und Abend. 
Heiter den ganzen Tag und Abend. 
Heiter den ganzen Tag und Abend. 
Heiter den ganzen Tag und Abend. 

22 
23  

24 
25  
26 

338 /3o  
336 /58  
335 ,85  
334 ,8o  
336 /1  0  

24,1 
25 /1  

24 / '  
2  1  , 5  
22 ,8  

336 /80  
335 /<?3  
334 /36  
333 ,48  

334 ,69  

5o /8  
52 ,0  
54 /v  
56 /c>  
51  / 6  

8 .  1  
8W. 2 
1^'VV. 2 
vv. 0 
01X0.  0  

I  2 /2  

13 /0  
1  2 /2  
12 /8  
1  0 ,8  

18 ,2 
18/7 
»7/7 
18 /4  
i5 /8  

i5,3 
16/1 
'4/4 
i 3 ,8  
. 3 ,1  

Heiter den ganzen Tag und Abend. 
Heiter den ganzen Tag und Abend. 
Heiter; M. heiter, veränd., etw. Regen; Ab. sehr heiter. 
Bez., veränd.; M. s. heit., veränd., etw.Reg.; Ab. heit. 
Heiter den ganzen Tag und Abend. 

27 
28 
29 
30 
31  

335 /38  
335 /g5  
334 /82  
33  4 / 88  
335 /2  2  

2 l , 2  

»8 /7  

18 ,1  
16/0 
17/1 

334 /0?  
334 /79  
333 /7«  
333 ,89  
3 - i 4 , l 6  

53 /8  
->7 /2  
63 /3  
6 i /8  
6  I  , 0  

80 .  3  
8W. 2 
8W. 2 
W. Z 
VVNW.4 

» > / 7  
» l /9  
I  2 /0  

1 '/9 
1  0 ,8  

» 7 / 7  
>4 ,9  
1 6,7 
'4,4 
13 ,8  

i 3 ,6  
1 2,8 
I  0 /0  

9,6 
»0 /9  

Heiter; M. trübe, bewölkt, bedeckt; Ab. bedeckt. 
Bewelkt den ganzen Tag und Abend. 
Bez.; M. bcd., Regen, bez.; Ab. sehr heiter. 
Bezogen den ganzen Tag; Ab. heiter. 
Bezogen den ganz. Tag u. Abend; NM. heftiger Sturm. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
1^0. 480. 



Allgemeine deutsche Zeitung kttr Ausland. 

I^lo. 4Y. Sonnabend, den 24. April 1826. 

M o s k a u ,  d e n  ? t e n  A p r i l .  
Am 6ten dieses Monats, um 6 Uhr AbcndS, erfreu­

ten sich die Einwohner der alten Hauptstadt der Ankunft 
d e r  F r a u  u n d  G r o ß f ü r s t i n  H e l e n a  P a w l o w n a .  I h r e  
Kaiser!. Hoheit geruheten in dem für Höchstsie ein­
gerichteten Palais auf der Tiverskaja abzusteigen. Das 
weitschallende Hurrah! des auf dem Platze versammel­
ten Volkes begrüßte den hohen Gast bey dem Heraustre­
t e n  a u f  d e n  B a l k o n ,  v o n  w e l c h e m  h e r a b  I  h  r  e  K a i s e r l .  
Hoheit der erfreuten Menge eine Zeitlang Ihren huld­
vollen Anblick gewahrte. Heute gerührte die Großfür­
stin der Messe in der Kathedrale zu Maria-Entschlafung 
beyzuwohnen. 

H e l s i n g f o r s ,  d e n  6 t e n  ( > 8 t e n )  A p r i l .  
Sc. Majestät, der Kaiser, haben unter dem 

Z7ten (?ysten) März geruhet, die Konnte der finnlan-
difchen Angelegenheiten in St. Petersburg aufzulösen, 
und die Errichtung eines Staatssekretariats für das 
Eroßfürstenthum Finnland Allergnädigst anzuordnen, so 
wie mit Beybehaltung des dienstverrichtenden Wortfüh­
rers der obbemeldeten bisherigen Komite, Geheimenraths, 
wirklichen Kammerherrn und Ritters, Freyherrn von 
Rehbinder, auf dessen Posten als Staatssekretär, zum 
Adjoint des Staatssekretärs für das Großfürstenthum 
Finnland, den wirklichen Etatsrath und Ritter von 

'Haartmann (früher Mitglied der Komite), zu verordnen, 
als erste Expeditionssekretärs aber den Hofgerichtsasscssor 
und Ritter Hornborg für die erste, und den Protokoll-
sekretär und Ritter Boije für die zweyte Sektion; des­
gleichen als zweyte Expeditionssekretärs, für jene den 
Kollegienassessor von Stewen, für diese den Prorokoll-
sekretär, Grafen Mannerheim, zu ernennen. 

(St. Petersb. Zeit.) 
K o n st a n ti n o p c l ,  den 2 8sten März. 

(Aus dem Oesterreichischen Beobachter.) 
Die Audienz des königl. großbritannischen Botschaf­

ters, Stratford Canning, hat am 2 5sten dieses Monats 
mit dem gewöhnlichen Ceremoniell statt gefunden. Der 
Botschafter wurde dabey mit einem prachtigen Serasser 
(Zobelpelze mit Goldstoff) bekleidet, und 8 andere Zobel-
pelze, 18 Hermelinpelze und Zo Kerake's (Ueberkleider) 
an sein Gefolge vertheilt. 

Durch mehrere, aus dem Lager Ibrahim Pascha's vor 
Missolunghi hier eingetroffene Tartaren hat die Pforte die 
Nachricht von der am 9tcn und iZtcn dieses Monats er­

folgten Einnahme der befestigten Inseln Vassiladi und 
Anatoliko erhalten. 

Vasso Braikowich (ein neuer Insurgentenhauptmann, 
von dem wir kürzlich schon einmal erzählten) verbreitet 
von Zca aus, wo sich sein aus Albanesern und moreoti-
schen Flüchtlingen bestehender Anhang bis auf zweytau-
send Mann-vermehrt haben soll, Furcht und Schrecken 
auf allen benachbarten Inseln. Ja es heißt sogar, daß 
er Anstalten treffe, sich in Besitz von Ipsara zu setzen, 
um von dort einen Angriff gegen Scio zu versuchen, wo 
man bereits Kunde von diesem verwegenen Plane erhal­
ten, und zur Abwendung dieses neuen Unglücks von der 
aus ihren Ruinen kaum wiedererstandenen Insel, Ver­
stärkungen von der asiatischen Küste verlangt habe. 

(Berk. Zeit.) 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  2 g s t e n  M ä r z .  

Ibrahim Pascha hat nicht weniger als i3 Tartaren 
mit der Nachricht von der Einnahme von Vassiladi und 
Anatoliko hierher gesandt, und vor dem Serail sind 
Hunderte von Christenkepfen aufgesteckt. (Hamb. Zeit.) 

V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ' ä n z e ,  
vom 21 sten März. 

Das letzte Blatt des Smyrnaer Beobachters vom 
ivten März, in welchem Trikon noch als Redakteur 
genannt wird, enthält Folgendes. Ein Reisender schreibt 
aus Athen: ,,Minervens Stadt gewinnt ein ganz neues 
Ansehen. Alles, waS an die Herrschaft der Osmanen 
erinnern könnte, verschwindet allmählig. Von den reich 
gezierten Gräbern der Muselmänner ist keine Spur mehr' 
zu entdecken; die Moscheen haben ihre Minarets verlo­
ren und sind zu nützlichen Zwecken in öffentliche Ge­
bäude umgewandelt. Die unter dem Schutte von Rui­
nen begrabenen, von schlechtem Gemäuer überbauten, 
Denkmale des Alterthums erheben sich wieder frey- an­
dere bis jetzt noch unbekannte Ueberreste aus den'schö­
nen Tagen Griechenlands, seit Jahrhunderten vergessen, 
treten neu ans Tageslicht und bieten dem Beobachter 
Stoff zu neuen Forschungen. Mehr und mehr blickt 
das alte Athen aus den Trümmerhaufen hervor; aber, 
auch die Athenienfer werden wieder erstehen; eifrig^ 
wird für den öffentlichen Unterricht gesorgt und wohl­
geübte Truppen gehorchen voll MannSzucht ihren An­
führern. Die Griechen drängen sich mit Eifer zu die­
sen geordneten Korps, und ihre Zahl ist-schon so ange­
wachsen, daß der Obrist Fabvicr sich den Grafen Porro, 

V 



einen ausgezeichneten Ofstcier, der besonders der grie­
chischen Sprache vollkommen mächtig ist, als General-
inspektor zur Seite gestellt hat. Alles erfüllt mit Hoff­
nungen für Griechenland, und das Loos der Entschei­
dung wird vielleicht schon im kommenden Frühjahr fal­
len." — Das in Smyrna ausgehobene Regiment Gal-
liongis (Seesoldaten) ist nach Konstantinopel abgegan­
gen. Es sollen nun noch swey Regimenter hier errich­
tet werden für eine neue Eskadre, die im kommenden 
Frühjahre von Konstantinopel nach dem Archipel aus­
laufen soll. — Vom loten bis 2osten Marz wurde 
kein Blatt ausgegeben; an letzterm Tage erschien eins, 
in welchem sich der neue Redakteur C. d'A. unterzeich­
net. (Berk. Zeit.) 

V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  
vom 7ten April. 

Der O»5krvators l'rikstirlv bis zum iZten April weiß 
noch nichts von der Eroberung Missolunghi's. Briefe 
aus Korfu vom 2ksten Marz sprechen von großen Ver­
lusten Ibrahim's. Nachrichten aus Zante vom 2gsten 
Marz zufolge, hielt sich Missolunghi fortwahrend auf's 
Tapferste. Mehrere neue Angriffe des Ibrahim Pascha 
vom :8ten bis 24sten Marz wurden abgeschlagen, und 
Ibrahim schien endlich auszuruhen, um Kräfte zu neuen 
Angriffen zu sammeln. Noto Bozzaris, der Komman­
dant von Missolunghi, hat die Fahnen seiner Hclden-
schaar schwarz umhüllen lassen. Nach dem Sturm am 
igten März hatte Ibrahim der Besatzung vier Millio­
nen und freyen Abzug angetragen; allein sie hat jede 
Übereinkunft zurückgewiesen. 

Die Nachricht von Missolunghi's Fall hat sich am 
Zosten Marz in Konstantinopel verbreitet. 

(Verl. Zeit.) 
Z a n t e ,  d e n  s 8 s t e n  M a r z .  

Am Abend des 2vsten dieses Monajs ist der Lord-
Obcrkommissar von seiner Reise nach den südlichen In­
seln zurückgekehrt. Er war zwey Tage in Missolunghi, 
um, wie verlautet, diesen Ort zur Uebergabe zu bewe­
gen, und wenigstens eine Einstellung der Feindseligkei­
ten zu bewirken. Man hat seine Vorschlage nicht an­
genommen. Man sagt, daß eine englische und eine 
französische Flottenabtheilung im Archipelagus stationi-
ren werde. (In der That ist ein starkes englisches Ge­
schwader, das den sistcn März Lissabon vorbeysegelte, 
schon bey Karthagena gesehen worden.) Die griechi­
schen Abgeordneten in London haben ihren Freunden 
in Korfu geschrieben, daß, soviel ihnen bekannt, drey 
große Mächte über das Schicksal von Hellas sich geei­
nigt hätten. (Berl. Zeit.) 

A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom i 8ten April. 

Mehrere Griechenfreunde beschäftigen sich mit einem 
Plan, eine „freysinnige Legion" anzuwerben, die in 

Ostende oder Antwerpen nach Attika oder dem Pelo-
ponnes absegeln und den Hellenen beystehen soll. 

B r ü s s e l ,  d e n  i 7 t e n  A p r i l .  
Dieser Tage ist ein großbritannischer Kabinetskourier 

mit Depeschen für den Herzog von Wellington, den er 
schon in Berlin anzutreffen gedachte, in der größten 
Eile hier durchpassirt. Ein andrer englischer Kourier 
eilte, von Konstantinopel kommend, in der Nacht vom 
iHten d. M. nach London hier durch. 

Aus Kura^ao meldet man unterm i8ten Februar, es 
sey zu Aquadilia eine englische Kriegsfregatte mit der 
Nachricht angekommen, daß alle auf Halbsold stehenden, 
in Westindien sich aufhaltenden, englischen Ofsiciere Be­
fehl erhalten hätten, sich ohne Verzug nach Jamaika zu 
begeben. Der englische Schooner, der diese Nachricht 
nach Kura^ao überbracht, ist auf der Höhe von Porto-
Riko zwey Linienschiffen von derselben Nation begegnet. 

L i s s a b o n ,  d e n  Z o s t e n  M ä r z .  
Das Dekret der Regentschaft vom Losten März über 

die Form, in welcher alle das Königreich betreffenden Ak­
ten eingekleidet werden sollen, ist den öffentlichen Behör­
den zur Nachachtung mitgetheilt worden. Es besagt, 
daß sie erlassen werden sollen, im Namen: Don Pedro, 
von Gottes Gnaden, König von Portugal und den Al­
garven ?c. Die Siegel der öffentlichen Dokumente sol­
len die Inschrift enthalten: ?elrus IV". Oei Kr.uis ?or-
tuZslia« et ^Ksrdiorum Des Kaiferthums Brasi­
lien wird in den Akten nicht erwähnt. 

M a d r i d ,  d e n  Z o s t e n  M ä r z .  
Eine heute früh aus Lissabon beym Ministerio der 

auswärtigen Angelegenheiten angekommener ausserordent­
licher Kourier hat Depeschen an unsre Regierung über-
bracht. Seitdem verbreiten sich verschiedene Gerüchte, 
die aber sehr der Bestätigung bedürfen. So heißt es 
unter Anderem: die Königin habe den Pallast von Que-
luz verlassen, um sich nach Koimbra zu begeben, und 
es seyen Nachrichten aus Brasilien angekommen, wor-
nach der Kaiser Don Pedro Rio de Janeiro verlassen 
hatte, weil Sc. Majestät sich dort vor der republika­
nischen Partey nicht sicher hielten. 

M a d r i d ,  d e n  7 t e n  A p r i l .  
Die Niederkunft der Prinzessin Charlotte, Gemahlin 

des Infanten Francesko de Paula, erfolgte Dienstag 
Abend. 

Die Provinz Akava hat den König um Erlaubniß er­
sucht, sich in Masse bewaffnen zu dürfen, um etwanigen 
Landungsver fuchen der Konstitutionellen die Spitze zu 
bieten. Ueberhaupt scheint es, als wenn die ausser­
ordentlichen Vertheidigungsmaßregeln an den baskischen 
und gallicischen Küsten das Resultat von Entdeckungen 
seyen, zu denen die Papiere und die Aussagen der Ba-
zanschen Partey geführt haben, und welche, wie man 
von glaubhaften Personen hört, hauptsachlich in Fol­



gendem bestehen sollen: In Londou besteht eine revo­
lutionäre Oberkomitö, von welchem Mina der Vorste­
her, und die bekannten Deputirten Römers Alpuente, 
Ruis de la Vega und Florez Estrada Mitglieder sind. 
Die in London befindlichen spanischen Flüchtlinge kom­
men in zwey Gesellschaften zusammen; die eine heißt 
die „Waldarbeiter" (lalzrscjores Kos^us), die an­
dere „die Freunde des Guten" (amiZos 6e1 dien); 
beyde zählen Franzosen, Italiener, Spanier und Por­
tugiesen zu Mitgliedern. Man beschäftigt sich mit Plä­
nen, um Spanien aufzuwiegeln; die Abgesandten von 
Mexiko, Kolumbien und Buenos-Ayres würden den 
Flüchtlingen das nöthige Geld verschaffen. Zuvörderst 
wird eine Unternehmung gegen Gallicien vorbereitet. 
Ein aus dieser Provinz gebürtiger Edelmann, Namens 
Pineyro, Bruder des Marquis von Bendama, der aber 
bereits den Marquistitel angenommen, soll diese Expe­
dition anführen. Er ist Obristlieutenant und ein nicht 
untüchtiger Mann. Ein anderer gallicischer Militär, 
Barros, vormals politischer Chef von Korunna, ein 
Mann von übertriebenem Liberalismus und von Einfluß 
bey vielen Bewohnern jener Provinz, wohnt jetzt in 
Oporto (Portugal) und hält an der spanischen Gränze, 
bey Tuy, 6oou Flinten versteckt. Zwey andere Revo­
lutionäre, Cassedo, ein ziemlich ausgezeichneter Artille-
rieofsicier, und sein Schwiegervater Pacheco (früher 
Wundarzt und Zeitungsschreiber), halten sich in Lissa­
bon auf und korrespondiren mit einflußreichen Perso­
nen in Portugal. Freymaurervcreine existiren in Fer-
rol, Korunna, San Uago, Karthagena, Valencia und 
Granada, und stehen mit der Londoner KomitL in Ver­
bindung. Die vormaligen Deputirten Ovalle und Polo 
haben die Aufträge in Allem was Gibraltar betrifft. 
Ein französischer Exobrist, lahm am rechten Fuße, und 
Mitglied der Komitö, sollte sich zu Ende des Februars 
heimlich nach Spanien begeben. (Verl. Zeit.) 

P a r i s ,  d e n  i 7 t e n  A p r i l .  

Am ivten dieses Monats hat der König den Herzog 
von Riviere zum Erzieher des jungen Herzogs von Bor­
deaux, und 5 Tage darauf den Bischof von Straßburg, 
Claudius Maria Paul Tharin, zum Lehrer dieses Prin­
zen ernannt. ^ 

Herr Lambrechts, früher Professor an der Löwener Uni­
versität, Iustizminister unter dem Direktorium, unter 
Napoleon Senator und zuletzt Mitglied der Deputirten-
kammer, hatte bekanntlich durch Testament auf das beste 
Werk „über die Freyheit der Gottesverehrungen" einen 
Preis gesetzt. Die französische Akademie durfte jedoch 
dieses Vermächtniß nicht annehmen, worauf es der Ge­
sellschaft für die christliche Moral anHeim fiel. Diese 
hat in ihrer Sitzung vom iZten dieses Monats den 
Preis Herrn Alexander Vinet, Professor in Basel, zu­

erkannt. Da jedoch Herr Vinet in seiner Abhandlung 
behauptet, die katholische Religion vertrage sich nicht 
mit der Freyheit, so hat in derselben Sitzung Herr 
Guizot mit großem Beyfall jene Behauptung in einer 
Rede widerlegt. Hierauf verlas Herr von Stael einen 
Bericht über seine Reise nach Nantes; in dieser Stadt 
werden die Zurüstungen zu dem Negerhandel nach wie 
vor öffentlich betrieben; er hat der Versammlung die 
Ketten und die Daumschrauben, die für die unglückli­
chen Sklaven bestimmt sind, vorgewiesen. Die Gesell­
schaft hat für das nächste Jahr einen Preis von i5oc> 
Franken auf die beste Entwickelung der Ursachen, des 
Geistes und der Wirkungen des Nationalhasses ausge­
setzt. 

Große und gute Neuigkeit für die Pariser und Lieb­
haber der ländlichen Vergnügungen in der Hauptstadt 
selbst! Tivoli ist wieder da und zwar in demselben 
Viertel, wo wir es verloren haben! Oer bekannte Pro­
fessor der Physik, Robertson, soll den Garten des ver­
storbenen Grafen von Greffulhe, Straße Clichy, gemie-
thet haben, und in diesem Lokale, das größer wie das 
vorige Tivoli ist, vom nächsten Sommer an, Feste ge­
ben wollen, die nichts zu wünschen übrig lassen. 

In Marseille sind Briefe aus Zante vom 22sten vo­
rigen Monats eingegangen, welche Folgendes aussagen: 
„Das Schiff „Heureux Katipan Martin, wel­
ches die Expedition Gerard überführte, ward bey dem 
Auslaufen aus unserm Hafen von einem türkischen 
Schiffe verfolgt. Unser Schiff hat sich unter den Schutz 
einer englischen Fregatte gestellt, welche dasselbe einige 
Zeit auf dem Wege nach Napoli di Romania begleitet 
hat. Das türkische Schiff hat seine Fahrt nach Mis­
solunghi fortgesetzt. — Obrist Fabvier, welcher das feste 
Schloß Kara-Baba eingenommen, soll seinen Plan ge­
gen Euböa verfolgen, dessen Eroberung mehr nutzen, 
als der Verlust Missolunghi's schaden würde. Die 
Mainotten haben wieder zu den Waffen gegriffen und 
blokiren Tripolizza, wo der Obrist Selves mit der 
Seuche kämpft, welche seine Truppen wegrafft. Die 
Generalversammlung von Napoli hat,, wie es heißt, 
e i n e  w i c h t i g e  M a ß r e g e l  e r g r i f f e n ,  n ä m l i c h  d r e y  D i k ­
tatoren mit großer Gewalt ernannt. Es sind Kon-
duriotis, Kolctti und Zaimi, allein es bedarf einer 
zweyten Abstimmung zur Bestätigung dieser Wahl. 

P a r i s ,  d e n  i 8 t e n  A p r i l .  

Sonnabend Morgen ist der Herzog von Devonshire 
von hier nach London abgereist, von wo aus er auf 
einem Dampfschiffe die Reise nach St. Petersburg an­
treten wird. 

Ein (von dem Journal (üornmercs mitgetheiltes) 
Schreiben aus Irun vom loten dieses Monats meldet 
Folgendes: „Die Bestürzung, die hier, in Pampeluna 
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und Saragossa herrscht, ist unbeschreiblich. Personen, 
die für Anhänger der Konstitution gelten, wagen nicht 
ihre Wohnung zu verlassen. Die Apostolischen sind aus­
ser sich, da sie fürchten, der König werde endlich ein« 
willigen, und um unsere» Finanzverlcgenheiten ein Ende 
zu machen, sich der geistlichen Güter bemächtigen." 

R o m ,  d e n  6 t e n  A p r i l .  
Die österreichischen Truppen in Palermo schicken sich 

zum Abmarsch an; eine Schwadron ist bereits abmar-
schirt. Ein Theil wird zur See nach Venedig und 
Triest und die übrigen über Neapel nach dem linken 
Ufer des Po abgehen. Die Stadt will den General 
Lilienberg mit einem 5o Pfund schweren goldenen De­
gen beschenken. 

W i e n ,  d e n  1 8 t e n  A p r i l .  
Aus allen Provinzen des Reichs treffen Nachrichten 

über Feierlichkeiten ein, welche man aus Freude über 
die glückliche Genesung unsers Kaisers veranstaltet hat. 
In unserer Stadt selbst wurde aus demselben Grunde, 
Donnerstag, den i3ten dieses Monats, ein großes mili­
tärisches 'I« Oeum auf dem äussern Burgplatze gehalten. 
Zu diesem Ende war auf dem neuen Burgthore, in, 
gleicher Höhe mit dem Geländer, ein Gerüst errichtet, 
und auf demselben ein großes Kapellenzelt aufschlagen, 
unter welchem die Feldgeistlichkeit, im Angesicht der in 
Parade ausgerückten Truppen der hiesigen Garnison und 
einer ausserordentlichen Volksmenge aus allen Ständen, 
das l's Oeum anstimmten und das Hochamt hielten. 
Die zu dieser Feyerlichkeit ausgerückten Truppen waren 
theils auf den Wallen zunächst am Burgthore, theils auf 
dem äussern Burgplatze selbst, in einem großen Viereck, 
die Geschütze aber auf dem Walle längs des Volksgartens 
aufgestellt. Bey dem 1"« veum wurden die Salven, je­
desmal von einem Bataillon und allen Geschützen auf dem 
Hauptwalle gegeben, und zum Schluß wurde das Volks­
lied: „Gott erhalte Franz den Kaiser" mit unbeschreib­
lichem Enthusiasmus gesungen. Sämmtliche Erzherzöge 
waren anwesend, und der Kaiser, welcher von der Burg 
herab Zeuge dieser imposanten und herzerhebendcn Feyer-
lichkeit war, die leider von der Witterung nicht begün­
stigt wurde, hat der dazu ausgerückten Mannschaft, vom 
Feldwebel und Wachtmeister abwärts, eine dreytägige 
Gratislöhnung bewilligt. 

H a m b u r g ,  d e n  2 ,  s t e n  A p r i l .  
Wir 'haben direkte Nachrichten aus Port au Prinee 

vom 2ten März, worin es heißt: „Seit dem i Sten vo­
rigen Monats sind die haytischen Abgesandten zurück. 
Sie haben den mit Frankreich geschlossenen Handels» 
vertrag mitgebracht, aber man sagt bestimmt, daß der 
gesetzgebende Körper die Ratifikation desselben verwei­
gert hat." 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e ,  
cn Listen April. Herr Regierungsrath, Baron von 
Wrangel, und Herr Kollegienassessor Tideböhl aus 
Riga, logiren bey Halezky. — Herr Obristlieutenant 
und Ritter von Kleist, nebst Familie, aus Doblen, 
Herr Kaufmann Franck, nebst Familie, aus Riga, und 
Herr Revisor Lentz vom Lande, logiren bey Zehr jun.— 
Herr Major Koch und Herr Lieutenant Woynoff, vom 
Sten Jägerregiment, und Herr Kaufmann Qucrfeiö 
aus Riga, und Herr Sekretär von Salkewiy aus 
Schauten, logiren bey Gramkau. — Herr Pastor 
Klasfohn aus Neu-Autz, und Herr Arrendator Oitt-
mer aus Bankaushoff, logiren biH Klassohn. — Herr 
von Vietinghoff aus Donnerhoff, logirt bey Bartu­
schewitz. — Herr Verwalter Kanisowsky aus Kommo-
dern, logirt bey Stein. — Herr Tanzlehrer Jean 
Louis Dutaig, nebst Gemahlin, aus St. Petersburg, 
logirt bey Madame Kann. — Frau von Korff aus 
Groß-Zezern, logirt bey Gedaschke. — Herr Amt­
mann Gutmann aus Lipsthuscn, logirt bey Traut­
mann. 

Den 22sten April. Herr Rittmeister von Uexküll, vom 
Olviopolschen Husarenregiment, aus St. Petersburg, 
logirt bey Zehr jun. — Herr Adjutant, Lieutenant 
Werderewsky, und Herr Kaufmann Lewontjew aus 
Riga, Herr Förster Müller aus Baldohn, und Herr 
Amtmann Westphal aus Zohden, logiren bey Gram­
kau. — Herr Assessor von Grothuß aus Bauske, lo­
girt bey Stein. — Frau Pastorin Köhler aus Ban­
kaushoff, logirt bey Halezky. — Herr Kapitän Pe­
ters, Mitglied und Rentmeister der bessarabischen Salj-
verwaltung, aus St. Petersburg, logirt bey Morel.— 
Herr vr. Meywald aus Riga, logirt bey der Wittwe 
Berg. 

K 0 u r s. 

R i g a ,  d e n  > 2 t e n  A p r i l .  
Auf Amst. 3 6 T. n. D. — Cents. Holl. Kour. x>. 1 R. B. A. 
Auf Amst. 65 T.N.D. 48 Cents. Holl. Kour.z?. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 3 6 T. n.D. — Sch.Hb.Bko.?. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 65T. n.D.8^ Sch. Hb.Bko.x. i R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Sterl. x- 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 72 Kop. B. A. 

Im Durchsch. in vor. Woche 3 Rub. 72^ Kop.B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A^ 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichstyaler 4 Rub. 68S Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe Proc. Avance. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverrvaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braun schweig, Censor. 
l>'o. 159. 



B e i) l a g c 
^4y. zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. 

Wissenschaftliche und literansche Miscellcn. Den Vorstehern der Gesellschaft der deutschen Natur-
A u s z u g  e i n e s  S c h r e i b e n s  d e s  H e r r n  A k a d e -  f o r s c h e r  u n d  A e r z t e ,  w e l c h e  f ü r  d a s  f o l g e n d e  ^  
m i k e r s  v o n  L a n g s d o r f s  a n  d i e  K o n f e r e n z  d e r  S t a d t  M ü n c h e n  zu ihrem Versammlungsort erwählt ha ,  

K a i s e r l i c h e n  A k a d e m i e  d e r  W i s s e n s c h a f t e n  i s t  e i n e  s e h r  h u l d r e i c h e ,  a l l e r h ö c h s t e ,  k ö n i g l i c h - b a y e r s c h e  
zu St. Petersburg. Entschließung mitgetheilt worden, worin es heißt, daß 

Porto Felitz Provinz von St. Paul, Se. Majestät, der König, diese Wahl des Versammlungs-
den 2ten Februar 1826. orts, die Uebernahme der Geschäftsleitung von den komg. 

Zu Ende April schiffe ich mich in Begleitung des Astro- lich - bayerschen Professoren Döllinger und von Martius, 
nomen Nestor Rubzow, des.Botanikers L. Riedels, und die Bekanntmachung des darauf Bezug habenden, 
des Malers Adr. Taunay auf dem Tiete ein, fahre uiit Vergnügen genehmigt habe. 
Fluß abwärts bis zum großen Paranä, den ich einige Der vielfchreibende Herr v. Pradt hat die Welt mit 
Tage lang verfolge; aus dem Parana trete ich in den einem neuen Buche beglückt, betitelt: Europa in Be-
reissenden Fluß Rio pardo, der viele Wasserfälle hat ziehung auf Griechenland und auf die Reform der Türkey. 
und höchst beschwerlich zu befahren ist. Diesen Rio Preis: 5 Franken. 
p a r d o  v e r f o l g e  i c k  b i s  z u  s e i n e m  U r s p r u n g ,  s o  w e i t  e r  W a l t e r  S c o t t  a r b e i t e t  a n  z w e y  n e u e n  N o v e l l e n ;  d i e  
schiffbar ist, und erreiche dann ein Hochland, das von heißt: die Chroniken von Kanongate; die zweyte 
Norden nach Süden läuft, wo sich eine portugiesische s^lt in Irland in einer interessanten Periode aus der 
Niederlassung oder ein Meyerhof, Camapuan, besin- Saaenaeschichte dieser Insel. 
det. Barken, Kanots, Bagage, Lebensmittel, kurz s 
Alles muß nun 2^ Legoa weit über Land geschafft werden, ^ /  
nach d-m Ursprung -in-« z>uss-s Samapua». Oi-s- 'li b°^af.,g-, d.° B-schr->bung s-.n-r NN Jahr 
„ird durch °i--° -inst-°m°nd° Bäch- bald schiffbar, und g°mach.°n R°>s° °°n Jni»-n nach England ub-r 
nach w°nig Tag-n d-5„d-. man sich in d-m g-°ö-n Fluß 
Tacuari. d-r kch b-y Albuqu-rqu- m -in-n der 
g-iß.-n S,»m° d°r E-d-, d-n Paraguoy, -rgi°ßr^ p's»°n M°-r«, Astrachan, N.schn-y-N°w^ 
Dann b-find-n wir uns in d-n g-°ß°n x-guna« d° '-U und Sl, P-.°-sbmg, h-rausjug-b-n. 
los Xarayes, in einer noch nie wissenschaftlich be- Am ,7ten November, Nachmittags um 2 Uhr, starb 
suchten Gegend, im Herzen von Südamerika, wo sich in St. Petersburg, in seinem 62sten Lebensjahre, nach 
tausend neue Gegenstände unfern Beobachtungen dar- einem langwierigen Krankenlager, der berühmte russische 
stellen werden. Nun schiffen wir wieder auf dem großen Mineralog, Herr wirkliche Etatsrath und Ritter Was-
P a r a g u a y ,  a n  d e n  G r ä n z e n  v o n  C h i l i ,  d e n  S t r o m  s i l j i  M i c h a i l o w i t s c h  S e w e r g i n ,  s e i t  1 7 8 9  M i t -
aufwärts, treten endlich in den Fluß Cuyaba, den glied der Kaiserlichen Akademie der Wissenschaften, 
wir bis zu seinem Ursprung verfolgen werden. An diesem Berlin. Am 2 4sten November verloren wir, durch 
Flusse liegt die Stadt gleiches Namens in der Provinz das in einem Alter von beynahe achtzig Iahren erfolgte 
von Matto grosso, wo wir uns dann einige Zeit Absterben des als Astronomen berühmten Professors 
aufzuhalten gedenken, und wo wir schwerlich vor 8 Mo- Bode, einen unserer achtungswerthesten gelehrten Mit-
naten anlangen können. Bey dem Ursprung des Flusses bürger. Er war den igten Januar 1747 in Hamburg 
C u y a b ä  u n d  e i n e m  O r t ,  D i a m a n t i n o  g e n a n n t ,  i s t  g e b o r e n  u n d  z e i c h n e t e  s i c h  f r ü h  a u s .  ' I m  J a h r e  1 7 7 2  
ein zweytes Hochland und eine Bergkette von etwa 22 bis ward er als königlicher Astronom nach Berlin berufen. 
24 Legoas, jenseits welcher sich die Quellen des Flusses Die großen Verdienste, die er sich als Lehrer und Schrift-
A r i n o s  b e f i n d e n .  H i e r  m ü s s e n  w i r  w i e d e r  n e u e  K a n o t s  s t e l l e r  u m  d i e  S t e r n k u n d e  e r w o r b e n  h a t ,  s i n d  b e k a n n t  
anschaffen und uns einschiffen. Aus dem Ar in o s kommen genug, und die meisten Akademien nahmen ihn in ihre 
wir in den Tapajos und aus diesem in den Amazonen- Mitte auf. Obgleich vor einigen Iahren in den Ruhe-
Strom, den wir alsdann bis zu seiner Mündung in das stand zurückgekehrt, ließ der Greis doch nicht ab vom 
große Weltmeer verfolgen und die Hauptstadt der Provinz Studium und gewohnter Thatigkeit, und er saß an sei-
G r a o  P a r ä  b e s u c h e n .  D i e s  w i r d  e i n  z w e y t e r  H a u p t -  n e m  S c h r e i b e t i s c h e  a r b e i t e n d ,  a l s  i h n  d e r  T o d e s e n g e l  
ruhepunkt seyn, von wo aus ich wieder mit der alten sanft zu dem ewigen Leben erweckte, und seinen Geist 
Welt in Verbindung treten und die bis dorthin gesam- zu den Sternen führte, in denen er seit einem halben 
melten Naturschätze nach Europa schicken werde. Jahrhundert kein Fremdling war. 
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W i t t e r u n g  z u  M i t a u ,  i m  M o n a t  S e p t e m b e r  » 8 2 6  a .  S t .  

Der Anfang des Monats ist veränderlich, hat etwas Regen, und ziemliche Wärme; mit dem 8ten Sep­
tember wird die Witterung regnerisch und kühl. Nun folgt vom >4ten bis 2 6sten eine schöne herbstliche Wit­
terung, wie sie dieser Monat gewöhnlich bringt, in einer Reihe sehr heiterer Tage, bey ziemlich warmen Mit­
tagen, aber kühlen Nächten. Das Ende des Monats ist wärmer, aber regnerisch und meist bewölkt. 

Es sind ,8 veränderliche, 3 ganz bewölkte, 9 ganz heitere Tage; Regen an >» Tagen; 14 heitere Morgen, 
17 heitere Mittage, 19 heitere Abende. 

Die Zahlen bey der Windrichtung zeigen die Starke des Windes an, nämlich 0 zeigt Ruhe an, 1 geringen 
Wind, 2 Wind, 3 heftigen Wind, 4 Sturm. 

S t a n d  d e r  m e t e o r o l o g i s c h e n  Z n s t r u m e n t e  a u f  d e r  M i t a u e r  S t e r n w a r t e .  
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NM.  
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T ä g l i c h e  W i t t e r u n g .  

par .  L in .  Grad .  var .  L in .  Grad .  
1 335 ,1  2 , 6 ,8  334 ,o8  63 /v  W.  2 12 /0  13 ,1  12 /3  Bezogen den ganzen Tag u. Abend; NM. etwas Regen. 
2  337 /23  17 ,3  336 /16  60,6 w. 3  1  2 ,0  l  3 ,2  » l / 9  Bez., veränd.; M. zieml. heit.; NM. u. Ab. zieml. hcit. 
3  336 /98  16 ,6 335 /95  6 1 /2  WNW .2 »1 ,7  »3 /9  9/» Heiter, bewölkt; M. Regen, veränderlich; Ab. heiter. 
4 337 ,60  15 ,8  336 /62  58 /4  w. 0 10 /4  

I  0 /2  
»4 /2  7,4 Heiter, veränd.; M. bewölkt, veränd.; Ab. bewölkt. 

s 339 /8o  15 ,4  3  3  8/ 84  55 ,5  NW.  0  
10 /4  
I  0 /2  >4 /1  7 /4  Etwas bewölkt; M. etwas bewölkt; NM-u. Ab. veränd. 

6  338 ,35  i6 /3  337 ,33  54,6 vv. 2  9 ,9  I  5 /2  8 /3  Heiter, veränd.; M. heiter, veränd.; Ab. heiter. 
7 339 /42  16 ,9 338 .3 ,6  54 / °  Ol .  2 9 ,6  !  0 ,6  6 /4  Zieml. heiter; M. heiter; NM. veränd.; Ab. heiter. 
8  335 /60  1  3 /0  334 ,8o  57/c> w. 2  8 /6  6 /7  4 /9  Bedeckt und Regen dcn ganzen Tag und Abend. 
9 332 /80  11 ,5  332 ,09  57,3 NW. I  3 /7  5 ,2  3 /2  Veränd., Regen; M. heiter, Regen, Regengüsse. 

1 0 335/2 2 10 /5  33  4 /5?  59 /0  n .  1  2 /7  7 /4  4.8 Veränd., Reg. u.Hagel; M.Reg., veränd., Regeng., veränd. 
11 335 /23  11/ 3  33^ /5  3  58 ,o  2  4 /0  7 /4  4 /4  Veränd., Regen; M. heiter, veränd.; Ab. heiter. 
1 2 33- /90  1 0 /5  332 /26  6> /8  0  7 /2  7 /4  3 ,8  Bew., Regengüsse, Hagel; M. bew., Regeng., veränd., bew. 
i 3  335 /20  i i / i  334 /51 59 ,5  I  5 /4  6,4 5 /0  Veränd., heit.; M. heit., bew., bew.; spät Regen. 
24  339,15  11, 5  338 ,43  59 /2  n .  0 2/6 8,9 5 ,8  Veränd., heit.; M. veränd., veränd., heit.; Ab. heit. 
-5  34 i ,5 i  11,3 340,80 59,1 0. » 4,9 8 ,3  3 .4  Bewölkt, zicml. heit.; M., NM. u. Ab. heiter. 

16 341 /19  H/7  3  40,45 57 ,5  0N0 .  0  1 /0  8,2 » /9  Nachtfrost — vollkommen heiter den ganzen Tag u. Abend. 
.>7 339 ,90  11/ 5  339 ,1  8  58 / 0  0N0.  I 1 /0  8 ,6  2 /7  Nachtfrost — vollkommen heiter den ganzen Tag u.Abend. 
, 8  340 /1 2 "/7  339 /39  57 ,o  080 .  0  0 /8  8 /7  2 / 5  Nachtfrost — heiter den ganzen Tag und Abend. 
»9 339 ,80  12 /5  339 /02  55 ,o  080 .  0 2/6 10,2 4 ,2  Dünnes Gewölk, heiter den ganzen Tag und Abend. 
20 339,78 I  2 /5  339 ,00  56 ,0  80 .  0  2 / 0  11,3 5 /0  Nebel, heiter den ganzen Tag und Abend. 

2 I 
22 
23 
-4 
25 

338 /8o  
3  3  6 ,3  0  

3  3 5, ,8  7 
337,2 2 
339,67 

26 
27 
28 
29 
30  

339,45 
339,52 
337/3o 
336/95 
337/70 

13.7 
54.8 
>4/8  
»5 ,8  
1  3  5  

337,94 
335 /38  

334/96 
3 3 6 , 2 4  

33  8 ,8  2  

54/v 
54 /9  
54,2 
56 ,8  

59/0 

8W.  i  

5 .  »  
8. 2 
8W. 2 
88  W.  1  

3 , 2  

5 /0  
5 / 2  

7/4 
7/v 

l  2 /6  

> 3 / 4  
13/i 
i 3 ,3  

I  2 / 6  

7/0 
7/8 
7,Z 
8 / 2  

I  0 / 6  

Heiter den ganzen Tag und Abend. 
Heiter den ganzen Tag und Abend. 
Heiter den ganzen Tag und Abend, etwas windig. 
Licht bew., heiter; M. zicml. heiter, veränd., heiter, bew. 
Bez., veränd.; M. zieml. heiter, heiter, veränd., bew. 

»5 ,5  
» 2 / 0  

13 ,8  
14/0 
>3/9 

338 /48  
338/77 
33  6 /44  
336 /o8  

336 /84  

62/5 
66 ,3  
62/8 
6 i / 8  
61/7 

8. 1 
88W. 0 
8. 2 
SW.  0  
8W. 2 

9 /4  
7 /4  
8,6 

9/v 
7 /8  

i 3 ,o  
> ci/0 
»3/4 
l  i / 4  
»0,6 

9-8 
8/6 

l  v /6  
8,6 

7/5 

Bedeckt, lichter; M. verand., veränd.; Ab. heit. 
Nebel, femer Regen, bedeckt d. ganz. Tag; Ab. zieml. heit. 
Heit . ,  veränd., etw.Reg.; M. veränd., veränd., heit. u.warm. 
Veränd., bez.; M. licht bez., bew., heit., bez. 
Heit., veränd.; M. veränd., Regengüsse, heit. 

Ist zu drucken erlaubt. Im NMien der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschw eig, Censor. 
. No. 492. 
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50. Dienstag, den 27. April 1826. 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  i g t e n  A p r i l .  
Am ,5ten dieses Monats gerührten Se. Majestät, 

d e r  K a i s e r  N i k o l a i  P a w l o  w i t s c h ,  I h r e  
M a j e s t ä t e n ,  d i e  K a i s e r i n n e n  A l e x a n d r a  
F e v d o r o w n a  u n d  M a r i a  F e o d o ' r o w n a ,  
und Ihre Kaiserl. Hoheiten/ der Thronfolger, 
Großfürst Alexander Nikolajewisch, der Groß­
fürst Michail Pawlowitsch, und die Großfürstin­
n e n  M a r i a ,  O l g a  u n d  A l e x a n d r a  N i k o l a -
j e w n a ,  i n  d e r  K i r c h e  d e s  e i g n e n  P a l l a s t e s  S r .  M a ­
jestät das heilige Abendmahl zu empfangen. 

taut Nachrichten aus Taganrog befinden Sich Ihre 
M a j e s t ä t ,  d i e  K a i s e r i n  E l i s a b e t h  A l e x e -
j e w n a, in erwünschtem Wohlseyn.— Nach den Be­
richten der Gouverneurs von Ekaterinoslawl und der Slo-
bodischcn Ukraine über den Zustand der Heerstraßen in 
den ihnen anvertrauten Gouvernements, ist die Abreise 
Ihrer Majestät bis zu Ende Aprils verschoben. 

K o r f u ,  d e n  2 6 s t e n  M ä r z .  
Missolunghi hält sich noch und die tapfern Verthei-

diger desselben haben wiederholt, mit heldenmüthiger 
Tapferkeit, alle Angriffe zurückgeschlagen. Leider hat 
sich aber die Nachricht von der Rückkehr der griechi­
schen Flotte von Hydra nicht bestätigt. (Hamb. Zeit.) 

V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom ! Sten April. 

Briefen aus Korfu vom 2 9sten März und isten April 
zufolge, soll Ibrahim Pascha bey dem letzten Sturme auf 
Missolunghi an der Spitze seiner durch so viele Angriffe 
cntmuthigten Araber eine Wunde erhalten haben, die 
man in Korfu für gefährlich hielt, weil mehrere Tarta-
ren nach Prevesa geschickt worden waren, um Aerzte zu 
holen. — Die griechische Flotte war nach diesen Briefen 
endlich bey Missolunghi eingetroffen, und man glaubte 
demnach die Gefahr für diese Stadt etwas vermindert. 

(Verl. Zeit.) 

V o n  d e r  N i e d e r e l b e  v o m  » S s t e n  A p r i l .  .  
Aus Hamburg schreibt man vom L ö s t e n  April: „So 

eben trifft die englische Post vom 21 sten dieses Mo­
nats ein. Nach dem Bericht eines englischen Obristen 
soll Missolunghi doch gefallen seyn. Bozzaris hätte sich 
zuletzt mit 2000 Türken in die Luft gesprengt." 

(Berl. Zeit.) 

B e r l i n ,  d e n  L ö s t e n  A p r i l .  
Der königl. französische Marschall und ausserordentliche 

G e s a n d t e  a m  k a i s e r l .  r u s s i s c h e n  H o f e ,  H e r z o g  v o n  R a ­
gusa, ist von Paris hier angekommen. 

A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom L o s t e n  April. 

Schreiben aus Batavia, vom 6ten December: Der 
Obrist Stuers, Resident in Padang, hat den iZten vo­
rigen Monats dem Gouverneur berichtet, daß er an dem­
selben Tage mit den vier Ländern: Linto, Talarve, Kotta 
und Agam, die uns seit langen Iahren bekriegt haben, 
Frieden geschlossen habe. 

Kürzlich ist ein Agent des Vieekönigs von Aegypten 
in Lüttich angekommen, um Kanonen einzukaufen. 

^  M a d r i d ,  d e n  i 2 t e n  A p r i l .  
Die Erhöhung des Zolls, der an den Thoren von 

Fleisch, Wein und andern Lebensmitteln gezahlt wird, 
hat den gten dieses Monats eine große Gährung hervor­
gebracht. Am Sonnenthor, an der xia-xa und 
andern Orten, bildeten sich Haufen mißvergnügter Per­
sonen, und es war verabredet, am folgende^ Morgen 
sich in Masse an den Stadtthoren der neuen. Mauth zu 
widersetzen. Wählend eines Theils der folgenden Nacht 
blieben die Truppen unter den Waffen, und die Straßen 
wurden von Patrouillen durchzogen. Eine derselben be­
gegnete um 3 Uhr Morgens neben einem Thor einem 
Haufen Menschen aus der geringeren Klasse, mit Stöcken, 
Knitteln und ähnlichen Waffen versehen. Beym Anblick 
der Soldaten zerstreuet? sich der nicht zahlreiche Haufe 
ohne Widerstand. Am Morgen verbreitete man die 
schlimmsten Gerüchte; da sich-diese aber Abends nicht 
bestätigt hatten, so ward man wieder ruhiger, als ein 
unerwartetes Ereignis neuerdings die ganze Wachsamkeit 
der Behörden nöthig machte. Um 11 Uhr traten fünf 
royalisiische Freywillige aus einem Haufe neben der Franz­
kirche (die in einem von der geringer» Volksklasse be­
wohnten Viertel liegt) heraus, als dicht neben ihnen 
ein Schwärmer losbrannte. Diese schreyen, daß man 
eine Pistole auf sie abfeuert, und rufen Augenblicks ihre 
Kameraden zu Hülfe. Mehr als 120 royalistifche Frey­
willige waren in einem Nu beysammen, sie droheten, in 
die Häuser der Negros einzubrechen und sich selbst Recht 
zu schaffen. Ein Piquct der Laneiers vom Regiment Kö­
nigin Amalia, das in diesem Viertel der Stadt einquar-
tirt ist, kommt herbey, um die Meuterer auseinander zu 
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jagen, allein es wird zurückgetrieben und ein zweytes 
noch stärkeres Piquet hat ein gleiches Schicksal. Das 
ganze Regiment greift zu den Waffen,"um alle Ausgänge 
der Straße, wo dies vorging, zu besetzen. Oer Obrist 
der Freywilligen, Villamis, kommt herbey, um seine 
Leute zu besänftigen; aber Trotz seiner Beliebtheit findet 
er kein Gehör; da er sah, daß Gelindigkeit nichts aus­
richtete, so forderte er selbst die Lanciers auf, auf sie zu 
schießen. Mittlerweile waren der Generalkapitän und 
der Gouverneur von Madrid selbst herbeygekommen. Die 
Freywilligen gingen endlich auseinander. Die Ruhe ist 
nun wieder hergestellt. 

Am 27sten und 28sten vorigen MonatS signalisirte 
man in Palamos (Katalonien) 45 Schiffe. Sogleich ver­
breitete sich an der ganzen Küste große Bestürzung. Man 
eilt zu den Waffen, und in wenig Stunden waren i voo 
Mann zusammen. Die Nacht rückte heran, und im Dun­
keln glaubte man Konstitutionelle ausschiffen und sich in 
Schlachtordnung aufstellen zu sehen. -Man fing ein Feuer 
an, das die ganze Nacht anhielt; allein bey Tagesan­
bruch zeigte sich's, daß die Feinde, die man beschossen, 
nichts waren als Gebüsche, und bald darauf erfuhr man, 
daß die Schiffe lauter Kauffahrer waren, die zufällig hier 
zusammengetroffen. Die Hauptursache dieser Beunruhi­
gung ist übrigens das Elend, das täglich zunimmt, und 
sich über das Volk und die Armee eben so sehr als über 
die zahlreiche Klasse der seit langer Zeit keinen Gehalt be­
ziehenden Beamten ausbreitet. Die Folge dieser trauri­
gen Lage unserer Finanzen ist eine allgemeine Aengst-
lichkeit. 

P a r i s ,  d e n  i 5 t e n  A x r i l .  

Die Sitzung der zweyten Kammer vom Donnerstage 
»var äusserst stürmisch. Schon Tages vorher hatte der 
Graf von la Bourdonnaye vorgeschlagen, man 
solle den Mehrbetrag von Steuern, welcher seit dem 
24ten May 182Z erhoben worden (indem nämlich ge­
wisse Zollsätze willkührlich höher angesetzt worden, als es 
nunmehr gesetzlich bestimmt wird), den Betheiligten wie­
dergeben. Er behauptete nämlich, die Sanktion gewisser 
administrativer Maßregeln könne keine Rückwirkung ha­
ben; jene Bestimmungen seyen ungesetzlich gewesen, als 
sie erlassen wurden, und bleiben solches, in Rücksicht auf 
Alles, was vor der Sanktion geschehen ist; man müsse 
daher den Fabrikanten u. s. w. jenen Mehrbetrag von 
Rechtswegen wieder erstatten. Dieser Gegenstand wurde 
in der vorgestrigen Sitzung wieder aufgenommen. Der 
Finanm in ister bemerkte, die Summe, welche der 
Staat auf diese Weise wieder herausgeben würde, be­
trage 9 Millionen 265,000 Franken, sey also keine Klei­
nigkeit. Wenn die Regierung sich geirrt, so ist dies auf 
die beste Art geschehen, die möglich ist. Man hat in 
Kraft von Verfügungen gehandelt, die in drey aufeinan­

der folgenden Sitzungen die gesetzliche Genehmigung er» 
halten haben. Er könne nichts dafür, daß wegen Man, 
gel an Zeit seit Z^Jahren kein Zollgesetz diskutirt worden 
sey. „Ich komme, fuhr der Minister fort, auf die Sache 
zurück, ohne mich mit den jüdischen Deutungen zu befas­
sen, die man vor den Gerichtshöfen hat geltend machen 
wollen, um gewisse Reklamationen dieser Art zu unter­
stützen. Uebrigens sagt das Gesetz vom 2Ssten Novem­
ber 1814 ausdrücklich: die Regierung kann zwischen ei­
ner Session und der andern, durch Verfügungen, die 
Bestimmungen des Zollgesetzes abändern. Die angegrif­
fenen Verfügungen sind also keine Erpressungen." Herr 
B .  C o n s t a n t ,  d e r  d a s  W o r t  h a t t e ,  t r a t  e s  H e r r n  v o n  
la Bourdonnaye ab. „Es wundert mich nicht, rief die­
ser, daß der Herr Finanzminister in seiner Antwort ge­
sagt, ich habe mich jüdischen Deutungen hingegeben. Da 
er unbedingt mehr als ich diese Dinge zu behandeln ge­
wohnt ist, so hat er sich wohl irr^n und mir eine Belei­
digung sagen können. (Heftige Bewegung; mehrere 
Stimmen riefen: Nein! Nein!) Herr von Villele ent­
schuldigte sich, daß er nicht den Redner, sondern die bey 
den Gerichten vorgebrachten Gründe mit jenem Ausdruck 
bezeichnet habe. Der Iustizminister rief Herrn von la 
Bourdonnaye zu: „Sie haben das Ministerium beschul­
d i g t ,  s i c h  E r p r e s s u n g e n  e r l a u b t  z u  h a b e n . "  H e r r  H y d e  
von Neuville: „Das Gesetz sagt es; das Wort Er­
pressung ist im Gesetz." Derselbe Deputirte bestieg hier­
auf die Rednerbühne. „Meine Herren, begann er, ich 
rede nicht mehr von Wolle, sondern von der Gesetzge­
bung. Mein ehrenwerther Kollege (von la Bourdon­
naye) hat das Gesetz vom 25sten November 1814 wohl 
vergessen dürfen, da die Administration selbst es verges­
sen hat. Dies befremdet Niemand. Die Minister leiden 
bekanntlich an Schwäche des Gedächtnisses. Vor eini­
gen Wochen hatten sie eine wichtige Verordnung verges­
sen, die nämlich den Handel mit weissen Sklaven betrifft. 
(Bewegung.) Ich behaupte, Ordonanzen über Zoller­
hebungen, die nicht in der nächstfolgenden Session Ge­
setzeskraft erhalten haben, sind null und nichtig." Der 
Finanzminister sagte, sein Unrecht rühre daher, daß er 
allzusehr Recht habe. (Lachen.) Herr B. Constant be­
schwerte sich darüber, daß man in den letzten Sessionen 
die Zollgesctze zu spät vorgelegt habe, bloß um sie nicht 
zur Diskussion zu bringen. Der Vorschlag des Herrn 
von la Bourdonnaye ist indessen verworfen worden. Herr 
C .  P e r i e r  f r a g t e ,  w i e  s o  m a n  i n  d e m  n e u e n  S c h i f f ,  
fahrtsvertrag mit England diese Regierung zu einer Ab­
gabe von französischen Schiffen habe ermächtigen können, 
wovon in keinem Gesetz die Rede sey? es handle sich nicht 
davon, ob diese Abgabe zweckmäßig, sondern ob sie ver­
fassungsmäßig sey. Herr von Saint-Cricq: „das Ton, 
nengeld wird Kraft eines Vertrages erhoben." Herr C. 
Perier: «Kein Vertrag hat Gesetzeskraft ohne Sanktion 
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der Kammer." (Bewegung.) „Hier ist von der öffentli­
chen Freyhei t  die Rede, schrie Herr von la Bourdonnaye; 
kennen die Gerichte einen Schiffskapitän in Haft nehmen 
lassen, der jenes Tonnengeld nicht erlegen will?" Hac 
es nicht, rief der General Sebastiani, eines Gesetzes 

.bedurft, als wir vor eilf Iahren die Kontribution zahlen 
sollten?" (Lärm.) „Sie, fuhr Herr von la Bourdonnaye 
fort, Sie wollten den Grundsatz aufstellen, ein auswärti­
ger Monarch könne durch einen Vertrag Sie zur Bezah­
l u n g  v o n  S t e u e r n  z w i n g e n ? "  A b e r  H e r r  v o n  V i l ­
löle erwiederte: „Es giebt gute und schlechte Vertrage; 
letztere können von den Kammern angegriffen werden. 
Aber wenn man Friedens- und Handelstraktate erst der 
Verathung der Kammern vorlegen muß, so würde das 
Knugthum eines der größesten, wichtigsten Vorrechte 
einbüßen; die königlichen Vorrechte aber sind eine Ge­
währ für die öffentliche Freyheit. Wir können Ihnen 
die Folgen eines Vertrages nicht vorlegen." „Also, 
meinte Herr Sebastiani, können wir durch Verträge, 
selbst in Steuersachen, unter fremden Einfluß gestellt 
werden. Bald werden sich die Metternichs, die Can-
nings in unsere innere Verwaltung einmischen. (Hefti-
ges Murren.) Setzt Sie dies in Erstaunen? Wir haben 
ja unsere eigenen Handelsschiffe besteuert zc." Er schloß 
damit, daß er noch über diesen Schifffahrtsvertrag spre­
chen werde, wenn das Budget verhandelt werden wird, 
„nd beschwor die Versammlung, daß sie hinführo solchen 
Skandal nicht mehr erlauben möge. Von allen Seiten 
rief man: zum Schluß! Die Anträge des Herrn Perier 
wurden beseitigt. Die Versammlung ging um halb 6 Uhr 
unter großem Geräusch auseinander. 

P a r i s ,  d e n  i g t e n  A p r i l .  

Der gegenwärtige Erzieher des Herzogs von Bordeaux 
(Herzog von Riviere) ist ein erprobter Freund des re­
gierenden Königs. Er war S Jahre Gesandter in Kon­
stantinopel. 

Vorigen Donnerstag wäre es Talma, als er in Havre 
auftrat, beynahe eben so ergangen, als in der Fabel dem 
Freunde des Bären, dem dieser mit einem gewaltigen 
Steine die Fliege von der Stirn jagte. Mitten in der 
allgemeinen Begeisterung über Talma's herrliches Spiel, 
kam aus der Gallerie ein in Papier gewickelter Stein 
herabgeflogen und direkt auf Talma's Kopf, einen Zoll 
breit über dem linken Auge. Man denke sich das Er­
staunen und die Furcht der Versammlung bey einem 
so unerwarteten Zufall! Nach dem Fall des Vorhan­
ges ward Talma gerufen, er erschien, und nun zeigte 
sich, daß der Steinwerfer eigentlich ein Gedicht herun-
tergeschleudert hatte, das er bloß deshalb um einen 
Stein gewickelt, damit es desto schneller den Gegenstand 
seiner Muse erreichen möge. Beynahe hatte diese Hul­
digung unsern RoseiuS um ein Auge gebracht» 

L o n d o n ,  d e n  l i t e n  A p r i l .  
Im Unterhause trug der Kanzler der Schatzkammer auf 

eine Verbesserung des Gehalts des Präsidenten der Han­
delskammer von Zooo auf 5ooo Pfd. Sterl. an, worüber 
sich lange Debatten erhoben und sich viele Opposition 
zeigte. Beym Abstimmen, ob der Bericht über diese 
Bill vernommen werden sollte, zeTtzte sich eine schwache 
Majorität von Stimmen (87 gegen 76). Bey die­
sem Ergebniß erhob sich Herr Canning, der lebhaft zu 
Gunsten der Bill gesprochen hatte, und erklärte, die 
Majorität sey zu schwach, als daß sie die Mini­
ster .Sr. Majestät veranlassen könne, von derselben Ge­
brauch zu machen. Herr Tierney, der gegen die Bill 
gesprochen hatte, erwiederte, daß Sr. Majestät Oppo­
sition nicht anders als zufrieden mit dieser Handlungs-
weise Sr. Majestät Regierung seyn könne. (Man lacht.) 
Der Kanzler der Schatzkammer trug nun darauf an, das 
Gehalt des Handelspräsidenten auf 2000, und das des 
Schatzmeisters der Marine auf 3ooo Pfd. Sterl. festzu­
setzen, welches durchging. Herr Huskisson wird demnach 
beyde Stellen vereint verwalten. 

Herr Rothschild soll beynahe an jedem Tage der vori­
gen Woche i5o,ooo Sovereigns vom Kontinent erhal­
ten haben. 

L o n d o n ,  d e n  » S t e n  A p r i l .  
Herr Abercrombie hielt am i3ten dieses Monats im 

Unterhause um die Erlaubnis an, eine Bill zur Ver­
änderung und Verbesserung des jetzt in Edinburg be­
stehenden Wahlsystems der Parlamentsglieder einzubrin­
gen. Diese Stadt, welche gegenwärtig ,00,000 Ein­
wohner enthält, sendet Einen Repräsentanten nach dem 
Parlamente, und dieser wird von dem dortigen, aus 
33 Personen bestehenden Stadtrathe gewählt, so daß 
das Volk bey dieser Wahl gar keine Stimme hat. Sir 
Francis Burdett nannte das gegenwärtig in Edinburg 
und in Schottland bestehende Wahlsystem eine skanda­
löse und offenbare Verletzung der Rechte des Volks — 
eine Usurpation desjenigen, was ein verständiges Volk 
am meisten schätzen muß, und eine vollkommene Ma­
schine politischer Bestechung und Verderbtheit. — Herr 
Canning räumte ein, daß das System ein Uebel sey, 
behauptete aber, daß aus einer Veränderung noch grö­
ßere Uebel entspringen würden. Selbst angenommen, 
daß eine Veränderung für das Wohl Schottlands durch, 
aus nothwendig sey, was er indessen bestreite, so müsse 
in England, woselbst eine Menge ähnlicher Wahlsysteme 
existirten, der Anfang gemacht werden. Der achtbare. 
Herr (Abercrombie) sey Repräsentant des englischen 
Fleckens Kalne und von nur drey Individuen gewählt 
worden. — Beym Stimmen waren 97 dafür und 12»-
dagegen, mithin wurde das Gesuch des Herrn Aber­
crombie abgeschlagen. 

Briefe aus Java, die der Qlobs mittheilt^ schildern 
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die Lage dieser Insel als höchst beMÜbend. Die In­
surgenten, die den östlichen Theil in ihrem Besitz ha­
ben, begehen großen Unfug; sie haben Pekkalonga und 
Indermego eingeäschert und Samarang an verschiedenen 
Stellen angezündet. Ein einziger chinesischer Kaufmann 
hat durch den Brand 20,000 Pekul Kaffee verloren. 
Die niederländischen Truppen sind von Strapazen er­
schöpft, und müssen sich in den festen Plätzen einge­
schlossen halten. Da, wie es in diesen Briefen heißt, 
nicht mehr als fünf- bis sechshundert Mann auf ein­
mal anlangen, so werden diese schwachen Hülfvtruppen, 
wenn sie nicht am Klima oder vor Ermüdung umkom­
men, von den Eingebornen in Stücken gehauen, so 
daß jede neue Abtheilung den Krieg von vorn anfan­
gen muß. 

R i o  d e  J a n e i r o ,  d e n  8 t e n  F e b r u a r .  

Se. Majestät, der Kaiser, haben unterm Z'sten vo­
rigen Monats eine Proklamation an die Flaminen-
ses (.Bewohner der Provinz Rio-Ianeiro) erlassen, worin 
Höchstdieselben ankündigen, daß sie am 3tcn Februar nach 
Bahia reisen würden, um sich an Ort und Stelle von 
hen Bedürfnissen ihrer dortigen Unterthanen zu überzeu­
gen, ein den Bewohnern von Bahia gegebenes Verspre­
chen zu erfüllen und ihnen für ihre Anstrengungen zur 
Vertreibung der Lusitanier zn danken. Se. Majestät zei­
gen an, daß sie ihren Sohn und ihre drey Töchter in Rio 
zurücklassen, daß die Staatsminister ermächtigt sind, die 
Reichsgefchäfte zu führen, und Se. Majestät am 21 sten 
März wieder von Bahia abgehen würden, um zur Eröff­
nung der gesetzgebenden Versammlung wieder in Rio zu 
seyn. 

Sechs Tage vorher (am 25sten Januar) war folgen­
des Dekret erschienen: „Da ich der Einladung zu ent­
sprechen wünsche, welche die Regierung Kolumbiens, mit­
telst meines Bevollmächtigten in London, an mich gelan­
gen lassen: Theil an dem Kongreß zu nehmen, der sich 
in Panama versammeln soll, um über die wichtigen Maß­
regeln, welche das künftige Schicksal der verschiedenen 
unabhängigen Staaten feststellen und konsolidiren sollen, 
Vorschläge zu machen, Diskussionen und Debatten zu 
sühren, die wahren Grundsätze ihrer gegenseitigen poli­
tischen Verhältnisse zu bestimmen, die legitimen und wohl­
verstandenen Interessen der europäischen Mächte, wie 
überhaupt der andern Theile der civilisirten Welt, ihren 
respektiven Regierungsformen und den erleuchteten Grund­
sätzen des allgemeinen Völkerrechts gemäß, gehörig zu 
berücksichtigen, und diese Mission einen Mann verlangt, 
der durch seine Kenntnisse, seine Talente und Vater­
landsliebe zu einem Auftrag der Art geeignet sey, so er­
n e n n e  i c h  h i e r m i t  m e i n e n  S t a a t s r a t h  z c . ,  T h e o d o r  

B i ä n c a r d i  z u  m e i n e m  B e v o l l m ä c h t i g t e n  b e y  b e s a g t e m  
Kongreß von Panama." (Folgt die Unterschri f t . )  

W a s h i n g t o n ,  d e n  i 8 t c n  M ä r z .  
- Der Antrag, des Präsidenten wegen der Theilnahme an 
d e m  K o n g r e ß  v o n  P a n a m a  u n d  A b s e n d u n g  
von Kommissarien zu demselben ist vom ^cnat mit 
24 Stimmen gegen 19 angenommen worden. Zur Voll-
sührung dieser höchstwichtigen Mission ist Herr N. C. 
Anderson aus Kentucky (gegenwärtig Gesandter in 
Bogota) und Herr I. Serjeant aus Pcnsylvanien 
ernannt. Herr Roch est er aus New-Zlork ist Sekre­
tär derselben geworden. 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den sZsten April. Herr wirklicher Geheimerath, Graf 

Golowkin, aus Polangen, logirt bey Morel. — Herr 
Feldproviantkommissionär i2ter Klasse, Makarewilsch, 
aus Riga, logirt bey Lutzau. 

Den 24sten April. Herr Lehrer am Rigaschen Gymna­
sium, Dr. Hausmann, und Demoisclle Niemann aus 
Riga, logiren bey Morel. — Herr Handlungskommis 
Schröder aus Libau, Herr Generalmajor und Ritter 
von Mengden aus Schaulen, und Herr von Haaren 
aus Lithauen, logiren bey Halezky. — Herr Brand­
meister Bartels aus Grobin, logirt bey Sperber. — 
Herr von Medem aus Uckern, logirt bey Löwenstimm.— 
Der Beamte des Kownoschen Tamoschnabezirks, Herr 
Stabskapitän von Stankewitz, aus St. Petersburg, 
logirt bey Gramkau. 

Den 2Zsten April. Herr Maler Schultz und Herr Gym­
nasiast Hedenström aus Riga, logiren beym Herrn Re-
gierungsbuchdrucker Peters - Steffenhagen. — Herr 
Landrath und Ritter, Baron von Korff, aus Hasen-
poth, logirt bey Morel. — Der Kommandeur deS 
6ten Jägerregiments, Herr Obristlieutenant von Ber­
ger, aus Riga, logirt bey Zehr jun. — Herr Parti-
kulier Klappmeyer aus Libau, und Herr Disponent 
Lemcke vom Lande, logiren beym Herrn Gouverne-
mentssekretär Lemcke. — Herr Rittmeister von Hörner 
aus Ihlen, logirt bey Gedaschke. — Herr Oberhaupt­
mann von Bistram aus Iakobstadt, Herr Major von 
Derschau aus Autzenbach, Herr Major und Ritter von 
Dörper aus Memelhoff, Herr Kapitän von Dörper aus 
Neuhoff, und Herr Doktor van Beuningen aus Klic, 
wenhoff, logiren bey Halezky. — Herr Notarius Rick­
mann aus Bauske, und Herr Titulärrath Veichtner 
aus Kliewenhoff, logiren bey Gramkau. 

Den Lösten April. Herr Disponent Etwidowicz aus 
Baldohn, Herr Stephany aus Frauenburg, und Herr 
Schmidt aus Lieven-Bersen, logiren bey Henko. 

Hst zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I.D.Braun schweig, Censor. 
No. »63. 
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H u n d e r t  z w e y u n d z w a u z i g s i e  S i t z u n g  d e r  
k u r l ä n d i s c h e n  G e s e l l s c h a f t  f ü r  L i t e r a t u r  

u n d  K u n s t .  
M i t a u ,  d e n  i s t e n  D e e e m b e r .  

Seit der letzten Sitzung bis zur heutigen war an Ge­
schenken eingegangen; vom Herrn Präsidenten, Geheimen­
rath v. Offenberg, ein vom verstorbenen Herrn General­
lieutenant v. Korff erbeuteter französischer Ehrensabel, 
vom ersten Konsul dem Brigadier Vacheux für sein aus­
gezeichnetes Benehmen in der Affäre bey Aboukir verlie­
hen; vom Herrn Freyherrn v. Rosen waren dessen Re­
flexionen über die Aenderung der Wirthschaftsmethode in 
den Ostseeprovinzen (St. Petersburg, 1826) eingesandt. 
Ausserdem hatte die Bibliothek Vermehrungen erhalten: 
vom Herrn Pastor Napiersky und Herrn Regierungs-
buchdrucker Peters-Steffen Hagen. Die Porträt-
s a m m l u n g  w a r  v o m  H e r r n  O b e r f o r s t m e i s t e r  v .  D e r s c h a u  
durch ein wohlgetroffenes Bildniß des verstorbenen Herrn 
G e n e r a l s  v o n  d e r  K a v a l l e r i e  : c . ,  G r a f e n  P e t e r  v o n  
der Pahlen, das Kupferstichkabinet vom Herrn Rath 
D i e d e r i c h s  v e r m e h r t  w o r d e n .  H e r r  J u s t i z r a t h  v .  R ü ­
diger hatte den handschriftlichen literarischen Nachlaß 
des verstorbenen Kandidaten Böhlendorf der Gesell­
schaft zum Geschenke gemacht. 

Oer Herr Hofrath v. Bitterling verlas sodann eine 
Abhandlung über PlatonsG"-"- Oa die Zeit nicht 
gestattete, die Vorlesung zu endigen, so versprach der 
Herr Verfasser die Fortsetzung und den Schluß derselben 
für die nächste Sitzung. 

Hiernächst las der Hr. Kapitän a.D. v.Schilling einen 
Aufsatz über die Musik der Neueren, entwickelte 
den Geist und Charakter der neueren französischen, so wie 
der italienischen Musik, und versprach für eine der folgen­
den Sitzungen eine genauere Analyse der deutschen Musik, 
von ihrem Schöpfer Gluck an, zu geben. Schließlich 
trug der Sekretär den sechsten Gesang der Aeneide, 
n a c h  d e r  Ü b e r s e t z u n g  d e s  H e r r n  P a s t o r s  D r .  K r ü g e r  i n  
Bauske, vor. 

Wissenschaftliche und literarische Miscellen. 
Das in Warschau, in deutscher Sprache, unter dem 

Titel: P 0 l n i sch e M i s c ell e n, herauskommende Jour­
nal — dessen erstes Heft so eben erschienen ist — be­
absichtigt, das Ausland mit der Literatur der Polen durch 
gediegene Ueberseyungen bekannt zu machen. Durch die­
ses Journal ist einem wirklichen Bedürfnisse abgeholfen, 
denn während der wißbegierige, sich die Literatur der 
europäischen Völker, selbst der anderen Welttheile, an­

eignende Deutsche mit den Werken entfernter Nationen 
vertraut ist, bleibt ihm größtenteils die Literatur des 
benachbarten, in so vielen-Beziehungen zu ihm stehen­
den Polens, nur zu oft fremd. Wie denn wohl allen 
Völkern die Morgenröthe der Poesie geleuchtet hat, so ist 
auch die schöne polnische Sprache reich an Gesängen fro­
hen, und noch reicher an Gesängen melancholischen In­
halts. Diese Gesänge treu zu übertragen, auch Aufsätze 
in ungebundener Rede aus dem Polnischen ins Deutsche 
zu übersetzen, ist der Zweck des erwähnten Journals, 
welcher beyde Nationen gleich anspricht, die eine, daß 
ihr Reichthum dem Auslande bekannt werde, die andere, 
daß sie die Literatur der Nachbaren kennen und schätzen 
lerne. Herausgeber dieses Journals ist August v. Orake; 
unter den Mitarbeitern findet man den Professor I. Col-
berg; gedruckt wicd es bey Joseph W^cki. 

Mit dem Januar 1827 gehen aus Berlin zwey neue 
literarische Unternehmungen hervor, die schon jetzt die 
Berliner gelehrte Welt, die Belletristen und das Publi­
kum beschäftigen. Diese beyden Unternehmungen sind 
e i n e  B e r l i n e r  L i t e r a t u r z e i t u n g  u n d  e i n  B e r ­
liner Konversationsblatt. Den Verlag der Li­
teraturzeitung hat Herr v. Cotta übernommen; heraus­
gegeben wird sie von einer „Societät für wissenschaft­
liche Kritik," die sich, in derselben Weise, wie die Aka­
demie der Wissenschaften, in eine philosophische, philo­
logisch-historische und eine naturwissenschaftliche Klasse 
getheilt hat. Die Societät zählt die bedeutendsten Ge­
lehrten in Berlin und anderwärts zu Mitgliedern; von den 
Berlinern nennt man: für Philosophie Hegel, v. Henning; 
für Theologie Marheineke; für Philologie Boekh; für 
Jurisprudenz Gans; für Naturwissenschaft Schulz, Dirk-
sen, Mitfcherlich zc., als die Redaktoren der einzelnen 
Fächer der Klassen. — Das Berliner Konversationsblatt 
wird daselbst bey Schlesinger erscheinen und geht eben­
falls von einer literarischen Gesellschaft aus. Die Re­
daktion desselben haben, dem Vernehmen nach, Or. Fr. 
Forster und Wilibald Alexis übernommen, der durch sei­
nen „Walladmor" als Nebenbuhler Walter Scott's be­
kannt geworden ist. 

Zu Neujahr erscheint in Kopenhagen eine Sammlung 
der Gedichte, die Baggesen von seinem 7ten Jahr an 
gemacht hat. 

In Kalkutta ist eine neue Zeitung erschienen, betitelt: 
Ilclana iviarlada (Sonne der Einsicht), und in den Schrift­
zügen Oewa-Nagari gedruckt. 

Die von Jefferfon gestiftete Virginia-Universität hat 
zwey  neue  P ro fessu ren ,  f ü r  S taa t s rech t  und  f ü r  d i e  
angelsächsische Sprache, erhalten. 
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In Kanada starb voriges Jahr ein gewisser Friedrich 
Pursch, der zu Tobolsk geboren war; erzogen und ge­
bildet, man weiß nicht wo und wie; nach Dresden 
gelangte, wo er mit der Botanik bekannt wurde, und 
ein so lebhaftes Interesse für sie gewann, daß er sich 
1779 nach Nordamerika einschiffte, um ihre dortigen 
Reichthümer an Ort und Stelle kennen zu lernen. Zwan­
zig Jahre lang wanderte er, für diesen Zweck, dort um­
her; hauptsächlich in der Umgegend der nördlichen Seen; 
fast immer zu Fuß, mitten unter den Wilden, allein mit 
seinem Ranzen, seiner Flinte und seinem Hunde; unter 
zahllosen Entbehrungen, Anstrengungen und Gefahren. 
So hatte er eine äusserst reiche Flora von Kanada zu­
sammengebracht, mit der er nach Europa zurückzukehren 
im Begriff stand, als der Tod die Wissenschaft um diese 
Frucht seiner Bemühungen brachte. Doch hatte er früher 
in mannigfaltigen Korrespondenzen an viele Botaniker 
bereits bedeutende Mittheilungen gemacht. 

Im Februar des Jahres 1822 schickte ein holländischer 
Student, Namens Aretius Sibrandus Talma, seinem 
jetzt verstorbenen berühmten Namensgenossen ein Exem­
plar seiner Theses zu, und erhielt darauf eine höfliche 
A n t w o r t  v o n  T a l m a  ( u n t e r m  i 5 t e n  I u n y  1 8 2 2 ) ,  i n  
welcher dieser erzählt, daß er vor länger als i S Iahren 
in Holland gewesen, und dort^erfahren habe, daß es in 
diesem Lande Talma's gebe. Seine Familie bewohne eine 
Gegend, 6 französische Meilen von Kambrai, in Franzö-
sisch-Flandern. Als vor 40 oder 5o Iahren ein Sohn 
des Kaisers von Marokko in Paris gewesen und den Na­
men seines Oheims habe nennen hören, so habe er den 
Mann besucht und ihn gefragt, ob er arabischer Abkunft 
sey. Ein Kaufmann aus einer afrikanischen Seestadt, der 
in seiner (Talma's) Jugendzeit in Paris sich aufgehalten, 
habe an ihn dieselbe Frage gemacht, und er hörte damals 
von dem berühmten Langles, daß Talma im Arabischen 
„unerschrocken" bedeute. So sey er denn in der Mei­
nung befestigt worden, eine in Spanien gebliebene mau­
rische Familie, die das Christenthum angenommen, sey 
nach den (damals spanischen) Niederlanden und von dort 
nach Flandern gezogen. „Andrerseits aber," fährt Talma 
fort, „sagte man mir in Holland, mein Name habe eine 
holländische Endung und sey in diesem Lande sehr ver­
breitet. Diese neue Aufklärung stürzte den prächtigen 
Bau meiner Phantasie gänzlich übereinander, und warf 
mich in einem Nu aus Afrikas Sandwüste auf eine hol­
ländische Wiese. Noch muß ich hinzufügen, daß der 
Graf Mouradja d'Ohsson, der lange Zeit im Morgen­
lande sich aufgehalten, in seinem Werke „über die Re­
ligion der Morgenländer" eine Stelle aus einem ihrer 
Autoren anführt, wodurch wir belehrt werden, daß 

Pharao IV. von Aegypten, der die Israeliten ziehen kieß, 
Talma *) geheißen habe. Das heißt denn doch alter glän­
zender Adel!" :c. Spaßhaft ist es, daß, während Talma 
seine Unwissenheit über den Ursprung seiner Familie ein­
gesteht, eine Zeitung in Valenciennes als zuverlässig an-
giebt, jene sey spanischen Ursprungs und zur Zeit Karls V. 
in Avesnes eingewandert, und Talma selbst sey andert­
halb Stunden Weges von Valenciennes, in dem Dorfe 
Poix, geboren. 

*) Die türkischen und arabischen Historiker sind für die 
vorchristliche Zeit sehr trübe Quellen. Wahrschein­
lich ist hier ein Ptolemäus, den Araber und Juden 
in der Regel in talmai abkürzen, mit dem alten 
Pharaonen konfundirt. 

P r a n u m e r a t i o n s - A n z e i g e .  

Unter dem Titel: Nachgelassene Gedichte von 
Ulrich Freyherrn von Schlippenbach, wird eine 
Sammlung, in Form und Druck den früher herausgege­
benen Gedichten desselben Verfassers gleich, und in so­
fern als Fortsetzung derselben zu betrachten, doch auch 
für sich besonders bestehend, erscheinen, und Pränumera­
tion darauf bis zu Johannis 1827 angenommen werden, 
indem der Druck des Werkes im Laufe desselben Jahres 
beendigt seyn soll. Der Pränumerationspreis ist zu 
1 Rub. 5o Kop. S. oder 6 Rub. Bko. festgesetzt. Für 
ein Exemplar auf Postpapier beträgt die Pränumeration 
2 Rub. S., und auf Velinpapier 2 Rub. 80 Kop. S. — 
Der Entgegennahme der Pränumeration haben sich ge­
fälligst unterzogen: 
In St. Petersburg, Herr Staatsrath und Ritter 

v .  E n g e l h a r d t .  
,  D o r p a t ,  F r a u  S t a a t s r ä t h i n  v .  L e d e b o u r .  
-  R i g a ,  H e r r  P r o k u r e u r  u n d  R i t t e r  v . P e t e r s o h n ,  

u n d  H e r r  B u c h h ä n d l e r  H a r t m a n n .  
-  M i t a u ,  H e r r  H o f r a t h  O r .  v .  B i t t e r l i n g ,  u n d  

H e r r  R e g i e r u n g s b u c h d r u c k e r  P e t e r s - S t e f f e n -
h a g e n .  

-  T u c k u m ,  H e r r  H a u p t m a n n  v .  M e d e m .  
-  G o  I d i n g e n ,  F r a u  v .  M i r b a c h ,  g e b o r n e  G r ä ­

f i n  K e t t l e r .  
-  H a s e n p o t h ,  H e r r  L a n d r a t h ,  O b e r h a u p t m a n n  

u n d  R i t t e r  v .  K o r f f .  
-  L i b a u ,  H e r r  K o n s u l  L a u r e n t z - M e s t e r .  
-  W i n d a u ,  H e r r  K a u f m a n n  H e r z  w i c h .  

Das Nähere wegen Empfang der Exemplare wird durchs 
Intelligenzblatt den Pranumeranten bekannt gemacht wer­
den. Mitau, den 4ten December 1826. 

Ist ju drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I.D. Brau »schweig, Censor. 
1^0. S01. 
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St. Petersburg, den igten April. 
Man hört mitunter seltsame Urtheile über unfern in­

ner»! und äussern Handel, obwohl sich die Ansichten seit 
mehrern Iahren augenscheinlich berichtigen. So meinen 
Einige, es sey ein grober Fehler, daß bey uns ausländi­
sches Salz zugelassen werde, da wir dessen selbst so un­
ermeßlich vieles hätten. Es ist wahr, Nußland ist das 
reichste Land an Salz; es ist aber in andern Hinsichten 
arm daran, weil diese Naturschätze sich meist im Osten 
und Süden befinden, in ungeheuren Entfernungen von 
manchen Provinzen. -— Warum ist es in St. Petersburg, 
Archangelsk, in den Ostseeprovinzen, an der Landgränze 
erlaubt, Salz einzuführen, während wir unser eigenes 
dahin bringen könnten? — Wir wollen dies etwas nä­
her erläutern. 

i) In Archangelsk wird die Einfuhr des ausländischen 
vorzügl ichen Salzes der Fischcreycn wegen von den Be­
hörden und dem Publiko für  unentbehrlich gehalten. 

») In St. Petersburg bringt dre Calzeinfuhr mehr 
Schiffe hcrbey, und eine Veränderung würde wenig hel­
fen, wegen der bedeutenden Kontrebande aus benachbar­
ten Gegenden. 

3) In den Ostseeprovinzen kostet das Pud Salz, ohne 
Zoll, im Hafen nach Umständen 70 bis loa Kop. Papier. 
Der Zoll macht 90, beydes zusammen im Mittel etwa 
260 Kop. Oer höhere Verkaufspreis an die Konsumen­
ten schließt die Verführungs- und andere Kosten und den 
Gewinn des Verkäufers in sich. Eine große Menge Men­
schen lebt davon; für Reval und Narwa ist das Salz 
Hauptnahrung. Zugleich aber lockt die Zufuhr des Sal­
zes als Ballast viele Schiffe herbey, woran es leider oft 
fehlt, wirkt auf billige Frachten und auf die leichtere und 
größere Ausfuhr unserer Produkte. Wollte man z. B. 
russisches Südsalz dahin bringen, welches allerdings eine 
schöne Waare ist, so käme folgende Rechnung heraus. 
In Nishnci-Nowgorod kostet dieses Salz 84 Kop., der 
Transport nach Rybinsk im günstigsten Fall ,5 Kop., 
der nach St. Petersburg wenigstens 40 Kop., der nach 
den Ostseeprovinzen im Mittel — wenn es, wie zu er­
warten, nicht an Schiffen fehlt — etwa 26 Kop., die 
Fässer — denn Kulen halten nicht — wenigstens 10 
Kop., zusammen 170 Kop., dazu die Accise, nur zu 6v 
Kop., 235 Kop. Hierzu kommt noch die Verführung 
ins Innere, der Gewinn des Kleinhändlers, die Zinsen 
des ungeheuer» Kapitals, um in Vorrath zu kommen, 

Verluste aller Art, Magazinbauten u. s. w. Jeder 
sieht nun leicht das Ungünstige dieser Berechnung ein,' 
und die Ungerechtigkeit, das erste Bedürfniß einer Pro­
vinz zu vertheuern. — Allein, hören wir sagen, das 
Geld bleibt im Lande, die innere Industrie wird beför­
dert. — Darauf antworten wir: Alles hat seine Gränze. 
Die innere Industrie muß befördert, das Geld, wo mög­
lich, im Lande behalten werden; aber über einen gewis­
sen Grad ist das nicht mehr Weisheit, sondern Thorheit. 
Man kann unmöglich sein Theures durchaus und immer 
fremdem Wohlfeilen vorziehen; denn es ist eine wahre 
Zerstörung der arbeitenden Kräfte, die etwas Besseres 
leisten könnten. Und ausserdem, wer gar nichts kaufen 
will, besonders Stapelwaaren anderer Länder, wird auch 
nur schwer verkaufen. Sicherlich würden manche unserer 
Maaren nicht nach Portugal oder Spanien gehen, wenn 
kein Salz von dort käme. Man muß also den Salzhan­
del, mit den alten Römern zu reden, mit einem Korn 
Salz (cum Hrsno sali«) betrachten. — Was die Land-
gränze betrifft, so wird ebenfalls unser Ausfuhrhandel 
durch die Salzeinfuhr befördert. Gallizien bringt uns 
Seide, Salz und Sensen, und nimmt Wachs, Pelz­
werk u. s. w. Zum Schutz unsers Salzes ist aber das 
auslandische höher belegt, und zwar an der Landgränze 
mit >26 Kop. das Pud. — Aus Memel kommt Salz, 
es nimmt aber große Mengen unsers Holzes u. s. w. — 
Man sieht aus dem Allen, daß der Tadel in solchen Sa­
chen meist von Unbekanntschaft mit den Umstanden her­
kommt. (St. Petersb. Zeit.) 

V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom löten April. 

Zu Tuest war am löten April das Paketboot aus 
Korfu mit Briefen vom Sten April angekommen. Mis­
solunghi ist nicht erobert, im Gegentheil hat es am 
23sten bis s5sten März drey heftige Stürme Ibrahims 
abgeschlagen, wobey dieser mehrere tausend Mann, drey 
Beys und einen Pascha verloren haben soll. Die Nach­
richt, daß Ibrahim selbst tödtlich verwundet sey, ist 
wohl nicht glaublich; er soll eine gefährliche Wunde 
erhalten haben, als er eben in eine Bresche tre­
ten wollte. Auf den jonifchen Inseln herrscht der 
größte Enthusiasmus für die schöne Heldenstadt. Man 
sieht aus diesen Nachrichten, wie die französischen Blat­
ter abermals ganz Europa mit einer großen weitläuftig 
ersonnenen Lüge betrogen haben. Die ursprüngliche 
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Nachricht, daß Missolunghi gefallen sey, entstand wahr­
scheinlich aus Schiffernachrichten, die nach Neapel ge­
kommen waren. Nach diesen sollte Missolunghi am 
8ten Marz gefallen seyn. Es war dies die verunstal­
tete Nachricht von dem Fall Anatolikos und Vassila-
dis; die französischen Blätter sahen bald die UnHalt­
barkeit ihrer Nachricht ein, und durch einen glücklichen 
Einfall ließ sich der 8te März noch in einen 2ostcn 
März neuen Styls verwandeln. So durchlief die Nach­
richt von Neuem die europäischen Länder, bis sich denn 
jetzt ihr gänzlicher Ungrund erwiesen hat. 

(Verl. Zeit.) 
L i v o r n o ,  d e n  i 2 t e n  A p r i l .  

Ein aus der Levante angekommenes Schiff versichert, 
baß es auf den Inseln Sapienza oder den Strophaden 
über 20,000 aus Morea entflohene Weiber, Greise 
und Kinder getroffen habe. Diese Unglücklichen, wel­
che im vorigen December die Flucht ergriffen hatten, 
als Ibrahim durch Triphylien und Elis gegen Patras 
zog, nährten sich den Winter hindurch von den mitge­
nommenen Vorräthen Korns und anderer Lebensmittel. 
Diese Hülfsquelle ist nunmehr versiegt; seit dem vori­
gen Monat haben sie von Wurzeln und Blättern ge­
lebt, die sie zuweilen mit einer Handvoll Mehl vermi­
schen. Krankheiten, eine Folge dieser armseligen Kost, 
haben über 5ooo von ihnen schon hinweggerafft. Meh­
rere Tausend befinden sich auch auf der Insel Prodano. 

B r ü s s e l ,  d e n  L i s t e n  April. 
Unsre Blätter enthalten den Aufruf eines Philhelle-

nen mit der Überschrift; „Nicht länger gezögert! Auf 
zu den Waffen, helft den Griechen!" Die Absicht ist, 
e i n  b e w a f f n e t e s  K o r p s  u n t e r  d e m  N a m e n  d e r  l i b e r a ­
len Legion zu errichten, und dasselbe baldmöglichst 
in Antwerpen oder Ostende nach dem Pcloponncs ein­
zuschiffen. Oer Philhellene rechnet auf die allgemeinste 
und eifrigste Theilnahme und fordert alle Damen in 
Belgien und Holland auf, dem Beyfpiele der Parise­
rinnen zu folgen und sich für diese Sache zu verwen­
den. 

A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 2-sten April. 

Se. Kvnigl. Hoheit, der Kronprinz, sind gestern Mor­
gen in gut«m Wohlfeyn auS St. Petersburg im Haag an­
gekommen. 

M a d r i d ,  d e n  i 2 t e n  A p r i l .  
Der Herzog von Jnfantado wird die öffentlichen An­

gelegenheiten verbessern. Wir werden einen neuen Gang 
befolgen. Oer Herzog von San-Karlos, glaubt man, 
wird ein Portefeuille bekommen, desgleichen Herr La­
brador. Diese Ministerialveränderung wird dem Ein-
fiuß des Herrn Carvajal zugeschrieben, der vermuthlich 
Kriegsminister werden wird. 

Ein Gerücht hatte hier dieser Tage verbreitet, daß 

Ceuta von den Kolumbiern genommen sey. Den 9ten 
dieses Monats war in Aranjuez ein blutiger Streit zwi­
schen den Schweizertruppen und den spanischen Solda­
ten. Vorgestern sind Truppen mit Kanonen dorthin 
abgegangen. Mehrere Verhaftungen haben daselbst statt 
gehabt, und man soll dem Könige die Rückkehr nach 
Madrid angerathen haben. 

Auf Antrag des Staatsraths hat der König dekre-
tirt, daß hinführo die erledigten Beamtenstellcn, nur 
wenn es für nöthig befunden wird, wieder besetzt wer­
den sollen. 

P a r i s ,  d e n  2 v s t e n  A p r i l .  
Der Antrag, den Herr C. Perier am Mondtag in der 

Deputirtenkammer machte, hatte wichtigere Folgen, als 
es Anfangs den Anschein hatte. Die ganze vorgestrige 
Sitzung wurde mit der Berathung desselben ausgefüllt. 
Es war nämlich in Folge des mit England abgeschlosse­
nen Schifffahrtsvertrages den 8ten Februar dieses Jah­
res eine königliche Verfügung erschienen, der zufolge die 
französischen Schiffe, die zuvor kein Tonnengeld zahlten, 
vom 5ten April ab 848 Franken zu erlegen haben. Im 
Ganzen ist zwar diese Verfügung zum Vortheil der fran­
zösischen Rheder, indem durch den Traktat die Abgabe, 
die früher an England zu entrichten gewesen, wegfällt; 
allein cs ist dennoch eine Besteuerung eingetreten, und 
da jede Besteuerung nur mit Zuziehung der Kammer ge, 
schehen kann, so hatte Herr Perier dies als einen Ein, 
griff in die Verfassung gerügt und in das gegenwärtig 
der Berathung vorliegende Zollgesetz folgendes Amende« 
ment einrücken zu lassen vorgeschlagen: „Die auS den 
großbritannifchen Häfen in Europa zurückkehrenden fran­
zösischen Fahrzeuge zahlen, beym Eintritt in die Hafen 
von Frankreich, fernerhin eine Abgabe, die den von al­
len fremden Schiffen erhobenen Zoll nicht übertrifft, ge­
mäß der Verfügung vom 8ten Februar »826, welche in 
Ausführung des Vertrages, den die französische und die 
englische Regierung den s6stcn Januar abgeschlossen ha, 
ben, erlassen ist." Herr Mestadier hatte zu dem Ende 
noch ein Neben-Amendement eingereicht, welches also 
lautete: „Die aus englischen Hafen nach Frankreich zu-
rückkehrenden französischen Schiffe zahlen dieselben Abga« 
ben als die fremden Schiffe." Nach mehreren heftigen 
D e b a t t e n  ü b e r  d i e s e  A m e n d e m e n t s  s a g t e  H e r r  v o n  l a  
Bourdonnaye, daß beyde einerley seyen, nur daß 
das Periersche freymüthiger spreche. Herr Perier er, 
klärte: daß, wenn man den seinigen verwerfe, er dem 
Mestadierfchen Antrage beypflichte; hierauf ward über 
das Mestadiersche Amendement gestimmt. Eine erste und 
eine nochmalige Abstimmung durch Aufstehen war zweifel­
haft. Es erfolgte also die Abstimmung durch Kugeln. 
Unter den 328 Anwesenden waren 18Z für und 145 
gegen den Antrag. Derselbe wurde folglich mit einer 
Mehrheit von 58 Stimmen genehmigt. Auf der Galle, 
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rie, die gedrangt voll war, hörte man einiges Beyfall-
klatschen. 

Mondtag hat die Versteigerung der Davidschen Ge­
mäldesammlung begonnen. Das Gemälde, welches den 
Schwur der konstituirenden Versammlung im Ballhause 
zu Versailles (1789, den soften Iuny) vorstellt, ging 
für 15,ooo Franken weg; das Bildniß der Madam Re-
eamier für 6180 Franken, Leonidas für Z62S Franken. 

P a r i s ,  d e n  2 » s t e n  A p r i l .  
Gestern ist der Herzog von San-Karlos, ausserordent­

licher spanischer Gesandter, von hier nach St. Peters­
burg abgegangen. 

Man meldet aus Lissabon, es seyen, der Günstling des 
verstorbenen Königs, Graf von Pirati, der Graf von 
Villaflor, der Marquezvon Loule (Sohn) und selbst d^r 
Oberpolizeyintendant, Baron von Randuffe, auf erhal­
tenen Rath ins Ausland verreiset. 

P a r i s ,  d e n  2  2 s t e n  A p r i l .  
Die Pairskammer beschäftigt sich fortwährend mit dem 

Gesetz wegen der Entschädigung der ehemaligen Pflanzer 
von St. Domingo. 

Die angesehensten Advokaten der Hauptstadt und der 
vornehmsten Gerichtshöfe des Königreichs (nahe an 5o) 
hatten »»ch versammelt, und in mehreren Sitzungen sich 
über eine Denkschrift in Bezug auf das neueste Buch 
von Montlosier (über die Jesuiten) berathen. Folgen­
des ist das Resultat dieser Berathungen: 1) Die Arti­
kel 291 :c. des peinlichen Gesetzbuches, auf Vereine 
von mehr als 20 Personen bezüglich, finden keine An­
wendung. ») Dahingegen können die Artikel 207 und 
208 (Personen, die einem Kultus angehören, der mit 
einem auswärtigen Oberhaupt korrespondirt, sollen mit 
Leibesstrafe, selbst mit Landesverweisung belegt werden) 
auf die Jesuiten angewendet werden. 3) Die Parla-
wentsbescheide, wodurch die Jesuiten aufgehoben wor­
den, gelten als gesetzliche Wahrheiten, nach denen ihre 
Verfassung qualificirt und bewiesen werden kann, daß 
ihre Lehre (d. i. die der absoluten Gewalt und der Unter­
drückung des freyen Gewissens) unverträglich mit dem 
Daseyn freyer Verfassungen, und als eine permanente 
Verschwörung gegen selbige zu betrachten ist. 4) Geist­
liche, die Sätze vortragen oder lehren, welche den vier 
Artikeln der Deklaration vom Jahre 1682 entgegen 
sind, können in Anspruch genommen werden. S) Herr 
von Montlosier war nicht bloß berechtigt, sondern ver­
pflichtet, die ihm bekannt gewordenen Thatfachen, die 
Jesuiten anlangend, den Gerichten anzuzeigen. — Man 
vermuthet, daß die Konsultation in wenigen Tagen 
Herrn von Montlosier zugeschickt werden wird. 

Am Morgen des »4ten dieses Monats ist das Schiff 
„die fünf Brüder" von Marseille nach Alexandrien ab­
gegangen. Es hat mehrere Officiere, Zeughausarbeiter, 

Hautboisten, Instrumente, Kriegsvorräthe und 200 Fäs­
ser Steinkohlen am Bord. 

A u s  S a c h s e n ,  v o m - 5 s t e n  A p r i l .  
Die Zahl der in dem letzten Jahre auf der Universi­

tät zu Leipzig eingetragenen Studenten betrug 410, 
u n t e r  w e l c h e n  s i c h  > 6 3  S t u d e n t e n  d e r  T h e o l o g i e ,  1 6 8  
Studenten der Rechte, 40 Studenten der Medicin und 
Chirurgie, und 3g Studenten der Philosophie, Philo­
logie u. s. w. befinden. Die Gesammtzahl der Studi-
renden läßt sich ungefähr auf 1400 angeben. 

L o n d o n ,  d e n  > 5 t e n  A p r i l .  
Bey der allgemein verbreiteten Meinung, als rühre 

die MißHelligkeit zwischen England und Mexiko von der 
Intoleranz des letztern Staates her, der es verweigre, 
der englischen Faktorey die freye Ausübung ihrer Re­
ligionsgebräuche zu gestatten, ist es uns höchst erfreu­
lich, aus zuversichtlicher Quelle mittheilen zu können, 
daß dies keineswegs der Grund der stattfindenden Dif­
ferenzen ist. Vielmehr beziehen sich dieselben auf den 
von England bekanntlich aufgestellten und schon so oft 
bestrittenen Grundsatz, daß einer kriegführenden Macht 
das Recht zustehe, neutrale Handelsschiffe zu untersu­
chen. Etwas Unbegreifliches bleibt es aber allerdings, 
daß ein neuer Staat, wie Mexiko, dem aller Wahrschein­
lichkeit nach die Ausübung dieses Rechts noch lange 
Zeit hindurch gleichgültig seyn könnte, indem es ihm 
bis jetzt gänzlich an merkantilischer Schifffahrt mangelt, 
sich mit einer der gewaltigsten Mächte Europa's über 
einen solchen Punkt entzweyen mochte. Es kann sich 
nur um Anerkennung des Princips, als solchen, han­
deln, und es kommt somit auf die wichtige Frage an, 
ob ein Staat wohl thut, wenn er augenscheinliche wirk­
liche Vortheile aufgiebt, um einen Grundsatz zu ver-
theidigen, der für die nächste Zukunft wenigstens bey 
ihm gänzlich unanwendbar bleiben muß? Ohne uns hier 
auf eine Erörterung des moralischen Rechts oder Un­
rechts des in Rede stehenden Princips einlassen zu wol­
len, bekennen wir uns überhaupt nicht zu der Ansicht, 
als müßten bey der Politik der Staaten dieselben 
Grundsätze der Moral zur Richtschnur dienen, welche 
bey dem Verkehr zwischen Individuen unerläßlich sind. 

Während wir uns also auf der einen Seite aufrich« 
tig freuen, daß die leider in Europa neuerdings ss 
überhand nehmende Intoleranz den überseeischen Repu­
bliken fremd scheint (oder doch wenigstens bey gegenwär­
tigem Falle nicht mit im Spiel ist),, thut es uns auf der 
andern Seite leid, eine weniger materielle Tendenz an 
ihnen zu bemerken, als gerade jetzt wünschenswerth wäre. 
Wir hoffen indeß mit Zuversicht, daß die in Mexiko an 
der Spitze stehenden Mini.ster> die Trotz des Wunsches, 
England nachzuAeben, die Verwerfung des Traktats 
durch den Kongreß und den Senat nicht verhindern 
konnten, endlich durchdringen^. und einen Streit schleu-
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<ligst beyzvlegen im Stande seyn werden, der, wenn 
cr dauerte und um sich griffe, auf die Enwickelung der 
Civilisation des Landes, die durch die Ruhe und den 
Frieden der Republik nach Aussen so sehr bedingt ist, 
nothwendig den nachtheiligstcn Einfluß üben müßte. 

Es soll ein eigner Gesandter von Mexiko nach Eng« 
land unterwegs seyn. Aber wird er im Stande seyn, 
Großbritannien von einem Grundsatz abzubringen, um 
dessentwillen es noch vor wenigen Iahren einen Krieg 
mit seinem furchtbarsten Rival, mit den vereinigten 
Staaten von Nordamerika, führte, — der am Ende 
die Sache da ließ, wo er sie fand, nämlich unentschie­
den. 

Der Ausgang der Negociation zwischen Mexiko und 
England sey indessen welcher er wolle, so kann er auf 
die Annäherungsschritte zwischen andern Nationen und 
jenem Freystaat keineswegs störend einwirken, da, wie 
allgemein bekannt ist, England ausschließlich den obi­
gen Grundsatz vertheidigt, während alle übrigen Machte 
des Kontinents die Ansicht aufs Bestimmteste ausge­
sprochen haben, welcher die Republik der vereinigten 
Staaten von Mexiko zu huldigen scheint. 

L o n d o n ,  d e n  1 6 t e n  A p r i l .  
Aus den neuesten kolumbischen Zeitungen geht her­

vor, daß Bolivar an dem Kriege zwischen Brasilien 
und Buenos-Ayres keinen Theil nehmen wird. 

L o n d o n ,  d e n  > 8 t e n  A p r i l .  
Herr Hume veranlaßte gestern durch einen Ausdruck, 

der ihm bey einer Petition entschlüpfte, einen warmen 
Streit, sehr ähnlich dem in Frankreich über den Aus­
druck des Journal (Commerce, daß die Deputirten-
kammer ein „embarrss" für die Nation sey. Er sagte 
nämlich: Der Lord-Kcnzler und der ganze Kanzleyge-
richtshof wären der größte Fluch, der je über ein Land 
gekommen. Man lachte zwar, als er dies aussprach, 
allein mehrere Mitglieder, namentlich die Kronrechts-
beamten und die Minister, stellten ihn hart zur Rede 
und schienen auf einen Verweis antragen zu wollen, 
wobey es merkwürdig ist, daß die Meisten seine Re­
densart, was den Gerichtshof betrifft, allenfalls hinge­
hen lassen wollten, nur aber nicht in Beziehung auf 
die Persönlichkeit des Lord - Kanzlers. Allein Herr Hume 
bestand auf der Richtigkeit seines Satzes, wurde auch 
von Herrn Ellice unterstützt. 

Es ist gewiß, daß die Regierung bis gestern keine 
bestimmte Nachricht über den .Fall von Missolunghi 
hatte. Der letzte Kourier aus den jonischen Inseln 
hat allerdings wichtige Depeschen überbracht, aber 
Korfu in einem Augenblick verlassen, wo die Kano­
nade noch fortwährte. Es war der Königsbote, Herr 
Oraften. 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r  c m  h e .  
Den L ö s t e n  April. Herr Graf Karl von Lieven aus Sen-

- ten, logirt beym Herrn Oberforstmeister von Der-
schau.— Herr Kronförster, Kollegienfckretär Lutzau, aus 
Goldingen, und»Herr Violoncellist Lutzau aus Berlin, 
logiren bey Redlien. — Madame Wegner und Made-
moifelle Huhn aus Riga, logiren beym Herrn Kolle-
gienfekretär von Renngarten. — Frau von Heycking 
aus Zehren, Frau von Heycking und Fräulein von 
Kloppmann aus Friedenthal, logiren beym Herrn Dok­
tor Lichtenstein. — Herr von Nolde, nebst Frau Ge­
mahlin, aus Elkischeck, logirt bey Jordan. — Herr 
Ingenieurobristlieutenant von Rokasowsky aus St. 
Petersburg, logirt bey Morel. 

Den 2 7sten April. Herr Obristlieutenant und Ritter von 
Kleist aus Alt-Abgulden, Herr Titulärrath Posse auS 
Polangen, und Herr Baron von Simolin aus San-
ten, logiren bey Zehr jun. — Herr von Stempel aus 
Pilten, logirt bey Hurt. — Herr Proviantkommissio­
när yter Klasse, Kawelin, aus Riga, und Herr Lieu­
tenant des Lewskischen Infanterieregiments, von Zöl-
ner, aus Moskau, logiren bey Gramkau. — Der 
Kommandeur des Sten Jägerregiments, Herr Obrist­
lieutenant Goremyckin, aus Dorpat, und Herr von 
Finckenstein aus Hermannischeck, logiren bey O^in. — 
Herr Major des Sten Jägerregiments, Trafchewsky, 
aus Dorpat, logirt bey Halezky. — Herr Kollegien­
assessor Saweleysky aus Szagarren, logirt bey Morel. 

Den 28sten April. Herr von Vistram aus Dauzegir, 
Herr von Bistram aus Waddaxen, und Herr von Hahn 
aus Malguschen, logiren bey Meyer. — Herr Kron­
förster, Titulärrath Kade, aus Saucken, logirt bey 
der Frau Räthin Bock. 

K o u r s. 

R i g a ,  d e n  l ö t e n  A p r i l .  
Auf Amst. 3 6 T. n. D. — Cents. Holl. Kour. x. i R. B. A. 
Auf Amst. 65 T. n. D. 48 Cents. Holl. Kour. x>. 1 N. B. A. 
Auf Hamb. 36 T. n.D. — Sch.Hb.Bko.p. i R. B.A. 
Auf Hamb. 6 S T. n. D. 8 ^ Sch. Hb. Bko. x. i R. B. A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Sterl. x. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 72 Kop. B. A. 

ImDurchsch.invor.Woche3 Rub. 725K0P.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 4 Rub. 68S Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe i H Proc. Avance. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. B raunschweig, Censor. 
No. ,65. 
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"-> 51. zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. i8.Dec.1526. 

Allgemeine Bemerkungen über die Anpflanzung von 

Lustgebüschen, und die Anlage kleiner Lustgarten, 
adus!ve oft Parke genannt. 

(Fortsetzung.) 

Charakteristik der einheimischen sowohl, als mehrerer ausländischen (bey 
uns im Freyen ausdauernden) Bäume und Ziersträucher, welche 

sich mehr oder minder zu Lustanlagen eignen. 

14) svellsnaHaselnußstrauch 
lett. Lagsda, Lasda. Ein allgemein bekannter Strauch, 
der auch bisweilen die Größe eines maßigen Baums er­
reicht. Nicht ohne Werth für Gartenanlagen, indem er 
auch unter dem Schatten großer Bäume gut fortgeht und 
durch Weghauen sich leicht erneuen läßt. Das Laub an 
jungen Strauchern ist nicht ungefällig, aber es hält 
schwer, aus den Wäldern gute junge Stauden zu er­
halten, indem sie fast alle wiederholt vcrhackt sind; wes­
halb man besser thut, sie zu Pflanzungen aus Samen zu 
erziehen, welches keine Schwierigkeit hat. Gute reife 
Nüsse, an einem trocknen frostfreyen Ort aufbewahrt, da­
mit sie nicht schimmeln, und im Frühjahr in gute Erde 
gelegt, gehen leicht auf und wachsen schnell. Auch im 
Herbst konnte man sie legen, allein da läuft man Gefahr, 
sie durch Mäuse zu verlieren. 

s l x i n u s  —  A l p e n - B o h n e n ­
baum. Im Garten des Schleckschen Pastorats befind­
lich. Die Bohnenbaume haben wechselsweise stehende 
dreyfingerige Blätter und schöne Schmetterlingsblumen. 
Sie wären für Lustgebüsche sehr empfehlenswerth, allein 
sie sind alle, bis auf Lytisus nigricans, welcher unsere 
Winter besser aushält, gegen starken Frost empfindlich. 
Man muß sie daher niederlegen und bedecken oder wenig­
stens mit Stroh verbinden, wenn sie nicht erfrieren sol­
len. Sie sind übrigens leicht aus Samen zu erziehen. 
Der Alpen-Bohnenbaum unterscheidet sich von der nach­
folgenden Art nur durch das hellere Grün seiner Belau­
bung. Beyden gereichen gelbe Blüthen in langen herab­
hangenden lockern Trauben zur großen Zierde. 

z6) I^sliurnuni — gemeiner Boh­
n e n b a u m .  D i e  B l ä t t e r  s i n d  e y - l a n z e t t f ö r m i g ,  o b e n  
viel dunkler grün und unten weißlicher, als beym Alpen-
Bohnenbaum. Vor mehrern Iahren hatte ich eine Hecke 
aus dem Samen erzogen, die eine Höhe von zehn und 
mehr Fuß erreichte und auch schon ein paar Mal durch die 
schönen herabhangenden gelben Blüthentrauben das Auge 
erfreute. Jeden Winter wurde sie niedergebogen. Die 
Stämmchen wurden allmählig stärker, und''in der Mei­
nung, daß sie auch dauerhafter geworden seyn würden, 
unterließ ich einmal das immer schwieriger werdende Nie­

derbeugen, wovon aber die Folge war, daß sie im näch­
sten Winter bis auf die Schneedecke abfroren und daß 
viele spater ganz ausgingen. Ich glaube aber, daß sie 
in einem kräftigen Boden besser ausdauern werden, als 
bey mir im Sande. Jetzt habe ich wieder eine Menge 
aus Samen erzogen, und ich werde wiederholte Versuche 
anstellen, indem Laub und Blüthe den Bohnenbaum zu 
einer ganz besonderen Gartenzierde machen. 

> 7 )  L z f t i s u s  n i g r i c a n s  —  s c h w ä r z l i c h e r  
Bohnenbaum. Ein kleiner niedlicher Strauch mit 
zartem Laube, elliptischen Blättchen, die oben glatt, 
unten behaart und mit einem krautartigen Stachel ver­
sehen sind. Die gelben Blumen, welche diesen Strauch 
schmücken, erscheinen an den Spitzen der Zweige, in auf­
rechten einfachen Trauben. Er ist dauerhafter, als die 
beyden andern Arten. 

18) vsxkne mk2«reum — Seidelbast, Kel­
le r h a l s — lett. Drudfchu Leepe. Ein einheimischer 
Strauch, der sich durch seine schönen Blüthen, die den 
Pfirsichblüthen gleichen, auszeichnet. Sie sind die ersten 
im Frühjahr, und die Blätter erscheinen erst einige Wo­
chen nach der Blüthe. Später zieren korallenrothe Beeren 
den Strauch. Er liebt schattige und feuchte Stellen, und 
gedeiht nicht in einer freyen Lage auf trocknen: Boden. 
Zu Frühlingspartieen sehr zu empfehlen. Nur muß man 
Kinder, überhaupt Unkundige warnen, daß sie Beeren, 
Stengel u. s. f. nicht in den Mund nehmen und kauen, 
indem wegen ihrer narkotischen Eigenschaften leicht hefti­
ges Erbrechen und Entzündungen erfolgen könnten. 

19) Lrica l'etralix — Sumpfheide. Diese 
auch bey uns wildwachsende Art verdient in Rücksicht der 
Schönheit vor mancher ausländischen den Vorzug. Die 
Blätter sind lanzettförmig, stumpf, am Rande umgerollt, 
oben grün, unten dicht, fein weißlich behaart, an der 
Spitze mit Drüsen versehen, und stehen zu vier neben 
einander. Die Blumen erscheinen im Julius und August 
zu acht bis zehn, auf kurzen weißhaarigen Stielen, in 
einer sitzenden, einfachen Dolde, an der Spitze der 
Zweige, von Farbe violett und bisweilen auch weiß. 

20) Lvonimus europaeris — Spillbaum 
Spindelbaum — lett. ^edole, Aedlini. Ein 
allgemein bekannter Strauch, der ziemlich häufig ange, 
troffen wird. Das Laub ist gefällig, die Blüthe unbe­
deutend; desto zierlicher ist die Frucht, vierkapselig, 
schönroth.. Die Früchte gewähren einen auffallenden 
Anblick, zumal wenn sie sich öffnen, und die orange­
farbenen Samenkörner, an feinen Fäden hangend, sicht­
bar werden. Sie zieren sehr Herbstpartieen, haben aber 
das Unangenehme, daß das Laub leicht von Raupen be­
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fallen und von diesen mit einem haßlichen Gespinnst be­
zogen wird. Im Garten des Schleckschen Pastorats be-' 
finden sich noch folgende drey Arten: 

21) Lvonimus euroxaeus Lructu alko, mit 
weisser Frucht. 

22) Lvonimus latikollus — b r e i t b lä t t r i-
g er Spindelbaum. In südlichen Gegenden einhei­
misch. Die Rinde der Zweige ist braun, die der jungen 
Triebe grün. Die Blatter sind noch einmal so lang und 
breit, als bey der gemeinen Art, auf beyden Seiten voll­
kommen glatt und am Rande fein, unregelmäßig gezähnt. 
Die Blumen sind gelblich grün, und erscheinen im May 
in lockeren dreytheiligen Doldentrauben. Die Kapseln 
find angenehm roth, die Ecken geflügelt. Dieser Strauch 
empfiehlt sich sehr durch seine angenehme Belaubung. 

23) Lvonimus verrucosus — warziger 
Spindelbaum. Die braunen Zweige und die Blatt­
stiele sind dicht mit Warzen besetzt, die Blätter sind klei­
ner, als bey der gemeinen Art, die Blumen bräunlich-
roth, die Blumenstiele ebenfalls warzig und die Samen­
kapseln runzlich. An den warzigen Zweigen kann man 
ihn zu jeder Jahreszeit von dem gemeinen Spillbaum 
unterscheiden. 

Ausser diesen Tvonimus-Arten hat Herr Pastor Bütt­
ner zu Schleck sich mehrere ausländische Ziersträucher 
kommen lassen und auf die Kultur derselben vielen Fleiß 
verwendet. Da der Transport kostbar ist und Vieles oft 
verdorben ankommt, so verdient er den Dank aller Garten­
freunde um so mehr, weil er gern, was ihm übrig ist, 
Andern, in der Regel für einen geringer« als den aus­
ländischen Preis, abläßt. Aus Mangel an Abnehmern 
hat er zwar die Anzucht der Ziersträucher bey sich sehr 
beschränkt, indessen findet sich in seinem Garten doch so 
manches nicht gewöhnliche Gewächs in Vermehrung, so 
daß kein Liebhaber der Natur, welcher sich an ihn wen­
det, ganz unbefriedigt bleiben wird. 

24) ?3HUS s^lvstica — Buche. Nach,, Friede" 
soll sie bey uns im Oberlande wildwachsend angetroffen 
werden. Hier findet sie sich nicht, und Wihksne, die derselbe 
Schriftsteller als die lettische Benennung für Buche auf­
führt, nennt man bey uns die Weißbuche oder Hagebuche. 
Indessen nennen die Letten hier die Heeringstonnen von 
Buchenholz Skahbarscku muzzcs. Meine aus dem Sa­
men erzogenen Buchenbäume zeigen sich sehr empfindlich 
gegen den Frost, und da sie sehr frühe treiben, so wer­
den die jungen Triebe um so eher durch Spätfröste be­
schädigt. Mein größtes Bäumchen hat etwa 8 — 9 Fuß 
Höhe; allein im Privatgute Medsen, im Grobinschen 
Kirchspiel, befindet sich ein schöner Baum von bedeuten­
der Stärke, den, wenn ich nicht irre, der frühere Be­
sitzer aus Deutschland hat kommen lassen. In der Jugend 

verlangen sie durchaus einen durch andere Baume ge­
schützten Stand, welche man aber wegnimmt, sobald sie 
etwas herangewachsen sind. Es wäre wohl werth, meh­
rere Versuche zn machen, um diesen schönen Baum an 
unser Klima zu gewöhnen. 

2  5 )  ? r s x i n u s  k x c e l s i o r  —  E s c h e  —  l e t t .  
Ohfche, Ohfis. Nächst dem Ahorn einer unserer 
schönsten einheimischen Bäume. Er belaubt sich sehr dicht, 
das Laub hat eine schöne grüne Farbe, der Baum erreicht 
eine ansehnliche Höhe und bildet eine schöne Krone. Er 
liebt einen feuchten guten Boden, wenigstens erreicht er 
in demselben nur ganz seine Schönheit. In magcrem 
dürren Boden bekommt sein Laub eine matte Farbe und 
der ganze Wuchs ist kümmerlich. Obwohl er sehr spät 
ausschlägt, so erfriert dessenungeachtet sein junges Laub 
in ungünstigen Iahren, und auch im Herbst läßt der 
Eschenbaum, sobald starke Nachtfröste eintreten, sein 
Laub oft plötzlich fallen. Das Unangenehme seiner spä­
ten Belaubung wird 'dadurch einigermaßen vergütet, daß 
im August und in der ersten Hälfte des Septembers, 
wenn das Laub der meisten Bäume schon längst an Fri­
sche viel verloren hat, das seinige noch in der größten 
Pracht und Schönheit das Auge des Beschauers ergötzt. 
Beym Versetzen wipfelt man ihn völlig ab; er macht im 
ersten Jahr gleich mehrere Fuß lange Triebe. Aus dem 
Samen, welchen er reichlich trägt, ist er auch zu erzie­
hen, nur erfrieren die jungen Pflänzchen leicht im Früh­
jahr, was mir <:n paar Mal begegnet ist. Der Same, 
im Herbst gelegt, kommt nicht im nächsten, sondern erst 
im nachfolgenden Frühjahr hervor, und liegt also »8 Mo­
nate in der Erde. 

(Die Fortsetzung nächstens.) 
Pastorat Zirau, 

den i5ten November »826. 

W i s s e n s c h a f t l i c h e  u n d  K u n s t - M i s e e l l e n  
a u s  a u s l ä n d i s c h e n  B l ä t t e r n .  

Die Anzahl der Studirenden in Göttingen hat sich im 
laufenden Semester abermals vermehrt. Die Gesammt-
zahl der Studirenden beläuft sich auf' 460, von denen die 
Hälfte aus Ausländern besteht. 352 dieser Studirenden 
widmen sich der Theologie, 652 der Jurisprudenz, 284 
der Medicin, 172 den philosophischen Wissenschaften. 

Eine Sängerin von ,1 Iahren, Christine Zschaschler, 
in Dresden geboren und von Dresdener Musikmeistern 
gebildet, hat in einigen Städten ungewöhnliches Auf, 
sehen erregt. Ihre Stimme und ihr Tonsinn scheinen um 
sieben Jahre früher geboren zu seyn, als ihr Körper. 
Dabey zeigt sie große Anlagen zum theatralischen Spiel 
in der Oper. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
No. 5 >3. 



AMineine vmtsGe Beitttng kür kiuslsnv. 

Ko. 52. Sonnabend, den 1. May 1826. 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  s Z s t e n  A p r i l .  
Zu den entgegengesetzten Urtheilen gegen das, was 

wir vor Kurzem über das Salz gesagt haben, gehört im 
südlichen Rußland das Klagen über Waarenverbote, hohe 
Zölle. Wir können nichts verkaufen, sagt man. weil 
man nichts vom Auslander kaufen will; Alles ist verbo­
ten oder über die Maßen belegt. 

Dies scheint auf den ersten Blick wichtig, ist aber bloß 
täuschend. Unsere Waarenverbote sind im Ganzen 
unbedeutend, die Zollsätze von vielen eingehenden Gegen­
ständen zwar hoch, aber die Erfahrung lehrt, daß sie ein­
gehen; noch treffen sie den ausländischen Kaufmann am 
wenigsten. Die Beförderung der innern Betriebsamkeit 
fordert bey uns in der jetzigen Handelslage Europa's 
nothwendig ein Prohibitivsystem. Soll man 
wieder damit wechseln, soll alles in Fabriken theuer An­
gelegte wieder verfallen? — Man möchte wohl sagen, 
ein schlechtes aber beständiges Handelssystem sey besser, 
als ein beständiges Wechseln mit Bessern. In jenes fin­
det man sich endlich hinein, und die allgemeine Thätigkeit 
und Intelligenz verbessert es; hier fängt man immer von 
N e u e m  a n  n i e d e r z u r e i s s e n .  N i c h t  u n s e r  A u s f u h r ­
handel ist daS Wichtigste, wornach wir zu streben ha­
b e n ;  d e r  i n n e r e  H a n d e l ,  a u f  i n n e r e  K o n s u m ­
tion gestützt, ist in allen Ländern viel bedeutender; 
und zum innern Handel braucht es Städte, Fabriken, 
Industrie, Konsumenten. 

Wir läugnen die Richtigkeit deS SatzeS gar nicht: 
Wer nichts kaufen wolle, dem sey es schwer zu verkau-
fen. Allein Alles hat, wie alle praktische Wahrheiten, 
feine Gränze. Wollte man den Satz ohne Rückhalt ver­
stehen, so müßte man Alles gehen lassen, wie eS will. 
Vielleicht wäre dies besser, wenn andere Nationen es 
picht srüher anders eingeführt hätten und alle gleich 
dächten. Allein nun kann sich der Einzelne nicht zum 
Opfer machen. Glaubt man denn, Italien, Spanien, 
P o r t u g a l  u .  s .  w , ,  w ü r d e n  e i n  T s c h e t w e r t  W e i z e n  
mehr genommen haben, als die im vorigen Jahre durchs 
s c h w a r z e  M e e r  a u s g e f ü h r t e n  n e u n m a l h u n d e r t t a u -
fend Tschetwert, wenn auch der Zoll auf Zucker herun­
tergesetzt und alle engländische Metallwaaren erlaubt 
worden wären? Oder glaubt man, Frankreich würde 
ein Pud Kupfer mehr bestellen, wenn man den Zoll 
auf seine Weine verminderte? Jeder kauft, was er 
braucht. Verschieden wäre eS aber, andern Nationen 

gar kein Mittel des Tausches mehr übrig zu lassen. Die 
Sache muß also im Ganzen, nicht im Einzelnen, nicht 
bloß theoretisch, sondern auch praktisch, betrachtet wer­
den. 

Indessen ist es begreiflich, wie in der jetzigen bekla-
genswerthen Lage aller Gutsbesitzer in Europa und auch 
bey uns, dergleichen Meinungen bey den weniger Unter­
richteten Eingang finden. Mancher greift, wie ein Er­
trinkender, nach einem schwimmenden Strohhalm, um 
sich zu halten. Der Ursprung dieser Meinungen liegt 
übrigens meist in den einseitigen Klagen der Kaufleute, 
welche die Sache nicht im Großen sehen. Sollte der Ta­
rif von >819 oder ein noch ungebundnerer wieber einge­
führt werden, so würden freylich die Häfen des schwar­
zen Meeres bedeutend gewinnen. Eine ungeheure Masse 
von Waaren würde dahin strömen, und der Handelsge­
w i n n  u n d  d i e  N a h r u n g  d e r  B ü r g e r s c h a f t e n  e i n e  Z e i t ­
lang glänzend werden. Aber wie wird es im Innern 
des Reichs aussehen? Womit soll endlich die Einfuhr 
bezahlt werden? Womit sollen Ausgaben im Auslande, 
womit soll der Ausfall der Einkünfte gedeckt werden? 
Wie lange wird es dauern? Und haben uns die Jahre 
1820 und 1821 nicht schon eine harte Lehre gegeben? — 
Und wahrlich, jeder tiefer sehende Negociant — wie 
wir deren so manche kennen — wird es als fest begrün­
det achten, daß wir deshalb durchaus nicht mehr Ge­
treide, Talg, Lein, Hanf und dergl. absetzen würden. 
Daß aber im Ganzen unser auswärtige Handel blühend 
ist, daß dem Auslande genug zur Einfuhr bleibt, bewei­
sen die Tabellen der Aus- und Einfuhr, und noch besser 
die Ueberzeugung aller Sachverständigen. — Gesetzt aber, 
es bedürfte hier und da Veränderungen in dem bestehen­
den System, so müßte es durchaus allmählig und mit 
vieler Vorsicht geschehen. 

In Verfolgung des Grundsatzes, die Ausfuhr der 
Produkte der Viehzucht bey uns zu befördern, ist be­
kanntlich der Zoll auf Häute und Hornvieh vermindert 
worden. Man munterte zu feiner Schaafzucht auf. Kürz­
lich erschien die Erlaubniß der Regierung zur Ausfuhr 
der Pferde. Jetzt ist auch die bestimmtere Organisation 
eines Transits des Hornviehes durch das Königreich 
Polen zu Ende gebracht worden, wodurch manche bis­
herige Hindernisse gehoben werden. 

ES ist überhaupt zu bemerken, daß die Produkte der 
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Viehzucht weit eher eine Ausdehnung zulassen, als die 
Kornerzeugung. Denn wenn auch der Wohlstand wach­
sen mag, so isset man nicht sowohl mehr Brot — 
die ärmsten Kartoffelesser ausgenommen — als mehr 
Fleisch und andere Erzeugnisse des Thierreichs zur Ver­
zehrung kommen. 

Wenn man das wunderliche Phänomen, daß viel 
producirt und wenig verzehrt wird, näher betrachtet 
und erwögt, daß die Produktion nothwendig eine Ver-
zehrung herbeysühren sollte, so läßt sich dies, wenig­
stens Hinsichts des Ackerbaues, großentheils aus der 
Einseitigkeit der Erzeugung erklären. Es sind überall 
zu viel Ccrealien gebauet worden, sie bleiben liegen; 
der Ackerbauer kann also dem Städter nicht viel ab­
kaufen, der Städter also nicht viel verzehren. Die 
Sache muß aber ins Gleichgewicht kommen, wenn auch 
bey mäßigen Preisen der Dinge. Jede Vermehrung 
der Produktion bringt zuletzt nothwendig ein größeres 
Wohlleben für die Nation mit sich, auf jeden Einzelnen 
kommt ein mehr oder minder größerer Antheil. Baut 
nun der Landmann weniger Körner und mehr feinere Ge­
genstände, und erzieht er mehr Vieh, so wird sich nach 
und nach die Verkaufbarkeit seiner Produkte mehren, dem 
Städter kann mehr abgenommen werden, er kann also 
wehr verzehren, mit einem Worte, besser leben. Nur 
hält es schwer, bis dieser Turnus recht in den Gang 
kommt, weil es nur nach und nach, oscillirend, unter 
beyderseitiger Wechselwirkung und unter günstigen Um­
ständen zu Stande kommen kann. (St. Petersb. Zeit.) 

V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom soften April. 

Briefe von Rom berichten, daß der dortige russische 
Gesandte eine Eftasette von Korfu erhalten habe, wo­
durch man ihm anzeigte, daß ein Ausfall der Griechen 
von Missolunghi den Belagerern großen Schaden zuge­
fügt habe, und daß Ibrahim Pascha durch eine Wunde 
in der Bruft gefallen sey. (Verl. Zeit.) 

B e r l i n ,  d e n  » g s t e n  A p r i l .  
Die Unterstützung der unglücklichen Griechen in ihrer 

höchsten Bedrängniß, zu welcher, im Vereine mit den an­
gesehensten Geistlichen der Residenz, der Staatsrat!) und 
Leibarzt Sr. Majestät, des Königs, Herr Professor Dr. 
Hufeland, aufgefordert hat, ist, wie zu erwarten stand, 
fogleich zur allgemeinen Angelegenheit der Hauptstadt 
geworden und dürfte somit auch bald zur Angelegenheit 
des ganzen Staats werden. Der Magistrat und die 
Stadtverordneten sind, wie wir hören, dem Vereine je­
ner edlen Männer beygetreten» und es ist ein besonde­
rer Ausschuß zur Einsammlung der Veyträge gebildet 
norden. Die Künstler, die vor allen andern Griechen­
land als ihr ewiges Vaterland verehren, zeigen sich vor­
nehmlich thätig und teilnehmend. Man spricht von ei­
ner Ausstellung von Kunstwerken, welche die Bildhauer 

und Maler veranstalten werden, von Konzerten und 
Schauspielen zu Gunsten der Griechen, und der an der 
Spitze der belletristischen Journalistik stehende Herr Sa­
phir hat bereits ein Sommerblatt: „Griechisches Feuer 
auf dem Altar edler Krauen," zum Besten der Griechen 
in seiner Schnellpost angekündigt. (Hamb. Zeit.) 

B e r l i n ,  d e n  i  s t e n  M a y .  
Der königl. spanische Staatsminister und ausserordent­

l i c h e  G e s a n d t e  a m  k a i s e r l .  r u s s i s c h e n  H o f e ,  H e r z o g  v o n  
San-Karlos, ist von Madrid hier angekommen. 

A u s  d e n  M  a  y  n  g  e  g  e  n  d  e n ,  
vom -8sten April. 

Am 2 4sten dieses Monats, Morgens gegen 8 Uhr, 
traf der Herzog Wellington, auf seiner Rückreise nach 
London, in Köln ein, und wurde von der Generalität 
und den Stabsofficicren der Kommandantur und Garni­
son empfangen. Der Herzog trug die königl. preussische 
Generalsuniform mit dem Abzeichen des 2 8sten Regi­
ments, und das große Band des schwarzen Adler-Ordens. 
Das s8ste Regiment war in Parade aufgestellt, und be­
grüßte den Herzog, als seinen ihm von Sr. Majestät, 
dem Könige, gegebenen Chef, mit den militärischen Hon­
neurs und mit dreymaligem Hurrah! Der Regiments­
kommandeur überreichte dem Herzog den üblichen Rap­
port, worauf der Herzog an der Fronte des ganzen Re­
giments vorbeyging, und dasselbe zweymal an sich vor-
bey ziehen ließ. Gegen 9 Uhr setzte der Herzog feine 
Reise, unter Lösung des Geschützes von den Wällen, 
nach Achen fort, wo er Nachmittags gegen Z Uhr ohne 
Aufenthalt durchreiste. 

Nach der Münchener Zeitung ist nun die Verlegung 
der Universität von Landshut nach München, und zwar 
schon bis nächsten Herbst, höheren Orts fest beschlossen. 

Oeffentliche Blätter melden: Als Fürst Alexander von 
Hohenlohe bald nach der Thronbesteigung Sr. Majestät, 
des Königs von Bayern, im Vertrauen auf die Gunst, die 

. ihm der Kronprinz erwiesen hatte, an König Ludwig ein 
salbungsvolles Glückwünschungsschreiben sandte, worin 
derselbe den Wunsch äusserte, sich unter königlichem 
Schutz seinem heiligen Berufe widmen zu können, ant­
wortete ihm der König zwar in sehr verbindlichen Aus­
drücken, doch aber, daß er ihn nicht dem ihm anderweit 
angewiesenen Wirkungskreise entziehen wolle. 

A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom sZsten April. 

Der kolossale Löwe, welcher bestimmt ist, zum Ge­
dächtnis der Schlacht, auf der Ebene von Waterloo 
aufgestellt zu werden, ist beendigt. Dieser Löwe ist 
iZ Fuß hoch und 17 Fuß lang, und besteht aus 7 zu 
einander gehörenden Stücken gegossenen Eisens, welche 
alle eben so glücklich als schön vollendet gelungen sind. 
Er ist einstweilen in einem der Höfe aufgestellt, die zu 
der großen Gießercy des Herrn Cockerill zu Seraing 



gehören; wird aber bald nach Waterloo gebracht wer­
den. 

P a r i s ,  d e n  L a s t e n  A p r i l .  
Ein aus Kalkutta in Bordeaux angekommener Herr F. 

schildert die Angelegenheiten in'Ostindien als für die 
Europaer sehr bedenklich. Seinen Berichten zufolge sind 
die indischen Völkerschaften geheim im Bunde und be­
absichtigen die ganzliche Abschüttelung des europaischen 
Joches. Die Insurgenten auf Java haben dem Be­
herrscher in Ava Abgeordnete geschickt. Dem Sultan 
von Achem war diese Insurrektion sehr wohl bekannt, 
und mehrere malaifche Häuptlinge erklärten unverhohlen, 
daß sie den Fürsten Dipo-Migoro und Mankubumi auf 
Java zu Hülfe kommen würden. Diese bekanntlich 
von Tippo-Saib ausgegangene Politik der Eingebornen 
könnte jetzt einen gefährlichen Ausgang haben. Wenn 
Lord Combermeere vor der Festung Bhurtpoore nichts 
ausrichtet, so scheint ein Aufstand der Maharatten aus­
ser Zweifel. Der Sohn des Seiksbeherrschers Roujent-
Sing (des Eroberers von Kabul), hat einen tödtlichen 
Haß gegen die Engländer; er ist ein Bewunderer von 
Bonaparte und selbst ein sehr ausgezeichneter Kopf. Er 
hat über »00,000 Mann, die eben so gut disciplinirt 
sind als die englische Sipahis, und in seinem Dienst 
sranzösifche Offieiere und sogar reitende Artillerie. Er 
könnte ein zweyter Nadirschah werden. Die Gränzen 
von Lahor sind schon (von englischer Seite) mit Trup­
pen bedeckt. Oer Generalgouverneur vermehrt jede der 
drey Armeen mit 20,000 Mann. Die Insurgenten auf 
Java sind 40,000 Mann stark, und Meister von Su-
rabaya und Samarang. Wie es scheint, könnten die 
Javanesen, die Seiks, die Birmanen und die Maha­
ratten bald ein gemeinschaftlicher und furchtbarer Feind 
der Engländer und Holländer werden. 

M a d r i d ,  d e n  i Z t e n  A p r i l .  
Im Staatsrath beschäftigt man sich sehr ernstlich mit 

dem Verkauf der geistlichen Güter. Es scheint, als wenn 
die Gäbrungen, die hier und in einigen Provinzen be­
merkt werden, eine Folge davon seyen; die apostolische 
Partey will nämlich diese Maßregel durchaus hinter­
treiben. In Salamanka waren ernstliche Unruhen. In 
Katalonien hat der Bischof von Vich Proklamationen 
verbreitet, die (nach der Meldung des (üo»s^lutioiiel) 
also schließen: Se. Majestät muß die Inquisition wie­
der herstellen, die Minister ändern, die Freymaurer, Kom-
muneros und Liberale aus dem Königreich fortjagen, 
und die Unterthanen auf andere Weise regieren, > si 
no . . .  (wo nicht, so . . .). Nichts destoweniger scheint 
man die in Aranjuez vorgefallenen Streitigkeiten über­
trieben zu haben. Der König ist nämlich hierher zu­
rückgekommen, um den Sohn des Infanten Don Paula 
über die Taufe zu halten, und wird morgen oder über­
morgen wieder »ach Aranjuez zurückkehren. 

L i s s a b o n ,  d e n  8 t e n  U p r i k .  '  
Die heutige Zeitung enthält folgenden Artikel: «Am 

4ten dieses Monats empfing die Jnfantin Regentin in 
besonderer Audienz den englischen Gesandten, der Na­
mens seines Monarchen erklärte, daß der König, sein 
Herr, Ihrer Königl. Hoheit und Portugal dieselbe 
Freundschaft und denselben Beystand anbiete, welchen 
er dem hochseligen Könige Johann VI. angeboten, und, 
als Beweis dieser Gesinnung, behalte Se. Gro-ßbritan-
nische Majestät ihr Geschwader im Tagus, welches der 
portugiesischen Regierung dieselben Dienste erzeigen solle, 
die es der englischen Regierung erweist."' 

L o n d o n ,  d e n  l ö t e n  A p r i l .  
Einen für das Ausland wichtigen Bericht erwartet 

man in wenigen Tagen aus der Druckerey, nämlich 
die von Herrn Jakob, welcher im vorigen Sommer in 
Auftrag unserer Regierung Deutschland und Polen be< 
reiste, gesammelten Nachrichten über den Zustand des 
dortigen Ackerbaues, der Viehzucht u. s. w. Herr Ja­
kob hat sich überzeugt, daß die in besagten Ländern 
vorhandenen Vorräthe nicht groß genug sind, um eine 
Überschwemmung unserer Märkte fürchten zu lassen, 
falls man die sreye Zufuhr, unter einem beständigen 
Zoll, gestattete; ferner, daß die dortigen niedrigen 
Preise nicht daher rühren, weil das Getreide wirklich mit 
weniger Arbeit erzeugt würde, sondern weil der Geld» 
Mangel die Bauern zwingt, sich jeden Preis dafür gefallen 
zu lassen. Ja, er ist der Meinung, daß bey dem gerin­
gen Viehstand und der nachlässigen Ackerbaumethode, wel­
che im Durchschnitt in den genannten Ländern herrscht, 
selbst von bedeutend erhöhten Preisen in vielen Jahren 
noch keine so bedeutende Vermehrung der Getreideerzeu­
gung zu erwarten wäre, daß sie das Interesse des eng­
lischen Landeigenthümers gefährden könnte. Im Gegen-
theps erwartet er von den dort steigenden Getreidepvei-
sen für England den Vorthoil, daß der dadurch erhö-
hete Tagelohn vielen dortigen Fabriken ein Ende ma­
chen müßte, in Folge dessen dann das für Getreide 
ausgehende Geld mit Wucher nach England zurückkeh­
ren würde. Dies müßte natürkicher Weise die Zahl 
unserer Fabrikarbeiter vermehren, und folglich den Ver­
brauch an Brot und Fleisch so steigern, daß, ob zwar 
beyde wohlfeiler geworden, der Pächter Mittel finden 
würde, sich durch vermehrte Viehzucht für den Abgang 
in den Getteidepreifen schadlos zu halten. Da nun 
wohlfeileres Brot und Fleisch auch jeden andern Ge­
genstand des häuslichen Verbrauchs, die Hausmiethe, 
den Lohn für Bediente u. f. w., herabbringen müßten, 
so winden unsere Gutsbesitzer nicht verlieren, selbst 
wenn sie sich zu einem geringeren Grundzins verstün­
den. Diese Ansichten, welche wohl begründet zu seyn 
scheinen, werden ohne Zweifel viel dazu beytragen, die 
Key den Grundeigeuthüme.rn herrschenden Vorurtheile 
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zu beseitigen, welche bis jetzt unsere Regierung vcrhin-
dert haben, hinsichtlich der Getreideeinfuhr so freysin­
nig zu verfahren, als sie es mit der Einfuhr anderer 
Waaren gethan. Doch glaubt mcm immer noch nicht, 
daß dieses Jahr irgend eine bedeutende Veränderung 
in den Getrcidegeseyen vorgenommen werden dürfte. 
Herr Jakob behauptet, Deutschland und Polen, im 
Durchschnitt genommen, producirten im Verhaltniß ih­
res Flacheninhalts viermal weniger als England. 

(Verl. Zeit.) 
* 

Der Präsident von Hayti, Boyer, wohnt in einem 
schönen Landhause, etwa eine Stunde von Port-au-
Prinee. Sonnabends kommt er in die Stadt, um bey 
der Heerschau, die Sonntag früh gehalten wird, gegen­
wärtig zu seyn. Nach der Parade begiebt er sich nach 
dem großen Saal des Regierungshauses, um die Per­
sonen, die bey ihm etwas nachsuchen, zu hören. Sol­
daten, Ofsiciere, Bürger, Fremde, Alle kommen in^die­
ser öffentlichen Audienz vor. Man bedarf keines Ein­
führet, und vor dem Pallast steht nur eine Schild­
wache. Sonntag Abend oder Mondtag früh kehrt er 
nach dem Landsitz zurück, und pflegt Donnerstag noch­
mals nach Port-au-Prince zu kommen und dem Pu­
blikum eine zweyte Audienz zu geben. An den übri­
gen Tagen der Woche kann man Se. Excellenz nur 
auf besonderes Verlangen sprechen. 

I n  M i  t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e s  
Den 2«sten April. Der Kommandeur des Olviopolschen 

Husarenregiments, Herr Obrist und Ritter von Read, 
aus Rossein, der Kommandeur des 4ten Jägerregi­
ments, Herr Obristlieutenant Ruban - Timschenko, 
der Militärhospitalaufseher 6ter Klasse, Herr von 
Dombrowsky, und die Herren Kaufleute Zander und 
Wegelin aus Riga, logiren bey Morel. — Herr Ba­
ron und Ritter von Simolin aus Groß-Dselden, Herr 
Major von Meck und Herr von Vehr aus Stricken, 
Herr Oberhofgerichtsadvokat Vierhuff aus Tuckum, 
Herr Kandidat Brüner aus Talsen, die Herren Parti-
kuliers Udrowsky und Bürgers, Herr Musiklehrer 
Kunst, Herr Organist Hochmeister, und die Herren 
Schauspieler Dolle und Funcke aus Riga, logiren bey 
Zehr jun. — Frau von den Brincken und Herr Stu­
diosus, Baron von den Brincken, aus Gulben, Herr 
Baron eon Brüning aus Dorpat, und Herr Lieute­
nant Schmidt aus Bauske, logiren bey Gramkau. — 
Herr Superintendent Reimer aus Pilten, und Ma­
dame Schönberg aus Edwahlen, logiren bey der Frau 
Doktorin Meyer. — Frau Rittmeisterin von Stempel 

aus Sirgen, und Herr Disponent Freybcrg aus Ecken­
dorff, logiren bey Köhler. — Herr Kapitän und Rit­
ter von Rosenberg und Herr von Rosenberg aus 
Schmarren, Herr Propst Winckelmann aus Mesohten, 
und Herr Staatsrath und Ritter von Fölckvrsahm und 
Herr Buchhalter Schwanenberg aus Riga, logiren bcy 
Halezky. — Herr Organist Irmisch aus Doblen, lo­
girt bey Wirckau. 

Den 2gsten April. Herr Obrist von Kloot, Herr Obrist­
lieutenant von Freymann, Herr Kollegienrath von 
Freymann, Herr Kollegienrath von Doppelmaier, Herr 
Kollegienassessor von Doppelmaier, Herr Kapitän 
Seidlitz, die Herren Lieutenants Klemenko, Abramow 
und Baltz, Herr von Iankiewitz, Herr Samoiloff von 
der >oten Klasse, Herr Rath Druwanowsky, Herr 
Translateur Ruperti, die Herren Kaufleute Becker, 
Klein, Oldecop, Ranke und Kaull, Herr Artillerie» 
major, Baron von Schoultz, Herr, Assessor, Baron 
von Schoultz, nebst Frau Gemahlin, Herr Kollegien-
assessor Mercklin, die Herren Notars I. Lange, E. Lange 
und Pohrt, Herr Rathsherr Kühn und Herr Kandidat 
Dänncmarck aus Riga, logiren bey Zehr jun.— Frau 
Kollegienräthin von Smitten aus Riga, logirt beym 
Herrn kurländischen Vicegouverneur, Kollegienrath 
von Maydell. — Herr Baron von Klebeck jun. aus 
Riga, logirt beym Herrn Generalmajor von Kiel. — 
Herr von Hertzberg auS Luttringen, logirt bey Mehl­
berg. — Herr von Klingenberg aus Ponnewesch, lo­
girt bey Rauch. — Herr von Ertzdorff-Kupffer aus 
Groß-Friedrichshoff, logirt beym Herrn Kirchennotar 
Willemsen, — Herr Pastor Kühn aus Eckau, logirt 
bey dem Lehrer Herrn Uckermann. — Herr Konsisto-
rialrath Bursy aus Grenzhoff, logirt beym Herrn Apo­
theker Schmidt. — Herr von'Korff aus Mesohten, lo­
girt bey Lachmann. — Die Herren Lieutenants von 
Pischke und von Maler aus Smolensk, logiren bey 
Gramkau. — Herr Graf von Lambsdorff aus Bresil-
gen, logirt bey' Kann. — Herr von Beckmann aus 
Zimmern, logirt bey Munter. — Herr vr. meä. Kö-
ber, nebst Familie, aus Medemshoff, logirt bey Köh, 
ler. 

Den 3osten April. Herr Propst von der Launitz aus 
Grobin, logirt beym Herrn Oberhofgerichtspräsidenten, 
Geheimenrath von Offenberg. — Herr Stabsrittmei, 
ster von Meerfeld vom Lande, logirt bey Bäckmann.-» 
Herr Propst, Konsistorialrath Hillner, aus Anger­
münde, logirt bey Gedaschke. — Herr Pastor Eon-
radi aus Mesohten, und Herr Studiosus Atkul auS 
Dorpat, logiren bey Halezky. — Herr Kaufmann 
Kuntzendorff, nebst Familie, aus Riga, logirt bey 
Henko. 

Ist zu drucken erlaubt. 
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprvvinzen. Für den Censor: Professor, Hofrath Liebau. 

I^o. »69. 



B e y l a g e 
zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. az-Dec.̂ -s. 

W i s s e n s c h a f t l i c h e  u n d  l i t e r a r i s c h e  M i s e e l l e n .  
Der Herr Akademiker Krug überreichte der Konferenz 

der Kaiserlichen Akademie der Wissenschaften zu St. 
Petersburg in ihrer Sitzung vom -gften November zwey 
neue Geschenke im Namen des Ehrenmitgliedes dieser 
Akademie, des Herrn wirklichen Geheimeraths Grafen 
Sergei Petrowitsch Rumänzow, nämlich eine bron­
zene Büste des verstorbenen Reichskanzlers, Grafen Ni­
kolai Petrowitsch Rumänzow, dem die Akademie und 
die Wissenschaften so seltene Verbindlichkeiten haben, 
u n d  d i e  B ü s t e  d e s  v e r s t o r b e n e n  A k a d e m i k e r s  L e h r b e r g  
in karrarischem Marmor, die der verstorbene Herr Reichs­
kanzler auf seine Kosten durch Martos Künstlerhand für 
sich hatte verfertigen lassen. Die Anerkennung und Wür­
digung der großen Verdienste Lehrbergs um russische 
Geschichtsforschung, welche der Reichskanzler dadurch an 
den Tag legte, haben nach Erscheinung der hintcrlassenen 
Schriften desselben die kompetentesten Richter mit ihm 
getheilt, indem sie öffentlich Lehrbergs Werk für das 
beste seiner Art erklärten. Die Konferenz beschloß, diese 
ihr sehr werthen Geschenke in ihrem Versammlungssaale, 
dem sie zur nicht geringen Zierde gereichen werden, auf­
zustellen, ihren Dank gegen den Geber aber öffentlich 
auszusprechen. 

Ein ungarischer Reisender, Namens Alexander Csoma 
von Koeroes, der im Jahre 1820 in Aleppo ankam, be­
gab sich von da über Bagdad, Teheran und Kabul nach 
Kaschemir, und reiste zu Fuße nach Ladack. Er wollte 
nach Ierkend, wurde aber durch die Eifersucht der Chine­
sen und die Schwierigkeiten der Reise daran verhindert. 
In Himbat traf er Herrn Moorcroft, der ihn nach Lei 
brachte, ihn dem ersten Minister und dem Lama vonTan-
gla empfahl und in den Stand setzte, die tibetanische Lite­
ratur zu studiren. Von 1822 bis >824 blieb Herr Csoma 
in Tanskar, wo ihn ein Lama in der tibetanischen Sprache 
unterwies. Er erwarb sich eine Kenntniß von Z20 Bü­
chern, welche die Grundlage des Glaubens und der Lite­
ratur in Tibet ausmachen. Sie sollen sämmtlich aus dem 
Sanskrit übersetzt seyn; die Namen der Verfasser, die 
Inhaltsverzeichnisse und eine Sammlung tibetanischer 
und Sanskrit-Wörter befinden sich darin; das größte 
hat 164 Seiten. Von Tanskar begab sich der Reisende 
nach Sultanpur und von da nach Subatu, wo er ver-
muthlich noch ist. Er will nach Tibet zurück, um seine 
Untersuchungen über die unbekannte Literatur jenes Lan­
des zu beendigen. 

Die Buchhändler Longman u.Komp. haben Sir Walter 
Scott für sein Leben Napoleons 11,000 Pfd. Sterling 
Honorar gegeben. 

Zufolge einer Erklärung des Sohnes und einzigen Er­
ben des unlängst verstorbenen vormaligen königl. preuss. 
Staatsministers, Marquis v. Lucchesini, sind die zu 
Paris erschienenen Bruchstücke aus vorgeblich von diesem 
Minister hinterlassenen politischen Denkschriften durchaus 
unacht und als zu hämischen Zwecken ersonnen anzusehen. 

äie resP. k'ranuiNerÄnten suk 6as l'asckenliudi 
„51 e r tIi 2." 

Ilm kreunHlicli tbeilnebmenHer Nacbkrags zu bsgeg^ 
nen, unH meine ?Qicbt als LcbulHner cles kublicums 
zu erfüllen, zeige ieli bieHurcb ergebenst an, Hals 
zwar Hie Z^eHaction lies von mir angekünHigten l's-
scbsnbucbes, so viel an mir lag, beenHigt, aucli kür 
Hen 8tic!i HerXupker bereits IVIancbes gescbeken ist; — 
6als aber Hie wirkliche Herausgabe nicbt ebsr, als 
nacli erlangter Lensur»Bewilligung, statt knHen Hark; 
welcbe icb wiederum nicbt krüber einbolen konnte, 
indem Einige meiner geebrten Herren Hlitarbeiter — 
Hurcli amtlicbe (?escbäkte gebunden — erst im I^auks 
He» Leptember- und. October-IVIonats ibrs Beitrags 
eingesanclt oHer abgesagt baben. Wer Hie mannig» 
kacben Lcbwierigkeiten eines r^euen literairiscben, I7n-
ternebmens kennt, wirH micb entscbulHigenH beurtbei-
len. Xugleicb erkläre icb liiemit, Haks Her Druck 
unverzüglich, nacb erlangtem Imprimatur, im ^us» 
lancls beginnen, unH «las, auf »827 angekündigt« 
l'ascbenbucb — ungern verspätet — in Her Oster-
messe desselben ^abres unwiHerruklicli erscheinen soll. 

Indessen ersuch« ich Diejenigen, welche mit Hieser 
^ögerung unzukri^eHen sez^n mächten, ihre ?ränumera-
tions - (Quittungen bis zum »5ten lanuar k. 5. einzu­
schicken , unH Hie liücligabs ihrer Pränumeration voi» 
mir zu gewärtigen, sobald ich Hie vollständige lieber-
sicht der nachbleibenden 8umme gewonnen habe, wel­
ches ich zur Bestimmung: über Hie (?rökse Her ^uk-
lage; unH: ob sieb, nach ^.bzug Her etwa zurückge­
nommenen <?elHer, überbauet ein genugsam Hecken-
Her ?onH ergeben möchte? vorbehalten muks. 

^uk Hen ?all kortHauernd gewogener ^heilnahms 
Hes publicum«, unH wenn Hie böbern Autoritäten 
günstig beistimmen, verspreche ich, Hen zweite» 
Jahrgang zu Neujahr 1828 (ohne vorgängigs ?ränu-
meration) kolgen zu lassen; Ha Hie ersten Hindernisse 
einmal überwunden, unH Hie?räliminair-schritte, auk 
Lrkahrungen gestützt, umsichtiger eingeleitei worHen 
sinH, als krüher thunlich war. lVlitau, Hen »sten 

Oecewder 1826. Wilhelm LehiUing. 
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W i t t e r u n g  z u  M i t a u ,  i m  M o n a t  O k t o b e r  » 8 2 6  a .  S t .  
Dieser Monat hat eine merklich abnehmende Temperatur und, besonders seit der Mitte desselben, zunehmende 

Feuchtigkeit der Luft, am Anfange und Ende heftige Winde, auch meistentheils veränderlichen, seit der Mitte des 
Monats aber fast immerwährend bedeckten Himmel. Nur vom 3ten bis 6ten und vom uten bis i5ten waren die 
auf einander folgenden Tage ganz heiter ̂  ruhig und um Mittag ziemlich warm, jene bey West-, diese bey Südost-
luft. Mit dem Ende des Monats stellt Ach Schnee und Frost bey niedrigem Barometerstand, und sehr veränder­
liche Richtung des Windes ein. 

Es sind 11 veränderliche, 11 ganz bedeckte, 9 ganz heitere Tage; Regen an 6, Schnee an 3 Tagen; 11 hei­
tere Mörgen, heitere Mittage, i3 heitere Abende. 

Die Zahlen bey der Windrichtung.zeigen die Stärke des Windes an, nämlich 0 zeigt Ruhe an, 1 geringen 
Wind, 2 Wind, Z heftigen Wind, 4 Sturm. 

S t a n d  d e r  m e t e o r o l o g i s c h e n  I n s t r u m e n t e  a u f  d e r  M i t a u e r  S t e r n w a r t e .  

M i t t a g s  u m  i s  U h r .  

Baro­
meter« 
höhe. 

ivotheil.! 
Quecks. 

Thermo­
meter 

am Var.! 

Barome-
terhohe 
l't!»IN 

Gefrier« 
vunkt. 

Fisch­
be in -
Hy­

grome­
ter .  

Wind« 
rich-
rung. 

sotheil.üuecks.Thermometer 
zu ebener Erde. 

Morg. 
s Uhr. 

NMitt. 
z lU,r. 

?lb. 
10 uhr. 

T ä g l i c h e  W i t t e r u n g .  

par .  Lin. Grad.  var .  Lin. Grad.  
1  336 , i5  ̂  » 2 , 1  335 /^0  66/ v  8W.  4  7 /5  8,8 I 1/ 0  Bed. d.g.T. u.Ab.; NM., Ab. u.N. Regeng., Sturm. 
2  334 /vo  11/ 5  333 /29  69,0 NW. 4  6,6 7 /4  5 /8  Stürm.,veränd.; M.bew.,stürm.,veränd.,sp.h.u.ruh. 
3  340,40 1  0 /3  339 ,75  68/8 vv. i 3 /4  9 /8  4 /8  Ziemlich heiter u. ruhig den ganzen Tag u. Abend. 
4  338 /9»  10 /0 338 /27  65 ,o  w. 0 1/8 I  0 /3  7 /v  Vollk. heiter den ganzen Tag u. Ab.; spät bewölkt. 
5 338 ,41  13,2 337 /59  66 /7  vv. 0 5 .8  1 2,2 9 /6  Nebel, heiter den ganzen Tag und Abend.. 
e 339 /63  14 /0  33  8 /75  67,7 vv. 0  6^0  12/2 7 /6  Nebel, heiter u. warm den ganzen Tag u. Abend. 
7 337 ,55  12 /3  335 ,78  69,3 0  6 /8  6 /7  4 /3  Regengüsse, bed.; M. bew., lichter, veränd., bew. 
8  340 /20  1 0/ 6  339 /53  63 /5  NW.  I 1/0 7 /8  4 /2  Frost, heiter; M. heiter, veränd., bew., heiter. 
9 340/60 1 0 , 1  339 /97  66 /v 0  5 /0  7 /8  2/0 Bcw., veränd.; M. veränd.; NM. u.Ab. s. heit. 

,0 34v /5o  8 ,5  339 /97  66/ 0  n .  0 3 /8  6 /7  5 ,2  Bewölkt; M. veränd., bewölkt, veränd., bewölkt. 
11 34  i/i3  1 0/0 340 /5»  62/ 0  50 .  0 2 /l 6 ,6  1 /8  Heiter den ganzen Tag und Abend. 
12  34o . ,5v  8 /3  339 ,98  64 /7  80 .  0 0/ 2  7 /7  0 /2  Sehr heiter den ganzen Tag und Abend. 
i 3  338 / iS  6 /4  337 /75  64, 0  80 .  0 0 /4  6 /3  1/ 8  Heiter den ganzen Tag und Abend. 
14  335 /90  7 /4  335 /44  64 /3  80 .  0 0 /9  5 ,7  1 /4  Heiter den ganzen Tag und Abend. 
15  336 /00  7 /0  335 /57  66 ,3  80 .  0 ',8 8/2 4 .9  Heiter den ganzen Tag und Abend. 
16 334 /4^  '  6 /4  A34 /00  67,s 8 .  I i/ 8  6 ,3  5 /8  Bedeckt den ganzen Tag; Abends Regengüsse. 
17 333 /92  8/1 333 /42  74 /6  8W.  l 5 /0  6 /6  5 /0  S. trübe, fein.Reg.; M.veränd.; NM.u.Ab.bew. 
18 332 /95  7 /5  332 /49  77 /2  80 .  0  5 /0  6 /4  5 /4  Bed. u. trübe d. ganzen Tag u.Ab.; feiner Regen. 
»9 336 /00  8 /8  335 /45  74 /5  0  5 /0  6 ,6  4 /6  Veränd., heit.; M.heit.,veränd.; NM.u.Ab.bed. 
20  335 ,3o  6 /0  334 ,93  74 / '  NW.  0  2 /0 5 /i 3 /4  Veränd., bewölkt den ganzen Tag; Ab. veränd. 
2 I 336 /90  4 /9  336 /6o  

00 

0 .  0 0 /4  2 /7  2 /6  Meist bewölkt den ganzen Tag und Abend. 
22 340 /35  4 /5  340,07 72 /5  0 .  0 1/ 8  3 /4  2/2 Bewölkt den ganzen Tag und Abend. 
23  340 /80  3 /3  340 ,59  71,2 80 .  2  1 , 8  2/ 4  2 /6  Bewölkt den ganzen Tag und Abend. 
24  338 / 2 2  4-2  337 ,96  75 ,0  80 .  0 2/ 5  5 ,4  5 ,0  Bewölkt den ganzen Tag und Abend. 
25 333 ,32 7 /2  33 - /88  76,3 8 .  3  5 ,6  7 / '  5 /4  Bed., wind.; M. bew., es erheit. sich; NM. u.A.heit. 
2§ 333 /v5  7,0 332 /62  70 /3  8W.  3  5 /0  5 ,8  4 ,2 Bew., veränd.; M. bew., heit., veränd.; Ab. bcw. 
27 334 /40  5 /0  334 /09  71 /v  8W.  0  2/0 4 /0  2/K Bedeckt den ganzen Tag und Abend. 
28 332/10 4 /6  33  l / 82  74 /v  N0 .  3  2/8 i/ 4  2/2 Ved. u. stürm. d.g.T.u.Ab.; VM.Reg.,NM.Regeng. 
29 3  3  2 /0  5  3 /0  33 i ,87  74 ,5  W.  0  0,2 1,2 -  , /6  VielSchn.,bed.,Thauw.; M.veränd.; NM.u.A.heit. 
3o  335 /82 1,2 335 ,75  73 /5  8 .  0 -1/ 6  — 0,2 -  1/4  Bez. den ganzen Tag U.Abend; Nachts Schnee. 
Zij335 , i5 l  -o/Z >335 /16>  75 /0>^ .  2 -Z,« ! -l-0/i -l- 0/2 I Frost,heit.,veränd.;M.bed.,Schn.;A.bed.,vielSchn. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Ccnsor. 
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I^o. 5z. Dienstag, den 4. May 1826. 

St. Petersburg, den 26sten April. 

A l l e r h ö c h s t e s  M a n i f e s t .  

V o n  G o t t e s  G n a d e n  
W i r  N i k o l a i  d e r  E r s t e ,  

K a i s e r  u n d  S e l b s t h e r r s c h e r  v o n  g a n z  R u ß ­
land u. s. w. u. s. w. u. s. w., 

t h u n  k u n d  a l l e n  U n s c r n  g e t r e u e n  U n t e r -
t h a n e n. 

Mit der Besteigung des Thrones Unserer Vorvater 
die Bürde hinnehmend, die Gott Urs auferlegt hat, in 
Dessen allvermögcnder Kraft Wir Beystand und Stär­
kung suchen, beschlossen Wir nach dem Beyspiele der 
gottesfürchtigen Kaiser, Unserer Vorfahren, die hei­
lige Salbung zu empfangen und Uns die Krone aufzu­
setzen, gleichwie Unsere Hochgcliebte Gemahlin, die 
F r a u  u n d  K a i s e r i n  A l e x a n d r a  F e o d o -
r o w n a, an dieser heiligen Handlung theilhaftig zu 
machen. 

Indem Wir dieses Vornehmen, das, unter dem 
Beystande Gottes, in Unserer Thronenstadt Moskau 
im Iunymonat dieses ilösten Jahres vollzogen werden 
soll, vorverkündigen, berufen Wir Unsere getreuen 
Unterthanen, mit Uns ihre-Gebete zu dem Höchsten zu 
vereinigen, daß Sein heiliger Segen sich mit der geheilig­
ten Salbung über Uns und Unser Reich ergieße und 
daß diese L^.ihe zu einem Zeichen und Unterpfand Sei­
ner Gnade an Uns und zu einem Stempel der Liebe 
werde, die Uns an Unsere, getreuen Unterthanen 
k n ü p f t ,  d e r e n  G l ü c k  W i r  a l s  d a s  e i n z i g e  Z i e l  U n s e ­
rer Gedanken, die Erfüllung Unserer Wünsche, den 
Lohn der Mühen und als Unsere Höchste Obliegen­
heit vor dem König der Könige ansehen. Gegeben in 
St. Petersburg, den 2>sten April des ein tausend acht 
hundert sechs und zwanzigsten Jahres nach der Geburt 
Christi, Unserer Regierung des ersten. 

DaS Original ist von Sr. Kaiserl. Majestät 
Höchsteigenhändig also unterzeichnet: 

N i k o l a i .  
* » * 

I h r e  M a j e s t ä t ,  d i e  F r a u  u n d  K a i s e r i n  M a ­
ria Fcodorowna, geruheten Sich den 22sten 
d i e s e s  M o n a t s ,  u m  n  U h r  V o r m i t t a g s ,  u n d  S e .  K a i ­
s e r l i c h e  H o h e i t ,  d e r  G r o ß f ü r s t  M i c h a i l  P a w -

l o  w i t s c h ,  a n  e b e n  d e m  T a g e ,  A b e n d s ,  v o n  h i e r  n a c h  
P a w l o w s k  z u  b e g e b e n ,  v o n  w o  S  e .  K a i s e r l .  H o ­
heit die Reise nach Moskau am andern Tage fortzu­
setzen hatte. 

B e r l i n ,  d e n  Z t e n  M a y .  
In der Nacht vom systen zum 3osten April starb 

Hierselbst an der Auszehrung der kaiserl. russische Obrist 
u n d  F l ü g e l a d j u t a n t  A l e x a n d e r  P h i l i p p o w i r s c h  v o n  E s ­
s e n .  

F l 0 r e n z, den 18ten April. 
( S c h r e i b e n  d e s  H e r r n  E y n a r d  a n  d e n  H e r ­

z o g  v o n  C h o i s e u l  i n  P a r i s . )  
Die neusten Nachrichten lauten etwas günstiger für 

Missolunghi; unsre Helden leisten noch Widerstand. 
Folgendes ist der Brief, den der Metropolitan mir 
schreibt: „Missolunghi halt sich noch. Neuere Briefe 
aus Korfu melden Folgendes: Die Feste (Missolunghi) 
hat so eben einem neuen Angriff widerstanden; die 
Acgyprer sind bis an die Dogana (Zollhaus) gelangt, 
aber dort mit beträchtlichem Verlust nachdrücklich zu­
rückgeschlagen worden. Die Aegypter haben einen Of-
ficier von hohem Range verloren, sie suchen aber sei­
nen Namen zu verbergen. Die Stadt erwartet Hülfe 
von Salona aus. Das Gefecht scheint von der See­
seite her stattgefunden zu haben. Ibrahim hatte allen 
seinen Truppen, die, zur Aufrechthaltung der Kommu­
nikation zwischen ihm und den Festen Modon und Na-
varino, zu Gastuni und Pyrgos standen, Befehl er-
theilt, sogleich nach Patras aufzubrechen, und scheint 
den letzten Angriff, der aber nicht besser als die frü­
her» abgelaufen ist, ganz mit frischen Truppen unter­
nommen zu haben. Ich hoffe, daß die Stadt gerettet 
ist, denn die Besatzung übertrifft sich selbst und giebt 
den Griechen Zeit, ihr zu Hülfe zu kommen. Hoff­
nung, Hoffnung! Gott ist allmächtig und unsre Grie­
chen sind brav. Ueber die Flotte weiß ich nichts Ge­
wisses; ich habe nur vernommen, daß Miaulis Sohn 
abgegangen ist, um seinen Vater zu holen, und daß 
dieselbe in jedem Augenblick vor Missolunghi erscheinen 
muß." (Hamb. Zeit.) 

F l o r e n z ,  d e n  2 o s t e n  A p r i l .  
Die hiesige Zeitung meldet als ein Gerücht, das 

zwey von Korfu am i4ten dieses Monats in Ankona 
eingelaufene Trabaccoli mitgebracht haben, es sey der 
von Miaulis befehligten Flotte gelungen, Missolunghi 
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zu verproviantiren, und das Fort Vassiladi wieder zu 
erobern; auch spreche man auf Korfu von Ibrahim Pa-
scha's Verwundung. (Hamb. Zeit.) 

A n k o n a ,  d e n  i  H t e n  A p r i l .  
So ebev erhalten wir hier mit dem Dampfschiff von 

K o r f u  N a c h r i c h t e n  b i s  z u m  8 t e n  A p r i l .  M i s s o l u n g h i  
mit seiner kleinen, heldenmüthigen Besatzung hielt sich 
fortwährend. Es schöpfte neuen Muth, da Miaulis mit 
einem Geschwader von Zo bis Segeln und Vorräthen 
aller Art angekommen war. Oer kühne griechische See­
held soll auch bereits den Aegyptern 12 Transportschiffe 
abgenommen haben. Die Verwundung Ibrahim Pascha's 
bey einem der letzten Stürme auf Missolunghi wird wie­
derholt gemeldet; auch ging sogar das Gerücht, die 
Griechen hätten Vassiladi wieder genommen. Guras 
ist dem Pliassa Pascha, der eine Abtheilung der Belage-
rungsarmee befehligt, in den Rücken gefallen. 

(Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 4 s t e n  A p r i l .  

Die Pairskammer hat die sieben ersten Artikel des 
St. Domingo betreffenden Gesetzes angenommen und ist 
gegenwärtig mit der Erörterung eines von der Kom­
mission empfohlenen Zusatzartikcls beschäftigt. Die zweyte 
Kammer hat Freytag den Dühamelschcn Vorschlag, die 
improvisirten Reden betreffend, fast einstimmig verworfen. 

Der Bischof von Straßburg ist nicht allein Verfas­
ser eines Mandements wider die Preßfreyheit und zur 
Empfehlung der ^Jesuiten, sondern hat auch als Apo­
logie der Letztern eine eigene Schrift unter dem Titel: 
„Neue philosophisch-kritische Betrachtungen über die 
Gesellschaft Jesu" herausgegeben. Oer Lonsiiiutionel 
und das lournsl lZes Ocbats erheben daher einen fürch­
terlichen Lärm über die Ernennung dieses Bischofs zum 
Lehrer des Herzogs von Bordeaux; die Erbitterung der 
rtoile, namentlich gegen das letztere Blatt, ist unbe­
schreiblich. 

In Tours und Douay hat man für die Griechen 
Kollekten eröffnet. Die Damen in Troyes sammeln 
gleichfalls für diesen Zweck. Ein junges Mädchen von 
,0 Iahren, Lavinie Lefebre-Desnouettes, hat »oo Fran­
ken, den ganzen Inhalt ihrer Sparbüchse, dem Grie-
chenverein überschickt. 

P a r i s ,  d e n  2 k s t e n  A p r i l .  
Mondtag hat die Pairskammer den Zusatzartikel zu 

dem Gesetze über die Entschädigung der Pflanzer von St. 
Domingo, durch welchen die Schulden dieser Pflanzer 
gleichfalls auf den zehnten Theil reducirt werden sollten, 
und über welchen mehr Redner als über den Gesetzesvor­
schlag selbst sich hatten vernehmen lassen, mit 1Z2 Stim­
men gegen Zä verworfen, und gestern die Berathung 
über die übrigen Bestimmungen dieses Gesetzes fortge­
führt. In der zweyten Kammer war der Gesetzentwurf, 

die endliche Feststellung des Budgets von >824 betref­
fend, an der Tagesordnung. 

P a r i s ,  d e n  2 g s t e n  A p r i l .  
Es sind von verschiedenen Orten her für die Griechen 

günstige Berichte eingelaufen. Ein Brief aus Triest 
(vom 3ten April) meldet, nach Aussage eines angekom­
menen jonischen Schiffes, daß Ibrahim an seinen Wun­
den gestorben sey. Ein Schreiben aus Venedig (vom 
,5ten April) versichert, daß Ibrahim in einem den 
2 4sten März geschehenen Angriff auf Missolunghi ver­
wundet worden und fünf Tage darauf in Patras ge­
storben sey. Die Griechen, fügt dieses Schreiben hinzu, 
thaten einen heftigen Ausfall; Fabvier war mit 2000 
Mann Infanterie und 700 Reitern, und Guras und 
Karaiskaki mit mehr als 7000 Mann ihnen zu Hülfe 
gekommen. Den 26sten März wollte die hydriotische 
Flotte in See stechen. Der hiesige Kaufmann August 
Seguin hat in einem Briefe an den Herzog von Choi-
seul die letzerwähnten Nachrichten (wir wissen nicht aus 
welcher Quelle) bestätigt. (Berl. Zeit.) 

A u s  d e n  M a y  n  g e g e n  d e n ,  
vom 2Zsten April. 

Am i8ten April wurde zu Nymphenburg, in Gegen­
wart des Königs von Bayern, vieler anderer hoher Per­
sonen und einer großen Volksmenge, der erste große Ver­
such mit den im königlichen Garten angelegten Eisenbah­
nen gemacht, wobey dem Erfinder der verbesserten Vor­
richtung, dem königlichen Oberbergrathe von Baader, 
allgemeine Zufriedenheit bezeigt wurde. Zur Verglei-
chung waren zweyerley Eisenbahnen neben einander ge­
legt. Eine nach der bekannten, in England eingeführ­
ten Bauart (l'ram. roacl), eine andere nach dem neuen 
Prineip. Auf jener zog ein Pferd von mittlerer Größe 
und Stärke vier kleine aneinander gehängte Wagen mit 
einer darauf verteilten Last von yo Centner», auf dieser 
hingegen fünf aneinander gehängte große Wngen mit 24 
Scheffeln Weizen und >2 Fässern Dungsalz, zusammen 
beynahe 160 Centnern, beladen, ohne besondere Anstren­
gung fort. Ein einzelner dieser Wagen mit Z4 Centnern 
Ladung und gegen «3 Centner eigenem Gewichte, kann 
von einem Manne mit einer Hand gezogen werden, wo­
von der König selbst durch eigne Probe sich überzeugte. 
Diese fünf Wagen wurden auch in einem Halbkreise von 
20 Fuß Radius ohne alle Schwierigkeit herum geführt, 
und zwey derselben mit ihrer Ladung, gegen 100 Centner 
schwer, wurden mit Anwendung der von Herrn von Baa­
der erfundenen Bergwinde über eine sehr steile Anhöhe 
von einem Pferde leicht hinaufgezogen. Ueber die ganz 
neue Einrichtung der Baaderschen Wagen, vermöge wel­
cher diese die Eisenbahn überall, wo dieselbe unterbrochen 
werden muß, oder wo sie aufhört, verlassen, und, wie 
jedes andere Fuhrwerk, auf gewöhnlichen Straßen fortge­
bracht werden können (wodurch das auf den englischen 
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l iche Umladen erspar t  w i rd) ,  äusser te der  König sein be­

sonderes Wohlgefa l len.  

D o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  v o m  2 1  s t e n  A p r i l .  

D ie Geschichte e ines Iudenmädchens,  Rachel  Herz,  

hat  in  der  le tz ten Zei t  d ie Bewohner Kopenhagens sehr  

beschäf t ig t .  D ies Madchen wußte durch seine Verste l lung 

schon sei t  dem Jahre »807 die berühmtesten Aerzte da­

selbst  i r re  zu le i ten,  indem sie vorgab,  Nadeln verschluckt  

zu haben,  d ie man an verschiedenen Thei lcn des Körpers 

wieder  ausschni t t  (d ie  zuletz t  aber  schockweise erschienen) ;  

dabey war  s ie ba ld thei lweise gelähmt,  oder  scheintodt ,  

lebte ohne Nahrung u.  derg l .  m. ,  und hat te es dahin ge­

bracht ,  daß sogar  e ine la te in ische Abhandlung über  d iese 

werkwürdige Kranke geschr ieben,  und gedruckt  in  al le  

Wel t  versandt  wurde.  Dies Mädchen besi tz t  übr igens 

v ie le Talente,  schre ibt  fer t ig  la te in isch und andere Spra­

chen,  und hat te s ich gegen jeden Schmerz so abgehär tet ,  

daß der  Arzt  ihr ,  wssm sie s ich scheintodt  s te l l te ,  e ine 

Nähnadel  ganz unter  den Nagel  des Daumen stecken 

konnte,  ohne daß s ie s ich auch nur  rühr te.  Man hat  

je tz t  d ie  Entdeckung gemacht ,  daß das ganze e ine sel tsame 

Betrügerey is t ,  und wenn nun auch d ie mcdic in ische 

Merkwürdigkei t  wegfa l l t ,  so b le ibt  es n icht  minder  merk­

würd ig,  wie s ich e in  Mädchen so lange Jahre h indurch 

f rcywi l l ig  d iese Qualen bere i ten konnte.  

D o v e r ,  d e n  2 7 s t e n  A p r i l .  

Kurz nach 8 Uhr  kam der  Herzog von Wel l ington,  in  

Begle i tung des Lord Fi tzroy Sommerset ,  Lord Donglas,  

Or .  Hume :c . ,  h ier  an.  Oer  Donner  der  Kanonen be­

grüßte den hohen Ankömml ing.  Der  Herzog begab s ich 

zu Fuß nach dem Gasthofe.  Er  fand dor t  e ine Ehren­

wache aufgeste l l t ,  welche er  d ie Revüe passi ren l ieß und 

dann mi t  Dank und AeHjserungen der  größten Zufr ieden­

hei t  wegschickte.  Um 1 Uhr ver l ieß der  Herzog unsre 

Stadt  wieder .  Bey der  Fahr t  durch Kanterbury em­

pf ing ihn ein f röh l icher  Gruß des herr l ichen Geläutes 

der  Kathedra lk i rche.  

L o n d o n ,  d e n  1 8 t e n  A p r i l .  

Im Ham^Inrs 1 'eIeZrapK l iest  man Folgendes:  „Wir  

haben n icht  b loß Nachr icht  von der  Aufhebung des Waf­

fenst i l ls tandes und Erneurung der  Feindsel igkei ten mi t  

den Bi rmanen an den Gränzen des südöst l ichen Thei ls  

unsers Gebiets  in  Ind ien und dem Ausbruch e ines 

Kr iegs zu Bhur tpore in  Mi t te l - Ind ien,  sondern es is t  

wahrschein l ich auch noch e in andrer  macht iger  Feind zu 

Cutch,  nörd l ich von Bombay,  in  der  Nähe der  pers i ­

schen Gränze aufgestanden.  Mi t  einem Schi f fe ,  das am 

sSsten November vor igen Jahres Bombay ver l ieß,  ha­

ben wi r  Nachr icht  erhal ten,  daß Obr is t  Napier  mi t  6 

Regimentern Seapoys,  e inem Regiments Rei terey und 

einer Abtheilung reitender Artillerie nach Cutch aufge­

brochen is t ,  wei l  d ie Amihrs (oder  Häupt l inge)  von 

Sind sehr  aufsatz ige und kr ieger ische Gesinnungen an 

den Tag gelegt  haben.  

L o n d o n ,  d e n  2 1  s t e n  A p r i l .  

D ie Parkamentsverhandlungen,  die in  diesen 

Tagen stat t  gefunden,  waren von größerer  Wicht igkei t ,  

a ls  e in ige Zei t  her .  Im Unterhause t rug Herr  

Whi tmore am i8 ten dieses Monats darauf  an,  das 

Haus sol le  s ich in  eine Konnte verwandeln und unter­

suchen,  ob n icht  e ine Revis ion der  Korngesetze zweck­

d ienl ich sey,  gegen welche for tgehend Pet i t ionen einge­

re icht  werden.  

Vorzügl ich in teressant  war  aber  d ie gest r ige Si tzung.  

Im Unterhause antwortete Lord L iverpool ,  auf  

d ie Frage des Grafen Grosvenor :  ob Missolunghi ,  

nach 72 innerhalb 3  Monaten heldenmüt ig zurückge­

schlagenen Angr i f fen,  wi rk l ich,  wie es heiße,  über ,  und 

ein ige Hof fnung vorhanden fey,  daß England sich der  

Gr iechen annehme, oder  ob d ies arme Volk  den Türken 

geopfer t  werden sol le? — er g laube n icht ,  daß Misso­

lunghi  zu der  in  öf fent l ichen B lät tern angegebenen Zei t  

gefa l len sey,  wisse jedoch keine genauere Nachr icht  dar­

über  zu geben.  Was übr igens d ie Sache der  Gr iechen 

überhaupt  anlange,  so dür fe s ich England,  da es neutra l  

scy,  n icht  in  die Angelegenhei ten zwischen ihnen und den 

Türken mischen.  D ies möge nun recht  oder  fa lsch seyn,  

England könne,  bey dem e inmal  e ingeschlagenen Wege,  

n ichts ,  a ls  st reng se ine Neutra l i tä t  beobachten.  

I m  U n t e r h a u s e  k ü n d i g t e  H e r r  P e e l  a n ,  d a ß  d i e  

Min is ter  n icht  auf  Ver längerung des mi t  künf t igem 

N o v e m b e r  z u  E n d e  g e h e n d e n  F r e m d e n - G e s e t z e s -

(A l ien-Bi l l )  antragen wol l ten.  Stat t  dessen so l l ten 

aber  künf t ig  d ie Namen der  in  England ankommenden 

Fremden aufgenommen werden,  s ie so l len erk lären,  wo> 

s ie s ich aufzuhal ten gedenken,  und von Zei t  zu Zei t  

Nachr icht  über  etwanige Veränderung ihres Aufenthal ts  

geben.  Herr  Peel  f reuete s ich,  daß ihm, während der  

fünf  Jahre,  daß d ie Anwendung der  B i l l  in  seinen 

Händen war,  ke in Mißbrauch zur  Last  ge legt  worden.  

Er  hat  d ie B i l l  nur  e inmal  und zwar gegen e inen 

Menschen in  Anwendung gebracht ,  der  e inen f remden 

Botschaf ter  (den Fürsten Esterhazy)  ver fo lgte.  Auch 

sein Vorganger  hat  s ie nur  fünf -  oder  sechsmal  ange­

w a n d t .  D i e  n u n  e i n z u b r i n g e n d e  B i l l  w e g e n  R e g i -

st r i rung der  Fremden,  sol l  aber  ke in temporäres,  

sondern e in b le ibendes Gesetz seyn.  Zuletz t  äusser te Herr  

Peel, daß über so,ovo Fremde in England wären und 
s ich darunter  v ie le  F lücht l inge befänden,  von denen er  

hoffe, sie würden die ihnen gegönnte Zufluchtsstätte 
nicht zum Schauplatz von Kabalen und Faktionen ge­
gen ihre Regierungen machen, widr igenfa l ls  er sogle ich 

wieder bey«! Parlament darauf antragen würde» ihm 



212 

die f rühere Gewal t  von Neuem anzuver t rauen.  Dieser  

Antrag wurde mi t  großem Jubel  aufgenommen.  

Der  Cour ier  sagt ,  es sei )  dem Publ ikum sel ten e in 

w i c h t i g e r e s  S t a a t s d o k u m e n t  v o r g e l e g t  w o r ­

d e n ,  a l s  d i e  B o t s c h a f t  d e s  P r ä s i d e n t e n  

Adams,  und England müsse wachsam seyn.  

Gestern wurde der  Min is ter ,  S i r  R.  Peel ,  in  d ie 

Schneider innung (Mercksnt  I^ lvr 's  Lomxan?) aufge­

nommen.  

L o n d o n ,  d e n  2 y s t e n  A p r i l .  

D ie vor ige Woche s ind 88 Bankerut te ausgebrochen,  

unter  andern enthäl t  d ie L is te d ie Buchhändler  Hurst  

und Robinson,  welche mi t  400,000 Pfd.  Ster l .  fa l l i r t  

haben.  

N e w - V » r k ,  d e n  2 6 s t e n  M ä r z .  

Nach der  Botschaf t  des Präs identen,  wegen der  Sen­

dung von Repräsentanten nach Panama, zu schl ießen,  

werden d ie Verhandlungen daselbst  von höchster  Wich­

t igkei t  seyn.  Man sieht  d ies schon aus den Gegen­

ständen,  d ie  dor t  zur  Sprache kommen sol len:  d ie Ab­

schaf fung der  Kaperey;  der  v ie lbest r i t tene Grundsatz:  

Frey Schi f f ,  f rey Gut ;  eine Beschrankung der  Kr iegs-

kontrebande;  d ie Blokadegesetze;  das Verbot ,  künf t ig  

Kolonien in  Amer ika anzulegen;  der  Widerstand gegen 

Augnf fe von Europa aus;  d ie Abschaf fung des Skla­

venhandels;  d ie Anerkennung der  Unabhängigkei t  Hay-

t i 's ;  der  Zustand von Kuba und Por to-Riko;  d ie E in­

führung der  Gewissensfreyhei t .  0 !<1 Lnßlanl l  wi rd auf  

seiner  Hut  seyn,  aber  wi rd es dem ro l lenden Rade der  

Zei t  und der  Gewal t  der  Umstände Widerstand le is ten 

können,  dem es in  so v ie ler  Hins icht  schon nachgeben 

müssen? 

P o r t -  a u  -  P r i n c e ,  d e n  6 t e n  M ä r z .  

D ie gestr ige Regierungszei tung enthäl t  fo lgendes Ak­

tenstück:  «Gesetz,  wodurch d ie für  d ie Anerkennung Hay­

t i 's  an Frankre ich bewi l l ig te Entschädigung von 1S0 

Mi l l ionen Franken zur  Nat ionalschuld erk lär t  wi rd.  Die 

Repräsentantenkammer,  in  Erwägung,  daß zu Gunsten 

Frankre ichs e ine Entschädigung von i5o Mi l l ionen Fran­

ken wegen der  von diesem Gouvernement  erk lär ten Aner­

kennung der  gänzl ichen und unbedingten Unabhängigkei t  

des Freystaates Hayt i  bewi l l ig t  worden und es d ie Ehre 

der  Nat ion erheischt ,  d ie  Ausführung einer  Verpf l ichtung 

zu s ichern,  welche,  ohne der  Würde des hayt ischen Vol ­

kes zu nahe zu t re ten? seine pol i t ische Exis tenz auf  im­

mer hei l ig t ,  hat  auf  den Vorschlag des Präs identen von 

Hayt i  und nach Anhörung des von der  F inanzabthei lung 

erstat te ten Ber ichts  verordnet  und verordnet  wie fo lg t :  

Ar t .  ? .  Die wegen vol ler  und gänzl icher  Anerkennung 

der  Unabhängigkei t  Hayt i 's  an Frankre ich bewi l l ig te Ent­

schädigung von »öo Mi l l ionen Franken wi rd zur  Nat io­

nalschuld erk lär t .  Ar t .  2 .  Der  Präs ident  von Hayt i  

wi rd d ie von seiner  Weishei t  e inzugebenden Maßregeln 

nehmen,  um diese Schuld der  Nat ion zu t i lgen.  Gege­

ben in  der  Repräsentantenkammer zu Por t -au-Pr ince,  

am 2vsten Februar  1826,  im 23sten Jahre der  Unabhän­

gigkei t .  Der  Präs ident  der  Kammer,  Ardvuin.  D ie 

Sekretäre,  R.  Rocque und I .  El ie . "  

„Der  Senat  verordnet  d ie Annahme des Gesetzes,  wel ­

ches d ie wegen Anerkennung von Hayt i 's  Unabhängig,  

ke i t  an Frankre ich bewi l l ig te Entschädigung von 1 So Mi l ­

l ionen Franken a ls  Nat ionalschuld anerkennt ;  dasselbe 

so l l  innerhalb 24 Stunden dem Präsidenten von Hayt i  

übergeben werden,  um auf  d ie von der  Konst i tu t ion fest ­

gesetzte Weise seine Vol lz iehung zu er langen.  Gegeben 

im Nat ionalhause zu Por t -au-Pr ince,  am 25sten Fe­

bruar  1826,  im 23sten Jahre der  Unabhängigkei t .  Der  

Präs ident  des Senats,  terebours.  D ie Sekretäre,  I .  F.  

Lespinasse und Gayot . "  

„ Im Namen der  Republ ik  besiehl t  der  Präs ident  von 

Hayt i ,  daß vorstehender  Beschluß des gesetzgebenden Kör­

pers mi t  dem Siegel  der  Republ ik  versehen,  bekannt  ge­

macht  und vol lzogen werde.  Gegeben im Nat ionalpal ­

last  von Por t  -  au-Pr ince,  den 2östen Februar  1826,  

im Lösten Jahre der  Unabhängigkei t .  Boyer .  Zn 

Auf t rag des Präs identen,  der  Generalsekretär  B .  In-

ginac."  

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den Zosten Apr i l .  Herr  Kandidat  Melv i l le  aus Rutzau,  

log i r t  bey der  Wi t twe Stürmer.  — Herr  T i tu lär rath 

und Ri t ter  Mol ler ius aus Schaulen,  log i r t  bey 

Ste in.  — Mademoisel le  Richard aus Ockten,  Made« 

moisel le  Krayenbühl  aus Dünhof f ,  und Mademoisel le  

Grammont  aus Erwählen,  lop i ren bey Morel .  

Den is ten May.  Herr  Obr is t l ieutenant  von Düster lho 

aus Groß-Sussey,  log i r t  beym Herrn von Wi t ten.— 

Herr  von Renngarten aus Al t -Memelhof f ,  log i r t  bey 

Petersohn.  — Herr  von Behr ,  nebst  Fami l ie ,  aus 

Riga,  log i r t  bey Morel .  

Den 2ten May.  Herr  Propst ,  Konsis tor ia l ra th Unger ,  

aus Muischazeem, log i r t  bey Gedaschke.  — HerrHaupt-

mann und Ri t ter  von Medem aus Tuckum, log i r t  

beym Herrn Ri t terschaf tssekretär  von Linken.  — Die 

Herren Kauf leute Fetzer  und Kuntzendor f f  aus Riga,  

log i ren bey Henko.  — Herr  Buchhändler  Röhl ing 

aus Riga,  log i r t  bey Reyher .  — Der luther ische Pre­

d iger ,  Herr  Georg Burot ,  aus Straßburg,  log i r t  bey 

Morel .  — Herr  L ieutenant  Iwannof f ,  vom 2ten Jä­

gerregiment ,  aus Riga,  und Herr  Ri t tmeister ,  Baron 

von Taube,  aus Ix t rum, log i r t  bey Gramkau.  

Ist zu drucken erlaubt. 
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Für den Censor; Professor, Hofrath Liebau. 

No. 172. 
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St. Petersburg, den 28sten April. 
In den Allerhöchst namentlichen Ukasen Sc. Maje­

stät, des Kaisers, an den dirigirenden Senat vom 
Listen dieses Monats ist Folgendes enthalten: 

I n  d e m  e r s t e n .  
Zum Obermatschall bey der Krönung ernennen Wir 

Allergnädigst U nse rn wirklichen Geheimenrath, Fürsten 
Zussupow; zu Mitgliedern der, unter Vorsitz drL 
Obermarschalls, zur Vorbereitung und Anordnung aller 
Sachen in Beziehung auf diese Feyerlichkeit niederzusetzen­
den Kommission, den von Uns besonders zu bestimmen­
d e n  O b c r c e r e m o n i e n m c i s t e r ,  d e n  S e n a t o r ,  F ü r s t e n  U r u s -
sow, und die wirklichen Etatsräthe Komarow und 
A ch l 0 p k 0 w. 

I n  d e m  z w e y t e n .  
Durch das am heutigen Tage erlassene Manifest mit 

der Ankündigung des geheiligten Gebrauches der Krö­
nung, die in Moskau im Iunymonate dieses Jahres voll­
zogen werden soll, haben Wir für gut befunden, aus 
allen Gouvernements, mit Ausnahme der entlegener«, 
nämlich: Sibirien, Perm, Wätka, Astrachan, Orenburg 
und Archangelsk, i) die Gouvernementsadelsmarschälle, 
2) die Stadthäupter der Gouvernementsstädte, zu dieser 
Zeit nach Moskau zu berufen. Der dirigirende Senat 
wird nicht unterlassen, dieserwegen die nöthigen Verfü­
gungen zu treffen. 

St. Petersburg, den 3osten April. 
Am Donnerstage, den 2 2 s t e n  April, geruheten S e. 

Majestät, der Kaiser, Sick) von hier nach Nowgo­
rod auf einige Tage zu begeben, um die Kriegsansicde-
lungen in hohen Augenschein zu nehmen. Auch der 
Großfürst Michail Pawlowitsch begab Sich am 
Abende desselben Tages dorthin, um von dort nach Mos­
k a u  z u  r e i s e n .  U n t e r w e g e s  w i r d  S  e ,  K a i s e r l .  H o ­
heit das unter Höchstseinem Befehle stehende Detasche-
ment, das auf dem Marsche nach Moskau begriffen ist, 
besichtigen. 

I h r e  M a j e s t ä t ,  d i e  F r a u  u n d  K a i s e r i n  M a ­
ria Feodorowna, waren gewilligt, Höchst-
ihre Reise von Pawlowsk nach Moskau, Sonntags am 
25stm dieses Monats, weiter fortzusetzen. In den er­
s t e n  T a g e n  d e r  h e i l i g e n  O s t e r w o c h e  g e r u h e t e n  I h r e  
Majestät, die von Hochderselben beschützten Erzie­
hungsanstalten zu besuchen und von den Zöglingen der­
selben noch vor der Abreise Abschied zu nehmen. Mit 

Thränen der Wehmuth und Dankbarkeit und mit Gebe­
ten um die Fortdauer Ihres Glückes empfingen und be­
gleiteten die Kinder ihre Durchlauchtige Wohlthäterin. 

Am Freytage, den 23sten April, Morgens, geruhe­
t e n  I h r e  M a j e s t ä t ,  d i e  K a i s e r i n  A l e x a n ­
dra Feodorowna, Sich nach Zarskoje-Selo 
zu begeben. 

Se. Majestät ,  der  Kaiser ,  s ind von Höchst ihrer  

Vere isung der  Mi l i tärko lonien am 27sten d ieses Monats 

in  Zarskoje-Selo,  und am 28sten in  dieser  Residenz an­

gelangt .  

* . * 

In diesen Tagen kam hier ein'Klumpen gediegenen 
Goldes mit Estafette an, von Gewicht 24 Pfund 6z 
Solotnik, also nahe an 25 Pfund. Er ist auf der mi-
äskifchen Goldwäscherey, Arschin unter der Erde, 
unfern der Stelle gefunden worden, wo man die frü­
heren großen Stücke angetroffen. Das Gewicht über­
steigt das des größten bis jetzt gefundenen Klumpens 
gegen 8 Pfund. Dergleichen Entdeckungen sind den 
Arbeitern sehr vortheilhaft; denn sie erhalten für jedes 
Solotnik So Kopeken Belohnung. Das hier beschrie­
bene Stück wurde von drey Bergarbeitern gefunden, 
einem Russen und zwey Tartaren, von denen einer den 
Vornamen Abdul Hamid führt. 

V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 2osten April. 

Nachrichten aus Syra vom 2Ssten, Smyrna vom 
3ostcn, Konstantinopel vom 3 > sten Marz, über Galli-
zien, sagen, General Adam habe zwey Fregatten nach 
Naupaktos (Lepanto) gesandt, und dort die Einstellung 
der Feindseligkeiten bewirkt, so wie eine mit demselben 
Befehl nach Neokastron und eine andre nach Alexan­
drien, um Mehemet Ali Pascha zu warnen, daß er 
seinem Sohne keine neue Expedition zuschicken möge, 
indem das Auslaufen derselben gehindert werden würde. 
Noch eine Fregatte ist mit derselben Nachricht nach 
Smyrna gesandt. Auf Hydra und Spezzia machte man 
Zubereitungen zu Freudenfesten. (Verl. Zeit.) 

B e r l i n ,  d e n  3 t e n  M a y .  
Heute f rüh um 7 Uhr  wurde der  ka iser l ich-russ ische 

Obr is t  und Flügeladjutant  Sr .  Majestät ,  des Kaisers,  

von Essen,  mi t  mi l i tär ischen Ehrenbezeigungen feyer-

l ich zur  Erde bestat te t .  D ie Leichenparade b i ldete e ine 

Schwadron des Gardekürass ierregiments.  A ls  erster  Le id­
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tragender folgte der kaiserl. russische ausserordentliche Ge­
s a n d t e  u n d  b e v o l l m ä c h t i g t e  M i n i s t e r ,  G r a f  v o n  A l o -
paus, geführt von dem Generalfeldmarschall, Grafen 
v o n  G n e i s e n a u ,  u n d  G e n e r a l l i e u t e n a n t  v o n R a u c h .  
Ausserdem folgten noch eine große Anzahl Generale und 
Officiere hiesiger Garnison, so wie ein Staatswagen Sr. 
Majestät, mehrere der Königlichen Prinzen und viele an­
dere aus der Stadt. 

Am offenen Grabe, auf dem Kirchhofe vor dem Halle­
schen Thor, hielt der Prediger Hosbach eine herzliche, 
ergreifende Rede, worin er der vorzüglichen Eigenschaf­
ten des Verblichenen und der ihm von allen seinen hie­
sigen Bekannten gewidmeten aufrichtigen Theilnahme ge­
dachte. 

A u s  d e n  M a y  n g e g e n d e n ,  
vom 2ten May. 

Am 2 9sten April ist Se. Majestät, der König von Würt­
temberg, nach Weimar abgereist, um dem Großherzog ei­
nen Besuch abzustatten. , 

Die letzte Kirchenzeitung enthält einen Vorschlag zur 
Gründung eines evangelisch-protestantischen Vereins für 
Deutschland. 

A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 2gsten April. 

Ein Unfall, den Se. Majestät, bey Besichtigung/ines 
Baues in Brüssel hatten, hat zu einer ärztlichen Unter­
suchung geführt, die, Gottlob! günstig ausgefallen ist. 
Se. Majestät mußten aber an der Zehe operirt werden. 

P a r i s ,  d e n  2 8sten April. 
Die Deputirtenkammer beschäftigt" sich fortwährend 

mit der Verificirung der Ausgaben vom Jahre 1824. Ei­
nen Hauptpunkt der Diskussion bildeten, wie bereits in 
der vorigen Session, die Rechnungen des spanischen 
Krieges. Ein Antrag des Herrn Casimir Perier, „daß 
die Minister in der nächsten Session die Rechnungen über 
den spanischen Krieg vorlegen und die endliche Reguli-
rung dieser Ausgaben vorschlagen sollen," ist, Trotz der 
Unterstützung der royalistischen Opposition und der hefti­
gen Ausfälle des Herrn von la Bourdonnaye auf den Mi­
nisterpräsidenten, verworfen worden. 

Das in Straßburg für die Griechen angekündigte Kon­
zert konnte, einem ausdrücklichen Verbot des Maire's 
gemäß, nicht in dem Schauspielsaal statt haben, und 
mußte daher in einem Privathause, das nicht den vier­
ten Theil der Zuschauer fassen konnte, gegeben werden. 

P a r i s ,  d e n  2 g s t e n A p r i l .  
Nach einer königlichen Verordnung vom 27sten dieses 

Monats soll in der Mitte des zwischen den elisäischen 
Feldern und den Tuillerien belegenen Platzes, Ludwig 
dem Sechzehnten ein Monument errichtet werden, und 
dieser Platz fortan der Platz Ludwigs XVI. heißen. Der 
Grundstein wird in Gegenwart <Ä. Majestät den Sten 
May gelegt werden. 

Eine junge Dame, Fructus mit Namen, 22 Jahre 
alt und von einnehmender Gestalt, hatte einige Zeit 
lang magnetische Kuren gemacht. Sie behauptete, daß 
sie ohne Zuthun eines Andern in magnetischen Schlaf be­
liebig verfallen könne. So wie sie — vermittelst eines 
präparirten Ringes, den sie am Finger trägt — mit dem 
Kranken in Rapport kommt, geräth sie, der Pythia auf 
dem Dreyfuß gleich, in Verzückung, schauet in den Leib 
des Kranken hinein, und nennt, ohne alle hcilkundliche 
Kenntniß', die gehörigen Mittel zur Heilung. Wenn sie 
erwacht, weiß sie von Allem, was vorgegangen ist, keine 
Sylbe. Unglücklicherweise hatte dies Orakel doch meh­
rere Male getäuscht, und am ärgsten den 2Zsten Oktober 
vorigen Jahres, als die Dame zu einer sechzehnjährigen 
Gräfin P. gerufen wurde, die plötzlich auf dem ganzen 
Leibe mit röthlichen Flecken überdeckt worden war. Die 
Fructus schlief ein, schrieb Ipekakuanha vor, und als 
die Kranke heftiges Erbrechen bekam, heiße Umschläge, 
aber drey Tage darauf war das junge Mädchen verschie­
den, ohne daß die thörichte Mutter einen Arzt herbeyge-
rufen hatte. Zu spät erfuhr man, daß die Kranke das 
Scharlachfieber gehabt. Die Dame wurde verhaftet und 
vor Gericht gestellt. Mehrere Zeugen versicherten, daß 
sie durch sie geheilt worden. Sie kam ziemlich gelinde 
mit einer Geldbuße von 200 Franken davon, als Strafe, 
daß sie ungesetzlich praktisirt hatte. 

^  N e a p e l ,  d e n  7ten April. 

Bekanntlich gelang es im Laufe vorigen Jahres der 
Wachsamkeit der hiesigen Polizey, in dem Orden der 
„weissen Pilger" einen Zweig der Karbonari zu entdecken, 
der eine Fortsetzung der Karbonariverbindungen bezweckte 
und gleiche Absichten hegte. Am 2 7sten Januar erhiel­
ten die Mitglieder jenes Ordens ihr Urtheil. Die Heyden 
Häupter desselben, Piatti und Fusco, wurden zum Tode 
und zu einer Geldstrafe von 1000 Dukati, drey andre 
Mitglieder zu 24 Jahre Kettenstrafe und Dukati, 
zwey andre zu 19 Jahre Kettenstrafe und 5oo Dukati 
verurtheilt, sechs andre aber freygesprochen. Se. Ma­
jestät, der König, haben die Todesstrafe der beyden Er­
sten in lebenslängliche Gefangenschaft verwandelt. 

R o m, den 1 3ten April. 

Am 8ten dieses Monats kam aus Neapel die zweyte, 
5oo Mann starke, und gestern die aus 340 Mann beste­
hende dritte Kolonne der österreichischen Truppen auf den 
Rückmarsch nach Oesterreich hier an. Die Zahl der öster­
reichischen Truppen, die das Königreich Neapel verlassen, 
beläuft sich auf 5ooo Mann. 

M a d r i d ,  d e n  i 3 t e n  A p r i l .  

Der König, die Königin und die Infanten, welche 
heute von Araniuez nach der Hauptstadt gekommen wa-
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ren,  werde»!  vermuth l ich morgen f rüh wieder  dor th in ab­

re isen.  D ie Nachr ichten von vorgefa l lenen Stre i t igkei ­

ten in  Aranjuez s ind ungegründet .  Mehrere royal is t ische 

Freywill ige und andere Personen,  d ie an den Unruhen,  

welche in  der  Nacht  zum i i ten dieses Monats h ier  vor­

gefa l len waren,  Anthei l  gehabt ,  s ind festgenommen und 

werden,  auf  besonderen Befehl  des Königs,  nach der  

St renge der  Gesetze bestraf t  werden.  

M a d r i d ,  d e n  i 7 t c n  A p r i l .  

Den i - j ten dieses Monats,  um 9 Uhr Vormi t tags,  

is t  der  König nach Aranjuez zurückgekehr t .  Oer  von sei ­

ner  Unpäßl ichkei t  wieder  hergeste l l te  Herzog von Jnfan-

tado is t  Sr .  Majestät  denselben Tag dor th in nachgefo lgt .  

L i s s a b o n ,  d e n  1  s t e n  A p r i l .  

(Aus dem Journal  l ies Oebats. )  

Während man jeden Augenbl ick der  Abre ise des Schi f ­

fes Don Ioao VI .  entgegensah,  welches e ine Deputat ion 

nach Rio zur  Beglückwünschung des Kaisers Pedro am 

Bord hat ,  s ind d ie Zurüstungen zu d ieser  Reise unerwar­

te t  e ingeste l l t  worden,  wie man g laubt ,  in  Folge neuer  

von London eingegangener Depeschen.  Obgle ich n ichts  

d ie Ruhe Störendes e ingetreten is t ,  so hat  s ich doch e in 

besonderer  Schrecken der  Handelswel t  bemächt ig t .  Sei t  

e iner  Woche rennt  Al les nach der  Bank,  um für  Banko-

zet te l  k l ingende Münze einzuwechseln.  D ie Bank hat  

d ie Auszahlungen suspendi r t ,  und sogar  d ie Ausgabe von 

Scheinen an den Schatz e ingeste l l t ,  worüber  man n icht  

wenig bestürzt  is t ,  da es e ine Besorgniß über  das künf­

t ige Schicksal  unseres Landes zu verrathen scheint .  Das 

im Tajo l iegende engl ische Geschwader macht  se ine Mann­

schaf t  nach und nach b is  auf  den Kr iegsfuß vol ls tändig.  

L o n d o n ,  d e n  2 i s t e n  A p r i l .  

Bey den in teressanten Debat ten über  den Antrag des 

H e r r n  W h i t m o r e ,  w e g e n  A u f h e b u n g  d e s K o r n -

g e  s e t z e s ,  d i e  i n  d e r  S i t z u n g  d e s  U n t e r h a u s e s  a m  

zZfdn dieses Monats vorkamen und deren wei t re Ver­

handlung,  in  Folge e iner  sehr  ausführ l ichen Rede des 

Herrn Huskisson nicht  bel iebt  wurde,  sühr te der­

selbe verschiedene merkwürdige Thatsachen an.  Diese 

waren aus dem, b loß für  Par lamentsgl ieder  gedruck­

ten Ber icht  des Herrn Jacobs ent lehnt ,  den d ie Re­

gierung im Sommer >825 durch Deutschland,  Preus-

sen,  Polen und'Frankre ich re isen l ieß,  um über  den dor­

t igen Zustand des Korngeschäf tes Nachr ichten e inzuzie­

hen,  und lassen uns im voraus e inen Bl ick in  die 

Modi f ikat ionen werfen,  welche d ie engl ische Regierung 

vermuth l ich künf t ig  mi t  den Korngesetzen im Sinn hat .  

„Herr  Jacobs,  sagte Herr  Whi tmore,  behauptet  in  sei ­

n e m  B e r i c h t e ,  d a ß  d a s  K o r n g e s e t z  E n g l a n d s  v o n  1 8 1 S  

dem festen Lande tiefere Wunden geschlagen habe, als 

selbst  das a l len Handel  und al le  bürger l iche Ver fassung 

vern ichtende System Bonaparte 's .  E in Edelmann,  der  

vormals seine 26,000 Acker  Landes (11,000 Hambur­

gische Morgen)  betragende Besi tzungen fast  a l le in  mi t  

Getre ide beste l l te ,  ha l t  je tz t  iS,ooo Mer inoschaafe und 

besäet  nur  2 Acker  mi t  Korn.  E in poln ischer  Edel ­

mann,  der  7000 Acker  Landes,  damals sehr  wohl fe i l ,  

für  85o Pfd.  Ster l . ,  gepachtet  hat te ,  ver lor  dabey so 

v ie l ,  daß er ,  a ls  seine Pachtzei t  abgelaufen war ,  für  

d ieselbe nur  170 Pfd.  Ster l .  bewi l l igen konnte.  Mein 

Vorschlag geht  nun dahin,  wenn das Quarrer  Weizen 

S S  S h i l l .  g i l t ,  1 0  S h i l l .  A b g a b e  a u f z u l e g e n ,  v o n  S 5  

bis So aber  iS,  und von 4S b is  40,  20 Shi l l .  D ie 

Korneinfuhr  von 1800 b is  1820 betrug 12,677,029 

Quarter ,  von denen mehr a ls  d ie Häl f te  in  den fünf  

H u n g e r j a h r e n  1 8 0 0 ,  1 8 0 1 ,  1 8 1 0 ,  1 8 1 7  u n d  1 8 1 8  

e ingeführ t  ward.  Diese Korneinfuhren betrugen jahr­

l ich im Durchschni t t  ^8,906 Quarter  zu 84 Shi l l .  

6  Pence.  Im Durchschni t t  war  der  jähr l iche Anthei l  

der  verschiedenen Reiche des festen Landes h ieran:  Ruß­

land 60,373 Quarter ,  Schweden :2 ,27s,  Preussen und 

Polen 204 ,667,  Deutschland 87,092, vere in igte Staa­

ten 87,376,  Kanada 23,040,  Hol land 40,»33,  F lan­

dern 29,530,  Frankre ich 28,071,  Dännemark und Nor­

wegen 28,956 Quarter .  D ie Ausfuhr  von Danzig und 

Elbing betrug in 25 Jahren: von i65i bis 1675 
jähr l ich 81,77s Quarter ,  von 1676 bis 1700 jähr l .  

124 ,897 Q- ,  von 1701.  b is  172S jähr l .  29,79s Q.,  

von 1726 b is  17S0 jähr l .  80,624 Q-,  von 17S1 b is  

!775 jähr l .  141 ,080 Q. ,  von 1776 b is  1800 jähr l .  

160,299 Q-,  von 1801 b is  182s jähr l .  200,33o Q. 

Weizen und Roggen ward aus den näml ichen beyden 

H ä f e n  a u s g e f ü h r t :  v o n  1 7 9 0  b i s  1 7 9 S  j ä h r l .  2 6 0 , 43»  
Q.,  von 1796 b is  1800 jähr l .  409,588 Q-,  von 1801 

b i s  i 8 o 5  j ä h r l .  5 4 9 , 3 6 5  Q > ,  v o n  1 8 2 0  b i s  1 8 2 S  

jähr l .  83,523 Quarter .  B is  >8i5 ward selbst  aus 

Ungarn und Kroat ien Korn nach Danzig geschaf f t ,  um 

nach England verschi f f t  zu werden.  Herr  Whi tmore 

schätzt  d ie  mögl iche jähr l iche Korneinfuhr  bey e inem 

Preise von 55 bis So Shi l l .  auf  4- bis Soo ,ooo 

Quarter ,  wahrend dessen Verbrauch i3  Mi l l ionen Quar­

ter  bet rägt .  Der  Weizen,  der  in  Warschau 28 Shi l l .  

kostet ,  kommt in  London auf  48 Shi l l .  6  Pence zu 

stehen,  und der ,  welchen man in  Krakau zu 22 Shi l l .  

6 Pence kauf t ,  in  London 45 Shi l l .  6 Pence.  Herr  

Jacobs,  der  1814 ein Buch zu Gunsten des Verbot-

systems drucken l ieß,  und noch 1821 ein ähnl iches 

Zeugniß vor  e inem Par lamentsausschusse abstat te te,  is t  

je tz t ,  nach seiner  le tz ten Reise und seinen Er fahrungen 

und Beobachtungen,  der  Meinung,  daß e ine Auf lage,  

wie d ie oben angegebene,  n icht  a l le in  dem engl ischen 

Manufakturarbei ter  wohl fe i leres Brot  l ie fern,  sondern 

auch,  wegen der  Unkosten,  a l le in  das beste,  weisseste 



und schwerste Getreide dorthin verführbar machen würde, 
ungerechnet den Segen, der daraus für die Bewohner 
des festen Landes hervorgehen würde, welche jetzt ihren 
Weizen zu 14, ja oft zu 10 Shill. den Quarter los­
schlagen müssen. 

Briefen aus Kalkutta vom 3osten December zufolge, 
hatte man dort in Briefen aus Prome vom 5ren desselben 
Monats über die am >sten, 2ten und Sten December 
statt gefundenen Gefechte mit den Birmanen, worin diese 
völlig geschlagen wurden, ausführliche Nachrichten er­
halten. 

Nach einem Privatbriefe aus Mexiko vom isten Fe­
bruar hat Herr Ward den früher gehegten Vorsatz, nach 
England zurückzukehren, fahren lassen, indem die dasige 
Regierung sich in Bezug auf den neuerdings abgeschlos­
senen, aber noch nicht ratificirten, Traktat mit England 
im Wesentlichen völlig einverstanden erklart hat. Nur 
einige Aenderung in den Ausdrücken wird ihrerseits für 
nöthig erachtet, und da die diesseitigen Kommissarien 
nicht bevollmächtigt sind, auch nur ein Wort abzuändern, 
so hat die Regierung beschlossen, den Minister der aus­
wärtigen Angelegenheiten selbst nach England zu senden, 
um die weitern Erläuterungen zu machen. 

Der Lourier schlägt vor, die Bewohner der verei­
nigten Staaten hinführo „Philadelphier" zu nennen, da 
bey dem gegenwärtigen Emporblühen so vieler neuer 
Staaten, die Benennung „Amerikaner oder vereinigte 
Staaten" nicht mehr genügt. 

Der zu Kalkutta erscheinende Heralä oriental mel­
det, man habe ein Komplott der Einwohner von Ar-
rakan entdeckt, welches zum"Zweck hatte, mitten in der 
Nacht alk brittischen Truppen zu ermorden. Die Bir­
manen und Mughs hatten sich eidlich verbunden, um 
Mitternacht alle Häuser der Engländer zu umzingeln, 
und nach Ermordung derselben die Stadt anzuzünden. 
Diese Verschwörung war 2 Tage vor der Ausführung 
durch einen englischen geheimen Agenten entdeckt wor­
den, welcher sich in dem Hause eines Mughs einer 
Proklamation bemächtigt hatte, die wahrend der Nacht 
mitten unter 3- oder 400 Verschwornen gelesen wor­
den war. Dieses Dokument war von dem König von 
Ava unterzeichnet. Er versprach darin an der Spitze 
von 60,000 Mann gegen diese Stadt zu marschiren, 
und eine völlige Amnestie denjenigen seiner Untertha­
nen, welche binnen vierzehn Tagen die englische Par-
tey verlassen würden, mit der Drohung, daß die Un­
gehorsamen das den brittischen Armeen vorbehaltene 
Loos treffen solle. 

Bolivar soll mehr als je geneigt seyn, in den Pri­
vatstand zurückzutreten, sobald der Kongreß von Pa­
nama ausgelöst seyn wird. 

L o n d o n ,  d e n  2 9 s t e n  A p r i l .  

Gestern hatte der Herzog von Wellington eine zwey-
stündige Unterredung mit Herrn Canning im auswärtigen 
Amte und wurde sodann (wie auch der Herzog von Dc-
vonshire) von demselben zu Sr. Majestät geführt. 

Vorgestern Nachmittag kam Lord Dunglas, einer der 
Begleiter des Herzogs von Wellington, im auswärtigen 
Amte an und hatte eine halbstündige Unterredung mit 
Herrn Canning. 

Es geht stark das Gerücht, daß das Unterhaus am 
iiten oder i2ten, das Oberhaus am 2osten künftigen 
Monats seine Geschäfte schließen werde, womit denn 
die Auflösung des jetzigen Parlaments erfolgt. 

Vom 4ten bis zum 6ten Februar dieses Jahres be­
obachtete der Kapitän Kater einen vulkanischen Aus­
bruch auf dem Monde, und zwar an der Stelle Ari-
starchus (bey Hevelius: mons porpkirites). Herr Ka­
ter hält dafür, daß dies der nämliche Punkt sey, an 
welchem Herrsche!, im Jahre 1787, den i9ten April, 
Abends, drey seuerspeyende Berge auf dem Mond wahr­
genommen hat. 

Z n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den Zten May. Herr von Tournau aus Zirohlen, und 
Herr Oberhofgerichtsadvoka-t Calezki aus Tuckum, lo­
giren bey Zehr jun. — Herr vr. mecl. von Rambach 
aus Doblen, und Herr Kaufmann Höft aus Riga, lo­
giren bey Morel. — Herr Reichskandidat Bockhorn 
aus Dorpat, logirt beym Herrn Notarius Schaack. 

Den 4ten May. Die Gemahlin des ausserordentlichen 
Gesandten am preussischen Hofe, Frau Gräfin vonAlo-
päus, nebst Familie, aus St. Petersburg, der königl. 
preussische Rittmeister, Herr von Hüttel, vom Haupt­
stabe, aus Polangen, und Herr Graf Schuwalow aus 
Wien, logiren bey Morel. — Herr General der In­
fanterie und Ritter, Graf von Lambsdorff, nebst Ge­
mahlin, aus St. Petersburg, logirt bey Kann. — 
Herr Rittmeister von Holtey aus Assern, Herr Propst 
Or. Radzibor vom Oberlande, Herr von Lüdinghausen-
Wolff aus Dorpat, Madame Larsch aus Frauenburg, 
und Herr Amtmann Zorn aus Gaiken, logiren bey 
Halezky. — Herr Doktor Eichenhauer aus Dor­
pat, logirt bey Zehr jun. — Herr Titulärrath von 
Grothuß, nebst Gemahlin, aus Frauenburg, logirt 
bey Gedaschke. — Herr von Rutenberg aus Tuckum, 
logirt beym Herrn Oberhofgerichtsrath von Nürn­
berg. — Herr Disponent Meyer aus Neuenburg, und 
Herr Mühlenarrendator Buxel aus Mißhoff, logiren 
bey Henko. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostfeeprovinzen. Z. D. Braunschweig, Censor. 
No. 177. 
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55. Sonnabend, den 8. May 1826. 

K o r f u ,  d e n  3 o s t e n  M a r z .  
Missolunghi, das hart bedrängte Missolunghi, das 

Bollwert Griechenlands, halt sich noch immer, Trotz 
den ununterbrochenen Angriffen seiner Feinde. Seit 
der Einnahme von Vassiladi und Anatoliko haben mehr 
denn zehn Angriffe darauf statt gefunden; allein überall 
haben die Türken unterlegen. In einem derselben kam 
der berüchtigte, furchtbare Banussi Sevreni, ein 
Albaneser von Geburt, ums Leben, und bey dem letz­
ten, der am 2Zsten dieses Monats zu Lande und zu 
Wasser statt fand, soll Ibrahim schwer verwundet, und 
Ismael Pliassa Pascha gefangen worden seyn. Letztere 
Angaben bedürfen jedoch noch her Bestätigung. So­
viel ist indcß ausgemacht, daß der letzte Angriff den 
Türken am verderblichsten gewesen ist. Es war ihnen 
gelungen, eine bedeutende Anzahl Truppen bey dem 
Zollhause anS Land zu setzen; allein von diesen kehrte 
keiner zurück, sie wurden sammtlich von den Griechen 
überfallen und zusammengehauen. Ihre platten Fahr­
zeuge blieben in den Händen der Sieger. Es vergeht 
fast kein Tag, ohne Ausfälle von Seiten derselben. 
Fünfzehn Monate hat nun bereits die Feste heldenmü-
thig ihren Widersachern widerstanden. Wer sollte nicht 
wünschen und sich freuen, die Kreuzesfahne ferner auch 
von Missolunghi'S Mauern wehen zu sehen! Die Feste 
ist noch auf 3 bis 4 Wochen verproviantirt. Es heißt, 
die griechische Flotte, 3o Segel stark, sey bereits dort 
angekommen; allein diese Nachricht ist nicht ganz zu­
verlässig. Auf dem Wege befindet sie sich gewiß. 

(Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i  s t e n  M a y .  

Herr Delessert hat aus Korfu (vom gten April) und 
aus Zante (vom 6ten April) die sehr sichere Nachricht 
erhalten, daß Ibrahim, der täglich Missolunghi angreift, 
schon 8000 Mann eingebüßt hat. Sein Lager ist von 
den Missolunghiern, die einen nächtlichen Ausfall tha-
ten, in Brand gesteckt worden. Die Festung hat Lebens­
mittel und Verstärkungen erhalten. — Andere Briefe 
aus Korfu sprechen von der durch Fabvier's Truppen be­
wirkten Niederlage der Araber und Gcfangennehmung 
des Mehemed-Reschid, dem Tode IbrahimS und der An­
kunft der griechischen Flotte. 

Herr Bally hat aus Livorno (vom igten April) dem 
Präsidenten des Griechenvereins eine Bestätigung der 
Siegesnachrichten aus Missolunghi zugeschickt. 

Der Lonsiitutionel theilt folgendes Schreiben aus 
Korfu vom 5ten April mit: „Die Lage der Dinge im Pe-
loponnes wird mit jedem Tage günstiger, und Alles 
nimmt eine regelmäßige Gestalt an; die Nationalver­
sammlung, welche nicht nach Megara, sondern nach Me­
thone (zwischen Korinth und Argos) berufen ist, be­
schäftigt sich eifrig mit ihren Arbeiten; die Regierung 
hat Koletti den Auftrag ertheilt, die Streitmacht der ver­
schiedenen Polumarchen Rumeliens zu sammeln und zu 
vereinigen, und damit zur Rettung Missolunghi'S aus­
zuziehen; nach ihrer Anordnung setzt Kolokotroni die 
Blokade von Tripolizza fort, bis diese Festung durch die 
Hungersnoth zur Uebergabe gezwungen wird; Kaliopulo 
und Zaimis sollen die Feinde beobachten, die sich in Pa-
traS und der Umgegend befinden; NikitaS soll die in Na-
varino stehenden feindlichen Truppen umringen, und der 
Präsident Konduriotis, an der Spitze der Spartaner, Mo-
don und Koron belagern. Das sind die Maßregeln, wel­
che die Regierung seit einiger Zeit ergriffen hat; allein 
noch wissen wir nicht, ob die Ausführung Hey dem Geld­
mangel gelingen werde." (Berl. Zeit.) 

* . * 

Es war vorauszusehen, daß die Stelle in der neuesten 
Botschaft des Präsidenten Adams, welche die Emancipi-
rung von Hayti betrifft, nicht die Billigung von Frank­
reich erhalten werde. Oer heutige Boniteur laßt sich 
folgendermaßen über diesen Punkt vernehmen: „Europa 
wird nicht ohne Verwunderung einige Grundsätze des 
Staatsrechts hören, die der Präsident der vereinigten 
Staaten in seiner den Panama-Kongreß betreffenden 
Botschaft aufzustellen scheint. Die schickliche Sprache 
voller Mäßigung, die Herr Adams in Beziehung auf 
Kuba und Porto-Riko gebraucht, sagt allerdings der 
Rolle einer Vermittlerin zu, welche die Republik der Ver­
einigten Staaten für die Ruhe beyder Welten überneh­
men sollte; allein ganz anders sind die Gesinnungen, die 
er aufstellt, wenn er von Hayti spricht. Wie, der große 
Akt, der Hayti mit Europa ausgesöhnt hat, sollte dies 
Land in eine feindselige Lage gegen Amerika versetzen? 
Man könnte dies neue Volk von einem Kongreß aus­
schließen, wo alle Interessen der neuen Welt berathen 
werden sollen, und dies in einem Augenblick, wo Agen­
ten europäischer Mächte bey seiner Regierung beglaubigt 
werden? Man wollte ernstlich die Meinung aufstellen, 
daß beyde Welten ein entgegengesetztes Staatsrecht ha­



ben, zwischen denen man zu wählen habe?" Man könne 
nicht einsehen, warum Hayti nicht das Recht'haben solle, 
eine Nation vorzugsweise in Handelsrelationen zu begün­
stigen. Habe es ja schon in dem Vertrage, den die ver­
einigten Staaten 1778, den 6ten Februar, mit Frank­
reich abgeschlossen, geheißen, daß die Franzosen als eine 
der begünstigten Nationen behandelt werden sollen. Das 
Princip des Herrn Adams würde zu der Schlußfolge füh­
ren, als sey nur derjenige Staat unabhängig, der seinen 
Zolltarif nicht abändern dürfe. Ob wohl den Republiken 
von Kolumbien, Mexiko und Peru, wenn sie während 
der letzten zehn Jahre auf gleiche Bedingungen, als Hayti 
mit Frankreich, mit Spanien hätten unterhandeln wol­
len, dies Recht nicht eingeräumt worden wäre? Der Ar­
tikel schließt mit dem Wunsch, daß das junge Amerika 
die Erfahrung zu Rathe zu ziehen nicht verschmähen 
möge. 

Freytag ist nach einer langen Diskusston das Rech­
nungsgesetz für das Jahr 1824 mit 199 Stimmen gegen 
77 angenommen worden. Ucber das Substitutionengesetz 
ward der Kommisstonsbericht erstattet und dessen Geneh­
migung empfohlen. Sonnabend veranlaßten 7 Vittschrif­
ten, die gegen das Substitutionengesetz eingelaufen wa­
ren, eine sehr stürmische Verhandlung. Nachdem man 
Z2 Petitionen, die noch gegen das Erstgcburtsrecht ge­
richtet waren, beseitigt hatte, kamen sechs andere an die 
Reihe, deren Ueberweisung an die Kommisston, welche 
das neue Erbfolgegesetz prüft, angerathen wurde. Man 
schritt zur Tagesordnung. 

Der Obrist Eustafson (vormaliger König von Schwe­
den) zeigt öffentlich an, daß er den ihn betreffenden Ar­
tikel in dem zu Paris erschienenen „biographischen Wör­
terbuch der Zeitgenossen" (B. 8. S. 453 bis 461) vol­
ler Fehler gesunden und mit 89 berichtigenden Anmer­
kungen begleitet herausgeben werde. 

Sechzig Damen haben eine Kollekte für die Griechen 
unternommen, und bereits 20,000 Franken zusammen­
gebracht. — Die Priorin der barmherzigen Schwestern, 
welche nach Griechenland gehen will, heißt Maunoir. 

Freytag ist im Vauxhall das große Konzert für die 
Griechen gegeben worden. Der Saal war gedrängt voll; 
in den letzten Tagen bezahlte man ein Billet mit >5o 
Franken (eigentlicher Preis 20 Franken). Unter den Zu­
hörern bemerkte man Lasayette, die Herzöge Choiseul und 
Fitz-Fames, Kanaris Sohn und andere junge Griechen. 
Sehr angesehene Damen, als die Tracy, Massa, Iosephine 
Pörier und vornehme Herren (Montebello, Rodrigue !c.) 
sangen im Chore mit. Die Einnahme betrug nahe an 
3o,ooo Franken. 

P a r i s ,  d e n  2 t e n  M a y .  

Sonnabend ist die Frist zur Anmeldung von Emigran­
ten, um an der Entschädigung Theil zu haben, abgelau­
fen. Bis zum isten dieses Monats sind im Ganzen 

20,596 Gesuche der Art bey den Präfekten eingegan­
gen. Die Kommisston hat für 258 Mill ionen 42,020^ 

Franken an Kapital liquidirt. 3 »88 Personen haben 
die Einschreibung in das große Buch gefordert. Die 
Einschreibung ersolgte sür »65 Millionen 733,11» Fran­
ken Kapital oder für 4 Millionen 972,026 Franken 
Renten. 

Herr von Chateaubriand tritt eine Reise nach der 
Schweiz an. 

Heute Abend wird ein zweytes Konzert für die Grift 
chen gegeben. 

M a d r i d ,  d e n  - o s t e n  A p r i l .  
Die an unfern Küsten kreuzenden kolumbischen Kvr-

saren treiben ihre Verwegenheit sehr weit, ste halten 
das Land gleichsam blokirt, und lassen keine Lebens­
mittel herankommen. Die Kommunikation von einem 
Hafen zu dem andern ist beynahe gehemmt, und von 
mehreren Küstenplätzen stnd schon Äieserhalb Beschwer­
den bey der Regierung eingegangen. Die Schmuggler 
an der Küste von Gallicien stnd im offenen Kriege ge­
gen die Miliz. Das Elend ist in manchen Gegenden 
unbeschreiblich. 

R o m ,  d e n  2osten April. 
Ein diplomatischer Agent von Peru, der bereits in 

London angekommen, wird hier erwartet, um die kirch­
lichen Angelegenheiten jener Republik mit dem heiligen 
Stuhle in Ordnung zu bringen. 

A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 2ten May. 

Wir erfahren aus dem Haag, daß in Folge der Be­
schädigung, welche der König bey der Untersuchung 
des Baues im Pallast des Prinzen Friederich erlitt, 
Se. Majestät habe eine chirurgische Operation am Schen­
kel vornehmen lassen. Oer König hat eine gute Nacht 
gehabt, und befindet sich wohl. 

Zu Harlem ist in holländischer Sprache erschienen: 
„Erklärung des Erzbischoses von Utrecht, des Bischo-
fes von Harlem und des Bischoses von Deventer an 
die katholische Kirche im Allgemeinen und die im Kö­
nigreiche der Niederlande insonderheit, sowohl zur Recht­
fertigung ihres Verhaltens, als zu ihrer öffentlichen 
Vertheidigung wider zwey vermeintliche Exkommunika­
t ionsbul len unter dem Namen Sr. Hei l igkeit  Leo's XII . "  

A . u  s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 4ten May. ' 

In einer Audienz, welche eine Deputation des Ma­
gistrats zu München vom König von Bayern erhielt, 
sagte der KöniH: daß die Versetzung der Universität 
von Landshut nach München nunmehr beschlossen sey; 
daß die Stadt Landshut sür ihren Verlust eine ange­
messene Entschädigung erhalten werde, während die in 
München vorhandenen Kunstsammlungen, die Bibliothek, 
der botanische Garten, das in einem vorzüglichen Zustand 
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befindliche allgemeine Krankenhaus und andere öffent­
liche Anstalten für die Universität sehr vortheilhäft be­
nutzt werden können, und daß Se. Majestät, der Kö­
nig, das Emporblühen der Universität in München auf 
jede Weise befördern wolle. Die Deputation beeilte sich, 
den innigsten Dank für eine so wohlthatige Verfügung 
im Namen der Stadt auszudrücken. 

In einigen Tagen werden aus Bayern » 8 Jünglinge 
nach Rom reisen, um ihre Studien in dem LoUeZiur» 
(Zermarncum daselbst fortzusetzen. Auch aus andern 
deutschen Provinzen sollen sich Jünglinge darum be­
werben, in dies Institut aufgenommen zu werden. 

D r e s d e n ,  d e n  2ten May. 
Aus Leipzig meldet man: Die Messe geht nun bald 

zu Ende. Es ist in der ersten Woche sehr viel verkauft 
worden, aber alle Preise waren niedrig. Größer als je 
war der Tuchverkehr; in Seide war niemals eine Messe 
überschwemmter, als die jetzige, und das Resultat war 
zwar viel Verkauf, aber niedrige Preise. In Kolonial-
waaren war fast gar kein Umsatz, in Leder stärker. In 
englischen Fabrikaten war der Preis niedrig bey gerin­
gem Waarenvorrath. Auffallend ist in dieser Messe die 
Menge von Orientalen, welche viel gekauft haben. Ame­
rikaner sahen wir wenig. 

M a g d e b u r g ,  d e n  8ten May. 
Durch die Güte eines hiesigen Handlungshauses ist 

uns folgender Auszug aus dem Berichte zweyer Ge­
schäftsfreunde desselben aus London vom 2ten May zuge­
gangen, den wir, seiner Wichtigkeit wegen, unsern Le­
sern mitzutheilen uns beeilen: „Im Parlament wurde 
gestern von unsern Ministern darauf angetragen, das hier 
in Entrepot lagernde Getreide mit einem mäßigen Zoll 
von i2 Schilling pro Quarter für Weizen zum Verbrauch 
zuzulassen und dem Könige die Macht zu geben, die Hä­
fen nach Gutdünken, wie es die Zeitumstände erfordern 
sollten, bis zur nächsten Sitzung zu öffnen. Man zwei­
felt nicht, daß das Parlament zur Zulassung für den in­
nen: Bedarf des jetzt hier lagernden Getreides mit einem 
zu fixirenden Zoll seine Zustimmung geben wird; doch 
wird man erst morgen genau in Erfahrung bringen, ob 
nur Weizen oder auch alle andere Getreidegattungen un­
ter dieser Zulassung verstanden sind." 

L o n d o n ,  d e n  - ä s t e n  A p r i l .  
Gestern hatte der Herzog von Devonshire eine lange 

Unterredung mit Herrn Canning. Dem Vernehmen nach 
wird der Gloueester von 74 Kanonen, Kapitän Horton, 
für ihn und sein aus mehr als So Personen bestehen­
des Gefolge in Bereitschaft gesetzt. Ausserdem wird 
das königliche Dampfschiff Liahtning mitsegeln, um den 
Herzog von Kronstadt nach St. Petersburg zu bringen. 

Von Kalkutta sind erfreuliche Nachrichten einge­
gangen. Ein ausserordentliches Blatt der Regierungs­
zeitung vom Zosten December enthalt Folgendes; 

S i r  A .  C a m p b e l l ' s  L a g e r  a u f  d e n  H ö h e t t  
von Napadee, den 4ten December 1825. 

„Die feindliche Armee hat auf dem östlichen Ufer des 
Jrrawaddy eine völlige Niederlage erlitten. Oer Feind 
ist aus allen seinen Stellungen in dieser Gegend ver­
trieben worden, hat alle sein Geschütz und große Quan­
titäten von Munition und Kriegsbedürfnisscn verloren, 
und, ungeachtet sich, wegen der Beschaffenheit des 
Grundes und Bodens, der ganze Belauf seines Ver­
lustes an Tobten und Verwundeten nicht berechnen läßt, 
hat er doch sehr viel gelitten, und ich müßte mich sehr 
irren, wenn es dem birmanischen Oberbefehlshaber ge­
lingen sollte, wiederum eine Truppenmacht zusammen­
zubringen, die der, die wir zuletzt uns gegenüber sa­
hen (,5o- bis 60,000 Mann), nur von fern gleich käme. 
Am 5ten December wurde auch der rechte Flügel des 
Feindes unter Sudda Woon, der auf dem westlichen 
Ufer des Jrrawaddy stand, von der Division unter dem 
Brigadegeneral Cotton vollkommen in die Flucht ge­
schlagen, wobey unsere Truppen nur einen Tobten und 
vier Verwundete hatten." 

Vom isten Marz bis i3tcn April sind über Kalais 
und Boulogne Z,200,000 Pfd. Sterl. in Sovereigns, 
Gold- und Silberbarren nach England gesandt worden, 
wovon an das Haus Rothschild allein ungefähr 2,600,000 
Pfd. Sterl. konsignirt waren. 

Auszug 1 eines Schreibens aus Buenos-Ayres vom 
sSsten Januar: „Seit einem Jahre brachte uns jedes 
aus England ankommende Schiff die Nachricht von der 
Errichtung einer neuen Kompagnie zur Bearbeitung der 
Erzgruben in Südamerika. Wir setzten alles Vertrauen 
in diese unsern Absichten so sehr entsprechenden Ent­
würfe, unsere Hoffnungen waren gränzenlos; allein, ach! 
es giebt nichts Gewisses auf dieser Erde, und plötzlich 
sehen wir die Hand des Todes über diesen Kompagnien 
schweben. Unsere Gesellschaft vom Rio de la Plata ist 
ganz dahin. Das Schiff Marzaret wird in wenigen Ta­
gen mit den Bergleuten und andern Personen, welche 
diese Kompagnie zur Ausführung ihrer Plane hierher ge­
sandt hatte, nach England abgehen. Der Oberkommis­
sär dieses Unternehmens, Kapitän Head, wird unverzüg­
lich zurückreisen, höchst unzufrieden mit der Mühe, die 
er sich gegeben, um Minen aufzusuchen, welche man in 
unserm Lande zu finden hoffte. Die Nachrichten, die 
wir über die Kompagnien in Chili und Peru erhalten, 
sind eben so ungünstig." 

L o n d o n ,  d e n  s g s t e n  A p r i l .  

Lord John Rüssel machte vorgestern im Unterhaus« 
seine angekündigte Motion in der Beziehung auf Parla- ^ 
mentsreform, die nach einer langen Debatte mit 247 ge­
gen ,23 Stimmen verworfen ward. Die Bill wegen deS 
FreybriefeS der Bank passtrte. — Gestern legte Herr 



22O 

Sykes eine Petition von 100,000 irischen Katholiken 
vor, die zum Druck verordnet ward. Die Bill des 
Herrn Peel wegen Verbesserung des Strafgesetzbuches 
passirte. 

Im vorigen Jahre betrug unsere Ausfuhr nach Preus-
sen 468,46z Pfd., nach Deutschland 7,552,176 Pfd.; 
die Einfuhr aus Preussen 620,287 Pfd., aus Deutsch« 
land >,5o5,4Z6 Pfd. Die Gesammteinfuhr 4 >,7^7,6^9 
Pfd.. die Gesammtausfuhr 63,2-5,272 Pfd. (Ueber-
schuß 21,487,663 Pfd.) 

In Folge der Noth zu Blackburn, wo seit mehreren 
Wochen von 26,000 Einwohnern 14,000 Almosen er« 
hielten, sind Unruhen ausgebrochen, die nach und nach 
so um sich gegriffen haben, daß die ganze Gegend auf 
10 bis 18 englische Meilen in die Runde in Aufstand ist. 
Ueberall ist es auf Zerstörung der neuen Schnellweber­
stühle (xovverloorns) angesehen. Es sollen 2 0- bis 
3o,ooo Menschen mit Spießen, Aexten und Hammern 
bewaffnet umherziehen, dies Werk der Zerstörung zu be-' 
treiben. Man hat Militär zu Hülfe rufen müssen; die 
Kraven-Legion, die Bolton-Ueomanry, die Miliz ?c. sind 
auf den Beinen; in Manchester ist beynahe kein Mann 
mehr. So eben werden, wie man vernimmt, Truppen 
nach Preston verlangt. 
' Gestern eingelaufene Briefe aus Manchester und Liver­
pool melden, daß alle Geschäfte völlig in Stillstand ge-
rathen, und das Volk nach allen Richtungen im Aufstande 
sey. Manchester selbst, das Herz des Manufakturdistrikts, 
war in Bewegung. Nirgend waren Truppen in hinrei« 
chender Anzahl. 

In der City werden Anstalten getroffen, unverzüg­
lich eine wirksame, öffentliche Subskription zur Unter­
stützung der bedrängten Manufakturarbeiter in verschie­
denen Theilen des Landes in Gang zu bringen. In 
dem Schwesterlande Irland ist die Noth nicht weniger 
groß. Bey einer neulich in Dublin stattgefundenen 
Versammlung wurden Beweisstücke vorgelegt, daß in 
diesem Augenblick nicht weniger als 1860 Seidenwe­
berstühle (wodurch 6280 Personen ohne Arbeit sind), 
8S0 Wollenweberstühle (die 11,110 Menschen unbe­
schäftigt lassen) und 443 Baumwollenweberstühle still­
stünden (wodurch 3960 Individuen brotlos sind), zu­
sammen 3i53 stillstehende Maschinen und 21,356 brot­
lose Arbeiter. 

L o n d o n ,  d e n  3 o s t e n  A p r i l .  

Von Blackburn und Manchester kommen die Nachrich­
ten von Stunde zu Stunde an, und jeder Kourier bringt 
traurige Nachrichten mit. Nichts entgeht der Wuth der 
Aufrührer auf ihren Streifzügen, und eine beträchtliche 
Zahl schöner Manufakturgebäude in tankashire liegt be­

reits in Trümmern. Wahrscheinlich wird man durch aus­
serordentliche Mittel Truppen zusammenziehen müssen. 
In Manchester liegen nicht mehr als 200 Fußtruppcn 
und 80 Reiter. 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den Zten May. Herr Generalmajor von Bötticher, Chef 
der 3ten Brigade der ?ten Diviston, nebst Gemahlin, 
aus Dünaburg, logirt bey Stein. — Herr Pastor 
Krüger aus Bauske, logirt bey Gedaschke. — Herr 
Assessor von Schlippenbach aus Subbath, logirt bey 
Gramkau. — Herr Kommissar Lünell aus Ruhenthal, 
logirt bey Henko. — Herr von Bagge aus Diensdorff, 
und Herr Organist Freugut aus Grenzhoff, logiren bey 
tutzau. — Herr Gymnasiast Köber vom Lande, logirt 
beym Herrn Stadtsekretär Neander. 

Den 6ten May. Herr von Bach aus Poperwahlen, und 
Herr Rittmeister, Baron von Saß, aus Zunzen, lo­
giren bey Zehr jun.— Herr von Heycking aus Ihlen, 
logirt bey Stein. — Herr von Heycking, nebst Ge­
mahlin, aus Ugahlen, logirt bey Dittmer. — Herr 
Pastor Wilpert aus Siuxt, logirt beym Herrn Stadt-
sekretär Neander. — Frau Gutsbesitzerin, Fürstin 
Dadjanowa, nebst ihrem Sohn, dem Herrn Kollegien-
registrator, Fürst Nicolay, aus Warschau, logirt bey 

' Morels »— Der polnische Obrist, Herr Graf von Za-
^  l u s k i ,  F l ü g e l a d j u t a n t  S r .  K a i s e r l .  M a j e s t ä t ,  

aus Warschau, logirt bey Gramkau. 
Denkten May. Herr Major und Ritter von Dörper 

aus Memelhoff» Herr Sekretär Babst aus Bauske, 
und Herr Disponent Kade vom Lande, logiren bey Ha-
lezky. — Herr von Korff aus Rengenhoff, logirt bey 
Minde. 

K 0 u r s. 

R i g a ,  d e n  2 6 s t e n  A p r i l .  
Auf Amst. 3 6 T. n. D. — Cents. Holl. Kour. x. 1 R. B. A. 
Aus Amst. 65 T. n. D. 48 Cents. Holl. Kour. x. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 36T. n.D.—Sch.Hb.Bko.?. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 6 5 T. n. D. 8^ Sch. Hb. Bko. p. i R. B. A. 
Auf Lond. 3 Mon. 9, Pee. Sterl. x. 1 R. B. A. 
»00 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 70 Kop. B. A. 

ImDurchsch.invor.Woche3 Rub. 7i^Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts- Reichsthaler 4 Rub. 66^ Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe Proc. Avance. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschweig, Censor. 
5lo. »8o. 



Allgemeine deutsche Zeitung kür NttSlank 

d5o. 56. Dienstag, den 11. May 1826. 

V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  
vom 2-sten April. 

Der Kapitän Turini, der den iZtcn April von Zante 
in Korfu angekommen, hat die Ankunft der griechischen 
Flotte (53 Schlffe) vor Missolunghi bestätigt. — Ibra­
him hat bey seinem letzten abgeschlagenen Angriffe den 
Pascha von Peeva (Widdin), Sadik-Bey und Aidin-
^Ley verloren. Letzterer war der Gefährte des Veli Pa-
scha^ Sohnes des bekannten Ali Pascha von Ianina. 
Der griechische General Georg Vaja hat selbst die Fahne 
(Gurukbairak) genommen, die'man vor den Roßschwei­
fen des Pascha herzutragen pflegt. 

Man meldet ausNauplia, daß 3S österreichische Schiffe 
mit türkischem Gut am Bord daselbst aufgebracht worden 
sind. Man nahm die Ladung in Beschlag, gab aber den 
Kapitänen die Schiffe wieder und zahlte ihnen sogar das 
Frachtgeld aus. (Verl. Zeit.) 

M e l  0  s  d e n  Z o s t e n  M ä r z .  
Auf allen Seiten ist die ägyptische Armee in Bedräng-

niß. Der Renegat Selves hat wegen Hungersnoth am 
25sten dieses Monats Tripolizza geräumt und sich mit 
den Sooo Aegyptern, die er befehligte, auf Modon zu­
rückgezogen. Am 27sten besetzten die Griechen die Stadt, 
nachdem die Barbaren vor ihrem Abzüge die Hauser, in 
denen sie wohnten, in Brand gesteckt hatten. So ist 
also der Play, welcher der Mittelpunkt für ihre verhee­
renden Züge nach dem Norden und Westen des Pelopon-
nes werden sollte, und von wo aus sie zur Belagerung 
von Nauplia abmarschiren wollten, von Neuem von den 
Christen besetzt. Dieses Ereigniß wird gewiß den besten 
Einfluß auf die Stimmung der Griechen äussern. Auch 
hat wahrscheinlich Selves auf seinem Rückzüge großen 
Verlust erlitten, da Kolokotroni, Zaimis Sissinis, und 
die vornehmsten Chefs der Griechen in den Schluchten, 
wodurch der Feind seinen Rückzug bewerkstelligen mußte, 
in Hinterhalt lagen. (Hamb. Zeit.) 

T i n e ,  d e n  2 5 s t e n  F e b r u a r .  
Die Thore von Napoli di Romania sind auf Befehl 

der Regierung geschlossen worden. 
Der englische Kommodore Hamilton hat Mikoni 12 

Tage blokirt gehalten, weil er von den auf diese Insel 
geflüchteten Ipsarioten 3o,ooo TalariS zurückforderte, 
die sie einem englischen Kauffahrteyschiffe abgenommen. 
Nachdem er aber nichts wieder erhalten konnte, nöthigte 
er die Primaten der Insel, ihm eine schriftliche Erklärung 

auszustellen, mittelst welcher sie sich anheischig machen, 
den Ipsarioten nicht mehr zu gestatten, Schiffe auf ih­
rem Gebiete auszurüsten und ihre geraubten Waaren zu 
verkaufen. Man glaubte anfänglich allgemein, der eng­
lische Kommodore habe Befehl, die griechischen Piraten 
im Archipel zu Paaren zu treiben; allein dies scheint 
nicht der Fall zu seyn, denn seine Drohungen haben sich 
auf Demonstrationen und wohlmeinende Rathschläge be­
schrankt, wodurch die Frechheit der Piraten eben nicht 
vermindert worden ist. 

Es heißt, die Griechen hätten eine türkische Korvette 
verbrannt. Auch fügt man hinzu, der Großherr habe 
!o Personen nach Salonichi gesandt, um Omer Vrione's 
Kopf zu holen; dieser'sey aber davon benachrichtigt wor­
den, habe die Abgeordneten alle erwürgen lassen und die 
Fahne des Aufruhrs gegen die Pforte erhoben. Die 
Griechen schmeicheln sich mit der Hoffnung, dieser Pascha 
werde sich ihnen anschließen. (Hamb. Zeit.) 

K o r f u ,  d e n  >  8 t e n  A p r i l .  
(Aus dem Oesterreichischen Beobachter.) 

In den Lagunen von Missolunghi befindet sich eine 
kleine Insel, Klissova genannt, mit einem Klostet, wo­
hin sich viele Familien griechischer Häuptlinge geflüchtet, 
und welche die Griechen mit einer Batterie von zwey Ka­
nonen versehen hatten, um sie dem Feinde noch unzu­
gänglicher, als sie schon von Natur ist, zu machen, und 
die Kommunikation mit Missolunghi, so wie die reiche 
Fischere»), die ihnen der Besitz dieser Insel darbietet, zu 
sichern. Ibrahim Pascha erkannte die Nothwendigkeit, 
sich dieses Punktes zu bemächtigen, und trug dem Se­
raskier (Reschid Mehmed Pascha) diese Unternehmung 
auf. Dem zufolge brach Letzterer am 5ten dieses Monats, 
um 6 Uhr Morgens, an der Spitze von i5oo Albanesern 
gegen die erwähny Insel auf, passirte glücklich mit sei­
nem Korps auf Flössen und Kähnen den Sumpf; allein 
kaum hatte er sich auf Kanonenschußweite der Insel ge­
nähert, als die Griechen aus ihrer Batterie ein lebhaftes 
Feuer begannen, und viele der Angreifenden tödtetm 
und verwundeten; unter den Letzteren befand sich auch 
der Seraskier, der eine Verletzung am Fuß erhielt, wor­
auf die Albaneser den Rückzug antraten. Ibrahim Pa­
scha hatte kaum von diesem unglücklichen Erfolge Kunde 
erhalten, als er sogleich ein Korps Araber beorderte, um 
sich dieses Punktes zu bemeistern. Diese schickten sich in 
der That muthvoll zu dieser Unterrehmung an, überwan-



öen auch die Schwierigkeiten, die bey Passirung des 
Sumpfes unvermeidlich sind, und hielten das Feuer der 
Griechen mit größerem Muthe, als die Albaneser, aus, 
wodurch es ihnen gelang, sich der Insel bis auf wenige 
Schritte zu nähern. Allein hier hatte ihnen die Ver­
schlagenheit ihrer Gegner ein Hinderniß entgegengestellt, 
welches der kriegerische Muth der Araber nicht zu besie­
gen vermochte. Die Griechen hatten nämlich um die In-
M einen tiefen Graben gezogen, und zahlreiche Palisa­
den, mannichfaltig izertheilt, darin angebracht, so daß 
die Angreifenden weder watend, noch auf Flössen, nach 
der Insel gelangen konnten, und unter dem Feuer der 
Griechen gleichfalls genöthigt waren, sich zurückzuziehen. 
Diese zweymal mißlungene Unternehmung hat den Tür­
ken viel Todte und Verwundete gekostet; die Griechen 
geben die Anzahl derselben zusammen auf Zoo Mann an. 
Sicher ist, daß, ausser dem.Seraskier von Rumelien 
(Reschid), auch der Scraskier von Kandia, Hussein Bei, 
und der Obrist des siebenten arabischen Regimentes, Has­
san Bei, sich unter den Verwundeten befinden. 

(Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  Z t e n  M a y .  

Der Lonstitulionkl und der Lourier krancaig theilen 
f o l g e n d e s ,  ü b e r  L i v o r n o  e r h a l t e n e s ,  S c h r e i b e n  a u s  M i s ­
solunghi mit, und bemerken dabey: Dieser Brief ist 
vom 7ten April datirt und von Herrn L., Chef eines 
griechischen Bataillons, an seine in Paris wohnhafte 
Gattin gerichtet. Die Quelle, aus der wir den Brief er­
halten, läßt uns nicht an der Aechtheit desselben zwei­
feln. „Liebe Freundin! Ich melde Dir, daß wir 
am 2-jsten März von allen Seiten durch die Barbaren 
unter Ibrahim Pascha's Kommando angegriffen worden 
sind. Ich war an der Seite des Meers postirt. Durch 
die wiederholten Angriffe waren unsre Festungswerke zum 
Theil eingestürzt; wir mußten daher Fässer mit Sand 
füllen und uns hinter denselben mit unsrer Artillerie ver­
schanzen. Ich wurde hier verwundet. Am Ende war­
fen wir die Aegypter zurück und verbrannten sie zum 
Theil mit ihren Barken. Die wüthenden Barbaren 
stürmten abermals, wurden jedoch von Neuem zurück­
geworfen. Da Ibrahim gewahr ward, daß ihm seine 
Beute entging, eilte er an die Spitze seiner Soldaten, 
um ihnen Muth einzuflößen; ein Grieche, der ihn er­
kannte, schoß mit einer Flinte nach ihm und brachte 
ihm eine Wunde bey, woran er einige Tage nachher 
verschied. In demselben Augenblick, wo dies geschah, 
wurden meine Landsleute der Truppen unter Fabvier, 
Guras und andern Anführern ansichtig, deren Zahl sich 
auf 8000 Mann belicf. Die durch ihr Anrücken er­
schreckten Türken suchten ihr Heil in der Flucht; die 
Belagerten fielen über sie her und Mehmed Pascha ge-
neth als Gefangner in Guras Hände. Die Uebrigen 
flüchteten sich nach Lcpanto oder wohin sie sonst kom­

men konnten; 5oo Mann höchstens retteten sich zur 
See. Die Flotte ist in den Hafen eingelaufen und hat 
Vafsilades wieder genommen. Es leben unsre braven 
Chefs!" (Hamb. Zeit.) 

* . * 

Der Lonsiitutionel behauptet, daß in den ersten vier 
Monaten dieses Jahres beynahe 2000 französische Of-
ficiere ihren Abschied gefordert haben. 

Den Zten May 1814 ist Ludwig XVIII. in Paris 
eingezogen. Den Zten May 1822 ist der Verein zur 
Verbreitung des Glaubens (der Iesuiter-Orden) in 
gegründet worden. Den Zten May 1826 wird eine 
öffentliche Büßung für Ludwigs XVl. Tod abgehalten 
und zu seinem Denkmal der Grundstein gelegt werden. 

Die Antwerpener Handelszeitung meldete kürzlich nach 
einem Privatbriefe aus Port-au-Prince vom i5ten Marz, 
daß der Handelsvertrag, den die haytischen Abgeordne­
ten in Paris abgeschlossen, von der haytischen Regie­
rung nicht ratificirt worden ist. Man findet hierüber 
in dem Telegraphen vom iiten März folgende Erläute­
rung: „Se. Excellenz, der Präsident (Boyer), hat ei­
nen Traktat, der unsere Interessen benachtheiligt und 
zweydeutig abgefaßt ist, nicht ratificirt. Jedoch hegt 
er die Ucberzeugung, daß neue Unterhandlungen einen 
bessern Erfolg haben werden. Die einzige Weise, wie 
man mit Hayti unterhandelt, ist eine freye Erörterung 
der streitigen Punkte. Die Hoffnung des Präsidenten 
wird vom Ausgang gekrönt werden. Denn das Wort 
eines Staatsoberhaupts ist heilig, und es hieße, die 
Gesinnungen Karls X. kränken, wollte man seine Aus­
drücke zu einnn zweydeutigen Sinn verdrehen, wie dies 
bey einer großen Zahl seiner Unterthanen der Fall ist." 

P a r i s ,  d e n  S t e n  M a y .  
Oer Präsident Boyer verlangt drey Dinge, ehe er den 

mit uns eingegangenen Vertrag genehmigen kann, näm­
lich 1) eine Modifikation in der Anerkennungsakte, die 
den Haytiern und den Republiken, welche sich mit ihnen 
verbinden möchten, mehr Sicherheit gewähre; 2) einen 
Handelsvertrag, der nicht bloß von einer der Heyden Par­
teyen verwilligt, sondern von Heyden genehmigt ist; Z) 
die Anerkennung des spanischen Antheils von St. Do­
mingo, oder Verzichtleistung auf die Zollbegünstigung 
französischer Schiffe, hinsichtlich dieses Theiles der Insel. 

A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 6ten May. 

Aus Frankfurt wird unter dem 28sten April gemeldet: 
Seit einigen Tagen tragt man sich hier mit dem Gerüchte, 
es sey den Bemühungen der christlichen Mächte gelun­
gen, einen Waffenstillstand zwischen den Griechen und 
Osmanen zu ermitteln. Namentlich wird angegeben, daß 
in Bezug auf Missolunghi, durch die Dazwischenkunft 
des Lord-Oberkommissars der ionischen Inseln, eine Ue-
bereinkunft getroffen worden sey, in Folge deren die 
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Feindseligkeiten sofort eingestellt, Belagerer und Bela­
gerte aber ihre Positionen behalten, und der Platz von 
acht zu acht Tagen mit Lebensmitteln versehen werden 
sollte. Bey dem allgemeinen Interesse, das man an dem 
unglücklichen Schicksale der Griechen nimmt, haben jene 
Gerüchte mehr Glauben gefunden, als sie unter den ob-
waltenden Umstanden verdienen möchten. (Berk. Zeit.) 

, >» 5 » 

Merkwürdig ist der ungemeine Abschlag des Fracht­
fuhrlohns in Deutschland, welchen die letzten Geldver­
hältnisse zu Wege gebracht haben. Auf den Straßen vom 
Rhein nach Oesterreich zahlt man nur noch die Hälfte ge­
gen voriges Jahr und gegen die Kriegszeiten nur ein 
Viertel, wobey der Fuhrmann noch das Chausseegeld be­
zahlen muß. Oer Gewinn kann freylich für diese Leute 
nur gering seyn, und oft sehn sie sich genöthigt, wenn 
sie nicht Rückfracht erhalten, ihre Wagen oder Schiffe zu 
verkaufen. 

Seit zwey Tagen, schreibt man aus München vom 
isten May, ist hier die Erde mit einem riefen Schnee 
bedeckt, und die Blüthen, womit sich die Bäume in 
den Gärten der Umgebungen Münchens geschmückt hat­
ten, sind erstarrt und abgefallen. 

A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 4ten May. 

Der König hat eine gute Nacht gehabt. Bey Abnahme 
des ersten Verbandes (isten May Morgens), zeigte die 
Wunde den günstigsten Zustand. Der König ist in der 
Besserung. 

W i e n ,  d e n  Z t e n  M a y .  
Glaubwürdigem Vernehmen nach hat der hier akkre-

ditirte Botschafter deS Kaisers von Brasilien den Auf­
trag'erhalten, Zoo Officiere mit vorteilhaften Beding-
nissen für den brasilianischen Armeedienst anzuwerben. 

Am 26sten April Abends vermißte man hier den 
Chef des Hauses Fries und Komp., David Parish. 
Die Firma stellte in Folge dieses Ereignisses zwey Tage 
darauf seine Zahlungen ein, indeß nahmen der Baron 
Geymüller, der Baron Eskeles und der Herr von Sina 
zur Sicherstellung der Kreditoren die Dokumente, Brief­
schaften und Kasse dos Hauses unter gemeinsame Ver­
wahrung. (Späteren Nachrichten aus Wien zufolge, 
ist der Leichnam des Vermißten bereits in der Donau 
aufgefunden worden.) 

R om, den 22sten April. 
Am yten April übergaben die in Palermo liegenden 

kaiserl. österreichischen Truppen alle Festungswerke und 
Posten dem königl. neapolitanischen Militär, und schiff­
ten sich, nach Anhörung einer vom Erzbischof Kardinal 
Gravina unter freyem Himmel gelesenen Messe, auf 54 
am Molo liegenden Fahrzeugen ein; Zg davon segel­
ten nach Neapel, i5 nach dem adriatischen Meere ab. 
In Sizilien sind nun keine O^sterreicher mehr; Palermo 

ist durch 10,000 Mann königl. neapolitanischer Trup­
pen, unter Anführung des Generals Campana, Ober-
militärkommandanten von Sicilien, besetzt. 

Der neue Sieg scheint die griechischen Häupter wieder 
vereinigt zu haben; es wird wenigstens versichert, daß 
Fabvier und Guras, jeder mit 3ooo Mann, auf Befehl 
der Regierung Missolunghi zu Hülfe gezogen seyen; 
auf jeden Fall ist aber die Uneinigkeit in den europäi­
schen Zeitungen über die griechische Angelegenheit weit 
größer, als eine solche Uneinigkeit in Griechenland selbst 
bestehen mag. 

L i s s a b o n ,  d e n  i Z t e n  A p r i l .  
Die Verzögerung in der Absendung der Deputation 

an den Kaiser von Brasilien ist, wie man bemerkt hat, 
nach der Audienz erfolgt, die i>er englische Gesandte 
den 4ten dieses Monats bey der Regentin gehabt. Die­
ser Diplomat soll der Prinzessin vorgestellt haben, daß 
es bey dem jetzigen Kriege zwischen Buenos-Ayres und 
Brasilien nicht rathsam sey, den portugiesischen See-
Handel durch die Absendung einer bedeutenden Seemacht 
in Verlegenheit zu setzen, zumal da die Brasilianer 
beym Anblick von Kriegsschiffen zweyer Staaten über 
ihre Unabhängigkeit Besorgnisse schöpfen könnten. Auch 
sagt man, daß, wie dies schon unter der ersten Regent­
s c h a f t  v o m  J a h r  1 8 1 4  b i s  z u m  2 4 s t e n  A u g u s t  1 8 2 0  
der Fall gewesen, ein englischer General den Oberbe­
fehl unserer Landmacht erhalten werde. 

L o n d o n ,  d e n  Z o s t e n  A p r i l .  
Dem „Morgenherold" zufolge, wird die Auflösung 

des Parlaments den 25sten May erfolgen. 
Die neulich von Lord John Russell wieder zur Sprache 

gebrachte Parlamentsreform — die aber, wie schon ge­
meldet, mit zwey Drittel gegen ein Drittel der Versamm­
lung durchfiel — ward unter Andern auch von Herrn 
Hobhouse durch einen langen Vortrag unterstützt, in 
welchem folgende Angaben vorkamen. Von den Graf-
schaftsmitgliedern der 40 Grafschaften Englands stimmen 
25 für die Regierung und 37 gegen sie, von den der 24 

Grafschaften und Städte von Wales i3 für und 9 gegen 
die Regierung, von den 89 Städten und Ortschaften, 
w o  d a s  W a h l r e c h t  n i c h t  b e s c h r ä n k t  i s t ,  5 7  f ü r  u n d  1 0 7  
gegen die Regierung, aber von den 99 Städten und Ort­
schaften, wo es beschränkt ist, i5i für die Regierung 
und i2 gegen sie. Von den 37 Grafschaften und Ort­
schaften in Schottland stimmen s5 für die Regierung und 
11 gegen sie, und von den 65 Grafschaften und Ort­
schaften Irlands 45 für und 21 gegen die Regierung. 
Die 112 Glieder des Unterhauses, welche ausserdem noch 
vorhanden sind, um die Gesammtzahl von 65 8 zu ver­
vollständigen, stimmen entweder gar nicht, oder balk 
mit dieser, bald mit jener Seite. 

L o n d o n ,  d e n  3  t e n  M a y .  
Sonntag Nachmittag war bey dem Grafen von Liverpool 



c!ne Geheimerathsversammlung, in Folge von Nachrich­
ten aus Lankashire, die um 9 Uhr Morgens bey Herrn 
Peel eingelaufen waren. Denselben Abend ging ein Kö­
nigsbote aus dem Departement deS Innern nach Manche­
ster ab. Mondtag früh 8 Uhr erhielt Herr Peel einen 
Kourier aus Lankafhire. Sofort ward (um 2 Uhr) eine 
zweyte Kabinctsversammlung gehalten, die' anderthalb 
Stunden in Berathung blieb. Den übrigen Theil des 
Tages war Herr Peel in beständiger Geschäftsverbin­
dung mit dem Herzog von Port, hinsichtlich der zu dem 
Marsch verschiedener Truppenabtheilungen nöthigen An­
ordnungen. 

Man meldet aus St. Helena (vom 2osten März), 
daß das Schiff Lowther Castle die amtliche Nachricht 
von dem Frieden mit den Virmanen nach England 
bringe. Die Birmanen treten fünf Provinzen, ab, und 
zahlen ein Krore (>»0 Lak) Rupien (7 Millionen Tha­
ler). Lord Ch. Sommerseet, Stadthalter vom Kap, 
war den igten März von St. Helena abgereist. 

Oer QloK« meldet, daß man im Tower einen Ver­
such gemacht hat, das stärkste Licht hervorzubringen. 
Man richtete zu dem Ende die Flamme von angezün­
detem Weingeist auf eine Kalkfläche. Dies Licht soll 
achtzigmal mehr Dichtigkeit haben, als eine Fackel von 
gleicher Größe, und 26 (deutsche) Meilen weit gesehen 
werden kennen. Diese Entdeckung würde für die Sig­
nale von großer Wichtigkeit werden. 

S t o c k h o l m ,  d e n  2 8sten April. 
Ueber ein Gesuch des Lieutenants Eriksson um ein Pa­

tent auf seine Erfindung einer bisher unbekannten oder 
kaum benutzten Anwendung einer Naturkraft (?) ist das 
von der Akademie der Wissenschaften eingeforderte Gutach­
ten bejahend ausgefallen. In einem älter» Berichte 
wurde angegeben, daß bis auf 10 Fuß Höhe die in Frage 
stehende Kraft 70- bis 80,000 Kubikfaden Wasser (ent­
sprechend einer Last von 1,147,9^ bis 1,208,042 Cent­
ner in 24 Stunden (also 887 Centner in einer Minute) 
aus der Tiefe herauffördern, und daß sich eine auf diese 
Kraft gegründete Maschinerie, um auf 1000 Kubikfaden 
(16,098 Centner) zu wirken, mit Leichtigkeit durch ein 
Paar Pferde fortschaffen, in zwey Stunden aufstellen, und 
an dem Platze, wo sie benutzt werden sollte, anbringen 
lasse. Herr Eriksson soll vorhaben, sobald er das nach­
gesuchte Patent erhalten hat, eine Reise nach England 
und vielleicht nach Amerika zu machen. 

S t o c k h o l m ,  d e n  3 t e n  M a y .  
(Durch ausserordentliche Gelegenheit.) 

Heute, nach 2 Uhr Nachmittags, ist Ihre Königl. Ho­
heit, die Kronprinzessin, zur Freude der Königlichen Fa­
m i l i e  u n d  d e s  g e s a m m t e n  L a n d e s ,  v o n  e i n e m  P r i n z e n  
e n t b u n d e n  w o r d e n ,  d e r  d i e  N a m e n  K a r l  L u d w i g  

E u g e n e ,  u n d  d e n  T i t e l  H e r z o g  v o n  S c h o n e n  
erhalten wird. 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 7ten May. Herr Pastor Bursy aus Iwanden, und 
Herr Pastor Elverfeld aus Tuckum, logiren bey Henko.— 
Herr Titulärrath Dolgulow und Herr Kollegienregi-
strator Mcrgiewsky aus Libau, und der Revalfche Kauf­
mann ister Gilde, Herr Berg, aus St. Petersburg, 
logiren bey Morel. 

Den 8ten May. Herr von Nettelhorst auf Schlagunen, 
logirt bey Zehr jun. — Herr Stabskapitan, Adjutant 
Siwersky, aus Dünaburg, Herr Generalmajor, Gras 
von Suchtelen, aus St. Petersburg, und Herr Raths­
herr Bingner und Herr Kaufmann Böhm aus Riga, 
logiren bey Morel. — Herr Kaufmann Lewontjew 
aus Riga, logirt bey Gramkau. — Herr von Franck 
aus Lindenfeld, logirt bey Ullmann. — Herr von 
Nolde aus Scharken, logirt bey Jordan. — Herr 
Martini aus St. Petersburg, logirt bey der Frau 

^ Doktorin Görtz. 
Den 9ten May. Herr Obrist von Lewaschow, nebst 

Frau Gemahlin, aus St. Petersburg, logirt bey Gram­
kau. — Der älteste Adjutant, Herr Gardelieutenant 
Ladigin, aus Pskow, logirt bey Morel. — Oer Kom­
mandeur des donschen Kosakenregiments, Herr Obrist-
lieutenant Grekow, aus Wainoden, logirt bey Kahn. — 
Herr Lieutenant des Sewskische'n Infanterieregiments, 
Pernitz, aus Riga, logirt bey Seiler. 

Den >oten May. Herr Obristlieutenant Skirmund aus 
Riga, logirt bey Feldman». — Herr Handlungskom-
mis Bach aus Riga, logirt bey Morel. — Herr Stu­
diosus Magnus aus Memel, logirt bey Olschwang. 

K 0 u r s. 

R i g a ,  d e n  2 9 s t e n  A p r i l .  
Auf Amst. 36T.n. D. — Cents. Holl.Kour.?.» R.B.A. 
Auf Amst. 65 T. n. D. 48^ Cents. Holl. Kour. x. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 3 6 T. n. D. — Sch. Hb. Bko. ?. 1 R. B. A. 
A u f  H a m b .  6  5  T .  n .  D .  8  Z Z  S c h .  H b .  B k o .  x . ,  R .  B .  A .  
Auf Lond. 3 Mon. 9^ Pce. Sterl. x. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 69z Kop. B. A. 

Im Durchsch. in vor. Woche 3 Rub. 71S Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 4 Rub. 66^ Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe Proc. Avance. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
»85. 
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Sr. Petersburg, den ?ten May. 
Vorigen Sonntag, den 2ten dieses Monats, haben 

I h r e  M a j e s t ä t e n ,  d e r  K a i s e r  u n d  d i e  K a i s e ­
rin, Allerhöchst Sich nach Zarskoje-Selo ver­
fügt. 

Der Oberbefehlshaber der 2ten Armee, General der 
Kavallerie, Graf Wittgenstein, ist am i8ten April, 
früh Morgens, von hier in das Hauptquartier nach 
Tultschin abgereist. 

Am Sonnabende, den isten May, langte der königl'. 
französische Marschall Marmont, Herzog von Nagusa, 
mit einer zahlreichen Suite in dieser Hauptstadt an, 
und logirt im Berginschen Hause, am Isaaksplatze, an 
der Ecke der großen Morskoi. Vor dem Eingange sei­
ner Wohnung ist eine Ehrenwache aufgestellt. 

Auf der Promenade nach Katharinenhof, am isten 
May, möchten im Durchschnitt an 40,000 Personen 
aus allen Ständen, und bis 2800 Equipagen, in Be­
wegung gewesen seyn. Das Wetter war kühl, doch 
ohne Regen. 

B e r l i n ,  d e n  i 6 t c n  M a y .  
Sc. Excellenz, Herr Graf von Kotschubey, ist 

von Leipzig hier angekommen. 

B r e s l a u ,  d e n  i g t e n  M a y .  
Der hohe Wasserstand am 5ten dieses Monats, von 

»3 Fuß Z Zoll,, war der höchste, welchen das Wasser 

annahm. Die größte Gefahr ist vorüber; so viel man 
bis jetzt, weiß, iji kein Mensch verunglückt, aber der 
übrige große Schaden ist noch nicht zu übersehen. 

K o r f u ,  d e n  > 8 t e n  A p r i l .  
Dir letztrn Nachrichten von der Insrl Negroponte 

melden, daß Fabvirr genöthigt worden sey, sich mit 
bedeutendem Verluste zurück zu ziehen, indem die Be­
lageren in Karysto Verstärkungen von Omer Pascha 
aus dem Kastell von Negroponte erhalten hatten. Auf 
Niesem Äückzuge soll' Fabvier 200 Mann an' Tobten 
und Verwundeten verloren' haben. Die Verwundeten, 
hundert an der Zahl, sind' nach Zea' gebracht worden. 
Später sind in Syra Nachrichten eingelaufen, daß Fab-
vier' zu Wasser und zu Lande eng bloklrt ist, und sol­
chen Mangel an Lebensmitteln leidet, daß seine Leute 
Pferdefleisch essen müssen, weshalb vvn' Syra sogleich 
vier Brigantinen und eine Goelette mit Mundvorrath 
und Mannschaft abgeschickt wurden, untre welcher sich 

auch ein Theil jener Truppen unter den Befehlen der 
Kapitäne Vasso Braikovich und Grißiotti befindet, die 
am 3ten April von der Expedition nach Syrien unter 
Vasso Braikovich zurückgekommen sind, wo sie die Stadt 
Bairut angegriffen hcktten, aber zurückgeschlagen wor­
den waren. Sowohl der Umstand von der Noth, in 
der sich Fabvier befindet, als auch die Anwesenheit von 
vier französischen und zwey österreichischen Kriegsschif­
fen, die in Syra vor Anker liegett, haben die neuen 
Unglücksfälle von dieser Insel abgewendet, von denen 
sie durch die Truppen des Vasso bedroht wurde. 

Die heltenische Regierung hat durch eitt Dekret die 
Eröffnung einer Anleihe von einer Million spanischer 
Thaler in Griechenland selbst verordnet; auf Hypothek 
für sechs Jahre und zu 8 Proeent. (Berk. Zeit.) 

M a d r i d ,  d e n  24sten April. 
Die Bevölkerung von Spanien, bemerkt das Jour­

nal clu Lornrnercs, nimmt täglich ab; die Jesuiten 
hingegen sind stark im Zunehmen. Sie haben, wie 
dies Blatt wissen will, feit Kurzem 900 neue Mit­
glieder aufgenommen. 

P a ri s, den 4ten May. 
Die Ttoile theilr fosgenden (aus dem Griechischen 

übersetzten) Brief mit, den Zoes Pan'ü den '28sten Marz 
auS Missolunghi nach Korfu geschrieben hat: „Ihr könnt 
nach Allem, was' bis jetzt vorgegangen' ist', sicher seyn> 
daß durch Waffengewalt der Feinll M'emals dVn Fuss in 
Missolunghi wird setzen können. Er ist selbst äberzeugh 
daß weder Feuer' noch Eisen ihm die Festung verschaffen 
werden, er setzt seine Hoffnung nur auf den Hunger; in» 
dessen, wir sind gewbhnt, lttit Weilihem'vorlieb zu neh­
men. Obgleich Griechenlands finanzielle Lage nicht bM 
hend ist, so verzweifeln wir dennoch nicht, denn'wir er> 
halten die Lebensmittel zwar in kleinen'Portionen, aöer 
täglich, von unsern Brüdern auf den jonischen Inseln; 
wir verdanken solche der Großmuth unserer'Brüder, der 
europäischen Christen, die uns nie im Stich lassen wer­
den. Wenn alle Hülfe verloren ist, so' bleibt uns noch 
eine Pflicht: Der'schrecklichste Eid Hndtt'uns^ Alte wäh­
rend der Nacht aus der Festung zu gehen, und mitten 
iy den Reihen der Feinde den letzte»! Blutstropfen'zj» ver­
spritzen. Ich bin ein ergrauter Krieger;. 20 Jahre lang? 
habe ich gegen die Türken im Olyittp gefochten, aber noch 
habe ich solchen Muth nicht gesehen, wie den meiner 
heutigen Waffengefährleit. Die ganze" Besatzung hat 
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Auge und Ohr auf ihre Häupter gerichtet; ein einziger 
Ruf des Kilzotzavellas oder des Noti Bozzaris, daß ihre 
Soldaten in den Tod gehen sollen, und Alle stürzen Lö­
wen gleich herbey. Bey den drey Ausfallen der drey 
letzten Tage waren die Thore nicht breit genug, um uns 
zu fassen, daß wir uns auf einmal auf den Feind stürzen 
konnten. Wir haben eine große Anzahl Araber und Fran­
ken getödtet, die wahre Kundschafter des Antichrist sind/' 

(Verl. Zeit.) 
* . * 

Die Pairskammer hat Dienstag eine wichtige — be­
reits von der Kommission empfohlene — Aenderung in 
dem Gesetz über die Medicinschulen, mit 70 Stimmen 
gegen 5>, angenommen, nämlich statt zwanzig Nebenschu-
len, drey neue medicinische Fakultäten zu errichten. Die 
Pairs sind hicrbey von dem Gesichtspunkt ausgegangen, 
daß man nur Eine Art von Heilkünstlern zulassen dürfe, 
Männer, die ihren Kursus durchgemacht und die Kunst 
wissenschaftlich umfaßt haben. Sogenannte Gefundheits-
beamte, unstudirte Aerzte, Pfuscher u. s. w., müßten 
nach und nach gänzlich aufhören. — An demselben Tage 
sollte in der Deputirtenkammer Herrn Periers Vorschlag, 
die Tilgungskasse betreffend, zur Sprache kommen, allein 
Herr Perier wünschte, die Verhandlung ausgesetzt zu se­
hen. Die Versammlung verwarf dieses Gesuch, und da 
Herr Perier die sofortige Entwickelung seines Antrages 
ablehnte, so erbot sich Herr Hyde de Neuville dazu, ward 
aber vom Präsidenten belehrt, daß dies reglementswidrig 
sey. Herr Benjamin Constant führte als Grund der Wei­
gerung des Herrn Perier den Umstand an, daß er erst 
vor einigen Stunden in dem Monteur die Bemerkungen 
gelesen habe, welche der Finanzminister über eine Bitt­
schrift ganz gleichen Inhalts, Sonnabends, in der Pairs­
kammer gemacht, so daß er unmöglich vorbereitet seyn 
könne. Der Finanzminister widersetzte sich diesen Grün­
den, und stellte vor, daß ein solcher Antrag nicht wie 
Damocles Schwert über des Ministers Kopf schwebend 
erhalten werden solle. Herr Hyde de Neuville wollte die 
Verhandlung wenigstens auf Freytag ausgesetzt haben. 
„Nein, nein, rief Herr Perier, Mondtag, ich bin krank." 
„Wenigstens, bemerkte der Graf Girardin, kann man es 
bey solchen Ungerechtigkeiten werden." Der Lärm ward 
sehr arg, als Herr Dussumier-Fonbrune, Deputirter 
aus Bordeaux, seinen Sitz im rechten Centrum verließ, 
sich zu Herrn Perier verfügte, und ihm den Puls fühlte. 
Die Gesellschaft erheiterte dies so, daß sie auf einen Au­
genblick die Tilgungskasse vergaß. „Sie sehen, sagte 
Herr Pörier, daß ich krank bin." „Der Puls, entgeg­
nete Herr Dussumier, geht unruhig." (Lachen.) Eine 
Stimme zur Linken: „Das ist nicht das Fieber ä la 
d-nsse." Die Verlegung der Debatte ward verworfen. 
Der Präsident zeigte an, daß die Diskussion über die 
nachträglichen Kreditbewilligungen (»8,749,268 Franken) 

für das Jahr 1825 mit eincm Vortrage Herrn P^riet's 
zu eröffnen sey. Man lachte hierüber ungemein. „Er 
ist ja krank," riefen mehrere Stimmen. Diese nachtrag­
lichen Ausgaben betreffen die Krönung des Königs, die 
bey dieser Gelegenheit ausgctheilten Geschenke an fremde 
Gesandten:c. (Total 7,970,5,8 Franken), den Aufent­
halt des tunesischen Abgeordneten Sidi Mahmud in Pa­
ris , die Kosten unserer Armee in Spanien (9,272,00a 
Franken), die Ausgaben zur Liquidirung der Entschädi­
gung für die Ausgewanderten u. m. dgl. Herr Perier 
bekämpfte namentlich die 14 Millionen, welche der Kricgs-
minister verlangte, und zog heftig gegen den spanischen 
Feldzug los, der uns schon Z44 Millionen gekostet habe, 
ohne uns das Mindeste zu nutzen. Als er von den Ko­
sten der Krönung sprach, erwarben ihm folgende Worte 
allgemeinen Veyfall: „Nie wollen wir glauben, daß un­
ter Karls X. Regierung, oder unter der Regierung eines 
Prinzen, dem er sein edles Herz vererbt hat, je die 
Gleichheit der Rechte vor dem Gesetz, die Glaubcnsfrey-
heit, die Preßfreizheit und jene schätzbaren Güter verloren 
gehen könnten, welche die Vorsehung bereits zu unsrer 
Zeit der Hälfte der gesitteten Welt zu schenken gewürdigt 
hat. Seyen wir also ohne Unruhe, Trotz der, welche das 
Ministerium uns einflößt, Trotz den über eine Wiederher­
stellung der Censur verbreiteten Gerüchten. Die Charte, 
meine Herren, die ganze Charte wird aufrecht bleiben; 
vertrauen wir dem Eide unsers Königs, das Wort eines 
Königs von Frankreich, am Fuße des Altars gesprochen, 
ist für die Franzosen das Wort Gottes auf Erden!" 
Seine vom Finanzminister bestrittenen Einwürfe drangen 
jedoch nicht durch, und das Gesetz ward mit 247 Stim­
men gegen Z9 angenommen. Beyde Kammern haben sich 
bis morgen vertagt. 

P a r i s ,  d e n  S t e n  M a y .  
Vorgestern Mittag begaben sich Se. Majestät, der Kö­

nig, in Begleitung Ihrer Königl. Hoheiten, des Dau­
phins und der Dauphine *), nach der Metropolitankirche, 
unsrer Lieben Frauen. Die Pairs und die Deputirten 
hatten sich bereits früher dorthin verfügt. Der Erzbischof 
von Paris empfing an der Spitze der Geistlichkeit Se. 
Majestät an dem Haupteingange, reichte Höchstdensel« 
ben das Weihwasser und hielt folgende Anrede an Se. 
Majestät: Sire! „Alle Gefühle drangen sich zugleich in 

*) Oer Boniteur, der heute einen langen Artikel über 
den Zten May enthält, sagt darin in Bezug auf die 
erlauchte Tochter des königlichen Märtyrers: „Ihre 
Königl. Hoheit, die Dauphiye, hat der Feyerlichkeit 
auf dem Platz Ludwig XVI. nicht beygewohnt. Nie­
mand erwartete sie dort, und Jedermann sah sie 
dort. Wer wagte, davon zu sprechen, wie sie den 
2ten und Zten May angewandt hat. Man muß sich 
beugen und bewundern." 



unserer Seele; die verschiedenen Rührungen, welche sie 
in diesem Augenblick in uns erregen, gestatten uns nur, 
Ewr. Majestät die Huldigung einer frommen Liebe zu er­
neuern. Je stärker und tiefer der Eindruck ist, destomehr 
fehlt es uns an Worten, denselben auszusprechen." Se. 
Majestät antworteten hierauf: „Meine Pflicht, als Fran­
zose und Bruder, gebeut mir heute, meine Gebete mit 
denen der Kirche zu vereinigen; ich hoffe, daß diese rüh­
rende Feyerlichkeit neue Segnungen über Frankreich brin­
gen werde. Daher vereinigt sich in meinem Herzen ein 
tiefes Schmerzgefühl mit dem Gefühl des innigsten Tro­
stes." Nachdem der König unter einem Thronhimmel im 
Kreuze der Kirche der ersten Station beygewohnt hatte, 
setzte sich der Zug nach St. Germain l'Auxerrois in Be­
wegung. Es war beynahe 4 Uhr, als derselbe auf dem 
Platze Ludwig XVI. ankam. Mitten auf demselben, auf 
der Stelle, wo das Monument errichtet werden soll, be­
fand sich ein großes Zelt, in welchem die feyerliche Hand­
lung vor sich ging. Nachdem die Einsegnung des dem 
Andenken des königlichen Märtyrers gewidmeten Denk­
mals vollzogen war, wurden die verschiedenen Staats­
korps in das Innere des Zelts eingeführt, worauf so­
gleich die Gebete begannen. Der König kniete nieder 
und Alle folgten seinem Veyspiel. Hierauf segnete der 
Erzbischof den ersten Stein des Monuments ein, welchen 
Se. Majestät dann als Grundstein befestigten, wobey der 
Minister des Innern Höchstihnen Kelle und Hammer 
reichte. Nachdem die Feyerlichkeit vollzogen war, ging 
die Procession über den Quai der Tuillerien wieder nach 
ger Metropolitankirche. Se. Majestät, der König, be­
gaben sich nach den Tuillerien und empfingen dort mitten 
im großen Hofe die Korporationen und Personen ihres 
Gefolges. Man fragte Se. Majestät, ob Sie sich nicht 
wieder hierauf nach Höchstihren Zimmern verfügen woll­
ten; allein Se. Majestät erwiedertcn: „Sie sehen, daß 
es nicht möglich ist. Es sind zu viel Menschen hier, 
und ich wollte, daß ganz Frankreich zugegen wäre." Se. 
Majestät unterhielten sich hierauf mit dem Vicepräsiden-
ten der Pairskammer und dem Präsidenten der Dcputir-
tenkammer, und äusserten ihre Zufriedenheit mit der 
seyerlichen Huldigung, die dem Andenken Ludwigs XVI. 
geworden sey. Der König erschien gerührt, aber nicht 
im mindesten ermüdet. 

Die Frau Herzogin von Berry befand sich seit einigen 
Tagen nicht wohl und ist daher der Procession nur von 
der Kirche Maria-Himmelfahrt aus gefolgt, um dann 
dem Segen und der Grundsteinlegung für daS Denkmal 
Ludwigs XVI. beyzuwohnen. Ihre Durchlauchtigen Kin­
der sahen der Feyerlichkeit aus dem Hotel des Marine­
ministeriums zu. 

Der Herzog von Orleans mit seiner Familie ist gar 
nicht zugegen gewesen, da drey seiner Kinder krank 
sind, und es in diesem Falle, nach altem Brauch bey 

Hofe, nicht gestattet ist, sich in der Nähe des Königs 
und der Königlichen Familie zu befinden. Der Herzog 
von Bourbon war ebenfalls krank. 

Die Inschrift, die auf das Denkmal zu Ehren Lud­
wigs XVI. gesetzt werden soll, lautet folgendermaßen: 

I^uclovico clecimo sexto 
clirisliÄnissiriio 

im^is necato 
oaonumsntuni moerens erexit 

reAnants tüarolc» clecimo, 
anno lukilasi  IVlOLLLXXVI.  

(Ludwig dem Sechzehnten, dem allerchristlichsten Kö­
nig, der frevelhaft ums Leben gebracht wurde, errich­
tete Frankreich trauernd dieses Denkmal, unter der Re­
g i e r u n g  K a r l s  d e s  Z e h n t e n ,  i m  J u b i l ä u m s j a h r  1 8 2 6 . )  

P a r i s ,  d e n  6 t e n  M a y .  
Man erwartet hier einen Abgeordneten aus Hayti, um 

den Handelstraktat zwischen uns und dieser Republik in 
Ordnung zu bringen. 

Die Lloils behauptet, daß die (vom Lonstilutionel 
angegebenen) drey Aenderungen, die Boyer verlange, 
eine bloße Erdichtung seyen. Dasselbe Blatt wider­
spricht der, gleichfalls vom Lonsiitutionel herrühren­
den, Angabe, als nehme der militärische Geist in Frank­
reich zusehends ab, so daß schon Zooo Officiere ihren-
Abschied gefordert hätten. Es versichert, daß diese Be­
hauptung grundlos, und daß seit zehn Iahren die Zahl 
der ausscheidenden Officiere immer im Abnehmen sey. 
Voriges Jahr haben die wenigsten ihren Abschied ge­
nommen. 

A u s  d e m  H a a g ,  v o m  3 t e n  M a y .  
Se. Majestät, der König, befinden sich bereits wie­

der so weit in der Besserung, daß keine Bülletins mehr 
ausgegeben werden. 

Am 24sten August, dem Geburtstage Sr. Majestät, 
des Königs, wird die feyerliche Einweihung des kolos­
salen Löwen auf dem Schlachtfelde von Waterloo statt­
finden. 

R o m ,  d e n  2 Z s t e n  A p r i l .  
Die Nachricht, die wir neulich über die beydcn Brü­

der Sebastiani gegeben haben, die den Türken in die 
Hände gefallen und enthauptet worden seyn sollen, be­
darf einer gänzlichen Berichtigung. Die Brüder Paul 
und Joseph Sebastiani, in Konstantinopel geboren, und 
aus einer angesehenen Familie von Aleppo abstammend, 
sind römisch-katholischer Religion, und armenischer, nicht 
griechischer Nation. Da sie sehr wissenschaftlich gebil­
det, und vorzüglich in der Sprache und Alterthumskunde 
Armeniens sehr bewandert sind, so wurden sie vor eini­
gen Iahren von ihrer Nation von Konstantinopel nach 
Rom gesendet, um bey dem Oberhaupte der katholischen 
Kirche einige streitige theologische Lehren, welche eine 
Spaltung zwischen den Klostergeistlichen der Mechitari-



sicn von Venedig und von Wien veranlaßt hatten, 
auszugleichen. Nachdem sie ihre Sendung glücklich be-
endigt hatten, kehrten sie vor wenigen Monaten über 
Wien, Pesth, Hermannstadt nach Bvchareft zurück, wo 
sie sich gegenwartig auf einem Gute, das sie daselbst 
besitzen, befinden. Sie haben demnach den griechischen 
Boden gar nicht betreten, und find der griechischen 
Revolution ganz fremd. 

V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  v o m  y t e n  M a y .  
Von allen Seiten eingehende Nachrichten bestätigen 

es, daß die Wintersaat, vorzüglich die Roggensaat, in 
diesem Jahre allgemein schlecht steht und im Wachs­
thum sehr zurück ist. Glaubhafte Reisende versichern, 
daß man im Königreiche Sachsen angefangen hat, die 
Wintersaaten wieder umzubrechen, weil Mausefraß sie 
ganz verdorben. Auch für die Sommersaat ist zur Zeit 
keine bessere Aussicht, da die bisherige Witterung nicht 
dazu geeignet gewesen ist, dem Acker die schädliche Wia-
teruässe zu nehmen, und man aus diesem Grunde mit 
der Saatbestellung zögert. 

L o n d o n ,  d e w  Z t e a  M a y .  
Im vorgestrigen Untcrhaufe sagte Herr Canning: 

„Es ist die Absicht der Regierung, «ine ähnliche Maß­
regel wie die vom vorigen Jahre za ergreifen. Wir 
schlagen daher dem Parlament vor, zu bestimmen, daß 
das unter Schloß liegende Korn auf den Markt kom­
men solle. Oer Betrag dieser Vorräthe belauft sich 
jetzt auf 2So- bis 300,000 Quarter. Um aber zugleich 
die nöthige Vorsicht zu gebrauchen, im Fall die künf^ 
tige Aerndte nicht gut ausfallen sollte, so tragen wir 
darauf an, die Minister zu bevollmächtigen, daß sie, 
je nach den Umstanden, bis zur nächsten Sitzung die 
Einfuhr fremden Korns gestatten. Geschieht dies, so 
soll das ausländische Korn >» Shill. ?ro Quarter zah­
len." Auf die wiederholte Versicherung des Ministers, 
daß diese Maßregel eine provisorische sey, und die 
große Frage, das Kornprincip betreffend, gar nicht ent­
scheiden solle, ward beschlossen, die Sache Dienstag in 
Ueberlegung zu nehmen. — WaS Herr Canning im Un­
terhause vorbrachte, das trug den Lords der Graf von 
Liverpool vor, mit dem Hinzufügen, daß sechs Wochen 
vorher angezeigt werden solle? ob man die Maßregel 
zur Ausführung bringen werde. Nach verschiedentli-
chcn Einwürfen mehrerer Mitglieder wurde auch im 
Oberhause die Erlaubnis gegeben. — Das Unterhaus 
nahm gestern den ersten Theil des ministeriellen Antrags 
das Korn unter Schloß zum Verkauf für inländischen 
Verbrauch zu bringen, an; der zweyte aber wurde zur 
weiteren Erwägung auf heute vertagt, worüber Herr 
Canning laut sein Mißfallen gestand. 

Auf Empfehlung des Sir Walter Scott wird der 
Kapitän Malkland das Tagebuch herausgeben, welches 
er vom 24sten May bis zum 8ten August ,8i5 wäh­
rend des Aufenthalts Napoleons auf dem Schiff Bel­
lerophon geführt hat. 

Den 6ten dieses Monats wird sich der Herzog von 
Devonfhire in Sheerneß nach St. Petersburg einschiffen. 

L o n d o n ,  d e n  6 t e n  M a y .  
Gestern hat das Unterhaus einstimmig den Vorschlag 

angenommen, dem Ministerium die Befugniß zu erthci-
len, im Fall von dringender Noth, während der Tren­
nung des Parlaments, die Häfen der Einfuhr fremden 
Getreides zu öffnen, jedoch nur höchstens für 5oo,ooo 
Quarter, und daß diese Erlaubniß nur auf zwey Mo­
nate, von dem zu erlassenden Rathsbefehl an, gegeben 
werde. Die Abgabe welche die Minister auf zwölf 
Shill. proponkrt —^ ist vorläufig noch nicht bestimmt 
worden. Die Opposition war übrigens noch sehr stark. 
Sir Thomas Lethbridge hielt eine nachdrückliche Rede, 
und Herr Sumner erklärte, daß ihn die Reden der 
Minister Canning und Peel nicht befriedigt haben. 

Der Durchschnittspreis des Weizens betrug in Lon­
don m dem Augenblick, als Herr Canning am 2ten 
dieses Monats die Anzeige seines beabsichtigten Vor­
schlags machte, 6i Shill. Quarter. 

A n  M i t  a u  a n g e k o m m e n ?  F r e m d e .  

Den loten May. Herr Generalmajor und Ritter von 
Petersen und Herr Generalmajor und Ritter von 
Peucker aus Riga, Herr Pastor Kraus und Herr 
Harff aus Neuguth, logiren bey Stein. — Herr Kan­
didat der Theologie Böttcher aus Riga, logirt bey 
Zehr jun. Herr Senateur des Königreichs Polen, 
von Prazinowsky, aus Warschau, und Herr Lieute­
nant von Engelhardt aus Schitomir, logiren bey 
Morel'» 

Den iiten May. Der kaiserl. russische Gesandte am 
bayerischen Hofe, Herr GrafWoronzoff, aus München, 
kogirt bey Sr. Excellenz, dem Herrn kurländischen Ci-
vilgouverneur, Staatsrath und Ritter, Baron von 
Hahn. — Herr Obristlieutenant vom i sten Jägerregi­
ment, Saffonnoff, Herr Hofrath von Löb und die Her­
ren Lieutenants Fedrorsky und-Palebin aus Riga, lo­
giren bey Gramkau. — Herr von Koschkull aus Riga, 
logirt bey Ostrowssy. — Herr von Bistram und Herr 
Theodor von Hahn aus Waddax, logiren beym Herrn 
Polizeyassessor von Sacken. 

Den »»ten May. Herr von Korff aus Dorotheenhofs, 
logirt bey Heldstab. — Herr Kandidat Bayer vom 
Lande, logirt bey Halezky. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civilvberverwaltung der Ostfeeprovinzen. F. D. Br a u nschwe i g, Censor. 
5lo. »87. 
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58. Sonnabend, den 15. May 1826. 

M i  t a u ,  d e n  l o t e n  M a y .  

Die hiesige Sternwarte darf sich jetzt ebenfalls des Be­
sitzes eines Instruments von ausgezeichnetem Werthe, aus 
d e r  O f f i c i n  d e r  H e r r e n  v o n  R e i c h e n b a c h  u n d  E r t e l  
in München, erfreuen. Se. Erlaucht, der Herr Kurator des 
Dörptschen Lehrbezirks, Graf von Lieven, bewilligte 
mit gewohnter Liberalität die Anschaffung eines achtzehn-
zolligen Vertikalkreifes für die Summe von 4000 Rubel 
Banko-Assignationen aus den Ersparnissen des Gymna­
siums. Dieser astronomische Kreis ist jetzt wohlerhalten 
angelangt und setzt durch die unübertreffliche Ausführung 
den Kenner in Entzücken. Die Theilung geht auf 4 Se­
kunden auf silbernem Limbus, und die Schärfe und Ge­
nauigkeit derselben, so wie die sinnreiche Einrichtung der 
zur Ablesung dienenden Beleuchtung, lassen i.i^ s zu 
wünschen übrig, so daß man bey einiger Uebung sich der 
einzelnen Sekunde versichern kann. Die Fernrohre ist 
durch zwey Gegengewichte, der innere und äussere Kreis 
sind jeder durch ein Gegengewicht, und die Last des gan­
zen Instruments durch eine starke dreyarmige Stahlfeder 
so vollkommen kontrebalancirt, daß alle Biegung und 
Reibung der einzelnen Theile möglichst aufgehoben ist. 
In Rücksicht der Solidität des Ganzen, da beyde Kreise 
und daS Stativ von Glockenmetall, die Axen aber von 
Stahl sind, so wie der Sicherheit, mit welcher sich die 
Stellung des äussern unbeweglichen Kreises verificiren 
läßt, besitzt dieser Vertikalkreis Vorzüge vor den früher 
in derselben Officin verfertigten, auch ist es das erste In­
strument von dieser Art, an welchem der Künstler, Herr 
E r t e l ,  a u f  A n r a t h e n  d e s  H e r r n  P r o f e s s o r s  O r .  S t r u v  e ,  
das Princip der Repetition aufgegeben hat, dieser seit 
40 Iahren so hochgepriesenen Methode, die aber bey 
dem jetzigen vollkommenen Zustand der Reichenbach - Er-
telschen Kreise als ein Rückschritt in der Beobachtungs-
k u n s t  a n z u s e h e n  w ä r e .  D i e  F e r n r ö h r e  i s t  v o n  F r a u e n -
hofer, und, wie sich von diesem berühmten Künstler er­
warten läßt, von solcher Präcision, daß, ungeachtet die 
Fokallange nicht mehr als 24 Zoll beträgt, der Polar­
stern mit Leichtigkeit um Mittag beobachtet werden kann. 

Die Gradmessung in den Ostseeprovinzen bietet eine 
erwünschte Gelegenheit dar, dieses schöne Instrument so­
gleich in Wirksamkeit treten zu lassen. Diese auf Kosten 
der Dörptschen Universität und unter Direktion des Herrn 
Professors vr. Struve ausgeführte wissenschaftliche 

Unternehmung, ist bereits so weit vorgeschritten, daß der 
Meridian der Dorpater Sternwarte südlich bis an das 
Ufer der Düna, und nördlich bis an die Insel Hochland 
im finnischen Meerbusen durch eine Kette von Zo Trian­
geln fortgesetzt worden ist, welche einen Meridianbogen 
von 3? Graden oder 55-Meilen umfassen. Die sämmt-
lichen Winkel sind mit einem Reichenbachschen Universal» 
instrument gemessen, dessen ausgezeichnete Qualität sich 
mit der dabey angewandten eigenthümlichen Beobach­
tungsmethode vereinigt hat, um in dem terrestrischen 
Theile der livlandischen Gradmessung Resultate zu ge­
währen, deren Genauigkeit mehr als zwey Mal so groß 
wie bey der französischen, und mehr als sechs Mal so 
groß wie bey der neuern schwedischen ist. 

Der diesjährige Sommer ist zu der astronomischen Ver­
bindung des südlichen mit dem nördlichen Endpunkt, und 
beyder mit dem Mittlern Punkt bey Dorpat, bestimmt. 
Der hierbey benutzte astronomische Apparat übertrifft Al­
les, was in dieser Gattung bey frühern oder jetzigen 
Gradmessungen angewendet werden konnte. Er besteht 
erstlich aus einem achtfüßigen Dollondischen Mittags-
fernrohr, welches nach einer sinnreichen von Herrn Pro­
fessor und Ritter Bessel zu Königsberg vorgeschlage­
nen Methode in der Richtung von Ost nach West aufge­
stellt, durch die Beobachtung an Zenithalsternen den Un­
terschied der Polhöhen mittelst der Zeitmessung genauer 
als der Ramsdensche Zenithsektor liefert. Demnächst 
werden die beyden achtzehnzolligen Münchener Vertikal-
kreise hinzugezogen, welche der Dörptschen und Mitauer 
Sternwarte gehören. Da auf d?n Wunsch des Herrn 
Professors Dr. Struve, die Theilnahme des Professors 
Or. Paucker an den Arbeiten der Gradmessung vom isten 
May bis isten September höhern Orts genehmigt wor­
den, und somit an diesen drey Instrumenten, von denen 
die beyden letztern zwar in den Abmessungen einander 
gleich, aber in der Konstruktion wesentlich verschieden 
sind, verschiedene Beobachter operiren werden, so hofft 
man in der Zusammenstimmung der Resultate die befrie, 
digendste Sicherheit des astronomischen Theils, welcher 
überhaupt der wichtigere und schwierigere ist, zu.erhal­

ten. Ausserdem ist das Reichenbachsche zwölfzollige Uni-
versalinstrument zu den Azimuthalbeobachtungen und ter­
restrischen Winkeln, ein achtzolliger ReichenbachscherTheo­
dolit!) und mehrere Sextanten zu kleiner» trigonometri­
schen Operationen bestimmt. Jedes Instrument ist mit 



einer Uhr versehen, unter welchen sich die Repsoldsche 
Pendeluhr als eine vom ersten Range auszeichnet. Die 
vier Hauptinstrumente sind, unter besondern eigends zu 
den Beobachtung«: nach der Statur eines jeden Instru­
ments aptirten Zelten, zu ebener Erde auf soliden Basen 
aufgestellt, und der Standpunkt des Universalinstruments 
wird als das Centrum der ganzen Operation angesehen. 

Nach dem frühern Plane sollte der Schloßthurm zu 
Kreutzburg, am rechten Oünaufer, welcher einer der 
Drcyeckspunkte ist, der südliche Endpunkt des Meridian­
bogens werden. Unerwartete Umstände nöthigten indeß, 
diesen Plan aufzugeben, und es mußte ein neues Oreyeck 
angeknüpft werden, um die astronomische Station auf 
das linke kurische Oünaufer bey Iakobstadt zu verle­
gen. Oie hier vorgefundene bereitwilligste und zuvor­
kommendste Unterstützung von Seiten aller Behörden, und 
ein günstigeres Lokale, entschädigten reichlich für den 
aus der Vermehrung der trigonometrischen Operationen 
hervorgehenden Zeitaufwand. 

V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  
vom 25sten April. 

In einem Privatbricfe aus Smyrna vom 3ten April 
heißt es: Sir Hudson Lowe, der auf seiner Rcisc nach 
Ostindien sich hier aufhält, wäre beynahe von der Hand 
eines fanatischen Franzosen, der vermuthlich nach sei­
ner Ansicht sein Vaterland rächen wollte, gefallen. Oer 
französische Konsularagent Perry drang in Lowe's Woh­
nung, und als er sie verschlossen fand, erbrach er die 
Thüre, und zertrümmerte alle Effekten des glücklicher­
weise auf einem Schiffe abwesenden Lowe. Perry war 
mit einem Dolche bewaffnet, und äusserte in seinem 
blutdürstigsten Eifer laut, daß er den Mörder Napo­
leons, seines ehemaligen Herrn, schon zu treffen wis­
sen werde. Man verhaftete ihn, und er befindet sich 
im Konsulatgebäude in strengem Verwahrsam, wo er 
sich durch Trunkenheit entschuldigen will. Sir Hudson 
Lowe wohnt seit diesem Ereignisse auf einem englischen 
Schiffe. 

Die Ltoile theilt Folgendes aus Livorno vom lösten 
April mit: Wir haben hier mehrere Schreiben aus 
Missolunghi, und namentlich eines, des Notis Bozza-
ris, an die Gattin des unsterblichen Markos gerichtet, 
und worin er die Vaterlandsliebe der Sulioten schil­
dert. Man sieht auf den Wällen Missolunghi'S zehn­
jährige Knaben für das Vaterland kämpfen; die Wei­
ber theilen manchmal die Gefahren ihrer Väter und ih­
rer Gatten. — Briefe aus Napoli die Nomania sind 
voll günstiger Nachrichten. Die Nationalversammlung 
in Methona setzt ruhig ihre Berathung sort; schon hat 
sie mehrere Maßregeln genommen, um ihre regulirten 
Truppen so viel als möglich zu vermehren. In der 
Konstitution sind einige merkliche Abänderungen vorge­

nommen. Allem Anscheine nach wird der gesetzgebende 
Körper in Zukunft keine permanente Sitzungen mehr 
das ganze Jahr hindurch) halten. Die Anzahl der Mit­
glieder deS Vollziehungsrathes wird vermindert, und 
demselben alle erwünschte Freyheit in seinen Verneh­
mungen ertheilt werden. Der Konflikt der Gerichts­
barkeit, welcher den Griechen bey der Langsamkeit der 
Berathungen so viel geschadet hat, wird in der Folge 
nicht mehr bestehen. Der jetzige Präsident, Georg Kon-
duriotis, so sehr er auch als Privatmann Achtung ver­
dient, versteht nicht die Kunst zu regieren, Maurokor-
dato ist vielleicht vor allen Andern diesem Posten ge­
wachsen, allein bey der seinem Charakter eigenen Milde 
ist er bisweilen zu schwach, an der Spitze einer Na­
tion zu stehen. Man hat also die Blicke nach den 
jonischen Inseln gerichtet. (Berl. Zeit.) 

K o n s t a n t i n  o p e l ,  d e n  2 2 s t e n  A p r i l .  
Wie man es erwarten konnte (meldet die allgemeine 

Zeitung), hat die Pforte alle Vorschläge deS neuen 
brittischen Botschafters, Herrn Stratford-Canning, zu 
Gunsten der Griechen, abgelehnt. 

Bey Eintritt des Ramadans am 9ten dieses Monats 
erschien ein Firman des Großherrn an alle Moslims 
mir nachdrücklichen Ermahnungen, die Rcligionspflich-
ten gewissenhaft zu erfüllen, und nach dem Gebot des 
Propheten zu leben. Der Großhcrr selbst begab sich 
am Freytag mit großem Pomp nach der von ihm er­
bauten prachtvollen Moschee, die künftig seinen Namen 
tragen wird, und verrichtete darin seine Andacht. Es 
heißt, der Sultan beschäftige sich ernstlich, wo nicht 
mit gänzlicher Wiedereinführung des Nizam Gedid, doch 
mit partiellen Reformen des Militärs, nachdem die Er­
fahrung neuerlich wieder gezeigt hat, daß die Aegyptier 
durch die Einführung europäischer Disciplin unerwar­
tete Vortheile errungen haben. Von der Marine sind 
diese Neuerungen ausgeschlossen, auch die Privilegien 
der, allen Neuerungen abgeneigten Ianitscharen, wer­
den in jedem Falle aufrecht erhalten werden. — Der 
Pascha von Aegypten, Mehemet Ali, hat der Pforte 
eine Darstellung der Lage der von ihm beherrschten 
Provinzen eingesendet, die wenig Hoffnung giebt, daß 
er in diesem Jahre wieder eine bedeutende Truppenzahl 
nach Griechenland zu senden Willens oder auch im 
Stande sey. Er soll in den letzten drey Monaten in 
kaufmännischen Unternehmungen große Summen verlo­
ren haben. 

In Gemäßheit eines nach Iassy und Bucharest von 
hier abgegangenen großherrlichen Firmans, sollen die 
Donaufestungen mit Lebensmitteln auf 6 Monate ver­
sehen werden. (Berl. Zeit.) 

A t h e n ,  d e n  l ö t e n  M a r z .  
Man glaubt, daß die Nationalversammlung im kaufe 
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der künftigen Woche zu Piada eröffnet werden wird; 
einige Moreoten, unter Andern Petro-Bey (der Bey 
von Maina) sind bereits dort eingetroffen. Die von 
den meisten Deputirten von Ostgriechenland geäusserte 
Meinung geht dahin, den Staat zu monarchisiren, und 
v o n  d e n  g r o ß e n  M a c h t e n  d e r  C h r i s t e n h e i t  e i n e n  K ö ­
nig zu begehren. In den, von den Einwohnern von 
Salona, Talandi, Livadia, Theben, tidoriki :c., ihren 
Bevollmächtigten zur Nationalversammlung ertheilten 
Instruktionen, soll es wörtlich heißen: „Wir müssen 
einen König haben; ohne einen König kommen wir nie 
ans Ziel; wenn ihr dies nicht erwirken könnt, so laßt 
euch nicht mehr bey uns sehen :c." Goura schwört 
bey allen Göttern, daß er sich lieber den Türken un­
terwerfen, als fernerhin das Joch der Oligarchen auf 
Morea und des FanarS ertragen wolle. Da nun aber 
der ersehnte König auf keinen Fall sogleich bey der 
Hand seyn dürfte, so soll die provisorische Regierung 
(in Napoli di Romania) fortfahren, die Geschäfte zu 
besorgen, und den Krieg mit allen ihr zu Gebot ste­
henden Mitteln betreiben. Es sollen jedoch folgende 
Veränderungen in der Regierungsform vorgenommen 
w e r d e n :  E i n  A u s s c h u ß  v o n  s e c h s  D i r e k t o r e n  s o l l ,  
unter Vorsitz eines Präsidenten, an die Spitze der 
Regierung gestellt werden. Jede der drey großen Abhei­
lungen Griechenlands, das feste Land, die Halbinsel 
(Morea) und die Inseln, soll zwey Direktoren wählen, 
der Präsident aber keiner von jenen drey Abteilungen an­
gehören, um aller Parteylichkeit vorzubeugen, und seine 
V e r s e t z u n g  z u  e r l e i c h t e r n .  E s  s c h e i n t ,  d a ß  U p s i l a n t i  
die meisten Stimmen zur Präsidentenwürde für sich haben 
werde, mit Vorzug vor Maurokordato, der von den Ru-
melioten verabscheut wird, welche ihm vorwerfen, daß 
er Griechenland an die Engländer verkauft habe, eine 
unmäßige Herrschsucht besitze, und Zwiespalt zu nähren 
suche. Sämmtliche Kapitani hassen ihn, als den einzi­
gen Mann, der im Stande ist, ihnen die Spitze zu 
bieten. 

In Erwartung des Resultats der Schritte, welche die 
Nationalversammlung bey den Mächten zu thun ent­
schlossen scheint, wird sich diese Versammlung für perma­
nent erklaren. Die Zahl der Deputirten zu derselben 
soll auf 3o oder 36 beschränkt und auch die Zahl der Mi­
nister vermindert werden. Man will nämlich die Mini­
sterien des Kriegs und der Marine, des Innern und der 
Polizey vereinigen, das Ministerium des Kultus abschaf­
fen und durch eine Synode von Bischöfen ersetzen, und 
anstatt deS Finanzministers eine Kommission von 3 Mit­
gliedern zur Besorgung der Geschäfte dieses Ministeriums 
ernennen. Es sollen neue Anleihen eröffnet werden und 
das Direktorium soll streng gehalten seyn, genaue Re­
chenschaft über die Verwendung der zu seiner Verfügung 
gestellten Gelder abzulegen. Die regulären Truppen sol­

len vermehrt, und auf die Mittel gedacht werden, Schiffe, 
die dem Staate gehören, anstatt der bisherigen, welche 
Eigenthum von Privaten sind, anzuschaffen. Die Preß-
freyheit, als das einzige Mittel, Griechenland vor der 
Tyranney und vor Untcrschleifen und Veruntreuungen 
in Geldsachen zu bewahren, soll unbeschränkt seyn. 

(Hamb. Zeit, aus dem Oesterr. Beob.) 
F l o r e n z ,  d e n  2 4sten April. 

Hier ist folgende Abschrift eines Briefes des 
H e r r n  E y n a r d  a n  d e n  H e r z o g  v o n  C h o i s e u l  
in Paris bekannt geworden: 

Mit Verwunderung sehe ich, daß Sie am '7ten April 
noch nicht über die schlimmen^Nachrichten beruhigt wa­
ren, die man über Missolunghi verbreitet hatte, und 
kann kaum begreifen, wie man in Paris 8 Tage lang 
ohne bestimmte Nachrichten darüber geblieben ist. Mein 
Schreiben vom sisten dieses Monats wird Sie beruhigt 
haben, da es ihnen zuverlässige Thatsachen ge­
m e l d e t  h a t ,  n ä m l i c h :  d a ß  a m  S ' t e n  A p r i l  M i s s o ­
l u n g h i  n o c h  v o n  d e n  G r i e c h e n  b e s e t z t  w a r  
und diese alle Angriffe Ibrahims mit Erfolg zurückge­
schlagen hatten; meine Nachricht ist authentisch, ich 
kann selbst sagen officiell. Alle übrigen Nachrich­
ten, als Ibrahims Tod, Fabviers Ankunft, die der 
Flotte !c., sind nur Gerüchte; doch wird alles dieses 
wahrscheinlich eintreffen, und wenn unsre Braven ohne 
diese Hülfe widerstehen konnten, was wird aus Ibra­
him werden, wenn man diesen unerschrockenen Bela­
gerten zu Lande und zu Wasser zu Hülfe eilt? Die 
Post von Ankona kommt erst übermorgen; bis dahin kön, 
nen wir nichts Neues über Missolunghi erfahren. Ge­
nehmigen ?c. 

(Unterz.) Eynard. 
(Hamb. Zeit.) 

S t o c k h o l m ,  d e n  S t e n  M a y .  
Auch unsre Zeitungen enthielten dieser Tage eine Auf­

forderung an das Publikum zu Subskriptionen für die 
nothleidenden Griechen. 

M a n c h e s t e r ,  d e n  i  s t e n  M a y .  
Vom 2ysten April. Die Unruhen, welche während 

dieser Woche in Blackburn u. s. w. stattgefunden, haben 
sich nun auch bis hierher erstreckt. Nach einer Anfangs 
der Woche bey einzelnen Spinnereyen um des Lohns 
willen ausgebrochenen Zwistigkeit unter den Arbeitern 
selbst, welche einen Stillstand jener Mühlen zur Folge 
hatte, hielten Donnerstag, nachdem sie sich vom Mor­
gen an gesammelt hatten, an 3ooo Menschen, größten-
theils Knaben, unter großem Tumultuiren, auf dem 
Felde, erst um Uhr Morgens und dann wieder 
Nachmittags um 6 Uhr Versammlungen. Endlich drang 
ein Rufen von Konstables durch, worauf der Pöbel in 
allen Richtungen auseinander lief, nur ein Haufe von 
6o bis ic>o, der sich im Weiterziehen sters vermehrte, 
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ziahm den Weg nach mehreren Webcreyen, wo Dampf an­
gewendet wird/ warf die Fenster ein und richtete mehrere 
Zerstörungen an, dcmolirte aber vollends die unteren 
Stockwerke der Faktorey und daS Komtoir des Herrn 
Beaver in der Jerseysiraße, zündete das Gebäude an, so 
daß der Brand erst i o Uhr Abends gelöscht werden konnte 
und man den angerichteten Schaden, ?oo» Stück Ge­
webe mitgerechnet, auf 3- bis 4000 Pfd. Stcrl. schätzen 
konnte. Eine andere Mühle ward mit einer Abtheilung 
Scharfschützen besetzt, welche den Pöbcl mit einigen blin­
den Schüssen vertrieben. — Gestern war den größten 
Theil des Tags ein Zusammenlaufen und Lärmen des Pö­
bels, der sich jedoch darauf beschränkte, in der Nähe der 
St. Georges-Landstraße keine wohlgekleideten Leute, sie 
mochten gehen oder fahren, unberaubt durchzulassen. Er 
wurde um 6 Uhr Nachmittags von der bewaffneten Bür-
germacht angegriffen und zerstreut, die aber einen Hagel 
von Steinwürfen aushalten mußte. Um bald 8 Uhr 
mußte in der großen Ankoatsstraße die Ausruhrakte verle­
sen werden und die Polizey ergriff 24 Verdächtige. Spä­
ter war Alles ruhig und Patrouillen durchritten Nachts 
die Straßen. Der hier erscheinende „Guardian" enthält 
zahlreiche Berichte von Unfug ähnlicher Art an andern 
Orten in der Nähe. In Addingham sind Dampfstühle 
zerbrochen worden. In Volton ist Alles ruhig, allein 
die Veomanry war bis auf den letzten Mann unter den 
Waffen. In Blackburn ist seit Mondtag keine Unruhe 
weiter vorgefallen, aber der dort und in Akkrington bloß 
an jenem Tage angerichtete Schaden belief sich auf» 0,000 

Pfund. 
Vom Zosten April. Heute ist es ruhiger. Doch war 

gestern noch ein böser Tag nach Abgang des ersten Be­
richts. Alle Fabriken und Laden waren geschlossen und 
verrammelt. In den Straßen setzte sich der Pöbcl gegen 
die öffentliche Macht zur Wehre. — Um 2 Uhr Nachmit­
tags. So eben rückt eine Kompagnie Artillerie mit bren­
nenden Lunten ein, das Volk verliert sich aus den Stra­
ßen. — Um 4 Uhr Nachmittags. Das Volk fängt an, 
sich wieder mehr zu sammeln, verhält sich aber ganz ru­
hig. 

Vom isten May, 8 Uhr Morgens. Wahrend der 
Nacht ist kein unruhiger Auftritt vorgefallen. Hier wird 
wohl der Auflauf nun zu Ende seyn. Bey den wirksa­
men Maßregeln der Regierung und der kräftigen Mitwir­
kung aller Klassen von Einwohnern, werden die Aus­
schweifungen, welche Hunger und Verzweiflung herbey« 
geführt haben, hoffentlich ein baldiges Ende nehmen. 

H a m b u r g ,  d e n  i Z t e n  M a y .  

' Auf die bekannten Nachrichten aus England haben 
sich die Preise von Weizen hier um bis 36 Mark, 

die von Roggen um iZ bis 24 Mark und die von 
Hafer um 12 bis i5 Mark gehoben; doch hat in al­
len Gattungen bis dahin noch kein Umsatz von großer 
Erheblichkeit statt gefunden. 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den i?ten May. Oer Komandeur des 2ten Jägerregi­
ments, Herr Generalmajor Littwinoff, und HerrObcist-
lieutenant Tschirepoff aus Riga, logiren bey Eram-
kau. — Oer Kommandeur der 2ten Brigade der isten 
Infanteriedivision, Herr Generalmajor Ulrich, und 
dessen Adjutant, Herr Lieutenant Hildcbrand, aus 
Schaulen, Herr Stabsrittmeister des Lubenschen Hu­
sarenregiments, Ernst, und Herr Kammermusikus beym 
kaiserl. russischen Theater, August Kranich, nebst des­
sen Ehegattin, aus St. Petersburg, logiren bey Zehr 
jun. — Herr Kammerjunker, Graf Schuwallow, aus 
Ruhenthal, und Herr Baron Ungern von Sternberg 
aus Polangen, logiren bey Morel. — Herr Gemeinde-
gerichtsschreiber Heinz aus Sessau, logirt bey Münde. 

Den :3ten May. Oer Befehlshaber der 3ten Infante­
riedivision, Herr Generalmajor Nabokoff, aus Pskow, 
logirt bey Morel. — Oer Kommandeur des 4ten See­
regiments, Herr Obristlieutenant Nuban, aus Riga, 
logirt bey Stein. — Herr von Renngarten und der 
Kaufmann Herr Karl Huhn aus Riga, logiren beym 
Herrn Kollegiensekretär von Renngarten. 

Den ,4 ten May. Herr Revisor Letz aus Windau, logirt 
bey Gramkau. — Herr Titulärrath Ieschke aus Bar« 
bern, Herr Major des 4ten Seeregiments, Henelew, 
aus Riga, und Herr Kapitän, Baron von Schilling, 
aus Bauske, logiren bey Halezky. 

K 0 u r s. 

R i g a ,  d e n  3 t e n  M a y .  
Auf Amst. 3 6 T. n. D. — Cents. Holl. Kour. x. i R. B.A. 
Auf Amst. 65 T. n. D. 48^ Cents. Holl. Kour. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 36 T. n. D. — Sch.Hb.Bko.?. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 6 5 T. n. D. 8^ Sch. Hb. Bko. x. 1 R. B. A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Sterl. x. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 70 Kop. B. A. 

Im Durchsch. in vor. Woche 3 Rub. 69H Kop.B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts - Reichsthaler 4 Rub. 66^ Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriese Proc. Avance. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschweig, Censor. 
1 9 1 .  
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S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  g t e n  M a y .  

Auch die Kaiserin Elisabeth Alcxejew-
na ist in die Wohnungen des Friedens eingegangen. 
Der sanfte Geist, der mit Alexander» Rußlands 
Thron und Rußlands Liebe thcilte, sollte bald auch 
Seine Seligkeit theilen, und über den Thränen der 
Erde lächelt der Himmel, der nach kurzer Trennung ewige 
Vereinigung verleiht! 

A l l e r h ö c h s t e s  M a n i f e s t .  

V o n  G o t t e s  G n a d e n  

W i r  N i k o l a i  d e r  E r s t e ,  

K a i s e r  u n d  S e l b s t h e r r s c h e r  v o n  g a n z  R u ß ­
land u. s. w. u. s. w. u. s. w., 

Verkünden allen Unsern getreuen Unterthanen, daß 
U n s e r e  g e l i c b t e s t e  S c h w ä g e r i n ,  d i e  F r a u  u n d  K a i ­
serin Elisabeth Alexejewna, nach dem 
Willen des allmachtigen Gottes, im Wösten Jahre IhreS 
Alters, am 4ten May dieses Jahres, aus diesem zeitli­
chen Leben in daS ewige hinübergegangen ist. — Dieses 
betrübende Ereigniß war die Folge eines langwierigen 
Leidens des Körpers und der Seele, das zuletzt in völlige 
E r s c h ö p f u n g  d e r  L e b e n s k r ä f t e  ü b e r g i n g ,  s o  d a ß  I h r e  
Majestät genöthigt war, auf Ihrer Reise aus Tagan-
rog in der Stadt Bälcw, des Tulaschen Gouvernements, 
zu rasten, woselbst auch ihr Hinscheiden erfolgte. 

W i r  s i n d  ü b e r z e u g t ,  d a ß  g a n z  R u ß l a n d  m i t  U n s  
d i e  T r a u e r  t h e i l t ,  d i e  a u f s  N e u e  U n s e r  K a i s e r l i ­
ches Haus betroffen hat, und Seine brünstigen Gebete 
mit den Unsrigen für die Ruhe der Seele der in Gott 
entschlafenen Frau und Kaiserin vereinigt. Gege­
ben in St. Petersburg, am gten May des eintausend 
achthundert und sechs und zwanzigsten Jahres nach 
der Geburt Christi, Unserer Regierung des ersten. 

DaS Original ist von Sr. Kaiserl. Majestät 
Höchsteigenhandig also unterzeichnet: 

N i k o l a i .  

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  » o t e n  M a y .  

Sc. Majestät, der Kaiser, sind seit sechs Tagen 
aus Zarskoje-Selo zurückgekehrt. 

Freytag, am ?ten dieses Monats, hatte der Herzog von 

Ragusa (Marschall Marmont), ausserordentlicher Abge­
sandter Sr. Majestät, des Königs von Frankreich, zur 
B e y w o h n u n g  d e r  K r ö n u n g  S  r .  M a j e s t ä t ,  d e s  K a i ­
sers, die Ehre, mit den gewöhnlichen Feyerlichkeiten, 
bey Sr. Majestät im Winterpalais Audienz zu er­
halten. 

Nach dem Empfange des Gesandten waren auch die 
zu seiner Ambassade gehörigen Personen so glücklich, 
S r. Majestät vorgestellt zu werden, und namentlich: 
der Vikomte Talon, der Graf Denys von Demremont, 
der Graf Broglio, der Marquis von Castries, der Mar­
quis von Podenas, der Marquis von Komierowsky, der 
Marquis von Guise, der Baron von Larue, der Graf 
Alfred von Damas, der Graf von Caumont-Laforce, 
der Vikomte von Brezö, der Graf von Villefranche, 
der Graf von Durat, der Graf von Croix, der Mar­
quis von Voguö, der Graf von Maill5, der Graf von 
Bjiron und der Vikomte von Laferronays. 

St. Petersburg, den »»ten May. 

Ueber die Reise Ihrer Majestät, der Kaiserin 
Maria Feodorowna, nach Moskau sind fol­
gende Nachrichten eingegangen. Ihre Majestät ge­
langten nach Pomeranien (der dritten Station von St. 
Petersburg) am-Ssten April um 12 Uhr Mittags, nach 
Spasskaja Polest desselbigen Tages um Z Uhr, nach Bron-
nitzy um 8 Uhr Abends, und zwar auf letztere Station 
i n  B e g l e i t u n g  S r .  M a j e s t ä t ,  d e s  K a i s e r s .  I h r e  
Majestäten wurden von Sr. Kaiserl. Hoheit, dem 
Großfürsten Michail Pawlowitsch, mit den Ehren­
bezeigungen des Militärs und mit Musik empfangen, von 
den Bürgern aber mit Brot und Salz. Darauf war bey 
Ihrer Majestät Tafel. Am folgenden Tage (den 
L ö s t e n )  u m  9  U h r  M o r g e n s  g c r u h e t e n  d i e  K a i s e r i n  
M u t t e r  d e n  W e g  n a c h  M o s k a u  f o r t z u s e t z e n ,  d e r  H e r r  
und Kaiser aber nach St. Petersburg zurückzukehren. 
S e c h s  W e r s t  j e n s e i t s  I s h o r a  w u r d e n  S e .  M a j e s t ä t  
v o n  d e r  K a i s e r i n  A l e x a n d r a  F e o d o r o w n a  
u n d  d e m  T h r o n e r b e n  b e g r ü ß t ,  d i e  d e m  K a i s e r l i c h e n  
Gemahl und Vater aus Zarskoje-Selo entgegen gereist 
w a r e n .  —  D i e  K a i s e r i n  M a r i a  F e o d o r o w n a  
setzten unterdessen Ihre Reise nach Wunsch fort, trafen 
am 2 7stcn April um 1» Uhr Morgens in Torshok und 
um S Uhr Nachmittags zugleich mit dem Großfürsten 
Michail Pawlowitsch in Wischney-Wolotschok ein, 
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woselbst Se. Kaiserl. Hoheit einige Tage verweilte, 
wahrend Ihre Majestät weiter reisten und am 28sten 
um i Uhr Mittags in Twer ankamen, von hier nach 
Darbringung des Oankgebetes in der Verklarungs-Ka­
thedrale Ihren Weg zu verfolgen geruhten, und am 
29sten um 8 Uhr Abends wohlbehalten Moskau erreich­
ten und in dem Hotel des Grafen P. A. Rasumowski 
abstiegen. 

Berlin, den 2gsten April. 

Der hiesige Tischlermeister Voigt, ein geschickter Ar­
beiter in seinem Fache, hat ein kleines Denkmal zum An­
denken des Kaisers Alexander Majestät an­
gefertigt. Es besteht aus Ahornmaser, die durch che­
mische Beize das Ansehen eines polirten Granit hat und 
ist über 3 Fuß hoch. Oer Obelisk, 2 Fuß 3? Zoll hoch, 
steht auf einem Postement, zu welchem einige Stufen füh­
ren. In der Spitze des Obelisk erblickt man das Brust­
bild des verklärten Monarchen von weissem Porzellan 
(Biskuit) in einem Lorbeerkranz von vergoldeter Bronze. 
Aus der Mitte des Postements tritt ein konvexer Vor­
sprung heraus, auf welchem eine Gesetzrolle, Reichsapfel 
und Zepter ruhen. Ein trauernder Genius lehnt zur 
Rechten, zur Linken liegen ein Panzerhemd, ein Helm, 
ein antikes Schwert und ein Schild. Auf einer bronze­
nen, matt vergoldeten, Tafel stehn in erhabenen Buch­
staben ; 

Den Manen 
Alexanders des Befreyers, 

K a i s e r s  v o n  g a n z  R u ß l a n d .  
Geboren den 24sten December 1777.  

Zum Thron gelangt den 24sten Marz 1801. 
Gestorben den isten December 182S. 

Sein glorreicher Name 
lebt ewig 

in den Herzen 
' dankbarer Völker. 

Unter dieser Inschrift befindet sich an der obersten Stufe 
des Fußgestells ein Fcston von Cypressen von vergoldeter 
Bronze. Herr Voigt sandte dies kleine, sauber gearbei­
tete, anspruchlose Denkmal an des Königs Majestät. 
Der Monarch hat es gnädig aufgenommen, dem Verfer­
tige? solches durch ein königliches Geschenk zu erkennen 
gegeben, und gleich darauf dies Denkmal dem am hiesigen 
Hofe akkreditirtcn kaiserl. russischen Gesandten, Herrn 
Grafen von Alopäus, zu einem Geschenk gemacht. 

V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  
vom Sten May. 

Der am Kten April von den Griechen bey Missolunghi, 
besonders bey Klissova, erfochten? Sieg ist einer der glän­
zendsten während dieses ganzen Krieges. Die Griechen 

schätzen, wohl übertrieben, den Verlust der Türken an 
Tobten allein auf 25oo Mann, ohne die Verwundeten 
zu rechnen. Das Gefecht dauerte einen ganzen Tag. 
Von den i5o Mann, die sich im Fort befanden, fielen, 
ehe die Besatzung von Missolunghi ihnen zu Hülfe kom­
men konnte, Mann, und 25 wurden verwundet. 

Einige nicht zu verbürgende Privatbriefe aus Konstan­
tinopel sagen, daß der englische Botschafter Stratford 
Canning auf dem Rückwege von der mit dem Reis-Ef-
fendi über die griechischen Angelegenheiten gehabten Kon­
ferenz von dem auf der Straße zahlreich versammelten 
türkischen Pöbel insultirt worden sey. — Am 2 2s ien 

April passirte der kaiserl. österreichische Hauptmann, Graf 
von Wimpfen, als ausserordentlicher Kourier von Wien 
nach Konstantinopel durch Bucharest. Man legt seiner 
Sendung große Wichtigkeit bey. (Berl. Zeit.) 

W i e n ,  d e n  » o t e n  M a y .  

Man hat hier seltsame Gerüchte aus Konstantinopel, 
die aber sehr der Bestätigung bedürfen. Es heißt, der 
dortige brittische Botschafter, Herr Stratford Canning, 
sey insultirt worden, ja sein Leben sey sogar in Gefahr 
gewesen. 

Es heißt, in Ungarn solle ein Observationskorps, un­
ter den Befehlen des Erzherzogs Ferdinand, zusammen 
gezogen werden. (Hamb. Zeit.) 

W i e n ,  d e n  » 2 t e n  M a y .  

Mehrere am sSsten April aus dem Golf von Patras, 
aus Cephalonia und Kalamo in Korfu angekommene 
Fahrzeuge haben die Nachricht überbracht, daß Misso­
lunghi am 2?sten April (nach Einigen bereits am 22sten)  

in die Hände der Türken gefallen ist. Das Ereigniß selbst 
scheint ausser Zweifel zu seyn; über die Art und Weise, 
wie selbiges statt gefunden, sind jedoch die Angaben so 
widersprechend, daß wir erst nähere und zuverlässige 
Berichte hierüber abwarten zu müssen glauben. 

(Berl. Zeit.) 

P a r i s ,  d e n  y t e n  M a y .  

Die päpstliche Bulle gegen die geheimen Gesellschaften, 
und namentlich gegen die Freymaurer, ist hier angekom­
men, und liegt jetzt dem Staatsrath vor. Bekanntlich 
empfiehlt sie allen Geistlichen, auf jede mögliche Weise 
die Entdeckung und Bestrafung der geheimen Gesellschaf­
ten zu erwirken. 

Die Angelegenheiten der Napoleonschen Vermächtnisse 
sind zwischen den teilhabenden Personen gütlich ausge­
glichen worden. Herr Lafitte hat sich dabey mit großer 
Rechtlichkeit benommen. 

Der Lourivr meldet nach Briefen aus Martinique 
vom isten März, daß diese Insel fortwährend in einem 
Zustand der Besorgniß sey. Man hat die meist aus freyen 
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Farbigen bestehende Nationalgarde bewaffnet, weil die 
Garnison fast ganz von klimatischen Krankheiten hinge­
rafft worden ist. Diese neue Maßregel soll auch eine 
Folge der großes Aufsehen erregenden Proklamation des 
Statthalters von Trinidad seyn, in welcher den Farbigen 
politische Rechte verwilligt werden. 

Die zum Besten der Gebrüder Franeoni gegebene Vor­
stellung des Ferdinand Corte; von Spontini, hat Sonn­
abend 20,000 Franken eingebracht. 

Von den für die Griechen kollektirenden Damen waren 
zwey in die Beletage eines Hauses hinauf gestiegen, wo, 
wie sie hörten, ein reicher Mann wohnen sollte. Sie eröff­
nen dem Bedienten, der ihnen aufmacht, den Endzweck 
ihres Besuchs, und werden nun in einen Saal geführt, 
mit der Bitte, hier zu verweilen, bis der Herr, der sich 
eben ankleide, hereinkommen würde. Die Damen setzen 
sich, und nach einigen Minuten öffnet sich eine Thür und 
hereintritt — ein Türke in dem Anzüge seines Vater­
landes. Welch ein Schreck! Die Sammlerinnen stam­
meln etwas von Irrthum und Entschuldigung hervor, 
allein der Muselmann spricht gelassen: „Ich weiß, meine 
Damen, was Sie herführt. Hier sind 20 Franken für 
die griechischen Frauen, und hier 20 Franken für die 
K i n d e r ;  w a s  d i e  M ä n n e r  a n b e l a n g t ,  s o  i s t  i h n e n  d i e s  
vorbehalten." Bey diesen Worten zieht er einen blitzen­
den Dolch hervor. Die erschrockenen Damen eilen nach 
ihrem Wagen, so erschüttert, daß sie für diesen Tag ihr 
Sammeln einstellen mußten. — In Tours hat der Prä-
fekt die Beyträge für die Griechen verboten, und den 
Schülern di? ihrigen wieder zustellen lassen. In Bour-
gos sollte dasselbe geschehen, das Geld war aber schon 
an den hiesigen griechischen Ausschuß abgesandt. — Für 
jedes der 12 Arrondissements ist eine Dame erwählt, 
welche die Sammlungen zu Gunsten der Griechen leitet; 
diese haben den besten Fortgang. Große dramatische 
Abendunterhaltungen werden vorbereitet, deren Ertrag 
für diesen Zweck bestimmt ist. 

Schreiben aus Marseille vom Zosten vorigen Monats: 
„Heute, am Sonntage, um 8 Uhr früh, hat man eine 
für den Vicekönig von Aegypten gebauete Korvette von 
22 Kanonen vom Stapel laufen lassen. Wir haben die 
amtliche Anzeige erhalten, daß die griechischen Kriegs­
schiffe alle von Marseille und Toulon nach Aegypten se­
gelnde französische Fahrzeuge visitiren werden, da sie 
wissen, daß die Ladung dieser Schiffe aus Kohlen für des 
Pascha Zeughaus, Waffen und Pulver besteht." 

A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 8ten May. 

Seit dem 5ten dieses Monats hat der König seine ge­
wohnten Beschäftigungen wieder angetreten uud sogar 
mit den Minister» gearbeitet. 

Ein Materialhändler in Brüssel, Dates, hat den Ge­
winn (5 Cents xro Pfund), den er von dem Verkauf 

seines Kaffee wahrend einer Woche lösen würde, dem 
Griechenverein bestimmt. Der Kaufer wirft die S Cents 
selbst in eine verschlossene Büchse, zu welcher ein Mit­
glied des Vereins den Schlüssel hat. 

Rom, den »7sten April. 
Oer Fürst von Canino (Lucian Bonaparte) ist hier an­

gekommen, und bey seinem Schwiegersöhne, dem Fürsten 
Gabrielli, abgestiegen. 

R o m ,  d e n  2gsten April. 
Das viarlo will wissen, Ibrahim Pascha habe der 

Besatzung von Missolunghi 6 Millionen türkische Pia­
ster geboten, wenn sie den Platz überliefern wolle; aber 
sein Antrag sey zurückgewiesen worden. Dasselbe Blatt 
meldet, der Kanaris kreuze in der Nähe von Misso­
lunghi, und es sey ihm gelungen, ein an dem Fort 
Vassiladi vor Anker liegendes türkisches Munitions­
schiff in Brand zu stecken; das Schiff sey ganz mit 
Pulver beladen und die Explosion so furchtbar gewe­
sen, daß nicht allein die Ueberreste des Forts, sondern 
auch die in demselben liegende türkische Besatzung in 
die Luft gesprengt worden sey. (Berl. Zeit.) 

V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  v o m  i2 ten May. 
Die erste Vorstellung des Braunschweiger Hoftheaters, 

und zwar bey erhöhten Preisen, hat der Herzog, der 
nächstens über Berlin nach Doberan reisen wird, ohne 
allen Abzug, zum Besten der Griechen bestimmt. 

A u s  d e n  M a y  n g  e g e n d e n ,  
vom i3ten May. 

Aus Augsburg schreibt man uns: Nachdem auf eine 
drey Wochen lang anhaltende Trockenheit am i sten May 
ein beynahe Schuh tiefer Schnee gefallen war, trat 
mit dem 3ten dieses Monats wieder mildere Witterung 
in unserer Gegend ein, und gestern folgte auf einen 
schwülen Vormittag Nachmittags das erste Gewitter. 
Der erste Blitzstrahl desselben traf zwischen den Dör­
fern KriegShaber und Neusäß, drey Viertelstunden von 
hier, eine Schaafhcerde, und streckte die ganze Heerde, 
aus 170 Schaaken bestehend, todt zu Boden. — Oer 
nicht fern davon stehende Schäfer und der Hund blie­
ben unversehrt. 

Die Maler zu Genf haben den Plan bekannt gemacht, 
daß sie ihre Talente vereinigen wollen, um eine Aus­
stellung zu geben, deren Ertrag sie in die Kasse der 
griechischen Komite schießen werden. Die Subskriptio­
nen gehen beständig fort, und der Betrag ist so be­
deutend, daß man, um die Sammlung regelmäßig vor­
zunehmen, genöthigt war, sechs Büreaux in den ver­
schiedenen Hauptorten zu errichten. 

L o n d o n ,  d e n  S t e n  M a y .  
Gestern Nachmittag um 2 Uhr war Kabinetsrath in 

der Staatskanzley der auswärtigen Angelegenheiten, der 
bis halb 5 Uhr beysammen blieb. Se. Königl. Hoheit, 
der Herzog von Jork, arbeiteten an diesem Tage mit 
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mehreren Militarpersonen, um Anstalten wegen Ver« 
theilung der Truppen ?c. zu treffen. 

Obgleich im Allgemeinen die gestern und heute aus 
den Manufakturdistrikten eingegangenen Nachrichten bes­
ser lauten, so sind doch leider zu Bradford neue Un­
ruhen vorgefallen, wobey es nicht ohne Blutvergießen 
abgegangen ist. 

Die Zahl der in dieser Woche zerstörten Schnellwebe« 
stuhle beträgt'865 , und aller Webestühle,000, deren 
Werth Zo,ooo Pfund Sterl. beträgt. Ausserdem zehn 
Spinnmühlen. 

Lloyd's Agent schreibt aus Triest vom 2vsten April: 
„Die Oesterreicher rüsten ein Geschwader aus, um wider 
die Griechen im Archipel zu kreuzen, die, zumal mit ih­
ren kleinen Fahrzeugen, dem Handel großen Schaden ge-
than haben. Die Verluste der verschiedenen Assekuranz­
kompagnien werden zu 70,000 Pfd. Sterl. angeschlagen. 
Die Verbindung mit der Levante ist dadurch sehr be­
schrankt worden und die wenigen Schiffe, die nach dem 
Archipel segeln, sammeln sich in Zante, um auf die Kon-
voy durch ein österreichisches Kriegsschiff zu warten." 

Nach Briefen aus Alexandrien vom loten März hat 
der Pascha einen Firman erlassen, dem zufolge der Werth 
des Dollars auf i5 Piaster gesetzt ist. Muselmänner und 
Europäer müssen sich darin fügen; Ersteren kostet es die 
Nase wenn sie zuwider handeln. 

L o n d o n ,  d e n  6 t e n  M a y .  

In der hiesigen Handelswelt herrscht einige Unruhe; 
man spricht von einer besondern Thätigkeit in unserm 
Kriegshafen zu Portsmouth. Es soll ein großes Ge­
schwader ausgerüstet werden, dem ein Jeder eine beson­
dere Bestimmung giebt. Der Eine schickt es da, der 
Andere dorthin. 

Die Bill, betreffend die Register über die Fremden 
(anstatt der abzuschaffenden Fremdenbill), hat im Unter­
hause die dritte Lesung erhalten. 

L o n d o n ,  d e n  g t e n  M a y .  

Das hier unter Schloß liegende Getreide wird ohne 
Zweifel nächstens zur Konsumtion srey kommen. Man 
glaubt, daß die Minister, wegen der Korneinsuhr, 
noch einen harten Stand im Oberhause haben werden, 
und bezweifelt, ob dieselbe passiren wird. Durch die 
jetzige Oeffnung unserer Häfen hat sich Weizen 4 Shill., 
andere Getreidearten 1 bis 2 Shill. xro Quarter im Preise 
erniedrigt. Eine weitere Erniedrigung ist gar nicht wahr­
scheinlich. 

L o n d o n ,  d e n  i 2 t e n  M a y .  

Die von den Ministern in Vorschlag gebrachten Maß­
regeln, hinsichtlich deS unter Königs-Schloß befindlichen 

Getreides, sind nun in Heyden Häusern angenommen. 
Im Oberhause wurde gestern Abend der Antrag des 
Grafen von Malmesbury, wegen einer Untersuchung 
der Korngesetze, mit 166 Stimmen gegen 67 abgewiesen, 
und im Unterhause wurde die zweyte Lesung der Bill 
wegen Ermächtigung des Geheimenraths, nach Gutdün­
ken 5oo,ooo Quarter unter Königs-Schloß liegendes Ge­
treide zuzulassen, mit 189 Stimmen gegen 65 geneh­
migt. 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den i4ten May. Herr Obrist von Schröder, vom Leib­
garde-Semenowschen Regiment, aus St. Petersburg, 
logirt bey Zehr jun. — Herr Titulärrath Klopo-
towsky aus Libau, und der Wiburgsche Kaufmann 
zster Gilde, Herr Lehmann, aus Riga, logiren bey 
Morel. — Herr Mannrichter von Sacken aus Gol­
dingen, logirt bey Stein. — Herr von Medem aus 
Uckern, logirt bey Löwenstimm. — Herr Disponent 
Edwidowitz auS Baldohn, logirt bey Henko. — Frau 
Generali» von Emme, nebst Fräulein Tochter, aus 
Riga, logirt bey Kann. 

Den iSten May. Herr Hofrath und Ritter Osten von 
Sacken aus Brestlitowsk, und Herr Kandidat von 
Wohnhaas aus Libau, logiren bey Morel.— Herr As­
sessor von Bolschwing aus Talsen, logirt beym Herrn 
Assessor von Rönne. 

Den >6ten May. Frau Landräthin von Maydell, 
nebst Fraulein Tochter, auS Reval, logirt benm ?ur-
ländischen Herrn Vicegouverneur von Maydell. — 
Der niederländische Negoeiant, Herr Preh, nebst Sohn, 
aus Polangen, logirt bey Morel. 

K 0 u r s. 

Riga, den 6ten May. 
Auf Amst. 3 6 T. n. D. — Cents. Holl. Kour. ?.» R. B. A. 
Auf Amst. 65 T. n. D. 48^ Cents. Holl. Kour.x. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 36T.N.D.—Sch.Hb.Bko.?.» R. B.A. 
Auf Hamb. 65 T. n. D. 8^ Sch. Hb. Bko.?. 1 R. B. A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Sterl. x. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. "> 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 70 Kop. B. A. 

Im Durchsch. in vor. Woche 3 Rub. 69z Kop.B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 4 Rub. 66^ Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe Proc. Avance. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung derOstseeprovinzen. Z. D. Braunschweig, Censor. 
No. ,94. 
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1^0. 6o. Donnerstag, den 20. May 1826. 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  i 4 t e n  M a y .  
Am loten dieses Monats, um ü Uhr Morgens, 

ward in der Hofkapelle des Winterpalais von dem Me­
tropoliten von St. Petersburg das Todtenamt für die 
R u h e  d e r  S e e l e  d e r  v e r e w i g t e n  F r a u  u n d  K a i s e ­
rin Elisabeth Alexejewna vollzogen, dem 
I h r e  M a j e s t ä t e n ,  d e r  K a i s e r  u n d  d i e  K a i s e r i n ,  
nebst dem gesammten Hofe und einer zahlreichen Menge 
ausgezeichneter Personen beywohntcn. 

Am loten dieses MonatS, Nachmittags, verfügten 
S i c h  I h r e  M a j e s t ä t e n  n a c h  Z a r s k o j e - S e l o .  

* » * 
Das Journal 8t. petersliourfl begleitet die Mitthei-

lung des Allerhöchsten Manifestes über das Hin­
s c h e i d e n  d e r  h o c h s e l i g e n  K a i s e r i n  E l i s a b e t h  
Alexejewna wir nachstehendem Artikel: 

Ein neues Unglück hat die Kaiserliche Familie 
u n d  d a s  g a n z e  N u ß l a n d  b e t r o f f e n .  I h r e  M a j e s t ä t ,  
die Kaiserin Elisabeth Alexejewna, die 
aus Ihrem Schmerze selbst übernatürliche Kräfte in dem 
Augenblicke zu schöpfen schien, wo Sie Sich berufen sah, 
die letzten Seufzer des Landesherrn zu empfangen, 
an Den das heiligste der Bande und die lauterste Liebe 
Sic künpfte, hat diese schreckliche Prüfung nicht länger 
tragen können. Seit beynahe zwey Monaten schwand 
I h r e  G e s u n d h e i t  z u s e h e n d s .  I h r e  K a i s e r l .  M a j e ­
stät begab Sich dennoch auf die Reise aus Taganrog 
nach Kaluga, und die Kaiserin Mutter Ihr ent­
gegen, um Ihr die zärtlichste Sorgfalt darzubieten, als 
plötzlich die Krankheit aufs Neue zunahm. Genöthigt 
u n w e i t  d e r  S t a d t  K a l u g a  z u  r a s t e n ,  v e r s c h i e d  d i e  K a i ­
serin Elisabeth Alexejewna in Bälew 
am 4ten dieses MonatS. 

Dieses traurige Ereigniß verbreitet die tiefste Betrüb­
nis über den Kaiser, Seine erhabene Familie und 
alle Seine getreuen Unterthanen. . * 

Am 4ten May fand die feyerliche Bestattung des aus 
Paris hier hergeleiteten Leichnames des verstorbenen 
Kanzlers der russischen Orden, Adelsmarschalls des 
St. Petersburgischen Gouvernements, Oberkammerherrn 
Alexander Lwowitsch Naryschkin, in dem Kloster des 
heil. Alexander Newski statt. 

K a r a m s i n  h a t ,  z u r  W i e d e r h e r s t e l l u n g  s e i n e r  G e ­
sundheit, eine Reise in die Bäder des Auslandes ange­

treten. In Gegenden, wo er schon als reisender Jüng­
ling Interesse erweckte, kann der Reichshistoriograph Ruß­
lands keine gleichgültige Erscheinung seyn. Möge er 
dort für viele Jahre Gesundheit und Kräfte schöpfen und 
neugestärkt in sein Vaterland zurückkehren, dessen Stolz 
er ist. 

V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 5ten May. 

' Nach den neuesten Nachrichten aus Konstantinopel bis 
zum 24sten April hielten die türkischen Minister täglich 
Versammlungen, aber ein ausserordentlicher großer Di-
van hatte noch nicht statt gefunden. Man sagt, daß der 
großbritannische Botschafter von deus Reis-Effendi mit 
Vorwürfen über das Benehmen des Lord-Oberkommissärs 
der jonischen Inseln während der letzten Ereignisse bey 
Missolunghi überhäuft worden sey. 

Die Zeitung von Korfu meldet, ein am 2 Z s t e n  April 
daselbst eingetroffenes Schiff sage aus: am 2Zsten April 
(dem Palmsonntage nach griechischem Kalender) sey Mis­
solunghi in die Hände der Türken gefallen; die auf daS 
Aeusserste gebrachte Besatzung habe mit Anbruch des ge­
nannten Tages die Thore geöffnet, und sich, den Degen 
in der Faust, einen Wch durch die überraschten Osma-
nen gebahnt; diese seyen hierauf kaum in die Stadt ein­
gerückt gewesen, so seyen die von den Griechen angeleg­
ten Minen losgegangen, und der Erfolg sey schrecklich 
gewesen. 

Aus Alexandrien berichtet man unterm 2 2 s t e n  März: 
Obgleich dieser Tage ein Schiff in fünf Tagen aus Mo, 
don angekommen ist, so sind wir doch ungewiß über den 
Zustand in Griechenland. Des Pascha's Geldverlegen­
heit scheint hier mit jedem Tage zu steigen, und es hält 
ihm schwer, Geld einzubekommen, da Noth und Armuth 
groß sind. Der Pascha hat das Festungskommando in 
Kairo selbst übernommen, die bisherige, auS Türken be­
stehende, Besatzung ist fortgeschickt und Araber sind dage­
gen eingerückt. Den Türken ist der Befehl geworden, 
entweder unter die regulirten Truppen einzutreten oder 
das Land zu verlassen. Der Handel ruht gänzlich und 
es ist keine Aussicht zu dessen Verbesserung. Die Aus­
fuhr hat in Vergleichung mit der im Jahre 1824 sehr ab­
genommen. 1825 war sie noch bedeutend größer als 
18-4. (Verl. Zeit.) 

P a r i s ,  d e n  1  o t e n  M a y .  
Die Pairskammer hat neulich entschieden: daß es 
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Vorrecht der Pairs sey, auch wegen Handlungen, die 
sie vor ihrer Pairscbaft verrichtet, nur von den Pairs 
gerichtet werden zu können. 

Die Diskussion über das Substitutionengesetz eröffnete 
am Mondtag Herr Mechin mit einem Angriff aus das­
selbe. Er nannte die Ausdrücke: die Familien bilden, 
die Aristokratie aufbauen, den sich verflüchtigenden Bo­
den fixiren wollen, einen konventionellen Jargon. Je­
des Ausnahmegesetz bringe der Charte, die gleiches 
Recht gegründet, eine tödtliche Wunde bey. 25 Jahre 
lang habe Frankreich die Triumphe und die Unglücksfälle 
des Kriegs getragen; aber die berühmten Krieger seyen 
nicht aus den Familien hervorgegangen, die durch Sub­
stitutionen sich erhalten haben. Herr Dubruel ver­
teidigte das Gesetz und griff die Auswüchse unsrer Zeit 
an. Rousseau habe die Philosophie verurtheilt; sie er­
zeuge Selbstmord. Ein anderes llebel heutigen Tages 
sey die Titelsucht. Ein kalter Egoismus bewege sich 
in der Hauptstadt und die Provinzen seufzeten unter 
den gefährlichsten Einwirkungen. Bey solchen Umstan­
d e n  t h u e  e i n e  l e g i s l a t i v e  K u r  N v t h .  H e r r  R e  v e ­
ttere trat gegen das Projekt auf: es se» endlich Zeit, 
daß man Frankreich Ruhe gönne. Des Versuchens mit 
G e s e t z e n  w e r d e  j a  k e i n  E n d e .  N a c h d e m  H e r r  D u p i l l e  
das Gesetz vertheidigt und die royalistische Opposition 
z u r  E i n t r a c h t  a u f g e f o r d e r t  h a t t e ,  h i e l t  H e r r  L a b  b e y  
de Pompieres einen langen Vortrag gegen die Sub­
stitutionen und sagte unter Anderem: er halte es mit 
Malleville dem Vater (der an der Abfassung unsers 
bürgerlichen Gesetzbuches gearbeitet hat), nicht mit dem 
Sohne (dem Berichterstatter über das Erstgeburtsrecht 
in der Pairskammer). Heftige Unruhe erregte die Rede 
des Herrn Salaberry, der die liberale Opposition 
aufs Aeusserste angriff. „Es erhebt sich jetzt eine neue 
Feudalherrschaft, und zwar die des beweglichen Eigen­
tums. Die industrielle Feudalherrschaft hat unaufhör­
lich die öffentliche Freyheit im Munde, aber sie hält 
ihre Vasallen, ihre Wachtposten, ihre freye Mannen 
und ihre Sklaven in einer drückenderen Abhängigkeit, 
als es die des alten Frankreich gewesen waren. — Es 
ist daS Ziel der Revolutionäre, die königliche Macht zu 
schwächen, schon ist die Monarchie von einem revolu­
tionären Netz umgeben. Jetzt ist das Jesuitengeschrey 
an der Tagesordnung. (Stets wachsender Tumult.) 
Die neue Revolution hat ein gefälligeres Ansehn als 
die vor dreyßig Jahren; unter Seide und Gold-
gewandern verbirgt sie ihre mörderischen Spieße ?c." 
Große Bewegung herrschte bey Beendigung dieser Rede 
in der Versammlung. Der Präsident rief Herrn Ben­
jamin Constant als den nächst eingeschriebenen Red­
ner auf die Bühne, aber Herr Constant verließ den 
Saal, und machte im Abgehen ein verneinendes Zei­
chen. Vier bis fünf andere Redner wurden nun auf­

gerufen, aber sie waren schon fortgegangen. Eine große 
Menge verlangte die Vertagung. Dies geschah, da 
nur noch i5o Mitglieder anwesend waren. Die Ver­
handlungen wurden gestern fortgesetzt. 

Der Ludwigsplay hat seit 8c» Jahren fünf Mal den 
Namen gewechselt. Er hieß hintereinander die Espla-
nade, Platz Ludwigs XV., Rcvolutionsxlatz, Eintrachts­
platz, abermals Platz Ludwigs XV., und endlich jetzt 
Ludwigs XVI.  

In Lyon giebt es jetzt seidene Taschentücher, auf denen 
die ganze Charte zu lesen ist. 

Auch in Perpignan hat sich den 2ysten vorigen Mo­
nats der Winter wieder eingestellt. Der Wärmemesser 
fiel auf 5 Grad unter Null. Die ganze Umgegend war 
mit Schnee bedeckt. 

P a r i s ,  d e n  i  i t e n  M a y .  

Sonnabend kamen" in der Pairskammer zwey Bitt­
schriften von etwas verwandter Art zur Sprache, wel­
che besondere Aufmerksamkeit erregten. Die erste, aus 
vier einzelnen Petitionen von Einwohnern aus Paris, 
Havre, Cette, Montpellier und Marseille (zusammen 
mit 282 Unterschriften) bestehend, ist gegen den immer 
noch fortgehenden Sklavenhandel gerichtet. Die Pairs­
kammer, welche bereits am 7ten May vorigen Jahres 
eine Petition ähnlichen Inhalts berücksichtigt hat, be­
schloß, dieselbe dem Nachweisungsbüreau und dem See­
minister zu überweisen. Die zweyte Bittschrift ist von 
den freyen Farbigen aus Martinique, Besserte, Volney 
und Fabian (Sohn), die bekanntlich vor zwey Jahren 
zur Galeerenstrafe und Brandmark verurtheilt worden, 
und letzter» bereits ausgestanden haben. Dieser Ge­
genstand führte eine lebhafte Diskussion herbey, in der 
die Pairs Moritz Mathieu, Ruty, Belliard, Latour-
Maubourg und Lally - Tolendal gehört wurden. Die 
Petition wurde jedoch durch die Tagesordnung besei­
tigt. 

Dienstag ging es in der Deputirtenkammer sehr stür­
misch zu. Es wurde die Berathung über das Substi­
tutionengesetz fortgeführt. 

„Wenn die Parteyen (heißt es in der Ltoils) die 
jetzt in Frankreich ihr Spiel treiben, sich ihre Banner 
wählen, so können sie zu Devisen die Metaphysik, die 
Eitelkeit, die Ehrsucht und die Rache nehmen. Diese 
reissen sich um den Staat. Die Rache will ihn in 
eine Wüste verwandeln, die Ehrsucht in ein Schlacht­
feld, die Eitelkeit in ein Schauspielhaus und die Me-
taphysik in einen Roman." 

Einem vorigen Freytag in Lyon für die Griechen 
veranstalteten Liebhaberkonzert wohnte, auf besondere 
Einladung, auch Herr von Chateaubriand bey. Nach 
Beendigung des ersten Theils improvisirte der Profes­
sor Lacointe ein Kompliment an Herrn Chateaubriand, 
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welches von diesem mit den Worten erwiedert wurde: 
,,Die Lyoner haben die Unglücksfälle, cie Hellas mit 
solchem Muth ertragt, gleichfalls erfahren; sie haben 
gleiche Proben von Heldcnmuth abgelegt, und ihnen ge­
bührt es, den Glaubensmärtyrern beyzustehen." 

P a r i s ,  d e n  i ^ t e n  M a y .  
Missolunghi, sagt der Lourier krauch,  ist am 2 2sten 

April erlegen. Beym letzten Augenblick formirte der Rest 
der Griechen ein Quarre, die Frauen und Kinder in der 
Mitte. Sic wollten sich durchschlagen, allein Niemand 
ist am Leben geblieben. Die griechische Flotte war Ange­
sichts der Veste, konnte aber mit den Belagerten keine 
Verbindung herstellen. Diese traurige Nachricht ist Frey­
tag Abend um 12 Uhr hier angekommen. 

P a r i s ,  d e n  i 6 t e n  M a y .  
Die vorgestern gemeldete Nachricht von Missolunghi's 

Fall ist aus Korfu über Ankona bey Sir Adam ange­
langt. 

L i s s a b o n ,  d e n  2 2 s t e n  A p r i l .  
Herr von Arriaga, der neulich, anstatt des Barons 

von Nenduff, Polizeymeister geworden, hat alle gehei­
men Polizeyagenten abgeschafft. Die Einstellung dieser 
kostspieligen und nutzlosen Maßregel hat große Freude 
erregt. Das Regierungskonscil hat mehrere, wegen ih­
rer unter den Kortes bekleideten Stellen, abgesetzte und 
verwiesene Beamte zurückberufen und ihnen ihre vori­
gen Aemter wiedergegeben. Man nennt unter ihnen 
Franz Manoel da Vega Gravito und Manoel von Ma-
cedo. Letzterer sollte den Patriarchen, als er aus Por­
tugal verwiesen wurde, bis an die Gränze begleiten; 
ferner Antonio Gomez Ribeiro, Jose de Melho Freire, 
Johann Figueiredo u. A. Man schreibt diese Schritte 
vornehmlich dem Einfluß des Grafen dos Arcos zu. Die 
Königin bewohnt fortdauernd das Schloß Queluz, und 
die Regentin den Pallast von Ajuda. 

L i s s a b o n ,  d e n  2 6 s t e n  A p r i l .  
Die Regentin wird täglich beliebter. Neulich hatte 

e i n  A d v o k a t  d e r  R e g e n t s c h a f t  e i n  V e r z e i c h n i s  m i t  1 0 0  
Dcnunciationen überschickt; er ward auf Befehl der In­
fanten sogleich arretirt, den angegebenen Personen ge­
schah nichts. Die Jnfantin will den Angeber nicht 
eher freylassen als bis er seine Beschuldigungen wird 
erwiesen haben. 

M a d r i d ,  d e n  i s t e n  M a y .  
W o l l e ,  e i n  H a u p t a r t i k e l  f ü r  u n s e r e  G u t s b e s i t z e r ,  w i r d  

jetzt so wenig begehrt, daß man den König um die Auf­
hebung der Abgabe von Schaafen ersucht hat, damit die 
Eigenthümer bey dem so geringen Preise der Wolle we­
nigstens ihre Heerden erhalten können. 

R o m ,  d e n  2 Z s t e n  A p r i l .  
Neulich ist hier ein Theaterreglement erschienen, worin 

unter andern folgende Verfügungen vorkommen: Die 

Vorstellungen sollen nicht später als um 9 Uhr begin­
nen und um halb 12 Uhr enden. In das Parterre 
darf nur eine gewisse Anzahl von Personen zugelassen 
werden. Wer von den Bänken des Panerre aufsteht, 
wird verhaftet und muß fünf Skudi Strafe zahlen. 
Wer seinen Hut aufsetzt, wird sogleich hinausgewiesen. 
Ein Schauspieler, der sich irgend eine unsittliche Ge-
behrde erlaubt, oder sich eines Ausdrucks bedient, der 
nicht im Buche des Souffleurs steht, kommt auf fünf 
Jahre nach den Galeeren. Wer im Theater mit irgend 
einer Waffe erscheint, wird zur Galeere für Lebenszeit, 
und wer damit eine Wunde zufügt, zum Tode verur­
theilt. Aeusserungen des Mißfallens, so wie enthusia­
stischer Beyfall, sind verboten, bey Gefängnißstrafe von 
2 bis 6 Monaten :c. 

R o m ,  d e n  2 9 s t e n  A p r i l .  
Am 26sten dieses Monats ist der österreichische Ge­

neral, Graf Haugwitz, und am Tage darauf das iste 
"Bataillon des Regiments Kaiser Franz auf dem Rück­
märsche von Neapel hier angelangt. Gestern hat es 
in großer Parade das Abendmahl und hierauf den apo­
stolischen Segen des heiligen Vaters in der Vatikans-
kirche empfangen. 

Auf Befehl des heiligen Vaters sind seit mehreren 
Wochen einige fünfzig Karrengefangene beschäftigt, das 
alte Forum (Lampo Vaccino) zu reinigen, dasselbe in 
seiner ganzen Ausdehnung zu ebnen, und mit Bäumen 
zu bepflanzen. Obgleich damit noch nichts, weder für 
die Abreissung der elenden Baraken, welche den Play 
verunstalten, noch zur Beseitigung der scheußlichen Un-
flätherey, welche in den verschiedenen Ruinen daselbst 
statt findet, geschehen ist, so hat man doch einmal den 
Anfang gemacht, und es läßt sich hoffen, daß die Re­
gierung nicht auf halbem Wege stehen bleiben werde. 

A u s  d e r  S c h w e i z ,  v o m  i s t e n  M a y .  
Nachdem im Thale von Ury schon alle Obstbäume 

in herrlichster Blüthe prangten und die reichste Aerndte 
versprachen, trat auf einmal sehr unfreundliche Witte­
rung ein, und ein ungeheurer Schnee bedeckt nun alle 
Berge bis zum Thal hinab; auf Bergwiesen, wo vor 
wenigen Tagen schon Vieh weidete, liegt er Z bis 4 
Fuß hoch auf ebener Fläche, und steigt mit jedem tau­
send Fuß furchtbar höher. 

A u s  d e m  H a a g ,  v o m i Z t e n M a y .  
Zu Hyon im Hennegau bestand bisher eine geistliche 

Kongregation, welche sich vornehmlich mit dem Unter­
richt der Jugend beschäftigte. Dieselbe hat (18 Per­
sonen stark) dieser Tage auf Allerhöchsten Befehl das 
Land verlassen müssen. 

W i e n ,  d e n  9 t e n  M a y .  
Die Donau bat hier plötzlich einen hohen Wasserstand 

angenommen, sie ist iu ein paar Tagen an 5^ Fuß ge­
wachsen. 

1 



A u s  d e n  M a  y  n g e  g  e  n  d  c  n ,  
vom i3ten May. 

Der Landtag zu Weimar ist am 6ten May geschlossen 
worden. 

Se. Majestät, der König von Bayern, welcher seit 
seiner Thronbesteigung seine ganze Zeit unausgesetzt den 
anstrengendsten Regierungsgeschaften widmete, hat am 
8ten May Vormittags, unter den Segenswünschen al­
ler Bewohner der Hauptstadt, seine Residenz München 
verlassen, um auf einer Reise jenseits der Alpen der 
für seine Gesundheit so nöthigen Erholung zu genießen. 
Wie es heißt, wird der König um die Mitte des Iuny 
nach München zurückkehren. 

Nachrichten aus Baden geben keine guten Verheißun-
gen für die Fruchtbarkeit dieses Jahres, am wenigsten 
für die des Weinstocks, wegen der anhaltenden Nord-
und Ostwinde,, des kalten Aprils ?c. Am isten und 
2ten May lag auch dort der Schnee Fuß hoch auf den 
Bergen. 

Zu Köln hat sich ein zahlreicher Griechenverein von 
Frauen und Jungfrauen aus allen Standen gebildet, 
welche Beyträge sammeln und weibliche Arbeiten zum 
Verkauf verfertigen. Der reine Ertrag einer Darstel­
lung im Schauspielhause zu Köln zum Besten der Grie­
chen hat »83 Thaler betragen. 

F r a n k f u r t ,  d e n  l o t e n  M a y .  

Am 6ten dieses Monats sind Se. Majestät, der Kö­
nig von Würtemberg, von der nach Weimar unternom­
menen Reise wieder zu Stuttgardt eingetroffen. Ihre 
Majestät, die Königin von Würtemberg, hat sich auf 
einige Tage nach Wiesbaden begeben. 

S t o c k h o l m ,  d e n  g t e n  M a y .  

Ende dieses Monats reiset der Feldmarschall, Graf 
von Stedingk, nach St. Petersburg ab. 

L o n d o n ,  d e n  6 t e n  M a y .  

Eine Dubliner Zeitung findet es bcmerkenswerth, 
baß die Truppen, welche vor einiger Zeit von England 
nach Irland gesandt wurden, um das Volk in Ord­
nung zu halten, jetzt zu einem gleichen Zwecke von 
Irland nach England zurückgesandt werden. ' 

Bey den gewaltthatigen Auftritten, die nur allzuoft 
den unparteyischen Zuschauer in England betrüben, ist 
eS andererseits erfreulich, sie gewöhnlich durch ein wahr­
haft bewundernswürdiges Schauspiel ausgeglichen zu se­
hen, nämlich durch die Schnelligkeit, womit alle gut­
gesinnten Bürger sich zur Wiederherstellung der Ord­
nung um die Magistratsbehörden sammeln und sich ih­
nen anschließen. ^Die Ueomanry von nah und fern 
eilt mit derselben Schnelligkeit an Ort und Stelle, wie 

die Linientruppen, und die Opposition ist im Unter­
hause verschwunden. Die Zeit der Gefahr und des 
Unglücks ist für dieses Land stets die der größten Ein­
tracht. 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den l7ten May. Herr Obristlieutenant von Schröder 
aus Podkaisen, logirt beym Herrn Landhofmeister von 
Medem. — Herr Leon von Koschkull aus Kruschkalln, 
und Herr Ernst von Nettelhorst aus Schlagunen, lo­
giren bey Zehr jun. — Herr Major von Derschau 
aus Autzenbach, logirt bey Halezky. — Herr Kammcr-
junker, Graf von Medem, aus St. Petersburg, lo­
girt beym Herrn Grafen von Medem aus Elley. — 
Herr Obrist Wengersky aus Polangen, und Herr Sta­
tionshalter und Ritter Ewers aus Doblen, logiren 
bey Morel. — Herr Assessor von Gohr aus Ostbach, 
logirt bey Mehlbcrg. — Herr Arrendator Hancken 
aus Warduppen, logirt bey Mützkat. — Madame 
Homann und Madame Hochheim aus Tuckum, logi­
ren bey Bach. 

Den i3ten May. Der verabschiedete Major, Herr Mack, 
aus Riga, logirt bey Morel. — Herr von Heycking 
aus Neu-Dsirren, und Herr von Keith aus Georgen-
hoff, logiren bey Zehr jun. — Herr von Fircks auS 
Nurmhausen, logirt bey Halezky. — Herr Pharma-
ceut Reichnau aus Wolmar, logirt beym Herrn Apo, 
theker Marschner. — Herr Kornet von Bergck, vom 
Olviopolschen Husarenregiment, Herr Student von 
Dreier und Herr Kanzellist Uhl aus Riga, logiren bey 
Gramkau. 

Den 19ten May. Die Herren Köchert, Stankiewitz und 
Rautenberg aus Riga, logiren bey Zehr jun. 

K o u r s. 

R i g a ,  d e n  i o t e n  M a y .  
Auf Amst. 3 6 T. n. D. — Cents. Holl. Kour. x. i R. B. A. 
Auf Amst. 65 T. n. D. 48^ Cents. Holl. Kour. x. l R. B. A. 
Auf Hamb. 3 6 T. n. D. — Sch. Hb. Bko. p. i R. B. A. 
Auf Hamb. 65T.n.D.8^, H^Sch. Hb.Bko.x. i R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. Pee. Sterl. x. i R. B. A. 
ioo Rubel Gold — Rubel.— Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 69  Kop. B. A. 

ImDurchsch.invor.Woche3 Rub. 69^ Kop.B.Sl. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts - Reichsthaler 4 Rub. 6S5 Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe Proc. Avance. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z.D.B raunschweig, Censor. 
Nc>. 197. 
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I^o. 61. Sonnabend, den 22. May 1826. 

T a g a n r o g ,  d e n  - 2 s t e n  A p r i l .  

Heute Vormit tag um !o Uhr geruheten Ihre Kai­

s e r l i c h e  M a j e s t ä t ,  d i e  F r a u  u n d  K a i s e r i n  

E l isabeth Alexejewna, nach Beywohnung 

der Messe in der Hofkirche, auS Taganrog nach Kaluga 

abzureisen, beglei tet  von den Segenswünschen der innig 

gerührten Einwohner dieser Stadt nicht  nur,  sondern 

der ganzen Gegend. Am Vorabende betete die in der 

Kathedrale versammelte Menge, nach Vol lz iehung des 

Hochamtes, auf  den Knieen für das Wohlergehen der ho­

hen Reisenden, und im Augenbl icke der Abreise hatten 

d i e  D e p u t a t e n  d e r  S t a d t  n o c h  d a s  G l ü c k ,  I h r e r  M a ­

jestät  Brot  und Salz zu überreichen und des wohlwol­

lendsten, huldreichsten Empfanges gewürdigt  zu werden. 

AlS die Kaiser in Ihre bisher ige Wohnung ver l ieß, 

begab Sie Sich in das gr iechische Icrusalcmkloster des 

hei l igen Alexander-Newskj i ,  woselbst  der Leichnam des 

i n  G o t t  e n t s c h l a f e n e n  H e r r n  u n d  K a i s e r s  A  l  e  x  a  n -

der I .  gestanden hatte.  Al le Straßen, durch welche 

die Kaiser in fuhr,  waren bis wei t  jensei ts der Stadt-

barr icre von Menschen erfül l t ,  und Greise und Kinder ver­

gossen Thränen bey dem Abschiede von ihrer Wohltä­

ter in.  

Die Beweise der Huld des in Gott  ruhenden Kai­

sers und der unaussprechl ichen Güte Seiner erha­

benen Wit twe gegen diese Stadt stehen mit  unver löschba-

ren Zügen in den Herzen ihrer Mitbürger,  und ver l iehen 

d i e s e n  d e n  M u t h ,  e i n i g e  T a g e  v o r  d e r  A b r e i s e  I h r e r  

Majestät ,  Höchstderselben, von inniger Wehmuth ge­

t r ieben, durch erwählte Deput i r te den Wunsch zu Füßen 

zu legen, Ihrem entschlafenen erhabenen Gemahl,  un-

serm Wohlthäter,  dem Kaiser Alexander I . ,  

ein Denkmal in der Stadt Taganrog, für  eine durch 

sreywi l l ige Beyträge der Einwohner einzusammelnde 

S u m m e ,  z u  e r r i c h t e n  u n d  a l l j ä h r l i c h  a m  T a g e  S e i ­

nes Hinscheidens, den igten November,  nach Vol l ­

z iehung deS Hochamtes sich,  unter Vortr i t t  der Geist­

l ichkei t  a l ler  Kirchen im vol len Ornate,  bey diesem 

Denkmale zu versammeln,  um das Gedächtniß des in 

Gott  ruhenden Kaisers mit  einer Todtenmesse zu 

feyern,  und darauf aus einer sich h ierzu bi ldenden Sum­

me den Armen Almosen zu verthei len und dürf t igen 

Wit twen und Waisen Geldbeyhül fe zu ver le ihen. 

Hierauf erfolgte von dem bey Ihrer Majestät an­

gestel l ten wirk l ichen Etatsrath Longinow folgendes Schrei­

ben an die Deput i r ten.  

M e i n e  H e r r e n !  

Ich hatte das Glück,  der Frau und Kaiser in 

El isabeth Alexejewna Ihr untertänig,  

«steS Gesuch im Namen der Bürger von Taganrog zu un­

ter legen, in welchem die Gefühle der innigsten Dankbar­

kei t  und Verehrung für  das Gedächtniß ihres erhabensten 

W o h l t h ä t e r s ,  d e S  h o c h s e l i g e n  H e r r n  u n d  K a i s e r s  

A l e x a n d e r  s o  l e b h a f t  s i c h  a u s s p r e c h e n  u n d  I h -

rerMajestät  in Deren beyspiel loser Trauer eine wahre 

Linderung gewährten. 

I h r e r  K a i s e r l .  M a j e s t ä t  i s t  e s  w o h l  b e w u ß t ,  

daß diese Bürgerschaft  schon f rüher ihren Ei fer  beweisen 

wol l te,  um so löbl icher ist  deren jetzt  gehegter Vorsatz,  

dem Landesvater ein Denkmal zu err ichten, dessen 

Ver lust  dieselbe zugleich mit  Ihrer Majestät  beweint  

u n d  D e r e n  K u m m e r  s i e  s o  a u f r i c h t i g  t h e i l t .  D i e  F r a u  

und Kaiser in meint  Ihre Höchste Genehmigung 

nicht  besser dartun zu können, a ls in dem Wunsche, an 

diesem Beginnen Thei l  zu nehmen, weßhalb Sie zu den 

für  diesen Zweck zu sammelnden gutwi l l igen Beyträgen 

zehntausend Rubel  ver le iht ,  welche Summe im kommen­

d e n  M a y m o n a t  h i e r h e r z u s c n d e n ,  m i r  A l l e r h ö c h s t  I h r  

Befehl  er te i l t  ist .  

Indem die Frau und Kaiser in diese Stadt ver­

läßt,  bewahrt  S ie ihr für  immer Ihr  höchstes Wohl­

wol len zugleich mit  den aufr icht igen Wünschen, daß der 

Wohlstand derselben dauerhaft  und unerschüttert  empor­

blühe. 

Hinsicht l ich des zu err ichtenden Denkmales,  zweifel t  

Ihre Majestät  keinesweges, daß die Bürgerschaft ,  

bey Einsammlung der dazu best immten Beyträge, pf l icht­

gemäß die Bewi l l igung der Regierung dazu in gewöhnl i .  

cher Ordnung erbi t ten wird.  Zur Mitwirkung bey der 

E r f ü l l u n g  e i n e r  s o  e d e l n  A b s i c h t ,  i s t  I h r e  M a j e s t ä t  

mi t  herzl icher Zufr iedenhei t  berei t ,  im Fal l  die Umstände 

solches noch erfordern werden. 

Der,  in einem der Bi t tschr i f t  beygefügten Memoriale 

geäusserte,  Vorsatz einer besondern Gedachtnißfeyer um 

den Herrn und Kaiser Alexander I .  glorrei­

chen Andenkens, am igten November,  für  kommende 

Zei ten,  macht den Bewohnern Taganrogs vorzügl iche 

E h r e  u n d  i s t  d e r  A l l e r g n ä d i g s t e n  B e r ü c k s i c h t i g u n g  I h ­

rer Kaiser l .  Majestät  gewürdigt  worden. 



Indem ich Ihnen, meine Herren, diesen hohen Wi l ­

len kund thue, bi t te ich Sie,  die Versicherung der wahr­

haften Achtung und Ergebenhei t  anzunehmen, womit  ich 

jederzei t  verbleibe, 

Meine Herren, 

Ihr  gehorsamer Diener 

Den 2vsten Apr i l  N.  Longinow. 

> 8 2 6 .  

V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G l ä n z e ,  

vom ivten May. 

Sir  Hudson Lowe ist ,  sei t  dem verei te l ten Angr i f fe des 

Franzosen Perry auf seine Person, am Bord einer engl i ­

schen Br igg nach Alexandr ia abgesegel t ,  um sich über das 

rothe Meer nach Ost indien zu begeben. Perry si tzt  auf  

Begehren des engl ischen Kommodore Hamil ton,  und des 

engl ischen Konsuls in Smyrna, for twahrend in enger 

Haft .  

Von al len Sei ten bestät igt  s ich d ie Nachr icht  von der 

Einnahme Missolunghi 's,  und obgleich man überal l  daran 

zweifeln wi l l ,  und man in Livorno Nachr ichten vom 

27sten Apr i l  aus Korfu haben wol l te,  nach welchen Mis­

solunghi  noch am 24sten Apr i l  e inen Ausfal l  gemacht 

hät te,  so ist  es doch wohl  gewiß, daß die Stadt am 

22sten Apr i l  gefal len ist .  Die nahern Umstände erzähl t  

e in von Korfu nach Venedig gekommener österreichischer 

Kapi tän auf fo lgende Weise: Die zu Lande in den Ver-

schanzungen l iegenden Acgypt ier  sol len einen Kundschaf­

ter  des Noto Bozzar is aufgefangen, und aus dessen Auf­

t ragen ersehen haben, daß die Belagerten mit  den im 

Rücken der Belagerungsarmee oper i renden Schaaren des 

Goura und Karaiskaki  einen Ausfal l  verabredet hat ten. 

Man behiel t  den Kundschafter zurück und der Ausfal l  er­

fo lgte auf die dazu vorberei teten Acgypt ier .  Noto Boz­

zar is wurde zum Rückzüge gezwungen, und die Acgyp­

t ier  drangen den Belagerten unaufhal tsam durch die Thore 

nach. Sobald letztere wieder in der Stadt waren, tödte-

ten sie ihre Weiber und Kinder,  die sich f reywi l l ig dem 

Tode darboten, und sol len dann die Festungswerke und 

sich in die Luft  gesprengt haben, so daß die Türken nur 

einen Schutthaufen fanden. (Andere Nachr ichten lassen 

Soo Mann unter Bozzar is davon kommen.)  

(Ber l .  Zei t . )  

K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  2 Z s t c n  A p r i l .  

(Aus dem Oesterreichischen Beobachter.)  

Die Pforte hat gestern die of f ic ie l le Nachr icht  erhal ten,  

daß der von dem Obersten Fabvier gegen Negroponte un­

ternommene Angr i f f  gänzl ich verei te l t ,  und das seinen 

Befehlen anvertraute Korps regulärer Truppen größten-

thei ls aufger ieben worden ist .  Der Anfang dieses Unter­

nehmens schien günst igen Erfolg zu versprechen, indem 

sich Fabvier durch einen raschen Ueberfal l  wirk l ich der 

of fenen Stadt Karysto bemeistert  hat te,  aus welcher sich 

d ie türkische Besatzung ei l igst  in die Ci tadei le zurückzog. 

Wahrend nun Fabvier die Zei t  vor dieser Veste mit  f rucht­

losen Angr i f fen ver lor ,  und seine durch den langen Auf­

enthal t  in der Ebene von Marathon schon sehr vermin­

derten Lebensmit te l  und Vorräthe aufzehrte,  überf ie l  ihn 

plötz l ich der Kommandant von Negroponte,  Omer Pascha, 

der mi t  einer zahlreichen Rei terey zum Entsatz von Kary­

sto herbeygeei l t  war.  Die gr iechische Truppe scheint  a l le 

Vorsichtsmaßregeln ausser Acht gelassen zu haben, denn 

sie wurde vol lkommen überrascht,  umzingel t ,  und, unge­

achtet  e ines lebhaften Widerstandes, größtenthei ls nieder­

gemacht.  Dem Obersten Fabvier selbst  g lückte es,  sich 

mi t  ungefähr 400 Mann nach einer k le inen Insel  oder 

Kl ippe, Stura genannt,  durchzuschlagen, wo er mehrere 

Tage hindurch, unter den größten Entbehrungen, gegen 

die türk ische Uebermacht zu kämpfen hatte,  b is er,  mit  

den schwachen Ueberresten seines Korps von einigen aus 

Tyne und Syra ihm zur Hül fe abgesendeten Fahrzeugen 

der Insurgenten aufgenommen, und nach Tine geführt  

wurde. Einigen Nachr ichten zufolge sol l  Fabvier,  nach 

diesem verunglückten Versuche, n icht  langer Wi l lens seyn, 

in Griechenland zu verwei len,  und diesen Entschluß der 

gr iechischen Regierung, in einem in den stärksten Aus­

drücken abgefaßten Schreiben, zu erkennen gegeben haben. 

Die Pforte hat über die Vorfäl le auf Negroponte einen 

Ber icht  bekannt gemacht,  wor in der Ver lust  der Insur­

genten auf mehr a ls 1000 Mann, nebst mehreren Kano­

nen, Fahnen :c. ,  angegeben wird.  

Vasso Braikovich hat,  nach den hier eingetrof fenen 

Nachr ichten, auf seinem Zuge gegen die Stadt Bairut ,  

an der Küste von Syr ien,  So Mann ver loren. Durch 

den rückkehrenden Vasso wurde Fabvier mit  seinem klei­

nen Häuf le in geret tet .  

K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  S t e n  M a y .  

(Aus dem Oesterreichischen Beobachter.)  

In  der Nacht vom 3osten Apr i l  hat  die Pforte durch 

mehrere,  von dem Seraskier Reschid Mehmed Pascha 

abgefert igte,  Tarraren die of f ic ie l le Nachr icht  erhal ten,  

daß Missolunghi  am 22sten Apr i l  in die Gewalt  ihrer 

Truppen gefal len ist .  Folgendes ist  der nähere Hergang 

dieser Begebenheit :  Man wußte im türkischen Lager 

sei t  den ersten Tagen des Apr i ls ,  daß die Besatzung von 

Missolunghi  nur noch auf i5 bis 20 Tage Lebensmit te l  

habe. Vergebens hatte sie schon lange die Regierung zu 

Naupl ia um Hülfe angerufen. Die gr iechische Marine 

fand es gerathener und vor Al lem einträgl icher,  auf  

reichbeladene europäische Kauffahrer im Archipelagus 

Jagd zu machen, a ls sich den Gefahren neuer Kampfe 

mit  den türkischen Flot ten auszusetzen. Endl ich gegen-

die Mit te Apr i ls  erschienen ungefähr dreyßig hydr iot ische 

und spezziot ische Schi f fe in den Gewässern von Patras,  

um Missolunghi  Hül fe zu br ingen. Al le in dieser Ver­

such schei ter te gänzl ich;  die Zugänge zu der Festung wa­

ren durch die Einnahme der Forts von Nassi ladi  und Ana-
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to l iko versperr t ,  und die Flot te des Kapudan Pascha in 

Schlachtordnung aufgestel l t ,  um den Angr i f f  der Insur­

genten abzuweisen. Die näheren Umstände über die Ge­

fechte,  welche zwischen den Heyden Eskadren stat t  gefun­

den haben, s ind noch unbekannt;  nach den von dem Ka­

pudan Pascha eingelaufenen Ber ichten wurden die Gr ie­

chen zurückgeschlagen, und eine bedeutende Strecke wei t  

verfolgt ;  zwey ihrer Schi f fe wurden in den Grund ge­

bohrt ,  mehrere andere stark beschädigt ,  und sünf dersel­

ben mußten sich in die Vay von Petala (nördl ich von 

Missolunghi)  f lüchten, wo sie von den Türken blokir t  

werden. Die Besatzung von Missolunghi ,  welche durch 

den Ausgang dieser Gefechte ihrer letzten Hoffnungen be­

raubt war,  und ihre sämmtl ichen Vorräthe aufgezehrt  

hat te,  faßte den verzweifel ten Entschluß, einen al lgemei­

nen Ausfal l  zu machen, und sich e inen Weg mit ten durch 

daS feindl iche Lager zu bahnen. In der Nacht vom 

Listen auf den 22sten Apr i l  zogen die meisten waffen­

fähigen Männer,  die Kinder und Weiber in ihre Mit te 

nehmend, nachdem sie d ie Kanonen vernagel t ,  und eine 

Abthei lung, um die Minen anzuzünden, zurückgelassen 

hatten, aus der Stadt,  und wendeten sich gegen das La­

ger der Albaneser.  Zum Unglück für  die Besatzung war 

ein Gefangener,  e in junger Türke, aus der Stadt ent­

wischt,  und hatte den Feind von dem Vorhaben der Be­

lagerten benachr icht igt .  Als die Griechen anrückten, fan­

den sie Neschid Pascha zu ihrem Empfange gerüstet ;  

a l le ihre Versuche, die Reihen der Albaneser zu durch­

brechen, obschon vom Dunkel  der Nacht begünst igt ,  

waren f rucht los;  der Kampf war fürchter l ich;  aber der 

Muth der Verzweif lung mußte der Macht unter l iegen. 

Der größte Thei l  der Besatzung f ie l  in  diesem nächt l i ­

chen Kampfe; de» Überrest  ergr i f f  d ie Flucht,  um in die 

Festung zurückzukehren. Al le in in der Zwischenzei t  war 

ein Korps ägypt ischer Truppen, unter Anführung Hus­

sein Bei 's,  in die Stadt eingedrungen, so daß die dahin 

zurückstehenden Griechen zwischen zwey Feuer kamen, und 

sämmtl ich niedergemacht wurden. Drey- bis v ierhundert  

Flücht l inge, welche den Weg rechts nach den Gebirgen 

eingeschlagen hatten, wurden in ger inger Entfernung von 

der Stadt eingehol t ,  und ebenfal ls sämmtl ich niederge­

hauen. — Dies ist  d ie t reue Schi lderung der Schicksale,  

welche die tapfere Besatzung und die unglückl ichen Be­

wohner von Missolunghi  betrof fen haben. Möge diese 

b lut ige Katastrophe die letzte dieses unsel igen Kampfes 

seyn! 

A u s  d e r  S c h w e i z ,  v o m  i ? t e n  M a y .  

Herr  Eynard in Genf erhiel t  am 2ten May folgendes 

Schreiben aus Florenz: In dem Augenbl icke, wo ich auf 

den Wagen steige, um nach Ankona zu fahren, erhal te 

ich Nachr icht  von einem Gefccht,  das zwischen beyden 

Flot ten in den Gewässern von Missolunghi  stat t  gefunden 

hat. Die griechische erschien vor dem Platze am loten 

Apri l ,  bestehend aus 5g Kriegsschi f fen,  28 Brandern 

und einer großen Anzahl  Mist iks;  sie gr i f f  am isten die 

türk isch-ägypt ische, aus 120 Kriegsschi f fen bestehende, 

an,  der Kampf war fürchter l ich und wahrte drey Tage; 

die Türken haben ver loren: zwey Fregatten, die ver­

brannt,  sieben Schi f fe,  die in den Grund gebohrt  wur­

den, und der Rest ihrer Schi f fe hat sich,  übel  zuger ich­

tet ,  unter die Kanonen von Patras gef lüchtet .  Die 

Griechen haben zwey Schi f fe ver loren und zwey andere 

haben zur Ausbesserung nach der jonischen Insel  Kala-

mos f lüchten müssen. (Ber l .  Zei t . )  

P a r i s ,  d e n  i 2 t e n  M a y .  

Dienstag wurden in der zweyten Kammer die Debatten 

über das Subst i tut ionengesetz for tgeführt .  Die al lge­

meine Diskussion ward geschlossen, und gestern hat  die 

Beratung über den einzigen Art ikel  des Gesetzentwurfs 

begonnen. 

Bald nach der Restaurat ion waren einige französische 

Off ie iere nach Persien gegangen und hatten bey dem 

Kronpr inzen Dienste genommen, welche sie bey dem Tode 

dieses Pr inzen (1822) wieder ver l ießen. Andere in weit  

größerer Anzahl  bl ieben bey Abbas Mirza,  dessen Trup­

pen sie nach europäischer Art  einexercir ten.  Sie erhiel­

ten sämmtl ich höhern Rang, als sie bey uns gehabt,  auch 

waren ihre Gehalte bedeutend und Al les zu ihrer Zufr ie­

denhei t .  Zugleich mit  ihnen waren mehrere engl ische 

Off ic iere bey dem Pr inzen angestel l t ,  welche ebenfal ls per­

sische Soldaten, die in engl ischem Zeuge gekleidet,  mi t  

engl ischen Gewehren bewaffnet waren, das europaische 

Exereiren lehrten. England zahl te damals dem Könige 

Feth-Al i  Schach den letzten Termin einer ihm gebühren­

den Kr iegessteuer,  und es ward dabey die Ent lassung al­

ler  f ranzösischen Off ic iere zur ausdrückl ichen Bedingung 

gemacht und auch ins Werk gesetzt .  Die meisten dieser 

Off ic iere kehrten damals über Ti f l is  und Konstant inopel  

nach Europa zurück.  Nur zwcy, ein vormal iger Adju­

tant des Marschal ls Brune und ein I ta l iener (aus Mo-

dena),  der unter Bonaparte gedient,  begaben sich zu dem 

Beherrscher von Kabul ,  Runt jee-Sing, Oberhaupt der 

Seiks in Lahore und Fandjab. Sie hatten den Englän­

dern gesagt,  daß sie über den persischen Meerbusen nach 

Frankreich abreisen würden; al le in in Ispahan gelang es 

ihnen, der Aufsicht  zu entgehen, und von da zogen sie in 

georgischer Tracht nach Kabul .  Der eine, Ventura,  ein 

geborner Jude, hatte durch seine vol lkommene Kenntniß 

der morgenländischen Sprachen zur glückl ichen Bewerk-

stel l igung der Reise sehr v ie l  beygetragen. Lange Zei t  

wußte man nicht ,  was aus diesen kühnen Männern ge­

worden, bis man von Ti f l is  aus einen eigenhändigen 

Br ief  des Herrn Al lard de Saint-Tropes-erhiel t ,  in 

dem er ankündigt ,  daß er nebst Ventura in Lahore äus­

serst  g lückl ich lebt .  Sie haben den Ti te l  General, er­

halten monatlich 6000 Franken Gehalt, und genießen 
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yroHe Achtung und Liebe. Das Land, welches sie bewoh­
nen, ist unser» Geographen so gut wie unbekannt. Wir 
wissen fast nichts mehr davon, als was die Geschicht-
schreibe? Alexander's von Macedonien vor 2000 Iahren 
darüber gemeldet haben. Alexander's Eroberungen wa­
ren nur bis Pendjab hin,, wo der berühmte Porus 
herrschte, ausgedehnt. 

Sir Adam, Lord Oberkommissar der jonischen Inseln, 
ist mit seiner Familie hier eingetroffen. 

Der Renegat Soliman-Bey, der unter Ibrahim gegen 
die Griechen kämpft, heißt nicht Selve, sondern Seve. 

P a r i s ,  d e n  i 3 t e n  M a y .  
Am Donnerstag hat die Deputirtenkammer, nach Be­

seitigung der vorgebrachten Amendements, das Substi­
tutionengesetz mit 261 Stimmen gegen 76 angenom­
men. 

Donnerstag hat die französische Akadamie den durch 
Montmorency's Tod erledigten Platz durch Herrn Gui-
taud besetzt. Sein Mitbewerber Lebrun hatte nur eine 
einzige Stimme weniger. 

Zu der aus dem morgenländischen Zuschauer geschöpf­
ten Nachricht von dem durch den französischen Konsular­
agenten Perry geschehenen Mordversuch auf Sir Hudson 
Lowe, bemerkt die Lloil«, daß kein Konsularagent dieses 
Namens in Smyrna existirt. 

P a r i s ,  d e n  i 7 t e n  M a y .  
Ueber den Fall von Missolunghi, sagt das 5ourn»l 6«s 

Oöbsts, vernehmen wir folgende nähere Umstände: Die 
heldenmüthigen Verteidiger dieser Festung waren schon 
seit 19 Tagen ohne Brot; sie hatten Hundefieisch und 
andere unsaubere Dinge essen müssen, als sie den 2 2sten 

April beschlossen, ihrem Elende ein Ende zu machen. Sie 
sprengten einen Theil der Walle in die Luft und thaten 
tzinen Ausfall, hoffend, sich einen Ausweg nach dem Berg 
Arakynthos zu öffnen. Allein die Türken drängten sie 
gegen die Stadt, wohin bereits der Feind eingedrungen 
war, zurück. ES blieb keiner von ihnen am Leben. Vier­
hundert Frauen und junge Mädchen hat Ibrahim dem 
Sultan und seinem Vater zum Geschenk bestimmt. Die 
Säuglinge und kleinen Kinder sind ins Meer geworfen 
worden. Ein österreichisches Paketboot war mit dieser 
Nachricht nach Alexandrien abgegangen. (Berl. Zeit.) 

A u s  d e n  M a y n g  e g  e n d e n ,  
vom i5ten May. 

Se. Majestät, der König von Bayern, hat bey seiner 
Abreise nach Italien die sämmtlichen Staatsministerien 
deauftragt, die Geschäfte so fortzuführen, daß alle Ge­
genstände, welche die Unterschrift des Königs erfordern, 
nachgesendet, alle übrigen Sachen aber von denselben, 
wie bisher, ausgefertigt werden sollen. Zugleich ist den 
sämmtlichen Staatsministerien für besonders dringende 

ausserordentliche Fälle die Ermächtigung ertheilt wor. 
den, nach vorgängiger Beratung Verfügungen unter 
ihrer gemeinschaftlichen Unterschrift ausfertigen und voll­
ziehen zu lassen, wovon aber dem Könige sogleich An­
zeige zu machen ist. Zuletzt hat der König befohlen, 
daß die Sitzungen des Staatsraths unter dem Vorsitze 
des ältesten anwesenden Staatsministers fortgeführt wer­
den sollen. — Am 8ten May war Se. Majestät, der 
König, bereits in Inspruck eingetroffen; er wird, dem 
Vernehmen nach, nur einige Wochen ai'f einem Land­
sitze in der Nähe von Florenz zubringen und dann zu­
rückkehren. 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den !yten May. Frau Lieutenantin von Pouljan aus 
Wilna, und Herr Sastawenaufseher Hacken aus Riga, 
logiren beym Herrn Gouvernementssekretär Gawlick — 
Herr Kreisrichter, Major von Dörper, aus Bauske, 
logirt bey Halezky. — Herr Kandidat Walter aus 
Goldingen, und Herr Disponent Görtz aus Lamberts-
hoff, logiren bey Stein. — Herr Kollegienrath Koro-
lenko auS Riga, logirt bey Gramkau. — Herr Buch-
handler Hartmann und Herr Hensel aus Riga, und 
Herr Berggeschworner Kuhn, vom Berg- und Salzde­
partement, aus Wilna, logiren bey Morel. 

Den sosten May. Herr von Saß aus Saßmacken, logirt 
bey Lachmann. — Herr Disponent Benefeld auS Bar­
bern, logirt beym Herrn Kameralhofsprotokollisten Be­
nefeld. — Herr Gustav Bächmann aus Riga, logirt 
bey Madame Bächmann. — Herr Oekonom Ruhbohm 
aus Kandau, und Herr Kaufmann Gerfchoff aus Riga, 
logiren bey Zehr jun. — Herr Pastor KrauS auS 
Neugut, und Herr von Grebsky aus Auermünde, lo-
giren bey Halezky. 

K 0 u r s. 

R i g a ,  d e n  i Z t e n  M a y .  
AufAmst. 36T.N. D. — Cents. Holl. Kour. x. 1 R.B.A. 
Auf Amst. 6S T. n.D. 48^ Cents. Holl. Kour. x. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. Z6T.N.D.—Sch.Hb.Bko.?. i R.B.A. 
Auf Hamb. 65T.n.D.8^Sch. Hb.Bko.x., R. B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. Pce. Sterl. x. i R. B. A. 
100 Rubel Gold -7- Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 68z Kop. B. A. 

ImDurchsch.invor. Woche3 Rub. 69^ Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 4 Rub. 65 Kop. B.A. 
Livl. Pfandbriefe Proc. Avance. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I.D. Braunschweig, Censor. 
wo. S0l. 



AMmeim deutsche Zeitung kür Ausland. 
SKWGOM''?'" 

d^o. 62. Dienstag, den 25. May 1826. 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  i 8 t e n  M a y .  
I h r e  M a j e s t ä t ,  d i e  K a i s e r i n  M u t t e r ,  h a b e n  

in Bälew an der entseelten Hülle Ihrer erhabenen 
Schwiegertochter alle Pflichten der Religion er­
füllt, und sind am ?ten dieses Monats nach Moskau 
zurückgekehrt. ^ 

Der Herr Oberjägermeistcr von Naryfchkin hat diese 
Hauptstadt verlassen, um die irdischen Ueberreste der 
v e r k l ä r t e n  K a i s e r i n  E l i s a b e t h  A l e x e j e w ­
na, als Großbeamtcr des Hofes, hierher zu begleiten. 

Der Obrist Manßurow, Flügeladjutant des Kaisers, 
ist von Sr. Majestät nach Karlsruhe gesandt, um 
dem Badener Hofe die Trauerbotschaft von dem Hin­
s c h e i d e n  I h r e r  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r i n  E l i s a ­
beth Alexejewna, zu überbringen. 

Die sechsmonatliche Trauer um Ihre Majestät 
d i e  h o c h s e l i g e  K a i s e r i n  E l i s a b e t h  A l e x e -
/ e w n a, hat, nach eben dem Reglement wie um Se. 
M a j e s t ä t ,  d e n  K a i s e r  A l e x a n d e r  P a w l o -
witsch, mit dem 4ten dieses Monats angefangen. 

* . * 
Nach der Abreise aus Taganrog gelangte Ihre Ma­

j e s t ä t ,  d i e  K a i s e r t i n  E l i s a b e t h  A l e x e ­
jewna, am 24sten April, um l Uhr Mittags, in das 
Stadtchen Slawänsk (belegen im Gouvernement Ukräne), 
tafelte in dem Hause der Kaufmannsfrau Kißelew, und 
v e r e h r t e  d e r s e l b e n  e i n e n  B r i l l a n t r i n g ,  w o r a u f  I h r e  
Majestät um Z Uhr die Reise fortsetzte und um 6 Uhr 
Abends die Stadt Ifjum erreichte, wo Höcbstsie Ihr 
Nachtlager in der Wohnung des Titulärraths Koschla-
kow nahm, und dessen Tochter, die eben verlobt wor­
den war, mit einem Heiligenbild? und einem diaman­
tenen Gürtelschlosse beschenkte. Am Lösten geruhete 
die Kaiserin, um 9 Uhr Morgens, Isjum zu verlas­
sen und in der Stadt Tschugujew zu nächtigen; am 
sksten, um 1 Uhr Mittags, die Gouvernementsstadt 
C h a r k o w  z u  e r r e i c h e n  u n d  g e r a d e  i n  d a s  f ü r  I h r e  
Majestät bestimmte Haus des Kaufmanns Bescho-
d a r n o i  e i n z u k e h r e n ,  i n  w e l c h e m  a u c h  d e r  h o c h s e l i g e  H e r r  
und Kaiser bey Dessen Durchreise in den Jahren 
,817 und 1820 abzusteigen die Gnade gehabt hatte. 
Hier wurde dem Civilgouverneur und dem Eparchial-
c r z p r i e s t e r  d a s  G l ü c k  z u  T h e i l ,  d e r  F r a u  u n d  K a i ­
serin vorgestellt zu werden, so wie der zahlreichen 
Volksmenge das, sich des Anblickes der milden Fürstin 

noch zu erfreuen, die zweymal auf den Balkon heraus­
z u t r e t e n  g e r u h e t e .  A n  d i e s e m  T a g e  v e r b l i e b  I h r e  
Majestät zu Mittage und zur Nacht in Charkow, und 
begab Sich am Lasten, um 10 Uhr Morgens, nach 
Bezeigung Ihres Allerhöchsten Wohlwollens gegen den 
C i v i l g o u v e r n e u r ,  f ü r  a l l e  V e r a n s t a l t u n g e n ,  d i e  I h r e  
ruhige Reise bezweckt hatten, und nach Verleihung ei­
nes kostbaren Schmuckes an die Hausfrau, umringt 
von Menschenschaaren, weiter auf den Weg, voll Un­
geduld, des Anblickes der Kaiserin-Mutter, wenn 
auch nur sür wenige Minuten, noch ein Mal zu ge­
n i e ß e n .  A n  d i e s e m  T a g e  s p e i s t e  d i e  K a i s e r i n  E l i ­
sabeth Alexejewna auf der ersten Station 
von Charkow, im Dorfe Lipzi, in dem Hause der dor­
tigen Gutsbesitzerin Petrowskji, und verlieh derselben 
ein Fcrmoir aus Brillanten. Nach der Tafel ging die 
Reise weiter fort in das Gebiet des Gouvernements 
Kursk. — Die Huld Elisabeths blieb überall 
den Bewohnern des Gouvernements tief eingeprägt, 
welche die hohe Reisende mit Segnungen und den in­
b r ü n s t i g s t e n  W ü n s c h e n  f ü r  d i e  g l ü c k l i c h e  E r r e i c h u n g  I h ­
res Zieles begleiteten. (St. Petersb. Zeit.) 

P a r i s ,  d e n  : 4 t e n  M a y .  

Sonnabend hat sich die erste Kamnier mit der Diskus­
sion des Zollgesetzes beschäftigt. Die zweyte Kammer 
hörte an diesem Tage Berichte über Bittschriften an. 

Der Sturm, sagt das Journal llu Lomrnerce, der die 
Preßfreyheit bedrohete, ist vorüber. Die Wiederherstel­
lung der Cenfur ist zwar bey dem Ministerrath bespro­
chen, jedoch bestimmt zurückgewiesen worden. Die Mi­
nister Corbiere und Freyssinous sollen die Censur in An­
trag gebracht, allein Herr von Villele entschieden die 
Preßfreyheit geschützt haben. Die Ltoils enthält indes­
sen noch immer heftige Angriffe auf die Zügellosigkeit der 
Presse. 

Oer General Guillcminot wird, heißt es, dieser Tage 
nach Konstantiuopel zurückreisen. 

Einigen Nachrichten zufolge verweigert das spanische 
Gouvernement die Anerkennung der Lissaboner Regent­
schaft. Es ist allerdings wahr, daß man noch nicht von 
der Vorstellung des Grafen de Casa Flores bey der In­
fantin Regentin gehört hat. 

Der bekannte Grieche Zafiropulo, der lange als russi­
scher Graf gegolten, sich hier verheiratet, und endlich 
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wegen Doppelche belangt worden, stand Sonnabend vor 
dem Assisengericht. Oer vornehmste Anklager war seine 
Frau, Mauduit du Boisset. Allein er vertheidigte sich 
mit solchem Ersolg, daß die Geschwornen ihn für un­
schuldig erklarten, nnd er entlassen wurde. 

P a r i s ,  d e n  l ö t e n  M a y .  
Gestern begannen in der zweyten Kammer die Bera­

thüngen über das Budget von 1827. Dasselbe gestaltet 
sich nach Abzug der Summe von 344,700 Franken, wel­
che die Kommission an den Ausgaben gestrichen, folgen­
dermaßen: Ausgaben 9»5 Millionen 428,34, Franken; 
Einnahmen 916 Millionen 608,734 Franken. Ueber-
schuß der Einnahmen » Million 180,392 Franken. 

P a r i s ,  d e n  i 7 t c n  M a y .  
Mondtag hat die erste Kammer das Zollgesetz mit 1 1 7  

Stimmen gegen 6 angenommen. In der an demselben 
Tage in der zweyten Kammer eröffneten Diskussion des 
Budgets, wurden auf das Ministerium heftige Angriffe 
gemacht. Die Versammlung trennte sich um 3 Viertel 
auf 6 Uhr. 

Einige Zeitungen, sagt der Boniteur, haben von 
«euen Nachrichten auS Martinique gesprochen, die diese 
Kolonie als sehr unruhig schildern. Dies ist ein Irr-
thuwr Es erhellt aus Briefen vom i Sten Marz (dies 
sind die neuesten), daß die Ruhe auf Martinique keinen 
Augenblick gestört worden ist. 

Mondtag ist Sir Adams von hier nach London abge­

reist. 
Die (Zuotiäienne zeigt an, der Sitz des Malteser-Or­

dens sey provisorisch, und bis er im Mittclmeere unter 
dem Schutz der großen Machte eine Niederlassung erhalte, 
von Katanea nach Ferrara im Kirchenstaate verlegt wor­
den. 

P a r i s ,  d e n  : 8 t e n  M a y .  
Mondtag geht der Hof nach St. Kloud, und bleibt da­

selbst bis zum Monate Oktober. 
Die haytische Regierung, heißt es, hat neue Abge­

ordnete zur Reise nach Paris ernannt; man nennt 
Herrn Elie, Deputirten in der Repräsentantenkammer, 
und einen Sekretär dieser Versammlung. 

A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 16ten May. 

Se. Majestät haben, völlig hergestellt, nebst der Köni­
gin, dem Gottesdienst am ersten Pfingsttage beygewohnt. 

A u s  d e r  S c h w e i z ,  v o m  1 4 t e n  M a y .  
Der Staatsrath von Genf hat den Antrag, Rousseau 

ein Denkmal zu errichten, abgelehnt. Genf, sagt der­
selbe, hat den großen Männern, denen es seine Grün­
dung und Erhaltung verdankt, keine andern Denkmaler 
als in d(N Herzen seiner Bürger errichtet; keines ist 
dauerhafter, keines entspricht besser der Einfachheit und 
Bescheidenheit der Vorväter. 

Oer Zweck der zuerst von dem Professor Parrot in 

Dorpat vorgeschlagenen Kollekte > Warmeleitungen für 
alle Theile des Hospizes auf dem St. Bernhard zu Stande 
zu bringen, und-letzteres selbst zu vergrößern, ist nun 
größtentheils erreicht. Alle Zimmer desselben haben nun 
fortwahrend eine gleiche Temperatur, gemeiniglich von 
10 Grad Reaumür. Dadurch ist nun der Aufenthalt im 
Kloster sowohl für Reisende, als für die Bewohner selbst, 
viel gesünder geworden, und letztere werden viel geeig­
neter zur Ertragung der strengen Kälte in den Winter-
monaten, wenn sie ihre Pflicht ins Freye ruft. Die ge-
sammte Ausgabe bis zum isten November 1825 betrug 
29,404 Franken, wovon auf die neu eingerichteten Hei­
zungen 2980 Franken sielen. Die Einnahme bestand in 
28,000 Franken, worunter besonders die vom Könige 
von Sardinien und der Stadt Turin bedeutend waren. 

R o m ,  d e n  ! 9 t e n  A p r i l .  
Am !2ten dieses MonatS ist eine, auf drey Foliobogen 

im größten Formate gedruckte Aufforderung und Ermah­
nung an sämmtliche geistliche und weltliche Behörden der 
Christenheit, wegen Ausrottung der geheimen Gesell­
schaften, im Druck erschienen und an den gewöhnlichen 
Orten angeschlagen. Es heißt, die Mehrzahl der Kardi­
näle soll gegen die Publikation derselben gewesen seyn; 
auch will man wissen, sie sey von Aussen gekommen und 
der heilige Vater habe nur wider Willen seine Zustim­
mung dazu gegeben. (Hamb. Zeit.) 

R o m ,  d e n  3 o s t e n  A p r i l .  
Nach einer langen und schmerzhaften Krankheit, wel­

che sich aus einer Gallenkolik zuletzt in eine entzünd­
liche Kolik verwandelte, ist die Herzogin von Floridia 
zu Neapel am 2östen April mit Tode abgegangen. 

R o m ,  d e n  4ten May. 
Eines Abends wurden einem Trödler allhier zwey Flü­

gel von bemalten Fensterladen zum Kauf angeboten. Er 
wies den Handel zurück; der Verkaufer kam aber den 
andern Tag wieder und bot ihm auch die noch übrigen 
acht Flügel an. Oer Kauf ging vor sich. Wie erstaunte 
der Trödler, als er bey genauerer Untersuchung fand, 
daß es zehn in einem meisterhaft freyen Style in temxsra 
gemalte Landschaften von Claude-Lorrain waren, und 
Scenen aus dem befreyten Jerusalem von Torquato Tasso 
darstellten! Oiese herrlichen Skizzen sollen nächstens 
von Caraecioli in Kupfer gestochen und von Guattani 
mit Beschreibungen begleitet werden. Man hat seitdem 
in Erfahrung gebracht, daß diese Fensterladen zu einem 
Saale gehörten, welcher von Claude-Lorrain ausgemalt 
worden, bey einem spatern unwissenden Besitzer aber ganz 
in Vergessenheit gerathen war. 

R o m ,  d e n  6 t e n  M a y .  
Die ausserordent l ich schmeichelhafte Weise, mit wel­

cher der hei l ige Vater den Prinzen Borghese empfan­

gen hat,  macht h ier  das Thema al ler  Konversat ionen 

aus. Unten vor dem Damasus- (Raffaelleschen) Hofe 
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erwarteten ihn acht päpstliche Sänftenträger und tru­
gen ihn bis in das letzte Vorzimmer des heiligen Va­
ters. Dieser erschien sogleich selbst, reichte dem Prin­
zen die Hand, und ließ ihn sich während der ganzen 
Unterredung, welche, wie man sagt, über eine halbe 
Stunde gedauert hat, setzen. Am folgenden Tage er­
hielt der Prinz von des Papstes Tische einen Korb mit 
Austern; dieser soll, versichern Einige, eine Art von 
Kunstwerk und überdem reich mit Edelsteinen beseht ge­
wesen seyn. Den acht Sänftenträgern hat der Prinz 
eben so viele Louisd'or geschenkt. Man behauptet, er 
habe taglich über tausend Skudi (ein Skudi ungefähr 
» Thlr. 9 Gr. 9. Pf. sächs.) zu verzehren. Er ist jetzt 
fünfzig Jahre alt, Wittwer (von Napoleons Schwester 
Pauline), ohne Leibeserben. Die Zeit seiner Abreise 
ist unbekannt, doch wird fortdauernd an seiner defini­
tiven Rückkehr nach Rom gezweifelt. Einstweilen hält 
er wöchentlich zweymal große Tafel. 

A u s  d e n  M a y  n g  e g e n d e n ,  
vom 2osten May. 

In einigen Tagen wird in Eichstädt die Vermahlung 
der zweyten Prinzessin von Leuchtenberg, Schwester der 
kürzlich entbundenen Kronprinzessin von Schweden, mit 
dem Erbprinzen von Hohenzollern-Hechingen gefeyert 
werden. 

Nach einem zuverlässigen Berichte ist die Nachricht 
auS Braunschweig von einer Theatervorstellung zum Be­
sten der nothleidenden Griechen:e. gänzlich ungegründet. 

A u s  S a c h s e n ,  v o m  » 5 t e n  M a y .  
Seit Mitte vorigen Monats ist in der katholischen 

Hofkirche zu Dresden der Hirtenbrief deS Bischofs 
Mauermann' zur Verkündigung des Jubiläums öffent­
lich angeschlagen. Obgleich er nach der Überschrift 
bloß den im Königreich Sachsen befindlichen katholi­
schen Christen gilt, so umfaßt er doch im Kontext alle 
und jede Christen überhaupt. Die Wohlthat deS papst­
lichen Jubiläums der ganzen Christenheit, folglich allen 
christlichen Parteyen und Sekten, angedeihen zu lassen, 
scheint einen Verein dieser verschiedenen christliche» kirch­
lichen Gemeinden, als bereits vollzogen und bestehend, 
vorauszusetzen, und dies um desto mehr, da auch zwey 
protestantische Kirchen in Dresden von dem apostoli­
schen Vikar den Gläubigen zum funfzehntägigen Besuch 
angezeigt und bestimmt worden. (Hamb. Zeit.) 

B e r l i n ,  d e n  i 3 t e n  M a y .  
Die Anzahl der eigentlichen Meßgäste zu Leipzig hat 

nur etwa den 4ten Theil gegen sonst betragen; denn 
statt daß sich früher die Anzahl der visirten Passe und 
Aufenthaltskarten wohl auf 3o,c>oc> belief, haben sie 
dieses Mal nur 8000 betragen. Mehr als SSo Waa-
rengewölbe waren geschlossen, weil die frühern Bezieher 
fehlten. Die Wolle wurde um So Procent niedriger 
verkauft, als in der Herbstmesse. 

V o n  d e r  W e i c h s e l ,  vom i3tcnMay. 
Eine große Menge kleinerer Gutsbesitzer in den frucht-

baren Weichsel-Niederungen haben, wie die Hamburger 
Börsenliste sagt, sich überzeugt, daß sie ihre Getreide 
bey den jetzigen niedrigen Preisen mit Nutzen in der 
eigenen Wirtschaft verwenden können. Manche haben 
den Getreidebau ganz aufgegeben, und kaufen ihren 
Bedarf von Andern, weil sie ihren Boden höher nützen 
können. Sie halten mehr Vieh, besonders veredelte 
Schaafe, treiben Handel damit, verkaufen Butter, Käse 
und Handelsgewächse, selbst Kleeheu. Es dürfte hier 
nicht am unrechten Orte seyn, das Resultat einer Un­
tersuchung bekannt zu machen, welche bey der Anwe­
senheit deS bekannten Engländers Jacob angestellt 
wurde. Dieser wünschte nämlich zu wissen, wie hoch 
sich die Produktionskosten des Getreides, ohne alle Bo­
denrente oder Pacht und ohne die Verzehrung des 
Pächters beliefen. Das Resultat war: daß der Wei­
zen für 33?, Roggen, Gerste und Erbsen für i5, und 
Hafer nicht unter 10 Silbergroschen der Berliner Schef­
fel producirt werden können. 

S t o c k h o l m ,  d e n  9ten May. 
Bekanntlich beschlossen Se. Majestät gleich nach der 

Geburt des Prinzen, ihres Enkels, demselben den Ti­
tel „Herzog von Schonen" beyzulegen. Dieser Beweis 
des königlichen Wohlwollens bewog die Bewohner der 
Provinz, Sr. Majestät durch eine Deputation, aus 
Grundbesitzern, Beamten und Bürgern bestehend, Höchst-
denselben ihren Dank darzubringen, und vorigen Sonn­
tag hatte diese die Ehre, vor Sr. Majestät zu erschei­
nen. An der Spitze derselben stand der Graf de la 
G a r d i e. 

L o n d o n ,  d e n  i s t e n  M a y .  
Am 9ten dieses Monats ist der Gloucester von 74 Ka­

nonen, mit dem Herzog von Devonshire und dessen Ge­
folge am Bord, nach St. Petersburg abgesegelt. Die 
Regierung hat dem Herzoge Depeschen nachgeschickt, 
welche ihn in dem Augenblicke trafen, als er sich ein­
schiffen wollte.. 

In den Manufakturdistrikten wird es mit jedem Tage 
ruhiger und die Subskriptionen haben überall den besten 
Fortgang. In Leeds und der Umgegend ist die Ruhe in 
der vergangenen Woche nicht gestört worden. 

Hiesige Blatter sprechen von einer Erfindung, durch 
deren Anwendung der Verbrauch des Brennmaterials auf 
den Dampfschiffen auf den vierten Theil heruntergesetzt 
werden dürfte. Man wendet nämlich statt des Dampfes 
vom siedenden Wasser Quecksilberdampfe an, mit einer 
Vorkehrung, um das Metall zu schützen. Der Grund 
des kleinen Siedekessels ist kegelförmig und die Spitze des 
Kegels mit der brennenden Steinkohle in Berührung. 
Durch die Hitze wird das Quecksilber in einem Augenblick 
in Dampfe verwandelt, die sogleich eine Temperatur von 
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6S6 Grad Fahrcnheit (277^ Reaumür) erlangen. Die 
Ausdehnbarkeit und Kraft des Dampfs kann noch unend­
lich verstärkt werden. Bey einer Maschine von 140 
Pferde Kraft soll man zu einer Reise von England nach 
Ostindien und zurück an einer Tonne Quecksilber genug 

haben. 
L o n d o n ,  d e n  i 3 t e n  M a y .  

Gestern ging das Haus in den Ausschuß über die 
Korneinfuhrbill. Sie wurde genehmigt. Der Bericht 
soll erst am Mittwoch erstattet werden. — Dann in den 
Ausschuß über Zulassung des Korns unter Schloß. Herr 
Vennet wollte 1 7 statt 12 Shill. Zoll, und Herr Chaplin, 
daß Hafer ausgeschlossen werde; was aber Alles verwor­
fen wurde, und die Bill kam ebenfalls glücklich durch den 
Ausschuß. Das Haus hat sich bis Mittwoch vertagt 
nachdem Herr Huskisson noch durch einen langen Vor­
trag über die. Schissfahrtsgesetze eine Diskussion veran­
laßt hatte. 

Am 2Zsten Januar hat sich Kallao an die Indepen-
dcnten, unter General Solom, ergeben. Die Kapitula­
tion enthalt in Allem 3i Artikel. 

Als das Volk in Bolton die Maßregel der Regie­
rung hinsichtlich des Korns unter Schloß erfuhr, um­
armte es die Soldaten und schrie: Gott erhalte den 
König und Georg Canning! 

Der Herzog von Devonshire hat am Bord des Linien­
schiffs, das ihn nach Rußland bringt, 20 große Kisten 
mit einem Silberservice für 60 Personen, zusammen 
60,000 Unzen schwer, einschiffen lassen. 

Spanien besitzt jetzt auf dem amerikanischen Festlande 
keinen Fußbreit Landes mehr. Die spanische ^Herrschaft 
in Amerika hat Z29 Jahre gedauert. Nur die Inseln 
Puerto-Rikko, Kuba und Chiloe gehören noch diesem 
kande. 

Das Oberhaus hat sich die Durchschni t tspreise des 
Weizens seit 1670 bis 1826 vorlegen lassen. 1670 ko­
stete der Quarter 67 Shill. ^ Den., 1700 35 Shill. 6x 
Den., 1726 40 Shill. iv^Den., 174^ (am wohlfeil­
sten) 22 Shill. S Den., 1772 5.o Shill. 8 Den., 1800 

Shill. 5 Den., ,812 (am theuersten) 122^ Shill. 

iL-5 66^ Shill. 
Donnerstag über acht Tage (den 2Zsten May) wird 

das Parlament aufgelöst. 
Dem Lord Lowther sind für seinen Wettrenner, Monarch, 

Zöoo Guineen (an 26,000 Thaler) geboten worden, er 

hat sie aber ausgeschlagen. 
L o n d o n ,  d e n  - 7 t e n  M a y .  

Wir haben die angenehme Nachricht, daß der Friede 
mit den Birmanen abgeschlossen ist. Die Hofzeitung 
vom Sonnabend enthalt darüber die officiellen näheren 

Umstände. 

Unglücklicherweise darf man nun nicht mehr daran 
zweifeln, daß Missolunghi sich in den Händen der Tür­
ken befindet. Oer Minister der Kolonien hat offizielle 
Depeschen über diese Begebenheit vom Lord-Oberkom-
»nissär der jonischen Inseln xro tempore, Generalmajor 
F. Ponsonby, erhalten, denen zufolge dieser Platz in 
der Nacht vom 2 2sten zum 23sten April eingenommen 
worden ist. (Die nun folgende Erzählung ist ungefähr 
dieselbe, welche wir aus dem österreichischen Beobachter 
geliefert.) Der streitbaren Männer haben die Türken 
nur iZo zu Gefangenen gemacht; drittehalbtausend lagen 
todt zur Erde gestreckt. Von den zehn- bis zwölftausend 
Greisen, Weibern und Kindern, sind etwa dreytausend 
in türkische Gefangenschaft gerathen, die andern haben 
sich entweder selbst entleibt oder ertränkt. Seit dem 2ten 
April bis zum 2 2sten hatte Ibrahim Pascha vergebens 
versucht, unter dem Versprechen einer Kapitulation und 
Schonung des Lebens, die Griechen zur Uebergabe deS 
Platzes zu bewegen. Jede Kapitulation war bestimmt 
verworfen worden. 

In  Mi tau  angekommene Fremde.  
Den 2isten May. Frau Zahnärztin Serre aus Königs­

berg, logirt bey Petersohn. — Herr von Grabsky 
aus Grodno, logirt bey der Frau von den Brincken.— 
Herr Sekretär Plato aus Riga, logirt bey Stein. — 
Herr Kandidat Mesch aus Tauerkalln, logirt im Hause 
des Herrn Schuldirektors Braunschweig.— Herr Major 
Mack und Herr Rittmeister Antipoff aus Riga, und 
Herr Lieutenant Iwannoff aus Schaulen, logiren bey 

. Gramkau. — Herr Ingenieurlieutenant Pawlow aus 
Narwa, und der Kaufmann ister Gilde, Herr Tinke, 
aus St. Petersburg, logiren bey Morel. 

Den 2 2sten May. Der Kommandeur der isten Brigade 
der 2ten Infanteriedivision, Herr Generalmajor Schwe« 
tschin, aus Riga, Herr Partikulier Rohmann aus 
Eckau, Herr Major von Meck aus Schlampen, Herr 
Renteyjournalist Liccop, nebst Ehegattin, aus Arens­
burg, und Herr Doktor Schmidt und Herr Goldarbei-
ter Hendel aus Ruhenthal, logiren bey Zehr jun. — 
Herr Baron von Campenhausen aus Riga, logirt bey 
Stein.'— Herr Disponent Josaphat aus Grendsen, 
und Herr Conditor Besorge'aus Goldingen, logiren 
bey Henko. 

Den 2Zsten May. Herr Flügeladjutant, Graf Tolstoy, 
und Herr Or. me6. Seidlitz aus St. Petersburg, und 
Herr Ingenieuroberstlieutenant De-Witte aus Riga, 
logiren bey Morel. — Herr Buchhalter Henko und 
Herr Partikulier Schörner aus Frauenburg, logiren 
bey Henko. 

Ist /M drucken erlaubt. Im Namen der Civilobervcrwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
° No. 20S. 



Allgemeine deutsche Zeitung Kr Kuslank 

1^0. 6z. Donnerstag, den 27. May 1826. 

St. Petersburg, den i8ten May. 

Der Trauerfall, der zwey erlauchte Gatten wieder ver-
einthat, di. in unserer schmerzlichen Erinnerung eben so 
unzertrennlich sind, als sie es immer in unserer Vereh­
rung und Liebe waren, schwebte schon lange drohend 
über unseren Häuptern, wie wohl er uns, die wir an 
seiner Möglichkeit zweifelten» mit aller Gewalt eines un­
vorhergesehenen Mißgeschickes betroffen hat. Seit meh­
reren Iahren untergrub ein chronisches Uebel die Ge­
s u n d h e i t  d e r  K a i s e r i n  E l i s a b e t h  A l e x e ­
jewna; und die Aerzte riethen zu einer Reise in die 
mittäglichen Gegenden des Reiches, in der Hoffnung, 
daß Ihre Majestät dort die Genesung wieder erlan­
gen könne, zu der in St. Petersburg keine Aussicht vor­
handen war. Oer hochselige Kaiser selbst wählte Ta­
ganrog. Oer Einfluß des sanfteren Himmelsstriches und 
d i e  r ü h r e n d e  S o r g f a l t  A l e x a n d e r ' s  f ü r  S e i n e  
G e m a h l i n  s c h i e n e n  a u f  d e n  Z u s t a n d  I h r e r  K a i s e r l .  
Majestät eine heilsame Wirkung zu äussern, die ganz 
Rußland mit frohen Hoffnungen und Wünschen begrüßte. 
Trügerische Freude, bald von unversiegbaren Thränen 
begleitet! Während der Tod von seinem Opfer abzuste­
hen schien, traf er unerwartet ein anderes erhabenes 
Haupt, ein Haupt, auf welchem die Segnungen aller Län­
der ruheten, und das, auf dem Gipfel des reifen Alters, 
noch in der Morgenröthe der Jugend strahlend, uns bey-
nahe vergessen ließ, das es sterblich war. Die wunder­
v o l l e  S e l b s t b e h e r r s c h u n g  d e r  K a i s e r i n  E l i s a b e t h ,  
m i t  d e r  S i e  I h r e  E r g e b u n g  d e m  U c b e r m a ß  I h r e r  
Leiden gleichzustellen wußte, schien Ihrem zarten Kör­
p e r b a u  d i e  K r a f t  i h r e r  h o h e n  S e e l e  z u  v e r l e i h e n .  I h r e  
Majestät ertrug es zu leben; Sie hatte sogar den 
Willen dazu, wohl wissend, daß Ihr Muth nun keine 
lange Prüfung mehr zu bestehen hätte. Wahr ist es, 
Sie ertrug mit Heldenstärke und Engelfrömmigkeit den 
unaussprechlichen Verlust, der von nun an I h r Daseyn 
dem Schmerze widmete, für den es kein anderes Ziel 
giebt, als das Grab; aber dieser furchtbare Schlag hatte 
gleichwohl alle Fäden eines schwindenden Lebens zerrissen, 
das nur ein Wunder ehelicher Zärtlichkeit für einen Au­
genblick zu stählen vermochte. Elisabeth hegte 
n o c h  E i n e n  W u n s c h  a u f  E r d e n ;  d e n ,  S i c h  d e r  K a i ­
s e r l i c h e n  F a m i l i e  w i e d e r  a n z u s c h l i e ß e n ,  d e n  M u t -
t e r k u ß  u n d  d e n  S e g e n  d e r  M u t t e r  A  l  e  x  a  n -

d e  r ' s  n o c h  z u  e m p f a n g e n .  D i e s e n  W u n s c h  z u  v e r ­
w i r k l i c h e n ,  b e d u r f t e  e s  d e r  E i l e .  D a s  w u ß t e  d i e  K a i ­
serin, und nichts konnte Sie bewegen, Ihre Abreise 
n a c h  K a l u g a  z u  v e r s c h i e b e n ,  w o  S i e  d e r  K a i s e r i n -
Mutter begegnen sollte. Während dieser Reise sanken 
die Kräfte der Kaiserin Elisabeth, die seit 
zwey Monaten unaufhaltsam dahinschwanden, immer 
sichtlicher bey jeder Station; dennoch bestand Sie dar­
auf, Ihren Weg zu verfolgen, ungeachtet des arztli­
chen Rathes und der dringendsten Bitten der Personen 
aus Ihrem Gefolge, die Sie zu rasten beschworen. 
Endlich wurde der Zustand Ihrer Maj est a t so beun­
ruhigend, daß man der Kaiserin-Mutter, die schon 
in Kaluga angelangt war, eilends einen Kourier entge­
gen senden mußte, um Sie von der Gefahr zu benach­
richtigen und im Namen der hohen Kranken, die nicht 
mehr schreiben konnte, mündlich einzuladen, sich ohne 
Verzug nach Bälew zu begeben (einer Stadt zwischen 
Kaluga und Orel), da es Ihr unmöglich war, weiter 
zu fahren. Die Kaiserin-Mutter von der lebhaf­
testen Unruhe ergriffen, aber immer von diesem bewun­
dernswürdigen Muthe aufrecht erhalten, der schon so oft 
geprüft worden ist, reiste sogleich ab. Traurige Ahnun­
gen wurden nur zu bald erfüllt Wenige Stunden vor 
Ihrer Ankunft in der Nachtherberge zu Bälew, gab 
die Kaiserin Elisabeth, beym Anbrechen der 
Morgenröthe, Ihren Geist in die Hände des Herrn, 
sanft, heiter, mit der ungetrübten Ruhe, welche das 
Bewaßtseyn Ihr verleihen mußte, den Thron durch 
die beharrliche Ausübung der seltensten Tugenden geehrt 
zu haben. Winkte nicht dieser seelenstarken Frau, jetzt 
an der Seite Ihres Gemahls, eine noch herrlichere 
Krone, als das Diadem, das Sie auf Erden trug, das 
nur selten in den Prunkzügen des Jahrhunderts blitzte, 
dessen Wiederschein aber unter uns immer die Freystätte 
der Armuth und des Unglückes erhellte, so wie die from­
men Stiftungen, wo junge Töchter von glanzloser Ab­
kunft sich zu den Pflichten ihres Geschlechts nach dem 
Beyspiele einer Landesmutter bildeten, die die Ehre und 
das Muster der Frauen war'. 

I h r e  K a i s e r l .  M a j e s t ä t  h a t t e  i h r e  i r d i s c h e  L a u s ­
bahn vollendet, als Ihre durchlauchtige Schwiegermut­
ter in Bälew anlangte. — Ein zweyter Bote brachte 
Derselben schon auf dem Wege die niederschlagende Nach­
richt. Die Sehnsucht des Geistes nach seiner Heimath 
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ließ ihm auch ?ur Erfüllung der letzten Wünsche auf 
Erden keine Zeit mehr. 

A l e x a n d e r ,  E l i s a b e t h !  I h r ,  d i e  d a s  
Kaiserreich seit einem Vierteljahrhundert als seine Schutz­
engel verehrte, wo ist der, dem die Beziehungen nicht 
auffielen, die vielfach und klar es darthun, mit welcher 
Sorgfalt der Himmel selbst Eure Geschicke verflocht. 
Nahe liegende Tage sahen Euch geboren werden, eines 
zum Wohle der Welt, das andere um die Gefährtin 
des Friedensstifters von Europa zu seyn und um über 
seiner letzten Stunde zu wachen. Ihr besaßet Seelen-
eigenschaften, welche die Vollkommenheit jeden Geschlech­
tes vorzugsweise bezeichnen. In Euch, o erhabenes 
Paar, bewunderte man die Hand der ewigen Weisheit 
im anscheinenden Zufalle, die Euch auf einen der er­
sten Throne der Welt setzte. Hat die Geschichte nichts 
G r ö ß e r e s  a u f z u w e i s e n ,  a l s  d i e  R e g i e r u n g s z e i t  A l e x a n  -
der's, so besitzen dagegen Tugend und Mildthätig-
keit in ihren Zeitbüchern nichts, das so rührend und 
e r h a b e n  w ä r e ,  a l s  d i e  Z ü g e  i m  P r i v a t l e b e n  E l i s a ­
beths, die durch den Schleyer strahlten, mit dem 
Ihre unnnmdelbare Bescheidenheit Ihr Daseyn sorg­
sam verhüllte. Gott allein kennt es, warum Er uns 
so frühzeitig Alexander'» hinwegnahm, allein 
das Schicksal Seiner Gemahlin scheint uns mehr ein­
leuchten zu sollen. Noch nie war ein Beruf sichtbarer, 
n o c h  n i e  g e w i s s e n h a f t e r  e r f ü l l t ,  a l s  d e r  B e r u f  E l i s a ­
beths. Ihr Leben wie Ihr Tod erfreuen sich die­
ses Zeugnisses in gleichem Maße. Geboren für den ein­
zigen Gegenstand, dem alle Ihre Gedanken und Nei­
gungen sich widmeten, überlebte Sie Ihn nur wenige 
Monate, in der Vorbereitung, Ich n in der Herrlich­
keit des Herrn wiederzufinden. 

Während Ihres Erdenwandels verstummte das Lob, 
crröthend vor Ihrer bescheidenen Größe, jetzt, da auf 
den Rathschluß des Höchsten diese überirdische Seele 
in Ihr wahres Vaterland abgerufen worden i,! — 
jetzt tritt die Wahrheit in ihre Rechte und erzählt der 
Folgezeit die Thaten Ihrer Liebe und Milde; — 
jetzt fragt Rußland alle, Hklle seine Söhne: „Wel­
cher unter Euch beweint diesen Verlust nicht? Wem 
geht er nicht nahe, gleich dem Verlust der zärt­
lichsten Mutter? Wen, hat Sie während Ihres gan­
zen Lebens auch nur minutenlang Mißniuih erregt? — 
Oder wer ist von Ihrem lichten Antlitz weggegangen, 
ohne Beystand, ohne Trost, ohne Entzücken? Wem 
hat Sie nicht geholfen, wo Ihr nur Hülfe zu Ge­
bote stand? Wen hat Sie nicht aufgerichtet? in wel­
ches kummervolle Herz nicht Linderung gegossen? Wie 
Vielen unerwartet Freuden gewährt?" — Stumme 
Thränen von Millionen sind die einzige Antwort auf 
alle diese Fragen. Weinet, Russen! die tugendhafte 
Elisabeth ist nicht mehr in eurer Mitte! 

St. Petersburg, den-osten May. 
Am Freytage, den i^ten dieses Monats, um 7? Uhr 

Nachmittags, wurde Ihre Kaiserl. Hoheit, die 
Großfürstin Helena Pawlowna, in Moskwa von 
e i n e r  T o c h t e r :  d e r  G r o ß f ü r s t i n  E l i s a b e t h  M i c h a i ­
ls w n a, glücklich entbunden. Um 1 ̂  Uhr in der Nacht 
auf den i8ten verkündeten 101 Kanonenschüsse von der 
Peter-Pauls-Festung das frohe Ereigniß den Einwoh­
nern dieser Residenz. — O gewiß sind bey dem Rufe des 
Geschützes manche stille Gebete zum Himmel emporgestie­
gen: daß dem hohen Kaiserhause in den Tagen der 
Trauer auch Freudensterne aufgehen möchten und frohe 
Ahnung sieht in der neugeborenen Elisabeth eine 
tröstende Erinnerung an Ihre verklärte erhabene Na­
mensschwester. 

Abends war die Residenz mit Lampen erleuchtet. 
Heute, den Lösten May, wird für die glückliche Ent­

bindung der Großfürstin zuerst ein Dankgebet in al­
len Kirchen gehalten und darauf ein allgemeines in der 
Kafanschen Kathedrale, mit Zuziehung der gesammten 
hiesigen Geistlichkeit und Beobachtung der erzpriesterli-
chen Ceremonie, mit Knieverbeugung. Das Glockenge« 
läute dauert den ganzen Tag. 

Zur Freudenbezeigung über die Geburt der Großfür­
s t i n  E l i s a b e t h  M i c h a i l o w n a  K a i s e r l .  H o h e i t ,  
ist Allerhöchst befohlen, die Trauer auf drey Tage, vom 
i8ten dieses Monats gerechnet, aufzuheben. 

* . * 

Der Herr Generaladjutant, Marquis Paulucci, Ge-
neralgouverneur der Ostfeeprovinzen und des Gouverne­
ments Pleskow, ist Hierselbst angekommen. 

M a d r i d ,  d e n  7 t e n  M a y .  
Eine Denkschrift, welche Herr Burgos dem Könige 

überreicht hat, macht hier großes Aufsehen. Herr Bur­
gos, gegenwärtig in Paris, drückt sich in dieser Adresse 
mit vieler Mäßigung, großer Ergebenheit für den Kö­
nig, aber auch mit ausgezeichneter Wahrheitsliebe aus. 
Er behandelt folgende drey Fragen: 1) Wird nicht 
Spanien von schr schweren Uebeln heimgesucht? 2) Sind 
die Mittel, welche man bis dato angewendet hat, zur 
Beseitigung jener Uebelstände hinlänglich? Z) Würden 
nicht andre Mittel zu empfehlen seyn, und welche? — 
Die erste Frage wird entschieden bejahet. Herr Bur-
goS beschreibt den Zustand von Amerika, malt mit star­
ken Zügen den Verfall des Handels und des Gewerb-
fleißes, und spricht sehr ergreifend von den Achtserkla-
rungen. Seit 18 Iahren sind, je nachdem die ver­
schiedenen Parteyen sich gestürzt haben, viele Men­
schen von den entgegengesetztesten Principien verfolgt 
worden. Eine große Zahl reicher Kapitalisten lebt im 
Auslande. Hierauf zählt der Verfasser die Fehler der 
Verwaltung Spaniens seit drey Jahrhunderten auf. 
„Einem Könige, sagt er, ist man verbunden die ganze 
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Wahrheit zu sagen." Als Heilmittel empfiehlt er erst­
lich: eine unbeschränkte Amnestie, die bis auf die Spal­
tungen vom Jahr 1808 zurückgehen und Niemanden, 
als höchstens einige namentlich angegebene Personen, 
ausnehme; ferner die vom Papst Pius VII. bereits au-
torisirte Disponirung über einen Theil der geistlichen 
Güter zum Besten des Staats; endlich die Errichtung 
eines besonderen Ministeriums für das Innere. Wir 
müssen hinzufügen, daß ahnliche Ideen täglich mehr 
Theilnahme gewinnen. (Berl. Zeit.) 

P a r i s ,  d e n  i g t e n  M a y .  
In der vorgestrigen Sitzung der zweyten Kammer be­

schäftigten vornehmlich zwey Redner die Aufmerksam­
keit der Gesellschaft: Labbey dePompieres und 
B. Constant; der Erste sprach von der Verschwen­
dung in unscrn Staatsausgaben, der Zweyte von den 
Fehlern des Ministeriums und namentlich von den Be­
sorgnissen über Wiedereinführung der Censur. Sieben 
Minister waren anwesend. Als Herrn B. Constant die 
Reihe traf, waren schon fünf Reden gehalten worden; 
nichtsdestoweniger hatte man noch Geduld, ihn anzu­
hören. Es war die 24ste Rede, welche über das Bud­
get vorgetragen worden. Gestern ging man zur Bera-
thung der einzelnen Artikel. 

P a r i s ,  d e n  s o s t e n  M a y .  
Oer gestrige Boniteur publicirt das Substitutionen­

gesetz. 
Donnerstag wurde die allgemeine Berathung über das 

Budget geschlossen. Herr Humann machte noch starke 
Ausfalle gegen die Verwaltung des Kriegsministers, Her­
zogs von Belluno, hinsichtlich der Versorgung unserer 
A r m e e  i m  s p a n i s c h e n  F e l d z u g e .  H e r r  d e  l a  B o e s -
siere vertheidigte das französische Militär gegen Herrn 
Agier's Anschuldigung, daß eS entmuthigt sey. „Glaubt 
man, rief er, daß die Tapfern, welche die revolutio­
näre Hydra bis an die Säulen des Herkules verfolgt 
haben, schwächer an den Ufern der Seine seyn wür­
den, im Fall sie da wieder zu erscheinen wagte? Glaubt 
man, daß unsere um Frankreichs Thron wachende Waf-
sengefährten, nachdem sie Ferdinand den Siebenten auf 
den spanischen Thron wieder eingesetzt, weniger ent­
schlossen als ihre Vorgänger seyn werden? Der König 
kann in seinem Willen, die Völker zu regieren, fest 
seyn, wir werden in unserm Willen für ihn fest seyn. 
Noch ist weder der Arm noch das Herz bey uns er­
schlafft (Bravo!)" Gestern erstattete Herr von Berbis 
das Resümö der Verhandlung. 

Man meldet aus Lissabon vom 3ten May, daß das 
Schiff Don Ioao VI. mit der Deputation an den Kai­
ser Don Pedro von zwey englischen Fregatten beglei­
tet werde. Die Ltoüs bemerkt, sie glaube nicht, daß 
Don Pedro nach Europa kommen werde. 

Die Nachr icht ,  a ls sey Herr  Strat ford Canning auf 

der Straße in Konstanh'nopel beleidigt worden, ist, der 
Ttoils zufolge, ohne Grund. 

Der Eifer für die Griechen hat durch die traurige 
Nachricht von dem Fall Missolunghi's noch zugenom­
men. In der Schweiz, Holland und Frankreich ver­
mehren sich die Städte, in denen für die Griechen kol-
lektirt wird. Oer hiesige Griechenverein hat Befehl ge­
geben, für 120,000 Franken Lebensmittel anzuschaffen 
zur Verproviantirung der griechischen Festungen, na­
mentlich Nauplia's und Athen's, welcher Ort zuerst be­
droht ist. Oas letzte Wort der Vertheidiger von Mis­
solunghi war: „Ein mit unserm Blut durchknetetet Bo­
den ergiebt sich nicht" 5 

(Berl. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  s 3 s t e n  M a y .  

Die heutige Staatszcitung enthält folgenden Artikel: 
„Oeffentliche Blätter haben über die hier zur Unter­

stützung der nothleidenden Griechen veranstalteten Geld­
sammlungen in einer Weise gesprochen, welche hin und 
wieder irrige Vorstellungen erwecken konnten, zu deren 
Berichtigung, um weitere Mißdeutungen zu verhüten, 
einige Worte hinreichen werden. Die Sache der Grie­
chen hat einen zwiefachen Gesichtspunkt, den politischen, 
von welchem hier gar nicht die Rede seyn kann, und den 
rein menschlichen, der hier allein in Betracht kommt. 
Wenn in jener Hinsicht die europäischen Regierungen aus 
Gründen, welche mit den wichtigsten Interessen der ei­
genen Unterthanen im innigsten Zusammenhange stehen, 
bisher jeder Einmischung und Theilnahme an einem Kam­
pfe, in welchem die verschiedenartigsten Elemente sich fast 
unkenntlich verwirren, fremd geblieben sind, so ist da­
durch keinesweges der Antheil, welchen Religion und 
Menschenliebe für die unglücklichen Opfer dieses Kampfes 
einflößen, ausgeschlossen oder beschränkt worden. Von 
solchen religiösen und moralischen Antrieben ausgehend, 
hätte das Unternehmen mitleidiger Menschenfreunde, de­
ren Gefühl durch die Schilderungen des immer wachsen­
den Elendes schuldloser Greise, Weiber und Kinder in 
der letzteren Zeit von Tag zu Tag lebhafter aufgeregt 
worden war, um so weniger jenen Mißdeutungen aus­
gesetzt seyn sollen, als die Sache selbst dadurch durchaus 
keinen andern Bezug empfangen konnte, als welchen sie 
zu dem angegebenen Zweck im Charakter eines erlaubten 
Privatunternchmens hat. Nicht um die Griechen zur 
Fortsetzung eines Kampfes zu unterstützen, zu dessen voll­
gültiger Beurtheilung nur Wenige durch sichere Kennt-
niß der Thatsachen und höheren Ueberblick berufen sind, 
sondern um Elend und Noth hülfloser Mitmenschen, un­
glücklicher Glaubcnsbrüder, zu lindern, welches dem Ge­
fühl Aller nahe liegt, sind jene Sammlungen veranstal­
tet; ihnen andre Triebfedern und Absichten beymischen, 
sie durch andre Vorstellungen fördern, oder sie gar für 
solche zum bloßen Werkzeuge gebrauchen zu wollen, hieße 
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ein Werk christlicher Liebe und Milde seines wahren und 
würdigen Charakters berauben, und solches in das un­
sichere, zweydeutige Gebiet politischer Parteysucht hinab-
ziehen, in welcher auch die bessere Seite nicht leicht ohne 
Nachtheil erscheint. Aus dem Gesagten berichtigt sich 
dasjenige von selbst, was in öffentlichen Blatte.ru, na­
mentlich auch im Hamburgischen Korrespondenten vom 
28sten April und in der Allgemeinen Zeitung vom ?ten 
May, über diesen Gegenstand von hieraus gemeldet wor­
den. Die Vermuthungen, welche daselbst über den Zu­
sammenhang dieser Angelegenheit mit politischen Verhält­
nissen geäussert worden, sind eben so ungehörig als 
grundlos. Auch ist es ganz unrichtig, daß hier schon 
früher von einer Aufforderung des Publikums zu Geld-
sammlungen für den jetzt ausgesprochenen Zweck die Rede 
gewesen sey. Eine solche Sammlung ist eben so wenig 
jemals untersagt worden als eine in anderer Absicht zu 
unternehmende auch jetzt noch gestattet werden würde. 
Die gegenwärtige wird übrigens ihre natürliche Gränze 
in der Beherzigung derjenigen Noth finden, welche sich 
auch im Vaterlande selbst täglich in vielfacher Gestalt 
zeigt, und das Gefühl und die Pflicht christlicher Liebe 
und hülfreicher Mildthätigkeit zunächst in Anspruch neh­
men zu müssen scheint." 

L o n d o n ,  d e n  i Z t e n  M a y .  
Das Oberhaus war seit dem Proeeß der Königin nicht 

so zahlreich, als es am »iten d.M. gewesen, wo Lord 
Malmesbury seinen Antrag auf Untersuchung derKornge-
setze machte. Es waren 145 Lords anwesend, 88 hatten 
xer xroeur» gestimmt. Lord Liverpool soll er­
klärt haben, daß er, wenn der Antrag genehmigt würde, 
unverzüglich sein Amt niederlegen werde. Man hat be­
merkt, daß der Herzog von York nicht anwesend war. 

L o n d o n ,  d e n  m o s t e n  M a y .  
Die beyden Kornbills wurden gestern auf den Antrag 

des Grafen Shaftesbury zum Erstenmale im Oberhause 
verlesen, und Graf Liverpool zeigte an, daß er Dienstag 
auf die zweyte Lesung antragen werde. 

Die Sitzung des Unterhauses war durch Vorlegung 
vieler Petitionen ausgezeichnet. Herr Deacon legte eine 
Petition zu Gunsten der Griechen vor, eine Sache, be­
merkte er, die die Unterstützung dieses Landes verdiene. 
Herr W. Smith stimmte bey; er möchte gern einige Aus­
drücke der Gesinnungen unsrer Regierung über diesen Ge­
genstand vernehmen, das allein würde schon höchst nütz­
lich seyn. Sir R. Wilson sprach von der Heiligkeit die­
ser Sache der Menschheit und verwünschte die Akte wider 
fremden Kriegsdienst. Herr Hobhouse erklärte, daß er 
nicht an der Sache Griechenlands verzweifle, obgleich 
Missolunghi gefallen sey. Wenn Nauplia sich nur mit 
der Hälfte der Tapferkeit wie jenes vertheidige, könne es 

sich lange halten. Frankreich habe falsch gehandelt, es 
habe die Türken wider die Griechen unterstützt, und er 
habe hier ein Verzeichnis von französischen Officieren, 
die unter dem Pascha von Aegypten dienten und ihren 
Halbsold in Frankreich dabey fortbezögen, so wie von 
österreichischen Schiffen, die den Türken regelmäßig Bey, 
stand leisteten. — Die Petition ward zum Druck beor­
dert, allein die Minister äusserten nicht ein Wort. 

(Berl. Zeit.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 24sten May. Herr Hydrotekt Dicht aus Rumben-
hoff, logirt bey Zehr jun. — Fräulein von Putsch-
kowa, Madame Mace, Madame Goudoi, Madame 
Clermont, Mademoiselle Heydenreich, Herr Kaufmann 
Bourgeois und Herr Handlungskommis Berrein aus 
Straßburg, Herr Kaufmann Langhans und Madame 
Sawton aus St. Petersburg, logiren bey Morel. — 
Herr Baron Alexander von Hüllessem aus Tuckum, 

> logirt bey Gramkau. — Herr von Finckenstein aus 
Hermanischeck, logirt bey der Frau von Nitzkowsky.— 
Herr Konditor Johann Rüdy aus der Schweiz, logirt 
bey Rüdy. 

Den 25sten May. Der sachsische Gesandte, Herr Graf 
Einsiedel, aus Polangen, logirt bey Morel. Herr 
Major von Bockum aus Tuckum, logirt bey Föge. — 
Herr von Rudniczki aus Laukjan, logirt bey OstrowS-
ky. — Herr Revisor Rücker aus Dorpat, logirt bey 
Halezky. — Herr Kaufmann Weidemann aus Bauske, 
und Madame Psabe auS Riga, logiren bey Schnel­
ling. — Herr von Undriy und Herr von Teubner 
aus Hummelshoff, logiren bey Gramkau. — Herr 
Tischlermeister Paul aus Tuckum, logirt bey Maye. 

K o u r s. 

R i g a ,  d e n  i ? t e n  M a y .  
Auf Amst. 3 6 T. n. D. — Cents. Holl. Kour. x. i R. B. A. 
Auf Amst. 65 T. n. D. 48?,48 Cents. holl.Kour.x.iR.B.A. 
Auf Hamb. 3 6 T. n. D. — Sch. Hb. Bko. ?. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 6ST.n.D. 8^z Sch. Hb.Bko.x., R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. S?erl. ?. i R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 6 9  Kop. B. A. 

ImDurchsch. in vor. Woche3 Rub. 68^Kop.B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Ulberts-ReichSthaler 4 Rub. 6Sx Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe iz Proc. Avance. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I.D. Braunschweig, Censor. 
dio. 207. 
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5lc>. 64. Sonnabend, den 29. May 1826. 

V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom ! 2ten May. 

Durch eine Nachricht aus Iassy vom i2ten May im 
Osterreichischen Beobachter wird das Wesirialschreiben 
mitgetheilt, welches an demselben Morgen in der öffent­
lichen Versammlung der Bojaren verlesen wurde; es lau­
tet: „Da die Anzahl der Beschlis in der Moldau und 
Wallachey in Folge der in diesen Fürstenthümern ausge­
brochenen Unruhen vermehrt worden war, und die gegen­
wärtig in denselben hergestellte Ruhe die Anwesenheit so 
vieler Heffers (Soldaten) nicht mehr nothwendig macht, 
so ist zur Vermeidung unnöthiger Ausgaben für angemes­
sen erachtet worden, die dermaligen Aga's sammt ihrer 
Mannschaft zurückzuziehen, und es liegt dem Hospodar 
ob, einen Baschbeschli Aga zu ernennen, mit eben so vie­
len Beschlis, als vn dem Ausbruch der Unruhen in der 
Moldau sich aufzuhalten pflegten." In Folge dieses 
Schreibens hat Fürst Sturdza, unmittelbar nach Bekannt­
machung desselben, den bisherigen Beschli Aga des Bot-
toschauer Distrikts, Aarif Aga, zum Baschbeschli Aga 
der Moldau ernannt, und ihm aufgetragen, bloß siebenzig 
Beschli's — die sonst gewöhnliche Zahl — für das 
ganze Fürstenthum zu wählen. Der bisherige Basch­
beschli Aga, Osman Aga, hat seine Mannschaft bereits 
einberufen, und wird in wenigen Tagen nach Silistria 
aufbrechen. 

Die Besatzung und die waffenfähigen Einwohner der 
Stadt Missolunghi bildeten am 22sten April Z200 Be­
waffnete, 1000 Frauen im jugendl ichen Alter,  5oo 

Jünglinge von 10 bis 18 Iahren und 700 Invaliden 
und Verwundete. Durch den Mangel an Lebensmitteln 
aufs Aeusserste gebracht, versuchten am 2Zsten April 
2000 Bewaffnete mit den Frauen und Jünglingen in 
ihrer Mitte einen Ausfall, um sich durch das feindliche 
Lager durchzuschlagen; sie wurden aber von der ägyp­
tischen Artillerie und Reiterey umringt und niederge-
hauen, so daß kaum 40 lebendig in die Sklaverey ge-
riethen. Die übrigen 1000 Bewaffneten, die in der 
Stadt geblieben, versammelten die 700 Invaliden, die 
Kinder und die Greise in der Pfarrkirche, sprengten 
sie in die Luft, und theilten dann das Loos der Uebri-
gen, die früher ausgezogen und gefallen waren. Ibra-, 
hin» zog hierauf in Missolunghi ein, von wo er sich 
nach Morea begab, nachdem er die Eroberung des Fel­
sens von Petala angeordnet hatte. Eine Nachricht fügt 

bey, die Gallo-Acgyptier hätten, in Folge der durch den 
aufgefangenen Kundschafter erhaltenen Nachricht, 5oc» 
Albaneser, in griechische Tracht gekleidet, auf den bezeich­
neten Anhöhen aufgestellt, und dadurch den unglücklichen 
Missolunghiern das Zeichen zum Ausfall gegeben. Was 
mit den Weibern und Kindern geschehen seyn soll, ist nur 
eine Wiederholung der Ereignisse auf Ipsara. Soviel 
ist gewiß, daß die Weiber seit Iahren den Entschluß ge­
faßt hatten, sich nicht lebend von ihren Männern zu tren­
nen. (Berl. Zeit.) 

P a r i s ,  d e n  22sten May. 
In der Sitzung vom igten dieses Monats trug Herr 

de Berbis den Bericht der Untersuchungskommission über 
das Budget von 1827 vor. Herr Casimir Perier for­
derte den Finanzminisier auf, die Ursachen des Fallens 
de^ Orcyprocents zu erklären. Herr von Villele schwieg. 
Der erste Artikel des Budgets wurde angenommen. Sonn­
abend ward die Berathung fortgesetzt. 

Ein Schrey des Entsetzens erschallte bey der Kunde 
von Missolunghi's Schicksal in allen hiesigen Familien 
der höhern Stände, besonders wo ein gebildetes Frauen­
zimmer lebt. Die einzige Genugthuung, die man in 
den einzelnen Umständen des Vorfalls findet, ist der 
Tod des Generals Boyer, der den Sturm im Ange­
sichte der griechischen Flotte als unumgänglich nothwendig 
zum Letztenmal verlangt, und deshalb selbst kommandirt 
haben soll. 

Kanaris soll vor Missolunghi auf seinem Brander um­
gekommen seyn. 

Hiesige Blätter geben folgenden, so eben von Herrn 
Eynard eingegangenen, Brief, der einige nähere Um­
stände von dem Falle Missolunghi's enthält, welche 
man in den bisherigen Berichten nicht findet: 

„Ankona, den 8ten'May 1826. Am i5ten Apr i l  

hatte die griechische Flotte ein schreckliches Gefecht mit 
dem türkischen Geschwader; die Griechen gewannen, aber 
nicht so entscheidend, daß sie die Türken ganz hatten ver­
treiben und Lebensmittel nach Missolunghi bringen können. 
Miaulis erwartete also neue Abtheilungen, um den Kampf 
wieder zu beginnen. Ibrahim, überdrüssig der so frucht­
los und mit solchem Verluste unternommenen Stürme 
war nur darauf bedacht,  die Ankunft der Lebensmit te l '  

welche auf kleinen Schiffen von Zante aus gesendet wur­
den, zu verhindern. Am i kten wurden durch Flösse und 
mit schwerem Geschütz versehene platte Fahrzeuge alle 
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Verbindungen abgeschnitten; nun konnten die in Petala 
und Porto-Soro befindlichen Lebensmittel nicht mehr zu 
ihrer Bestimmung gelangen; die Belagerten, die sich nur 
durch die tagliche geringe Zufuhr behaupteten, geriethen 
in die schrecklichste Lage. Am >7ten und »8ten starben 
mehrere Weiber, Kinder und Greise vor Hunger. Am 
igten war die Noth noch größer; allein ungeachtet aller 
Schrecken derselben dachte Niemand an Ucbergabe; Alle 
hofften noch auf die Flotte; indessen bereitete sich Jeder, 
sein Leben zum Opfer zu bringen. Mehrere Stellen der 
Stadt wurden zur Aufnahme der Greise, Weiber und 
Kinder bestimmt, und man traf alle Anstalten, um sich 
in die Luft zu sprengen. Den »isten und 22sten griff 
Miaulis von Neuem die türkische Flotte an; allein was 
vermochte eine Anzahl kleiner Schiffe gegen sechs schwere 
Schiffe, 8 bis > c> Fregatten und 90 andere Fahrzeuge, 
alle vom Winde begünstigt? Alle Bemühungen waren 
vergeblich; es gelang nicht, ein einziges mit Lebensmit­
teln beladenes Schiff in die Stadt zu bringen, und die 
griechische Flotte verlor umsonst ihre besten Schiffe, wel­
che dem Feuer der türkischen ausgesetzt waren. Da die 
unglücklichen Belagerten ihre letzte Hoffnung schwinden 
sahen, dachten sie an nichts Anderes, als an die Ausfüh­
rung ihres heldenmüthigen Vorhabens. Alles wurde zu 
dem großen Opfer vorbereitet; die Fraucn und Kinder 
wurden auf die Minen gestellt. Einige unerschrockene 
Greise übernahmen eS, das Feuer in dem Augenblicke, 
wo das bestimmte Zeichen gegeben würde, anzulegen; die 
noch wehrhaften Manner entschlossen sich zu einem Aus­
falle, um sich durch Ibrahims Armee Bahn zu brechen, 
sich mit ihren Brüdern zu vereinigen, und, wo möglich, 
die Ihrigen, welche sie dem Tode Preis gaben, zu rächen, 
etwa 2000 versuchten diesen Plan auszuführen; ,3c» 
bis 14c» Mann wollten in der Stadt bleiben und schlössen 
sich in ein Haus ein, daß sie befestigten. Am Abend des 
sZsten hatte der Abzug statt, und in demselben Augen­
b l i c k e  s c h l e u d e r t e  d e r  f ü r c h t e r l i c h e  V u l k a n  e i n e  a u f  6 0 0 0  
Köpfe zusammengeschmolzene Bevölkerung in die Luft. 
Die Türken, denen der Entschluß der Unglücklichen be­
kannt war, widersetzten sich dem Ausfalle der Griechen. 
Ein schauderhaftes Blutbad hat wenigstens die Hälfte der 
heiligen Schaar vernichtet; man hofft jedoch, daß 7- bis 
800 Mann die Berge erreicht haben. Am folgenden 
Tage war die Heldenstadt mit ihren Bewohnern ver­
schwunden; indessen vertheidigten sich die iZo Streiter 
den ganzen Tag hindurch in dem von ihnen befestigten 
Hause, und rödteten einen großen Theil der Aegypter; 
endlich, von Strapazen und Hunger ermattet, sprengten sie 
sich in die Luft, als eben die Türken sich ihrer bemächtigen 
wollten. Fast jede Woche, und seit dem Sten April jeden 
Tag, liefen englische Schiffe in Missolunghi ein. Sir 
AdamS trat vor seiner Abreise als Vermittler zwischen 
der Festung und Ibrahim auf, und benutzte die ihm als 

Privatmann zu Gebote stehenden Mittel, um eine Kapi­
tulation zu Stande zu bringen. Die Bewohner Misso­
lunghi's hatten eingewilligt, mit Waffen, Eepacke und 
Munition und beym Schall der Trommeln abzuziehen; 
Ibrahim schlug es ab, er versprach Schonung des Eigen-
thums ünd Lebens, forderte aber die ganze Besatzung als 
kriegsgefangen. Die Griechen aber hatten dieses Ansin­

nen mit Unwillen zurückgewiesen." (Verl. Zeit.) 

P a r i s ,  d e n  2 5 s t e n  M a y .  
Die für die Griechen kollekrirenden Damen haben 

die vorige Woche So,000 Franken gesammelt. 

M a d r i d ,  d e n  i n t e n  M a y .  
Folgendes ist wörtlich die Antwort, welche der Kö­

nig auf den Bericht des Staatsraths, wegen Abschaf­
fung der Polizey, ertheilte: „Ich kann den Vorschlag 
meines StaatSraths nicht annehmen, denn seit meiner 
Rückkunft aus Frankreich im Jahr 1814 konnte die 
Behörde, welcher die Erhaltung der öffentlichen Ruhe 
und die Aufmerksamkeit auf die Komplotte gegen mei­
nen Thron und gegen meine Regierung aufgetragen war, 
nichts ausrichten, dagegen die Polizey, welcher ich be­
sonders die Aufrechthaltung der Ordnung übertragen 
hatte, die Komplotte und Verschwörungen gegen die­
selbe entdeckt hat. Mein Justiz- und Gnadenminister 
ist also besonders beauftragt, sich mit dem General« 
Oberintendanten der Polizey wegen der nöthigen »Ver­
änderungen in diesem Fache einzuverstehen. Und um 
jeder Verzögerung, wodurch die Mittheilung dieser mei­
ner Entscheidung verhindert werden könnte, weil der 
Justiz- und Gnadenminister seinen besondern Dienst hat, 
vorzubeugen, so habe ich befohlen, daß Ihnen dieses 
durch den Sekretär des StaatsrathS bekannt gemacht 
werden soll." 

R o m ,  d e n  i  i  t e n  M a y .  

Der Durchzug der österreichischen Truppen, die von 
Neapel nach ihrer Heimath zurückkehren, ist beendigt; 
die letzte Abtheilung ist den 8ten dieses Monats von 
hier abgegangen. 

A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  

vom 2Zsten May. 
Die Münchner politische Zeitung vom 2ostcn May 

meldet, daß bereits seit einigen Tagen in der Stadt 
ein lithographirter Aufruf an die Bayern zu Unter­
stützung der nothleidenden Griechen cirkulire. Wir ha­
ben schon früher gesagt, daß das Haus Eichthal in 
München die Annahme und Versendung der Beyträge 
übernommen hat. Der Ausruf bittet besonders jeden 
B a y e r n ,  i h r e  G a b e n  z u  d i e s e m  Z w e c k  z u  v e r e i n i ­
gen, damit die Hülfe dadurch nicht vereinzelt und 
unwirksam werde. 

Auch unter der Erde f indet d ie Noth der Griechen 



Theilnahme: die Bergleute der prcusstschen Grafschaft 
Mark haben unter sich Zoos Thalcr zum Besten der 
nothleidenden Griechen gesammelt. 

H a m b u r g ,  d e n  2 g s t e n  M a y .  
Diesen Abend um 8 Uhr ist das englische Dampf­

s c h i f f ,  S i r  E d w a r d  B a n k s ,  K a p i t ä n  H o w l e t t ,  
von London hier an die Stadt gekommen.' Die Nach­
richten, die es mitbringt, reichen bis zum 27sten die­
ses Monats und die wichtigsten darunter sind folgende? 

Laut Nachrichten aus Bogota ist am >4ten Marz 
der kibertador Boliv^r, mit 583 Stimmen von 608, 
wieder ^'im Präsidenten der Republik, und Gene­
r a l  F .  P .  S a n t a n d  e r  z u m  V i c e p r a s i d e n t e n  
erwählt worden. 

Un'.rm isten April hat der Präsident Boyer von 
Hayti eine Pr 0 k lam ti0 n erlassen, der zufolge, nach 
der Anerkennung der Unabhängigkeit Hayti's und der 
Anstellung von Konsuln mehrerer Machte zu Port-au-
Prince, die haytifche Flagge jetzt wieder in See soll 
erscheinen, und, mit Ausnahme von Nord- und Süd­
karolina in Nordamerika und der Inseln und Kolonien 
sremder Machte (nur nach Äura^ao und St. Thomas 
können sie gehen), wieder überall soll hinsegeln dürfen. 
Wahrscheinlich ist jenes Verbot eine Folge der Unter­
handlungen mit Frankreich, das den Verkehr zwischen 
Hayti und Martinique und Guadeloupe eben nicht wün­
schen konnte. Der Präsident sagt ausdrücklich, er habe 
sich zu diesem Befehle entschlossen, um andern Regie­
rungen wegen der innern Verhältnisse ihrer Kolonien 
nicht den geringsten Anstoß zu geben. 

L o n d o n ,  d e n  1 4 t e n  M a y .  
Bekanntlich werden bey uns die Officierstellen bey 

der Armee bis zu einem gewissen Grade mit Geld er­
kauft. Erwagt man die hohen Preise, mit welchen 
diese Stellen bezahlt werden, die Lebensweise, der die 
Militärs ausgesetzt sind, die Geringfügigkeit des Sol­
des, mit welchem ein Officier in Diensten leben muß, 
und den Mangel an aller gehörigen Versorgung alter 
und kranker Officiere, so muß man erstaunen, daß noch 
eine hinlängliche Zahl von Personen, die diesen An­
sprüchen genügen, gefunden werden. Eine Fähndrich-
stelle kostet 45o Pfd. Sterl.; dafür erhält der Käufer 
ein Einkommen von >oc» Pfd. Lieutenant wird man 
sür eine abermalige Zahlung von »5o Pfd., und das 
Einkommen vermehrt sich um 23 Pfd. Noch 1,00 Pfd. er­
werben eine Kompagnie und ein Mehr von 9Z Pfd. jahr­
licher Revenüe. Um Major zu werden zahlt der Kapitän 
1400 Pfd., wodurch sein Einkommen um 8s Pfd. steigt. 
Der Grad eines Obristlieutenants kostet endlich >3oo 
Pfd., bringt aber nur »8^ Pfd. jährlich mehr. Wenn 
demnach ein englischer Officier fünftehalb tausend Pfd. 
Sterl. ausgegeben hat, um den höchsten Grad, der 
käuflich ist, den eines ObtistlieutenantS, zu erlangen, 

so hat er nicht mehr als Zi6 Pfd. jährlicher Einkünfte, 
d. h. 7 Proccnt seines Geldes, wahrend er durch Unter­
bringung dieser Summe in Leibrenten 9 Proeent ge­
nossen hätte und unabhängig geblieben wäre. Wenn 
ein Obristlicutenant mehr als 3o Jahre gedient hat, 
so kann er sich entweder mit 200 Pfd. Sterl. Pension 
zurückziehen oder seine Kommission verkaufen, in wel­
chem letztern Falle er aber keinen Pfennig erhalt. Hierzu 
kommt der beschwerliche Kolonialdienst. Bey den Fran­
zosen wird von 3o Soldaten nur einer hierzu gebraucht, 
bey uns die Hälfte der Truppen. Es hat Regimenter 
gegeben, die 24 Jahre in Ostindien gelegen haben. 

Auch der letzte Punkt von Südamerika, auf welchem 
sich noch die Spanier behauptet haben, ist ihnen nun­
mehr entrissen. Schon vier Tage vor Kallao hatte 
Chiloe sich den chilenischen Truppen, die Freire be­
fehligte, ergeben. Der Statthalter Quintanilla hatte 
wie Rodil mit Ehren, ausgehalten. Die Kapitulation 
erfolgte am i8ten Januar. Die Inselgruppe Chiloe, 
einige Meilen von der Küste entfernt, besteht aus etwa 
zwanzig Inseln, und zählt 100,000 Seelen,, meistens 
Eingeborne und sehr tapfere Leute. 

Oer Friede mit den Birmanen ist den 3ten Januar 
zu Plenagh, einige Meilen von Meadah, bey Melluhn, 
bis wohin die Birmanen von Cottons Truppen aus 
Madras verfolgt worden waren, abgeschlossen worden. 
Die Birmanen treten vier Provinzen (Arrakan, Mer-
guy, Tavoy, Uea) ab, und zahlen hundert Krore Ti-
kale (über 7 Millionen Thaler). Die Provinzen Mun-
nipore, Assam, Bachar und Aeahung werden von Ra-
jahs regiert, die die ostindische Kompagnie ernennt. 
Die Ratifikation sollte binnen zehn Tagen erfolgen. 

L o n d o n ,  d e n  l ö t e n  M a y .  

Die Sammlung zum Besten der in den Manufaktur« 
bezirken brotlosen Arbeiter beläuft sich bis heute auf 
mehr als 70,000 Pfd. Sterl. Der König hat 1000 
Pfd. Sterl. nach Glasgow und 5oo Pfd. Sterl. nach 
Paisley zur Unterstützung der Nothleidenden gesandt. 
Der Maskenball zum Besten der brotlosen Manufaktur­
arbeiter hat 4000 Pfd. Sterl. eingetragen. Es waren 
über 4800 Billets ausgegeben. 

L o n d o n ,  d e n  i g t e n  M a y .  

IM gestrigen Unterhause erfolgte die dritte Lesung 
der Kornbill. Herr Wynn zeigte an, daß Herr Can­
ning heute auf eine Vertagung bis zum 26sten dieses 
Monats antragen werde. 

In den Manufakturdistrikten ist überall die Ruhe 
zurückgekehrt. 

Der ganze Betrag des unter Schloff liegenden Vor-
rathes macht nach einem neuen Überschlage nicht ein­
mal 3oo,ooo Quarter. 
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L o n d o n ,  d e n  2ostcn May. 
Die limes sagte vorgestern: „Wir bemerken, daß 

der Fall von Missolunghi einige Besorgnisse bey den 
Freunden Griechenlands hinsichtlich des endlichen Schick­
sals dieses so lang duldenden und interessanten Landes 
erregt hat. Bey der Mittheilung des gedachten unglück­
lichen Ereignisses am vorigen Mondtage hielten wir uns 
verpflichtet hinzuzufügen, der endliche Ausgang des Krie­
ges werde, nach unserm Urtheil, wahrscheinlich nicht von 
der relativen Superioritat, welche die türkische Regierung 
über die griechische Nation erreichen dürfte, abhängen, 
und davon sind wir auch jetzt noch überzeugt." Oer 
xraesentativs hingegen drückte sich über diese Angelegen­
heit einen Tag vorher folgendermaßen aus: „Pariser 
Blatter erzählen, daß sie über die schreckliche Katastrophe 
von Missolunghi Thränen vergossen haben, aber warum 
tragen sie dazu bey, eiteles Hoffen zu nähren? Daß man 
in Frankreich für die Griechen gestimmt ist, mag seyn; 
aber was sollen die Subskriptionen der Pariser Liberalen 
bedeuten, wenn sie sich vermessen, den Kampf zu ent­
scheiden, den achttausend Sulioten gegen die gesammte 
Macht des türkischen Reichs erhoben haben? Nur aus­
wärtige Dazwischenkunft hatte Missolunghi retten kön­
nen; allein, wenn dies möglich und mit einer gesunden 
Staatskunst und dem Wort der Traktaten vertraglich ge­
wesen wäre, so würde wahrlich weder England, noch 
eine andere große Macht so lange müßiger Zuschauer des 
Blutvergießens und menschlichen Elends geblieben seyn, 
sondern bestimmt zu Gunsten der unglücklichen Griechen 
etwas unternommen haben." (Berl. Zeit.) 

* . * 

Zu Ende des vorigen Jahres waren in London 174 
Doktoren der Arzneykunde, 1000 Wundärzte, 2000 

Arzneykunst treibende und 3oo bloß Arzeneyen bereitende 
Apotheker, also zusammen 3474. In Paris waren 600 

Doktoren, 128 Wundärzte und 181 Apotheker. In 
London kommt auf 345 Einwohner einer, der sich mit 
der Heilkunst beschäftigt, in Paris einer auf 900. 

M e x i k o ,  d e n k t e n  M a r z .  
Der Kongreß hat sich in dieser Zeit mit mehrern sehr 

wichtigen Gegenständen beschäftigt. Für den Kaufmann 
ist besonders der neue Zolltarif interessant, der bereits 
die Genehmigung erhalten hat, aber noch nicht öffentlich 
erschienen ist, weil die Taxation einzelner Artikel noch 
nicht beendigt worden. 

Das Kolonisationsgesetz wird ebenfalls jetzt im Kon­
greß verhandelt, und man hofft, es werde nach liberaleren 
Grundsätzen eingerichtet werden, als das frühere. Dem 
neuen Naturalisationsgesetz zufolge, kann kein Fremder, 
der nicht Katholik ist, oder hier zum Katholicismus über­
tritt, mexikanischer Bürger werden. 

S m y r n a ,  d e n  i4ten April. 
Der hiesige französische Generalkonsul, Herr David, 

hatte bereits seit langer Zeit den Plan gefaßt, hier 
eine Akademie zu stiften. Dieses ist jetzt zur Aus­
führung gekommen. Am loten dieses Monats hat die 
Eröffnung der Smyn'aer Akademie, unter dem Vorsitz 
des französischen Generalkonsuls, in einem der Säle 
des Konsulats statt gefunden. 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 26sten May. Herr wirklicher Geheimerath und Rit­
ter, Graf von Kotschubey, aus Polangen, logirt bey 
Sr. Excellenz, dem Herrn kurländischen Civilgouver-
neur, Staatsrath und Ritter Baron von Ha',n. — 
Herr Obristlieutenant und Ritter von Kleist aus Alt, 
Abgulden, die Herren Kaufleute Laurentz und Hage­
dorn aus Libau, Herr Stationshalter und Ritter von 
Ewers aus Doblen, und Herr Disponent Felsenberg 
aus Mißhoff, logiren bey Zehr jun. — Herr Kauf­
mann Maggi aus Riga, logirt bey Morel. — Herr 
Kosakenobristlieutenant Tschernuschkin und Herr Cho-
runsche Utkin aus Lithauen, logiren bey Kahn. 

Den -7sten May. Die Herren Kaufleute Bulmering, 
Knieriem und Babst aus Riga, logiren bey Gram­
kau. — Herr Kronförster, Titulärrath Witte, aus 
Alt-Schwarden, und Herr Assessor von Grothuß auS 
Bauske, logiren bey Stein. — Herr Titulärrath Gre-
schinsky aus St. Petersburg, und Herr Postmeister, 
Titulärrath Arendt, und Frau Hauptmannin von 
Heycking aus Bauske, logiren bey Halezky. — Herr 
Rittmeister des Sumschen Husarenregiments, Bute-
now, aus St. Petersburg, logirt bey Morel. 

K 0 u r s. 

R i g a ,  d e n 2 o s t e n  M a y .  

Auf Amst. 3 6 T. n. D. — Cents. Holl. Kour. ?.» R. B. A. 
Auf Amst. 65 T. n. D. 485 Cents. Holl. Kour. x. i R. B. A. 
Auf Hamb. 3 6 T. n. D. — Sch. Hb. Bko. ?. i R. B. A. 
Auf Hamb. 6 5 T. n. D. 8^ Sch. Hb. Bko. x. i R. B. A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Sterl. x. 1 R. B. A. 
200 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 69 Kop. B. A. 

Im Durchsch. in vor. Woche 3 Rub. 68Z Kop.B. A. 

Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts- Reichsthaler 4 Rub. 65 Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe Proe. Avance. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschweig, Censor. 
wo. 214. 
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S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  24sten May. 

A l l e r h ö c h s t e s  M a n i f e s t .  

V o n  G o t t e s  G n a d e n  

W i r  N i k o l a i  d e r  E r s t e ,  

K a i s e r  u n d  S e l b s t h e r r s c h e r  v o n  g a n z  R u ß ­
land u. s. w. u. s. w. u. s. w., 

V e r k ü n d e n  a l l e n  U n f e r n  g e t r e u e n  U n t e r -
t h a n e n. 

Am i4ten dieses MaymonatS ist Unsere geliebte 
S c h w a g e r i n ,  d i e  G r o ß f ü r s t i n  H e l e n a  P a w l o w n a ,  
Gemahlin Unseres geliebten Bruders, Großfürsten 
Michail Pawlo witsch, glücklich entbunden und 
U n s  e i n e  N i c h t e ,  I h r e n  K a i s e r l i c h e n  H o h e i ­
ten eine Tochter, benannt Elisabeth, geboren wor­
den. 

Diesen Zuwachs Unseres Kaiserlichen Hauses 
empfahen Wir als einen neuen Beweis der Gnade des 
H ö c h s t e n ,  d i e  s i c h  ü b e r  U n s  u n d  U n s e r  K a i s e r ­
reich ergießt; und sind, indem Wir Unsere ge­
treuen Unterthanen davon in Kenntniß setzen, der Ucber-
zeugung, daß sie Alle mit Uns inbrünstige Gebete für 
das glückliche Wachsthum und Gedeihen der Neugebor» 
nen, zu Gott emporsenden. 

Wir befehlen, in allen Sachen, wo es gebührt, diese 
Unsere geliebte Nichte, die neugeborene Großfürstin, 
Ihre Kaiserliche Hoheit zu schreiben und zu 
nennen. 

Gegeben in Peterhof, am »8ten May des »826sten 

Jahres nach der Geburt des Heilandes, Unserer Re­
gierung des ersten. 

Das Original ist von Sr. Kaiserl. Majestät 
Höchsteigenhändig also unterzeichnet: 

N i k o l a i .  

St. Petersburg, den s5sten May. 

Nach dem 1> Oeum, daS am 2vsten dieses MonatS 
f ü r  d i e  g l ü c k l i c h e  E n t b i n d u n g  d e r  G r o ß f ü r s t i n  H e l e n a  
P a w l o w n a ,  i n  d e r  H o f k a p e l l e ,  i n  G e g e n w a r t  I h ­
r e r  M a j e s t ä t e n ,  d e s  K a i s e r s  u n d  d e r  K a i s e ­
rin. des Hofes und mehrerer ausgezeichneter Personen, 
so wie der sammtlichen auswärtigen Gesandten und Mi­

nister, statt fand, hatte der Herr Graf Lebzeltern, aus­
serordentlicher Gesandter und bevollmächtigter Minister 
Sr. Majestät, des Kaisers von Oesterreich, seine Ab­
s c h i e d s a u d i e n z  b e y  I h r e n  K a i s e r l .  M a j e s t ä t e n .  
Nachher empfingen Allerhöchstdieselben den Komthur von 
Guerreiro, Minister von Portugal, desgleichen den Her­
zog von San Karlos, ausserordentlichen Gesandten Sr. 
Majestät, des Königs von Spanien, die beyde die Ehre 
hatten, ihre Beglaubigungsschreiben, so wie Letzterer 
ein Glückwünschschreiben Sr. Königl. Hoheit, des In­
f a n t e n  v o n  S p a n i e n ,  H e r z o g s  v o n  L u k k a ,  S r .  M a ­
jestät, dem Kaiser, zu überreichen. Endlich ward 
auch den Grafen von Trastamare und del Puerto, Ge­
sandtschaftskavalieren des Herzogs von San Karlos, 
d a S  G l ü c k  z u  T h e i l ,  I h r e n  K a i s e r l .  M a j e s t ä t e n ,  
s o  w i e  d e m  G e f o l g e  d e s  H e r z o g s  v o n  R a g u s a ,  I h r e r  
Majestät, der Kaiserin, vorgestellt zu werden. 

Der Ceremonienmeister, Fürst Sergei Gagarin, be-
giebt sich aus dieser Hauptstadt nach Moskau, um als 
O b e r c e r e m o n i e n m e i s t e r  b e y  d e r  h e i l i g e n  T a u f e  I h r e r  
K a i s e r l .  H o h e i t ,  d e r  G r o ß f ü r s t i n  E l i s a b e t h  M i ­
cha! low na, den Dienst zu verrichten. 

Se. Majestät, der Kaiser, haben geruhet, mit­
telst Ukases an den Herrn Finanzminister, gegeben am 
iZten May dieses Jahres in Zarskoje-Selo, dem be­
rühmten Reichshistoriographen, wirklichen Etatsrathe 
N. M. Karamsin, bey Gelegenheit seiner beabsichteten 
Badereise ins Ausland, So,ovo Rubel jährlich, mit 
der Verfügung Allergnädigst zuzuerkennen, daß diese 
Summe als Pension, auch nach ihm, seiner Gattin, und 
nach deren Ableben, unverkürzt auch den Kindern ver­
bleibe, und zwar den Söhnen bis zu ihrem Eintritt 
in Dienste und den Töchtern bis zur Vermählung der 
letzten unter ihnen. — Beruhigender Trost für den 
Sterbenden und ein erhabenes Denkmal seiner ihn über­
lebenden Verdienste. 

Se. Majestät, der Kaiser, haben die Gnade ge­
habt, die dem Dr. Sjögren zu einer wissenschaftlichen 
Reise im Innern Rußlands, aus den Staatsmitteln 
des Großfürstenthumes Finnland, seit zwey Iahren ge­
währte Unterstützung, noch auf zwey Jahre zu bewilli­
gen. — Es ist ein unaussprechlich wohlthuendes Ge­



fühl ,  jegl ichen Tag von neuen Proben der Huld des 

weisen Landesvaters beglei tet  zu sehen, und der kräf­

t igste Sporn für jeden Unterthan, durch redl ichen Ei­

fer in seinem Wirkungskreise,  dazu beyzutragen, daß 

die reiche Saat aus der Hand des Regenten auch auf 

f ruchtbaren Boden fal le.  

W i e n ,  d e n  2 ö s t e n  M a y .  

Oer Ocsterreichische Beobachter enthal t  Folgendes. In 

einem Schreiben aus Patras vom 2 7sten Apr i l  werden 

die bekannten Vorfal le bey Missolunghi  in der Haupt­

sache mit  den uns früher aus Korfu und Konstant inopel  

zugekommenen Ber ichten übereinst immend geschi ldert .  Der 

Ausfal l  der Besatzung erfolgte am 22sten Apr i l ,  andert­

halb Stunden nach Sonnenuntergang. Nach einem furcht­

baren Kampfe, der gegen zwey Stunden dauerte,  war 

das Schicksal  von Missolunghi  entschieden. Ibrahim 

Pascha, durch einen Ueberläufer von dem Vorhaben der 

Belagerten, die sich nur durch Ueberraschung einen Er­

folg versprechen konnten, unterr ichtet ,  hat te al le Vor­

kehrungen zur Verei te lung ihres Plans getrof fen,  und 

seine zahlreichen Strei tkräf te dergestal t  verthei l t ,  daß die 

Griechen auf jedem Punkte,  wohin sie s ich wandten, dem 

kräf t igsten Widerstande begegneten. Einige Tage vor 

dem Angri f fe gegen die Insel  Kl issova hatten Ibrahim 

und Reschid Mehmed Pascha an die Befehlshaber der 

Besatzung von Missolunghi  eine abermal ige Aufforderung 

zur Uebergabe unter Bedingungen er lassen, welche zeigen, 

daß ihre tapfre Gegenwehr,  selbst  dem Feinde, Achtung 

einf lößte.  „ Ihr  Al le (hieß es in jener Aufforderung) 

müßt eure Waffen und Kr iegsvorräthe an uns abl iefern;  

dagegen wird euch verstat tet ,  euch an jeden Ort  im Um­

fange des türk ischen Reiches, wohin ihr  wol l t ,  zu bege­

ben. Denen, welche in Missolunghi  zu Hause sind, wird 

vol lkommen freygestel l t ,  in  ihren Häusern und auf ihren 

Besi tzungen zubleiben, oder sich anderwärts,  wenn sie 

es vorziehen sol l ten,  in den Staaten unseres macht igen 

Herrschers niederzulassen. Und euer Al ler  Vermögen, 

Eigenthum, Güter,  Ehre und Leben, sol len,  dies wis­

set ,  von keiner Sei te im Geringsten gefährdet wer­

den."  — Die Kommandanten von Missolunghi  erklär­

ten in ihrer Antwort  vom 2ten Apr i l ,  daß sie von kei­

ner Unterhandlung auf solche Bedingungen hören und 

den Ausgang dem Schicksale der Waffen anheimstel len 

wol l ten.  — Oer mißlungene Angr i f f  der Türken auf 

Kl issova (am Kken Apr i l )  und das einige Tage später 

er fo lgte Erscheinen eines Thei ls der gr iechischen Eskadre 

in den Gewässern von Missolunghi  bestärkten die Bela­

gerten in ihrem Entschlüsse, welcher endl ich,  nachdem sie 

a l le,  wie man versichert ,  noch kurz vor der Entscheidung 

ihres Schicksals erneuerten, Vorschläge abermals verwor­

fen hatten, die b lut ige Katastrophe der Nacht vom 2-sten 

Apr i l  herbeyführte!  

R o m ,  d e n  i  Z t e n  M a y .  

Das heut ige Viar io enthäl t ,  in einem Schreiben au^ 

Korfu vom 2ten May, folgende nähere Umstände von 

dem Fal le Missolunghi 's:  „Verschiedene Ber ichte aus 

Prevesa, Santa-Maura und Petala st immen dar in über­

e in,  daß der gänzl iche Mangel an Lebensmit te ln die Be­

satzung zu dem verzweifel ten Entschlüsse bewog, sich durch 

das feindl iche Lager durchzuschlagen. Al le waffenfähigen 

Männer rüsteten sich demnach, nahmen ihre muthigstcn 

Weiber und ihre t ragbaren Gegenstände von Gold und 

Si lber mit  sich,  l ießen die Verwundeten, die untaugl i ­

chen und die Kinder in den Batter ien zurück,  und ver­

suchten in der Nacht vom 2 2sten Apr i l  den Ausfal l .  

Ibrahim scheint  aber von diesem Entschlüsse Kenntniß er­

hal ten zu haben, denn er hat te nach den am meisten aus­

gesetzten Orten und Engpässen, durch welche die Grie­

chen zu den etwa eine Stunde entfernten Gebirgen hat­

ten gelangen können, Verstärkungen geschickt .  Die drey-

tausend Griechen, welche aus Missolunghi  ausgezogen 

waren, gr i f fen mit  dem Muthe der Verzweif lung an. 

Ibrahims Truppen hiel ten den ersten Anfal l  aus,  mußten 

aber am Ende der Tapferkei t  der Flücht l inge weichen, d ie 

sich schon, obgleich mit  großem Verluste,  einen Ausweg 

gebahnt hat ten; da befahl  Ibrahim der Rei terey,  sie zu 

verfolgen, und die unglückl ichen Flücht l inge f ie len fast  

Al le als Opfer der afr ikanischen Wuth.  So meldet man 

wenigstens aus Prevesa; aus Petala hingegen ber ichtet  

man, die Rei terey sey zu spät gekommen, und die Grie­

chen wären in den Gebirgen angelangt,  die im Westen 

von Missolunghi  l iegen. In der That wird die gänzl iche 

Nieder lage der Griechen etwas zweifelhaft ,  da noch bis 

zur Stunde Niemand, weder dem türkischen Lager sich 

nähern,  noch dasselbe ver lassen darf ,  und auch andere 

Umstände Anlaß zu Zweifeln geben. — Nach Mit ternacht 

befahl  Ibrahim dem afr ikanischen Regiment des Hussein 

Bey, in Missolunghi  einzurücken. Es betrat ,  Hinter­

l is t  fürchtend, die Stadt mit  großer Vorsicht ;  a ls es aber 

dieselbe ver lassen fand, begann es ein furchtbares Ge­

metzel ,  und brannte und plünderte den Rest der Nacht 

hindurch. Als einige inval ide Griechen diese Gräuel  sa­

hen, zündeten sie d ie Minen an, und sprengten die Forts 

und Batter ien in die Luft .  Der gr iechische Bischof sol l  

auf  einem Pulverfasse aufgef logen seyn, und Or.  Mayer 

(ein Schweizer) ,  Herausgeber der gr iechischen Chronik,  

mi t  einer Pistolenkugek seinem Leben ein Ende gemacht 

haben. Wie man vernimmt,  wi l l  Ibrahim, als Zeugen 

seines Sieges, 6000 Ohren nach Konstant inopel  schicken; 

er hat  Truppen in die ihm unterworfenen Dörfer gesen­

det,  um durch Ermordung fr iedl iche? Griechen jene Zahl  

vol l  zu machen. Dieses Schicksal ,  g laubt man, dürf te be­

sonders die unglückl ichen Einwohner von Anatol iko t ref­

fen,  die a ls Gefangene zu Arta l iegen. Sol l te dieser 

Umstand sich bestät igen, so wäre es k lar ,  daß von den 
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aus Missolunghi ausgezogenen Griechen nur wenige in 
Ibrahims Hände gefallen. Zwey Tage nach diesem trau­
rigen Ereignisse ging die griechische Flotte unter Segel. 
Vorher sollen noch, am 23sten, zwey griechische Briggs 
und ein Brander, bey Chiarenza, ein nachtheiliges Ge-
fecht mit einer türkischen Fregatte bestanden haben. Die 
türkischen Streitkräfte werden sich nun alle gegen Napoli 
di Romania wenden, den einzigen Platz der Griechen, 
der noch einigen Widerstand leisten kann. (Verl. Zeit.) 

Schon beym verstorbenen Consalvi waren Versuche ge-
macht worden, ihn zum Verbote der französischen Jour­
nale zu vermögen; man hatte aber den Zweck nie errei­
chen können, weil der Kardinal gewöhnlich antwortete; 
„Bah, die Römer lesen nicht." Die jetzige Regierung, 
in den ersten beyden Iahren die unverschämten Angriffe 
einiger jener Blätter auf sich mit großmüthiger Verach­
tung übersehend, scheint jetzt endlich die Geduld verloren 
zu haben, und somit sind in diesen Tagen, ausser dem 
constitutione!, der schon früher, obgleich nur zum 
Scheine, und (wie man damals behauptete) auf Veran­
lassung der Jesuiten, verboten worden war, auch noch 
das Journal «les Oel>ats, der Lourier Lrsn^sis und die 
Lloile verboten worden. 

Die wichtigste unter den Tagesneuigkeiten ist das Ge­
rücht, daß der Maltheser-Orden in eine Stadt des Kir­
chenstaats werde verlegt werden, und daß die dlesfallstge 
Bulle bereits unter der Presse sey. 

P a r i s ,  d e n - 4 s t e n  M a y > .  

Mondtag war die Deputirtenkammer in einer geheimen 
Komitö versammelt, um, wie man sagt, einen Vorschlag 
deS Grafen Pressae anzuhören, welcher darauf hinaus­
ging, den König um ein Gesetz zu ersuchen, das durch 
Zollerhöhung die Ausfuhr des Getreides befördere. Die 
Kammer soll beschlossen haben, die Auseinandersetzung 
dieses Antrages in der gestrigen geheimen Sitzung vorzu­
nehmen. 

Die Steuer, die (vor 400 Jahren) Karl VII. aus­
schrieb, um seine Soldaten zu unterhalten, betrug 
z Million 800,000 Franken. Diese Abgabe wuchs all-
mählig unter Ludwig XI. zu 4 Millionen 700,000, un­
ter Ludwig XII. zu 7 Millionen 960,000, unter Franz I. 
zu i5 Millionen 780,000 (so viel wie jetzt 58 Millio­
nen), und unter Heinrich. IV. zu 35 Millionen. Lud­
wig XIV. gebrauchte i>6 Millionen, Ludwig XV. 375 
Millionen 20,000, Ludwig XVI. (unter Neckars Ver­
waltung) 430, und 6 Jahre nachher 55g Millionen. 
DaS jetzige Budget ist bekanntlich 916 Millionen Fran­
ken stark. 

Par iS ,  den  s5s ten  May .  

Vorgestern kam in der zweyten Kammer daS Ausga-
benbudget für das auswärtige Departement zur Sprache, 
bey welcher Gelegenheit der Minister der auswärtigen 
Angelegenheiten mehrere Einwürfe, die gegen unsere / 
Politik erhoben worden, beseitigend, auch von Grie­
chenland sprach, ohne jedoch dies Land zu nennen. 
„Man hat uns vorgeworfen, sprach er, es fehle uns 
an Menschlichkeit, und doch haben die königlichen Schiffe 
nie aufgehört jedem Unglücklichen beyzuspringen. Uebri-
gens dürfen die Regierungen nicht das Interesse dieser 
oder jener Lokalität, sondern das Wohl Aller im Auge 
haben, und in dieser Beziehung hat die königliche Re­
gierung ihre Schuldigkeit gethan." Mehrere Redner, 
als Boucher und C. Perier, fanden sich hierdurch ver­
anlaßt, über die griechische Sache zu reden; keiner aber 
s p r a c h  n a c h d r ü c k l i c h e r  u n d  e n t s c h i e d e n e r  a l s  H e r r  A l e x i s  
von Noailles. Der Redner schloß mit dem Vor­
schlage, zur Erlösung der griechischen Gefangenen 
die man jetzt auf 60,000 anschlagen könne — 3oo,oc>c> 

Franken ausdrücklich im Budget zu v^rwilligen. „Wir 
haben, rief er, nach unserer Ueberzeugung gesprochen, 
uns an daS Gefühl, nicht an die Parteyen gewandt; 
0 habet wenigstens Mitleiden mit den Christen Grie­
chenlands!" Eine große Anzahl von Deputieren dräng­
ten sich um Herrn de Noailles und bezeigten ihm ihre 
Glückwünsche. 

M a d r i d ,  d e n i ö t e n M a y .  

- Hier eingegangene Nachrichten stellen unsre Verhält­
nisse mit Portugal als sehr verwickelt dar. Man will 
sogar von der nahe bevorstehenden Ankunft von 12,000 

Mann englischer Truppen wissen. Der portugiesische 
Gesandte am hiesigen Hofe, Graf von Subferra, der 
sich gegenwärtig auf Urlaub in Frankreich befindet, soll 
von der Regentschaft seine Entlassung erbeten haben, 
was auch mit dem hiesigen portugiesischen Geschäfts­
träger der Fall ist. 

So eben erfahren wir, General Graf d'Espanna sey 
an die portugiesische Gränze abgegangen, um das Kom­
mando der spanischen Truppen zu übernehmen, die dort 
zusammengezogen sind. 

England und Frankreich thun alles Mögliche, um 
untrer Regierung ihre Ansichten hinsichtlich Südameri> 
ka's einleuchtend zu machen^ aber es fruchtet nichts. 

In Arragonien, Valencia und Katalonien finden ge­
heime Werbungen statt, deren Zweck man bis jetzt „»H 
nicht kennt. 

Die Iesmtcn haben das Privilegium erhalten, alk 
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Bedürfnisse für ihre Klöster 40 Jahre lang unentgeld-
lich.einführen zu dürfen. (Hamb. Zeit.) 

A u s  d e n  M a y n g  e g e n d e n ,  
vom Lösten May. 

Der König von Bayern ist am uten May in Flo­
ren; eingetroffen, und hat sogleich die Reise nach Pe­
rugia im Kirchenstaat sortgesetzt, in dessen reizender 
Umgebung er einen Landaufenthalt von einigen Wochen 
zu machen gedenkt. 

Die Lehrsale der Universität Landshut werden.mit dem 
Ende des Monats Iuly geschlossen. — Der bekannte 
Historiograph des kaiserl. österreichischen Hauses und 
Reichs, von Hormayr, ist zur Universität in München 
berufen worden. 

S t o c k h  o l m ,  d e n  2Zsten May. 

Gestern hatte eine Deputation der hiesigen Bürger­
schaft und des Magistrats Privataudienzen bey Sr. Ma­
jestät, dem Könige, und Sr. Königl. Hoheit, dem Kron­
prinzen, in welchen sie um die Erlaubniß anhielt, dem 
jungen Erbprinzen, Herzoge von Schonen, ein kostbares 
Silberservice (»5,000 Rthlr. Bko. 5»? Werth) überrei­
chen zu dürfen, wozu Höchstdieselben ihre Einwilligung 
gaben. 

L o n d o n ,  d e n  i4ten May. 

Die Staatskutsche des Herzogs von Devonshire, un-
fers ausserordentlichen Gesandten am russischen Hose, 
hat an 4000 Pfd. Sterl. gekostet. In dem prächtigen 
Silberservice, welches der Herzog mitgenommen, befin­
den sich unter Anderem zehn Eimer aus massivem Sil­
ber, mit schönen Basreliefs, welche für das Eis be­

stimmt sind. 

L o n d o n ,  d e n  i g t e n  M a y .  

Ausser den Unglücksfällen, die Sir Walter Scott in 
dieser Zeit erlitten, hat ihn am i4ten dieses Monats 
auch der schwere Verlust getroffen, daß der Tod ihm 
seine Frau entrissen hat, mit welcher er sich im Jahr 
1797 verheirathet hatte. Sie war die älteste Tochter 
des Herrn Ieaü Carpentier in Lyon. 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den »8sten May. Herr Lieutenant von Erschel, nebst 
Frau Gemahlin, aus Reval, logirt bey Zehr jun. — 

Herr Major von Richter, vom Ingenieurkorps, aus 
St. Petersburg, logirt bey der Frau Kollegienräthin 
von Richter. — Herr von Piller aus PoNnewesch, 
logirt bey Gramkau. — Herr von Bach vom Lande, 
und Herr Studiosus Neander aus Dorpat, logiren 
beym Herrn Stadtsekretär Neander. — Herr Wilhelm 
Pantenius aus Grünhoff, logirt bey der Frau von 
den Brincken. — Herr Arrendator Kunzendorff aus 
Springen, und Herr Disponent Schillinsky ausRutM-
thal, logiren bey Henko. 

Den 2gsten May. Madame Schwarz, geb. von Dachen­
hausen, nebst Demoiselle Tochter, und Fräulein von 
Budberg, aus Riga, logiren bey Zehr jun. — Der 
österreichische ausserordentliche Gesandte, Graf Lebzel-
ter, aus St. Petersburg, Herr Kandidat Walter aus 
Goldingen, und die Herren Ingenieurfähnriche Ge-
rassimow und Schipilow aus Riga, logiren bey Mo­
rel. — Herr Stabsrittmeister von Meerfeld vom Lande, 
logirt beym Herrn Ritterschaftsaktuar von Ruten-
berg. — Herr von Hülsen aus Riga, logirt bey 
Gramkau. 

Den Zosten May. Herr Pastor Napiersky aus Neu-Pe-
balg, logirt bey Peters - Steffenhagen. — Herr 
Kammerherr von Poprotzky aus Telsch, logirt bey 
Göldner. — Madame Büschel aus Riga, logirt beym 
Herrn Titulärrath Grünberg. — Herr von Stapke-
witz aus Rossein, logirt bey Gramkau. 

Den Zisten May. Herr Kollegiensekretär Krumm aus 
St. Petersburg, und Herr Stuart aus Riga, logiren 
bey Morel. 

K 0 u r s. 

R i g a ,  d e n  2 4 s t e n  M a y .  

Auf Amst. 3 6 T. n. D. — Cents. Holl. Kour. x. > R. B. A. 
Auf Amst. 6S T. n. D. 48z Cents. Holl. Kour. x. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 3 6 T. n. D.—Sch. Hb. Bko. ?. i R. B. A. 
Auf Hamb. 65 T. n. D. 8^ Sch. Hb. Bko.x. i R. B. A. 
Auf Lond. 3 Mon. Pce. Sterl. ?- » R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 69 Kop. B. A. 

Im Durchsch. in vor. Woche 3 Rub. 69 Kop.B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. St. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 4 Rub. 66 Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe Proc. Avance. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschweig, Censor. 
No. 219. 
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S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  2  7 s t e n  M a y .  
Am 25sten diescS Monats begaben Sich Ihre Ma­

j e s t ä t e n ,  d e r  K a i s e r  u n d  d i e  K a i s e r i n ,  n a c h  
ZarSkoje-Selo. 

Der ausserordentliche Gesandte des Königs von Schwe­
ben und Norwegen, Feldmarschall Gras Stedingk, so wie 
der ausserordentliche Gesandte des Königs von Großbri­
tannien und Irland, Herzog von Devonshire, sind in die­
ser Hauptstadt angelangt. Der Gras Stedingk logirt in 
der kleinen Morskoi im Haus? der Gräfin Colombi und 
der Herzog von Devonshire in dem, ehemals dem Grasen 
Golowin zugehörigen Hause, gegenüber dem kleinen Thea­
ter. Vor beyden Hotels stehen Ehrenwachen. 

Am igten dieses Monats, wo gerade sechs Monate 
s e i t  d e m  H i n s c h e i d e n  S  r .  M a j e s t ä t ,  d e s  K a i s e r s  
Alexander I., verflossen waren, vollzog Se. Emi­
nenz, der Metropolit von Nowgorod und St. Peters­
burg, mit der hohen Geistlichkeit eine Todtenmesse sür 
die Ruhe der Seele des in Gott ruhenden Herrn und 
K a i s e r s .  

Am 24sten dieses Monats, als dem 2vsten Tage nach 
d e m  H i n t r i t t e  I h r e r  K a i s e r l .  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i ­
serin Elisabeth Alexejewna, wurde in 
der Kasanschen Mutter-Gottes-Kathedrale durch den 
hochwürdigen Metropoliten eine Todtenmesse vollzogen; 
desgleichen in der Kapelle des Ielaginschen Pallastes, im 
Veyseyn Ihrer Majestäten, des Kaisers und 
d e r  K a i s e r i n .  

Die Fürstin Lopuchin, Ehrendame Ihrer Majestä­
ten, der Kaiserinnen, hat diese Hauptstadt verlas­
s e n ,  u m  d e n  i r d i s c h e n  U e b e r r e s t e n  d e r  K a i s e r i n  E l i ­
sabeth Alexejewna entgegen zu reisen und 
dieselben hierher zu begleiten. 

V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom sosten May. 

' Die Angelegenheiten in Griechenland scheinen gegen­
wartig sehr schlecht zu seyn. Das Bollwerk des westli­
chen Hellas ist gefallen. Die Nachricht von diesem Er-
eigniß und von den Unfällen in Karisto (Euböa) hat in 
Nauplia Unruhen erregt. Der Senat ist aufgelöst wor-, 
den. Man sprach von einer neuen Verfassung. Auf 
Hydra und in dem ganzen ArchipelaguS herrscht die 
schrecklichste Unordnung. Das Volk hat überall die 
Oberhand; die Behörden finden keinen Gehorsam. Mau-
rokordato ist nach Hydra abgereist oder vielmehr entflohen. 

Fabvier ist in Tine angekommen und entschlossen, nach 
Frankreich zurückzureisen. In Hydra ist ein fürchterlicher 
Bürgerkrieg ausgebrochen; schon ist Blut geflossen und 
Miaulis schnell dorthin zurückgesegelt, um, wo möglich, 
die Eintracht herzustellen. Kanaris ist den »Sten April 
in einer Seeschlacht durch eine Kanonenkugel getödtet 
worden. Die türkische Flotte liegt zwischen dem Vorge­
birge Popa und Missolunghi, und erwartet eine Verstär­
kung von 20 Kriegsschiffen aus Konstantinopel. Der 
französische Admiral de Rigny ist obendrein gegen Hydra 
abgesegelt, um wegen Seeräubereyen Genugthuung zu 
erhalten; ein Gleiches hatte der englische Kommodore 
Hamilton gegen ein Raubnest in Ipsara gethan, und der 
österreichische Seebcfehlshaber ist nun auch auf einem 
Zuge gegen die Seeräuber. Bey diesem Stande der 
Dinge möchte schwerlich Griechenland sich selbst helfen 
können. Nur noch von einer Macht (England) erwar­
tet man Beystand; es würde ihr, wenn sie dem Blut­
vergießen ein Ende machen wollte, ein Leichtes seyn, mit 
einer Flotte sich zwischen Alexandrien und den Dardanel­
len aufzustellen, wodurch dem ägyptischen Heer in Mo­
res alle Zufuhr abgeschnitten und es nach 4 Wochen zu 
einem Waffenstillstands genöthigt seyn würde. 

(Verl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  i2ten May. 

Der geistliche Brigadier Merino macht gegenwärtig 
eine Rundreise durch die beyden Kastilien. Zu Vallado-
lid ist er vom Generalkapitän von Alt-Kastilien, Longa, 
mit großen Ehren empfangen worden und hat einer Ver­
sammlung der Apostolischen im dortigen Franciskanerklo-
ster beygewohnt. Von da ging er nach Segovia, wo ihm 
zu Ehren der Bischof eine glanzende Gesellschaft veran­
staltete. Mehrere Domherren begleiteten ihn bis gegen 
Burgos hin, wo er die Besatzung mustern will. Gleich­
zeitig sendete der Bischof zwey Geistliche mit Depeschen 
nach Madrid, die zwar daselbst nicht zugelassen wurden, 
doch aber Mittel fanden, nach Aranjuez zu kommen, wo 
sie sich der Auftrage des Pfarrers Merino vermutlich 
schon werden entledigt haben. 

P a r i s ,  d e n  2 4 s t e n  M a y - .  
Man glaubt, daß Frankreich und England, ohne an 

den Berathschlagungen des Kongresses von Panama Theil 
zu nehmen, doch Agenten dahinsenden werden oder schon 
gesandt haben. Dies geht wenigstens aus einer Bot­
schaft des Präsidenten der vereinigten Staden an die Re-
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prascntantcnkammer hervor, welche Abschriften eines 
Briefwechsels zwischen den in London residirenden kolum-
bischen und brasilianischen Gesandten enthielt, um die 
brasilianische Negierung dahin zu vermögen, einen Mini­
ster auf den Kongreß zu senden, worein sie gewilligt hat. 

(Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  26stenMay. 

Vorgestern wurden in der zweyten Kammer die Ver­
handlungen über das Budget des auswärtigen Departe­
ments fortgesetzt. Herr Sebastiani unterstützte den 
Tages vorher gemachten Antrag des Herrn de Noailles, 
Zoo,ovo Franken für die Loskaufung griechischer Skla­
ven zu bewilligen. Er verkündete in seinem Vortrage 
die nahe Auflösung des ottomanischen Reiches. Herr 
Oudon trat dagegen auf und zwar, weil man sich nicht 
bloß auf die Empfindungen des Mitleids beschranke, son­
dern aus dieser Angelegenheit einen europäischen und ei­
nen Glaubenskrieg machen wolle. Nach einigen Zwi­
schenbemerkungen anderer Mitglieder nahm der Finanz-
minister das Wort: „Die Kammern, und namentlich die 
Deputirtenkammer, pflegen das Budget der Ausgaben 
nicht mit Summen zu vergrößern; was will man übri­
gens? man will die Politik der Völker der Politik der 
Kabinette entgegensetzen, mit einem Wort, die Staats­
kunst Aller an die Stelle der Staatskunst eines Einzigen, 
d. i. des Monarchen, einsetzen. Auf diese Art verleihet 
man einer solchen Angelegenheit keinen Beystand. Er­
warten wir lediglich von den Begebenheiten das Ende 
dieser Uebel. Die europäischen Kabinette haben nicht, 
wie der Urheber des Antrages zu glauben scheint, ver­
schiedene Zwecke im Auge; sie haben nur Eine Mei­
nung." Der Antrag wurde verworfen und das Kapitel 
der Ausgaben für das Ministerium des Auswärtigen ge­
nehmigt. (Verl. Zeit.) 

P a r i s ,  d e n  2 7 s t e n  M a y .  
Die Wittwe Foy soll einen bedeutenden Theil des Ge­

schenks, das ihr Frankreich gemacht, dem Griechenvcrein 
zustellen wollen. 

Eine durch Herrn Larrey der philomatischen Gesellschaft 
vorgestellte Militärperson, die seit zwey Monaten den 
kompletten schwarzen Staar hatte, ward durch sorgfältige 
Behandlung nach und nach wieder sehend gemacht; es 
zeigt sich aber dabey ein sonderbarer Umstand. Der Mann 
sieht alle Gegenstände viel größer, und besonders in der 
Breite. Menschen von gewöhnlicher Größe kommen ihm 
wie Riesen vor, und sein Topf mit Tilane wie ein kleines 
Faß, das er mit seiner Hand nicht umspannen kann. Ge­
täuscht durch den Umfang aller Gegenstände, die sich sei­
nem Auge zeigen, glaubt er sie sich viel näher und streckt 
den Arm nie weit genug aus, um sie greifen zu können; 
es gelingt ihm nur durch Umhertappen. Die physische 
Organisation der Augen scheint durchaus nicht gelitten 
zu haben. 

W i e n ,  d e n  2 / ^ s t e n  M a y .  
Ihre Majestäten, der Kaiser und die Kaiserin, be­

geben sich noch im Laufe dieser Woche nach ihrer Som­
merresidenz Laxenburg, wo auch Ihre Kaiserl. Hoheit, die 
Herzogin von Parma, erwartet werden. Se. Kaiserl. Ho­
heit, der Erzherzog Vicekönig von Italien werden erst 
im Iuly dort eintreffen. 

F r a n k f u r t ,  d e n  2 o s t e n  May. 
Am i kten dieses Monats sind Ihre Majestät, die Kö­

nigin von Würtemberg, von ihrer Reise nach Wiesba­
den wieder zu Stuttgardt eingetroffen. 

A u s  d e n  M a y  n  g e g e n  d e n ,  
vom 2gsten May. 

Se. Majestät, der König von Würtemberg, ist am 
27sten May, Morgens, von Stuttgardt nach Italien 
abgereist. Der König wird sich auf einige Wochen nach 
Livorno begeben und dort die Seebader gebrauchen. 

Das kolossale Bild des unsterblichen Maximilians I., 
durch die geniale Künstlerhand des Professors Rauch, ist 
seiner Vollendung nahe. Das Modell ist in der königli­
chen Erzgießerey bey Nymphenburg zu sehen. Das Mo­
nument, welches bestimmt ist, den großen Platz vor dem 
neuen Hoftheater zu zieren, wird sammt dem Piedestal 
3o Fuß hoch werden. Der König ist auf einem antiken 
Stuhle sitzend dargestellt; seine Hand erhoben, seine 
Bayern'zu segnen, scheint zugleich die von ihm gegebene 
Verfassung zu beschwören. Am Fuße dieses Denkmales 
steht die einfache Inschrift: ivisximiliano —-

Lsvarias — Live« IVlonacengks — 1 8 2 Z .  Stie­
gelmeiers bekannte herrliche Büste wurde -als Vorbild zu 
dem Kopfe des Königs benutzt. Der Professor Rauch hat 
sich durch dieses Monument ein neues Denkmal seiner 
unsterblichen Kunst gesetzt. 

V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  v o m  3 o s t e n  M a y .  
Die Staatszeitung von Kopenhagen meldet, daß am 

Sonntag, den 28sten May, die Verlobung des Prin­
zen Fredrik Karl Christian mit der Prinzessin Wilhel­
mine Maria, Tochter Ihrer Majestäten, deklarirt wer­
den solle. 

B e r l i n ,  d e n  i 3 t e n M a y .  
In der hiesigen Zeitung erzählt Jemand: Der Baron 

von Kottwitz in Schlesien, Premierlieutenant von 
der Armee, hat einen von ihm erfundenen Wagen, durch 
d e n  W a g e n b a u e r  u n d  S t e l l m a c h e r m e i s t e r  F r a n z  W a l t e r  
zu Lassoth bey Neiße, anfertigen lassen, der folgende, 
dem Anschein nach, schwer zu vereinigende Vortheile und 
Bequemlichkeiten darbietet: Dieser Wagen kann nämlich 
als zweysitziger gefahren, nach Willkühr aber, und zwar 
in einem Augenblick, zu einem dreysitzigen und 
vicrsitzigen, so wie nicht minder zu einem einfachen und 
doppelsitzigen Wurstwagen umgeformt werden. Aus ei­
nem ganz offenen Wagen läßt er sich in einen halbgcdeck-
ten und ganz gedeckten, mit geschlossenen oder geöffneten 
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Seiten, ncbst einer Decke zum Schutz ungünstiger Witte­
rung über den Sitz deS Kutschers umgestalten. Auch ge­
s t a t t e t  d e r s e l b e  e i n e  v o l l k o m m e n e  W e n d u n g  „ o h n e  
Schwanenhals/' so wie wahrend des Fahrens, 
hauptsächlich zu Begegnung eines Ourchgehns der Pferde, 
jede willkührliche Hemm- und Enthemmung :c. :e. Die 
Gestalt des Wagens, ein leichter Zweyspänner, ist mög­
lichst modern, und das Hangwerk des Korbes,, zur Ab­
wendung unangenehmer Erschütterungen, von eigenthüm-
licher Art. Daß dieser wundersame Wagen ganz nach 
Vorschrift des Herrn Erfinders und zu dessen vollkommen­
ster Zufriedenheit ausgefallen sey, dergestalt, daß einem 
Jeden, dem damit gedient seyn möchte, sowohl derWagen 
selbst zum Gebrauch, als auch der Wagenbauer, welcher 
ihn angefertigt hat, der Wahrheit gemäß empfohlen wer­
den könne, — das bezeugt der Erfinder, Herr Baron 
von Kottwitz, öffentlich mit seines Namens Unter­
schrift. Oer Einsender setzt hinzu, daß doch wohl erst 
der Augenschein und ein angestellter Versuch alle Zweifel, 
die einem dabey einfallen, heben können. 

B e r l i n ,  d e n  L ö s t e n  M a y .  
Die hiesige Spenerfche Zeitung theilt folgendes Schrei­

ben aus London an ihre Redaktion mit: Vergebens habe 
ich während meines mehr als d<cymonatlichen Aufent­
halts hier und nach den fürchterlichen Explosionen, wel­
chen ich mit beygewohnt hatte, gehofft, daß für den Han­
delsstand bald günstigere Zeiten eintreten würden, wo­
von ich meine Freunde in Deutschland, durch die Haude-
und Spenersche Zeitung, unverzüglich in Kenntniß zu 
setzen versprochen hatte. Symptome, welche Besserung 
hoffen ließen, waren zwar in der Entfernung wahrzuneh­
men, aber eine Lerche macht keinen Frühling dacht ich 
und schwieg. Heute aber kann ich meinen Freunden mit 
Vertrauen die gute Botschaft bringen, daß eine bessere 
Aussicht nahe ist, und daß durch die Kraft und Gewandt­
heit und durch die liberalen Maßregeln der englischen 
Minister dem Handel eine günstigere Wendung und 
neues Leben gegeben werden wird. Obgleich keine un­
mittelbare Veränderung in den Korngesetzen dieses Jahr 
vorgenommen werden dürfte, so haben die Minister durch 
die Unruhen im Lande (welche, unter uns gesagt, sehr 
übertrieben worden sind) sich doch veranlaßt gesehen, das 
Parlament zu bewegen, allen Weizen, welcher unter kö­
niglichem Schloß (en clexät) hier lagert, gegen einen 
EingangSzoll von 12 Schilling (vier Thaler und vier 
Groschen) für das Quarter frey zu geben. Von dem er­
legten Zoll wird man (dies ist noch nicht allgemein be­
kannt) hunderttausend Pfund Sterl. der Subskription 
für die nothleidenden Manufakturisten, die durch Pri-
vatbeyträge bereits auf funfzigtaufend Pfund Steu. an­
gewachsen ist, beyfügen. Erlauben Sie mir, daß ich 
diese Summe, um Ihren Lesern einen Begriff von der 
ungeheuer» Kraft dieses Landes zu geben, t« preussisch 

Kourant überfetze: es ist ekne Million und funfzigtau? 
send Thaler, und die ganze Sache ist Beschluß und 
Ausführung von kaum acht Tagen! — Die zweyte 
wichtige Maßregel, welche in der Sitzung am 5ten May 
zur Sprache gekommen, und, obgleich sich Opposition 
zeigte, doch einstimmig durchgegangen, ist: daß der Kö­
nig, nach Auflösung des Parlaments, ermächtigt wor­
den, fünfmal hunderttausend Quarter Weizen und an­
dere Getreidearten einführen zu lassen. — Diese wich­
tigen Beschlüsse sind Erlösung für uns, und unser 
stockender Handel wird nun zweifelsohne von neuem 
aufleben. Indirekt hat Kierbey der einsichtsvolle und 
patriotisch - thätige Chef ihrer Seehandlung (dessen Herr 
Jakob, den die englische Regierung vor einiger Zeit 
nach dem Kontinent geschickt hat, um über die dort 
aufgespeicherten Kornvorräthe ?c. Erkundigung einzuzie­
hen, rühmlichst in seinem Bericht über den Zustand 
des festen Landes erwähnt) auf das Kräftigste mitge­
wirkt. WaS ließe sich nun nicht erst erwarten, wenn 
abseilen der preussischen Regierung auf irgend eine 
Weise Reciprocitat eintreten könnte. Nach den Erklä­
rungen des Ministers Canning und des Herrn Huskis-
son leidet es auch keinen Zweifel, daß es ihnen Ernst 
ist, im nächsten Jahr eine permanente Veränderung in 
den Korngesetzen vorzunehmen. Die Regierung sowohl 
als der Landadel und die Gutsbesitzer fangen es an ein­
zusehen, daß es ein großer Irrthum war, statt einer 
regelmäßigen Korneinfuhr das Land mit Wolle über­
schwemmen zu lassen, welche Überschwemmung aus dem 
Verbot der Getreideeinfuhr entstanden ist, und die Ge­
walt der Minister, welche (Trotz aller Großfprecherey 
der Opposition) sehr mächtig ist und durch das Ver­
trauen der Nation unterstützt wird, wird ihren Vor­
satz bestimmt durchsetzen, um so mehr, da die Idee von 
freyem Handel ohne freye Korneinfuhr inkonsequent und 
lacherlich wäre. Seit dem Beschluß des Parlaments 
ist, sowohl an der hiesigen Börse, als in den Fabrik­
städten, eine bessere Stimmung als man sie in diesem 
Jahre noch nicht gesehen hat, eingetreten; die Preise 
der Kolonialwaaren sind nicht mehr nominell, in Ma-
nufakturwaaren ist mehr Leben, es sind bereits, nack 
den heute von Manchester eingegangenen Nachrichten, 
mehrere Taufende von Arbeitern angenommen worden» 
und ich kann betheuern, daß in der City jetzt überall 
keine anderen als vergnügte Gesichter zu sehen sind. 
Unsere Freunde in Stettin, in Breslau, Danzig, Kö­
nigsberg und Elbing können folglich ein l's Osum an­
stimmen, und die guten Berichte, welche ich Ihnen von 
der Themse heute gebe, werden hoffentlich an der Oder, 
Spree, Havel und Weichsel wiederhallen. 

e i n  P r e u s s e .  
L o n d o n ,  K e n i a t e n  M a y .  

Au der Südküste von Afrika hat Herr Campbell, nach-
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dem er Zoo Meilen nordöstlich von Lattaku durch zwey 
Stamme Eingeborner gekommen war, ein 16,000 Men­
schen starkes Volk, die Marutses, entdeckt. Sie leben 
auf einem hohen Berge, haben steinerne Mauern und 
Viehheerden, und schmelzen ihr Eisen und Kupfer. Sie 
impfen ihre Kinder mit den Menschenpocken, wie sie es 
von einem nordwestlich wohnenden Volke gelernt. Ihre 
Sprache ist die nämliche, wie zu Lattaku. 

Im Staatsarchiv des Towers sind interessante Do­
kumente gefunden worden, in welchen die Königin 
Elisabeth und der Ruf Spencer's und Shakespeare's 
sehr betheiligt sind. — Mehrere Adressen an die Kö­
nigin Elisabeth, so wie ein Meßbuch und einige Mi-
niaturgemalde, welche der Königin Maria von Schott­
land gehörten und von ihr in der Nacht vor ihrer 
Hinrichtung einer ihrer Dienerinnen gegeben wurden, 
werden im kaufe dieser Woche in öffentlicher Auktion 
verkauft werden. 

Gestern hat die Versteigerung der prachtvollen Ge­
mäldesammlung des Lords Radstock angefangen und an 
diesem einzigen Tage bereits 9400 Guineen eingebracht. 
Am theuersten ging ein Bildniß Alexanders VI., von 
Giorgiou, weg, welches Herr A. Baring für 900 Pfd. 
Sterl. erstanden. Für eine kleine tandschaft von Claude 
Lorrain wurden 700 Pfd. Sterl. bezahlt. 

Karthagena und Puerto Kabello sind, vermittelst Be-
schlusses der kolumbischen Legislatur, zu Freyhäfen er­
klärt worden; Transitowaaren können hinsühro ohne 
allen Zoll eingeführt werden. Dies ist ein sehr wich­
tiger Schritt sür den zukünftigen Handel der kolumbi­

schen Republik. 
L o n d o n ,  d e n  i 7 t e n  M a y .  

Am 25sten April ist das portugiesische Linienschiff 
mit der Deputation, welche den Kaiser von Brasilien 
bitten soll, in seine portugiesischen Staaten zurückzu­
kehren, aus dem Tago nach Brasilien unter Segel ge­
gangen. Alle Klassen der portugiesischen Nation sind 
in gespannter Erwartung auf den Ausgang dieser Sen­
dung, mit der Ueberzeugung, daß davon die öffentliche 
Ruhe abHange. 

Der Lord Charles Sommerset, Gouverneur des Vor­
gebirges der guten Hoffnung, ist endlich in England 
angelangt. 

Am 25sten May wird Ober-Peru, einer Proklama­
tion Bvlivars zufolge, in die Reihe der selbstständigen 
unabhängigen Staaten eintreten. 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den Z i sten May. Der königl. sardinische Kammerjun­
ker, Herr Generaladjutant und Sekretär bey der Ge­

sandtschaft, Marquis San Martino du San Germans, 
aus Kowno, die Gouvernante, Mad. Peytien, und der 
Destillateur, Herr Charles Prengruber, aus St. Peters­
burg, logiren bey Morel. — Herr Baron von Budberg 
aus Schwitten, logirt beym Herrn Regierungsrath von 
Klein. — Herr Rittmeister von Hörner auS Ihlen, 
Frau von Korff aus Großzezern, und Herr Notarius 
Carlhoff aus Bauske, logiren bey Gedaschke. — 
Herr jur. Carl Krauß aus Pillkaln, logirt bey 
Schwollmann. — Fräulein von Schröders aus En-
gelzehm, Herr Pastor Diston aus Doblen, und Herr 
von Nettelhorst aus Schlagunen, logiren bey Zehr 
jun. — Herr Ingenieurlieutenant Michelsen aus 
Riga, logirt bey der Frau Kollegienräthin von Rich­
ter. — Herr Pastor Conrady aus Mesohten, Herr 
von Herold auS Auyhoff, und Herr Karl Gottschalk 
vom Lande, logiren bey Halezky. — Herr Sekretär 
Stefankiewicz aus Schaulen, logirt bey Iurrewicz. — 
Herr Rathsherr Sauer aus Bauske, logirt bey Ma­
dame Ullmann. 

Den isten Iuny. Der kaiserl. russische Staatsrath und 
Ritter, Herr von Gräfe, aus Wien, der preufsische 
Unterthan, Herr Obersekretär am Hauptpostamte zu 
Memel, Wilhelm Lambert, aus Dorpat, und Herr 
von DrachenfelS aus Prawingen, logiren bey Mo­
rel. — Herr Pastor Börger auS Dalbingen, logirt bey 
Madame Rapp. — Herr Kaufmann Menzendorff, nebst 
Familie, aus Riga, logirt bey Zehr jun. — Der pro­
visorische Bürgermeister, Herr Gerichtsvoigt Pfeiffer, 
aus Tuckum, logirt beym Herrn Regierungsbuchbinder 
Zeiffert. — Herr Major von Derschau aus Autzen-
bach, logirt bey Halezky. 

K 0 u r S. 

R i g a ,  d e n  » 6 s t e n  M a y .  

Auf Amst. Z 6 T. n. D. — Cents. Holl. Kour. x., R. B. A. 
Auf Amst. 65 T. n. D. 48? Cents. Holl. Kour. ?. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 36 T. n. D. — Sch. Hb. Bko. p. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 6 5 T. n. D. 8Z- Sch. Hb. Bko. x. 1 R. B. A. 
Auf Lond. 3 Mon. Pce. Sterl. ?. » R. B. A. 
200 Rubel Gold ̂ — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 695 Kop. B. A. 

Im Durchsch. in vor. Woche Z Rub. 69 Kop.B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter AlbertS- Reichsthaler 4 Rub. 65? Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe Proe. Avance. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschweig, Censor. 



Mgemrme deiitWe Zeitung Mr Nusland. 

I^o. 67. Sonnabend, den Z. Juny 1826. 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  2 ä s t e n  M a y .  
Sowohl die französische Zeitung dieser Residenz, als 

die Nordische Biene, beben zu gleicher Zeit die Todes­
anzeige des Reichshistoriographen Karamsin mit den 
Worten an: „Das Vaterland und die Wissenschaften ha­
ben einen lange fühlbaren Verlust erlitten." Karamsin 
endete die Leiden, welche ihm ein Geschwür in der Brust 
schon längst verursachte, am 22sten May, Sonnabends 
um 1 Uhr Mittags, im Taurischen Pallaste, bey völli­
gem Bewußtseyn des Geistes. Schon lag in Kronstadt 
die Fregatte bereit, die ihn und seine Familie den mil­
den Lüsten Italiens zuführen sollte, wo wir Genesung 
für ihn hofften — nun ruht sein Körper in der Gruft 
des Alexander-Ncwski-Klosters, wo derselbe am Dien­
stage, den 2Ssten dieses Monats, feyerlich zur Erde be­
stattet wurde. Auch die Asche sollte dem Vatcrlande ver­
bleiben, dem sein Gei'st so treulich angehörte und dem er 
seine Werke zum schönsten Vermächtnisse zurückließ. Groß 
ist die Lücke in der zärtlichen Familie, wo der treue Gatte 
und Vater fehlt, im Kreise seiner zahlreichen Freunde 
und Verehrer, in der Reihe ausgezeichneter Schriftsteller, 
an deren Spitze er stand; aber ein Trost für sie Alle und 
ein glänzender Zug in der Geschichte, der Karamstn's 
Sterbebett wie ein Strahl, der nie verlischt, erleuchtete, 
ist das Schreiben einer hohen Hand, die zur Bewunde­
rung der Völker die Zügel des großen Reiches lenkt und 
dem Talente wie der Bürgertugend ihre Kränze reicht. 
E s  l a u t e t  i n  d e r  Ü b e r s e t z u n g  s o :  

Nikolai Mickailowitsch! Ihre zerrüttete Gesundheit 
nöthigt Sic, das Vaterland für eine Zeitlang zu verlas­
sen und Sich ein milderes Klima zu suchen. Ich achte 
cs für ein Vergnügen, Ihnen meinen aufrichtigen 
Wunsch zu bezeigen, daß Sie bald mit erneuerten Kräf­
ten zu uns zurückkehren und aufs Neue zum Wohle und 
der Ehre des Vaterlandes wirken mögen, wie Sie bis­
her gewirkt haben. Zu gleicher Zeit erkläre Ich Ihnen, 
sowohl abseilen des verewigten Kaisers, der Ihre 
edle, uneigennützige Anhänglichkeit für Ihn aus Er­
fahrung kannte, als auch abseilen meiner selbst und Ruß­
lands, den Dank, den Sic durch Ihr Leben als Staats­
bürger, wie durch Ihre Schriftstellerarbciten, verdienen. 
Der Kaiser Alexander sagte zu Ihnen: Ruß­
lands Volk verdient seine Geschichte zu kennen. — Die Ge­
schichte, von Ihnen geschrieben, ist des russischen Volkes 
w ü r d i g .  I  c h  e r f ü l l e ,  w a s  m e i n  B r u d e r  w o l l t e ,  w o z u  I h m  

die Zeit mangelte. In dem beygebogenen Papiere fin­
den Sie die Erklärung Meines Willens, die meiner­
seits nur ein Akt der Gerechtigkeit, für mich aber zu­
g l e i c h  e i n  h e i l i g e s  V e r m ä c h t n i  ß  d e s  K a i s e r s  A l e x a n ­
der ist. Ich wünsche, daß Ihre Reise Ihnen heilsam 
werde und Ihnen Kräfte verleihe zur Vollendung der 
wichtigsten Beschäftigung in Ihrem Leben. 

Verbleibe Ihnen stets wohlgewogen. 
Das Original ist unterzeichnet; 

Zarskoje-Selo, den iZten Nikolai. 
May 1826. 

Diesem gnädigen Handschreiben war der Ukas an den 
Herrn Finanzminister beygcfügt, dessen bereits (siehe 
No. 65 dieser Zeitung) Erwähnung geschah. 

V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 2osten May. 

Ueber Missolunghi's Fall erfährt man noch Folgendes: 
Es versammelten sich alle Waffenfähige, die Weiber in 
Männertracht, 3- bis 4000 an der Zahl, und zogen in 
drey Kolonnen aus der Festung, um sich Lebensmittel 
zu verschaffen, oder sich durchzuschlagen. Es gelang ei­
nem Theile der ersten 1200 Mann starken Kolonne, sich 
durchzuschlagen und das Gebirge zu erreichen. Die 
zweyte und dritte aber unterlagen der Uebermacht und 
wurden größtcntheils niedergehauen. Noto Bozzaris war 
nebst dem Bischof Joseph und einer Heldenschaar von 
5oo Mann in der Stadt geblieben, um sich im äussersten 
Fall dem Tode zu weihen. Die Türken rückten nach Nie-
dermeyelung der zweyten und dritten Kolonne immer nä­
her heran, und cs entspann sich ein lebhaftes Kanonen­
feuer. Sobald indeß die Feinde die geringe Zahl der 
V^rtheidiger gewahrten, fingen sie an die Wälle zu er­
stürmen und in die Stadt einzudringen. Bozzaris zog 
sich mit seinen Schicksalsgenossen fechtend in eine halb­
mondförmige Verschanzung zurück, deren Minen mit 12 
andern Minen unter den Hauptstraßen der Stadt in Ver­
bindung gesetzt waren. Die Türken drangen in immer 
stärkeren Haufen herbey, als Noto Bozzaris die Lunte 
senkte, und sich mit seinen Siegern in ein gemeinsames 
Grab stürzte. Missolunghi wurde, mit Ausnahme von 
zwey Aussenwerken, wo die Minen nicht losgingen, ein 
Schutthaufen. — Nach allen aus Prevesa, Arta und 
Patras erhaltenen Nachrichten, soll der Verlust der Tür­
ken ausserordentlich groß gewesen seyn; Einige geben die 
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Zahl der eingedrungenen Türken auf 4- bis Soc>o Mann 
an. .Ibrahim Pascha verfügte sich hierauf nach Patras, 
wo er weder Freudensbezeigungen veranstaltete, noch die 
aus allen Gegenden herbeyströmenden Primaten und 
Ayans, die ihm ihre Glückwünsche darbringen wollten, 
zur Audienz ließ. Die fränkischen Konsuln aus Arta 
und Prevesa, die sich in derselben Absicht zu Patras 
eingefunden hatten, bekamen ihn eben so wenig zu Ge­
sicht, und selbst dem Abgeordneten des Lord-Oberkom­
missärs der jonischen Inseln, Generals Ponsonby, wel­
cher bey der ersten Nachricht von dem Falle Misso-
lunghi's hingesegelt war, wurde die Erlaubniß verwei­
gert, den Ort, wo einst Missolunghi stand, zu sehen. 

(Verl. Zeit.) 
S y r a ,  d e n  2gsten März. 

So eben ist eine griechische Brigg von 16 Kanonen 
mit vollen Segeln in unsern Hafen eingelaufen und 
die französische Fregatte Galathea ihr gefolgt. Nach 
einer Verhandlung, die gleich darauf zwischen dem Kom­
mandanten der Fregatte und dem Kapitän der Brigg 
statt gefunden, hat die Mannschaft der Letzter« sogleich 
abziehen müssen und der französische Befehlshaber hat 
die Brigg besetzen lassen. Man erzählt als Grund die­
ses Vorfalls Folgendes: Oer Kommandant der Galathea 
visitirte diese Brigg in offner See, und da er ihre Pa­
piere nicht in Ordnung fand, erkundigte er sich bey 
dem Kapitän, wie viele Leute er am Bord habe? Auf 
die Antwort, daß sich diese auf 60 beliefen, befahl der 
Kommandant, 5o an Bord der Fregatte zu senden, 
und schickte einen Lieutenant mit bewaffneter Mann­
schaft ab, um über die Ausführung des Befehls zu 
wachen. Es wurden sogleich 45 Mann von der Brigg 
auf die Fregatte transportirt; aber während der Be­
fehlshaber der französischen Mannschaft die Ueberschif-
fung der 5 letzten beschleunigen wollte, kamen plötzlich 
noch 60 Mann zum Vorschein, kappten schnell die 
Schiffsseile, zogen die Segel auf und waren blitzschnell 
ausser dem Bereich der Kanonen der Fregatte, welche 
übrigens auch nicht hätte Feuer geben können, da sich 
die französischen Seesoldaten am Bord der Brigg be­
fanden. (Hamb. Zeit.) 

W i e n ,  d e n  Z o s t e n  M a y .  
In dem Auszuge eines' Schreibens aus Zante vom 

loten May (im Osssrvators l'riestino vom obigen 
Tage) heißt es: „Gegen looo Albanefer von der Be­
satzung von Missolunghi haben sich mit dem Korps des 
Insurgentenanführers Karaiskaki bey Salona vereinigt. 
In Napoli di Romania sind die Mitglieder der dorti­
gen Regierung abgesetzt worden; Kolokotroni hat den 
Oberbefehl über die Milizen, und Londo das Kommando 
in Korinth erhalten." 

Endlich liefert der Osservators l'riöslinc, noch fol­
genden Auszug eines andern Schreibens aus Zante, 

gleichfalls vom ,oten May: „Am 6ten segelte hier 
ein Theil der türkischen Flotte vorbei?, die sich, nach 
der Eroberung von Missolunghi, gegc» die Inseln, und 
namentlich gegen Hydra wendet. Wir haben sichere 
N a c h r i c h t ,  d a ß  v o n  d e r  B e s a t z u n g  j e n e r  F e s t u n g  1 8 0 0  

Mann in Salona angekommen sind, und daß sich An­
dere nach verschiedenen Orten hin zerstreut haben. Die 
Verwundeten, Kranken, Weiber und Kinder, die nicht 
aus der Festung heraus kommen konnten, sind Alle 
umgekommen. Ibrahim Pascha ist mit seinem Heere 
nach Morea zurückgekehrt. Die Griechen, welche Ver­
änderungen mit ihrer Regierung vorgenommen haben, 
rüsten sich zur Verteidigung." (Verl. Zeit.) 

Die Grätzer Zeitung enthält Folgendes aus Admont; 
Am i5ten May, Morgens einige Minuten nach drey 
Viertel auf drey Uhr, wurde hier ein starkes Erdbeben 
verspürt. Schon seit dem December vorigen Jahres 

waren leichte Erdstöße eingetreten, die von einem un­
terirdischen Getöse begleitet waren, und sich bis Ende 
März dieses Jahres sieben oder acht Mal wiederholten. 
Am Ostersonntage, Nachmittags 2 Uhr, war der Erd­
stoß sehr stark, die Mauern des Stifrsgebäudes wank­
ten, und das Getöse war bedeutend. Das Erdbeben 
vom i5ten May war aber ungleich stärker. Ein dum­
pfes, näher rückendes unterirdisches Getöse machte den 
Anfang, darauf folgte ein starker Erdstoß, von einem 
heftigen Knalle begleitet, worauf Schwingungen eintra­
ten, die Anfangs ziemlich heftig waren, endlich aber 
sich allmählig verloren. Oer Knall, verbunden mit dem 
heftigen Stoße, setzte alle Einwohner in Schrecken, und 
viele entflohen aus den Häusern in das Freye. Die 
Heftigkeit des Erdstoßes läßt sich daraus ermessen, daß 
die Uhren anschlugen, und die Schlafenden aus den 
Betten gehoben wurden. 

^  R o m ,  d e n  i ? t e n  M a y .  

Es heißt, der Prinz Borghese habe dem heiligen 
Vater das seyerliche Versprechen gegeben, sich nach sei­
ner Rückkehr aus England in Rom niederzulassen, wo­
gegen sich dieser bereit erklärt, ihn zum Generalissi­
mus aller papstlichen Truppen zu ernennen. Der Prinz 
ist in diesen Tagen nach Florenz zurückgekehrt, um sich 
von dort über Frankreich nach England zu begeben. 
Diese Reise hat keinen andern Zweck, als Bewegung 
und Lokalveränderung, von welcher der Prinz eine gute 
Wirkung für seine Gesundheit erwartet. Uebrigens kön­
nen ihm die Römer die Veräusserung der Kunstschatze 
von seiner Villa immer noch nicht verzeihen; sie mei­
nen, er hätte sie sich von seinem mächtigen Schwager 
eher mit Gewalt nehmen lassen, als sie ihm verkaufen 
sollen. 



P a r i s ,  d e n  s y s t c n  M a y .  
Man erwartet in Paris den König und die Königin 

von Neapel. 
Frcytag hielt der geistliche Minister, Bischof von Her-

mopolis, in der zweyten Kammer eine Rede, die er 
selbst die Fortsetzung seines Vortrags vom vorhergehen­
den Tage nannte. Er sprach über den sogenannten Ul­
tramontanismus und bemerkte, daß die Italiener, die 
Oesicrrcicher und die Franzosen in den Glaubensarti­
keln völlig einerley Meinung seyen, sie erkennen den 
römischen Bischof als den obersten Bischof und als 
Haupt der Kirche an. 

P a r i s ,  d e n  Z o s t e n  M a y .  
Drey hintereinander gehaltene Vorträge des geistlichen 

Ministers haben großes Aufsehen erregt; sie sind jetzt 
das Tagesgespräch. Die sreymüthigen Aufklärungen, 
welche der Minister gegeben, und die Ruhe, mit der 
er diesen delikaten Gegenstand handhabte, haben dem 
Schreckbilde der Kongregation vieles von seiner Furcht­
barkeit geraubt, und was die Jesuiten betrifft, so weiß 
man so viel, daß die Gcwissensfreyheit jetzt auch hin­
sichtlich ihrer geduldet wird und sie'im Besitz ihrer sie­
ben Seminarien ungekränkt gelassen werden. Nichts­
destoweniger siehet der Lourier Lran^is in ihnen das 
Ungeheuer, das die Charte verschlingen werde. „Nicht 
die kleinste Gesellschaft der Art, ruft er aus, sollte sich 
ohne Ucbcrci»istimmung der drey Staatsgewalten bilden 
dürfen; aber sie lehren, sie sind'ein religiöser Verein, 
haben ausserhalb des Staates ein Oberhaupt, entziehen 
s i c h  d e r  A u f s i c h t  d e r  U n i v e r s i t ä t ,  m i t  e i n e m  W o r t ,  s i e  
sind Jesuiten und ihr Institut ist ein Tro^ gegen das Ge­
setz, gegen den Thron und gegen die Volksmajestät. Wer 
ermächtigt zu solchen Angriffen? Sind wir ohne Gesetze, 
ohne Gerichte, ohne Mittel zur Ausführung ihrer Ur­
teilssprüche? Deckt ein Perseus-Schild die^Kinder des 
Ignatius?" „Entsetzliche Geständnisse, ruft der Lonsü-
tuüonel, liegen in den Reden des Bischofs von Hermo-
p o l i s .  D i e  J e s u i t e n ,  d i e  A n s t i f t e r  d e r  L i g u e  ( v o r  2 0 0  

Jahren), die aus dem Königreich Verwiesenen (vor 60 
Jahren), haben ihren Bann gebrochen, um Frankreich in 
den Abgrund zu stürzen u. s. w." 

Die Lloile hat heute vollauf zu thun, um die Nach­
richten anderer Zeitungen zu widerlegen und zu berichti­
gen. Wir theilen Folgendes daraus mit: „Das lour-
na! lies OeI)Äts sagt heute, der Kaiser Don Pedro werde 
nach Lissabon kommen, dies glauben wir nicht. Ferner, 
daß in den andalusischen Bergen ein Aufruhr ausgebro­
chen, von dem berüchtigten Pantisko geleitet; cs ist 
aber nichts als eine Räuberbande. Endlich, daß das spa­
nische Kabinet sehr feindselig gegen die portugiesische Re­
gentschaft gestimmt sey, welches durchaus falsch ist. — 
D a ß  ( w i e  d e r  L o n x l i l u t i o n e l  v e r s i c h e r t )  d e r  H e r z o g  v o n  
Jnfantado seine Entlassung gegeben habe, ist nicht 

wahr. — Vierzig junge ägyptische Studenten (Essendi's) 
kommen nach Frankreich, um so gut wie die Kolumbien, 
Mexikaner und Griechen sich daselbst auszubilden. So­
fort verwandelt sie der Lourisr kran^sis in 40 Bevoll­
mächtigte, die eine Anleihe oder einen Handelstraktat 
abschließen sollen. Möge der Courier sich beruhigen! 
die unbärtigen Diplomaten werden nach der Schule ge­
schickt. — Wir bitten unsere Leser, hinsichtlich der Be­
richte über Hellas gegen die Zeitungen auf ihrer Hut zu 
seyn, die, wenn ihnen die Nachrichten fehlen, selbst 
welche schmieden. — Ein Blatt erzählt, die Jesuiten 
hätten dem Erzbischos von Paris den Eintritt in ihre 
Anstalt von Picpus verwehrt. Diese Anstalt gehört den 
Jesuiten gar nicht an, auch ist daselbst kein einziger Je­
suit zu finden, und der angebliche Widerstand gegen den 
Erzbischos ist eine Fabel." 

L o n d o n ,  d e n  1  ? t e n  M a y .  
Aus der Gemäldesammlung des verstorbenen Lord Rad­

stock, sind ungefähr 2Z,ooo Pfd. Sterl. gelöst worden. 
Ein Gemälde Titians, die Tochter des Herodes vorstel­
lend, die den Kopf Johannis des Täufers auf der Schüs­
sel ihrem Vater bringt, ist mit 8990 Guineen von Herrn 
Baring erstanden worden. 

Der Stern spricht von Privatbriefen aus Madrid, de­
nen zufolge unser Gesandter dem Herzog von Jnfan­
tado eine Note übergeben hat, um das spanische Kabinet 
zur Anerkennung von Südamerika zu bewegen. 

Das irregeleitete Volk, das die Maschinen zerstört hat, 
empfindet zum Theil schon die traurigen Folgen solches 
Thuns. In den Fabrikgebäuden des Herrn Banister zu 
Blakburn wurden 212 Schnellwebestühle und 8 große 
Maschinen zerstört. Die Eigenthümer haben seitdem 1S0 
Arbeiter entlassen müssen,, und 600 Menschen sind nun 
ohne Brot. 

Es ist bemerkenswcrth, daß der Courier die Nachricht 
von dem Fall Missolunghi's weder in seinem vorgestrigen, 
noch im gestrigen Blatte mit irgend einer Bemerkung be­
gleitet hat. Der hingegen enthält Fol­
gendes : „Wir wissen bestimmt, daß die Belagerten schon 
5 Tage vor dem 22sten April genöthigt waren, die Leich­
name ihrer verhungerten Gefährten zu essen; sie brachten 
mehrere ihrer Frauen und Kinder vor ihrem Ausfalle umS 
Leben. Don den 7000 Einwohnern haben sich 2000 nach 
den Gebirgen durchgeschlagen. Es ist schrecklich, daß solche 
Gräuelthaten vorfallen müssen, aber wir sehen nicht, wie 
man sie wird verhindern können. So lange man falsche 
Hoffnungen auf ein undisciplinirtes und halbgesittetes 
Volk bauet, das selbst im günstigsten Falle nicht mehr als 
20,000 Mann ins Feld stellen kann, und so lange, als 
dieses unglückliche Volk selbst sich mit irgend einer Hülfe 
von Aussen her schmeichelt, so lange wird cs sich diesen 
fürchterlichen Leiden aussetzen müssen. Es will uns nicht 
einleuchten, wie die Griechen ein erwünschtes Ende die­
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ses Krieges herbeyzuführen vermöchten. Nack aller Wahr­
scheinlichkeit werden die Türken, im Beystand von Aegyp-
ten und den französischen Osficieren, alle Städte und 
Festungen in Besitz nehmen, und die Griechen, die den 
fruchtlosen Kamps fortsetzen, in die Gebirge und Schluch» 
ten vertreiben, wo sie dieselbe Art von Krieg weiter füh­
ren können, der in der That seit der Unterjochung von 
Hellas nun Z7Z Jahre lang nicht aufgehört hat. 

L o n d o n ,  d e n  2 o s t e n  M a y .  
Die gestrige Sitzung des Unterhauses hat bis heute 

Morgen 4 Uhr gedauert. Herr R. Jnglis trug auf eine 
Adresse an den König an, in welcher gebeten werde, daß 
unsere Konsuln in katholischen tandern den Auftrag er­
hielten, dem Minister des Auswärtigen über die Lage 
der dortigen Protestanten Bericht einzuschicken. Herr 
Canning bemerkte, wenn dies genehmigt werde, so würde 
er seinerseits den Antrag machen, daß hinsichtlich der 
Katholiken in protestantischen Ländern ein Gleiches ge­

schehe. 
L o n d o n ,  d e n  s 3 s t e n  M a y .  

Gestern sind der Herzog und die Herzogin von Kla-
rcnce nach Ems abgereist. 

Durch den Vergleich mit den Birmanen haben wir ih­
nen die ganze westliche Seeküste, von der Gränze der 
brittischen Provinz Chittagong bis an die Insel Salanza, 
Und die malaiische Halbinsel, von »isten bis 8ten Grad 
der Breite abgerungen, an 900 englische Meilen in der 
Lange, von Norden nach Süden, sreylich mit vielen Ha­
fen, aber in dem ungesundesten Klima auf der Erde, das 
von Sierra Leone kaum ausgenommen. — Rangoon als 
Freyhafen kann ein schätzbarer Mittelpunkt kaufmanni­
schen Verkehrs zwischen dem brittischen Reiche und den 
verschiedenen Ländern von der bengalischen Bay bis an 
die Straße von Malakka werden. Eine fast unerschöpf­
liche Zufuhr von Teak-Bauholz wird eine gute Folge der 
Errichtung eines unbelästigten Handels werden. 

Peruanische Blätter bis zum 24sten Januar enthalten 
eine Korrespondenz zwischen dem sranzösischen General 
Rosamel und den Ministern des Auswärtigen von Chili 
und Peru. Herr Rosamel bezeigt Namens seiner Regie­
rung die aufrichtigste Gesinnung gegen die neuen Staa­
ten, und spricht namentlich von der Genugthuung, die 
dem Könige von Frankreich die Nachricht gewährt hat, 
daß mehrere amerikanische Familien ihre Kinder in Frank­
reich erziehen zu lassen wünschen. Die französische Re­
gierung, versichert er, habe Maßregeln getroffen, um die 
Erfüllung dieses Wunsches zu erleichtern. Der pcruani-
sche Minister hofft, daß Peru und Frankreich bald durch 
engere Bande vereinigt werden würden. In der perua­
nischen Regierungszeitung ist ein Brief des chilenischen 
Agenten in London abgedruckt, worin die Bedingungen 

genannt werden, unter denen südamerikanische Schiffe 
in den französischen Häfen zugelassen werden; so scheint 
es-, daß Frankreich demnächst die neuen Staaten anerken­
nen werde. 

L o n d o n ,  d e n  2 7 s t e n  M a y .  
Die zweyte Lesung der beyden Kornbills erfolgte im 

Oberhause am Dienstag, und die dritte Freytag. Die 
Bills erlangen demnach Gesetzeskraft. 

Der Präsident von Mexiko hat dem Könige eine prach­
tige Sammlung mexikanischer Altcrthümer zum Geschenk 
gemacht. . Es ist die einzige, die vorhanden ist. Sie 
rührt von einem gelehrten Italiener, Ritter Noturini, 
her, der sie mit großer Mühe vor etwa 3c> Iahren zusam­
menbrachte, aber auf Verdacht des Vicekönigs von Neu-
Spanien seine Sammlung im Stich lassen und nach Spa­
nien zurückkehren mußte. Sie enthalt Götzenbilder, Waf­
fen, Mosaiken, Federn von großer Schönheit, Gemälde, 
die Zeitrechnung und andere Nachrichten über die Ein­
richtungen jenes Volks darstellend, und andere Merkwür­
digkeiten. 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 2ten Juny. Frau Kollegienräthin von Smitten 
aus Klein-Dahmen, logirt beym Herrn Gouverne-
mentssekretar Gawlik. — Herr Rittmeister, Baron 
von Taube, nebst Familie, aus Ixtrum, logirt bey 
Pernou. — Herr von Koschkull aus Kruschkalln, und 
Herrn Disponent Felsenberg aus Mißhoff, logiren bey 
Zehr jun. — Demoiselle Ray aus Dorpat, logirt 
beym Herrn Starosten von Tournau. — Herr von 
Buttler aus Szorani, logirt bey Muhlert. — Herr 
Unterförster Gallmann vom Lande, logirt bey Gall­
mann. — Der St. Petersburgische Kaufmann 3ter 
Gilde, Herr Fallot, und Herr Zeschke aus Riga, lo­
giren bey Henko. — Herr Gutsbesitzer Dietz aus Berg-
hoff, logirt bey Gramkau. 

Den Zten Juny. Herr Obristlieutenant und Ritter von 
Kleist aus Alt-Abgulden, und Herr von Drachenfels 
aus Grausden, logiren bey Zehr jun. — Herr Ma­
jor und Ritter, Baron von Engelhardt, aus Küm­
meln, und Herr Rittmeister, Baron von Engelhardt, 
aus Schönheyden, logiren bey Madame Nathus. — 
Herr von Sacken aus Allaschen, und Herr von Piller 
aus Riga, logiren bey Gramkau.— Herr Gutsbesitzer 
Lutkewitsch, nebst Familie, aus Schaulen, und Herr 
Kaufmann Kalitin aus Riga, logiren bey Morel. — 
Herr Gintzel aus Würzau, logirt bey Ludendorff. — 
Herr von Kiel jun. aus Dorpat, logirt beym Herrn 
General von Kiel. — Herr Kandidat Hacker aus Ga-
wesen, logirt beym Herrn Titulärrath Hacker. 

Ist ju drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Br aun  schwe ig ,  Censo r .  
wo. 227. 
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K o n s t a n t i n o p c l ,  d e n  i 5 t e n  M a y .  

(Älus dem Oesterreichjschen Beobachter.) 

Die seit den Berichten über die Einnahme von Misso­
lunghi, welche die Pforte in der Nacht vom Zosten April 
erhalten hatte, weiter hier eingetroffenen Nachrichten 
über dieses Ereigniß, sind im Wesentlichen übereinstim­
mend mit jenen ersten Anzeigen. Die Zooo Mann starke 
Besatzung wurde bey dem von ihr in der Nacht vom 
sisten auf den 2 2sten April versuchten Ausfalle größten-
theils aufgerieben; gegen 6000 Weiber und Kinder aber 
glücklicher Weise gerettet. (?) Ibrahim Pascha war am 
L8sten April in Patras angekommen, von wo er sich über 
Kalavrita und Tripolizza nach Argos in Marsch setzen, 
Und mit allen seinen Streitkräften gegen Napvli di Ro­
mania wenden wollte. Der Kapudan Pascha hatte seine 
Rückfahrt aus den Gewässern von Missolunghi nach dem 
Archipelagus angetreten, wo er sich mit der unter Ibra­
him Bei's Kommando hier ausgerüsteten Eskadre vereini­
gen, und, wie man allgemein glaubt, einen Angriff ge­
gen Hydra versuchen sollte, auf welcher Insel, Nachrich­
ten aus Smyrna vom 3ten May zufolge, in den letzten 
Tagen des Aprils blutige Auftritte vorgefallen sind, in­
dem sich das Volk der, nach dem Eintreffen der Berichte 
von Missolunghi's Fall, beschlossenen Abreise mehrerer 
der reichsten und mächtigsten Familien, die ihr Leben 
und Gut in Sicherheit bringen wollten, gewaltsam wi­

dersetzte. 
In Napoli di Romania, von jeher der Tummelplatz 

der verschiedenartigsten Interessen und Parteyen, ist die 
Anarchie, gesteigert durch die Besorgniß vor einem bevor­
stehenden Angriffe des FeindeS, gränzenlos. Es scheint 
ausser Zweifel zu seyn, daß Maurokordato, seit langer 
Zeit der Gegenstand des Hasses der Rumelioten, seine 
Stelle niedergelegt, und sich vor der Hand nach Hydra 
zurückgezogen hat. Auch Kondurioti soll Napoli di Ro-
inania verlassen, und sich nach Hydra begeben haben. In 
einem Schreiben auS Athen vom i5ten April wird hier­
über gemeldet: „Was wir vorausgesehen hatten, ist ge­
schehen; Maurokordato hat sich von den Geschäften zu­
rückgezogen; dies ist gewiß; er hat es selbst an Porro 
geschrieben. Koletti ist sein größter Antagonist, und die 
rumeliotischen Kapitäne hassen ihn; der Geist der Intri-
gue ist thätiger als je. Ypsilanti soll zum Präsidenten 
der Nationalversammlung (in Piada) ernannt werden, 

die ihre Arbeiten noch immer nicht begonnen hat. (?) 
Die hydriotischen Deputirten sind noch nicht erschienen; 
dagegen ist Goura wirklich in Piada eingetroffen, um die 
Interessen der rumeliotischen Kapitäne, deren Bevoll­
mächtigter er ist, zu vertreten. 

Obrist Fabvier, dessen Korps, nach der auf Negroponte 
erlittenen Niederlage, sich nach Andros, Tyne und an­
dern benachbarten Inseln des Archipelagus zerstreut hatte, 
wo es die gröbsten Ausschweifungen gegen die wehrlosen 
Bewohner dieser Inseln verübte, scheint dem Andringen 
der Philhellenen, die auf.seinen Namen ein großes Ge­
wicht legen, Gehör gegeben, und sich entschlossen zu ha­
ben, nach Napoli di Romania zurückzukehren, wo ihm, 
wie man glaubt, die Leitung der Vertheidigungsanstal-
ten dieser Festung anvertraut werden soll. 

Nach der Aussage eines Augenzeugen der Vorfälle bey 
Karysto, der auf Syra angekommen war, hatten die von 
dem Obristen Fabvier im Lause mehrerer Monate mit 
großer Anstrengung gebildeten regulären Truppen der 
Griechen, die sogenannten Taktikoi, den Erwartungen 
ihres Anführers keineswegs entsprochen, und durch ihr 
ungeregeltes und feiges Benehmen den schlechten Aus­
gang dieser Expedition herbeygeführt. Kaum war die 
Infanterie den Feind ansichtig geworden, als sie sich zer­
streute, hinter Baume, Felsen oder Anhöhen versteckte, 
und von hier aus auf die Türken, die noch über eine 
Stunde weit entfernt waren, feuerte. Die Kavallerie, 
unter Anführung des Herrn Regnault de St. Jean d'An-
gely (Sohnes des bekannten Staatsraths zur Zeit des 
französischen Kaiserreichs) schien von besserem Muthe be­
seelt, und sprengte, sreylich in größter Unordnung, rasch 
auf die Feinde los; auf Flintenschußweite vor der feind­
lichen Fronte kehrte sie aber plötzlich um, und ließ ihren 
Anführer in Stich, der sich vergebens bemühte, die Flie­
henden aufzuhalten, und mit genauer Noth der Gefan­
genschaft entrann. 

L i s s a b o n ,  d e n  i Z t e n  M a y .  

Die englische Brigg Newton ist von Bahia, wohin 
sie sich von Rio de Janeiro aus begeben hatte, hier 
angekommen. Diese Brigg, welche Bahia am ,7km 
März verließ, überbringt Depeschen von Sir Charles 
Stuart an Sir William A'Court, und seit ihrer An-
kunft haben sich hier die früher verbreiteten Gerüchte 
über des Kaisers Reise nach Portugal und über die 



Regierungsform, die Se. Majestät hier einzuführen be­
absichtigen, erneuert. Vey Abfahrt des Schiffs von 
Bahia hieß es, der Kaiser werde am Lösten März von 
dort nach Rio de Janeiro zurückkehren. 

M a d r i d ,  d e n  i 8 t e n  M a y .  
Man spricht jetzt allgemein von der Amnestie, mit 

der sich der Staat-srath beschäftigt. Der Kardinal, Erz­
bischos von Toledo, hat sich zu Gunsten derselben aus-

^ gesprochen, und man will daraus auf baldige Annahme 
dieser Maßregel schließen, da der Erzbischos großen Ein­
fluß haben soll. 

Es soll eine bey der englischen Gesandtschaft in 
Mexiko angestellte Person hier seyn, welche den Aus­
gang der Verhandlungen zwischen England und Spa­
nien wegen Anerkennung der Freystaaten Mexiko und 
Kolumbien abwartet. 

Sammtliche fremde Gesandten und diplomatische Agen­
ten haben Wohnungen in Aranjuez bezogen; nur der 
englische Gesandte, Herr Lamb, bleibt fortdauernd in 
Madrid in einer Art von Zurückgezogenheit, die er 
nun schon zwey Monate beobachtet. 

England (meldet der Lonstiiutivne?) soll unserer Re­
gierung angeboten haben, die Geldsumme, die sie Frank­
reich schuldig ist, zu zahlen, wofern wir die Unabhän­
gigkeit von Amerika anerkennen und die französische Ar­
mee die Halbinsel räumt. 

In Murcia und Valencia erwartet man diesen Som­
mer eine kärgliche Aerndte. Der Fanege Weizen kostet 
bereits 80 Realen. 

P a r i s ,  d e n  Z i s t e n  M a y .  
Am 2 9sten dieses Monats, dem Jahrestage der Krö-

nungsfeyer, war in der Oeputirtenkammcr von nichts 
Anderem die Rede als von der Cenfur. 

Ein Ballet von Blache, Mars und Venus genannt, 
hat Mondtag ein großes Publikum ins Opernhaus ge­
lockt. Der Stoff ist die bekannte Homerische Erzäh­
lung von dem Schmiedegott Vulkan, der seine Frau 
Venus mit ihrem Liebhaber Gott Mars überrascht, und 
in einem feinen Eisennetz gefangen dem ganzen Olymp 
zeigt. Unser Publikum, welches den Olymp vorstellte, 
ist nicht, wie beym Homer die Götter, in ein unend­
liches Lachen ausgebrochen, und dies darum, weil es 
dem Verfasser beliebt hat, statt Venus, die Wächterin 
ihrer Tugend, die weise Göttin Athene, mit dem Mars 
ganz unschuldiger Weise fangen zu lassen. Nichts desto 
weniger hat das Ballet großen Beyfall gehabt. Die 
Musik ist von einem Mann, dessen Namen — wie ein 
hiesiger Kunstrichter sagt — kein Mensch schreiben und 
aussprechen kann (Schneitzhöffer), dessen Talent aber 
ausgezeichnet ist. 

In Ferney (Voltaire's Aufenthalt) haben Jesuiten 
eine Pensionsanstalt angelegt. 

Ueber die jungen Leute, die aus Aegypten nach Mar-

seille angekommen, vernehmen wir Folgendes» Es sind 

42, sie gehören den vornehmsten Familien in Kairo an, 
und werden in einer eigends dazu bestimmten Anstalt 
ihre Erziehung erhalten. An der Spitze dieser neuen 
Anstalt stehen die Herren Jomard und Agoub (ein ge, 
borner Aegypter). Der Vicekönig von Aegr.pten hat 
reichliche Fonds dazu angewiesen. Unter den jungen 
Leuten, alle zwischen 16 und 20 Jahren, befindet ssch 
ein Privatsekretär (Muhurdar) des Vicekönigs und ei­
nige andere Pallastbeamten. 

P a r i s ,  d e n  i s t e n  J u n y .  
Die haytische Regierung kauft jetzt auswärtige Schiffe 

an, da sie wünscht, ihre Flagge in recht vielen Mee­
ren wehen zu lassen. Das Schiff Haytien von 25o 
Tonnen ist den 28sten vorigen Monats in Havre ein­
gelaufen. Es ist das erste Fahrzeug unter haytifchev 
Flagge, das in Frankreich angekommen. Es hat Briefe 
aus Port-au-Prince vom löten April und einen Agen­
ten mitgebracht. Die Schiffsmannschaft besteht aus Far­
bigen, der Befehlshaber ist ein Weisser. 

W i e n ,  d e n  2ten Juny. 
Am Zosten May war Ihre Kaiserl. Hoheit, die Erz« 

Herzogin Marie Louise, Herzogin von Parma, hier an­
gekommen. 

R o m ,  d e n  s o s t e n  M a y .  
Aus Zante vernehmen wir, daß türkische Truppen 

aus Thessalien nach Mores marschiren werden, und daß 
bereits mehrere Korps von Koron und Modon nach 
Korinth aufgebrochen seyen, um diesen Ort und den 
Isthmus zu besetzen. Der Vicekönig von Aegypten hat. 
erklärt, daß er den letzten Mann zur Unterwerfung 
von Morea anwenden werde. 

A u s  d e r  S c h w e i z ,  v o m  3 i s t e n  M a y .  

Die Schafhauser Zeitung enthält eine Liste über die 
Beysteuern sür die Griechen aus allen Kantonen der 
Schweiz. Die bedeutende Summe beträgt jetzt etwa-
il8,000 französische Franken. 

A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  

vom 2ten Juny. 
Der Fürst Konstantin von Salm-Salm trat in Stutt­

gardt zur evangelischen Kirche über. Sein Glaubens-
bekenntniß hatte er in Straßburg selbst aufgesetzt. 

Die Blutigel werden bekanntlich in der neueHsn Zeit, 
weit mehr als sonst von den Aerzten verordnet. In Pa-
ris werden ihrer besonders viel verbraucht und ein dor­
tiges Handelshaus läßt diese Thiere in Ungarn auskaufen, 
und in großen Massen durch die Eilpost nach Paris be­
sorgen. Am 26sten May kam der zweyte Transport da­
von, über 80,000 Stück, durch Freyburg. 

B e r l i n ,  d e n  3 t e n  J u n y .  
Die Frau Fürstin von Liegnitz ist zur evangelischen, 

Kirche zurückgekehrt und hat am Freytag vor acht Tagen, 
das heilge Abendmahl nach evangelischem Ritus empfan­



gen. Dies Ern'gniß ist um so erfreulicher für die evan­
gelische Kirche, als dasselbe nicht durch Bedingungen 
und Stipulationen vor der Vermahlung, sonder« durch 
freyen Entschluß und eigne Ueberzeugung herbeygeführt 
wordeu ist. (.Hamb. Zeit.) 

S t o c k h o l m ,  d e n  2 3 s t e n  M a y .  
Die Unterzeichnung für die Griechen hat hier bereits 

3oZ8 Thlr. Bko. eingebracht, und morgen ist allgemeine 
Verathung der Subskribenten über die Anwendung des 
Geldes. Man hat von einem Vorschlage gehört, Kano­
nen, welche man in Schweden für türkische Rechnung 
gerauft glaubt, zurückzukaufen, um sie den Griechen zu 
senden. Im Journal wird zum Ankauf von Waffen und 
Munition, oder zur Ausrüstng eines Kriegsschiffes, mit 
dem Zusätze, daß schon die Ankündigung eines solchen 
Vorhabens die Beyträge vermehren würde, ausgefordert. 

L o n d o n ,  d e n  2 ?sten May. 
In der gestrigen Sitzung des Oberhauses ersuchte der 

Graf Darnley den Grafen Liverpool, ihm doch einige 
Aufklarung zu geben, was es mit Frankreichs Neutrali­
tät in dem Kriege zwischen Griechenland und der Türkey 
für eine Vewandtniß habe, er sürchte, es stehe damit 
nicht besser als mit dem angeblich aufgehobenen Skla­
venhandel. Der Lord verlas den Auszug eines Briefes, 
welcher erwies, daß von Marseille aus Schiffe, welche 
an den Pascha von Aegypten gingen, durch eine französi­
sche Fregatte wären konvoyirt worden. Wenn dies Neu­
tralität heißen solle, so wisse er nicht was Neutralitat 
sey. Schließlich trug Graf Darnley auf Vorlegung aller 
Mittheilungen an, die durch Sr. Brittischen Majestät 
Konsul in Marseille den Ministern geworden wären. Lord 
Liverpool: „Niemals habe ich in diesem Hause einen sol­
chen Antrag machen hören. Es würde darauf hinaus 
laufen, daß Ihre Herrlichkeiten die Prärogativen in ihre 
eigenen Hände nähmen. Ich will nicht läugnen, daß 
Hey einer dringenden, unser Land selbst betreffenden Ge­
fahr, von welcher ich aber hier keine Spur sehe, eine 
solche Motion angemessen seyn mag. Schon vor einigen 
Abenden habe ich gesagt, daß bey dem bcregten Kampfe 
Frankreich sich neutral verhält. Diese Neutralität kann 
doppelter Art seyn, einmal, indem eine Regierung ihren 
Unterthanen verbietet, Dienste bey einem der kriegfüh­
renden Staaten zu nehmen, und diesen Weg haben wir 
eingeschlagen, oder aber indem eine Regierung gestattet, 
daß ihre Unterthanen sich bey einem oder dem andern 
Kriegführenden engagiren; in diesem Neurralitätsfalle 
befindet sich jetzt Frankreich, sowohl griechische als arabi­
sche Korps werden von ausgezeichneten französischen Of-
ficieren befehligt. Ich brauche nicht daran zu erinnern, 
daß bey einem andern Kriegsvorfalle wir damals eben 
diesen Weg eingeschlagen haben. 

Alle Berichte aus dem nördlichen England lauten gün­
stig, hinsichtlich der hergestellten Ruhe. 

Folgendes rst der wesentliche Inhalt der Bill zu Er­
mächtigung der Minister, nötigenfalls noch Soo,ooc> 
Quarter fremden Getreides einführen zu lassen: „Es 
wird befohlen, daß zu jeder Zeit nach der jetzigen Parla­
mentssitzung und vor dem isten Januar 1827, oder 
sechs Wochen nach der nächsten Sitzung, Se. Majestät 
ermächtigt seyn sollen, auf Gutachten Ihres geheimen 
Rathes, durch irgend einen oder mehrere auszustellende 
Befehle, jegliches, nur nicht 500,000 Quacter überstei­
gendes, Quantum Weizen oder Weizenmehl, aus den 
Entrepots gegen eine durch einen solchen Befehl zu be­
stimmende Abgabe, zur inländischen Konsumtion zuzulas­
sen. — Doch soll kein solcher Kabinetsbefehl länger als 
zwey Kalendermonate vom Tage seiner Erlassung an in 
Kraft bleiben; auch soll er nicht sür Weizen oder Wei­
zenmehl gültig seyn, welche vor dem 2ten May im Waa-
renhause niedergelegt oder zur Aufnahme darin deklarirt 
worden. Noch wird festgesetzt und besohlen, daß die in 
einem solchen Befehl vorgeschriebene Abgabe in keinem 
Falle diejenige übersteigen soll, die bey der Zulassung sol­
ches Weizens oder Mehls zu erlegen gewesen seyn würde, 
wären sie laut der Verfügungen einer Akte für zulässig 
erklärt worden, die im dritten Jahre Seiner jetzt regie­
renden Majestät unter der Benennung: „Akte zur Ver­
besserung der jetzt bestehenden Gesetze zur Regulirung der 
Getreideeinfuhr," passirt ist." 

Briefe aus Batavia vom 2 6 s t e n  Januar melden, die 
niederländische Regierung habe endlich beschlossen, die 
Hafen der Insel Java dem Handel aller Nationen zu 
öffnen. Der Generalgouverneur van der Capellen war 
nach der Insel Veßra abgereist, um nach Europa zu­
rückzukehren. Mit den Eingebornen war der Friede wie­
der hergestellt. 

Man glaubt, daß durch die Auflösung des Parla­
ments 170 neue Mitglieder eintreten werden; keine 
Erneuerung hat bisher ein solches Resultat gehabt. 

Die meldet, daß die griechischen Deputirten 
i 5 o , o o o  P f d .  S t e r l .  s ü r  C o c h r a n e ' s  E x p e d i t i o n  g e g e n  
die Türken bestimmt haben. Diese Sache war bereits 
vor io Monaten durch einen Kontrakt abgemacht. Von 
den i5o,oo<? Pfd. Sterl. waren 40,000 einer angese­
henen Person zugestellt, um sie zu gehöriger Zeit dem 
Lord Cochrane einzuhandigen, welcher, wenn man mit 
den Vorkehrungen fertig seyn würde, abreisen sollte. 
Die lirnss fragt, was aus dem Gelde geworden, und 
schiebt die Schuld aller Unglücksfälle von Griechenland 
auf den Geiz und das Mißtrauen der Leute in London 
und auf das Betragen der Staatsmänner in Konstan­
tinopel. 

Mittwoch ereignete sich das schaudervolle Unglück, 
daß die Maudslay'sche Dampfmaschinenfabrik in Lam-
beth unter dem ungeheuren Eisengewicht, mit dem das 
schwache Gebäude belastet worden, einstürzte, wodurch 



272 

drcy Personen getödtet und an zwanzig schwer verwun­
det wurden. 

Eine Frau, Namens March, in Dvrcester, ist vorige 
Woche für ä Pfd. Sterl. von ihrem Manne öffentlich ver­
kauft worden. Dieser war eben von der Deportation zu­
rück gekehrt, und da die Frau ihn nicht länger haben 
wollte, so verkaufte er sie an einen Mann aus Sheffield, 
der, während feiner Abwesenheit, sein Stellvertreter bey 
der Frau gewesen war. 

In Buenos-Ayres erwartet man drcy neue von der 
Regierung angekaufte Fregatten, mit denen, heißt cs, 
Rio-Ianeiro blokirt werden solle. 

Der Kaiser Don Pedro hat während seines Aufent­
halts in Bahia viel Gutes bewirkt, Mißbrauche abge­
stellt und Ungerechtigkeiten wieder gut gemacht. Die 
Stadt Pernambuk erhielt die amtliche Anzeige, daß der 
Kaiser sie nächstes Jahr besuchen werde. 

Die großen Hoffnungen der Perlenfischereyunternch-
mer find in der Vay von Panama, wo bekanntlich die 
größten und besten Perlen gefunden werden, sehr ge­
täuscht worden. Ihr erster Versuch von Anfang bis zur 
Mitte des Februar war wegen der besondern Beschaffen­
heit des Grundes der Bay mißlungen, der für die Ope­
rationen der Glocke höchst ungünstig ist. Der Boden 
war durchgängig felfigt und gewährte der Maschine kei­
nen sichern Ruhepunkt, und Trotz ihrer enormen Schwere 
drohte ihr durch die Heftigkeit der unteren Ströme Ge­
fahr. Die Perlenaustern wurden nicht, wie man erwar­
tet hatte, in Massen oder Betten, sondern nur einzeln 
und in kleinen Hausen in den Felsenritzen gefunden, 
wo sie gegen die Gewalt der unteren Ströme geschützt 
sind. Als diese Nachrichten abgingen, war das Schiff 
Columbia mit Suchen beschäftigt, und wenn es keine 
so großen Austerbetten entdeckt, wie fich an der Küste 
von Ceylon und im persischen Meerbusen befinden, so 
wird das Unternehmen wahrscheinlich aufgegeben wer­
den müssen. 

L o n d o n ,  d e n  2 k s t e n  M a y .  
Die Nachrichten aus den Manufakturgegenden stim­

men darin überein, daß die Arbeiter zwar überall ruhig 
sind, aber auch größtentheils nichts zu thun haben; 
ja daß die Anzahl der Unbeschäftigten sich täglich mehrt, 
und vor der Hand keine Hoffnung vorhanden ist, daß 
Viele bald zu den Webstühlen zurückgerufen werden 
dürften. Durch die Beyträge und durch die beynahe 
erschöpften Armensteuern werden diese unglücklichen Leute 
nur eben vom Verschmachten gerettet. Wie elend es 
mit dem Handel steht, ist nicht zu beschreiben; wer 
nicht durchaus muß, will nichts kaufen; die Handwer­
ker und Krämer, selbst in den reichsten Vierteln der 
Stadt, versichern einstimmig, daß obgleich eine Menge 

von.Vornehmen sich in London befindet, sie doch von 
ihnen in einem Tage nicht so viele Schillinge einneh­
men, als sie sonst um diese Jahreszeit Pfunde einzu­
nehmen pflegten. Im Großhandel steht es, wo mög­
lich, noch schlimmer; nirgends ist Nachfrage, und für 
Ankaufe auf Spekulation fehlt cs den Wohlhabenderen 
an Muth, den Uebrigen an Kredit. 

Schreiben aus Darmouth, vom 2,sten May: „Es 
wird Ihnen lieb seyn, zu erfahren, daß unser wacke­
rer Landsmann, Lord Cochrane, endlich abgereist ist, 
um den Griechen zu helfen. Einer unserer Kahne hat 
ein Schiff aus Vliessingen gesprochen, an dessen Bord 
der Lord sich befand. Ein Matrose von der Mannschaft 
erzählte, daß Cochrane in Weimouth ans Land gestie­
gen, und den 2vsten May sich in Forbay wieder ein­
geschifft hatte. Sein Fahrzeug war sofort abgesegelt." 

In Boston war eine Subskription für den vormaligen 
Präsidenten der vereinigten Staaten, Herrn Iefferson, 
eröffnet worden. 

I n  M i  t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 4ten Juny. Frau von Medem aus Uckern, logirt 
bey der Wittwe Löwenstimm. — Herr Theodor Graf 
von Keyserlingk aus Kabillen, logirt beym Sattler 
Lindemann. — Herr Assessor von Ncußner aus Aahoff, 
Herr Kaufmann Kämpfe aus Riga, und Herr Jnge-
nieurfähnrich Klcstcr aus St. Petersburg, logiren bey 
Morel. — Herr von Aysikowsky und Herr von Tv-
wiansky aus Ponnewesch, logiren bey Gramkau. 

Den öten Juny. Frau von Hahn aus Pommusch, 
logirt bey Bartelsen. — Herr von Grothuß aus Spir-
gen, logirt bey Madame Lachmann. — Der Edelmann, 
Herr Pruschinnky, aus Wilna, logirt bey Morel. 

K o u r s. 

R i g a ,  d e n Z i s t e n M a y .  
Auf Amst. Z 6 T. n. D. — Cents. Holl. Kour. x. i R. B. A. 
Auf Amst. 6S T. n. D. 485 Cents. Holl. Kour. x. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 36 T. n.D.—Sch.Hb. Bko.?. 1 R.B. A. 
Auf Hamb. 6 S T. n. D. 8^ Sch. Hb. Bko. 1 R. B. A. 
Auf Lond. 3 Mon. 95 Pce. Sterl. x. 1 R. B. A. 
Ivo Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber Z Rubel 72 Kop. B. A. 

ImDurchsch.invor.WocheZ Rub. 7osKop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 4 Rub. 66 Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe Proe. Avance. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschweig, Censor. 
blo. 2?». 
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S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  Z i s t e n  M a y .  t r a u r i g e n  U e b e r r c s t c n  s e i n e s  K o r p s ,  i n  T i n o  a n g e k o m -
DaS ausnehmend milde Wetter, dessen wir uns schon men. Die Kavallerie ist von ihm nach Athen geschickt 

seit längerer Zeit hier erfreuen, begünstigte am vorgestri- worden. Nachdem er so die Truppen zurückgeführt 
gen Sonntage, die zahlreichen Lustpartien nach dem Orte, hatte, waS er seiner Ehre schuldig zu seyn glaubte, 
an den so viele theure Erinnerungen sich knüpfen: nach hat er seine Dimission bey der griechischen Regierung 
Zarskoje-Selo. Die Freude der herbeigeströmten Menge eingereicht, und sich vorläufig nach Hydra begeben.— 
wurde gekrönt, als das geliebte Kaiserliche Paar, in Xenos und Prassakaki, die Präsidenten des zu Napoli 
Begleitung des Großfürsten Michail Pawlowitsch di Romania niedergesetzten Prisengerichts, haben ihre 
(Se. Ka iserl. Höh e it waren Tages zuvor aus Mos« Dimission eingereicht, als sie sahen, daß die Piraten, 
kau angelangt), um 8 Uhr Abends, eine Spazierfahrt mit dem Dolche in der Hand, ihnen die ungerechtesten 
im Stuhlwagen, durch den schönen Garten, anstellten. Verdammungsurtheile abzwingen wollten. Das Prisen-

Der Baron Magn. von Schoppingk, wirklicher gericht hatte sich hierauf aufgelöst, und ist seitdem neu 
Kammerherr S r. Majestät, des Kaisers, und an, gebildet worden. Es befinden sich nun bey demselben 
gestellt beym Ministerio der Finanzen, ist, mit Beförde- drey schon längst übel berüchtigte Cephalonioten, die 
rung zum Geheimerath, auf seine Bitte, des Dienstes gewiß immer für die Verurteilung stimmen werden, 
entlassen worden. wenn sie nur ihren Antheil am Raube haben. Mau-

St. Petersburg, den Zten Juny. rokordato hat Napoli di Romania bey Nacht verlassen, 
Dienstag Abend trafen Sc. Kaisers. Majestät, und sich nach Hydra geflüchtet, wo ein Aufstand aus-

und Sonntag Se. Kaiserl. Hoheit, der Großfürst gebrochen ist, in Folge dessen alle Primaten verhaftet 
M i c h a i l  P a w l o w i t s c h ,  a u s  Z a r s k o j e - S e l o  i n  d i e -  w o r d e n  s i n d .  —  Z u l e t z t  b r i c h t  d e r  L x e c i a l e u r  i n  e i n e m  
ser Hauptstadt ein. weitläufigen Artikel neuerdings den Stab über Grie-

Der Herzog von Devonshire hat Mittwoch, den -ten chenland. „Man täusche sich nicht, ruft er aus, ein 
Juny, eine Privataudienz bey Sr. Kaiserl. Maje- Volk kann wohl einige Zeit lang selbst in Ketten das 
s i a t ,  i m  P a l a i s  S r .  M a j e s t ä t ,  g e h a b t .  B e w u ß t s e y n  s e i n e r  N a t i o n a l w ü r d e  b e y b e h a l t e n ,  a b e r  

* » * wenn zehn Generationen in der Sklaverey geboren wor-
A u s z u g  a u s  d e m  S c h r e i b e n  d e s  G e n e r a l a d -  d e n  s i n d  u n d  g e l e b t  h a b e n ,  s o  b l e i b t  e i n e m  s o l c h e n  
j u t a n t e n ,  F ü r s t e n  W o l k o n s j i ,  a n  S e .  K a i -  V o l k e  v o n  e i n e m  s r e y e n  M e n s c h e n  n i c h t s  a l s  d i e  ä u s -
s e r l i c h e  M a j e s t ä t ,  a u s  d e r S t a d t M o s h a i s k ,  s e r e  G e s t a l t . "  ( V e r l .  Z e i t . )  

v  0  m  2  6  s t e n  M a y  1  8  2  6 /  W i e n ,  d e n  S t e n  J u n y .  
Der Leichnam der in Gott ruhenden Frau und (Aus dem Oesterreichischen Beobachter.) 

K a i s e  r i n  E l i s  a b e t h A l e x e j e w n a,.  i s t  ge- Der Oberbefehlshaber der kaiserl. königl. Marine, 
stern um >0 Uhr Abends in der Stadt Moshaisk an- Marchese Paulucci, zog am 27sten May in Triest die 
gelangt. — Nach der Aufstellung des Sarges auf den Flagge seines Kommandos auf der Fregatte vom ersten 
Reisekatafalk in der Kathedrale, ward das Todrenamt Range, der Bellona, auf; sie wurde mit 17 Kanonen-
in Gegenwart Ihrer Kaiserl. Majestät, der Frau schlissen und mit dem vielfach wiederholten Rufe: Es 
und Kaiserin Maria Feodorowna, durch lebe der Kaiser und König! begrüßt. General Pau-
den Hochwürdigen Philaret vollzogen; heute um Z Uhr lucci wird unverzüglich unter Segel gehen, um sich 
Nachmittags wird der Zug weiter fortrücken. nach Smyrna zu begeben, wo er das Kommando über 

D o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  d i e  M a r i n e s t r e i t k r ä f r e  ü b e r n i m m t ,  d i e  z u r  B e s c h ü t z u n g  
vom Zisten May. - der Schifffahrt der österreichischen Unterthanen in der 

Der 5xec«ateur oriental aus Smyrna meldet bis Levante und in den Gewässern von Syrien bestimmt 
zum 28sten April: Der Obrist Fabvier hat sich mit sind. Diese Allerhöchste Vorsorge erfüllt alle Gemüthcr 
Hülfe der Verstärkungen, die man ihm von Syra aus mit der angenehmsten Hoffnung, endlich einmal die 
geschickt hatte, aus der üblen Lage, in die er gerathen Räubereyen aufhören zu sehen, welche in der Levante 
war, gerettet, und i s t  mit ungefähr 800 Mann, den nur zu sehr zum Schaden des Handels, und gegen die 



persönliche Sicherheit der friedlichen Kausfahrer, verübt 
werden. 

Die englische Fregatte Najad, Kapitän Spencer, ist 
auf die von Kommodore Hamilton erhaltene Nachricht, 
daß fünf jonische Seefahrer von griechischen Seeräu­
bern aufgebracht worden, am ,/ten May von Korfu 
abgesegelt, um auf diese Piraten Jagd zu machen. 

A u s  d e n  N i e d e r l a n d e » ! ,  
vom 3ten Juny. 

Schon vor mehr als einem Jahrhundert wurde der 
Entwurf zur Anlegung des Kanals von Charleroi gefaßt: 
der jetzigen Regierung war cs aufbehalten, ihn ins Werk 
zu fetzen. Im Jahre 1811 erließ Napoleon aus dem 
Pallast Lacken ein Dekret zu dessen Eröffnung, allein 
bald verhinderten die Kriegsercignisse die Ausführung ei­
nes so nützlichen Unternehmens. Die Arbeiten werden 
in wenigen Togen beginnen; schon sieht man in Brüssel 
viele dazu bestimmte Handwerker aus Holland mit ihren 
Weibern und Kindern durchziehen; sie begeben sich nach 
Arquennes, im Kanton Nivelles. 

Am uten May ist in den vereinigten Staaten, im 
Begriff, seine Rückreise nach Europa anzutreten, der kai­
serlich-russische Gesandte, Generalmajor Baron van 
Tuyll van Serooskerken, mit Tode abgegangen. 

(Verl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  L i s t e n  M a y .  

Die gestrige (Zsceta enthalt folgende amtliche Bekannt­
machung: „Der König, unser Herr, ist durch seinen er­
sten Staatssekretär benachrichtigt worden, daß in Ma­
drid, Murcia und an andern Orten Spaniens, geschrie­
bene Exemplare eines angeblichen königlichen Befehls cir-
kuliren', der, wie es heißt, von dem ersten Staatsse­
kretariat dem Polizeymeister mitgetheilt seyn, und auf 
Verhandlungen des Staatsraths und des Raths von Ka­
stilien Bezug haben soll, und hat daher befohlen, dem 
Publikum anzuzeigen, daß jene Abschriften untergescho­
ben sind, daß überhaupt gar keine ähnliche Mittheilung 
an den Polizeymeister statt gefunden hat. Ueberdies be­
fiehlt Se. Majestät, ohne Verzug zur Ausmittelung und 
Bestrafung der Urheber dieser That und derer, welche 
die Schrift in Umlauf gesetzt, zu schreiten." Diese Be­
kanntmachung bezieht sich auf die verschiedenen Gerüchte, 
die man seit einiger Zeit über die Polizey, deren Anfein­
dung durch den kastilischen Rath, so wie über ein könig­
liches Schreiben zur Aufrechthaltung der Polizey u. dgl. 
in Umlauf gebracht hatte. 

M a d r i d ,  d e n  2 2 s t e n  May. 
Seit dem 18ten dieses Monats befindet sich her eng­

lische Gesandte in Aranjuez. Seine Unterhandlungen, 
die Forderungen brittischer Unterthanen an unsere Regie­
rung betreffend, scheinen einen guten Erfolg zu haben, 
da man eine aus den Herren Heredia, Ofalia und zweyen 
Räthen bestehende Kommission ernannt hat, um über die 

Reklamationen einen Bericht abzustatten. Die Summe 
derselben betragt zwey Millionen Piasicr. 

P a r i s ,  d e n  2 t e n  Juny. 
In der 7 4 s t e n  Sitzung (Mittwoch) der Deputirtcn-

kammer wurde die Berathung des Budgets für das Mi­
nisterium des Innern zu Ende gebracht. Herr von Bcau-
mont sprach lange über die ungeheure Zahl dxr FindcM-
der, und schlug die Ernennung einer,Kommission vor, 
um die Ursachen dieser großen Unordnung zu untersuchen. 
Der Minister des Innern gab das Ucbel zu, bemerkte 
aber, daß es in den französischen Sitten liege, und ihm 
schwer abzuhelfen sey. 

Das ^ourn-il llss Oe'kals meldet, es werde eine bedeu­
tende Gesellschaft die Jesuiten gerichtlich belangen, nach­
dem deren Existenz förmlich in der Deputirtenkammer 
durch den Bischof von Hermopolis eingestanden sey. Ein 
anderes Blatt meint, daß jene Anklage nichts ausrichten 
werde, indem die Jesuiten, da sie durch kein Gesetz an­
erkannt sind, als solche, es nur mit dem.Papst und ih­
rem Gewissen zu thun haben. Es braucht Niemand ei­
nen Jesuiten als solchen zu behandeln, und der Staat 
nimmt keine Notiz von ihnen. 

Mittwoch wurden bey Herrn Ternaux in St. Ouen die 
Silo's oder unterirdischen Gruben zur Aufbewahrung des 
Korns geöffnet. Der erste enthielt 1.00 Sack Weizen, die 
vor sieben Jahren dort niedergelegt worden, und voll­
kommen gut erhalten waren. In dem zweyten lagen 
4 2 0  C e n t n c r  K o r n  v o n  d e r  A e r n d t ö  d e s  J a h r e s  1 8 2 0  
und darauf 10 Centncr Roggen. Auf der Oberfläche des 
letzten fand man Kornwürmer. Ein dritter Behälter mit 
1472 Sester Roggen vom vorigen Jahre war in gutem 
Stande. 

Der Boniteur theilt aus der <)uc»ti6iennk folgenden 
Artikel über die aus Alexandrien in Marseille angekom­
menen jungen Aegypter mit: „Die Ankunft der Fremden 
beweist, wie sehr der Vicekönig von Aegypten sich die 
Beförderung der Kultur in seinem Lande angelegen seyn 
laßt. Der Handelsstand von Marseille, dessen Verkehr 
mit Aegypten täglich ausgedehnter wird, hat die Freude 
über die Ankunft dieser Personen nicht verhehlt. In der 
That ist Alexandrien durch seine Lage immer noch der na­
türliche Stapelplatz für die indischen Produkte. Da der 
unglückliche Ausgang der französischen Unternehmung 
vom Jahr 1799 (unter Bonaparte) uns nicht den Besitze 
dieses wichtigen Landes verstattet hat, so müssen wir 
wünschen, daß cs einem Frankreich befreundeten Staate 
verbleibe. Nun wissen die Kaufleute in Marseille sehe 
wohl, daß wenn Frankreich seine Verbindungen mit Ae­
gypten abbricht, dies sich England in die Arme werfen 
werde, damit seinen neuen Erzeugnissen ein Absatzweg 
geöffnet bleibe. Alexandrien würde dann die Niederlage 
für den inländischen Handel bleiben, aber zum Vortheil 
unserer Nebenbuhler. Diese auf Handelsinteressen ge­
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gründeten Erwägungen sind cs, denen dcr freundliche 
Empfang zuzuschreiben ist, den die ägyptischen Ankömm­
linge bcy den Marseillcrn gefunden. Man versichert über­
dies, daß eine vornehme Person mitgekommen sey, die 
für Mehcmet Aly eine Anleihe abschließen werde." 

P a r i s ,  d e n  3  t e n  J u n y .  
Vorgestern Mittag versammelte sich die Pairskammer. 

Die ganze Sitzung wurde mit Verlesung der Aktenstücke, 
die zur Ouvrardschen Angclegenheit^gehören, ausgefüllt. 
Da die Zahl dieser Dokumente 4- bis Sooo beträgt, so 
sind unfehlbar nur die wichtigsten ausgehoben worden. 
Gestern waren die Pairs abermals versammelt. An dem­
selben Tage erschien die Denkschrift, die Herr Ouvrard 
unter die Pairs hat ausrheilen lassen, und in der er nicht 
bloß den damaligen Kriegsminister (Belluno), sondern 
auch dessen sämmlliche Kollegen der Nachlässigkeit be­
schuldigt. 

Mittwoch betrug die Subskription für Foy's Kinder 
976,828 Franken 17 Centimen. 

A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 7 t e n  Juny. 

Aus Frankfurt schreibt man vom 3ten Juny: Das 
Heisse Wetter, welches wir seit 8 Tagen haben, ist fast 
täglich von Gewittern begleitet, die jedoch bis jetzt noch 
keinen Schaden angerichtet haben. Heute sahen wir die 
ersten Kirschen aus der Gegend von Heidelberg hier zu 
Markte bringen. Steinobst gicbt es dieses Jahr in un­
ser» Gegenden sehr wenig, da die Vlüthe durch die so 
lange anhaltende Kälte nach den zu frühen warmen Ta­
gen im April gelitten hat; alles Kernobst dagegen ist im 
Ucbermaß zu erwarten. Auch die Feldfrüchte stehen so 
vorzüglich, daß selbst die theilsweis mögliche Ausfuhr 
nach England keine Preiserhöhung erwarten läßt. 

L o n d o n ,  d e n  3  >  s t e n  M a y .  
Nächsten Sonnabend wird, dem Vernehmen nach, die 

Auflösung des Parlaments in der I^onäon-(Zs-eits an­
gekündigt werden. 

Lord Cochrane ist mit 6 Dampskriegsschiffen, wozu 
noch einige Fregatten stoßen werden, nach Griechenland 
abgesegelt, woselbst er gegen die Mitte des künftigen 
Monats eintreffen wird. Seine Pläne sollen riesen­
haft seyn. Man sagt, er werde Konstantinopel angrei­
fen. Hier hat sich ein neuer Griechenverein gebildet, 
der aus sehr angesehenen Personen besteht. 

Man vernimmt, daß mehrere flüchtige italienische Of-
fieiere von hier nach Griechenland abgehen, um den 
Griechen ihre Dienste anzubieten. 

'London besitzt fast zwey Fünftel des ganzen großbritan­
nischen Welthandels. Liverpool ein Fünftel. Hulls Han­
del hebt sich riesenhaft, schon erreicht die Tonnenzahl das 
Drittel der Londoner. Nach Hull hat Leith, Edingburgs 
Hafen, den bedeutendsten Verkehr. Bristol, früher die 
zweyte Handelsstadt Englands, geräth jährlich mehr in 

Verfall, und ist bereits auf cm Achtel der Wichtigkeit Li­
verpools herabgesunken. 

Kapitän Maitlands Tagebuch über die Zeit, welche 
Vonaparte am Bord des Schiffes Bellerophon (von 
181S, vom löten July an) zubrachte, ist so eben er­

schienen. 
L o n d o n ,  d e n  2 t e n  Juny. 

Vorgestern wurde im Oberhause die königliche Zu­
stimmung zu 16 Bills ertheilt, und sodann, nachdem 
auch eine Deputation des Unterhauses auf desfallsige 
Einladung sich daselbst eingefunden hatte, daß Parla­
ment durch königliche Kommissarien, mittelst nachstehen-
der, vom Lord-Kanzlcr verlesener Rede prorogirt? 

„Mylords und Herren! 
Se. Majestät befiehlt uns, Sie zu benachrichtigen, 

daß, da die Lage der öffentlichen Geschäfte Se. Maje­
stät in Stand setzt, die Sitzung in einer Jahreszeit zu 
schließen, die für eine allgemeine Wahl am geeignetsten 
ist, es Sr. Majestät Absicht ist, das gegenwärtige Par­
lament unverzüglich aufzulösen und die Ausfertigung 
dcr Befehle zur Zusammenberufung eines neuen anzu­
ordnen. Se. Majestät kann nicht von Ihnen Abschied 
nehmen, ohne uns zu befehligen, daß wir Ihnen aus­
drücken, wie Se. Majestät den Eifer und Gemeingeist, 
welchen Sie fortdauernd in der Erfüllung Ihrer mehr­
fachen wichtigen Verrichtungen an den Tag gelegt, tief 
empfinden. Se. Majestät erkennt insonders die Raschheit 
und Diskretion, womit Sie Sich die Ihnen besonders 
zu Anfang dieser Sitzung von Sr. Majestät empfohle­
nen Gegenstände haben angelegen seyn lassen, und Se. 
Majestät hofft zuversichtlich, daß die gute Wirkung 
Ihrer Nathschlagungen sich in der verbesserten Festig­
keit des öffentlichen und des Privatkredits offenbaren 
wird. Se. Majestät hat das Vergnügen, Sie zu be­
nachrichtigen, daß die ausgezeichnete Geschicklichkeit, Ta­
pferkeit und der sonstige Erfolg, womit die Operatio­
nen dcr brittischen Waffen auf dem Gebiete des Kö­
nigs von Ava betrieben worden, zu der Unterzeichnung 
eines sehr ehrenvollen Präliminarvertrags mit jenem 
Souverän geführt haben, wovon Sc. Majestät mit voll­
stem Grund erwarten können, daß er die Grundlage 
eines sicheren und dauernden Friedens seyn werde. Se. 
Majestät befiehlt uns ferner, Ihnen zu wiederholen, 
daß Sr. Majestät ernste Bemühungen unausgesetzt dar­
auf gerichtet gewesen sind, den Ausbruch von Feindse­
ligkeiten zwischen Nationen zu verhindern, und denen, 
welche leider noch bestehen, in Amerika wie in Europa 
ein Ende zu machen." 

„Herren vom Hause dcr Gemeinen! 
Se. Majestät befiehlt uns, Ihnen für die Vorsorge 

für den Dienst dieses Jahres zu danken. Sr. Maje­
stät Aufmerksamkeit wird fortwährend auf die Vermin­
derung der öffentlichen Ausgabe», in jeder Weise, die 
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mit Aufrechthaltung dcr Sicherheit, dcr Ehre und den 
Interessen seines Königreichs vereinbar ist, gerichtet 
seyn." 

„Mylords und Herren! 
Wir sind besonders befehligt, Sie zu versichern, daß 

Sr. Majestät Gefühl von dem, unter den Klassen dcr 
Fabrikarbeiter waltenden Nothstande, und von dcr mu­
sterhaften Geduld, womit dieser Nothstand im Allge­
meinen ertragen worden, tief ergriffen worden ist. Se. 
Majestät hegt das Vertrauen, daß die Ursachen, aus 
denen die theilweise Stockung der Beschäftigung ent­
standen ist, unter dem Segen der Vorsehung bereits 
in allmahlig.em Abnehmen sind. Se. Majestät hat die 
Zuversicht, daß Ihre Anwesenheit und Ihr Bcyspiel 
in Ihren Grafschaften dazu beytragen werden, den 
loyalen und ordnungsmäßigen Geist, der in der großen 
Menge Seines Volks waltet, aufrecht zu erhalten und 
zu ermuthigen. Und Sc. Majestät verläßt Sich auf 
Ihre Geneigtheit, jene Harmonie und wechselseitigen 
guten Willen zwischen den verschiedenen großen Inter­
essen des Landes einzuflößen, wovon deren aller gemein­
sames Gedeihen wesentlich abhängt." 

Gestern ist auch die Proklamation zur Auflösung des 
dermaligen Parlaments und zur Zusammenberufung ei­
nes neuen von Sr. Majestät unterzeichnet, und heute 
ist solche publicirt worden; mithin das Parlament nun­
mehr wirklich aufgelöst. 

Der Courier scherzt über das Gerücht, daß England sich 
gegen Spanien erboten habe, die Summe, welche letzteres 
an Frankreich schuldig sey, zu bezahlen, wenn cs die Unab­
hängigkeit seiner vormaligen Kolonien anerkennen wolle. 
„Wir sollen, sagt er, Griechenland befreyen,— Kolum­
bien befreyen — für Spanien bezahlen — Afrika eman-
eipiren, und würden wahrscheinlich von Europa wacker 
ausgelacht werden, wenn wir diese und andere Maßre­
geln vollführten, welche die liberale Partes freundlichst 
als die unsrigen aufstellt. Wir möchten wohl fragen, 
was Spanien für eine Rolle spielte, als wir unsre ameri­
kanischen Kolonien verloren?" 

ES sollen königliche Kommissorien zur Untersuchung 
deS Zustandes der schottischen Universitäten abgesendet 
werden, da dieselben ausser Edinburg, welches sehr große 
Geldbewilligungen vom Parlamente erhalten hat und 
Nock) alljährlich erhält, weder die nöthigen Mittel noch 
Raum oder Anstalten besitzen, um einer an Zahl und Bil­
dung wachsenden Bevölkerung zu genügen. 

D o v e r ,  d e n  i s t e n  J u n y .  

Gestern Abend um 8 Uhr kam Se. Königs. Hoheit, der 
Prinz Leopold von Sachsen-Koburg, mit seinem Gefolge, 
in drey vierspännigen Wagen, hieran, und diesen Mor­

gen schifften sich Se. Königl. Hoheit an Bord des Paket­
boots Fury nach Kalais ein. Oer Prinz will seiner Frau 
Mutter, der verwittweten Herzogin von Koburg, einen 
Besuch abstatten. 

N e w - V o r k ,  d e n  4 t e n  M a y .  

In der Zeitung von Baltimore heißt es: „Wir wer­
den bald die Ankunft des Generals Bolivar in Ko­
lumbien berichten können. Bereits ist ein Pawbvvt 
nach Puerto-Bello abgegangen, woselbst der Befreyer 
mit einem Theil der kolumbischen Armee, die in Peru 
gefochten hat, erwartet wird, um nach Karthagena ab­
zureisen." (Frühere Nachrichten hatten erzählt, Boli­
var gehe nach Lima zu Eröffnung des Kongresses.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 5ten Juny. Herr Lieutenant von Engelhardt aus' 
Pernau, Herr von Malitzky und Herr von Noreick aus 
Wilna, und die Herren Kaufleute Nenny, Fenton und 
Kleberg aus Riga, logiren bey Morel. 

Den 6ten Juny. Herr Kaufmann Z-gra aus Riga, lo­
girt beym Herrn Regierungsarchivar Zigra. — Die 
Herren Kaufleute Bürgers, Witte, Rump und Frantzen, 
und Herr Titulärrath Pereligyn aus Riga, logiren 
bey Zehr jun. — Herr Lieutenant von Harting, Herr 
Fähnrich von Bock und Herr Kaufmann Maggi aus 
Riga, Herr Major Ode de Lion aus Belostock, und 
Herr Adjutant, Gardekapitän Burmann, auS Tiras-
pol, logiren bey Morel. 

Den ?ten Juny. Herr Hühneraugenarzt Junge aus Riga, 
logirt bey Zehr jun. — Herr Zahnarzt Stounder aus 
Riga, logirt bey Karl Hafferberg. — Herr Hand-
lungskommis Henckel aus Riga, logirt bey Henckel. — 
Madame Sauer und die Mademoiselles Minna und 
Henriette Jakobsohn aus Riga, logiren bey Frey­
mann. — Herr Apotheker Adolphi aus Goldingen, 
logirt bey Lambert. — Der Kaufmann 2ter Gilde, 
Herr Lortsch, aus Libau, logirt bey Morel. — Herr 
Kollegienrath Korolenko, und Herr Lieutenant Michai­
loff aus Lithauen, logiren bey Gramkau. 

Den 8ten Juny. Herr von Seck aus Groß-Born, und 
die Herrn Studiosen Ahrendt und Kade aus Dorpat, 
logiren bey Halezky. — Herr Studiosus Ziegler aus 
Dorpat, logirt bey Göldner. — Herr Konditor Ca-
vitzel und die Herren Kaufleute Becker, Kleberg und 
Forbis aus Riga, logiren bey Zehr jun. 

Den yten Juny. Der beym Departement des Reichs­
schatzes zu besondern Aufträgen dienende Kollegienrath 
und Ritter, Herr von Beckmann, aus St. Peters­
burg, logirt bey Munter. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I.D. Braunschweig, Censor. 
No. 
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S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  3  t e n  J u n y .  

A l l e r h ö c h s t e s  M a n i f e s t .  

V o n  G o t t e s  G n a d e n  

W i r  N i k o l a i  d e r  E r s t e ,  

K a i s e r  u n d  S e l b s t h e r r s c h e r  v o n  g a n z  R u ß ­
land u. s. w. u. s. w. u. s. w., 

AuS Unserem Manifeste vom igten December vori­
gen Jahres, so wie aus den darauf erfolgten öffentlichen 
Bekanntmachungen, erfuhren Alle Unsere getreuen Un­
terthanen das Vorhandenscyn böser Anschläge zur Um­
stürzung des Thrones, zur Zerstörung dcr Ordnung im 
Reiche, der vaterländischen Gesetze, des ganzen heiligen 
Rußland. 

Der, zur Untersuchung derselben niedergesetzten Kom­
mission, machten Wir es zur Pflicht, diese Sache in 
ihrem ganzen Bestände zu umfassen, bis in ihre geheim­
sten Wurzeln zu dringen, ihren Ursprung und ihre Aus­
breitung, alle ihre Verbindungen und Grade aufzudecken, 
nicht nach Anzeichen der Wahrscheinlichkeit oder des Ver-
dachtes, sondern nach glaubwürdigen, augenscheinlichen, 
unumstößlichen Beweisen. 

Eine so genaue und ausgedehnte Untersuchung war 
un v e r m e i d l i c h .  —  D a  e s ,  i n  d e n  a l l e r e r s t e n  T a g e n  U n ­
serer Regierung, den unerforschlichen Rathschlüssen des 
Höchsten gefiel, vor Uns das schreckliche Geheimniß zu 
enthüllen, das :o Jahre früher sich gebildet und so lange 
im Dunkel versteckt hatte, so erblickten Wir darin den 
F i n g e r  G o t t e s ,  d c r  U n s  W e g e  u n d  M i t t e l  u n d  U n ­
sere Obliegenheit anwies, eine für Uns um so heili­
gere Obliegenheit, da jenes Uebel nicht in den Tagen 
U n s e r e r  H e r r s c h a f t  e n t s p r o s s e n  w a r  u n d  n i c h t  U n s  
persönlich, sondern das ganze Vaterland gemeinschaftlich 
bedrohte. 

Diese waren Unsere Gedanken bey der Ernennung 
der UntersuchungSkommisfion, diese die Regeln, nach denen 
dieselbe zu verfahren hatte. Nach Verlauf von mehr 
als 6 Monaten mit dem anvertrauten Auftrage beschäf­
tigt, mit wahrhaft unermüdlichen Anstrengungen, jeden. 
Umstand, jede Anzeige, jedes Ereigniß erwägend und 
prüfend, Wahrscheinlichkeiten beseitigend, falschen Ver­
dacht entfernend, einzig und allein gestützt auf Augen-
zeugniß, auf Selbstgeständniß der Angeklagten oder auf 
ganz unumstößliche Ueberzeugungen und zugleich mit Ver­

stattung aller nur möglichen Auswege zur Rechtfertigung 
dcr Angeklagten, hat endlich die Kommisston das ihr ge­

d e c k t e  Z i e l  e r r e i c h t  u n d  i n  i h r e m  S c h l u ß b e r i c h t e  U n s  
den ganzen Umfang ihrer Untersuchungen, nebst Beyle-
gung aller Originalbeweise, auf die sie sich beruft, vor­
gestellt. 

Bey Durchsicht dieses Berichtes und der dazu gehört« 
gen Beylagen zeigen sich zwey Arten von Beschuldigun­
gen, als augenscheinlich von einander verschieden: 
schwere, für Staatsverbrechen, für vieljährig überdachte 
und hartnäckige Anschläge, die beharrlich und unab-
weichlich nur nach dem Ziele des Verderbens strebten, 
und Beschuldigungen für solche Vergehen, deren Ur­
sprung in Kleinherzigkeit, blindem Vertrauen zu An­
dern, Unfähigkeit in deren Geheimnisse einzudringen, 
oder in vorübergehender Aufwallung von Leidenschaften, 
welche die Reue begleitet und überhaupt in schwanken­
den Absichten lag, ohne fest aufgestelltes Ziel, am mei­
sten aber ohne alle thätige Theilnahme. — Diese letz­
tern Beschuldigungen unterliegen, an und für sich selbst, 
der Anwendung korrektiver Maßregeln, die erstern aber, 
wie wohl in verschiedenen Graden, dennoch alle mehr 
oder minder bezüglich auf das Wesen und Centrum der 
Frevelpläne selbst, gehören alle ohne Unterschied vor 
e i n e s  u n d  d a s s e l b e  G e r i c h t .  

Dieses Gericht soll, nach Unserer Bestimmung, 
aus den drey Reichsbehörden: dem Reichsrathe, dem 
dirigircnden Senate und dem heiligen Synod, mit Zu­
ziehung einiger der höchsten Militär- und Civilbeamten 
zusammengesetzt, bestehen. — Oer Vorsitzer und die 
Mitglieder der Untersuchungskommission werden demsel­
ben nicht beywohnen. 

Durch die Anordnung dieses Gerichtes wünschen 
Wir nicht nur die gesetzliche Kraft früherer Beyspiele 
zu bewahren, sondern wünschten noch mehr zu bezeich­
nen, daß Wir diese Cache immer als eine Sache aller 
wahren Söhne des Vaterlandes, als eine Sache deS 
gesammten Rußland anerkannt haben. 

Indem Wir diesem Oberkriminalgerichte das LooS 
der Angeklagten anvertrauen, erwarten und fordern 
Wir von demselben einzig: Gerechtigkeit, Ge­
rechtigkeit, die parteylos, durch nichts erschüttert, auf 
Gesetz und Kraft der Beweise sich stützt. — Nachdem 
daS Gericht gesprochen und Uns unterlegt hat, wird 



das Urthcil desselben, nebst allen Umständen, zur all­
gemeinen Kunde gebracht werden. 

Gegeben in St. Petersburg, am isten Juny des ein­
tausend achthundert sechs und zwanzigsten Jahres nach 
der Geburt des Heilandes, Unserer Regierung des 
ersten. 

Das Original ist von Sr. Kaiserl. Majestät 
Höchsteigenhändig also unterzeichnet: 

N i k o l a i .  

U k a s  a n  d e n  d i r i g i r e n d e n  S e n a t .  

In Folge Unseres am heutigen Tage erlassenen 
M a n i f e s t e s ,  v e r o r d n e n  W i r :  

1) Zum Vorsitzer des Oberkriminalgerichts den wirk­
lichen Geheimenrath dcr i sten Klasse, Fürsten Lopuchin, 
im Falle derselbe aber erkrankte, den wirklichen Gehei­
menrath, Fürsten Kurakin. 

2) Den Justizminister zur Verrichtung des General­
prokuratoramtes in diesem Gerichte. 

Z) Ausser den Mitgliedern dcr drey Reichsbehvrden 
noch nachstehende Personen zur Theilnahme an dem 
Oberkriminalgerichte: den wirklichen Geheimenrath, Gra­
fen Golowkin, den General, Grafen Langeron, den wirk­
lichen Geheimenrath, Baron Stroganow, den General-
adjutanten Woinow, den Ingenicurgeneral Oppcrmann, 
die Generaladjutanten, Graf de Lambert, Senäwin, Vo, 
roSdin, Paskewitsch, den Generaladjutantcn Emmanuel, 
die Generaladjutanten, Graf Komarowskji, Bafchutzkji, 
Sakrewskji und Bystrcm, und den Senator desMoskowi-
schen Departements, Geheimenrath Kuschnikow. 

Das Original ist von S r. Kaiserl. Majestät 
Höchsteigenhändig also unterzeichnet: 

N i k o l a i .  
St. Petersburg, den isten 

Juny 1826. 

S a l o n a ,  d e n  » 7 t e n  M a y .  

„Die Befehlshaber der Besatzung von Missolunghi sen­
den den Mitgliedern der Regierung ihren Gruß. Die 
Stadt, deren Vertheidigung Ihr uns anvertraut habet, 
befindet sich in Feindes Händen, aber in einen großen 
Schutthaufen verwandelt, der Hunderte unserer Braven, 
auf Tausende feindlicher Leichen liegend, deckt. Wir wol­
len Keinen anklagen; alle Hellen?» haben ihre Schuldig­
keit gethan, und wir sahen von den Wällen herab die 
ohnmächtigen Versuche unserer Flotte, uns zu Hülfe zu 
kommen. Allein der Gott der Christen hatte es anders 
beschlossen. Drey Tage lang dem schrecklichen Hunger 
zur Beute, faßten wir den Entschluß, die Stadt zu ver­
lassen, ehe wir in die Hände deS Feindes fielen. Unsere 
Frauen wollten uns begleiten. Ach, wie hätten wir die­
sen theuern Hälften unserer Personen die Hoffnung der 
Rettung nehmen können! Ihre Bitte ward gewährt, 

und die letzte Vertheidigung der Stadt dcr großherzigen 
Vaterlandsliebe dcr Greise und Verwundeten überlassen, 
die sich uns beym Ausfall zu begleiten nicht stark genug 
fühlten. Den 2 2sten April, Abends 8 Uhr, öffneten 
wir die Pforten der heiligen Stadt^ Wider alles Erwar­
ten fanden wir die Barbaren uns zu empfangen bereif. 
Unser Erstaunen war ausserordentlich, und noch bis auf 
diese Stunde wissen wir nicht, woher der Feind dieKundc 
von unserm Vorhaben erhalten. So viel können wir 
Euch versichern, keiner von den Wackern dcr Garnison 
hat seinen Ruhm durch Verrath befleckt. Einige fielen 
als Helden, Andere athmen noch, aber sie athmen nur 
Rache. Obgleich auf ihrer Hut, vermochten die Bajo­
nette der Barbaren nichts gegen unsre Schwerter. Die 
geschlossenen Reihen des Feindes wurden nach einem 
fürchterlichen Gemetzel durchbrochen und wir erreichten 
die Berge. Der größte Theil unserer Frauen und Kin­
der ist bey diesem Gefecht umgekommen; aber dcr Barbar 
hat nichts als Leichen gehabt, kein Hellene ist lebend ge­
fangen worden. Auf den Bergen angelangt, ruhten wir 
bis Tagesanbruch, und zogen alsdann nach Salona, wo­
selbst wir uns, »800 Mann stark, seit vier Tagen be­
finden. Regierer von Hellas, Ihr, denen die Nation 
das große Geschäft anvertraut hat, ihr Schicksal zu lei­
ten, verlieret den Muth nicht.' Habt Ihr Zutrauen zu 
uns, so sind wir stolz zu leben, um noch die umgestürz­
ten Grabmälcr des unsterblichen Markos (Bozzaris) und 
des edlen Bkitten (Byron) zu rächen, welcher seine Lie­
der, seine Liebe und sein Leben uns gewidmet hat. Wo 
wir sind, da ist Missolunghi, noch fließt dasselbe Blut in 
unsern Adern. Kinder des Vaterlandes und des Un­
glücks, wir sind stetS dieselben Männer, welche Rechte 
und Freyheit auf den Felsen von Suli und den Wällen 
Missolunghi's verfochten haben. Wir erwarten Eure Be­
fehle, und sind bereit, mit unserm letzten Blutstropfen 
sie ins Werk zu setzen. Die Befehlshaber der Besatzung 
von Missolunghi. 

(Gez.) Nothis Bozzaris. Kizzos Tzavellas." 
(Berl. Zeit.) 

W i e n ,  d e n  8 t e n  J u n y .  
(Aus dem Oesterreichischen Beobachter.) 

Briefen aus Cefalonien vom loten May zufolge, 
waren daselbst Nachrichten aus Napoli di Romania vom 
4ten gedachten MonatS eingelaufen, welche melden, daß 
die Nationalversammlung zu Piada, gleich nach erhal­
tener Kunde von Missolunghi's Fall, ihre Arbeiten 
suspendirt hatte, und zur Wahl von zwey provisori­
schen Behörden geschritten war, deren Vollmachten sich 
aber nur bis Ende Septembers erstrecken, wo die Re­
präsentanten dcr Nation zu Beendigung ihrer Geschäfte 
wieber einberufen werden sollen. Die erste jener Be­
hörden nennt sich Exekutivdeputation, und besteht auS 
folgenden eilf Mitgliedern: Andreas Zaimi, Präsident; 



Pctro Bei Mauromichali, Anagnosti Deligianni und 
Georg Scsittii, diese vier sind Peloponesier; Tsamados, 
aus Hydra; Andreas Hadschi Anargira, aus Spezzia; 
Monarchidi, aus Ipsara; Panajotti Dimitrakopulo, von 
dem agcischen Meere; Andreas JSko, Spiridion Trikupi 
und Johann Vlakka, drcy Rumelioten. Die zweyte Be­
hörde ist cin Ausschuß dcr Nationalversammlung, welcher 
die auswärtigen Angelegenheiten und das Finanzwesen 
zu besorgen, auch genaue Nachforschungen über die Ver­
wendung dcr sehr bedeutenden Summen anzustellen hat, 
die durch auswärtige Anleihen eingegangen waren, und, 
weit entfernt, zur Förderung des Gemeinwohls verwen­
det zu werden, größtentheils eine Beute dcr Habgier der­
jenigen, deren Händen man sie anvertraute, geworden 
sind. Dieser Ausschuß besteht aus nachstehenden Mit­
gliedern: Der Bischof von Patras, Eermanos, als Prä­
sident; dann die vier Peloponester» Panuzzo Notars, Ka-
panizza, Anastasius Londo und Georg Dariotti; Basil 
Buduri, aus Hydra; Bukura, aus Spezzia; der Arzt 
Belifario, aus Ipsara; Emanuel Kenis vom ägeischen 
Meere; dcr Bischof von Arta, der Bischof Georg Egnian 
und der Bischof Spiridion Kalogera, drey Rumelioten; 
zuletzt ein Kandiot. Beyde Behörden hielten am -gsten 
April ihren feyerlichen Einzug zu Napoli di Romania, 
und wurden noch an demselben Tage in ihre Funktionen 
installirt. Die bisherigen Regicrungsmitglieder sind 
sämmtlich abgegangen, und Kolokotroni hat den Ober­
befehl über die Truppen erhalten. 

A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 6ten Juny. 

Man spricht von einer dieser Tage den Militärbehör­
den zu Doornik Übermächten ministeriellen Instruktion, 
wider Falschwerber zu verfahren, die sich von auswärts 
inS Land eingeschlichen haben würden. Diese Instruktion 
sey auf die Neutralität begründet, welche die Regierung 
in den griechischen Angelegenheiten beybehalten wolle. 

Sonnabend Abend ist in Brüssel cin Konzert für die 
Griechen gegeben worden. Es waren s5oo Einlaßkarten 
(zu 3 Gulden) ausgegeben. Dcr Saal war geschmackvoll 
und mit passenden Verzierungen ausgeschmückt. Zu bey­
den Seiten sah man eine Reihe von antiken Trophäen 
mit den Namen der vornehmsten Helden des neuen Hel­
las. Die Ouvertüre zur Olympia eröffnete das Konzert, 
welches mehrere ausgezeichnete Dilettanten durch ihre 
wirksame Theilnahme verherrlichten. Fünf und zwanzig 
junge Damen sangen den Chor der Barden, von zwölf Har­
fen begleitet. Zwischen der ersten und zweyten Abtei­
lung gingen die zwölf jungen Harfenistinnen, eine jede 
von einem Familienvater begleitet, durch den Saal und 
kollektirten. Ein Spanier gab eine ganze Handvoll Gold­
stücke. Diese Kollekte belief sich auf 800 Gulden. Die 
Versammlung »ar glänjend und zahlreich. 

Aus Italien, vom 24stenMay. 
In Livorno sind aus Alexandrien zwey österreichische 

Schiffe angekommen, die von einem griechischen Kaper 
durchsucht worden. Beyde waren mit Bohnen beladen 
und führen überdieß bedeutende Summen in Gold- und 
Silberstangen mit. Das eine, das einen Agenten des 
Pascha's zum Superkargo hatte, war geplündert und 
übel mitgenommen worden; das andere aber respektirt, 
weil der Kaper aus den Papieren desselben sogleich er­
sehen hatte, daß die Ladung und die Stangen für 
Schweizer-Rechnung waren. Er sagte zum Kapitän? 
„Ihr sehet, daß wir unsrer Noth ungeachtet das Ei­
genthum der Schweizer respektiren, deren Wohlthätig-
keit wir nie vergessen werden; wir wissen, was sie für 
unser unglückliches Vaterland thun, und Alles, was 
ihnen gehört, ist den Griechen heilig, es befinde sich 
unter welcher Flagge, oder komme von welchem Orte 
es wolle/' 

P a r i s ,  d e n  S t e n  J u n y .  
Der Prinz Leopold von Koburg ist in Paris ange­

kommen. 
Freytag und Sonnabend wurden die Berathungen 

über das Kriegsbudget fortgesetzt. 
Die Pairskammer bat bereits drey Sitzungen mit An­

hörung der Aktenstücke zugebracht, die zum Proeeß der 
spanischen Verpflegungsverträge gehören. Die PairS 
werden sich heute Mittag abermals versammeln. Die 
Sache scheint einen sehr ernsten Charakter anzunehmen. 
Auch Herr Guilleminot hat eine Denkschrift unter die 
Pairs austheilen lassen. Man spricht von einer merk­
würdigen Aussage des Herzogs von Belluno. Mehrere 
Pairs sollen antragen wollen, die Sache — die man 
schon mit dem berüchtigten Halsbandprocesse zu ver­
gleichen anfängt — neuerdings von Grund aus durch 
zehn Mitglieder dcr ersten Kammer untersuchen zu lassen. 

Man versichert, sagt der Lourier, daß eine bedeutende 
Anzahl Pairs die Einschwärzung dcr Jesuiten in Frank­
reich förmlich angreifen werde. Ein ausgezeichneter Pair 
wird das Wort führen (der Herzog von Fitzjames, ein 
Abkömmling Jakobs II. von England). 

Die griechische Goelette Spartiate ist am 2?sten May 
von dcr Rhede von Marseille ausgelaufen, an ihrem 
Bord befanden sich 27 französische Officiere, die sich nach 
Griechenland begeben. Bey dem Aufziehen der Flagge 
tönte ein allgemeiner Ruf: „es lebe die Unabhängigkeit 
Griechenlands." 

P a r i s ,  d e n  6 t e n  J u n y .  
Mehrere hiesige Einwohner haben in einer Petition 

die zweyte Kammer um deren Vermittelung bey dem 
Könige für Aufrechthaltung der Preßfreyheit der Zei. 
tungen ersucht. 

Unsere Armee zählt jetzt »7,64» Officiere (»538 we. 
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inger als im Jahr > 8 2 0 ) ;  der Generalstab ist 2 6 8 7  

Officiere stark. 

Die zweyte Legion dcr Pariser Nationalgarde hat eine 
Subskription eröffnet, um den Griechen eine Kanone 
zu schenken. » ' 

Die Kollekte der Z7 sür die Griechen sammelnden 
Pariser Damen hat bis dato 94,061-^ Fraüken einge­
bracht. Unter den Sammlerinnen befinden sich 4 Her­
zoginnen (de Cazes, Dalberg, Vroglie, Bassano), 4 Mar­
quisinnen (Mörmter, Praslin, Dalmatien, Chabrillant), 
und 4 Gräfinnen (Regnault von Saint Jean d'Angely, 
de la Rochefaucould, Lasteyrie, Desroys). 

Die Gebrüder Franconi haben durch den Minister deS 
Innern 25,000 Franken erhalten. 

M a d r i d ,  d e n  2 8 s t e n  May. 

Man spricht von der Entlassung des Herrn Villela 
(Präsidenten des kastilischen Rathes) und des Herrn 
Calomade (Iustizministcrs), denen die Herren Puig und 
Fernand dcl Pino als Nachfolger gegeben werden. In­
dessen sind Gerüchte der Art so häufig, daß man ihnen 
gewöhnlich wenig Aufmerksamkeit schenkt. Ernstlicher 
scheint jetzt die Räumung der Halbinsel durch die französi­
sche Armee im Werke zu seyn. Der erste Sekretär des 
sranzösischen Gesandten allhicr ist den 2vsten dieses Mo­
nats als Kourier nach Paris abgegangen, und seine De­
peschen sollen sich auf diesen Gegenstand beziehen. Des­
halb hat auch, heißt es, dcr Kriegsminister darauf an­
getragen, das spanische Heer mit l5,ooo Mann zu ver­
mehren. Auch wird versichert, daß eine neue Anleihe 
von 3o Millionen Franken auf Verpfändung der Kronen-
güter versucht werde. Man glaubt indeß nicht, daß dem 
Marquis von Almenara (gegenwärtig in Paris) dieser 
Auftrag gelingen werde. 

Corona'S Bande soll auseinander gesprengt und er 
selbst nach Gibraltar geflohen seyn. Am ivten dieses 
Monats hat dcr Gouverneur von Almeria eine Bekannt­
machung erlassen, durch welche auf den Grund einer An­
zeige, daß den iSten dieses Monats eine revolutionäre 
Bewegung ausbrechen sollte, besondere Vorsichtsmaßre­
geln vorgeschrieben werden. Alles Zusammenstehen und 
Beysammenseyn von mehr als drey Personen wird unter­
sagt. Nach i o Uhr Abends dürfen nicht mehr als zwey, 
und zwar mit einer Laterne versehen, das Haus verlas­
sen. Alle Einwohner werden aufgefordert, sich einschrei­
ben zu lassen, um bey dem ersten Lärmzeichen ihre Posten 
einnehmen zu können. Den >6ten dieses Monats sind 
in Santander Schlägereyen vorgefallen. Die royalisti-
schen Freywilligen haben auf öffentlichen Spaziergängen, 
und selbst in den Häusern, Leute gemißhandelt, weil sie 

Mützen trugen, die als ein Symbol des Liberalismus 
gelten. 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 8ten Juny. Herr Kollegienregistrator Büß auS 
Riga, logirt bey Zehr jun. 

Den gten Juny. Die Herren Studiosen Karl und Au­
gust von Bilterling auS Dorpat, logiren beym Herrn 
Kollegienassessor von Bilterling. — Die Herren Stu­
diosen Bloßfeld und Gramkau auS Dorpat, logiren 
bey Gramkau. — Frau Oberhofgerichtsräthin von En­
gelhardt aus Lassenbcck, logirt bey Grenda. — Der 
Polangenfchc Gränzpostmeister, Herr von Franzen, auS 
Polangen, logirt beym Herrn Kollegienrath von Ba-
ranoff. — Herr Baron von Hahn aus Postenden, 
Herr Kammerherr von Iaster aus Riga, und Herr 
Kandidat Schaack auS Edwahlen, logiren bey 
Schaack. — Herr Studiosus Kade auS Dorpat, logirt 
bey der Frau Räthin Klemm. — Herr General der In­
fanterie, Graf von Lambsdorff, aus Riga, logirt bey 
Kann. — Herr von Mannteuffel aus Zierau, logirt 
beym Herrn Superintendenten Richter. — Herr von 
Oelsen, nebst Herrn Bruder, aus Pahzen, logirt im 
eignen Haufe. — Herr Pastor von Raneus aus Leh­
nen, logirt beym Herrn Kanonikus Rudolph. 

Den loten Juny. Herr Studiosus von Brincken vom 
Lande, logirt beym Herrn Kreisarzt Or. Schiemann.— 
Herr StudiosuS von Bolschwing aus Dorpat, logirt 
bey Lange. — Herr Pastor Klassohn aus Neu-Autz, 
logirt bey Klassohn. — Herr Oberdisponent Dittmer 
aus Grünhoff, logirt beym Herrn Norarius Zimmer­
mann. — Herr Bürgermeister und Ritter von Fölsch 
aus Libau, logirt bey Morel. — Herr Kronförster, 
Titulärrath Fabian, aus Kandau, logirt bey Rei, 
chardt. 

Den »itcn Juny. Herr Stabsrittmeister von Grothuß 
aus Bauske, logirt bey Härtung. — Herr Rittmei­
ster Hochhausen aus Wilkomir, logirt bey Uker-
mann. — Frau von Rummel auS Reval, und Dcmoi-
selle Baring aus Ponewesch, logiren beym Herrn Ma­
jor von Peitsch. — Herr Graf von Lambsdorff auS 
Laiden, logirt bey Zehr sen. — Herr Obrist von Mi, 
chelsohn aus Lipsthusen, logirt bey Stein. — Herr 
Graf von Medem aus Remten, logirt beym Herrn Lan-
besbevollmächtigten, Grafen von Medem auS Alt-
Autz. — Der KreiSrichter und kaiserl. russische Kam-
merjunker, Herr von Ossenberg, aus Grobin, logirt 
beym Herrn Geheimenrath von Offenberg. — Herr 
Kornet von Pommeranzoff auS Wilkomir, logirt bey 
Ukermann. — Herr Veterinärarzt Leemund auS Riga, 
logirt beym Herrn Veterinärarzt Gelssohn. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschweig, Censor. 
No. 2Z9. 
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M  i t a u ,  d e n  i ^ t e n  J u n y .  
Se. Erlaucht, unser hochverehrter Herr Gencralgou-

vcrneur, Marquis Paulucci, sind am i2ten dieses 
Monats Hierselbst eingetroffen. 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  8 t e n  J u n y .  
Seit dem Zten dieses Monats haben, in dem Saale der 

Plenarversammlung der St. Petersburgischen Departe­
ments des dirigirenden Senates, die Sitzungen des, zu­
folge Allerhöchsten Manifestes vom isten Juny, verord­
neten Oberkriminalgerichts angefangen. Die Ehrenwache 
desselben bildet, ausser der gewöhnlichen Hauptwachc, 
ein Zug der Chevaliergarde. 

V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom Lösten May. 

Briefen aus Korfu vom -Ssten May zufolge, soll sich 
Tripolizza am iZtcn May an Kolokotroni ergeben haben. 
Ibrahim Pascha, dessen Streitkräfte durch den bey Mis-
solunghi erlittenen Verlust vermuthlich sehr geschwächt 
sind, soll zum Entsatz Tripolizza's einen Theil seiner 
Truppen abgeschickt haben; allein sie sollen, als sie bey 
Kalavrita den Fall dieser Festung erfuhren, nach Patras 
zurückgekehrt seyn. (Verl. Zeit.) 

K o r f u ,  d e n  L ö s t e n  M a y .  
Ibrahim Pascha befindet sich fortwährend in Patras 

und erwartet dort angeblich die aus den Dardanellen 
ausgelaufene Expedition des Ibrahim Bey, um weitere 
Operationen zu unternehmen. Man sieht dies als ei­
nen Beweis der Größe seines Verlustes bey Misso-
lunghi an, wodurch er vorlaufig auf die Defensive be­
schrankt wird, und die Griechen Zeit gewinnen, Na-
poli di Romania in den besten Vertheidigungsstand 
zu setzen. — Eine, von Alexandrien aus, Ibrahim zuge­
schickte Konvoy, von 14 Transportschiffen mit Muni­
tion und Lebensmitteln, soll in den Gewässern von Hy­
dra Miaulis in die Hände gefallen und zur Vcrpro-
viantirung von Napoli verwendet worden seyn. (H. Z.) 

V e n e d i g ,  d e n  2 7 s t e n  M a y .  
Am i2ten dieses Monats ist Ibrahim von Patras 

nach Modon abgegangen. Kolokotroni, Mauromichalis, 
Zaimis, Sissini, Trekupi, TzamadoS und Andreas Hyk-
soS haben sich an die Spitze der Geschäfte gestellt. Ein 
Dekret verhangt über jeden Hellenen die Todesstrafe, der 
sich der Kriegsdienste weigert. 1800 Palikarcn, die aus 
Missolunghi entronnen sind, befinden sich jetzt in Salona, 
«us dem sie ein zwcytes Missolunghi machen wollen. 

Der Domherr Don Vineenzo Micarelli, vormals öster­
reichischer Konsularagent, befindet sich in österreichischer 
Uniform bey Ibrahims Armee. Er hat die Belagerung 
von Missolunghi mitgemacht. 

Ein Schreiben aus Korfu, vom yten dieses Monats, 
meldet, daß der General Ponsonby, Vicestatthalter aus 
Korfu, mehrere Kouriere nach Missolunghi, Patras und 
Nauplia gesandt hat, um über die Lage der Missolunghiec 
sichere Nachrichten einzuziehen. Karaiskaki soll Arta in 
Brand gesteckt haben. Der Befehlshaber einer am 8tcn 
dieses Monats in Korfu angekommenen englischen Brigg 
hat in Petala 20 Sulioten und 2 Frauen gesehen; eine 
der Frauen halte zwey Kinder aus dem Arm, von denen 
sie eins erstickt hatte, um nicht durch dessen Geschrey ver-
rathen zu werden. Diese Flüchtlinge bestätigten die Nie-
dermctzelung der Greise, Verwundeten, Frauen und Kin­
der durch die Griechen selbst. Der suliotische Kapitän 
Nasso Fontamara, der zu Fabviers Truppen gehörte, ist 
mit Zoo Mann gegen Nauplia inarschirt, wo er sich der 
Citadelle Palamedes bemächtigte, welche die Stadt be­
herrscht. Er jagte die moreotische Besatzung fort, und 
erklärte der hellenischen Regierung, daß er und seine 
Leute sie nicht mögen. Auch aus Nauplia, Korinth und 
Athen sollen die Moreoten verjagt seyn. Man hatte 
von der Verratherey der Moreoten und namentlich der 
Mainoten sichere Beweise. Sie wollten dem Ibrahim 
das Land für Geld verkaufen. Jetzt haben die Hellenen 
Napoli di Malvasia, worin die Mainoten liegen, ange­
griffen. Ibrahim, heißt es, fordere von den Engländern 
die Inseln Petala und Kalamo; allein Ponsonby ist nach 
Cerigo gegangen, um unbewohnte Eilande zu einer Zu-
siuchtstatte für die Griechen einrichten zu lassen. Von 
den Missolunghiern sind nur 26 in Petala angekommen. 
Der Ncffe des Generals Gerard ist in Korfu angelangt, 
um sich, wie man sagt, nach Nauplia zu begeben. 

Ein Brief aus Smyrna vom 5ten May enthält Folgen­
des: „Zweyundzwanzig französische Officiere, die vor 
zwey Monaten von Marseille nach Nauplia gekommen 
waren, haben sich hierher flüchten müssen. Ihrer Aus« 
sage nach herrscht in Nauplia die vollständigste Gesetzlo, 
sigkeit. Die türkische Flotte, die neulich in Konstanti-
nopel ausgerüstet worden, wird in einigen Tagen zu dem 
Kapudan Pascha stoßen. In Alexandrien hat man 
neuerdings 8000 Mann nach Morea eingeschifft." 

(Verl. Zeit^ 



282 

T r i e f t ,  d e n  2 7sten May. 

Nach Berichten aus Zante ist Korinth stark bedroht; 
der größere Theil der türkischen Besatzungen von Koron 
und Modon ist gegen diese Festung aufgebrochen, wah­
rend Ibrahim sich mit seinen Acgyptern gegen Napoli di 
Romania wendet. Einem Gerüchte zufolge, soll indessen 
Konduriotti Anstalt treffen, ihnen Widerstand zu leisten 
und ihnen sogar schon ein Gefecht geliefert haben, das 
zum Vortheil der Griechen ausgefallen ist. Karaiskaki 
geht nach Korinth, um diese wichtige Festung zu decken, 
die mit hinlänglicher Mannschaft und mit reichlichem 
Mund- und Kriegsvorrath versehen ist. — Die griechi­
sche Flotte hat mehrere ägyptische, mit Munition für 
I b r a h i m  b e l a d e n e  S c h i f f e  g e n o m m e n ,  d e n e n  e i n  f r a n ­
zösisches Kriegsschiff als Eskorte gedient haben soll. 

H (Hamb. Zeit.) 

P a r i s ,  d e n  5 t e n  J u n y .  

Mehrere unsrer Blätter theilen folgendes Schreiben 
v o n  d e m  o f t  e r w ä h n t e n  O r .  M e  y e r  i n  M i s s o l u n g h i  
mit: 

„Die Beschwerden, die wir ertragen, eine Wunde, 
^die ich einstweilen, bis ich noch eine erhalte, die mich in 
die Ewigkeit schickt, an der Schulter bekommen, haben 
mich bisher verhindert, Ihnen mein Lebewohl zu sagen. 
Wir sind genöthigt, uns von den unreinsten Thicren zu 
nähren und leiden schrecklich an Hunger und Durst. 
Dazu wird unser Elend noch durch Krankheiten vermehrt. 
Siebzehnhundert und vierzig unsrer Brüder sind todt. 
Ueber hunderttausend Bomben und Kugeln, womit der 
Feind unsere Veste beschossen, haben unsre Bastionen ver­
nichtet und unsre Häuser zerstört. Kälte hat uns eben­
falls sehr gequält, da es uns an Holz fehlte. Allein bey 
allen diesen Entbehrungen ist es ein großes und schönes 
Schauspiel, zu sehen, wie eifrig und muthig die Be­
satzung ist. Alle Albaneser, welche vor Reschid Pascha 
geflüchtet waren, stehen jetzt bey Ibrahim. Im Namen 
aller unsrer Braven, unter denen sich Noto Bozzaris, 
Tzavellas, Papadia Mautoxulos und ich befinden, den 
die Regierung zum Anführer eines ihrer Truppenkorps 
ernannt hat, melde ich Ihnen, daß wir im Angesicht des 
Himmels den Entschluß beschworen, Missolunghi's Ge­
biet Schritt vor Schritt zu vertheidigen und uns, ohne 
eine Kapitulation zu hören, unter den Trümmern der 
Stadt zu begraben. Bald wird unsre Todesstunde schla­
gen ! Die Geschichte wird uns Gerechtigkeit widerfahren 
lassen, die Nachwelt unser Unglück beweinen. Der Ge­
danke, daß das Blut eines Schweizers, eines Sohnes 
von Wilhelm Tell, vereint mit dem Blute der Helden 
Griechenlands fließen wird, erfüllt mich mit Stolz. 
Möchte die von mir verfaßte Geschichte der Belagerung 
Missolunghi's mich überleben! Ich habe mehrere Ab­
schriften davon gemacht. Lassen Sie, lieber St . . . 

dieses Schreiben gefälligst in irgend eine Zeitung ein­
rücken." (Hamb. Zeit.) 

Se. Majestät, der König, hat einen neuen Be­
weis seiner Liebe zu Kunst und Wissenschaften gegeben. 
Er hat nämlich befohlen, das auserlesene, in Zi­
lien gesammelte, aus 'Gemälden, Bildsäulen von Ka-
nova, Kupferstichen und prächtigen Büchern bestehende 
Museum, das der aus Montpellier gebürtige Makr 
Fabre seiner Vaterstadt vermacht hat, am Bord der 
Gabarre Chevrette von Lyon, abzuholen und nach Frank­
reich überzuführen. Der Künstler wird zugleich auf 
dieser Fahrt auf königliche Kosten bestens bewirthet 
werden. 

P a r i s ,  d e n  7ten Juny. 
Mondtag hat der Pairshof die Berathung über die 

Ouvrardfche Angelegenheit begonnen. Die beyden Mi» 
nister, welche bis dahin regelmäßig den Debatten bey-
gewohnt, waren vorgestern nicht in den Sitzungen er/ 
schienen. Zweyundvierzig Pairs haben ihre Meinung 
abgegeben, und mehrere derselben sie durch lange Re­
den begründet. Der Kanzler verlas ein Schreiben des 
Generals Guilleminot, welcher wünscht, die Kammer 
möge sich zu genauerer Untersuchung befugt erklaren, 
und der Herzog von Belluno, sagt man, habe einen 
ähnlichen Antrag gemacht. Eine große Anzahl von Pairs 
ist gleicher Meinung, zumal da die öffentliche Meinung 
und die betheiligten Pairs es wünschen, und damit 
alle mit dieser Angelegenheit verknüpfte Thatsachen das 
gehörige Licht erhielten. Allenfalls könnte das Verge­
hen, von welchem die Rede ist, als Hochverrath ange­
sehen werden, welches zur Befugniß der Pairskammer 
gehört. Endlich würde eine nochmalige Verweisung an 
den königlichen Gerichtshof neues Aergerniß geben. Die 
gegentheilige Meinung behauptet, daß es sich nur da­
von handele, ob die Grafen Guilleminot und Borde-
soulle schuldig seyen oder nicht. Zu andern Dingen 
sey die Kammer nicht berufen. Auch könnte die Un­
tersuchung Unruhe nähren und einen Schatten auf den 
spanischen Feldzug werfen. Die Berathung ward ge, 
stcrn fortgesetzt. 

M a d r i d ,  d e n  28sten May. 
Es ist von einer zweyten Forderung Englands an 

d i e  s p a n i s c h e  R e g i e r u n g  d i e  R e d e ,  n ä m l i c h  v o n  s 5 o  
Millionen Realen für die Kosten des Unabhängigkeits­
kriegs; ausser dieser hat bekanntlich Herr Cook eine 
Summe von mehr als 40 Millionen Realen für den 
englischen Handelsstand gefordert. 

A u s  d e r  S c h w e i z ,  v o m  7ten Juny. 
Letztvergangenen Freytag Nachmittags traf Se. Kaiserl. 

Hoheit, der Erzherzog Karl, unter dem Namen eines 
Grafen von Altenvurg,- nebst Gemahlin, Tochter und 
Schwager, dem Herzog von Nassau-Weilburg, sammt 
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ziemlich zahlreichem Gefolge, in Schaffbausen ein, und 
erfreute, auf seinen Spaziergängen zur Besichtigung der 
Stadt und des Rheinfalls, das dasige Blindeninstitut 
mit einem Geschenk. Man glaubt, der Erzherzog wird 
einige Zeit in Lausanne bleiben. 

Seit einiger Zeit halt sich der ehemalige König von 
Schweden (Obrist Gustafson) in Rorschach am Boden-
see auf. 

A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom Ilten Juny. 

Wie man vernimmt, hat Ihre Majestät, die ver-
wittwctc Königin vzn Bayern, ihre Reise nach Tegern­
see ausgegeben, um unmittelbar zu ihrer Frau Mutter, 
der Grvßherzvgin von Baden, abzureisen. 

Aus Würtemberg lauten die letzten Nachrichten über 
den Wein höchst erfreulich; man hat die beste Hoffnung 
auf eine schöne Blüthe, die bey einigen Sorten schon 
begonnen hat. 

Wie es heißt, soll an einem noch näher zu bestim­
menden Orte eine Versammlung von Bevollmächtigten 
sämmtlicher deutschen Griechenvereine gehalten werden, 
um über die zweckdienliche Anwendung dieser Gelder, 
die sich, bey den höchst bedeutenden Summen, die al-
lerwärts eingegangen sind, leicht auf eine Million (?) 
belaufen dürften, zu berathen. Der bekannte Griechen-
freund Hoffmann in Darmstadt hat zum Versammlungs­
orte diese Stadt in Vorschlag gebracht. (Verl/Zeit,) 

Kopenhagen, den 6ten Juny. 
Am Zten dieses Monats beging die hiesige Universi­

tät die Feyer des tausendjährigen Jubiläums in der 
Oreyfaltigkeitskirche, bey welcher Gelegenheit sechs Ge­
lehrte zu Doktoren der Theologie ernannt wurden. Nach 
dieser Feyerlichkeit fand der Rektoratswechsel statt, wel­
che Würde von dem Professor, l)r. Oersted, auf den Pro­
fessor Rahbek überging. 

S t o c k h o l m ,  d e n  3 o s t e n  M a y .  
Gleich am Tage, nachdem sich der hiesige griechische 

Ausschuß gebildet hat, geschah ein Antrag an einen 
ausländischen Agenten Hierselbst, welcher Zo Kanonen 
bey einer schwedischen Stückgießerey bestellt hatte, da­
von gegen einen Geldvortheil abzustehen. Das Aner­
bieten wurde angenommen und die in Rede stehenden 
Kanonen werden Schweden nicht verlassen. Mit den 
Unterzeichnungen im Inlande kann die Sammlung auf 
20,000 Thlr. Banko angeschlagen werden. Die König­
liche Prinzessin Sophia Albertitte, vormals Acbtissin 
von Quedlinburg, hat sich an die Spitze einer unter 
den Frauen Schwedens eröffneten Unterzeichnung ge­
stellt. 

L o n d o n ,  d e n  2 t e n  J u n y .  
ES sind Briefe vom Major taing angekommen, der 

mit der Karavane von Tripolis durch die große Wüste 
n a c h  T o m b u k t u  r e i s t .  S i c  s i n d  v o m  i s t e n  O k t o b e r  1 8 2 5  

aus Gadames unter 16^ nöröl. Br. und 9° 16^ östl. L. 
datirt. Er hofft am i2ten December an seinem Bestim­
mungsorte anzulangen, und dann den Niger hinabzuge­
hen, der, wie man glaubt, in der Bucht von Benin in's 
Meer mündet. Er wird dort von dem Schiff Brazen er­
wartet, an dessen Bord er nach Sierra Leone oder Eng­
land gehen will, wo man ihn noch im Juny zu sehen 
hofft. 

Zu brittischen Peers bestimmt das Gerücht Sir Ch. 
Long, den Grafen von Balcarras, die Herren Stuart 
Wortley, Rose Ellis, Duncombe, Sir I. Leycester, Sir 
Ch. Stuart, den irischen Lord Northland, die Mutter 
des Herrn Vesey Fitzgerald und die Gattin dcs'Leibarztes 
Sir H. Halford (weil einen Arzt selbst dazu zu ernennen 
der Etiquette zuwider wäre). 

L o n d o n ,  d e n  Z t e n  J u n y .  
Die Proklamation zur Auflösung des Parlaments ist 

erschienen. Die^Wahlen müssen den 25sten Iuly been­
digt seyn. 

Der berüchtigte Hunt giebt durch seine komische Ernst­
haftigkeit, mit der er sich um die Stelle eines Parla­
mentsgliedes für Sommerset bewirkt, den Engländern 
viel Stoff zum Lachen. In einem vierspännigen Wagen 
kam er in Taunton an, von Z- bis 4000 Menschen um­
geben; er zeigte an, daß er sich bis aufs Aeusserste hal­
ten werde. Als ihn Jemand fragte, ob er den Wählern 
die Stiefeln putzen wolle, antwortete er, daß er sich sei­
nes Gewerbes nicht schäme, vielmehr recht herzlich wün­
sche, daß alle arme Engländer sich reichlich die Stiefel­
wichse gratis anschaffen könnten, übrigens seyen seine 
Mitbewerber nicht einmal so weiß als er. Wenn er 
(Hunt) Schwarzes verkaufe,- so handele der eine Kon­
kurrent Dickinson mit Schwarzen (er ist Besitzer von 
Negern in Westindien) und der andere, Lethbridge, sitze 
so tief in der Dintenflasche der rotten KorouZKs (ver­
fallenen Burgen mit dem Wahlrecht). Auf eine andere 
Anfrage, was er denn eigentlich im Parlament zu thun 
gedenke? antwortete er: „Nun, wenn ich auch gar 
nichts thue, thue ich noch eben so viel, als die mei­
sten, die darin sitzen!" 

Vor > 4 Tagen kostete auf dem Markt von Koventgar-
den das Pfund Kirschen 2 Pfd. Sterl. (14 Thlr.), der 
Litre Schoten 4 Pfd. Sterl. und 2 Loth Erdbeeren 4 Schill; 
(1 Thlr. Sgr.). 

L o n d o n ,  d e n  i  v t e n  J u n y .  
Man hat Herrn Canning den Antrag gemacht, ihn zum 

Parlamentsglied für Westminster zu erwählen; allein 
er hat es abgelehnt. 

Die City hat die Herren Aldermen.Wood und Waith­
mann zu ihren Repräsentanten erwählt, und Westmin­
ster den Baron Francis Burdett und Herrn Hobhouse. 

Die neuesten Nachrichten aus Mexiko reichen bis zum 
Lösten März. Die dortigen Blatter enthalten fort­
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nährend Libelle gegen die Engländer, di? leicht eine 
Bartholomäusnacht herbeiführen dürften. Der Sena­
tor Vargas hat deshalb am iSten Februar in einer 
Rede die Notwendigkeit auseinandergesetzt, daß der 
Präsident ermächtigt werden müsse, dem Druck von 
dergleichen Schmähschriften vorzubeugen. 

K a r l  M a r i a  v o n  W e b e r  i s t  a m  Z t e n  d i e s e s  M o ­
nats, Z 9 Jahre alt, hier mit Tode abgegangen. 

Brittische Schiffe haben das russische Entdcckungs-
schiff, Unternehmung, Kapitän Koyebue, in den indi­
schen Gewässern getroffen und nach einer 2 Jahre und 
9 Monate schon währenden Fahrt Alles wohlauf ge­
funden. 

Es scheint die Meinung allgemein zu seyn, daß sich 
im Handel bessere Aussichten zeigen, allein die Ein­
sichtsvollsten fügen hinzu, daß eine sehr lange Zeit ver­
gehen müsse, che sich von etwas, das Prosperität ge­
nannt zu werden verdiene, wieder sprechen lasse. 

V a h i a ,  d e n  2kstcn März. 
Vor drcy Tagen ist Se. Majestät, der Kaiser von 

Brasilien, von hier abgereist. Höchstdieselben haben 
während ihres Aufenthalts Hierselbst den französischen 
Konsul, Herrn Euinebaud, mit besonderer Auszeich­
nung behandelt und einem glänzenden Diner beyzu-
wohnen geruht, das derselbe veranstaltet hatte. 

N e w - A o r k ,  d e n  4ten May. 
Die Stadt Kuzko (Peru) hat unlängst dem Befreyer 

(Bolivar) eine mit Perlen und Edelsteinen reich ge­
schmückte Krone aus goldenen Lorbeerblättern überreicht. 
Bolivar sandte sie dem Großmarschall von Ayakucho 
(General Sucre), der sie in seinem und Namens sei­
nes Heeres dem kolumbischen Kongreß überschickte. 

' Dieser nahm das Geschenk an, und ließ es, als Denk­
mal der Tapferkeit der Kolumbier, im Nationalmuseum 

aufstellen. 
B a t a v i a ,  d e n  u t e n  J a n u a r .  

Wir haben Nachrichten von Djokjokarta bis zum 5ten 
Licses Monats empfangen, die im Allgemeinen sehr vor-
theilhast lauten. Unsre Truppen und Hülfstruppcn 
sind zwar auf mehreren Punkten wieder handgemein 
mit den Meuterern geworden, haben sie aber stets mit 
Verlust zurückgeschlagen. Ueberhaupt haben unsre An­
gelegenheiten dort ein besseres Ansehen gewonnen; ver­
schiedene Tommongongs, welche die Meuterer begün­
stigten, haben sich unterworfen, und die .Macht der 
aufrührerischen Fürsten nimmt täglich mehr ab. 

Z n  M i  t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den !2ten Juny. Herr Assessor von Bolschwing aus 

Tuckum, logirt beym Herrn Aktuar von Bolschwing.— 

Herr Landrath von Vehr, nebst Familie, aus Tuckum, 
logirt bey der Frau Landräthin von Schlippenbach. — 
Herr Oekonom Ruhbom aus Kandau, logirt bey Zehr 
jun. — Herr Assessor von Bolschwing aus Talscn, 
logirt bey Markuse. — Herr von Brunnow vom 
Lande, logirt beym Herrn Stadtsekretär Neandcr. — 
Herr Baron von Brincken aus Judaiken, logirt bey 
Stein. — Herr Vicegouverneur Cube und Herr Ober­
fiskal Cube aus Riga, logiren ben Löwenstein. 

Den iZten Juny. Herr von Fircks aus Sturhoff, logirt 
beym Herrn von Manrcuffcl. — Herr Assessor von 
Grothuß aus Hasenpoth, logirt bey Schwan. — Herr 
Propst von der Launitz aus Grobin, logirt beym Herrn 
Geheimenrath von Ossenberg. — Herr Oekonom Ruh-
bohm aus Mesohten, logirt bey Zehr jun. — Herr 
Titulärrath Stoffregen und Herr Obersekretar von 
Tunzelmann aus Riga, logiren bey Junge. — Herr 
Truhard aus Riga, logirt bey Damje. — Herr Baron 
von Taube aus Riga, logirt bey Ranz. — Herr Stu­
diosus Trojanowsky aus Liewenhoff, logirt beym 
Herrn Kanonikus Rudolph. — Frau Majorin von Vie-
tinghoff aus Riga, logirt bey Goldbladt. — Herr 
Generalmajor von Kern aus Riga, logirt bey Todle-
ben. — Herr Propst Winkelmann aus Mesohten, lo­
girt beym Herrn Kreislchrer Kahn. — Herr von 
Sacken aus Dondangen, logirt bey Nitzkowsky. > 

Den i4ten Juny. Herr Stationshaltec von Ewers aus 
Doblen, und die Herren Kaufleute Stark und Werch-
ler aus Riga, logiren bey Zehr jun. — Herr Titu­
lärrath von Glasenapp aus Riga, logirt beym Herrn 
Kollegienrath von Lenz. — Herr Propst und Ritter 
von Voigt vom Lande, logirs beym Herrn Kollegien-
rath von Tiesenhausen. 

K 0 u r s. 

R i g a ,  d e n  Z t e n  J u n y .  

Auf Amst. Z 6 T. n. D. — Cents. Holl. Kour. x. 1 R. B. A. 
Auf Amst. 65 T. n. D. 48 Cents. Holl. Kour. x. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. Z6T. n.D. — Sch.Hb.Bko.?. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 65T. n.D.8^, ??Sch. Hb.Bko.x. 1 R. B.A. 
Auf Lond. Z Mon. 9^ Pce. Sterl. ?. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber Z Rubel 72z Kop. B. A. 

JmDurchsch.invor.WocheZ Rub. 70^Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 4 Rub. 6ü Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe Proc. Avance. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. O. Braun schweig, Censor. 
1̂ 0. 244. 
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S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  i  o t e n  J u n y .  
Am ?ten dieses Monats, Morgens, ist Sc. Kai­

s e r l i c h e  H o h e i t ,  d e r  G r o ß f ü r s t  M i c h a i l  P a w l o -
witsch, nach Moskwa zurückgereist. 

Am ?ten dieses MonatS, um i Uhr Nachmittags, er­
hielt der Herr Herzog von Devonshire, ausserordentli-
lichcr Gesandter Sr. Grvßbritannischen Majestät zur Bey-
w o h n u n g  d e r  K r ö n u n g  S r .  M a j e s t ä t ,  d e s  K a i s e r s ,  
nachdem derselbe schon früher die Ehre gehabt hatte, S r. 
Majestät seine Beglaubigungsschreiben zu überreichen, 
A u d i e n z  b e y  I h r e r  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r i n ,  i n  
dem Lustschlossc auf der Ielagininsel, bey welcher Gele­
g e n h e i t  d e r  H e r r  G e s a n d t e  I h r e n  K a i s e r l .  M a j e ­
stäten die bey der Gesandtschaft angestellten Personen: 
Vikomte Morpeth, Herrn Townsend, Herrn Fane, Herrn 
Dundas, Herrn Cawendish und Herrn Norton, Kapitän 
des Elouccster, vorstellte. 

An eben dem Tage hatte der Feldmarschall, GrafSte-
dingk, ausserordentlicher Gesandter Sr. Majestät, des 
Königs von Schweden.und Norwegen, die Ehre, S r. 
Majestät, dem Kaiser, seine Beglaubigungsschrei-, 
d e n  z u  ü b e r r e i c h e n ,  u n d  d a r a u f  b e y  I h r e r  M a j e s t ä t ,  
der Kaiserin, Audienz zu erhalten. 

Auch präsentirten Sc. Excellenz Ihren Kaiser!. 
Majestäten die bey dieser ausserordentlichen Gesandt­
schaft befindlichen Personen: den Generalmajor Stiern-
crona, ersten Adjutanten Sr. Kcnigl. Majestät, den 
Obristlieutenant, Baron Stedingk, Kammerherrn des 
Kronprinzen, den Obristlieutenant, Grafen Rosen, Bü-
reauchef des Generalstabes, den Obristen, Grafen Schwe­
rin, Unterchef des Generalstabes des Kronprinzen, Herrn 
von Kjcland, Adjutanten des Königs, und Herrn von 
Döbeln, ersten Arzt der Armee. 

Sc. Excellenz, der tord Strangford, ausserordentli­
cher und bevollmächtigter Gesandter Sr. Grvßbritanni­
schen Majestät, der nach England reist, hatte seine Ab-
s c h i e d s a u d i e n z  b e y  I h r e n  K a i s c r l .  M a j e s t ä t e n .  

Sc. Königl. Hoheit, der Prinz Karl von Preussen, ist 
am yten dieses Monats mit seinem Gefolge in dieser 
Hauptstadt angelangt. 

V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom Zosten May. 

Eine ausserordentlich reiche österreichische Brigg, de­
ren Inhalt man auf 600,000 Piaster schätzt, ist von 
griechischen Kapern genommen worden. 

Der Kommandant der österreichischen Seemacht hatte 
70,000 Piaster als Entschädigung für Kapereyen rekla-
mirt, und bis zu deren Zahlung einige Primaten als 
Geissel zu sich genommen. Endlich hat man mit ihm 
auf ioo0 Talaris abgeschlossen, die in 40 Tagen be- / 
zahlt werden müssen. (Berk. Zeit.) 

K  0  n s t a n t i n  o p e l ,  d e n  i L t e n  M a y .  
(Aus der TtoUe.) 

Vor drey Tagen sind hier 5 Sacke mit Köpfen und 
Ohren, von Missolunghi,kommend, nebst einigen Fah­
nen und einem Horn angelangt. Vier gefangene grie­
chische Kapitäne, die gleichfalls auf dem Wege hierher 
waren, sollen von einer Bande Insurgenten entführt 
worden seyn. Der Kapudan Pascha, heißt es, befin­
det sich seit drey Tagen in den Dardanellen. Seit 
gestern sind die großen Schiffe des neu ausgerüsteten 
Geschwaders nach den Dardanellen abgesegelt. Dies 
Geschwader besteht aus 4 Zweydeckern, 4 Fregatten 
und 10 bis 12 Fahrzeugen von 20 bis 28 Kanonen. 
Sämmtliche griechische Schiffe sollen sich nach Aegina 
zurückgezogen haben, aus Furcht vor einem Angriff der 
türkischen Flotte. Die Regierung soll sich gleichfalls 
von Nauplia nach Hydra versetzt haben. Der Sold 
der ToptschiS (Kanoniere) ist beträchtlich vergrößert 
worden. Die Gemeinen erhalten jährlich 100 Piaster 
mehr, der Chef 10,000. Es scheint, als wolle die 
Regierung dieses den Ianitscharen so verhaßte Korps 
sich besonders geneigt machen, so daß also die Feld-
züge Ibrahims auf die Organisation des türkischen Mi­
litärs einigen Einfluß haben dürften. Der Kapudan 
wird Hydra angreifen, und Ibrahim ihn unterstützen, 
indem er sich in den Gärten, dieser Insel gegenüber, 
aufstellen wird. Der Bericht aus dem Lager vor Mis­
solunghi vom 27sten und -8sten vorigen Monats ist 
hier angekommen. (Verl. Zeit.) 

M a d r i d ,  d e n  2ysten May7 
Aranjuez ist in diesem Augenblick der Schauplatz seh? 

verschiedenartiger, wichtiger Unterhandlungen. Unsre 
Regierung joll wirklich an die Räumung der Halbinsel 
von Seiten der Franzosen denken; wenigstens soll der 
Herzog von Infantado den ersten Divisionsehef beym Mi-
nisterio der auswärtigen Angelegenheiten, Freyherrn von 
Costiel, deshalb mit einem Auftrag hierher gesandt ha­
ben. Man bringt mit diesem Vorhaben die Bemühungen 
Frankreichs in Zusammenhang, unsre Regierung zur An-
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crkcnnung der Unabhängigkeit des früher Spanien zuge­
hörigen Antheils von St. Domingo zu vermögen, wofür 
sich Frankreich von der kaytischen Regierung eine Ent­
schädigung bezahlen lassen würde. (Hamb. Zeit.) 

* -» * 

Man schreibt, wie das Journal 6u Lommercs sagt, 
aus Kadix (vom 23sten May): „Oer Untergang dieser 
berühmten, einst so blühenden Stadt, ist beynahe ent­
schieden. Immer mehr reiche Familien wandern aus, und 
die arbeitende Klasse sucht anderswo Unterkommen und 
Brot. Ganz neuerlich haben 26 Kaufleute, fast zu glei­
cher Zeit, ihre Komtoire geschlossen. Mitten in diesem 
Verfall hat unsere Douanenvcrwaltung noch einen harten 
Stand gegen eine Macht, die ihr überlegen ist. Sie 
führt seit 2 Jahren hierüber unaufhörliche Klage. So 
w a r e n  z .  B .  i n  d e n  e r s t e n  M o n a t e n  d e s  J a h r e s  1 8 2 4  
160 Piavo's, in Kisten verpackt, die an das französische 
M i l i t ä r h o s p i t a l  a d r e s s i r r  w a r e n ,  a u s g e s c h i f f t  U l i - « ,  T i o t z  
des Widerstandes der Zollbeamten, im Hospital nieder­
gelegt worden. Was für die Besatzungsarmee eingeht, 
zahlt keinen Zoll; allein wie jene Herren klagen, sind seit 
2 Jahren für die französischen "Truppen so viel Lebensmit­
tel angekommen, daß jeder Soldat täglich sechs Litre 
(über k Pinten) Wein ausgetrunken und monatlich einen 
Sack Korn aufgegessen haben muß. Selbst die kleine 
Besatzung von Tariffa ist von dieser Gefräßigkeit ange­
steckt worden; eine große Partie Getreide, die unter dem 
Schutz der bewaffneten Macht ausgeschifft wurde, war 
binnen wenigen Tagen verzehrt. Dieselbe Behörde ist 
über die ungeheure Menge von Branntwein und Cham­
pagner erstaunt, die in den Lazarethen bey hitzigen Krank­
heiten gebraucht worden. Unmöglich aber können wir 
glauben, daß irgend Jemand das Schmuggeln begünstige, 
da wir täglich Soldaten bestrafen sehen, die Cigarren in 
ihren Tschakos einschwärzen." 

B a r c e l o n a ,  d e n  Z o s t e n  M a y .  
Man meldet aus Andalusien, daß die Bande des Okri­

ftel! Corona in den Bergen der Nonda täglich wächst. 
Die gegen ihn ausgesandten Truppen haben es nicht ge­
wagt, ihm in die Gebirge zu folgen. Ein anderer Häupt­
ling, Curita genannt, hat sich mit Corona vereinigt, ihre 
Leute nehmen überall die Pferde weg, sogar heißt es, sind 
40 Pferde, welche die Franzosen in Xeres aus Fourage 
ausgeschickt hatten, ihnen in die Hände gefallen. In 
Alt-Kastilien setzen die Apostoliko-Karlisten ihre Umtriebe 
fort. Zwey Officiere, welche Proklamationen dieser Par-. 
tey verbreiteten, waren neulich in Valladolid eingezogen 
und zur Untersuchung gebracht worden; allein der Gene­
ral Longa erklärte, daß die angeklagten Militärs seiner 
Gerichtsbarkeit unterworfen seyen, welches jedoch keine 
Folgen hatte, da ein ausdrücklicher Bescheid der Regie­
rung dem Criminalgericht die weitere Untersuchung in bie­
der Sache übertrug. 

P a r i s ,  d e n  y t e n  J u n y .  
Mittwoch war der Pairshof wiederum während der 

ganzen Sitzung mit der Ouvrardschen Sache beschäftigt, 
und die Berathung ward gestern Mittag wieder vorgenom­
men. Bis dato haben 120 Pairs ihre Meinung ab­
g e g e b e n :  M o n d t a g  4 Z ,  D i e n s t a g  4 0 .  M i t t w o c h  Z 7 .  

Vermuthlich haben gestern Nachmittag die letzten 3c, 

gestimmt, und hat an diesem Tage die zweyte Abstim­
mung begonnen. Noch immer behauptet sich die Mei­
nung für eine gründlichere Untersuchung mit einer Mehr­
heit von 1 2 Stimmen. 

P a r i s, den 1 oten Juny. 
In der 8isten Sitzung (Donnerstag) kam die Depu-

tirtenkammer in der Verhandlung über das Budget bis 
an das >4te Kapitel der Ausgaben für das Finanzdepar-
tement. Nur vier Mitglieder der Opposition, C. Pcrier, 
Benjamin Constant, Sebastian! und Hyde von Neuville 
führten das Wort, und der Finanzminister, den kein 
Redner unterstützte, hatte vollauf zu thun, sich ihrer 
Angriffe zu erwehren. Ausser den vielbesprochenen Drey-
procenrs und der Tilgungskasse kam an diesem Tage die 
Dotation der Pairskammer zur Sprache. Vornehmlich 
war der General Sebastiane zu zeigen bemühet, daß es 
dieser Kammer nicht würdig sey, Pensionen zu erhalten, 
über welche die Minister ein Geheimniß beobachteten. 
Herr Benjamin Constant hatte unter Anderem die Pairs­
kammer, wegen ihrer Unabhängigkeit, sehr gelobt. Nun 
wurde darüber hin und her geredet, ob ein solches Lob 
verfassungsmäßig sey oder nicht. Der General Sebastian! 
beschwerte sich, daß man das Budget zu so vorgerückter 
Zeit in die Pairskammer bringe, wodurch es derselben 
ganz unmöglich werde, irgend eine Einschränkung der 
Ausgaben vorzunehmen, weil sonst der Gang der Ver­
waltung gehemmt seyn würde. Herr Perier klagte bitter­
lich über das viele Diskursiren und Lärmen der Herren, 
welches er eine Variation des Rufes „zum Schluß" 
nannte. Uebrigens sah man es den vielen leeren Bänken 
an, daß die Deputieren bereits 8» Sitzungen besucht 
hatten. 

Donnerstag war der Pairshof abermals während der 
ganzen Sitzung mit der Ouvrardschen Angelegenheit be­
schäftigt. Di,e erste Abstimmung soll an diesem Tage been­
digt seyn. Siebzehn bis achtzehn Stimmen gaben den 
Ausschlag dafür, daß eine neue und gründlichere Unter­
suchung eintreten solle. Man wird aber dreymal abstim­
men lassen. Die zweyte Abstimmung geschah gestern. Man 
glaubt, daß der Bescheid heute gegeben werde. Die Re­
den der Herzöge von Broglie, Fitzjames, Choiseul und des 
Fürsten Talleyrand sollen ausgezeichnet gewesen seyn. 

A u s  d e m  H a a g ,  v o m  » o t e n  J u n y .  
Die Utrechter Zeitung enthalt ein Schreiben aus Ku-

ra^ao, worin es heißt: Wir erfahren mit Vergnügen, 



taß nach ckncm Beschlüsse Sr. Majestät, des Königs, 
i nsre Stadt und unser Hafen so befestigt und besetzt wer­
ten sollen, daß üc ein zweytes Gibraltar bilden. Unser 
schöner Hafen ist der einzige in diesem Theile von Ame­
rika und der Schlüssel zu der neuen kolumbischen Repu­
blik. 

M ü n c h e n ,  d e n  8 t e n  J u n y .  

Leider sind die längst um das Leben Fraunhoser's 
gehegten Besorgnisse in Erfüllung gegangen. Am /ten 
dieses Monats verschied er in der Blüthe des männlichen 
Alters, verehrt und geliebt von Allen, die ihn kannten, 
geachtet und bewundert von Allen, die seine wissenschaftli­
chen Kenntnisse und Erfindungen zu beurtheilen wußten.. 

G ü t t i n g e n ,  d e n  8 t e n  J u n y .  

Unsere Hochschule hat im laufenden Halbjahre wieder 
einigen Zuwachs erhalten. Von 1441 Studenten haben 
uns zwar3gi am Schlüsse des letzten Semesters verlas­
sen, doch wurden dieselben durch 402 neuangekommene 
ersetzt, woraus sich eine Totalsumme von 1462 ergiebt. 
Gerade die Hälfte dieser Letzter« besteht aus Landeskin-
dern, und unter den Ausländern befinden fich Studi-
rcnde vom höchsten Adcl. Von jener Gesammtzahl wid­
men fich Z09 der Theologie, 700 der Jurisprudenz, -58 
der Medicin und ,S8 den philosophischen Wissenschaften. 
Oeffentliche Vorlesungen werden immer häufiger und fin­
den seit einiger Zeit auch in der Zuristensakultät statt, 
wo sie sonst zu den Seltenheiten gehörten. 

A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 11 ten Juny. 

Es kann als ein Zeichen unserer Zeit betrachtet wer­
den, sagt die Bremer Zeitung, daß nun auch selbst in 
Mitte der katholischen Kirche fich besondere Sekten bil­
den, die ihre eigenen Glaubenslehren aufstellen, und 
sich somit von der reinen katholischen Religion abson­
dern. So hat sich vor einigen Jahren in Süddeutsch­
land eine Sekte gebildet, welche unter dem Namen der 
Meinhardianer bekannt ist. Mehrere Dörfer, ein Land-
wirth Meinhard an ihrer Spitze, sagten sich los von 
vielen öffentlichen Gebräuchen der römisch-katholischen 
Kirche, und erklärten feyerlichst, sie wollten mit allen 
Geistlichen, welche Beyschlaferinnen hatten, nichts zu 
thun haben. Die Regierung ließ den Anführer Mein­
hard einsetzen. Das wollte nicht helfen; er mußte wie­
der frey gegeben werden und wurde von den Seinigen 
mit Jubel empfangen. Vergebens suchte der Bischof 
sie zu bekehren, sie behaupteten fest, ihre Lehren wä­
ren auS der heiligen Schrift geschöpft und nur aus ihr 
wollten sie überwiesen werden; sie appellirten an den 
heiligen Vater. „Nun gut — sagte der Bischof — 
wir wollen einen Geistlichen nach Rom senden." „Nein 

— antworteten die Abgeordneten der Meinhardianer — 
wir selbst wollen nach Rom gehen." „Ihr einfältigen 
Leute, erwiederte der Bischof, der Papst versteht euch 
ja nicht." „Wie, riefen die Meinhardianer erstaunt 
aus, der Papst hat also die Gabe der Sprachen nicht?" 

(Verl. Zeit.) 

A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom i4ten Juny. 

Die neuesten Nachrichten, welche uns über die Ge-
witterverheerungen in der Umgegend von Büdingen und 
Nidda zukommen, übertreffen Alles, was wir in diesem 
Jahre von Unglücksfällen dieser Art erfahren haben. 
Am Sonnabend, den 3ten Juny, hörte man in d-'N 

Gewitterwolken, welche sich über diesem Landstrich zu­
sammengedrängt hatten, ein gewaltiges Getöse, wie star­
kes Wagengerassel, und dann einen fürchterlichen Schlag, 
mit welchem der Wolkenbruch zur Erde stürzte. Die 
Bewohner der Dörfer Breuncheshayn und Busenborn 
mußten flüchten, und nach dem Orte Eschenroth stürzte 
die Fluth, welche sich einen kleinen Vach zur Richt­
schnur genommen hatte, mit solcher Fülle und Gewalt, 
daß  s ie  g le i ch  zwey  Häuse r  übe rs t römte ,  i n  we lchen  2 1  

Personen ihr Leben verloren. Noch i3 andere Ge­
bäude wurden ein Raub der schrecklichen Gewässer. 
Das Vieh wurde zusammt den Ställen weggeschwemmt, 
und hing todt an Krippen und Hecken; dabey konnte 
Niemand helfen, Jeder mußte Gott danken, sein eige­
nes Leben geborgen zu wissen. Zwischen den Dörfern 
Eichelsachsen und Eichelsdorf fand man später 18 Lei­
chen auf dem Felde, die zum Theil schrecklich verstüm­
melt waren, darunter einen Vater, der noch die Lei­
chen seiner beyden Kinder an seine todte Brust preßte, 
und eine hochschwangere Frau, welche bey der Obduk­
tion Zwillinge zeigte. Sieben Todte wurden auf einem 
Wagen in das Dorf zurückgefahren. In Eichelsachsen 
war die Fluth noch stärker, obgleich sie weniger Menschen 
tödtete. Ein Haus wurde hier mit einer Frau und drey 
Kindern von der Stelle gerissen. Die Frau klammerte 
sich an einen Baum an, das Haus mit den Kindern trieb 
aber weiter, und erst bey dem nächsten Orte Eichelsdorf 
ging es auseinander, und die Kinder ertranken. In 
Eichelsdors stürzten zwey Wasserströme von verschiedenen. 
Seiten auf einander ein, die Verwüstung war hier er­
schrecklich. Alle Häuser wurden durchbrochen, Back- und 
Brauhäuser weggerissen, alle Ackergeräthschasten wegge, 
schwemmt, und Stege, Straßen, Aecker und Wiesen 
zerstört. In Reinroth kam das Wasser ganz unerwartet 
und gleich 6 Fuß hoch in däs Dorf gelaufen, und führte 
Bauhölzer von 3o Fuß Länge mit sich; auch dieser Ort 
wurde noch gänzlich ruinirt; 5o Malter Weizen und ein 
großer Keller voll Aepfelwein und Essig gingen zu Grunde. 
In der Stadt Nidda verrammelte man die Thore und 
die Einwohner flohen mit Vieh und Gerathe auf die nach-
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stm Berge. Pferde mit Karren und Menschen kamen 
dort, wie in einer Sündfluth, todt und lebendig ange­
schwommen, und in der Umgegend sand man noch meh­
rere Tage nachher zerstreute Leichen. In Eichelsachsen 
wurden am 5ten Juny i3 Todte mit Sargen in eine 
Grube gesenkt. Der Schaden, welchen das Wasser auf 
Aeckern und Wiesen angerichtet hat, entspricht dem Uebri-
gen, und ist noch nicht zu berechnen. 

L o n d o n ,  d e n  l o t e n  J u n y .  
Vorgestern ist Herr Morier von Mexiko hier ange­

kommen. Dem Vernehmen nach wollte Herr Morier 
bey dem Besuch in New-Uork sich nur die Ueberzeu-
gung verschaffen, wie die Nordamerikaner die in Ha­
vanna!) vereinigte spanische Macht ansähen, die, wie 
man glaubte, eine Landung auf irgend einem Theil der 
kolumbischen Küste beabsichtigt. Das Geschwader be­
s t a n d  a u s  i  L i n i e n s c h i f f  u n d  6  F r e g a t t e n  m i t  Z o o o  
Mann Truppen. Ausserdem sah Herr Morier zu New-
Flork an einer großen Fregatte arbeiten, die ebenfalls 
gegen Kolumbien gebraucht werden soll. Herr Morier 
und seine Begleitung fand eine sehr freundliche Auf­
nahme. 

In der nunmehr geschlossenen Session hat das Par­
lament 2Z7 Privatbills genehmigt, worunter 206 die 
Sanktion des Königs erhalten haben. 

Einem Dekret des Generalgouverneurs von Batavia, 
van der Capellen, vom Zisten December vorigen Jahres 
zufolge, dürfen alle fremde Schiffe, wenn sie sich den 
landesüblichen Gesetzen und Ein- und Ausfuhrzöllen un­
terwerfen, in folgenden Hafen landen und ihre Ladungen 
ausladen, nämlich zu Batavia, Samarang und Sarabaya 
auf der Insel Java; Riouw auf der Insel Bintang; 
Muntok auf der Insel Banka; Palembang, Benkoolen, 
Tappamily auf der Insel Sumatra; Benjarmassing, Pon-
tiana und Sambas auf Borneo; Makassar auf Celebes, 
und Koupang auf Timor. Doch sind einige Verfügun­
gen zu Gunsten der inländischen Schifffahrt und des Han­
dels zwischen einem Hasen des niederländischen Indiens 
und dem andern gemacht. — Sonst war auf Java Alles 
ruhig und man sah täglich der Ankunft der Fregatte 
Bellona mit Truppen und fünf Millionen Gulden ent­
gegen. 

Heute vor 8 Tagen ging Herr Chabert mit einem 
Vorrat!) Fleisch in einen geheizten Ofen, um seine 
Freunde, welche dies Kunststück mit ansahen, mit dem 
Fleische, nachdem es gebraten seyn würde, zu regali-
ren. Um 12 Uhr ließ er den Ofen mit iZ Stücken 
Holz durchheizen, und als er glühend genug war, setzte 
er sich mit einem Stück rohen Fleisches hinein, reichte 
es, als es hinlänglich gebraten war, heraus, nahm 
ein zweytes Stück und wartete bis auch dies gar war. 

Dann kam er selber aus dem Ofen und verzehrte mit 
seinen Freunden die Braten, welche er ihnen so sorg­
sam bereitet. Ohne Zweisel werden die Bäcker und die 
Köche über diese neue Erfindung ausser sich seyn. 

Der Kongreß der Platastaaten hat Buenos-Ayres zur 
Hauptstadt der Republik erklärt. 

Die kolumbische Regierung hat einen Gesandten für 
Brasilien ernannt. 

Die birmanischen Abgesandten haben sich bey der Un­
terhandlung des, nun auch schon ratificirten, Friedens 
als gewandte Staatsmanner erwiesen, und, indem sie 
die Erschöpfung ihres Schatzes geltend machten, unsre 
Geldsorderungen von zwey auf eine Million Krore Rupien 
zurückgebracht. Unsre Truppen werden das Gebiet von 
Ava aber nicht eher ganz räumen, als bis die eine 
Hälfte des Geldes bezahlt ist, mit dessen allmähliger 
Abzahlung sie sich immer weiter zurückziehen sollen. 

Für die nothleidenden Manusakturarbeiter sind bis 
zum Abend des 7ten dieses Monats über 117,700 
Pfd. Sterl. zusammengekommen. 

Es werden jetzt Reisemäntel, die leicht sind und das 
Wasser nicht durchlassen, aus Gummielastikum verfer­
tigt. 

Herr Rivadavia, der neue Präsident von den Plata­
staaten, hat Befehl gegeben, aus Europa, und nament­
lich aus Frankreich, geschickte Lehrer der Mathematik, 
der Sternkunde, der Baukunst, der Bergwerkskunde, 
Mechanik !e. kommen zu lassen. 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den i4ten Juny. Herr Generalsuperintendent Sonn­
tag, nebst Gemahlin, die Fräulein Julie und Louise 
Dyrsen und Antonie und Klementine Kurzwig aus 
Riga, logiren bey Peters-Sreffenhagen. 

Den iSten Juny. Herr Baron von Korff und Herr Gou-
vernementssckretär Bakynowsky aus Charkow, logi­
ren beym Herrn von Korff aus Kreuzburg. — Herr 
von Fircks aus Lithauen, und Herr Kaufmann Ger-
schoff aus Rigü, logiren bey Zehr jun. — Herr Pa­
stor Grüner, nebst Familie, aus Wallhoff, logirt bey 
Madame Rump. — Herr Förster Groß aus Tuckum, 
logirt bey Michelsohn. — Herr Kollegienassessor von 
Horn aus Lithauen, logirt bey Ostrowsky. — Herr 
Kapitän von Ruckteschcll aus Livland, logirt bey Köh­
ler. — Herr Disponent Undahm aus Dserwen, logirt 
bey Jürgensohn. — Herr Titulärrath von Witten­
heim aus Stabben, logirt beym Herrn Justizrath von 
Wittenheim. — Herr Kollegienrath Göse, Befehls­
haber des Libauschen Tamoschnabezirks, aus Libau, 
logirt bey Lange. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Ceysor. 
I^c». 246. 



Allgemeine deutsche Zeitung Kr MSlanv. 

73' Sonnabend, den 19. Juny 1826. 

E p i d a u r u s ,  d e n  2 y s t e n  April. 
Unter dem gestrigen Datum, ibten ( 2 8 s t e n )  dieses 

Monats, hat der Präsident der aufgelösten Nationalver­
sammlung, Panuzzo Notara, die neueste Veränderung 
mittelst einer Proklamation zur öffentlichen Kennt-
n i ß  g e b r a c h t ,  d i e  m i t  f o l g e n d e n  W o r t e n  s c h l i e ß t :  „ H e l »  
lcnen! Eure gesetzmäßigen frey erwählten Repräsentanz 
ten sehen es als eine heilige Pflicht an, über Euer Wohl 
zu wachen, und haben, dieses Ziel allein im Auge hal­
tend, Alles gethan, was die gegenwärtigen Umstände 
ihnen an die Hand gaben, und die Zeit ihnen zu thun 
gestattete. Es ist also Eure Pflicht, Eure heilige Pflicht, 
der bestallten Regierung zu gehorchen, ihre Befehle schnell 
in Ausführung zu bringen, und mit allen Euren physi­
schen und moralische»! Kräften zu jenem großen Zweck mit­
zuwirken, nach welchem wir seit den sechs Jahren, die 
dieser heilige Kampf währt, streben. Männer und Jüng­
linge, alle, die ihr Euch den Namen Christen zur Ehre 
rechnet, die ihr griechisches Blut in Euren Adern rollen 
fühlt, waffnet Eure starken Arme gegen den Barbaren, 
der Christi spottet, gegen den grausamen Feind des grie­
chischen Namens! Geistlichkeit, Vornehme, Reiche, 
Wohlhabende, eilt Alle herbey und werdet mit edelmü-
thigen Opfern Eures wankenden Vaterlandes Stütze. 
Der Kampf ist gemeinsam; so mögen auch die Anstren­
gungen seyn'. Uns Alle erwartet das nämliche Schicksal, 
wenn wir, nahe am Ziel unserer Anstrengungen, erlie­
gen. Hellenen! Wir haben, als wir die große Laufbahn 
begannen, vor dem Angesicht des Allmächtigen und im 
Angesicht aller Menschen unseren festen Entschluß ausge­
sprochen; wir haben ihn durch unsere seyerlichen Eide be­
kräftigt, durch so viele Opfer, so viel vergossenes Blut 
geheiligt; laßt uns auch darthun, daß wir Christen und 
Griechen sind, treu unfern Eidschwüren, beharrlich in 
unserm Entschluß; daß wir, das Kreuz vor uns und die 
Waffen in der Hand, lieber als Christen und frey sterben 
wollen, als in der Sklaverey leben, ohne Religion, ohne 
Vaterland, ohne Ehre und getrennt von unfern Freunden 
und Verwandten. Wegen dieses unerschütterlichen Ent­
schlusses haben wir gesiegt, können wir noch in der Folge 
unsere Tyrannen besiegen und werden wir bald unser 
Schicksal durch das gerechte Urtheil der europäischen Na­
tionen entschieden sehen, deren Mitgefühl unser unerhör­
tes Unglück so lebhaft angeregt hat. — Mit dieser Be­
kanntmachung erklärt sich die Versammlung für aufgelöst 

und bringt zugleich, im Namen des griechischen Volks, 
das sie vertritt, den Braven, die zu Wasser und zu Lande 
für die Nation gestritten haben und streiten werden, be­
sonders der unsterblichen Besatzung von Missolunghi, 
deren unnachahmliche Tapferkeit und Beharrlichkeit der 
Welt klar bewiesen hat, daß die griechische Nation für 
Religion und Vaterland ficht, ihren Dank dar." 

R om, den isten Juny. 

Das visrio gicbt heute den Bericht eines 
Augenzeugen über die Ereignisse bey Missolunghi in dem 
Auszuge eines Briefes aus Patrasso vom 2 7sten April? 
„ I b rah im Pascha  war  schon  d rey  Tage  vo r  dem 2 2 s t e n  

von dem Plane der Besatzung und Einwohnerschaft von 
Missolunghi durch einen aus der Stadt geflüchteten Grie­
chen unterrichtet worden. Dieser hatte ihm sogar ange­
geben, Haß die Flucht statt haben würde, sobald Feuer 
auf den hinter dem ägyptischen Lager sich erhebenden 
Bergen der Stadt das Zeichen geben würde, daß die 
ausserhalb befindlichen Griechen bereit wären, die Araber 
im Rücken anzugreifen. So geschah es denn auch. Mit 
Aufgang der Sonne verkündete am 2 2sten Kleingewehr« 
fs-uer von der Höhe der Gebirge, daß Missolunghi's 
Schicksal seiner Entscheidung nahe. Ibrahim Pascha, bey 
dem ich mich in diesem Augenblicke gerade befand, gab 
mir die bestimmte Versicherung, daß der Tag zu seinem 
Vortheil sich enden werde. In der That waren auch 
seine Maßregeln auf das Sicherste getroffen. Auf der 
Landseite war die Stadt durch 2 Regimenter genau ge­
schlossen. Die platten Fahrzeuge blokirten sie von der 
Secscite; 5 Bataillone, die zusammen 2400 Mann aus­
machten, waren vor Ibrahims Zelte aufgestellt, bereit, 
sich unter seinen unmittelbaren Befehl überall hinzubege-
ben, wo es nörhig seyn würde; ivoo Mann Kavallerie 
s tanden  zw ischen  dem Lager  und  den  Geb i rgen ,  und  2 0 0 0  

Albaneser hielten alle die kleinen Schluchten und Anhö­
hen gegen Osten hin besetzt. Im Westen dehnte sich Ru-
meli Valessi's Lager aus. Um halb 2 Uhr in der Nacht 
zündeten die Griechen an den Seiten der Stadt zwey 
große Feuer an, und in demselben Augenblicke machten 
sie ihren Ausfall. Furchtbar war jetzt der Donner des 
Geschützes, das unaufhörliche Gewehrfeuer und das Feld-
geschrey, das jeder Salve folgte. Nach zwey Stunden 
eines schrecklichen Feuers fielen die Flüchtigen als Opfer 
der Halsstarrigkeit einiger Wenigen, die beharrlich sich 



mit so viel Unschuldigen in den Tod stürzten, für welche 
aber Ibrahim bis zu dem letzten Augenblicke sich auf das 
Menschlichste und Edelmüthigste erwies. Die Folge ih­
rer Unklugheit war der Tod aller Griechen männlichen 
Geschlechts über 12 Jahren. 6000 Frauen und Kinder 
sind in der Gefangenschaft der Araber. Z000 Paar Oh­
ren sind nach Konstantinopel geschickt worden. Man 
kann sich denken, daß die Europäer, die in den Reihen 
der Griechen fochten, nicht geschont wurden. Unrer den 
Leichen konnte man genau erkennen die Generale Bozza-
ris, Tzavellas, Sturnari und Makro, und die Uebrigen, 
aus deren Verzeichnisse ich nur noch Pasiadiamandopulo 
nennen will. Ich bin am Lösten von Missolunghi ab­
gegangen. Ibrahim Pascha wird am Zosten hier seyn 
und seine Truppen in zwey Kolonnen gegen Tripolizza 
führen. Seine Rückkehr nach Morea weissagt den Helle­
nen nichts Gntes. Rumeli Valessi hat seine Truppen 
bereits nach Salona abmarschiren lassen. Das Korps 
des Generals Fabvier ist von Omer Pascha geschlagen 
worden, Athen ist genommen und die Citadelle wird be­
lagert." (Verl. Zeit.) 

* . * 

Ritter Viondi ist unermüdet in den Nachgrabungen, 
die er zu Tuskulum unter den Auspicicn des Königs von 
Sardinien anstellen läßt. Man hat wieder zwey Etatüen 
ausgegraben, denen aber leider die Kopse fehlen. Schade, 
daß der Ritter nicht mehr Arbeiter verwendet, man würde 
um so eher den Grundplatt der alten Stadt an's Tages­
licht bringen können. Aber in Italien, sagt die Allge­
meine Zeitung, betreibt man Alles mit unverantwort­
licher Schläfrigkeit; gleichsam als befürchtete man, zu 
viel auf einmal unter die Leute zu verbreiten. Mit den 
öffentlichen Bauten geht es eben so; die Hochstraße nach 
Albano ist schon seit einem Jahre begonnen; allein waS 
daran geschehen ist, hätte in drey bis vier Tagen zu 
Stande gebracht werden können, wenn statt der fünf oder 
sechs Arbeiter, die dort beschäftigt sind, eben so viele 
Hunderte wären angestellt worden. Wie die Straße jetzt 
ist, sind die Reisenden den größten Gefahren ausgesetzt, 
und mehrere Unglücksfälle haben sich bereits ereignet. 
Die Erweiterung der Straße in der Stadt Albano selbst 
erheischt die Niederreissung mehrerer Häuser; da aber ei­
nige Eigenthümer dagegen protestiren, oder zu große For­
derungen machen, so führt man seit 8 bis 9 Monaten, 
statt des Straßenbaues, Processe mit ihnen. 

M a d r i d ,  d e n  C y s t e n  M a y .  
Die Regentin von Portugal hat die Abendstunden zwi­

schen 7 und 9 Uhr am Mondtag, Mittwoch und Freytag 
jeder Woche zu öffentlichen Audienzen bestimmt, so daß 
Jeder alsdann freyen Zutritt erhalt, um seine Gesuche 
und Beschwerden vorzubringen. 

P. Patricio, der jetzige Kardinal von Lissabon, ge­
hörte zu den ausgezeichneten Predigern, die berufen wa­

ren, vor der Königlichen Familie das PrcdigtaMt' zu ver­
richten. Er übte dieses Amt zum Erstenmal unter dem 
Patriarchat seines Vorwesers, des Herrn Saldanha, aus, 
der ihn verhaften ließ, als er von der Kanzel stieg, weil 
er, anstatt sich mit dem Leben des Heiligen zu beschäfti­
gen, dessen Feyer der Tag vorschrieb, Mängel und Laster 
des Hofes, so wie die Intriguen der Pri-sier und Mön­
che geschildert hatte. Als aber der verstorbene K'cnig Jo­
hann, damals Prinz-Regent, die Verhaftung erfuhr, 
ließ er den P. Patricio in Freyheit setzen, und gab dem 
Patriarchen den bestimmten Befehl, selbigen am nächsten 
Festtage wiederum predigen zu lassen, was auch geschah. 
Dieser nahm sein Thema wieder auf, wo er es abgebro­
chen, und führte selbiges weiter durch. Bey des Königs 
Rückkehr von Rio-Janeiro ward P. Patricio zum Erz-
bischof von Evora ernannt, und lange schon hatte ihm 
der König das Patriarchat im Falle der Erledigung zu­
gesagt. 

P a r i s ,  d e n  1  2 t e n  J u n y .  
Freytag brachte die zweyte Kammer die Berathung 

über das Ausgabebudget zu Ende, und begann am fol­
genden Tage sich mit dem Budget der Einnahmen zu 
beschäftigen, womit sie heute fortfahren wird. 

Sonnabend hat der Pairshof seine Berathung über 
die spanischen Verpflegungsverträge geschlossen. Durch 

.einen ersten Bescheid vom sten dieses MonatS war 
noch eine Klage des Poisson gegen den Grafen Guille­
minot hinzugekommen, wegen willkührlicher Verhaftung 
bey dessen Verjagung aus Spanien O82Z im August). 
Das nunmehr über den ganzen Gegenstand gefällte Er-
kenntniß besagt, daß, bevor Recht gesprochen werde, 
der Kanzler in Gemeinschaft mit andern Pairs, die ihn 
im Abhaltungsfalle ersetzen mögen, eine nachträgliche 
Untersuchung vornehme, sowohl über besagte Klage, als 
auch über die eigentlichen Gegenstände des Processes. 
Dieses von den Herren Laine und Broglie verfochtene 
Erkenntniß ist mit yo Stimmen gegen S2 angenommen 
worden. Viele sonst in politischen Ansichten einander 
gegenüberstehende Pairs haben in dieser Angelegenheit 
eincrley Meinung verfochten. 

Für Herrn Canning, heißt es, wird bereits im Ho­
tel des englischen Gesandten allhier ein Zimmer in Be­
reitschaft gehalten. 

Herr Eynard hat bis dato auf Rechnung des hiesi­
gen und der helvetischen Griechenvereine, so wie zum 
Theil auf eigene Kosten, 2 Millionen 76,2z» Pfund 
(zu 24 Loth) Mehl, Zwieback, Reiß, Käse und türki­
schen Weizen, so wie 40,000 Pfund Bley, den Grie­
chen zukommen lassen. In diesem Augenblick läßt er 
noch 1 Million Zoo,000 Pfund Lebensmittel und 80,000 
Pfund Bley verabfolgen. Ausserdem hat er zur Aus­
lösung der gefangenen Frauen und Kinder — welche, 
nach dem Ausdruck des Erzbischofs von Atta, wds» 
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Cchaafe und Rinder verhandelt werden — bereits 
5o,ooo Franken angewiesen, wozu er selbst öooo bey-

gesteucrt. 
P a r i s ,  d e n  i  Z t e n  J u n y .  

Die PairS Decajes, Broglie, Talleyrand, Pasquier, 
Simeon und Lain^ werden als diejenigen genannt, wel­
che hauptsächlich das gegenwärtige Erkenntniß des Pairs-
hofs in Sachen der Bayonner Verträge herbeygeführt 
haben. Es heißt, daß der geforderte Bericht über die 
weitere Jnstruirung dieser Angelegenheit erst nach 6 
Monaten fertig scyn werde. 

Die berühmte Sängerin, Oemoiselle Sontag, ist Sonn-'-
tag in Paris angekommen und wird in einigen Tagen auf 
dem italienischen Theater als Rosine in dem Barbier von 
Sevilla austreten. 

A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 14ten Juny. 

Ein Brief aus Paris vom uten dieses Monats kün­
digt, wie unsre Zeitung 1'Oracl« sagt, als ganz zuver­
lässig an, die königliche Verfügung zur Wiederherstel­
lung der Censur sey bereits aufgesetzt, und werde ei­
nige Tage nach der Schließung der Session bekannt 
gemacht werden. 

V o n  d e r  N i e d e r e l b c ,  v o m  i  6 t e n  J u n y .  
Schon unterm 11 ten März ist von dem königl. dä­

nischen Statthalter der Provinz Zeeland, Herrn van 
Dören, folgendes Schreiben an die römisch-katholischen 
Pfarrer erlassen worden: „Ew. Ehrwürden wissen, daß 
in diesem Königreiche keine Bulle des Papstes kund 
gemacht und angeschlagen werden darf, weder im In­
nern noch Aeussern der Kirchen, welche nicht zuvor 
zum Placet Sr. Majestät vorgelegt worden, und das­
selbe erhalten hätte. Indem ich Ew. Ehrwürden im 
Allgemeinen die genaue Befolgung dieses Grundsatzes 
anempfehle, habe ich zugleich mit Gegenwärtigem dem 
Austrage Sr. Majestät nachkommen wollen, indem ich 
Sie erinnere, diesen Grundsatz insonderheit nicht in 
Hinsicht einer Bulle aus dem Gesichte zu verlieren, die 
in Betreff des Jubeljahrs erlassen ist, und daß Sie 
dem zufolge, im Fall Sie sie erhalten hätten oder er­
halten würden, derselben keine Folge geben, ehe sie 
nicht das erforderliche königliche Placet erhalten/" 

Auf dem adelichen Gute Gramm im Schleswigschen 
hatten die Bewohner zur Feyer des tausendjährigen 
Jubiläums der christlichen Religion sinnreich die vielen 
in der Nähe der Kirche belegenen Hünengräber mit be­
kränzten Kreuzen geschmückt. 

A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
voin 14ten Juny. 

Das optische Institut in München wird auch nach 
Frauenhosers Tode fortbestehen. Man will dem ver­
dienten Manne die Inschrift setzen: Liclera -»praxima-
vt. (Er hat uns den Himmel näher gebracht.) 

B e r l i n ,  d e n  l  y t e n  J u n y .  

Se. Majestät, der König von Preussen, hat nach 
dem Vorgange des Jahres i?74 zu gestatten geruht, 
daß das Jubiläum in den katholischen Kirchen der 
Monarchie geseyert werden darf. Diesemnach ist den 
Bischöfen erlaubt worden, von der, auf diese Feyer 
Bezug habenden, päpstlichen Bulle: TxuUadat vom 
2Zsten December vorigen Jahres, Gebrauch zu machen; 
jedoch unter Vorbehalt der königlichen Rechte, wie auch 
der Rechte und Freyheiten der evangelischen Kirche, so 
daß jene Ausdrücke und Wendungen der Bulle, die 
damit nicht zu vereinigen seyn möchten, als ungeschrie­
ben betrachtet werden sollen. 

L o n d o n ,  d e n  i  o t e n  J u n y .  

Bey der Parlamentswahl für Southwark, dessen Re­
präsentant zu werden Sir Robert Wilson ambitionirt, 
sah man zuerst wieder im Publiko den bekannten Obri-
sten Lavalette, den Ersterer bekanntlich aus dem Ge­
fängnisse zu Paris rettete und seine Gemahlin an die 
Stelle schob, und von dessen Aufenthalt man bis da­
hin wenig Kunde hatte. Er erschien in Begleitung der 
beyden talentvollen und sehr reizenden Töchter des Ge­
nerals. 

Die Zeitung ik« Sun will vernommen haben, daß der 
Marschall Soult, Herzog von Dalmatien, Jesuit gewor­
den sey. 

Zu den verschiedenen für das nächste Parlament von 
den Minister» beabsichtigten Verbesserungen der buchstäb­
lichen Gesetzerfüllungen gehört auch, die Abstellung der 
noch immer üblichen, kostbaren und unverständlichen Ab­
fassung aller Kauf- und Verkaufsbriefe in alt-englischer 
Sprache und Schrift. 

Eine unsrer Zeitungen theilt folgende seltsame Berech­
nung über die Entstehung des jetzigen Elendes aus dem 
niedrigen Arbeitslöhne mit. Im Jahre 17Z2 war der 
Tagelohn nach obrigkeitlicher Verordnung bey den Land-
leuten 6 Shilling wöchentlich, und der Preis des Vushels 
Weizen 2 Shill. 9 Pence. ,825 war der Arbeitslohn 
9 Shill. wöchentlich und der Weizenpreis eben so viel. 
Es erhält also jeder Arbeiter jetzt einen Bushel weniger 
für seine Arbeit; als vor 93 Jahren. Da ein Bushel jetzt 
8 Shill. werth ist, so macht dies bey 5 Millionen Arbeitern 
im vereinigten Königreiche eine, diesen durch dieKorngesetze 
zugefügte, jährliche Einbuße von 204 Millionen Pfd. St. 
aus. Wenn sie diese 104 Millionen mehr einnähmen, 
würden sie diese auch wieder mehr ausgeben und der 
Geldumlauf bedeutend vermehrt werden. Sie könnten 
104,000 Krämern jedem jährlich für 1000 Pfd. St. ab­
kaufen, diese wieder -0,400 Großhändlern jed^n 10,000 
Pfd.St., und diese S200 Manusakturisten jedem jähr­
l ich sür 20,000 Pfd. St., das zusammen einen Geldum­
lauf von 3t2 Millionen Pfd.St., oder achtmal so viel 
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als der Gewinn unsres gesainmten Ausfuhrhandels be-
trägt, ausmachen würde. 

Im letzten Februar ist von Jamaika aus ein neuer 
Versuch gemacht worden, Kuba gegen die Spanier in 
Aufstand zu bringen, aber mißglückt. Die beyden An­
führer Sanchez und Frasquito Aguero wurden am i?ten 
Mär; zu Principe enthauptet, und seitdem bewacht die 
spanische Flotte unter General Laborde die Küste zwischen 
Havanna und Matanzas sehr scharf. 

L o n d o n ,  d e n  i Z t e n  I u n y .  

Der Herzog von Dork ist ernstlich unpäßlich. 
Unsere Blätter sind fast ausschließlich mit Wahlma-

tericn angefüllt. Diesen Abend steht der Poll (die 
Wahlurne) sür die Stadt London: Thompson 3177, 
Waithmann 2608, Wood 2416, Ward 23:6, Lord-
Mayor Venables 2,96. Herr Garratt hat sich zurück­
gezogen; — für Southwark: Calvert 1807, Sir R. 
Wilson 1712, Polhill i3^o. 

In Woolwich wurden vor Kurzem Versuche ange­
stellt, ein Schiff durch Granaden, die wie Kanonenku­
geln geradeaus gefeyert werden, und die keine Lunten 
haben, in Brand zu stecken. Diese Granaten platzen 
erst im Augenblicke, wo sie den Gegenstand, auf den 
sie gerichtet sind, berühren, was durch Knallpulvcr ge­
schieht. Der Versuch gelang vollkommen. 

Gestern wurden durch den Geldmangel so viele Schatz-
Vammerscheine aus den Markt gebracht, daß sie auf 
4 Shill. Pm. fielen. Heute waren die Hauptgeschäfte 
in kolumbifchen Stocks, da die Wahrscheinlichkeit zu­
nimmt, daß die Dividendezahlung nicht wird kommen 
können. Das Goldschmidtsche Falliment wurde am ,9ten 
April in KarakkaS bekannt und machte einen erschüt­

ternden Eindruck. 

N e w  - V o r k ,  d e n  i 7 t e n  M a y .  

Auch in den Sitzungen unsers Senats hört man zu­
weilen heftige Reden. Hier einige Proben von den Per­
sönlichkeiten, welche sich der alte virginische Demokrat, 
Senator Randolph. wider den Präsidenten, Herrn Adams, 
auf Anlaß der Besendung des Kongresses von Panama 
(welcher Herr Randolph gänzlich abgeneigt ist) erlaubte: 
j.Alle alten Aufruhrgesetzsöderalisten *), Mann sür Mann 
hätten sich für die gegenwärtige Administration zusam­

*) Die Männer meinend, welche sich im Lause des letz­
ten Krieges in Neu-England zu der berüchtigten 
„Uebereinkunst von Hertford" vereinigt, welche mit 
Trennung von der Union drohte, im Fall die dama­
lige Politik derselben bis auf einen gewissen Punkt 
getrieben würde. 

mengeschlossen. Ich erkläre hiermit, daß die Herren 
Adams Monarchisten gewesen find, Vater und Sohn, 
und daß der Vater versucht hat, uns in eine Monar­
chie hineinzuschreiben." Er erklärte des Sohnes Bot, 
schast an daS Haus in Betreff des Kongresses von Pa­
nama für ein Staatsverbrechen (liiZli mis6emeanour). 
Seit den Tagen Johannes des Täufers habe es keinen 
verderbtcrn Hof (conrt) als den des jetzigen Präfiden-
ten gegeben; es werde offen nach dem Grundsatze der 
Käuflichkeit und daß Jedermann seinen Preis habe, 
für welchen er zu haben sey, verfahren; Senatoren 
seyen erkauft und die Presse sey erkauft worden. Er 
sprach von „Liebesbriefen," die vor der Ernennung des 
Herrn Adams zwischen dessen Vater und Herrn Ieffer-
son, sonst die größten polirischen Antagonisten, gewech, 
selt worden seyen, um dem Sohn des Ersteren ins 
Amt zu helfen. Herr Randolph erklärte seinen'Ent­
schluß, seine Stimme zu erheben, um das Volk aus 
seiner Schlafsucht zu erwecken, berührte die Gründe, 
welche wider die Besendung von Panama vom Gover-
nor Branch vorgebracht worden, und die unwiderlegt 
und unwiderlegbar seyen; und sagte: es thue ihm frey, 
lich leid um die Krankung, welche die Sachwalter der 
Usurpation der vollziehenden Gewalt empfinden müßten, 
es sey unrecht von solchen starken Bullenbeissern, so arme 
Ratzen zu würgen. „Ratzen sagte ich, Herr? es find 
nur Mause!" Wegen dieses Ausdrucks verlangte Herr 
Bell von New-Hampshire den Redner zur Ordnung 
gerufen, was jedoch keine Folge hatte. 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den löten Juny. Herr von Koschkull aus Adfirn, lo­
girt bey Reimers. — Herr.Kollegienregistrator Grün­
berg aus Riga, logirt beym Herrn Titulärrath Grün-
berg. — Herr Pastor Goldmann aus Sackenhausen, 
und Herr Arrcndcbesitzer Gregoire aus Oschneken, lo, 
giren bey Minde. — Herr Kaufmann Rosenberg aus 
Riga, logirt bey Morel. 

Den i7ten Juny. Herr Kammerherr von Stromberg 
aus Wirben, Herr Kameralhofsbeamter von Iankie-
witz, Herr Aktuar Rodde, nebst Gemahlin, und die 
Herren Getschenitzky und Bräutigam aus Riga, lo« 
giren bey Zehr jun. — Herr Graf Tormafow und 
Herr Sekretär Orrer vom Auslande, und Herr Kauf, 
mann Golowin aus Riga, logiren bey Morel. — Herr 
Hofrath Henzi und Herr Studiosus Blumenberg auS 
Dorpat, Herr von Sacken auS Allaschen, und Herr 
Schusczewicz aus Ianischeck, logiren bey Gramkau.— 
Herr von Brunnow, nebst Gemahlin, aus Daudsewas, 
logirt beym Herrn Stadtsekretar Neander. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostsecprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
2 4 9 .  
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S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  i 4 t e n I u n y .  
D a s  T r a u e r g e l e i t e  I h r e r  h o c h s e l i g e n  M a j e s t ä t ,  

d e r  K a i s e r i n  E l i s a b e t h  A l e x e j e w n a ,  
war am 31 sten May in der Stadt Torshok, und den 
Sten Juny in dem Dorfe Iedrowo .angelangt und hält 
heute seinen feyerlichen Einzug in dieser Residenz. 

* . * 
C e r e m o n i a l  d e r  B e s t a t t u n g  d e s  L e i c h n a m e s  

d e r  i n  G o t t  r u h e n d e n  F r a u  u n d  K a i s e r i n  
E l i s a b e t h  A l e x e j e w n a .  

Der Tag des Leichenbegängnisses wird bey guter 
Zeit, abseilen der Trauerkommisfion, durch die Polizey der 
ganzen Stadt kund gethan, und, am Abend zuvor, durch 
Herolde mit gewöhnlicher Ceremonie in allen Stadtthei-
len die Bekanntmachung verlesen: „daß der Leichnam der 
in Gott ruhenden Frau und Kaiserin in der Peter-
Pauls-Kathedrale, am nächstfolgenden Tage, als den 
2, sten Juny, beerdigt werden wird." 

2 )  Am Begräbnißtage, Morgens um 9  Uhr, ertönt 
von der St. Petersburgischen Festung das Signal mit 
Z Kanonenschüssen, worauf sich in der Peter-Pauls-Ka­
thedrale versammeln: die Mitglieder des heiligen Sy-
nodS, der Beichtvater Ihrer Majestät, der weiland 
hohen Frau und Kaiserin, Erzpriester Fedotow, die 
Hof- und übrige Geistlichkeit nach Anordnung des hoch-
würdigen Metropoliten Seraphim, die Mitglieder des 
Reichsraths, die Minister, Senatoren, Kriegsgenerali, 
tät, nach Allerhöchster Bestimmung, die General- und 
Flügeladjutanten, die Staatssekretärs, in deren Zahl 
der Staatssekretär des Großfürstenthums Finnland, der 
Ministerstaatssekretär des Reiches Polen, der dienstver­
richtende Reichssekretar, die Hofkavaliere, Staatsdamen, 
K a m m e r f r ä u l e i n s  u n d  H o f f r ä u l e i n s  I h r e r  M a j e s t ä ­
ten, der Kaiserinnen, die Ritterdamen des St. Ka­
tharinen-Ordens und übrigen Personen der beyden ersten 
Klassen, beyderley Geschlechts, in völliger vorschnftmäßi-
ger Trauer; die Zöglinge des patriotischen Frauenver­
eins und des Hauses der Arbeitsamkeit, mit ihren Schu­
len, in der ihnen vorgeschriebenen Trauer; desgleichen 
die auslandischen Minister, zum diplomatischen Korps 
gehörigen Personen und hohen Reisenden, die durch be­
sondere Anzeigen von dem Ceremonialdepartement einge­
laden und in der Kathedrale, zur'Linken des Katafalks, 
placirt werden. 

S) Nach Ankunft des heiligen Synods in der Ka­

thedrale, verrichtet der hochwürdige Metropolit den 
Gottesdienst. 

4)  Indessen nehmen, bis zur Anlangung Sr. Ma­
jestät, des Kaisers, die auf Allerhöchsten Befehl 
beorderten Truppen, die ihnen bestimmten Plätze ein. 

5) Sobald Ihre Kaiserl. Majestäten mit der 
Durchlauchtigsten Familie eintreffen, empfängt der Hoch-
würdige Metropolit nebst den übrigen Mitgliedern des 
heilgen Synods Ihre Majestäten mit dem Kreuze 
u n d  d e m  W e i h w a s s e r .  N a c h d e m  I h r e  M a j e s t ä t e n  
Ihre Plätze einzunehmen geruht haben, beginnt der 
Todtengesang an dem Leichname der in Gott ruhenden 
Kaiserin nach Vorschrift der griechisch-russisch-mor-
g e n l ä n d i s c h e n  K i r c h e ,  d e m  d e r  h o h e n  W ü r d e  I h r e r  
Kaiserl. Majestät zukommenden Gebrauche gemäß. 

Hiernächst und nach der letzten Begrüßung des Leich­
names der Kaiserin, gesegneten Andenkens, von den 
Personen der hohen Kaiserlichen Familie, ersteigen 
die dazu bestimmten Hofbeamten den Katafalk, nehmen 
die Decke ab, die sie in das Allerheiligste tragen, erhe­
ben den Sarg und bringen ihn, unter Vortritt des Me­
tropoliten und der Geistlichkeit, der in der Kathedrale 
bereiteten Gruft zu, in welche sie ihn, nach Vollendung 
des Abschiedes, herabsenken. 

6) In diesem Augenblicke geben die aufgereiheten 
Truppen ein dreymaliges Lauffeuer, und von der Fe­
stung, so wie von dem fämmtlichen, in der Fronte be­
findlichen Geschütze, ertönt die Salve der Kanonen. 

Hiermit schließt der letzte Trauerakt bey der Bestat­
t u n g  d e r  i n  G o t t  r u h e n d e n  h o h e n  F r a u  u n d  K a i s e ­
rin Elisabeth Alexejewna, der Durch­
lauchtigsten Gemahlin des unvergeßlichen und ewig glor­
reichen Gedächtnisses würdigen großen Herrn und 
K a i s e r s  v o n  g a n z  R u ß l a n d ,  A l e x a n d e r  d e s  
Ersten. 

* . . 

Nach beendigtem Begräbnisse werden die, in der Ka­
thedrale auf dem Katafalke befindlich gewesenen Krone 
und Orden, von dem Obermarschall mit gebührenden 
Ehren in das Wintcrpalais Sr. Majestät zurückge­
bracht. 

Das Allerhöchst bestätigte Ceremonial ist unterzeich­
net von dem Obermarschall, Fürsten Kurakin. 

K r o n s t a d t ,  d e n  2 t e n  J u n y .  
Vorgestern um 4 Uhr brach im hiesigen Hafen, durch 
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noch unbekannte Ursachen, ein starkes Feuer aus, wo­
durch die hier gelagerten großen Vorräthe an Brettern 
und Holz, so wie das sür die Kauffahrer zur Ergänzung 
der Erfordernisse für die Schiffe nöthige Tauwerk, eini­
ger Hanf, Theer u. dergl., nebst einer Reihe hölzerner 
Buden, ein Raub der Flammen wurden. Die Kauf-
fahrteyfchiffe, mit und ohne Ladung, und die Lichter-
fahrzcuge wurden sogleich aus dem Hafen heraus und 
auf die Rhede geführt, um sie gegen jede Gefahr zu 
sichern. Gleich im Anfange bewiesen sich ein hier an­
wesendes englisches Dampfschiff, so wie zwey derglei­
chen von Baird, höchst thätig und mit gutem Erfolge. 
D i e  O f f i c i e r e  u n d  d i e  M a n n s c h a f t  d e r  K a i s e r l i c h e n  
Marine, die Garnison, die Besatzung des englischen 
Linienschiffes Gloster, auf welchem bekanntlich der Her­
zog von Oevonshire hier angekommen war, das Zoll­
personale, kurz Jedermann becifcrte sich, -sowohl die 
Schiffe zu retten als auch der weitern Verbreitung des 
Feuers Einhalt zu thun; was auch gelang, obgleich 
die Flamme über alle Beschreibung hoch ging, da sie 
gerade auf lauter leicht brennbare Stoffe traf. Die 
Stadt und der Hafen haben nichts gelitten; nur der 
Verlust an gelagertem Holze wird für beträchtlich ge­
schätzt. In andern Artikeln ist er nicht sehr bedeutend. 
Die Oberbefehlshaber des HafenS und der Garnison, 
der Admiral Korobka und der General Treskin, wie 
auch der Kapitän des englischen Linienschiffes, Herr 
Norton, nebst den Officieren desselben, wendeten die 
höchsten Anstrengungen an um weiteres Unglück zu ver­
hüten, und so beschrankt es sich nur, Gottlob, auf 
die oben angezeigten Artikel. Selbst das neue Zoll­
haus, das ganz dem Andränge der Flammen ausgesetzt 
war, ist gegen dieselben geschützt worden. So groß 
der Privatverlust mehrerer Eigenthümer der obgenann-
ten Waaren bey dieser Kalamität ist, so sind doch keine 
allgemeinen Verlegenheiten sür den Handel zu fürchten, 
da sich in St. Petersburg große Vorräthe von Bret­
tern vorfinden. (St. Petersb. Zeit.) 

W a r sch a u, den 7ten Juny n. St. 
Um den häufigen Unglücksfällen vorzubeugen, welche 

badenden Personen in der Weichsel begegnen, hat die 
Municipalität für nöthig befunden, sichere Oerter zum 
Baden in der Weichsel auszustecken. 

(St. Petersb. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  i 6 t e n  J u n y .  

(Aus dem Oesterreichischen Beobachter.) 
Der Osserv-Uor« IViestino meldet vom gten Juny: 

„Ein heute aus Trapani angekommener Kapitän begeg­
nete der kaiserl. königl. Fregatte Bellona (welche am Sten 
dieses Monats, Morgens, von Triest ausgelaufen war) 

'am 6ten dieses Monats bey Isola Grossa; die Fregatte 
segelte fortwährend mit günstigem Winde." — Ferner 
heißt es in dem gedachten Blatte: Ein heute aus Alexan­

drien angekommener Kapitän erzählt Folgendes: „Äm 
löten April wurde er auf der Höhe von Kandia von ei­
ner griechischen GDelette visitirt, welche ihn»-verschiedene 
Gerätschaften, Lebensmittel und ,5o Piaster, Eigen-
thum des Kapitäns, wegnahm ; am folgenden Tage ward 
er abermals von einer griechischen Polakre angehalten, 
welche ihm die Kolli (Waarenpaketc), die er in der Ka­
jüte hatte, wegnahm, und sein Fahrzeug zur weiteren 
Entscheidung nach Napoli di Romania führte. Der Ka­
pitän und sein Sekretär waren von den griechischen Kor­
saren gemißhandelt worden, um ihnen Geständnisse abzu­
pressen, auf deren Grund das sogenannte Prisengericht 
zu Nauplia eine Sentenz fällte, welcher zufolge Soo Bal­
len Baumwolle konfiscirt, die in der Kajüte weggenom­
menen Kolli aber, jedoch aufgeschnitten und durchge­
wühlt, zurückgegeben wurden. Bey seiner Abfahrt la­
gen in Napoli di Romania verschiedene von den.Grie­
chen geraubte Schiffe im dortigen Hafen; er wurde von 
«iner königl. großbritannifchen Brigg, welche mehrere Fa­
milien uus Napoli di Romania an Bord hatte, um sie 
nach Cerigo zu führen, konvoyirt. Besagter Kapitän be­
gegnete zwischen Napoli und Spezzia vielen griechischen 
Fahrzeugen, aber keinem einzigen türkischen Schiffe. Die 
Civilregierung zu Napoli war damals in den Händen von 
vier Primaten, und das Militärkommando Kolokotroni 
übertragen. Er hatte gehört, daß Kalavrita (auf hal­
bem Wege zwischen Patras und Tripolizza) von Ibrahim 
Pascha's Truppen weggenommen worden sey, wob'ey ge­
gen 6000 Griechen umgekommen seyn sollen, und daß 
auf der Insel Hydra bedeutende Unruhen ausgebrochen 
seyen. 

Dasselbe Blatt des Osservators l'riestino enthält ein 
an den Redakteur desselben gerichtetes Schreiben des 
großbritannischen Konsuls zu Triest, Herrn Düring, 
worin sich derselbe beschwert, daß in das, in den 0sser. 
vatore vom 6ten diesen Monats aufgenommene Schreiben 
des englischen Schiffskapitäns Hobbs aus Hydra *), eine 
Stelle über die angebliche Mißhandlung zweyer Englän­
der, die sich als Passagiere am Bord der von den Grie­

*) Dieses Schreiben lautete nach dem österreichischen 
Beobachter: „Am Bord der Brigg Thomas, auf 
der Rhede von Hydra, den igten April 1826. — 
Mein Herr! Mit Leidwesen melde ich Ihnen, daß 
der Thomas am Zten d. M. von einem griechischen 
Korsaren angehalten und am gten hierher gebracht 
worden ist. Alles Geld wurde mir weggenommen, und 
unter die Mannschaft der Korsaren vertheilt; ein 
Gleiches geschah mit der Ladung des Schiffes. Zwey 
junge Engländer, die sich als Passagiere am Bord 
der Brigg befanden, wurden von den Griechen aufs 
Graulichste mißhandelt. — Ich selbst werde als Ge­
fangener behandelt. John Hobbs, Kapitän." 



che» weggenommenen Brigg Thomson (nicht Thomas) 
befunden haben sollen, eingeschaltet worden sey, wovon 
Lch in dem Original jenes Schreibens keine Spur vor­
finde. — Der Redakteur des Osservstors drückt in ei­
nem kurzen Nachsatze zu dem erwähnten Schreiben des 
englischen Konsuls sein Bedauern aus, daß er, durch eine 
ihm mitgetheilte unrichtige Abschrift des Schreibens des 
englischen Kapitäns Hobbs, zu jener irrigen Angabe ver­
leitet worden sey. 

P a r i s ,  d e n  » 4 t e n  J u n y .  
Mondtag und Dienstag hat die Oeputirtenkammer die 

Beratungen über die Staatseinnahmen für das Budget 
"des Jahres »827 fortgesetzt und die ersten vier Artikel 
genehmigt. 

In der letzten geheimen Sitzung der zweyten Kammer 
hat die Kommission, welche den Vorschlag des Grafen 
von Preissac» die Korneinfuhr betreffend, zu untersuchen 
hatte, darauf angetragen, daß der König um ein Gesetz 
gebeten werde, durch welches die Einfuhr fremden Korns 
verboten werde, so lange daS einheimische Korn unter 
'rinem bestimmten Marktpreise bleibt (der Weizen 26 Fr. 
der Hektolitre, Roggen und MaiS 17 Fr., Gerste 14 Fr., 
Hafer 10 Fr.). Die Abgabe auf das einzuführende Korn 
^oll für den metrischen Centner ̂  Franken bey französischen 
und 2 Franken bey fremden Schiffen, die Abgabe auf 
Mehl aber das Doppelte betragen. 

Oer Lonsuwtionel hatte vorgestern ein Buch von dem 
Hlbbö Heinrich Lemaire, betitelt: „Der enthüllte Iesui-
5iSmus," sehr warm empfohlen, und den Verfasser einen 
Verteidiger gesunder Lehren, einen guten Bürger und 
bescheidenen Mann genannt. Die Ltoils fragt, ob dies 
Herselbe AbbS Heinrich Lemaire sey, welcher an demselben 
Tag^ (am »1 ten Juny) vor 4 Iahren zu einjähriger 
Haft verurtheilt worden sey, weil er das Unglück gehabt, 
statt in seine Tasche, in eine fremde zu greifen; der fer­
ner nach ausgehaltener Strafzeit einen Weinkeller gehal­
ten und aufgegeben, und nach wiederholten Händeln mit 
der Justiz endlich Bücher geschrieben? Die Antwort des 
Constitutione! wird erwartet. 
: Der Missionar Abbe Löwenbrück in Rouen, ist neuer­
dings am hellen Tage mit einem Stein geworfen worden. 

Durch ein neuliches Urtheil unsers Gerichts erster In­
stanz ist die wichtige Entscheidung erfolgt, daß nach den 
bestehenden Gesetzen Ehen, die von katholischen Geistli­
chen in Folge der Revolutionsgesetze eingegangen find, 
nicht allein bürgerlich gültig geblieben find, sondern daß 
auch in keinem seitdem erlassenen Gesetze, ja nicht einmal 
in dem Konkordate, Bestimmungen enthalten find, die der­
gleichen Ehen bürgerlich aufheben oder für die Zukunft 
untersagen. 

P a r i s ,  d e n  i 5 t e n  J u n y .  
Die vorgestrige Sitzung der Deputirtenkammer rückte 

mit der Genehmigung de? Budgets dergestalt vor, daß 

nur noch ein einziger Artikel zu berathen blieb, der auf 
gestern ausgesetzt wurde, an welchem Tage auch über den 
Vorschlag des Grafen von Preissac, die Korneinfuhr an­
langend, ein Beschluß gefaßt werden sollte. ' Die Arbei­
ten der Kammer werden noch diese Woche beendigt wer­
den. 

Als in der vorgestrigen Sitzung die diesmalige Herab­
setzung der Steuern von ,9 Millionen Franken zur Spra­
che kam, bestieg, nachdem bereits mehrere Redner ihre 
Ansichten, wie diese Herabsetzung bewerkstelligt werden 
sollte, vorgetragen hatten, Herr Ro yer-Collard die 
Rednerbühne und behandelte diesen Gegenstand von Sei­
ten seiner politischen Natur. Die direkte Steuer, sagte 
er, sey seit 6 Iahren um 91 Millionen verringert wor­
den. Hierdurch habe die Zahl der Wahler eine stärkere 
Verminderung erlitten, als das Wohl der Verfassung 
vertragen könne. Tausende von Wahlberechtigten, und 
gerade solche, die durch Stand und Beschäftigung der 
arbeitenden Klasse näher stehen, haben das Recht einge­
büßt, und wenn die Herabsetzungen der Steuerquoten so 
fortschreiten, so würde das Wahlrecht immer mehr auf 
die höheren Klassen zurückschreiten, und die Deputirten­
kammer in einen Senat verwandelt werden, der nichts 
mehr mit Frankreich gemein hat. In der verfassungs­
mäßigen Regierung bestehe die Aufgabe in der Gewähr­
leistung, und diese mache, bey den Steuern, die Haupt­
starke der Wahlkammer aus; die Stärke aber erlange fie 
aus der Masse der unabhängigen Stimmen, die ihr das 
Vertrauen gegeben. Je schwächer folglich die Zahl der 
Wähler werde, desto schwächer werde zugleich die Kam­
mer selbst. Die Wahlberechtigung sey zwar an die Höhe 
deS Steuerquantums geknüpft, jedoch lediglich als ein 
äusseres Zeichen, da das Recht selbst moralischer Natur 
sey. Dies heiße, werde man einwenden, die Charte 
auslegen, allein wir haben durch die Siebenjährigkeit 
und dergl. schon mehr getan, und die konstitutionelle 
Keuschheit sey nun einmal dahin. Schon der Großsicgel-
bewahrer Deserre habe eingesehen, daß der Punkt der 
Steuerherabsetzungen eine konstitutionelle Angelegenheit 
von großer Wichtigkeit sey. Die Minister aber scheinen 
das Mittelalter lieber zu haben als die konstitutionelle 
Verfassung. „Vielleicht, rief er, bekommen wir aus je­
nen Zeiten der Barbarey noch eine neue Gesetzgebung 
über die Ehen, in welcher die Oberhoheit deS Königs 
und die Rechte seiner Unterthanen fich vor der geistlichen 
S o u v e r ä n i t ä t  w e r d e n  b e u g e n  m ü s s e n ! "  D e r  F i n a n z -
minister suchte in seiner Gegenrede das Uebertriebene 
in den Aeusserungen des Herrn Royer-Collard darzu-
thun, und meinte, daß durch das Substitutionengesey 
für die Erhaltung der Wähler gesorgt sey,'daß übrigens 
nur der Grundbesitz die Unabhängigkeit der Wahler zu­
gleich mit dem allgemeinen Wohl sichere. Der letzte Aus­
ruf des Redners, dem er antwortete, bewog ihn noch zu 
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der Erklärung, baß man sehr ungegründete Besorgnisse 
darüber hege, daß die Geistlichkeit die Führung der Ci-
vikegister zu erhalten strebe, welche vermutlich die erste 
seyn möchte, diese neuen Funktionen abzulehnen, bey 
den Bedingungen, unter denen sie einzig und allein ih­
nen anvertraut werden können." Herr Benjamin Con­
stant, der hier eine Rede halten wollte, wurde nicht zum 
Wort gelassen. 

Zum Andenken der am 8ten April dieses Jahres er­
folgten Abweisung des Erstgeburtsgesetzes durch die 
Pairskammer ist — aber ausserhalb Frankreich — eine 
bronzene Medaille geschlagen worden. Oer Münzdirek­
tor, Herr von Puymaurin, hat nämlich seine Einwil­
ligung nicht dazu geben wollen. 

A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom i6ten Juny. 

In der neulich erschienenen Schrift: „Napoleon vor 
seinen Zeitgenossen," die dem Lucian Bonaparte zuge­
schrieben wird, liest man, daß Bonaparte's Vorfahren 
souveräne Herren von Treviso gewesen wären. (?) 

R o m ,  d e n  4 t e n  J u n y .  
Se. Majestät, der König von Neapel, hat unterm 

2-jsten vorigen Monats eine Verordnung wegen der Ver­
gehen gegen die Sicherheit des Staates erlassen. Es 
sollen zur Entscheidung der Staatsverbrechen zwey Ober­
kommissionen errichtet werden, eine zu Neapel für die 
Provinzen diesseits des Meeres, und eine zu Palermo 
für die Provinzen jenseits des Meeres. 

A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom i Lten Juny. 

Aus Churhessen wird vom Ende May berichtet: Die 
Getreidepreise sind fortwährend auf einem sehr nieder» 
Stande, und die Ereignisse in England haben auf den 
Getreidehandel der benachbarten Rheinuferstaaten noch 
keinen Einfluß geäussert. Bey diesem Zustand kann der 
Landmann kaum die Arbeitskvsten gewinnen; und wo­
her soll er die Mittel nehmen, die übrigen Bedürfnisse 
zu befriedigen, die baares Geld erfordern? Unsere Re­
gierung sucht auf alle Weife den innern Verkehr zu 
beleben, und durch Ordnung und Sparsamkeit fortzu­
helfen. Orey Ministerien sind unbesetzt, aber tüchtige 
Direktoren und Ministerialräte halten die Geschäfte in 
gutem Betrieb. Zur Verschönerung der Hauptstadt liegt 
ein großer umfassender Plan vor. Man spricht von 
Vollendung des unter dem vorigen Regenten begönne, 
nen Baues der Kattenburg, welche sämmtliche Ministe­
rien aufnehmen soll, und von der Verlegung der Uni­
versität Marburg nach Kassel. 

L o n d o n ,  d e n  i Z t e n  J u n y .  
Herr Dick, Kandidat für die Burg Maldon (Essex) 

hat :5o Wähler, die ihm ihre Stimme versprachen, 

auf eigene Kosten in dem Dampfboot Venus nach de.n 
Wahlort transportiren lassen. Musiker, Köche und Le­
bensmittel aller Art waren auf dem Schiffe nicht ver­
gessen. 

J n M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den i8ten Juny. Herr Musiklehrer Gabler aus Rcval, 
logirt bey Zehr jun. — Herr Disponent Görtz und 
Herr Heintze aus Groß-Sessau, logiren bey Stein. — 
Herr Förster Schetzky aus Daudsewas, logirt beym 
Herrn Stadtsekretär Neander. — Herr Generalmajor 
und Ritter von Belson aus Kowno, logirt bey Morel. 

Den igten Juny. Herr Kollegienrath und Ritter von 
Mariny aus St. Petersburg, logirt bey Sr. Excellenz, 
dem Herrn kurländischen Civilgouverneur, Staatsrath 
und Ritter, Baron von Hahn. — Herr Staatsrath 
und Ritter von Schrötter aus St. Petersburg, logirt 
beym Herrn Grafen von Königsfels. — Herr Titulär-
rath Friederichs, Herr Studiosus Freymann, Herr 
Gymnasiast Holtfreter und Herr Kaufmann Klapmeyer 
auS Riga, logiren bey Zehr jun. — Herr von Grot-
huß aus Spirgen, logirt bey Lachmann. — Herr 
Obristlieutenant und Ritter von Brunnow aus St. 
Petersburg, logirt bey Morel. 

Den 2 o s t e n  Juny. Herr von Vegesack aus Riga, logirt 
beym Herrn Regierungsrath von Klein. — Herr Stu­
diosus von Buschen, und die Herren Kaufleute Be-
renS, Huhn, Wirkau und Kiesel aus Riga, logiren 
bey Zehr jun. — Herr Obrist und Ritter De Jnkur 
aus Polangen, logirt bey Morel. — Herr Disponent 
Horst aus Alschwangen, logirt bey Henko. 

K o u r s. 

R i g a ,  d e n  l o t e n  J u n y .  

Auf Amst. 3 6 T. n. D. — Cents. Holl. Kour. x. i R. B. A. 
Auf Amst. 65 T.N.D. 48, 474 Cents. holl.Kour.x.iR.B.A. 
Auf Hamb. 3 6 T. n. D. — Sch. Hb. Bko. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 6 5 T. n. D. 8S Sch. Hb. Bko. x., R. B. A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Sterl. x. i R. B. A. 
1 0 0  Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel Kop. B. A. 

JmDurchsch.invor.Woche3 Rub. 7  2^5 Kop. V.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts - Reichsthaler 4  Rub. 71 ̂  Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe 14 Proc. Avance. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostsceprovinzen. I. D. Braun schweig, Ccnsor. 
No. 2SZ. 



Mgemeink dtutsrhe »eitung k»r Kusland. 

1^0. 75. Donnerstag, den 24/Juny 1826. 

S  t .  P  e t c r s b  u r g ,  d e n  i 8 t e n  J u n y .  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r ,  e i l t e n  I h r e r  D u r c h l a u c h -
. A m  i 4 t c n  d i e s e s  M o n a t s ,  M o n d t a g s  N a c h m i t t a g s  t i g e n  G e m a h l i n  n a c h .  

um 5 Uhr, erreichte der Trauerzug mit den irdischeil Seit dem Tage der Beysetzung wohnen Ihre Ma-
Ueberresten der unvergeßlichen Elisabeth die Re- jestät, die Kaiserin, den seyerlichen Todtenmessen, ^ 
sidenz, gegen 8 Uhr die Peter-Pauls-Kathcdrale, wo die Morgens und Abends in der Peter - Pauls-Kathe-
der Sarg noch bis zum 2 , sten auf dem Katafalke ruht drale vollzogen werden, bey, auch Se. Majestät ha-
und von den Küssen des dankbaren Volkes bedeckt wird, den selbigen diese beyden Tage am Abende beygewohnt. 
Von der Festung weht seit dem Augenblicke der Bey- * » * 
setzung der Leiche eine schwarze Trauerflagge. Der General von der Infanterie, Graf Woronzow, 

Bey dem Einzüge gingen unmittelbar nach dem Sarge Generaladjutant S r. Majestät, und der Geheimerath 
Sc. Majestät, der Kaiser, mit Sr. Königl. Hoheit, Ribeaupierre begeben sich aus dieser Residenz nach Acker-
dem Prinzen Karl von Preussen, Sich zur Seite. Die mann in Bessarabien, um als Bevollmächtigte Sr. 
Assistenten Sr. Majestät waren die Grafen Langeron Majestät den Unterhandlungen vorzustehen, welche 
und Tolstoi. Auch erblickte man den Generaladjutan- in besagter Stadt im Monate July mit den Bevoll« 
ten, Fürsten Peter Wolkonskji, der das Glück hatte, mächtigren der Pforte Seid-Mehemed Haddi Effendi, 
sich des hohen Zutrauens S r. Hochscligen Majestät, Kontrolleur von Asien, und Seid-Zbrahim Effendi, 
des Kaisers Alexander I-, zu erfreuen, der Mollah von Skutari, in Folge der völligen Zustim-
scinen angebeteten Gebieter zum bessern Erwachen ent- mung der Pforte zu den Forderungen Rußlands, und 
schlummern sah, die hochbctrübtc K a i sc r l i ch e Wittwe zur endlichen Bestimmung der Verhältnisse des Frie­
den! letzten Ziele Ihrer Sehnsucht auf Erden, den dens und der guten Nachbarschaft zwischen beyden Mäch-
Mutterarmen, zuführen sollte, und jetzt die entseelte ten, eröffnet werden. 
Hülle zur Ruhestätte geleitete. * * * 

I h r e  M a j e s t ä t ,  t u e  K a i s e r i n  A l e x a n d r a  S e .  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r ,  h a b e n  d i e  von S r. 
Feodorowna, fuhren in einem ackitspännigen Hof- Majestät, dem Kaiser Alexander, hochseli-
trauerwagen mit der Prinzessin Maria von Würtem- gen Andenkens, ertheilte Bewilligung dazu-bestätigt: 
berg und Sr. Kaiserl. Hoheit, dem Thron- daß die Bewohner Neu-Rußlands zum Zeichen ihrer 
erben. Dankbarkeit gegen den Fürsten Potemkin den Taurier, 

In der IX. Abtheilung befand sich unter den übri- der zuerst jenes Land organisirte, demselben ein Denk-
gen Staatssekretären S r. Majestät, der gleichfalls mal in Cherson errichten. Es wird in einem Stand-
jetzt dazu erhobene wirkliche Etatsrath Longinow, bis- bilde aus Erz bestehen, das den Fürsten mit einem 
heriger Sekretär der hochscligen Kaiserin, und in Schwerte in den Händen, auf einem Würfelfußgestell 
der XV. Abtheilung Ihrer Majestät Leibarzt, Dr. aus weissem Marmor, oder auch aus Granit, darstellt. 
Stoffrcgcn, diese treuen Beamten der edelsten Frau. Seine Höhe von 4 Arschin 4 Werschock wird dasselbe 

Auf die höchsten Militär- und Staatsbeamten folg- dem berühmten Standbilde des Herkules von Farnese 
ten die weiblichen Zöglinge der nun verklärten Mut- gleich setzen. Auf den 4 Seitenflächen des Fußgestel­
te r, je vier in der Reihe, in schwarzen Trauergewän- les erblickt man in Erz die kolossalen Abbildungen des 
dern und weissen Pelerinen, schwarz verschleiert. Diese Mars, Herkules, Apollo und Neptun. Das Projekt 
Schleyer bargen die Thränen der Dankbarkeit gerette- ist von dem wirklichen Etatvrathe Markos entworfen, 
tcr Unschuld, die als kostbare Perlen auf den Kaiser- der die Ausarbeitung und den Guß der Figuren, un-
purpur fallen, der das Grab der Tugendhaften deckt. gerechnet das Fußgestell und den Transport, für 170,000 

Die Trauermusik athmete in süßen, friedevollen To- Rubel und darüber, übernimmt. (St. Petersb. Zeit.) 
nen den reinsten Schmerz. Zante, den >6ten May. 

In der Kirche ergriff die Rührung die Kaiserin Den i8ten April hat die hellenische Nationalversamm-
Alexandra Feodorowna so heftig, daß lung zu Epidauros ihre Session eröffnet. Schon in die-
Ihre Majestät den Tempel verlassen mußten; S e. ser ersten Sitzung offenbarte sich eine Eifersucht zwischen 
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den Rumelioten und den Moreoten, hinsichtlich der Er­
nennung des Präsidenten. Endlich ward Notaras aus 
Korinth zum Präsidenten, Johannes von Livadien zum 
Vicepräsidenten, und A. Papadopulos zum ersten Sekre­
tär gewählt. Eine aus sieben Mitgliedern bestehende 
Kommission (Zaimi, Buduri, Ainiu, Chrysogelas, Xe-
nos, Blasis, ZographoS) erhielt den Auftrag, über eine 
in den jonischen Inseln zu eröffnende Anleihe ihr Gut­
achten abzufassen. Am. folgenden Tage wurden die Su-
liotischen Abgeordneten als Bevollmächtigte zugelassen. 
Dieses erfolgte erst nach einer Diskussion, indem man 
sie bloß wegen ihrer ausgezeichneten Dienste, die sie dem 
Vaterlande erwiesen, anerkannte, da eigentlich eine Pro­
vinz, die nicht frey ist, keine Repräsentanten ernennen 
darf. Hierauf verließen sämmtliche Mitglieder der Ver­
sammlung den Sitzungssaal, und, die Rechte zum Him­
mel erhoben, schwuren sie, mit Beseitigung alles Partey-
geistes, nur für das allgemeine Wohl zu arbeiten. Der 
Präsident las die Eidesformel laut vor, und alle Depu­
tate sagten Amen, nachdem sie das Evangelium geküßt. 
Nun trugen einige Mitglieder darauf an, daß man sofort 
zu der Anleihe schreite, allein auf die Einwendung des 
Herrn Ainiu, daß man die Rechte der existirenden Regie­
rung respektiren müsse, ward beschlossen, diese um die 
Beschleunigung dieser Angelegenheit zu ersuchen. Hier­
auf kam die Art deS Abstimmens an die Reihe. Die Pe-
loponncsier waren für laute Abstimmung; die Rumelio­
ten und Insulaner für das Gegentheil. Letzteres ward 
endlich genehmigt. Eine Bittschrift der Olympier, ihre 
Abgeordneten zur Versammlung zuzulassen, ward verwor­
fen. In der dritten Sitzung (am 2osten April) wurden 
sieben Kommissionen ernannt: i) von :5 Mitgliedern zu 
Entwerfung der Verfassung; 2) von 7 Mitgliedern zu 
Organisirung des Heeres; 3) von S Mitgliedern für die 
Finanzen; 4) für das Seewesen; für den öffentlichen 
Unterricht; 6) für die religiösen Angelegenheiten; 7) zur 
Berichterstattung über die Petitionen. In der Sitzung 
des folgenden Tages erhob sich zuvörderst eine Berathung 
über die jeder Kommission zu gebenden Instruktionen. 
Man hatte vorläufig die provisorische Regierung geneh­
migt und der Kommission aufgetragen, die etwanigen 
Verbesserungen vorzuschlagen; allein Herr Ainiu zeigte 
die Nachtheile eines Provisoriums und die Notwen­
digkeit, auf eine konstitutionelle Monarchie be­
dacht zu seyn. Die ganze Versammlung gab diesem An­
trage Beyfall. Sofort w <"d die Kommission angewiesen, 
an der Verfassung zu arbeiten. Der Deputirte Agamem­
non erklärte, der Monarch müsse ein Ausländer seyn, 
und da sich Niemand dagegen erhob, so erhielt die Kom­
mission Befehl, sich hierin nach der Ansicht der Versamm­
lung zu richten. Man verlas ein Schreiben des Gene­
rals Guras, Statthalters von Athen, in dem dieser sich 
bereitwillig zeigte, zur Unterstützung von Missolunghi 

100,000 Piaster zu geben. Die Versammlung dankte 
dem General für diesen Zug der Vaterlandsliebe. Man 
fragte nunmehr einige Mitglieder und namentlich Kolo-
lotroni, was er bey dieser Gelegenheit zu thun gedenke? 
Aber er wollte nicht einmal einen Para versprechen. Die 
Insulaner boten hingegen Alles an, was in ihren Kräf­
ten stehe. Hierauf ward die Sitzung aufgehoben. 

Fabvier ist jetzt wieder in Napoli di Romania. Er hat 
auf Bitten der Regierung das Kommand- der Truvpen 
behalten und auch die Oberleitung über alle griechische 
Festungen übernommen. (Berl. Zeit.) 

M a d r i d ,  d e n  Z t e n  J u n y .  
In Sevilla ist man über die in der Umgegend hausen­

den Banden noch nicht frey von aller Besorgniß. Ihre 
eigentliche Stärke ist schwer auszumitteln, da sie fich 
nach Umständen vereinigen und trennen. In einem 
Scharmützel bey Gueherena (den 2vsten vorigen Mo, 
nats) wurden mehrere Reiter des Regiments del Prin­
cipe verwundet. Zwey Tage darauf ließen sich 60 Mann 
bey Xeres blicken, wie man sagt, von einem vormaligen 
Royalistenchef Pantisco angeführt. Bey Tarifa hat man 
12 berittene Leute unter Anführung eines Chaves gese­
hen. Auf Befehl des Generallieutenants Gudin haben 
5o Chasseure vom »Ztcn französischen Regiment sich in 
Medina Sidonia aufgestellt, und der General Castellane, 
Befehlshaber des Vortrabs, hat durch Infanterie- und 
Kavalleriepikets bis auf eine Strecke von seinen Vorpo-
sten ab Untersuchungen anstellen lassen; allein die Ban­
den sind den französischen Truppen ausgewichen. Den 
Abend des 2Zsten sammelten sich 100 Reiter bey Trebu« 
senen; diese Leute sind aber allem Anschein nach bloße 
Schleichhändler. Heute hier eingegangene Briefe auS 
Santona melden, daß man zwölf Fahrzeuge ohne Flag­
gen bemerkt habe, und dadurch so beunruhigt worden sey, 
daß 3c»o royalistische Freywillige sofort zu den Waffen 
greifen mußten, um im Nothfalle den Ort gegen die Kon­
stitutionellen zu schützen. In der Grafschaft Niebla ist 
eine Bande aufgetreten, die ein gewisser Kortez komman-
dirt, wie man sagt, unter dem Oberbefehl Corona's, der 
noch immer in jenen Gebirgen hausen soll, wie, Trotz 
den tröstlichen Versicherungen deS Gegenrheils, die un, 
sere gegeben, durch Briefe aus Andalusien ge­
meldet wird. Auch in Valencia sind ernsthafte Unruhen 
ausgebrochen, und es ist zwischen den Rebellen und der 
Besatzung zriu Handgemenge gekommen. Dreyhundert 
für konstitutionell gesinnt geltende Familien haben diese 
Stadt verlassen müssen. In Bilbao wird ein gewisser 
Butru streng bewacht, eines Einverständnisses halber, 
das er mit den geflüchteten Spaniern unterhalten haben 
soll. In Valladolld hat man einen Kapitän Barrera da-
bey ertappt, als er carlistische Proklamationen austheilte. 
Diese und ähnliche Umtriebe haben ein königliches Dekret 
veranlaßt, wodurch in Bezug auf Fremde, die über die 
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Granze ankommen, die strengste Untersuchung stattfin­
det, das Betragen und der Reisezweck dieser Personen 
soll auvgcinittclr und davon dem Justizministerium Be­
richt abgestattet werden. Ein Gleiches ist der Fall bey 
den ohne Erlaubniß wieder zurückgekehrten Flüchtlingen 
oder Ausgewanderten. 

L i s s a b o n ,  d e n  i s t e n  J u n y .  
Die Königin hat ihren Pallast Queluz noch nicht ver­

lassen. Die Regentin wird die Bäder von Kaldas besu­
chen. Der spanische Gesandte (Casafiores) hat noch im­
mer seine Beglaubigungsschreiben nicht empfangen, selbst 
der Regentin ist ihr Brief an die Königl. Spanische Fa­
milie, in dem fie ihre Ernennung anzeigt, bis dato nicht 
beantwortet worden. 

P a r i s ,  d e n  i 6 t e n  J u n y .  
Mittwoch hat die Deputirtcnkammer das Budget mit 

287 Stimmen gegen 43 angenommen, und hierauf in 
geheimer Sitzung den Preissaefchen Antrag wegen der 
Korneinfuhr berathen. Gestern hörte fie den letzten 
Bericht über Bittschriften an. 

Der Boniteur verwendet drey seiner großen Spalten 
auf eine Berichtigung von Angaben, welche in Man-
guin'S Gutachten für Ouvrard und noch einer andern 
Schrift über die Bayonner Verträge^vorkommen, und 
auf die Administration einen Schatten werfen. 

Die bisherige Sesfion (heißt es in einem von der 
Allgemeinen Zeitung mitgetheilten Privatschreiben) hat 
die Pairskammer in eine Lage versetzt, wie fie in den 
s5 Iahren ihres Daseyns und ihrer Dienstleistung nie 
stärker gewesen. Man ficht daher auch als unvermeidlich 
an, daß bey Bildung eines neuen Ministeriums Einige 
der einflußreichsten Glieder dieser Kammer in dasselbe 
aufgenommen werden, damit zu einem regelmäßigen und 
kräftigen Gange der Regierung, jene Majorität mitwirke, 
die ihr gegenwärtig oft hemmend im Wege steht, indem, 
wie bekannt, beynahe kein vom Ministerium der Pairs­
kammer vorgelegter Gesetzesentwurf von derselben ange­
nommen wurde, ohne wenigstens stark modisicirt zu wer­
den. Hierzu kommt noch, daß die Gerichtshefe, deren 
Macht in Frankreich um so populärer und allgemeiner ist, 
als fie die Interessen aller Familien vertheidigt, mehr im 
Geiste der Pairskammer als in dem des Ministeriums 
sich bewegen; und diese Eintracht, stark, weil sie das 
unberechnete Ergebniß einer freywilligen Annäherung ist, 
giebt die Gerichtshöfe des Reichs gleichsam als Suk-
kursale der Pairskammer bey. Es ist gewiß, daß, wenn 
die Pairskammer durch eine genauere Information der 
Ouvrardschen Lieferungsvertrage fich die Mittel ver­
schafft, in alle Theile der Verwaltung zu dringen, und 
die Minister gleichsam bis in ihre Kabinette aufzusu­
chen, eine Modifikation des Ministeriums die unaus­
bleibliche Folge einer solchen Stellung der Pairskam­
mer seyn würde. Nur auf diese Art könnte die Har­

monie unter den verschiedenen Gewalten, die fich ge­
genwärtig abstoßen, statt fich zu unterstützen, wieder 
hergestellt werden. Wirklich spricht man bereits von 
einer theilweisen Veränderung des Ministeriums. Herr 
von Villele, sagen Einige, wolle die Präsidentschaft 
des Kabinets und das Finanzministerium behalten, dem 
Herrn von Polignae aber das Ministerium deS Aus-
wärtigen geben, um auf diese Art die royalistische und 
religiöse Partey für fich zu haben. Herr von Porta­
lis würde Iustizminister, und dadurch gewönne man die 
Magistratur und einen Weg zu Unterhandlungen mit 
der Pairskammer und dem Dauphin. Herr von Cha-
brol erhielte das Innere. Die Marine würde Herr 
von Chabrol dem Grafen von Clermont-Tonnerre zu­
rückgeben, der seinerseits das Kriegsministerium dem 
Baron Damas wieder abträte. Corbiere würde Präsi­
dent des Kassationshofes, und Herr Deseze erhielte für 
Abtretung dieses Platzes den Titel eines Ehrenkanzlers 
von Frankreich mit Besoldung. Doch find alles das 
nur Gerüchte. 

Oer kaiserl. brafilianische Gesandte in London, Ba­
ron von Jtabayana, hatte neulich alle europäischen ho­
hen Diplomaten zu einem Mahle eingeladen, so wie 
an einem folgenden Tage die Gesandtschaftssekretäre, 
aber beydemale nicht einen amerikanischen, selbst nicht 
von den vereinigten Staaten. 

Von Fabvier find Briefe vom 3ten May hier ein­
gelaufen. Er ist vor wie nach Oberbefehlshaber der 
regelmäßigen griechischen Miliz, die damals 3oc>c> Mann 
stark war, und Kleidungsstücke und Waffen erhalten 
hatte. Fabvier ist auf die griechischen Kapitäns sehr 
böse, wird aber deshalb die griechische Nation nicht 
im Stich lassen. Die griechische Regierung hat (wie 
ein anderer Brief aus sicherer Quelle meldet) beschlos­
sen, dem Divan Vergleichsvorschläge zu machen; Hel­
las soll gegen einen Tribut an die Pforte seine eigene 
Regierung erhalten. Dahi-ngegen soll die Nationalver­
sammlung gesonnen seyn, Griechenland in eine Monar­
chie zu verwandeln und einen fremden Fürsten auf den 
Thron zu setzen. 

P a r i s ,  d e n  1  g t e n  J u n y .  
Der Boniteur meldet Folgendes: „Man schreibt aus 

Rio-Janeiro unterm 5ten May: Durch eine Akte vom 
2ten dieses Monats hat der Kaiser von Brasilien der 
Krone von Portugal entsagt und seine Rechte auf die­
ses Königreich seiner Tochter Donna Maria da Gloria, 
Prinzessin von Beira (jetzt sieben Jahre alt) abgetre­
ten, die mit ihrem Oheim, dem Infanten Don Miguel, 
verlobt werden wird." 

R o m >  d e n  6 t e n  J u n y .  
Oer Irokesenhäuptling beginnt bey verschiedenen Per­

sonen Verdacht zu erregen. Oa er in Cernys-Gast­
hofe nicht bezahlen wollte, sa gab ihm der Wirth zu 

/ 



verstehen, daß cr nicht gewohnt sey, seine Gaste um­
sonst zu bewirthen. Er wohnt nun in einem kleinen 
Gemache in Trinita del Monte, wo, wie wir verneh­
men, cr streng bewacht wird, und mit Niemand Um­
gang haben darf. Als er letzthin beym französischen 
Gesandten speiste, soll cr weder ein Wort gesprochen, 
noch von irgend einer Speise genossen haben. 

A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom i 7ten Juny. 

Die neuesten Nachrichten (vom sSsten Januar) aus 
Vatavia geben über den Zustand der Insel Java sehr 
befriedigende Kunde. Die große Straße von Magellan 
nach Pisangang wird immer sicherer, und eine große 
Zahl von Häuptlingen hat sich bereits unterworfen. Pi­
sangang wird befestigt. Die kleine Zahl der Rebellen, 
die sich noch behauptet, wagt nicht die Berge von 
Ronko Djatin Negoro zu verlassen. Im Bezirk Ma­
dion' ist die Ordnung so weit hergestellt, daß der Ge­
neralmajor van Geen fast alle Truppen zurückberufen 
und viele derselben verabschiedet hat. In Vanka wü-
then ansteckende Krankheiten, denen leider auch unser 
Resident Müller und der Kommandant Kirchmayer er­
legen sind. 

Zu dem großen Konzert für die Griechen in Brüssel 
h a t t e  e i n  f r e m d e r  G e s a n d t e r  z w e y  K a r t e n  j e d e  m i t  Z o o  
Franken bezahlt. 

D r e s d e n ,  d e n  i 8 t e n J u n y .  
Seit dem i2tcn dieses Monats ist hier Wollmarkt, 

viel Zufuhr, wenig Verkauf. 
Am 28sten dieses Monats wird zum Besten der Grie­

chen in der Neustädter Kirche ein großes Konzert ge­
geben, woran die ersten Virtuosen und an 400 der 
besten Musiker Theil nehmen. 

A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom igten Juny. 

Der Elberfelds Griechenverein hat in der vergange­
nen Woche 40,000 Franken nach Paris abgeschickt. 

Das Konzert in Köln zum Besten der Griechen hat 
864 Thaler reinen Ertrag abgeworfen. Die Zahl der 
Mitwirkenden betrug 200. 

Die Vorschriften wegen der Schutzblattern werden im 
Großherzogthum Baden, vermöge neuerer Anordnungen, 
so strenge vollzogen, daß Handwerksbursche und fremde 
Dienstboten, so wie sie sich nicht ausweisen können, 
die natürlichen Blattern gehabt zu haben, und sich 
nicht sogleich impfen lassen, auf dem kürzesten Wege 
aus dem Lande gewiesen werden, und ihnen nirgends, 
ausser über Nacht, Aufenthalt gestattet ist. 

L o n d o n ,  d e n  1 7 t e n  J u n y .  
Die russische Fregatte „Unternehmung", vom Kapi­

tän Kotzebue geführt, ist von ihrer Entdeckungsreise 
vorgestern in Portsmouth angekommen. 

Der Kongreß von Mittel-Amerika hat die Eröffnung 
des Kanals, der beyde Oceane vermittelst des Sees 
von Nikaragua vereinigen soll, dekretirt. 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 21 sten Juny. Herr von Kleist, nebst dessen Herrn 
Sohn, aus Essern, und Herr Kaufmann Witte aus 
Riga, logiren bey Zehr jun. — Oer Kommandirendc 
des Klcstitzschen Husarenregiments, Herr Obristlieute­
nant Krämer, aus Wilkomir, Herr Lieutenant von 
Nutzen aus Orel, und Herr Kaufmann Oulivier, Herr 
Oberhüttenverwalter vom Departement der Berg- und 
und Salzangelegenheiten, Wansowitsch, und Herr 
Berggeschworner Lemann aus St. Petersburg, logiren 
bey Morel.— Herr Titulärrath Müller aus Baldohn, 
logirt bey Stein. — Herr von Tiesenhausen vom 
Oberlande, logirt bey Halezky. 

Den 22sten Juny. Herr Generalmajor und Ritter von 
Sablukow, Herr Kaufmann Lisitzin und Herr Gastge­
ber Otto aus Riga, Herr Artillerielieutenant Konstatt« 
tinow aus Iakobstadt, und Herr Hofrath Bizow aus 
St. Petersburg, logiren bey Morel. — Herr von 
Diederich aus Szaymen, logirt beym Herrn von Pio-
trowsky. — Oer Junker des Olviopolschen Husaren« 
regiments, Herr Baron von Buttler, aus Rossein, 
logirt beym Herrn Kammerherrn von Buttler. — Frau 
Kapitänin von Stolzenwald aus Ponewesch, logirt bey 
Klett. 

Den 2Zsten Juny. Herr Kaufmann Iaschkin aus Riga, 
logirt bey Halezky. 

K 0 u r s. 

R i g a ,  d e n  i 4 t e n  J u n y .  

Auf Amst. 3 6 T. n. D. — Cents. Holl. Kour. x. 1 R. B. A. 
Auf Amst. 65 T. n.D.— Cents. Holl. Kour. x. 1 R.B. A. 
Auf Hamb. 36 T. n.D.—Sch.Hb.Bko.?. 1 R. B.A. 
Auf Hamb. 6 5 T. n. D. 8H Sch. Hb. Bko. p. 1 R. B. A. 
Auf Lond. 3 Mon. 9^ Pce. Sterl. x- > R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 72 Kop. B. A. 

ImDurchsch.invor.Woche3 Rub. 73^Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B .  A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts - Reichsthaler 4 Rub. 68S Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe S Proc. Avance. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. O. Braunschweig, Censor. 
?1o. 255. 



Allgemeine deutsche Zeitung wr VusiaM« 

^lo. 76. Sonnabend, den 26. Juny 1826. 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  > 8 t c n  J u n y .  

Nach den von der Pcrmschen Vergbaucsverwaltung 
erhaltenen Berichten sind bey den Bergwerksbesitzern, 
dem Gehcimcnrathc Demidow und dem Gardckornet Ia-
kowlew, abermals goldhaltige Fundgruben entdeckt wor­
den. 

In den Nishctagilskischcn Besitzungen des Herrn von 
Demidow — im Pcrmschen Gouvernement im Wercko-
turischen Kreise — sind drey Fundgruben entdeckt, eine 
an dem Flusse Medwedka, wo das Lager des goldhaltigen 
Sandes bis 400 Faden Länge, 5 bis >» Faden Breite, 
und von 2 Quart bis 1 Arschin Dicke hat. Nach den 
vorläufigen Proben find in 100 Pud Sand i  ̂ Solotnik 
Gold enthalten. Die zweyte Fundgrube an der in den 
Tagil fallenden Georgsquelle besteht aus einem goldhal­
tigen Sandlager von 270 Faden Länge, 4 bis 6 Faden 
Breite, und von ^ bis 1 Arschin Dicke. Nach der vor­
läufigen Probe find in ivo Pud Sand bis iz Solotnik 
Gold enthalten. Die dritte Fundgrube ist im Nikitins-
kischen Thale, das sich gegen den Fluß Iß senkt. Das 
goldhaltige Sandlager hat 100 Faden Länge, von 3 bis 
5 Faden Breite, von L bis 1 Arschin Dicke. In 100 
Pud Sand hat man ^ bis iz Solotnik Gold gefunden. 

In den Werchneiwinskischen Besitzungen des Herrn 
von Iakowlew — im Pcrmschen Gouvernement im Eka-
therinenburgischen Kreise — sind drey Fundgruben ent­
deckt. Die erste in einem trockenen Thale, wo dcr Sand 
rin rechliches Ansehen hat, auf einer Unterlage von Gra­
nit, hat eine Lange von 70 und eine Breite von 1 Fa­
den, eine Dicke von 5 Werschock. Nach der allgemeinen 
Probe enthalten 100 Pud Sand 4 Solotnik Gold. Die 
zwcyte Fundgrube ist in einem Thal, das sich gegen ei­
nen Morast senkt, unfern von dem Flüßchen Kcdrowka. 
Hier hat dcr Sand eine graue Farbe und auf einer 
Unterlage von Granit eine Länge von 100, eine Breite 
v o n  2  b i s  3  F a d e n  u n d  e i n e  D i c k e  v o n  8  b i s  > 2  
Werschock. In 100 Pud Sand ist nach dcr allgemei­
nen Probe i Solotnik Gold enthalten. Die dritte 
Fundgrube ist in demselben Thale nahe am See Krafi-
low entdeckt. Der Sand, grau von Ansehen, liegt 
auf einer Unterlage von Granit, das Lager ist 170 
Faden lang, 4 Faden breit und 6 Werschock dick. Der 
Goldinhalt von ioc> Pud Sand ist i Solotnik. 

(St. PeterSb. Zeit.) 

Von der türkischen Gränze, 
vom Sten Juny. 

(AuS dem Oesterreichischen Beobachter.) 
Nachrichten aus Korfu vom 24sten May melden Fol­

gendes: „Am ,2tcn dieses Monats mit Tagesanbruch 
ist Ibrahim Pascha an'der Spitze seiner Reiterey von 
Patras ausgebrochen, und hat seine Richtung gegen 
Kalavrita genommen, von wo er nach Tripolizza mar-
schiren wird, um die griechischen Truppen daselbst zu 
zerstreuen, welche Miene machten, diese Festung zu 
belagern. -Tags darauf, am iZten dieses Monats,' 
folgte das Fußvolk. Die Zahl der Truppen unter 
Ibrahim Pascha's Kommando wird auf 10,000 Mann 
angegeben. Den Bcfchl von Patras hat Ibrahim sei­
nem Lieutenant Achmed Pascha übertragen. Man be­
hauptet, daß die Einwohner von Kalavrita an Ibra« 
him Pascha Abgeordnete gesendet, und ihm ihre Un­
terwerfung angeboten haben, und daß derselbe die Ab­
geordneten mit Güte empfing, und durch sie den Ein­
wohnern besagter Stadt Nachficht und Schutz zusichern 
ließ. Eben so sollen auch mehrere Orte von Rumelien 
die Gnade des Seraskiers, Reschid Meheinet Pascha, 
angefleht und erhalten haben. Des Seraskiers nächste 
Absicht scheint gegen Salona gerichtet zu seyn, um von 
dort aus die Unterwerfung der Einwohner der nahen 
Gebirge zu bewerkstelligen. Nachdem der Kapudan Pa­
scha schon früher mit einer Flotte nach den Dardanel­
len abgegangen war, ist am iZten dieses Monats auch 
die ägyptische Flotte unter Segel gegangen, um das 
Belagerungsgeschütz von Missolunghi an Bord zu neh­
men, und nach Modon zu steuern. Der Kapudan Pa­
scha soll die Abficht haben, gegen Hydra zu agiren, 
zuvörderst aber sich der Inseln Tine und Syra, der 
Hauptzufluchtsorte der griechischen Seeräuber und Aben-
'teurer aller Art, wie Vasso Braikovich ?c., zu bemei-
stern> 

K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  2 6 s t e n  May. 
(Aus dem Oesterreichischen Beobachter.) 

Am i2ten dieses Monats ist der Kapudan Pascha 
mit 33 Schiffen, theils Fregatten, theils Briggs und 
Korvetten, in den Dardanellen angekommen, von wo 
er, mit der unter Ibrahim Bei's Kommando hier aus­
gerüsteten Eskadre von 28 Schiffen vereinigt, sobald 
alle Truppen, Kriegs- und Mundvorräthe an Bord ge­

schafft seyn werden, nach dem Archipelagus zurückkeh­



ren, und, wie man allgemein behauptet, einen Angriff 
gegen Hydra versuchen wird. Seit dcr Ankunft des 
Kapudan Pascha verbreitet sich das Gerücht, daß meh­
rere insurgirte Distrikte des Kontinents Unterwerfungs-
Vorschläge gemacht, und auch einige Inseln Deputirte 
mit ahnlichen Antragen an den Kapudan Pascha abge­
schickt haben. 

In Napoli di Romania, wo, seit dcr Entfernung 
Maurokordato's und Kondurioti's, die Partey des Ko­
lokotroni ihr Haupt erhoben hat, herrscht die größte 
Gährung. Die Nationalversammlung von Piada, wel­
che auf die Nachricht von Missolunghi's Fall sogleich 
ihre Arbeiten suspendirt hatte, hat zwey provisorische 
Behörden, eine Exekutivdeputation, aus eilf, und einen 
Ausschuß aus ihrer Mitte, aus dreyzehn Mitgliedern 
bestehend, ernannt, und diese Maßregeln in zwey aus 
Epidaurus unterm 28sten April erlassenen Proklamatio­
nen angekündigt. Don dcr früher herrschenden Partey 
erscheint nur Spiridion Trikupi unter den Mitgliedern 
der Exekutivdeputation; Alle, welche sonst an der Re­
gierung Theil hatten, sind ausgeschlossen; ja es heißt 
sogar, daß gegen Einige derselben, namentlich gegen 
Koletti, Papadopulo und Teno, wegen Veruntreuung 
öffentlicher Gelder, der Proceß anhangig gemacht und 
selbe zum Strange verurrheilt worden seyen. Doch be­
ruhet diese letztere Nachricht nur auf der Aussage ei­
nes am i3ten May in Smyrna angekommenen Schiffs­
kapitäns. 

P a r i s ,  d e n  i 7 t e n  J u n y .  
Die Besorgniß dcr eifrigsten hiesigen Griechenfreunde, 

daß die Griechen in ihrer Bedrängniß sich den Englän­
dern in die Arme werfen möchten, scheint in Erfüllung 
zu gehen, wenigstens haben die Mitglieder der provisori­
schen Regierung und die Kommission für die auswärtigen 
Angelegenheiten sich an den brittischcn Botschafter gewandt 
und ihn ersucht, im Namen des griechischen Volks wegen 
einer Ausgleichung mit den Türken zu unterhandeln. 
Die Bedingungen sind folgende: „») Kein Türke soll 
auf griechischem Gebiet wohnen, noch irgend Eigenthum 
in Griechenland besitzen dürsen, da beyde Völker unmög­
lich mit einander leben können. 2) Alle Festungen, die 
im Bereich des griechischen Gebiets in den Händen der 
Türken sind, werden geräumt und an die Griechen aus­
geliefert. 3) Der Sultan soll keinen Einfluß auf die in­
nere Organisation, noch auf die griechische Geistlichkeit 
haben. 4) Die Griechen sollen eine Truppenmacht ha­
ben, die zur Sicherung des Innern hinreicht, und eine 
Marine zum Schutz ihres Handels. 5) Die Bewoh­
ner des Peloponnes, auf dem Festlande Griechenlands, 
den Inseln Euböa, Kandia und im Archipel, mit einem 
Worte in allen Provinzen, welche die Waffen ergriffen 
und sich dcr griechischen Regierung untergeben haben, 
sollen nach denselben Gesetzen regiert werden und die näm­

lichen Rechte genießen. 6) Vorstehende, in gegenwärti­
gem Aktenstücke enthaltenen Artikel, können weder von 
dem brittischcn Botschafter, noch von der durch die Na­
tionalversammlung ernannten Kommission abgeändert wer­
den; letztere ist aber speciell beauftragt, mit Sr. Excel-
lenz, dem brittischcn Botschafter, zu korrespondiren. 7)Die 
Griechen behalten ihre eigne Flagge. 8) Sie haben das 
Recht, Münzen zu schlagen. 9) Der von ihnen zu zah­
lende Tribut soll fest bestimmt werden und entweder jähr­
lich oder ein sür allemal geleistet werden. 10) Soll ein 
Waffenstillstand bewilligt werden, und im Fall die Pforte 
sich weigert, den Bedingungen bcyzutrcten, darf die 
Kommission alle europäischen Machte insgesammt oder 
eine derselben um Hülfe und Schutz ansuchen und han­
deln, wie sie es für die Interessen Griechenlands am zu­
träglichsten hält/' 

Wahrscheinlich wird die Pforte diesen Bedingungen 
nicht Gehör geben. Hat sie in dcr Bedrängniß nicht 
nachgegeben, wird sie es als Siegerin gewiß noch weni­
ger thun. Vor Allem ist jedoch zu bedauern, daß die alte 
Zwietracht immer von Neuem ausbricht. Nichts hat der 
Sache der Griechen mehr geschadet, nichts schadet ihr 
fortwährend so sehr, als dieses. Gegen den obigen Be­
schluß der gegenwärtigen Stimmführer ist bereits der 
Fürst Demetrius Upsilanti unterm isten (s4sten) 
April mit einer förmlichen, „an die dritte National­
versammlung der Griechen in Epidaurus gerichteten 
Protestatio»" aufgetreten. Sie ist nachstehenden In­
halts : 

„ M e i n e  H e r r e n !  I c h  b i n  e s ,  a l s  B ü r g e r  u n d  U r ­
heber des gegenwärtigen Kampfes, der Nation, meiner 
Familie und mir selbst schuldig, bey einem Vorfall, der 
das Schicksal Griechenlands entscheiden muß, öffentlich 
meine Gesinnungen auszusprechen. Indem die National­
versammlung die Partey ergreift, den brittischcn Bot­
schafter in Konstantinopel ausschließlich zu ersuchen, eine 
Ausgleichung zwischen Griechenland mit seinen Tyrannen 
zu Stande zu bringen, entfernt sie sich von ihren gehei­
ligten Pflichten und verfehlt den Zweck ihrer Vereini­
gung. Nicht um ihre Unabhängigkeit zu vernichten, son­
dern vielmehr um sie zu befestigen und dauernd zu ma­
chen, hat Ihnen, meine Herren, die Nation, deren 
Stellvertreter Sie sind, ihre Vollmachten ertheilt. Die 
Geschichte wird einst ihren heut gethanen Schritt un-
parteyisch richten. Wenn Europa mehr als je fühlt, daß 
unsre Sache fortan nicht mehr unter den Streichen des 
Schicksals unterliegen kann, mit welchem Auge wird sie 
es ansehen, wenn die Bevollmächtigten Griechenlands 
sich durch einen in den Jahrbüchern der Völker unerhör-, 
ten Akt auszeichnen, und der ganzen Welt darthun, daß 
sie allein ihre wahre Stellung nicht kannten? Erschreckt 
Sie dcr Fall Missolunghi's? Vertrauen Sie doch, wie 
zu Anfange des Kampfes, dcr wohlbekannten Energie und 



dcr Vaterlandsliebe dcr Nation. Jedes Griechen 
Brust ist ein zweyteS Missolunghi. Oder sind 
Eie wegen der Hülfvmittel in Verlegenheit? Wenden 
Sic sich an den Edelmuth der Bürger Griechenlands; nie 
ist Griechenland für die Stimme des Vaterlandes taub 
gewesen; oder fehlt es unS endlich an Geld? Lassen 
Sie uns unsre Schulden ratificiren. Wir bedürfen eines 
Schutzes, lassen Sie uns unsre Zuflucht zu den Souve­
ränen aller christlichen Völker nehmen; Alle, meine Her­
ren, haben gleiches Recht auf unsern Dank. Die Um­
stände, in denen wir uns befinden, und ihre Lage, ver­
bürgen uns die gewünschte Hülfe. In kritischen Augen­
blicken lernt man am Besten große Nationen und wahr­
hafte Bürger kennen. Sklaven zu seyn, ist zu allen Zei­
ten leicht, aber sehr schwer, frey zu werden. Wollen 
wir Friede? Gut, dann auf zu den Waffen! Wenn aus 
mir unbekannten Gründen die Nationalversammlung bey 
ihrem ersten Beschlüsse beharrt, so halte ich es für meine 
heiligste Pflicht dagegen zu protestircn, und ich protestire 
hiermit feyerlich vor den Augen Mer Griechen, vor den 
Aug<n aller christlichen Völker gegen einen Akt, den ich 
als illegal, anti-hellenisch, einer Nation, die mehr als 
einmal befiegt werden konnte, die aber nie mit ihren Ty­
rannen unterhandelt hat, durchaus unwürdig ansehe. 
Als Grieche und aufrichtiger Freund der Freyheit meines 
Vaterlandes werde ich jedoch nicht aufhören, vereint mit 
meinen Mitbürgern zu kämpfen, und, so lange der Un­
abhängigkeitskrieg dauert, meinen letzten Blutstropfen 
zu vergießen." ^ 

Der General Roche, den die hiesige griechische Konnte 
nach Griechenland geschickt, hat die hier angekommene 
Abschrift der Protestation beglaubigt. Beyde Aktenstücke, 
diese Protestation und die Bedingungen, haben sehr große 
Aufmerksamkeit hier erregt, und eins unserer Blätter, 
das gewöhnlich einer der lautesten Sprecher und Anwalde 
der griechischen Sache ist, spricht fich folgendermaßen 
aus: „Wir find gewiß weit davon entfernt, die Fort­
setzung des schrecklichen Kriegs zu wünschen, dessen 
Schauplatz der Peloponnes ist, allein die Griechen müs­
sen ihre Waffen nur in Folge eines Traktats niederlegen, 
dcr unter Vermittelung der christlichen Mächte geschlos­
sen wird, eines Traktats, der von den Kabinetten Euro-
pa's verbürgt, dieser unglücklichen Nation eine Unabhän­
gigkeit sichert, die weder die Treulosigkeit, noch den ver­
derbenbringenden Schutz deS Divans zu fürchten hat." 

(Hamb. Zeit.) 
- » * 

Donnerstag wurde der Pairskammer das Budget vor­
gelegt, und von derselben sogleich einer Kommission über­
wiesen, bestehend aus den Marquis Marbois und Hcr-
bouville, den Herzögen Brissac, Levis und Narbonne, 
und den Grasen Mollien und Nillemanzy. An demselben 
Tage hörte die zweyte Kammer den letzten Bittschriften­

bericht an. Nicht mehr als  80  Mitglieder waren gegen­
wärtig, kein einziger Minister; es konnte daher keine 
geheime Sitzung statt haben. Am Schluß der Bericht­
erstattung beschwerte sich Herr Benjamin Constant über 
die NichtVorlegung mehrerer Petitionen, namentlich ei­
ner von Pariser Kaufleuten um Erhaltung der Preßfrey-
heit. Allein cr mußte sich mit der Anzeige zufrieden ge­
ben, daß von der Vittschriftskommission bereits K Mit, 
glieder abgereist sind. Vermuthlich wird nur noch eine 
Sitzung seyn, in der die Schließung dcr diesjährigen 
Session erfolgen wird. 

Die neue Untersuchungskommission des Pairshofes hat 
Mondtag ihre Arbeiten mit einem fünfstündigen Verhör 
des Generals Guilleminot eröffnet, welches den folgen« 
den Tag 6 Stunden lang fortgesetzt wurde. 

Der größte Theil der in Rambouillet verkauften 
Schafböcke ist von dem Grafen St. Priest angekauft 
worden, um nach Tauris in Rußland gebracht zu wer­
den, woselbst der Graf schon eine große Schaafzucht 
angelegt hat. 

Herr Eynard meldet aus Florenz (vom ?ten Juny), 
daß er von Herrn Ierostathios aus Korfu die Versiche­
rung erhalten, daß die tapfere Besatzung von Misso­
lunghi fast ganz sich gerettet habe. In Apokoro verei­
nigte sie sich mit einem andern hellenischen Korps; nur 
der Nachtrab und die Verwundeten kehrten, von der Ue-
bcrmacht überwältigt, nach Missolnnghi zurück, woselbst 
sie sich noch zwey Tage hielten und endlich mit den Frauen 
und Kindern (sieben- bis achthundert) in die Luft spreng­
ten. (Berl. Zeit.) 

P a r i s ,  d e n  i g t e n  I m r y .  
Freytag hat die Pairskammer das Gesetz, welches die 

Rechnungen von 1824 betrifft, mit 95 Stimmen gegen 
Z, und am folgenden Tage die nachträglichen Kredite für 
das Jahr 1825 mit 96 Stimmen gegen 2, genehmigt. 

P a r i s ,  d e n  2osten  Juny. 
Dcr Erzbifchof Ignatios auf Zante hat folgendes 

Schreiben an Herrn Eynard gesandt: „Die 
Nachrichten, die ich so eben erhalten, kauten sehr gün­
s t i g .  D e r  b r a v e  N i k e t a s  i s t  a m  i 3 t e n  M a y  
zu Tripolizza eingerückt. Ibrahims Anstrengun­
gen, um diesem Platze zu Hülfe zu kommen, sind unnütz 
gewesen; cr wurde von den Griechen, die den Zugang 
besetzt hielten, mit bedeutendem Vertust zurückgeschlagen 
und befindet fich noch zu Patras. Die Regierung ist mit 
vieler Thätigkeit zu Werke gegangen; eine große Zahl 
Intriganten, Griechen sowohl als Ausländer, haben Be­
fehl erhalten, den Peloponnes zu verlassen. Auch hat 
sie die Seesoldaten zu überreden vermocht, dem Vater­
lande 6 Monate ohne Besoldung zu dienen. Alles kün­
digt eine bessere Zukunft an, und Gott wird unsre An­
strengungen segnen. Man schreibt mir, daß 700 Wei­
ber und Kinder fich mit dem Rest der Garnison yon Ms-



solunghi glücklich gerettet haben, und sich jetzt im Lager 
von Kravari befinden. Die nach Arta und Prevesa ab­
geführten Unglücklichen belaufen sich auf etwa 1000. 
Sie werden sehr billig verkauft; allein die grausamen 
Aegypter suchen die christlichen Käufer abzuhalten. "5le-
brigens wird wohl Jerotelly, mittelst der Konsuln in 
Prevesa, ihre wohlthätigen Absichten erfüllen können." 

(Hamb. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  8 t e n  J u n y .  

Die französische Regierung unterhandelt unausgesetzt 
mit unserm Hof, um ihn zu Anerkennung des spanischen 
Antheils von St. Domingo zu bewegen. 

A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 2osten Iunn. 

Zu Amersfort wohnt ein Ehepaar, das 207 Jahre 
zählt. Der Mann, Namens H. Kisten, nämlich ist 10S, 
und seine Frau 102 Jahre alt. Sie feyerten am 2 7sten 
März ihre goldene Hochzeit und machten erst ganz kürz­
lich eine Lustreise nach Amsterdam. Beyde genießen der 
besten Gesundheit. 

A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 2ästen Juny. 

Se. Majestät, der König von Bayern, traf am 
i7ten Juny um halb 1» Uhr Abends in München wie­
der ein. 

L o n d o n ,  d e n  2 - i s t e n  J u n y .  
Die gestrigen l'imes enthielten ein merkwürdiges 

Schreiben des Lords Cochrane an den Pascha von Aegyp­
ten über sein Verfahren gegen Griechenland, worüber sich 
der Lourier zwar lustig macht, jedoch dabey bemerkt, daß 
Lord Cochrane wirklich auf einem unter seiner 
A u f s i c h t  e r b a u t e n  D a m p f s c h i f f e  n a c h  G r i e c h e n l a n d  
gegangen sey. Nach dem (-lods hält dasselbe 400 
Tonnen, und werden zu demselben noch 2 andre Damps-
böte aus Frankreich, ferner 1 oder 2 andre Kriegsfahr­
zeuge und eine in den vereinigten Staaten erbaute Fre­
gatte von 46 Kanonen stoßen. Im ersten Theile seines 
Schreibens tadelt Lord Cochrane den Pascha wegen seines 
Benehmens, das sonst so segensreich hätte seyn können. 
Dann fährt er fort: „Es würde erfreulich seyn, Euch 
als Urheber großer und guter Werke zu unterstützen; 
aber es ist schimpflich, Euer jetziges Thun und Treiben 
zu gestatten, und feige, den fühllosen, abtrünnigen Söh­
nen neutraler und christlicher Nationen sich nicht zu wi­
dersetzen, die um scheußlichen Gewinns halber, den fie 
aus Christen lösen, die von ihrer Heimath weggeschleppt 
ynd in fremden Ländern als Sklaven verkauft werden, 
die Barbarey zu verewigen. Diesen abscheulichen Men­
schen werfe ich mit meinen Gefährten den Fehdehandschuh 
hin, und wir wollen kämpfen, in der Hoffnung, daß Ihr, 
wie fie, euer wahrhaftes Interesse und euren Jrrthum 

einsehen und, bevor es zu spät ist, einen andern Weg 
einschlagen möget. Verlaßt Griechenlands heiligen Bo­
den ! Macht dem Schinden, Verbrennen und Anpfählen 
dieses Volks ein Ende, und hört auf, schwängern Frauen 
den Leib aufzuschneiden, ihre Kinder in Stücke zu zer­
hauen und andre noch schlimmere Thaten zu begehen, 
die zu schaudervoll find, um sie zu erzählen. Gebt die 
Christensklaven frey und schlagt einen rechtlichen, dcr 
Aufklärung würdigen Weg ein, und wir wollen Euch als 
Freunde bey Euren Bestrebungen helfen. Treibt Ihr es 
aber fort, wie bisher, so können die Banden der in Euern -
Dienst befindlichen grausamen Mörder darauf rechnen, 
daß wir ihnen Widerstand leisten werden; haltet Euch 
auch überzeugt, daß wir alle von christlichen Staaten er­
haltenen oder erkauften Schiffe unschädlich machen wer­
den. Vernehmt das Wort des Herrn, der über Euch 
herrscht und das jetzt erfüllt werden soll: „Wehe denen, 
die hinabziehen in Aegypten um Hülfe... Und der Herr 
wird seine Hand ausrecken, daß der Helfer strauchele, und 
der, dem geholfen wird, falle, und sie Alle miteinander 
umkommen (Jos. Kap. Wie bewundernswürdig 
könntet Ihr nicht, statt den bittern Kelch, den Ihr am 
Ende selbst leeren müßt, bis obenan zu füllen, Eure 
Leute und Euren Schatz verwenden, den Ihr jetzt ver­
schwendet, um Euch einen barbarischen Nachfolger zu er­
ziehen, und Aegyptens Fesseln dauernd zu machen. Die­
jenigen, welche berufen find, ihre Brüder zu erlösen, be­
ten, daß Ihr Euch dem, was Vernunft und Menschlich­
keit befehlen, fügen und lange zum Wohl des Menschen­
geschlechtes leben, und so wie Ihr aufgeklärter seyd, als 
Eure Vorgänger, auch menschlicher und gerechter werden 
möget! 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 2Zsten Juny. Herr Staatsrath und Ritter von 
Kolischeff und Herr De Saint Florent aus St. Peters­
burg, und Herr von Glasenau aus Riga, logiren bey 
Morel. — Herr von Schöl aus Ponnewesch, und 
Herr Amtmann Baumgart aus Rumbenhoff, logiren 
bey Trautmann. — Herr Apotheker Scharte aus Dor-
pat, logirt bey Stein. . 

Den 2 4sten Juny. Herr Marschall von Zinowitsch und 
Herr Oekonom Gsowsky aus Schaulen, logiren bey 
Zehr jun. — Herr Kreismarschall von Fölckersahm 
aus Steinensee, und Herr Oekonom Ruhbohm aus 
Mesohten, logiren bey Halezky. — Herr Jngenieur-
obrist De Witte aus Windau, logirt bey Morel. — 
Herr Kollegienregistrator Urbanowitsch aus Polangen, 
logirt bey Ucksche. — Herr von Eggert vom Lande, 
logirt beym Kaufmann Herrn Reimers. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
?io. 260. 



AMmeim deutscht Zeitung wr MSlmiS. 

I^o. 77. Dienstag, den 29. Juny 1826. 

M i t a u ,  d e n  - ä s t e n  J u n y .  
Das al l e r h ö c h s t e  G c b u r t s f e s t  S r .  K a i s e r l i c h e n  

Majestät, am 25stcn dieses Monats, wurde hier in 
den Kirchen aller Konfessionen mit angemessenem Got­
tesdienste gefeyert. Iii der gricchisch - russischen Kirche 
wohnten sämmtliche Militär- und Civilbeamten dem l's 
Oeum bey, und Mittags gab Sc. Excellenz, der Herr 
Civilgouvcrneur, dem bereits frühe um 10 Uhr die treue-
sien Glückwünsche zu dem erfreulichen Tage, in einer 
zahlreichen Kour, dargebracht waren, ein großes Diner; 
woraus mit cinbrechenderOunkelhcit alleHäuser derStadt 
biS nach Mitternacht erleuchtet standen. 

St. Petersburg, den igten Juny. 
Am '7ten dieses Monats wohnte das hier anwe­

sende diplomatische Korps dem Todtenam?e zur Vesper 
in dcr Sr. ̂ Peter-Pauls-Kathedrale bey, angelegen, 
den irdischen Ueberresten der dem geliebten Gcmahle 
yachgeeilten Kaiserin die Huldigung der Ehrfurcht 
darzubring.cn. 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  2 1  s t c n  J u n y .  
Heute gegen 10 Uhr Morgens gelangte die geheiligte 

H ü l l e  d e r  h o c h s t i e l i g e n  g r o ß e n  F r a u  u n d  K a i s e r i n  
Elisabeth Alexejewna in ihre Ruhestätte 
zur Seite des vorangegangenen Gemahles, des unver­
g e ß l i c h e n  g r o ß e n  H e r r n  u n d  K a i s e r s  A l e x a n ­
d e r  P a w l o w i t s c h .  

* . * 

Die Truppen des abgesonderten kaukasischen Korps 
fahren fort mit Erfolg gegen die ungehorsamen Tsche-
tschcnzen zu wirken. Am gten April rückte de? Gene­
ral Iermolow mit einem Detaschement von 5 Bataillo­
nen Infanterie, 9 Kanonen dcr Fuß- und 2 der Bcrg-
artillcrie, aus der Festung Grosnaja, und langte am 
ivtcn im Dorfe Alchan-Iurt mit dem Vorsatze an, 
von dort die Wege durch die Walddcfileen zu eröffnen, 
und einen Uebergang über den Fluß Sundsha zu er­
richten. Am l iten fing man mit der Ausrodung des 
Waldes an; diese Arbeit dauerte bis zum >6ten unter 
gegenseitigem für den Feind nachtheiligen Gewehrfeuer, 
weil die Unsrigen im Hinterhalte waren. Wir nahmen 
das Dorf Kurtschaly, aus welchem wir den Feind 
mit Kanonenschüssen vertrieben. Den i7ten fing er 
mit ziemlich starker Macht ein lebhaftes Feuer mit un­
serer Arrieregardc an, mußte aber, von den Scharf­
schützen umgangen, vor dem Kanonenfeuer laufen und 

erlitt einen großen Verlust. Am 2vsten langten in 
Alchan-Iurt 450 Linienkosaken, 250 Mann dcr 
tschetschenskischen Kavallerie und 2 Kanonen der rei­
tenden Artillerie an. Den 2Zsten rückte der General 
Iermolow gegen das Dorf Gich inlasch, welches fich 
ihm sogleich ergab. Den 24sten warf unsere Tschetschen-
zenreiterey den anrückenden Feind. Am 2Zsten wurden 
die Kosaken beym Dorfe Uruß-Martan mit Flinten­
schüssen empfangen, die Infanterie aber und die Artil­
lerie jagten den Feind in die Flucht; Viele warfen, 
um fich zu retten, das Gewehr weg und wurden eine 
ganze W5rst im Walde verfolgt. An diesem Tage war 
der Verlust des Feindes beträchtlich; die folgenden Tage 
fuhr man fort den Wald zu reinigen, indem man den 
Feind zurückschlug, wenn er es wagte, die Arbeiten 
zu hindern. Am 28stcn kehrten die Truppen in die 
Festung Gros naja zurück. Am 2ten May ging der 
General Iermolow durch Chan-Kale auf das rechte 
U f e r  d e s  A r g u n  ü b e r ;  b e y m  D o r f e  S t a w n o k o l  
machten die Kosaken mehrere Gefangene. Am 3ten 
ließen die Bewohner von Schalt) sagen, daß fie Geif-
seln geben wollten; baten um Aufschub und — betro­
gen; ihre verlassenen Wohnungen wurden den übrigen 
aufrührerischen Dörfern zum Beyspiele zerstört. Am 
5 t e n  l a g e r t e n  s i c h  d i e  T r u p p e n  b e y m  D o r f e  B e l g e t a ,  
dessen Bewohner ruhig verblieben. Am Sten, 7ten und 
8 t e n  w u r d e  d e r  W a l d w e g  v o n  B e l g e t a  ü b e r  d i e  T c i -
linisehen Felder bis zum Argunflusse durchgehauen. 
A u f  d i e s e m  W e g e  k a n n  m a n  a u s  d e r  F e s t u n g  G r o s ­
naja auf alle Dörfer operiren, die auf dem rechten 
U f e r  d e s  A r g u n f l u s s e s  l i e g e n ,  o h n e  d i e  D e M e  C h a n -
Kale zu passiren; zudem wird die Bewegung der Trup­
pen weniger offenbar und der Uebergang über den Ar­
gun bey Telly ist unter allen der beste. Am loten 
war der Weg ganz beendigt. Ein Theil unserer Tfche-
tschenzenreiterey, der im Wald zu FuS gebraucht wurde, 
lockte den Feind mehrere Male auf unsere Scharfschützen, 
und da cr dem Verluste ausgesetzt war, hinderte cr 
nicht mehr unsere Arbeiten. Am ,2ten, iZten, i4ten, 
iSten, ikten und i7ten wurde der Wald sehr weit 
a u s g e h a u e n  u n d  e i n  W e g  v o n  d e n  T e i l i n i s c h e n  
F e l d e r n  d u r c h  d a s  D o r f  T s c h e r t o i  u n d  a n  K e r -
men tschuck vorbey bis zum Fuße der schwarzen Berge 
Ciepnwxl) angelegt; dieser Weg nähert fich den 
Dörfern, die immerwährende Zufluchtsorte für alle Räu­
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ber und Verräther waren. Bey Annäherung an das 
D o r f  K e r i n e n t s c h u c k  f a n d  d e r  G e n e r a l  I e r m o l o w  
dasselbe leer. Mehr als 5c>o bewaffneter Einwohner 
standen auf den Anhöhen. 2 Kompagnien und 4 Stück 
groben Geschützes waren bestimmt sie zu beobachten; 
5 Kompagnien mit Beilen und einem Bataillon ward 
befohlen, zu ihrer Bedeckung in den Wald zu rücken, 
3 Kompagnien, 5 Kanonen und 5o Kosaken sollten in 
der Reserve bleiben. Aus den benachbarten Dörfern ver­
sammelte sich der Feind, und man fing an sich gegen­
s e i t i g  z u  b e s c h i e ß e n .  D i e  E i n w o h n e r  v o n  K e r m e n -
tschuck schlössen sich ihm nicht an, sondern untersag­
ten ihm auch den Eintritt in ihr Gebiet. Unterdessen 
war ein großer Theil des Waldes ausgehauen, und ein 
Theil der Bedeckung und der Reserve konnte im Ge­
fechte gebraucht werden. Am andern Tage fuhr man 
mit der Arbeit fort, und der im Walde nachgebliebene 
Feind, wurde durch eine Kompagnie des 4isten Jäger­
regiments, die sich in den Wald geworfen hatte, ver­
trieben. Am löten überfielen unsere Kosaken und die 
Tschetschenzenreiterey das Dorf Malaga Ataja, ver­
trieben den Feind, machten i5 Gefangene und nahmen 
viel Vieh weg. Am >8rcn kehrten die Krieger in die 
Festung Grosnaja zurück, am 2,sten und 22sten 
aber reinigten sie den Wald, 10 Werst von der Fe­
stung in der bekannten Defilee Chan-Kale, welche 
jetzt in ein weites Thal verwandelt ist. In Folge die­
ser Gefechte unterwarf sich ein,großer Theil der Tsche-
tschenzen, und gaben Geisseln. Zu beyden Seiten des 
Weges ist der Wald weiter als auf einen Flintenschuß 
gereinigt, so daß der Ueberfall und Versteck dem Feinde 
ins Künftige weit schwieriger seyn wird. In allen hier 
benannten Gefechten sind von unserer Seite , Ober-
officier und 2 Gemeine geblieben, verwundet sin 2 

" Oberofficiere und 36 Gemeine mit Unterofficieren. 
(St. Petersb. Zeit.) 

V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G  r a n z e ,  
vom !2ten May. 

Ueber die Einnahme Missolunghi's sagt der Smyrnaer 
Beobachter: „In der Nacht zum 2Zsten April, mit dem 
Schlage der mitternächtlichen Stunde, warfen die Belage­
rer sich mit Ungestüm auf die türkischen Linien, die Ara­
ber eilten zu den Waffen, aber die Griechen hatten, schnell 
wie der Blitz, bereits zum größten Theile die Berge ge­
wonnen; nur 5oo fielen in dieser ewig denkwürdigen 
Nacht. Die Uebrigen, 1S00 an der Zahl, mir einigen 
Frauen und Kindern, haben eine feste Stellung auf dem 
IsthmuS von Korinth genommen, von wo aus sie an die 
Regierung zu Napoli di Romania um Lebensmittel ge­
schrieben haben. Die Greise, die Frauen, die Kinder, 
die in der Stadt zurückgeblieben waren, zogen sich in 
ein großes Haus zurück, und als sie sich hier von den 

Siegern eingeschlossen sahen, deren großmüthige Absich­
ten sie wahrscheinlich verkannten, so zündeten sie eine 
unter ihren Füßen angelegte Mine an. Sie sind nicht 
mehr! Es waren nur Rebellen, aber welcher Muth, 
welche Lehre für ihre Mitbürger!" (Berl. Zeit.) 

V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  
vor.'. Zten Iuny. 

Der englische Botschafter, Sir Stratford Canning, 
hat am iqten May neuerdings seinen Dragoman zum 
Reis-Effendi geschickt, und eine kategorische schriftliche 
Antwort auf seine frühern Vorschlage zu Gunsten der 
Griechen begehrt, da sie der Reis-Effendi bis jetzt im­
mer mit der mündlichen Aeusserung verweigert hatte, daß 
die Pforte nie mit Rebellen unterhandeln würde. Dies­
mal antwortete er dem Dragoman, er müsse die briti­
schen Antrage dem Divan oder Staatsrathe vorlegen. 

(Berl. Zeit.) 

K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  2 5 s t e n  M a y .  

Bis heute sind die von Seite der Pforte ernannten 
ausserordentlichen Komniissarien, Hadi Effendi und Ibra­
him Effendi, welche sich vor der Hand nach Bucharest 
begeben sollen, zwar noch nicht abgereist, allein sie 
schicken sich an, die Hauptstadt zu verlassen. In ihrem 
Gefolge befinden sich Nati Effendi als Sekretär, und 
Esvar Effendi als Dollmetscher, welchem Amik Effendi 
als Gehülfe beygegeben ist. Alle sind Türken; und so­
mit scheint der Vorsatz der Pforte, keine Griechen mehr 
in öffentlichen Aemtern anzustellen, aufs Neue bekräf­
tigt. — Aus Morea verlautet nichts Neues. Ibrahim 
Pascha's Vorrücken nach Napoli di Romania bestätigt 
sich bis jetzt nicht. Er scheint bey Patras Verstärkungen 
zu erwarten. In Napoli di Romania rüstet sich Alles 
zur standhaften Gegenwehr, und man glaubt, daß der­
jenige Theil der heldenmüthigen Vertheidiger Misso-
lunghi's, welcher sich nach den, der Pforte zugekom­
menen Nachrichten durchgeschlagen hat, und bey Ko­
rinth eingetroffen seyn soll, im Nothfalle nach Napoli 
di Romania gezogen werden dürfte. 

Nachrichten aus dem Süden zufolge^machte der Se-
raskier Reschid Pascha nach dem Falle von Missolunghi 
eine Bewegung gegen Salona, und nach einem hier ver­
breiteten, aber noch der Bestätigung bedürfenden Ge­
rüchte, soll diese Stadt, nach Andern auch Athen und 
ganz Livadien, ihre Unterwerfung angeboten haben. 

M a d r i d ,  d e n  8 t e n  I u n y .  

Es wird versichert, daß die französischen Truppen die 
Festungen San-Sebastian, Pampeluna, Figueras und 
Iakka räumen, allein die Besatzung von Madrid verstar­
ken werden. Von der Räumung von Kadix und Barce­
lona ist nicht die Rede. 
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Der Polizeymtendant von Guipuzkoa, der von San 
Sebastian nach Madrid berufen worden, reiste wenige 
Stunden nach seiner Ankunft schon wieder nach Pamplona 
ab. Diese schnellen Reisen beschäftigen das hiesige Pu­
blikum ungemein. Andrerseits spricht man sehr viel von 
der Bande in der Ronda, deren Anzahl sehr übertrieben 
angegeben wird. In Utrera sollen 400 Mann aufgetre­
ten seyn. Den -Lsten vorigen Monats wurden 100 
Mann französische Soldaten von Puerto Real nach Me-
dina Sidonia, und die Nacht darauf abermals So Mann 
nebst 40 Reitern von Chiklana aus eben dahin beordert, 
kehrten aber zurück, wie es scheint, ohne den Rebellen 
begegnet zu seyn. Eine von Xeres aus geschehene Re-
kognoscirung zwischen Arkos und Bornos hat jedoch 
die Gewißheit gegeben, daß bey Alkala de los Gonzalos 
schwache Banden gesehen worden sind. 

R o m ,  d e n  1  i t e n  I u n y .  

Als die verwittwete Königin von Sardinien, nebst den 
Prinzessinnen, ihren Töchtern, neulich die heilige Hütte 
deS Muttergottesbildes zu Loretto besuchte, beschenkten 
diese erlauchten Personen die Jungfrau Maria mit vier 
Schnüren, jede von 100 Perlen, Perlen-Ohrringen,-
einer Halskette von Amethysten und Diamanten, und 
einem an goldener Kette befindlichen Brillantkreuz. Ue-
berdies hat die Königin 600 Messen zu lesen angewiesen. 

P a r i s ,  d e n  2 2 s t e n  I u n y .  

Das Gericht erster Instanz hatte Herrn Xavier d'Her-
bigny, der wegen Herausgabe seiner Schrift: „neue 
Briefe aus der Provinz" (als Nachahmung der berühm­
ten, gegen die Jesuiten gerichteten, lettre« xrovinciales 
von Pascal) angeklagt worden war, bloß zu den Kosten 
verurtheilt und den Absatz seines Werkes untersagt. Ge­
gen dieses zu gelinde Erkenntniß appellirte der königliche 
Prokurator an den Gerichtshof. Die Sache wurde vor­
gestern verhandelt. Der Generaladvokat, Herr von Broö, 
sprach nachdrücklich gegen die Unordnungen, welche die 
Presse anrichtet; man wolle offenbar eine neue Katastro­
phe herbeyführen. Der Anwald des Beklagten, Herr 
Renouard, führte die bekannten Lehren des Ultramonta­
nismus an, und behauptete, da der Abbe de la Mennais, 
der diese verfochten, verurtheilt worden sey, so müsse 
sein Klient, der das Gegentheil gethan, srey ausgehen. 
Allein der Gerichtshof war anderer Meinung, und ver­
urteilte nach einer anderthalbstündigen Berathung den 
Autor zu dreymonatlichcr Haft, Zoo Franken Geldstrafe 
und Erlegung der Proeeßkosten. Ausserdem soll jedes 
Exemplar, das man erwischt, vernichtet werden. 

Herr Forbin Ianson, Bischof von Nancy, hat den 
Priestern seiner Diöcese den Wein nicht anders als mit 
Wasser gemischt zu trinken erlaubt. Eben dieselbe Vor­
schrift haben vor 200 Iahren die Jesuiten den Priestern 

zu Qtiimper gegeben. Der Bischof von Puy, Herr Do­
nald (Sohn), hat d?:'. Priestern, unter der Androhung, 
daß sie sonst der geistlichen Funktionen verlustig gehen 
würden, dreyeckige Hüte zu tragen befohlen. 

Den 8ten dieses Monats verbreitete sich in Genua ein 
Gerücht von einer großen Seeschlacht bey Hydra zwi­
schen dem österreichischen Geschwader, unter Anführung 
des Marquis Paulucci, und mehreren griechischen Kor-
saren der Inseln. 

W i e n ,  d e n  2 ? s t e n  I u n y .  

Sc. Majestät, der Kaiser, und Ihre Majestät, die 
Kaiserin, sind vorgestern aus dem kaiserlichen Lustschlosse 
Laxenburg nach Lambach abgereist, wo sie mit der Königl. 
Bayerischen Familie zusammentreffen werden. Die Ab­
wesenheit Ihrer Majestäten wird, dem Vernehmen nach, 
nicht länger als acht bis zehn Tage dauern. 

Es soll hier am i6ten dieses Monats der Kourier mit 
der Entsagungsakte des Kaisers von Brasilien auf Por­
tugal angekommen seyn und man erwartete deren Publi­
kation in den nächsten Tagen. Dem Vernehmen nach 
wird die von dem verstorbenen Könige bestellte Regent­
schaft noch 5 Jahre die Verwaltung des Reichs im Na­
men der Kaiserlichen Prinzessin führen, der Prinz Don 
Miguel aber so lange in Wien bleiben, und sich nach 
Verlauf dieser Zeit zu seinem Bruder nach Brasilien be­
geben, von wo er dann später mit der Erbin des Reichs 
nach Lissabon zurückkehren wird. In Betreff der Erlö­
schung der kaiserl. brasilianischen oder der sich jetzt bilden­
den neuen portugiesischen Linie des Hauses Braganza soll 
der Kaiser verfügt haben, daß nach Abgang des brasilia­
nischen Mannsstammes, der Kronprinz von Portugal zur 
brasilianischen Krone berufen werde, Portugal aber dem 
zweyten Prinzen des Königs dann anheimfalle; so wie 
alle andern Fälle der Succefsion in beyden Linien durch 
ein vom Kaiser dem Hause Braganza gegebenes Haus­
und Familiengesetz bestimmt sind. 

A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 2osten Iuny. 

Aus Staufen im Großherzogthum Baden meldet man 
vom iiten Iuny: Am Zten Iuny Abends meldete ein 
von Müllheim kommender Kourier auf der Post in Krotzin-
gen die baldige Ankunft dreyer Wagen mit russischen 
Herrschaften, die daselbst übernachten würden. Allem 
um 10 Uhr erst fuhren die Wagen an; in einem dersel­
be»» lag die Frau Gräfin Bobrinskoy entseelt, und ihre 

Mutter, die verwittwete Frau Fürstin Gortschakvff, in 
Ohnmacht; der tiefgebeugte Gatte der Verblichenen 
wurde von dem als Arzt berühmten Professor Maunoir 
aus Genf geführt. Die Gräfin war auf der Straße zwi­
schen Heiteröhcim und Krotzingen, unfern der Eschbachcr 



Brücke, von einer ausserordentlichen Schwache befallen, 
schnell aus dem Wagen gehoben, und auf dos nahe Acker­
feld getragen worden, wo sie bald darauf in den Armen 
ihres Gemahls verschied. Tie Gräfin Lydia war nur 19 
Jahre alt, und feit 2 Jahren mir dem Grafen Basil von 
Bobrinskoy aus Moskau, der nur 4 Jahre alter ist, ver­
mählt; sie ist die einzige Tochter des verstorbenen 
Kriegsministers, Fürsten Gortfchakoff, so wie ihre Mut­
ter die einzige Tochter des noch lebenden sicbenundacht-
zigjährigen Fürsten Dolgorucki ist. Oer Graf Bobrins­
koy, dessen Schmerz gränzenlos ist, hat das Feld, wor­
auf seine Gemahlin starb, gekauft, und will daselbst eine 
Kapelle neben der Landstraße erbauen lassen. Der Leich­
nam der Gräfin Lydia wird nach Moskau gebracht wer­
den. (Berl. Zeit.) ' , 

A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 2 5sten Iuny. 

Am i9ten Iuny früh ist Se. Majestät, der König 
von Bayern, nach Lambach abgereist, um daselbst mit 
Ihren Kaiserlichen Majestäten von Oesterreich (in deren 
Begleitung der kaiserl. kenigl. Staatskan:ler, Fürst von 
Metternich) zusammen zu kommen. Nach sechs Tagen 
kehrt der König zurück) wird acht Tage in München ver­
weilen, sodann aber mit Ihrer Majestät, der Königin, 
nach Bad Brückenau abgehen. 

Der Großherzog von Baden hat das daselbst bestan­
dene Gesetz, wonach in gemischten Ehen die Kinder der 
Konfession des Vaters folgen sollen, dahin aufgehoben, 
daß dieses künftig der Übereinkunft der Verlobten über­
lassen werden soll. Für den Fall eines Nichtübereinkom-
niens gilt das Gesetz fort. 

Der Maler Huber in Genf ist am 28sten May in der 
Arve ertrunken. Zwey junge Britten versuchten seine 
Rettung und hoben ihn zwar noch lebend aus dem Was­
ser, er starb aber eine Stunde nachher. 

V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  v o m  2 8 s t e n  I u n y .  
An das Komtoir der Herren Assekuradeure in Ham­

burg ist folgender Bericht aus Genua vom roten Iuny 
gekommen: „Ich muß Ihnen die traurige Nachricht 
mittheilen, daß am Bord eines von Kanea gekomme­

nen, mit Oel beladenen Schiffes, welches der Quaran­
täne wegen zu Varignano angekommen, wo das große 
Lazarett) sich befindet, die Pest ausgebrochen ist. Der 
Ort ist isolirt, nahe bey Puerto Venere im Golf von 
Spezzia, 60 Seemeilen von hier, und keine Gefahr, 
daß sich das Nebel verbreitet, denn unser Gesuiidhrils-
,nagistrat hat gleich die nöthigen Vorkehrungen getrof­
fen, indem ein Truppenkordon um Varignano gezogen, 
und vor den Golf ein Wachtfchiff gelegt worden ist, 
um alle Kommunikationen zu verhindern. Vier Mann 
sind am Bord gestorben, Andere sind mit Pestbeulen 
behaftet, und man erwartet d?n ofsiciellen Bericht des 
dahin gesandten Wundarztes, der einen Vorrath von 
wachstuchenen Hemden und hölzernen Schuhen mit sich 
führt." 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 24sten Iuny. Herr von Drachenfels aus Prawin-
gen, und Herr Titularrath von Klonowsky vom Lande, 
logiren bey Zehr jun. — Herr Obrist und Ritter von 
Dieterichs aus Peterhoff, und Herr von Behr aus 
Bersteln, logiren bey Halezky. 

Den 2Ssten Iuny. Demoiselle Link aus Kandau, logirt 
bey Pernou. 

Den 26sten Iuny. Herr Kapitän von Rahden, nebst 
Familie, aus Roth - Pommufch, und die Herren von 
Greyer und von Wittenheim vom Lande, logiren bey 
Stein. 

Den 27sten Iuny. Herr Major von Krummes aus Riga, 
logirt bey Teichert. — Herr Kollegienrath Korolenko 
und Herr Gutsbesitzer von Dumberg aus Riga, Herr 
Titulärrath Stefankewitsch aus Schaulen, und Herr 
Arrendator Hartmann aus Katzdangen, logiren bey 
Gramkau. — Frau von Pflug aus Dubena, und Herr 
Schmid aus Riga, logiren bey Halezky. — Herr As­
sessor von Grothuß aus Bauske, logirt bey Stein. — 
Herr Doktor Friedrichs aus Pokroy, und Herr Krü­
ger aus Tuckum, logiren bey Gedaschke. — Herr 
Kaufmann Schmidt aus Libau, logirt bey Morel. 

A n z e i g e .  

Auf die Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland werden auswärtige Bestellungen nur bey den 
respektiven Postkomproirs, die für Mitau aber bey Unterzeichneten gemacht. Die halbjährige Pränumeration vom 
i s t e n I u l y b i s  z u m  Z i s t e n  D e c e m b e r  1 8 2 6  b e t r ä g t  Z  R u b e l  S .  M . ,  u n d  d i e  f ü r  d a s  A l l g e m e i n e  K u r l ä n ­
dische Amts- und Intelligenz-Blatt 2 Rubel S. M., in Banko-Afsignationen aber nach dem jedes­
maligen Kours. Zugleich bitten wir, alle im Laufe des halben Jahres in der Versendung gewünschte Abän­
derungen oder Gesuche um Abstellung etwaniger Irrungen nicht uns, sondern der Zeitungsexpedition beym hie­
sigen Gouvernementspostkomptoir anzuzeigen. Mitau, den 28sten Iuny »8?5. 

I .  F .  S t e f f e n h a g e n  u n d  S o h n .  

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
wo. 26Z. 
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78. Donnerstag, den 1. July 1826. 

M o s k a u ,  d e n  i 5 t e n  I u n y .  
In Übereinstimmung mit dein Allerhöchst bestätig­

ten Ceremoniale fand am »2ten Iuny die Vollziehung 
d e r  h e i l i g e n  T a u f e  a n  I h r e r  K a i s e r l i c h e n  H o h e i t ,  
der Großfürstin Elisabeth Michailowna, in der 
T s c h u d o w s c h e n  K l o s t e r k i r c h e ,  s t a t t .  I h r e  M a j e s t ä t ,  
die Kai serin M a r i a Feodorowna, geruhe-
tcn die Pathenstelle zu vertreten. 

An diesem Tage war bey Hofe große Mittagstafes, und 
am Abende die ganze Stadt erleuchtet. Während der 
Ccremonie bedeckten unzählige Volkshaufen die Kreml-
Plätze .  

I h r e  M a j e s t ä t ,  d i e  K a i s e r i n  M a r i a  F e o -
dorowna, Ihre Kaiserliche Hoheiten, der 
Großfürst Michail Pawlowitsch, die Großfürstin 
H e l e n a  P a w l o w n a  u n d  d i e  G r o ß f ü r s t i n  E l i s a ­
beth Michailowna, befinden Sich in erwünschtem 
Wohlscyn. 

V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 1 oten Iuny. 

Schreiben aus Kragojevacz (in Servien) vom 22sten 
May, von der Allgemeinen Zeitung mitgetheilt. Bekannt­
lich ist vor einiger Zeit eine hier im Lande angezettelte 
Verschwörung gegen den obersten Knesen Milosch Obre-
noyics, als deren Anstifter der Sohn des bekannte Czerny 
Georg genannt wurde, entdeckt worden, worauf die Ver­
haftung mehrerer Theilnehmer an diesem Komplotte und 
die Instruirung des peinlichen Processes gegen dieselben 
erfolgte. Dreyen dieser Verschwörer, dem Lehrer Mi­
chael Berißavlovich aus Divosch, dem zweyten Lehrer 
Peter Radoßavkovich aus Palanka bey Illok, dann 
Georg Panukovich aus Nissa, welche überführt wor­
den waren, aufrührerische Proklamationen gegen Milosch 
erlassen zu haben, wurde ihr Urtheil in dein Hofe des 
obersten Knesen, in Gegenwart vieler anderer Knesen, 
verlesen, und die über sie verhängten Strafen so­
gleich an ihnen vollzogen. Dem Berißavlovich wurden 
beyde Hände, den beyden Andern jedem eine Hand abge­
hauen, und allen dreyen die Zunge abgeschnitten, dar­
auf wurden sie verbunden, und ihrem Schicksale überlas­
sen. Vierundjwanzig andere Theilnehmer an der Ver­
schwörung find in die verschiedenen Distrikte abgeführt 
norden, wo sie erschossen, und ihre Leichname zum war­
nenden Beyspiel auf das Rad geflochten werden sollen. 
Endlich nimmt Ievrew, der Bruder des Milosch, noch 

zwölf andere Verurtheilte mit sich, und wird dieselben 
längs der Straße bis Schabacz aufs Rad legen lassen. 

(Berl. Zeit.) 

S m y r n a ,  d e n  i 2 t c n  M a y .  
Am 7ten dieses Monats ist der Befehlshaber der eng­

lischen Division in den lcvantischen Gewässern, Kommo­
dore Hamilton, von seiner Kreuzfahrt im Archipel hier­
her zurückgekehrt. Als er bey Ipsara vorbeysegelte, 
nahm und verbrannte er zwey große griechische Misticks. 
In einer kleinen Bay nördlich von Tine hat er sich auch 
einer Goelette und zweyer andern Misticks bemächtigt, 
deren Mannschaft sich beym Anblick der englischen Fre­
gatte sogleich in die Gebirge flüchtete. Am 28sten April 
nahm der Kommodore im Hafen von Hydra mit Gewalt 
drey englische Fahrzeuge, welche die Hydrioten gekapert 
hatten. Die Ladung eines derselben war unangetastet 
geblieben, die der andern aber großentheils geraubt wor­
den, so daß der Kommodore die Bezahlung dafür ver­
langte. Die Primaten stellten sich willig und erlegten in 
derselben Nacht den Werlh der Ladung in Talaris. Am, 
andern Morgen ergab sich, daß die spanischen Piaster 
falsch waren, woraus der Kommodore entschieden gutes 
Geld verlangte und erhielt. 

P a r i s ,  d e n  2 Z s t e n  I u n y .  
Hiesige Zeitungen publiciren ein vom 2Zstcn April 

aus Dcrvekistos datirtes Schreiben der aus Missolunghi 
entkommenen griechischen Streiter, welche? von Notis 
Bozzaris, Kizzos Tzavellas, Georgios Kizzos, Christos 
Photomaras u. A. unterzeichnet ist, und in welchem sie 
ihre Anzahl auf 2000 Mann angeben. Ist dieser Brief 
äcbt und nicht wie mancher ähnliche in Paris fabri-
cirt, so muß der Korrespondent der römischen Zeitung 
(aus Patras), der die Leiche des Notis Bozzaris gese­
hen haben will, sich geirrt haben. 

Nach Briefen aus Alexandrien wimmelt die ägyptische 
Küste von griechischen Kapern, so daß der Verkehr stockt 
und der Vicekönig nicht ohne Besorgnisse ist. 

(Verl. Zeit.) 
* » * 

Unsre Blatter theilen zum Beweise, daß die griechi­
sche Regierung ihrerseits alles Mögliche gethan, um die 
v i e l b e s p r o c h e n e  S e e r ä u b e r e y  a b z u s t e l l e n ,  e i n e  P r o k l a ­
m a t i o n  d e r  p r o v i s o r i s c h e n  R e g i e r u n g  G r i e ­
chenlands vom -2sien März a. St. mit, die von ei­



nem sirengen Dekrete begleitet ist, dessen Verfügungen 
die jetzigen Machthaber bestätigt haben. 

Wie so manches Alte bey uns wieder neu werden 
zu wollen scheint, sieht man auch die alten Ritterspiele 
wieder aufleben; auf dem Boulevard St. Denis hat 
bereits ein sogenannter Professor der Reitkunst ein Ring­
reiten eröffnet, zu welchem unsre jungen Elegants sich 
einfinden. 

P a r i s ,  d e n  - Z y s t e n  I u n y .  
Man verwundert sich darüber, daß der Boniteur die 

wichtige konstitutionelle Charte, die Don Pedro den Por­
tugiesen gegeben, noch nicht mitgetheilt hat. Das De­
kret, welches sie publicirt, ist höchst wahrscheinlich vom 
28sten April (nicht vom 2Zsten) Aus dem bisher Be­
kanntgewordenen, sagt das Journal 6es I)«>Iials, geht 
hervor, daß die Grundlage der neuen Verfassung die Er­
richtung zweyer Kammern ist; 84 Pairs sind bereits be­
kannt, Präsident der Pairskammer ist der Herzog von 
Cad""al. Veyde Kammern, heißt es, werden einen Mo­
nat nach der Publikation )es Grundgesetzes einberufen 
werden. Offenbar ist diese Charte, die so schnell nach 
der Thronbesteigung Don Pedro's publicirt worden, 
schon früher entworfen gewesen, und der Lonsiituiionel 
g i eb t  h i e rübe r  f o l gende  M i t t he i l ung .  Im  Augus t  1824  
hatte der König Johann VI. von einer besondern Kom­
mission eine Verfassung ausarbeiten lassen, deren unver­
zügliche Bekanntmachung durch den Einfluß des französi­
schen Ministeriums gehindert worden seyn soll. Einige 
Monate nachher wurden in dem Projekt der Verfassung, 
auf den Rath Sir Stuarts, einige Aenderungen vorge­
nommen, und diese so abgeänderte Charte, sagt man, 
sey nunmehr das neue portugiesische Grundgesetz. 

L i s s a b o n ,  d e n  24sten  May. 
Unsre unermüdliche, dreymal wöchentlich Audienz er-

theilende Regentin hat, mit weiser Berücksichtigung der 
langen Dienste alter und verdienter Diener des König­
lichen Hauses, bey demselben eine jährliche Ersparniß 
von 104,823,163 Rees eingeführt. Nach dem so eben 
erschienenen Hofalmanach für das gegenwärtige Jahr 
enthält Portugal 4100 Kirchspiele, 765,395 Häuser, 
und eine Bevölkerung von 3 ,016,900 Menschen. Die 
Obe r f l äche  des  Kön ig re i chs  be t räg t  Z ,5o  Me i l en ,  20  
auf den Grad. Der Adel besteht nur aus 3 Herzögen, 
34 Marquis, 76 Grafen, 41 Vicegrafen und 27 Ba­
ronen, in Allem 181, von denen 122 erst während 
der vierunddreyßigjährigen Regierung des vorigen Kö­
nigs ernannt wurden, ungerechnet die vom vorigen 
Könige umgeschaffenen und bereits wieder erloschenen 
Titel. 

F r a n k f u r t ,  d e n  2 5 s t e n  I u n y .  
Man spricht von der bevorstehenden Vermahlung des 

Erzherzogs Kronprinzen von Oesterreich. Welche Prin­
zessin der Erbe des Kaiserreichs wählen werde, darüber 

verlautet zwar noch nichts; doch sehen viele Wünsche 
hoffnungsvoll der Zusammenkunft zwischen den Kaiserl. 
Königl. Oesterreichischen und Königl. Bayerischen hohen 
Herrschaften entgegen. 

V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  v o m  2 7 s t e n  I u n y .  
Se. Königl. Hoheit, der Kronprinz von Prcvssen, 

ist in Begleitung des Erbgroßherzogs von Mecklenburg, 
Schwerin am 2,isien dieses Monats, Abends, üb« Lü­
beck und Oldeslohe in Hamburg eingetroffen. Am 27^,1 
ging der Kronprinz über Harburg nach Holland ab. 

L o n d o n ,  d e n  i Z t e n  I u n y .  
Da gegenwärtig die Parlamentswahlen die allgemeine 

Aufmerksamkeit auf sich ziehn, so mag man sich gern mit 
den in Beziehung hierauf bestehenden Gesetzen und Ge­
brauchen beschäftigen. Ausländer wundern sich über 
die große Zahl von Namen, welche die Wahllisten fül­
len. Wenn sie aber bedenken, daß cs in den Orten, 
wo das Wahlrecht am meisten beschrankt ist, hinreicht, 
als Freysasse ein Grundstück zu besitzen, was 40 Schil­
ling (>4Thlr.) jährlich einträgt, um Wähler zu seyn; 
ja daß an manchen Orten sogar die Hintersassen und 
Pächter mitstimmcn, so erklärt sich die große Zahl der 
Wähler leicht. In einigen kleinen Städten ist es so­
gar hinreichend, Bewohner der Stadt zu seyn, die di­
rekten Steuern und die Armentaxe zu bezahlen, um an 
dem großen Wahlgeschafte Theil zu nehmen; so daß 
beynahe alle Einwohner, die irgend ein Geschäft trei­
ben, und nicht eben Bettler sind, mitstimmcn dürfen. 
Daß unter solchen Umständen eine allgemeine Parla­
mentswahl nicht ohne blaugeschlagene Augen und ohne 
blutige Köpse vor sich geht, ist leicht zu begreifen; 
besonders wenn man erwägt, daß jede militärische Macht 
von dem Wahlorte vor Eröffnung der Wahllisten ent­
fernt wird und nicht vor deren Schluß dort wieder 
einrücken darf. Die Mahlzeit ist übrigens für die In­
haber von Wirthshäufern, von Kaffeehäusern, für die 
Postmeister und Diligencenbesitzer eine wahre Freuden-
zeit, und wenn es nach ihnen ginge, so würde das 
Parlament nicht für sieben Jahre gewählt werden, son­
dern recht häufige allgemeine Wahlen statt finden. Es 
gehört aber nicht bloß Geld dazu, um Parlaments­
glied zu werden, sondern eine tüchtige Lunge und eine 
eiserne Gesundheit, denn die Kandidaten müssen nicht 
nur im Lande herumreisen und so viel wie möglich je­
den Wähler persönlich besuchen, sondern in Komitö'n 
und öffentlich von den dazu erbauten Gerüsten herab-
sprechen; so mußte z. B. Sir Robert Wilson vor we­
nigen Tagen in einem Zeitraum von 12 Stunden nicht 
nur eine Masse Besuche abstatten, mit jedem Wähler 
sprechen und die klebrige Hand des Schuhmachers, wie 
die blaue oder gelbe Rechte des Färbers tüchtig schüt­
teln, sondern auch noch in fünf Komite'n sprechen und 
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auf öffentlichem Platze das Volk haranguiren, wo ihm 
die Decke seines Wagens zur Rednerbühne diente. 

L o n d o n ,  d e n  l ö t e n  I u n y .  
Die Eifersucht der Behörden verschiedener Kirchen 

hat die Absicht vereitelt, die Todcsfeyer Weber's auf 
eine des Verewigten würdige Weise auszuführen. Der 
Vikar der katholischen Gemeinde glaubte einige frühere 
Anordnungen seiner Kirche nicht verletzen, nur 20 
Musiker zulassen, und die vermieteten oder verkauf­
ten Kirchensiühle den Unterzeichnern und Eignern vor­
behalten zu müssen, wahrend das Kapitel der St. 
Paulskirc'..e, an welches man sich darauf wandte, nach 
langer Berathung zu dem Beschlüsse.kam, daß das Re­
quiem, als ursprünglich dem katholischen Ritus ange­
hörig, nicht recht in einer protestantischen Kirche auf­
geführt werden dürste. Die Leiche wird demnach in 
der Stille, jedoch von vielen Freunden und Verehrern 
Weber's begleitet, am 2isten dieses Monats in der 
katholischen Kirche beygesetzt werden. 

Volivar ist Anfangs März in Lima angekommen und 
h a t  d e n  K o n g r e ß  v o n  P e r u  z u m  s o f t e n '  A p r i l  
z u s a  m  m  e n b c r u f e n .  

Vorgestern nahm die Wahl für Southwark ihr Ende 
und wurden Herr Calvert mit 1807, Sir R. Wilson 
mit 1712 Stimmen für gewählt erklärt. Herr Polhill 
hat es bis ,342 gebracht, aber schon früh vor der 
Entscheidung seine Ansprüche zurückgenommen. — Heute 
s i n d  s ü r  d i e  C i t y  g e w ä h l t :  A l d .  T h o m p s o n  m i r  6 4 8 3 ,  

Waithman mit 5042, Ward mit 4991, Wood mit 
4 8 8 0  S t i m m e n .  D e r  L o r d  -  M a y o r  h a t t e  n u r  4 5 1 4 . —  
Herr Brougham ist für Westmoreland durch die mäch­
tige Lowthersche Partey diesmal verdrängt worden, 
scheint aber des Sieges für Winchelfea gewiß und hat 
auch, nebst vr. Lufhington, in Tregony die meisten 
Stimmen. — Der heftige Ministerialfeind, General 
Palmer, ist in der Wahl, wenigstens für den Ort, für 
welchen er bisher gewählt gewesen, durchgefallen. Cob-
bett hat es in Preston schon auf >6S. Stimmen ge­
bracht, doch ohne Hoffnung, da feine Gvgner schon 
resp. 4o3, -33 und 217 hatten. 

Briefe aus Washington melden, daß der Senat einen 
mit Dännemark geschlossenen Vertrag auf der Grund­
lage vollständiger Gleichstellung und Wechselseitigkeit 
bestätigt hat. In New-Aork ist ein Schiff von Stet­
tin mit Mehl angekommen. 

Briefe auS verschiedenen Gegenden Südamerikas be­
richten von einem Profelyten-Werbungssystem der Je­
suiten, das schon seit einiger Zeit große Fortschritte 
mache. Layen kämen als Agenten des Ordens in fran­
zösischen Schiffen an, wüßten sich in den angesehensten 

wohin sie ihnen freye Ueberfahrt verschafften. Am mei­
sten sey dieses seither in Brasilien geglückt, und es 
seyen von Rio Janeiro allein wohl schon 200 Jüng­
linge auf diese Art nach Frankreich abgegangen. 

L o n d o n ,  d e n  i 7 t e n  I u n y .  
Bekanntlich hatte die Pariser Zeitung, die Ttoils, 

vorigen Winter einen Waffenstillstand zwischen Spanien 
und den amerikanischen Staaten sehr warm empfohlen, 
so daß man schließen durfte, er rühre von irgend einer 
ministeriellen Autorität her. In der That vernehmen 
wir jetzt, daß Herr Canning diesen Plan, der ihm mtt-
getheilt worden, der französischen Regierung anempfoh­
len habe, daß aber die Minister von Mexiko, Buenos-
Ayres, Chili und Peru, nach einer gemeinschaftlichen 
Berathung dieses Vorschlags, ihn mit Unwillen zurück­
gewiesen haben. Wir glauben hinzufügen zu können, 
daß auch Spanien ihn abgewiesen hat. Höchst wahrschein­
lich wird derselbe auf dem Kongresse von Panama zur 
Sprache kommen. 

L o n d o n ,  d e n  2 v s t e n  I u n y .  
Ein aus Kolumbien verbannter Spanier, Namens Za-

mora, hat im Januar zu Kosturia (Mittel-Amerika) ei­
nen Aufstand zu Gunsten Spaniens zu bewerkstelligen ge­
sucht und mehrere Anhänger gewonnen. Er wollte sich 
im Verein mit diesen der Stadt Alajuela bemächtigen, 
wurde aber von der Garnison am -9sten Januar zurück­
geschlagen, wobey mehrere seiner Anhänger getödtet und 
viele gefangen wurden; er selbst ward am 6ten Februar 
gefangen und bald darauf hingerichtet. Man hat ein 
Patent, als spanischer Obrist, bey ihm gefunden, und 
vor seinem Tode gestand er, er gehöre zu den 32 Indi­
viduen, welche in Diensten der spanischen Regierung eine 
Gegenrevolution in Amerika herbeyführen sollten. Ein 
Priester und mehrere andre in seinem Komplott ver­
wickelte Personen sind verhaftet worden. 

Die englischen, in mexikanischen Diensten befindlichen 
Officiere und Seeleute sind äusserst unzufrieden und wol­
len, wie man meldet, nach Ablauf ihrer Dienstzeit, den 
Dienst verlassen. Das von ihnen besetzte Geschwader be­
steht aus einer Fregatte von 36 Kanonen, S Briggs und 
einigen -^choonern. 

Mit den Birmanen h.aben die Feindseligkeiten wieder 
angefangen. Die Adm^clität hat hierüber folgende Mit­
teilung erhalten: „Schreiben des Kapitän Chads, vom 
Schiffe Alligator, an den Kommodore Brisbane. Mel-
lun, den 2vsten Januar 1826. Da den i8ten dieses 
Monats die Frist zur Empfangnahme der Ratifikation deS 
Friedenstraktats abseiten des Hofes von Ava abgelaufen 
war, und die birmanischen Häuptlinge nicht aufhörten, 
auf eine niedrige ausweichende Art sich zu benehmen, so 

Gesellschaften zu insinuiren, und die Aeltern zu bere- hat der Befehlshaber Sir A. Campbell sich zur Erneue-
dcn, daß sie ihre Kinder, zumal die Knaben, zur Er- rung der Feindseligkeiten gezwungen gesehen. Dies fand 
ziehun5 nach Frankcich in die Iesuiteoschuken schickten, gestern statt und hatte die völlige Niederlage des Feindes» 
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nebst der Wegnahme von Mcllun sammt allen Voten, 
Kriegsvorrathen, Kanonen und einem Theile der Kasse 
.zur Folge. Um 11 Uhr schickte sich Herr Campbell zum 
Angriff auf Mellun an, die Werke wurden im Eturm ge­
nommen, der Feind floh in großer Unordnung, er hat 
bedeutenden Verlust erlitten und uns im Besitz der Fe­
stung gelassen. Oer wackere Obrist Sale und der Major 
Frith sind schwer verwundet. Die Zahl der Tobten und 
Verwundeten betragt 20 Mann." Sir Campbell, der 
durch die fortgesetzte Anlegung von Vermahlungen Ver-
rath witterte, hatte bis dahin seine Leute zusammenge­
halten, und soll, wie ein Privatbrief meldet, den 2vsten 
das feindliche Lager erstürmt und sämmtliche Kanonen er­
beutet haben. Auch, heißt cs, hat er, mittelst Prokla­
mation, die Provinzen, welche der Traktat unter den 
Schutz oder die Botmäßigkeit der Britten stellt, sich von 
Ava unabhängig zu machen aufgefordert, und denselben 
den Schutz Englands versprochen. 

Der bemerkt, daß die Parlamentswah-
len so weit vorgerückt scyen, daß man daraus schließen 
darf, sie seyen großentheils der katholischen Sache nicht 
günstig ausgefallen. Besondere Ehre mache cs den Mini­
stern, daß sie auf keinerley Art auf die Wahlen einen 
Einfluß übten, ja daß sie das Parlament auflösten und 
gleichsam an die freye Meinung des Volks zu einer Zeit 
appellirten, in welcher eine ungewöhnliche Noth das Land 
heimsucht. Auch sey kein Grund anzunehmen, daß die 
neuen Wahlen den Ansprüchen der Minister entgegen 
seyn möchten. 

Briefen auf Kape-Koast vom kosten April zufolge, 
troht auch mit den Ashantihs der Krieg wieder ausbre­
chen zu wollen. Ihr König war von Kommassih aufge­
brochen und stand nahe an der Gränze unserer Besitzun­
gen, doch wußte man nicht, ob er Kape-Koast, Anna-
niabu oder Akra angreifen wolle. Der Handel in jener 
Gegend stockt gänzlich. — In Bengalen fürchtet man 
eine schlechte Indigoärndte. 

M e x i  k  0 ,  d e n  2 4 s t e n  M ä r z .  

Wir erfreuen uns überall der größten Ruhe, und der 
Kongreß fahrt fort, dem Grundgesetz zufolge, für die 
weitere Organisation der Administration und Justiz zu 
sorgen. Die Nachricht von Ernennung von Handels­
agenten, welche zwischen unserm Geschäftsträger und der 
französischen Regierung verabredet worden, ist nur von 
Einigen gut aufgenommen worden, im Ganzen aber ist 
man unzufrieden damit, und die exekutive Gewalt, so 
wie der Kongreß, werden schwerlich lange anstehen kön­
nen, dem, was die Mehrheit wünscht, zu entsprechen. 
Herr Miquelena, unser vormaliger Geschäftsträger in 

London, vor Rocafuente, sollte sich im Laufe des Aprils 
an Bord des Kriegsschiffs Asia von Akapulko nach Pa­
nama einschiffen, um dem dort zu haltenden Kongreß bei­
zuwohnen, dessen Eröffnung jedoch noch nicht bestimmt 
zu seyn scheint. Die in den Distrikten Guanajuato, Ka-
torce und Zakatekas von den Engländern übernommenen 
Bergwerke befinden sich im besten Zustande, und werden, 
wie man hofft, vom nächsten September an Ertrag ab-
werfen. Mit der Fregatte Pyramus sind 283,400 Pia­
ster zur Bezahlung der fälligen Interessen der Staats­
schuld abgegangen. 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 28sten Iuny. Herr Gardeobristlieutenant, Baron 
von Saß, aus St. Petersburg, logirt bey Morel. — 
Herr Pastor Krüger aus Bauske, logirt bey Ge-
daschke. — Herr von Schmid aus Lithauen, logirt 
bey Ostrowsky. — Herr Rittmeister Antipow aus 
Riga, logirt bey Gramkau. — Herr Buchhalter Tot-
tien aus Libau, logirt bey Schmemann. 

Den 2gsten Iuny. Herr Pastor Harff aus Goldingen, 
logirt beym Kaufmann Herrn Gramkau. — Herr In-
genieurgeneralmajor Trusson, Herr Lieutenant Duron 
und Herr Fähnrich Ianowsky, vom 3ten Seeregi-
ment, und Herr Obrist, Baron'von Budberg, aus 
Riga, logiren bey Morel. — Herr Graf Theodor 
von Lieven aus St. Petersburg, logirt beym Herrn 
Oberforstmeister von Oerschau. — Herr Kollegienasses-
sor Saweleisky aus Brest-Lytowsk, logirt bey Gram­
kau. — Herr von Korff aus Rengenhoff, logirt bey 
Minde. 

K 0 u r s. 

R i g a ,  d e n  Listen Iuny. 

Aus Amst. 36T. n. D. — Cents. Holl. Kour.x. 1 R.B.A. 
Auf Amst. 65 T. n. D. 47?? Cents. Holl. Kour. x>. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 3 6 T. n. D. — Sch. Hb. Bko. ?. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 65T. n.D. 8?Z Sch. Hb.Bko.p. 1 R. B. A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Sterl. x. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 72^ Kop. B. A. 

ImDurchsch.in vor.Woche3 Rub. 727K0P.V.A. 
Ein neuer hott. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts - Reichsthaler 4 Rub. 6gx Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe ä »z Proc. Avance. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinjen. Z. D. Braunschweig, Censor. 
No. 267. 



MlFtnmne Ztjttttlg kür NUBlAlNÄ. 

Kc>. 79. Sonnabend, den z. July 1826. 

M a d r i d ,  d e n  i 6 t e n  I u n y .  

Die Ursache der (bereits gemeldeten) Nachgiebigkeit 
des Staatsraths, dem Könige die Benutzung der geistli­
chen Güter vorzuschlagen, ist keine andre als ein dringen­
der Bericht des Finanzministers, welchen derselbe den 
5ten dieses Monats dem Staatsrat!) über den Ausga­
benetat des kommenden Jahres abgestattet hat. Trotz 
allen Einschränkungen will das Deficit noch immer nicht 
weichen. 

Die Entscheidungen in der Bessieresschen Sache sind 
nun sämmtlich erfolgt. 28Z Personen sind verurtheilt, 
theils zu den Galeeren, theils zum Gefängniß, die 
meisten aber bloß mit dem Verbot, sich der Person 
des Königs bis auf eine gewisse Entfernung nähern zu 
dürfen, weggekommen. Unter diesen sind verschiedene 
Geistliche, die, obschon vom Könige mit Wohlthaten 
überhäuft, zu den heftigsten Karlisten gehören. 

P a r i s ,  d e n  L ö s t e n  I u n y .  

Die Kammer der Deputirten ist bereits als ausein­
ander gegangen zu betrachten. Von dem Antrage des 
Deputirten Preissac, auf neue Maßregeln zu Gunsten 
des Getreidebaues in Frankreich, wird also in dieser 
Sitzung nicht mehr die Rede seyn. 

Die allgemeine Frage, warum der Boniteur die neue 
portugiesische Verfassung nicht mittheile, beantwortet 
die Ltoils damit, daß dieselbe noch nicht in Paris 
angekommen sey. — In der That enthalten die brasilia­
nischen Zeitungen bis zum Zten May noch nichts da­

von. 

Die Brüder Franconi lassen jetzt einen größeren olym­
pischen Cirkus erbauen, doch nicht aus eigenen Mit­
t e l n  ,  s o n d e r n  m i t t e l s t  e i n e s  A k r i e n v e r e i n s  v o n  8 5 o  
Teilnehmern, jeden mit »000 Franken. 

P a r i s ,  d e n  2 7 s t e n  I u n y .  

Man versichert, sagt der Lon5iilutionk>!, daß Don 
Pedro Maßregeln getroffen hat, -in die neue portugie­
sische Verfassung nicht früher in Brasilien und Europa 
bekannt werden zu lassen, als sie in Lissabon officiell 
erschienen seyn wird. Aller Wahrscheinlichkeit nach ist 
diese Bekanntmachung in Lissabon bereits geschehen, so 
daß wir dieses wichtige Dokument sehr bald in Paris 
haben werden. 

Der Abbe Guyon, Missionar, hat in Toulouse ein 
Auto-da-Fö über 5oo Exemplare von Voltairischen 
und Rousseauschen Werken gehalten. Dieses Brand-
opser erfolgte am Tage, als die Missionarien von dort 
abreisten. Wahrscheinlich sind die Pariser Buchhänd­
ler über diese Vertilgung der Schriften von Rousseau 
und Voltaire eben nicht sehr mißvergnügt. 

Im Ardennen-Departement ist die sogenannte tau­
sendjährige Eiche gefällt worden. Der Stamm war 
32 Fuß lang und hatte ,8 Fuß im Umfang; er lie­
ferte 140 Balken, die dicken Bretter abgerechnet, und 
aus seinen Arsten bekam man siebentehalb Klafter Holz. 
Der Baum hätte noch einige Jahrhunderte leben kön­
nen, da er vollkommen gesund war. 

Aus Marseille wird gemeldet, daß die menschenfreund­
lichen Bestrebungen des Herrn Eynard vom besten Er­
folg gekrönt, und daß viele griechische Sklaven, wor­
unter ein Sohn von Bozzaris, losgekauft worden 
sind. 

Dem Pilot« zufolge ist in Livorno der Handel mit 
der Levante, Aegypten und der Barbarey lebhafter als 
je. Ein einziges dortiges Haus hat eine Lieferung von 
Kleidungsstücken für 4000 Mann ägyptischer Truppen 
übernommen. 

R o m ,  d e n  1  S t e n  I u n y .  

Am verflossenen Montag ist der Gouverneur von 
Rom, Bernetti, nach Moskau abgereist, wohin er als 
ausserordentlicher Gesandter geht, um im Namen Sr. ' 
H e i l i g k e i t  S e i n e r M a j e s t ä t ,  d e m  K a i s e r  N i k o ­
laus, zu seiner Thronbesteigung Glück zu wün­
schen. 

A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 3osten Iuny. 

Lady Cochrane, die nach der Abreise ihres Gemahls 
noch eine Zeitlang in Brüssel blieb, kam vor einigen 
Tagen mit ihrer Begleitung in Aachen an, und setzte 
am 26sten Iuny ihre Reise nach Italien fort. 

L o n d o n ,  d e n  i 7 t e n  I u n y .  

London zählt gegenwärtig eilf Schauspielhauser: 
,) DaS königliche Theater, für italienische 
Opern und Ballette. 2) Drury-Lane, von Shak-



spcare gegründet, und 3)Koventgarden. In beyden 
werden Trauer - und Lustspiele, Opern, Singspiele, Pan­
tomimen, Possen, Ballette, Koncerte, und um Ostern, 
Pfingsten und Weihnachten auch Oratorien gegeben. 
Beyde Theater sind hinsichtlich der Arten von Stücken, 
d i e  s i e  a u f f ü h r e n ,  g a n z  g l e i c h .  4 )  D a s  A d e l p h i -
Theater am Strand gicbt Lust- und Singspiele, 
kleine komische Opern und pantomimische Possen, von 
welchen letztern oft eine einzige drey - bis viertausend 
Pfd. St. gekostet hat, dafür aber auch zwey Monate 
hintereinander jeden Abend gegeben wird. 5) Das 
Surrey-Theater giebt mit dem eben genannten 
ganz gleiche Darstellungen. 6) Im Schauspielhause 
von Saddlerswell in der City führt man nur 
Singspiele auf; das Theater ist über einem Bassin ge­
baut und daher der Darstellung von Seegefechten be­
s o n d e r s  g ü n s t i g .  7 )  D a s  T h e a t e r  v o n  A s h l e y  i s t  
ein Cirkus, auf welchem Herr Ducrow gymnastische 
u n d  R e i t e r k ü n s t e  a u f f ü h r e n  l ä ß t .  8 )  D a s  e n g l i s c h e  
Opernhaus am Strand giebt nur Opern und bloß 
z u  g e w i s s e n  Z e i t e n  d e s  J a h r e s .  9 )  D a s  R o y a l t y -
Theater in der City, von der Gattung wie das Adel-
phi-Theater, ist vorigen Winter eingeäschert worden, 
zo) Auf dem Theater von Ha y-Mark et, dem königl. 
Theater gegenüber, siehet man Lustspiele und Opern, 
aber nur im Jnlymonat und während der 6 Wochen, 
daß die beyden Haupttheater geschlossen sind, i i) Das 
i n  d e r  T o d t e n h a m s t r a ß e  b e l e g e n e  f r a n z ö s i s c h e  K o m ö ­
dienhaus ist ein Liebhabertheater, in welches man 
nicht auf Einlaßkarten Eintritt erhalt, wenn man nicht 
zu den Teilnehmern gehört. — Ausser diesen öffentli­
chen Anstalten hat London noch einen großen Ko.icertsaal 
in den sogenannten Argyll-Rooms, eine musikalische Lehr­
anstalt auf Honnoer-Square, ein Etablissement (bey 
Allmack) für große Bälle und das berühmte Vauxhall, 
welches den Frühling und den größten Theil des Som­
mers hindurch besucht wird. Das große Opernhaus ge­
währt einen bewundernswürdigen Anblick. Oer unge­
heure Saal enthält 6 Reihen Logen, in denen alle Por-
derplätze von sehr elegant gekleideten Damen eingenom­
men werden. Im Parterre darf kein Herr im Ueberrock, 
mit buntem Halstuch oder Stiefeln erscheinen. Dort 
sieht man die Leute von Stand und Bildung. Oer Platz 
kostet eine halbe Guinee. Die Logen der ersten drey 
Ränge sind gewöhnlich abbonnirte Plätze. Auf dem un­
geheuer» Opernplatz sieht man nicht selten acht- bis neun­
hundert glanzende Equipagen. Die italienische Truppe 
ist zahlreich, aber nicht aufs beste zusammengesetzt. Die 
erste Liebhaberin (Madame Bonini) ist ein wenig alt; 
Mad. Caradori (früher Olle. Münk) hat eine schwache 
Stimme; Mad. Cornegha ist mittelmäßig; der Sopran­
sänger Veluti war im Jahre 1796 ein sehr tüchtiger 
Mann; dem ersten Tenoristen Carioni gebricht cs an 

Starke; Porto hingegen hat eine herrliche Stimme; 
Pellegrini hat verloren. Jetzt gicbt Madame Pasta Gast­
rollen, und jedesmal, wenn sie auftritt, ist das Haus ge­
drückt voll. Unter den Tänzern sind die vom ersten Range 
sämmtlich Franzosen und Französinnen. 

L o n d o n ,  d e n  2ästen Iuny. 
In Folge eines vom Herzoge von Kork erlassenen Be-

.sehls, sind, in Uebercinstimmung mit der Regierung, Osfi-
ciere auf halben Sold, vom Hauptmann aufwärts, aufge­
muntert worden, sich in Neu-Süd-Wallis niederzulas­
sen. Sie erhalten Land und auf 2v Jahre Abgabenfrei 
heit, müssen aber die Ueberfahrt dorthin für sich und ihre 
Familien selbst bestreiten. 

Die mexikanische Republik hat nach dem Beschlüsse 
des Kongresses den Einfuhrzoll auf europäische Waaren, 
welcher vorher im Durchschnitt 75 Procent betragen hat, 
auf ungefähr 5o Procent herabgesetzt und folglich densel­
ben um ein Drittel vermindert. 

L o n d o n ,  d e n  L ö s t e n  I u n y .  
Noch immer füllen unsere Blätter sich fast nur mit 

Nachrichten über die wichtige Materie der Wahlen aus. 
Es kann unsere Leser nicht interessiren, zu hören, wie 
dieser oder jener diesem oder jenem den Preis abzuringen 
und welche Künste er anzuwenden gesucht hat, um sich 
selbst zu der Ehre eines Repräsentanten zu verhelfen, be­
sonders da die Namen so unbekannt sind. Im Allgemei­
nen genommen ist es eine bcmerkenswcrthe Sache, daß 
bey den gegenwärtigen Wahlen eine Besorgniß vor der 
Realisirung der Emancipation der Katholiken in einem 
großen Theil der Grafschaften mehr als sonst sichtbar ge­
wesen ist. Auffallend bleibt es aber zu gleicher Zeit, daß, 
ungeachtet dieser so deutlich hervorgehenden Stimmung, 
dennoch fast alle die bisherigen Parlamentsglieder, welche 
sich der Emancipation so günstig zeigten, wiederum ge­
wählt worden sind; und es ist dies um so merkwürdiger, 
da sie selbst in ihren Reden an das Volk ihre Beharrlich­
keit, bey ihren Grundsätzen zu bleiben, unverhohlen zu 
erkennen gaben. Auch ist es bemerkenswerth, daß die 
Anhänger der Whigpartey und die Radikalen bey den 
diesmaligen Wahlen kein Glück machten. Die Kandida­
ten Webster, Pym, Denmann, Black, Cobbet, Hunt 
und John Rüssel sind durchgefallen oder nahe daran. In 
einigen Grafschaften hat es sich gezeigt, daß die früher 
angewandten Mittel, einen Kandidaten zu befördern, 
diesmal ohne Erfolg geblieben sind. So hat z. B. Herr 
Holme Sumner, der die Grafschaft Surrey in vier nach 
einander folgenden Parlamenten repräsenrirte, und der 
von der Tripleallianz der Aristokratie, deS Magistrats 
und der Geistlichkeit auch diesmal eifrig unterstützt wurde, 
sich genöthigt gesehen, den Kampfplatz gänzlich zu verlas­
sen, da er 700 Stimmen hinter dem sehr liberalen Herrn 
Palmer zurück war. 



ZI5 

In Ehester veranlaßten die Wahlen am Montag einen 
großen Tumult. Die Rothen und die Blauen warfen mit 
Steinen um sich herum, 20 Personen sielen zu Boden 
und ein Zimmermann verlor ein Auge. An dem Börsen-
Hause blieb keine Scheibe ganz und mehrere Leute trugen 
sogar Wunden davon. 

L o n d o n ,  d e n  2 7 s t e n  I u n y .  

Von Nordamerika soll bereits eine Fregatte von 60 
Kanonen, ausser mehreren Dampfkanonenböten, auf dem 
Wege seyn, um zu Lord Cochrane zu stoßen. 

R i  0  I a n e i r  0 ,  d e n  5 t e n  M a y .  

Hier sind folgende kaiserliche Dekrete erschienen: 
,) Da es dem Wohl der portugiesischen Monarchie ange­
messen , und dem Respekt, der den königlichen Dekreten 
gebührt, geziemend ist, daß die, durch ein Dekret (vom 
6ten März d. I.) meines erlauchten Vaters, Senhor Dom 
Ioao Vi., gcbenedeyten Andenkens, eingesetzte Regent­
schaft fortgeführt werde: so finde ich für gut, besagte 
Regentschaft zu bestätigen. Selbige soll die Regierungs-
geschäfte besorgen, bis diejenige installirt seyn wird, 
welche in der konstitutionellen Charte der portugiesischen 
Monarchie, die ich unverzüglich erlassen werde, ernannt 
werden soll, wonach sich die Regentschaft zu richten und 
dasselbe in Ausführung zu bringen hat. Gegeben im 
Pallast zu Rio Janeiro, den -Lsten April 1826. 2) Um 
in der Geschichte von Portugal meine Regierung zu be­
zeichnet, und zugleich, durch Anwendung eines der höch­
sten Befugnisse der Königswürde, die Grundsätze meiner 
Humanität kund zu geben, bewillige ich Amnestie allen 
denjenigen Portugiesen, die wegen politischer Meinun­
gen bis zum Tage meines königlichen Dekrets vor Ge­
richt gezogen, verwiesen oder verfolgt worden. Zugleich 
verzeihe ich die, sowohl einfachen als komplieirten Ver­
brechen des Ausreissens, und allen zu dreyjähriger Ga-
leerenstrafe, Deportation oder Haft verurtheilten Sträf­
lingen, so wie denen, welche diese Strafe bereits erlei­
den, und welchen an ihrer Strafzeit nur noch drey Jahre 
fehlen, ohne Unterschied des Verbrechens, das sie began­
gen. Wonach die Regentschaft sich zu richten, und das­
selbe in Ausführung zu bringen hat, den betreffenden 
Behörden die erforderlichen Befehle gebend. Gegeben im 
Pallaste zu Rio Janeiro, den 27sten April 1L26 (beyde 
Dekrete mit der Unterschrift Sr. Majestät, des Königs 
v o n  P o r t u g a l ) .  Z )  A b d a n k u n g s u r k u n d e .  I c h ,  
Don Pedro von Gottes Gnaden, König von Portugal 
und der Algarven, der überseeischen Besitzungen in Afrika, 
Herr von Guinea, den Eroberungen, der Schifffahrt und 
des Handels von Aethiopien, Arabien, Persien, Indien ?e., 
thue allen meinen portugiesischen Unterthanen kund, daß 
ich, da es sich nicht mit den Interessen des Kaiserreichs 
Brasilien und des Königreichs Portugal verträgt, daß 

ich ferner König von Portugal, Algarvien und dessen 
Dependenzien bleibe, aus eigner Bewegung und freywil-
lig auf das unbestreitbare Recht, welches ich an die Krone 
der portugiesischen Monarchie und an die Souveränität 
über diese Staaten habe, verzichte, und dasselbe auf die 
Person meiner sehr geliebten und theuern Tochter, die 
Prinzessin von Grand-Para, Donna Maria da Glo­
ria, übertrage, damit selbige, als Königin, jene Lander 
auf eine von diesem Kaiserreiche unabhängige Art und 
nach der Verfassung regiere, welche ich durch meine ge­
setzliche Charte (Larls 6s I.ei) vom 23sten April d. I. 
dekretirt, gewährt und vereidigt habe. Ausserdem er­
kläre ich, daß meine genannte Tochter, regierende Kö­
nigin von Portugal, nicht eher das brasilianische Reich 
verläßt, als ich amtlich davon unterrichtet seyn werde, 
daß man, meinen Befehlen gemäß, die Konstitution be­
schworen, und bis die Belobung, die ich sie mit mei­
nem sehr geliebten Bruder, Infanten Don Miguel, einge­
hen lassen will, stattgefunden und die Vermählung voll­
zogen worden seyn wird. Meine Abdankung und Ver­
zichtleistung kommen nicht zur Ausführung, wenn eine 
dieser beyden Bedingungen unterbleibt. Ich befehle da­
her allen Behörden, denen eine Kenntniß meiner gegen­
wärtigen Charte zukömmt, daß sie selbige bekannt ma­
chen, damit dieser mein Entschluß allen meinen portugie­
sischen Unterthanen bekannt werde; daß die Regentschaft 
meiner genannten Königreiche davon Kenntniß nehme und 
sie auf die authentischste Weise drucken und publiciren lasse, 
damit der Inhalt derselben zur Ausführung komme, und 
soll sie dieselbe Kraft haben, wie eine durch die Staats-
kanzley gegangene Verfügung, wiewohl sie es in Folge 
einer entgegengesetzten Verfügung nicht ist, die aber, in 
Bezug auf gegenwärtiges Dekret, ausser Kraft tritt, so 
wie ich sie gleichfalls der Entgegenzeichnung und anderer 
gebräuchlicher Förmlichkeiten für enthoben erkläre. Ge­
geben im Pallast zu Rio Janeiro, den 2ten May im Jahre 
des Heils 1826. (Gez.) Dsr König. 

In der Zeitung vom löten v. M. ist der Friedensver­
trag mit Portugal bekannt gemacht; die beyden folgen­
den Tage wurden mir freudiger Feyer dieses Ereignisses 
begangen. Der Kaiser ratificirte den Frieden den loten 
April, bey welcher Gelegenheit ein neuer Orden gestiftet 
wurde, betitelt: „Oer Orden Pedro's, Gründers des 
Kaiserreichs Brasilien." Am i sten v. M. war der Kaiser 
und 4 Tage darauf Sir Stuart von Bahia hieher zurück­
gekehrt. 

In Gemäßheit der Reichsverfassung ist die Session un­
serer gesetzgebenden Kammer vorgestern eröffnet worden. 
Der Kaiser schützt ganz besonders die Schulen für den 
wechselseitigen Unterricht, deren Anzahl in Brasilien be­
reits 84 beträgt. Das Kollegium des heiligen Joachim 



ist unter den unmittelbaren Schutz Sr. Majestät gestellt 
worden, welcher Z2 Indianer aus 16 verschiedenen wil­
den Stammen daselbst untergebracht hat. Ost ist der Kai­
ser bey den Prüfungen dieser Anstalt gegenwärtig, nicht 
selten verfügt sich auch Sc. Majestät in die Gerichtshöfe 
und in die verschiedenen Ministerien. Vor seiner Abreise 
aus Bahia hat er dem dortigen Waisenhause den hun­
dertsten Theil seiner Einkünfte aus der Civilliste ge­
schenkt. 

Der Senat und die Deputirtenkammer sind einverstan­
den, daß der Kaiser die Reise nach Portugal antrete, um, 
dafern seinem Willen Hindernisse entgegen stehen sollten, 
daselbst die Verfassung einzuführen und die Krone auf 
dem Haupt seiner Tochter befestigen zu können. 

Das Dekret zur Einberufung der portugiesischen Wahl-
kammer lautet folgendermaßen: „Die Notwendigkeit 
einsehend, daß die a llg e m e i n e n K 0 r t e s des König­
reichs Portugal einberufen werben müssen, befehle ich, 
daß unverzüglich zu der Wahl d-^r Abgeordneten geschrit­
ten werde, nach der Weise, die im Sten Kap. Titel 4 der 
konstitutionellen Charte, welche ich dekretirt, gegeben 
und in diesem Königreiche beschwören zu lassen geboten 
habe, angegeben ist. Die Regentschaft, welche die zu 
diesem Behuf nöthigen Instruktionen zu geben hat, ist 
mit der Vollziehung des gegenwärtigen Dekrets beauf­
tragt. Gegeben im Pallast zu Rio Janeiro, den Zosten 
Apr i l  1 8 2 6 . "  

Das Dekret zur Ertheilung der Verfassung für Portu­
gal (Larta cle I.ei) ist vom 2 9sten v. Ns. datirt. Oer 
8xec,a6or Lra-ilsiro vom Zten May sagt, daß die erha­
bene Abdankungsurkunde des Kaisers denen ein ewiges 
Stillschweigen auferlegen muß, welche über die Gesin­
nungen des Kaisers in Bezug auf Brasiliens Unabhän­
gigkeit argwöhnische Gedanken gehegt haben; er fordert 
ferner die Feinde des Südens (die Buenos-Ayrier) auf, 
die unvergleichliche Larta I.ei zu lesen und sich vor 
den menschenfreundlichen Fahnen eines Kaisers zu bücken, 
der keine Eroberungen machen, sondern Brasilien nur 
seine natürlichen Granzen erhalten will, wie die europäi­
schen Kongresse solche anerkannt haben. Dasselbe Blatt 
sagt: „Portugal hatte sich durch die revolutionären, dem 
moralischen System entgegengesetzten Lehren täuschen, 
und durch den Gedanken verführen lassen, ein Volk 
könne seinen alten Glanz vermittelst einiger Abänderun­
gen in seiner Konstitution wieder erringen; so verfiel es 
unter die Macht seiner Parteyen. Die Kortes untergru­
ben den Thron, und beschrankten die königliche Macht zu 
sehr. Der König sah, wie die Monarchie in Anarchie da-
hinfiel. Allein mit Hülfe der Besseren in der Nation 

wurde der Scepter in Iohann's Händen wieder herge­
stellt. Der alte König versprach alsdann in seiner neuen 
vollen Macht eine konstitutionelle Charte, allein die Be­
kanntmachung ?<rselben wurde durch das Auftreten der 
Faktionen verhindert, welche die Wohlthat derselben ver­
nichtet haben würden/' 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den Zosten Iuny. Herr Handlungskommissär Vogel 
aus Lemsal, logirt bey dem Herrn Gouvernements-
Sekretär Gawlik. — Herr Architekt Dicht aus Rum-
benhoff, Herr Flkrstbeflissener Eltzberg aus Warwen und 
Herr Förster Schatzky aus Pönau, logiren bey Zehr 
jun. 

Den isten Iuly. Herr Gutsbesitzer von Herzberg aus 
Lehnen, logirt bey dem Herrn Obristlieutenant von 
Pschenitzka. — Herr von Korff, nebst Familie, aus Gü­
dingen, Herr Kammerherr von Medem aus Tummen, 
Herr von Oelsen und Herr von Buttler aus Gemauert­
hoff, und Herr Major von Korff aus Krayenhoff, logi­
ren bey Zehr jun. — Herr Obristlieutenant Kapelzin, 
vom Welikolutzkischen Infanterieregiment, aus St. 
Petersburg, logirt bey Gramkau. — Herr Obristlieu­
tenant Ruban, vom vierten Seeregiment, aus Wet­
schen, logirt bey Stein.—Die Herren Gebrüder von 
Medem aus Uckern, logiren bey Loewenstimm.— Herr 
Ingenieur-Obristlieutenant De Witte aus Riga und 
Herr Schulinspektor Camerer aus Iakobstadt, logiren 
bey Morel. — Herr Arrendator Kunzendorff aus 
Springen, logirt bey Henko. — Herr Kandidat 
Schmalz aus Grünhoff, ligirt bey Diendahl. 

K 0 u r s. 

R i g a ,  d e n  24sten Iuny. 

Auf Amst. Z 6 T. n. D. — Cents. Holl. Kour. x. l R. B. A. 
Auf Amst. 65 T. n.D. 47z Cents.Holl.Kour.x. 1 R.B. A. 
Auf Hamb. Z6 T.N.D. — Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 65 T. n.D. Sch. Hb.Bko.x. 1 R. B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. 9^ Pce. Sterl. p. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber Z Rubel 72^ Kop. B. A. 

ImDurchsch.invor.WocheZ Rub. 72-?-Kop.V. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 4 Rub. 69^ Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe äiz Proc. Avance. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostsceprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
270. 



Allgemeine deutsche Zeitung Kr Mislmiv. 

1^0. 8o. Dienstag, den 6. Iuly 1826^ 

V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 15ten Iuny. 

Es sind Briefe aus Konstantinopel bis zum 8ten 
dieses Monats angekommen, nach welchen die Organi­
sation der türkischen Truppen nach europäischen Grund­
regeln vom Divan beschlossen worden ist. Die neuen 
Linientruppen sollen roth und grün gekleidet werden. 
Diese Maßregel, gegen welche vorläufig nur einige 
Ortas Ianitscharen protestirt haben sollen, ist unter 
den jetzigen Umständen sehr wichtig. 

P a r i s ,  d e n  s 8 s t e n  I u n y .  
Man klagt immer mehr über Geldmangel, besonders, 

auf dem Lande. Dieses wird besonders bey dem Woll­
handel sichtbar; bey den großen Verkäufen in diesem 
Monate wurden zwar die kostbaren Thiers gut bezahlt, 
aber nur sekr reiche Gutsbesitzer erstanden sie, und die 
Pächter, so wie die kleinen Landeigenthumer, mußten 
zurückbleiben, weil sie die Wolle nicht anbringen. Die 
Regierung selbst nahm gewisse Quantitäten zurück, weil 
ihr die Preise zu gering schienen, und die Niedrigkeit 
der Preise war gerade die Folge der Geldklemme. 

Die ()uoU6ienns enthält ein Schreiben des Abk>6 

Desmazures aus Konstantinopel vom 2östen May, aus 
welchem wir folgende Stellen ausheben: „Nach Allem, 
was ich bis jetzt erfahren habe, sieht eS mit den Grie­
chen schlimm aus. Ohne Zweifel wird jetzt Nauplia 
belagert werden, wenn die Türken nicht ihre ganze 
Macht gegen Hydra richten, wenigstens scheinen die 
gewaltigen Rüstungen in dem hiesigen Arsenal darauf 
hinzudeuten. Mehr als -oo griechische Schiffe, die 
zusammen gegen 10,000 Mann führen, bedecken jetzt 
das Mittelmeer, und halten jedes Schiff, ohne Unter­
schied der Flagge, an. Fünf italienische Mönche» die 
von Jerusalem nach Hause reisten, wurden auf einem 
sardinischen Schiffe mit 12 Kisten Rosenkränze, zwi­
schen Akre und Said, von einem griechischen Mistik 
genommen, der ihnen nichts als ihre zerlumpten Klei­
dungsstücke ließ. Die französischen Agenten verhindern 
nicht nur, wo eS nur immer möglich ist, den Seeraub, 
sondern sie steuern dem Blutvergießen. Erst ganz kürz­
lich hat der Vicekonsul in Milo 460 gefangene Tür­
ken, die auf einer wüsten Insel ausgeschifft worden 
waren, daS Leben gerettet. In Konstantinopel und in 
Smyrna werden die Franken, und selbst die Griechen, 
auf keine Weise beunruhiget." , 

Oer junge Irokesenfürst, Haupt der Schildkröte, ist 
auf seiner Reise von Rom in Lyon angekommen. Un­
ter den Geschenken des Papstes befindet sich der Kör­
per des heiligen Felix, Stücke aus dem achten Kreuze, 
Reliquien des Apostels Paulus und ein prächtiges 
Halsband aus Topasen zu einem Werthe von 8000 
Franken. Der Fürst zahlt in seinen Staaten gegen 
1000 Katholiken. 

Demviselle Sontag hat einen großen Triumph ge­
habt. Sie hat bey der gestrigen Aufführung des Don 
Juan als Donna Anna den größten Beyfall errungen, 
und zum Erstenmal? in einer. Rolle entzückt, an der 
bisher die berühmtesten Pariser Sangerinnen geschei­
tert waren. Ja, das Vorurtheil ging in dieser Sache 
so weit, daß man selbst in Zeitschriften gedruckt las, 
Mozart habe cs nicht verstanden, seine Personen ge­
hörig singen zu lassen. Demoiselle Sontag hat den 
König der Tonsetzer an diesem Kunstrichter gerächt. 
Jetzt wissen wir, daß bloß ihre Vorgängerinnen nicht 
haben singen und spielen können. Wir wollen jedoch, 
trotz der Begeisterung, nicht vergessen, das wir Kunst-
richtcr sind, ein Richter aber muß ernst und streng 
seyn. Wir fügen also mit ausserordentlicher Strenge 
und zur Beruhigung derer, die einigen Tadel als Ar-
zeney betrachten, hinzu, daß die Sängerin in dem 
schönen obligaten Recitativ, wo Donna Anna ihrem 
Liebhaber die Begcgnisse mit Don Juan von der vor­
hergehenden Nacht erzählt, den Beyfall der Kenner 
nicht ganz errungen hat. Sie hat Stellen, die hefti­
gen Unwillen erheischen, weinend recitirt. In allen 
andern Recitativen und Arien war sie vortrefflich. 

P a r i s ,  d e n  2 9 s t e n  I u n y .  
Heute wird die Pairskammer den Kommissionsbericht 

über das Budget anhören. Berichterstatter ist der Her­
zog von Br issac.  Es s ind übr igens kaum noch 96 
Pairs (die zur Berathung erforderliche Zahl) in Paris 
anwesend. Von Deputirten befinden sich hier gegen­
wärtig noch etwa 100. 

Die Untersuchung in Sachen der Ouvrardschen Ver­
träge schreitet rasch vor, und wird vermuthlich der 
Bericht der Kommission sehr bald abgestattet werden 
können. 

Ein Schreiben aus Martinique vom 2osten vorigen 
Monats, daS der Lonstituüonel erhalten haben will 
schildert den Zustand des Handels auf dieser unserer 
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Kolonie als sehr in Verfall. Baarcs Geld wird mit Durchzug über Kalavrita zu verwehren. Athen ist auf 
,5 bis 20  Procent Diskonto bezahlt. Der einzige einen Angriff gut vorbereitet. Die ganze Bevölkerung 
Artikel, mit dem es gut steht, ist der Sklavenhandel, will siegen oder sterben. 
welcher den Wenigen die sich damit befassen, ungeheure Ein erlauchter Reifender hat auf seiner Durchreise 
Vortheile abwirft. Die Neger werden ohne Hehl aus- durch Florenz (vom i4ten bis ikten Iuny) Herrn Ey-
geschifft und öffentlich verkauft. Die Letzten haben der nard 20 ,000 Franken zugestellt, um dafür den unglück-
Kopf drittehalb tausend Franken gekostet. Nach Aus- lichen Flüchtlingen aus Missolunghi Unterstützungen zu-
ladung ihrer Waare segeln die Sklavenschiffe nach St. kommen zu lassen. Dieselbe hohe Person hat bereits 
Thomas, woselbst sie sich mit Artikeln für ihren schänd- früher 4 5 ,000 Franken für die Griechen gegeben. 
lichen Handel versehen. Ein einziges Schiff hat diese Paris, den isten Iuly. 
Reise dreymal in zwölf Monaten gemacht. Seit dem Die Pairskammer wird übermorgen die Berathung des 
letzten Jahre sind etwa 10,000 Sklaven in Martini- Budgets eröffnen. 
que eingebracht worden, doch herrscht unter ihnen eine Die geistliche Kommission zur Wiedereinführung der 
große Serblichkeit. Bey einer neulichen Fahrt warf Sorbonne (oder der sogenannten Schule der höhern 
ein Kapitän 25 Neger lebendig ins Meer, weil sie geistlichen Studien), hat unter dem Vorsitz des Kardi-
von einem, wie er fürchtete, ansteckenden Kopfschmerz nals von La Face ihre Arbeiten beendigt. Die Er-
befallen waren. nennungen der Lehrer sind noch nicht erfolgt. Ueber 

P a r i s ,  d e n  Z o s t e n  I u n y .  d i e s e n  P u n k t  h a t  s i c h  z w i s c h e n  d e r  K o m m i s s i o n  u n d  d e m  
Gestern früh, sagt das lournal 6es O6l.at5, verbrei- Erzbischof von Paris bereits ein lebhafter Streit erho-

tete sich hier das Gerücht, Sir Charles Stuart, britti- ben, da man von beyden Theilen sich das Ernennungs-
scher Botschafter zu Rio de Janeiro, der Unterhändler recht streitig macht. 
d e s  Unabhängigkeitstraktats zwischen der brasilianischen Auf dem Platze Ludwigs X V I . ,  woselbst kürzlich die 
u n d  portugiesischen Monarchie, sey im Tajo angekom- Sühnungsfeyer veranstaltet worden, wird eine bronzene 
wen. Er ist, fügt man hinzu, der Ueberbringer der kon- Statüe dieses Königs, von Cortot angefertigt, crrich-
stitutionellen Charte von Portugal, welche der Kaiser tet werden. 
Don P e d r o  Niemanden habe mittheilen wollen, selbst dem Madrid, den i6ten Iuny. 
diplomatischen Korps nicht. Sir Charles Stuart, der Was die Unterhandlung zwischen Frankreich und 
von d e m  Kaiser zum Marquis ernannt worden, ist beauf- England, in Betreff ihrer Forderungen an Spanien, 
tragt, der Regentschaft von Portugal bey allen auf die betrifft, so hat dieselbe bis jetzt kein anderes bckann-
Bekanntmachung und Einführung dieses Grundgesetzes tes Ergebniß gehabt, als baß eine Berechnung festge-
bezüglichen Akten an die Hand zu gehen. Die t)uori- scyr worden, welche die einer jeden der beyden Machte 
6ienrie enthalt dagegen Folgendes: Die neue Konstitu- verschuldete Summe bestimmt, ohne jedoch über die 
tion soll in Lissabon bekannt gemacht worden seyn, doch Zahlungsfrist und die Zahlungsweise etwas festzustel-
auch sogleich einen Aufstand unter dem Volke veranlaßt len. 
haben. Man hat gerufen : Es lebe Don Miguel! Weg Kadi x, den gten Iuny. 
mit der Charte! und die Engländer haben sich an Bord Die neuesten Nachrichten aus Amerika versichern, 
ihrer Schiffe geflüchtet, die sich der Stadt genähert hat- daß die kolumbische Seemacht in sehr schlechten Um-
ten, um sie zu beschießen. Wir verbürgen diese Nach- ständen sey, indem cs der Regierung an dem zu der 
richt nicht; allein das Stillschweigen der Regierung, die, Reparatur nöthigen Gelde gebricht. Die Schiffe sind 
wie man sagt, einen Kourier aus Lissabon erhalten, kaum auszulaufen im Stande. Oer spanische Admiral 
scheint der Sache einige Wahrscheinlichkeit zu geben. Laborde hat sein Geschwader getheilt. Oie erste D:vi-

(Hamb. Zeit.) sion, unter seinem eignen Oberbefehl, blokirt den Ha-
» « fen von Karthagena; die zweyte von seinem Lieutenant 

Nach Briefen aus Korfu (vom isten Iuny) ist man befehligte Division liegt vor Laguayra. 
in Griechenland 'überaus thätig zur Vertheidigung des Lissabon, den > 4 t e n  Iuny. 
Vaterlandes; nur an Gelde gebricht es ihnen. Alle Es ist nunmehr ausser Zweifel, daß alle Schwierig-
Truppen sind voller Enthusiasmus. Die türkische Flotte keiten — wenn es deren je gegeben zwischen Por­
ist nach Konstantinopel und die ägyptische nach Alexan- tugal und Spanien gänzlich ausgeglichen sind, denn 
drien zurückgekehrt. Ibrahim, der seine besten Leute der Graf von Casa-Flores, spanischer Gesandter 
eingebüßt hat, erwartet neue Verstärkungen. Die Mei- am hiesigen Hofe, hat seine neuen Beglaubigungs-
fien der Vertheidiger von Missolunghi sind in Nau- schreiben erhalten und bleibt auch bey der Regentschaft 
xlia eingetroffen. Die vereinigten Heere von Fabvier in seinen bisherigen Funktionen. Hier und im ge-
und Kolokotroni standen in Argos, um Ibrahim den sammten Königreiche herrscht die größte Ruhe. Von 
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sogenannten Gesundheitskordons, welche an der Gränze 
aufgestellt seyn sollen, wissen wir hier keine Sylbe. 

R o m, den i 5ten Iuny. 
In diesen Tagen ist der junge Irokesenhäuptling, 

Joseph Tcuragaron Anowaren, mit seinem Lehrer und 
Dolmetscher, dem Missionär Fauvel, wieder nach sei­
nem Vaterlands abgereist. Er hat während seiner An­
wesenheit Beweise von wahrhaft christlicher Frömmig­
keit gegeben und nimmt die Achtung und Liebe aller 
Römer, die ihn gekannt haben, und Beweise beson­
der» Wohlwollens des heiligen Vaters gegen ihn mit. 

A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 2gsten Iuny. 

Man schreibt uns von der französischen Granze, daß 
in mehreren Departements beträchtliche Hülfe für die 
Griechen bereitet wird, und zwar durch Männer, die 
entschlossen sind, für die Hellenen zu kämpfen. Viele 
Officiere der alten Armee, meist mit Wunden und Ehren­
zeichen bedeckt, werden sie anführen. Unterofficiere und 
Soldaten melden sich in Menge, um diesen Zug mitzu­
machen. Nur eine Schwierigkeit bleibt noch, die nöthi-
gen Mittel zu finden, um diese Braven an den Ort ihrer 
Bestimmung zu versetzen. 

A u s  S a c h s e n ,  v o m  Z t e n  I u l y .  
Oer Wollhandel ist in Leipzig wieder sehr lebhaft. 

Es giebt Tage, wo auf der Wage 140, ja 200 Cent­
ner verkaufte Wolle gewogen werden. Die Preise sind 
seit der Messe wenig gestiegen. Desto stärker ist aber 
die Abfuhr der Wolle, welche sämmtlich nach England 
geht, und beweist, daß dort der Ueberfluß der Mittel­
wolle sich sehr vermindert haben muß. 

A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 2ten Iuly. 

Die Bremer Zeitung sagt: In der Nacht zum 27sten 
v. M. sind in Frankfurt dem, einer allgemeinen persön­
lichen Achtung genießenden und allgemein verehrten, groß-
herzoglich-sächsischen Bundestagsgesandten, Grafen von 
Beust, durch boshaften Frevel die Fenster eingeworfen 
worden. Man hofft der Thäter werde entdeckt und eine 
solche That am Sitze des Bundestags selbst nicht unbe­
straft bleiben. 

Am 23sten Iuny trafen Ihre Majestäten, der König 
und die Königin von Bayern, in Lambach ein, wo Ihre 
Majestäten, der Kaiser und die Kaiserin von Oesterreich, 
schon am Tage vorher eingetroffen waren. 

L o n d o n ,  d e n  25sten Iuny. 
Bolivar'S Armee in Peru schätzt man auf ungefähr 

37,000 Mann; 9000 stehen jenseit des Desaguadero, 
und 28,000 zwischen Truxillo und Tupiza. Man glaubt, 
daß Sucre (von welchem cs heißt, daß er in Para­
guay eingedrungen), von Potosi (in Oberperu oder 
Bol'via) durch daS Gebiet des 7)r. Francia in die 
brasilische Provinz Minas einfallen wolle, um durch 

diese Diversion den Bucnos-Ayriern zu Hülfe zu kom­
men. 

L o n d o n ,  d e n  2 7 s t e n  I u n y .  
Ueber die Zusammensetzung des künftigen 

Parlaments macht der Rexregentstiv« folgende Be­
merkungen: „Obgleich die nun fast beendigten Wahlen 
manchmal stärker bestritten worden sind, als man vermu-
thet hatte, so haben sie doch das Auszeichnende, daß 
ihnen die eigentliche, sonst so heftige, politische Partey-
wuth abgeht. — Die Wahlen haben den wachsenden 
Einfluß des Kaufmannsstandes dargelegt. Wenn man 
erweisen könnte, daß der landbauliche und kaufmänni­
sche Vortheil widerstreitend sey, so möchten wir wohl 
vorhersagen, daß die talentvollere Vertretung im neuen 
Parlamente auf der Seite des letzten seyn wird. Wir 
halten die Frage über das Korngesetz, dem Grund­
gesetze nach, für entschieden. Gelegentliche oder blei­
bende Verbote werden nicht stattfinden, und der Geist 
des aufwachsenden Geschlechts ist vielleicht selbst nicht 
einer bleibenden schützenden Abgabe geneigt. Die Mini­
ster, an welche die Landeigenthümer wohlthun werden sich 
anzuschließen, werden es wahrscheinlich schwieriger fin­
den, eine sehr hohe als eine sehr niedrige Einfuhrab­
gabe festzusetzen." 

Das nämliche Blatt enthält ein Privatschreiben 
aus Lissabon vom 3ten Iuny folgenden Inhalts: „Der 
König Johann VI. starb am ioten März, aber erst am 
löten konnte das Schiff, welches diese Botschaft nach 
Rio de Janeiro bringen sollte, den Tajo verlassen. In 
dieser Zwischenzeit hatte Sir William A'Court, dessen 
Einfluß sehr groß ist, lange und häufige Unterredungen 
mit der Regentschaft, deren Inhalt geheim blieb. Jedoch 
mußte die Regentschaft, um die allgemeine, sehr große Un­
ruhe zu befriedigen, einige Erklärung geben. So wurde 
bekannt, daß der Regentschaftsrath, auf Sir William's 
Vorstellungen, mit dem erwähnten Schiffe eine ehrfurchts­
volle aber eindringliche Denkschrift an den Kaiser absen­
den wollte, des Inhalts: cs sey zur Verhinderung von 
Unruhen dringlich, daß Se. Majestät schleunig zwischen 
den Thronen von Brasilien und von Portugal und Al-
garbien wähle. Daher zögerte die Regentschaft immer, 
sich öffentlich über den Namen des Nachfolgers des ver­
storbenen Königs auszusprechen. 

Lord Cochrane, von dem unsre ministeriellen Blatter, 
seltsam genug, weit mehr in Griechenland erwarten, als 
die der Opposition, wird wahrscheinlich den ersten Streich 
gegen den Hauptgegner, den Pascha von Aegypten, in 
Alexandrien oder Kreta führen. Nur so kann es ihm 
gelingen — wie Scipio einst den Hannibal aus Ita­
lien — Ibrahim Pascha zur Rückkehr aus dem Pelo-
ponnes nach Afrika zu vermögen. Die Hauptschwierig­
keit für den, wahrscheinlich mit Geld nicht überreichlich 
versehenen Admiral, bleibt immer die, seine griechischen 



Kapitäne von Seeraubereyen abzuhalten, was unsre 
Schiffe unausbleiblich herbeyziehen würde, obgleich ihn 
unsre Seeleute noch immer als ihren Kameraden betrach­
ten und sich seiner Thaten rühmen. 

Am sten Marz hatte der Kongreß der Republik 
Mittel-Amerika in der Hauptstadt Guatimala seine 
Sitzungen begonnen. 

Or. Eschholz, der den Kapitän Kotzebue auf seiner 
Entdeckungsreise begleitete, befindet sich gegenwärtig 
hier. Er will eine Beschreibung der Reise in zwey 
Bänden mit Kupfern und Charten herausgeben, und 
ausserdem noch ein besonderes Werk über seine sämmt-
lichen naturwissenschaftlichen Beobachtungen. Kapitän 
Kotzebue ist am 2 5sten d. M. bereits von Portsmouth 
nach St. Petersburg abgesegelt. 

R i o - J a n e i r o ,  d e n  6 t e n  M a y .  
Den alten Gesetzen Portugals gemäß wird der Thron­

erbe erst mit dem i?ten Jahre großjährig. Auf diese 
Weise würde die Regentschaft, welche für die junge Kö­
nigin, Maria da Gloria, regiert, noch »o Jahre an der 
Spitze der Geschäfte bleiben. 

R i o - J a n e i r o ,  d e n  i 6 t e n  M a y .  
Osficielle Akte. „Wir, Don Pedro, von Gottes Gna­

den und durch die einmüthige Zustimmung des Volkes 
konstitutioneller Kaiser und beständiger Vertheidiger von 
Brasilien, thun hierdurch allen unsern Unterthanen 
kund, daß die in den Kammern vereinigten Völker dieses 
Reiches verlangt haben, daß wir sobald als möglich den 
ihrer Berathung vorgelegten Verfassungsentwurf selbst 
beschwören und beschwören lassen, um sofort der neuen 
konstituirenden Versammlung bcyzuwohnen. Da sie fer­
ner aufs lebhafteste wünschen, daß diese gänzlich von 
ihnen gebilligte Akte, von der sie ihr politisches, allge­
meines und persönliches Heil erwarten, als Reichsverfas­
sung angesehen werde; so beschwören wir genannten Ent­
wurf, um ihn als das konstitutionelle Gesetz zu beobach­
ten, welches fortan diesen Staat regieren soll. Diese 
Verfassung ist folgenden Inhalts. (Hier folgt der Ver­
fassungsentwurf.) Wir befehlen demnach sämmtlichen 
Behörden, denen eine Kenntniß und die Ausführung die­
ser Konstitution obliegt, ihr den Eid zu leisten und leisten 
zu lassen, und dem ganzen Inhalt nach zur Ausführung 
zu bringen. Der Staatssekretär der Angelegenheiten des 
Reiches ist beauftragt, sie drucken, bekannt machen und 
in Umlauf setzen zu lassen. Gegeben in Rio-Janeiro, 
den -Ssten März 1826. (Gez.) Der Kaiser. An Ioao 
Severiano Maciel da Costa." — Eid des Kaisers: 
„Ich schwöre, die katholische, römisch-apostolische Reli­
gion, so wie die Vollständigkeit und Untheilbarkeit des 
Reiches, aufrecht zu halten; als politische Verfassung der 
brasilianischen Nation gegenwärtigen Entwurf beobachten 

zu lassen, welchen ich vorgelegt, und die Nation ange­
nommen hat, welche zugleich gefordert, daß er so bald 
als möglich als Reichsgrundgesetz beschworen werde. Ich 
schwöre, allen Gesetzen des Reichs Respekt zu gewähren 
und zu verschaffen, und, so weit ich kann, für das allge­
meine Beste von Brasilien Sorge zu tragen. Rio-Ja­
neiro, den lösten März 1826. (Gez.) Der Kaiser." 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 2ten Iuly. Herr Doktor Pank aus Tuckum, Herr 
Obristlieutenant und Ritter von Rönne auS Puhren, 
und Herr Disponent Felsenberg aus Mißhoff, logiren 
bey Zehr jun. — Herr Gutsbesitzer Iwan Kurwowsky 
aus Dünaburg, logirt bey Morel. — Herr General-
lieutenant und Ritter von Talisin, Herr Generalma­
jor und Brigadekommandeur von Swietschin 2. und 
Herr Adjutant, ältester Stabskapitän Delorow, aus 
Riga, logiren bey Stein. 

Den Sten Iuly. Frau Fürstin Helena Alexandrowna Go-
litzin aus Brest-Litowsk, Herr Dr. med. Ernst Herr-
mann aus Dresden, und Herr Handlungskommis 
Freyberg aus Riga, logiren bey Morel. — Herr von 
Hahn aus Lithauen, logirt bey Halezky. — Herr 
Georg von Düsterlbo aus Budhoff, und Frau Baro­
nin von Schilling aus Peterhoff, logiren bey Stein. 

Den 4ten Iuly. Herr Fürst Franz Sapieha aus Grodno, 
und Herr Rathsherr Büngner aus Riga, logiren bey 
Morel. — Herr Ioh. von Renngarten aus Memelhoff, 
logirt bey Renngarten. 

Den 5ten Iuly. Herr Sekretär Salkewitz aus Schau« 
len, logirt bey Gramkau. — Herr Kaufmann er­
ster Gilde teschap, aus Wiburg, logirt bey Mo­
rel. — Herr Rittmeister und Ritter von Hörner auS 
Ihlen, logirt bey Gedaschke. 

K 0 u r s. 

R i g a ,  d e n  28sten Iuny. 
Auf Amst. 3 6 T. n. D. — Cents. Holl. Kour. x. l R. B. A. 
Auf Amst. 65 T. n.D. — Cents.Holl.Kour. x. 1 R.B. A. 
Auf Hamb. 36 T. n.D. — Sch.Hb.Bko.?. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 6 5 T. n. D. 8§ Sch. Hb. Bko. P. 1 R. B. A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Sterl. x. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel ?3 Kop. B. A. 

ImDurchsch.invor.Woche3 Rub. 72?Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts - Reichsthaler 4 Rub. 70 Kop. B. A. 
tivl. Pfandbriefe ä »z Proc. Avance. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
275. 
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8r.  Donnerstag, den 8.  Iu ly 1826. 

K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  i o t e n  I u n y .  

(Aus dem Oestcrrcichischen Beobachter.) 

Der schon lange im Stillen vorbereitete und gereiste 
Plan des Großherrn zu neuer Organisation der Ianitscha-
ren und Einführung regulärer Truppen, ist nunmehr ins 
Werk gesetzt worden. In Folge mehrerer, in Gegenwart 
der vornehmsten Chefs und Korpskommandanten gehalte­
nen Rathsverfammlungen, worin die zur Ausführung 
dieses Planes erforderlichen Maßregeln in Ueberlegung 
gezogen wurden, ward in den letzten Tagen des verflosse­
nen Monats beym Mufti ein großes Konseil zusammen-
berufen, bey welchem der Generalstab des Ianitscharen-
korps, und sämmtliche Chefs und Kommandanten der 
verschiedenen Truppenabtheilungen erschienen. In die­
ser Versammlung wurde das Chatti-Sherif oder großherr-
lichc Reskript über die neue Organisation- der Milizen 
des Reichs verlesen, und von allen Anwesenden, zum 
Zeichen ihrer vollkommenen Beystimmung, unterzeichnet 
und besiegelt. Folgendes sind die Grundzüge dieses Regle­
ments, so weit solches bisher zur Kenntniß des Publi­
kums gelangt ist: Die alten Statuten und Privilegien 
des Ianitscharenkorps werden aufrecht erhalten und be­
stätigt; die besoldeten Individuen bleiben im Genüsse ih­
rer bisherigen Löhnung; doch fällt solche nach ihrem 
Tode der Staatskasse anheim, ohne daß es ihnen wie 
bisher gestattet seyn soll, den Genuß derselben auf an­
d e r e  P e r s o n e n  z u  ü b e r t r a g e n .  V o n  d e n  b i s h e r i g e n  1 6 9  

Ianitscharen^Ortas sind vor der Hand 5o auserwählt 
worden, um aus jeder i5o Mann zur Bildung neuer 
Ortas zu ziehen, welche im Gebrauch der Waffen auf 
europäische Art exercirt und zum aktiven Dienst bestimmt 
werden sollen, wodurch ein Kern von 7500 Mann, 
sämmtlich aus der Abtheilung der Boluks, gebildet wird. 
Die neuen Truppen sollen Taalimli - Sieker (exercirte 
Mannschaft) oder Iskendfchi Referat (disponible Trup­
pen) genannt, und der ehemalige, für Selim den Drit­
ten so verhängnißvolle Name Nisam Dschedid sorgfältig 
vermieden werden. Die Lchnung des gemeinen Mannes 
ist auf 90 Afpern oder Zo Paras für den Tag festgesetzt; 
die der Unter-, Ober- und Stabsofficiere, dann der Ge­
neralität, in verhältnißmäßig steigender Proportion. Aus­
ser der Löhnung erhält der Soldat auch Kleidung und 
Waffen; letztere bestehen in einer Muskete mit Bajonett 
und einem Säbel; erster? aus einem eng anliegenden 

Rocke von rothem Tuch,, oben weiten, unten an das 
Knie anschließenden Beinkleidern von blauer Farbe, und 
einem grüntuchenen, mit schwarzem Schaffell ausgeschla-
gcnen Kalpack. Die Waffenübungen werden im Winter 
in den bisherigen Ianitscharen-Kasernen, im Sommer 
auf dem Et-Meidan und andern großen Platzen, an re­
gelmäßig bestimmten Tagen und Stunden vorgenommen. 
Zur Ablichtung der Truppen werden mehrere Officiere 
der ägyptischen Armee in Konstantinopel erwartet. Das 
Korps der Kanoniere und Bombardiere, welche schon 
seit mehreren Jahren eine ähnliche Verfassung haben, 
werden vermehrt, und das Korps der Tulumadschi's 
(Pompiers) denselben einverleibt. Die neue Organisa­
tion soll sich nach und nach von der Hauptstadt auf die 
Provinzen, und von der Infanterie auf die Kavallerie 
erstrecken. Zu demselben Zwecke werden auch die Zaiins 
und Timarioten, Besitzer der Militärlehen, aufgefordert, 
sich in die neue Miliz einschreiben zu lassen. Die öffent-
liche Stimme hat sich bis jetzt allgemein für diese Reform 
ausgesprochen. 

Die beyden Bevollmächtigten der Pforte zu den Ver-
Handlungen in Ackermann haben am 8ten dieses Mo­
nats mit einem zahlreichen Gefolge ihre Reise ange-
treten.-

M a d r i d ,  d e n  1 9 t e n  I u n y .  
Ausserordentliche Kouriere von allen europaischen Hö­

fen, und namentlich von London und Paris, treffen jetzt 
hier häufiger als je ein. Auch kommen deren seit eini­
gen Tagen Schlag auf Schlag von Lissabon an. Nach 
der vorgestern Abend erfolgten Ankunft eines dieser Kou­
riere, begab sich Herr Recacho in solcher Eile nach Aran, 
juez, daß er bereits nach drey Stunden um 6 Uhr ge­
stern Morgen dort eintraf. Er hatte eine einstündige Au­
dienz bey Sr. Majestät, und unmittelbar darauf wurde 
der Befehl nach Okanna gesandt, daß ein Gardekürasster-
regiment, das dort in Garnison liegt, nach Aranjuez 
kommen solle. Dasselbe geschah hinsichtlich eines hier 
liegenden Bataillons Fußtruppen. Auch ist es beachtens-
werth, daß daS Regiment Ryena Amalia die Ordre er­
halten, vordem Eintreffen des Hofes in der Hauptstadt, 
nach Zamora aufzubrechen. 

L i s s a b o n ,  d e n  i S t e n  I u n y .  
Man sagt, daß unter den aus Rio-Janeiro angekom­

menen Briefen sich ein eigenhändiges Schreiben deS Kai­
sers Don Pedro an seinen Bruder, den Infanten Don 
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Miguel, befindet, um ihn zur Reise nach Brasilien zu 
vermögen. Wohlunterrichtete Personen find der Mei­
nung, dieser Prinz werde fich beeilen, die väterlichen 
Absichten seines erlauchten Bruders zu erfüllen. Sir 
William d'Acourt, heißt es, werde ungesäumt nach Ma­
drid abgehen. 

A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 2ten Iuly. 

Der König hat die Errichtung einer Sternwarte in 

Brüssel befohlen. 
B e r l i n ,  d e n  8 t e n  I u l y .  

Am 28sten Iuny fand in Dresden die große Musikauf­
führung statt, welche die königl. Kapelle in Verbindung 
mit allen Mufikkorps der Stadt und vielen Dilettanten, 
unter Direktion des Kapellmeisters Morlacchi, für die 
hilfsbedürftigen Griechen, in der Neustadter Kirche ver­
anstaltet hatte. Dieses Musikfest übertraf Alles, was 
Dresden in solcher Art erlebt hat, sowohl durch seine 
christliche Bestimmung und die Großartigkeit des Unter­
nehmens, dessen Idee und Leitung allein Herrn Mor­
lacchi angehört, als durch die gelungene Ausführung 
desselben. DaS Requiem von Mozart, Naumanns Vater-
Unser und Handels Halleluja wurden von mehr als 400 
Musikern vorgetragen. Alle dabcy zur Mitwirkung Ver­
anlaßt? haben mit der rühmlichsten Gesinnung und dem 
rührendsten Eifer dem christlichen Zwecke entsprochen; 
selbst bedürftige Manner nahmen keine oder nur sehr un­
bedeutende Bezahlung, um die Einnahme nicht zu ver­
kürzen. Eine zahlreiche Versammlung entsprach ihrerseits 
so viel edlen Bemühungen. Gegen 4000 Billets wur­
den verkauft und trugen ungefähr 25oo Thaler ein. Die 
ersten Bankiers und angesehensten Kaufleute der Stadt 
hatten sich diesem Geschäfte unterzogen. Die Mitglieder 
des Griechenvereins führten sowohl am Tage der Auffüh­
rung selbst, zur Vermeidung aller Unordnung, die Aus­
sicht an den Eingangen der Kirche, als auch am Vor­
abend bey der Generalprobe, wo sie von der zuströmen­
den Menge freywillige Gaben einsammelten, die sich auf 
282 Thaler beliefen. 

A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 4ten Iuly. 

Aus Frankfurt berichtet man vom isten Iuly: die tag­
lich steigende Hitze und anhaltende Dürre vernichtet den 
schönen Blumenflor in den Anlagen um unsere Stadt. 
Zwar sind von früh Morgens bis spat Abends Wagen 
mit Wasserfässern in Bewegung, um sowohl die Beete, 
als die Spaziergänge, und selbst die Chaussee längs den 
Promenaden um die ganze Stadt zu nässen, aber dieses 
ist so wenig zulänglich, daß der erhitzte Boden und die 
darauf brennende Sonne das fallende Wasser gleichsam zu 
verschlingen scheinen, und der Staub bald wieder die 
Einwohner belastigt. Die Früchte reifen zusehends, und 
die Halme von 7 Fuß Höhe tragen Aehren mit einem 

Ueberfluß von Körnern; die Gemüse leiden zwar sehr; 
dagegen verspricht der Wein reichen Segen und ein viel­
leicht alle Vorgänger überwiegender Geist wird mit lieb­
licher Süße ihn auszeichnen. 

V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  v o m  4 t e n  J u t y .  
Aus Aalborg theilt die Kopenkagener Staatszeitung 

folgenden Bericht mit: „Die anhaltende Dürre füllt die 
Brust eines jeden Armen mit den bängsten Erwartungen, 
um so mehr, da schon jetzt der Roggen nicht einmal für 
Geld zu haben ist. Die gewöhnlichen Kornhändler, wel­
che sonst Tonnen Korn bey Hunderten auf ihren Beden 
hatten, haben plötzlich ausverkauft, und das Wenige, 
was ein armer Hausvater mit Mühe zusammenbetteln 
kann, muß er schon mit 4 Rbthlr. die Tonne bezahlen. 

H a m b u r g ,  d e n  - Z s t e n  I u n y .  
In diesen Tagen ist hier aus Pensylvanien ein luthe­

rischer Geistlicher, Herr Kurz, angelangt, der, deut­
scher Abstammung, in der Absicht nach dem ungekann-
ten Vaterlande seiner Väter gekommen ist, um die Teil­
nahme seiner protestantischen Brüder Augsburgischer Kon­
f e s s i o n  f ü r  d i e  S t i f t u n g  e i n e s  t h e o l o g i s c h e n  S  e -
minariums in Anspruch zu nehmen. Es gicbt in den 
vereinigten Staaten wohl an tausend Gemeinden Deut­
sche des lutherischen Bekenntnisses, die aber leider nur 
195 Prediger zählen, welche natürlich für die geistigen 
und geistlichen Bedürfnisse jener Gemeinden bey weitem 
nicht ausreichen. Um aber deren Wohl möglichst zu be-
rathen und zu fördern, besteht seit sechs Jahren eine 
Generalsynode, die im Oktober vorigen Jahres ihre Ver­
sammlung zu Friedrichsstadt in Maryland gehalten hat. 
Was von dieser Vereinigung zu hoffen ist, das deuten 
wir am besten mit den Aeusserungen eines würdigen, 
fünfundsiebenzigjährigen, durch Gelehrsamkeit, wie durch 
Milde und Gerechtigkeit gleich ausgezeichneten Greises, 
des Herrn Kirchenraths Plank in Göttingen, an, der sich 
in einem Schreiben an die Generalsynode folgendermaßen 
ausspricht: „Wenn mich meine historischen Ahnungen 
nicht täuschen, so können die Folgen davon (von der 
Association der sammtlichen evangelisch-lutherischen Kir­
chen in Nordamerika) nicht nur für das evangelische 
Christenthum in den vereinigten Staaten, sondern auch 
im Ganzen und Großen und auch in unserer alten Welt 
höchst wichtig werden; und wenn sie sich schon vielleicht 
erst nach einer langen Reihe von Iahren entwickeln dürf­
ten, so wird es doch dem aufmerksamen Beobachter im­
mer bemcrklich bleiben, wie sie zuerst aus dieser Konso­
lidation ihres Kirchenwesens ausgeflossen sind." Ein 
Hauptschritt, den die Generalsynode gethan, ist die ge­
dachte Errichtung des Seminariums zu Gettysburg in 
Pensylvanien, dessen Zweck kein andrer ist, als durch 
gründliche Bildung junger Geistlichen für die geistigen 
Bedürfnisse der verlassenen Gemeinden zu sorgen, zu ver­
hindern, daß sie nicht zu Gemeinden anderer Sprachge­



nossen und Bekenntnisse übergeben, sondern deutscher 
Geist und deutsche Sprache bey ihnen aufrecht erhalten 
werde. Aber cs fehlt zur Ausführung an Mitteln. Die 
nordamerikanische Regierung giebt, bey den bekannten 
Rcligionsverhaltnissen in den vereinigten Staaten nichts 
her; die Gemeinden sind meist arm und zerstreut, darum 
bedarf die Synode zur Erreichung ihrer Absicht auswär­
tiger Hülfe. Diese Absicht ist so löblich, daß sie wohl 
der Unterstützung des deutschen Vaterlandes werth ist, 
von denen diejenigen ausgegangen sind, deren Kinder, 
Enkel und Urenkel jetzt die Hülfe der Mutter in Anspruch 
nehmen, die sie, wenn cs dessen bedürfte, gewiß einst 
gern vergelten werden! 

L o n d o n ,  d e n  2 7 s t e n  I u n y .  

Die letzte, am Zisten May geschlossene Parlaments-
sitzung war zwar nur von kurzer Dauer, aber wegen der 
Gegenstände, die wahrend derselben zur Sprache kamen 
und erörtert wurden, so wie wegen der Art und Weise, 
wie dies geschah, wohl die denkwürdigste und folgen­
reichste, die seit Herstellung des Friedens stattgefunden 
hat. Die wichtigsten Verhandlungen bezogen sich auf 
die beyden Grundpfeiler unsrer Existenz: Handel und 
Ackerbau, und das beyde verknüpfende Band, unser 
C i rk u la ti o n s m i t te l. Wichtig und höchstschwicrig 
waren die Umstände, unter denen das Parlament zusam­
mentrat: der Geldmarkt war in Bedrängniß; nicht we­
niger litten Manufakturen uad Fabriken. Vor allen 
Dingen waren letztere schlimm daran, und es konnte 
nicht fehlen, daß man die überall fühlbare Noth großen-
theils den Minister» und ihrem liberaleren Handelssy­
steme schuld gab. Später hat man ihnen jedoch mehr 
Gerechtigkeit widerfahren lassen und dies wird ohne 
Zweifel noch in ungleich größerem Maße geschehen, 
wenn ihr System mehr Wurzel geschlagen haben und 
so befestigt seyn wird, daß es Frucht tragen kann. 
Schon seit längerer Zeit hatten die Minister — auf­
merksam auf den Gang der Verhältnisse — wahrgenom­
men, daß Englands Industrie sich nur so lange auf 
den fremden Märkren würde halten können, als sie im 
Besitz des zuverlässigsten aller Monopole — weil es 
keine Konkurrenz zu fürchten hat und zu seinem Schutz 
keiner Bajonette oder Zollkutter bedarf — des Mono­
pols der Wohlfeilheit wäre. Drey gewaltige Kräfte: 
Kapital, wohlfeiles Brennmaterial und Maschinerien hat­
ten England in Besitz desselben gesetzt; aber der wieder­
hergestellte Friede und die wetteifernde, steigende Kultur 
andrer tänder drohte ihm dieses Palladium zu entreißen. 
Begierig suchten letztere sich die Vortheile der meerbeherr-
schenden Insel — so weit es möglich war — anzueig­
nen und schienen um so mehr auf das künftige, endliche 
Gelingen des Wettstreits zu hoffen, da sie ihrerseits ei­

nen Vorzug genossen, den England nicht hatte, nämlich 

wohlfeiles Getreide und somit wohlfeilen Arbeitslohn. 
Die brittischen Minister mußten daher daran denken, statt 
des bisherigen, seit den Zeiten der Königin Elisabeth 
dauernden Systems, das sogenannte Prohibitivsystem 
(xro>nk>!ive S)'8iem), das zum Nachtheil der Konsumen­
ten künstliche Preise schafft, ein andres, ein schützendes 
(xroiectinA s^stkin), einzuführen, dessen Zweck im Allge-
gemeinen dahin zu gehen scheint, durch Verminderung 
der Preise aller Dinge (der Durchschnittspreis der Kon­
sumtionsartikel in dem übrigen Europa verhält sich zu 
den Preisen derselben in England, wie ,5 zu 29), eine 
noch wohlfeilere Produktion möglich zu machen. Die Mi­
nister hatten keine Zeit zu verlieren. Amerika hatte sich 
zugleich mit seiner Unabhangigkeitserklarung auch für 
freyen Handel ausgesprochen und öffnete bereitwillig 
seine Häfen allen Nationen, die mit ihm in Verbindung 
treten wollten.« England hatte aus mehreren Gründen 
keine Gelegenheit, sich hier — wie anderwärts — Pri­
vilegien zu erwerben; cs erschien auf den amerikanischen 
Märkten unter gleichen Bedingungen, und nur das Mo­
nopol der Wohlfeilheit konnte und kann ihm dort auf die 
Länge seinen Einfluß sichern. Man begreift leicht, daß 
bey einem solchen riesenhaften, durch Englands innere 
Verhältnisse doppelt schwierigen Plane mit der größten 
Vorsicht zu Werke gegangen werden mußte; denn mit 
der Veränderung des Werths der Produkte wird zugleich 
der Werth der auf Herbeyschaffung derselben verwandten 
Kapitalien verändert; die Minister begannen damit, daß 
sie die hohe Belastung oder was dasselbe ist, das Verbot 
einer großen Anzahl von Produkten oder Urstoffen, wie 
Wein, Wolle, Seide ?c., bedeutend verminderten. Al­
lein so vorsichtig und Schritt vor Schritt sie auch verfuh­
ren, so sehr sie den Spekulanten zu verstehen gaben, auf 
ihrer Hut zu seyn, so trat doch eine Krisis ein — eine 
Krisis, die weit ernstlicher und bedeutender wurde, als 
man sie nach der Art, wie man zu Werke ging, erwartet 
hatte. Gewinnlust und das Streben, bey Benutzung 
der abgeschafften Prohibitivgesetze einander den Rang ab­
zulaufen, machte die gehegten Hoffnungen scheitern. Die 
Spekulationen und Waarensendungen nach Amerika kann­
ten keine Gränzen. Im Jahr 1825 wurden um 60 Pro­
cent mehr Erzeugnisse eingeführt, als man das Jahr vor­
her verbraucht hatte. Darf man sich wundern, daß 
Stockung in der bis dahin beyspielloscn Regsamkeit ein­
trat, und die Preise fielen, als die verarbeiteten unge­
heuer« Stoffe roher Produkte, die man kommen lassen, 
bezahlt werden sollten? Waren doch zur Vermehrung 
des Unglücks selbst die Sendungen nach Amerika noch 
nicht realisirt. Es mußte unter jeder Bedingung Geld 
geschafft werden. Geld aber war beyspiellos knapp und 
selten, da nicht nur die Anleihen, sondern auch die unge­
heure Anzahl von Handels- und Spekulationsgesellschaf­
ten, die wie Pilze emporgeschossen waren und zum Theil 
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ihre gesammelten Verträge in den unsinnigsten Unterneh­
mungen verschleuderten, große Massen an Kapital ver­
schlungen hatten. So konnten ungeheure Verluste und 
Fallissements nicht ausbleiben; denn mit dem Kredit 
schwanden auch die einzig und allein durch denselben ge­
schaffenen Kapitalien — und dahin gehörten vielleicht 
zwey Drittheile des roulirenden Kapitals. Auf die Van-
kierhauser wurde förmlich Sturm gelaufen, und zu Gelde 
gemacht, was sich irgend dazu machen ließ. Schwerlich 
laßt sich behaupten, daß der englische Handelsstand in 
dieser Krisis, die er durch rücksichtsloses Kreditiren und 
Spekuliren größtentheils selbst verschuldet, besondere 
Kaltblütigkeit bewiesen habe. Zum Glück leidet bey 
dergleichen Handelskrisen die Wohlfahrt des Staats we­
niger, als z. B. durch Krieg und andere Umstände, welche 
dieselbe in ihren Quellen zerrütten; aber für den Augen­
blick sind sie doch sehr fühlbar, weil sie die Arbeirer ver­
mindern und eine Menge Werkstatten in Stocken bringen, 
und trostlos, weil es unendlich schwer ist, ein Mittel 
dagegen ausfindig zu machen. Die schwierigste Zeit für 
den Handelsstand scheint jedoch endlich überwunden und 
der beynahe gänzlich verschwundene Kredit allmählig wie­
der zurückzukehren. Für die Minister ist dagegen daS 
Wichtigste noch zu thun. Dies ist nichts Geringeres, 
als die Abschaffung oder wenigstens Beschränkung der 
Kon - ImporlLtion-Lill, das bekannte Gesetz gegen Ein­
fuhr fremden Getreides. Der Preis des Letztern ist der 
Regulator für die Preise aller übrigen Dinge. Können 
die Minister daher diesen nicht herabbringen, so ist, allem 
Anschein nach, ihr ganzes System fruchtlos. Es ist be-
kannt, wie leise sie in dieser Hinsicht aufgetreten sind, 
wie entschieden sie sich bey der Ermächtigung zur Einfuhr 
einer gewissen Quantität Getreides, die sie in Anspruch 
nahmen, gegen die Vermuthung, daß sie schon damals 
die Korngesetze antasten wollten, verwahrt haben. Doch 
läßt sich, ohne daß man Prophet zu seyn braucht, vor­
aussehen, was in der Natur der Dinge liegt, was er­
folgen muß, wenn früher Geschehenes seinen natürlichen 
Entwickelungsgang geht, wenn der einmal angefaßte 
Plan nicht wieder aufgegeben wird. Die Minister haben 
sich mit großer Klugheit, und was mehr sagen will, mit 
großer Charakterfestigkeit benommen. Weder Partey-
interesse, noch das Geschrey derer, die sich in augen­
blicklicher, wirklicher oder erkünstelter Noth befanden, 
vermochte sie aus ih^em Gleise zu bringen. Diese Festig­
keit und Folgerechrigkeit ist die Bürgschaft und das Un­
terpfand für ihr künftiges Verfahren. Gewiß haben sie 
dem Ackerbauinteresse nur Zeit gestatten wollen, sich die 
Verhaltnisse des Handelsstandes zum Beyspiel dienen zu 
lassen, und durch anderweitige Pläne und Unternehmun­
gen dem Verluste oder der beschränkteren Einnahme vor; 

zubeugcn, welche eine weniger erschwerte Ein­
fuhr ausländischen Getreides ihnen verursachen 
dürfte. 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den Sten Iuly. Herr Titulärrath Witte und Herr 
Büttner aus Alt-Schwarden, logiren bey Stein.— 
Herr Alexander Wereszczinsky, nebst Gemahlin, und 
Fräulein Koczeniewsky aus Lithauen, und Herr Ma­
jor von Dörper aus Memelhoff, logiren bey Halezky.— 
Herr Rittmeister, Baron von Taube, aus Ixtrum, 
logirt ben Pernou. — Der verabschiedete Lieutenant, 
Herr Paschkewitz, nebst Tochter, aus Riga, logirt 
im Hause des Herrn Kollegienraths von Tiesenhau-
sen. — Herr Or. Hinsch, nebst Gemahlin, und Herr 
Hennig aus Riga, logiren bey Madame Fleischer. 

Den 6ten Iuly. Herr Bötticher aus Kukschen, und 
Herr Rohmann aus Eckau, logiren bey Zehr jun. — 
Herr von Tiesenhausen aus dem Oberlande, logirt bey 
Iänken. — Herr Propst Winkelmann aus Mesohten, 
logirt beym Herrn Kreislehrer Kahn. — Herr Pastor 
Conrady und Herr Kreislehrer Sehrwald aus Iakob-
stadt, logiren bey Halezky. 

Den 7ten Iuly. Herr Buchbinder Ioh. Kaspar tauffcrt 
aus Libau, logirt bey Gramkau. — Herr Baumgarten 
aus Berlebeck, und Herr Proviantmeister Makrewitz, 
logiren^bey Trautmann. — Herr Disponent Edwido-
nütz aus Baldohn, und Herr Disponent Josaphat aus 
Grendsen, logiren bey Henko. — Herr Graf Alexan­
der Lautree aus Lithauen, logirt bey Morel. — Der 
Notarius beym Rigaschen Magistrat, Herr Behrens, 
aus Riga, und Herr Disponent Felsenberg aus Miß­
hoff , logiren bey Zehr jun. 

K o u r s. 

R i g a ,  d e n  Z o s t e n  I u n y .  
Auf Amst. 3 6 T. n. D. — Cents. Holl. Kour. x. i R. B. A. 
Auf Amst. 65 T.n.D.— Cents.Holl.Kour.x. i R.B. A. 
Auf Hamb. 3 6 T. n. D. — Sch. Hb. Bko. ?. i R. B. A. 
Auf Hamb. 65 T. n.D. 8ßz, Sch. Hb.Bko.p. i R. B. A. 
Auf Lond. 3 Mon. 9A Pce. Sterl. x. i R. B. A. 
ioo Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 72z Kop. B. A. 

ImDurchsch.in vor.Woche3 Rub. 72T K0P.V. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts - Reichsthaler 4 Rub. 691 Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe ä »z Proc. Avance. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. B rau nsch w e i g, Censor. 
5io. 280. 



Mgemrim deutsche Zeitung kür Nuslsi». 

^lo. 82. Sonnabend, den io. Iuly 1826. 

C t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  Z o s t e n  I u n y .  

N o t e  d e s  H e r r n  v o n  M i n c i a k y  a n  d i e  o t t o ­
m a n i s c h e  P f o r t e .  

Der Unterzeichnete hat von Er. Majestät, dem 
Kaiser, seinem Herrn, den Befehl erhalten, der ho­
hen Pforte folgende Mittheilung zu machen: Nachdem 
der Unterzeichnete in der Konferenz vom isten (iZten) 
Oktober 1825 den Ministern Sr. Hoheit nochmals ent­
wickelt hatte, wie sehr verschieden der gegenwärtige 
Zustand der Moldau und Wallachey von demjenigen 
ist, der den Unruhen von 1821 in diesen Provinzen 
vorausging, und der den von der hohen Pforte dem 
Botschafter Sr. Brittischen Majestät gegebenen Ver­
sprechungen gemäß daselbst vollständig wieder hergestellt 
werden sollte; nachdem er ferner bewiesen hat, wie sehr 
das von der türkischen Regierung gegen die Fürstenthü-
mcr angenommene System sowohl ihren Privilegien als 
den Traktaten zu nahe tritt, durch welche Nußland 
zum Garanten derselben aufgestellt ist, nachdem er end­
lich von der einen Seite die unvermeidlichen Resultate 
des Betragens des Divans gegen das scrvische Volk 
und seine Deputirten, und von der andern Seite das 
Recht Rußlands dargelegt hatte, den Inhalt des Art. 8 
des Vertrags von Bucharest zu Gunsten dieser Nation 
zu reklamiren: so hat er dem Ministerium Sr. Hoheit, 
a u f  a u s d r ü c k l i c h e n  B e f e h l  d e s  K a i s e r s  A l e x a n ­
der, glorreichen Andenkens, eine förmliche Protesta­
tio»: gegen alle Maßregeln überreicht, welche.von der 
Pforte fortwährend, mir Uebertretung der Traktate und 
gegen ihre eigene Verpflichtungen, ergriffen worden 

waren. 
Se. Majestät, der Kaiser Nikolai Paw -

l 0  w  i tsch, haben cs sich gleich nach Ihrer Thron­
besteigung zu einer Ihrer ersten Angelegenheiten ge­
macht, alle Beweggründe der zwischen Rußland und 
der Pforte entstandenen Streitigkeiten, und namentlich 
alle die Umstände der Erörterungen, welche von Seiten 
des Kaisers Alexander die angegebene Prote­
statio« herbeysührten, mit der genauesten Aufmerksam­
keit zu prüfen. Sc. Kaiserl. Majestät hat mit 
tiefem Bedauern die Ueberzeugung erhalten, daß jene 
Protestarion durch die Handlungen der türkischen Re­
gierung nur zu sehr gerechtfertigt worden ist, daß seit 
der Zeit, wo diese sich in ihren Händen befindet, keine 

Entschließung dadurch veranlaßt worden ist, aus wel­
cher Rußland eine Abhülfe in Betreff seiner rechtmäßi­
gen Beschwerden hoffen könnte, und daß durch ein be-
klagenswerthes Geschick die edle Mäßigung des Monar­
chen, dessen Verlust ganz Europa beweint, die Politik 
desselben in Beziehung auf die Pforte und alle Rechte, 
welche demselben seyerliche Verträge und bestimmte Ver­
sprechungen gewährten, gleichmäßig verkannt worden 
sind. Ohne Zweifel wäre Se. Majestät in dieser 
Lage nach einer beyspiellosen, fünf Jahre hindurch er- ^ 
probten Langmuth vollkommen ermächtigt gewesen, un­
mittelbar die Maßregeln zu ergreifen, welche die Pro­
testation seines erlauchten Vorfahren voraussehen ließ. 
Der Kaiser Nikolai Pawlowitsch will 
a b e r ,  a l s  E r b e  d e r  G r u n d s ä t z e  d e s  K a i s e r s  A l e x a n ­
der, eben so wie dieser der Pforte die Beweise seiner 
friedlichen Gesinnungen darlegen. Er will der Pforte 
noch eine weitere Gelegenheit zu allen denen geben, 
welche der Divan bereits gehabt hat, um den gerech­
ten Forderungen Rußlands Genüge zu leisten. Er will 
sogar, daß jeder Beweggrund zu einer weitern Erör­
terung zwischen den beyden Reichen verschwinde, daß 
in der Folge ihre gegenseitigen Berührungen aller der 
Folgen entledigt würden, durch welche sie seit dem 
Jahre 1816 schwankend und schwierig geworden sind, 
daß die Bande der Vereinigung und des Friedens, wel­
che sie in Zukunft wieder zusammenhalten sollen, wirk­
liche Garantien einer langen Dauer darbieten, daß mit -
Einem Worte die Pforte in der Aufrichtigkeit S r. 
Kaiserl. Majestät das beste Zeugniß der versöh­
nenden Gesinnungen finde, welche Ihn beseelen. In 
der Hoffnung, Se. Hoheit werde so loyale Absichten 
zu würdigen wissen, hat der Kaiser den Unterzeich­
neten beauftragt, Sr. Excellenz, dem Reis-Effendi 
durch gegenwärtige Note zu erklären, daß, Trotz der 
ihm am isten (iZten) Oktober 1825 überreichten Pro­
testation, die zugleich der letzte Schritt der Ueberre-
dung von Seiten Rußlands bey der Pforte seyn sollt/ 
der Kaiser die türkische Regierung noch einmal ein­
ladet, die Gründe in reise Betrachtung zu ziehen, auf 
welche der Unterzeichnete seine Reklamationen gegen den 
gegenwärtigen Zustand der Dinge, so wie er in den 
Fürstenthümern Moldau und Wallachey gegen die Noll­
ziehung der von der Pforte selbst dem Vikomte Strang­
ford gegebenen Versprechungen fortwährend besteht, ftr-
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ncr gegen die Vcsugniß und die Art der Ernennung 
der Basch-Beschli Aga's, sodann gegen die Anwesenheit 
der Truppen, über welche jene in den Fürstenthümern 
den Befehl führen, gegen die Verhaftung der servi-
schen Deputirten, und die Weigerung der türkischen 
Regierung, die Treue der Nation, die sie repräsentiren, 
durch die Hebung der Mißbrauche, über di-e sie sich 
beschweren, und das Zugeständniß der Privilegien an­
zuerkennen, die ihnen garantirt worden sind, — grün­
det. Zu diesen Forderungen, deren Rechtmäßigkeit 
schon so oft erwiesen worden ist, daß sie hier keiner 
neuen Entwicklung bedarf, gesellt sich noch eine zwei­
fache Beschwerde, deren Abhülfe eben so gerecht und 
eben so wesentlich ist, und die mit jedem Tage starker 
und dringender wird. Die am 21sten Iuny (Zten Iuly) 
von dem Unterzeichneten der Pforte überreichte amtliche 
Note, in Betreff der Lage der Moldau und der Wal­
lachey, ist bisher ohne Antwort geblieben^ und eben 
so wenig wurde die dem Divan von dem Unterzeich­
neten am isten (i3ten) des folgenden Oktobers einge­
reichte Protestation beantwortet. Je größer der Zeit­
raum wird von dem Augenblick, wo der Unterzeichnete 
diese beyden Schritte gemacht hat, um so mehr ist der 
Kaiser berechtig!-, eine auffallende Genugthuung für 
ein Stillschweigen zu verlangen, das allen Gebräuchen 
und allen Rücksichten entgegen ist, welche die Würde 
Rußlands gebietet, und um so mehr sollte die Pforte 
selbst die Notwendigkeit einsehen, so peinliche Ein­
drücke durch ein unverhohlenes Zeugniß ihrer wahren 
Gesinnungen zu verwischen. Es ist aber, wie schon 
oben bemerkt wurde, nicht bloß die Gegenwart, welche 
den Beweggrund der freundschaftlichen Bekümmerniß 
ausmacht, sondern es ist auch die Zukunft, welche Se. 
Majestät in Ihrer Vorhersehung umfaßt, und der 
Kaiser hält nicht etwa bloß eine augenblickliche Aus­
söhnung für nützlich, sondern glaubt nun die Aufmerk­
samkeit Sr. Hoheit und ihrer Minister auf die Mittel 
lenken zu müssen, feste Berührungen und wolkenlose 
Verhältnisse zwischen den beyden Höfen einzuführen und 
festzustellen, die keinen weitern Erörterungen unterwor­
fen sind. Die Pforte kann sich einmal nicht verheh­
len, daß, so lange als zwischen Rußland und dem otto-
manischen Reiche die Fragen bestehen, welche der Ba­
ron Strogonow wahrend seines Aufenthalts zu Konstan­
tinopel zu lösen gesucht hat, so lange nicht ein voll-
standiger und definitiver Vergleich zur Zufriedenstellung 
aller Interessen, die er zu vertreten den Befehl hatte, 
den Reklamationen ein Ziel gesetzt haben wird, die er 
in dem Falle war, entweder auszusprechen oder zu be­
kämpfen, das St. Petersburger Kabinet und der Divan 
sich immer in Verhältnissen bewegen werden, die, weit 
entfernt, feste Bande unter ihnen zu besiegeln, nur 
Veranlassungen zu immerwährenden Streitigkeiten, un­

vermeidlichen Kränkungen und einem Zustande der Dinge 
geben dürften, der immer das traurigste Aeusserste droht. 
Der Kaiser schmeichelt sich, die Pforte werde von den 
Nachtheilen einer solchen Lage betroffen seyn. Er schmei­
chelt sich, sie werde ohne Mühe den wohlthatigen Ein­
fluß einer gegenseitigen Stellung berechnen können, die 
eben so leicht in Ausführung zu bringen als einzuse­
hen ist; die alle Beweggründe zu Beschwerden heben 
würde, welche das Betragen der türkischen Regierung 
in der letzten Zeit an die Hand gegeben hat, auch die 
Gefahr einer bevorstehenden Verwickelung beseitigen, und 
eine Rückkehr derselben verhüten würde ; die ferner S r. 
Kaiserl. Majestät das Zeugniß einer Nachgiebig­
keit liefern würde, das Dieselben nach so vielen Ver­
weigerungen und Ausweichungen nothwendig erwarten 
müssen; die endlich eine Gewährleistung für die Hoff­
nung der an eine dauerhafte Annäherung geknüpften 
heilsamen Resultate seyn wurde. In dieser Ueberzeu-
gung, und um der Pforte alle zuvor kurz angeführte 
Vortheile zu sichern, hat der Kaiser dem Unterzeich­
neten aufgetragen, Sr. Excellenz, dem Reis-Effendi, 
den Nutzen und die Nothwendigkeit folgender Maßre­
geln darzulegen. Zur Vollziehung der Traktate, wel­
che die Privilegien der Fürstenthümer garantirt haben, 
hätte die Pforte den Forderungen zu entsprechen, wel­
che der Unterzeichnete in seiner Protestatio» vom isten 
(lZren) Oktober 182S angeführt hat, und die Fürsten­
thümer müßten demnach in jeder Beziehung wieder in 
dieselbe Lage gebracht werden, in der sie sich vor den 
Unruhen von 182» befanden. Die Art der Ernennung, 
die Befugnisse und das Ansehen der Basch-Beschli 
Agas, so wie die Zahl, die Verrichtungen und die Be­
schaffenheit der Beschlis, sollten durchaus so seyn, wie 
vor dieser Epoche, mit einem Worte, der durch die 
Traktate bestimmte Zustand der Dinge sollte vollkom­
men in jenen. Provinzen hergestellt werden. Zur Be-
zeigung der Rücksichten, welche dem Charakter gebüh­
ren, womit die servischen Deputirten bekleidet sind, 
soll die Pforte dieselben ohne Verzug in volle Freyheit 
setzen, und zur Anerkennung der Treue der servischen 
Nation dem Grundsatze beystimmen, mit ihnen die Pri­
vilegien zu reguliren, deren Genuß ihnen versprochen 
worden ist. Zur Vergütung des feindseligen Verfah­
rens gegen den Hof von St. Petersburg, der langen 
Nichtvollziehung der dem Vikomte von Strangford ge­
machten Versprechungen, und des beobachteten Still­
s c h w e i g e n s  b e y  d e n  V o r s t e l l u n g e n  d e s  K a i s e r l i c h e n  
Kabinets zur Tilgung eines jeden Streitgegenstandes 
bey den künftigen Verhältnissen der beyden Staaten, 
sollte die Pforte, nach Annahme der erwähnten Be­
stimmungen in Betreff der Fürstenthümer und Serviens, 
Bevollmächtigte beauftragen, sich an die russische Gran­
ze» zu verfügen und zu erklären, daß sie authorisirt sind, 



mit den Bevollmächtigten Sr. Kaiser!. Majestät 
über alle die Fragen in Unterhandlung zu treten, die 
seit dem Jahr »8i6 bis 1821 durch den Baron von 
Stroganow, in Gemäßheit des Traktats von Vucharcst, 
zu Konstantinopel erörtert worden sind, und diese Fra­
gen zum Gegenstände einer vollständigen, um so wün-
schenswerthern Erörterung zu machen, da nur dadurch 
die wahren Verhältnisse des Friedens, der Freundschaft 
und der guten Nachbarschaft wieder hergestellt werden 
können. Die angegebenen Maßregeln sollten nicht bloß 
bewilligt, sondern alle vollständig durch die Pforte, so­
wohl zu Konstantinopel als in den Fürstenthümern, in 
dem Zeiträume von sechs Wochen von dem Datum die­
ser Note an vollzogen werden. Dies sind die definiti­
ven Forderungen, welche der Kaiser dem Unterzeich­
neten befohlen hat, zur Kenntniß der Regierung Sr. 
H o h e i t  z u  b r i n g e n .  E s  h ä t t e  n u r  v o n  S r .  K a i s e r l .  
Majestät abgehangen, nach dem Resultat der Kon­
ferenz vom isten (iZten) Oktober jede weitere Unter­
handlung für geendigt anzusehn. Es wäre bloß Sache 
des Kaisers gewesen, sogleich die wirksamsten Mittel 
anzuwenden, um seinen Rechten und seinen Traktaten 
Achtung zu verschaffen. Bey dieser wichtigen Konjunk­
tur haben aber Se. Kaiserl. Majestät bloß noch 
Ihren friedlichen Neigungen und Ihrer Mäßigung 
Gehör gegeben, unÄ halten für unwidcrsprechlich, daß, 
indem Sc. Majestät der Pforte das Verlangen aus­
drückte, auf einmal alle Beschwerden Rußlands bis auf 
den Keim einer neuen Erörterung verschwunden zu sehen, 
Sie zugleich Sr. Hoheit den stärksten Beweis von 
Freundschaft giebt, der Ihnen zu Gebote steht, und 
den begründetsten Beweggrund zum Vertrauen und zur 
Sicherheit. Der Unterzeichnete beendigt den ihm durch 
die Instruktionen seines Souveräns zu Theil gewordenen 
Auftrag durch die Eröffnung an die ottomanische Pforte, 
d a ß ,  w e n n  g e g e n  d i e  g e r e c h t e  E r w a r t u n g  d e s  K a i s e r s ,  
die in den drey Forderungen angegebenen Maßregeln, wel­
che den Gegenstand der gegenwärtigen Note ausmachen, 
in dem Zeitraum von sechs Wochen nicht in gänzliche 
Vollziehung gebracht worden wären, er sogleich Konstan­
tinopel verlassen würde. Den Ministern Sr. Hoheit 
würde cs alsdann leicht seyn, die unmittelbaren Folgen 
dieses Ereignisses vorauszusehen. Der Unterzeichnete?c. 

(St. Petersb. Zeit.) 

K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  l o t e n  I u n y .  

Vom Kriegsschauplätze find seit langer Zeit keine Nach­
richten von Bedeutung hier angelangt. Omer Pascha 
von Negroponte hat, wie verlautet, einen Streifzug ge­
gen Athen unternommen, dessen Einwohner sich, wie ge­
wöhnlich, bey Annäherung des Feindes nach Salamis 
und Aegina geflüchtet haben, während Guras sich in die 
Citadelle zurückzog, in welche der Eintritt dem Obersten 

Fabvier verweigert wurde. Dieser befindet sich gegen­
wärtig an der Spitze der zur Vertheidigung von Napoli 
di Romania zusammengesetzten Konnte. (Berl. Zeit.) 

K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  1  i t e n  I u n y .  
Die Griechen unterhandeln seit dem Falle Misso-

lunghi's sehr lebhaft, sowohl mit dem hiesigen Bot­
schafter, Stratford-Canning, als auch mit dem Kom­
modore Hamilton, und scheinen ihre letzten Hoffnungen 
noch auf England zu setzen. 

Der Smyrnaer' Beobachter vom 2ten Iuny sagt: 
„Man trägt sich in unserer Stadt mit den lächerlich­
sten Gerüchten; Ibrahim Pascha sey getödtet, Soliman 
Bey habe dasselbe Schicksal gehabt, die Griechen hät­
ten den Türken eine Schlacht geliefert, die sich erst 
nach drey Tagen zu Gunsten der Türken entschieden 
habe. Wir können versichern, daß beyde, Ibrahim Pa­
scha und Soliman Bey, ganz gesund sind, und daß die 
Nachricht von der Schlacht ganz falsch ist. Wie söllte 
es auch möglich seyn, daß jene Griechen, welche bey dem 
bloßen Anblick der arabischen Bajonette immer von 
Schrecken ergriffen wurden, drey Tage lang den Anstren­
gungen der Armee Ibrahims Widerstand geleistet hät­
ten?" Dasselbe Blatt behauptet, die Inselgriechen hät­
ten bey den Engländern darum angefragt, ob man sie im 
Falle eines unglücklichen Ereignisses auf den jonischen 
Inseln aufnehmen werde, und räth den Englandern, 
diese Griechen in Masse nach Kanada oder Neu-Holland 
zu transportiren. 

Roger, Adjutant des französischen Botschafters in 
Konstantinopel, ist in Smyrna angekommen, sogleich 
aber wieder an Bord der Kriegsbrigg „der Kürassier" ge­
gangen, um den Kontreadmiral Rigny, Befehlshaber der 
französischen Station in der Levante, aufzusuchen. Er 
hat Depeschen für ihn, die sehr eilig zu seyn scheinen. 
Ueber die schnelle Reise sind viele Vermuthungen verbrei­
tet; cs heißt, daß Frankreich, müde der täglichen Belei--
digungen, die von den Griechen seiner Flagge zugefügt 
werden, dem Generalbefehlshaber den Befehl ertheile, 
sich mit der österreichischen Station zu vereinigen und so­
dann gegen alle griechische Schiffe ohne Ausnahme zu 
kreuzen. (Berl. Zeit.) 

W i e n ,  d e n  4 t e n  I u l y .  
(Aus dem Oesterreichischen Beobachter.) 

Ein Schreiben aus Pera vom ,6ten Iuny meldet Fol­
gendes: „Die Ianitscharen, mit den neuen Maßregeln 
in Betreff ihrer Organisation unzufrieden, haben sich am 
iSten revoltirt. Oer Großherr verfügte sich sogleich von 
seiner Sommerresidenz Beschicktasch nach dem Serail. 
Oer Aga Pascha und der Pascha, welcher auf dem asiati­
schen Ufer des Bosphorus kommandirt, rückten, auf sei­
nen Befehl, mit ihren Truppen nach Konstantinopel; 
8000 Topdschi's oder Artilleristen wurden gleichfalls in 
die Stadt beordert. Se. Hoheit, fest entschlossen, den 
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Aufruhr zu dämpfen, ließ die Fahne des Propheten auf­
pflanzen und in allen Quartieren verkündigen, daß sich 
die Rechtgläubigen ohne Verzug unter dieser Fahne sam­
meln sollten. Die Ulemas versammelten sich im Serail. 
Die Erscheinung des Sandschaki Sherif (der heiligen 
Fahne des Propheten) lähmte den Muth der Rebellen; 
ein großer Theil derselben verließ die Fahne deS Auf­
ruhrs, während das ganze Volk herbeyeilte, um sich un­
ter dem Panier des Propheten zu sammeln. Die Ener­
gie des Aga Pascha that das Uebrige. Er ließ mit Kar­
tätschen auf die Rebellen feuern, verbrannte ihre Kaserne 
ouf dem Et-Meidan, und verfolgte sie nach allen Rich­
tungen. Der Großvezier ist in dem Hofe der Moschee 
Sultan Achmeds auf dem Hippodrom mit aufgepflanz­
tem Sandfchakisherif gelagert. Die Häupter der Ulemas 
sind daselbst im Rathe versammelt. Der Sultan ist im 
Serail mit den Großen des Reichs. Man bringt jeden 
Augenblick Gefangene nach dem Hippodrom, die sogleich 
hingerichtet werden. Ueber hundert Ustas (Ianitscharen-
officiere) sind seit diesem Morgen hingerichtet worden. 
Alle Thore von Konstantinopel, mit Ausnahme eines ein­
zigen, sind geschlossen -und werden von Topdschi's und 
Bürgern bewacht. Die Ueberreste der Rebellen haben sich 
in einige steinerne Häuser geflüchtet, welche von den 
Truppen des Aga Pascha umringt sind, so daß sie un­
möglich entkommen können. In den fränkischen Quar­
tieren ist Alles vollkommen ruhig. Die Ordnung wird 
von den Behörden mit solcher Pünktlichkeit gehandhabt, 
daß man in Pera 100 Meilen von Konstantinopel ent­
fernt zu seyn glaubt. Die Rebellen, deren Plane gänz­
lich gescheitert sind, hatten die Köpfe des Großveziers, 
des Aga Pascha, des Ianitscharen-Aga, des Mufti und 
des Nedschid-Effendi verlangt. Der Großherr ist gestern, 
wie gewöhnlich, in der Moschee gewesen. 

In cmem spätern Schreiben aus Konstantinopel vom 
igten Iuny heißt es: Das Korps der Ianitscharen ist 
Dorgefordert und für immer abgeschafft worden; man hat 
bereits allenthalben ihre Zeichen abgenommen. Es soll 
ein neues Korps gebildet werden. Die meisten Officiere 
der Ianitscharen und alle diejenigen, die sich bey den 
frühern Insurrektionen dieser Miliz besonders thätig ge­
zeigt hatten, sind entweder im Tumult des Aufruhrs ge­
blieben, oder durch die Hand des Nachrichters gefallen. 
Die neuen Truppen sollen Assakivi mohamedije (moha-
wedanisches Kriegsheer) oder Assakivi dschedidei manßu-
rije (neues siegreiches Kriegsheer) heißen. 

* * * , . 

Ihre Majestäten, der Kaiser und die Kaiserin, sind 
von der nach Lambach unternommenen Reise am isten 
Iuly Nachmittag im erwünschtesten Wohlseyn in dem 
kaiserl. königl. Lustschlosse zu Laxenburg angekommen. 

M a d r i d ,  d e n  s Z s t e n  I u n y .  ^  
Der große Akt Don Pedro's hinsichtlich Portugals ist 

hier schon bekannt. Er wurde von Brest aus durch den 
Telegraphen nach Bayonne befördert. 

Die von mehreren Zeitungen verbreitete Nachricht, 
daß neue Truppen in Spanien einrücken, ist gänzlich un-
gegründet. 

Abermals hat eine kolumbische Goelette in den Gewäs­
sern von Herradura vier spanische Handelsschiffe gekapert, 
und eins darunter verbrannt. 

P a r i s ,  d e n  i s t e n  I u l y .  
Herr von Rothschild ist nicht mehr mit der Auszah­

lung des Soldes für die in Spanien garnisonirenden 
französischen Truppen beauftragt. Es heißt, er werde 
eine große Finanzoperation unternehmen, die zwischen 
unsrer und der spanischen Regierung abgeschlossen wor­
den sey. 

L o n d o n ,  d e n  2 ? s t e n  I u n y .  
Der berühmte Herr Brougham leidet an der Lungen­

sucht und dürfte vielleicht die Eröffnung des Parlaments 
kaum erleben. 

Die Nachrichten aus Glasgow und Manchester fangen 
wieder an sehr traurig zu lauten. Die Frage nach Ma-
nufakturwaaren hatte gänzlich aufgehört und die Weber 
befanden sich wieder brotlos. 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den ?ten Iuly. Herr Obristlieutenant de Monode aus 
Schweden, die Herren Hollmann und Saemann aus 
Libau, und Herr Stationshalter und Ritter von Ewers 
aus Doblen, logiren bey Morel. — Herr Pastor Krü­
ger, nebst Sohn, aus Bauske, logirt bey Halezky. — 
Herr Kochert und die Herren Kaufleute Walker, Be-
weridge und Trompowsky aus Riga, logiren bey Zehr 
jun. 

Den 8ten Iuly. Herr Hofrath und Ritter von Hagel­
ström aus Riga, logirt bey Morel. — Herr Lieute­
nant Schulz vom Olviopolschen Husarenregiment, lo-. 
girt beym Herrn Oberhofgerichtsadvokaten Schulz. — 
Herr Major von Derschau aus Autzenbach, logirt bey 
Halezky. — Herr von Schindler und Herr Kaufmann 
Gerschow aus Riga, logiren bey Zehr jun. — Herr 
Disponent Polkow aus Salwen, logirt beym Herrn 
Kollegienregistrator Grening. — Herr Syndikus Or. 
Kambeck, nebst Familie, aus Pernau, logirt beym 
Kaufmann Herrn Paul. 

Den gten Iuly. Herr Studiosus Trojanowski aus Lie-
wenhoff, logirt bey Stein. — Herr Kornet Vierhuff, 
vom Tiraspolschen reitenden Jägerregiment, aus Li­
thauen, logirt bey Henko. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. B raunschwcig, Censor. 
No. 283. 
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d^o. 8Z- Dienstag, den iz. Iuly 1826. 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  3 t e n  I u l y .  
S  e .  M a j e s t ä t  h a b e n  b e y  H ö c h s t  I h r e r  A n w e ­

senheit in Zarskoje-Selo durch Parolebefehl vom isten 
Iuly zu verordnen geruht, als Chef der Chcvaliergarde 
I h r e  K a i s e r l .  M a j e s t ä t ,  d i e  F r a u  u n d  K a i s e ­
rin Alexandra Feodorowna, zu rechnen. 

* . -
U e b e r s e t z u n g  e i n e r  v f f i e i e l l e n  N o t e  d e r  o t ­

t o m a n i s c h  e  n  P  f  o  r  t  e  a n  d e n  r u s s i s c h e n G e  -
schäststräger Herrn Minciaky, datirt den 
7ten des Monden Schewal im Jahre 1241. (Den 
, sten l^iZten^ May 1826.) 

Die Hohe Psorte hat Kenntniß von dem Inhalte der 
officiellen Note, datirt vom 24sten März, genommen, 
welche der Geschäftsträger des russischen Kaiscrhoses, 
unser hochaufgeklarter Freund, Herr Minciaky, in der 
letzten Konferenz überreicht hat. — Die Uebersetzung 
d i e s e r  N o t e  e n t h ä l t  i i n  W e s e n t l i c h s t e n ,  d a ß  S e .  M a j e ­
s t ä t ,  d e r  K a i s e r  v o n  N u ß l a n d ,  i n  F o l g e  I h r e r  
läutern und wohlwollenden Gesinnungen, verlangen und 
wünschen, daß die Art der Ernennung und die Vefugniß 
der Beschli-Agas, so wie die Anzahl der Beschli-Trup­
pen in den beyden Provinzen, auf eben den Fuß gestellt 
werden möge, wie sie vor Ausbruch der Unruhen waren; 
daß die servischen Deputirten, welche sich in Konstantino­
pel bey dem Bostandschi-Vascku befinden, in Freyheit 
gesetzt werden möchten und daß von beyden Seiten Be­
vollmächtigte ernannt würden, die sich an die Gränzen 
verfügten, um vermittelst gegenseitig gleich befriedigender 
Anordnungen, die schon früher in Konstantinopel zwi­
schen den Abgeordneten der Hohen Pforte und dem ehe­
maligen Minister des russischen Hofes, Herrn von Stro-
gonow, angeknüpften Unterhandlungen, welche im Ver­
lauf der Ereignisse unterbrochen worden waren, zu voll-
bringen'und zu beendigen. 

Es ist offenbar und allgemein bekannt, daß die Hohe 
Pforte, von jeher beflissen, die Verträge und Verbind­
lichkeiten ganz zu erfüllen, die sie mit allen befreundeten 
Machten, und insbesondere mit dem russischen Hofe, ih­
rem innigen Freunde und Nachbar, geschlossen hat, sich 
standhaft bestrebt, mit demselben die Verhältnisse des gu­
ten Vernehmens zu unterhalten. 

Diesem Grundsätze zufolge und nicht minder von dem 
Wunsche beseelt, auf eine, den klaren Übereinkünften 
der Traktate entsprechende Weise, die Gegenstände zu re­

guliren, über welche die respektiven Abgeordneten früher 
zu unterhandeln begonnen hatten, als in der Absicht, 
dadurch allen Grund zu ähnlichen Erörterungen zu besei­
tigen und aufzuheben, wird die Hohe Pforte sich zu kei­
ner Zeit erlauben, ihre Veypfiichtung einer solchen An­
ordnung auf den dazumal angenommenen Grundlagen 
u n d  P r i n c i p i e n  z u  v e r s a g e n .  D a  f e r n e r  S c .  M a j e s t ä t ,  
der Kaiser von Rußland, bewogen durch eine ge­
rade und redliche Gesinnung, heute in Ihrem Wohl­
wollen den Wunsch bezeugt haben, auf die zweckmäßig­
sten Mittel bedacht zu seyn, um die Bande treuer Freund­
schaft zwischen den beyden hohen Reichen zu besiegeln, 
und vorgeschlagen, nach den Traktaten, mit vollem Fug 
und Recht und ohne Einmischung anderer Fragen, zu 
unterhandeln, so findet die Hohe Pforte in diesem Schritte 
den Beweis der erhabenen Billigkeit und der Mäßigung, 
die diesen Monarchen charakterisirt. — Und da auch 
sie ihrerseits S r. Majestät eine hohe Nachgiebigkeit 
und besondere Achtung beweisen will, beeilt sie sich, die 
obenerwähnten Forderungen prompt zu erfüllen, indem 
sie die aufrichtige und herzliche Veypfiichtung derselben 
als eine glückliche Vorbedeutung her nahen Herstellung 
der guten Harmonie zwischen den beyden Reichen ansieht. 

Zum Ersten, war die Absicht der Hohen Pforte, mit 
den festgestellten Privilegien, deren die beyden Fürsten­
thümer der Moldau und Wallachey sich erfreuen, den 
Frieden und die öffentliche Ruhe in diesen Provinzen zu 
erhalten; und ohne die mindeste eigennützige Rücksicht, 
sah die Hohe Pforte den Aufenthalt der Beschli-Agas 
und ihrer Leute daselbst als nothwendig zur Erhaltung 
der guten Ordnung an. Nichtsdestoweniger, da cs 
Nichts giebt, was dem Wunsche eines großen Freundes 
vorgezogen werden könnte, so ist durch einen an den 
Statthalter von Silistria besonders ergangenen Befehl 
demselben eingeschärft, von dieser Seite der Donau die 
Bäsch-Beschli-Agas und alle ihre Leute herauszuziehen;, 
so wie ein anderer an die Woywoden besonders ergange­
ner Befehl denselben einschärft, selbst die Beschli-Agas, 
welche die bisherigen ersetzen sollen, zu ernennen, mit 
dem Zusätze, daß, hinsichtlich der Zahl und des Amtes 
der simpeln Beschlis, Alles gerade so verbleibe, als es 
vor der Insurrektion statt fand. Auf diese Weise wird 
in den beyden Fürstenthümer» der «latus czuo wieder her­
gestellt. 

Desgleichen, da die servische Nation auch an allen den 



Vergünstigungen Theil nimmt, welche die hohe Gnade 
(Sr. Hoheit) allen andern der Hohen Pforte unterworfe­
nen Völkern gewährt, so hat selbige ihrerseits gegen be­
sagte Nation nur eine Fülle von Wohlwollen und Schutz 
gehegt. Wenn daher, seit einiger Zeit, die Deputirten 
derselben in Konstantinopel als Geisscl an einem Orte 
aä Koc beherbergt worden sind, so wurde diese Maßregel 
nur durch eine Gesinnung der Sorgfalt für das Wohl-
seyn und die Ruhe ihrer eigenen Nation diktirt. Da es 
indessen notorisch ist, daß bis jetzt besagte servische Na­
tion sich der Anschließung an andere Uebelwollende ent­
halten, und da der Aufenthaltstermin der besagten De­
putirten sich verzögert hat, so sind sie, um mit ihnen 
fortan die Forderungen zu reguliren, welche der Kondi­
tion des Raya nicht zuwider seyn werden, auf Vorbitte 
der besagten Kniesen, die sich in Konstantinopel befinden, 
losgelassen und in dem von ihnen vorzeiten angekauften 
Hause am Leuchtthurme einquartirt worden. Da es an­
dererseits, nach den neuesten Nachrichten von dem Pa­
scha, Statthalter von Belgrad, die Frage davon ist, die 
vorigen Deputirten durch neue Deputirte zu ersetzen, 
welche Absicht mit denen Sr. Hoheit genau zusammen­
t r i f f t ,  s o  w i e  a u s  A c h t u n g  f ü r  d a s ,  w a s  S  r .  M a j e ­
stät, dem Kaiser, angenehm ist, hat man dem Arti­
kel der Freygebung besagter Deputirten sogleich Genüge 
geleistet. 

Drittens, was die Ernennung respcktiver Bevollmäch­
tigten betrifft, da, wie es in obencitirter Note ausdrück­
lich heißt, die Wiederanknüpfung der ehemals in Konstan­
tinopel durch den Herrn Baron von Strogonow eingelei­
teten Erörterungen durch die wohlwollende Absich: moti-
virt ist, das gute Vernehmen zwischen den beyden Staa­
ten zu befestigen, und indem es auch der größeste Wunsch 
der Hohen Psorte ist, der Gerechtigkeit gemäß, die kla­
ren Bedingungen der bestehenden Traktate zu erfüllen, so 
findet die Beystimmung der Hohen Pforte zu den Forde­
rungen des russischen Hofes, welche auf die Traktate ge­
gründet sind, in der Hoffnung statt, daß man vermittelst 
der Konferenzen, in denen man die früher aufgestellten 
Principien annimmt, ohne Erhebung von Ansprüchen, 
welche die Traktate überschreiten, ohne Einführung neuer 
Klauseln, auch ohne die bestehenden Bedingungen ver­
tauschen, ausdehnen oder abändern zu wollen, und sich 
dagegen völlig an den klaren Buchstaben der Traktate 
haltend» genau nach ihrem Sinne sich richtend, die Ver­
hältnisse des guten Vernehmens zwischen beyden Höfen 
sich befestigen sehen werde. In dieser Absicht und um 
den früher aufgestellten Principien immer treu zu bleiben, 
ist der Diener der Hohen Pforte» Seid-Mehemed-Hadi-
Effendi» wirklicher Kontrolleur von Anatolien» zum er^ 
sten Bevollmächtigten, und der Molla-Seid-Ibrahim-
Afet-Effendi» in der Würde des Molla von Skutarl und 
provisorischen Kadi, von Soffia» zum zweyten Bevoll« 

mächtigten ernannt worden, um an den Gränzen, mit 
den von dem russischen Hof? für diesen Zweck zu ernen­
nenden und anzukündigenden Bevollmächtigten, zu kon-
feriren. 

Da die Erfüllung aller dieser Punkte von Seiten der 
Hohen Psorte, so wie die Beweise von Nachgiebigkeit 
und Respekt, welche sie jetzt liefert, auch als Unterpfand 
der höchsten Ehrerbietung, der Gerechtigkeit würdig sind, 
die S e. Majestät, den Kaiser, charakttrisirt, so 
h o f f t  S e .  H o h e i t ,  d a ß  g e g e n s e i t i g  S  e .  K a i s e r l .  M a ­
jestät Sich's angelegen seyn lassen werde, die bestehen­
den Bedingungen zu erfüllen und zu bestätigen, welche 
immer mehr das gute Verständniß zwischen beyden Rei­
chen besiegeln sollen. 

Um diese Hoffnung auszudrücken und auch schriftlich 
unserem Freunde, dem Herrn Geschäftsträger, die Voll­
ziehung der obenerwähnten Artikel zu erklären, wiewohl 
ihm schon eine mündliche Notifikation darüber durch sei­
nen Dragoman Francbini gemacht worden, wird diese ge­
genwärtige offizielle Note ausgefertigt und zugestellt. 

(St. Petersb. Zeit.) 

K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n . ,  i t e n  I u n y .  
Gestern traf hier aus Ncgroponte die Nachricht ein, 

daß Omer Pascha in Athen eingerückt sey, Guras soll 
sich in die Akropolis, die er zu verthcidigen gesonnen 
ist, zurückgezogen haben und Ibrahim Pascha in Tri-
polizza stehn. Es heißt, daß Omer Pascha an der 
Spitze einer Abtheilung Reiterey in Athen eingerückt, 
und die Griechen im Schlafe überfallen, einestheils 
durch das Schwert umgekommen seyen und anderen-
theils sich in die Citadelle, wo Guras befehligt, ge­
flüchtet hätten. General Guras^hat sich mit einigen 
hundert Soldaten in die Citadelle eingeschlossen; es 
sollen sicb Lebensmittel für 2^ Jahre dort befinden. 
Ibrahim aber soll bis Tripolizza Alles von dem Volke 
verlassen gefunden, und keine griechische Armee erblickt 
haben. Heute dagegen bringen Nachrichten aus Smyrna 
ein Gerücht, daß Ibrahim Pascha in der Nähe von 
Tripolizza eine bedeutende Niederlage erlitten habe. Die 
Mainotten sollen ihm in den Rücken gekommen seyn, 
nachdem sie ihm fälschlich ihre Unterwerfung versichert 
gehabt hatten. (Berl. Zeit.) 

K  0  r f u ,  d e n  2 5 s t e n  M a y .  
Von vielen Seiten kommt uns die Nachricht von 

Tripolizza's Einnahme zu. So eben läuft ein 
Schiff aus dem Peloponnes ein, dessen Kapitän als ge, 
wiß erzählt, Nikctas und Kolokotroni seyen am i3ten 
dieses Monats dort eingerückt, Ibrahim Pascha habe zu 
drey verschiedenen Malen, aber immer vergeblich, ver­
sucht» dem Platz zu Hülfe zu kommen, und sey endlich 
gcnöthigt gewesen, sich nach großem Verlust nach Patras 
zurückzuziehen. (Hamb. Zeit.) 
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P a r i s ,  d c n  Z t e n  I u l y .  
Sonnabend hat der Pairshof entschieden, daß er den 

,,stcn dieses Monats den Bericht über die nachträg­
liche Untersuchung der Bayonner Vertrage anhören 
werde, und daß zu dieser Sitzung auch die Pairs, wel­
che an dem Bescheide vom loten Iuny keinen Theil 
genommen, einberufen werden sollen. 

Oer Kommissionsbericht über das Budget hat der 
Pairskammer die Genehmigung desselben empfohlen. 

Am 6ten May, dem Tage der Abreise des Paket­
boots von Rio-Janeiro nach England, schiffte sich Sir 
Charles Stuart auf einer Fregatte gerade nach London 
ein. Oer Baron von Itabayana, brasilischer Gesand­
ter in London, kommt in derselben Eigenschaft nach 
Paris. Herr Pedra Branca, brasilischer Geschäftsträ­
ger in Paris, geht als Gesandter des Kaisers Oon 
Pedro an dcn l'issaboner Hof. Herr Vidigal, brasili­
scher Gesandter in Rom, wird zum Bischof von San 
Paulo ernannt, und von dem Vikomt de Resende de 
Silva in Rom ersetzt werden; an Stelle des Letztern 
geht der gelehrte Andrada nach Oesterreich. 

Oer- Präsident von Hayti hat die von der französi­
schen Behörde auf Martinique geforderte Auslieferung 
einiger Neger, die von dieser Kolonie auf einem Boot, 
dessen sie sich bemächtigten, nach einem haytifchon Ha­
fen entronnen waren, aus dem Grunde verweigert, weil 
gesetzlich Jeder, der den haytischen Boden betrete, frey 
sey; jedoch hat er das Boot sammt allen übrigen Sa­
chen, welche die Sklaven mitgenommen, zurückgeben 
lassen. 

Der General L'Allemand soll in griechische Dienste 
getreten seyn. Er kauft jetzt zwey Fregatten in den 
vereinigten Staaten. Man erwartet ihn und seine Ge­
fährten noch vor Ablauf deS SommerS im atlantischen 
Meere. 

In der eben erschienenen eilften Nummer der k^evus 
Lritanniczus liest man unter Anderem von einem Vul­
kan auf dcn Sandwichinseln, dessen Krater sich nicht, 
wie bey allen bisher bekannt gewordenen, auf dem Gipfel 
eines Berges, sondern in einer Ebene befindet. 

P a r i s ,  d e n  4 t e n  I u l y .  
ES ist wahr, sagt die Lloil«, daß die Zahl unserer 

Truppen in Spanien verringert wird. Die Rückkehr 
wird den künftigen Monat anfangen. Die Festung San 
Sebastian wird aber nicht völlig geräumt werden. 

M a d r i d ,  d c n  » Z s t e n  I u n y .  
Gestern früh, meldet der Boniteur, ist die Königliche 

Familie von Aranjuez nach Madrid zurückgekommen. 
Den 6ten Iuly wird der König nach Sacedon und die 
Königin nach Solar di Kabra bey Kuen^a abgehn; die 
Aerzte Castillo, Revato und Frutes haben Ihre Majestät 
dazu gerathen, indem der Gebrauch jener Mineralquellen 
der Fruchtbarkeit förderlich ist. Die Infanten bleiben in 

Madrid. Oer König wird von Sacedon aus seine Ge­
mahlin in den Badern besuchen, und mit derselben hier­
her zurückkehren, um nach einem dreytägigen Aufenthalte, 
den i?ten Iuly, nach dem Schloß la Granja in San-
Ildefonso abzugehen. Der Infant Franeesko de Paula, 
heißt es, werde eine Reise nach Paris und Neapel an­
treten. 

Es sind zur Einberufung der Kortes von Navarra Be­
fehle gegeben. 

Mittelst eines an alle Straßenecken angeschlagenen Zet­
tels erfuhr man vorgestern Abend, daß eine königliche 
Verfügung befiehlt, wie binnen acht Tagen alle Bücher 
und Handschriften über Freymaurerey, Kommuneros, 
Karbonari und andere geheime Gesellschaften, den Po-
lizeybehörden des Orts vorgezeigt werden sollen, widri-
genfalls würden die Hehler als Majestätsverbrecher an­
gesehen werden. Besagte Verfügung wird im ganzen 
Königreiche bekannt gemacht werden. 

In San Sebastian und der Umgegend haben falsche 
Befehle, die angeblich aus dem Büreau des ersten 
Staatssekretars gekommen waren, mit einem Dekret 
Ferdinands VII . ,  in dem er seine Abdankung und die 
Thronfolge Karlos V. anzeigt, einige Unruhen erregt. 
Zugleich hatte ein Befehl des neuen Königs allen roya-
listischen Freywilligen Erlaubniß zur Verfolgung der Li­
beralen gegeben. Der über diesen Vorfall mit Recht ver­
drießliche Herzog von Infantado hat den König um seine 
Entlassung gebeten, worin Se. Majestät jedoch nicht ein­
gewilligt hat. 

A u s  d e m  H a a g ,  v o m  3 t e n  I u l y .  
Se. Majestät, der König, haben nunmehr die Be­

kanntmachung der päpstlichen Bulle wegen des Jubel­
jahrs erlaubt. In der desfallsigen, am 27sten Iuny 
erlassenen Verordnung, heißt es unter Anderem: „Wir 
geben Unsre Zustimmung zur Abkündigung, Anheftung, 
Verbreitung und Befolgung der unterm 8ten Januar 
1825  aus Rom erlassenen päpstlichen Bulle, und also 
derselben Unser königliches klscer, jedoch unter der 
ausdrücklichen Bestimmung, daß Wir es keineswegs so 
verstanden haben wollen,, als ob Wir die Klauseln, 
Formeln und Ausdrucke dieser Bulle genehmigt hatten 
oder genehmigten, die mit den grundgesctzlichen Institu­
tionen Unsers Königreichs, hinsichtlich der Freyheit deS 
Gottesdienstes im Allgemeinen und namentlich mit dem 
gleichen Schutze, welchen der »giste Artikel des Grund­
gesetzes allen bestehenden Kirchenvereinen sichert, mit 
Unserer Hoheit un5 Unfern souveränen Rechten, mit 
den Gesetzen Unsers Königreichs, mit den Freyheiten 
der niederländischen römisch-katholischen Kirche strei­
ten ?c." 

B e r l i n ,  d e n  5 t e n  I u l y .  
Se. Majestät, der König, sind über Dresden nach 

Töplitz abgereiset. In Höchstihrem Gefolge befinden sich 
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dcr Generalmajor von Witzleben und der geheime Ka-
binetsrath Albrecht. 

A u s  d c n  M a y n g e g e n d c n ,  
vom 6ten Iuly. 

Se. Majestät, der König von Bayern^ ist am 2 2sten 
Iuny in Müncbcn wieder eingetroffen; Ihre Majestät, 
die Königin, erwartete man am folgenden Tage. 

Die Frankfurter Ober-Postamtszeitung sagt in einem 
Artikel aus Oberhesscn, daß dort di? Fruchtbarkeit sehr 
groß sey; so sey das Korn binnen ,4 Tagen in man­
chen Feldern bis zu der seltenen Höhe von 5 Ellen ge­
stiegen. — Wenn dies kein Druckfehler ist, so ist diese 
Hohe in der That ohne Beyspiel. 

S t o c k h o l m ,  d e n  2 g s t e n  I u n y .  

Di« seit wenigstens 6 oder 7 Wochen in gleichem 
Grade fortwährende Hitze und Dürre bringt uns zur 
Verzweiflung; alle Hoffnung auf irgend eine Aerndte 
verschwindet. Die Baume stehen in unscrn Garten 
ohne Frucht, fast ohne alles Laub, jedes Grün ist von 
dcn Feldern verschwunden, und die von der Sonne 
verbrannten Aekren sterben mit jedem Augenblick mehr 
hin. Dazu kommt seit drey Tagen eine Verfinsterung 
unsers Gesichtskreises durch Wolken von Rauch, ver­
ursacht durch Brände, die in zwey verschiedenen Wal­
dern, der eine nur zwey, der andere drey Meilen von 
dieser Hauptstadt entfernt, ausgebrochen sind. Man 
fürchtet sogar, daß man genöthigt seyn werde, eine der 
hauptsächlichsten Verbindungsbrücken mit dieser Stadt, 

Nordwärts, um dem Laufe der Flammen Einhalt zu 
thun, abzutragen. — So eben gehen Nachrichten ein, 
daß die meisten Waldbrände durch die angestrengtesten 
Bemühungen gehemmt und gelöscht find. Von zweyen 
weiß man, daß fie Waldstrecken von je ,z schwedischen 
Meilen ungefähr in der Länge verzehrt haben. 

L o n d o n ,  den 27sten Iuny. 

Das Admiralitätssmt hat einen Bericht vom Kom­
modore Hami l ton über die Gefechte der königlichen Sloop 
Alakr i ty  mit  Piratenschiffen in den Gewässern von Jp-
sara u n d  Andros am gten und »oten April, die Vernich, 
tet wurden, bekannt gemacht. 

Die größte Zahl der neuen Parlamentsglieder scheint 
gegen die Emancipation der Katholiken zu seyn. 

L o n d o n ,  d e n  2 9 s t e n  I u n y .  

Gestern Nachmittag wüthete ein unerhörtes Hagel­
wetter in und um London. Man hat Hagelsteine von 
dem Umfange eines Zolles gefunden. In Herrn Mon-
cy's Garten gingen für 200 Pfd. Sterl. (1400 Thlr.) 

Glasscheiben entzwei); der gleiche Verlust des Herrn 
Brown beträgt zehnmal so viel (Treibhäuser und Pflan­
zen mitgerechnet). Herr Anderson, ein Blumenhändler, 
muß nicht weniger als Zo,ooo Scheiben machen lassen, 
und Herr Ienkins sogar So,0001 Der Gärtner Ro­
bert Hastings ist gänzlich ruinirt. 

Man versichert, daß Lord Cochrane viele Gelder zu 
seiner Verfügung stehen hat, und glaubt, er werde 
mehrere Feldzüge ohne alle weitere Unterstützung, als 
die er sich vom türkischen Gebiete selbst verschaffen 
wird, machen können. Das Dampfschiff, auf dem er 
sich eingeschifft, hat 68 eigends zu dieser Bestimmung 
gegossene Kanonen. In Napoli di Romania befinden 
sich große Vorräthe an Munition, Waffen ?c.; diesel­
ben sind an Bord nach New-Uork bestimmter Schiffe 
geladen, hierauf aber nach Napoli gebracht worden, um 
so die Geheimerathsbesehle gegen die Ausfuhr von 
Kriegsmunition zu umgehen. Lord Cochrane geht nicht 
direkt nach Griechenland, sondern wird sich wahrschein­
lich zuvor in einen Hafen des Mittelmeers begeben, 
wo der größere Theil seiner Ausrüstungen bereits ver­
einigt seyn soll. 

I n  M i  t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den gten Iuly. Herr Obrist Michelsohn aus Lipsthuscn, 

logirt bey Stein. — Herr Obrist Frese aus Revas, 
und die Herren Franz und Richard Kienitz aus Plep-
pen, logiren bey Morel. 

Den loten Iuly. Herr Forstmeister von Korff aus Dü­
bens, logirt bey Bach. — Herr Stabskapitän Pischke, 
vom istcn Seeregiment, aus St. Petersburg, logirt 
bey Köhler. — Herr Stabsrittmeister Malloff, älte­
ster Adjutant der isten Husarendivision, aus Keidan, 
logirt bey Morel. — Herr von Sacken aus Allaschen, 
logirt bey Stein. 

Dcn »iten Iuly. Der livlandische Regierungsassessor, 
Herr Forstmann, Herr Gouvernementssekretär Schmidt, 
und die Herren Handlungskommis Butte, Groos, Wer­
ner und Hansen aus Riga, logiren bey Zehr jun. — 
Herr Kollegienassessor von Lenz, Herr von Sengbusch, 
Herr Rathsherr Büngner und Herr Kaufmann Krüger 
aus Riga, und der Gutsbesitzer, Herr Matzkewiy, aus 
Lithauen, logiren bey Morel. — Oer Kaufmann er­
ster Gilde, Herr Westberg, und der Kaufmann dritter 
Gilde, Herr Böhm, aus Riga, logiren bey Gramkau. — 
Herr Generalmajor und Ritter von Nabokoff, nebst 
Familie, aus Schaulen, logirt beym Herrn Kollegien­
rath von Tiesenhausen. — Der verabschiedete Inge-
nieurkapitän, Herr Baron von Budberg, aus Schwit­
ten, logirt beym Herrn Kollegienrath von Baranoff. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
No. 286. 
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1^0. 84. Donnerstag, den 15. Iuly 1826. 

Z a r s k  o j e - S e l o ,  d e n  Z o s t e n  I u n y .  
Gestern begaben Sich S e. Majestät, der Kaiser, 

begleitet von Sr. Königl. Hoheit, dem Prinzen Karl 
von Preusscn, nach Stnlna; heute aus Oranienbaum 
nach Kronstadt, woselbst Höchstsie die Flotte besichtig­
ten. Diesen Abend trafen S e. Majestät in dieser 
Residenz ein. 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  7 t e n  I u l y .  
In Kraft des Allerhöchsten Befehls S r. Kaiserl. 

Majestät, hat der dirigirende Senat durch einen Ukas 
vom 2gstcn Iuny den Civilgouverneuren (mit Ausnahme 
der entfernter» Gouvernements: Sibirien, Perm, Wätka, 
Astrachan, Orenburg und Archangelsk), vorgeschrieben, 
den Adelsmarschällen ihrer respektivcn Gouvernements, 
so wie den Stadthäuptern der Gouvernementsstädte, zu 
wissen zu geben, daß selbige spätestens bis zum isten 
August in Moskau einzutreffen hätten, um der gehei­
ligten Krönung S r. Majestät bcy'zuwohnen, welche 
im Laufe des besagten Monats statt finden solle, nach­
d e m  s i e  w e g e n  d e s  H i n t r i t t e s  d e r  F r a u  u n d  K a i s e ­
rin Elisabeth Alexejewna, hochseligen 
Gedächtnisses, auf Allerhöchsten Befehl, verschoben wor­
den. 

K  o n s t a n t i n  o p e l ,  d e n  2 2 s t e n  I u n y .  
Ucber die letzten Vorfälle und die denkwürdige Aus­

rottung des Ianitscharen-Korps in Konstantinopel kön­
n e n  w i r  n o c h  f o l g e n d e s  A u s f ü h r l i c h e r e  n a c h  d e m  O e s t e r -
reichischen Beobachter mittheilen: 

Wenn man die Umstände erwägt, unter welchen Sul­
tan Mahmud im Jahre 1808 auf den Thron gelangte, 
wenn man den von ihm seit 18 Jahren unabänderlich 
verfolgten Gang beobachtet, so zeigt es sich klar, daß er, 
von der Ueberzeugung ausgehend, daß der Bestand des 
Reiches und dessen Verteidigung gegen auswärtige und 
innere Feinde mit der Existenz des Ianitscharen-Korps 
in seiner bisherigen Verfassung unvereinbar sey, ohne 
Unterlaß, wiewohl im Stillen, die Mittel vorbereitet 
habe, diese, seit ihrer Errichtung und vollendeten Orga-
nisirung unter Soliman l. ,  so sehr ausgeartete Miliz 
entweder zu reformiren, oder gänzlich aufzulösen. 

Die in den letzten Tagen des vorigen Monats ausge­
führten Maßregeln, waren der erste öffentliche Schritt 
der Regierung zu der beabsichtigten Reform. Obwohl 
diese Neuerung ohne Anstand und Schwierigkeit vor sich 

g i n g ,  o b w o h l ,  d ? m  A n s c h e i n  n a c h ,  a l l e  C h e f s  d e s  I a ­
nitscharen-Korps und die Mehrzahl der Gemeinen dersel­
ben beystimmten, und erstere sogar eidlich, mit Siegel 
und Unterschrift, für deren Annahme sich erklärt und 
verbürgt hatten, so konnte die Regierung sich doch nicht 
über den geheimen Widerwillen täuschen, mit dem sich 
jene Miliz im ersten Augenblicke der Ueberraschung dem 
Willen des Sultans gefügt hatte. Sie traf die nöthigen 
Vorsichtsmaßregeln, und es zeigte sich nur zu bald, daß 
diese nichts weniger als überflüssig waren. 

Schon in den ersten Tagen nach der Bekanntmachung 
des neuen Reglements bezeigten die in die reguläre Mi 
liz aufgenommenen Ianitscharen bey ihren Waffenübun 
gen Widerspenstigkeit gegen die dem Exercitium vorgesetz 
ten Officiere, die bald in dumpfe Gährung überging, wo 
von sich die ersten Spuren am i^ten Abends durch Zu 
sammenrottung mehrerer Trupps derselben äusserten. 
Endlich in der Nacht vom i4ten auf den »Sten kam 
der Aufstand zum vollen Ausbruche. Ein Haufe dieser 
Meuterer stürzte sich nach Mitternacht auf die Woh­
nung des Ianitscharen-Aga, das sogenannte Aga Ka-
pußi, um ihren Obergeneral zu ermorden. Allein dieser 
hatte noch Zeit gefunden, sich nach dem Pforten-Pal­
laste zum Großvezier zu retten. Da den Meuterern die­
ser erste Anschlag mißlungen war, so ließen sie ihre Wuth 
an seiner Wohnung und an seiner Familie aus, welche 
auf das Grausamste mißhandelt wurden. Sie nahmen 
dann ihre Richtung gegen die Wohnung Nedschib-Effen-
di's, deS Agenten Mohammed Ali Pascha's, welcher, 
vor Kurzem von seiner Sendung aus Morea zurückge­
kehrt, dcn Ianitscharen, als einer der eifrigsten Beförde­
rer der neuen Ordnung, vorzüglich verhaßt war. Auch 
dieser ward nicht gefunden,' sein Haus aber auf das 
Graulichste geplündert und verwüstet. 

Mittlerweile hatte sich der stärkste Ttupp gegen den 
Pforten-Pallast in Marsch gesetzt, um auch den Groß­
vezier zu überfallen. Dieser/durch den Ianitscharen-
Aga gewarnt, hatte sich mir seiner Familie und seiner 
Dienerschaft bereits aus dem Pallaste entfernt, und nach 
dem Iali-Köschk, einem in der Nähe des Serails an der 
Hafenseite gelegenen großherrlichen Pavillon, begeben. 
Dort sammelten sich nach und nach die Anhänger der Re­
gierung, während die Aufxührer mit Plünderung des 
Pforten-PallasteS beschäftigt waren, oder sich in die 
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Schenken zerstreuten, unö den gröbsten Ausschweifungen 
überließen. 

Mit Tages Anbruch vereinigten sich die in dcn Kaser­
nen liegenden Ianitscharen auf dem in der Mitte dersel­
ben befindlichen, aus allen früheren Revolten bekannten, 
Platze Atmeldan, brachten ihre Kessel dahin, und ließen 
in den umliegenden Stadtquartieren durch Ausrufer ver­
künden, daß jeder Ianitschar sich auf dem gemeinschaft­
lichen Sammelplatze einfinden solle; eine gleiche Auffor­
derung erging an die Tschebedschis oder Zeugschmiede in 
der Nahe der Sophien-Moschee; sie ward jedoch durch 
den Chef derselben unter mancherley Entschuldigungen 
abgelehnt. 

Indessen war aber auch die Regierung ihrer Seits 
nicht unthätig geblieben. Auf die erste Nachricht von 
dem Ausbruche des Aufstandes war Sultan Mahmud 
von seinem Landfitze in Beschiktasch am europaischen Ufer 
des Bosphors ins Serail zurückgekehrt. Nach und nach 
versammelten sich die Minister und Chefs der Departe­
ments, der Mufti und die vornehmsten Ulemas bey dem 
Iali-Köschk um den Großvezier. Bald darauf traf auch 
Aga-Hussein-Pascha, Befehlshaber des Observations-
lagers auf der europäischen Küste, und Mehemmed Pa­
scha, Kommandant des asiatischen Lagers, mit zahlrei­
chen Truppen daselbst ein, mit welchen sich mehrere Ba­
taillons Topdschi und Kumbaradschi (Kanoniere und 
Bombardiere) ,  mit Kanonen aus der Batterie von To-
phana, vereinigten. Nachdem nun eine ansehnliche Hee-
resmacht unter dcn Augen des Sultans versammelt war, 
der selbst in kriegerischer Rüstung die Anordnungen lei­
tete, setzte sich dieselbe nach dem Hippodrom oder Atmel-
dan in Marsch. Die Fahne Mohammed's wurde vor der 
Moschee Sultan Ahmed's aufgepflanzt, und durch öffent­
liche Ausrufer in allen Quartieren der Stadt und der 
Vorstädte jeder ächte Muselmann aufgefordert, sich be­
waffnet unt".r die Fahne des Propheten zu stellen. Zahl­
lose Bewaffnete strömten aus allen Gegenden auf dem At-
me'ldan zusammen. Ermuthigt durch die Entschlossenheit 
des Sultans und das kriegerische Feuer des Hussein Pa­
scha, schworen Alle, den Sultan und den Thron mit ih­
rem letzten Blutstropfen vertheidigen. 

Dieselbe Aufforderung war auch an die Meuterer er­
gangen; dreymal wurden sie aufgefordert, zur Fahne des 
Propheten zurück zu kehren. Trotzig verwarfen sie jede 
Aufforderung und antworteten, daß sie nicht eher dem 
Willen deS Sultans sich fügen würden, bis die neuen 
Reglements abgeschafft, und ihnen die Köpfe des Groß-
vcziers, Hussein Pascha's, des Ianitscharen-Aga's und 
Nedschib-Effendi's ausgeliefert seyn würden. Entrüstet 
über ein solches Begehren» und weit verschieden von sei­
nem Vorgänger Selim I I I . ,  welcher daS Opfer seiner 
Nachgiebigkeit ward, befahl Sultan Mahmud dem Hus­
sein Pascha, sogleich mit allen ihm zu Gebote stehen­

den Truppen gegen die Rebellen vorzurücken, nachdem 
sie durch ein Fetwa des Mufti in die Acht erklärt  wor­
den waren. Hussein Pascha, an der Spitze mehrerer 
Tausende, rückte im Doppelschritt gegen die Meuterer 
vor, die dem Andränge nicht zu widerstehen vermoch­
ten. Sie zogen sich auf den Atmeldan zurück und 
warfen sich in ihre Kasernen. Wenige Kanonen- und 
Kartätschenschüsse sprengten die Thore des Revolutions-
platzes; nach kurzem Kampfe waren die Rebellen über­
wältigt; ein furchtbares Gemetzel erfolgte nun bey den 
Kasernen, welche in Brand gesteckt wurden, der auch 
einige nahe gelegenen Häuser ergriff, deren Besitzern 
der Sultan vollen Ersatz des erlittenen Schadens zu­
sicherte. In wenigen Stunden war das Schicksal des 
Tages und das Loos des Ianitscharen-Korps entschie­

den. Der Verlust der Rebellen an Getödteten oder 
durch den Brand Umgekommenen wird auf zwey- bis 
dreytausend angegeben; der der großherrlichen Truppen 
war verhältnißmäßig nur gering. Man fand bedeutende 
Schatze in den Kasernen, welche den Siegern als Beute 
überlassen wurden. Die Flüchtlinge wurden nach allen 
Richtungen verfolgt, und jene, die sich in feste Gebäude 
oder Chan's in der Gegend des Thors von Adriano­
pel oder der sieben Thürme geworfen hatten, nach und 
nach zur Uebergabe gezwungen. 

A m  l ö t e n ,  a l s  a m  F r e y t a g e ,  b e g a b  s i c h  d e r  S u l ­
tan nach der dem Serail nahen Moschee von Sul-
Tschesme, nicht mehr von Ianitscharen, sondern bloß 
von Kanonieren und Bombardieren begleitet, zum seyer-
lichen Gebete. 

Indessen hatte sich das Ministerium, unter Vorsitz 
des Großveziers, Hussein Pascha's und des Mufti, aus 
dem Atmeidan unter Zelten versammelt, und ein stren­
ges Gericht über die Rebellen zu halten angefangen. 
Alle Ianitscharen, die mit den Waffen in der Hand 
ergriffen worden, vorzüglich aber ihre Ustas und an­
dere Officiere, die früher die Annahme der Reform be­
schworen hatten, wurden, nach kurzem Verhör, hinge­
richtet, die minder Schuldigen nach den Gefängnissen 
des Bostandschi-Baschi abgeführt. Am i7ten, wäh­
rend das Blurgericht seine Sitzungen fortsetzte, wurde 
eine Proklamation bekannt gemacht, nach welcher das 
Ianitscharen-Korps für immer abgeschafft, der Name 
Ianitschar mit Fluch belegt, und reguläre, exercirte 
Truppen, unter dem Namen Askeri Muhammedije, zur 
Derlheidigung des Reiches und des Islams berufen 
werden. Zugleich wurden die ruhigen Bürger und.Be­
wohner der Hauptstadt eingeladen, ihre Kaufladen, die 
drey Tage hindurch verschlossen geblieben waren, wie­
der zu öffnen, und ihren Geschäften, wie vorher, nach­
zugehen. Niemandem wurde mehr erlaubt, in der 
Tracht der Ianitscharen zu erscheinen oder diesen Na­
men zu fuhren; alle Kasernen der Ianitscharen wurden 
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von Grund aus zerstört,  ihre Kessel, die so oft zum 
Signal dcs Aufruhrs gedient hatten, zerschlagen, die 
Nischan's der Orta's oder Regimentszeichen abgenom­
men, von dem Mufti mit Füßen getreten, und zerbro­
chen, kurz, die gänzliche Vernichtung dieser einst so 
furchtbaren Miliz bewerkstelligt. Alle bisher von Ia­
nitscharen versehenen Wachen wurden den TopdschiS 
oder Bostandschis übergeben, und an den vierundzwan­
zig Thoren der Stadt eben so viele Kapidschi-Baschis 
mit 25 Mann solcher Wachen aufgestellt. Am folgen­
den Tage übertrug der Großvezier den Sitz der Re­
gierung vom Arme'idan in den ersten Hof des Serails, 
wo seitdem das Ministerium unter Zelten, von Be­
waffneten umgeben, die Geschäfte besorgt, während an 
andern Stellen dieses Hofraums militärische Ucbungen 
nach europäischer Art vorgenommen werden. 

So schnell der Kampf im Innern der Stadt entschie­
den worden, so war man Anfangs doch nicht über den 
endlichen Ausgang vollkommen beruhigt, so lange man 
daselbst nicht wußte, welche Partey die Besatzungen der 
festen Schlösser am Bosphorus, die aus den früheren 
Ianitscharen-Aufstanden berüchtigten Iamaks, ergreifen 
würden. Diese verhielten sich nicht nur vollkommen ru­
hig, sondern erklärten sich auch bereit, zur Handhabung 
der guten Ordnung mitzuwirken, und dem Sultan mit 
vereinter Kraft zur Bezwingung der Aufrühret bcyzuste-
hen. Der Großherr dankte ihnen für ihre Bereitwillig­
keit, und schickte seinen obersten Stallmeister mit einem 
Geschenke von 3oo Beuteln, zur Vertheilung an die 
Garnisonen, nach den Schlössern ab. 

Die vorzüglichsten Veränderungen, welche in Folge 
der Abschaffung dcs Ianitscharen-Korps und der Ereig­
nisse, welche diese Maßregel herbeygeführt hatten, statt 
gefunden haben, sind folgende: Hussein Pascha, unter 
dem Namen Aga Pascha bekannt, hat sein Hauptquartier, 
welches anfänglich in dem vormaligen Hotel des Ia­
nitscharen - Aga aufgeschlagen war, nunmehr nach dem, 
mit hohen und festen Mauern umgebenen, Eski-Serai 
(alten Serail) verlegt, aus welchem die Frauen des Sul­
tans nach dem sogenannten Tschifte-Serai entfernt wur­
den. Von dieser sicheren, die ehemals von Ianitscharen 
bewohnten Quartiere beherrschenden, Stellung aus ist 
Hussein Pascha im Stande, jeder Bewegung im Innern 
der Stadt Einhalt zu thun. 

Das ehemalige Hotel des Ianitscharen-Aga ist dem 
Mufti zur Amtswohnung angewiesen, und dadurch gleich­
sam unter den Schutz der Religion gestellt worden; auch 
sollen den beyden Kabiaskern (obersten Heeres-Richtern), 
und andern höhern Chargen der Ulemas, Staatsgebäude 
eingeräumt werden. 

Der bisherige Ianitscharen-Aga war zum Miri-Achor 
oder obersten Stallmeister ernannt worden; er soll aber^ 
von dem Eindrucke, welchen die gegen seine Familie von 

dcn Aufrührern verübten Gräuel auf sein Gemüth her­
vorbrachten, tief erschüttert, diese Stelle ausgeschlagen 
und sich in den Ruhestand zurückgezogen haben. 

Da die zahlreiche Klasse der Hammals oder Lastträger, 
welche größtentheils in die Listen der Ianitscharen einge­
schrieben waren, sich allen unruhigen Auftritten, auch 
diesem, anschlössen, so sind für die Zukunft alle türki­
schen Hammals von der Zunft der Lastträger ausgeschlos­
sen; ihre Vorsteher sind hingerichtet, sie selbst aber sinH 
aus der Hauptstadt verwiesen worden. Mehrere Tau­
sende derselben sind unter der Bedeckung von Soldaten 
nach dem Ufer transportirt, auf Böten nach Asien über-
geschifft, und Jedem ein Laufpaß mit dem ausdrücklichen 
Verbote zur Rückkehr nach Konstantinopel eingehändigt. 
Dasselbe Schicksal traf auch die Kurden. 

Auch die Tulumbadschis oder Pompiers sind größten­
theils verwiesen und ihr Vorsteher ist hingerichtet wor­
den. Künftig sollen sowohl die Lastträger als die Pom­
piers aus der armenischen Nation genommen werden, zu 
welchem Ende der armenische Patriarch aufgefordert wor­
den ist, 10,000 Individuen für diesen Bedarf herbeyzu-
schaffen. 

Auch der zahlreichen Klasse der Bootsleute oder Kaik-
tschi, welche meistens Ianitscharen waren, steht eine Re­
form bevor. Es ist kein Zweifel, daß die Regierung jede 
Spur dieses Korps vertilgen will,  um sein Wiedererste­
hen unmöglich zu machen. Diese Verfügungen haben sich 
auch auf die, dcn fremden Gesandten zur Ehrenwache 
oder für Kouricrexpeditionen zugetheilten Ianitscharen er­
streckt; die Regierung hat diesen Letztern ihre Tartar-Kal-
paks, das Unterscheidungszeichen der Kouriere, abfor­
dern lassen, und gestattet keiner Gesandtschast, andere 
als Tartarn von hier abzusenden. 

Die Werbungen für die regulären Truppen werden mit 
großer Thatigkeit betrieben; auf allen Plätzen der Haupt­
stadt sieht man die Mannschaft mit Exereiren beschäftigt, 
zu welchem Behuf einige Ofßciere der ägyptischen Armee, 
und jene Individuen, die ehemals unter Sultan Selim 
bey den Truppen des Nisami-Dschedid gedient hatten, 
herbeygezogcn worden sind. Sultan Mahmud selbst 
wohnt diesen Uebungen öfters sowohl innerhalb als aus­
serhalb dcs Serails bey, und ermuntert die Truppe» 
durch seyn Beyspiel und durch Geschenke. 

Die energische Vertilgung des Ianitscharen-Korps war 
besonders durch die Topdschi oder Artilleristen möglich, 
welche von der Zeit Selims dcs Dritten immer einer mi­
litärischen Disciplin und Waffenübung unterworfen wa­
ren. Dieses Korps war in der letzten Zeit in der Haupt­
stadt allein bis auf 14,000 Mann gebracht worden. 

Ausserdem sind noch mehrere Paschas ans den nahe ge­
legenen Provinzen mit ihren Haustruppen zum Marsche 
nach der Hauptstadt beordert. Noch weiß man nicht, 
welchen Eindruck diese Begebenheit auf die Ianitscharen-



Ko^ps m dcn Provinzen gemacht hat, ittöcß hofft man 
keine Gefahr mehr. 

Die öffentliche Ruhe ist in den von dem Kampfplätze 
entfernten Quartieren der Stadt und der Vorstädte, so 
wie längs des Bosphorus, nicht einen Augenblick ge­
stört worden. 

P a r i s ,  d e n  5 t c n  I n l y .  
Graf d'Harcourt, der sich als Kommissar der hiesi­

gen Griechenkomite nach Griechenland begiebt, hat sich 
am 2ten dieses Monats auf der Fregatte la Truitc 
dahin eingeschifft. Oberstlieutenant Raybaud, welcher 
das Material dieser Expedition leitet, geht am gten 
oder loten dieses Monats von Marseille ab. Eine 
große Anzahl Officiere aller Grade werden sich eben­
falls einschiffen, und er hätte noch zwey oder drey 
Schiffe miethen müssen, wenn er Alle, die sich gemel­
det, hätte mitnehmen wollen. Dreyßig sind im Laufe 
des vorigen Monats auf einer griechischen Goelette ab­
gegangen. Andrerseits ist man aber zu Marseille nicht 
weniger thätig zu Gunsten der Türken und Aegypter. 
Vor ungefähr 20 Tagen ist eine der für den Pascha 
erbauten Fregatten, von einer französischen Korvette 
eskortirt, unter Segel gegangen. Zwey andre werden 
bald folgen, ohne eine Fregatte von 60 Kanonen zu 
rechnen, die auf dem Stapel liegt. 

Wie der Lonsiitutionel versichert, so ist der vornehm­
ste Bewegungsgrund der gegenwärtigen Reise des Her­
zogs von Orleans, die bevorstehende Verlobung seiner 
Tochter, der Prinzessin Louise Maria (geboren den 3ten 
April 1812) mit dem Prinzen Ferdinand Karl, Herzog 
von Kalabrien und Kronprinz von Neapel (Bruder der 
Herzogin von Berry). 

Die Lioil« bemerkt, daß nicht die Rede von der 
Räumung der Halbinsel sey, sondern daß bloß ein 
Theil der Truppen, und zwar nicht im Iuly, sondern 
erst im Januar künftigen IahreS nach Frankreich zu­
rückkehren werde. 

Das Schiff, welches der Regierung die Nachrichten 
aus Brasilien (von der Abdankung Don Pedro's, Ver­
leihung der Verfassung u. s. w.) gebracht hat, ist den 
löten vorigen Monats in Brest angekommen. Den 
folgenden Tag waren diese Nachrichten, vermittelst des 
Telegraphen, in Paris und in Bayonne bekannt. Den 
2 8ten theilte der ivioniienr die Abdankung, aber, aus 
noch unbekannten Gründen, erst fünf Tage später die 
Gewährung der portugiesischen Konstitution mit. Der 
Kourier, welchen der hiesige portugiesische Botschafter 
mit dieser zweyten Nachricht sofort an seinen Hof 
sandte, ist vermutlich gestern erst in Lissabon angekom­
men. Demnach können wir, wenn mittlerweile keine 
Nachricht direkt aus Brasilien einläuft, erst unterm 
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6ten Iuly Nachrichten aus Lissabon erhalten, die über 
die Wirkung dieser Ereignisse Meldung thun. 

Herr Martial von Arzac, der wegen eines unziem­
lichen Briefes an die Herzogin von Berry zwey Mo­
nate gefangen gesessen hatte, ist endlich in Freyheit ge­
setzt. Aber sonderbar genug hat an dem nämlichen 
Tage (vorgestern) schon wieder ein Anderer, der seinen 
Verstand nicht recht zusammen hat, etwas Aehnliches 
gethan. Ein gewisser Rivicre aus Rouen, der sich für 
einen Advokaten ausgab, wurde dabey betroffen, als 
er in die Fenster der Zimmer der Herzogin einsteigen 
wollte, um, wie er sagte, den König um die Hand 
Ihrer Königl. Hoheit zu bitten. Der Verrückte wurde 
sogleich nach der Präfektur abgeführt. 

L o n d o n ,  d c n  2ten Iuly. 
Die New-Vorker Blätter enthalten ein sehr langes 

Dokument in Betreff der Forderungen Nordamerika's 
an die französische Regierung. Es ist vom loten May 
1826 datirt, und war, als es dem Kongreß vorgelegt 
worden, von nicht weniger als 546 andern Mitthei­
lungen begleitet! > 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den i2ten Iuly. Oer kaiserl. russische Kammerjunker, 

Herr Fürst Golitzin, aus Moskau, und Herr Major 
Ioblonskoi, vom 3ten Fuhrstabsbataillon, aus Schau-
len, logiren bey Morel. — Herr von Tiedewitz aus 
Tuckum, Herr von Bausal und Herr Brandeburg aus 
Lygum, logiren bey Gramkau. — Herr Arrendebesitzer 
Selinsky aus Pilkaln, logirt bey Henko. 

Den iZten Iuly. Herr Or. med. Köber aus Bauske, 
und Herr Kaufmann Strupp aus Libau, logiren bey 
Köhler. 

K 0 u r s.  
R i g a ,  d e n  S t e n  I u l y .  

Auf Amst. 3 6 T. n. D. — Cents. Holl. Kour. p. i  R. B. A. 
Auf Amst. 65 T. n.D. — Cents. Holl. Kour. x. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D.—Sch.Hb.Bko.?. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 65T.n.D. — Sch. Hb.Bko.p., R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Sterl. x. 1 R. B. A. 
l  00 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 725 Kop. B. A. 

ImDurchsch.invor.Woche3 Rub. 7 2^ Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 4 Rub. 69 Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe Proe. Avance. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung derOstseeprovinzen. Z. D. Braunschweig, Censor. 
No.  288 .  
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No. 8Z- Sonnabend, den 17. Iuly 1826. 

V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  1 0 , 0 0 0  M a n n  b e t r a g e n  h a b e n ,  a u c h  h e i ß t  e s  u n v e r b ü r g t ,  
vom 2 2st?n Iuny. der Aga Pascha der Ianitscharen, der so viel zu deren 

Beuchte aus Konstantinopcl, welche unS von andern Vernichtung beytrug, sey geblieben. Seitdem gleicht 
Seiten zukommen, bestätigen die Mittheilungen des Oe- Konstantinopcl einem Lager, auch verheeren Feuersbrün-
sterreichischen Beobachters. Unter der Fahne des Pro- ste mehrere Quartiere. 
phcten sammelten sich ungefähr 70- bis 80,000 Menschen In Napoli di Romania werden nach allen Nachrichten 
gegen die aufrührerischen Ianitscharen. Mit Kartätschen- die Vertheidigungsanstalten lebhaft betrieben. Am 2 8sten 
schüssen wurden die Rebellen in ihre Kasernen getrieben, May liefen daselbst einige Schiffe mit Munition aus Eng-
diese sodann auf Befehl dcs Sultans angezündet, und land ein, welche Lord Cochrane's nahe Ankunft verkün-
so kamen Alle, welche sich in diese Gebäude geflüchtet digtcn. (Verl. Zeit.) 
hatten, in den Flammen um. Man besorgt, daß die Von der türkischen Gran ze, 
in einigen Provinzen herrschende Währung, welche zum vom 2ten Iuly. 
Theil ein Werk der Ianitscharen ist, durch diese Vege- Durch das Paketboot von Korfu sind in Triest Nach-
benheit hell aufwallen könnte, und erinnert sich mit richten von dort bis zum 2östen Iuny, aus Napoli di 
Schrecken an das Jahr 1808, in welchem zwey Sultane Romania bis zum loten Iuny hier eingegangen. Nach 
das Leben durch ähnliche Vorfälle einbüßten. Uebrigens denselben hat der Scraskicr Reschid Pascha seine Verei, 
war diese Empörung der Ianitscharen ein Kampf von nigung mit Ibrahim Pascha noch nicht bewerkstelligt. Er 
Türken gegen Türken, und kein Franke ist dabey in Gc- befand sich fortwährend bey Salona, und soll schon drey 
sahr gekommen. — Die Maßregel, welche die Pforte vergebliche Versuche gemacht haben, sich dieses wichtigen 
genommen hat, wird ihr unter günstigen Umständen in Punktes zu bemächtigen. Die gerettete Besatzung von 
Kurzem ein Heer von Zoo,ovo Mann verschaffen. Jeder Missolunghi, 2000 Mann stark, war am 7ten Iuny in 
Pascha von drey Roßschweifen soll 10,000, und jeder Napoli eingerückt, und mit unbeschreiblichem Enthusias-
von zwey Roßschweifen soll 7000 Mann zusammenbrin- mns empfangen worden. Jungfrauen bekränzten die un-
gen. Diese werden in Kasernen einquartirt, und erhal- sterblichen Helden mit Blumen. Die neue Regierung 
ten einen erhöhten Sold. scheint in ihren Maßregeln mehr Energie als die vorige 

Am 2osten Iuny reiseten die zum Kongreß nach Akier- zu zeigen; 1,0 hydnotische und spezziotische Fahrzeuge, 
mann bestimmten türkischen Kommissarien, Hadi und worunter 40 Brandcr, lagen im Hafen, um den Lord 
Ibrahim Effendi, nebst zwey Dolmetschern und zahlrei- Cochrane zu erwarten. 
chem Gefolge, ohne sich aufzuhalten durch Bucharest nach Konstantinopel ist, nach Berichten von dort vom Z2sten 
Iassy. (Verl. Zeit.) vorigen Monats, ein Bi ld  dcs Schreckens und der Ver-

V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  w ü s t u n g .  D i e  m e i s t e n  P a l l ä s t e  d e r  G r o ß e n  s i n d  g e p l ü n -
vom istcn Iuly. dert. Der Sultan kampirt unter dem Schutze der Fahne 

Ueber die neuesten Vorfälle in Konstantinopel erfahrt des Propheten, von seinen Anhängern umgeben, theils 
man noch Folgendes: Was dem geschmeidigen und men- unter Zelten, theils auf freyer Straße, und ist sortwäh-
schen f r eund l i chen  Selim Thron und Leben kostete, scheint rend entschlossen, seine nach europäischer Disciplin zu 
seinem Nachfolger Mahmud, der nicht geliebt wird, ge- organisirenden Truppen unter seiner eigenen Oberaufsicht 
lingen zu wollen. Schon am Ztcn Iuny wurde in Kon- abrichten zu lassen. Tausende von Ianitscharen (ein 
stantinopcl bey Todesstrafe verboten, das Wort Nisam- anderes Schreiben sagt bestimmt 6000) sind im Gefecht 
Gedid auszusprechen. Oer Großherr ertheilte der ersten umgekommen, Andere hingerichtet, Andere nach Asien 
Waffengattung der zu errichtenden Truppen dcn bedeu- geschickt. Das energische Benehmen des Sultans soll 
tungsvol len Namen: Chankiar bigendi (aufDeutsch: dem ihm viele AnHanger gewonnen haben, die ihm früher ab­
Kaiser gefällt's); der zweyten Waffengattung dcn Na- geneigt waren. ES ist indessen über den Ausgang dieser 
men: Taalimlü aske (aus Deutsch: geübte Mannschaft); blutigen Katastrophe noch kein Urthcil zu fällen, obgleich 
der dritten aber: Eschkiudschi (auf Deutsch: Anläufer). die Korporation der Ianitscharen in der Hauptstadt vor 
Die Zahl der Umgekommenen von beyden Seiten soll an der Hand unterdrückt und aufgehoben ist. Die Fahne des 
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Propheten weht im ersten Hofe des Serails. Der Aga 
Pascha hat sich gerettet. Das diplomatische Korps in 
Pera konnte während der ersten Schreckenstage von der 
Pforte keinen Tartaren erhalten, um Depeschen nach Eu­
ropa zu expediren; nur dem englischen Botschafter ge­
lang es, schon am !9ten Iuny Depeschen nach England 
abzufertigen. — Nach Ankunft eines Tartaren aus Sili-
stria verbreitete sich am 2 8sten Iuny in Bucharest das 
Gerücht, daß Konstantinopel am 24sten in Flammen ge­
standen habe. (Verl. Zeit.) 

K a n e a ,  d e n  g t e n  M a y .  
Die griechische Regierung hat befohlen, daß alle Wei­

ber, Kinder und sonstigen zum Dienste unfähigen Perso­
nen Napoli di Romania räumen sollen. 

Der Pascha von Adrianopel hat eine Aushebung von 
Zooo Mann bewerkstelligt, welche zum Angriff auf Hy­
dra, Spezzia und Samos bestimmt sind. 

Auf Hydra haben die Griechen wieder die Fahne auf­
gepflanzt, welche sie zu Anfang der Revolution führten, 
mit der Inschrift: Freyheit oder Tod! 

Oer größte Theil der auf Mikoni ansässigen Ipsarioten 
haben sich mit ihren Familien nach Aegina und andern 
Inseln geflüchtet. (Verl. Zeit.) 

K o r f u ,  d e n  i 6 t e n  I u n y .  
(Aus dem Oesterreichischen Beobachter.) 

Nachdem der Seraskier Reschid Mehemed Pascha eine 
Besatzung von 2000 Mann Fußvolk und Zoo Reitern 
in Missolunghi zurückgelassen hatte, zog er am 2Zsten 
May mit einem Korps von 6000 Mann nach Lepa-ito, 
von wo aus er seinen Kiaja Bey gegen das zwischen Lido-
riki und Kravari gelegene, von dcn Griechen besetzte, Klo­
ster sandte. Die dortige, wenig zahlreiche Besatzung er­
gab sich nach kurzem Widerstande; auch mehrere bey Sa-
lona belegene Ortschaften haben sich unterworfen. Hier­
aus nahm der Seraskier seine Richtung gegen Athen. 
Hußni Bey, einer der beydcn von der Pforte abgesand­
ten Kommissäre, hatte den Befehl erhalten, dem Scras­
kicr auf seinem Marsche zu folgen. 

Ibrahim Pascha ist, nachdem er am 7ten May einen 
unweit Patras auf den Anhöhen, welche den einzigen 
Weg beherrschen, der nach Kalavrita führt« gelagerten 
Insurgentenhaufen zerstreut hatte, wieder nach Patras 
zurückgekehrt, und am isten gedachten Monats an der 
Spitze seiner Reittrey aus dieser Festung aufgebrochen« 
um sich nach Tripolizza zu wenden. Am iZten folgte 
ihm sein ganzes Heer, dessen Starke auf 14,000 Mann 
(> 0,000 Aegypter und 4000 Albanesen) angegeben wird. 
Kalavrita und die umliegenden Ortschaften unterwarfen 
sich bey seiner Annäherung, worauf er seinen Marsch 
ohne Widerstand bis in die Nähe von Tripolizza fort­
setzte. Hier stieß er auf Kolokotroni, dem von Zooo 
Mann, die er früher in dieser Gegend zusammengerafft 
hatte, bey Ibrahim Pascha's Herannahen kaum 5oo ge­

blieben waren. Mit diesen wenigen Truppen floh Kolo­
kotroni nach Karitene, und ließ dem ägyptischen Feld-
Herrn den Weg nach Tripolizza frey. Nach einem kurzen 
Aufenthalt in dieser Stadt unternahm Ibrahim Pascha 
mehrere Streifzüge nach Leondari, nach Mistra ?c., ohne 
irgendwo auf Widerstand zu stoßen. Den neuesten Nach­
richten zufolge soll er scin Lager bey Argos aufgeschlagen, 
und Nikita, der mit einem kleinen Korps in der dortigen 
Gegend gestanden hatte, sich nach Napoli di Romania 
geworfen haben. Soliman Bey (der französische Gene­
ral Seve) ist, dem Vernehmen zufolge, von Modon auf­
gebrochen, um sich mit Ibrahim Pascha zu vereinigen. 
Letzterer soll auch gesonnen seyn, eine Kolonne von Mi­
stra gegen Napoli di Malvasia (Monembasia) vorzuschie­
ben, um diese Festung von der Landseite zu belagern, 
die wegen Mangel eines eigentlichen Hafens, ja auch 
nur einer zum Ankern geeigneten Rhede, von der See-
seite schwer zu blokiren ist. 

Der General, Marquis von Paulucci, Oberbefehls­
haber der österreichischen Marine und zu gleicher Zeit der 
österreichischen Seemacht in den Gewässern dcs Archipe, 
lagus, welcher am iZten dieses Monats am Bord der 
Fregatte Bellona im Hafen von Korfu angekommen war, 
hat heute Morgen seine Fahrt über Zanke nach Smyrna 
fortgesetzt. Der Marquis wurde während seincs kurzen 
Aufenthaltes in hiesiger Stadt von der Regierung auf 
das Ausgezeichnetste behandelt und mit Ehrenbezeigungen 
überhäuft. (Berl. Zeit.) 

M a d r i d ,  d c n  2 g s t c n  I u n y .  
Mehrere Personen, die das Zutrauen Sr. Majestät 

besitzen — man nennt unter Andern den Kriegsministcr 
und den Polizeyminister — haben dem Könige die heil­
samen Folgen einer gänzlichen Amnestie vorgestellt. Der 
König hat seine Willensmeinung noch nicht kund gegeben, 
allein man hofft, die Zeit dcs Vcrgcssens und Verge­
bens bald herankommen zu sehen. 

Die Nachrichten aus Rio-Janeiro vom Sten May sind 
heute Morgen (wie in der versichert wird) hier 
bekannt geworden. Die Abreise des Königs nach Sace­
don ist auf den 6tcn künftigen Monats bestimmt. Von 
der Reise der Prinzen ist nicht mehr die Rede. Der 
Kriegsministcr Zambrano soll in Folge eines lebhaften 
Auftritts im Staatsrath seine Entlassung gefordert ha­
ben. Den 24sten dieses Monats, Abends, ist'ein ge­
wisser Baroqui festgenommen worden. Man fand un­
ter seinen Papieren mehrere Briefe der nach England 
geflüchteten Spanier, namentlich solcher, die unter Mina 
gedient hatten. Der Kriegsministcr ist im Staatsrath 
gefragt worden, ob er zur Sicherstellung der Küsten 
Maßregeln getroffen habe. Bey dieser Gelegenheit soll 
jener Auftritt statt gefunden haben. 

Die Zurückberufung des französischen Gesandten, Mar­
quis de Moustier, erregt hier große Aufmerksamkeit. 
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P a r i s ,  d c n  7 t e n  I u l y .  
Gestern ist die diesjährige Session der Kammern ge, 

schlössen worden. In der Deputirtenkammer waren nur 
53 Mitglieder und der Minister des Innern gegenwär­
tig. Die Herren Benjamin Constant und Casimir Pe-
rier trugen ihr Kostüm. Nach Verlesung des Proto­
kolls übergab der Minister des Innern dem Präsiden­
ten die königliche Proklamation, wodurch die Schließung 
befohlen wird. Zu eben derselben Zeit geschah ein 
Gleiches in der Pairskammer durch dcn Minister-Prä­
sidenten. Nach Verlesung der Proklamation gingen die 
Herren augenblicklich aus dem Saal. Tages vorher 
hatte die Pairskammer mit 114 Stimmen gegen S das 
Budget angenommen. Unter Ändern hatte der Baron 
Pasquier sich sehr freymüthig über die Jesuiten ver­
n e h m e n  l a s s e n .  D a s s e l b e  t h a t  D i e n s t a g  H e r r  v o n  L a i n ö ,  
der sich ausführlich über die Frenheiten der gallikani-
schen Kirche ausließ, mit dem Bemerken, daß selbige 
nicht erst im Jahr 1682 gegründet, sondern anerkannt 
seyen. 

In Turin hat man eine geheime jesuitische Gesellschaft 
entdeckt. Die Regierung hat 3 Jesuiten verhaften, und 
So eingeweihete Studenten von der Universität entfer­
nen lassen. Der königliche Beichtvater hat sich in al­
ler Eile von Turin nach Genua zu Sr. Majestät be» 
geben. 

Der hier angekommene Fürst Camille Borghese ist 
von Seiten des päpstlichen Hofes beauftragt, unserm 
König für den Schutz zu danken, welchen Se. Maje­
stät der päpstlichen Marine bey dcn Barbareskenmäch-
ten zu Theil werden lassen. Er ist zugleich Ueberbrin-
ger einer prächtigen Tafel in Mosaik, die unter dem 
Namen des Schildes des Achilles bekannt, und zum 
Geschenk für Sc. Majestät bestimmt ist. 

P a r i s ,  d e n  8 t e n  I u l y .  
Am Tage vor der Schließung der Session äusserte 

sich in der Pairskammer Herr Pasquier über den 
Fehler der Franzosen, über die neuen Unternehmungen 
das Vorhandene zu vergessen. Man vernachlässige die 
Heerstraßen, die Kanäle, die Festungen und die Armee. 
Es werde noch großer Aufopferungen bedürfen, um das 
Heer in die ihm gebührende Lage zu versetzen, und man 
sollte daher vor der Hand noch gar nicht von Steuer­
erleichterung reden. „Oder, fuhr er fort, will man 
Frankreich in dem jetzigen Zustande, den andern Staa­
ten gegenüber, verbleiben lassen? Diese Stellung war 
nur bey der Wahrscheinlichkeit eines dauernden Frie­
dens eine leidliche; allein diese Zukunft, mit der man 
sich zur Zeit der Restauration schmeichelte, ist nicht 
mehr. Ueberall drängen sich die Begebenheiten. Die 
Umwälzungen in Amerika, die Verzichtleistung auf ein 
altes Königreich, die Verleihung einer Verfassung, der 
blutige Kampf im Morgenlande, die politische Wichtig­

keit von Hellas Schicksal — sagt uns dies Alles noch 
etwas Anders, als daß der Krieg unter einem schein­
baren Frieden verhüllt ist? Daß wir uns nicht unver­
sehens überfallen lassen! Bereiten wir uns vor so lange 
es noch Zeit ist. Gerade der Pairskammer gebührt 
diese Vorsicht. Die Deputirten bekleiden ihr Amt nur 
auf eine bestimmte Zeit; die Minister wechseln. Aber 
das Königthum bleibt und neben ihm die Pairskam­
mer." Der Graf von Villele bemerkte in seiner 
Entgegnung, daß kein Zweig der Verwaltung vernach­
lässigt werde, am wenigsten was die Sicherheit des 
Staats betreffe. „Der wahre Nerv des Kriegs, sagte 
er, sey Geld, mit diesem vermag man Alles, ohne ihn 
Nichts. Die beste Grundlage für die Sicherheit eines 
Landes, wie das unsre, ist ein guter Finanzzustand. 
Die mächtigste Nation in dieser Hinsicht ist jetzt un­
streitig Frankreich. Nichts ist geschehen, woraus her­
vorgehe, daß Frankreich sich demüthige. Wenn es aber 
dcn Frieden wünscht, so ist es im Stande zu beweisen, 
daß dies nicht aus Furcht vor dem Kriege geschehe." 

Trotz einer erstickenden Hitze war vorgestern das ita­
lienische Theater gedrückt voll. Die Logen im Gewölbe 
oberhalb der Bühne waren mit geputzten Damen ange­
füllt. Die Korridors waren von Liebhabern belagert, 
welche durch die Dachluken die bewunderte Sontag hö­
ren wollten. Die dritte Vorstellung der Jungfrau vom 
See war, wie immer bey dieser Künstlerin, vortreffli­
cher als die bcydcn ersten. Sie verband mit der Lieb­
lichkeit der Fodor die Kühnheit der Catalani, aber mit 
mehr Geschmack. Heute Abend tritt sie in Aschenbrö­
del auf. 

Die Ltoil« gesteht jetzt ein (was das Journal 6«s 
vek-ns bereits früher gemeldet), daß der Fürst von 
Salm-Salm, als er evangelisch zu werden entschlos­
sen war, die Weisung erhielt, Frankreich zu verlassen. 

A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 8ten Iuly. 

Am Stcn dieses Monats, Abends, kam unsere ge­
liebte Königin, nebst dem Prinzen und der Prinzessin 
Wilhelm von Preussen und dem Prinzen Adelbert, in 
Amsterdam an, und sind, nach Besichtigung der dorti­
gen Merkwürdigkeiten, am ?ten Abends nach dem Haag 
abgereist, wo am 5ten der Kronprinz von Preussen, 
nebst der Gemahlin unsers Prinzen Friedrich, ankamen 
und in das Hotel des Letzteren abtraten. 

R o m ,  d e n  2 7 s t e n  I u n y .  
In der administrativen und Polizeyverwaltung, mel­

det die Allgemeine Zeitung, giebt es hier so viele und 
so heftige Reibungen, wie sie vk'lleicht seit der Regie­
rung des großen Sixtus V.» oder vielleicht überall nicht, 
in Rom gesehen worden sind. Wenn diese einerseits von 
der Menge von Mißbrauchen und Veruntreuungen, wel­
che bisher besonders in der administrativen Verwaltung 



geherrscht haben, zeigt; so ergiebt sich andererseits der 
erhebende Gedanke daraus, daß die Vorsehung absichtlich 
Leo XII.  auf den päpstlichen Thron gesetzt zu habe» 
scheint, um jenen Unordnungen ein Ziel zu setzen. Aus­
serhalb Rom (Jedermann kennt die Legationen, wovon 
hier die Rede ist) hat die Regierung ein Komplott von 
mehr als zwcyhundert Beamten entdeckt, welche im Ein­
verständnisse mit dcn Schmugglern dergestalt die öffentli­
chen Einnahmen schmälerten, daß die Verwaltung die­
ser Provinzen dem Staate mehr kostete, als sie ihm ein­
brachte. Es sind die gemessensten Befehle dahin gesandt 
worden, die Lage der Dinge zu untersuchen, und die 
Schuldigen auf das Strengste zu bestrafen. In Rom ha­
ben plötzlich neun der vornehmsten Beamten der päpstli­
chen Kammer, unter ihnen der oberste Rechnungsführer 
(dieser mit seinem ganzen Gehalte, die Ucbrigen sämmt-
lich ohne Pension) ihren Abschied erhalten. Man erzählt, 
einer jener Verabschiedeten (der Sohn dcs obersten Rech­
nungsführers) habe bcy seiner Verheirathung von den 
Subalternen desselben Dikastcriums eine Menge so rei­
cher Geschenke erhalten, daß sie einer fürstlichen Ausstat­
tung geglichen hatten. Er ist einer der reichsten bürger­
lichen Grundeigenthümer dcs römischen Staats. Nicht 
mindere Sensation hat das Schicksal des Bischofs einer 
der vier Legationen gemacht, dem unvermuthet  ein Ad­
ministrator gesetzt worden ist; er selbst hat sich alsdann 
aus seiner Oiöcese entfernt. Endlich ist ein anderer Le­
gat nach Rom beschicken worden, und daselbst schon ein­
getroffen, um über ein, in scincr Lcgation vorgefallenes 
frappantes Ereigniß vernommen zu werden. 

Das von der Regierung befohlene Todtschlagen der 
Hunde ist nicht allein vom Volke verhindert, oder we­
nigstens doch erschwert, sondern auch einer der Todt-
schläger von einem Dragoner, dessen Hund er gctöd-
tct hatte, auf der Stelle niedergestochen worden. 

A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 8ten Iuly. 

Vom Niedcnhein schreibt man unterm skstcn Iuny: 
Ungeachtet der harten Schläge, welche die großen 
Wollhändler zu Achen und den andern benachbarten 
Plätzen jüngsthin erlitten haben, scheint doch der Spe-
knlationsgeist für Wolle allmählig wieder zu erwachen. 
Es sind neuerdings Bestellungen für levantische Tücher 
zu Verviers und andern Fabrikorten eingegangen, in 
Folge deren sich einige Frage nach dem Urstoffc zeigte, 
wovon daselbst fast gar keine Vorräthe befindlich sind. 
Ueberdies ist nunmehr auch der Preis der Wolle in 
den vornehmsten Produktionsländern Deutschlands, so 
wie in den angränzcnden Provinzen von Ungarn und 
Polen, zu einiger Festigkeit gelangt, so daß sich die 
Differenz desselben zwischen der letzten und der vorjäh­

rigen Schur in so weit angeben laßt, als erforderlich 
ist, um eine etwas festere Basis für die Spekulation 
zu gewinnen. Man darf annehmen, daß diese Diffe­
renz für die gröbern Sorten etwa 3o, für die feinern 
aber bis gegen So Procent beträgt, in welchem Ver­
hältnisse denn auch kürzlich Aufträge zu Einkäufen nach 
Breslau und andern Stapelorten von hier aus ertheilt  

worden sind. Es sind dieselben jedoch fast ausschließlich 

auf die geringern und Mitt lern Sorten gerichtet. 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  

vom i iten Iuly. 
Aus Frankfurt schreibt man vom ?ten Iuly: Die 

Hitze dauert fort. Die Gemüse verdorren oder schös­
sen, und bald wird nichts Grünes mehr zu sehen oder 
zu haben seyn. Die Preise steigen jetzt schon mit je­
dem Tage. Das Steinobst vertrocknet vor der Reife; 
nur wenig Pflaumen dürfen wir erwarten, und was 
wir erhalten, dem wird der Saft fehlen. Der Jubel 
der Winzer ist dagegen allgemein; eine völlig gleiche 
Blüthe, bey dem heissesten Wetter begonnen und been­
det, ist mehr als man wünschen kann. Schon sind die 
Beeren größer als Erbsen, und sicher werden an dcn 
Mauern in 8 bis 14 Tagen reise Trauben gefunden, 
w e l c h e s  s e l b s t  i m  v o r i g e n  h c i s s c n  S o m m e r  u n d  i L t i  
erst 8 bis 10 Tage später statt fand. 

V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  v o m  8 t e n  I u l y .  
Wie in Dannemark, dürfte auch wohl in Schweden die 

Dürre in einigen der westlichen und südlichen Distrikte 
des Reichs auf die Kornärndte nachtheilig wirken, je­
doch hegt man noch Hoffnung für die Frühlingssaat; 
in dcn nördlichen Landschaften ist man ganz unbesorgt, 
sowohl wegen der Herbst-, als Frühjahrsaussaat, und 
kann in den Gegenden, wo gewöhnlich Überschwem­
mungen der Heuarndte hinderlich waren, in diesem 
Jahre auf sehr viele Fütterung rechnen. 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Dcn i 4 t e n  Iuly. Herr Adjutant, Stabsrittmeister von 

der Launiy, aus Riga, und Herr Hevclcke, nebst Fa­
milie, aus Livland, logiren bey Zehr jun. 

Den i Sten Iuly. Oer verabschiedete Herr Obristlieute-
nant Mäsolzow aus Moskau, logirt bey Zehr jun. — 
Herr Konsistorialrath Bursy aus Grenzhoff, logirt 
beym Herrn Apotheker Schmidt. — Frau von Horo-
dinsky aus Ianischeck, und Herr von Undritz aus Riga, 
logiren bey Gramkau. — Madame Stein aus Gräfen­
thal, logirt bey Groschke. — Herr Kunstmaler Limo-
schewsky aus Windau, logirt bey Trautmann. — 
Der verabschiedete Herr Obristlieutenant Hirsch aus 
Riga, logirt bey Morel. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civilvberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschweig, Censor. 
2Z3. 
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29. zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. 

W i s s e n s c h a f t l i c h e  u n d  K u n s t - M i s c e l l e n  
a u s  a u s l a n d i s c h e n  B l a t t e r n .  

Der berühmte Sprachgelehrte Rask zu Kopenhagen 
h a t  k ü r z l i c h  d e r  s k a n d i n a v i s c h e n  L i t e r a t u r g e -
sellschast in Kopenhagen die Hauptergebnisse seiner 
F o r s c h u n g e n  ü b e r  d a s  A l t e r  u n d  d i e  A e c h t h e i t  
der Zendsprache und der darin verfaßten Religions­
bücher, des Zend-Avesta, nebst einer Herstellung des 
Z e nd-A lp h a b e t s,  vorgetragen. Er hat aus sprach­
lichen und geschichtlichen Gründen entschieden, daß die 
Zendsprache mit ihren Religionsschriften weder ein spate­
res untergeschobenes oder aus dunkler Erinnerung nach­
geholtes Machwerk, noch absichtlich, zur Religionsstif­
tung, aus dem Sanskrit entlehnt und verdreht wor­
den, sondern eine nicht minder alte und eigenthümliche 
Zunge, der Schlüssel der Keilschrift, und ein höchst 
w i c h t i g e s  M i t t e l g l i e d  z u  u n s e r e r  n o r d i s c h - d e u t s c h e n  
Sprache ist. Eine Übersetzung dieser für die Sprach­
kunde überhaupt, und besonders für die heimische, so 
bedeutenden Schrift, mit einigen Anmerkungen und Zu­
gaben von dem Professor von der Hagen, wird in 
Kurzem erscheinen. 

Der erste und zweyteBand vonChateaubriands sämmt-
lichen Werken sind erschienen; sie enthalten: Atala, 
Rene, die bisher unedirte Novelle: Abentheuer des letz­
ten Abencerragen, und das Tagebuch der Reise nach Je­
rusalem mit einer neu hinzugekommenen Abhandlung über 
Griechenlands dermaligen Zustand. Es wird von diesem 
Werk ein Exemplar auf Pergament gedruckt, der Band 
zu Zoo Fr. 

Die große königliche Druckerey in Paris beschäftigt 
80 Pressen, 295 Arbeiter und verbraucht jährlich 70 
bis 8otausend Rieß Papier. Ausserdem giebt es hier 
80 Druckereyen, 600 thätigePressen, 80 Buchdruckerey-
Faktoren, 70 Korrektoren, ,400 Setzer, 1200 Drucker 
und 260 Lehrburschen. — Man rechnet im Durchschnitt 
unter 100 Werken, die erscheinen, 7 theologische, 
5 rechtswissenschaftliche, 16 politische, 28 schönwissen-
schaftliche, 24 geschichtliche, und 20, welche sich mit 
anderartigen Gegenständen befassen. 

Eine Frage, welche seit einem Jahre neuerdings die 
Aufmerksamkei t  der musika l ischen Welt in hohem Grade 
erregt, und eine Menge theils gelehrter, theils schreib-
und streitsüchtiger Federn in Bewegung gesetzt hatte, ist 
nunmehr  endlich ausser Widerspruch gesetzt. Es ist näm­
lich jetzt von allen Parteyen anerkannt, daß das be­
rühmte  Mozartsche Requiem nur zu einem geringen Theile 
Mozarten selbst als seine Komposition zuzuschreiben ist. 

Vom Tode von der unfertigen Arbeit abgerufen, hinter­
ließ der Verewigte, wie nunmehr sein noch lebender 
Freund, der eifrigste Verehrer des Werkes, der durch 
mehrere Kompositionen vorteilhaft bekannte Abbö Stad­
ler, selbst bezeugt, zu dem aus fünf Haupttheilen be­
stehenden Requiem ein Mehreres nicht, als; Konzepte 
zu den meisten Nummern der drey ersten Haupttheile 
(nämlich zum ganzen ersten Haupttheile unfertige Kon­
zepte), welche übrigens, wie Stadler ausdrücklich er­
wähnt, aus jugendlichen Studien Mozarts nach Händel-
schen Vorbildern gebildet sind, — zum zweyten Haupt­
theile ähnliche Konzepte zu den Nummern 2, 3, 4, S, 6 
und 7; diese letzte Nummer jedoch (das I^scrimosa) 
bis zum achten Takte, — zum dritten Haupttheile wieder 
ähnliche Konzepte zu den Nummern 8 und 9 bis inclu-
sivk des <)U2M olirn 6a Lsxo,.— zum vierten und zum 
fünften Haupttheile aber gar nichts. Insbesondere ist 
bemerkenswerth, daß aus diesen, hauptsächlich von Stad­
ler in einer eigenen Schrift über diesen Gegenstand, dann 
auch von Andre, Karl Maria v. Weber und Andern, im 
16ten Hcft der Cäeilia gegebenen Aufschlüssen und Zeug­
nissen, nunmehr wirklich hervorgeht, daß vorzüglich ge­
rade solche Stellen des Requiems, von welchen Gottfried 
Weber schon vor einem Jahr geäussert hatte, Mozart 
könne sie so nicht geschrieben haben, in der That theils 
nur aus jugendlichen Studien des Meisters gebildet, 
t h e i l s  a u c h  n a c h  s e i n e m  T o d e  v o n  s e i n e m  S c h ü l e r  S ü ß -
mayr, der das unfertige Werk durch Hinzufügung seiner 
Komposition ergänzte, verändert und verfälscht worden 
sind. Es ist übrigens bey dieser Gelegenheit auch der seit 
35 Jahren ein Geheimniß gebliebene Name des frey-
gebigen Bestellers des Requiems nunmehr gleichfalls be­
kannt geworden: es war der Graf von Wallseeg aus 
Stuppach bey Wiener Neustadt, der das Werk zur Leichen-
seyer seiner früh verblichenen Gemahlin, einer gebornen 
Freyin v. Flammberg, in Neustadt aufführen ließ. 

In Kurzem wird die vollständige Partitur von Meyer-
beer's „Margarethe von Anjou" erscheinen. 

Die berühmte, von Tompion in England 1676 verfer­
tigte, und nachher an die königl.^Gesellschaft der Wissen, 
schaftcn verkaufte, für verloren gehaltene Uhr, die ein 
Jahr geht, ist wohlerhalten, aber ohne Gehäuse, in ei­
ner Rumpelkammer dieser Gesellschaft aufgefunden worden. 

* « * 
D i e  e n g l i s c h e n  P a r l a m e n t s w a h l e n .  

Der Zeitpunkt ist da, London in seinem brillantesten 
und in seinem sonderbarsten Zustande auf einmal zu sehen. 
Da die große und vornehme Welt die Hauptstadt noch 
nicht verlassen hat, um nachher mehrere Monate auf 
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dem Lande zuzubringen, so kann sie zu keiner Zeit ein 
glänzenderes Ansehen haben. Das große Getriebe, was 
die Stadt um diese Jahreszeit immer so lebendig macht, 
wird in diesem Augenblicke aber doch kaum bemerkt, weil 
ein viel interessanterer Umstand die Gemüther in Bewe­
gung setzt, nämlich die Parlamcntswahlen. Wo in Eu­
ropa ist eine gleiche Scene zu erblicken, als diejenige, 
welche diese Wahlen darbieten! — Oer Tag der Wahl 
erscheint. Mehrere Häuser sind für die Ausnahme der 
Wähler eingerichtet. Ein jedes derselben kann als das 
Hauptquartier eines Kandidaten angesehen werden. Vom 
Dache weht eine große Fahne mit Inschriften. Hier liest 
inan: der König und das Volk; dort: Hunt und Frey-
heit. Ein an die Mauer geklebtes großes Blatt zeigt 
an, wo die Wähler sich gütlich thun können. Dahin 
stürzt der große Haufe. Hinter dcn Fenstern stehen da, 
amphitheatralisch aufgethürmt, große Gerüste mit Eß-
und Trinkwaaren aller Art. Der Sohn des John Bull 
tr itt ein. Ohne sich im mindesten zu geniren, genießt er 
von Allem, was ihm beliebt, recht tüchtig, und melirt 
sich dann in die bunte Gesellschaft. Hier trinkt ein Koh­
lenträger mit einem Marquis; dort hält ein Schuster seine 
bepechte Hand verschlungen in der eines edlen Lords. In 
jener Ecke steht ein schon heiser gewordener Redner auf 
dem Tische und erzählt, was John Gutes von dem Kan­
didaten zu hoffen hat, wie er die Minister kneifen will,  
wie die Taxen bald ein Ende nehmen werden. Die mit 
den Honneurs des Hauses beauftragten Personen stren­
gen jede Höflichkeit an, um die Genießenden auf die Frei­
gebigkeit des Kandidaten recht aufmerksam zu machen. — 
Nicht weit von diesem Gasthause steht eine Bude, voll 
von Proklamationen, Ankündigungen, Zeitungen, Adres­
sen und Schriften aller Art, für alle Klassen von Lesern, 
um dcn Kandidaten anzupreisen, seine Rechte zur Wahl 
zu dociren und die Wirthshäufer anzugeben, wo man 
schon jetzt damit beschäftigt ist, die Forderungen zu be­
arbeiten, die der Kandidat zum Besten des Volks an das 
neue Parlament richten wird. Er schwört, daß er nie­
mals eine Stelle von der Regierung annehmen will; er 
donnert gegen die Sinekuren, verspricht Parlaments­
reform und redet nur von Volk und Freyheit. — In­
dessen findet ein anderer Kandidat Mittel, das Feuer 
etwas zu dämpfen, das die Gemüther in dieser Bude ent­
zündet hatte. Er stellt nämlich gerade gegenüber einen 
Mann, der auch Proklamationen, Adressen, Zeitun­
gen :c. vom umgekehrten Inhalt der Papiere in der Bude 
den Herauskommenden darreicht, die denn daraus eine 
andere Idee von dein großen Mann entnehmen sollen, 
dessen hohes Lob sie eben vernommen hatten. „Glaubt 
dem Kerl kein Wort," steht auf diesen Papieren zu lesen. 
,.Er betrügt Euch! Er ist ein Detter von dem Mini­

ster N-! Er sucht selbst Minister zu werden. Seht ein­
mal dagegen den Herrn Kandidaten N. N., das ist ein 
ganz anderer Mann. Der hat schon Libelle verfertigt und 
ist schon dafür bestraft. Das ist ein wahrer Engländer, 
traktirt in der Straße Nr. 6, und zwar ganz anders, wie 
der Großprahler hier ?c." An einer Straßenecke steht ein 
großer Rahmen mit Papier beklebt, darauf steht geschrie­
ben: die Nation wird gewarnt vor Herrn Z. Er ver­
steht nichts als im Wagen zu fahren, auf Bällen den 
feinen Herrn zu machen, den Frauensleuten etwas auf­
zubinden ?c. Kann der ein Parlamentsglied werden? — 
Dort schreyt ein Kerl, halb in Lumpen gekleidet: Nur 
Herrn N. hat es der Minister Canning zu danken, daß 
er so beliebt ist, und daß seine Administration so gut ist. 
Ohne den Rath dcs Herrn N. vermcchte er gar nichts. 
Das ist dcr Mann, den wir haben müssen. Auf der 
Mitte dcr Straße fahren Kutschen, die über und über 
mit Wahlprokiamationen bedeckt sind, und von deren 
Decke große Fahnen wehen. Ihr Zweck ist, aus dcn 
verschiedenen Quartieren die Wähler zusammen zu holen, 
welche ohne diese Höflichkeit sich nicht die Mühe geben 
würden, auf dcn Hustings zu erscheinen und ihre Stim­
men abzugeben. Auf eine bittende Weise eingeladen, 
findet John Bull es ganz spaßhaft, auch einmal in eine 
elegaiitc Kutsche zu steigen, ein Paar Bedienten hinten 
auf zu haben, bey der Ankunft von einem Lord oder be­
rühmten Gentleman mit der größten Höflichkeit empfan-
gen zu werden, -seine Stimme als frcyer Britte abzu­
geben, alsdann tüchtig zu essen und zu trinken und be­
seligt nach seiner Wohnung in eleganter Kutsche zurück 
gefahren zu wxrden, aus der er lallend ruft: I'reecloni 
kor ever .  Daß der Parlamentskandidat alle Kosten tragt, 
versteht sich von selbst. — Die eigentliche Wahl geschieht 
auf dcn HustingS, große hölzerne Gerüste, die zu sol­
chem Zweck erbaut werden. Zwey Personen, die mit der 
Aufnahme und der Aufzeichnung der Stimmen beauftragt 
sind, sitzen hier an einem TijÄ), von einem Wetterdach 
geschützt, so hoch erhaben, daß sie von der gesammten 
Volksmasse gesehen werden können. Vor dem Tisch er­
scheint der Wahler und nennt den Namen seines Kan­
didaten mit lauter Stimme. Das Volk ermangelt dabey 
niemals, seinen Bei'fatl oder sein Mißfallen zu erkennen 
zu geben, je nachdem der Gewählte vey ihm in Gunst 
steht oder nickt. Im erstern Falle erschallen laute Hur-
rahs, im zwcyten ertont eben so lautes Gezische, und es 
regnet auch wohl Koth oder Eyer auf dcn ehrenwerthcil 
Wahler und die ehrbaren Personen am Tische. Das täg­
liche Resultat des Poll (Etimmregistcr) ist die Sache der 
allerhöchsten Wichtigkeit; denn es werden dadurch nicht 
nur unzählige Wetten entschieden, sondern auch neue 
Plane auf den nächsten Tag gemacht. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzcn. I. D. Braunschweig, Ccusor. 
I^o .  289 .  



Allgemeine deutsche Zeitung Kr MAsnd. 

^sv. 86. Dienstag, den 20. Iuly iL 2 6. 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d c n  i i t e n  I u l y .  
Auf Allerhöchsten Befehl S r. Majestät, des 

Kaisers, hat das Cercmonicdcpartement folgende Ver­
ordnungen »ü Betreff dcr temporären Aufhebung dcr 
Trauer erlassen: 

1) Alle Personen beyderley Geschlechts und alle Die­
n e r  d c s  H o f e s ,  w e l c h e  z u m  G e f o l g e  I h r e r  K a i s e r l .  
Majestäten und Ihrer Kaiserl. Hoheiten ge­
hören, legen die Trauer von dem Tage an ab, der zur 
Abreise dcs Kaisers und dcr'Kai serin aus St. Pe­
tersburg bestimmt werden wird, und zwar bis zum Tage 
der Rückkehr Ihrer Majestäten aus Moskau. 

2 )  In allen Gouvernementsstädten, welche die Durch­
lauchtige K a i s e rl i ch c Familie passirt, wird die Trauer, 
j e d o c h  n u r  s o  l a n g e  a l s  s i e  d u r c h  d i e  G e g e n w a r t  I h r e r  
Majestäten oder Ihrer Kaiser!. Hoheiten be­
ehrt werden, abgelegt. 

Z) Während dcs Aufenhaltes Ihrer Majestäten 
und Ihrer Kaiser l. Hoheiten in Moskau, legt 
man in dem ganzen Gouvernement Moskau, von dem 
Tage Ihrer Ankunft in jener Hauptstadt gereckinet 
bis zu dem Ihrer Abreise nach St. Petersburg, die 
Trauer ab. 

4) Von dem Krönungstage an gerechnet, der, zu­
f o l g e  A l l e r h ö c h s t e r  B e s t i m m u n g  S  r .  M a j e s t ä t ,  
im Laufe des Augustmonats statt haben soll, wird, aus 
Rücksicht auf das eben so feyerliche als für alle ge­
treuen Unterthanen Sr. Kaiserl. Majestät erfreu­
liche Ereigniß, die Trauer im ganzen Reiche abgelegt 
und erst nach Rückkehr Ihrer Ka i se rl. M aj e st ä t e n 
nach St. Petersburg wieder angenommen. 

5) Während des zweyten und den folgenden Quar­
t a l e n  d e r  T r a u e r ,  w i r d  s e l b i g e  i m  g a n z e n  R e i c h e ,  a n  
jedem großen Feste, abgelegt. 

6) Im Fall Se. Majestät, der Kaiser, länger, 
als es jetzt die Absicht ist, aus St. Petersburg abwe­
send verbleiben, so hat man, hinsichtlich der Wiederan, 
l e g u n g  d e r  T r a u e r ,  n e u e r  V e r f ü g u n g e n  S  r .  M a j e ­
stät sich zu gewärtigen. 

7 )  Sobald Se. Majestät vorgeschrieben haben 
w e r d e n ,  d i e  T r a u e r  z u m  G e d ä c h t n i s s e  I h r e r  M a j e ­
stäten, dcs Kaisers Alexander I. und dcr 
Kaiserin Elisabeth, wieder anzulegen, wird da­
mit, dem Reglement gemäß, das durch das ganze Reich 
publicirt worden ist, fortgefahren, ohne jedoch die davon 

ausgenommenen Tage zuzuzählen, da die Trauer mit 
dem igten Novcmber dieses Jahres enden soll. 

V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom Zten Iuly. 

Man schätzt, nach ziemlich bestimmten Angaben, die 
griechische Kriegsmarine gegenwärtig auf drittehalbhun-
dert Fahrzeuge, welche nahe an 4000 Kanonen führen, 
und deren Bemannung sich auf iZ,ooo Mann beläuft. 
Cochrane's erstes Dampfschiff ist bereits im Hafen von 
Napoli di Romania angekommen; seine Flotte kreuzt im 
Archipel. (Berl. Zeit.) 

P a r i s ,  d c n  i  o t e n  I u l y .  
Die letzte Rede, die in dcr Pairskammer gehalten wor­

den ist, die dcs Barons Pasquier, hat großes Aufsehen 
erregt. Sie nimmt in dem Journal lZ?s Oödals (welches 
sie, wie dcr Lourier  und der Lonst iNit ionel  vollständig 
mittheilt) 444 Reihen klein gedruckter Schrift ein. Oer 
ivionit^ir hatte in seinem Protokoll der Verhandlungen 
der Pairs einen Auszug gegeben, der, kaum den fünften 
Theil des Vortrags umfassend, eine große und wichtige 
Stelle, die von den Jesuiten handelt, und allein den 
vierten Theil der Rede ausmacht, gänzlich ausgelassen. 

Für gewisse Pariser Zeitungen muß folgende Aeusse-
rung dcs Grafen von Villele in der Pairskammer vom 
4ten dieses Monats sehr empfindlich seyn. „England, 
sagte er, hat keine ministeriellen Zeitungen, und wenn 
dem Ministerium irgend etwas leid thut, so ist es, daß 
e s  d e r g l e i c h e n  i n  F r a n k r e i c h  g i e b t ,  u n d  e s  d e s a v o u i r t  
s i e  f ö r m l i c h . "  

Einige hiesige Zeitungen erzählen, der Herzog von Ne­
mours werde zum König von Griechenland ausgerufen 
werden. 

Herr von Humboldt hat von Herrn Redscad, dcr in 
Südamerika reist, folgendes Schreiben erhalten: „Salta 
(zwischen Ober-Peru und Tukuman), am 22sten März. 
Von Herrn Bonpland, den ich in Buenos-Ayres kennen 
gelernt, kann ich Ihnen leider nichts melden. Er ist 
noch immer in Gefangenschaft. Indeß, heißt es, will 
ihn Bolivar reklamiren, und Francia möchte wohl das 
Gesuch eines Mannes respektiren, der 20,000 Soldaten 
befehligt, die, wie verlautet, sich an den Uruguay hin­
ziehen wollen. Herr Paroissien beendigt seine barome­
trischen Messungen von Buenos-Ayres über Salta und 
Potosi bis Arika, quer durch das feste Land." Aus die-
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fem Brief gebt hervor, daß bis zum üssten^Marz Sucre 
noch nicht in Paraguay eingedrungen seyn konnte. 

Das schöne von Horaz Vernet gemalte Bildniß des 
Generals Foy ist für die Gallerie deS Herzogs von Or­
leans clngekauft worden. 

Der hiesige Griechenverein in den ersten sechs Mo­
naten dieses Jahres 717,432 Franken 86 Cent, einge­
nommen. 

Aus Korfu schreibt man vom i3ten Iuny: Seit einem 
Monate verlassen die Spezziotcn ihre Insel, um ihre 
Vertheidigungsmirtel bey Hydra zusammen zu bringen. 
Es heißt, daß eilf Mitglieder der griechischen Regierung, 
und mit ihnen Maurokordato, verhaftet sind. — Aus 
Prevesa ist die Nachricht eingegangen, daß der Vortrab 
des Seraskiers in Attlka geschlagen worden ist, und daß 
er sich auf Missolunghi und Lepanto zurückzieht. Aus 
Paris ist ein Kourier bey dem einstweiligen Lord-Ober­
kommissar, General Ponsonby, angekommen, dieser schickte 
gleich nach Empfang desselben den Obristen Bathurst mit 
einer Mission nach Wien auf der Fregatte Nazade nach 
Triest ab. 

P a r i s ,  d e n  i i t e n  I u l y .  
Ueber das Projekt, Paris zu einem Seehafen zu ma­

chen, erfährt man Folgendes: Herr von Polignac er­
hielt als Gesandter in London, wahrend der leyten Re-
gierungstage Ludwigs XVll l . ,  von einem englischen In­
genieur den Vorschlag ,  einen Kanal von Havre nach Pa­
ris zu bahnen, dcr groß genug wäre, um alle Kauffahr-
teyschiffe bis nach dcr Hauptstadt gelangen zu lassen. Der 
Ingenieur hatte den Plan auf das Genaueste untersucht, 
und an Ort und Stelle alle Hindernisse erwogen, die sich 
etwa entgegen stellen könnten. Herrn von Polignac über­
raschte sowohl die riesenhafte Unternehmung, als auch 
deren Nützlichkeit und leichte Ausführung, die einer Re­
gierung, unter welcher sie ausgeführt würde, dcn höch­
sten Ruhm sichern müßte. Ludwigs XVIII .  Gesundheit 
war schwankend, und Herr von Polignac, dcr dem jetzi­
gen Könige von jeher sehr ergeben war, beschloß, ihm 
die Entdeckung dieses Projekts aufzubewahren, zu dessen 
Geheimhaltung der englische Ingenieur vermocht wurde. 
Sobald Kart X. den Thron bestieg, begann die Vorar­
beit mit Eifer. Drey englische und drey französische In­
genieure leiteten sie; aus Deutschland wurden Leute ver­
schrieben, welche den Grund untersuchen mußten. Die 
Vorarbeiten haben 700 ,000 Franken gekostet, und Alles 
ist jetzt zum Anfang eines Unternehmens bereit, welches 
8 0  Millionen Franken, kosten und in sechs Iahren been­
det seyn wird. 

P a r i s , ,  d e n  » 2 t e n  I u l y .  
In Folge eines Berichts dcs Grafen von Villele über 

die Kontrolle der ministeriellen Rechnungen hat dcr Kö-
nig unterm 9ten Iuly eine Verfügung erlassen, durch 
welche angeordnet wird, daß die Konttollirung, welche 

seit drey Iahren eine besondere Kommission beyin Ablauf 
jedes Jahres zu veranstalten hatte, von nun an der Ober-
rechnungskammer übergeben werden soll. Alljährlich den 
isten Iuly soll dcr Finanzminister der Rechnungskammer 
eine vergleichende Tabelle der Einnahmen und Ausgaben, 
nebst den einzelnen Rechnungen und dcn Generalansichtcn, 
vorlegen. Auf diese Weise wird die Rechnungskammer 
der Arbeit im Innern des Ministeriums gewissermaßen 
zugesellt, und die strengste Kontrolle möglich seyn. Es 
macht dem Grafen von Villele die größte Ehre, daß er 
selber eine solche Maßregel hervorgerufen hat. 

Eine Bordeauxer Zeitung spricht von 29 französischen 
Regimentern, die an den Ufern des Adour (spanische 
Granze) zusammengezogen werden sollen. Auch soll die 
Besatzung von San Sebastian wirklich zur Räumung die­
ses Platzes auf dcn isten dieses Monats angewiesen ge­
wesen seyn, aber Gegenbefehl erhalten haben. 

Talma's Gesundheitszustand wird täglich schlimmer, 
und erregt Besorgniß. Mehrere dcr berühmtesten Aerzte 
behandeln ihn. 

P a r i s ,  d c n  i 5 t c n  I u l y .  
Dcr hiesige Griechenverein hat Nachrichten über Grie­

chenland erhalten, die man nur mit Mißtrauen lesen 
kann, da in denselben dcr Tod Ibrahims und Söve's ge­
meldet wird, und zwar aus Nauplia unterm 2ksten 
May! Der hellenische Admiral Tombazi hat noch dazu 
ausgesagt, das Ibrahims Körper bcrcits nach Aegypten 
herübcrgeschafft sey. Ferner wird berichtet, daß folgende 
fremde Offieiere, die in Missolunghi gefochten, umge­
kommen seyen: nämlich der Obristlieutenant Belie De-
launay, die Majors Dittmer und Stitzemberg, der Haupt­
mann Liebdorf, der Lieutenant Klempe, der Freywillige 
Stephan und dcr Redakteur und Artilleriehauptmann 
Meyer. Patras ist eng eingeschlossen. Das Kastell von 
Nauplia ist auf ein halbes Jahr verproviantirt. Die Be­
satzung besteht aus Soo Mann. 

Dcr Lourier enthielt dieser Tage einen lan­
gen Aufsatz von Sismondi über die Austilgung der Grie­
chen, der die Politik Englands in dieser Hinsicht an­
greift. Hiergegen bemerkt die ütoile (und nach ihr der 
Boniteur) Folgendes: „Auf dcn langen Artikel des 
Lourier  über Griechenland haben wir nur ein 
Wort zu sagen. Dieselbe Uebereinstimmung der Mächte, 
welche die Pforte zur Annahme des russischen Ultima­
tums bewogen hat, wird auch hoffentlich die Friedens­
stiftung für Griechenland herb-yführen. Man braucht 
nur Christ zu seyn, um das Unglück, das auf den Grie­
chen lastet, aufrichtig zu beweinen. Alle Freunde dcr 
Menschheit hegen die aufrichtigsten Wünsche zur endli­
chen Beylegung eines blutigen Kampfes, der so ungleich 
geworden, hoffend, daß die verbündeten Machte ein gan­
zes Volk von der ihm bevorstehenden Ausrottung retten 
werden. Die Worte des französischen Ministeriums 
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a u f  d e r  Rednerbühne beweisen, daß es dieses Vertrauen 
hat." (Berk. Zeit.) 

M a d r i d ,  d c n  2 g s t e n  I u n y .  
Die große Neuigkeit von der Abdankung des Kaisers 

von Brasilien und dcr Gewährung einer Charte für Por­
tugal ist hier eingetroffen, bis dato aber nur noch Weni­
gen bekannt. 

R o m ,  d e n  2 8 s t e n  I u n y .  
Ruhsway hat eine meisterhafte Zeichnung von Over-

bek, eine Ruhe der heiligen Familie vorstellend, in Ku­
pfer gestochen. Oer Cettfor Padre Piazza fand die Füße 
dcr Madonna zu bloß, verbot die Bekanntmachung des 
Werkes, und es bedurfte eines eigenhändigen Befehles 
des heiligen Vaters, um den Censor von seinem Verbote 
abzubringen. Gleichem Verbote des öffentlichen Verkau­
fes unterliegen noch fortwahrend die Kupferstiche von den 
berühmten Basreliefs Thorwaldscns, Tag und Nacht vor­
stellend. Oieser Purismus greift wie eine Art Fieber um 
sich. Man spricht von einer Sekte neuer Bilderstürmer, 
welche in ihren Predigten den Grundsatz aufstellen, daß 
Künste und Wissenschaften nur gemacht waren, Geist und 
Herz zu verderben, und daß es nichts Verdienstlicheres 
gäbe, als alle Raphaels in die Flammen zu werfen, und 

6a ke's mit den philosophischen Büchern zu halten. 
Glücklicherweise versteht das wahrhaft fromme Oberhaupt 
dcs römischen Staates solch' unbescheidenem Eifer Schran­
ken zu setzen. 

Hier ist ein Franzose angekommen, der nach Schätzen 
graben will. Man hielt ihn anfänglich für einen Träu­
mer, allein er hat, wie es heißt, alte Urkunden mitge­
bracht, die man für ziemlich glaubwürdig erachtet, und 
in deren Folge man ihm das Nachgraben erlaubt haben 
soll, unter der Bedingung, daß er den Fund mit dcr 
Regierung thcile, und allen Schaden ersetze, dcr durch 
das Nachgraben verursacht werden könnte. Unter solchen 
Umständen hat sich auch bereits Herr Cartoni, ein geach­
teter Bilderhändler dahier, mit ihm vergesellschaftet. Wo 
dcr Schatz gegraben werden solle, ist noch nicht bekannt; 
Einige nennen dcn Pallast Madama, der nun der Regie­
rung gehört. Was die Summe betrifft, die man zu fin­
den hofft, so schwankt man zwischen den Kleinigkeiten 
von 40 bis 80 Millionen Franken. 

R o m ,  d e n  6 t e n  I u l y .  
Einer hiesigen Zeitung zufolge ist Kolokotroni, der 

den größten Theil von Morea wieder erobert hat, mit 
Ibrahim in Unterhandlungen getreten. 

A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom »Zten Iuly. 

Oer Herzog Bernhard von Weimar wird, aus Amerika 
zurückkehrend, in Ghent erwartet. 

A u s  d e n  M a y  n g  e g e n d e n ,  
vom i2ten Iuly. 

Se. Majestät, der König von Würtemberg, ist von 

Livorno wieder in Friedrichshafen am Bodensee einge­
troffen, wo sich auch jetzt Ihre Majestät, die Königin, 
befinden 

Seit Anfang Iuly sind die von dem König von Sach­
sen zur Ausgleichung der gotha-altenburgischen Erbschaft 
ernannten Kommissäre, mit den Abgeordneten von Sach­
sen-Meiningen und Sachscn-Koburg, in Hildburghau-
sen versammelt. 

V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  v o m  : 4 t e n  I u l y .  
Die völlige Mißärndte des Getreides in Schweden, 

zumal aber auch die des Heues, bedroht dort nicht al­
lein die Landwirthschaft mit völligem Ruin, sondern 
wird auch allen Zweigen dcs Bergbaues und Hütten­
wesens durch Theucrung des Transports empfindlich scha­
den. Das Getreide ist in Stockholm seit vierzehn Tagen 
in dem Verhaltniß von 7 auf 10 gestiegen, an andern 
Orten noch mehr. 

L o n d o n ,  d e n  k o s t e n  I u n y .  
Die Regierung auf Gibraltar hat Anfangs April einen 

Arzt nach der afrikanischen Küste geschickt, um den Ge­
sundheitszustand der dortigen Gegend zu untersuchen; 
am 4ten April kam er in Tanger an. Nach seinem 
Berichte waren im Kaiserthum Marokko während der 
S vorhergegangenen Monate nicht weniger als 200,000 
Menschen an Hunger und Entkräftung gestorben. Fez 
allein verlor Z8,«oo Einwohner. Drey Jahre nachein­
ander anhaltende Dürre veranlaßte Mißwachs und Ver­
siegung der Quellen. .Die Leiden dcr Einwohner wa­
ren schaudererregend, und Frauen und Kinder fielen 
häufig auf den Straßen todt zur Erde nieder. Das 
Uebel wurde noch durch bösartige, an der Küste herr­
schende Krankheiten vermehrt. 

Schon im August i8>8 machte Nordamerika dem brit-
tischen Kabinet den Antrag, den einzigen damals ziem­
lich feststehenden amerikanischen Staat, den von Bue­
nos-Avres, anzuerkennen, welchen dieses aber ablehnte, 
ohne sich weiter auf Erörterung von Rechtsgrundsatzen 
über diesen Gegenstand einzulassen. Kolumbien ver­
langte am soften Februar 1821 zuerst von Nordame­
rika anerkannt zu werden, und lud dasselbe zu Vertra­
gen ein. Oieser Antrag, so wie ein zweyter vom 3osten 
November 1821, blieben erfolglos, und erst ein drit­
ter vom 2ten Januar 1822 führte den Beschluß deS 
Kongresses vom 4ten May 1822 herbey, 100,000 
Dollars „zu Gesandtschaften an so viele unabhängige 
Völker des amerikanischen Festlandes,, als der Präsi­
dent für dienlich erachte," zu bewilligen. Hierauf ward 
Herr Torres am »7ten Iuny »822, zuerst als kolum-
bifcher Geschäftsträger empfangen.. 

L o n d o n ,  d e » r  2 t e n  I u l y . .  
In Waterford hat der reiche Lord Beresford nach 

einer hartnäckigen Wahl,, als er sah,, daß sein Mitbe-
werber um 60 Stimmen voraus war, sich zurückgezo-
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-gen. Es wird dies für einen großen Triumph der ka­
tholischen Partcy angesehen. 

Die Firnes schildern den Zustand dcr Fabriken in 
England noch keinesweges günstig. In den Seidenma-
nufakturen wird zwar etwas mehr Leben bemerkt; aber 
die Berichte aus den meisten Distrikten über die an­
dern Fabrikartikel lauten wenig ermnthigend, und selbst 
die kürzlich anscheinende Erhöhung der Preise dicscc 
Artikel hat sich nicht halten können. Die Vorräthe, 
sowohl an rohem Material als an verfertigten Sachen 
zur Exportatiott, sind gar zu groß, um die Hoffnung 
auf baldige Besserung zu beleben. Es können noch 
Monate, ja vielleicht noch Jahre darüber hingehen, be­
vor die ungeheure Masse roher Materialien verarbeitet 
ist, welche die unüberlegten Spekulationen dcs verwi-
chenen Jahres aufgehäuft haben. Am Freytag solltcn 
9000 Ballen Baumwolle im ostindischen Hause verkauft 
werden, aber nur ein Viertheil davon fand Käufer. 

L o n d o n ,  d e n  4 t e n  I u l y .  

Mit dem Schiff Thomas Grenville, welches von Kal­
kutta den sLsten Februar abgesegelt ist, haben wir die 
officiellen^ Depeschen Sir Campbells (vom soften Ja­
nuar) über die Wiedereröffnung des Krieges mit den 
Birmanen erhalten. Auch sind Depeschen aus Melluhn, 
vom iZten Februar, eingegangen. Das Dampfschiff 
Entreprize ist am istcn Februar von Kalkutta nach 
Ranguhn gesegelt, um der Regierung bestimmte Nach­
richten, entweder von der endlichen Abschließung dcs 
Friedens oder von dcr Fortsetzung des Krieges zu über­
bringen. Im letzter» Falle würde Sir Campbell gerade 
auf Ummcrapura losgehen. Nach Privatbriefen aus 
Kalkutta war Lord Combermeere von Bhnrtpore daselbst 
angekommen. Ein Schreiben aus Munipur, vom sSstcn 
Januar, versichert, daß der Weg von dem Fluß Ningti 
nach Ummcrapura keine Schwierigkeiten darbiete. Am 
rechten Ufer dieses Flusses wurde den 22sten eine bir­
manische Verpfädung erobert. 

Die beyden zu Aufnehmung der südamerikanischen 
Küsten bestimmten Schiffe Beagle und Adventure sind 
Mondtag nach ihrer Bestimmung abgegangen. 

Die trockene Hitze in England, und noch mehr in 
Schottland, ist sehr anhaltend und von schlimmer Wir­
kung. Das Korn leidet; auf mehreren Bergen haben 
die Gehölze zu brennen angefangen; unweit Aberdeen 
sind 200 Schaafe verbr-annt. Bey Falkirk sind 2000 
Llkres Gehölz und Ackerfeld durch Brand verwüstet. In 
den Flüssen sterben die Lachse vor Hitze. 

Man ist neugierig auf die Wendung, welche dcr Auf­
stand in Venezuela nehmen werde, wenn Bolivar, der 
aus dieser Landschaft gebürtig ist, dort eintreffen wird. 

Wie es Deint, sind die Einwohner Venezuela'» auf den 
Einfluß eifersüchtig geworden, den das vormalige'Neu-
Granada (in welchem Bogota liegt) errungen hat. In 
keinem Falle glaubt man, daß die Trennung Venezuelas 
von Kolumbien irgend eine Aenderung in dem Verhält­
nis zu Europa herbeyführen könne. 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den i6ten Iuly. Herr Obristlieutenant Kloth, Kom­
mandeur dcs Lubinschen Husarenregiments, Herr Bel-
chert, Rigascher stellvertretender Quartalofsicier, Herr 
Lieutenant Theodor von Wahl, vom Olviopolschen 
Husarenregiment, und Herr Studiosus von Wahl, lo­
giren bey Morel. — Herr Matuß Friedmanowitsch 
Chawkin, Kaufmannssohn Zter Gilde, aus Witepsk, 
und Herr Graf Platcr-Sicbcrg, ncbst dessen Herrn 

. Bruder, aus dem Oberlande, logiren bey Stein. — 
Herr Gemcindegerichtsschreiber Kahlfeld aus Bähten, 
logirt bey Trautmann. — Herr von Saß aus Saß-
macken, logirt bey dcr Frau von Fircks im Höschen. — 
Herr Notarius Regiment aus Tuckum, logirt bey 
Münde. — Herr Kollegienrath Korolenko aus Li-
thauen, logirt bey Gramkau. 

Dcn i7ten Iuly. Der Edelmann, Herr Stanislaus Ze-
chanowetzky, aus Senna, Dorothea Elisabeth Gla-
gau und Ulrika Beckmann aus tibau, Herr Oberhüt-
tenverwalter Wansowitsch, und Herr Berggeschworner 

- Leman, logiren bey Morel. — Herr von Schindler 
und Herr Kaufmann Frohbeen aus Riga, logiren bey 
Zehr jun. — Mademoisellc Mylich vom Lande, und 
Herr von Buttler aus Riga, logiren bcy Bowien. — 
Herr von Fock aus Lithauen, logirt bey der Frau Ka-
pitänin von Duckstoff. 

Den 18ten Iuly. Herr Hüttenverwalter Kuhn aus Po-
pelay, und Herr Kammerjunker, Baron Strogonow, 
logiren bcy Morel. — Herr Studiosus Karl Ferdi­
nand Zeuner aus Reval, logirt bcy Koch. — Herr 
Rittmeister von Taube, ausser Dienst, aus Ixtrum, 
logirt bcy Gramkau. — Herr von Korff, nebst Ge­
mahlin, aus Sutten, logirt bey Halezky. 

Den igten Iuly. Herr Stationshalter und Ritter von 
Ewers, Herr Oekonom Unbehauen und Herr Kaufmann 
Ewers aus Doblen, logiren bey Morel. — Herr 
Rittmeister von Sacken und Herr Theodor von Sacken 
aus Dondangen, Herr Kaufmann Golowin und Herr 
Oberhofgerichtsadvokat Gwiasdowsky aus Riga, und 
Herr Pastor Diston aus Doblen, logiren bey Zehr 
jun. — Maria Dorothea Schmidt aus dem Auslande, 
logirt bey Muhlert. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. B raunschw eig, Censor. 
297 .  
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1^0. 87. Donnerstag, den 22. Iuly 1826. 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  i ^ t e n  I u l y .  

A l l e r h ö c h s t e s  M a n i f e s t .  

V o n  G o t t e s  G n a d e n  

W i r  N i k o l a i  d e r  E r s t e ,  

K a i s e r  u n d  S e l b s t h e r r s c h e r  v o n  g a n z  R u ß ­
l a n d  u .  s .  w .  u .  s .  w .  u .  s .  w .  

Das Obcrkriminalgcricht, welches in Folge dcs Ma­
nifestes vom isten Iuny die Reichsverbrecher zu rich­
ten niedergesetzt war, hat das ihm anvertraute Ge­
schäft beendigt. Die Urtheile desselben, auf die Kraft 
der Gesetze gegründet, sind von Uns gemildert, so 
weit die Pflicht dcr Gerechtigkeit und die Sicherheit 
dcs Reichs es erlaubten, zur gehörigen Vollziehung 
überliefert worden, und herausgegeben zur allgemeinen 
Kunde. 

Solchergestalt ist die Sache, die Wir inimer als 
die Sache des ganzen Rußlands angesehen haben, been­
digt; die Verbrecher haben ihre verdiente Strafe em­
pfangen; das Vaterland ist von dcn Folgen einer An­
steckung gereinigt, die sich so viele Jahre in dessen 
Mitte verborgen hatte. 

Den letzten Blick diesen kummervollen Ereignissen zu­
wendend, machen Wir es Uns zur Obliegenheit, an 
eben dem Platze, wo zum Erstenmal?, gerade vor sieben 
M o n a t e n ,  m i t t e n  i m  a u g e n b l i c k l i c h e n  A u f r u h r ,  v o r  U n s  
das Gehcimniß des vieljahrigen Uebcls sich enthüllte, 
die letzte Pflicht dcr Erinnerung zu erfüllen, als reini­
g e n d e s  O p f e r  f ü r  r u s s i s c h e s  B l u t ,  f ü r  G l a u b e n ,  K a i ­
ser und Vaterland an eben diesem Platze vergossen, 
und hiermit zugleich dem Höchsten ein feyerliches Dank-
gcbet darzubringen. Wir sahen Seine heilbringende 
Rechte den Schleyer zerreißen, das Unheil entblößen, 
Uns beystehen es zu vertilgen mit dessen eigenen Waf­
fen — die Wetterwolke des Aufruhrs zog auf, gleich­
sam um den Anschlag dcr Verschwörung zu ersticken. 

Nicht im Charakter, nicht in den Sitten der Rus­
sen lag oieser Anschlag. Entsponnen von einer Hand­
voll Wütheriche, verpestete er ihre nächste Umgebung, 
verderbte Herzen und den tollkühnen Dünkel; doch 
während zehn Iahren frevelhafter Anstrengungen drang 
er nicht, konnte er nicht weiter dringen. — Rußlands 
Herz blieb ihm und bleibt ihm unzugänglich für im­
mer. Nicht beschimpft sich russischer Name mit Vcr-

rath an Thron und Vaterland. Im Gegentheile sahen 
W i r eben bcy dieser Gelegenheit neue Proben der An­
hänglichkeit; sahen, wie Vater ihrer verbrecherischen 
Kinder nicht schonten, Verdächtige von ihren Bluts­
verwandten geächtet und vor Gericht gestellt wurden; 
sahen alle Stände sich vereinigen in Einem Gedanken, 
Einem Wunsche: Gericht und Strafe den Verbrechern. 

Jedoch waren die Anstrengungen der Frevler, wenn 
gleich in enge Gränzen geschlossen, nichts destoweniger 
thätig. Dcr Schaden war tief und, eben seiner Verbor­
genheit halber, gefährlich. Der Gedanke, daß der Haupt-
gegenstand, das nächste Ziel ihrer Anschlage das Leben 
Alexander's des Gebenedeyten war, erfüllte 
zugleich mit Entsetzen, Abscheu und Bctrübniß. An­
dere Berücksichtigungen beunruhigten und ermüdeten die 
Aufmerksamkeit; es gebührte in dcn unumgänglichsten 
Nachforschungen, nach äusscrster Möglichkeit die Un­
schuld zu schonen, nicht durch grundlosen Verdacht an­
zutasten, zu kränken. Doch eben die Vorsehung, der 
es gefiel, bey dem ersten Anbeginn Unserer Regie­
rung, mitten unter zahllosen Sorgen und Beschwerden, 
Uns auf diese trübe, mühevolle Bahn zu stellen, gab 
Uns auch Stärke und Kraft dieselbe zu vollenden. 

Die Untersuchungskommission hat nach Verlauf von 
sünf Monaten unermüdlicher Arbeit, durch Thätigkeit, 
Genauigkeit, Unparteylichkeit, durch Maßregeln sanfter 
Ueberführung, auch die Verstocktesten erweicht, ihr Ge­
wissen erweckt, sie zum gutwilligen'und unverfälschten 
Geständnisse vermocht. Das Oberkriminalgericht, die 
Sache im ganzen Umfange ihrer StaatSwichtigkeit um­
fassend, hat dieselbe mit sorgfältigem Unterschiede aller 
ihrer Gestaltungen und Grade gesetzlich geschlossen. 

So ist durch die Einhelligkeit aller treuen Söhne 
des Vaterlandes in kurzer Zeit ein Uebel gestillt, das 
bey anderer Sinnesart lange nicht zu bändigen gewe­
sen wäre. Die traurigen Ereignisse, welche Rußlands 
Ruhe trübten, sind dahin, und, wie Wir auf den 
Beystand Gottes hoffen, dahin für immer, ohne Wie­
derkehr. Auf den unergründlichen Wegen der Vorse­
hung, die aus der Mitte des Bösen das Gute hervor­
ruft, können auch diese Begebenheiten selbst zum Wohl 
gereichen. 

Mögen denn Aeltern alle ihre Aufmerksamkeit auf 
die sittliche Erziehung ihrer Kinder richten. Nicht der 
Aufklarung, sondern der Müßigkeit des Geistcs, schab 



licher als die Mußigkcit dcr Körpcrkräftc, dem Mangel 
gründlicher Kenntnisse, ist dieser Muthwille im Denken 
zuzuschreiben, die Quelle frecher Leidenschaften, diese 
heillose Ueppigkeit von Halbkcnntnissen, dieses Stür­
men in fantastischen Extremen, die beginnen mit Ver­
derb der Sitten und enden mit Untergang. Umsonst 
sind alle Anstrengungen, alle Opfer der Regierung, wo 
häusliche Erziehung nicht durch Vorbereitung der Sit­
ten zu ihren Ansichten mitwirkt. 

Dcr Adel, die Schutzwehr dcs Thrones und der 
Volksehre, möge auch auf dieser Wettbahn, wie auf 
jeder andern, den übrigen Ständen als Beyspiel vor­
leuchten. Jedes Bestreben desselben zur Vollendung 
vaterländischer, einheimischer, nicht ausländischer Er­
ziehung, werden Wir mit Erkenntlichkeit und Zufrie­
denheit aufnehmen. Ihm stehen in Unserem Vater­
lands alle Bahnen dcr Ehre und der Verdienste offen. 
Rechtes Gericht, kriegerische Kräfte, die mannichfachen 
Zweige der innern Verwaltung, Alles erfordert, Alles 
gründet sich auf eifrige und sachkundige Vollstrecker. 

Mögen alle Stände sich vereinigen im Vertrauen zur 
R e g i e r u n g .  I n  e i n e m  R e i c h e ,  w o  L i e b e  z u m  M o n a r ­
chen und Ergebenheit' für dcn Thron auf die ange­
stammte Eigenthümlichkeit des Volkes gegründet ist, wo 
vaterländisches Gesetz und Kraft in der Verwaltung da 
ist» werden alle Anstrengungen Uebelwollender stets ver­
gebens und sinnlos verbleiben; sie können im Dunkel 
sich bergen, doch den der geringsten Enthüllung werden 
sie von dem allgemeinen Unwillen geächtet, von dem 
Arme des Gesetzes zerschmettert. Bcy solcher Beschaf­
fenheit des Staatskörpers kann Jeglicher der unerschüt­
terlichsten Ordnung, dcr Sicherheit seiner Person und 
seines Eigenthumes gewiß seyn und, ruhig in der Ge­
genwart, mit Hoffnung in die Zukunft blicken. Nicht 
durch verwegne Hirngespinste, die stets zerstörend wir­
ken, sondern von obcnhcr werden stufenweise die va­
terländischen Einrichtungen vervollkommnet, Mängel er­
gänzt, Mißbräuche verbessert. In dieser Ordnung stu­
fenweiser Vervollkommnung wird jeder bescheidene Wunsch 
des Bessern, jede Idee zur Befestigung der Gesetzeskraft, 
zur Verbreitung wahrhafter Aufklarung und Industrie, 
zu Uns auf dem gesetzlichen, für Alle offenen Wege ge­
langend, von Uns jederzeit mit Wohlwollen aufgenom­
men werden; denn Wir hegen, Wir können keinen 
andern Wunsch hegen, als den: Unser Vaterland auf 
der höchsten Staffel des Glückes und Ruhmes zu er­
blicken, welche die Vorsehung ihm gesetzt hat. 

Endlich noch, mitten unter diesen gemeinschaftlichen 
Hoffnungen und Wünschen, richten Wir besondere Auf­
merksamkeit auf die Lage dcr Familien, deren verwandte 
Glieder durch dies Verbrechen von ihnen abgelöst wor­
den sind. Da Wir, während der ganzen Verhandlung 
dieser Sache, ihre schmerzhaften Gefühle aufrichtig mit­

empfunden haben, machen Wir es Uns zur Pflicht, sie 
zu versichern, daß in Unsern Augen das Band dcr 
Verwandtschast den Nachkommen den erworbenen Ruhm 
dcr Vorväter verleiht, nicht aber den Schatten dcr 
Schande auf sie wirft, die auf persönlichen Fehlern oder 
Verbrechen haftet. Auch wage Keiner diese letztcrn ir­
gend Jemandem aus der Verwandtschaft zum Vorwurfe 
zu machen, was schon das bürgerliche Gesetz verbietet 
und mehr noch die Religion Christi verbeut. 

Das Original ist von Sr. Kaiserl. Majestät 
Höchsteigenhändig also unterzeichnet: 

N i k o l a i .  
Zarskoje-Selo, den iZten 

Iuly 1826. 
St. Petersburg, den iSten Iuly. 

Am iZten dieses Monats wurden die fünf Staats­
v e r b r e c h e r ,  w e l c h e  d a s  O b e r k r i m i n a l g e r i c h t  a m  i i t e n  
dieses Monats zum Galgen verurtheilt hatte, zwischen 
4  und 5 Uhr Morgens, auf einem dcr Ausscnwerke der 
St. Petcrsburgischcn Festung, öffentlich gehenkt. 
Alle die zur Strafe dcr Degradation verurtheilten Ver­
brecher untergingen dieselbe unmittelbar auf dem Gla-
cis der Festung. 

Z a r s k o j e - S e l o ,  d c n  l o t e n  I u l y .  
Se. Kaiserl. Hoheit, der Thronerbe, und 

Ihre K a i s e r  l .  H o h e i t e n ,  d i e  G r o ß f ü r s t i n n e n  M a ­
ria und Olga, sind heute um 3 Uhr Nachmittags 
v o n  h i e r  n a c h  M o s k a u  a b g e r e i s t .  I h r e  K a i s e r l .  
Hoheiten haben diese Reise in 9  Tagen zurückzu­
legen. 

P a r i s ,  d e n  1 3 t e n  I u l y .  
Unter den Fremden, welche die vorige Woche von Lon­

don nach Paris gereist sind, befindet sich auch der Graf 
von Lavalette. 

„Alle Versuche, schreibt man aus Korfu unterm 6ten 
Iuny, Athen anzugreifen, waren fruchtlos. Die Ta­
pfer» aus Missolunghi griffen, vereint mit einem andern 
griechischen Korps, Reschid Pascha bcy Kravari an, und 
zwangen ihn, nach Aetolien zurückzukehren. Er wird 
nun, heißt es, über Thessalien in Ostgriechenland ein­
dringen. Dies ist ein Umweg von mindestens 25 Tage­
reisen. Die festen Plätze in Griechenland scheinen jetzt 
alle mit Lebensmitteln hinlänglich versorgt zu seyn." 

Vorigen Freytag fand ein Mauergefell bey Voulogne 
beym Ausmauern unter der Erde ein ehernes Gefäß mit 
s3 6 Goldstücken. Bcy näherer Besichtigung fand es sich, 
daß diese Münzen gerade 400  Jahre alt waren; sie wur­
den nämlich im Jahr 1426 auf Befehl Heinrichs VI. von 
England, der damals Paris erobert hatte, in dieser 
Städt geprägt und hießen Nobled'or. Z«des Stück ist 
gegett 25 Franken werth. 

P a r i s ,  d e n  i 4 t e n  Iuly. 
Zwey königliche Verfügungen ernennen Herrn Za<qui-
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not-Pampelu,ie zum Gencralprokurator an dem hiesigen 
Gerichtshof und übertragen ihm die Funktionen eines 
Generalprokurators in dem vor dem Pairshof schweben­
den Processe über die Bayonner Vertrage. 

Unser berühmter Schauspieler Talma war in Folge ei­
ner beschwerlichen Reise und hauslichen Kummers (er 
hatte einen Sohn verloren) von einer Unterleibsentzün-
duug befallen worden, die bald einen beunruhigenden 
Charakter annahm. Den loten und iiten dieses Mo­
nats verzweifelten die größten Aerzte an seinem Wie­
deraufkommen. Vorgestern Abend bewirkte die Auflegung 
von Eis eine wohlthatige Krisis; die Besserung nimmt 
zu, und das Publikum, das sich jeden Abend im Thea­
ter nach Talma's Befinden erkundigt, hat mit großer 
Freude erfahren, daß man seine Wiederherstellung hoffen 
darf. 

Bey Gelegenheit des heiligen Jahres hat der Bischof 
von Nancy einen Hirtenbrief erlassen, in welchem er 
nach einer großen Lobpreisung der Iesuilen von „neuen 
Aergernissen und schmählichen Triumphen spricht, welche, 
in Folge eines Proccsses von trauriger Berühmtheit (die 
Lossprechung der liberalen Blätter durch den Pariser Ge­
richtshof), die Eiferer einer gottlosen Sekte vor den Au­
gen Frankreichs und der ganzen Welt ausgehängt ha­
ben." Hier wird also das Urthcil der Gerechtigkeit ohne 
Hehl von den Vertretern der Religion angegriffen. 

Briefe aus Bogota vom >8ten April erwähnen eine 
wichtige Entdeckung des französischen Reisenden Boussin-
gault. Bis dato hatte man keine Kenntniß von ursprüng­
lichen Adern der Platina, die in Choko (Kolumbien), 
Brasilien und dem Ural nur in Goldsand gefunden wor­
den ist. Der genannte Reisende hat nun dicht bey Santa-
Rofa de los Ofos, in einer Höhe von 2800 Metern 
(904Z Verl. Fuß), Platina-Adern entdeckt, die emen 
Boden von Porphyrart durchziehen. 

P a r i s ,  d e n  l ö t e n  I u l y .  
Oer Behauptung des Journal 6ss zufolge, 

wird in der nächsten Session den Kammern ein Gesetzent­
wurf zur Wiederherstellung der Jesuiten vorgelegt wer­
den. 

Die Stadt Paris zahlt für das kommende Jahr 8 Mil­
lionen 993,666 Franken Grundsteuer, 6 Millionen 
472,394 Franken Personen- und Möbelsteuer und 1 Mil­
lion 471,385 Franken Thür- und Fenstertaxe, zusammen 
>5 Millionen 937,940 Franken. 

M a d r i d ,  d e n  2  9 s t e n  I u n y .  
In unfern politischen Angelegenheiten herrscht große 

Stille; über den Zustand der Halbinsel und die Lage der 
Dinge in Amerika läßt die hiesige seit langer Zeit 
keine Sylbe fallen. Alle Gerüchte von Kourieren, die 
Schlag auf Schlag mit Wichtigen Nachrichten <mgeko»n-
men seyn sollen, sind wie Rauch zerßoffe«. Um also mit 

etwas das Publikum zu beschäftigen, spricht man setzt 
wieder von einer Ministerialveranderung. 

A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom ! 7ten Iuly. 

In Weimar feyerte am 8ten Iuly die Mutter des 
Staatsraths von Kotzebue, die verwittwete Frau Lega-
tionsrathin Kotzebue, ihren 9«sten Geburtstag. Sie ist 
noch im Besitz aller Geisteskräfte und ihr Körper ver­
spricht, daß die allgemein geschätzte Frau ein sehr hohes 
Alter erreichen wird. Vor Kurzem ließ sie Göthe nach 
der Natur für sich malen und das Bild bey sich aufhän­
gen. Der jüngere Bruder Kotzebue's, noch Kandidat 
der Theologie und durch stete Kränklichkeit an der Uebep-
nahme eines Amtes verhindert, wohnt bey der Mutter. 

V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  v o m  1 8 t e n  I u l y .  
Aus Dänemark berichtet man: Die anhaltende Dürre 

und brennende Hitze dauert fort. Wir haben abwech­
selnd s5, 26, 28, ja selbst 29 Grad Wärme. Die trau­
rigsten Berichte gehen rücksichtlich der Aerndte aus meh­
reren Gegenden ein. Einige englische Schiffe liegen ge­
genwärtig im Hafen von Aalborg, um Korn zu laden, 
welches auch zur Steigerung des Preises beytragt. 

Dienstag, den gten Iuly, kam die kaiserl. russische 
Fregatte, welche unter Kapitän Kotzebue die Reise um 
die Welt gemacht hat, auf der Rhede von Kopenha­
gen an. 

L o n d o n ,  d e n  8ten Iuly. 
Vorgestern hat die Erlaubniß zur Einfuhr fremder Sei-

denrvaren begonnen. Ueberaus große Quantitäten fran­
zösischer Fabrikate waren bereits provisorisch eingeführt, 
und beym Zollhause über i5oo Sendungen einklarirt. 
Obgleich der Zeitpunkt einem raschen Verkaufe sehr un­
günstig ist, so scheint man doch die Gelegenheit zur Aus­
räumung manches alten Logers auf dem Kontinente nicht 
haben ungenutzt lassen wollen. 

Die Dürre und Hitze hält noch immer an. In Hull 
wird in den Kirchen für Regen gebetet. In Manchester 
ist die Hitze bis auf 89^ F. (25z°R.) gestiegen, und in 
Liverpool gar auf 98° F. (29^° R.). In Galloway ist 
Alles so vertrocknet, daß die Landleute ihr Vieh auf den 
Wiesen zweymal täglich füttern müssen. 

In Limerik ist die Hitze so unleidlich, daß die Advoka­
ten, welche dcn Kandidaten das Wort führen, ihre Re­
den im bloßen Hemde halte», zumal seitdem einer neulich 
auf dem Wahlgerüste vom Schlage gerührt wurde. 

Das Admiralitätsamt hat beschlossen, Kapitän Parry 
mit dem Hekla auf's Neue zu einer nordischen Expedition 
auszuschicken, aber diesmal nicht eigentlich um geogra­
phischer Entdeckung willen, sondern um die Ostküjk 
Spitzbergens der Fischerey wegen genauer zu entdecken, 
da sie gegen die Westküste ganz vernachlässigt, und diese 
ganz unergiebig geworden. Em Versuch, wo möglich 
den Nordpol zu erreiche», wird gleichwohl auf Anrathe» 
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»-> «tniglichen G-s-llschaft dcr Wissenschaften damit «er-
bunden werden. 

In Liverpool bat ein Arbeiter in vergangener Woche, 
vom Mondtag Morgen um 5 Uyr bis Sonnabend Mor­
gen um »» Uhr, 55,ooo Mauersteine geformt, was in 
allen Zeitungen der Merkwürdigkeit wegen angezeigt 
wird. Sem Lohn für diese Arbeit war 4  Pfd. Sterl. 
2  Sh. 6 P. (29  Thlr.) 

Den iiten Iuny ist Lord Cochrane mit seinem Dampf­
schiff Perseverance in Almeria (Spanien) angelangt. 

Am 5ten dieses Monats ist der Gründer von Sin-
kapore, der Gouverneur und Geschichtschreiber Iava's, 
der verdiente Stamford Raffles, mit Tode abgegangen. 

General Paez steht an der Spitze eines Aufstandes, 
dcr sich gegen die Verordnungen dcs kolumbischcn Se­
nats aufgelehnt hat. Er scheint die Waffen nicht nie­
derlegen, sondern vielmehr nachdrücklich gebrauchen zu 
wollen. Zu welchem Zweck und mit welchem Erfolg, 
wird die Zukunft lehren. Er hat unterm Zten May 
eine Proklamation erlassen. Unterm 5ten May hat die 
Municipalität von Karakkas eine Akte erlassen, wo­
durch sie Paez in seinem Amte als Generalkomman­
dant von Venezuela bestätigt. Am 9len ist General 
Marino mit einem kleinen Häuflein Soldaten unter 
dem Rufe: Es lebe Bolivar, Paez, Marino und Ve­
nezuela! in Karakkas eingerückt. — Am loten May 
hat General Santander eine Proklamation an das Volk 
von Kolumbien erlassen, worin er sich von demselben 
verabschiedet und seine Stelle als Präsident niederlegt. 

Ausser unsrer Fregatte Galatea, muß in La Guayra 
auch bald darauf eine niederländische Kriegsschaluppe 
angekommen seyn, die gleich nach Ankunft der Nach­
richt von Paez Aufstände, zum Schutze dcr fremden 
Kaufleute von Kuracao, dorthin abgefertigt wurde. 
Eine andre ward zu gleichem Zwecke nach Puerto Ka-
bello gesendet. Bcy dcr ungeheuren Größe Kolumbiens, 
welches Europa an Ausdehnung gleichkommt, wird das 
in Venezuela gegebene Beyspiel von Lostrennung, wahr­
scheinlich von den vormals zu Peru gehörigen Land­
schaften von Quito ?c., nachgeahmt werden. Die In­
teressen dieser schon stark bevölkerten Theile sind zu 
verschieden, um auf die Länge hin vereinigt bleiben zu 
können; vor Allem in einem Lande, wo die Verbin­
dungsmittel noch so gering sind, wie in den neuen ame­
r i kan i schen  Staaten, die weder die Zeit, noch die Mit­
tel gehabt haben, dem von ihren nordamcrikanischen 
Brüdern gegebenen Beyspiele zu folgen. Die Einheit 
der durch Klima, Erzeugnisse, Handels- und andre In­
teressen so verschiedenen Theile, wird durch die gemein­
schaftliche Furcht vor Spanien nicht mehr erzwungen, 
und daS lose Band zerfällt. Der einzige, dem vorma­

ligen Mutterlands aus diesen Ereignissen erwachsende 
Vortheil, möchte in einer größeren Sicherung des Be­
sitzes von Kuba und Portoriko liegen. 

I n  C h i l e  i s t  e i n  a l l g e m e i n e r  K o n g r e ß  z u r  A n ­
fertigung einer Verfassung b:rufen worden. Er 
soll sich am l5ten Iuny in Rankagea versammeln. 

Dcr Nexrssentstivs meint, daß die brasilische Thron­
entsagung, auch in einem weniger schwankenden Zustande 
der öffentlichen Angelegenheiten, gar leicht wirkungslos 
bleiben könne. Vor Allem hält er aber die Lage des Kai­
serthums in der Mitte abgeneigter Freystaaten und mit 
einer sehr gemischten Bevölkerung für äusserst gefahrvoll, 
da der Bodcn Amerika's voll vulkanischer Elemente sey. 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den ,9ten Iuly. Herr Samuel Herzberg aus St. Pe­

tersburg, logirt bey Herzberg. — Herr Wladimir von 
Gadon aus Lithauen, und Herr Generalmajor Littwi-
now, von der 27sten Division, aus Schauten, logiren 
bcy Morel. — Die Herren Studiosen A. Bach, H. Bach 
und C. Walter aus Goldingcn, logiren bey Stein. 

Den 2 v s t e n  Iuly. Herr Forstmeister von Korff aus Bal-
dohn, logirt bcy Bach. — Herr G. W. Seidler aus 
Riga, der verabschiedete Herr Lirutcnaiit Messojedow, 
Herr Baron und Ritter von Simolin aus Groß-Dsel-
den, Herr von Tournau aus Zirohlcn, und Herr 
Friedensrichter von Grothuß aus Laxdinen, logiren 
bey Zehr jun. — Herr Krcislehrer Sehrwald aus Ia-
kobstadt, logirt beym Herrn Or. Hübschmann.— Herr 
von Korff, nebst Familie, aus Feldhoff, logirt bcy 
Stein. — Frau Kollcgicnräthin von Smittcn, nebst 
Fräulein Tochter, und Fräulein von Nolde aus Riga, 
logircn im Hause des Herrn Gouvernementssekretars 
Gawlick. 

K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  8 t e n  I u l y .  

Auf Amst. Z 6 T. n. D. — Cents. Holl. Kour. ?. i  R. B. A. 
Auf Amst. 65 T.n.D. 48z Cents.Holl.Kour.P. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. Z6 T.n.D.—Sch.Hb.Bko.?. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 6 5 T. n.D.—Sch. Hb.Bko.x. 1 R.B.A. 
Auf Lond. Z Mon. — Pce. Sterl. ?. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber S Rubel 72z Kop. B. A. 

ImDurchsch.in vor. Woche3 Rub. 72TK0P.V.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts- Reichsthaler 4  Rub. 69  Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe Proe. Avance. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civilobcrverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschweig, Ccnsor. 
No. 299. 
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St. Petersburg, den i4ten Iuly. 

A l l e r h ö c h s t - K a i s e r l i c h e  U  k ä s e n  a n  d e n  d i r i -
g i r e n d e n  S e n a t .  

I .  N a c h  U n s e r m  W i l l e n  b l e i b e n  d i e  G o l d - ,  S i l b e r ­
und Kupfermünzen, die wahrend Unserer Regierung 
im Reiche cirkuliren werden, an Gewicht, Gehalt, Größe 
und äusserer Form dieselben, wie sie unter der letzten Re­
g i e r u n g  g e w e s e n ,  n u r  m i t  d e m  U n t e r s c h i e d e ,  d a ß  W i r  
befohlen haben, auf die Silbermünzen jeder Gattung ei­
nen fliegenden Adler mit ausgebreiteten Flügeln zu prä­
gen. 

Dcr dirigirende Senat wird nicht unterlassen, dies zur 
allgemeinen Kenntniß zu bringen. 

N i k o l a i .  
Zarskoje-Selo, den iiten 

Iuly 1826. 
Kontras, der Finanzministcr, General-

l i e u t e n a n t  v o n  K a n k r i n .  
II. Zur mehreren Erleichterung des innern Handels 

und des stadtischen Gewerbfleisses haben Wir für gut 
befunden, bis zur künftigen Zunahme derselben, fol­
gende Erleichterungen in Betreff dcr Gildenabgaben 
vom isten Januar des nächst kommenden Jahres an zu 
gestatten: 

1) Für die Patente dcr Kaufleute dritter Gilde in 
allen Kreisstädten, Landstädten und Flecken, die See­
häfen ausgenommen, sollen in dcn nicht zu dcn privi-
legirten gehörigen Gouvernements statt zweyhundert 
zwanzig Rubel, einhundert fünfzig erhoben werden; 
und in den privilegirten statt einhundert zweyunddreyßig, 
einhundert Rubel. 

2) Dcn Bürgern soll in allen Städten und Fleckön 
das Geschäft handeltreibender Bürger gestattet seyn, 
ohne die Verbindlichkeit, die für letztere bestimmten Pa­
tente zu lösen. ^ 

3) Für die Patente dritter Klasse dcr handeltreiben­
den Bauern sollen statt vierhundert, dreyhunderr Ru­
bel erhoben werden. 

4 )  Der Preis für die Patente dcr Handelskommis 
erster Klasse soll von achtzig auf fünfzig Rubel herab­
gesetzt werden; von den Kommis zweyter Klasse, wie 
auch von den handelnden Bauern der fünften und 
sechsten Klasse, sollen keine Patente gefordert werden; 
die Fabrikanstalten der Bauern in ihren Dörfern, wo­

für jetzt ein Zeugniß vierter Klasse erforderlich ist, sol­
len aber davon befreyet seyn. 

5) Die Adelichen, welche vor der Erscheinung dieses 
Ukases Fabriken oder Gcwerbsanstalten in Städten er­
richtet haben, sollen nicht zum Einschreiben in die Gil­
den verbunden seyn. 

6) Die Eigenthümer von Apotheken und Buchdrucke­
reyen sind gleichfalls nicht verbunden, sich in die Han-
dclsklassen einschreiben zu lassen. 

7 )  Da der Kauf und Verkauf auf den Jahrmärkten 
und den in den Dörfern angesetzten kleinen Märkten, 
aus Buden, Niederlagen, Fuhren, Fahrzeugen und Bö­
ten, dem Gesetze nach ganz frey ist, ausgenommen was 
eigens in Bezug der Auslander verfügt worden, so soll 
auch keinerley Verifikation bey Zufuhr der Waaren auf 
die Jahrmärkte noch bey dem Transport dahin statt 
finden; zugleich wird eingeschärft, bcy allen andern 
Gelegenheiten den freyen Verkauf auf Fahren, Fahr­
zeugen und Böten durchaus nicht zu beeinträchtigen. 

8) Dcn Bürgern, welche Kaufmannspatente zu lösen 
wünschen, allein aus irgend einer Ursache zum gehöri­
gen Termin von ihrer Korporation die erforderliche Ein­
willigung nicht erhalten haben, sollen dergleichen Pa-
tente ertheilt werden, ohne ihnen jedoch die persönli­
chen Rechte der Kaufleute zu ertheilen, und mit Er­
füllung ihrer Verbindlichkeiten nach beyden Standes­
verhältnissen, um die Korporationen vor jedem Verlust 
zu schützen. 

9) Um dcn Kauflcuten den Uebergang aus einer 
Stadt in die andere ihren Handelsverhaltnissen gemäß 
zu erleichtern, kann dieselbe nach früherer Grundlage 
bloß gegen Vorzeigung nichterloschener Pässe verfügt 
werden. 

10) Wird eine Kronslieferung, eine Leistung oder 
Pacht von mehrern Kaufleuten oder Stadtbürgern ge­
meinschaftlich übernommen, so soll von jedem Teil­
nehmer das gehörige Kaufmannspatent nicht nach der 
vollen kontrahirten Summe, sondern nur nach seinem 
Antheil an dem Kontrakt gefordert werden. 

Zugleich werden alle Strafen-und Anforderun­
gen an diejenigen aufgehoben, welche im gegenwärti­
gen Jahre die gehörigen Patente Handeltreibender der 
t.-nften und sechsten Klasse, so auch die der vierten 
Klasse in den Dörfern, gemäß dem vierten Punkt, nicht 
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'  gelöste haben, oder die irgend einer deshalb bestehen­
den Geldstrafe unterliegen. 

12) Das Finanzministerium wird verpflichtet, zur 
gleichförmigen Erfüllung der gesetzlichen Verfügungen 
über die Organisation der Gilden und des Handels dcr 
übrigen Stande seinerseits dcn Kameralhöfen eine gehö­
rige Instruktion zu ertheilen und sie dem dirigirenden 
Senat seiner Zeit bekannt zu machen. 

Oer dirigirende Senat wird nicht unterlassen, über 
Alles dieses die gehörigen Verfügungen zu treffen. 

N i k o l a i .  
Zarskoje-Selo, den üten 

Iuly »826. 
Kontras, der Finanzminister, General­

l i e u t e n a n t  v o n  K a n k r i n .  

K r o n s t a d t ,  d e n  i Z t e n  Iuly. 

Am loten dieses Monats ist die Korvette Pred-
priati (Unternehmung) unter dem Kommando dcs Ka-
pitanlieutenants O. von Kotzebue, die, zum Schutze des 
russischen Handels und zugleich sür wissenschaftliche 
Zwecke ausgerüstet, nach dem stillen Ocean, nach Kam­
tschatka und den russischen Kolonien an der Nordwest­
küste von Amerika von hier im Jahre 182Z absegelte, 
nach einer Fahrt von 3 Jahren weniger »8 Tage, glück­
lich wieder hier angekommen. 

K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n - 6 s t e n  I u n y .  
(Aus dem Oesterreichischen Beobachter.) 

Die Fahne des Propheten ist noch immer in dem Di­
vansaale des Serails aufgepflanzt, während die Minister 
mit ihren Bureaux, im ersten großen Hofe unter Zelten 

- sitzend, die Staatsgeschäfte verwalten. Diese im Augen­
blick der Gefahr angenommene kriegerische Stellung wird 
gegenwärtig wohl nicht mehr auS Vesorgniß, sondern 
alS Zeichen, des Ernstes und der Wachsamkeit, womit die 
Regierung in der überstandenen Krisis zu Werke ging, 
beybehalten. Denn seit dem entscheidenden Schlage ge­
gen die Ianitscharen,, hat sich nicht nur keine Spur eines 

-  Widerstandes gezeigt, sondern es herrscht auch in allen 
Theilen der Hauptstadt die vollkommenste Ruhe. Mit 
besondcrm Wohlgefallen hat man bemerkt, daß unter al­
len tumultuarischen Bewegungen der verflossenen Tage 
keinem Franken und keinem Naja das geringste Leib wi­
derfahren ist^ Diese Wohlthat verdankt man hauptsach­
lich der allgemeinen Zufriedenheit, mit welcher die neuer­
lichen, zwar äusserst strengen und blutigen, aber durch 
einleuchtende Notwendigkeit gerechtfertigten Maßregeln 
von allen Klassen der Muselmanner aufgenommen wur­
den, zum Theil jedoch auch den unmittelbaren Wirkun­
gen dieser strengen Maßregeln selbst, indem weit über 
20 ,000 Individuen» worunter sich gerade das unruhig^, 
zu Meutereyen und Ausschweifungen am meisten aufge­

legte Gesindel befand, aus Konstantinopel verbannt wor­
den sind. 

Es ist gewiß, daß die Aufhebung der Ianitscharen-Kor-
porporation nicht daS Werk eines augenblicklichen, son­
dern eines vom Sultan seit vielen Iahren genährten 
Entschlusses war. Zur Dollziehung desselben bedurfte 
er jedoch nicht allein einiger sehr tüchtiger Werkzeuge, wie 
er sie diesmal gefunden (und wie Musta?ha Bairakrar 
es nicht war), sondern vornehmlich der unbedingten Zu­
stimmung der Haupter der RechtSgelehrten, von deren 
mächtigem Einflüsse man im Auslande, wo man sich un­
ter dem Sultan einen unbeschrankten Alleinherrscher zu 
denken pflegt, noch keine ganz richtige Vorstellung zu ha­
ben scheint. Nur mit dem wirksamen Beystande der 
Ulemas konnte ein so schwieriges Unternehmen durchge­
setzt werden. 

Durch den Erfolg dieser großen Maßregeln ermuthigt, 
und im fortdauernden Einverständnisse mit dcn Ulemas, 
scheinen heute die Minister der Pforte zu verschiedenen 
andern wesentlichen Reformen in dcr innern Staatsver­
waltung schreiten zu wollen. Man erwartet eine Menge 
neuer Einrichtungen, die nicht allein den mohamedani-
schen, sondern auch den christlichen Unterthanen des 
Sultans zu Gute kommen würden. Man spricht von ei­
ner Verordnung, wonach d5e Erhebung der Kopfsteuer 
sämmtlicher Najas unter die Oberaufsicht ihrer geistlichen 
Chefs gestellt werden soll, — selbst von einer Ab­
schaffung dieser Abgabe gegen eine allgemeine Territorial-
steuer, — von Abänderung der fiskalischen Gesetze in 
Betreff der Privaterbschaften, — von Verbesserungen 
im Münzsystem, — von Quarantäneanstalten :e. Daß 
der Geist der Regierung auf Reformen dieser Art gerich­
tet sey, läßt sich nicht bezweifeln; in wiefern sie im 
Kampfe mit alten Gewohnheiten und Mißbräuchen siegen 
werde, wird die Zukunft lehren. 

Man hegt wenig Besorgnisse über die Wirkungen, wel-
che die Vernichtung des Ianitscharen-Korps in den Pro­
vinzen, wo diese Miliz ohnehin in ungleich geringerer 
Anzahl als in dcc Hauptstadt, und nur in kleinen Ab­
theilungen von einigen ioo Mann besteht, hervorbrin-
gen möchte. In Adrianopel, in sämmtlichcn Plätzen an 
der Donau, in Widdin, Rusdschuck, Silistria, Ibrail?c., 
haben die Ianitscharen den Aufforderungen des Gouver­
neurs Folge geleistet, und sich sogleich allen Befehlen dcr 
Pforte unterworfen. Das Nämliche wird wahrscheinlich, 
da der Kern ihrer Macht nun einmal gebrochen ist, in 
Asien !>er Fall seyn. 

Die neuen Werbungen haben, wie die neuen Truppen­
übungen, raschen Fortgang. Die Regierung hat dieje­
nigen Officiere und Gemeinen der aufgehobenen Miliz, 
die sich keines Antheils an der Rebellion schuldig gemacht 
haben, mir Billigkeit behandelt. Es ist nicht nur den 
dienstthuenden, sondern allen in den Standlisten des Ja-



ni tscharcn-Korps eingetragenen Individuen frcy gestellt, 
entweder in die neue Mannschaft zu treten, oder sich zu­
rückzuziehen,  und wenn sie das Letzte wählen, ihren bis­
her bezogenen Sold auf Lebenszeit zu genießen. 

Nachrichten aus Sinyrna sprechen von einer zwischen 
Reschid Pascha, Omer Pascha von Negroponte und 
dem Kommandeur von Zeituni kom!>inirten Unterneh­
mung gegen Theben und Athen, dessen Einwohner sich 
nach Salamis geflüchtet haben. Obrist Fabvier soll sich 
gegenwärtig in Poros befinden. Die Hydrioten und 
Spezzioten liegen mit einander im Streite, da erstere 
ihre Insel verteidigen, letztere aber die ihrige verlassen 
wollen. Die Ankunft dcs Lords Cochrane, mit Dampf­
schiffen und Brandern ohne Zahl, war in Smyrna und 
überall im Archipelagus der Gegenstand aller Gespräche. 

Die amerikanische Eskaöre ist abermals in den Gewäs­
sern von Smyrna erschienen, wahrscheinlich zum Schutze 
der amerikanischen Kauffahrer gegen die griechischen See­
räuber. 

V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  
vom 8ten Iuly. 

Am »oten Iuny schrieb man aus Smyrna: Briefe 
aus Napoli di Romania vom 2ten und 6ten dieses Mo­
nats melden die unter den jetzigen Umstanden besonders 
wichtige Nachricht, daß die dortige Regierung offizielle 
Anzeige von der nahe bevorstehenden Ankunft des Lords 
Cochrane erhalten habe. Was dieser Nachricht hier Glau­
ben verschafft, ist die Furchtsamkeit aller fränkischen Kauf-
lcute, welche nach deren Eingang kein türkisches Eigen­
tum mehr versenden wollen. Die griechischen Admirale 
Miauly und Sachtury, welche in der letzten Zeit so gut 
wie nichts mehr gegen die türkischen Flotten unternah­
men, sollen mit iZo Schiffen und Brandern Cochrane's 
Ankunft bcy Napoli erwarten, um, wie die Griechen sich 
schmeicheln, hierauf einen großen entscheidenden Schlag 
auszuführen. 

Ein aus Smyrna in 19 Tagen zu Trieft eingelaufenes 
Schiff begegnete in der Nähe von Hydra am 22sten 
Iuny einer Abtheilung englischer und amerikanischer 
Schiffe, auf denen sich, wie der Kapitän (doch vielleicht 
zu voreilig) glaubt, Lord Cochrane befunden haben soll. 

Alle Schiffe, die aus dcn Dardanellen nach Smyrna 
kouimen, erzählen übereinstimmend, daß im Meere von 
Marmora viele tausend Leichname herumschwimmen, die 
zu Konstantinopel, in Folge dcr neulichen Tumulte, ins 
Wasser geworfen worden sind. Man schwebte zu Smyrna 
noch am 2ssten Iuny in großen Besorgnissen wegen der 
Zukunft. Oer Pascha hatte indeß öffentlich ankündigen 
lassen, daß in dcr Hauptstadt Alles ruhig sey. 

Es ist keinem Zweifel unterworfen, daß die Ausfüh­
rung der Pläne dcs Sultans zu einer Reform seiner mi­
litärischen Streitkräfte durch die Thaten Ibrahims in 
Morea beschleunigt worden sind. Man hatte unter dem 

Namen Se'iman ein neues Korps diseiplinirter Truppen 
errichtet, In das sich sogar mehrere hundert von Ia­
nitscharen einschreiben ließen. Insgeheim herbeygerufene 
arabische Exerciermeister wurden mit der Einübung der­
selben beauftragt. Aber die ungelehrigen Ianitscharen 
wollten dem Exercitium nicht gehorchen, wurden trotzig, 
kehrten nach ihren Kasernen zurück und fachten so den 
Aufruhr an. Bey dem Kaserncnbrand am iSten vorigen 
Monats sind über 1000 der umstehenden Häuser ein 
Raub der Flammen geworden. Oie Feuersbrunst ver­
löschte am i kten von selbst. — Die Anzahl der Truppen, 
die zu Konstantinopel versammelt werden sollen, wird 
auf 100,000 Mann geschätzt. (Berl. Zeit.) 

S y r a ,  d e n  5 t e n  I u n y .  
Ibrahim Pascha durchziehet als Eroberer den ganzen 

Peloponnes, ohne den mindesten Widerstand zu finden. 
Er hat sein Heer in drey Kolonnen getheilt; die eine hat 
das Kloster Magaspileo erobert, und ausser einer großen 
Beute — da die vornehmsten moreotischen Familien 
dorthin ihre Schätze geflüchtet hatten — auch viele 
Sklaven gemacht. Die zweyte Kolonne hat sich gegen 
das alte Sparta gewandt. Von allen Seiten ergreifen 
die Griechen die Flucht; die Bewohner von Lakonien ha­
ben sich auf spezziotische Fahrzeuge gerettet. Ibrahim 
wird von Partheni aus entweder gegen Korinth, oder 
gegen Nauplia aufbrechen. In letzterer Stadt lebt Ko-
lokotroni in Zwiespalt mit den Rumelioten, die das Fort 
Palamedes inne haben; eben so ist auch die Regierung in 
zwey Partcyen gespalten. Die Maßregeln, welche die 
Einwohner von Hydra und die von Spezzia ergreifen, 
sind gleichfalls mit einander in Widerspruch. Die Spez­
zioten sind zur Flucht bereit, da ihre Schiffe ihre ganze 
Bevölkerung aufnehmen können; die Hydrioten hingegen 
müssen wohl auf ihrer Insel aushalten, da sie für ihre 
Volkszahl nicht Schiffe genug haben. Dieser Abfall der 
Bewohner von Spezzia giebt dem Muth dcr Griechen ei­
nen empfindlichen Stoß. Das ägyptische Geschwader er­
wartet im Hafen von Navarino die Flotte des Kapudan 
Pascha. Die englische Korvette Rose ist den 29sten vori­
gen Monats zwey türkischen Fregatten begegnet, die von 
den Dardanellen nach Skala nuova segelten. Der Obrist 
Gordon, ist, wie verlautet, mit Guineen nnd zwey La­
dungen 'Mundvorrath in Nauplia angelangt; vierzig! 
flüchtige Familien aus Azakairo, die man schon aus Hy­
dra weggewiesen, haben auch auf Cerigo keinen Aufent­
halt finden können, da ihnen bis jetzt die gesetzlich erfor­
derlichen Bürgschaften fehlen. Eben so> erging es den 
Bewohnern von Scnidhi (bcy den Mühlen), von denen 
Viele auf der Flucht ihr Leben verloren haben.. Ein ka­
tholischer Priester ist nebst seinem Bedienten hier erdros­
selt worden, wie man glaubt, von Ausreissern der dis-
ciplinirten griechischen Truppen. Oer Kommodore Ha-
milton hat 20 Korsäre»tmisticks- genommen. Ein mit 
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Äncgsvorrathcn beladetes holländisches Fahrzeug ist in 
Hydra angelangt. Die Vorräthc sendet der niederländi­
sche Griechcnvcrcin. 

Epirus und Makedonien sollen in vollem Aufruhr seyn. 
Unabhängige Banden durchziehen das Land. An der 
Seite von Macedonien sind sie stark genug, um Thessa­
lien zu bedrohen. (Verl. Zeit.) 

P a r i s ,  d e n  , 5 t c n  I u l y .  
Zur Feyer der Unabhängigkeit Brasiliens von Portu­

gal hat der Kaiser einen Orden „Pctcrs dcs Ersten, dcs 
Stifters des Reichs Brasilien" gestiftet. 

R o m ,  d c n  6 t e n  I u l y .  
In einem am 3tcn dieses Monats abgehaltenen gehei­

men Konsistorium ernannte und bestätigte der heilige Va­
ter 4 Erbischöfe und 2» Bischöfe (worunter der Freyherr 
v o n  L e d e b u r  f ü r  P a d e r b o r n ) »  O e r  B a r o n  v o n  

.Beyer in Köln ist Bischof von Samaria geworden. 
L  0 n d  0 n ,  d e n  g t e n  I u l y .  

Den i6ten May hat dcr Kaiser Don Pedro die Ses­
sion der brasilianischen Generalversammlung eröffnet. Aus 
der Thronrede thcilen wir folgende, auf die auswärtige 
Politik Bezug habende Stellen mit: „Erhabene, hoch­
edle Repräsentanten der brasilianischen Nation! Es ist^ 
nun das Zweytcmal, daß ich das Vergnügen habe, zur 
Eröffnung der Nationalversammlung in eurer Mitte zu 
erscheinen» Das ganze Reich genießt der Ruhe, ausge­
nommen die Provinz Cisplatina. Brasiliens Unabhän-

' gigkeit ist von Oesterreich, England, Schweden und 
Frankreich anerkannt worden, und es ist bereits früher 
durch die vereinigten Staaten von Amerika geschehen. In 
Portugal habe ich die von meinem Dater eingesetzte Re­
gentschaf t  bestätigt; ich habe eine Amnestie und eine Kon-
stitution gegeben. Ich habe meine unbestreitbaren Rechte 
an die Krone von Portugal und die Souveränität dieses 
Königreichs meiner geliebten Tochter, Donna Maria da 
Gloria, abgetreten, die nunmehr Donna Maria I I . ,  Kö­
nigin von Portugal, ist. Einige Anfangs ungläubige 
Brasilianer haben bald eingesehen, daß das Interesse von 
Brasilien und die Sorge für dessen Unabhängigkeit in 
meinen Augen so großen Werth haben, daß ich auf die 
Krone der portugiesischen Monarchie, die mir unbestrit­
ten zukam, verzichtete, einzig und allein, weil durch 
diese Vereinigung in der Folge Nachtheile für Brasilien 
entstehen könnten, als dessen beständiger Vertheidiger ich 
berufen bin." Die Proklamation ist unterzeichnet: Kon­
stitutioneller Kaiser und beständiger Dertheidiger von 
Brasilien. 

L o n d o n ,  d e «  1  » t e n  I u l y .  
Eine hiesige Zeitung meint, daß, wenn ein eben so 

geschickter General, als Lord Cochrane ein Seeheld ist, 
die Anführung dcr griechischen Guerillas übernehmen 

wollte, die Türken und Aegyprer bald ein schlimmes 
Spiel haben möchten. 

L o n d o n ,  d c n  » Z t e n  I u l y .  

Herr Canning soll geäussert haben, daß die englische 
Regierung dem Unternehmen Cochrane's nichts in dcn 
Weg stellen könne, wenn derselbe sich von den Hafen 
(z. B. Malta), die englischen Gesetzen unterworfen scycn, 
entfernt halte. Des Lords Ankunft soll Lord Görden dcr 
Regierung in Nauplia amtlich angezeigt haben. 

Dem Vernehmen nach ist eine Gesandtschaft dcs 
persischen Hofes an unsre Regierung in Kalkutta 
unterweges, deren Wichtigkeit sich aus der Person deS 
Abgesandten abnehmen läßt. Dieser ist nämlich der 
Schwager des Königs, Mahomet Mehidy Khan Ma-
sanderani. Scin Gefolge soll aus Zoo Personen be­
stehen. 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 2isten Iuly. Herr von Renngarten und Herr 

Friedrich John aus Alt-Memelhoff, logiren im Hause 
des Herrn von Renngarten. 

Den 2 -sten Iuly. Herr Disponent Harff aus Neuguth, 
logirt bey Stein. — HerrKollegiensckretärRoszkowsky 
und der aus dem ehemaligen polnischen Dienst verab­
schiedete Herr Lieutenant Kostko aus Baldohn, Herr 
Gustav Pelsch und Herr Ticdcmann aus St. Peters­
burg, und Herr Pastor Isaak Sekreton aus. Stock­
holm, logiren bey Morel. — Herr Pastor Schön 
aus Durben, und Herr Disponent Kappeller aus Bre-
silgen, logiren bey Henko. — Herr Arrendator Wal­
ter aus Frauenburg, logirt bey Mützkat. 

K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  1  s t e n  I u l y .  

Auf Amst. 3 6 T. n. D. — Cents. Holl. Kour. x. l  R. B. A. 
Auf Amst. 65 T.n.D. 485 Cents.holl. Kour. p. 1 R.B. A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D.—Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B. A. 
Auf Hamb. 65T .N .D.—Sch.Hb.Bko.x. 1  R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pee. Sterl. x. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 72H Kop. B. A. 

ImDurchsch.invor. Woche3 Rub. 72^ Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts - Reichsthaler 4 Rub. 69 Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe Proe. Avance. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschweig, Censor. 
Zo5 .  
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I^o. 89. Dienstag, den 27. Iuly 1826. 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d c n  2 o s t c n  I u l y .  

B e f e h l  S r .  K a i s e r l .  M a j e s t ä t ,  d c s  S e l b s t »  
H e r r s c h e r s  a l l e r  N e u f f e n ,  a u s  d e m  d i r i g i ­

r e n d e  n  S e n a t .  
Zur allgemeinen Kunde wird angezeigt: 

Der dirigirende Senat hat in der Plenarversammlnng 
der St. Petcrsburgischen Departements, nach Vortrag 
des aus dem Obcrkriminalgericht abschriftlich eingegange­
nen Protokolls vom iiten dieses Iunymonats, welchem 
noch in Abschriften bcygclegt waren: i) der allcruntcr-
t h ä n i g s t e  B e r i c h t  j e n e s  T r i b u n a l s  a n  S c .  K a i s e r l .  
Majestät, nebst einem Verzeichnisse der zu verschie­
denen Todesstrafen und Züchtigungen verurtheilten 
Staatsverbrecher; 2) der Allerhöchst namentliche 
Befehl an das Obcrkriminalgericht vom loten dieses 
Monats über die von Sr. Kais er l. Majestät den 
verurtheilten Verbrechern angediehencn Begnadigungen; 
dekret.irt: Ueber die Vollziehung dcr durch den 
Allerhöchsten Befehl und dcn Urteilsspruch des 
Oberkriminalgcrichts den Staatsverbrechern zuerkannten 
Todesstrafen und Züchtigungen dem St. Petcrsburgi­
schen Herrn Militär-Generalgouverneur das Gebührende 
vorzuschreiben; — die Unterlegung des Oberkriminalge-
richts aber mit dem Verzeichnisse der verurtheilten Ver­
brecher und den Allerhöchsten Befehl, gleichwie den 
Auszug aus erwähntem Protokoll dcs Oberkriminalge-
richts, enthaltend die Anzeige der von demselben, Kraft 
der ihm Allerhöchst zugestandenen Autorität, getrof­
fenen schließlichen Verfügung über die fünf Verbrecher, 
welche durch die Schwere ihrer Missetaten ausser den 
Kategorien und ausser Vergleich mit den Uebrigen stehen, 
zusammengefaßt zu allgemeiner Kunde herauszugeben, 
welche Verfügungen auch hierbey zu einem Exemplare 
beygelegt werden. 

Das Original mit der Un- Gedruckt in St. Pcters-
terschrift deS dirigiren- bürg bcy dem Senate 
d e n  S e n a t s .  d c n  i Z t e n  I u l y  > 8 2 6 .  

B e f e h l  a n  d a s  O b c r k r i m i n a l g e r i c h t .  
Nach Erwägung des Uns von dem Oberkriminalge­

richte unterlegten Berichtes über die Staatsverbrecher, 
haben Wir das über sie gefällte Urteil der Natur 
der Sache und der Kraft der Gesetze angemessen ge­
funden. 

Mit dem Wunsche aber, die Kraft dcr Gesetze und die 
Pfucht dcr Gerechtigkeit möglichst mit den Gesinnungen 
dcr Milde zu vereinigen, haben Wir für gut erkannt, 
die den Verbrechern bestimmten Todesstrafen und andern 
Züchtigungen durch folgende Einschränkungen zu mil­
dern: 

I. Die Staatsverbrecher der ersten Kategorie, die durch 
das Oberkriminalgericht zum Tode verurtheilt worden 
sind, namentlich: dcn Obristcn, Fürsten Trubctzkoy, den 
Lieutenant, Fürsten Obolensky, die Sekondlieutenants 
Vorißow 1. und 2.,  und Gorbatschewsky, den Major 
Spiridow, den Stabsrittmeister, Fürsten Barjätinsky, 
dcn Kapitän Iakobowitsch, dcn verabschiedeten Obrist-
licutenant Poggio, dcn Obristcn Artamow Murawjew, 
die Fähnriche Wadkowsky und Betschasnow, den verab­
schiedeten Obristcn Dawydow, von dcr 4ten Klasse Jusch-
ncwskl), Sekondlieutcnant Andrcjewitsch 2.,  Kollegien­
assessor Puschtschin, ^Zekondlieutenant Pestow, die Flott-
lieutenants Arbusow und Sawalischin, den Obristcn 
Powalo - Schweikowsky, die Lieutenants Panow 2. und 
Sutthoff, den Stabskapitän, Fürsten Schtschepin-Ro-
stowsky, den Midschipmann Diwow und den wirklichen 
Staatsrath Turgeniew mit Schonung des Lebens, 
ihres Adels und Ranges verlustig zu erklären, und sie 
auf lebenswierige Zwangarbeit zu verschicken. 

II. Nachfolgende Verbrecher eben dieser ersten Kate­
gorie, und die von dem Oberkriminalgerichte gleichfalls 
z u r  T o d e s s t r a f e  v e r u r t h e i l t  w o r d e n ,  b e f e h l e n  W i r ,  n a c h  
Einbüßung ihres Adels und Ranges auf zwanzigjährige 
Zwangarbeitcn, und nach Verlauf dieser Zeit in die An­
siedelungen zu verschicken, und zwar namentlich: 1) den 
verabschiedeten Obristlieutenant Matwei Murawjew-
Apostol, in Betracht seiner vollkommenen und offenher­
zigen Reue; 2) den Kollegienassessor Küchelbecker, aus 
R ü c k s i c h t  f ü r  d i e  V o r s p r a c h e  S r .  K a i s e r l .  H o h e i t ,  
des Großfürsten Michail Pawlowitsch; Z) den 
Stabskapitän Alexander Bestushew, in Erwägung dessen, 
daß er selbst Mir reumütig sein strafbares Haupt dar­
brachte; 4) den Kapitän Nikita Murawjew, in Rück­
sicht seines offenherzigen Geständnisses; 5) den General­
major, Fürsten Wolchonsky, in Erwägung seiner voll­
kommenen Reue, und K) den verabschiedeten Kapitän 
Iakuschkin, gleichfalls auS Rücksicht seiner vollkommenen 
Buße. 

in. Die Verbrecher dcr zweyten Kategorie, von dem 
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Obcrkriminalgerichte zum politischen Tode mit Darbie­
tung des Hauptes auf den Block, und zur Verschickung 
auf lebenswierige Zwangarbei t  veruttheilt, namentlich: 
den Kapitänlicutenant Nikolai Bestushew und Stabs­
kapitän Michails Bestushew, nach Einbüßung ihres 
Adels und Ranges, auf lebenswierige Zwangarbeit zu 
verschicken; den Kapitän Tjutschew, die Lieutenants 
Gromnitzky und Krjukow 2.,  den Fähnrich Kirejew, den 
Obristlieutenant Lunin, Kornet Swistunow, Krjukow 1., 
Basargin und Annenkow, Obristen Mitkow, den Stabs­
doktor Wolff, Rittmeister Jwaschew, Sekondlieutenant 
Frolow 2. und den Kapitanlieutenant Torson, nach Ein­
büßung ihres Adels und Ranges, auf zwanzigjährige 
Zwangarbeit, und alsdann auf die Ansiedelung zu ver­
schicken; den verabschiedeten Obristlieutenant Norow 
aber, nach Verlust seines Adels und Ranges, auf fünf­
zehnjährige Zwangarbeit, und alsdann gleichfalls auf 
die Ansiedelung zu verschicken. 

IV. Die Verbrecher der dritten Kategorie, von dem 
Oberkriminalgerichte zur lebenswierigen Zwangarbeit ver-
urtheilt, namentlich: den verabschiedeten Obristlieute­
nant, Baron Steinheil, und den Obristlieutenant Ba-
tenkow, nach Einbüßung ihres Ranges und Adels, auf 
zwanzigjährige Zwangarbeit, und alsdann auf die Ansie­
delung zu verschicken. 

V .  Die Verbrecher der vierten Kategorie, von dem 
Oberkriminalgericht zu fünfzehnjähriger Zwangarbeit und 
dann zur Ansiedelung verurtheilt, namentlich: den 
Stabskapitän Muchanow, die verabschiedeten: General­
major von Wiesen und Stabskapitän Poggio, den 
Obristlieutenant Fahlenberg, von der >oten Klasse Iwa­
now, Sekondlieutenant Mosgonow, Stabskapitän Kor-
nilowitsch, Major Lorer, Obristen Awramoff, Lieutenant 
Bobrischtschew-Puschkin 2.,  Fähnrich Schimkoff, Körnet 
Alexander Murawjew, die Midschipmans Bälejew 1. 
und 2.,  Obristen Naryschkin, und den Kornet, Fürsten 
Odojewsky, nach Einbüßung des Ranges und Adels, 
auf zwölfjährige Zwangarbeit, und alsdann auf die An­
siedelung zu verschicken. 

VI. Die Verbrecher der fünften Kategorie, die von 
dem Oberkriminalgerichte zu zehnjähriger Zwangarbeit 
und dann zur Ansiedelung verurtheilt worden, nament­
lich: den Stabskapitän Repin und den Flottlieutenant 
Küchelbecker, nach Einbüßung des Ranges und Adels, 
auf achtjährige Zwangarbeit und dann zur Ansiedelung; 
den Midschipman Bodisko 2. auf Festungsarbeit; den 
Kollegiensekretär Glabow und den Lieutenant, Baron 
Rosen, dem Urtheile gemäß, auf zehnjährige Zwang­
arbeit, und alsdann in die Ansiedelung zu verschicken. 

V I I .  Die Verbrecher der sechsten Kategorie, von dem 
Obcrkriminalgerichte zur sechsjährigen Zwangarbeit und 
dann zur Ansiedelung verurtheilt, namentlich: den 
Obristen Alexander Nurawjew, in Berücksichtigung sei­

ner völligen und offenherzigen Neue, nach Sibirien zu 
verbannen, ohne Verlust des Ranges und Adels, den 
Edelmann Ljublinsky aber mit Einbüßung seines Adels 
auf fünfjährige Zwangarbeit und dann auf die Ansiede­
lung zu verschicken. 

V I I I .  Die Verbrecher der achten Kategorie, von dem 
Oberkriminalgerichte zur vierjährigen Zwangarbeit und 
dann zur Ansiedelung verurtheilt, namentlich: Obrist­
lieutenant Ientalzow, Obrist Tiesenhausen, Lieutenant 
Lisowsky, die Sekondlieutenants Licharew und Kriwzow, 
Fähnrich Tolstoi, den Rittmeister, Grafen Tschernyschew, 
die Lieutenants Iwan Awramow, Sagoreyky und Baron 
Tscherkaßow, den Kanzellisten Wygodowsky und die 
Obersten Poliwanow und von der Brüggen, mit Ein­
büßung ihres Ranges und Adels, zu zweijähriger Zwang­
arbeit und dann auf die Ansiedelung, den ObrijAieuts-
nant Berstel und den Lieutenant, Grafen Bulgary, letz­
teren rücksichtlich seines jugendlichen Alters, auf zwey-
jahrige Festungsarbeit zu verschicken. 

I X .  An den Verbrechern der achten Kategorie, von 
dem Oberkriminalgerichte zum Vcrluste des Ranges 
und Adels und zur Verschickung auf die Ansiedelung ver­
urtheilt, namentlich: die Sekondlieutenants Andrejew 2. 
und Wedenapin i . ,  den wirklichen Staatsrath Krasno-
kutzky, den Flottlieutenant Tschishow, Kammerjunker, 
Fürsten Golizyn, Stabskapitän Nasimow, Lieutenant 
Bobrischtschew-Puschkin Sekondlieutenant Saikin, 
Kapitän Fuhrmann, Major, Fürsten Schachowskoy, 
Stabskapitän-Voigt, Lieutenant Schachirew, Sekond­
lieutenant Mosgalew und den Obristen Wranitzky, das 
ausgesprochene Urtheil ohne Veränderung zu vollziehen, 
den Flottlieutenant Bodisko aber zum Matrosen zu de-
gradiren. 

X .  Die Verbrecher von der neunten Kategorie, von 
dem Oberkriminalgerichte zum Verlust ihres Ranges 
und Adels und zur Deportation nach Sibirien verur­
theilt, namentlich: den Sekondlieutenant, Grafen Ko-
nownitzyn, verabschiedeten Stabsrittmeister Orshiyky 
und Sekondlieutenant Koshewnikow, des Adels verlu­
stig erklärt, und, zu Soldaten degradirt, in entfernte 
Garnisonen zu versetzen. 

XI. An dem Verbrecher der zehnten Kategorie, Kapi­
tän Puschtschin, der von dem Obcrkriminalgerichte, mit 
Einbüßung seines Ranges und Adels, zum gemeinen. 
Soldaten bis zur Ausdienung degradirt worden, das Ur­
theil des Gerichts zu vollziehen. 

XII. Mit den Verbrechern der eilsten Kategorie, von 
dem Oberkriminalgerichte, mit dem Verluste ihres Ran­
ges, zu gemeinen Soldaten mit Ausdienung degradirt, 
namentlich: den Mitschipman Peter Bestushew, Fähn­
rich Wedenäpin 2.,  die Flottlieutenants Wischnewsky, 
Mussin-Puschkin und Akulow, die Sekondlieutenants 
Fock und Lappa, dem Urtheile des Gerichtes gemäß zu 
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verfahren, und dieselben nach den entferntesten Garniso­
nen zu versetzen; den Lieutenant Zebrik-v.' aber, in Rück­
sicht der Bedeutung seines bösen Beyspiels durch seine 
Anwesenheit bey dem Aufrührerhaufen im Angesichte sei­
nes Regiments, als des Adels unwürdig, desselben ver­
lustig zu erklären, und für immer zum gemeinen Solda­
ten zu degradiren. 

XU!. Was endlich die Verbrecher anbetrifft, deren 
Namen nicht genannt sind, und welche, durch die Schwere 
ihrer Verbrechen, ausser aller Kategorie und ausser allem 
Vergleich mit den andern stehen, so überlasse Ich die 
Entscheidung ihres Schicksals der schließlich?» Verfügung 
des Oberkriminalgerichts. 

Das Oberkriminalgericht hat in seiner Plenarversamm-
lung denen von ihm verurtheilten Verbrechern sowohl 
den von demselben gefällten Richterspruch, als auch die 
von Uns angediehenen Begnadigungen, zu eröffnen und 
alsdann Alles wohin gehörig zur Vollstreckung zu remit-
tiren. Der dirigirende Senat seinerseits wird nicht er­
mangeln, die Unterlegung des Oberkriminalgerichts mit 
denen darauf gegründeten Verordnungen zur öffentlichen 
Kunde zu bringen. 

Das Original ist von S r. Kaiserl. Majestät 
Höchsteigenhändig also unterzeichnet: 

N i k o l a i .  
Zarskoje-Selo, den loten 

I u l y  1 8 2 6 .  . . .  
A u s z u g  a u s  d e m  P r o t o k o l l  d e s  O b e r k r i m i ­

n a l g e r i c h t s  v o m  i i t e n  I u l y  » 8 2 6 .  

Das Oberkriminalgericht hat nach Vortrag des an sel­
biges am »oten Iuly erlassenen Allerhöchst-nament­
lichen Befehls, verfügt: Weil in dem iZten Punkte 
d i e s e s  A l l e r h ö c h s t e n  B e f e h l s ,  S e i n e  K a i s e r l i c h e  
Majestät Allergnadigst geruhen, die Entschei­
dung des Schicksals der darin nicht genannten Verbre­
cher, welche wegen der Schwere ihrer Missethaten ausser 
den Kategorien und ausser Vergleich mit den andern ste­
hen, dem Ausspruche und der schließlichen Verfügung 
des Oberkriminalgerichts anheimzustellen, in Gemäßheit 
der Höchst landes herrlichen Gnade, welche in eben 
dieser Sache in der Milderung der den übrigen Verbre­
chern zuerkannten Todesstrafen und Züchtigungen bewie­
s e n  w o r d e n ,  —  K r a f t  d e r  d e m  O b e r k r i m i n a l g e r i c h t  A l l e r ­
höchst zugestandenen Autorität, statt der, durch den 
Urteilsspruch des Gerichts den: „Paul Pestel, Kon-
dratii Rylejew, Sergei Murawjew-Apostol, Michail 
Bestuschew-Rjumin" und „Peter Kachowsky" bestimm-
sten martervollen Todesstrafe des Viertheilens, diese Ver­
brecher, für ihre schweren Missethaten, zu henken. 

Das Originalprotokoll ist unterzeichnet von dem Vor­
s i t z e r  u n d  d e n  M i t g l i e d e r n  d e s  O b e r k r i m i ­
n a l g e r i c h t s .  

W i e n ,  d e n  » S t e n  I u l y .  
Der als Botschafter Sr. Majestät, des Kaisers, zur 

Krönung nach Moskau bestimmte Prinz Philipp von Hes­
sen-Homburg, Kommandirender in Steyermark, schickt 
sich zur Abreise an. 

F l o r e n z ,  d e n  6 t e n  I u l y .  
(AuS einem Privatbriefe des Herrn Eynard.) 

Was in diesem Augenblicke wesentlich erscheint, ist 
die Sendung von Mund- und Kriegsvorräthen nach 
Griechenland. Ich bin so glücklich gewesen, beydes 
hinschicken zu können; 18  bis 20  Schiffsladungen müs­
sen jetzt in den östlichen Häfen Morea's angelangt seyn. 
Ich hoffe viel für Griechenlands Existenz. Das Unglück 
hat die Parteyen ausgeglichen und vereint; die neue 
Verwaltung hat energische Maßregeln ergriffen; viel 
Elend wird noch statt finden, viel Blut vergossen wer­
den, aber Hellas ist gerettet wenn es standhaft beharrt. 
Ich bin überzeugt, daß es niemals wieder unter das 
Türkenjoch zurückkehren wird. 

K o n s t a n t i  n  o p e l ,  d e n  s ö s t e n  I u n y .  
(Aus der Ltoils.) 

Das Zelt des Großveziers ist fortwährend auf dem er­
sten Hof des Serails, wird aber vermuthlich zum Kur-
ban-Bayram (am 1 Sten Iuly) aufgehoben werden. Die 
zerstörten Kasernen bleiben in Trümmern liegen; das be­
rüchtigte Kichla (Hotel der 44sten Orta) ist zerstört; alle 
Ausgänge werden zugemauert, bis daß es gänzlich nie­
dergerissen seyn wird. Die Moschee Terkim Dschajamissi, 
der geheime Versammlungsplatz der angesehensten Ia-
nitscharenhäupter, ist mit Fluch belegt. Man hat sieben 
große mit Geld gefüllte Koffer gefunden, die nebst der 
übrigen Habe der Rebellen nach dem Serail gebracht wor--
den sind. Der Sultan hat in ägyptischer Tracht alle die 
alten Soldaten des Nizam-Gedid, die auszutreiben wa­
ren, die Heerschau passiren lassen. „Meine Herren, 
sagte er zu ihnen, ich habe euch schon lange erwartet und 
euch zu sehen gewünscht." Da in einem Dorf an der 
Meerenge Unordnungen vorgefallen sind, so ist der Ba-
schi der Bostandgi's abgesetzt worden, und seinem Korps 
wird es vermuthlich eben so ergehen als den Ianitscha-
ren. Ueberall sucht man nach Waffen, vornehmlich nach 
Schießgewehren. Die Schuldigen werden, unnachsichtlich 
verfolgt. Ein Usta der dritten Orta, der sich in europäi­
sche Tracht gesteckt hatte, ist in seiner Verkleidung hin­
gerichtet worden. Unter den Rädelsführern der Meute, 
rer hat man Unbcfchniltenc eindeckt.. Unter Anderem 
fand man in ihrem Quartier 3oo Pfähle, deren Bestim­
mung durch die Folter bekannt geworden ist.. Ihre re­
bellischen Plane gingen so weit, daß sie untereinander 
sagten: Die Frauen, die wir ergreifen, werden jede zu 
drey Piaster verkauft.. Man kann, sich vorstellen, welches 
Unheil der Stadt gedrohet hat! Die Regierung zeigt 
ungewöhnlichen Nachdruck,. Tätigkeit und Wachsamkeit; 
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im Volke herrscht d^r beste Geist. D^c ganze Mittel­
klasse und die Großen bezeigen dem Geschehenen ihren 
Bcyfall. In der Stadt herrscht Ruhe. 

V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom »oten Iuly. 

Aus Konstantinopel schreibt man noch vom 2 2 s t e n  

Iuny: Es ist großer Anschein vorhanden, daß der 
Sultan sein Ziel erreichen wird. Alle Ianitscharen, die 
sich mit ihren Zeichen auf der Straße blicken lassen, 
werden vor den Augen des bewaffneten Volks umge­
bracht, und ihre Leichen schjmpflich ins Meer gewor­
fen. Oer Sultan sucht seinen Sieg auf alle Weise zu 
benutzen; um das Volk in zufriedener Stimmung zu 
erhalten, sind alle Lebensmittel um So Procent wohl­
feiler geworden, und man streut aus, die Ianitscharen 
waren die Urheber der frühern Theuerung gewesen, 
weil, wie sich nicht laugnen laßt, mehrere Orta's ge­
wisse Handelsprivilcgien für Fcilfchaften verschiedener 
Art hatten, so daß sie gleichsam damit Monopol trie­
ben. Allein es ist wohl sehr zu vermuthen, daß die 
Regierung bey dem jetzigen Sinken der Preise von Le­
bensmitteln ihre Hand mit im Spiele hat. Trotz des­
sen sind Jedermanns Blicke mit Unruhe nach den Pro­
vinzen, und überhaupt in die Zukunft gerichtet. Man 
fangt an zu fürchten, daß die Landkommunikationen 
gestört werden könnten, weshalb alle Waarenversendun-
gen über Land aufgehört haben. Die Spannung der 
Gemüther in P?ra dauert fort, obgleich noch keine Re­
volution in Konstantinopel so gefahrlos für die Chri­
sten, wie die diesmalige, vorübergegangen ist. 

In Belgrad sind die blutigen Bewegungen in Kon­
stantinopel ihrem ganzen Unfange nach bekannt; den­
noch herrscht selbst unter den Ianitscharen die größte 
Stille. Aus andern Provinzen des türkischen Reichs 
sollen jedoch die Nachrichten beunruhigender lauten; 
es wird nämlich behauptet, daß die Ianitscharen in 
Philippopoli und Adrianopel Aufstände erregt, und selbst 
den Willen gezeigt hatten, nach Konstantinopel den dor­
tigen Ianitscharen zu Hülfe zu ziehen. In Adriano­
pel sollen sie sogar, was indeß sehr unwahrscheinlich 
i s t ,  die Griechen aufgefordert haben, mit ihnen gemein­
schaftliche Sache zu machen. Vor der Hand fehlt es 
jedoch allen diesen Sagen völlig an Beglaubigung. Es 
i s t  begrei f l ich,  daß unter den jetzigen revolutionären 
Verhäl tnissen alle briefliche Mittheilungen mit großer 
Vorsicht gemacht werden. 

Aus Bucharest schreibt man: Durch die Post aus 
Konstantinopel vom 2 2 s t e n  Iuny erfahren wir wenig 
Neues. Die ganze Hauptstadt war unter den Waffen, 
und der Sultan behauptete die Oberhand über die Ia­

nitscharen. Indessen verbreiten sich hier Gerüchte aller 
Art über angeblich später vorgefallene Ereignisse, die 
wir aber, wc," sie vor der Hand aller Beglaubigung 
ermangeln, nicht mittheilen wollen. (Bcrl. Zeit.) 

A^s den Mayngegenden, 
vom 2 2 s t e n  Iuly. 

Aus Frankfurt meldet man vom i8ten Iuly: Schon 
glaubten wir am Ende der HandelskrisiS zu seyn, als 
neue Ereignisse dasselbe noch entfernen. Die Unruhen 
in Konstantinopel wirken heftiger als man vermuthen 
konnte, und die österreichischen Papiere sind gestern um 
i Proeent gewichen. Auf der andern Seite werden 
von den Krcditorenkomite'n in England fallirter Häu­
ser große Waarensendungen auf hiesigem Platz in Kon­
signation gegeben, um in ganzen, selbst halben Stücken, 
5o Procent unter dem Preise, verkauft zu werden. 
Was aus allem dem noch werden wird, ist gar nicht 
abzusehen. Einem so eben verbreiteten Gerücht zufolge, 
haben Handelskouriere Nachrichten von einem neuen 
Aufstande in Konstantinopel überbracht. (Verl. Zeit.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 23sten Iuly. Herr Graf Manteufel und Herr Kauf­

mann Golowin aus Riga, Herr Kaufmann Witt aus 
Reval, und Herr Obrist Kramer, vom Klestizkifchen 
Husarenregiment, logiren bey Morel. — Herr von 
Baniewicz aus Daudzogir, logirt bey Meyer. — Herr 
Gränzrichter von Wereszczinsky, nebst Gemahlin, aus 
Golbinian, logirt bey der Frau Starostin v. d. Ropp.— 
Frau Kapitänin Sakorka aus Gluchow, logirt bey Hö­
nischer. — Herr Gouvernementssekretär Bakanowsky, 
Herr von Korff und Herr Studiosus Briune aus 
Preekuln, logiren bey der Wittwe Petersohn. 
Herr Kaufmann Lewontjew aus Riga, logirt bey Gram­
kau. — Herr Rittmeister von Heycking aus Auer-
münde, logirt bey Dittmer. 

Den 2 4 s t e n  Iuly. Herr von Goeß aus Warriben, lo­
girt bey Zehr jun. — Herr Assessor von Grothuß auS 
Bauske, und Herr von Berg aus Medden, logiren 
bey Stein. — Frau Kollegienrathin von Beckmann 
vom Lande, logirt Hey Munter. 

Den 2 Z s t e n  Iuly. Frau Titularräthin von Hohenstein 
aus Libau, und Herr von Schindler auS Riga, logiren 
bey Zehr jun. — Frau Diedrichson aus Tuckum, lo« 
girt bey Paul. — Herr Kandidat von Worms aus 
Würzau, logirt bey Morel. — Herr von Bockum auS 
Sutten, logirt bey Halezky. — Herr von Fircks aus 
Mauden, logirt bey Gramkau. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschweig, Censor. 
dlo. Zog. 
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Ko. YO. Donnerstag, den 29. Iuly 1826. 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  i g t e n  I u l y .  
A l l e r h ö c h s t e s  R e s k r i p t .  

An Sc. Excellenz, den Herrn Chef des Ge­
n e r a l  s t a b  e s  S r .  K a i s e r l .  M a j e s t ä t ,  G e n e ­

r a  l a  d  j  u  t a  n  t  e  n ,  B a r o n  I .  I .  D i e b i t s c h .  
Baron Iwan Iwanowitsch! 

Ich rechne Mir es zur angenehmen Pflicht an, Ih­
nen für Ihre unermüdlichen Anstrengungen und die klu­
gen Veranstaltungen zu danken, mit denen Sie den 
Anschlägen eines Theiles der schlimmsten Meuterer zu­
vorgekommen sind, welche sich anschickten, in.der zwcy-
ten Armee die Fahne des Aufruhrs zu erheben. 

Unter den Verdiensten, die Sie um das Vaterland 
erworben haben, erkennt einst die gerechte Nachwelt 
immer als eines der wichtigsten, die Entschiedenheit der 
von Ihnen damals ergriffenen Maßregeln, als Sie ^on 
dem Uns Allen widerfahrenen Unglücke betroffen wur­
den, und auf eigene Verantwortlichkeit verfuhren. Em­
pfangen Sie durch Mich abseiten des Vaterlandes die 
vollkommene Erkenntlichkeit. 

Verbleibe Ihnen jederzeit wohlgewogen. 
Das höchsteigenhändige Reskript ist unterzeichnet: 

N i k o l a i .  
Iclagin-Insel, den i4ten 

Iuly 1826. 
* » * 

I h r e  M a j e s t ä t e n ,  d e r  K a i s e r  u n d  d i e  K a i ­
serin, begaben Sich am iSten dieses Monats, Abends, 
von der Ielagin-Insel nach Zarskoje-Selo. 

Am löten dieses Monats, Mittags, hatte der Herzog 
von San Karlos, ausserordentlicher Gesandter des Kö­
n i g s  v o n  S p a n i e n ,  s e i n e  A b s c h i e d s a u d i e n z  b e y  S r .  M a ­
jestät, dem Kaiser, im Schlosse der Ielagin-Insel. 
Die zur ausserordentlichen Gesandtschaft gehörigen Kava­
liere: der Herzog von Montemar, der Graf von Trasta-
mara und der Graf del Puerto, hatten die Ehre, Sr. 
Majestät, dem Kaiser, vorgestellt zu werden. 

Während der Abwesenheit des Verwesers vom Mini­
sterium der auswärtigen Angelegenheiten, Gehcimenra-
theS Grafen Nessel rode, ist der Geheimerath und 
Senator Oiwow zur Verwaltung des Reichskollegiums 
auswärtiger Angelegenheiten, mit Beziehung einer mo­
natlichen Zulage von 1000 Rubeln, für die Zeit der Be­
kleidung dieses Postc.lS, verordnet worden. 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  2  2 s t e n  I u l y .  
T a g s b e f e h l  S r .  M a j e s t ä t ,  d e s  K a i s e r s ,  a n  

d i e  r u s s i s c h e n  H e e r e .  
Tapfere russische Heere! 

Als in den merkwürdigen Tagen des i4ten Oecem-
ber 1825 und Zten Januar 1826 Eure Treue den 
Thron mit einer unbezwinglichen Vormauer umgab und 
unsere Kirchen vor Entheiligung, das Vaterland vor^en 
Schrecken des Aufruhrs bewahrte, da habe Ich Euch 
zuvorgesagt, daß Eure Reihen das Unglück hatten, ei­
nige dieser Verfechter der Störung und Anarchie zu ber­
gen. Ihr stießet sie mit Abscheu und Entrüstung von 
Euch; jetzt ist das Gericht über sie, die gebührende 
Strafe an ihnen vollzogen und das Heer gereinigt von 
der Ansteckung, die ihm und dem ganzen Rußlande drohte. 
Heute werden, mit dem Beystande des Allmächtigen, an 
eben dem Orte, wo Ihr sieben Monate zuvor Euer Blut 
v e r g o s s e n  u n d  E u e r  L e b e n  g e w e i h t  h a b t  E u r e n  L a n d e s ­
herrn zu vcrtheidigen, auf eben diesem Platze, wo der 
heldcnmüthige Feldherr, dessen Gedäcktniß im russischen 
Heere nicht untergeht, der Graf Miloradowitsch, vor 
Euren Augen stürzte, feyerliche Dankopfer dem HErrn 
d a r g e b r a c h t ,  d e r  d u r c h  E u c h  d a s  R e i c h  e r r e t ­
tete, und Gebete zu Ihm empor gesendet für die 
R u h e  d e r  S e e l e n  d e r j e n i g e n ,  d i e  f ü r  i h r e n  
G l a u b e n ,  i h r e n  K a i s e r  u n d  i h r  V a t e r l a n d  
g e s t o r b e n  s i n d .  

Tapfere russische Soldaten! Indem Ich Euch diese 
V o r g ä n g e  z u  e r k e n n e n  g e b e ,  b e z e i g e  I c h  E u c h  M e i n e  
und Rußlands Erkenntlichkeit. Bewahret für immer die 
edeln Tugenden, die Euch stets ausgezeichnet haben; 
seyd gottesfürchtig, treu, tapfer und unermüdlich, und 
d i e  W e l t  m ö g e  e s  e r k e n n e n :  M i t  U n s  i s t  G o t t !  

Das Original ist von Sr. Kaiserl. Majestä t  
Höchsteigenhändig also unterzeichnet: 

N i k o l a i .  
Gegeben in St. Petersburg, 

den i4ten Iuly 1826. 
* 

Gestern wurde daS Namensfest Ihrer M a j e s t ä t  
d e r  F r a u  u n d  K a i s e r i n  M a r i a  F e o d o r o w -
na, in sämmtlichen Kirchen dieser Residenz mit gehöri­
gem Gottesdienste gefeyert. Abends war auf den Lust­
inseln Ielagin und Kamennoi öffentliche Promenade 
gleich der am i sten d. M. statt gefundenen. Musik, Sän­
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gerchore und Volksbelustigungen belebten die Garten. — 
Das Fest einer Mutter trägt immer, besonders aber, 
wenn Diese zugleich die Mutter einer zahlreichen und 
sür alle Zeiten geliebte Fü r st e n fa in i l  i  e,  die Mutter 
unzahliger Waisen ist, die Sie versorgt und erzieht, 
ein eignes heiliges Gepräge, das die Herzen kindlicher 
Unterthanen eben so zur Andacht sammelt, als es sie der 
Freude aufschließt. 

* * * 

Zufolge eines Berichts des Generallieutenants Welja-
minow i. ,  hat man in Elisawetopol *) am iZtcn April 
um halb 4 Uhr Nachmittags ein starkes Erdbeben gespürt, 
begleitet von einem unterirdischen Donner, der beynahe 
20 Sekunden währte; ohne daß übrigens irgend ein 
Schaden angerichtet worden wäre. 

Z a r s k o j e - S e l o ,  d e n  i k t e n  I u l y .  
^Zhre Majestäten, der Kaiser und die Kai­

serin, gerührten heute von hier nach Moskau abzu­
reisen. Die alte Hauptstadt hegt die Hoffnung, am 
Listen  dieses Monats das Glück zu haben, den von 
Rußlands Söhnen angebeteten Landesvater inner­
halb seiner geheiligten Mauern zu erblicken. 

Se. Königl. Hoheit, der Prinz Karl von Preussen, 
ist heute von hier nach Moskau abgereist. 

K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  2 6 s t e n  I u n y .  
(.Aus der 

Ueber d'ie Ereignisse vom röten Iuny und den fol­
genden Tagen haben wir noch folgende Details vernom­
men. Nachdem der Sultan die Aufrührer geächtet hatte, 
wollte er sich selbst an die Spitze der Truppen stellen; 
aber seine Umgebung bat ihn fußfällig von diesem Vor­
haben abzustehen und im Serail zu bleiben. Man ver­
sichert, der Sultan habe damals den Odijack der Ia­
nitscharen mit Fluch belegt und die gänzliche Vernich­
tung dieser zeither so gefürchteten Korps beschlossen; 
allein die Verfluchung ward erst am rötenIuny öffent­
lich bekannt gemacht. Man fügt hinzu, der Ianitscha­
ren-Aga habe seinen Turban, der ihn als Ianitscha-
ren-Chef bezeichnet, auf die Erde geworfen und, als 
Zeichen seines.Gehorsams, sich mit einem Shawl das 
Haupt bedeckt. Nachdem das Gemetzel angegangen war, 
verbot der Mufti, den Meuterern Pardon zu geben. 
Die Topdfchis hielten sich sehr tapfer. Einer ihrer 
Obristen, Kara Dsjennem Ibrahim Aga, blieb Trvtz er­
haltener Wunden noch lange auf dem Kampfplatz. Der 
Sultan erkundigt sich täglich mehrere Male nach seinem 
Befinden. Auch der Enkel des Ali Pascha von Ianina 
focht an der Spitze von 40 seiner Leute sehr tapfer. 
Die Nacht zum i6ten war Konstantinopel durch die 

*) Oder Hamsha im Gouvernement Grusien^ i58 
Werst von der Gouvernementsstadt, 2099^ von 
Moskau, 2820 von St. Petersburg. 

brennenden Kasernen erhellt. Der Sultan hatte das 
Löschen verboten. Man hat bey der gewaltigen Men­
schenmasse, die, unter die hei l ige Fahne eingeladen,  von 
allen Seiten nach dem Atmeidan strömte, die große 
Ordnung und Stille bewundert. Alle 24 Thore von 
Konstantinopel, die^ mit Ausnahme eines einzigen, ge­
schlossen worden waren, wurden nun geöffnet. Inden 
Gürteln mehrerer Hingerichteter Meuterer fand man Ju­
welen von großem Werth. Man hat den Säbel des 
Großveziers und seine Diamantendofe bey Hammals 
von Galata gefunden. Den zum Exil Verurtheilten ist 
bis auf das äusserst Nothwendige alle Habe genommen 
worden. Am i8ten ließ sich ein österreichischer Unter-
than (Marinowitsch) von einem Juden nach Konstanti­
nopel führen, um den Schauplatz der neuesten Bege­
benheiten zu besehen. Man hielt sie für englische Spione, 
und es bedurfte einiger Mühe, sie von diesem Ver­
dachte zu befreyen. Der Oesterreichs ist nach Galata 
zurückgebracht worden. Der Jude kam schlimmer weg. 
Die Korps an der Meerenge sind beschenkt worden, da 
He sich standhaft geweigert hatten, an dem Aufstande 
Theil zu nehmen. 

K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  2 7 s t e n  I u n y .  
Das Volk, von den Ulema's und durch die Herab­

setzung der Lebensmittel gewonnen, sieht nicht nur mit 
Gleichgültigkeit den schrecklichen Hinrichtungen und 
Gräuelscenen aller Art zu, sondern rief dem siegreichen 
Sultan, als er sich am -sssten dieses Monats in die 
Moschee Achmeds begab, laut zu: „Gott segne unfern 

^)adischah, der uns von der Geissel der Ianitscharen 
befreyte. Seit den blutigen Tagen des löten und 
,?ten Iuny sind mehr als 200,000 bewaffnete Musel-
männer unter der Fahne des Propheten versammelt, 
welche alle herbeyeilten, um, wie die Ulema's verkün­
deten, die bedrohte Religion und das in Gefahr schwe­
bende Reich zu schützen. Der Sultan hat bereits im 
versammelten Divan seinen Entschluß erklärt, das ganze 
Reich im Civil- und Militärfach neu zu organisiren, 
wobey er die denkwürdigen Worte, welche keiner seiner 
Vorfahren gewagt hätte, sprach: „Ich will nichts mehr 
vom Vergangenen hören, wie es war; es muß Alles 
anders werden." 

Während an den Ufern der Gärten deS Serails zahl­
lose Leichen erdrosselter oder geköpfter Ianitscharen von 
der See ausgeworfen werden, unterrichten ägyptische Of, 
f ic iere die neuen Soldaten in den Höfen, dieses nämlichen 
Pallastes, unter eigner Aufsicht des Großherrn, in den 
Waffenübungen nach dem neuen Reglement. Am Iosten 
dieses Monats hielt der Sultan daselbst eine Musterung 
und erschien daselbst zum Erstenmal in der neuen Uni­
form, wobey er mit freudestrahlendem Gesicht die Rei­
hen der Soldaten durchschritt. Der Aga Pascha ist die 
Seele der Uebungen, und verläßt das Serail nur, um 
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sich zu dem auf dem Atmeidan im Beyseyn des Mufti 
und des Großvcziers organisirten Vlutgerichte zu bege­
ben, wo die Hinrichtungen der eingebrachten Ianitscha­
ren Tag und Nacht fortdauern. Die meisten verheira-
theten Ianitscharen sind auf diese Art schon gefallen, 
die ledigen werden in Barken je zu 5o Mann nach 
Skutari geschafft. Man rechnet, daß gegen 35,ovo 
hinübergeführt worden sind. Oer Großherr will das 
Andenken der mit dem Fluch des Mufti beladenen Ia­
nitscharen so schnell als möglich vertilgen. Ganze Rei­
hen ihrer Wohnungen sind der Dacher beraubt, und ge­
gen 1000 Schenken und Kaffeehauser derselben verwüstet. 
Ihre Kasernen sind ebenfalls abgedeckt und sollten ein­
geäschert werden, als der Sultan befahl, ihre gänzliche 
Zerstörung der Zeit zu überlassen. Die Officiere von 
den treuen Topdschis (Artilleristen), welche Mützen tra­
gen, die denen der Ianitscharen ähnlich waren, haben 
diese abgeben, und andere nach der neuen Art aussetzen 
müssen. Der Reis-Effendi ließ dem diplomatischen Korps 
eröffnen, daß es die ihm traktatenmäßig gebührenden, zu 
seinem Schutze nöthigen Ianitscharen entlassen solle, in­
dem dieselben, mit Fluch beladen, weder Schutz gewäh­
ren/ noch weitere Dienste leisten könnten. An deren 
Stelle sind ihm Individuen von der neuen Miliz zuge­
schickt, und von ihm auch, mit Ausnahme des englischen 
Botschafters, Herrn Strarford-Canning, welcher seinen 
Pallast seitdem verschlossen hält, und die Anzeige des 
vom Reis-Effendi beauftragten Woiwoden von Galata 
ablehnend beantwortete, angenommen worden. 

Mit einiger Besorgniß sieht man den immer noch nicht 
eingetroffenen Nachrichten aus den Provinzen entgegen, 
wo den Ianitscharen keine so gefährlichen Gegner, wie 
hier die Topdschis, entgegen stehn. Diesen ist eigent­
lich durch allerley Versprechungen nach und nach der bit­
terste Haß gegen die mit so vielen Privilegien begabten 
Ianitscharen eingeflößt worden; sie waren es, die deren 
Untergang am meisten beförderten. Viele Franken fürch­
ten, daß die allgemeine Bewaffnung der Türken in der 
Zukunft andere Folgen nach sich ziehen könnte. 

(Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  

vom 8ten Iuly. 
Am Mondtag, den i sten Iuny, um Z Uhr 10 Mi­

nuten Morgens, wurde in Smyrna ein Erdbeben, das 
ungefähr Zo Sekunden dauerte, verspürt. Aus Mete­
line schreibt man, daß seit mehreren Tagen sich die 
Erderschütterungen mit so großer Heftigkeit wiederho­
len, daß Schrecken und Angst sich unter den Einwoh­
nern verbreiten. 

P a r i S ,  d e n  ü o s i e n  I u l y .  
Ein Schreiben aus Nauplia vom 7ten Iuny enthält 

Folgendes: So eben kommt der Kommodore Hamilton 
aus den Dardanellen mit Herrn Stratford-Cannings 

Antwort auf das Vermittelungsgesuch der Griechen att. 
Der englische Gesandte hat es abgelehnt, dem Divan die 
Antrage der Griechen vorzulegen, angeblich, weil er dazu 
keinen Befehl von seiner Regierung habe. Indessen möch­
ten sich die Hellenen nur geradezu nach London wenden, 
und die Vermittelung der englischen Regierung nachsu­
chen. 

L o n d o n ,  d e n  1 1  t e n  I u l y .  
Man spricht neuerdings von der Wiederherstellung 

des Malteser-Ordens und bringt dies mit Cochrane's Ex­
pedition in Verbindung. 

In der Grafschaft Lankaster hat ein Mann eine Frau 
geheirathet, deren Bruder bald nachher die Tochter ihres 
Mannes aus der ersten Ehe zur Frau nahm. Das erste 
Paar bekam eine Tochter, das zweyte einen Sohn. Diese 
Dame ist folglich die Mutter ihres Bruders, die Schwe­
ster ihrer Tochter, die Großmutter ihres Neffen; ihre 
Enkelin ist die Nichte ihrer Schwester, die Muhme ihres 
Vetters und die Schwester ihres Oheims; der junge 
Mann ist der Bruder seiner Aeltern, der Sohn seiner 
Schwester, der Oheim seiner Frau und der Bruder seiner 
Nichte. 

L o n d o n ,  d e n  i 5 t e n  I u l y .  
Wie man vernimmt, ist Sir Walter Scott das ein­

trägliche Amt eines königlichen Buchdruckers für Schott­
land zu Theil geworden. 

Nach einem Schreiben aus Smyrna, vom ivten Iuny, 
war ein französisches Kriegsschiff dort von Nauplia ange­
kommen, und hatte ausgesagt, daß bey seiner Abfahrt 
Ibrahims Vorposten im Angesicht der Festung gewesen. 

Melloun ist bey der Einnahme durch unsere Truppen 
völlig vernichtet worden, und man glaubte, daß es der 
Hauptstadt Ummerapura eben so ergehen würde. Der 
crstere Platz ward der Beute übergeben, und die Beute 
war sehr groß. — Oberst Pepper, der Zittaun genom­
men, wartete auf Verstärkung, auch von Siamesen, um 
auf Tanghoo vorzurücken. Die Birmanen waren letzthin 
auf dem Irawaddy sehr thatig mit dem Auffangen unse­
rer Zufuhren gewesen, und es war ihnen zweymal gelun­
gen, Transporte von Booten abzuschneiden. Die Unsri-
gen hofften, beym weitern Vorrücken auf feindliche Le­
bensmittel zu stoßen. 

K a r r a k k a s ,  d e n  i  y t e n  M a y .  
Die Provinz Venezuela, schon lange unwillig über 

harte Ungerechtigkeiten des Kongresses zu Bogota, hatte 
bereits mehrere Male Vorstellungen gegen diese Be­
drückungen gemacht, ohne daß man im Kongreß auch 
nur im Geringsten Notiz davon genommen. Man hatte 
diese bedeutendste Provinz von ganz Kolumbien gewisser­
maßen vernachlässigt, und den wiederholten Vorstellun­
gen des Generalkommandanten, des berühmten Generals 
Paez, nicht das leiseste Gehör geschenkt. Nur Weisse 
konnten Stellen erlangen; die Beschwerden der höchsten 
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Behörde von Karakkus und die Gesuche um Modifikatio­
nen bey Gesetzen, die in Bogota passen, hier aber in ih­
rer Ausführung nur Nachtheil bringen, waren fruchtlos. 
Endlich kam sogar der Befehl vom Vicepräsidentcn 
(Santander), daß Paez entsetzt werden, und vor der 
höchsten Behörde erscheinen solle, einiger Eigenmächtig­
keiten halber, die er begangen haben sollte. Aber, als 
nun Paej nach Bogota abreisen will, fordert man mit 
Gewalt sein Bleiben. Das Volk ehrt ihn als den 
Vertheidiger seiner Rechte; die Armee, ihrem alten 
Feldherrn blindlings ergeben, verweigert einem andern 
General den Gehorsam. Die Sache hätte von üblen Fol­
gen werden können, hätte Paez nicht augenblicklich den 
Zügel des Kommando's wieder ergriffen, und so ist das 
Ganze mit einigen Ermordungen in Valencia abgelaufen. 
Die Ruhe ist nie gestört worden. Die Waarenlager wur­
den sogleich durch Paez eigene Anstalten kräftig geschützt, 
und kein Fremder hat für seine hiesigen Interessen das 
Geringste zu besorgen. Jetzt hat man nun folgende Be­
schlüsse gefaßt: Venezuela gehört nach wie vor zur Repu­
blik Kolumbien und stellt seine Repräsentanten zum Kon­
greß in Bogota; allein die Provinz, schon mehr in Kultur 
vorgerückt, giebt sich selbst ihre Gesetze. Obschon die Pro­
vinz von der ganzen Anleihe nur3oc>,c»oo Piaster erhalten 
hat, erkennt sie doch ihren verhaltnißmäßigen Theil von 
den 20 Millionen Piastern an, und bezahlt die Interessen; 
von nun an verlangt sie indeß ihre unabhängige Verwal­
tung der Finanzen. Die Gelben, Weissen und Schwarzen 
sind, wenn sie gleiche Talente besitzen, vollkommen zu allen 
Ehrenstellen zulässig. Dieses höchst wohlthätige Gesetz 
findet in Bogota nicht statt, wo nur der Weisse regiert, 
welches in einem Lande, wie die hiesige Provinz, wo das 
Verhältniß der Weissen zu den Farbigen wie Eins zu 
Zehn ist, unmöglich auszuführen ist. Dieses Gesetz allein 
sichert Venezuela seine Existenz. Alle Fremden sind dem 
ersten Schutz des Gesetzes unterworfen; man gestattet 
alle Religionen und freyer Gottesdienst wird Allen 
erlaubt. Wahrlich ein Wunder in einem Lande, das in 
dem strengsten Katholicismus auferzogen ist! General 
Paez mit der ganzen Armee hat diesen und andern wich­
tigen Institutionen der neuen Provinz Treue geschworen, 
und in Bogota, woselbst nur Ohnmacht herrscht, wird 
man hierein einwilligen müssen, zumal da, wie man sicher 
weiß, Paez mit Bolivar (der noch in Peru ist) im Ein­
klang ist. — Nur Heil kann, unserer Meinung nach, 
aus dieser Trennung für das Land entstehen, das nun­
mehr schnellen und großen Fortschritten entgegen stehet. 

(Verl. Zeit.) 
R i o - I a n e i r o ,  d e n  9 t e n  M a y .  

Am 6ten dieses Monats war die feyerliche Eröffnung 
der Kammern. Die Deputation, welche den Kaiser em­

pfing, bestand aus sechs Senatoren und zwölf Deputa­
ten. Um dreyviertel auf 11 Uhr waren beyde Kammern 
im Schlosse San-Christovao versammelt. Die Kaiserin 
und die Königin von Portugal befanden sich auf einer 
Gallerie zur Rechten, das diplomatische Korps auf einer 
zur Linken des Thrones. Als Se. Majestät ihren Platz 
eingenommen hatten, legten Sie Ihre Krone auf den 
Tisch, und luden die Senatoren, Abgeordneten und die 
Pallastbeamten ein, sich niederzusetzen, und hielten hier­
auf eine Rede. 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 2 ö s t e n  Iuly. Herr Theodor von Sacken aus Don-
dangen, logirt bey Nitzkowsky. — Herr von Kleist 
aus Kerklingen, und Herr von Hörner aus Ihlen, 
logiren bey Gedüfchke. — Herr Lehrer Gueit aus 
Neuenbürg, und Herr Disponent Kappeller aus Bre-
silgen, logiren bey Henko. — Herr Baron von Bud­
berg aus Schwitten, logirt beym Herrn Regierungs­
rath von Klein. — Herr Stabskapitän von Heycking 
aus St. Petersburg, Herr Advokat Prahl aus Deutsch­
land, retournirt, und Herr Obrist, Fürst Gagarin, 
aus St. Petersburg, logiren bey Morel. 

Den Zysten Iuly. . Herr Kollegienrath Korolenko aus 
Riga, logirt bey Gramkau. — Herr Rittmeister von 
Lysander aus Tabor, logirt bey Morel. — Herr Gou-
vernementssekretär Peters aus Bauske, logirt bey 
Halezky. — Herr Kreismarschall von Hahn aus Po­
stenden, Herr Kreismarschall von Mirbach aus No-
daggen, die Herren I. C. Gläser und I. W. Gläser 
aus Libau, und Herr L. W. Schwartz aus Riga, lo­
giren bey Zehr jun. 

K o u r s. 

R i g a ,  d e n  i S t e n  I u l y .  

Auf Amst. 3 6 T. n. D. — Cents. Holl. Kour. x. i R. B. A. 
AufAmst. 6S T.n.D.48z Cents.Holl.Kour.x. i R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D.—Sch.Hb.Bko. ?. i R.B.A. 
Auf Hamb. 65T.n.D.8^Sch.Hb.Bko.p., R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Sterl. x. i R. B. A. 
ioo Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel ?3z Kop. B. A. 

ImDurchsch.invor.Woche3 Rub. ?2^Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts- Reichsthaler 4 Rub. ?o-Z- Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe Proc. Avance. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschweig, Censor. 
No. Zis. 
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V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  
vom >5kcn Iuly. 

Nachrichten aus Konstantinopel bis zum Zten Iuly 
zufolge, war dort Alles ruhig. Oer Sultan in halbfrän­
kischer Tracht mir dem Kalpak auf dem Kopfe sieht dem 
Excrciren frankisch--ägyptischer Officiere zu. Ianitscha­
ren steht man nicht mehr. 

Aus einem Schreiben über die blutigen Auftritte in 
Konstantinopel theilen wir noch Folgendes mit: Oer 
Sultan ließ sich um 8 Uhr Morgens die Fahne des Pro­
pheten reichen, und trug sie selbst nach dem Atmcidan, 
begleitet vom Mufti und allen Minister«. Die Ianitscha­
ren hatten ihre Kessel als Zeichen des offnen Aufruhrs 
umgeworfen, und ließen dem Sultan anzeigen, daß sie 
ihm noch zwey Stunden Zeit lassen wollten, um ihm die 
Köpfe seiner fünf Minister zu schicken. Auf die Verwei­
gerung begann um i Uhr der Kampf. Die Bestürmung 
der Palaste des Ianitscharen-Agas und Gcoßveziers war 
schon in der Nacht geschehen. Bey dem ersten heftigen 
Anlauf gegen die Vertheidiger des Großherrn waren die 
Ianitscharen im Begriff 2 Kanonen zu nehmen, aber ein 
Obrist der Kanoniere rettete sie, und säuberte den Platz 
durch seine Kartätschen. Jetzt begann das Blutbad, und 
das Feuer, welches 10 Stunden dauerte. Es waren 
übrigens an diesem Tage nicht einmal die Läden ge­

schlossen. ^ ^ 
Die Zeitung von Napoli di Romania enthalt über die 

Ereignisse in Morea Folgendes: „Am 2gsten May ist 
daS iste, Ate und 4te Regiment der Linientruppen, unter 
dem unmittelbaren Besehl des Obristen Fabvier, von Sa-
lamin hier eingerückt. Am Zisten war in Gegenwart 
des Präsidenten und mehrerer Mitglieder der Regierung 
große Revüe. Am isten Iuny brach der Obrist Fabvier 
«ach Metcna auf, nachdem er das 4te Bataillon des 
2sten Regiments und das Zte des 6ten als Besatzung 
hier gelassen. — Aus officiellen Berichten des Oberge-
ncrals unserer Truppen, Theodor Kolokotroni, aus Kris-
sorizzi ersieht man, daß der Feind am 2gsten May von 
Tripolizza gegen daS Lager bey Karitene vorgegangen ist, 
und von da, als er bemerkt, daß sammtliche übrige Eng­
pässe befestigt seyen, durch den von Poliani vorzudrin­
gen versucht har, um'von da in die Ebenen von Messe-
nien herabzusteigen; allein kaum war er bis Dirachi ge­
kommen, so ward er dort in ein Gefecht mit Nikita ver­
wickelt, der in dieser Stellung seine Leute zu sammeln 

beschäftigt war. Nachdem das Gefecht einige Zeit ge­
dauert, wandten sich die Araber nicht ohne Verlust zur 
Flucht. Der Feind kehrte hierauf in die Stellung von 
Karitene zurück und theilte dort am Zosten May die 
Truppen in Kolonnen, von denen die eine mit den auf 
dem Zuge von Patrasso nach Tripolizza weggenommenen 
Heerde» und Gefangenen in dem Lager, von Karitene 
blieb, die andere aber sich gegen Andrizzina wandte und, 
nach der Sitte dieser Barbaren, auf ihrem Zuge Alles 
niederbrannte. Am 31 sten May kehrte sie abermals nach 
Karitene zurück, wo sie bis zum 2ten Iuny unthätig 
blieb. Unterdessen sammelten sich allmählig die griechi­
schen Korps, unter Londa, Kaliopoulo, Johann Kolo­
kotroni, Delijanni, Krisantissini und Andern, auS ver­
schiedenen Theilen von Morea in jener Gegend." — 
In einer andern Nummer theilt dieselbe Zeitung einen 
aufgefangenen Brief des Kommandanten von Koron an 
jenen von Modon mit, in welchem Ersterer das Elend 
schildert, in dem sich der Platz befindet, der bereits den 
größten Theil seiner Bevölkerung und seiner Besatzung 
durch die Pest> verloren hat. 

Privatbriefe aus Napoli vom 7ten Iuny sprechen von 
dem Abgange eines Korps Rumelioten und regulärer 
Truppen nach Hydra, und von der großen Einigkeit, 
welche die nahe Gefahr zwischen den Inseln Spezzia und 
Hydra bewirkt hat. Ihre Schiffe kreuzten vereint bey 
Suda, um die Zufuhr von Lebensmitteln nach Morea zu 
hindern, wo die Türken bereits Mangel zu leiden anfan­
gen. Beyde Inseln rüsten sich mit neuem Nachdruck 
zum Kriege. Diese Privatbriefe melden ebenfalls, da.ß 
Zooo Türken in Morea eingedrungen seyen und der Rest 
bey Karitene liege. Bey Kalamata befanden sich unge­
fähr Zoo Griechen in einer Verschanzung. Die Türken 
hatten dieselbe angegriffen, allein nach mehreren vergeb­
lichen Stürmen kam zufällig ein Haufen Mainotten an 
diesen Ort, worauf die Griechen vereint den Feind an­
griffen, ihn in die Flucht schlugen und bis Nisi verfolg­
ten. (Verl. Zeit.) 

I a s s y ,  d e n  ,  7ten Iuly. 
Am loten dieses Monats gegen Abend trafen die zwey 

Bevollmächtigten der Pforte zu den Konferenzen in Acker­
mann, Hadi Effendi und Ibrahim Effendi, von zwey tür­
kischen Dollmctschern, Essar Effendi und Namik Effendi, 
zwey Sekretären, Nedschib Effendi und Mehmed Nast 
Effendi, und einem zahlreichen Gefolge begleitet, in die-
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scr Hauptstadt ein. Der HoSpodar dieses Fürstentums, 
von dem Metropoliten und allen Divans-Bojaren umge­
ben, hatte dieselben in einem zu diesem BeHufe vor der 
Stadt aufgeschlagenen Zelte bewillkommt. Nachdem die 
Pfortenkommissare einige Enrischungen zu sich genommen 
hatten, bestiegen sie die fürstlichen Galla-Equipagen, und 
hielten, unter Vortretung der verschiedenen Landes- und 
Stadtbehörden, der fürstlichen Garden und der türkischen 
Bcschlis ihren feyerlichen Einzug nach den für sie bereite­
ten Wohnungen. Wahrend ihres bereits achttägigen 
Aufenthaltes bestreben sich der Hospodar sowohl als die 
Bojaren, ihre Gaste auf das Beste zu bewirthen und zu 
unterhalten. Gestern ist der Kurban Bairam durch fest­
liche Ceremonien und durch Beleuchtung derHauptstraßen 
gefeyert worden. Sämmtliche fremde Konsuln und Agen­
ten haben den Pfortenkommissären ihre Bewillkommungs-
besuche abgestattet. 

Aga Pascha, der Held der neuesten Ereignisse zu Kon­
stantinopel, ist zum Khan (Prinzen) und Generalissimus 
aller Truppen in Konstantinopel ernannt worden. Sein 
gegenwartiger Titel ist Seraskier Pascha. Er war vor 
8 bis >o Iahren gemeiner Ianitschar. Er verdankt seine 
Erhebung seiner Tapferkeit, der Ergebung für den Groß, 
Herrn und seiner Strenge gegen die Ianitscharen. 

K o r f u ,  d e n  s o s t e n  I u n y .  
Die Theile von EpiroS und Macedonien, welche bis 

jetzt den Ereignissen in Griechenland frcr.id geblieben wa­
ren, befinden sich in vollem Aufstande. Von Ianina ei­
nerseits bis Durazzo, und andrerseits bis Ochrida hin, 
sind die Gebirge voller bewaffneten Banden, die ihren 
Unterdrückern die Zähne weisen. Nachdem sie mit Auf­
lagen und Frohnen erdrückt waren, hatte man alle ar­
beitsfähigen Bauern fortgeführt, um sie drey Jahre nach­
einander zum Ziehen von Laufgräben vor Missolunghi 
unter dem Stocke der Türken und ohne Sold zu brau­
chen. Oerer zu geschweigen, die umgekommen und einer 
Menge, die verstümmelt sind, traf man Anstalt, den 
Rest des Christenvolks wegzunehmen und bey neuen Be­
lagerungen anzuwenden, als die Epiroten, die in den 
Hhälern belegenen Dörfer verlassend, sich in die Schluch­
ten des Pindos flüchteten. Darauf zogen die Türken aus 
Ianina in den Distrikt Zagori und verheerten denselben, 
mußten sich aber in ihre zerfallende Stadt zurückziehen, 
wo sie so umringt sind, daß sie nicht anders als in Mas­
sen mehr herauskommen dürfen, um auf eine oder zwey 
Stunden in der Runde zu fouragiren, und nur vermit­
telst bewaffneter Karavanen mit Arta Gemeinschaft haben 
können. Nach der Seite des Mittlern Albaniens haben 
Konizza, Kara-Muratadiz und der Kanton Premitis ihre 
Unabhängigkeit erklart. Die Albaneser, Mahomedaner 
sowohl als Christen, haben erklart: Der Erpressungen 
müde, wollten sie weder Sultan, Vezier noch Pascha 
mehr anerkennen, und einige Abgesandte der Pforte, die 

sich in der Gegend befanden, sind theils erschlagen, theils 
gehängt worden. Makedonien ist nicht weniger aufgeregt. 
Wir wissen, daß der Kanton Grevens und die Wlachi-
schen Kolonien am Pindos im Aufstande sind, und sich 
stark genug finden, Thessalien zu bedrohen, wo verschie­
dene ihrer Haufen eingedrungen sind. Auf diese Nach­
richten haben die Türken aus Kastoria, nach Ermordung 
des Erzbischofes, so wie einer Menge friedlicher Christen, 
Schleifung oder Verbrennung der Kirchen, sich in die 
schöne Kolonie Santa Marina begeben, und solche ge­
plündert. Die Einwohner, in Zeiten von dem Vorha­
ben der Barbaren benachrichtigt, haben sie auf dem Rück­
züge angegriffen und geschlagen, und alsdann die Stadt 
Anaselizzas und die türkischen Dörfer dort herum ver­
brannt. Es geht auch die Rede von Unruhen in der 
Gegend von Ochrida und bis nach Skodra hin, wo be­
deutende Scharmützel mit den Montenegrinern vorgefal­
len seyn sollen. (Berl. Zeit.) 

P a r i s ,  d e n  !  g t e n  I u l y .  
Als der Kapitän Bouffier (die französische Brigg Ex-

cellent führend), der den 2ten Iuly von Smyrna in 
Marseille angekommen ist, den i i ten May in Milo die 
Anker auswarf, theilte ihm der Kapitän von Rigny, Be­
fehlshaber unserer levantischen Station, die Nachricht 
mir, daß er 9 griechische Mistiks zerstört habe. Herr 
von Rigny hat Befehl, vom Sten May dieses Jahres an, 
jedes einzeln segelnde griechische Schiff anzuhalten, in­
dem die Fahrzeuge dieser Nation in Abteilungen oder 
Geschwadern vereinigt seyn müssen. Diese Nachrichten 
hat die Handelskammer von Marseille bekannt gemacht. 

Mit der am 28sten May abgesegelten Korvette Isis 
sind Instruktionen in Bezug auf die königliche Verfügung 
vom >?ten April vorigen Jahres (die Anerkennung von 
St. Domingo) nach Hayti befördert worden. Sic sind 
von der Art, daß dadurch alle Schwierigkeiten beseitigt 
werden dürften. Auf Hayti war am Zten vorigen Mo­
nats Alles in der größten Ruhe. 

Die neue Börse, die nie fertig zu werden schien, soll 
nun bestimmt zum Namensfeste des Königs (den 4ten 
November) installirt werden. Auf Ansuchen der Kauf­
mannschaft wird die Börse, die einstweilen schon in dem 
neuen Lokal abgehalten worden war, von heute ab wie­
der nach dem alten Lokal verlegt. 

Der Fürst von Salm-Salm hat einen ausführlichen 
Bericht über seinen Uebertritt zur evangelischen Kirche 
angekündigt. 

P a r i s ,  d e n  2 2 s t e n  I u l y .  
S» eben (heißt es im Lonsti^ulionkl) erhalten wir 

aus der königlichen Druckerey zu Lissabon ein Exemplar 
der auf Befehl der Regentschaft publicirten Akten, die 
sie bis dato direkt aus Rio erhalten hat. Es sind fol­
gende dreyzehn: 1) die Bestätigung der jetzigen Re­
gentschaft; s) die Amnestie; 3) die Abdankungsurkunde; 
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4) bis 7) Diplome, wodurch der Herzog von Cadaval, 
der Patriarch von Lissabon, der Primas des Reichs und 
der Marquis von AbranteS die Pairswürde erhalten; 
8) Ernennung der übrigen Pairs; 9) Dekret, das den 
Herzog von Cadaval zum Präsidenten der Pairskammer 
ernennt; 10) Ernennung des Patriarchen von Lissabon 
zum Vicepräsidenten der Pairskammer; 11) Erhebung 
des Bischofs von Koimbra zum Pair; 12) Rede des 
Kaisers Don Pedro vor der brasilianischen Nationalver­
sammlung, am 6ten May gehalten; iZ) Dekret zur un­
verzüglichen Wahl von Deputirten. Demnach ist an der 
schnellen Vollziehung der Befehle deS Kaisers Don Pe­
dro in Portugal nicht mehr zu zweifeln. 

M a d r i d ,  d e n  6 t e n  I u l y .  
Das Kriminalgericht zu Sevilla hat endlich über die 

Kortesmitglieder, welche vor drey Iahren für Einsetzung 
einer Regentschaft gestimmt hatten, daS Urtheil gefallt. 
61 derselben (von denen aber S6 ausser Landes sind) 
sind zum Galgen verurtheilt; ihre Güter zieht der Fis­
kus ein. 

M a d r i d ,  d e n  :  o t e n  I u l y .  
Gestern ist Se. Majestät in Sacedon eingetroffen. 
Der Kenig hat eine aus drey Staatsräthen (Pater Ci-

rilo, General Graf Venadito, Bischof von Leon) beste­
hende Kommission beauftragt, über die muthmaßlichen 
Folgen der neuesten Vorgänge in Portugal, hinsichtlich 
Spaniens, einen Bericht abzufassen. 

Der zum spanischen Gesandten in Lissabon ernannte 
Herr Anduaga hat einige Stunden, bevor er sich auf 
seinen Posten begeben wollte, am 6ten dieses Monats 
Gegenbefehl erhalten, und wird nun auf unbestimmte 
Zeit hier bleiben. Unser gegenwärtiger Gesandter in 
Lissabon wird nichts destoweniger hierher zurückkommen, 
da ihm seiner Gesundheitsumstande halber ein Urlaub 
verwilligt worden ist. Der portugiesische Gesandte soll 
unserer Regierung versichert haben, daß sein Hof die 
Ernennung des Herrn Anduaga nicht genehmigen werde. 

Der Statthalter von Okanna, sagt das Journal cles 
Oöl'ats, hat eine Menge angesehener Personen aus la 
Mancha gefangen hier eingebracht. Diese Leute sind 
sämmtlich in ein Komplott verwickelt, das vor vier 
Wochen in Aranjuez hat ausbrechen sollen. Man hat 
wegen der großen Menge der Verhafteten ein Privat­
haus für sie einräumen müssen. 

Mir dem am i7ten vorigen Monats von Havre ab­
gesegelten Schiffe Felicia sind in Lissabon drey Jesui­
ten angelangt, mit denen man das kleine Kloster des 
heiligen Nepomuck bevölkern will. Zwey Tage nach ih­
nen ist die Konstitution dort eingetroffen. 

Man hat bemerkt, daß der General Pamplona (Graf 
von Subserra) nicht zum Pair von Portugal ernannt 
worden ist. Die Akte, wodurch er seinen Posten als 
portugiesischer Gesandter an unserm Hofe verloren hat, 

lautet wie folgt: „Beschluß des Regentschaftsrathes 
vom iZten April 1826. Da die Funktionen eines be­
vollmächtigten Gesandten bey Sr. Katholischen Majestät, 
die dem Grafen von Subserra anvertraut sind, durch 
die Erlöschung seiner Beglaubigungsschreiben in Folge 
des Ablebens unsers Herrn Don Ioao VI. ihre End-
schaft erreicht haben, und die Regierung dieses König­
reichs eS nicht für angemessen hält, ihm neue Beglau­
bigungsschreiben zu geben, in Rücksicht auf die Um­
stände, in denen sich der Graf von Subserra wahrend 
seines Aufenthalts am spanischen Hofe befunden hat, 
so hört mit dem Zosten dieses Monats sein Gehalt 
a ls  Gesandter  auf . "  Gerade am 3osten Apr i l  1824 
war das bekannte Komplott von Bemposta (durch Don 
Miguel), zu welcher Zeit die Verhaftnehmung deS Ge­
nerals Pamplona beschlossen worden war. 

M a d r i d ,  d e n  i Z t e n  I u l y .  
Seit dem 7ten dieses Monats sind drey ausserordent­

liche Kouriere von Paris, und zwey von Lissabon an­
gelangt, aber sofort nach Kucn^a, wo sich jetzt der 
König befindet, abgereist, daher der Inhalt ihrer De­
peschen uns durchaus unbekannt geblieben ist. Das 
Tagsgespräch sind die Vorgänge in Portugal, welche 
auch die Aufmerksamkeit der Regierung in hohem Grade 
zu beschäftigen scheinen, denn so eben ist der Befehl 
ergangen, daß anstatt 17, wie es früher geheißen, nur 
4 Milizregimenter verabschiedet werden sollen. Briefe 
aus Badajoz versichern, daß viele Officiere der alten 
Armee, welche in dieser Provinz mit unbestimmtem Ur­
laub gewohnt hatten, sich nach Portugal begeben. Die 
Regierung hat daher befohlen, diese Klasse von Mili­
tärs unter besonderer Aufsicht zu halten. 

L i s s a b o n ,  d e n  i Z t e n  I u l y .  
So eben ist die neue portugiesische Verfas-

sung hier bekannt gemacht worden. Sie besteht aus 
8 Titeln, die in >45 Artikel zerfallen. 

R o m ,  d e n  g t e n  I u l y .  
Der Kardinal Staatssekretär della Somagl.ia hat in 

Folge der papstlichen .Bulle vom iZten Märj gegen 
die geheimen Gesellschaften ein Edikt erlassen, durch 
welches jede geheime Gesellschaft, welches Namens sie 
auch sey, in dem Kirchenstaat verboten wird. Auf die 
Stiftung, Wiederherstellung oder sonstigen Vorschub 
einer solchen Gesellschaft steht die Todesstrafe. 

A u s  I t a l i e n ,  v o m  , 4 t e n I u l y .  
In einem Briefe des Griechenfreundes Mareet aus 

Nauplia vom isten May an seine Mutter in Rom 
heißt es, daß Kolokotroni damals-zwischen Patras und 
Tripolizza die Passe besetzt habe. D«nn bestätigt die, 
ses Schreiben den Verlust Ibrahims bey Missolunghi, 
und daß er ohne Verstärkung wohl nichts Bedeuten­
d e s  u n t e r n e h m e n  k ö n n e .  E r  h a t t e  d a m a l s  n u r  Z o o o  
Mann regulärer Truppen und seine besten Officiere wa« 



rcn vor Missolunghi gefallen. Von den Kriegern in 
Missolunghi haben sehr viele bey dem Durchschlagen 
ihre Frauen und Kinder verloren. Die glücklich ent­
kommenen Vertheidiger dieser Stadt sprechen von jener 
Nacht mit einer gewissen wehmüthigen Freude, und 
sagen, sie hätten längst die Ahnung gehabt, daß ihr 
ganzes Geschlecht, das Geschlecht der Sulioten, dazu 
bestimmt sey, für das Vaterland zu fallen. Ein Grie­
che erzählte mit Thränen, daß er bey dieser Gelegen­
heit seine ganze Familie und alle Verwandte, fünfzehn 
Personen, verloren habe; er verlangte nur Brot, um, 
gestärkt, sogleich wieder gegen die Türken in den Kampf 
zu eilen. Auch von weiblichem Heldenmuth hatte man 
in jener Schreckensnacht viele Beyspiele gesehen. Viele, 
als Palikaren verkleidet, stürzten unter die Araber und 
machten sie nieder. Man rühmt bey dieser Gelegenheit 
ein junges Mädchen, welches sich gegenwärtig in Nau­
plia befindet. Diese schlug sich durch und erreichte 
mit ihrem Bruder eine kleine Anhöhe; dort stürzte der 
Jüngling erschöpft nieder, indem zugleich ein Araber 
herabsprengte. Das Mädchen ergriff die Pistole ihres 
Bruders, und der Schwarze, welcher schon über seinen 
Heyden Opfern den Säbel schwang, stürzte glücklich ge­
troffen zu Boden. Auf das Pferd setzte sie ihren Bru­
der, und so kamen beyde nach Salona. Das Mädchen 
ging nach Nauplia, um dort das Pferd zur Unter­
stützung ihres Bruders zu verkaufen. 

A u s  I t a l i e n ,  v o m  2 o s t e n  I u l y .  
Aus Triest wird geschrieben, daß die neapolitanische 

Fregatte Amalie dort angekommen sey, um den Leichnam 
der in Wien verstorbenen Königin Karoline von Neapel, 
Mutter des jetzigen Königs, nach Neapel zu bringen. 

Nachrichten aus Florenz zufolge, ist der englische Lord 
Cochrane in Hydra angekommen, und hat über die grie­
chische Flotte Heerschau gehalten. Schiffernachrichten 
zufolge, wäre die Flotte unter den Befehlen des Lords 
eine der größten und schönsten, welche je das adriatische 
Meer gesehen hat. Auch sollen die Amerikaner von ih­
rem im Archipel kreuzenden Geschwader der griechischen 
Regierung zwey Schiffe überlassen, und die Mannschaft 
griechische Dienste genommen haben. 

A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 21 sten Iuly. 

Siebzehn Ortschaften in dem bayerischen fruchtbaren 
Maynthale sind am »äten Iuly von einem Hagelwetter, 
das Schlössen wie Taubeneyer warf, fast ihrer ganzen 
schönen Aerndte beraubt worden. 

S t o c k h o l m ,  d e n  » 8 t e n  I u l y .  
Se. Königl. Hoheit, der Kronprinz, werden am Bord 

der Pacht Amadis eine Fahrt in den Scheeren bis nach 
Grisselhamn machen. 

L o n d o n ,  d e n  l ö t e n  I u l y .  
Oer Herzog von Devonshire selbst befindet sich schon 

seit einigen Tagen wieder in der Hauptstadt, ist aber 
noch nicht öffentlich erschienen. Er wird aber zur Krö­
nung wieder nach Rußland zurückgehen. 

L o n d o n ,  d e n  2 Z s t e n  Iuly. 
Lord Cochrane's Geschwader wird durch zwey Dampf­

schiffe und ein Linienschiff von 74 Kanonen verstärkt 
werden. 

Es sollen in Karakkas neue Unruhen ausgebrochen 
seyn. 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 28sten Iuly. Herr Graf von Medem aus Remten, 
logirt im Hause des Herrn Grafen von Medem. — 
Herr Förster Stengel aus Doblen, logirt bey Sieß-
lak. — Herr Revisor Miller aus Baldohn, logirt bey 
Stein. — Herr Major von Meck aus Schlampen, 
und Herr Disponent Felsenberg aus Mißhoff, logiren 
bey Zehr jun. 

Den -gsten Iuly. Herr von Fircks aus Waldegahlen, 
logirt beym Herrn Kammerverwandten von Kienitz. 
Herr Baron von Rönne aus Wensau, Herr von Bagge 
aus Iamaiken, Herr Obrist von Rönne vom Lande, 
Herr von Bagge aus Dinsdorff, und Herr Schul­
inspektor von Kaminsky aus Tuckum, logiren bey Zehr 
jun. — Herr Obrist von Düsterlho aus Peter- Weiß-
und Werpenhoff, logirt bey Halezky. — Herr Guts­
besitzer Ludwig aus Purwen, logirt bey Stein. — 
Herr von Haudring vom Lande, logirt bey der Wittwe 
Schumacher. — Herr Kollegienrath Sinow aus Wilna, 
logirt bey Henko. 

K o u r s. 

R i g a ,  d e n  i 9 t e n  I u l y .  

Auf Amst. 3 6 T. n. D. — Cents. Holl. Kour.x.» R. B. A. 
Auf Amst. 65 T. n.D. »—Cents. Holl. Kour.x. i R.B. A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D.—Sch.Hb.Bko.?. i R.B.A. 
Auf Hamb. 6ST. n.D.—Sch. Hb.Bko.x.i R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. 9z Pee. Sterl. x. i R. B. A. 
i oo Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel Kop. B. A. 

ImDurchsch.invor.Woche3 Rub. 73ßKop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 4 Rub. 7» Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe ä Proc. Avance. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z.D. Braunschweig, Censor. 
No. S»S. 
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S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  2  6 s t e n  I u l y .  

A l l e r h ö c h s t e s  R e s k r i p t .  

A n  d e n  H e r r n  w i r k l i c h e n  G e h e i m e n r a t h  
T u t 0 l m i n. 

Iwan Waßiljewitsch! Unserem Gott ruhende ge-
l i e b t e s i e  S c h w ä g e r i n ,  d i e  F r a u  u n d  K a i s e r i n  E l i ­
sabeth Alexejewna, hatte zur Absicht, daß 
von den Ihr zukommenden Summen dreyhunderttau-
scnd Rubel zum Besten der Mittlren und Kinder russi­
scher Staatsbeamten verwandt werden möchten, welche, 
in Grundlage allgemeiner Verordnungen, weder Pensio­
nen noch andere Veyhülfen von der Regierung beziehen 
können, und dennoch, ihrer äussersten Dürftigkeit wegen, 
Mitleiden verdienen. Mir dem Wunsche, diese Willens-
Meinung der verklärten Kaiserin zu erfüllen, haben 
Wir verordnet, besagte Summe von dreyhunderttau-
send Rubeln im laufe dieses Jahres aus dem Apannage-
departement zu Ihrer Verwaltung abzulassen, damit diese 
Gelder als ein besonderes Kapital aufbewahrt und von 
d e n  P r o c e n t e n  d e s s e l b e n ,  d e r  A b s i c h t  I h r e r  M a j e ­
stät gemäß, Pensionen gezahlt werden; worüber Ich 
Ihnen, die Regeln aufzusetzen und Uns zur Bestäti­
gung zu unterlegen, den Auftrag gebe. 

Verbleibe Ihnen wohlgewogen. 
Das Original ist von Sr. Kaiserl. Majestät 

Höchsteigenhändig also unterzeichnet: 
N i k o l a i .  

Ielagin-Insel, den 22stcn 
May 1826. ^ 

M 0 s ka u, den sten Iuly. 
Der iste dieses Monats ist, als das Geburtsfest Ih­

r e r  M a j e s t ä t ,  d e r  F r a u  u n d  K a i s e r i n  A l e x a n ­
dra Feodorowna, in allen Kirchen dieser Haupt­
stadt mit gehörigem Gottesdienst und Dankgebeten began­
g e n  w o r d e n .  I h r e  M a j e s t ä t ,  d i e  K a i s e r i n  M u t ­
ter Maria Feodorowna, gerührten zur Feycr 
d e s  T a g e s  M i t t a g s t a f e l  z u g e b e n ,  u n d  I h r e  K a i s e r l .  
H o h e i t e n ,  d e r  G r o ß f ü r s t  M i c h a i l  P a w l o w i t s c h  
und die Großfürstin Helena Pawlowna, dieselbe 
durch Ihre Anwesenheit zu beleben. Abends war die 
ganze Stadt erleuchtet und auf dem Twerschen Boule­

vard rauschende Musik. 
M o s k a u ,  d e n  , 8 t e n . I u l y .  

I h r e  K a i s e r l .  H o h e i t e n ,  d e r T h r o n e r b e  u n d  

die Großfürstinnen Maria und Olga, langten heute 
um 6 Uhr Nachmittags in erwünschtem Wohlseyn in dem 
P e t r o w s c h e n  P a l l a s t e  a n .  I h r e  M a j e s t ä t ,  d i e  K a i ­
serin Maria Feodorowna, hatten geruht, 
Ihren Kaiserlichen Enkeln einige Werste jenseits 
der Stadtbarriere entgegenzufahren. Die Bewohner Mos­
kaus waren in unzähliger Menge bey dem Palais versam­
melt und bey dem Anblicke des Wagens, in welchem S i ch 
die hohen Reisenden mit der Kaiserin Maria be­
fanden, erfüllte ein lautes vielstimmiges Hurrah die 
Lüfte. 

B e r l i n ,  d e n  4 t e n  A u g u s t .  
Oer gestern eingetretene Geburtstag Sr. Majestät, un-

sers höchstverehrten Königs, wurde gewiß, mit voller 
Ueberzeugung von der Wohlthätigkeit Seiner Regierung, 
unter aufrichtigen Wünschen für Seine fernere Lebens­
dauer und für das Glück Seiner Regierung, vom Rhein 
bis zur Memel, gefeyert. Hier, in der Hauptstadt, 
sprach sich das allgemeine Gefühl der Nation durch öffent­
liche Beweise jeglicher Art aus, und die wissenschaftlichen 
Anstalten gaben dasselbe in feyerlichen Reden zu erken­
nen. — Auch in den Theatern wurden Festreden gespro­
chen, und am spätern Abend fanden, an mehrern einzel­
nen Punkten in der Stadt und im Thiergarten, Erleuch­
tungen statt, unter welchen letzteren, wie immer, so 
a u c h  d i e s m a l ,  d i e  I l l u m i n a t i o n  d e r  L o u i s e n -
Insel von vorzüglich gefälligem Effekt war. — Oie 
Truppen der hiesigen Garnison wurden an diesem fest­
lichen Tage in ihren Kasernen bewirthet. 

V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  
vom loten Iuly. 

Oie Proklamation der griechischen Regierung gegen 
die Seeräuber ist vom 8ten Iuny datirt, und von 
dem Präsidenten Zaimis und dem Generalsekretär Zo-
graphos unterzeichnet. 

Ueber Florenz vernimmt man, daß die Hydrioten ihre 
Schiffe gesammelt und sich damit gegen Süden gewen­
det haben, um die Geschwader, welche Lebensmittel 
nach Morea bringen sollen, aufzufangen. Oie Türken 
leiden großen Mangel auf der Halbinsel. 

Ein Theil des ägyptischen Geschwaders ist in Alexan­
drien angelangt. 

K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  2  7 s t e n J u n y .  
- (Aus der TloUe.). 

Seit dem löten dieses Monats ist der Sultan in ägyp-



M 

tischcr Tracht gekleidet, und daher diese Kleidung jetzt 
allgemein Mode. Man spricht von einer gänzlichen Re­
form der Staatsverwaltung. Zooo Mann aus Rumelien, 
die albanisch gekleidet gehen, sind hier angelangt. Die-
Hinrichtungen und Verbannungen dauern fort. Oie Se-
railbeamtcn sehen sich einer sirengen Purifikation unter­
worfen. Man schont der ältesten Diener nicht, wenn 
sie den Befehlen der Regierung nicht nachkommen. In-
dem Korps der Artillerie werden die Benennungen: Ge­
neral, Obrist, Hauptmann:c., eingeführt werden. Man 
hat die strengsten Verbote gegen das Verbergen von 
Strafbaren erlassen. Wer binnen acht Tagen einen ver­
steckten Flüchtling nicht ausliefert, wird gehangen, so­
bald man einen solchen bey ihm erwischt. Eine große 
Anzahl unnützer Läden wird fortgeschafft. Oer Seraskier 

> und der Generalintendant des neuen Heeres sind unauf­
hörlich mit dessen Organisirung beschäftigt. Sie suchen 
nach französischen Büchern, um sich daraus zu belehren. 
Oer Sultan hat ferner die Einrichtung einer großen Ge­
wehrfabrik befohlen; bis dahin liefern die Waffenschmiede 
wöchentlich Zoo Flinten sammt Bajonetten. Eine unge­
heure Kaserne Dawud-Pascha's muß in 40 Tagen voll­
endet seyn. Iussuf Pascha, Sohn Ismaels, des Bey 
von Seres, ist mit 600 Albanesern hieö eingerückt, und 
soll 6000 Mann derselben Nation hinter sich haben. Alle 
Straßen sind jetzt des NachtS durch Laternen erleuchtet; 
die Häuser der Christen haben auch dazu die Aufforde­
rung erhalten. Die Preise von Fleisch, Brot und Reiß 
sind von der Regierung um etwa 25 Procent herabgesetzt 
worden. Die Zahl der Kaffeewirthe und Bartscheerer 
soll gleichfalls vermindert werden. Vorgestern hat man 
mehrere Ustas (Officiere) der Rebellen erdrosselt. Über­
haupt sollen hier und in der Umgegend 6- bis 7000 Mann 
getödtet seyn. Die Zahl der Verwiesenen wird auf »5-
bis 16,000 Mann geschätzt. Im Volke herrscht die Mei­
nung, daß jedesmal, wenn die Fahne des Propheten auf­
gepflanzt wird, nicht unter 12,000 Schlachtopfer fallen 
müssen. Die aufrührerische Bewegung, welche den i Sten 
Iuny in Adrianopel versucht wurde, ist glücklich unter­
drückt worden. Der Pascha ist mit Zoo Mann hier an­
gekommen. Der Großherr hat den Ulemas erlaubt, in 
ihre Wohnungen zurückzukehren; nur der Mufti und ei­
nige obere Magistratspersonen sind noch im kaiserlichen 
Lager. Der Sultan selbst ist Tag und Nacht im Serail, 
und feuert durch eigenes Beyspiel den Eifer und die Thä-
rigkeit seiner Minister an. Er soll erklärt haben, daß 
die Konfiskation der Güter hinführo nicht mehr statt ha­
ben soll. Man spricht auch von Quarantäne- und Lösch-
anstalten und von Verbesserung der Münze. Konstanti­
nopel wird unter 7 Paschas gestellt werden. In Pera 
soll eine regelmäßige Garnison gelegt werden, und die 
fremden Gesandten werden statt der bisherigen Jessaktschi 
Ehrengarden bekommen, die alle 24 Stunden abgelöst 

werden. Gute europäische Exerciermeister werden hier 
jetzt sehr gesucht. Gestern hier eingetroffene Kouriere 
von Ibrahim Pascha haben die Nachricht gebracht, daß 
derselbe 24 Dörfer in Morea besetzt hat und in Ambela-
kia (Hydra gegenüber) angekommen sey. Er soll bey 
dieser Operation Zooo Gefangene gemacht haben. Der 
Kommodore Hamilton (der über 60 griechische Seeräu­
ber zerstört hat) hat, wie es heißt, nach einer Zusam­
menkunft mit dem Kapudan Pascha in den Dardanellen, 
sogleich die Anker gelichtet. Ibrahim findet in Morea 
nicht den mindesten Widerstand. Die Gleichgültigkeit 
der Moreoten ist beyspiellos. 

L i s s a b o n ,  d e n  i Z t e n I u l y .  
Der Enthusiasmus unter den Bewohnern dieser Haupt­

stadt (meldet der Lourier trancsis) hat den höchsten Gi­
pfel erreicht, und in den Provinzen hat sich die Freuden­
nachricht wie ein elektrischer Funke verbreitet. Die roya-
listische und konstitutionelle Partey sind aufrichtig mit 
einander verbunden. 

Vorgestern wurden im Schauspielhause Lieder zu Eh­
ren Don Pedro's abgesungen. Bey dem Namen des 
neuen Gesetzgebers von Portugal erscholl ein allgemeiner' 
Freudenruf. 

Sir Stuart ist hier mit dein größten Enthusiasmus 
aufgenommen worden. Er überbringt mehrere Dekrete 
des Kaisers Don Pedro in Bezug auf die Handelsver­
hältnisse zwischen unserm Lande und Brasilien. 

Die Proklamation der Verfassung und die Austheilung 
einer Menge von Exemplaren ist erfolgr. Die Ruhe der 
Hauptstadt ist durch nichts gestört worden. 

Die portugiesische Verfassung stimmt in ihren Grund­
gedanken, so wie in der ganzen Oekonomie der Abfas­
sung mit der brasilianischen überein. Dieselbe Abstufung 
der Gewalten, dieselben Institutionen und Gewährlei­
stungen. Oer Text enthält in beyden Charten dieselben 
Abschnitte, und viele Kapitel sind in der Anzahl der Ar­
tikel, ja die Artikel selbst, ihren Ausdrücken nach, mit 
einander vollkommen einerley. Oer wesentlichste Unter­
schied aber ist die Aufrechthaltung des monarchischen 
Princips und die Erhaltung des Bestehenden in unserer 
Charte. Die Weigerung des Königs, einem Beschluß' 
der Kortes seine Sanktion zu geben, ist von absoluter 
Wirkung, während sie in Brasilien (ähnlich der Verfas­
sung der spanischen KorteS) nur suspensiver Art ist. 
Der König ernennt Pairs in unbestimmter Zahl, wäh­
rend der Kaiser von Brasilien aus einer geschlossenen 
Wahlliste die Senatoren wählt. Die Pairs sind erb-^ 
lich. Hierdurch erlangt die portugiesische Aristokratie 
gleiche Festigkeit als die englische und französische. Die 
Thronerbin kann sich nie mit einem Ausländer vermäh­
len, und nach Erlöschung der Dynastie geht die Krone 
auf eine Seitenlinie über. In Brasilien wählt in die­
sem Falle die Generalversammlung ein neues Herrscher-



Haus. Oie Bestimmungen der brasilianischen Konstitu­
tion, wonach die Zahl der Staatsräthe nicht über i  c» 
seyn darf und die Land- und Sceofficiere nur mittelst 
eines Erkenntnisses der befugten Gerichtshöfe ihrer An« 
stellung verlustig gehen können, fehlen in der unsrigen. 
Oer Ausdruck: „ohne von einer Censur abhängig zu 
seyn" (Art. 179 §. 4 der brasilianischen Verfassung), fin­
det sich in der entsprechenden Stelle unserer Verfassung 
(Art. 145 §. 3) nicht wieder. Dahingegen fehlt in der 
brasilianischen Verfassung die wichtige Garantie des Erb­
adels und dessen Prärogative (Art. 145 §. 3i). In 
Brasilien ist jede Religion geduldet, in Portugal nur 
die katholische; bloß den Fremden ist jede abweichende 
Gottesverehrung vergönnt. Oie jährlichen Sessionen 
sind bey uns- einen Monat kürzer als in Brasilien. 
Von einer Aufhebung der Zünfte, wie dies in Brasi­
lien der Fall ist, finden wir in unserer Konstitution 
keine Spur. Oie wichtige Initiative der Kortes über 
die Abgaben ist der des englischen Parlaments, das 
alle Jahre Subsidien bewilligt, und die „Akte gegen 
die Meutereyen der Soldaten" bestätigt, vollkommen 
ahnlich. 

M a d r i d ,  d e n  i 3 t e n I u l y .  
Der Statthalter in Alikante hat auf eine aus Madrid 

erhaltene Kunde von der Möglichkeit eines neuen Ein­
falls der Konstitutionellen, den Alkalden und Befehls­
habern der freywilligen Korps befohlen, alle ihre Streit­
kräfte in Bereitschaft zu halten. In kurzer Zeit wa­
ren mehrere tausend Mann an verschiedenen Orten bey-
s?mmen. In Alikante selbst blieb die Garnison (ein 
Bataillon Milizsoldaten) zwey Nächte unter den Waf­
fen. Man Hot zwey Pilger axretirt, und einen davon 
ins Gefängniß geschickt; übrigens ist die öffentliche 
Ruhe nicht gestört worden, Trotz der vielen ängstigen­
den Gerüchte, mit denen man sich tragt. 

Die heute aus Ventosa angekommenen Briefe mel­
den, daß Ihre Majestäten im besten Wohlseyn dort 
angekommen sind. 

Oie Mißhelligkeiten zwischen unserer Regierung und 
dem Oey von Algier sind dadurch gehoben worden, daß 
erstere dem Letzteren die von ihm reklamirten 6 Millio­
nen Realen bezahlt hatte. Oie algicrischen Korsarcn 
hatten bekanntlich angefangen, an unfern Küsten zu 
Hausen. 

P a r i s ,  d e n  2 3 s t e n  I u l y .  
Das Journal clil (Commerce erzählt, daß man in 

London Nachricht von einer furchtbaren Revolution habe, 
die in fämmtlichen Provinzen. Brasiliens ausgebrochen 
sey, um eine republikanische Verfassung einzuführen. 

Die Pforte, sagt man, wolle eine effektive Heeres-
macht von 3oo,ooo Mann auf die Beine bringen. 

Eine königliche Verfügung vom i-ten dieses Monats 
hat entschieden, daß den zu der Emigrantenentschädi­

gung Berechtigten nicht bloß das Kapital, sondern auch 
die Zinsen der Schulden, welche sie nach der Ein­
ziehung ihrer Güter gemacht haben, von der Entschä­
digungssumme abgezogen werden solle. Hierdurch kann 
es freylich geschehen, daß Manche von ihrer Entschä­
digung so viel wie nichts erhalten. 

Das neue Börsengebäude wird im Fußboden mit Röh­
ren versehen, um vermittelst DampfeS das Ganze dessel­
ben im Winter erwärmen zu können. 

P a r i s ,  d e n  2 5 s t e n  I u l y .  
Der Prinz von Polignac, unser Gesandter in Lon< 

don, ist hier eingetroffen. 
Heute Mittag wird der Pairshof die Berathung in 

Sachen der Bayonner Verträge beginnen. Man sagt, 
die Kommission und der Generalprokurator (Iacquinot' 
de Pampelune) haben ganz gleich mit der früheren 
Kommission die Pairs für nicht befugt erklärt. 

Der Graf von Survilliers (Joseph Bonaparte) hat 
die Erlaubniß erhalten, in den Niederlanden wohnen' 
zu dürfen. 

Der Obrist Voutier ist den 2vsten dieses Monats 
von Straßburg nach der Schweiz abgegangen, um sich 
von da nach Griechenland zu begeben. 

A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 25sten Iuly. 

Oer Obristlieutenant Best hat unterm i3ten Februar 
aus Magalan (Java) gemeldet, daß der Krieg mit den 
Eingebornen als beendigt anzusehen sey. Der Rebel­
lenhäuptling Diepo-Negorv ist von seinen Anhängern" 
verlassen. 

W i e n ,  d e n  2 5 s t e n  I u l y .  
Die Hitze ist hier ausserordentlich. Wir haben hier 

schon einige Tage lang des Nachmittags über 26 Grad 
Reaumür. 

Kürzlich haben die hiesigen Feuerspritzenfabrikanten 
Szabo ein Privilegium auf Dampfspritzen erhalten, 
welche eine doppelte Wirkung der gewöhnlichen Feuer­
spritzen hervorbringen sollen. 

V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  v o m  2 S s t e n  Iuly. 
Der Hamburger Griechenverein hat bis dato 25,000 

Franken dem Gricchenvereine in Paris Übermacht. 
K o p e n h a g e n ,  d e n  2 6 s t e n  Iuly. 

Hiesige Blätter enthalten eine Aufforderung an die 
Generalpostdirektion, eine Dampfpaketfahrt über den 
großen Bell einzurichten. 

Die Aerndte von Roggen und Gerste ist beynahe 
überall in vollem Gange und fällt ziemlich gut aus. 

S t o c k h o l m ,  d e n  s  1  s t e n  I u l y .  
Die Aerndte hat bey uns überall begonnen, und wird 

von der Witterung ungemein begünstigt. Im südlichen 
Schweden, und namentlich in Schonen, steht das Ge­
treide so wie auf Seeland, das Winterkorn gut, das 
Sommerkorn kurz und dünn; Roggen ist aber gewal­



Zö8 
tig im Steigen und wird in den Seeplatzen diesen 
Augenblick schon mit 12 bis 14 und im Innern mit 
iL bis 20 Thalern bezahlt. 

Nachrichten aus Wennersborg zufolge sind die in 
diesem Lehn entstandenen Waldbrande jetzt glücklich ge­
löscht. 

L o n d o n ,  d e n  , 6 t c n  I u l y .  

Die gestern fällige kolumbische Zinszahlung ist nicht 
erfolgt. Dies hat große Gährung auf der Börse er­
regt, zumal da Herr Hurtado, der kolumbische Bot­
schafter, es nicht einmal der Mühe werth gehalten hatte, 
diesen Bankerort seiner Negierung zu Entschuldigen. An 
der Börse der fremden Stocks las man folgenden An­
schlag: „Kolumbische Anleihe. Den Geschäftsleuten 
dieser Börse wird der Antrag gemacht, Herrn Canning^ 
eine Adresse zu überreichen, in Bezug auf die ausneh­
mende Verachtung, mit der die Inhaber von Schuld­
verschreibungen besagter Anleihe von Herrn Hurtado 
behandelt worden sind, und ihn zu bitten, daß er Letz­
terem rathen möge, entweder die Dividende zu zahlen, 
oder das Land, welches er so tief beleidigt hat, zu 
verlassen." So eben sagt man, der kolumbische Mini­
ster sey von seiner Regierung zurückberufen worden. 
Jetzt muß man erst abwarten, wie die Angelegenheiten 
in Kolumbien selbst sich gestalten werden. In Valen­
cia soll eine Gegenrevolution ausgebrochen seyn, die 
den General Paez zur Rückkehr dorthin, um die Ruhe 
herzustellen, genöthigt habe. Der weis­
sagt baldigen Krieg zwischen den neuen amerikanischen 
Staaten, selbst wenn es Bolivar gelingen sollte, die 
diesmalige Uneinigkeit auszugleichen. 

Von Heinrich VIII. bis zum Tode Georg III. haben 
wir 65 Parlamente gehabt, von denen nur 4 länger 
als 7 Jahre gedauert haben, 8 dauerten 6, 6 über S, 
2 über 4/ 2 über 3, 9 über 2 Jahre. 34 haben nicht 
einmal die Dauer von 2 Jahren erreicht. 

Der Zustand der Fabrikanten wird in unserm Lande 
täglich schlimmer. Man ist vollkommen überzeugt, daß 
die Noth zunehmen werde, und räth daher an, die 
auS der großen Subskription geschöpften Geldquellen 
möglichst für den Winter zu schonen. Es heißt, daß 
in einer der nächsten Kabinctsversammlungen dieser Ge­
genstand zur Sprache kommen soll. 

In Kirkalby lebt ein neunundachtzigjähriger Greis, 
der den Patriarchen aller Ueberröcke trägt. 5o Jahre 
lang hatte er diesen Rock nur als Sonntagsstaat ge­
braucht. Seit 21 Jahren, trägt er ihn aber täglich. 
Neu war dieser Rock im Jahre 1700, wo ihn sich der 
Großvater des jetzigen Besitzers zum Hochzeitskleide hatte 
machen lassen. Hierauf erhielt ihn dessen Sohn, gleich­

falls an seinem Hochzeitstage, der ihn dann als Erbstück 
dem jetzigen Träger hinterlassen -hat. 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den Zosten Iuly. Herr A. N. Czarncwsky und Herr 

Schmidt aus Bauske, logiren bey Halezky. — Herr 
von Rönne, nebst Familie, aus Alt-Mocken, logirt 
im Höschen des Herrn von Rönne. — Herr Kauf­
mann Brinken aus Tuckum, logirt bey Köhler. — 
HerrArchitektDichtausRumbenhoff, undHerrEltzberg, 
der Forstwissenschaft Beflissener, und Herr von Maseliti-
now, genannt Schön, aus Tadaicken, l-giren bey Mün­
de. — Herr von Schröder aus Ordangen, logirt bey Zehr 
jun. — Herr Pastor Katterfeld jun. aus Neuhausen, 
logirt beym Herrn Notarius Schaack. — Herr Kauf­
mann Peter Loopuyt aus Libau, und Herr Pastor 
Louis Melville und Herr Robert Melville aus Rutzau, 
logiren bey Madame Lechner. — Herr Canapel, fran­
zösischer Lehrer, und Herr Baron von Schilling vom 
Lande, logiren bey Henko. — Herr Kosky, Assessor 
des zweyten Departements des Wilnaschen Oberge-
richts, aus Poniewiecz, logirt bey Morel. — Herr 
Kammerjunker von Offenberg, Krcisrichter aus Gro-
bin, logirt beym Herrn Geheimenrath von Ossenberg.— 
Herr Pastor Börger aus Reval, logirt bey der Wittwe 
Rapp. 

Den 31 sten Iuly. Herr Partikulier Ernst Lembke vom 
Lande, logirt beym Herrn Kollegiensekretär Lembke. — 
Herr Martin Merk aus Riga, logirt bey Henko. — 
Herr Feldmesser Reffenberg aus Schlaguhnen, logirt 
bey Stankiewicz. — Herr Kreismarschall von der 
Brincken vom Lande, logirt bey Morel. — Herr von 
Manteuffel und Herr Pastor Wolter aus Zierau, lo­
giren bey Zehr sen. — Herr von Kleist aus Zerxten, 
und Herr von Kleist aus Plönen, logiren beym Herrn 
Kollegienassessor von Bitterling. 

Den isten August. Die Herren Karl und Otto von Me­
dem aus Uckern, logiren bey der Wittwe Löwenstimm. — 
Herr Kammerherr von Stromberg aus Wirben, und 
Herr I.  C. Dense, Herr C. F. Walter und Demoiselle 
Walter aus Riga, logiren bey Zehr jun. — Herr 
Kupferschmidt Birkhahn aus Tuckum, logirt bey Mütz-
kat. 

Den sten August. Herr Ritterschaftsförster von Vie-
tinghoff und Herr Gymnasiast Scheel vom Lande, lo­
giren bey Zehr jun. — Herr Oekonom Johann Red­
lich aus Kaiwen, logirt bey Neuland sen. — Herr 
Wilhelm von Diedrich aus Szeimen, und Herr C. von 
Diedrich aus Iumprauweten, logiren beym Herrn von 
Piotrowsky. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
No. 318. 
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I^o. yZ. Donnerstag, den 5. Augnst 1826. 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  2  6 s t e n  I u l y .  
An Se. Kaiserliche Majestät allerunterthä-

n i g s t e  V o r s t e l l u n g  d e s  D o  » H e e r e s  d u r c h  
s e i n e n  H c e r e s h e t m a n n ,  v o m  6 t e n  

M a y  1 8 2 6 .  
H o c h g e l i e b r e r  M o n a r c h !  

D e i n  g e h e i l i g t e s  G e s c h e n k , '  d a s  S c h w e r t  K a i s e r  
Alexander des Ersten, unseres angebeteten Va­
t e r s ,  u n d  d a s  g n ä d i g e  H u l d s c h r e i b e n  E w r .  K a i s e r l .  
Majestät voll beyspielloscn Wohlwollens, hat das 
Donhcrr mit gebührender Ehrfurcht empfangen. 

Groß und unaussprechlich ist das Entzücken der doni­
schen Krieger über dieses Ereigniß. In der Fülle unse­
rer Empfindungen können wir nur ausrufen: „Groß 
«st der Kaiser und Seiner Größe ist kein Ende!" 

Allergnädigster Kaiser! Die Söhne des Don, groß 
gezogen in Liebe und Treue für den Thron, verstehen 
Deine Huldgeschenke zu würdigen, obwohl ih^« Zunge 
für den Ausdruck ihrer Gefühle zu schwach ist. Du 
trankest uns aus dem Vorne Deiner Milde und von 
Geschlecht auf Geschlecht verkünden wir Deine Güte, 
und in unserer spätesten Nachkommenschaft freuen sich 
die Herzen Deiner Söhne bey dem Anblicke des un­
schätzbaren Geschenkes, dessen das Donheer gewürdigt 
worden ist. 

Dieses geheiligte Schwert verleiht den donischen Krie­
gern neue Stärke gegen die Feinde Deines Thrones; 
die Kunde davon dringt in entlegene Fernen und zu uns 
k o m m e n  d i e  F r e m d l i n g e ,  u m  d a r i n  d a s  B e s i t z t h u m  E i n e s  
u n d  d a s  G e s c h e n k  d e s  A n d e r n  G r o ß e n  M o n a r c h e n  
zu sehen. 

Unsere Alten, in Kämpfen ergraut, segnen, bey dem 
Blicke auf Ewr. Kaiserl. Majestät hohe Güte für 
das Donhcrr, mit inniger Rührung, die Vorsehung des 
Höchsten, die uns Seinen Gesalbten nach unseren Her­
zen verliehen hat.. 

Wir Alle werden zu Einer Stimme, die zum König 
der Könige ficht: Herr, schirme den Fürsten! gieb 
I h m  n a c h  S e i n e m  H e r z e n  u n d  e r f ü l l e  S e i n e n  
Rath. 

Z u  D i r  a b e r ,  d e m  h o c h g e l i e b t e n  F ü r s t e n ,  r u f e n  
wir: schütte noch ferner Deine Gnade über uns aus! 
siehe, wir verkünden daS Lob Deines Namens den 
kommenden Enkeln. 

Mit diesen Gefühlen neigt sich das Donheer zu den 

Füßen Ewr. Kaiserl. Majestät in der Person sei­
nes Heerführers, der es für das höchste Glück achtet 
zu seyn, 

«  A l l e r g n ä d i g s t e r  H e r r !  
E w r .  K a i s e r l .  M a j e s t ä t  

treuunterthänigsterOenerallieutenantJlo-
waiskji Hcereshetmann des Dvn-
heeres. 

* . * 

S t a t i s t i k  d e s  r u s s i s c h e n  H a n d e l s .  
Aus amtlichen Quellen. 

Verzeichniß der Zolleinnahmen im russischen Reiche 
und der Gratifikationen an Geld, welche für Konfiskation 
verbotener Waaren ausgetheilt worden sind, beydes vom 
J a h r e  1 8 1 2  b i s  z u m  i s t e n  I u l y  d e s  J a h r e s  1 8 2 6 .  

Während der ersten 4 Jahre bestand der Tarif von 
1811, in welchem der größte Theil der Einfuhrwaren 
v ' ,  V ' t e n  w a r .  D i e  Z o l l e i n n a h m e  b e t r u g  i m  J a h r e  1 8 1 2  —  

1,79z Rubel 49» Kopeken, im Jahre 18,3 — 
32,0,3,724 R. 17S K. Die Gratifikationen für Kon­
fiskation verbotener Waaren in den beyden genannten 
Jahren betrugen zusammengenommen 85,007 R. 32^ K.-»' 
Zolleinnahme im Jahre >814 — 2.5,677,290 R. ß K. 
Gratifikationen 94.89? R. 95^ K. — Zolleinnahme im 
Jahre ,8i5 — 25,878,737 R. 94Z K. Gratifikatio­
nen ,  42 ,364 R. K. — Während der 4 folgenden Jahre 
bestand der Tarif von >8,6, j^, welchem die Einfuhr 
einiger Waaren erlaubt war. Zolleinnahme im Jahre 
1816 — 27,799,196 R. 555 K. Gratifikationen 
5 l , i 5 s  R .  6 6  K .  —  Z o l l e i n n a h m e  i m  J a h r e  1 8 1 7  —  
43,174 ,921 R. 14 K. Gratifikationen 108,616 R. 
68^ K.— Zolleinnahme im Jahre 1818 --44,559,45, R. 
koH K. Gratifikationen 57,703 R. 8^ K. — Zollein­
nahme im Jahre 1819 — 43,242,2,8 R. 45^ K. Gra­
tifikationen 77,626.R. , ,  K. — In den folgenden 2 
Jahren wurden die Zollabgaben nach dem Tarif von 181 9 
erhoben, dem gemäß alle Waaren zur Einfuhr erlaubt wa­
ren. vDie Einnahme betrug im Jahre 1820 — 53,021,636 
R. 53^ K. Die Gratifikationen 31,867 R. 65x K. — -
Zolleinnahme im Jahre ,821 — 50,489 ,307 R. 47 K. 
Gratifikationen 84,666 R. 3^ K. — Vom Jahre 1822 
an wurden die Zollabgaben nach dem Tarife von demsel­
ben Jahre erhoben, in welchem die Einfuhr vieler Waa­
ren verboten war, und nach den darauf erfolgten Abän­
derungen in demselben von den Jahren ,824, 1825 und 



372 

, 8 s 6 .  — Die Zolleinnahme betrug im Jahre , 8 2 2  —  
39,946,752 R. 35 K. Die Gratifikationen 19,202 R. 
17zK. — Zolleinnahme vom Jahre,82z — 40,586,743 
R. 27^ K. Gratifikationen 35,385 R. 25S K. — Oie 
Zolleinnahme im Jahre 1824, abgerechnet 269,993 R. 
16 K., die von weissen zum Orucken in den einheimischen 
Zitsdruckereyen eingeführten Baumwollenwaaren nicht er­
hoben wurden — betragt 49,453 ,15» R. 3i K. Die 
Gratifikationen 761,943 R. 90 K. — Oie Zolleinnahme 
im Jahre 1826 — abgerechnet die von weissen zum 
Drucken in den einheimischen Zitsdruckereyen eingeführ­
ten Baumwollenwaaren nicht erhobene Summe 5on 
756,162 N. 8 K.; ferner die erlassenen Zollabgaben we­
gen der Ueberschwemmung, eine Summe von 3 ,894,322 
R . 9 7 K .  —  k u r z  d i e  r e i n e  E i n n a h m e  b e t r u g  5 5 , 7 !  7 , 0 6 9  
R. 99 K. Die Gratifikationen «40,212 R. 62 K. — 
Im gegenwartigen Jahre bis zum isten Iuly betragen 
die Zolleinnahme 25 ,893,035 R. 20S K. und die ausge-
theilten Gratifikationen 441,614 R. 97z K. 
Anmerkung. 1) In den letzten >3 Iahren und 6 

Monaten beliefen sich also die Zolleinnahmen im russi­
schen Reiche zusammengenommen auf576.465 ,029R. 
7»^ K.; und die Gratifikationen auf 2,802,26, R. 
67^ K. — Dies wäre also der Belauf der Einnahme 
der Regierung von dem Handelsverkehr der Nation 
mit dem Auslande» eine Summe, die allerdings die 
Wichtigkeit dieses Verkehrs amtlich dokumentirt. 

2 )  Es ist merkwürdig, daß sich in den letzten Iahren 
die Zolleinnahmen stark vermehrt haben, so wie auch 
die Gratifikationen. Es ist nicht ausser Acht zu las­
lassen, daß dieser Umstand mit der eingeführten und 
befolgten strengen Aufsicht zusammentrifft, welche die 
Oberadministration des Handelsverkehrs zu verfügen 
sür nöthig und zweckmäßig gehalten hat, und wovon 
jetzt der Erfolg am Tage liegt. 

3) Eben so bemerkenswerth ist es, daß vom Jahre 1 8 2 4  
an die Gratifikationssummen für konfiscirte Kontre-
bande gegen die frühern Jahre in einem großen Ver­
haltnisse gewachsen sind, woraus sich natürlich fol­
gern läßt, daß die Wachsamkeit gegen den Schleich­
handel in eben dem Verhältnisse zugenommen haben 
müsse. In der Zahl der Gratifikationen finden sich 
373 von 1000 bis 10 ,000 R. , 29 von 10,000 bis 
20,000 R., 10 von 20,000 bis 50,000 R. , I von 
5o,ooc> bis 100 ,000 R. und 2 Über 100 ,000 Rubel. 

M o s k a u ,  d e n  2 i s t e n  Iuly. 

I h r e  M a j e s t ä t e n ,  d e r  K a i s e r  u n d  d i e  K a i ,  
serin Alexandra Feodorowna, langten 
heute, um 2^ Uhr Nachmittags, in erwünschtem Wohl-
seyn, dessen Hochdieselben Sich auch auf bergan-
zen Reise zu erfreuen gehabt hatten, in dem Petrow-
schen Pallaste an. Auf der Station Tschernaja Gras 

wurden Ihre Majestäten von der Kaiserin Mut« 
t  e  r  u n d  S r .  K a i s e r l .  H o h e i t ,  d e m  T h r o n e r b e n ,  
empfangen. Wiewohl die Einwohner von Moskau von 
der Ankunft des geliebten Landesvaters nicht zum 
Voraus benachrichtigt worden waren, erwartete dennoch 
eine unzählige Menge Volkes die Durchlauchtigsten Rei­
senden mit Ungeduld in den Umgebungen deS Schlos­
ses, und empfingen Ihre Majestäten mit dem rein­
sten Ausdruck ungeheuchelter Freude. — Oer Tag des 
feyerlichen Einzuges in die Hauptstadt ist noch nicht 
bestimmt, indessen verheißt die fortdauernd schöne Wit­
terung dieser glänzenden Ceremonie die erwünschte Be­
günstigung. 

V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  
vom i2ten Iuly. 

Es sind über Korsu und Venedig Privatbriefe auS 
Napoli di Romania bis zum 3ten Iuly in Triest an­
gekommen, nach welchen damals Lord Cochrane noch 
nicht dort eingetroffen war, und man auch noch nichts 
Sicheres über die Zeit seiner Ankunft wußte. Zu Korfu 
hieß eS, er befinde sich auf Malta. — Ibrahim Pascha 
soll den neuesten Nachrichten zufolge aus dem Innern 
von Morea an die Küste von Modon zurückgekehrt 
seyn; Einige glauben, wegen Mangel an Munition 
und Lebensmitteln, Andere, um gegen Cochrane's ct-
wanige Angriffe Anstalten zu treffen. 

V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  
vom 2vsten Iuly. 

In Ruschtschuk ist dem Vernehmen nach die Pest aus­
gebrochen, weshalb an der Granze die Quarantäne ver­
schärft wurde. Seit drey Wochen fehlen zu Triest alle 
direkte Nachrichten aus dem Peloponnes. Oas Paket­
boot aus Korfu wird von den Griechen in Triest, in Be­
zug auf die versprochene Ankunft Lord Cochrane's, mit 
großer Ung.eduld erwartet. 

Z a n t e ,  d e n  3 o s t e n  I u n y .  
In Nauplia sind mehrere Vorrathe für Cochrane's Ge­

schwader angelangt, welches in wenigen Tagen im Archi-
pelagus erscheinen wird. Der Erzbischof von Patras, 
Germanos, der Graf Metaxas und die bedeutendsten Per­
sonen, die den Aufstand in Hellas geleitet haben, stehen 
jetzt an der Spitze der Geschäfte. Dem Obristen Fabvier, 
der freye Macht hat, nach bester Einsicht zu schalten, 
hat man für seine Truppen 35,ovo Piaster gegeben. Die 
Rheder in Hydra haben zur Verteidigung ihrer Insel 
einen besondern Fonds von 5 Millionen Piaster herbeyge, 
schafft. Nauplia ist auf 8 Monate verproviantirt, die 
Citadelle Athens auf ein Jahr; Akrokorinthos ist in völ­
ligem Verteidigungszustände. 

M a d r i d ,  d e n  i Z t e n  I u l y .  
Oer General San Juan hat der Regierung einbe­

richtet, daß bereits 8c> Officiere der vormaligen Armee 
in Velves (.Portugal) angekommen seyen, und der Ge« 
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ncral Eguia behauptet, daß gegen löo Officiere jen-
scits des Minho sich befänden. 

Folgende in Barcelona wohnhafte Personen haben 
Befehl, binnen 24 Stunden diesen Ort zu verlassen, 
und sich nach der Provinz zu begeben, nämlich: Bray, 
vormals Kommandant der Citadelle; Aguirre, Exbe, 
fehlshaber der Fremdenlegion; Torregosa, Exlieutcnant; 
Montero, früher Kommandeur deS Zten Bataillons der 
Nationalmiliz von Barcelona; Montero jun., Exfchatz-
meister zu Girona; Pcrol, vormals Xeke xolitico eben-
daselbst; Pingarron, Exkommandant der Duanen. Al­
lein gedachte Personen haben den französischen General 
um seine Vcrmittelung ersucht, daß ihnen Pässe ins 
Ausland gegeben werden möchten, da sie sich in Kata­
lonien vor der Rache des Volks zu fürchten haben. 

P a r i s ,  d e n  - 7 s t e n  I u l y .  
Gestern Mittag hat der König in einem Ministerrath, 

bey welchem der Dauphin zugegen war, den Vorsitz ge­
führt. 

Der Graf von Lieven, russischer Gesandter am Londo­
ner Hofe, ist, nachdem er Sr. Majestät vorgestellt wor­
den war, von Hier nach London abgereist. 

Vorgestern und gestern war der Pairshof mit Anhö­
rung der auf die Bayonner Verträge bezüglichen Akten­
stücke beschäftigt. Der Generalprokurator soll seinen An­
trag dahin gestellt haben, daß der Pairshof erklären möge, 
es sey gegen keinen Pair und gegen keinen der Angeschul­
digten weiter zu verfahren. Ouvrard und noch fünf An­
dere (worunter Sicard nicht befindlich ist) seyen an die 
respektiven Gerichtsbehörden zu verweisen. Poisson, der 
wegen seiner Verweisung aus Madrid gegen den General 
Guilleminot Klage erhoben hat, müsse die Kosten tragen. 

Das Journal lies l)et>als und der Lourier 
zollen der portugiesischen Verfassung die größten Lobes­
erhebungen; der Letztere stcllt sie höher als alle bisher in 
Europa bekannt gewordenen Konstitutionen. 

Im vorigen Monat März ist in der Nationaldruckerey 
zu Port-au-Prince das haytische bürgerliche Gesetzbuch, 
welches im May vorigen Jahres genehmigt worden, er­
schienen. Es besteht aus Z6 Abschnitten und 2047 Ar­
tikeln, und ist grvßtentheils dem französischen Kodex 
nachgebildet. Seit dem isten May dieses Jahres ist es 
in Ausführung gekommen. Due Ehescheidung ist gestat­
tet. Ein Fremder erbt von seinen in Hayti verstorbenen 
Verwandten nur daS bewegliche Eigenthum. — Um die 
z u r  Z a h l u n g  a n  F r a n k r e i c h  s t i p u l i r t e  S u m m e  v o n  i 5 o  
Millionev Franken herbeyzuschaffen, ist eine ausserordent­
liche Abgabe von 3o Millionen Gurden, binnen zehn 
Iahren zahlbar, anbesohlen worden. 

A u s  d e n  M a y n g e g  e n d e n ,  
vom Zosten Iuly. 

Die Frankfurter Polizey ist gegenwärtig sehr mit der 

Aufspürung einer Diebesbande vornehmer Art beschäftigt. 

Achtzehn Personen, sowohl Herren als Damen, die theils 
in den ersten Gasthäusern logirten, theils sich Privat-
wohnungen gemiethet hatten und alle auf dem vornehm­
sten Fuße lebten, sind bereits gefänglich eingezogen, und 
noch werden die Nachrichten eifrig fortgesetzt. Wie man 
hört, waren die Behörden schon früher von dem Erschei­
nen dieser edlen Gesellschaft, welche die Rheingegenden 
bereisen zu wollen schien, in Kenntniß gesetzt. 

L o n d o n ,  d e n  1 6 t e n  I u l y .  
In den spanisch-amerikanischen Kolonien hat es seit 

der Eroberung derselben bis zum Jahre i8>c> 170 Vice-
könige, 588 Generalkapitäne, Statthalter und Präsiden­
ten gegeben. Unter diesen waren nicht mehr als 18 Kreo­
len (Laydesgeborne), und auch diese wurden nur zu den 
hohen Aemtern befördert, weil sie in Spanien gewesen 
waren. 

Der kolumbische Kongreß hat neulich ein Gesetz erlas­
sen, Kraft dessen kein Individuum unter 2S Iahren ins 
Kloster gehen darf, nicht einmal als Noviz. Geistliche, 
die eine jüngere Person zu einem solchen Schritt verlei­
ten, oder auch nur als Mönch oder Nonne annehmen, 
werden streng bestraft. Der Prälat zahlt in diesem Falle 
eine Geldbuße, die dem vicrten Theile seines Einkommens 
gleich ist. Beym Wiederholungsfall wird die Strafe ver­
doppelt; beym drirrenmaligen Vergehen wird er ver­
bannt und seine Güter werden eingezogen. 

L  0  n  d  o n ,  d e n  » 2 s t e n  I u l y .  ^  
Se. Majestät, der König, haben zur Linderung der 

Noth unter den Arbeitern von Spitalstelds, von welchen 
9000 Individuen Unterstützung erhalten müssen, aber­
mals l ooo Pfd. Sterl. auszahlen zu lassen. 

Es sind in diesem Augenblick sehr wichtige Versamm­
lungen im Gange. DaS Kabinet ist am i8ten, am 2osten 
dieses Monats und gestern versammelt gewesen. Die ge­
strige Zusammenkunft dauerte drey volle Stunden. Lord 
Liverpool und mehrere andre Minister sind dieser Ver­
sammlungen halber von ihren Landsitzen zur Stadt ge­
kommen. 

Der Agent von Lloyds in Alikante hat gemeldet, daß 
am i5ten Iuny die Brigg Mariana mit 20 Mönchen und 
5c>,ooo Piastern, zur Ablösung der Wache des heiligen 
GrabeS zu Jerusalem, von Alikante abgesegelt sey. 

Der kolumbische Kaper Republikan?, welcher eine ge­
raume Zeit in der Straße von Gibraltar kreuzte, ist end­
lich, von einem spanischen Kriegsschiffe g.ejagt, am 2 7sten 
Iuny in Gibraltar eingelaufen. Die bnttische Behörde 
ließ ihn wegen einiger unerlaubter Angriffe auf britti-
sches Privateigentum mit Beschlag, belegen, und alle 
Papiere desselben versiegeln. 

Der Souiksmxlow Reporter sagt: „Aus hoher Quelle 

können wir melden^ daß das Parlament unverzüglich wird 
einberufen werden; unter einig,en amtlichen Personen ha-
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bcn iv. Folge dieses Beschlusses schon Bewegungen statt 
gesunden." 

L o n d o n ,  d e n  2 3 s t e n  I u l y .  
In einigen Manufakturorten werden Vittschriften auf­

gesetzt, um die Regierung anzugehen, daß sie auf unmit­
telbare Abhülfe ihrer Uebel denke. 

So überflüssig das Geld in London ist, so steht es 
hingegen im Lande so schlinlm damit, daß bey einer Pro-
vinzialbank, nur 20 Meilen von der Hauptstadt, eine 
Anweisung auf drey Tage Sicht von Z-?o Pfd., auf ei­
nen der ersten Bankiers in der Lombardstraße hierselbjk, 
auf keine Weise umgesetzt werden konnte. 

N e w - D o r k ,  d e n  2ten Iuly. 
Der Baltimore-Zeitung zufolge ist der General Paez 

den 4ten vorigen Monats eiligst von Karakkas abge­
reist, da er von einem Aufstande der Truppen in Va­
lencia Nachricht erhalten hatte. Der General Bermu-
dez, Befehlshaber der Provinz Kumana, hat an der 
Spitze von 6000 Mann sich entschlossen, alle Versuche 
zu einer Trennung der Provinz von der Regierung zu 
Bogota mit Gewalt zu hintertreiben. Seine Fahne 
sührt die Inschrift: „Bolivar und die Verfassung;" 
auch die in den benachbarten Provinzen befehligenden 
Officiere sind den verfassungswidrigen und „verräteri­
schen" Plänen von Paez entgegen. Dieser hat in ei­
nem an den Vicepräsidenten Santander gerichteten Schrei­
ben erklärt, daß er, ohne irgend etwas gegen die übri­
gen Provinzen zu unternehmen, Bolivars Ankunft er­
warte, daß er aber auch die geringste feindselige Be­
wegung der Regierung zu Bogota als eine Kriegserklä­
rung ansehen würde. Der Brief ist in einem drohen­
den Tone abgefaßt. — Das spanische Geschwader (un­
ter Laborde), welches am 22sten May von San-Z)ago 
de Kuba abgesegelt ist, um vor Jamaika zu halten, 
beabsicht igt  einen Zug gegen die Küsten von Kolum­
bien. 

P  0 r t - a  u - P r i n c  e ,  d e n  Z i s t e n  M a y .  
Das am 27sten vorigen Monats durch die Kammer 

der Gemeinen gegebene Dekret, daß alle Waaren unter 
haytischer Flagge und Eigenthum haytischer Bürger der 
Zollvergünstigung von einem Sechstel einkommend und 
einem Zehntel ausgehend über die begünstigtste Nation 
genießen sollen, setzt, wenn nicht kräftige Maßregeln 
von Seiren auswärtiger Regierungen getroffen werden, 
sast alle fremde Kaufleute hier ausser Stand, den schon 
zu sehr gefallenen Handel in Hayti ohne Schaden fort­
zusetzen. Um nun, und besonders in Rücksicht auf 
Deutschland, den vaterländischen Schiffen die Fahrt 
nach Hayti nach wie vor zu erhalten, sollte von jeder 
Regierung den Schiffen unter dieser Flagge ein solches 
Tonnengeld aufgelegt werden, daß ihnen, wenn auch 

nicht unmöglich, jedoch selbe erschwert, und damit durch 
das crhchte Tonnengeld von circa 5o Dollars xr. 
Lonne der Vortheil im Zoll von 7 Procent aufgeho­
ben würde. Wir sind fest überzeugt, die vereinigten 
Staaten von Nordamerika werden gewiß nicht ansichen, 
durch diese Maßregel ihre Schifffahrt hierher zu erhalten. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Oer junge Luther, ein Nachkomme des großen Refor­

mators, der gegenwärtig auf öffentliche Kosten in Jena 
studirt, ist, wie die Dorfzeitung meldet, plötzlich wahn­
sinnig geworden. 

Die schönen Thäler von T>irand bey Dresden sind 
am 24s ten  Iuly durch ,tarke Gewitterregen verwüstet 
worden, die angeschwollenen Bergwässer haben vier 
größere und mehrere kleinere Brücken weggerissen, viele 
schöne Gärten gänzlich verwüstet, Zäune umgeworfen, 
Häuser beschädigt, ein ganz neues Mühlenwehr ver­
nichtet und alle Straßen und Wege aufgerissen und 
unwegsam gemacht. Der Schaden beträgt mehrere tau­
send Thaler. 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 2ten August. Herr Kollegienrath und Ritter von 

Howcn, Beamter vom Finanzministerium, aus St. 
Petersburg, und Herr Kollegienrath und Ritter Karl 
von Wittenheim, nebst Familie, aus Goldingen, logi­
ren bey Stein. — Herr Pastor Kupffer sen. und Herr 
Rittmeister von Kupffer aus Zabeln, logiren bey der 
verwittrveten Frau Superintendentin Maczewsky. — 
Herr Obrist, Baron von Saß, aus St. Petersburg, 
Herr Baron von Schilling aus Thomsdorfs, und Herr 
Zahnarzt Stounder aus Riga, logiren bey Morel. — 
Herr Gymnasiast von Brincken vom Lande, logirt 
beym Herrn Kreismarschall von Witten. — Herr Zeiz 
aus der Zunzerschen Glasfabrik, logirt bey Lutzau. 

Den Zten August. Herr von Sacken aus Stirnen, und 
Herr von Böttcher aus Plahnen, logiren bey Zehr 
jun. — Herr Kapjtän Tfchirikow, vom 5ten Jäger­
regiment, aus St. Petersburg, Herr Kaufmann Ja­
kob Becker aus Riga, Herr Pastor Tamling aus Po-
langen, Herr Marschall Zichaniwetzky aus Libau, und 
Herr Friedrich von Stuart aus Groß-Dahmen, logi­
ren bey Morel. — Herr Kapitän von Sacken aus Pe-
wicken, logirt bey Doriol. 

Den 4ten August. Herr Kreisrichter von Korff aus Mix­
ten, logirt beym Herrn Kollegienrath von Härder. — 
Herr Kaufmann Jürgens Nikolaus Albrecht aus St. 
Petersburg, Herr Ingenieur-Generalmajor Nidder aus 
Narwa, und Herr Kaufmann Schusterschüy aus Riga, 
logiren bey Morel. '  

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. B raunsch w eig, Censor. 
5io. Z20. 
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y^.. Sonnabend, den 7. August 1826. 

K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  l o t e n  I u l y .  
Die Iamaks, die Besatzung der Dardanellen, hatten 

sich zwar, wie schon gemeldet wurde, wahrend der letzten 
'Vorfalle ruhig verhalten, indeß bemerkte man doch ihre 
Abneigung gegen das neue Exercitium, und man hat sie 
daher durch Topdschis (Artilleristen) ersetzt. Alle nicht 
ansässigen und verheiratheten Iiimaks sind in ihre Hei-
math geschickt und sogleich eingeschifft worden. Diese 
kräftigen Maßregeln wurden von dein Seraskier Hussein-
Pascha auf das Zweckmäßigste genommen und ausgeführt. 
Oie Truppenwerbungen und das Exercitium werden sehr 
thätig fortgesetzt. Es werden mehrere neue große Kaser­
nen erbaut, wozu Arbeiter von allen Nationen aufgebo­
ten sind. Es soll durchaus kein Andenken an das Ia­
nitscharen - Korps bleiben. So wird auch der Feuerthurm 
auf dem ehemaligen Hotel ihres Aga, jetzt die Wohnung 
des Mufti, abgetragen, und ein neuer im alten Serail, 
jetzt die Wohnung des Ceraskiers, erbaut. Die Fahne 
des Propheten weht noch immer im Serail und die Mini­
ster arbeiten noch fortwährend unter Zelten. Sadik Ef­
fendi, einer der einflußreichsten Minister und zuletzt In­
tendant der Stückgießeren, ist abgesetzt. Man wirst ihm 
vor, daß er einen Ianitscharen-Osficier verborgen habe; 
es scheinen aber andere Gründe obzuwalten, er und Hus­
sein Bey sind als Gegner des neuen Systems bekannt. 
Oie Nachrichten aus den Provinzen, besonders aus 
Smyrna, sind sehr erfreulich. Oie Ianitscharen sind ent­
waffnet und ihre'Rcgimcutszcichen vernichtet. 

Oie Flotte des Kapudan, 25 Segel stark, hat am ^ten 
Iuly die Dardanellen verlassen. Man glaubt, er werde 
nach Samos steuern, indem sich die Samier, wie es heißt, 
gegen annehmliche Bedingungen unterwerfen wollen. Die 
Zahl der Bewaffneten auf der Insel ist nur wenige hun­
dert, ihr Chef ist Logotheti, welcher am i7ten und ,8ten 
März 1822 von Samos aus auf Chios landete, die dor­
tigen Einwohner zur Empörung braute und durch seine 
Unbesonnenheit das schreckliche Blutbad auf dieser Insel 
vom 2Zsten April 1822 hcrbeysührte. Man sagt, Logo-
theti habe bey Samos ein Schiff liegen, -um im Nothfall 
sogleich entfliehen zu können. 

Auf der Rhede von Smyrna liegen jetzt fünf fremde 
Eskadren. Der Marquis Paulucci mit der österrei­
chischen Flotte, der Kontreadmiral de Rigny mit der 
französischen, Admiral Neale mit einem englischen Linien­
schiffe, fünf Fregatten und vielen kleinen Fahrzeugen, 

Kommodore Rodgers mit einem amerikanischen Linienschiff 
von Kai'.onen, einer Fregatte, zwey Korvetten und 
zvey Gocletten, man sagt, eines Handelstraktars wegen, 
und endlich der Kavaliere Serre mit einer kleinen sardi-
nisckcn Eskadre. Die von den Kommandanten der euro­
päischen Eskadre ergriffenen strengen Maßregeln gegen die 
Seeräuber haben die Exekutivdeputation zu Napoli zu 
der strengen Verordnung gegen dieses Unwesen vom 8ten 
Iuny veranlaßt, deren Inhalt wir schon in den vorher­
gehenden Zeitungen angegeben haben. 

K o r f u ,  d e n  4 t e n  I u l y .  
Oer Seraskiec hat durch Versprechungen und eine 

menschenfreundliche Behandlung viele griechische Flücht­
linge aus Kalamo, Arta, Salvore und andern Orten deS 
Epirus, nach Missolunghi zurückzugehen vermocht. Er 
hat ihnen icde mögliche Unterstützung an Lebensmitteln 
angedeihen lassen. Nach Briefen aus Prevesa ist der Se­
raskier von Zongas und Karaiskaki mit einem Verlust 
von 1000 Mann geschlagen worden, als er in Livadien 
einzudringen versuchte. Ibrahim scheint sich'gegen Hy­
dra zu rüsten. Aus Modon und Koron hatte er alle Ein­
wohner weggewiesen, und darauf wirksame Maßregeln 
gegen die dort herrschende Pest genommen. Dem Kolo-
kotroni lst es nicht gelungen, die Mainotten zu bewegen, 
daß sie sich gegen Ibrahim bewaffneten. Die Ankunft 
der ägyptischen Expedition in Modon hat sich nicht bestä­
tigt. 

L i s s a b o n ,  d e n  1 5 t e n  I u l y .  
Proklamation der Regentschaft an die Portugiesen: 

„Die Regentschaft des Königreichs wird eurer Ungewiß­
heit ein Ende machen und eure Gedanken auf die Dekrete 
lenken, welche Sc. Majestät, unser Herr Don Pedro IV., 
in seinem Schlosse zu Rio-Janeiro zu erlassen geruhet 
hat. Die Regentschaft wird nebst diesen Dekreten eine 
konstitutionelle Charte sür die portugiesische Monarchie 
bekannt machen, welche derselbe erlauchte Herr zu dekre-
tiien geruhet hat, mit dem Befehl, daß sie von den drey 
Ständen des Reichs beschworen werde, um fortan dieses 
Königreich und dessen zugehörige Länder zu regieren. Je­
doch muß die Regentschaft euch im Voraus benachrichti­
gen, daß diese Charte von derjenigen Verfassung wesent­
lich abweicht, welche aus der Mitte einer revolutionären 
Partey im Jahre 1822 hervorgegangen war. Verblen­
dung und Verkehrtheit hatten in jene Verfassung Grund­
sätze hineingetragen, wodurch alle gesellschaftlichen Bande 
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zerrissen, die Ordnung des Staats umgeworfen, die 
Grundpfeiler des Throns erschüttert, und die verschiede­
nen Stände des Reichs erniedrig! und geplündert worden 
waren, um auf ihren Trümmern eine schlecht verdeckte 
Volksherrschaft aufzuführen; kurz solche Grundsätze, die, 

.mit sich selbst im Widerspruch, von einer traurigen Er­
fahrung ihr Verdammungsurtheil erhielten, so daß der 
größte Theil der Nation gezwungen war, zu den alten 
Staatseinrichtungen seine Zuflucht zu nehmen, und, mit 
Abscheu vor den Demagogen, jeder Neuerung ;u miß, 
trauen. Der Charakter der von Sr. Allcrgetreuesten Ma­
jestät uns verliehenen Charte ist wesentlich verschieden. 
Sie ist kein Zugestandniß, das der revolutionäre Geist 
abgerungen hat, sondern ein srcywilliges Geschenk, von 
Sr. Majestät bewilligt, und in seiner tiefen Weisheit be-
rathen, geschickt den Streit zweyer äusserst?» Parteyen 
zu schlichten, welche die ganze Welt beynahe wankend 
gemacht haben. Sie ladet durch Mittel, die bey an­
dern Völkern eingeschlagen haben, alle Portugiesen zur 
Eintracht ein. Der Glauben unserer Väter, das Deko­
rum, die Rechte und die Würde der Monarchie sind auf­
recht gehalten und in aller ihrer Stärke sanktionirt. Hier 
And alle Stände des Staats respektirt, und alle sind da-
bey interessirt, mit gemeinsamer Anstrengung den Thron 
zu umgeben und seine Festigkeit zu schützen, um das all­
gemeine Beste fördern und zur Erhaltung des Vaterlan­
des wachen zu helfen. In dieser Charte sind die alten 
Institutionen, angenommen, welche, in so weit es der 
Zeitraum von sieben verflossenen Jahrhunderten gestattet, 
den Bedürfnissen des jetzigen Jahrhunderts angepaßt wor­
den sind. Endlich hat besagte Charte die Verfassungen 
anderer Nationen zum Muster, die als die gesittetsten 
und glücklichsten bekannt sind. Es ist unsere Pflicht, 
die Vollziehung dieser Charte und der durch sie vorge­
schriebenen vorbereitenden Schritte zu erwarten. Würde 
einer durch Handlungen oder Worte zur Rache oder Feind­
schaft aufreizen und sich störend zwischen das Gesetz und 
dessen Ausführung werfen, so soll er als Ruhestörer und 
Feind des Königs und deS Vaterlandes betrachtet, und 
nach aller Strenge des Gesetzes bestraft werden. Oie Re­
gentschaft schmeichelt sich, daß der natürliche Charakter 
der Portugiesen und ihr gemeinsames Interesse sie in die­
ser Angelegenheit leiten werden, um ihre Schuldigkeit 
und ihren Vortheil einzusehen. Gegeben im Pallast von 
Ajuda, den i2ten Iuly 1826. (gez . )  Infant«. Ge­
gengezeichnet: Jose Iaquim de Almeida. Araujo Corro 
de la Cerda." Nächst die.ser Proklamation publicirt die 
StaatSzeitung sechs Dekret«: 1) eine Liste vmi 90 Pairs; 
») Ernennung des Herzogs von Cadaval (der mit dem 
regierenden Hause verwandt ist) zum Präfidenten der 
Pairskammer; 3) Ernennung deS Patriarchen von Lissa­
bon zumVieepräsidenten; 4) und 5) Befehls zur „unmit­
telbaren Wahl" derOeputirten und Einberufung der Kor­

k e s  zu schreiten; 6) Dekret, daß der Patriarch von Lissa­
bon und die Erzbischöse und Bischöfe des Reichs, durch 
diese geistliche Würde, stets das Recht von Pairs haben 
sollen. Sämmtliche Dekrete sind aus Rio-Janeiro vom 
Zosten April datirt. 

DieBeschwörung der Verfassung durch die drey Stände 
des Königreichs ist auf den 3isten dieses Monats festge­
setzt. 

Auf den Bergen und Hügeln brennen Freudenfeuer, 
um die Einführung der Konstitution zu feyern. — Man 
sagt, daß mehrere nach England geflüchtete Konstitutio­
nelle nach Portugal zurückkehren werden. 

M a d r i d ,  d e n  2osten Iuly. 
Ihre Majestäten sind den iSten dieses Monats in So­

lar de Cabras eingetroffen. Sie werden zum isten künf­
tigen Monats in Madrid zurückerwartet. 

Die Erderschütterungen in Granada dauern fort; des­
gleichen die Kapereyen der kolumbischen Korsaren. 

P a r i s ,  d e n  3 1  s t e n  I u l y .  
Der Pairshof hat entschieden, daß kein Klagegrund 

gegen die Generale Bordesoulle und Guilleminot vor­
handen sey. Heute wird die Anklage gegen Ouvrard 
und Konsorten vorkommen. 

Am 2 8sten dieses Monats (heißt es im Lonstitutio-
nel) hat das Ministerium vermittelst des Telegraphen 
Nachricht von einer Ministerialveränderung in Portu­
gal erhalten. Wir glauben, daß das neue Ministerium 
folgendermaßen zusammengesetzt sey: Suza-Baradas für 
dos Innere, Graf de Lusa Diego für die Finanzen, Ge­
neral Caula für den Krieg, Pinheiro, Fereira (jetzt in 
Paris) für die auswärtigen Angelegenheiten, Admiral 
Quintella für das Seewesen, Giraldes sür die Justiz. 

P a r i s ,  d e n  « s t e n  A u g u s t .  
Der Herzog von Bordeaux hat auch Unterricht in der 

deutschen Sprache; er kann bereits ein wenig deutsch 
sprechen. 

Oer Lonstitutionel behauptet, daß ein Dekret deS 
Kaisers von Brasilien das neue portugiesische Ministe­
rium eingesetzt habe. Das Journal 6ss Debsts zwei­
felt an der Aechtheit dieser ganzen Nachricht, da die 
officielle Lissaboner Zeitung vom i5ten Iuly keine Sylbe 
davon erwähnt, das Dekret folglich unmöglich schon zwey 
Tage vorher hätte können ausgeführt seyn. Die Ltvils 
fügt hinzu: „wir bezweifeln jene Nachrichten sehr stark, 
weil die Ministerialveränderung erst den -gsten Iuly 
hat eintreten sollen. Wir glauben nicht, daß einer von 
der rechtmäßigen Autorität bewilligten Charte mit der 
Leitung von Revolutionären gedient sey, und doch würde 
eine so schnelle Kenntniß der neuen portugiesischen Mi­
nister das Zeichen trauriger Verbindungen für Portu­
gal seyn." Sie erinnert darauf, daß einer der vorgeb­
lichen neuen Minister, Pinheiro Ferreira, mit den Men­
sche» im Eiuverßanduiß gehandelt habe, welche vor 
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drey Iahren mit den spanischen Liberalen gegen Frank­
reich komplottirren. 

Der älteste Sohn des Herrn Rivadavia, Präsiden­
ten des Platastaates, befindet sich zu Genf in einer 
Erziehungsanstalt. 

Den 27sten vorigen Monats erwartete man in dem 
Hotel de Provence zu Lyon drey vornehme ägyptische 
Beamte (Effendis), die sich in Begleitung eines Sekre­
tärs und eines Dolmetschers von Marseille nach Paris 
begeben, Die jungen Leute, welche mit ihnen aus 
Aegypten angekommen waren, werden ihnen hierher fol­
gen und bis zum 3»sten sämmtlich in Lyon eingetroffen 
seyn, von wo sie unverzüglich ihre Reise nach der 
Hauptstadt fortsetzen. 

V o m  R h e i n ,  v o m  2 6 s t e n  Iuly. 
Oeffentliche Blätter enthalten folgcnde, von dem fürstl. 

salm »salmschen Hofrath Maeger bekannt gemachte Be-
richtigung über den Uebertritt des Fürsten zur evangeli­
schen Kirche: , , i) Nicht der Bischof von Straßburg, 
sondern der Präfekt, aber wahrscheinlich auf des Erstcren 
Veranlassung, verlangte und erhielt von dem Fürsten 
das Versprechen, zur Vermeidung jeder Störung des gu­
ten Vernehmens beyder kirchlichen Parteyen, den Ueber­
tritt nicht in Straßburg selbst zu vollziehen. Oer Herr 
Bischof hat bloß den Fürsten um einige Konferenzen ge­
beten, um seinen angeblich durch protestantische Sophis­
men irre geleiteten Geist eines Bessern zu belehren und 
ihn von seinem Vorhaben abzubringen; 2) hat kein Po-
lizeyagent den Fürsten in der evangelischen Kirche aufge­
sucht, und ihm angedeutet, unverzüglich die Stadt zu 
verlassen; sondern der Präfekt theilte ihm ein ministe­
rielles Schreiben mit, den königlichen Befehl enthaltend, 
unverzüglich die Stadt zu verlassen. Zugleich erklärte 
aber der Präfekt, er übernehme die Nichtvollziehung die, 
ses sehr entschiedenen königlichen Befehls auf seine Ver­
antwortung, wenn der Fürst i) seinen Uebertritt weit 
von der französischen Gränze thue, und 2)  dem prote­
stantischen Gottesdienste nicht mehr beywohnen wolle. 
Letzteres geschah, und erst am l?ten May ging der Fürst 
in Stuttgardt zur protestantischen Kirche über, kehrte 
aber nicht mehr in ein Land zurück, wo, der konstitutio­
nellen Charte zum Trotz, so wenig Duldung und Gewis-
sensfreyheit herrscht; obgleich der Präfekt kurz darauf 
dem Fürsten wissen ließ, daß Er, zufolge eines weiter 
eingegangenen ministeriellen Erlasses, nach Frankreich zu­
rückkehren könne." (Hamb. Zeit.) 

A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 3ten August. 

Oer Weinstock schreitet fort im vorzüglichen Gedeihen. 
Frühzeitige Traubensorten an den Sommergeländern nä­
hern sich bereits der Reife. Es ist mit allem Grund zu 
hoffen, daß an Güte und Menge der diesjährige Wein­
ertrag ohne Gleichen seyn wird. 

V o n  d e r  N i e d  e  r  e k b e ,  v o m  4 t e n  A u g u s t .  
Nachrichten aus den schwedischen Provinzen geben 

die gewisse Hoffnung, daß im Ganzen kein eigentlicher 
Mißwachs, aber nur eine höchst mittelmäßige Aerndte 
zu befürchten sey. In Smäland, Westgothland und 
Wermland wird die Aerndte wohl am schlechtesten aus­
fallen. Man erwartet ein Steigen der Getreidepreise. 

L o n d o n ,  d e n  2gsten Iuly. 
Seit zwey Tagen ist es an der hiesigen Börse im Ko-

lonialwaarenhandel lebhafter geworden, und man schmei­
chelt sich, -bald einer bessern Zeit entgegen sehen zu kön­
nen; auch aus einigen Manufakturdistrikten, besonders 
Leeds, lauten die Nachrichten erfreulich. 

Gestern wurde abermals ein Kabinetsrath gehalten. 
Oie Minister blieben ungefähr drittehalb Stunden bey-
sammen. 

Am 24sten dieses Monats ist Lord Strangford von St. 
Petersburg zu Sheerneß und vorgestern der russische Bot­
schafter, Graf von Lieven, nach einer fünfmonatlichen 
Abwesenheit hier angekommen. 

Kapitän Allen, der am 1 i ten May Hydra verließ, hat 
den griechischen Oeputirten Depeschen überbracht. 

Das Dampfschiff Dnitec! (aus den Werften 
von Ro-bert Steele in Greenock) ist das größte Schiff 
der Art, das bisher den Oeean befahren hat. 
Verdeck ist 175 Fuß lang und 4^ Fuß breit. Die 
zwey Dampfmaschinen (aus der Werkstatt von David 
N a p i e r  z u  G l a s g o w )  h a b e n  j e d e  e i n e  K r a f t  v o n  1 0 0  
P f e r d e n ;  d e r  D u r c h m e s s e r  d e r  R ä d e r  i s t  m e h r  a l s  2 0  

Fuß. Die Zimmer sind bequem und geräumig und ge­
schmackvoll verziert. Das Dampfschiff enthält 170 Bet­
ten. Die Baukosten haben 40 ,000 Pfd. Sterl. betra­
gen. Das Fahrzeug wird von Greenock nach der Nord­
see gehen. 

L o n d o n ,  d e n  Z o s t e n  I u l y .  
Neulich pflückte man in einem Garten bey Aberdeen 

eine Johannisbeere von der weissen Art, die man Wel­
lingtons .Ruhm nennt, welche anderthalb Zoll lang, 
und 282 Gran schwer war, und 3^ Zoll im Umfange 
maß. Oie Schaale wog nur 21 Gran. 

Mehrere Theater in den Provinzialstädten, namentlich 
das zu York, haben, in Folge der Geldnoth, dieses Jahr 
nicht eröffnet werden können. 

Ein Baumwollenspinner in Nordamerika kann für 
das Geld, das er täglich verdient, So Pfund Mehl, 
oder 27  Pfund Schweinefleisch, oder 8  Hühner, oder-
4 Enten, oder 2  Gänse bekommen. Um sich diese Le­
bensmittel anschaffen zu können, müßte der englische 
Arbeiter täglich gegen »0 Schill.  (3z Thkr.) erarbeite^, 
die er jedoch kaum in sechs Tagen erwirbd. 

Ein gewisser Herr Mackintosh,. der die Bauten der 
Regierung in Stonehouse Point, unfern Plymouth,. 

übernommen hat, und sich vor einigem Tagen mit meh, 



i:crcn Arbeitern in einer Taucherglocke herunterließ, um 
das Fundament zu einer Seemauer zu legen, berichtet, 
daß, als die oben mit Konvexgläsern versehene Ma­
schine 25 Fuß unter Wasser war, er zu seinem Er­
staunen die Mütze eines der Arbeiter rauchen sah. Bey 
näherer Untersuchung fand es sich, daß die Sonnen­
strahlen, auf einem Punkte zusammentreffend, durch das 
Glas gedrungen waren und in der Mutze ein Loch ge­
brannt hatten. Oie Arbeiter stellen sich nunmehr so, 
daß sie der Brennpunkt nicht treffen kann. 

Einem Privatschreiben aus Bogota vom gten Mär; 
zufolge, ist die Austrocknung des berühmten See's von 
Guatavita endlich gelungen. In diesen See sollen von 
den Ureinwohnern theils regelmäßig an bestimmten Fest­
tagen, theils zuletzt aus Furcht vor der Raubsucht der 
Spanier, ungeheure Vorräthe von Geld und Edelge-
steinen geworfen worden seyn, so daß ein Herr Kier 
den in der Tiefe verborgenen Schatz auf 28,000 Mil­
lionen (!) Franken anschlägt. Frühere Versuche zur 
Austrocknung des See's hatten keinen Erfolg, obgleich 
man schon mehrere goldene Götzenbilder und einen Sma­
ragd von hohem Werth gefunden hatre. Seit drey 
Iahren hat der Kapitän Cochrane diese Unternehmung 
an sich gebracht, welcher sich nun, auf die glückliche 
Nachricht, an Ort und Stelle begeben hat, um die 
Scheffel Gold zu holen, die in der Tiefe des Wassers 
seiner harren. 

D e m z u f o l g e ,  s o l l  i n  d e m  K a b i n e t  d i e  
Emancipation der Katholiken bejahend entschieden wor­
den seyn^ 

V ' e r a - K r u z ,  d e n  - - - / s t e n  A p r i l .  
Die chilenische Staatszeitung vom Sten December ent­

hält den Kontrakt, abgeschlossen, unter Vorbehalt der 
Ratifikation, in London am 2 isten April 182S zwi­
schen dem Gesandten Chili's daselbst, D. Marians von 
Egano, einerseits, und andererseits im Namen der „er­
sten chilenischen Kolonisationskompagnie," Sr. Excel-
lenz, dem General D. Antonio Quiroga, Großkreuj 
des Ordens Karls IN., und Rick). Gurney Esqr., Mit­
glied der geehrten Gesellschaft ok inner 
zu dem Zwecke, europäische Familien nach Chili zu 
transportiren, wozu die dortige Regierung einen großen 
Landstrich zwischen den Flüssen Viobo und Imperial, 
und in den Distrikten der Regierung von Valdiva und 
Delegation von Osorno bestimmen würd5. Es ist in-
deß zu bezweifeln, ob es für Europäer sonderlich er­
freulich seyn kann, in die unmittelbare Nähe der Arau-
kancr und anderer Indiancrstämme zu kommen. 

B o s t o n ,  d e n  6 t e n  I u l y .  
Wir erhalten so eben die Nachricht, daß der wür­

dige vormalige Präsident John Adams, einer der 

Stifter unsers Bundes, und derer, welche die Unab-
hängigkeitserklärung unterzeichneten, mit Tode abge­
gangen ist. Unter Washington war er Vicepräsident 
und wurde dann sein Nachfolger. Oer gegenwärtige 
Präsident I.  Quincy Adams ist bekanntlich der wür­
dige Sohn jenes ausgezeichneten Vaters. Oer Ver­
storbene ist 91 Jahre alt geworden und bis zum letz­
ten Augenblick im Besitz seiner Sinne und Seelenkraste 
gewesen. Als gestern früh um 8 Uhr die Trauerbor­
schaft hier anlangte, wurden die Glocken gelautet und 
heute werden von 12 bis 1 Uhr von Minute zu Mi­
nute Kanonen gelöst. Morgen wird, dem Vernehmen 
nach, der Verblichene feyerlich zur Erde bestattet. 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 4tcn August. Herr Kollegienrath Ooppelmaier, 
Herr Regierungsrath Doppelmaier aus Riga, Herr 
Pastor Runzler und Herr Kandidat Runzler aus Dur­
ben, logiren bey Zehr jun. — Herr Müller Sieg-
mund aus Satticken, logirt bey Müykat. 

Den Sten August. Herr von Fircks aus Räuden, logirt 
bey Zehr jun. — Der Polangensche Postmeister, Herr 
von Franzen, aus St. Petersburg, Herr Titulär-
rath Horn und Herr Pristav und Ritter Teichmann 
aus Riga, logiren bey Mores. — Herr Assessor von 
Grothuß aus Bauske, logirt bey Stein. — Herr 
Friedensrichter von Drachenfels aus Friedrichstadt, lo­
girt be^m Herrn Kreismarschall von Witten. — Der 
verabschiedete Herr Major von Mack 1. aus Riga, lo­
girt bey Koch. — H.err Förster Iürgensohn aus Elley, 
logirt bey Ranz. — Herr Pastor Mylich aus Blieben, 

'  logirt bey Schmidt. 

K 0 u r s.  

R i g a ,  d e n  2 6 s t e n  I u l y .  

Auf Amst. Z 6 T. n. D. — Cents. Holl. Kour. ?. 1 R. B. A. 
Auf Amst. 6S T.n.D. 48 Cents.Holl.Kour.p. 1 R.B. A. 
Auf Hamb. Z6 T. n.D. — Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 6 S T. n. D. 8 ̂  Sch. Hb. Bko. p. ,  R. B. A. 
Auf Lond. Z Mon. 9?; Pce. Sterl. x. 1 R. B. A. 
i  00 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 7 4  Kop. B. A. 

ImDurchsch.invor.WocheZ Rub. ?5^Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 4 Rub. 7»^ Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe a 1 Proc. Avance. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberv-'waltung der Ostseeprovinzen. I. D. B raunschw eig, Censor. 
No. A26. ' ^ 
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M o s k a u ,  d e n  2 v s t e n  I u l y .  
Am i9ten dieses Monats wurde Hierselbst in der Dom­

kirche des Tschudowoklosters die Liturgie aufs Feyerlichste 
vollzogen und darnach eine Processi»» des Kreuzes nach 
dem Kremlplatze angestellt, woselbst auf einem dazu er­
richteten Altane, im Beyseyn Ihrer Majestät, der 
K a i s e r i n  M a r i a  F e o d o r o w n a ,  S r .  K a i ­
s e r l i c h e n  H o h e i t ,  d e s  G r o ß f ü r s t e n  M i c h a i l  P a w -
lowitsch, und Ihrer Kaiserl. Hoheit, der 
Großfürstin Helena Pawlowna, so wie einer zahl­
reichen Geistlichkeit, des Adels und der Truppen, knieei^d 
ein Oankgebet dem HErrn unserem Gotte dargebracht 
wurde, für die Rettung vor dem Aufruhrs, der ganz 
Rußland mit einer Kette von Unglücksfällen bedroht 
hatte. Darauf ertönte der Dqnkgefang: „Herr Gott 
Dich loben wir," und hiernach ward für die lange Lebens­
d a u e r  S r .  M a j e s t ä t ,  d e s  K a i s e r s  N i k o l a i  
Pawlowitsch, so wie der Kaiserlichen Fami­
lie, auch ein Gesang für daS ewige Gedächtniß des Gra­
fen Michail und der tapfern Krieger angestimmt, die ihr 
Leben für Glauben, Kaiser und Vaterland dargebracht 

* haben. — Nach vollzogener Besprengung mir dem Weih­
wasser kehrte die Proeession, beym Geläute der Glocken, 
in daS Kloster zurück. 

M o s k a u ,  d e n  2 5 s t e n  I u l y .  
Der heutige Tag bleibt unvergeßlich in unfern Anna-

len. Der Herr und Kaiser hielt Seinen festlichen 
Einzug in die alte Hauptstadt Seiner hohen Vorva­
ter. Der Pomp deS Zuges ist aus dem schon früher mit-
getheilten Ceremonial ersichtlich. Der äussere Glanz dieser 
Kaiserlichen Fcyer wurde durch das innige Entzücken 
erhöht, mit dem des treuen Volkes zahllose Menge voll 
gerührter Freude den großen Kaiser in den Mauern 
Moskau's begrüßte. Viele Tausende begleiteten den 
Zug Sr. Kaiserl. Majestät von dem Petrowfchen 
Pallaste bis zum Kreml und freuten sich des Anblickes des 
geliebten Landesherr», dem sie eine vieljährige, 
glückliche Regierung zum Heile der getreuen Unterthanen 
w ü n s c h t e n ,  w e l c h e  d i e  h i m m l i s c h e  V o r s e h u n g  S e i n e m  
Zepter anvertraut hat. 

W a r s c h a u ,  d e n Z  >  s t e n  I u l y .  
Am s8sten dieses Monats hat Sc. Durchlaucht, der 

königliche Statthalter, Senator-Woywode und General 
der Infanterie, Fürst Zajonczek, seinen ruhmvollen 

Lebenslauf beschlossen. Morgen wird die irdische Hülle 
deS Verewigten nach der Kreuzkirche und sodann nach 
Wola gebracht werden. 

K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  i  o t e n  I u l y .  
Die Hinrichtungen, Verbannungen und Strafen jeder 

Art gegen Alle, die dem alten System anhängen, so wie 
die Zerstörung der Wohnungen der Ianitscharen, dauern 
Tag und Nacht fort, und dieses Schreckenssystem scheint 
in den übrigen großen Städten einen solchen Eindruck 
gemacht zu haben, daß die Ianitscharen in Adrianopel, 
Salonichi und Smyrna sich ruhig ihrer Auflösung unter­
warfen, und bereits ihren Gehorsam dem Sultan durch 
eigene Abgeordnete anzeigten, welcher es vorgestern selbst 
den bereits auf 40,000 Mann angewachsenen neuen 
Truppen ankündigte. Aus den asiatischen Provinzen sind 
sechs Paschas mit zahlreichen Korps von Semlin nach 
der Hauptstadt beordert worden, und man erwartet sie 
binnen Kurzem. Einige glauben, daß sie zur Besetzung 
der Schlösser am Bosphorus bestimmt seyen. Mehrere 
tausend Topdschis sind beschäftigt, die fünf großen Kaser­
nen für die neuen Truppen zu bauen, und Konstantino­
pel ist jetzt gleichsam ein großes Lager, welches sich wäh­
rend einer blutigen Revolution gebildet hat. 

(Verl. Zeit.) 
N a p o l i  d i  R o m a n i a ,  d e n  ,  g t e n  I u n y .  

Die Zeitung von Hydra, der G e se tz e s freun d, vom 
i vten dieses Monats, meldet Folgendes; „Oie Einwoh­
ner von Spezzia haben sich mit denen von Hydra verbun­
den, und bewohnen jetzt Kamini^eine Art von Dorstadt 
von Hydra längs dem Ufer. Oer Anblick war äusserst 
rührend, als beyde Theile den Bundeseid, ihren letzten 
Blutstropfen für die gemeinschaftliche Unabhängigkeit zu 
vergießen, schwuren. Auch unsere tapfern Nachbarcn, 
die Kranitioten und Porioten, werden im Nothfall auf 
unsre Insel kommen. Hydra, fest von Natur, verthei-
digt durch griechische Kerntruppen und wohl versehen mit 
Mund- und Kriegsbedürfnissen, wird dem Feinde unzu­
gänglich seyn. Oer Obrist Fabvier ist jetzt mit seinen 
4 Bataillons auf der Insel Poros; er kann von diesem 
Mittelpunkte aus Napoli, Athen, Akrokorinth und Hy­
dra zu Hülfe kommen. — Ibrahim Pascha ist, nach eini­
gen Gefechten mit Niketas und Nikolas, dem Sulioten 
über Klukina nach Koron und Modon gezogen; man er­
wartete die andern moreotifchen Anführer. Die Nach-

. richten über letztere und ihre gegenseitige Eifersucht lau­



ten fortwährend betrübend. Mau scheint gegen diese 
Friedenstörer ein eigenes Tribunal errichtet zu haben, 
das besonders über Ungehorsam gegen die Gesetze zu wa­
chen und zu erkennen hat. Die Nationalversammlungs­
kommisston hat deshalb eine Proklamation erlassen. 

(Hamb. Zeit.) 
N a p o l i  d i  R o m a n i a ,  d e n  s o f t e n  I u n y .  

Man verdoppelt hier die Anstrengungen und mir jedem 
Tage steigen neue Festungswerke empor, deren Arbeiten 
ein französischer Officier, Namens Feburier, mit großem 
Eifer dirigirt. Napoli di Malvasia, Korinth und At^cn 
sind mit Lebensmitteln versehen worden. Die hiesige Zi­
tadelle hat eine Besatzung von 70c» Sulioten erhalten, 
die von Missolunghi hierher gekommen sind. Die regu­
lären Truppen des Obristen Fabvier nehmen täglich an 
Zahl zu. Die Regierung hat angefangen, auch ein regu­
läres Korps von 5ooo Rumelioten zu bilden, das der 
Engländer Gordon befehligen soll. — Herr Eynard hat 
abermals eine Summe von 40,000 Franken zur Auslö­
sung von Gefangenen aus Missolunghi abgesandt. — 
Nach Korfu sind 1,200,000 Pfund Mais geschickt wor­
den, um unter die Flüchtlinge von Kalamos vertheilt zu 
werden. (Hamb. Zeit.) 

M a d r i d ,  d e n  2 4 s t e n  I u l y .  
In Sevilla ist eine, wie man glaubt, ansteckende 

Krankheit ausgebrochen, die mit dem gelben Fieber 
Ähnlichkeit hat. 

Die Lissaboncr Zeitung vom löten dieses Monats 
enthält das Antwortschreiben der Regentin an ihren 
Bruder, den Kaiser, auf dessen Brief, der die Konsti­
tution und die neuesten Dekrete begleitete. 

P a r i s ,  d e n  2 t e n  A u g u s t .  
Die Verhandlungen des Pairshofcs über die spani­

schen Verpflegungsverträge werden vermuthlich in der 
morgenden Sitzung beendigt seyn. Man hat sich in 
den letzten Zusammenkünften mit der Anklage gegen den 
Intendanten Sicard beschäftiget. Gegen 70 Pairs ha­
ben bereits für die Anträge des Generalprokurators 
(d. h. zur Freyfprechung Sicards) gestimmt. Morgen 
wird das letzte Drittheil der Pairs seine Vota abgeben. 

„Die Nachricht, sagt der courier krancaix, von dem 
Ministerwechsel zu Lissabon, ist uns nickt nur durch 
südliche Blatter, sondern auch durch ein Schreiben aus 
Lissabon selbst vom «Sten vorigen MonatS zugekommen. 
Wenn, wie das lourna! des Ocliats bemerkt, nichts 
davon in der caceta vom löten zu lesen ist, so ist 
die Ursache keine andere, als daß die Zeitungsnummer 
vom iSten schon den >4ten gedruckt wird." 

Herr von Chateaubriand ist von Lausanne vorgestern 
in PariS eingetroffen. 

P a r i s ,  d e n  Z t e n  A u g u s t .  
Der Pairshof hat entschieden, daß weder gegen Si­

card, noch gegen Ouvrard, ein Klagegrund vorhanden 

sey. Nur wird man noch überlegen, ob Ouvrard ganz­
lich in Freyheit gesetzt, oder wegen Bestechungsversuche 
vor die Zuchtpolizey gestellt werden solle. Man sagt, 
daß :6 Pairs für die Oeffentlichkeit der Verhandlun­
gen stimmten, 3 für eine Überweisung an ein anderes 
Forum, i i3 für die Stellung ausser Anklage. 

Mondtag Nachmittag um 2 Uhr hatten wir hier eine 
Hitze von 28^5 Grad. 

Der constitutione!  hat folgende Nachrichten über die 
Angelegenheiten in Portugal: Man arbeitet in Lissabon 
an einer Prachtausgabe der portugiesischen Verfassung, 
mit dem Bildniß Don Pedro's und der Zeichnung der 
Fregatte Diamond, welche Sir Stuart nach Lissabon 
geführt hat. Dieselbe wird an die ausgezeichnetesten 
Anhänger der Verfassung gratis ausgetheilt werden. Sir 
Stuart ist nach London abgereist. Die portugiesischen 
Pairs sind so zufrieden, daß sie jeden Abend in einem 
Saal zusammen kommen, um, von einer Tribüne herab, 
sich in der Redekunst zu üben. (Es sieht gerade so 
aus, als verbreite der constitutione! diese Nachricht, 
um erst den Pairs den Rath zu solchen Zusammenkünf­
ten zu geben.) Ueber die Depesche, welche mit Esta­
fette aus Madrid in Paris angelangt ist, hat nichts 
verlautet. Der Lourier soll die Nachricht von dem 
Streit überbracht haben, der in Lissabon zwischen den 
Truppen ausgebrochen war. Da die Konstitutionellen 
die Oberhand behalten haben, so hielt das Ministerium 
es nicht für nöthig, etwas Weiteres darüber bekannt 
zu machen. So viel ist sicher, daß gleich nach dessen 
Ankunft der Minister des Auswärtigen sich zum Gra­
fen von Villele begeben hat, und daß beyde sogleich 
nach St. Kloud abgereist sind. Der Viskonde von Re­
sende, brasilianischer Gesandter in Wien, der sich, als 
die neuesten Nachrichten aus Rio-Janeiro eintrafen, in 
London befand, ist mit eigenhändigen Briefen Don Pe­
dro's unverzüglich nach Wien abgereist. 

Aus Konstantinopel wird gemeldet, daß der Sultan 
noch immer zu Pferde ist und gleiche Festigkeit zeigt. 
Der Eifer für die neue Einübung des Militärs läßt 
nicht nach; überall sucht man französische Exerciermei-
ster. Konstantinopel sieht wie ein Lager aus. Bey 
allem dem ist das Volk still und traurig; der Handel 
liegt danieder; eine große Masse von Einwohnern hat 
eine wohlhabende Existenz eingebüßt, und bey weitem 
mehrere fürchten die Zukunft. Man sagt, der Molla 
Hundgiar zu Ikonium, geistliches Haupt aller Ianitscha­
ren, habe den Sultan, den Mufti und deren Anhän­
ger für Ungläubige und Ketzer erklärt. 

R o m ,  d e n  2 7 s t e n  I u l y .  
Die kolossale Büste Canova's, von dem Bildhauer 

Cincinnato Baruzzi angefertigt, ist neben die Büsten 
des Michel Angelo und RafaelS auf dem kapitolini» 
schen Hof aufgestellt worden. 



A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 6ten August. 

Der Erbgroßherzog von Sachsen-Weimar, welcher am 
2tcn August unter dem Namen eines Grafen von Alt­
stadt in Frankfurt ankam, begiebt sich nach Ems, wo 
sich gegenwärtig Ihre Kaiserl. Hoheit, die Frau Groß­
fürstin, befindet. 

Die Getreidearndte fallt in den Mayngegenden so 
reichlich aus, daß sie den Ertrag vieler Jahre über­
steigt. Die anhaltenden Gewitterregen, welche in den 
letzten Tagen statt hatten, sind für das Gedeihen der 
übrigen Gewächse von einem solchen Erfolg, daß auch 
die Acrndte an diesen Gegenstanden Ueberfluß gewähren 
wird. 

Sc. Majestät, der Kaiser von Oesterreich, hat in 
Ansehung der Beamten bey landesfürstlichen und nicht 
landesfürstlichen Justizbehörden, mit einziger Ausnahme 
der Patrimonialgerichte, bestimmt: daß künftighin Bluts­
verwandte in auf- und absteigender Linie, Geschwisterkin­
der, oder in der Seitenlinie noch nähere Verwandte, 
oder in einem dieser Grade verschwägerte Personen, keine 
Anstellung bey derselben Behörde, sie mögen besoldet 
oder unbesoldet, oder von was immer für einer Katego­
rie seyn, zu erhalten haben. 

Einen neuen Antrieb bekommen in Bayern die Samm­
lungen für die Griechen dadurch, daß das protestantische 
Oberkonsistorium bey Sr. Majestät, dem Könige, die Er-
laubniß nachgesucht und erhalten hat, in sammtlichen 
evangelischen Kirchen des Königreichs die Mildthätigkeit 
der Gemeinden für die leidenden Brüder in Griechenland 
anzusprechen, und Kollekten zu veranstalten. 

A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom ?ten August. 

Ihre Majestät, die Königin Friederike von Schwe­
den, hat, in Begleitung des Prinzen Gustav und der 
Prinzessinnen Amalie und Cgcilie, am sgsten vorigen 
Monats Baden verlassen, um sich durch die Schweiz 
nach einem südlicheren Klima zu begeben, wo die Kö­
nigin, ihrer leidenden Gesundheit wegen, während der 
rauhern Jahreszeit zu verweilen gedenkt. 

In Frankfurt mehren sich die Krankheiten bey einer 
Hitze von 27 Grad sehr; unter den Kindern herrscht 
das Scharlachfieber, doch bis jetzt nicht bösartig; un­
ter Erwachsenen Nervenfieber und Blutspeyen; viele 
Menschen sterben am Nervenschlag. In Wisbaden soll 
die Hitze ganz unerträglich seyn; mehreren Personen 
hat das Baden dort Blutbrechen verursacht, und viele 
sind nach Frankfurt gekommen, kühleres Wetter abzu­
warten, andere sind nach dem kältern Schwalbach und 
Ems gereist. 

S t o c k h o l m ,  d e n  2 8 s t e n  J u l y .  
Se. Majestät, der König, ist vorgestern von Drott-

ningholm zur Stadt gekommen, um dem Staatsrathe 
beyzuwohnen. 

In Dänemark scheint es an einigen Orten wegen 
der Mißärndte noch schlimmer zu stehen als bey uns; 
so lassen bereits die dänischen Aemter zu Ribe und 
Aalborg wegen^ des dort herrschenden Mangels gegen 
ermäßigte Preise Roggen an die Einwohner verkaufen. 

L o n d o n ,  d e n  Z o s t e n  J u l y .  
Die häufigen Konferenzen des Herrn Peel mit dem 

Herzog von Dork will man mit der katholischen Emanei-
pation in Verbindung setzen. Der Minister soll nämlich 
von seinen Kollegen beauftragt seyn, den muthmaßlichen 
Thronerben mit dieser Maßregel auszusöhnen. Wenn es 
wahr ist, daß, in Folge der nachdrücklichen Beredtsamkeit 
eines Ministers von großem Einfluß, das Kabinet sich 
für die Emancipation ausgesprochen hat, so zeugt es 
von großer Geschicklichkeit, daß gerade Herr Peel (ein 
Gegner dieser Maßregel) zu jener Vermittelung beru­
fen wurde. Man hat auf noch einen Umstand große Be, 
deutung gelegt. In dem vorgestrigen Kabinetsrath näm­
lich, zu welchem sammtliche Minister sich eingefunden 
hatten, war der Lordkanzler erst nach anderthalb Stun­
den erschienen, um — wie sich die Zeitungen ausdrück­
ten — über den Gegenstand der Berathung seine Mei­
nung und Sanktion zu geben. Oer Kabinetsrath 
hat nicht viel über eine und eine halbe Stunde ge­
währt. Nun wird aber des Lord-Kanzlers Sanktion 
nur bey Gegenständen, die auf die innere Politik Be­
zug haben, eingeholt, wozu dieser Beamte als Wäch­
ter von dem Gewissen Sr. Majestät (Xeexer ok «Ks 
king's conscience) verpflichtet ist. Daß die katholische 
Angelegenheit eine solche ist, bedarf keiner weitern Aus­
einandersetzung. 

Die englische Brigg Alfred, Kapitän Monkman, Pul­
ver und Bley führend, ist direkt von London nach Malta 
gesegelt und den 22sten May von dort nach Nauplia ab­
gegangen. Die Brigg Sara, Kapitän Gibson, ist den 
24sten May gleichfalls von Malta nach Nauplia gegan­
gen, um den erwarteten Dampfschiffen Steinkohlen zuzu­
führen. Der Star stehet hierin eine Verletzung der Neu­
tralität. 

„Zu den Lasten und Verwickelungen, sagen die l ' imes, 
welche den Handel des Reichs schon natürliche wenig­
stens aber allgemein drücken, ist noch eine Leidensquelle 
gekommen, die, wenn sie auch nur erst theilweise wirkt, 
doch im Grunde höchst unnatürlich und empörend ist. 
Wir meinen das System von Verletzung der englischen 
Handelsflagge durch Seeräuberbanden unter den Flaggen 
von Nationen, von denen Engländer gerade die thätig-
sten Beweise von Liebe, Schonung oder Beschirmung 
sollten fordern dürfen. An einem Ende des Mittelmeers 
wird dieser Unfug durch Griechen, an dem andern durch 
einen Schwärm von Frcybeutern, die.sich für südameri-



kanische Republikaner ausgeben, vnübt, und ist, nach 
öffentlichen Berichten, auf beyden Punkten zu einer Höhe 
gestiegen, der, bey nur einiger Rücksicht auf den Vor­
theil unsers Handels und die Ehre der brittischen Flagge, 
nicht länger geduldet werden kann. Unter den Flaggen 
Kolumbiens und seiner Schwesterrepubliken verpestet ein 
Heer von Kapern, oder vielmehr Seeräubern, die Nahe 
der Straße von Gibraltar, und beraubt, unter dem Vor-
wande, nach spanischen Gütern zu suchen, Freund und 
Feind mit gleicher ununtcrscheidender Aemsigkeit. Die 
so zusammengestohlnen Ladungen werden nach Westindien 
oder irgend einer Gegend der festen Küste in Amerika ge­
bracht, und, wie jene in Smyrna, für Preise, die für 
den Handel ruinirend sind, verkauft, indeß die Sache 
der Freyheit selbst durch diese unbefugten und strafbaren 
Usurpationen der Flaggen und des Namens von Süd­
amerika verrathen und der Ruf unabhängiger Nationen 
entwürdigt wird. Wirklich wird behauptet, daß diese 
Schiffe nicht einmal mit Eingebornen der tander, unter 
deren Botmäßigkeit sie zu schiffen vorgeben, bemannt 
sind; im Gegentheil steht zu glauben, daß viele derselben 
von auslandischen, in Gibraltar, als einem Central-
punkte, wo schnell Nachrichten von beraubenswerthen 
Prisen verschafft und danach verfahren werden kann, woh­
nenden Kaufleuren ausgerüstet werden. Oer ganze Ge­
genstand kann den königlichen Ministern nicht ernstlich 
genug vorgestellt werden." 

Der KexresentÄtivs ist der Meinung, daß die portu­
giesische Nation nicht in dem Zustand ist, aus der 
neuen Konstitution Nutzen ziehen zu können, und daß 
sie in 6 Monaten als völlig weggeworfen befunden wer­
den wird. 

L o n d o n ,  d e n  i s t e n  A u g u s t .  
Die Stockung in den Geschäften und die Noth der 

Manufakturorte ist noch immer dieselbe. Oer Lourisc 
enthält Folgendes: „Stockport, den Lgsten Iuly Abends. 
So eben erfahren wir, daß diesen Abend i o Uhr eine 
Zusammenkunft der Arbeiter von Stockport angesagt ist; 
ein Cirkular ermahnt sie, bewaffnet zu erscheinen. Die 
Truppen haben Befehl erhalten, sich jeden Augenblick 
marschfertig zu halten." Oie Anzahl der unbeschäftig­
ten Arbeiter in Stockport wird auf 6000 angegeben. 

L o n d o n ,  d e n  S t e n  A u g u s t .  
Von Mexiko ist die Botschaft angekommen, mit wel­

cher der Präsident die Sitzung des Kongresses am »Zstcn 
May geschlossen hat. Das Gemälde, das er darin von 
dem Finanzzustande entwirft, ist äusserst schmeichelhaft. 
Eben so erfreulich wird der Zustand der auswärtigen 
Verhaltnisse geschildert. Spaniens Politik wird be­
klagt, und zugleich geäussert, daß Mexiko alle Mittel 
in Händen habe, sich mit Glück zu vertheidigen. 

Auf Jamaika hat Jemand den Einfall gehabt, „unter 
den schwarzen Sklaven eine Subskription zur Unter­
stützung ihrer hungernden Brüder, der weissen Sklaven 
in England," zu eröffnen. Der Lourisr meint, sie sey 
von einigen Schurken oder Narren in Gang gebracht 
worden. 

Aus Messina berichtet man, daß ein ganz delikater 
Wein diesem Jahre bevorsteht. 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 6ten August. Herr Kollegienassessor von Weimar» 
aus St. Petersburg, logirr bey Morel. — Die Her­
ren Lauffcrt, Krause, Stobbe und Preiß aus tibau, 
logiren bey Gramkau. — Herr Disponent Bröder-
mann aus Weksne, logirt bey Mützkat. 

Den 7ten August. Herr Kollegienrath und Ritter von 
Korolenko aus Riga, logirt bey Gramkau. — Herr 
von Schindler aus Riga, logirt bey Zehr jun. — 
Herr von Behr aus Bersteln, Herr Rittmeister, Baron 
von Taube, aus Ixtrum, und Herr Major von Dör-
per aus Memelhvff, logiren bey Halczky. — Demoi-
selle Schaub aus Riga, logirt beym Herrn Inspektor 
vr. Bidder. Herr Kaufmann Tokany aus Goldingen, 
logirt bey Henko. 

Den 8ten August. Herr Adjutant, Gardestabskapitan 
Uschakow, aus Keydan, Herr Major Wolkow, vom 
6ren Jägerremiment, aus Schauten, und der Berg-
geschworne, Herr Kapitän Kuhn, aus Popolan, logi, 
ren bey Morel. — Herr Major von Derschau aus 
Autzenbach, und Herr Studiosus Czarnewsky aus 
Bauske, logiren bey Halezky. 

K 0 u r s .  

R i g a ,  d e n  2 9 s t e n  I u l y .  

Auf Amst. >36 T. n.D. — Cents. Holl. Kour.x. i R.B.A. 
Auf Amst. 65 T.n.D. 47^ Cents.holl.Kour.p. 1 R.B.A. 
AufHamb. 36 T. n.D. — Sch.Hb.Bko.p., R.B.A. 
Auf Hamb. 65 T. n. D. 8^, ̂  Sch. Hb. Bko. p. , R. B. A. 
Auf Lond. 3 Mon. 9/5 Pce. Sterl. p. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber Z Rubel 74 Kop. B. A. 

ImDurchsch.in vor. Woche Z Rub. 7ZHK0P.B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts- Reichsthaler 4 Rub. 7»^ Kop. B. A. 
Lilv. Pfandbriefe ä > Proe. Avance. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. B raunsch w e ig, Censor. 
dio. Z29. 
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96. Donnerstag, den 12. August 1826» 

M o s k a u ,  d e n  s Z s t e n  I u l y .  
Nichts kann mit der Pracht deS heutigen Festes ver­

g l i c h e n  w e r d e n ;  o b g l e i c h  d e r  E i n z u g  S  r .  K a i s e r l .  
Majestät um Z Uhr Nachmittags bestimmt war, so füll­
t e n  s i c h  d o c h  d i e  S t r a ß e n ,  d i e  d e r  H e r r  u n d  K a i s e r  
passtren mußte, schon am Morgen. Die für Zuschauer 
bestimmten Plätze und mit bunten köstlichen Stoffen ge­
schmückten Fcnsterbrüstungcn waren schon lange vor der 
bestimmten Stunde eingenommen. — Die Gardekavalle-
rie und die iste Uhlanendivision reihten sich zu beiden 
Seiten der vom Petrowschen Pallast zur Twerskischen 
Barriere führenden Straße; von der Barriere dis zum 
Woskreßenskischen Thore standen die Regimenter der 2ten 
und Zten Grenadierdivis.on und des Zten Jnfanterie-
korps; die Infanterie des Moskowischen Deraschements 
des Gardekorps nahm den Raum zwischen dem Wos­
kreßenskischen Thore und der Rothen Treppe («pac»o6 

durch das Spastische Thor, ein. Unbe­
schreiblich war das Entzücken der Einwohner der alten 
Hauptstadt. Bey Annäherung des lange ersehnten 
Monarchen ertönte vom Petrowschen Pallaste bis 
zur Rothen Treppe ein lautstimmiges und ununterbro­
chenes Hurrah! Den schönsten Theil des herrlichen 
Gemäldes bot der Kreml; das Glockengeläuts, der 
Donner des Geschützes und die Freudenausrufungen 
des Volks und der Truppen, in diesen geweihten 
Mauern, verliehen dem Feste, das Gepräge wahrhafter 
Größe. Die Geistlichkeit harrte am Eingänge des Him-
m e l f a h r t s d o m e s .  S  e .  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r ,  I h r e  
K a i s e r l .  M a j e s t ä t e n ,  d i e  K a i s e r i n n e n ,  S c .  
K a i s e r l .  H o h e i t ,  d e r  T h r o n f o l g e r ,  S  e .  K a i s e r l .  
H o h e i t ,  d e r  G r o ß f ü r s t  M i c h a i l  P a w l o w i r s c h ,  
und die Großfürstin Helena Pawl.owna, verneig­
ten sich vor den Heiligenbildern der Himmelfahrts-Ver-
k ü n d i g u n g s -  u n d  E r z e n g e l - K a t h e d r a l e .  S  e .  M a j e s t ä t ,  
d e r  H e r r  u n d  K a i s e r ,  I h r e  M a j e s t ä t ,  d i e  F r a u  
u n d  K a i s e r i n  A l e x a n d r a  F  e  o  d  o  r  o  w  n  a ,  
und Se. Kaiserl. Hoheit, der Thronfolger, geru-
heten im Nikolajewschen Pallaste abzusteigen. — Am 
Abend war die ganze Stadt erleuchtet. 

M o s k a u ,  d e n  Z o s t e n  I u l y .  
Heute Morgen geruheten S e. Majestät, der Kai­

ser, auf dem Chodynskischen Felde, die Truppen des 
zusammengezogenen Garde- und Grenadierkorps und die 
iste Uhlanendivision zu mustern. 

V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  
vom 29sten Iuly. 

Mittelst eines zu Triest eingelaufenen PaketbootS 
aus Korfu vom i4ten Iuly erhält man, wie die 
Allgemeine Zeitung sagt, endlich Nachricht von der 
Ankunft des Lords Cochrane mit bedeutenden 
Streitkräften im Archipel. Dem englischen Konsul in 
Triest ist offizielle Anzeige davon zugekommen, und 
Privatbriefe aus Korfu versichern, daß sich große Be­
stürzung unter den Aegyptiern in Patras verbreitet 
habe. Inzwischen soll, nach einem Gerüchte, der Kom­
modore Hamilton dem Lord das Versprechen abgenö-
thigt haben, nichts Feindliches gegen die ottomanische 
Flotte zu unternehmen. Dies wird aber von Andern be­
zweifelt, welche vielmehr wichtigen Ereignissen entgegen-
sehn. (Verl. Zeit.) 

K 0 n st a n t i n o p e l, den i > ten Iuly. 
Oie Fahne des Propheten wehet noch über dem Di-

van. Nichts stört hier, wo die größte Ruhe herrscht, 
den Gang der neuen Anordnungen. Aus den Inseln des 
Archipelagus schreibt man Folgendes: Als das Geschwa­
der des Kapudan Pascha Hydra vorüberzog, wollten die 
Primaten die Flucht ergreifen, wurden aber von dem 
Volk mit Gewalt zu bleiben genöthigt. Oen 26sten May 
stand Ibrahim in Tripolizza, um seine Truppen zu denen 
des Seraskiers, der in Patras eingetroffen war, stoßen 
zu lassen. Die Türken haben Sfakia (Kreta) geräumt, 
da die dortigen Bergvölker sich unterworfen haben. Das 
ägyptische Geschwader liegt in Navarino; Z8 Schiffe 
desselben haben neulich in Suda die Lebensmittel, die 
aus Alexandrien angekommen waren , eingeschifft. Die 
englische Fregatte Kambria kam den iZten vorigen Mo­
nats mit den Familien Maurokordato's und Trikapi's in 
Milo an; auf Syra ist Alles ruhig. Die Seeräubereyen 
geschehen nach"wie vor." (Verl. Zeit.) 

W i e n ,  d e n  8 t e n  A u g u s t .  
(Aus dem Oesterrcichischen Beobachter.) 

Nachrichten aus Iassy zufolge, haben die beyden Be­
vollmächtigten der Pforte zu den Konferenzen in Acker­
mann, nach einem siebzehntägigen Aufenthalte in der 
Hauptstadt der Moldau, die weitere Reise nach ihrer Be­
stimmung fortgesetzt, und sind am Abend desselben Tages 
mit ihrem Gefolge in die eine Stunde von Iassy entle­
gene russische Quarantäne von Skuleni am Pruth einge­
treten. Sie wurden bey der Abreise mit denselben Feyer-
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lichkeiten, mit denen sie bey ihrem Einzüge empfangen 
worden waren, begleitet, in der Mitte des Pruth, wel­
cher die Gränze zwischen der Moldau und Bessarabien bil­
det, von dem kaiserl. russischen Empfangskommissar, Herrn 
Paul Pisani, der ihnen auf einem Kahn entgegengesah-
ren war, begrüßt, und, unter militärischen Ehrenbezei­
gungen und dem klingenden Spiele der ausserhalb des 
Quarantanebezirks in Parade aufgestellten zwey Grena­
dierkompagnien, in die mit allen möglichen Bequemlich­
keiten auf das reichlichste ausgestatteten Quarantanehäu-
ser eingeführt. Oie Oauer der Quarantäne ist, dem Ver­
nehmen nach, auf sechs Tage bestimmt worden. 

A u s  d e n  M  a  y  n  g  e  g  e  n  d  e  n ,  
vom 6ten August. 

Nach den letzten Briefen aus Wien hatte man da­
selbst keine neueren Nachrichten über die ferneren Fort­
schritte der großen, vom Sultan Mahmud entworfenen, 
Verbesserungsentwürfe erhalten. Es hieß dort, ein von 
Konstantinopel am loten vorigen Monats abgefertigter 
Kourier sey bey der Staatskanzlei) eingetroffen, die von 
demselben überbrachten Depeschen aber wären sogleich an 
Se. Durchlaucht, den Herrn Fürsten von Metternich, 
nach Böhmen geschickt worden. 

Unter den Beyträgen, welche der Griechenverein in 
München angezeigt hat, steht mit monatlichen Beyträ­
g e n  v o n  2 0 0 0  G u l d e n  „ e i n  a l t e r  F r e u n d  G r i e ­
chenlands, dessen hochherzige Gesinnung sich überall 
bewahrt, wo eine große Gelegenheit das Eingreifen der­
jenigen aufruft, denen die Vorsehung die Mittel und 
den Willen zu helfen gegeben hat." 

Von dem bedenklichen Vorhandenseyn einer sogenann­
ten Pöschlianer-Gesellschaft in der benachbarten Gegend 
des Odenwaldes, geht das Gerücht, daß dieselbe weit 
und vielfach verzweigt sey, einen unterirdischen Ver­
sammlungsort und Gemeinschaft der Güter, sogar der 
Weiber, habe, verdächtige religiöse Schriften verbreite ?c. 
Man soll dem Sitze und der gefährlichen Schwärmerey 
dieser Gesellschaft nahe auf der Spur seyn. 

M a d r i d ,  d e n  2 4sten Iuly. 
Den 2ksten dieses Monats werden Ihre Majestäten 

von Solar de Kabras abreisen, den 3»sten in Kuen^a, 
den Zi sten in Huete. den i sten August in Sacedon ein­
treffen. Den 3ten werden sie in Guadalaxara im Schlosse 
des Herzogs von Insantado verweilen, den Sten einen 
Besuch in Siguenza machen, den 8ten wieder nach Gua­
dalaxara zurückkehren, von wo sie nach drey Tagen ihre 
Reise hierher antreten. Man glaubt, daß der König 
von Madrid aus, woselbst er zum >2ten August erwar­
tet wird, sich unmittelbar nach San-Zldefonso begeben 
werde. — Die Nachrichten aus Portugal geben zu den 
mannichfaltigsten Gerüchten Anlaß. Vor einigen Tagen 
erzählte man sich, die verwittwete Königin sey hier ange­
kommen und logire im Kloster Las Salesas. Diese Nach­

richt war aus der Thatsache herausgesponnen, daß die 
beyden Znsantinnen, ihre Tcchrer, jenes Kloster besucht 
hatten. Gestern hieß es, der Rath von Kastilien fasse 
ein Gutachten ab, in welchem die Ertheilung einer Am­
nestie und die Einberufung von Kortes empfohlen wird. 
Es scheint, daß neulich wegen unvorsichtiger Aeusserun-
gen zwey Osficicre in einem Kaffeehause festgenommen 
worden sind. Aus Barcelona hat man mehrere Menschen 
fortgewiesen, die sich übertrieben liberal ausgedrückt hat­
ten. Ferner heißt es, mehrere spanische Officiere ausser 
Dienst, die die Gränzstadte bewohnen, seyen nach Lissa­
bon gegangen. Unter diesen Umstanden hielt es der Iu-
stizminister für rathsam, den Direktoren der Gerichtshöfe 
und der Kanzleyen doppelte Aufmerksamkeit und Thätig-
keit zu empfehlen. Auch der Polizeymeister hat an sammt-
liche Polizei intendanten der Provinzen ein Umlaufschrei-
ben ergehen lassen. 

Das neue Reglement sür die roralistischen Freywilligen, 
vom 8ten vorigen Monats datirt, ändert die gegenwär­
tige Verfassung dieses Korps nicht sonderlich. Die vor­
nehmsten Bestimmungen sind folgende: Die royalistischen 
Freywilligen stehen unter einem Generalinspektor, den 
der König ernennt und welcher unmittelbar mit Sr. Ma­
jestät arbeitet. Diesem werden ein Generalassessor und 
ein Sekretär bcygegcben, und in jeder Provinz ein Unter-
inspekrer untergeordnet. Die Korps der Freywilligen 
sollen aus Einwohnern bestehen, die ein anständiges Aus­
kommen haben, und von ihrer Liebe zum Konige und der 
Religion, so wie von ihrer Ergebenheit für die alten spa­
nischen Sitten und Gesetze vollgültige Proben ablegen. 
Der Eintritt in besagtes Korps ist den vormaligen Na­
tionalmilizen untersagt, desgleichen den Inhabern von 
Nationalgutern, denen, die sich in der Zeir der Anar­
chie dem Könige ungeneigt gezeigt haben, ferner den 
gewesenen Mitgliedern geheimer und patriotischer Ge­
sellschaften. Gleichfalls ausgeschlossen bleiben physisch 
dienstunfähige, sittenlose und verrufene Leute, Ruhestö­
rer, entehrte Verbrecher oder in peinlichen Proceß ver­
wickelte Menschen. Bey gleichem Verdienst sollen die 
royalistischen Freywilligen bey Anstellungen einen Vor­
zug haben, eben so bey öffentlichen Arbeiten, wenn sie 
als Handwerker dabey beschäftigt seyn wollen. Nach 
fünfzehnjähriger Dienstzeit sind sie zu einer Dekoration 
berechtigt, welche „Medaille der Beharrlichkeit" heißt. 
Die Officiere sind in der Qualifikation zu den militäri­
schen und dem Ferdinands-Orden den Osficicren der Li-
nientruppen ganz gleich. Der König ernennt die Officiere 
aus einer dreyfachen Liste, die die Unterinspektoren vor­
legen. Man wird bey gleichem Verdienst den Officieren 
aus den Provinziakmilizen, den vormaligen Beamten, 
Grundbesitzern und Adlichen den Vorzug geben. Der 
große Zweck der Errichtung der royalistischen Freywilligen 
ist die Bekämpfung der Revolutionäre und der Verschwö-
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rcr, und die Austilgung jeder Revolution und jedes Kom­
plottes. 

Vorgestern ist Sir William d'Aconrt von Lissabon hier 
angekommen, reiste aber unverzüglich nach Solar zu dem 
König ab. Auch der General Silveira, der vor 4 Iah­
ren gegen die konstitutionelle Regierung die Waffen er­
griffen hatte, ist von Lissabon angekommen. (Diese bey­
den von Bordeauxer Blättern gegebene Nachrichten wer­
den von der Ttoils bezweifelt.) 

In dem Hotel des englischen Gesandten werden einige 
Zimmer in Bereitschaft gefetzt (etwa für Aeoutt?). 

Der Geheimsekretär Grijalba und der Polizeymeister 
Recacho haben, wie verlautet, Se. Majestät bewogen, 
eine uneingeschränkte Amnestie (die keine einige Aus­
nahme statuirt) für alle wegen politischer Meinungen seit 
iZ Jahren verfolgte oder ausgewanderte Personen zu 
unterzeichnen. Dieselben Herren waren es, welche es 
bewirkt haben, daß die Korps der royalistischen Freiwil­
ligen unter Verfügung der Polizey gestellt worden sind. 
Alle Briefe aus Solar versichern, daß der Graf Ofallia 
das Ministerium des Auswärtigen erhalten werde (bis 
dato der Posten des Herzogs von Infcmtado). Von 
einer guten Vorbedeutung ist es, daß die Herren Adel, 
Dolarea und Peregrin ihre Stellen im Staatsrath wie­
der erhalten haben. Die beyden Ersteren hatten sie 
nämlich verloren, weil sie unter den Kortes Mitglieder 
des Obertribunals gewesen waren. Der Letztere war 
zu derselben Zeit Justizminister. 

L i s s a b o n ,  d e n  i g t e n  I u l y .  

Wir leben luer in einer wichtigen Krisis, da die 
Feinde der konstitutionellen Ordnung noch vor dem 
Zosten dieses Monats, dem Tage, an welchem die Kon­
stitution feyerlich beschworen werden soll, einen großen 
Schlag ausführen mechten. Es ist dieser Partey ge­
lungen, ein Regiment der Garnison zu gewinnen, wel­
ches ein Komplott unterstützen sollte, das auf den 
Sturz der Regentschaft abzweckte. Die Regierung hat 
letzteres jedoch zu rechter Zeit entdeckt und den Groß­
prior des Christ-Ordens, Luiä Antonio Fontado-Men-
doza, aus dem Hause Barbasena, einen Mann von 
großem Einfluß, ferner einen Divisionschef im Ministe-
rio der auswärtigen Angelegenheiten, einen Obersten, 
zwey Bataillonschefs und einen Kapitän vom Genie-
wesen verhaften lassen. 

In Porto sind die Bewegungen weit ernsthafter ge­
wesen als hier; man ist jedoch nicht genau davon un­
terrichtet, weil die Regierung Alles, was sich zugetra­
gen, mit einem dichten Schleyer bedeckt, und Privat­
briefe, die davon sprechen, nicht an ihre Adresse gelan­
gen. Man weiß inzwischen, daß sich dort drey Regi­
menter geschlagen haben, einS gegen die Regentschaft 
und zwey für dieselbe. Ersteres soll, nach einem be­

deutenden Verlust an Tobten und Verwundeten, ent­
waffnet worden seyn. 

Ueber Ihre Majestät, die Königin, herrschen allerley 
Gerüchte. (Hamb. Zeit.) 

* . * 

Durch ein königliches Dekret vom i3ten dieses Mo­
nats ist eine Kommission eingesetzt, um die befohlene 
Einberufung der Körles ins Werk zu setzen. 

Der Minister des Innern ist mit der Vollziehung 
dieses Dekrets beauftragt. 

Der Regentschaftsrath ist zeither permanent. 
Lissabon, den 2vsten Iuly. 

Den i4ten dieses Monats (meldet der Lourier krau-
cais) sind Manoel Ioaquim Franco Queiralla und Car­
los Biesa de Lima verhaftet worden, welche mit auf­
rührerischen Proklamationen sich nach 'Oporto einschif­
fen wollten. In der vorhergehenden Nacht war in der 
Kaserne des ersten Chasseurbataillons Lärm. Der Ka­
pitän der 4ten Kompagnie wollte nach dem Gebet seine 
Leute zu rufen zwingen: Herunter mit der Konstitution 
und deren Anhängern! Allein das Bataillon ergriff ge­
gen den Hauptmann und dessen Kompagnie die Waffen, 
und nach einer kurzen Schlägerey, die einem Soldaten 
das Leben kostete, war die Ruhe wieder hergestellt. 
Oer Graf von Porto Santo hat seine Entlassung nicht 
genommen, sondern ist bloß seiner Gesundheit halber 
nach Cintra gereist. Oen ,4ten Iuly hat der franzö­
sische Gesandte der Regentin sein Beglaubigungsschrei­
ben überreicht. An demselben Tage hatten die Gesand­
ten von Oesterreich, Frankreich, Rußland und Dane­
mark Audienzen, und übergaben der Regentin Briefe 
ihrer Souveräne. 

Sir Charles Stuart hat am Nachmittag des gten 
dieses Monats die verwittwete Königin in Queluz be« 
komplimenrirt, ist aber nur kurze Zeit dort geblieben. 

,  P a r i s ,  d e n  5 t e n  A u g u s t .  
Donnerstag beurlaubte sich der Graf Guilleminot bey 

dem König und der Königlichen Familie und reiste die 
folgende Nacht nach Konstantinopel ab. 

Der Lonrier sagt, daß am Zten dieses Mo­
nats die ordinäre spanische Post die Lissaboner Zeitun­
gen nicht mitgebracht habe. 

Der Draxezu blitNL erzählt, daß 5ooo Franzosen 
als Besatzung nach Badajoz (an der portugiesischen 
Gränze) abgehen werden. Die ()uoti6ien»k versichert, 
unser Gesandte in Lissabon (Rauzan) sey beschimpft und 
ihm Steine in die Fenster geschleudert worden. Der 
^.ristsr^us spricht von Gefechten in Oporto, die drey-
hundert Menschen Blut und Leben gekostet. Der Lon. 
sniutionel will wissen, daß Portugal allen spanischen 
Flüchtlingen Thür und Thor geöffnet habe. Alle diese 
Nachrichten werden.von der Ltoile für grundlos er­
klärt. 
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Mehrere Blatter melden, 1!ord Liverpool wolle sei­
nen Abschied nehmen und Herzog Wellington und Herr 
Canning bewürben sich wetteifernd um seine Stelle. 
Auch wollen sie wissen, daß der Herzog von Uork noch 
immer sehr krank sey und Herr Canning seinem Freunde, 
dem Herzoge von Aberdeen, die Stelle des gegenwärti­
gen Ministers für die Kolonialangelegenheiten, des Gra­
fen Bathurst, verschaffen werde, der seinerseits Gouver­
neur von Jamaika werden solle. 

G ö t t i n g e n ,  d e n  3 i s t e n  I u l y .  
Nach einer Verfügung des königlichen Kabinctsmini-

sterii sollen künftig sämmtliche Vorlesungen auf der hie­
sigen Universität innerhalb einer und derselben Woche 
anheben, und diesem gemäß ist als Anfangswoche für 
das bevorstehende Wintersemester die letzte volle Woche 
des Oktobers festgesetzt worden. 

L o n d o n ,  d e m  Z t e n  A u g u s t .  
Die Zeitungen aus den Provinzialstädten sprechen von 

einiger Besserung des Zustandes der Fabriken; die Wol-
lenwaaren sind mehr begehrt. In Manchester ist keine 
merkliche Veränderung. Man ist beständig aufs Aeus-
serste auf der Hut gegen die Unternehmungen der Miß­
vergnügten; ein Detaschement Dragoner ist Tag und 
Nacht marschfertig. 

Zu der Verbesserung der südamerikanischen Fonds ha­
ben hauptsächlich die guten Nachrichten aus Bogota bey-
getragen. Oer Kongreß von Kolumbien ist am igten 
May zur Konsolidirung seiner Schulden geschritten und 
zwar sowohl der ausländischen, als der einheimischen. 

In unserer Handclswelt scheint sich wieder etwas mehr 
Leben zu zeigen, und einige unserer Hauptumsayartikel 
haben etwas angezogen. Dasselbe findet am Geldmarkte 
statt. 

In Vorkshire (also in den Wollenfabriken) ist, wie 
man vernimmt, entschiedene Besserung merkbar; in Lan-
kashire nur eine anscheinende, mit wenig Verlust; in 
Schottland aber hat das Leiden den höchsten Grad er­
reicht. 

Der am 4ten vorigen Monats verstorbene John 
Adams, vormaliger Präsident der vereinigten Staaten, 
ist den igten Oktober i?Z5 in Braintree (Massachusets) 
geboren. Er stammte in gerader Linie von einem der er­
sten Ansiedler ab, die vor 218 Iahren Massachusets-Bay 
gründeten. Anfangs war er Schulmeister, nachher Rechts-
gelehrter, und hatte, als die amerikanische Revolution 
ausbrach, sich schon einen Ruf erworben. Im Jahr 1774 
ward er zum Mitglied des Kongresses erwählt. Als sol­
cher unterzeichnete er den 4ten Iuly 1776 die berühmte 
Deklaration der amerikanischen Unabhängigkeit. Bald 
nachher ging er als Bevollmächtigter mit Franklin nach 

Versailles, und nach seiner Rückkehr arbeitete er mit 
Samuel Adams die Verfassung von Massachusets aus. 
Als Gesandter im Haag bewog er die Gencralstaaten zum 
Kriege gegen England. Unter Washington war er Vice-
prasident; im Jahr 1795 wurde er Präsident. Bekannt­
lich bekleidet jetzt sein Sohn diese Würde. 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den gten August. Herr Buchhalter Gruner aus Iakob-
stadt, logirt beym Herrn Kameralhossbuchhaltcr Fel-' 
ler. — Madame Mellin, liebst Familie, aus Libaus-
hoff, logirt bey Wirkau. — Herr Rohmann aus 
Eckau, Herr Kandidat Grüner aus Pogranitsch, Herr 
Kaufmann Timm aus Riga, und Herr Arrendator 
Krcisler aus Udsen, lögiren bey Zehr jun. — Herr 
Arrendebcsitzer Tottien aus Kensingshoff, logirt bey 
Schwollmann. — Herr Kollegiensekretär Gisevius aus 
Libau, logirt bey Iaschkewitz. — Herr Goldschmidt 
Freymann aus Szagarn, logirt bey Kern. 

Den ic>ten August. Herr Dr. Rambach aus Dorpat, 
logirt bey der Frau Superintendent!» Maczewsky. — 
Demoiselle A. Schiemann und Demoiselle L. Herrmann 
vom Lande, logiren beym Mitauschen Kreisarzt, Herrn 
vr. Schiemann. — Herr Assessor von Stempel aus 
Reggen, logirt bcym Herrn Kollegienasscssor oo» Bit­
terling. — Herr Studiosus von Rymgayllo aus 
Wilna, logirt bey Ostrowsky. — Herr Generallieu-
tenant und Ritter Besobrasow aus Ponnewesch, und 
Herr Iohannsohn aus Pleppenhoff, logiren bey Mo­
rel. — Der kaiserl. russische Hofschauspieler, Herr 
Barlow, vom Auslande, logirt bey der Frau Doktorin 
Meyer. 

K 0 u r s. 

R i g a ,  d e n  s t e n  A u g u s t .  

Auf Amst. 3 6 T. n. D. — Cents. Holl. Kour. p. l R. B. A. 
Auf Amst. 65 T.n.D.48 Cents.Holl.Kour.p. 1 R.B. A. 
Auf Hamb. 3 6 T.n.D.— Sch.Hb.Bko.?. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 6ST. n.D. 8^Z, Sch. Hb.Bko.x. 1 R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. 9^ Pce. Sterl. x. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 74z Kop. B. A. 

ImDurchsch.invor.Woche3 Rub. 74Z Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts - Reichsthaler 4 Rub. 74^ Kop. V. A. 
Lilv. Pfandbriefe ä » Proc. Avance. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. B raunsch w e ig, Censor. 
No. 33i. 



Mamieinr veiitsllie.Zeitung kür Mölsnlr. 

I^o. 97. Sonnabend, den 14. August 1826. 

K 0 n st a n ti n 0 pe l, den iiteuIuly. 
Der Sil? der Regierung und aller Bürcaux ist noch 

immer im ersten Hofe des Serails, wo sich auch noch 
die heilige Fahne des Propheten befindet. Die zu Ein­
führung der beschlossenen Reformen ergriffenen strengen 
Maßregeln haben durch >eine von Iman's zusammenge­
setzte Epurationskommission eine noch größere Ausdeh­
nung erhalten. Alle Zünfte und Innungen müssen sich 
vor derselben reinigen, und die Mitschuldigen an den 
neulichen Unruhen ausliefern. Auch muß Jeder, der 
sich nicht über seinen Aufenthalt ausweisen kann, einen 
Bürgen stellen, oder er wird nach Asien verdammt; 
die Verdächtigen aber werden hingerichtet. Vor dem nie­
dergesetzten Blutgericht gilt keine Verwendung, und es 
verwaltet Tag und Nacht sein schreckliches Amt. Ein 
vornehmer Türke und ein Grieche, welche einen Ia­
nitscharen versteckt hatten, mußten diese Unvorsichtig­
keit mit dem Tode büßen, ja der gefürchtete Vostand-
schi Baschi selbst, Chef der Kapidschi Vaschi's, welcher 
sich für einen bey ihm im Dienste gestandenen Ianitscha-
ren verwendete, wurde abgesetzt, und der ehemalige 
Reis-Effendi und Kiaja Bey Sadik Effendi aus glei­
chem Grund nach Amasia verwiesen. Diese Strenge 
hat bereits die Folge gehabt, daß mehrere Handwerks-
zünfre, namentlich die Bäcker und Fleischhauer, ihre 
Verdächtigen freywillig auslieferten, und sich für ihre 
Untergebenen verbürgten. Es ist zu bemerken, daß die 
meisten Zünfte bisher in den Ianitscharen - Orta's auf­
genommen waren. Unter die übrige»! Polizenmaßregeln 
gehört, daß nach Sonnenuntergang kein Domestik oder 
Sklave mehr auf der Straße erscheinen darf, und daß 
die nächtliche Beleuchtung der Hauptstadt, wodurch seit 
Ausbruch der Revolution Konstantinopel, von Pera aus 
gesehen, einem Feuermeere glich, aufHeren soll. Zahl­
lose Volkshaufen drängten sich jeden Abend auf den 
Straßen, um dieses seltene Schauspiel zu genießen, und 
v e r m e h r t e n  d a d u r c h  d i e  U n o r d n u n g .  A l l e i n  T r o t z  a l l e r  
dieser Strenge ist dieser Tage wieder ein Komplott ent, 
deckt worden, welches die statt der Ianitscharen den 
fränkischen Gesandten zugetheilten Soldaten der neuen 
Miliz gemacht hatten, und das nichts Geringeres be­
zweckte, als die Hauptstadt anzuzünden. Die Schul­
digen wurden beym sardinischen Gesandten ergriffen und 
sogleich hingerichtet. — Gegen die gefürchteten Iamaks, 
von denen allerley Gerüchte in Umlauf waren, ist der 

erwartete Schlag schon geschehen. Unter dem Doe-
wande, ihnen für ihre an den Bluttagen bewiesene 
Treue Gratifikationen zu ertheilen, befahl der Groß-
vezier, daß sie aus den Dardanellenschlössern rücken 
sollten. Sie gingen in die Falle, und wurden hierauf 
grcßtentheils zur Flotte des Kapudan Pascha beym Ein­
gang der Dardanellen geschickt, um dort zu der beab­
sichtigten Erpedition gegen Hydra verwendet zu werden. 
Vorher aber fanden in Gegenwart des Großveziers viele 
Exekutionen derjenigen statt, welche sich bey den frühern 
Aufständen thatig gezeigt hatten. Man rechnet, daß 
von den 4000 Mann starken Iamaks gegen 1200 theils 
umgebracht, theils verbrannt worden sind. Die Dar-
danellenschlösser wurden hierauf den Topdfchis zur Be­
wachung anvertraut, wozu noch Abtheilungen der in 
der Nähe der Hauptstadt beorderten Seimens kommen 
sollen. Durch die glückliche Vollziehung dieser Maß­
regel scheint der jetzige Zustand der Dinge vollends ver­
bürgt und der Sultan schreitet mit jedem Tage vor­
wärts. So ertheilt er den Befehl, den Kiosk der Ja» 
nitscharen eben so, wie früher ihre Kasernen, zu zer­
stören, und statt dessen Kasernen für die neuen Trup­
pen zu bauen. Großes Aufsehen macht es bey den 
Franken, daß der Sultan beschlossen hat, einen beson­
dern Pascha über Pera zu setzen. In dem wegen Auf­
lösung der Ianitscharen erschienenen Ferman des Sul­
tans heißt es wörtlich: „daß Se. Hoheit bey Organisa­
tion der Truppen vorzüglich die Absicht habe, in Zu­
kunft allen auswärtigen Einfluß standhaft abzuwehren," 
woraus die weitaussehenden Plane des Divans, in 
Bezug aus Europa, hinlänglich ersichtlich werden. Unter­
dessen geht die Aufstellung einer disciplinirtcn Armee 
rasch vorwärts, und schon am 2gsten Iuny zog ein 
neu organisirtes Korps von Soo Mann durch Pera, 
zum Erstaunen aller Franken, und wahrscheinlich auf 
Befehl des Sultans. 

Oie nach Asien verbannten Ianitscharen haben sich zu 
Räuberbanden gebildet, sobald sie weit genug von der 
Hauptstadt entfernt gewesen. Sie haben ihre Anführer, 
und eine Art von Regierung» welche aus Oerwischen be­
steht. Sie stehen jetzt in Verbindung mit allen großen 
Städten Anatoliens, wo der Sultan als ein Tavar oder 
Ungläubiger angesehen wird. 

Der Sultan, in ägyptischer Tracht gekleidet, läßt die 
militärischen Uebungen in seiner Gegenwart vornehmen. 
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Namentlich hat er mehrere Kürassiere ausgezeichnet, von 
denen er sich am 2gstcn vorigen Monats bis Suleimanich 
hat geleiten lassen. Er selbst hat die Ulemas von seinem 
Entschluß, die Konfiskation abzuschaffen, in Kenntniß 
gesetzt. Da die Gelehrten ihre Zustimmung gaben, so 
wurde die neue Einrichtung durch ein Hatischeriff bestä­
tigt. Se. Hoheit hat ferner auf mehrere Gebräuche der 
Etikette verzichtet, die ihn zu sehr abgesondert von sei­
nen Minister» und Ulemas gehalten hatten. In den letz­
ten Rathsversammlungen hieß er ausdrücklich mehrere 
Personen sich niedersetzen. Hinrichtungen fallen noch 
immer vor. Man hat den diamantenen Säbelgriff des 
Nedgib Effendi bey einem Kohlenbrenner gefunden, der 
sogleich festgenommen wurde. In Begleitung des Hos-
baumeisters hat der Großvezier am isten dieses Monats 
d i e  S t e l l e  d e r  K a s e r n e n  v o n  S k u t a r i  ( d i e  i m  J a h r e  1 8 0 7  
in Asche gelegt wurden) ausmessen'lassen. Man kaust 
den Boden wieder an, und läßt die hübschen Häuser, 
welche seitdem dort emporgestiegen sind, niederreißen, um 
für die neue Anstalt Raum zu gewinnen. Oester als die 
Hinrichtungen sind die Verweisungen und die Verurthei-
lungen zu fünfzehnjähriger Galeerenstrafe. Da von den 
Kostbarkeiten, welche die Meuterer entwendet hatten, 
nur Weniges wieder gefunden ist, so ist den Juwelieren 
und Goldschmieden untersagt worden, ohne Vorwissen 
der Regierung irgend dergleichen anzukaufen. Den 
Wittwen und Kindern der Hingerichteten oder exilirten 
Personen hat die Regierung ihr bewegliches und unbe­
wegliches Habe gelassen. Am 2ten dieses Monats erhielt 
der armenische Patriarch Vollmacht, die schlechten Indi­
viduen seiner Nation zu bestrafen, mir der Zusicherung, 
daß ein Religicknswechsel die Strafbaren von der verdien­
ten Züchtigung nicht befreyen würde, denn es sey der 
Pforte mit dergleichen Proselyten nicht gedient. Sämmt-
liche Handwerkszünfte müssen vor den Kadis oder deren 
Substituten erscheinen, um sich eintragen zu lassen und 
unter Bürgschaft ihrer Syndiken (Kiaja) solidarische 
Kaution zu stellen. Diese Strenge hat bereits zur Ent­
deckung vieler versteckten Meuterer geführt. Die Ruhe 
ist hier so sicher, daß die Patriarchen ihren Glaubensge­
nossen befohlen haben, nicht länger die Nacht vor ihren 
Hausthüren zu wachen. Von den aufgelösten Iamaks 
(2600 Mann stark) ist die Hälfte nach Anatolien trans-
portirt, die Uebrigen unter die neuen Truppen gesteckt 
worden. Zwey vom Kommodore Hamilton gesandte eng­
lische Officiere sind in fünf Tagen von den Dardanellen 
in Konstantinopel eingetroffen. Von der Flotte des Ka­
pudan Pascha hat eine Abtheilung die Anker gelichtet. 
Bey der Ausräumung des Eski-Serails hat man die blu­
tigen Kleider des von den Ianitscharen ermordeten Sul­
tans Osinan gefunden und dem Sultan gebracht. Die­
ser Anblick hat seinen Zorn gegen die Ianitscharen nur 
noch mehr angefacht. (Verl. Zeit0. 

V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  K r ä n z e ,  
vom isten August. 

Seit einigen Tagen zeigen sich hier, schreibt man aus 
Bucharest vom 22sten Juli), zum allgemeinen Schrecken 
der Einwohner, Spuren der Pest. Es wurden bereits 
fünf Personen, welche mit Pestbeulen behaftet waren, 
in das Lazareth gebracht. 

Der Osservatork l^ciest inc» V0IN isten August enthalt 
Folgendes: Eine aus Alexandrien und Suda ausgelau­
fene Expedition hatte die wenigen Truppen und Lebens­
mittel, die sie an Bord hatte, zu Koron und Modon ans 
Land gesetzt, und war hierauf in Navarino eingelaufen, 
von wo mehrere österreichische und andere Kauffahrer, 
unter Konvoy einer kaiserl. königl. Goelette und Brigg, 
unter Segel gingen. Ibrahim Pascha ließ viele Lebens­
mittel nach Tripolizza schaffen. 

Aus Smyrna erhalten wir folgende Nachrichten vom 
Zten Iuly: Seit Ausbruch der Revolution in Konstan-
tinopel schwebt man hier in großer Besorgniß wegen der 
hiesigen Ianitscharen, welche zwar nach Eingang des Be­
fehls aus der Hauptstadt ihre Kessel und Zeichen dem Pa­
scha übergaben, allein ihre Waffen durchaus nicht able­
gen wollten. Mehrere Oustas haben erklärt, daß, wenn 
der Befehl zur Entwaffnung eintreffen sollte, sie sich dem­
selben nicht nur widersetzen, sondern mit den in Aleppo 
und Damaskus stationirten, gegen 5o,oc>c» (?) Mann 
starken Ianitscharen gemeinsame Sache machen würden, 
welche sich der Vollziehung der Befehle deS Sultans we­
gen Einführung europäischer Disciplin geradezu wider­
setzt haben sollen. Die Zahl der hiesigen Ianitscharen 
beträgt 10- bis 12,000, und cs ist unverkennbar, daß 
zur bisherigen Erhaltung der Ruhe die Gegenwart der 
französischen, englischen, österreichischen und sardinischen 
Geschwader das Meiste beygetragen hat. (Berk. Zeit.) 

"  W i e n ,  d e n  8 t e n  A u g u s t .  
(Aus dem Oesterreichischen Beobachter.) 

Ein Schreiben aus Korfu vom iZten Iuly enthalt 
nachstehende Erzählung eines Augenzeugen (eines Grie­
chen) über die bekanntlich in der Nacht vom 22sten auf 
den 2Zsten April dieses Jahres erfolgte Eroberung von 
Missolunghi. Da die über dieses Ereigniß bisher be­
kannt gewordenen Nachrichten sehr kurz und mangelhaft 
waren, so glauben wir, daß es nicht ohne Interesse seyn 
dürfte, diese, obschon etwas verspätete Erzählung, als 
einen interessanten Beytrag zur TageSgeschichte auch jetzt 
noch zur Kenntniß unserer Leser zu bringen: 

Es war am 2-sten April (neuen Styls) eine Stunde 
vor Sonnenuntergang, als 800 Griechen, befehligt von 
Kosta Bozzari und Vangeli Kondojanni, auf dem Ge­
birge nahe bey Gerassova (Varassova) iz bis 2 Stun­
den östlich von Missolunghi, anlangten, und am Fuße 
desselben Halt machten. Diese Griechen gehörten zu dem 
Korps, welches unter Karaiökaki'ö Befehlen bey Platina 



gelagert, und 2000 Mann stark war. Die Griechen in 
Missolunghi hatten mehrere jammervolle Briefe an Ka­
raiskaki gerichtet, norm sie ihre Hülflose tage und die 
ihnen drohende Gefahr schilderten, und ihn aufs Drin­
gendste baten, alle zur Rettung Missolunghi's möglichen 
Mittel ungesäumt anzuwenden. Karaiskaki, dessen Ge­
sundheit sich damals in einem zerrütteten Zustande be­
fand, ließ Kriegsrath halten, welchem die vorzüglichsten 
der ihm untergeordneten Anführer, als Zonga, Rango, 
Kosta Bozzari, Vangeli Kondojanni und Saffaka bey-
wohnten. „Meine Krankheit, sagte Karaiskaki, erlaubt 
mir nicht, zur Rettung unserer Brüder in Missolonghi 
persönlich mitzuwirken, doch ist mein Rath, daß ihr euch 
insgesammt gegen Missolunghi in Marsch setzet, und, 
wenn ihr am Fuß der Gebirge bey Gerassova angelangt 
seyn werdet, unverweilt über die Ottomanen herfallt, 
und, so viel als möglich, Verwirrung und Niederlage un­
ter denselben verbreitet, während unsere Brüder in Mis­
solunghi, sicherlich die Verwirrung der Türken benutzend, 
aus der Festung sich den Weg in die Gebirge bahnen, 
und Missolunghi seinem Schicksal überlassen werden, da 
diese Stadt schlechterdings nicht zu retten ist, indem wir 
bey dem gänzlichen Mangel an Lebensmitteln, den die 
dortigen Einwohner leiden, und bey einer so großen An­
zahl Menschen, wie in jener bedrängten Stadt sich befin­
den, unmöglich wirksame Hülfe zu längerer Behauptung 
dieses Platzes schaffen können." Der Rath Karaiskaki's 
ward jedoch nur zum Theil befolgt. Zonga, Rango und 
Saffaka zogen sich gänzlich aus der Sache; Kosta Bozzari 
aber, dessen Oheim Noti Bozzari und Vangeli Kondo­
janni, dessen alter Vater und mehrere Verwandte in Mis­
solunghi schmachteten, drangen durchaus auf Ausführung 
des von Karaiskaki vorgeschlagenen Planes; sie konnten 
jedoch nicht mehr als 800 Mann unter ihre Befehle 
sammeln, mit denen sie sich auch in Marsch setzten, und, 
wie vorhin erwähnt, am 22sten April, kurz vor Sonnen­
untergang bey Gerassova anlangten. Sogleich gaben 
diese 800 Mann eine Generalsalve, um den Bedrängten 
in Missolunghi ihre Ankunft zu verkündigen. Aber nicht 
allein die Griechen in Missolunghi, sondern auch die Tür­
ken begriffen sogleich, was die Salve und das Erscheinen 
des Griechenkorps an der Seite, von woher man den 
Sukkurs Karaiskaki's immer zu erwarten hatte, zu bedeu­
ten habe, und daß mithin der Augenblick gekommen sey, 
wo die Griechen Missolunghi verlassen, und versuchen 
würden, sich durchs türkische Lager durchzuschlagen. Die 
türkischen Heerführer schickten Eilboten nach Anatoliko, 
Etamna, Krionero und Galata mit dem Befehle ab, daß 
sich alle Muselmänner, die auf besagten Punkten ver-
theilt gelagert waren, auf das Schnellste vor Missolunghi 
zu vereinigen hätten. Bald füllte sich das Lager Ibra­
hims und des Seraskiers mit Tausenden von Ottomanen, 
welche von allen Seiten herbey strömten. Ein Korps M-

baneser von 2500 Mann setzte sich unverzüglich gegen 
den Fuß des Gebirges in Marsch, wo die 800 Griechen 
aufgestellt waren, die, als sie die überlegene Zahl der ge­
gen sl2. anrückenden Feinde und die kräftigen Bewegun­
gen im türkischen Lager wahrnahmen, sich eiligst in die 
Gebirge zurückzogen, und die von ihnen besetzt gewesene 
Stellung, ohne auch nur einen Schuß zu thun, den Al-
banesern überließen. 

Vier Stunden nach Sonnenuntergang, also ungefähr 
um i! Uhr Nachts bey vollem Mondscheine, der den 
Griechen auch zum Nachtheil gereichte, drangen die Be­
wohner von Missolunghi, die kräftigsten und streitbarsten 
Männer an ihrer Spitze, aus ihrem Thore. Sogleich 
wurde die gedrängte Masse von den türkischen Batterien, 
deren eine von den Festungsmauern Missolunghi's nur 
ungefähr Zc> Schritte weit von den Türken in aller Eile 
aufgeführt worden war, mit Kartätschenschüssen empfan­
gen; je weiter die Griechen vordrangen, desto zahlreiche­
ren Feuerschlünden begegneten sie, welche Tod und Ver­
derben in ihren Reihen anrichteten. Der Donner des 
Geschützes, das Pfeifen der Kugeln, das Geheul und 
Wehklagen der Stürzenden, der Weiber und Kinder, 
übertäubt von dem tobenden Allahgeschrey der Musel­
männer, waren fürchterlich. Durch das Feld des Jam­
mers und des Elends stürzten die Griechen eilend, sich 
durch die von allen Seiten andrängenden Araber und 
Türken mit dem Stahl in der Faust Platz machend, gegen 
das nahe Gebirge, wo sie das ihnen zu Hülfe gekommene 
Korps ihrer Landsleute zu findet hofften. Dort wurden 
sie aber von den Albanesern, welche die von den Grie­
chen verlassene Stellung eingenommen hatten, mit einem 
furchtbaren Feuer empfangen, welches gegen 400 der sich 
gerettet wähnenden Griechen zu Boden streckte. Bis 
jetzt war von den, auf 23oo geschätzten rvaffentragenden 
Griechen, die aus Missolunghi ausgezogen waren, be­
reits der drirte Theil gefallen. Eine große Menge Wei­
ber und Kinder hatten ein gleiches Schicksal; der Rest 
dieser Letzteren, der dem Tode entronnen war, hatte sich 
ergeben, und wurde zu Gefangenen gemacht. 

Ungefähr 400 Griechen, welche zuletzt aus Misso­
lunghi ausgezogen waren, und, von Schrecken und 
Verwirrung ergriffen, sich in die Stadt zurückgeworfen, 
und einige der am besten verwahrten Häuser besetzt hat­
ten, wurden von den siegenden Türken auf dem Fuße 
verfolgt; Viele derselben wurden niedergemacht, die 
Uebrigen, welche die Stadt erreicht hatten, legten an 
die hier und da aufbewahrten Pulvervorräths Feuer, 
sich selbst und einen Theil der ihnen nachsetzenden Feinde 
opfernd. Nun drangen die Türken von allen Seiten 
auf Missolunghi zu, uud auch die am Fuße des Ge­
birges aufgestellt gewesenen 2000-Albaneser fühlten sich 
so sehr von der Lust zum Plündern angereizt, daß sie 
die vor Stecken unH Verwi.rru.ng fast ihrer Sinne 



beraten Griechen, ^e Äv<h nnmer an jener Stelle 
durchzudringen versuchten., nicht langer aufhielten, son­
dern in wilder Hast den Mauers von Missolunghi zu­
stürzten, dessen Untergang ihnen durch hohe F^.rsäu-
len und dicke Rauchwolken verkündet wurde. 

Die Zahl der aus diese Art geretteten Griechen wird 
auf i5oo waffenfähige Männer und 20» Weiber ange­
geben, die ihren Weg bis Katerno, ungefähr 4 Stun­
den Weges von Gerassova, fortsetzten, wo sie auf die 
800 Griechen unter Bozzari und Kondoianni stießen, 
und von selbigen mit Brot und andern Lebensmitteln 
gelabt würben. Unter den Geretteten befinden sich: 
Kizzo T?avella aus Suli, Georg Valtini aus Kar-
cipuli im Valtos, Demeter Macri aus Sigo bey Mis­
s o l u n g h i ,  M i z z e  K o n d o j a n n i  a u s  K a r c i p u l i ,  u n d  N o t i  
Bozzari aus Suli; unter den Todten sind gefunden 
worden: Nikolaus Sturnari aus Aspropotaina, Kon­
stantin Sadimo aus Apokuro, Andreas Gnva aus Te-
romero, und Athanasius Kozzika aus Missolunghi. Un­
ter den in der Stadt zuletzt Umgekommenen waren: 
der Bischof von Missolunghi, und Papadia-
niandopulo, von der Regierungskommifsion von West« 
griechenland. -

Bey dem Gefecht, welches die englische Kriegsbrigg 
„Sybille" drey griechischen Raubschiffen bey dem Kap 
Metala lieferte, sind 20 Engländer geblieben und 40 
verwundet worden. Der Schiffslieutenant selbst wurde 
schwer verwundet. Die Räuber, deren Schiffe man in 
Grund gebohrt, hatten sich auf das Land geflüchtet, 
und so gut hinter Verschanzungen geborgen, daß man 
i h n e n  n i c h t s  a n h a b e n  k o n n t e .  I b r a h i m  P a s c h a  i s t  
im Süden Moreas mit der Unterwerfung der Mainotten 
beschäftigt, von denen 4000 zu ihm übergegangen seyn 
sollen. Dem Seraskier Reschid Mehmed Pascha sol­
len sich in Livadien bereits mehrere Häuptlinge unter­
worfen haben. 

M a d r i d ,  d e n  z  s t e n  A u g u s t .  
Die kolumbischen Korsaren beunruhigen jetzt die Ge­

wässer von Gallicien und Viskaya. 
L i s s a b o n ,  d e n  2 6 s t e n  I u l y .  

Die officielle Zeitung vom heutigen Tage enthält 
einen Brief der Regentin an ihren Bruder Don Mi­
guel. Man ist noch immer mit Vorkehrungen zu der 
Eidesleistung beschäftigt, und es heißt, daß in jedem 
Orte der Eid der Treue gegen die Konstitution einem 
Jeden aus den drey Ständen einzeln abgenommen wer­
den sollte. 

P a r i s ,  d e n  7 t e n  A u g u s t .  
Von dem Gutachten der hiesigen Advokaten (aus 

Herrn Dupins Feder) über Montlosicrs Denunciation, 
sind in drey Tagen öooo Exemplare verkauft worden. 

Die Advokaten am königlichen Gerichtshof zu Bourgcs 
werden ein ähnliches Gutachten, an dem bereits Herr 
Devaux arbeitet, erscheinen lassen. Man weiß, daß die 
Advokaten in Riom, Rennes, Rouen und sonst mit 
ähnlichen Konsultationen auftreten wollen. 

Das Resultat des Gutachtens über die Montlosser-
sche Denunciation geht darauf hinaus, daß von den 
vier Beschwerdepunkten vornehmlich die beyden ersten 
(Vorhandenseyn der jesuitischen Anstalten und der Kon­
gregationen) sich zu einer gesetzlichen Untersuchung eig­
nen. 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den i itcn August. Frau Generalin von Ullrich aus 
Schaulen, Frau Doktorin Adelsohn, nebst Schwester, 
aus Wilna, und Herr Buchhalter Thimm aus Livland, 
logiren bey Morel. — Frau Regierungsräthin, Ba­
ronin von Wolff, und Fräulein von Manteuffel vom 
Lande, logiren beym Fräulein von Manteuffel. — 
Frau Obristin von Härder aus St. Petersburg, logirt 
beym Herrn Kollegienrath von Härder. — Herr Obrist-
lieuteuant und Ritter von Kleist aus Alt - Abgulden, 
logirt bey Zehr jun. — Herr Arrendator Wilde und 
Herr Disponent Wilde vom Oberlande, logiren bey 
Gramkau. 

Den ,2ten August. Herr Bri'gadegeneral Swetschin 2. 
aus Riga, logirt bey Stein. — Herr Obrist von der 
Osten-Säcken, nebst Adjutanten, Herrn Lieutenant 
Iesikoff, Herr von Rennenkampf, Herr von Amboulin 
und Herr Kaufmann Meuschen aus Riga, logiren bey 
Morel. — Herr Gouvernementssekretär von Vegesak 
und Herr Alexander von Vegesak aus Riga, logiren 
beym Herrn Regierungsrath von Klein. — Der ver­
abschiedete Herr Major Raschewsky, der Schaulensche 
Herr Postexpedito-c Chronow aus Schaulen, und Herr 
Kaufmann Weichler aus Riga, logiren bey Zehr jun.— 
Herr von Korff aus Sutten, Herr von Vehr aus Pc-
terrhal, und Herr von Fircks aus Lcsten, logiren bey 
Halezky. 

Den iZten August. Herr Graf von Medem aus Remten, 
logirt beym Herrn Grafen von Medem aus Alt-Auy.— 
Herr Schauspieler Weiymann aus Riga, Herr Provi­
sor Michelsohn aus St. Petersburg, und Herr Iädicke 
aus Berlin, logiren bey Zehr jun. — Herr Kandidat 
der Theologie, Pölchau, aus Riga, logirt bey Stein.»» 
Herr Lieutenant, Adjutant Kern, aus Riga, und Herr 
Amtmann Rieben aus Alt-Rahden, logiren bey Mo­
rel. — Herr Oekonom Lorenz aus Granteln, logirt 
beym Herrn Kollegienregistrator Lorenz. — Herr Glas­
fabrikant Wiegand aus Livland, logirt bey Lutzau. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civlloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. B raunschw eig, Censor. 
No. 3Z5. 
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^o. y8- Dienstag, den 17. August 1826. 

T a g a n r o g ,  d e n  2 - 2 s t e n  I u l y .  
Den vorigen Sonnrag (iStenIuly) bezeichnete, in der 

Kirche des Alexandrowschen griechischen Klosters hier-
selbst, die Enthüllung des auf Allerhöchsten Befehl 
d e r  i n  G o t t  r u h e n d e n  K a i s e r i n n  E l i s a b e t h  
Alexejewna aus Moskau hierhergebrachten Denk­
males. Dasselbe besteht aus weissem Marmor mir einem 
Kreuze aus schwarzem Marmor, dem Willen der ver­
ewigten Kaiserin angemessen, an dem Orte ange­
b r a c h t ,  w o  d e r  K a t a f a l k  d e s  H e r r n  u n d  K a i s e r s  
Alexander I., hochseligen und ewig glorreichen 
Gedächtnisses, errichtet war. Oie Feyerlichkeir begann 
mit einem Todtenamte/das der Prior des Klosters mit 
der übrigen Geistlichkeit in Gegenwart der Behörden 
und einer Menge Volkes verrichtete, worauf die hei­
lige Liturgie, und, nach Beendigung derselben, ein Oank-
g e b e t  f ü r  d i e  T a u f e  d e r  h o h e n  n e u g e b o r e n e n  G r o ß ­
fürstin Elisabeth Michailowna vollzogen wurde. 
Die hiesige griechische Gemeinde bewirthete, mit Ehr­
furcht für das Andenken der unvergeßlichen entschlafenen 
Kaiserhäupter, nach vollendetem Gottesdienste in dein' 
Kloster die Armen, deren bis an hundert waren, so wie 
auch die Thurmgesangenen, mit einein Mittagsessen und 
theilte bedeutende Almosen unter ihnen aus. 

K o n sta n t i n o p e l, den i oten Iuly. 
Dem Innern des Serails, meldet die Ttoile, stehen 

große Veränderungen bevor. Oie Zahl der Diener wird 
vermindert, die der Keche (Aschtshi) auf 100. Auch 
in der Steuererhebung werden Reformen angekündigt. 
Oie Grundsteuer soll als Basis der Staatseinnahme die­
nen. In der Münze ist man sehr thätig. Bis heute 
hat man 700,00c» Silberdrachmen (Z4^ Centner), die in 
den verbrannten Kasernen gefunden worden, abgeliefert. 
Die Pascha's sollen in der Folge bestimmtes Gehalt und 
eingeschränktere Vollmachten erhalten. Den vormaligen 
Ianitscharen und Iamaks, die hier geblieben sind, wer­
den die Waffen abgenommen und Sicherheitsiarten gege­
ben. Die Verbannten finden auf ihrem Wege überall 
eine schlechte Aufnahme; vielen von ihnen fehlt es an 
dem Nothdürftigsten, so daß sie erschöpft umkommen. 
Die ganze Mittelklasse, und insonderheit die Ulemas, sind 
der neu^n Ordnung der Dinge zugethan. Auch das 
Korps der Galiondsji (Matrosen der Marine) wird eine 
militärische Einrichtung erhalten. Oer Sultan, der in 
der Moökce der Admiralität war, hat einem der Befehls­

haber dieser Korps, Paputschi Achmed, 20,000 Piaster 
zugesandt. Heute heißt es, daß auch die Beklaschi (ein 
Derwisch-Orden, dessen Stifter die Ianitscharen gehei­
ligt hat) proskribirt feyen. Das Oberhaupt des Klosters 
von Skntari ist heute in das tager des Großveziers abge­
führt worden. Sie gelten für wenig orthodox und für 
Schiiten (AnHanger des Ali). Auch spricht man von 
einem strengen Ferman, der den Najas (Griechen) ver­
bietet, ihre eigenthümliche Tracht zu verlassen, und die 
Todesstrafe über jeden verhangt, der nach einer bestimm­
ten Zeit noch sich in europäischer Tracht sehen lassen 
würde. Anlangend die Schützlinge der christlichen Mächte, 
so würde man diejenigen zum Tode verurtheilen, deren 
Aeltern beyde Najas seyen, ohne daß ein Gesandter sie 
rerlamiren dürfte. Die Griechen sollen eine besondere 
Tracht erhalten. Die Armenier will die Negierung in 
drey Klassen theilen, und ihnen, wie verlautet, sogar 
erlauben, gegen eine beträchtliche Abgabe, eine prächti­
gere Kleidung (z. B. einen Shawl auf dem Kopf) tragen 
zu dürfen. — Heute Abend reist der Abbe Desmazures 
von hier nach Palästina ab. Ihn begleitet der Maler 
Champmartin, der mehrere von den hier vorgefallenen 
Scenen und auch den Aga-Pascha gemalt hat. Der 
Mann, jetzt bekanntlich einer der ersten Personen, saß 
dem Künstler ganz ruhig, wahrend die Pforten seines 
Pallastes von rauchenden Leichen strotzten. 

(Berl. Zeit.) 
F l o r e n z ,  d e n  3 t e n  A u g u s t .  

Nachdem die Türken auf verschiedene Weise versucht 
hatten, die Mainotten zu gewinnen, hat endlich am 
löten vorigen Monats bey Armiro ein Gefecht zwischen 
Mainotten und Türken zum Nachtheil der Letzteren statt 
gefunden. Die Mainotten befestigten die Stellung von 
Armiro, was die Türken bewog, einen vereinten An­
griff auf dieselben zu machen, in dem sie aber, nach 
Briefen aus Korfu vom uten, und aus Zante vom 
6ten Iuly, loa» Mann an Todten und Verwundeten 
verloren haben sollen. Dieselben Briefe melden aus 
Westgriechenland, der Seraskier habe mit 6000 Mann 
einen griff auf die Stellungen bey Kravari machen 
lassen, welche Karaiskaki und Zonga inne haben, sey 
aber mit beträchtlichem Verlust 'zurückgewiesen worden. 
Ueberzeugt von der Vergeblichkeit fernerer Angriffe habe 
er hierauf einen Theil seiner Truppen zur See nach 
Salona einschiffen lassen, und sey in diesem seinem Un-
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ternehtnen um so glücklicher gewesen, als die griechi­
sche Besatzung von Salona nur sehr schwach gewesen 
sey und deshalb nach einem heldenmürhigen Wider­
stande Salona habe räumen müssen. Oie Ueberreste 
der Besatzung von Missolunghi haben auf ein Jahr ih­
res Soldes Verzicht geleistet. Oieser neue Beweis von 
dem Edelmuthe dieser Männer hat großen Enthusias­
mus in Napoli di Romania erregt; von allen Seiten 
kamen Beyträge oder meldeten sich waffenfähige Män­
ner zur Vertheidigung des Vaterlandes. Ein Priester 
brachte, um das Volk noch mehr zu entflammen, meh­
rere hundert Kinder von 8 bis io Iahren auf den öf­
fentlichen Play, warf sich dort mit ihnen'auf die Kniee 
nieder und richtete inbrünstige Gebete an den Himmel, 
daß er die Herzen des Volks ermuthigen und begeistern 
möge. (Hamb. Zeit.) 

M a d r i d ,  d e n  i s t e n  A u g u s t .  
Die Handelszeitung von Kadix vom i8ten Iuly mel­

det aus Südamerika; „Oie spanische Eskadre blokirt 
den Hafen von Karthagena; sie hat Truppen an Bord 
und Lebensmittel auf 6 Monate." 

Der Kabinetskourier Carrion, neulich von Lissabon 
hier angekommen, hatte erzählt, daß die Sachen in Por­
tugal sehr gut standen, und der Proklamation der Ver­
fassung nichts im Wege stehe. Dieserhalb (erzählt der 
dourier denuncirtcn ihn die Postbeamten, und 
die Klage liegt jetzt im Büreau des Ministeriums des 
Auswärtigen. 

Der Gebrauch der Bäder zu Solar wirkt auf das Be­
finden der Königin äusserst günstig. Sie nimmt täglich 
drey Bäder, weil das Wasser sehr kalt ist, und kein lan­
ges Verweilen gestattet. Der König befolgt dieselbe Diät. 
Den 2ysten dieses Monats wird die Königliche Familie 
in Kuen^a zubringen, das nur einige Stunden von So­
lar entfernt ist. Man scheint Sr. Majestät nachdrückliche 
Vorstellungen hinsichtlich der allgemeinen Amnestie ge­
macht zu haben. Wenigstens hat der König die Bera-
thung dieses Gegenstandes im Staatsrath bis zu seiner 
Ankunft in Madrid (den >2ten August) aufzuschieben 
befohlen. Der König will nur vier Tage hier bleiben, 
und schon den igten nach San - Ildefonso abreisen. 
Der Staatsrath aber wird Se. Majestät ersuchen, wegen 
der portugiesischen Angelegenheiten einen Monat in der 
Hauptstadt verweilen zu wollen. Die Maßregeln, zu 
welchen in Folge dieser Angelegenheiten geschritten wer­
den dürfte, sind noch nicht bekannt. Der Kriegsminister 
Zambrano wird, wie man versichert, das Kommando der 
nach der Gränze bestimmten Truppen nicht übelnehmen, 
sondern der General Caro, Generalkapitän in Neu-Ka­
st i l ien.  Die Stärke jener Truppenkorps wird auf 14,000 
Mann gebracht werden, und obgleich der Seeminister 
(Salazar) gegen diesen Schritt, den er unnütz und kost« 
spielig nannte, aufgetreten war, so hat doch der Staats­

rath beschlossen, daß man Alles aufbieten solle, um ihtt 
ins Werk zu setzen. Besonders hat der Marquis von 
Villaverde sehr nachdrücklich die Meinung verfochten, die 
Aushebungen auf den Kriegsfuß zu bringen. Unsere 
jetzige Kriegsmacht besteht aus 18,000 Mann Garde, 
25,000 Mann Linientruppen (von denen aber nur 8- bis 
1 >>,00 equipirt und bekleidet sind) und 40,^00 Pro-
vinzialmilizen (nur 10,000 sind völlig bekleidet und be­
waffnet), Total; 8Z,ooo (eigentlich 40,000). Hierun­
ter sind die 400,000 Mann starken Korps der royalisti­
schen Freywilligen nicht mit einbegriffen, jedoch sind letz­
tere bloß Lokaltruppen. 

Das einst so blühende Korunna verfällt täglich mehr; 
kaum ist noch ein Schatten von Handel dort. Die Stadt 
schickt Suppliken auf Suppliken ein, um die ihr vor 
16 Monaten genommenen Privilegien (Verlegung der 
Behörden nach San-Vago ?c.) wieder zu erhalten. — 
Die Hitze ist hier unerträglich; selten steht seit 8 Ta­
gen der Wärmemesser unter 3c>^ Grad. Den »6ten 
vorigen Monats, um 3 Uhr Nachmittags, ist das un­
glückliche Granada (das seit dem s > sten April von die­
sem Feinde heimgesucht wird) abermals der Schauplay 
eines langen, von entsetzlichem Krachen begleiteten Erd­
bebens gewesen. Der Stoß wiederholte sich um 11 Uhr 
Abends, am folgenden Morgen um 3 Uhr und densel­
ben Nachmittag. 

L i s s a b o n ,  d e n  26sten  Iuly. 
Die Zeitung vom 22sten  dieses Monats publicirt in 

ihrem amtlichen Theile eine nachträgliche Uebereinkunft 
zu dem Vertrage vom sgsten August 1825 (zwischen 
Portugal und Brasilien), durch welche ausgemacht wird, 
daß Brasilien eine Summe von 2 Millionen Pfd. St. 
an Portugal entrichtet und sich damit für alle Forde, 
rungen abfindet. Der Kaiser von Brasilien bezahlt dem­
nach die Anleihe, welche Portugal im Oktober »823 
in London abgeschlossen hat, und trägt den noch feh­
lenden Theil binnen Jahresfrist ab. Diese Konvention 
ist unterzeichnet von Sir Charles Stuart, Luis Jose 
Carvalho e Mello, Baron Santo Amaro und Francisco 
Villela Barbosa. 

Den sosten dieses Monats hat die Regentin verord­
net, daß an den zur Eidesleistung bestimmten Tagen, 
den 3>sten Iuly, isten und 2ten August, die Trauer 
für den hochseligen König abgelegt werden, alle Ge­
richtshöfe und Büreaus geschlossen bleiben, und am 
Hofe wie im ganzen Königreich festliche Galla seyn soll, 
,5damit 6ieser wichtige und feyerliche Aktus mit dem 
Glanz und Pomp ausgestattet werde, der Fröhlichkeit 
angemessen, welche alle Portugiesen für diese hohe Wohl-
that meines höchsten Willens und meiner Freygebigkeit 
empfinden." 

Die mit der Vorbereitung der Deputirtenwahlen be­
schäftigte Kommission (Marino Miguel Franzint, Jose 
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Antonio de Faria de Carvalho, Francisco Manoel Tri-
gosa de Orogao Morato, Antonio Jose Guiao, Lucas 
de Silva d'Azevedo Coutinho) hat unterm i8ten dieses 
Monats der Regierung Folgendes geschrieben: „Oie 
Mitglieder der Kommission, welche ein Dekret vom iZten 
dieses Monats errichtet hat, haben sich mit einem Gut­
achten beschäftigt, das sie schleunigst Ewr. Majestät vor­
zulegen gedenken, die Maßregeln betreffend, die zu Veri-
fieirung der wahlberechtigten Bürger (in den Primär­
oder Kirchsprengelswahlen) erforderlich seyn dürften. 
Gleich in der ersten Siyung hat sie eingesehen, daß 
es schwierig seyn werde, diese Maßregeln auszuführen, 
da die zur Grundlage dienende konstitutionelle Charte 
bis dato weder publicirt, noch beschworen ist; jedoch 
zweifelte sie an ihrer Befugniß, diese Meinung Ewr. 
Majestät vorzulegen, da es ihr unschicklich schien, eine 
Sache, für die sie (die Kommission) keine ausdrückliche 
Autorisation hatte, in diesem Antrage zu behandeln. 
Heute aber hat in einer zweyten Sitzung das Mitglied 
der Kommission, Franzini, erklart, daß ihm aus Unter­
redungen mir mehreren Mitgliedern der Regentschaft und 
einem Staatsminister klar geworden, daß sie von der 
Kommission nicht sowohl ihre Meinung erwarteten, da 
die Regentschaft für Publicirung und Beschwörung der 
Konstitution ist, als vielmehr ihr Gutachten über die Art 
und Weise dieser Eidesleistung. Demzufolge halt die 
Kommission dafür, daß die konstitutionelle Charte unver­
züglich bekannt gemacht werden müsse, gleich jedem an­
dern Reichsgesetz, und daß selbige von den drey Ständen 
des Königreichs beschworen werde, von jedem einzeln, 
nicht in Massen, nach der Weise, die Ew. Majestät be­
stimmen wird. Dies wird die Kommission sofort thun, 
wenn Ew. Majestät sie besonders dazu befehligt." 

Die apostolische Partey hat (nach der Versicherung 
des (Courier krsncais) eine Proklamation verbreitet, in 
welcher behauptet wird, nach den portugiesischen Gesetzen 
habe Don Pedro, durch die Annahme der Krone Brasi­
lien, sein Recht an unserer Krone verwirkt, die nun recht­
mäßig dem Don Miguel zufalle; man solle daher die 
verwittwete Königin ersucheu, die Regentschaft umzu­
stoßen. 

L i s s a b o n ,  d e n  g a s t e n  I u l y .  
Unterm 2 isten dieses Monats hat das Kriegsministe-

- - - rium die von Sr. Majestät, dem Könige, am 27sten Aprit 
zu Rio de Janeiro erlassene Amnestie für alle bis zu 
cbengedachtem Datum politischer Meinungen halber ver­
haftete, vor Gericht gestellte, verwiesene oder verfolgte 
Portugiesen bekannt gemacht. Auch haben Se. Majestät 
alle Deserteure und Verbrecher, die in oder ausserhalb 
des Königreichs zu den Galeeren, Verlust ihres Ranges 
und Gefängniß verurtheilt wurden, begnadigt, und die­
jenigen, welche für was immer für Derbrechen noch drey 
Jahre Strafe zu erdulden haben, sollen sofort auf freyen 

Fuß gestellt werden. Es sind desfalls die nöthigen Be^ 
fehle an die Befehlshaber der Linientruppen und Miliz 
ergangen. 

P a r i s ,  d e n  8 t e n  A u g u s t .  
Der Lourier und aus ihm die Ltoils enthal­

ten folgenden Artikel: „Man spricht viel von einem Um-
laufschreiben, das Herr Canning an verschiedene Kabi­
nette gerichtet habe, die Versicherung enthaltend, daß 
das englische Ministerium dem Entschlüsse Don Pedro's, 
seinen europäischen Staaten eine Charte zu geben, fremd 
sey, und daß die englische Regierung weder direkt, noch 
mittelst des Gesandten, sich um die Abfassung dieses wich­
tigen Aktenstücks bekümmert habe; daß endlich England 
in diesem Akt nichts als eine Befugniß des rechtmäßigen 
Monarchen sehe, und keinen Grund habe, den Maßregeln 
seines Bundesgenossen hinderlich zu seyn." 

Gestern Morgen erst ist die Abreise des Grafen Guille-
minot nach Toulon erfolgt, von wo er sich nach Konstan­
tinopel einschiffen wird. 

Der Lonstilution5l sagt heute, das Resumö des gan­
zen Processes gegen Ouvrard lasse sich in folgenden Wor­
ten zusammenfassen: Es gab ein Verbrechen, aber keine 
Schuldige; beträchtliche Summen sind verschwunden, 
aber Niemand hat sie genommen; schmachvolle Ueberein-
künfte sind abgeschlossen, Niemand ist dafür verantwort, 
lich; die Finanzen sind verschleudert und den Finanzmi-
nister trifft kein Vorwurf; die Kriegsverwaltung ist der 
Unordnung, der Habgier, der Intrigue preis gegeben, 
und der Kriegsminister ist durchaus unschuldig; eine 
scheinbare Verschwörung ist angezettelt, und die Agen­
ten, welche dazu anreizten, sind nicht wieder aufgefun­
den. In der That hat man Ursache, über den kleinlichen 
Ausgang zu erstaunen, den eine mit so gewaltigen Zulü­
ftungen begonnene Untersuchung gehabt hat. Dennoch 
hält das lies IDebsls diesen Proceß von Bedeu­
tung, und die Einschreitung der Pairs für folgereich. 
„Wiewohl, heißt es in demselben, die höhern Gesichts­
punkte in Betreff des spanischen- Krieges nur als bey-
geordnet erschienen, und nichts Entscheidendes bewirkt 
haben, so sind sie doch in der höchsten Vereinigung der 
Staatsgewalt einer tiefen Untersuchung ausgestellt gewe­
sen. Das Ministerium, welches für die Verschleuderung 
verantwortlich ist, so wie für den Mangel hinreichender 
Vorbereitungen, ward zwar nicht in Anklage gesetzt, 
aber doch gewürdigt. Seine Fähigkeit, seine Zwecke, 
seine Voraussicht, sind strengen Nachforschungen unter­
zogen worden. Daraus muß eine Meinung hervorgegan­
gen seyn, welche vielleicht nicht sogleich ihre Früchte 
trägt, die aber nicht unfruchtbar bleiben wird. — War­
te« wir die Sache ab." 

Das Haupt der Schildkröte, der junge Irokesenfürst 
Teoragoron, wird nächstens mit seinem Begleiter, Mis­
sionar Fauvel, seine Rückreise nach semer Heiuutth aa-
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treten. Die Reise nach Rom und die Rückreise wird die 
'Regierung zahlen. Bey dem Papst harte der junge Fürst 
zweymal Audienz, und ist reichlich beschenkt von demsel­
ben mit der Hoffnung entlassen worden, daß er ihm Mis-
sionarien zusenden wolle. Er nimmt zweytausend zu Pa­
ris gedruckte Bücher (Bibeln, Katechismen u. s. w.) in 
irokesischer Sprache und mehrere Gemälde nach seiner 
Heimath mit. 

Die berühmte Messe von Vcaukaire war diesmal äus­
serst schlecht. Fast an allen Artikeln (am meisten an 
Seide) hat man Verlust gehabt; man sah wenig Käufer, 
und, ausser einigen Italienern, gar keine Fremde. 

Vor 700 Iahren waren die Straßen von Paris noch 
ungepflastert. Im Jahre >636 machte das hiesige 
Straßenpflaster eine Fläche von 634,000 Quadratme­
tern (K,436,000 Quadratfuß rhein.) aus; allein im 
Jahre 1820 von 2,574,000 (26,131,000 Quadratfuß 
rhein.), so daß die Ausdehnung des Steinpflasters sich 
in 184 Iahren mehr als vervierfacht hat. Vor 200 Iah­
ren kostete die Unterhal tung 94 ,000 Franken, vor 100 
Jahren 177,800 Franken; im Jahre 1820 800,000 
Franken (den Gcldwerth nach dem heutigen Preis ge­
rechnet). Ohne Zweifel sind seitdem die Kosten noch 
gestiegen. 

Lord Egerton, Graf von Bridgewater, ein vornehmer 
und sehr reicher Engländer, der seines Alters und seiner 
Kränklichkeit halber sich schon seit einiger Zeit in Paris 
aufhält, hatte einem Zahnarzt, Chemant, der ihn be­
handelte, 7300 Franken gezahlt. Damit war dieser 
Mann nicht zufrieden, gab eine Schmähschrift gegen den 
Lord heraus und forderte ein Honorar von 25,000 Fran­
ken, weshalb er sogar klagbar ward. Von der ersten In­
stanz abgewiesen, appellirte er an den königlichen Ge­
richtshof. Aber hier erging es ihm noch ärger. Seine 
Broschüre wurde, als Libell, zur Vernichtung verurtheilt, 
und er selbst zur Zahlung von > 000 Franken Schaden­
ersatz. Oer Lord bestimmte diese Summe sofort für das 
Hospital. 

A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 8tcn August. 

Zum Kten oder 7ten  dieses Monats ward bereits 
Joseph Bonaparte in Brüssel erwartet. 

A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 1 otcn August. 

Die Nachrichten über die Getreideärndte vom Rhein 
lauten eben so günstig, als man sie vom Wein er­
wartet. 

L o n d o n ,  d e n  5 t e n  A u g u s t .  
Cobbet begab sich am Sonnabend nach Windsor, um 

dem König eigenhändig eine auf die jetzt bestehende Noch 

Bezug habende Bittschrift zu überreichen. Der Marquis 
von Conyngham wollte die Bittschrift entgegen nehmen 
und sie dem Minister des Innern zustellen, da dies 
aber dem Cobbett nicht zusagte, indem er dem Könige 
die Petition selbst zu überreichen, und ihm bey dieser 
Gelegenheit einige Wahrheiten, mit denen Se. Maje­
stät wahrscheinlich nie zuvor bekannt geworden seyen, 
zu sagen wünschte, so kehrte er unverrichteter Sache 
nach London zurück, und läßt nun diese Bittschrift in 
allen Zeitungen erscheinen. Er will nämlich, um das 
Land von einer entsetzlichen Konvulsion zu retten, ver­
suchen, das Volk in Westminster oder der Grafschaft 
Middlesex zusammenzubringen, um es zu bewegen, daß 
es sich mit dem im Norden zusammenschlage, um eine 
radikale Parlamentsreform und völlige Abschaffung der 
Korngesetze zu fordern. Eine treffliche Petition. 

Den 25sten May wußte man in Bogota noch kein 
Wort von Paez Aufstände (ausgebrochen den sgsten 
April in Valencia). 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den i3ten August. Herr Scherringer aus Dorpat, lo­
girt bey der Frau Doktorin Scherringer. — Herr 
Graf von Lambsdorff und Herr Graf und Ritter von 
Plater-Sieberg aus Bresilgen, logiren bey Kann. — 
Herr von Ganzkauw aus Kanneneken, logirt beym 
Fräulein von Manteuffel. — Herr Sekretär Hahn­
baum aus Riga, logirt bey Lintner. — Herr Doktor 
Zfchorn aus Bauske, logirt bey Stein. 

Den i4ten August. Der verabschiedete Herr Obristlieu-
tenant und Ritter von Hirsch aus Wilna, logirt bey 
Morel. — Herr Major von Meck aus Schlampen, 
und Herr von Böttichcr aus Kutschen, logiren bey 
Zehr jun. — Herr Kapitän von Rukteschell aus Liv­
land, logirt bey Köhler. — Herr Disponent Eckart 
aus Kurmen, logirt bey Halezky. — Herr Kollegien-
sekretär Brettschneider aus der Bankaushöffschen For­
stet), logirt beym Herrn Lieutenant von Guilbert. — 
Herr Kandidat Wachsmuth aus Durben, logirt bey 
Henko. 

Den i5ten August. Herr Kaufmann I. P. Schnee, Herr 
Paterson und Herr W. Böttcher aus Riga, logiren 
bey Zehr jun. — Frau von Tiesenhausen und Frau 
von Schleyer aus dem Oberlande, logiren bey Jan-
ken. — Herr Sekretär Betticher aus Riga, logirt bey 
Henko. — Herr Amtmann Becker aus Martinischeck, 
und Herr Kaufmann Tippmann aus Riga, logiren 
bey Morel. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civilobervcrwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. B rau nsch w e i g, Censor. 
No. 338. 
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99. Donnerstag, den 19. August 1826. 

M o s k a u ,  d e n  2 l e n  A u g u s t .  
Se. Majestät, der Ka i s e rI h r e Majestät, 

d i e  K a i s e r i n  A l e x a n d r a  F  e  o  d  o  r  o  w  n  a ,  
S c .  K a i s e r l .  H o h e i t ,  d e r  T h r o n f o l g e r ,  u n d  I h r e  
Kaiserl. Hoheiten, die Großfürstinnen Maria und 
Olga Nikolajewna, sind in das Haus der Gräfin 
A. I. Orlow gezogen, welches, obgleich in der Stadt be­
legen, seines schönen Gartens wegen, doch alle Annehm­
lichkeiten eines Landsitzes darbietet. 

M o s k a u ,  d e n  4 t e n  A u g u s t .  
(Aus einem Briefe des Herrn Generaladjutanten, Baron 

* Diebitsch, an den St. Petersburgischen Kriegs-Gene-
ralgouverneur.) 

Der Herr und Kaiser, so wie die ganze Durch­
lauchtigste Familie, befinden Sich hierselbst bey vollkom­
m e n e r  G e s u n d h e i t .  —  D i e  K a i s e r i n  M a r i a  F e o -
d o ro w n a haben geruht, auf einige Zeit das Land­
gut des Generals Apraxin zu beziehen, das dicht neben 
dem Petrowschen Palais liegt. 

V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 5ten August. 

Nachrichten aus Iassy zufolge, waren die beyden Be­
vollmächtigten der Pforte zu den Konferenzen in Acker­
mann am isten dieses Monats aus der Quarantäne von 
Sknleni aufgebrochen, um die Reise nach ihrem Bestim­
mungsorte fortzusetzen, wo sie am 4ten oder 5ten August 
einzutreffen gedachten. 

Oie neuesten Briefe aus Ankona vom 2ten dieses Mo­
nats melden bloß, Cochrane befinde sich in Napoli di 
Romania. Die Ungeduld nach neuerer Kunde über ihn 

^ steigt mit jedem Tage. (Berk. Zeit.) 
S c h r e i b e n  a u s  S m y r n a ,  v o m  2 7 s t e n  I u n y .  

Als ich hier eintraf, fand ich mehrere französische und 
andere Fahrzeuge, die von den griechischen Seeräubern 
völlig ausgeplündert waren. Unsere Korvette traf bey 
Smyrna zwey österreichische Schiffe und eine französische 
Bombarde, denen die Piraten Alles, selbst die Lebens­
mittel, genommen harten. Auf die Nachricht, daß zwey 
englische Schiffe und ein österreichisches von einer griechi­
schen Brigg in Nauplia aufgebracht worden seyen, sandte 
der Admiral von Rigny eine Goelette hin, um sie zurück­
zufordern. Oer Korsar beantwortete die Aufforderung 
mit Flintenschüssen, und die griechische Regierung be­
kümmerte sich nicht darum. Bald darauf erschien der 
Admiral mit drey Fregatten vor Nauplia, mit ernsthaften 

Drohungen, wofern die Schiffe länger zurückgehalten 
würden. Sofort befahl die Regierung die Auslieferung 
derselben; ein Beweis, daß die griechische Regierung, 
wenn sie will, den Plünderungen zur See Gränzen setzen 
kann. Den Korsaren dienen die zahlreichen Eilande des 
Archipelagus zur Zufluchtstätte, sobald sie sich verfolgt 
sehen. Von Milo bis an die Dardanellen in kleinen Ab­
theilungen vertheilt, erwarten sie die europaischen Schiffe, 
die nach Konstantinopel, Smyrna und Salonichi segeln. 
Andere Seeräuber kreuzen in der Gegend von Rhodus 
und Kandia, und lauern den nach Alexandrien gehenden 
Schiffen auf. Ihre Barken sind äusserst dünn, auf Hy­
dra und Spezzia gebaut und leichte Segler. 60 bis 100 
Mann befinden sich auf einer solchen Barke, zu deren 
Bedienung 10 hinlänglich sind. Eine oder zwey kleine 
Kanonen sind im Vordertheil angebracht; die Wände 
sind für 20 oder 3c> Ruderer eingeschnitten; ein unge­
heurer Raum enthält Besatzung, Munition und die ge­
raubte Waare. Die größern Barken haben 2 bis 3 
Kähne, hinlänglich für die Seeräuber, wenn sie die Kauf-
fahrer entern wollen. Begegnet eine solche Barke einem 
europäischen Kriegsschiff, so sucht sie ihm auf alle Weise 
auszuweichen, und, wenn dies nicht geht, zieht sie eine 
griechische oder jonische Flagge auf; zwey Drittheile der 
Mannschaft versteckt sich in dem Kiel, wo ein eigener 
Raum dazu vorhanden ist. Der Kapitän erscheint mit 
einem Paß oder Kaperbrief, zeigt dem untersuchenden 
Officier die Ballen, auf denen der griechische Stempel zu 
sehen ist. Die Waffen liegen unter den Ballen versteckt. 
Oer Officier, der nichts Verdächtiges gefunden hat, geht 
ab, und der Pirat setzt seine Fahrt fort. Durch verab­
redete Zeichen benachrichtigen die Bewohner der Inseln 
den Piraten von der Ankunft eines Kriegsschiffs; das 
Nämliche thun sie, wenn sich ein Kauffahrer nähert, zu­
mal wenn er, von einer Windstille überfallen, keinen 
Gebrauch von den Segeln machen kann. Bald haben 
ihn dann die Kähne eingeholt und geentert. Widerstand 
würde mit der Ermordung aller Matrosen geahndet wer­
den. Das geraubte Gut wird auf Maulthiere geladen, 
ins Innere der Insel abgeführt und dort, vermuthlich 
zu Spottpreisen, verkauft. Zwey Tage vor unserer An­
kunft in Syra hatten die Piraten das europäische Ma­
gazin auf dieser Insel ganzlich ausgeraubt. — Gestern 
ist hier der Firman des Großherrn verlesen worden, durch 
welchen die Ianitscharen aus ewige Zeiten abgeschafft 
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worden. Oie Ianitscharen haben ihn mit Ehrerbietung 
angehört, und sich sofort zu den Apothekern begeben, um 
die eingeriebenen Symbole auf ihren Armen wegbringen 
zu lassen. Wahrend ich in Nauplia war, stand Koloko-
troni mit 6000 Mann in Argos. Ibrahim hatte bis auf 
dreyviextel (deutsche) Meilen von Nauplia seine Rekog-
noscirungen ausgedehnt. Die Festungswerke, die noch 
von den Venetianern herrühren, sind schön, aber von 
sehr wenig Kanonen geschützt. Die Einwohner sind nie­
dergeschlagen; Krankheiten fangen dort an auszubrechen; 
Weiber siehet man äusserst wenig. Im Meerbusen sahen 
wir 3o griechische Segel (3 Korvetten). Es scheint nicht, 
als ob die Stadt einem ernstlichen Angriff werde lange 
widerstehen können. Die neue Regierung hat noch we­
niger Ansehen, als die vorige. Sie hat sich seitdem aus 
eine kleine Insel (Bougy) begeben, die bey Nauplia 
liegt. Dieses ist von Sulioten und Rumelioten besetzt, 
die nicht eher die Festung übergeben wollen, als bis sie 
ihren rückständigen Sold erhalten haben. Oie Griechen 
sind mehr als je uneins unter einander. Mehrere Dörfer 
in Attika haben sich den Türken unterworfen. Der öster­
reichische Generallieutenant Paulucci und der Viceadmi-
ral Neale befinden sich in Smyrna. (Verl. Zeit.) 

M a d r i d ,  d e n  >  s t c n  A u g u s t .  
Man erwartet in jedem Augenblick die Minister, die 

sich bey Sr.  Majestät  bef inden, in hiesiger Haupts tad t .  
Die Minister Zambrano, Salazar und Ballcsteros arbei­
ten sehr emsig an der Organisation und der Verstärkung 
unserer Streitkräfte, so wie an der Wiederherstellung 
des Staatskredits. — Ueber die Besatzungsarmee herr­
schen verschiedene Gerüchte. Neulich hieß es, aber wie 
es scheint ohne Grund, daß die leichten Truppen, die 
der General Castellane befehligt, und welche um die 
Bucht von Kadix stehen, nach Frankreich zurückkehren 
würden. 

M a d r i d ,  d e n  2 t e n  A u g u s t .  
Herr Recacho ist ohne Amnestie von Solar de Kabras 

zurückgekehrt. Oer Hof ist gegenwärtig in Siguenza, 
von wo er nach Guadalaxara abgeht. 

Oie neuesten Nachrichten aus den westlichen Provin­
zen sind nicht günstig. Oie Küsten von Gallicien werden 
von den Korsaren so beunruhigt, daß kaum noch die Fi­
scherboote auszulaufen wagen. In Estrcmadura herrscht 
eine große Gährung» und Granada soll durch ein Erdbe­
ben gänzlich untergegangen seyn. Die Statthalter von 
YelveS und Almeida (Portugal) haben sich, wie der 
donslitutionsl sagt, bey den Statthaltern von Badajoz 
und Ciudad Rodrigo darüber beschwert, daß man eine 
Menge aufwieglerischer Proklamationen über die Gränze 
in Portugal einführe. Schon sind 10 Kanonen sammt 
allem Kriegsapparat von Sevilla nach Merida transpor-
tirt; vielleicht eine Einleitung zu dem Kordon, den un­
sere apostolische Partey um Portugal ziehen möchte. 

L  i s s a b  0  n ,  d e n  Z o s t e n  I u l y .  
Cirkular an sämmtliche Gerichte des Königreichs: 

„Der König, unser Herr, befiehlt, daß dem Senat der 
Stadt .... beyfolgende Abschrift der konstitutionellen 
Charte zugeschickt werde, welche Se. Majestät zu ver­
leihen geruhet und zu beschwören verordnet hat; des­
gleichen die Proklamation, welche die Regentschaft bei, 
dieser Gelegenheit erlassen hat, — überzeugt, daß die 
Einsicht des Senats die Größe des königlichen Edel-
muths, den eine so große Wohlthat darlegt, würdigen 
werde, indem jede Ausschreitung und willkührliche Ge­
walt fortan aufhört und die Rechte der Bürger aner­
kannt und gesichert werden; zugleich bewahrend die 
Würde der Krone, den Glanz des Thrones und Alles, 
was zur Wohlfahrt der Nation beytragen kann. In 
Erwägung dessen werden Sie sofort besagte konstitu­
tionelle Charte zu der Zeit und auf die feyerliche Weise 
beschwören lassen, die in dem angefügten Programm 
vorgeschrieben ist, und mir von der pflichtgemäßen Er­
füllung Nachricht geben. Gott erhalte Ew. ?c. Jose 
Ioaquim de Almeida a Araujo Correa de Lacerda (Mi­
nister des Innern). Pallast von Ajuda, am 22sten Iuly 
1826." Das erwähnte Programm enthält -6 Artikel: 
1) Oer Senat der Behörde von Lissabon laßt eine Auf­
forderung ergehen, daß die Beschwörung der Konstitution 
mir gebührendem Pomp vollzogen werde. Die Eideslei­
stung erfolgt den 3 > sten Iuly. Dieser und die Heyden 
folgenden Tage sind Gallatage, an denen die Trauer ab­
gelegt wird. Drey Abende wird die Stadt erleuchtet, ^ ^ 
während welcher Zeit zugleich viele Feste und Lustbar­
keiten statt finden. 2) Beym Anbruch des Tages (am 
3isten) erfolgt eine Salve aus den Kanonen der Fe­
stung und der Kriegsschiffe. Oie Freudenschüsse wer­
den um »2 Uhr und bey Sonnenuntergang wiederholt. 
3) Um 10 Uhr Signal für-die Versammlung der Per­
sonen zur Eidesleistung im großen Saale des Pallastes 
von Ajuda. 4) Oiese Personen sind: die Infantin, so 
wie die andern Mitglieder der Regierung, die Minister, 
die Staatsräthe, Hofbeamten :c.; das aus den Erzbi-
schöfen, Bischöfen zc. bestehende Kollegium des Patriar­
chen; der kommandirende General der Stadt und Pro­
vinz Estrcmadura, die gegenwärtig hier anwesenden Ge­
nerale und Admirale zc. 5) (Bestimmung des Ceremo-
nienmeisters). 6) Oer Schwur, den die Infantin laut 
auf das Evangelienbuch zu leisten hat, lautet wie folgt: 
„Ich schwöre, die von meinem erlauchten Bruder, Kö­
nig und Herrn Oon Pedro IV., am 2gsten April für 
die Königreiche Portugal und Algarbien und Depen-
denzien erlassene Konstitution ganz und treulich nach 
ihrem Inhalte zu beobachten und dafür zu sorgen, daß 
sie beobachtet und gehalten werde." Denselben Eid 
(in dem nur die Worte, welche sich auf die verwandt­
schaftlichen Verhältnisse der Infantin beziehen, ausfal­



len) nimmt dann die Infantin den Mmistern :c. ab; 
er wird niedergeschrieben, der Minister des Innern über­
schreibt, und die Infantin, so wie die genannten Per­
sonen, unterzeichnen ihn. 7, 8 und 9) Lokaldisposirio-
nen. 10) Formalitaten für die Eidesleistung der Of­
ficiere. 11) Beauftragung des Patriarchen von Lissa­
bon, den Geistlichen den Eid auf die Verfassung abzu­
nehmen. 12) Den 2ten August, Abends 5 Uhr, soll 
in der Kathedrale zu Lissabon ein feyerlichcs l'e veum 
abgehalten werden. Der Hof und die Behörden wer­
den dabey anwesend seyn. iZ) Gleiche Formalitaten 
sollen in allen Städten des Reichs statt haben. 14) 
Die Eidesleistung soll im ganzen Königreich gefeyert 
werden. »5) (Beziehet sich auf die Beschwörung der 
Verfassung in den auswärtigen Besitzungen Portugals.) 
26) An sämmtliche portugiesische Gesandte sind (Zirku­
läre wegen ihrer Vereidigung und der Art, wie sie an­
dern Portugiesen den Eid abnehmen sollen, zu erlassen. 

Hier herrscht Freude und Jubel. Es werden große 
Vorbereitungen für den morgenden Tag getroffen. Obe­
lisken, Triumphbogen und Erleuchtungen sind bereit, 
unl> die Festlichkeiten werden drey Tage dauern. Die 
Nachrichten aus den Provinzen sind sehr zufriedenstel­
lend. In Chaves war vor acht Tagen eine Art von Ver­
schwörung gegen die Verfassung angezettelt, aber eben 
so schnell vernichtet worden. Es fand nämlich am 2vsten 
dieses Monats eine nächtliche Versammlung statt, wel­
che der Verfassung entgegenwirken wollte, die aber durch 
Truppen verhindert ward; die Ruhestörer wurden ver­
folgt, der Hauptanführer, Brigadier Madureira, aber 
entkam. Die Gefangengenommenen bestanden aus Advo­
katen, Militärs, einem bankerotten Kaufmann und vie­
len Andern, mit Sensen, Knütteln und Karabinern be­
waffnet, die sie auf der Flucht wegwarfen. Sie hatten 

>gerufen: „Es lebe Spanien, um uns einen absoluten 
König zu geben! Tod den Englandern und Allen, die 
eine Verfassung beschwören werden!" Chaves war auch 
der Ort, wo der Anschlag des jetzigen Grafen von Ama­
rante wider die frühere Verfassung zur Reife kam. 

Es haben mehrere Obristen der Infantin ihre Anhäng­
lichkeit an die Konstitution und ihre loyale Gesinnung 
gegen die Königin zu erkennen gegeben, und Ihre Königl. 
Hoheit hat ihnen erwiedert: sie wäre bereit, Ruhe, Ge­
sundheit, und, wenns nöthig wäre, ihr Leben für den 
Frieden, die Ruhe und Wohlfahrt des Reichs aufzu­
opfern. 

P a r i s ,  d e n  9 t e n  A u g u s t .  
Mondtag Abend hat Demoiselle Sontag von dem 

Pariser Publikum Abschied genommen. Der Beyfall 
des glänzenden und vollen Hauses war ausserordentlich. 
Lange nach dem Schluß wurde sie noch gerufen, aber das 
Reglement verbietet das Wiedererfcheinen. Nach dem 
Quartet (im zweyten Akt der Jungfrau vom See) fiel 

aus dem dritten Rang ein Lorbeerkranz zu den Füßen der 
Künstlerin, der aber nicht aufgehoben worden ist. 

In dem Modebericht eines hiesigen Blattes heißt es: 
Handschuh können, um nach der Mode zu seyn, keine 
anderen als a la Lontsg getragen werden; mit den Schu­
hen ist es eben so. 

Herr von Hammerstein, hannöverscher Gesandter beym 
deutschen Bund, hat sich, wie die Ltoils meldet, in 
Riedersheim..erschossen. 

Den°3osten vorigen Monats ist Napoleons Schimmel 
gestorben. 

Neulich war in diesen Blattern von dem See Guata-
vita bey Bogota die Rede, in dem, nach der Versiche­
rung auswärtiger Zeitungen, so viele Schätze liegen soll­
ten, als weder Crösus noch Crassus je aufzuweisen ge­
habt hätten. Der Baron von Humboldt, dem man diese 
Nachricht mittheilte (ursprünglich aus Charles Stuart 
Cochrane's Reise nach Kolumbien entlehnt, der als Ge­
währsmann den kolumbischen Senator Pepe anführt), 
hat ihren wahren Werth auf folgende Weise gewürdigt: 
„Von jeher hat man die Masse kostbarer Metalle, welche 
die Urvölker Amerika's besessen haben sollen, ungeheuer 
übertrieben. Eben so erging es den Schätzen, welche, 
nach der Sage der Eingeborncn, in den See Guatavita 
geworfen worden sind, als der spanische General Quesada 
mit seinen Reitern auf der Ebene von Kundinamare er­
schien. Beträchtlich konnten sie nicht gewesen seyn. Zu 
Anfange des >9ten Jahrhunderts brachte das ganze Vice-
königreich von Neu-Granada jährlich 4700 Kilogramm 
(91^ Centner) Gold in den Handel; allein diese Reich-
thümer kamen aus Choko, Popayan und Antiochien. Es 
ist durch Nichts erweislich, daß die Eingebornen in der 
Gegend von Bogota so viele edle Metalle in Besitz ge­
habt haben. Die ganze Beute aus dem Sonnentempel 
zu Kuzko betrug nur 2 Millionen Piaster. Waren die 
Schätze des schönsten Tempels in der Hauptstadt der In-
kas von so mäßigem Belauf, so wird wohl der See eines 
kleinen Ländchens sie nicht überbieten. Aber die Speku­
lanten dürften vielleicht noch den Einfall haben, den ge­
waltigen See Tilikaka austrocknen zu wollen, bloß um 
die große goldene Kette zu finden, welche bey den Hof­
tänzen der Inkas figurirte." Ueberdies kommt in jenem 
Bericht, den wir ziemlich ungläubig mittheilten, ein Herr 
Kier vor, den Niemand kennt. 

P a r i s ,  d e n  1  o t e n  A u g u s t .  
Madam Raymon hat dem Könige eine Supplik für ih­

ren verurtheilten Mann eingereicht. Herr Rothschild 
hat, wie verlautet, ihr selbst dazu gerathen,, und seinen 
ganzen Beystand versprochen, und,, wie man hinzufügt, 
seinem ehemaligen Kafsirer ,0,000 Franken, die dieser 
in seinem Büreau zurückgelassen, zugesandt. 

Am Sonntag schloß der Baron Dupin seinen Kursus der 
Geometrie und Mechanik für die Gewerbetreibenden. Er 
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bemerkte, daß die Franzosen zu Ende einer Generation 
so viele Arbeit, als wozu 420 Millionen Menschen nö-
thig scyen, hervorbringen würden. Nach seinem Sy­
stem wird bereits in 70 französischen Städten gelehrt, 
und für 20 andere wird ein solcher Unterricht organisirt. 
Auch große Städte des Auslandes, namentlich Lausanne, 
Genf, Amsterdam, Stockholm und London, haben diesen 
Plan bey ahnlichen Einrichtungen zu Grunde gelegt. 

A u s  d e n  M a  y  n g  e g  e > n  d  e  n ,  
vom i2ten August. 

In dem Garten des Gutsbesitzers Schmidt zu Hems­
bach in Baden stehen an einem kaum über 7 Fuß hohen 
Bogengänge drey Rebenstöcke, wovon der erste 498, der 
zweyte 486 und der dritte 509 vollständige Trauben 
tragt. Wenn auch anderwärts einzelne Weinstöcke von 
gleicher Fruchtbarkeit sind, so werden doch solche Bey-
spiele von drey nahe beysammen stehenden Reben, die 
zusammen 149Z'Trauben tragen, zu den seltensten in 
ihrer Art gerechnet werden müssen. 

L o n d o n ,  d e n  6 r e n  A u g u s t .  
Briefen aus Dudley und Birmingham zufolge, ist man 

über die Kohlenminenarbeiter sehr besorgt. Eine Bande 
laßt einen Wagen vor sich herfahren, auf welchem ein 
über 65 Centner schwerer Kohlenblock liegt, und klopft 
an jede Thüre, mit Feuer drohend, wenn man ihr kein 
Geld giebt. Auch haben sie durch einen Anschlag jedem 
Arbeiter mit dem Tode gedroht, der weniger als 4 Schil­
ling (anderthalb Thaler) Tagelohn nehmen würde. Eine 
bedeutende Heeresmacht wird in jenen Gegenden zusam­
mengezogen, um die Meuterer zum Gehorsam zu brin­
gen. 

John Mac Allen, Kapitän in der griechischen Marine, 
ein junger Amerikaner, welcher sich seit 14 Tagen in 
London befindet, und Depeschen für die griechischen Ab­
geordneten überbrachte, erregt durch seinen edlen Eifer 
für die griechische Sache einige Aufmerksamkeit. Er hatte 
den Seedienst seines Vaterlandes, und die Freuden eines 
bequemen Lebens im Schooße einer wohlhabenden Fami­
lie verlassen, um sich dem Freyheitskampfe zu widmen. 
Er diente unter Miaulis, und leistete durch seine ausge­
bildeten Kenntnisse im See- und Signalwesen der griechi­
schen Marine wesentliche Dienste. Auf jede Belohnung 
verzichtend, hat er bereits einen Theil seines Vermögens 
seinem Adoptiv-Vaterlande dargebracht. 

Ein Privatschreiben aus Triest versichert, daß die Grie­
chen 235 Segel zusammenbringen werden, um mit Lord 
Cochrane gemeinschaftlich zu operiren. 

L o n d o n ,  d e n  i  i  t e n  A u g u s t .  
Ein Morgenblatt erwähnt, Lord Cochrane habe die 

Insel Rhodus im Namen der Malteser-Ritter in Besitz 
genommen, und daselbst die alte Flagge dieses berühmten 

Ordens aufgepflanzt. (!) Der Gouverneur, ein türki­
scher Renegat, soll mit Lord Cochrane im Einverständniß 
gestanden haben. 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den >6ten August. Der Beamte von der i^ten Klasse, 
Leon Nikolajew, nebst dessen Sohn Gajus, und Fräu­
lein Maria Iwannowa Puschin aus St. Petersburg, 
logiren im Hause des Herrn Kollegienraths von Tie-
senhausen. — Herr Major von Derschau aus Autzcn« 
bach, und Herr Rittmeister von Sacken aus Dondan-
gen, logiren bey Halezky. — Herr Archivar Iohann-
sohn aus Illuxt, logirt beym Herrn Gouvernements-
rentmeister Wichmann. 

Den 1 7ten August. Herr von Bach aus Poperwahlen, Herr 
von Tiemroth aus Bersebeck, und Herr Karl Zeuner, 
Ausländer, logiren bey Zehr jun. — Herr Rathsherr 
Bügner aus Riga, logirt bey Morel. — Herr Graf 
von Medcm aus Remten, logirt im Hause des Herrn 
Landesbevollmächtigten, Grafen von Medcm. — Herr 
von Franzen vom Lande, logirt bey Koch. — Herr 
Obrist und Ritter von Dieterichs aus Peter- Weiß-
und Werpenhoff, und Herr von Vehr aus Peterthal, 
logiren bey Halezky. — Herr Schwanenberg aus Riga, 
logirt in Pcrlhoff bey Iansohn. — Herr Oekonomic-
verwalter Anton Kowalewsky aus Polangen, logirt 
bey Barruch Löwensohn. 

Den i8ten August. Herr Gutsbesitzer von Undritz aus 
Riga, logirt bey Gramkau. — Herr Assessor von 
Gohr aus Ostbach, logirt beym Herrn Bürgermeister 
Mehlberg. 

K 0 u r s. 

R i g a ,  d e n  9 t e n  A u g u s t .  

Auf Amst. 3 6 T. n. D. — Cents. Holl. Kour. x. i R. B. A. 
Auf Amst. 65 T.n.D. 48S Cents.Holl.Kour.p. 1 R.B. A. 
Auf Hamb. 3 6 T. n. D. — Sch.Hb.Bko. p. i R.B.A. 
A u f  H a m b .  6  5  T .  n .  D .  —  S c h .  H b .  B k o .  x . ,  R .  B .  A .  
Auf Lond. 3 Mon. 9/? Pce. Sterl. x- ! R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 75z Kop. B. A. 

ImDurchfch.invor.Woche3 Rub. ?5^Kop.V.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A.' 
Ein alter Alberts - Reichsthaler 4 Rub. 74^ Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe » Proc. Avance. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civilpberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
> 340« 
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iOO. Sonnabend, den 21. August 1826. 

V o n  d e r  t ü r k i s c h e « :  G r ä n z e ,  
vom gtcn August. 

Zu Ankona verbreitete sich, nach Ankunft eines engli­
schen Schiffs, das Gerücht, Lord Cochrane habe seinen 
ersten Schlag gegen die ägyptische Flotte bey Navarino 
siegreich ausgeführt. 

Nachstehendes ist eine treue Uebersetzung des wicht!» 
gen Fermans des Großherrn an den Kadi von Konstantino» 
pel, durch welchen die Abschaffung der Ianitscharen aus-
gesprochen wurde. Man bewundert die Aufrichtigkeit, 
womit der Divan seine Plane für die Zukunft so offen an 
den Tag legt, und Europa davon in Kenntniß setzt. Be­
merkenswert!) ist es indessen, daß der Sultan, um volkS-
thümlich zu erscheinen, eigentlich auf antinationalcm 
Wege vorwärts schreitet, wenigstens ist der Plan seiner 
Reformen sicherlich fränkischen Ursprungs. 

„Vortrefflicher Essend», Kadi von Konstantinopel! Je» 
der Muselmann weiß, daß der Islamismus seine Entste­
hung der Reinheit und Gelindigkeit seiner Grundsätze 
verdankt, und daß die muhamedanische Macht ihr WachS-
thum, das dcn Orient und den Occident umfaßt, den 
siegreichen Armee'» der Gläubigen, die zu jeder Zeit zum 
Kampfe gegen die Feinde des Glaubens bereit sind, zu­
schreiben muß. Da die Muselmänner, diese an einen 
einzigen Gott glaubenden Krieger, von jeher nothwendig 
in Armeekorps eingetheilr seyn mußten, so war die erste 
Militarinstitution dieser erhabenen Pforte, — unserer 
Wohlthäterin, welche Gott bis an das Ende der Zeiten 
erhalten wolle! — die der Odschak (Korps) der Ianitscha­
ren. Aber euer erhabener Beherrscher hat die Bemer­
kung gemacht, daß die Ianitscharen, diese Truppen, die 
vormals durch ihren blinden Muth im Angriffe des Fein­
des, und vorzüglich durch ihre blinde Unterwürfigkeit 
unter die Befehle ihrer Herren, so viele Siege errangen 
und so viele Länder eroberten, allmählig ausgeartet, und 
trage und meuterisch geworden sind; daß diese Miliz, in 
den seit hundert Iahren geführten Kriegen, mit Verach­
tung der Befehle ihrer Führer, oft über ein Nichts 
in Bestürzung gerathend, und durch falsche Gerüchte 
Schrecken verbreitend, ihre Reihen verließ, und schimpf­
lich vor dem Feinde floh, Festungen und tänder in 
seinen Händen lassend; daß mittlerweile die Feinde des 
Glaubens, diese Ausartung der Schwäche, Feigheit 
und Entmuthigung der muselmännischen Nation zu­
schreibend, nicht aufhörten, uns täglich mit neuen For­

derungen und neuen Ansprüchen zu drangen; daß übri­
gens die Nation durch ein Gebot verbunden war, sich 
mit dem Eifer des Glaubens zu waffnen und Mittel 
zu finden, den Feinden unter den Auspicien der Reli­
gion zu widersteh»; daß man in den vergangenen Krie­
gen sich überzeugte, die Ueberlegenheit des Feindes 
hange einzig davon ab, daß seine Truppen exercirt wa­
ren; daß man zuerst nach dem Kriege von 1202 (»787), 
und in der Folge noch zweymal versuchte, das Excrci-
tium in der Armee einzuführen; daß das Korps der 
Ianitscharen, schon an sich zu Militärmanöuvres wenig 
geeignet, und die neue Streitart gänzlich mißbilligend, 
sich derselben stets widersetzte, und daß mehrere Herr­
scher, würdig das Weltalter hindurch zu leben, die 
Opfer der Halsstarrigkeit und Rohheit dieses Korps ge­
worden sind. — In dieser tage der Dinge wurde ein 
allgemeiner Rath in dem Pallast zusammenberufen, von 
welchem die Entscheidungen d»s Gesetzes ausfließen (zum 
Mufti); demselben wohnten alle erlauchten Wessiere, 
die gelehrten Ulema's, die BedschalS (Staatsminister) 
und^ die Haupter des Ianitscharen-Korps selbst bey. 
ES wurde in Erwägung gezogen, daß man an die Auf­
hebung der Ianitscharen, da man sie immer als ein 
Korps von altem Datum angesehen, nie gedacht habe; 
daß sie jedoch seit geraumer Zeit die Gewohnheit an­
genommen, bald zu gehorchen und bald Meutereyen 
anzuzetteln, je nachdem es ihre taunen mit sich brach­
ten; daß sie, wir mochten uns auch noch so sehr 
in Geduld fassen, in ihrer Ungelehrigkeit verharrten; 
endlich, daß die Feinde, die immer auf der Lauer 
waren, unsre Lage erblickend, auf den Gedanken gera-
then könnten, sie zu benutzen und uns von allen Sei­
ten anzugreifen. — Nachdem nun in dieser Hinsicht 
die heilige Sammlung der Gesetze zu Rathe gezogen 
worden, hat ein edler Fetwa, ausgeflossen aus dem 
leuchtenden Gesetze und begleitet von einem, von allen 
Gliedern des Rathes unterzeichneten Hotschet (einer le­
galen Urkunde), folgende Entscheidung ausgesprochen: 
„daß, bloß um das Wort Gottes wieder aufleben zu 
machen, und die Hinterlist, wodurch die Ungläubigen 
ihr Uebergewicht errungen, zu vereiteln, die muselmän­
nischen Truppen auch ihrerseits — 1) sich mit dem 
Eifer des Glaubens rüsten, und die Subordination zu­
lassen, — 2) daS militärische Exercitium erlernen soll­
ten, indem dies das einzige in gegenwartigen Umstan­



den zu ergreifende Gegenmittel wäre; und daß um der 
allgemeinen Stimme und dein einmülhigen Wunsche der 
muselmännischen Nation nachzukommen, das Korps der 
Ianitscharen — ohne eine Veränderung in seinen al­
ten Statuten oder einen Eingriff in seine Privilegien 
zu erleiden — i5o Mann von jeder Kompagnie abgeben 
solle, um in die neue Aushebung eingeschrieben zu wer­
den, die unter dem Namen Muallcm Eskiudief (disci-
plinirte Infanterie) bekannt ist. (Die Fortsetzung folgt.) 

(Verl. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  

vom i oten August. 
Briefen aus Florenz zufolge, soll Lord Cochrane 

einen vollständigen Sieg über die ägyptische Flotte er­
halten, Navarino genommen, und Alles, was von Schif­
fen nicht in Grund geschossen ist, erbeutet haben. Die 
ägyptische Armee befindet sich jetzt durch die griechische 
überlegene Seemacht von aller Verbindung und allem 
Sukkurs von der Seeseite abgeschnitten. Lord Cochrane 
soll gleich nach der Schlacht unter Segel gegangen seyn, 
die türkische Flotte aufzusuchen. (Verl. Zeit.) 

R o m ,  d e n  i  o t e n  A u g u s t .  
Eine neue ägyptische Expedition, von Alexandrien 

kommend, hat bey Modon 3ooo Mann Infanterie und 
eine Menge Mundvorrath ausgeschifft. Die Schiffe, 
welche diese Truppen am Bord hatten, sind in Nava­
rino eingelaufen. Ibrahim stand bey Nisi und ließ 
viele Lebensmittel nach Tripolizza schaffen. 

L i s s a b o n ,  d e n  3 t e n  A u g u s t .  
Die Negentin von Portugal hat am 3 isten Iuly den 

Eid auf die Verfassungsurkunde geleistet, ist in der Stadt 
spazieren gefahren und im Schaufpielhause gewesen. Die 
QaceiÄ vom isten August enthält eine Proklamation, in 
der die Regentin erklart, sie werde bis zur Mündigkeit 
ihrer Nichte, der Königin Maria, an der Spitze der Re­
gierung bleiben. In der (Zaceia vom heutigen Tage fin­
det sich die Ernennung eines neuen Ministeriums; es ist 
folgendermaßen zusammengesetzt: Ministerium der aus­
wärtigen Angelegenheiten, Herr Almeyda; des Innern, 
Herr Trigoso; des Krieges, Herr Saldanha d'Oliveira 
Daun; der Finanzen, Herr Braancamp, Baron von So-
brali; des Seewesens, Admtral Guintarla; der Justiz, 
Don Pedro de Mello, der in seiner Eigenschaft als Ge­
sandter in Paris durch den Grafen Villavich abgelöst 
wird. Gestern erhielt Sir Charles Stuart Befehl, nach 
London zurückzukehren. Er wird die Reise dahin den 
Lten dieses MonatS antreten. In der Provinz Traz- os-
Montes sind Unruhen vorgefallen. In Braganza hat sich 
das 24ste Regiment Infanterie empört, und 200 Mann, 
an deren Spitze der Brigadier Monte-Alegre steht, sind 
nach Spanien abgegangen. In Chaves und in der Pro­
vinz Alentejo haben Bewegungen statt gefunden. Den 
sten dieses Monats hat in Estremos bey der Eideslei­

stung das ?te Linicninfantericregimcnt sich empört und ist 
fammt dem Brigadier Magesse, nebst Waffen, Gepäck, 
Kasse, klingendem Spiel und dem ganzen Osficierkorps 
nach Spanien gegangen. Dasselbe thatcn zu Villaviciosa 
180 Reiter des sten Regiments. Eine Artilleriebrigade, 
die Chaves verlassen wollte, ist überfallen und niederge­
hauen worden. Die nach Spanien übergegangenen Trup­
pen sind daselbst aufgenommen, aber entwaffnet worden. 

L i s s a b o n ,  d e n  6 t e n  A u g u s t .  
Den isten dieses Monats, um 5 Uhr Abends, ver­

sammelte sich die hiesige Garnison auf dem Platze Rocio 
und dem Terreira de Poco. Die Parade wurde mit drc 
Gegenwart der Regentin beehrt. Die Stadt war Abends 
erleuchtet. Die Regentin begab sich, von ihren beyden 
Schwestern begleitet, ins Karlos - Theater. Das Bild-
niß des Königs wurde enthüllt, und unter großen Bey-
fallsbezeigungen wurden Verse ihm zu Ehren abgesungen. 
Den folgenden Tag war große Kour und Handkuß. Um 
6 Uhr verfügte sich die Regentin nach der Kathedrale zu 
dem 1"« s)5um. Der Patriarch pontificirte. Die öffent­
lichen Freudenbezeigungen dauerten die ganze Nacht hin­
durch. 

In der Umgegend von Lissabon haben mehrere Mönche 
von der Kanzel herab gegen die Verfassung losziehen 
wollen. Das Volk wurde darüber unzufrieden, es ent­
standen Tumulte, die jedoch keine ernstlichen Folgen 
hatten. 

M a d r i d ,  d e n  3 t e n  A u g u s t .  
Die Heerstraßen, die von hier nach der französischen 

Gränze fuhren, sollen verbessert werden; französische In-
genieuroffic>ere, die mit der Leitung dieser Arbeit beauf­
tragt sind, haben sich bereits von Madrid nach Viktoria, 
Soria, Valladolid und Saragossa begeben. 

In Granada sind auf dem Platze Vievarrambla viele 
Häuser eingestürzt. Die Stadt ist fast verlassen. Man 
stehet noch ferneren Erdstößen entgegen. Oie Hitze war 
unerträglich (32 Grad) und mehrere Personen waren 
dadurch umgekommen. 

Spanien besitzt so Goldminen, 48 Silber-, 32 Kupfer-, 
»6 Eisen-, 8 Bley-, 8 Zinn- und 3 Quecksilberminen. 

Kürzlich sind mehrere Portugiesen von Rang in Kadix 
eingetroffen. 

P a r i s, den 11 ten August. 
Vorgestern früh suchten 12 Polizeykommissare, in Be­

gleitung von 36 Polizeyagenten, bey sämmtlichen Buch­
händlern im Palaisroyal nach verbotenen Büchern, be­
sonders nach der Biographie der Prafckten; dem Evan, 
gelium; den Biographien der Pairs und der Hofda­
men Die Nachsuchungen dauerten bis 2 Uhr Nach­
mittags, und es wurde manches Werk konfiscirt, zu 
dessen Wegnahme sie nicht instruirt waren. 

Oer Fürst von Talleyrand ist im Betriff nach England 
abzureisen. 
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In Kalmar hat cin Advokat dem Irrenhause 74,000 

Franken vermacht, als „Wiedererstattung an die Narren, 
die durch ihre Proceßsucht sie ihm verschafft haben." 

P a r i s ,  d e n  i 4 t e n  A u g u s t .  
Die in einer hiesigen Zeitung gegebene Nachricht, 

daß die verwittwete Königin von Portugal, von der 
Regentschaft verbannt, sich nach Madrid gewandt habe, 
ist durchaus erdichtet. 

Wahrscheinlich wird der königliche Gerichtshof sich 
nächsten Mittwoch oder Donnerstag mit der Montlo-
sierfäsen Denunciation beschäftigen. (Dieser Anzeige 
der Gerichtszeitung wird von der Ttoils nicht wider­
sprochen, die bloß bemerkt, daß dies heute über acht 
Tage geschehen werde.) 

Herr Montlosier hatte in seiner Schrift die bekannte 
Gesellschaft „für die guten Studien" als eine jesuirische 
bezeichnet. Es ist nunmehr eine förmliche Denunciation 
gegen dieselbe erschienen, verfaßt von einem vormaligen 
Mitglieds derselben, Herrn Duchateau. Dieser Anzeige 
zufolge werden in die Bibliothek der Gesellschaft nur die 
vier Zeitungen , Ltoile und das 
katholische Memorial zugelassen. Herr Laurentie — der 
so eben eine Schrift gegen die portugiesische Konstitution 
herausgegeben hat — leitet darin eine Art philosophi­
scher Zusammenkünfte. 

Den loten August hat der Kassationshof entschieden, 
daß italienische Münzen mit Napoleons Vildniß in Frank­
reich gesetzlichen KourS haben. 

Ueber die hier errichtete Anstalt zur Erziehung der 40 
jungen Aegyptier macht der Boniteur vorläufig Folgen­
des bekannt: Schon vor mehr als 8 Iahren hatte Ma-
homed Aly die Idee, mehrere junge Leute aus seinem 
Lande in Paris erziehen zu lassen, und er machte dieser-
halb einen Versuch in Aegypten selbst. Die Schule, 
die er in Kairo stiftete, und der ein sehr fähiger und in 
Europa gereister Mann, Osman Nureddin, vorsteht, 
hatte guten Erfolg, so daß er nun ermuthigt wurde, 
seinen früheren Plan auszuführen. Die jungen Leute, 
die hier unterrichtet werden, sollen einst Civilisation und 
Kenntnisse in ihrem Lande verbreiten. Herr Iomard, 
Mitglied des Instituts, und einst Theilhaber der Ex­
pedition nach Aegypten (unter Bonaparte), dem das 
Projejekt ursprünglich angehört, ist Direktor der An­
stalt geworden; der Professor der arabische»: Sprache, 
Agoub, hat die Aufsicht über die Studien erhalten. 
Eine besondere aus kenntnißreichen Mannern zusammen­
gesetzte Kommission (wozu Herr Amadeus Iaubert, kö­
niglicher Dollmetscher, Professor der türkischen Sprache, 
gehört) leitet den Unterrichtsplan. Den 5ten dieses 
Monats sind die Aegyptier in ihre Anstalt, Clichy-
straße No. ZZ., eingeführt worden, und seit dem gten 
hat der Unterricht, täglich von 7 Uhr Morgens bis 
6 Uhr Abends, regelmäßig gedauert. Schreiben und 

Französisch beschäftigt die Zöglings taglich 6 Stunden ; 
2 Stunden sind dein Handzeichnen und dem Planzeich-
nen, 1 Stunde der Rechenkunst gewidmet. Sämmtliche 
Zöglinge beweisen ungemeine Lernlust. Ueber die zu 
haltende Ordnung ist ein Reglement entworfen. 

Man schreibt aus Milos (vom 5ten Iuly) 5 „Unter 
den Griechen geht das Gerücht, daß diese Insel als 
Zufluchtsstätte für sie diene, und zwar sey das fran­
zösische Geschwader angewiesen, sie gegen die Türken 
zu schützen; alle Flüchtige strömen nach dieser Insel, 
sie kommen von allen Mitteln entblößt zu Hunderten 
an. Oer Ertrag der Subskriptionen für die Griechen 
sollte nur hierher gesandt werden." 

Oie Madrider Hofzeitung enthält folgende Warnung.» 
Der Generalkonsul Sr. Majestät in Smyrna giebt die 
Nachricht, daß dort eine große Menge falscher Mün­
zen, die'in Morea geschlagen worden, im Umlauf sind, 
und sich von da nach verschiedenen Seiten verbreiten; 
es sind meistens falsche spanische Fünffrankenstücke, in­
nerlich von Bley, äusserlich v»n Silber, aber so gut 
nachgemacht, daß Wechsler dabey getäuscht werden; 
man erkennt sie nur am Klangt 

Der Lyoner Zeitung zufolge, hat eine Bäckerfrau in 
einer (einzigen) zu frühen Niederkunft sieben (?) Kinder 
geboren, die nach wenigen Augenblicken den Geist auf­
gaben. 

A u s  d e n M a y n g e g e n d e n ^  
vom 14ten August. 

In einem Schreiben auS Frankfurt vom gten August 
im Altonaer Merkur heißt es: Oer in holländischen 
und auch in andern Zeitungen gegebenen Nachricht von 
dem auf einer Badereise zu Rüdesheim erfolgten plötz­
lichen Ableben des königl. hannoverschen Bundesgcsand-
ten, Freyherrn von Hammerstein, können wir mit der 
Versicherung widersprechen, daß nicht nur aus diesen» 
Orte Briefe an seine Gemahlin und Andere hier ein­
getroffen, sondern daß der Gesandte auch noch später­
hin von mehreren Personen zu Kaub gesehen worden ist. 

A u s  d e n  M a . y n g e g e n . d e n , ,  
vom i8ten August. 

Se. Majestät, der König von Bayern, hat, wie die 
Maynzer Zeitung meldet, neulich eine feyerljche Veran­
lassung benutzt, um sich über seine Religionsansichten 
gegen den Bischof von Freysingen öffentlich auf fol­
gende Weise auszusprechen: „Ich begreife nicht, wie 
man das Gerücht verbreiten konnte, ich sey bigott; 
nichts ist unrichtiger; ich bin der Religion meiner Da­
ter zugethan; allein ich ehre alle Reli.gronsparteyen, 
und werde ihr? durch das Grundgesetz verbürgten Rechte 
handhaben." Als er die b'eyden großen Handelsstädte 
Augsburg und Nürnberg, besuchte, sprach der König 
vor einer großen Bürgerversammlung: „Ich zahle nur 
aus. wem Volk. Meine bezahlten Diener sagen mir 



-vielleicht nicht die ganze Wahrheit; sagen Sie mir die­
selbe, meine Freunde; Sie werden immer angehört. 
Taglich, von -früh Morgens an, wache ich darüber, die 
Finanzen zu ordnen. Ich habe das Heer vermindert, 
weil in der jetzigen Zeit eine Monarchie zweyten Ran­
ges, in Ansehung ehrer Vertheidigung, auf den Muth 
aller Bürger zählen soll." (Verl. Zeit.) 

A u s  d e m  T h ü r i n g i s c h e n ,  v o m  y t e n  A u g u s t .  
Privatnachrichren zufolge, ist nunmehr in der Mitte 

der ersten Woche laufenden Monats die Theilung der 
Fürstenthümer Gotha und Altenburg dahin erfolgt, daß 
i) Meiningen die Fürstenthümer Hildburghausen und 
S a a l f e l d  n e b s t  K a m b u r g  ( i m  A l r e n b u r g s c h e n ) ,  2 )  K o -
burg, unter Veybehaltung dieses Fürstenthums, das 
F ü r s t e n t h u m  G o t h a ,  u n d  3 )  d i e  H i l d b u r g h ä u s e r  
Fürstenlinie, gegen Abtretung ihres Fürstenthums, 
das Fürstenthum Altenburg, mit Ausschluß von Kam­
burg, erhalt. Das Fürstenthum Hildburghausen würde 
seinem Ruin entgegensehen, wenn es bey dem Verlust 
seiner Residenz, und da es sich keiner Manufakturen, 
Fabriken oder eines Handels erfreut, nicht (wie es heißt) 
die Aussicht hätte, daß mehrere höhere Kollegia von Mei­
ningen als Entschädigung für die Residenzeigenschaft nach 
Hildburghausen verlegt würden. Da Hildburghausen 
nunmehr den Mittelpunkt des sachsen - meiningischen 
Staatsgebiets bildet, so scheint schon der dadurch be­
zweckte schnellere Geschäftsgang solches unerläßlich zu 
fordern. Aus diesem Grunde betrachtet, und weil ohne­
hin Hildburghausen eine schöngebaute Stadt ist, und 
freundlicher als Meiningen liegt, würde selbst die Ver­
legung 1>er Residenz dorthin als höchst zweckmäßig erschei­
nen, doch wird die Residenz (wenigstens vorlaufig) mit 
dem Ministerium in Meiningen bleiben. Kamburg, wel­
ches ganz abgerissen und entfernt von allen meiningischen 
StaatsgebietStheilen liegt, dürfte wahrscheinlich an Sach-
sen-Weimar gegen das Amt Ilmenau vertauscht werden, 
welches auch von dem sachsen-weimar-eisenachischen 
Staatsgebiet getrennt liegt. (Hamb. Zeit.) 

K o p e n h a g e n ,  d e n , 5 t e n  A u g u s t .  
In Folge der großen Hitze ist diesen Sommer die 

Sterblichkeit hier sehr bedeutend gewesen. 
C h r i s t i a n i a ,  d e n  l o t e n  A u g u s t .  

Die heutige Reichszeitung theilt das Budget des 
K ö n i g r e i c h s  N o r w e g e n  f ü r  d a S  v e r g a n g e n e  J a h r  1 8 2 5  
mit. Die Einnahmen beliefen sich, demselben zu­
folge, auf 5,3,989 Spec. Silber und 1,948,29k Spee. 
Zettel; die Ausgaben auf 396,753 Spee. Silber und 
i,y47,76o Spee. Zettel. 

L o n d o n ,  d e n  8 t e n  A u g u s t .  
Der Herzog von Wellington wird unverzüglich nach 

den Niederlanden abreisen, um die gewöhnliche Besichti, 

gung der Festungswerke vorzunehmen.  Er wird auch 
Koblenz berühren und höchst wahrscheinlich dem Fürsten 
von Metternich, der gegenwärtig nach dem Johannis­
bergs reist, einen Besuch abstatten. 

N e w - V o r k ,  d e n  i 5 r e n  I u l y .  
Thomas Iefferson, der vormalige Präsident der ver­

einigten Staaten, starb den 4ten dieses Monats, 10 
Minuten vor 1 Uhr Mittags, in demselben Augenblick, 
als in Charlotteville, und ohne Zweifel an noch vielen 
andern Orten der Union, die Deklaration unserer Un­
abhängigkeit — welche Iefferson vor 5o Iahren zu 
derselben Stunde unterzeichnet hatte — vorgelesen 
wurde. Dieser Todesfall, gleichzeitig mit dem des 
John Adams, gehört unstreitig zu den merkwürdigsten 
Zufällen in der Geschichte. 

Der verstorbene Präsident John Adams war 8 Jahre 
älter als Iefferson, dieser 8 Jahre älter als Madison, 
dieser 8 Jahre älter als Monroe, und dieser 8 Jahre 
älter als (der jetzige Präsident) Quincy Adams. 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 18ten August. Der verabschiedete Herr Major Ko-
losowsky aus Schitomir, logirt bey Morel. — Herr 
Baron von Taube, nebst Gemahlin, aus Jxtrum, lo­
girt bey Pernou. — Herr Kollegiensekretär Tranz 
aus Libau, logirt beym Herrn Obristlieutenant von 
Stempel. — Die Herren Kaufleute Bröderlo und 
Kowsky aus Riga, logiren bey Zehr jun. — Herr 
Hollm aus Wandfen, logirt bey Lutzau. 

Den igten August. Herr General der Infanterie, Graf 
Lambsdsrff, und Herr Rittmeister, Graf Lambsdorff, 
aus Schrunden, logiren bey Madame Kann. — Herr 
Georg von Düsterlho, Herr Wilhelm von Medcm aus 
Lithauen, Herr Pastor Kraus und Herr C. Harff 
aus Neuguth, logiren bey Srcin. — Herr Karl 
Adolphi aus Goldingen, logirt bey Todleben. — 
Herr von der Brüggen aus Heiden, logirt bey Nitz-
kowsky. — Die Herren Disponenten Schnee und 
Möller aus Platon, logiren bey Münde. — Herr von 
Heycking aus Pedwahlen, logirt bey Gedaschke. — 
Madame Weidemann aus Riga, logirt beym Buchbin­
der Herrn Weidemann. — Herr von Tiedewitz aus 
Limbufchen, logirt bey Gramkau. — Der verabschie­
dete Herr Lieutenant, Graf Podgoritfchanin Petro-
witsch, aus St. Petersburg, logirt bey Morel. 

Den 2osten August. Herr von der Ropp aus Pockfby, 
logirt beym Herrn von der Ropp aus Neu-Auy. — 
Herr Arrendebesiyer Fr. Meyer aus Acken, und Herr 
Müllermeister Ewerts aus Neuenburg, logiren bey 
Treumann. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostfeeprovinzen. I. D. B raun sch w eig, Sensor. 
No. 344-
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^0. loi. Dienstag, den 24. August 1826. 

M o s k a u ,  d e n  i s t e n  A u g u s t .  

Heute würde die Wasscrweihe Hierselbst mit der groß, 
ten Fcyerlichkcit vollzogen. Vom Tschudowkl^stcr bis 
zum Jordan, jenseits des Tainitzthors standen die Gre­
nadierkompagnien der ganzen Infanterie und die ersten 
Züge der Kavallerie mit ihren Fahnen und Standarten. 
Nach beendigter Messe im Kloster begann die Processioit 
deS Kreuzes. Ihre Majestäten, der Kaiser und 
die Kaiserinnen, Ihre Ka i s e rl. H o he i t e n, der 
Großsürst Michail Pawl »witsch und die Groß­
fürstin Helena Pawlowna, so wie Se. Königl. Ho­
heit, der Prinz Karl von Preussen, geruheten zu Fuße 
zu gehen, beglcitet von dem Hofe, den auswärtigen 
Gesandten und deren Gefolgen, und einer Menge Ci-
vil- und Militärbeamten. Die Kirchenhallen, die Plätze 
des Kremls, und selbst das jenseitige Ufer des Flusses 
waren mit unzähligen Zuschauern erfüllt. Bey der Ein­
tauchung des Kreuzes ertönte der Donner des Geschützes 
von dem Kremlberge. Nach Beschluß der Ceremonie ge­
ruheten S e. Majestät, der Kaiser, S i ch zu Pferde 
nach dem Nikvlajewschen Palais zu begebcn. Mit lau­
tem Hurrahrufen drängte sich daS Volk vor dem Pferde 
des geliebten Ü a nd e s v a te rs. Oer Kaiser ritt im 
Schritt und war jeden Augenblick genöthigt anzuhalten. 
Wer hätte einen ungerührten Zuschauer dieser Scene ab­
geben können? 

M o s k a u ,  d e n  l o t e n  A u g u s t .  

(Aus einem Briese des Herrn Generaladjutanten, Baron 
Diebitsch, an den Herrn Kriegs - Generalgouverneur 

in St. Petersburg.) 

Se. Majestät, der Kaiser, erfreut Sich, Gott 
sey gedankt, eines erwünschten Wohlbefindens. 

Die Gesundheit Ihrer Majestät, der Ka ise ritt 
A l e x a n d r a  F e o d o r o w n a ,  i s t  j e t z t  i n  g m  
tem Zustande. Ihre Majestät fühlen sich nach der 
Schwäche, die Sic einige Tage empfanden, merklich 
gestärkt. Der Aufenthalt in dem Hotel der Gräfin Or-
low hat auf das Befinden Ihrer Majestät beson­
ders heilsam gewirkt. 

So tröstende Nachrichten müssen die Einwohner von 
St. Petersburg völlig beruhigen, zu denen die Gerüchte 
w e g e n  e i n e r  K r a n k h e i t  I h r e r  K a i s e r l .  M a j e s t ä t  
in vergrößerter Gestalt gelangt seyn mögen. 

V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom ivten August. 

(Fortsetzung des Großherrlichen Fermans.) 

Kraft dieser Entscheidung bedeutete man den Ianitscha­
ren, daß die Essamis (Soldbillette) von keiner Klasse 
von Individuen berührt, Jeder aber, der dieseiü einmü-
thigen Beschlüsse Hindernisse in den Weg legen, dagegen 
sprechen oder handeln würde, nach aller Strenge der Ge­
setze bestraft werden solle. Man eröffnete nunmehr die 
Werbungen, vertheilte die Waffen und Uniformen, und 
in vergangener Woche befahl man, mit dem neuen Exer-
citium anzufangen;. Alles auf Kosten des öffentlichen 
Schatzes. Allein ohne weder auf die Gebote der Reli­
gion, noch auf die Vorschriften des Gesetzes im Gering­
sten zu achten, machten die Ianitscharen in der Nacht 
vom vorigen Donnerstag einen Aufruhr, bestürmten den 
Pallast ihr-es Aga und hierauf die erhabene Pforte, den 
Pallast des Großvcziers und andere Orte; nachdem sie 
dieselben geplündert, zerschnitten sie mit einem Messer 
das heilige Buch (den Alkoran) in Stücke, wo es ihnen 
in die Hände fiel, und begingen tausend Ausschweifun­
gen, wobey sie riefen: „Wir wollen das Exercitium 
nicht!" Da die Ianitscharen auf diese Art weder das 
göttliche Gesetz, noch dessen Organ, weder die erhabene 
Pforte, noch die Ulema's achteten, indem sie gewagt, 
mit gottesschänderischer Hand gegen das Haupt der ho­
hen Macht die vom Gesetze des Propheten ihnen ge­
lieferten Waffen zu kehren, und dadurch gezeigt, daß 
sie weder Glauben noch Religion hätten, so wur­
den sie der Gegenstand der öffentlichen Entrüstung. So­
gleich eilten die ehrwürdigen Mufti's, die gewesenen und 
gegenwärtigen, die edeln Kadilesker (Oberrichter in Eu­
ropa und Asien), der erlauchte Großvezier, die gelehrten 
Ulema's, deren Zahl der große Gott vermehre bis zum 
Tage der Auferstehung! die Officiere im Dienste und an­
dere Muselmänner in den kaiserlichen Pallast, holten da 
den Sandschak-Sherif (die Fahne des Propheten), dem 
Grüße und Gebete werden mögen! ab, und begaben sich 
in die Moschee Sultans Ahmud. Von da ließen sie 
durch öffentliche Ausrufer, welche in die verschiedenen 
Quartiere der Hauptstadt ausgeschickt wurden, alle guten 
Muselmänner einladen, sich unter die heilige Fahne und 
unter den Schutz, des Gesetzes Muhameds zu stellen. Ob-
schon die Menge der Gläubigen, welche svLleich mit dem 
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größten Eifer herbeyströmte, unermeßlich war, so ver­
harrten die Aufruhrer dennoch bcy ihren bösen Absichten, 
und besetzten den Versammlungsplatz, der nun der Schau­
platz ihrer Ungerechtigkeiten wurde, die keinen andern 
Zweck haben konnten, als den gänzlichen Umsturz der 
ottomanischen Macht zu bewirken, das Reich in die 
Klauen der Feinde des Glaubens fallen zu machen, und 
alle ehrbaren und guten Muselmänner der Hauptstadt un­
ter die Füße zu treten. Unter solchen Umstanden befiehlt 
das Gesetz Blut zu vergießen ohne die geringste Scho­
nung; man schickte daher die bewaffnete Macht gegen sie, 
und verbrannte ihre Kasernen; und indem der allmäch­
tige Gott ihre Häupter unter das Schwert des Gesetzes 
beugte, bestrafte er sie ihrer Verbrechen wegen. Da man 
in sichere Erfahrung gebracht, daß auch unruhige und 
übelgesinnte Individuen aus andern Korporationen den 
Aufstand der Ianitscharen heimlich angeblasen und unter­
stützt hatten, so zeichnete man sie auf, und beschäftigte 
sich sogleich und noch gegenwärtig damit, ihnen dasselbe 
toos zu bereiten. In Folge aller dieser Ereignisse hat 
man sich überzeugt, daß das Institut der Ianitscharen, 
das in seiner Wiege die Tapferkeit und den Gehorsam 
zu Grundlagen hatte, im taufe der Zeiten einen ganz 
verschiedenen Charakter angenommen habe, und sich ge­
genwärtig nur noch auf die Verkehrtheit und die Insubor­
dination stütze, so zwar, daß der Titel eines. Ianitscha­
ren, und der Name eines Kameraden (Voldaset), und 
die Feldzeichen dieses Korps,, zum Schilde für alle schlech­
ten Leute wurden, welche das Verlangen beseelte, über 
die ehrlichen Leute zu herrschen. Es hat sich der Fall er­
geben, daß unter der Anzahl der bey dieser Gelegenheit 
ergriffenen und abgeurteilten Leute man Ungläubige ent­
deckt hat ,  welche auf dem Arme das Zeichen der 7Ssten  
Orta und das Kreuz der Christen eingeätzt halten, ein 
sicherer Beweis, daß sich unter sie verschiedene Sekten 
eingeschlichen, und unter ihnen immer Ungläubige befan­
den, welche unter dem Rocke eines Muselmannes die Ei­
genschaft eines Spions verbargen. Man hat gemerkt, 
daß, so oft man ihnen vorgeschlagen,, ihr Korps durch 
die Ausstoßung dieses Gezüchts zu reinigen, sie stets den 
größten Widerstand entgegensetzten, und daß es nie mög­
lich war, sie zum Zwecke ihrer ersten Einsetzung zurück­
zuführen, und zwar so, daß jene unter den Aga's und 
Korpskommandanten befindlichen Ehrenmänner, welche 
nicht aus ihre verbrecherischen Absichten eingingen, nie 
im Stande waren, sie zu leiten. Nachdem nun, so zu 
sagen, mit dem Finger gezeigt, daß ihre Verbesserung 
unmöglich war, und es schlechterdings kein Mittel gab, 
Nutzen aus ihnen zu ziehen, so hat man am heutigen 
Tage, nach dem einmüthigen Gutachten der ehrwündigen 
Mufti's (Scheihul Illam), der edlen Kadileskers, der 
erlauchten Wessire, der gelehrten Ulema's und aller wohl-
dcnkcnden, der Regierung und der Religion von Herzen 

ergebenen Personen, für das al lgemeine Wohl unter der 
heiligen Fahne in der Moschee des Sultans Ahmud ver­
sammelt, den Namen der Korporation der Ianitscharen 
verändert, und ihren alten Statuten eine andere Form 
gegeben. (Der Beschluß folgt.) 

(Verl. Zeit.) 

V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom »4ten August. . 

Nach Berichten aus Konstantinopel vom 2?stenIulp, 
war man daselbst noch immer in großer Spannung, und 
die Hinrichtungen der Ianitscharen dauerten fort. Am 
!5ten Iuly wurden auch zwey reiche Juden hingerich­
tet, wovon der eine Bankier der Ianitscharen, der an­
dere überhaupt einer der reichsten Bankiers (Sapdschi) 
des Reichs war; sein Vermögen, von ungefähr 40 
Millionen Piaster, wurde zugleich konfiscirt. Die Ge­
schäfte liegen natürlich ganz darnieder. Die Pest wü-
thet sowohl in Konstantinopel, als in Bucharest. — 
Spätere Briefe aus Konstantinopel vom 2 5sten Iuly 
bringen das Gerücht, daß Lord Cochrane mit 6 Kriegs­
schiffen zu Napoli di Romania angelangt sey. — Bis 
znm ,4ten August waren in Triest k?ine direkte und 
zuverlässige Nachrichten über die Ankunft des Lords 
Cochrane in Griechenland vorhanden. Die neulich mit­
geteilte Nachricht von seiner Ankunft beruhte nur auf 
Briefen aus Korfu, und war, wie es sich nun zeigt, 
ungegründet. Indessen versichert ein älteres Privar-
schreiben aus Malta vom >7ten Iuly, daß er die dor­
tigen Gewässer passirt, und eines seiner Schiffe nach 
La Valette geschickt habe, welches sich aber dort nicht 
lange aufgehalten. Ein von Konstantinopel kommender 
Schiffskapitän erzählt, er habe am iiten Iuly eine 
heftige Kanonade bey der Insel Samos gehört, und 
hierauf bey Fortsetzung seiner Fahrt erfahren, daß der 
Kapudan Pascha diese Insel angegriffen habe. 

(Berk. Zeit.) 

P a r i s ,  d e n  ,  / t e n  A u g u s t .  
HerrEynard hat von dem Könige von Bayern 1 06 ,000 

Franken zugeschickt erhalten, worunter 80,000 aus des 
Königs Privatchatoulle nnd 26,000 von den Mitgliedern 
der Königlichen Familie, sämmtlich bestimmt zur Auslö­
sung der Griechen. Der Brief des Königs kautet wie 
.olgt: „Um das Elend der morgenländischen Christen zu 
lindern, hatte ich 20,000 Gulden, 4^,097 Franken, ge­
zeichnet, 10 Monaten zu gleichen Theilen zahlbar. 
Da diese Hülfe aber zu spät kommen möchte, so stelle ich 
diese Summe sofort zu Ihrer Verfügung, und verdoppele 
sie, damit Sie wirksamer helfen mögen. Gedachte 86,000 
Franken, nber welche Sie gleich disponiren können, sind 
von den 20,000 Gulden unabhängig, die ich Ihnen zur 
Lvskaufnng, von griechischen Frauen und Kindern zuge­
stellt habe. Mit einem süßen Bewußtseyn bringe ich den 



unglücklichen Christen dieses neue Opfer, denn ich bin 
selbst Mensch und Christ." 

M a d r i d ,  d e n  Z t e n  A u g u s t .  
Die spanische Geistlichkeit, behauptet das .7ournal 

Commerce, hat dem Könige eine bedeutende Summe ge­
boten, wenn die Amnestie, von welcher die Rede ist, nicht 
erscheint. 

R o m ,  d e n  6 t e n  A u g u s t .  
Es heißt, der heilige Vater habe dem Erzbisthume 

von Ravenna, welches an sich /chon 20,000 Skudi 
jährlicher Einkünfte besitzt, noch anderweitige 4000 
Skudi ausgesetzt, um daselbst die Inquisition wieder 
einzuführen. Diese Maßregel soll besonders zum Zwecke 
haben, die Diseiplin unter der dortigen Geistlichkeit, 
die in den letzten Zeiten etwas lau geworden, zu ver­
schärfen. 

Alle Neuigkeiten sind in diesen Tagen vor einer ein­
zigen zurückgetreten, vor dem Schatze, der gehoben wer­
den soll, und nach welchem der ganzen Stadt der Mund 
wässert. Wo der Schatz vergraben liegt, will Niemand 
wissen; man behauptet, die Gesellschaft werde sich dar­
über, wie auch sehr glaubbar, erst im Augenblicke, wo 
das Nachgraben beginnen wird, auslassen. Das Merk­
würdigste bey der Sache für Deutschland ist der Um­
stand, daß jetzt behauptet wird, ein hier lebender deut­
scher Sprachlehrer habe die Veranlassung zu dieser 
Schatzgräberey gegeben. Man sagt, diesem seyen in 
einem Hause in Castel Gondolfo (neben Albano), wo­
hin er zu Villeggiatur gegangen, vom Herrn desselben 
mehrere in französischer Sprache geschriebene Papiere, 
von einem im Jahre »79^ in demselben verstorbenen 
piemontesischen Obristen hinterlassen, zur Verdollmet-
schung übergeben worden, in deren einem er die Nach­
richt von dem vergrabenen Schatze, so wie alle diesen 
näher betreffenden Umstände, gefunden habe. Die Epo­
che der Vergrabung soll in die Jahre >796 bis 1797 
fallen. Hat die Sache wirklich Grund, so müssen die 
nachgelassenen Papiere, in welchen sicher der Name des 
verstorbenen Obristen angegeben seyn wird, auf die Spur 
des ehemaligen Besitzers helfen, und der Gesellschaft 
verbliebe dann das Nachsehen. Sie kennte selbst im 
strengsten Falle nicht einmal auf Entschädigung für die 
Unkosten Anspruch machen, da dem Eigenrhümer die 
Einrede, „daß sie ohne seinen Auftrag gehandelt habe," 
zustände. 

A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom , 7ten August. 

Bey Hünnefeld fuhr in voriger Woche ein Postillon 
des Eilwagens seinen eigenen eilfjährigen Sohn, wel­
cher unvorsichtig in den Weg lief, zu Tode. Ein An­
derer hätte nun den Wagen — Wagen seyn lassen,, 
aber der Postillon fuhr in seinem Pflichteifer, oder in 
seiner Fühllosigkeit, ungestört seine Sta-tion zu Ende. 

L o n d o n ,  d e n  8 t e n  A u g u s t .  
Die hiesigen Fonds sind seit acht Tagen fortwährend 

im Steigen begriffen, und man hofft, daß sie noch hö­
her gehen werden. Der Ueberfluß an Kapitalien ist so 
groß, daß die Bankdirektoren sich wahrscheinlich veran­
laßt sehen werden, den Zinsfuß von S Procent wie­
der herabzusetzen, obgleich sie nach den neusten Erfah­
rungen eben nicht geneigt seyn können, Veranlassung 
zu ausgedehnten und gefahrvollen Spekulationen zu ge­
ben. Auch die so lange flau gewesenen Aktien der ver­
schiedenen Bergwerksgesellschaften fangen wieder an, et­
was anzuzichen und Liebhaber zu finden, und sind sämmt-
lich gestiegen. 

Auf dem Vorgebirge der guten Hoffnung wollte man 
Nachricht haben, daß die Birmanen nach dem neuen 
Ausbruch der Feindseligkeiten einige Vortheile errungen 
hätten, und gestern ging in der City ein Brief aus 
Vellorc vom »oten May von Hand zu Hand, dem zu­
folge die brittifche Armee auf ihrem Marsche nach Ume-
rapura eine völlige Niederlage erlitten haben und Sir 
Archibald Campbell gefangen seyn sollte. Das Schrei­
ben soll mit dem Schiffe Wellington über Madras an­
gekommen seyn; alle andere Briefe erwähnen jedoch 
nichts von diesem Ereigniß, und es erscheint daher sehr 
unglaubwürdig. 

Der I^sxrssensativs räth dem Vicekönig von Aegyp­
ten, sich mit Lord Cochrane zu vereinigen und sich von 
dem Sultan unabhängig zu machen. Nie werde wie­
der eine so günstige Gelegenheit kommen (Krieg in 
Griechenland, Unruhen in dem Reich des Sultans, 
wahrscheinliche Unzufriedenheit der Ianitscharen und de­
ren Anhänger in Aegypten, Cochrane's Flotte, die 
Dankbarkeit der Griechen, deren Unabhängigkeit ergrün­
den müsse ?c.). Es sey mithin seine eigene Schuld, 
wenn er sie verabsäume,, um länger einen nutzlosen 
Kampf,für Andere in Morea zu führen. 

L o n d o n ,  d e n  1 1  t e n  A u g u s t .  
Seit einigen Tagen wird versichert, die Minister hät­

ten in den Kabinetsversammlungen der verwichenen Woche 
beschlossen, wegen des innern Zustandes des Landes das 
Parlament noch in diesem Jahre zusammenzurufen. Die 
Konsols sind auf dieses und andere wichtige,, die auswär­
tige Politik betreffende Gerüchte, als die Wahrscheinlich­
keit eines Kongresses zu Paris, und die unverzügliche 
Abreise des Herrn Canning dorthin, so wie traurige, an­
geblich über Bordeaux angekommene Nachrichten aus In­
dien (die der Lourier „i6le rexorts" nennt) u. s. w., 
von 79z auf 785 gewichzn. 

Die Veranlassung zu der jetzigen Reibung zwischen 
dem Großkanzler und dem Vicekanzler war eine Weige­
rung des Letztern, die ihm von Erstcrem zur Entschei­
dung zugefertigten Sachen sogleich vorzunehmen, wie 
er es doch der Parlamcntsakte gemäß, welche diese 
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'ticue Stelle vor einigen Jahren schuf, zu thun ver­
pflichtet ist. Vom Großkanzler wegen dieser Anmaßung 
zurech! gewiesen, rächte er sich durch einige Seüen-
hiebe auf desse.n Entscheidungen. 

In Dublin sieht es bey der Arbeitslosigkeit der Ma­
nufakturen unruhig aus, und man hat daher mehrere 
zuverlässige Bürger in dem von den Armen bewohnten 
Stadtviertel als ausserordentliche Polizeybeamte cinge-
schworen. 

Der Lourier empfiehlt der Regierung, die müßigen 
Arbeiter auf alle Weise zu beschäftigen, und wäre es 
auch nur an einer Nachbildung des Babylonischen 
Thurms. Der verstorbene Minister, Marquis von Lon-
donderry, habe schon gesagt, daß man, um die Leute 
vor Müßiggang zu bewahren, lieber heute Graben aus­
höhlen und morgen wieder verschütten lassen solle. 

Eine Abendzeitung bemerkt, daß, fo wie Spanien 
von der Gewalt Napoleons durch die von England 
ausgegangene Anbringung eines Hebels in Portugal be-
sreyt wurde, jetzt ähnliche Ereignisse auch ähnliche Fol­
gen haben könnten. 

L o n d o n ,  b e n  ? 5 t e n  A u g u s t .  
Die wollen wissen, daß der wöchentliche Aus­

fall der Zolleinnahme gegen die des vorigen Jahres 
200,00c, Pfd. Sterl. betrage — eine Anführung, die 
auf jeden Fall übertrieben ist. 

L o n d o n ,  d e n  i g t e n  A u g u s t .  
Wir haben Briefe aus Smyrna vom 5ten, und 

aus Konstantinopel vom i,ten vorigen Monats erhal­
ten. Es wird zuversichtlich darin behauptet, daß der 
Beystand, den englische Privatpersonen den Griechen 
angedeihen lassen, die Pforte äusserst betrübt habe, und 
daß unserm Gesandten Noten von sehr unangenehmem 
Inhalt zugeschickt worden sind. Ein Brief, den wir 
gesehen haben, schließt mit folgenden Worten: „Die 
Pforte will keine Vorstellungen oder Erkläruugen des 
englischen Gesandten anhören, Sie mögen daher in 
Kmzem seine Zurückberufung erwarten." 

Der neue königliche Pallast in St. James-Park wird 
nach dem Plan des verstorbenen Grafen Stanhope un-
verbrennlich gebaut. 

N e w - B o ? k ,  d e n  i 5 t e n  I u l y .  
Man schreibt aus Laguaira, daß Paez dahin strebt, 

eine süchtige Heeresinacht zusammenzubringen, um jeden 
Versuch der Regierung zu Bogota, ihm zu widerstehen, 
zurückweisen zu können. Er hat viele Kontrakte zur Lie­
ferung von Kriegsbedürfnifsen abgeschlossen und dem 
Handelsstande von Karakkas und Laguaira eine Steuer 
von monatlich So,000 Dollars auferlegt, die seinen Trup­
pen ausgezahlt werden, da ihm viel daran liegt, ihre 
Anhänglichkeit zu erhalten. 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den sosten August. Herr von Kleist, nebst Familie, 
aus Zerxten, logirt beym Herrn Kollegienassessor von 
Bilterling. — Herr von Tournau aus Zirohlen, und 
Herr Kaufmann Udroffsky aus Riga, logiren bey Zehr 
jun. — Herr von Fircks aus Scheden, logirt bey 
Stein. — Herr Stadtsekretär Claus aus Jakobstadt, 
logirt bey Hönischer. — Herr Kaufmann le Roy aus 
Paris, und Herr Kaufmann Funke aus Riga, logiren 
bey Morel. 

Den 2isten August. Herr Major von Korsf aus Bal-
dvhn, logirt beym Herrn Forstmeister von Korff. — 
Herr Kollegienrath und Ritter von Twardowski aus 
Pinsk, logirt bey Scheftel Kahn. — Herr von Hahn 
aus Maszaitz, logirt bey Meyer. — Herr Kaufmann 
Ekhoff aus Libau, logirt bey Gürtler. 

Den 22sten August. Herr Kaufmann Kruse aus Riga, 
logirt beym Herrn Regierungsrath von Klein. — 
Herr Kaufmann Franzen aus Riga, logirt bey Zehr 
jun. — Herr Lieutenant, Frenherr von Rossillon, 
vom isten Jägerregiment, Herr Hüttenverwalter Kuhn 
aus Popalan, Herr Kaufmann Kämpfe aus Riga, Herr 
Lieutenant, Kasnatschey Stroschewsky, aus Düna­
burg, und der Moskauische Kaufmann 2ter Gilde, 
Herr Bucher, aus Moskau, logiren bey Morel. — 
Herr Titulärrath Witte aus Alt-Schwarden, Herr 
Friedensrichter von Landsberg aus Tuckum, Herr Ka­
pitän, Baron von Simolin, aus Riga, und Herr 
Stender aus Kaulitzen, logiren bey Stein. — Herr 
Gutsbesitzer von Schilinsky aus Rossian, logirt bey 
Gramkau. — Herr Handlungskommis Perlau aus 
Riga, logirt bey Madame Lachmann. 

K 0 u r s. 

R i g a ,  d e n  > 2 t e n  A u g u s t .  

Auf Amst. Z 6 T. n. D. — Cents. Holl. Kour. 1 R. B. A. 
Auf Amst. 65 T. n. D. 48 Cents. Holl. Kour. x. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 3 6 T. n. D. — Sch. Hb. Bko. ?. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 6 5T. n.D. 8^Sch. Hb.Bko.x. 1 R.B.A. 
Auf Lond. Z Mon. 9^- Pce. Sterl. x. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber Z Rubel 76 Kop. B. A. 

JmDurchsch.in vor. WocheZ Rub. Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
E<n alter Holl. Dukaten — Rub. — Kdp. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts - Reichsthaler 4 Rub. Kop. B. A. 
kivl. Pfandbriefe > Proc. Avance. 

Ist zu drucken erlaubt. 
Im Namen der Crviloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Für den Ccnsor; Professor, Hofrath Liebau. 

1^0. 346-
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^0. iO2. Donnerstag, den 26. August 1826. 

M o s k a u ,  d e n  i Z t e n  A u g u s t .  

S  e .  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r ,  u n d  I h r e  M a j e ­
s t ä t e n ,  d i e  K a i s e r i n n e n  A l e x a n d r a  F  e  o -
d  0  r  0  w n a  u n d  M a r i a  F e o d o r o n ' n a ,  s o  
wie sämmtliche Glieder der durchlauchtigsten Familie, er­
freuen Sich eines erwünschten Wohlbefindens. 

Heute nach der Tafel geruheten S e. Majestät, der 
K a i s e r ,  u n d  I h r e  M a j e s t ä t ,  d i e  K a i s e r i n  M a ­
ria Feodorowna, das Pawlowsche und Go-
litzynsche Krankenhaus zu besuchen. 

Abends war Gesellschaft bey dem Herzoge von De-
vonshire. 

Gestern, Morgens, geruhte Se. Majestät, der 
Kaiser, dem Exercice des Grenadier- und des Zten 
Infanteriekorps, so wie der isten Uhlanendivision, bey« 
zuwohnen, wobey sich auch die ausserordentlichen Ge­
sandten und sammtliche zu deren Gefolgen gehörenden 
auswärtigen Officiere befanden. 

Am uten August war bey dem Marschalle, Herzoge 
von Ragusa, zahlreiche Abendgesellschaft, welche auch 
Sc. Königl. Hoheit, der Prinz Karl von Preussen, 
mit seiner Gegenwart beehrte. Oer Marschall sowohl, 
als der Herzog von Devonfhire, und der französische 
Gesandte, Graf de la Ferronnaye, haben gewisse für 
Abendgesellschaften bestimmte Tage. 

M o s k a u ,  d e n  i S t e n  A u g u s t .  

Gestern, um ii Uhr Vormittags, langte hierselbst 
a u s  W a r s c h a u  S c .  K a i s e r l .  H o h e i t ,  d e r  C e f a r e -
w i t s c h  u n d  G r o ß f ü r s t  K o n s t a n t i n  P a w l o w i t s c h ,  
an. S e. Kaiserl. Hoheit geruht im Kremlpallaste 
zu wohnen. 

Heute war Parade auf dem Kremlplatze, in Gegenwart 
S r .  M a j e s t ä t ,  d e s  K a i s e r s ,  S r .  K a i s e r l .  H o ­
h e i t ,  d e s  C e s a r e w i t s c h  K o n s t a n t i n  P a w l o ­
witsch, und S r. K a i se r l. Hoheit, des Großfür­
sien Michail Pawlowitsch. Das Fest der Himmel­
fahrt Mariä hatte eine Menge Menschen auf dem Kreml­
platze und in dem Himmelfahrtsdome versammelt. In 
l e t z t e r e m  w o h n t e n  a u c h  S e .  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r ,  
I h r e  M a j e s t ä t ,  d i e  K a i s e r i n  M a r i a  F e o ­
dorowna, und Ihre Kaiser l. Hoheiten, der 
C e s a r e w i t s c h ,  d e r  G r o ß f ü r s t  M i c h a i l  P a w l o ­
w i t s c h  u n d  d i e  G r o ß f ü r s t i n  H e l e n a  P a w l o w n a ,  
der heiligen Liturgie bey. 

R i g a ,  d e n  s o s t e n  A u g u s t .  
Eine naturhistorische Merkwürdigkeit! In einer Ge­

gend bey Riga sieht man jetzt häufig eine milchweisse 
Krähe mit hellgelben Flügeln. Wo sie erscheint, ist sie 
immer von einem Schirarm andrer Krähen umgeben, 
und die Bauern nennen sie daher den Krähenkvnig. 
Der Eigenthümer der Besitzung, wo sie sich aufzuhal­
ten scheint, hat verboten, sie zu schießen. Er meint, 
daß wenigstens Thiere nicht darum verfolgt werden 
müßten, daß sie nicht alltäglich sind. (Zuschauer.) 

V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 14ten August. 

(Beschluß des Großherrlichen Fermans.) 
Oer Name Ianitschar wird nicht mehr bestehen; an 

seine Stelle wird eine hinlängliche Anzahl Truppen unter 
dem Namen Assiriki Mansurii Muhamedie (siegreiche 
Truppen Muhameds) gesetzt und angeworben, welche 
der Religion und dem Staate mit Auszeichnung dienen, 
und in künftigen Kriegen sich mit dem Feinde zu messen 
wissen werden. Der gegenwärtige Besitzer des Sand-
schaks von Hudawendikiar (Brussa), der vortreffliche 
Wessir Hussein Pascha, ist zu ihrem Seraskier und Ober-
gcneral ernannt, und wird seinen Sitz im Pallaste des 
Ianitscharen-Aga nehmen. Dieser Pallast wird künftig 
keinen andern Namen als den des Seraskier-Pascha füh­
ren, und die Kasernen, so wie die Wachstuben, werden 
künftig nur von den Truppen dieses Generals besetzt wer­
den. Die Namen: Ianitscharen-Aga, Aga von Katar, 
Aga von Bulak, sind gänzlich abgeschafft. Der ehema­
lige Ianitscharen-Aga, Muhamed-Aga, ist zur Würde 
eines Kapidschi Baschi (Kammerherrn) mit dem Range 
eines Emiri Ahor Elvet (Großstallmeisters) befördert, und 
der ehemalige Kul-Kiayassi (Lieutenant des Ianitscharen-
Aga) dem Seraskier Pascha mit dem Titel eines Miri-
Miran (Paschas von 2 Roßschweifen) beygegeben worden. 
Oer Zagardsche Baschi (Haupt der Wächter der Jagd­
hunde), und der Sampondschi Baschi (Haupt der Wäch­
ter der Doggen), sind zu Kapidschi Baschis ernannt wor­
den. Die übrigen mit dem Namen Bulak-Agoleri (Ge­
nerale der Reiterey) bezeichneten Officiere, die der Re­
gierung treu geblieben, sind zu Sil-Ahors (Stallmei­
stern) gemacht worden; kurz Jeder hat nach seinem Grade 
Beweise der kaiserlichen Freygebigkeit erhalten. Die 
welche bisher die Stelle eines Yaya - Bulak-Mutissaris! 
(Besitzers von Militärpfründen auf Pacht) bekleideten, 



4^6 

werden künftig gleich den übrigen Zaim's (Besitzern von 
Militärlehen) als Dikolte Alie Yedeklussi (unabsetzbar 
Bestallte der Regierung) angesehen und von nun an zu 
andern ehrenvollen Diensten bey der erhabenen Pforte 
verwendet werden. Hinsichtlich der ehemaligen Janitscha-
ren werden diejenigen, welche Anweisungen auf Sold 
oder tägliche Portionen in Händen haben, im Schatten 
des stets mildherzigen Schutzes des Sultans fortfahren, 
dieselben ohne die geringste Verminderung während der 
Dauer ihres Lebens in Folge gesiegelter Auszüge zu em­
pfangen, welche sie vorzuzeigen und einregistriren zu las­
sen haben. Man kann darauf rechnen, daß Niemandem 
Unrecht oder Schaden zugefügt werden soll. So wird 
demnach in Zukunft das ganze muselmännische Volk, 
groß und klein, die Ulema's und die Mitglieder der 
übrigen Korporationen, mit einem Worte, die ganze 
muselmännische Nation, nur einen Körper bilden. Alle 
sollen sich unter einander als Brüder im Glauben anse­
hen; keine Zwietracht, keine Uneinigkeit herrsche unter 
ihnen. Die Großen sollen die Kleinen mit den Augen 
der Erbarmung ansehen, die Kleinen den Großen mit Ach­
tung untergeben seyn; besonders aber sollen alle insge-
sammt einig seyN, um, so lange es dem Allerhöchsten ge­
fällig seyn wird, dies große Werk des neuen Systems 
aufrecht zu halten, welches mit einem Sinne und einer 
Stimme hauptsächlich zu dem Ende gewählt und ange­
kommen wurde, um nach dem Willen des heiligen Ge­
setzes das Wort des beschützenden Gottes zu preisen und 
zu verbreiten, und die Religion und das Gesetz des Für­
sten der Propheten lebendig zu machen. Hütet euch wohl, 
zu erlauben, daß Jemand es wage, anders zu sprechen 
oder zu handeln, oder den Dekreten der Regierung sich 
zu widersetzen. Wenn je dieser Fall einträte, so wisset, 
daß der Entschluß, sich mit der Hülfe Gottes des Schwer­
tes des Gesetzes zu bedienen, schon gefaßt ist, und man 
sich mit nichts zu beschäftigen haben wird, als mit der 
Vollziehung dessen, was nothwendig ist. — Da alle oben 
erwähnte Ereignisse und Maßregeln durch eigene Fermans 
in Rumelien und Anatolien, und durch das ganze otto­
manische Reich verkündigt werden sollen, so werdet Ihr 
alle Imans (Priester) der unter Eurer Aufsicht stehen­
den Quartiere der Stadt zu Euch berufen, ihnen den Zu­
stand der Dinge begreiflich machen, und beglaubigte Ko­
pien des gegenwartigen Fermans einhändigen, damit ihn 
jeder öffentlich in den Moscheen und Bethäusern seines 
Quartiers dem Volke vorlese. Sie sollen dem Volke er­
öffnen und recht deutlich auseinandersetzen, daß der ein­
zige Grund der Aufhebung der Ianitscharen aus dem Be­
dürfnisse und dem Wunsche hervorgegangen ist, die Reli­
gion lebendig zu machen, die ottomanische Macht zu 
stärken, und den Islamismus zu verbessern, daß man 
deshalb die Statuten dieses KorpS geändert, und an des­
sen Stelle exercirte Truppen, unter der Benennung der 

„siegreichen Truppen Muhameds" gesetzt hat, und daß 
man den Sold keines der ehemaligen Ianitscharen verkür­
zen, und die Anweisungen auf Löhnung pünktlich bezah­
len wird, so lange die Besitzer derselben am Leben bleiben 
werden. Ihr werdet alle diejenigen, welche Glauben 
besitzen, und dem Worte Gottes, sowie seinem heiligen 
Buche, ergeben sind, ermahnen, dem höchsten Wesen für 
dieses glückliche Ereigniß Dank zu sagen, ruhig untn 
dem Schutze des sehr mächtigen Padischah, des Schatten 
Gottes, auf Erden zu leben, und nicht aufzuhören, mit 
ihm durch Gebete die Gunst des Himmels anzurufen. Ih: 
werdet sie schließlich benachrichtigen, daß wer immer das 
Gegentheil behaupten wollte, in dieser uud in der an­
dern Welt gestraft werden würde. Ihr werdet hierüber 
und über Alles, was das heilige Gesetz betrifft, mit Auf­
merksamkeit wachen. Den i iten Zikkadi 124» (ikten 
Iuny 1826)." (Verl. Zeit.) 

M a d r i d ,  d e n  y t e n  A u g u s t .  
Den 6ten dieses Monats ist der König von Guada-

laxara nach Siguenza gereist. Zum >2ten wird er hier 
eintreffen und auf den i4ten ist die Kabinetsversammlung 
anberaumt, in der der Kommissionsbericht in Betreff des 
möglichen Einflusses der portugiesischen Angelegenheiten 
auf Spanien berathen werden soll. 

Oer französische Gesandte erhielt den Zten dieses Mo­
nats einen ausserordentlichen Kourier aus Paris, worauf 
er sogleich mir Extrapost zum Könige abreiste. Seitdem 
heißt es, es werde ein neues französisches Truppenkorps 
in Spanien einrücken, und jenseit des Ebro seine Quar­
tiere beziehen. 

Ein ausserordentlicher Kourier hat folgende Nachrich­
ten aus Portugal überbracht: Die Infantin hat bey Ge­
legenheit der Eidesleistung große Galla abgehalten. Die 
revolutionären Kokarden der frühern Jahre werden wie­
der auf den Straßen sichtbar, woselbst die Mönche und 
selbst Welrgeistliche insultirt wurden. Die Regentin hat 
dem General Saldanha Glück gewünscht, wegen seines 
nachdrücklichen Benehmens gegen die Anhänger Don Mi­
guels, und ihm die Unmöglichkeit ausgedrückt, mit einem 
Regentschafrsrath zu regieren, den sie, Kraft der Charte, 
auflösen werde. In Oporto, Evora, Elvas, ChaveS 
und Braganza sind neue Unruhen ausgebrochen; beson­
ders ist die Provinz Traz- os - Montes sehr bewegt. Der 
Neffe des Generals Silveira steht an der Spitze einer 
„royalistischen" Partey. Mehrere Generale sind nach 
Spanien gegangen. Alle nach Spanien sich wendende 
Soldaten werden bey ihrer Ankunft auf spanischem Ge­
biet entwaffnet. Die portugiesischen Gränzbehörden ha­
ben, Kraft der bestehenden Kartelverträge, die Auslie­
ferung jener Truppen verlangt, worüber nun der Statt­
halter von Badajoz den Befehl der Regierung einholt. — 
Herr Gomez, portugiesischer Botschafter allhier, hat sei­
nem Hof seine Entlassung übersandt. 



Andern Nachrichten aus Portugal zufolge, sind die Be­
wegungen in Traz-os-Montes unbedeutend; die Anzahl 
der in Spanien angekommenen Portugiesen betragt nur 
542, worunter viele Franzosen und mehrere Oesterrei­
chs, die sich in Porgugal nicht für sicher halten. Die 
Gesandten von Frankreich, England, den Niederlanden, 
Schweden und den vereinigten Staaten haben der Eides­
leistung beygewohnt. Den ganzen Z1 sten Iuly hat das 
englische Geschwader die Salven aus den Festungswer­
ken von Lissabon beantwortet. Die Schiffe waren auf 
das Glänzendste geschmückt. Man versichert, daß die 
portugiesischen Kortes nächsten Oktober einberufen wer­
den sollen; Einige glauben zum i2ten (Don Pedro's 
Geburtstag), Andere meinen, daß dies den igten statt 
haben werde. (Verl. Zeit.) 

B a r c e l l o  n a ,  d e n  7 t e n  A u g u s t .  
Neulich, sagt der Lonslituiionel, hat eine Dame, 

von mehreren Hofleuten begünstigt, sich dem Könige ge­
nähert, und als sie ihn ansichtig wurde, in dem Tone 
einer Prophetin ausgerufen: Gekommen ist die Stunde, 
den Degen aus der Scheide zu ziehen! Allein Se. Ma­
jestät befahlen, die Prophetin nach ihrem Wohnorte 
zurückzuführen, und dort in ein Irrenhaus zu bringen. 
Den »sten August kam die Frau in dem hiesigen Hospital 
an, wo sie ein schönes Zimmer bewohnt, und, wie ver­
lautet, die Besuche angeschener Personen erhält. 

L i s s a b o n ,  d e n  ? t e n  A u g u s t .  
Oer General Daun ist aus Oporto hier angekommen, 

und hat als Kriegvminister den Eid abgelegt. Unter den 
jetzigen Umständen könnte dies Ministerium keiner bes­
sern Hand anvertraut werden; die Festigkeit und Uner-
schrockenheit dieses Mannes sind eben so bekannt als 
sein Patriotismus. Von den irregeleiteten Soldaten 
kehren bereits mehrere wieder nach Portugal zurück. 
Die bcyden Brigadiers, die bis dato sich an die Spitze 
der Rebellen gestellt, sind Leute ohne Ansehen. Oer 
Viskonde Ioao Paz Pinto de Monte Alegre ist ein 
talentloser Mensch, der sich von Ränkemachern hat len­
ken lassen. Magesse, ein ehrgeiziger alter Mann von 
65 Iahren, hatte, verdrüßlich, daß er zurückgeblieben, 
sich der Partey der Königin angeschlossen. Sein Bru­
der ist dienstthuender General in Rio-Ianeiro. Der 
Iustizminister war früher erster Gerichtspräsident in 
Oporto. Der Admiral Quintella war schon in Rio-
Ianeiro Seeminister. Oer Graf Villa Real, Pair und 
zum Gesandten in Paris ausersehen, hat bereits die­
selben Funktionen in Madrid versehen, als er den Mar­
quis von Palmella daselbst ablöste. Im Monat May 
,82z sigurirte er an der Spitze der (gegen die Kortes-
Verfassung gerichteten) militärischen Unternehmung des 
Grasen von Amarante und wurde damals im Haupt­
quartier deS Generalissimus (Herzogs von Angoulcwe) 
zu BurgoS empfangen. Diese Ernennung beweist, mit 

welcher Offenheit und Ueberlegung die Regentin alle 
Parteyen zu verschmelzen strebt. 

P a r i s ,  d e n  1 6 t e n  A u g u s t . ,  
Eins unsrer Blätter stellt hinsichtlich der Nachrich­

ten aus Lissabon folgende Betrachtungen an: „Diese 
Ereignisse sind die Entwicklung des Plans, welchen 
die Apostolischen in Spanien und Portugal entworfen 
haben, um sich den Beschlüssen Don Pedro's zu wi­
dersetzen. Wegen der Leichtigkeit, mit der sie im Jahre 
1 8 2 z  d i e  T r u p p e n  g e g e n  d i e  K o n s t i t u t i o n  u n d  1 8 2 4  
gegen den König Johann VI. selbst in Aufstand brach­
ten, sahen sie dieselbe abermals als das passendste Werk­
zeug an. Allein in Lissabon, vor den Augen der Re­
gierung, wagten sie nichts zu thun, sondern wirkten 
vorzüglich in den Provinzen. Die Unruhen in Tras-
os-Montes sind schnell unterdrückt worden, weil man 
nur schlecht bewaffnete Bauern aufwiegeln können, al­
lein auf andern Punkten haben die Truppen selbst re-
voltirt. Bemerkenswerth ist, daß die entwichenen Trup­
pen einen General an ihrer Spitze hatten und daß sie 
sämmtlich nach Spanien gegangen sind, wo sie wahr­
scheinlich, erhaltenen Versprechungen zufolge, eine Ar­
mee zu finden hoffen, mit der sie wieder als Sieger 
in Portugal einziehen könnten. Wie wird es aber die 
portugiesische Regierung aufnehmen, daß man ihre in-
surgirten Soldaten in Spanien aufgenommen hat, und 
was soll daraus werden, wenn Portugal auf gleiche 
Weise spanischen Flüchtlingen seine Arme öffnet, an 
denen es wahrlich nicht fehlen wird?" (Hamb. Zeit.) 

P a r i s ,  d e n  i 8 t e n  A u g u s t .  
„Glaubwürdige Briefe, sagt der Lourier kran^ais, be­

rechtigen uns, den letzten Nachrichten, welche die mini­
steriellen Blätter, und selbst der Boniteur, über die De­
sertion in einigen portugiesischen Regimentern geliefert 
haben, größrentheils zu widersprechen. Die Zahl der 
ausgewanderten Militärs ist von jenem Korrespondenten 
sehr übertrieben worden. Ein Theil des i7ten Regi­
ments der Infanterie war in der That von treulosen Of-
ficieren hintergangen, aus Estremos abgezogen, um sich 
nach Spanien zu wenden, aber bald wieder zu seiner 
Pflicht zurückgekehrt, da sie die Schlinge, die man ihnen 
legte, wahrnahmen. Einige aufrührerische Bewegungen 
in der Gegend von Braganza sind mit Nachdruck gedämpft 
worden. Die Verfassung hat in ganz Portugal trium--
phirt, und die Zahl aller Ausreißer zusammen beträgt 
nicht 100 Militärs." 

Vorgestern erhielt das Längenbnrcau die telegraphische 
Nachricht, daß Herr Gambart zu Marseille einen Kome­
ten im Sternbilde des Eridanus entdeckt habe^ 

Der König erwiederte auf die Anrede,, welche neulich 
der Erzbifchof an Se. Majestät hielt, als Höchstdiefelben 
die Kirche Unsrer lieben Frauen besuchten: Mein Herr 
Erzbischof! Ich will heute mit neuer Inbrunst die heilige 
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Jung-frau um Schutz und Hülfe anflehen, deren wir zu 
allen Zeiten bedürfen. Sie hat uns nicht verlassen, und 
wird es in keiner tage, sie sey so schwierig als sie wolle, 
je thnn. Mit Freuden habe ich dieser großen Schuypa-
tronin Frankreichs eine sehr bescheidene Gabe dargebracht; 
doch hoffe ich, daß ich dafür den Lohn empfangen werde, 
der meinem Herzen am teuersten ist: den Lohn, im Stande 

feyn, meine Völker glücklich zu machen. 

P a r« s, den igten August. 

Gestern Morgen um n Uhr versammelten sich alle 
Kammern des königlichen Gerichtshofes, ^um sich mit der 
Montlosierschen Denunciation zu beschäftigen. Nach 
mehrstündiger Berathung erklarte sich der Gerichtshof 
für nicht befugt hinsichtlich dieser Denunciation. 

Demoiselle Mori hat in den Geheimnissen der Isis ihr 
Debüt auf der hiesigen Oper begonnen. Es ist dies die 
erste Fremde, die seit dem Bestehen der Oper in Paris, 
d. h. seit 157 Iahren, auf diesem Theater in französi­
scher Sprache gesungen hat. Sie hatte allgemeinen Bey^ 
fall. 

N e w - V o r k ,  d e n  i S t e n  I u l y .  

Das Hinscheiden der beyden großen Patrioten der 
Union (Adams und Iefferson), der unmittelbaren Nach­
folger Washingtons, an demselben Tage, wo Millionen 
Amerikaner das erste fünfzigjährige Jubelfest ihrer Un­
abhängigkeit feierlich begingen, hat in der ganzen Union 
einen tiefen Eindruck gemacht. In allen Städten, selbst 
in vielen Dörfern, werden Gedächtnißfeyern gehalten. 
Am »sten dieses Monats fand diese Feyerlichkeit hier 
statt. Dreymal, von 8 bis 9 Uhr Morgens, von 12 
bis 1 Uhr Mittags, und Abends von 6 bis 7 Uhr, 
lauteten alle Stadtglocken; die Fahnen auf dem Rath­
hause und allen öffentlichen Gebäuden, so wie die Flag­
gen im Kriegs- und Kauffahrteyhafen, wehsten halb ge­
senkt. Um 9 Uhr stellte sich das Artillerieregiment von 
General Spiceß Brigade mit iZ Feldstücken, als Sym­
bol der ersten Staatenzahl der Union, zum Ansmarsche 
nach den Fortifikationen in Parade auf. Eine halbe 
Stunde darauf zogen sammtliche Behörden und eine 
große Anzahl der Einwohner in Procession nach den 
Kirchen, wo ein feyerlicher Gottesdienst statt fand. 
Alle öffentliche Gebäude» selbst das Postamt nicht aus­
genommen, blieben geschlossen. Um 2 Uhr, nach Been­
digung deS Gottesdienstes, wurden abermals 175 Trauer-
schnsse (die Alterzahl beyder Verstorbenen andeutend) 
gelöst. 

Einem Befehle des Kriegsdepartements zufolge, sol­
len sämmtliche Officiere der Land- und Seemacht sechs 
Monate lang einen Trauerflor tragen, und auf allen 

amerikanischen Stationen in und ausserhalb Europa 
Minutenschüsse die Trauer für die Verstorbenen ver­
kündigen. 

Oer gegenwärtige Präsident von Nordamerika, John 
Quincy Adams, ist mit seinem Sohne von Washington 
nach dem Landsitze seines verewigten Vaters abgereist. 

(Hamb. Zeit.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 2Zsten August. Frau Gräfin von Plater-Skeberg 
aus Lithauen, logirt bey Ostrowsky. — Herr Baron 
und Ritter von Simolin, aus Groß-Dselden, und 
Herr von Nettelhorst, aus Schlagunen, logiren bey 
Zehr jun. — Herr Querfeld vom Lande, logirt bey 
Gramkau. — Herr Kreishauptmann Stepankicwitz 
aus Schaulen, und Herr Titulärrarh Horn aus Kei-
dan, logiren bey Morel. 

Den 24sten August. Oer verabschiedete Herr Gardelieu-
tenant von Fircks aus St. Petersburg, logirt beym 
Herrn Kanzler von Fircks. — Herr Förster, Titulär-
rath Harff, aus Neuguth, und Herr Dietz aus Schlock, 
logiren beym Kaufmann Herrn Gramkau. — Herr 
Lieutenant von Bieberstein aus Eckhoff, logirt bey 
Madame Helfert. — Herr von Medem aus Uckern, lo­
girt bey Löwenstimm. — Demoiselle Franck aus Riga, 
logirt bey Keßler. — Herr von Drachenfels aus Pla-
ton, logirt bey Stein. — Herr von Schulmann, von 
der 6ten Klasse, aus Riga, und Herr Major Glinsky, 
vom Grodnoschen Garnisonbataillon, aus St. Peters­
burg, logiren bey Morel. , 

Den 25sten August. Herr Zahnarzt Stounder aus Riga, 
logirt bey Morel. 

K 0 u r s. 

R i g a ,  d e n  i 6 t e n  A u g u s t .  

Auf Amst. 3 6 T. n. D. — Cents. Holl. Kour. x. 1 R. B.A. 
Auf Amst. 65 T.N.D.—Cents.Holl.Kour.x. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. Z 6 T. n. D. — Sch. Hb. Bko. ?. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 6 5 T. n. D. 8^ Sch. Hb. Bko. x. 1 R. B. A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Sterl. x. » R. B. A. 
100 Rubel Gold —Rubel —Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber S Rubel 745 Kop. B. A. 

ImDurchsch.invor.Woche3 Rub. 76^ Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 4 Rub. 71^ Kop. B. A. 
kivl. Pfandbriefe 1 Proc. Avance. 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Für den Censor; Professor, Hofrath Liebau. 

No. Z48. 



Allgemeine deutsche Zeitung wr uiislanv. 

log. Sonnabend, den 28. August 1826. 

D o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  D i e  Z a h l  d e r  n e u e n  T r u p p e n  i n  d e r  H a u p t s t a d t  i s t  e r s t  
vom 14tcn August. , 6000, dennoch aber scheint der Sultan entschlossen, von 

Es scheint, als sollten die unglücklichen Provinzen dem alten System nichts übrig zu lassen. Der bekannte 
des türkischen Kaiserreichs von allen nur erdenklichen machtige Oerwisch-Orden der Begtaschi, den man schon 
Plagen heimgesucht werden. Zu den mancherley politi- so ost mit unglücklichem Erfolge aufzuheben suchte, ist 
schen Unruhen gesellt sich auch die Pest. Von Konstan- nachdem er seiner Stütze der Ianitscharen beraubt wa/ 
tinopel bis nach Bucharest ist sie ausgebrochen, in Modon vernichtet worden. Einige Vorsteher desselben sind hin-
wüthet sie schon eine bedeutende Zeit und an der Küste gerichtet^ mehrere hundert Mitglieder des Ordens ver-
von Syrien haust sie nach den eigenen Worten des Smyr- wiesen und ihre Klöster geschlossen oder zerstört worden 
naer Beobachters schrecklich. In Konstantinopcl hat sie Oer Stifter dieses Ordens war ein unter der Regierung 
auch die Franken und Flotte angesteckt und ist diesmal Murad Ii. um das Jahr 1Z62 durch Wunderthaten be­
sehe bösartiger Natur. Es ist Sitte der Griechen, die rühmter und geachteter türkischer Mönch, Namens Had-
Todten sogleich, nachdem sie gestorben sind, zu beerdi- schi Begtasch, derselbe, welcher den Ianitscharen die 
gen, wodurch oft die traurigsten Vorfalle entstehen. Im Weihe gab. Als ihm nämlich der genannte Sultan, der 
Anfange des vorigen Monats war in Smyrna ein kranker eigentliche Gründer der türkischen Militärmacht, seine 
Grieche, der nur in einer starken Ohnmacht lag, nahe Schaar aus Christensklaven gebildeter Soldaten zuschickte 
daran, lcbcnd-g begraben zu werden. Schon war man um sie mit einer heiligen Fahne zu versehen und ihnen 
im Begriff, ihn hinabzusenken, da erwachte er, aber der einen Namen zu geben, schnitt Hadschi Beatasch den 
Eindruck, welchen d,e Beerdigungszurüstungen auf ihn Aermel seines weissen Ordenskleides ab, setzte denselben 
machten, tödtete ihn; er starb in der Nackt darauf. Oas auf den Kopf eines Anführers und sagte- Sie sollen 
eigentliche Griechenland, welches jetzt durch seinen In- Ienkidschäri (neue Truppen) heißen; ihr Anaesicht müa? 
surrektionskneg allgemeine Aufmerksamkeit erregt, scheint allezeit heiter, ihre Hand siegreich, ihr Schwert wobl 
der französische Gnechenverein vor der Pest schuyen zu geschliffen seyn, und ihr Säbel ihren Feinden bestand/» 
wollen. Dieser Verein hat einen tüchtigen Arzt, den über dem Kopfe schweben, und wo sie hinziehen da nüs-
vr. Bailly , nach Morea gesandt, um dort Militärhospi- sen sie mit einem weissen Angesicht wieder zurückkommen^ 
täler einzurichten. Auf eine kluge Weise wußte Builly Der Name der Ianitscharen ist durch die game Welt b? 
die Abneigung der E.nwohner gegen diese Anstalten zu rühmt geworden, und bis zuletzt hatte ihre Müke d.> 
beseitigen, und seine Einrichtungen, wenn sie auch nur Gestalt eines AermelS. Die Aufhebung der Be^tV5' 
beschränkt seyn konnten, haben schon sehr wohlrhatig Halden allgemeinen Beyfall, der Orden war sekr aus«/ 
gewirkt.' Auch gegen d.e Fieber, welche in Napoli di artet und seine Klöster waren nur noch eine -^renstA-
Romania Jahr aus Jahr ein viele Menschen wegraffen, für Vagabonden. Ausser Sadik Effendi sind auch Ärrnk. 
sch-in. -- h.d.», Ismail Effc»di, früd» G°s°»d.e? am 

D.e neue,ren Nachrichten aus Konstantinopcl sind vom und vier Ulema'S, worunter der gewesene Molla n! 
-5sten Iuly, und werden vom Oesierreichischen Beobach- Mekka und der Reichsgeschichtschreiber, verbannt worden 
ter Mitgerhcilt. Der Sultan hat sich durch d,e kraftige man beschuldigt sie politischer Zusammenkünste skn<-! 
Vernichtung des Ian.tscharen-Korps und Alles, was werden die Ulcma's sehr geachtet Der Hinrichtung ä 
Mit demselben zusammenhängt, allgemeine Achtung erwor- Isaak Kaamona, des Sckabdschi oder jüdischen 
den, nur tragt diese Vernichtung gar zu sehr den bluti- lers der Ianitscharen, haben wir schon gemeldet <?. 
gen Stempel aller türkischen Maßregeln, als daß sie hatte der allgemeinen Aufforderung, die Kostbar?-..',, 
durchgangig von dem gebildeteren Europa gebilligt wer- der Ianitscharen auszuliefern, nicht Folae aele st->V ^ 
den könnte. Der Smyrnaer Beobachter sagt, daß bey Bostandschi-Baschi ließ ihn ohne Verhör am ixt.» r 
dieser Gelegenheit Zu,000 Menschen umgekommen und in seiner Wohnung erdrosseln und nahm 
eben so viel aus Konstant.nopel verbannt sind. Die Ver- thum, viele Millionen Piaster, in Beschlaa 5^ s ^ 
bannten werden in Abthe.lungen von So Mann in ihre der Bostandschi, der Wache des Serails ia k -
Heimath geschickt, und erhalten 12 P-aster Reisegeld, aufgehoben, und die einzelnen Mitglied 



den worden, sich bey den neuen Truppen einschreiben zu 
lassen. 

Man fürchtet noch sehr für die Folge. Zwar herrscht 
be» der fürchterlichen Strenge Furcht und Schrecken, aber 
man hat in der letzten Zeit an öffentlichen Gebäuden und 
dem alten Serail häufig gewaltige Drohungen und hef­
tige Schmähschriften angeheftet gefunden. Die Regie­
rung hat zwar alle Zusammenkünfte untersagt, und sogar 
die meisten Kaffeehäuser sperren lassen, auch werden aus 
den Provinzen nur die günstigsten Nachrichten bekannt, 
jedoch glaubt man allgemein, daß der Schlag zu Viele 
getroffen hat, und diese leicht das Uebergewicht an sich 
reissen könnten. Als sich der Großherr am i6ten Iuly 
am Bairamsfeste unter gewöhnlichem Pomp nach der Ach-
medmoschee begab, bemerkte man tiefes Stillschweigen 
und große Niedergeschlagenheit unter dem Volke. Der 
Sultan ließ sich von den neuen Truppen begleiten. Am 
dritten Tage des Festes wurde, statt der sonst üblichen 
Spiele, in Dolmabagdsche ein großes fünf Stunden 
dauerndes Manöuvre mit drey Bataillons der neuen 
Truppen und 24 Kanonen unter Anführung des Seras-
kiers und in Gegenwart des Sultans und vieler Zu­
schauer ausgeführt. Es wurde auch dabey gefeuert. 

Die Reformation im türkischen Reiche erstreckt sich 
aber nicht bloß auf das Militär. Man hat die grie­
chischen und armenischen Patriarchen und den Oberrab­
biner berufen, neue Pläne für die Abgaben ihrer Glau­
bensgenossen zu entwerfen. Die Abgaben sollen zweck­
mäßiger verthcilt, aber nicht erhöht werden. Nach dem 
Smyrnaer Beobachter gehen die Großen des Reichs und 
die Minister des Abends oft nur von zwcy Personen 
begleitet, bisweilen auch allein, inkognito durch die 
Straßen von Konstantinopcl, und die Damen bis 11 Uhr 
ungestört auf dem Todtenfelde spazieren. Die Feldfrüchte 
dürfen nicht mehr aufgekauft werden, sondern der Land-
mann verhandelt sie selber, wodurch sie wohlfeiler ge­
worden sind. Man spricht auch von einer nächstens 
zu proklamirenden Gleichheit der Religion und gleichen 
Theilnahme an Gesetz und Abgaben. Jetzt zahlen die 
Griechen 60, die Armenier 9 und die Juden 4 Pro-
eent Abgaben. Die Güter der Ianitscharen erhalten 
die thätigsten Muselmänner als Belohnung. Die Ge-
richtSsportcln sollen von 10 auf 2 Procent erniedrigt, 
und die Richter vom Staate besoldet werden. 

Wie aber in Konstantinopel die Anschlagzettel dem 
Sultan das Schicksal Selims drohen und daß die Ia­
nitscharen aus dem Meere wachsen würden, so bangt 
man auch über die Nachrichten aus Syrien und den 
entfernteren asiatischen Provinzen, welche noch nicht an­
gekommen sind. Oer Pascha von Travenik in Bosnien 
ließ die Ianitscharen ausrücken, um ihnen den Ferman 
ihrer Aufhebung vorzulesen, als er aber an die Stelle 
kam, wo dieses Korps verflucht wird, steckte er den 

Ferman ein und ging mit seinen Ianitscharen ruhig 
nach Hause. Er hat indeß noch weiter keinen öffent­
lichen Aufstand bewirkt. 

Auf der See. ist noch nichts Bedeutendes vorgefal­
len, ausser daß sich das Gerücht von einer Kanonade 
bey Samos bestätigt. Es könnte dies die Expedition 
des Kapudan Bey gewesen seyn, welche am 4ten Iuly 
mit 25 Schiffen nach dem Archipelagus ging. Der Ka­
pudan Pascha ist mit 3Z Kriegsschiffen am i2ten Iuly 
in die Gegend von Mytilene gesteuert. Die erstere Flot-
tenabtheilung soll sich mit der ägyptischen bey Modon 
verbunden, und dort Ende Iuly 4000 Mann gelandet 
haben. Die griechischen Schiffe liegen fast alle bey Hy­
dra. Die österreichische Flotte unter Paulucci wurde 
am löten Iuly bey Mytilene gesehen, die amerikani­
sche am gtcn Iuly nach Salonichi steuernd. Hamilton 
hatte von Kanaris ein Empfehlungsschreiben für eine 
Unglückliche, deren Sohn sich als Sklave in Smyrna 
befindet, erhalten. Er übertrug diese Angelegenheit dem 
Admiral Neale, und dieser eröffnete sogleich am Bord 
seines Schiffes eine Subskription, welche hinreichend 
war, den Sklaven loszukaufen. 

Von den Inseln erfahrt man, daß einige griechi­
sche Fahrzeuge, worunter der Dreymaster des Hauses 
Konduriotti, die Echo, von den dortigen Kaufleulen 
einen ausserordentlichen Kricgsbeytrag verlangten, und 
bey der Verweigerung nach Gutdünken die Magazine 
erbrachen und beraubten. In Tino erlöste der Kapu- > 
dan Bey die Einwohner von einer solchen Forderung. 
Zuletzt will man beyde türkische Schiffsabtheilungen bey 
Syra gesehen habeu. 

I n  N o r d g r i e c h e n l a n d  i s t  O m e r  V r i o n e  n a c h  
glücklicher Unterdrückung des Ianitscharen-Korps zu 
Salonichi angeblich gegen Athen herabgezogen, und hat 
die Stadt bis auf die Hochburg erobert, in welcher 
Vasso und Grissioti mit 1200 Mann eingeschlossen wä­
ren. Ganz gewiß ist es, daß der Seraskier mit 8 bis 
10,000 Mann in jenen Gegenden angekommen ist, er 
soll bereits die Stadt belagern. Karaiskaki, welcher in 
die Citadelle flüchten wollte, wurde von Goura zurück­
gewiesen und ging zu seinen Freunden, den Misso-
lunghiern, nach Napoli. 

Ibrahim Pascha hatte sich in Morea die Unterwer­
fung der Mainotten sehr angelegen seyn lassen. Es 
schien auch, als wollten sie die Bedingungen eingehen, 
als es aber zur Entwaffnung kam, weigerte sich Alles, 
ja man legte ihm am >2ten oder i6ten Iuly bey Ar-
mino, in der Nähe von Maina, einen Hinterhalt, wo-
bey 1000 Türken um's Leben kamen. In Maina soll­
ten die Geisseln gegeben werden, 1400 Türken waren 
zu ihrem Empfang beordert. Der Verlust dieser Mann­
schaft hat Ibrahim in die Mitte des Landes zurückge­
drängt. In Nauptta herrscht große Verwirrung. Die 
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Rumelioten *nd Suliotcn von Missolunghi haben Pa-
lamada, die Festung dieser Stadt, besetzt, die Regie­
rung aber hat nach Burzko, Nauplia gegenüber, aus­
wandern müssen. Man schreibt wieder, daß am 22sten 
Iuly Cochrane in Nauplia angekommen sey, indeß ist 
dieser Nachricht noch nicht zu trauen. 

In Patras ist am i iten Iuny der bekannte Bischof 
von Patras, der Metropolit Germanos, gestorben. Er 
war der Erste, welcher an der Spitze von 4000 Bauern 
im April >821 von den Bergen herabstieg und das 
von den Türken besetzte Patras eroberte. 

Aus Alexandrien hat die Assekuranzkammer eine For­
derung von 157,000 schweren Piastern an die Grie­
chen wegen Seeraub ergehen lassen. In Smyrna laßt 
sich der Pascha, der kürzlich von Paulucci, dem Be­
fehlshaber der österreichischen Eskadre, einen Besuch er­
hielt, die Unterdrückung der Ianitscharen sehr angele­
gen seyn. Er geht oft des Abends unbekannt durch 
die Stadt, um sich selbst von Allem zu unterrichten. 

(Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  

vom 18ten August. 
Ueber Ankona sind Privatbriefe aus Korfu bis zum 

2ten August eingegangen, welche wiederholt behaupten, 
Lord Cochrane sey gegen Ende Iuly in Napoli di Ro-
mania angekommen, allein noch fehlen alle bestimmte 
Nachrichten. Ibrahim Pascha steht nach dem Ereigniß 
bey Armins zwischen Modon und Koron. Aus der Ge­
gend von Smyrna war die Nachricht in Korfu einge­
troffen, daß der Kapudan Pascha zum Zweytenmale Sa-
mos angegriffen habe; mit welchem Erfolg war noch 
nicht bekannt. 

Nachrichten aus Salonichi vom 2osten Iuly zufolge 
hatten die Griechen einen neuen Aufstand bey Kassan-
dra erregt, welcher den neuesten Briefen zufolge noch 
nicht unterdrückt war. Alle Türken, die sich dort vor­
fanden, wurden von den Griechen niedergemacht. Man 
giebt ihre Zahl auf 5oo an. Oer Pascha von Bos­
nien hat die dortigen griechischen Primaten förmlich 
von seiner Meinung, den Ferman, welcher die Aufhe­
bung der Ianitscharen enthält, nicht anzunehmen, in 
Kenntniß gesetzt. (Berl. Zeit.) 

R o m ,  d e n  » 7 t e n  A u g u s t .  
Oie hiesigen Blätter sprechen von neueren Nachrichten 

aus Korfu, die Lord Cochrane's Ankunft in Nauplia 
melden. Oie Einwohner von Samos sollen sich zu eh­
renvollen Bedingungen dem Kapudan Pascha unterwor­
fen haben. Andere türkische Schiffe sind vor Hydra 
erschienen. Ibrahim, heißt es, hat die Einschließung 
von Nauplia bereits begonnen. 

P a r i s ,  d e n  2 4 s t e n  A u g u s t .  
Hier eingegangenen Briefen aus Konstantinopcl vom 

sösten vorigen Monats zufolge, geht'die Organlsirung 

der neuen Truppen mit stetS gleicher Thatigkelt vor 
sich. In Adrianopel war bis zum 2osten vorigen Mo­
nats Alles in größter Ruhe. Man bauet dort eine Ka­
serne für die neuen Truppen, die 12,000 Mann auf­
nehmen wird. In Konstantinopel sind die Minister 
noch immer in ihren Zelten; das Lager wird noch nicht 
den isten des nächsten Monats (türkischer Neujahrs­
tag) aufgehoben werden. Die Posten in der Haupt­
stadt, welche seit der letzten Revolution von Topdschis 
versehen worden, sind nun den uniformirten Truppen 
übergeben. 

M a d r i d ,  d e n  y t e n  A u g u s t .  
Der Hofkourier ist vorgestern Mittag aus Srguenza 

angekommen. Ihre Majestäten sind von dem dortigen 
Bischöfe eben so glänzend empfangen worden, als es vom 
Bischöfe zu Kuen^a geschehen war. Letzterer hatte dem 
Könige zur Verwendung für die Bedürfnisse des StaatS 
einen kleinen mit Gold gefüllten Koffer gegeben, der ei­
nen Werth von einer Million Realen (ungefähr 74,000 
Thaler) enthalten sollte. Der Bischof von Siguenza 
wird ohne Zweifel Sr. Majestät auch eine Gabe ähnlicher 
Art überreichen; so bedeutend kann sie aber auf keinen 
Fall seyn, denn sein Bisthum ist viel weniger reich do-
tirt und er ist noch nicht so lange im Besitz desselben. 

Es sollen nächstens 6000 Mann nach Gallicien abge­
schickt werden, um die Verbindung zwischen dieser Pro­
vinz und Portugal abzuschneiden. Man befürchtet, daß 
es daselbst Unruhen geben könnte, weil in der portugiesi­
schen Festung Chaves, welche nur vier Stunden von der 
Gränze liegt, eine heftige Empörung ausgebrochen ist. 
Es heißt, man habe in Algarvien den Versuch gemache, 
Don Miguel als König zu proklamiren, die bewaffnete 
Macht habe aber sogleich den Aufstand unterdrückt, und 
die neue Regierung sey bereits eingeführt. 

Ueber die Entlassung, welche der portugiesische Ge­
sandte am hiesigen Hofe, Staatsrath Don Severin Go-
mez, eingereicht hat, erfährt man folgende nähere Um­
stände: Er schildert in seiner Depesche die Vortheile und 
namentlich die Mäßigung der portugiesischen Regierung 
bey der frühern Weise, und legt hierauf seine Heyden 
Aemter (als Staatsrath und Botschafter), nieder, weil 
konstitutionelle Regierungen gegen seine Grundsätze seyen, 
und er keiner solchen dienen wolle. 

L i s s a b o n ,  d e n  7 t e n  A u g u s t .  
Man hat mit Vergnügen bemerkt, daß die Regenn'n 

und die beyden Prinzessinnen, ihre Schwestern, während 
der letzten Festlichkeiten die ehemalige Natwnalfarbe, 
nämlich blau und weiß, trugen. 

Die Desertion von Truppen aus Estremos nach Spa» 
men ist unbedeutender, als man Anfangs geglaubt hat. 
140 Pferde und 29 Infanteristen trafen den 2ten August 
in Olivenza ein, wo sie sammt einem General, 4 Ober-
officieren und einigen Lieutenante aufgenommen wor-
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-den sind. Wie es scheint, hatte der Statthalter von 
Olivenza mehr erwartet, da et für 4°° Reiter Lebens­
mittel hatte herbeyschaffen lassen. Kein Span,er darf 
nach Portugal, und keiner, der sich bereits daselbst be­
findet, nach seiner Heimath zurückgehen. Die spanische 
Regierung scheint an unserer Gränze ein TruppenkorpS 
aufstellen zu wollen. „Mein Regiment, heißt es in ei­
nem Schreiben aus Ciudad Rodrigo, befindet sich in 
Folge der portugiesischen Angelegenheiten jetzt hier; wir 
erwarten auch noch das Milizregiment aus Valladolid. 
D i e  h i e f i g e  A r t i l l e r i e  i s t  i n  g u t e n  S t a n d  g e s e t z t .  Z w e y  
andere Regimenter find in Badajoz eingetroffen, und 
mehrere Truppen nach der Gränze von Gallicien aufge­
brochen." 

B e r l i n ,  d e n  L ö s t e n  August. 
Se. Majestät, der König, find gestern nach Königs-

berg in Preussen abgereist. In ihrem Gefolge befinden 
sich der geheime Kabmetsrath Albrecht und der Gene­
ralmajor und Flügeladjutant Sr. Majestät, von Witz­
leben. Dem Vernehmen nach werden Se. Majestät fünf 
Tage in Königsberg verweilen, bevor die Manöuvres 
ihren Anfang nehmen. Se. Majestät werden bis zum 
i4ten September wieder in Berlin seyn, wo ein großes 
Kavalleriemanöuvre statt finden soll. 

V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  v o m  2 2 s t e n  A u g u s t .  
Auf der Rhede von Helfingör liegt eine russische Eska-

dre von »i Kriegsschiffen. 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  

vom 21 sten August. 
Der Abschluß des Erbthcilungsvertrags zwischen den 

sächsischen Fürstenthümern geschah, wie die Bayreuther 
Zeitung meldet, am Sten August, Nachmittags 2 Uhr, 
durch die lange verweigerte Unterschrift des Herzogs von 
Meiningen. Am "ten August wurden dann zu Lieben-
stein die Verhandlungen von sämmtlichen sächsischen Be­
vollmächtigten unterzeichnet, worauf die Gesandten so-
aleich in ihre Staaten zurückreisten. Dem Vernehmen 
nach soll bis zum 6ten September die förmliche Rati­
fikation von den betheiligten Regenten, und dann bis 
zum 2ysten die Huldigung und Besitznahme in den neu 
erworbenen Ländern erfolgen. 

Vor einiger Zeit wurde von zwey Männern im kö­
niglich-bayerischen Landgerichte Lohr zwischen Gacken­
bach und Nanrenbach, im Herrenberge, eine Schlange 
von 18 bis 20 Fuß Länge gesehen; der Kopf soll so 
groß seyn wie der eines Hühnerhundes, und so auch 
im Verhältniß die Dicke des Leibes. Der Eine sah fie 
in einem Gebüsche zusammengerollt liegen, der Andere 
sah sie von dem Berge, der ungefähr Z20 Schritt von 
dem Maynfluß entfernt liegt, diesen Weg in drey Sprün­
gen machen und sich in den Strom stürzen. Beyde 

Männer sind bereits von Seite des La-^gerichts ver­
nommen worden, und man macht jetzt Jagd auf diese 
Schlange. 

A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 22sten August. 

Ihre Majestäten, der König und die Königin von 
Würtemberg, waren, nebst Familie, am i7ten August, 
von ihrem seitherigen Aufenthalte zu Friedrichshafen, 
wieder in Stuttgardt eingetroffen. 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 25sten August. Herr Baron von Rönne aus Alt-
Mocken, logirt beym Herrn Landhofmeister von Rön­
ne. — Fräulein von Schilling aus Ballgalln, logirt 
bey der Frau Regierungsräthin von Wettberg. 

Den s6sten August. Herr Stabsrittmeister von der Lau­
ttitz aus Grobin, logirt bey Zehr jun. — Herr Pro-
vianlkommissar von der gten Klasse, Kawelin, Herr 
Komptorist Brachmann und der demittirte Rigafche 
Zollbeamte, Herr Böttiger, auS Riga, logiren bey 
Morel. 

Den 2 7sten August. Frau Generalin von Ulrich, nebst 
Familie, aus Wecksna, und Herr Obristlieutenant von 
Eiler, vom Ielezkischen Infanterieregiment, aus Riga, 
logiren bey Stein. — Herr Staatsrath von Reißig, 
nebst Frau Gemahlin, aus Kowno, Herr Kosma Anis-
simow, Kaufmannssohn 2ter Gilde, aus Riga, und 
Herr Bildhauer Treskorny, nebst Familie, aus St. 
Petersburg, logiren bey Morel. — Herr Baron von 
Schilling aus Bauske, und Herr Disponent Kaleko 
aus Witepsk, logiren bey Henko. — Herr von Kleist 
aus Gaiken, logirt luy Gedaschke. 

K 0 u r s. 

R i g a ,  d e n  i y t e n  A u g u s t .  

Auf Amst. 3 6 T. n. D. — Cents. Holl. Kour. x. l R. B. A. 
Auf Amst. 65 T.n.D.-^ Cents.Holl.Kour.x. 1 R.B. A. 
Auf Hamb. Z6T.N.D.—Sch.Hb.Bko-.?. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 6 5 T. n. D. 8^ Sch. Hb. Bko. x. 1 R. B. A. 
Auf Lond. 3 Mvn. 9H, Pce. Sterl. x. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 75^ Kop. B. A. 

ImDurchsch.in vor. Woche 3 Rub. 75z Kop.B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts - Reichsthaler 4 Rub. 72^ Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe ^ ä ^ Proc. Avance. 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civilobervemaltung der Ostseeprovinzen. Für den Censor: Professor, Hofrath Liebau. 

5<o. 3öo. 



Allgemeine deutsche Bettung k»r MSlsnd. 

>50. 104. Dienstag, den zi. August 1826. 

M o s k a u ,  d e n  i 4 t e n  A u g u s t .  
Am 4ten dieses Monats gcruhcre Ihre Kaiserl. 

H o h e i t ,  d i e  F r a u  G r o ß f ü r s t i n  H e l e n a  P a w l o w -
na, die hiesige Universität nebst deren Kabinetten, der 
Bibliothek und allen gelehrten Einrichtungen, in Augen­
schein zu nehmen. 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  L a s t e n  A u g u s t .  
Von dem Oberbefehlshaber in Grusien, General Ier-

molow, sind Berichte eingegangen, daß an mehreren 
Punkten der russisch-pcrsischen Gränze in unser Gebiet 
unerwartet kriegerische Einfälle geschehen sind. 

Nach diesen Berichten kann man aber weder die wirk­
lichen Ursachen noch die Natur jener Einbrüche bestim­
men, ob sie der verwegenen Raubsucht einzelner Nach­
barstämme oder einer unbegreiflichen Entschließung und 
Absicht der persischen Regierung zuzuschreiben sind, wel­
cher letztere Umstand nur mit völligem Treubruch und 
Verletzung des allgemeinen Rechtes vereinbar wäre. 

Die bcydcrseitigen Vortheile des durch den Gulistani-
schen Traktat festgesetzten Friedens, der freundschaftliche 
Verkehr, der seitdem ununterbrochen fortgedauert hat, die 
Absendung des Generalmajors, Fürsten Menschikow, zu 
Anfange dieses IahreS an den persischen Hof, mit der 
Vollmacht, diese gegenseitigen Bande zu befestigen und zu 
begründen, der ausgezeichnete Empfang, der ihm auf 
der Gränze zu Theil ward, die freundschaftlichen Ver­
sicherungen des Thronfolgers, die Zeichen des Wohlwol­
lens, mit denen er den übrigen Weg bis zur Hauptstadt 
Persiens begleitet wurde, alle diese Umstände lieferten 
ein neues Unterpfand, eine zuverlässige Hoffnung für die 
Dauer des Friedens. Daß unter solchen Verhältnissen, 
ohne den mindesten diesseitigen Anlaß, zu eben der Zeit, 
wo die Versicherungen gegenseitiger Freundschaft und 
nachbarlicher Verträglichkeit erneuert wurden, die persi­
sche Regierung sich zum Kriege entschlossen habe, ist, ohne 
genau und wohlbegründete Erklärungen, nicht zu glau­
ben. 

Daher ist dem General Jermolow vorgeschrieben wor­
den, Gewalt durch Gewalt zu vertreiben, und fürs 
Erste die Gränze zu reinigen und die Aufrühre? zu 
bändigen. Zugleich sind Befehle 'ergangen, von der 
persischen Regierung Erläuterung und Genugthuung zu 
fordern, und darauf, aber nicht eher, als bis die letzte 
Hoffnung schwindet, unter GotteS Obhut, angreifend 
zu verfahren. 

K ö n i g s b e r g  i n  P r e u s s e n ,  d e n  2 8 s t e n  A u g u s t .  
Se. Majestät, der König, sind heute im erwünschte­

sten Wohlseyn um 10 Uhr Morgens hier angekommen, 
und wurden von den höhern Militär- und Civilbehölden 
auf dem königlichen Schlosse empfangen. 

V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom igten August. 

Herr Boyer, angestellt bey der fränkischen Gesandt­
schaft, welcher vor einigen Monaten abgereist war, um 
dem Kontreadmiral Rigny Depeschen zu überbringen, ist 
aus Morea nach Konstantinopcl zurückgekommen. Na-
poli befindet sich in gutem Zustande, und soll auf 18 
Monate mit Lebensmitteln versehen seyn. Die Mai-
notten hatten die ihnen gemachten Vorschläge der Un­
terwerfung mit Stolz verworfen. Hydra, wo alle See­
kräfte Griechenlands vereinigt sind, bereitet sich zu ei­
nem hartnäckigen Widerstande. Die Ankunft der grie­
chischen Kommissarien zu Tino, welche einen Tribut 
von 40,000 Piaster, den die Insel schon gezahlt hatte, 
und noch überdies 20,000 Piaster für den Obristen 
Fabvier begehrten, hat am »4ten vorigen Monats blu­
tige Auftritte verursacht, bey welchen der Kontreadmi­
ral Rigny die Ordnung wieder herstellte. (Berl. Zeit.) 

K o n s t a n t i n o p c l ,  d e n  2 6 s t e n  I u l y .  
Der vormalige Lieferant der Ianitscharen, Bagerkion 

Baschi, ein sehr reicher Jude, wurde enthauptet. Car-
inona's eingezogenes Vermögen soll nahe an Zo Millionen 
Piaster betragen. Die Zahl der Kaffeehäuser in und bey 
Konstantinopcl ist an 40,000, die meisten sind, wie wir 
schon meldeten, gesperrt, und die äussern Bänke, wor­
auf die Türken ihren Kaffee zu nehmen und zu rauchen 
gewohnt waren, wurden unter dem Vorwande aufgeho­
ben, daß die Versammlungen, welche hier statt fänden, 
die Faulheit begünstigten, und die Verbreitung der Zwie­
tracht erleichterten. Die angeschlagenen Pasquille scho­
nen den Seraskier in Hinsicht seines Ursprungs als Last­
träger nicht im Mindesten. Die Urheber dieser Anheftun­
gen, welche man bald entdeckte, gehörten zu der neuen 
Miliz; man hat davon Zoo arretirt, und den größten 
Theil erdrosselt. Die Ianitscharen-Agas, ,5 an der 
Zahl, wurden zurückberufen, und zu Kammerherrn er­
nannt. Die Unzufriedenheit des Volks über die bishe­
rigen Eingriffe in die Religion und in die alten Gewohn­
heiten ist unverkennbar, wie die der Derwische und der 
Ulcma's. Der Sultan hat die zwey reichsten Juden der 
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Hauptstadt, da sie von jeher mit den Ianitscharen in en­
ger Verbindung gestanden, erwürgen lassen. Die Hin-
rickkungcn der AnHanger der Ianitscharen dauern noch 
immer fort. (Verl. Zeit.) 

M a d r i d ,  d e n  l o t e n  A u g u s t .  
Allen nicht in Thätigkeit stehenden Officieren ist der 

Befehl zugekommen, die Hauptstadt zu verlassen, und 
sich in den Provinzen einen Wohnort aufzusuchen. 

Alle portugiesischen Deserteure werden nach dem De­
pot in Truxillo hingeschickt, welches bereits 1000 Mann 
stark seyn soll. 

L i s s a b o n ,  d e n  8 t e n  A u g u s t .  
Der englische General Stubs (in portugiesischen Dien­

sten) ist zum Statthalter von Porto ernannt. Seit den: 
Eintreffen des neuen Kriegsministers (Saldanha Daun), 
herrscht in diesem Departement eine bisher nie gesehene 
Thätigkeit. Dasselbe ist beym auswärtigen Ministerium 
der Fall. Die aus der Liste gestrichenen Officiere sind 
wieder in Thätigkeit gesetzt. In Alentejo haben viele 
Soldaten sich wieder bey ihren Fahnen eingefunden. Das 
7te Infanterieregiment, das bey der Eidesleistung einige 
Widersetzlichkeit gezeigt hat, ist nach Feitoria geschickt 
worden. Jetzt weiß man die Ursache, warum die Be­
kanntmachung der Verfassung so verzögert worden war. 
Die Mitglieder der Kommission, welche mit den Vorar­
beiten beauftragt war, desgleichen die Minister, waren 
beyde in zwey Parteyen gethcilt; die eine war für die 
Publikation, die andere fürs Aufschieben; allein der 
Herzog von Cadaval (Minister, RegentschaftSrath und 
designirter Präsident der Pairskammer) gab der Sache 
dadurch den Ausschlag, daß er der Regentschaft schrieb, 
er mache sie Namens Don Pedro's für die Folgen ver­
antwortlich, welche die Nichtbefolgung der Befehle Sr. 
Majestät haben dürften, und er werde mit dem ersten 
nach Brasilien abgehenden Schiffe dem Kaiser über die 
hiesigen Vorgange Bericht abstatten, damit Se. Majestät 
die angemessenen Maßregeln nehmen möge. Man ver­
sichert, ohne diesen energischen Schritt wäre es selbst 
Sir Stuart nicht gelungen, die Bekanntmachung der 
Charte so bald durchzusetzen. 

Die Königin hat (wie der Lonsliiuiionel versichert) 
die Beschwörung der Konstitution verweigert, von der 
sie nicht einmal will reden hören. — Das Heer wird re-
organisirt. Der zehnte Theil der alten Soldaten wird 
verabschiedet. Diese Bestimmung rührt bereits von dem 
hochseligcn König Ioao VI. her. 

Wiewohl man die Einberufung der Kortes auf den 
igten September ankündigt, so wird doch wahrscheinlich 
die erste Sitzung erst den ,2ten Oktober (Don Pedro's 
Geburtstag) statt haben. 

P a r i s ,  d e n  i g t e n  A u g u s t .  
Oer königliche Gerichtshof hat gestern bey verschlosse­

nen Thüren seine Generalversammlung wegen der Denun« 

eiation des Herrn Grafen von Montlosier gehalten. 
Sammtliche in Paris anwesende Gerichtshöfe, 54 an der 
Zahl, kamen im Audienzsaale der ersten Kammer unter 
dem Vorsitz des Herrn Seguier zusammen. Herr Iacqui-
not de Pampelune wohnte der Versammlung als Gene­
ralprokurator bey, und diese dauerte von n Uhr an bis 
etwa 4 Uhr. Es soll, dem Vernehmen nach, in dieser 
langen Sitzung sehr lebhaft hergegangen seyn. Der Aus­
spruch geschah mit einer Mehrzahl von etwa Zo gegen 
i5 oder 16 Stimmen und soll folgenden Inhalts gewesen 
seyn: Nach vorhergegangener Anhörung der Bemerkun­
gen mehrerer Mitglieder über die, in einer von dem Gra­
fen von Montlosier unterzeichneten, an alle Mitglieder 
des Gerichtshofes eingesandten Denunciation ?c., ent­
haltenen Thatsachen, so wie nach Anhörung des Requisi-
toriums des königlichen Herrn Generalprokurators, worin 
er aussprach, daß kein Grund zur Beratschlagung vorhan­
den sey; in Betracht der Beschlüsse des Parlaments von 
Paris von >762, der gleichlautenden Beschlüsse der übrigen 
Parlamente des Königreichs, des Edikts Ludwigs XV. von 
1764, des Edikts Ludwigs XVI .  vom Monat May 1777,  
des Gesetzes vom August 1792, des Dekrets vom Messi-
dor des Jahrs 12; in Rücksicht, daß aus besagten Be­
schlüssen und Edikten erhellt, daß die bestehende Gesetz­
gebung der Wiederherstellung der sogenannten Gesellschaft 
Jesu, unter welchem Namen sie sich auch gestalten möge, 
förmlich entgegen ist;  daß diese Edikte und Beschlüsse auf 
die anerkannte Unvereinbarkeit der Grundsätze besagter 
Gesellschaft mit der Unabhängigkeit aller Regierungen ge­
gründet, und diese Grundsatze ausserdem mit der konsti­
tutionellen Charte, als Basis des Staatsrechts der Fran­
zosen, unvereinbar sind; aber auch in Betracht, daß 
aus eben diesen Gesetzen sich ergiebt, daß es nur der 
Oberpolizeybehörde des Königreichs zusteht, die Kongre­
gationen, die Associationen und andre Anstalten der Art, 
welche gegen besagte Beschlüsse, Edikte, Gesetze und De­
krete errichtet sind oder noch errichtet werden dürften, 
zu unterdrücken und zu verbieten, und — was die an­
dern in besagter Schrift des Grafen von Montlosier an­
geführten Thatsachen betrifft — in Betracht, daß, wie 
wichtig sie auch seyn mögen, sie doch vor der Hand we­
der ein Verbrechen, noch Vergehen, noch Übertretung 
bilden, dessen gerichtliche Verfolgung vor den Gerichts­
h o f  g e h ö r t e  —  e r k l a r t  s i c h  d e r  G e r i c h t s h o f  f ü r  
inkompetent. — Man versichert, nur sieben Stim­
men sollen dafür gewesen seyn, daß der" Gerichtshof 
sich für kompetent erkläre, ,7 aber gewünscht haben, daß 
derselbe, ohne weitere Angaben von Gründen, seine In­
kompetenz aussprechen sollte. 

P a r i s ,  d e n  2 2 s t e n  A u g u s t .  
Der Minister des Innern hat 75 ,000 Franken zur Un­

terstützung von griechische» Familien bestimmt, die auf 
Korsika Zuflucht suchen würden. 



Dcmoiselle Sontag hat die Einwohner von Boulogne 
in einem Konzert entzückt; die dortigen Recensenten be­
singen jetzt die Sirene, die am Gestade des Meeres auf­
getaucht hat. 

R o m ,  d e n  > 3 t e n  A u g u s t .  
In Neapel ist in dem Hause des preussischen Gesand­

ten eine protestantische Kirche errichtet, und es sind bey 
derselben zwey Prediger angestellt worden, ein Franzose 
(Adolph Monod) und ein Deutscher (Kuntz). Die Ko­
sten werden durch Privatbeyträge gedeckt. 

A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 22sten August. 

Die Fieber raffen in Friesland und Groningen viele 
Menschen hin. Leute, die sich am Abend unpäßlich be­
finden, und deren Zustand von den Aerzten durchaus 
nicht als gefährlich angesehen wird, sterben zum Theil 
noch in derselben Nacht. Schon vor 8 Tagen zahlte 
man in der Stadt Groningen 6- bis 7000 Kranke, fast 
den vierten Theil der Bevölkerung; gegen 70 waren am 
Fieber schon gestorben. Einige geben dies Unheil dem 
unmäßigen Genuß der frischen Heerings schuld, die zu 
2 Stüver das Hundert verkauft werden, auch dem Ueber-
fluß an Seefischen-überhaupt, die vielleicht zum Theil 
nicht frisch genug verzehrt werden. 

Die Gesundhcitskommission in Gröningen widerlegt 
öffentlich das Gerücht, als ob die herrschende Krankheit 
ansteckender Art sey. 

A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom soften August. 

Die verwittwete Königin von Bayern ist mit ihren 
Prinzessinnen Töchtern den igten dieses Monats nach 
Lausanne abgereist. 

Johannisberg hat seit  der Ankunft des Fürsten Met­
ternich durch die glänzenden Equipagen und die vielen 
Standespersoncn, die von al len Seiten eintreffen, das 
Ansehen eines Hoflagers gewonnen. Oie Mitglieder der 
Nheinschifffahrtskommisfion haben dem Fürsten ihre Auf­
wartung gemacht. 

A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 22sten August. 

Ein Vertrag, den der Vater des jetzigen Herzogs von 
Meiningen zu einer Zeit, als er fast die Hoffnung aufge­
geben, einen Sohn zu bekommen, mit den Agnaten ab­
geschlossen hatte, dem man aber, wegen des Umsturzes 
des römisch-deutschen Reichs, nicht die gehörige Form 
hatte verleihen können, brachte manche Verwickelungen 
in die Erbschastsangelegenheiten der sächsischen Fürsten-
thümer. Meiningen, das diesem Vertrag, eben weil es 
ihm an der nach den ehemaligen Reichsgesetzen erforder­
lichen Form fehlte, keine Gültigkeit beymessen wollte, 
nahm die ungetheilte Erbschaft für sich allein in Anspruch, 
Koburg und Hildburghausen ließen es sich nicht minder 
angelegen seyn, ihr Erbschaflsrecht zu dokumentiren. Es 

wurden ein Menge Schriften und Schriftchen für und 
wider zwischen den streitenden Parteyen gewechselt, und 
noch kürzlich schrieb sogar ein Rechtsgelehrter von Ruf, 
der churhefsische Oberappellationsgerichtsrath Or. Pfeif­
fer, zwey dicke Bände zur Vertheidigung der Rechtsan­
sprüche des Hauses Meiningen. Aber durch alle diese 
Arbeiten der Gelehrten wurde die Sache selbst ihrem Ziele 
nicht näher gerückt. Auf dem Wege friedlicher Unter­
handlung wurde jetzt die Streitangelegenheit schnell und 
mit Leichtigkeit, und ohne Oazwischenkunft eines aus­
wärtigen Reichs oder Vermittlers, zu Ende gebracht. 

Die vormalige Königin von Schweden ist unter dem 
Namen einer Gräfin Jtterburg mit dem Prinzen Gustav 
und den Prinzessinnen Amalie und Cäeilie in Lausanne 
angelangt. 

V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  v o m  2 5 s t e n  A u g u s t .  
Se. Majestät, der König von Schweden, hat den Hof­

rath und als historischen Schriftsteller und Kritiker be­
kannten Professor Heeren in Göttingen zum Ritter des 
Nordstern-Ordens ernannt, und ihm die Insignien des­
selben zustellen lassen. 

S t o c k h o l m ,  d e n  , S t e n  A u g u s t .  
Bey den gegenwärtigen Aussichten für die Aerndte 

hat der König durch ein Schreiben an das Staats-
komptoir verordnet, daß aller Verkauf von, in den 
Kronmagazinen befindlichem, Getreide sogleich eingestellt 
werde, und Kronbranntwein, erhöht, nur in kleineren 
Partien verkauft werden solle. Ferner soll der Bedarf 
von Getreide für die Krone zum Unterhalt der Garni­
sonen u. s. w. unabhängig vom Ausfall der Aerndte 
herbeygeschafft, und in dieser Hinsicht in den Land­
schaften an der Ostsee, wo die Preise am niedrigsten 
sind, schleunigst gekauft werden,, nämlich: 20,000 Ton­
nen Roggen, Sooo Tonnen Gerste und Z000 Tonnen 
Hafer. 

Am Sten August kam auf unserm Revier ein Schiff 
mit ausländischem Getreide für Rechnung der Regie­
rung an, und zugleich wurden drey ahnliche zu erwar­
tende Ladungen hier versichert. Das Gerücht wegen 
Getreideeinfuhr hat sich demnach doch, obgleich auf eine 
eben so unerwartete Weise, bestätigt. Die Verschrei-
bung soll durch das Staatskomptoir geschehen seyn, und 
25> bis 3o,ooo Tonnen, größtentheils Gerste und der 
Rest Hafer, für den eignen Bedarf der Krone betragen. 

Der Milzbrand unter dem Rindvieh breitet sich noch 
aus, und hat auch Linköpings-Lehn erreicht. Man hat 
drey Elendthiere, die daran gestorben sind, in den Wäl­
dern gefunden, ein Geschlecht, das nach dem letzten 
Reichstagsbeschlusse auf zehn Jahre hin zu erlegen ver­
boren ist. Durch Behandlung der gestorbenen Thiere 
sind hier und da auch Menschen erkrankt,, und an. 
Brandblattern sogar gestorben. 
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L o n d o n ,  d e n  , 3 t c n  A u g u s t .  
Der größte Saal in dem neuen Pallast, der in St. 

James Park aufgeführt wird, wird die Gemaldegallerie 
von 190 Fuß Lange seyn, nächst dem Vatikan und 
dem Louvre unstreitig die größte Eallerie, die existirt. 

Man schätzt die Zahl der vor der letzten Handels­
stockung durch Wasser oder Dampf in den vereinigten 
Königreichen getriebenen Webstühle auf 57,000. Diese 
konnten, wenn man ihr tägliches Erzeugniß im Durch­
schnitt auf Geviertyards Zeug rechnet, täglich 
,,254,000 Pards oder 1741 in der Minute machen; 
in der Woche 7,524,000, im Monate 3i,35o,ooo und 
im Jahre 376,200,000. Rechnet man, daß jeder Mensch 
jährlich 6 Uards verbraucht, so versorgten sie 62,700,000 
Menschen. 

Oer Llode sagt: Wir lesen in einer französischen 
Zeitung von einem Cirkular Herrn Cannings an die 
Höfe des Kontinents, in welchem versichert wird, das 
englische Kabinet sey an dem Schritt Don Pedro's 
ganz fremd, obwohl es die Ertheilung einer Verfassung 
für ein unbestreitbares Recht anerkenne. Wir glauben, 
daß dies sich so verhalte, und daß unsere Regierung 
keinen Antheil an der Abfassung der portugiesischen 
Charte habe. Indessen darf sie doch nicht zugeben, 
daß man aus.der Bekanntmachung dieser Charte einen 
Grund hernehme, unseren alten Bundesgenossen anzu­
greifen. 

Zu den lügenhaften Gerüchten, die dieser Tage hier 
in Umlauf gesetzt wurden, worunter auch die plötzliche 
Abreise Cannings nach Paris gehört, muß vermuthlich 
auch die Nachricht gezählt werden, daß Sir Sidney 
Smith in seiner neulicben Audienz bey dem Könige von 
Frankreich es durchgesetzt habe, daß eine Flotte ausge­
rüstet werde, um Cochrane's Bewegungen zu beobach­
ten. Sir Sidney sollte diese Flotte befehligen. 

Im vorigen Jahre sind 208 Millionen Pfund Kaffee 
in Europa eingeführt worden, davon 35^ Million in 
England, Million in Frankreich, 10 Millionen in 
Hamburg, » Million 200,000 in Bremen, 8 Millionen 
in Gibraltar und Lissabon. 

L o n d o n ,  d e n  2 6 s t e n  A u g u s t .  
In den Geschäften scheint mehr Leben wieder aufzu­

blühen, und der Muth kehrt zurück. Auch im Korn­
handel zeigt sich Besserung, und es dürften mehrere 
Aufträge auf Gerste und Hafer nach dem Festlande 
Übermacht worden seyn. 

N e w - P o c k ,  d e n  2 v s t e n  I u l y .  
Von den Riesenschritten, mit welchen Nordamerika 

in seiner innern Ausbildung unaufhörlich vorwärts schrei­
tet, zeugt die unglaubliche Vermehrung der Poststationen 

in allen Staaten der Union; nach einem officiellcn Be­
richte des Generalpostamts in Washington wurden allein 
in den sechs Monaten dieses Jahres, vom isten Januar 
bis 3osten Iuny, 473 neue Poststationen errichtet, die an 
Privatleute in Pacht gegeben werden. 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 27sten August. Herr Major Popow 8., vom ehst-
ländischen Iufantericregiment, aus Dünaburg, und 
Herr Tuchfabrikant I. F. Goldfchmidt aus Warschau, 
logiren bey Zehr jun. — Herr Kreisrichter von Korff 
aus Wixten, logirt beym Herrn Kollegienrath von 
Härder. — Frau Gräfin von Mengden aus Linden, 
logirt bey der Frau Geheimenräthin von Schoppingk.— 
Herr von Drachenfels aus Prawingen, und der ver­
abschiedete Herr Lieutenant, Graf Podgoritschani-Pe-
trowitsch, nebst Sohn, aus Goldingen, logiren bey 
Morel. 

Den 2 8sten August. Herr l)r. Blumenthal aus Tuckum, 
logirt bey der Frau Hofräthin von Sander. — Herr 
Obrist Okunew, Kommandeur vom isten Jägerregi­
ment, aus Reval, logirt bey Morel. 

Den sgsten August. Herr C. Marcinkiewic; aus Nerfft, 
logirt bey der Wittwe Petersohn. — Frau Kammer-
Herrin von Duhamel und Frau Oberburggräffn von 
Manteuffel vom Lande, logiren beym Fräulein von 
Manteuffel. — Der Wilnasche Gouvernementsregie-
rungsassessor, Herr von Kosko, Herr Kossiolewsky 
aus dem Upitzkischen Kreise, Herr von Schindler, Herr 
Kammeralhofsbeamter Ioh. Ogorow und Herr Hand-
lungskommis I. C. H. Schaar auö Riga, logiren bey 
Zehr jun. 

K 0 u r s. 

R i g a ,  d e n  s 3 s t e n  A u g u s t .  

Auf Amst. 3 6 T. n. D. — Cents. Holl. Kour. x. > R. B. A. 
Auf Amst. 65 T. n.D.— Cents.Holl.Kour.x. 1 R.B. A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D. — Sch.Hb.Bko.p.» R.B.A. 
Auf Hamb. 65 T. n.D. 8?Z Sch. Hb. Bko. x. 1 R. B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. 9^ Pce. Sterl. x. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel ?5^ Kop. B. A. 

ImDurchsch.invor. Woche3 Rub. 75 Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Ulberts - Reichsthaler 4 Rub. 72s Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe , ä ^ Proc. Avance. 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Für den Censor: Professor, Hofrath Liebau. 

No. 3S3.  
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1^0. iOZ. Donnerstag, den 2. September 1826. 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  2  6 s t e n  A u g u s t .  

A l l e r h ö ch st e 6 R e s k r i p t. 
A»r den St. Petersburgischen Herrn Gene, 

r a l g o u v e r n e u r ,  G e n e r a l  v o n  d e r  K a v a l -
l e r i e ,  G o l e n i s c h t s c h e w - K u t u s o w .  

P a w e l  W a s s i l j e w i t s c h !  U n t e r  d e m  S e g e n  d e s  
Höchsten ist am 22sten dieses Augustmonats, in Moskau, 
an Uns und Unserer geliebtesten Gemahlin, die Krö­
nung vollzogen worden. Zu Unserem besonderen Ver­
gnügen hat dieser Feyec Unser geliebtester Bruder, 
Se. Kaiserl. Hoheit, der Cesarewitsch und 
Großfürst Konstantin Pawlowitsch, beygewohnt, 
der einige Tage zuvor hierfelbst anlangte. Sie beauf­
tragend, innerhalb Ihres Wirkungskreises der Residenz 
Et. Petersburg die Bewohner derselben hiervon in 
Kenntniß zu setzen, sind Wir überzeugt, daß alle 
Stande daselbst, beseelt von den Gefühlen der Unter-
thanentrcue für Uns, inbrünstigen Dank zu dem Ge­
ber alles Guten für die glückliche Beendigung dieser 
geheiligten Feyer erheben. 

Verbleiben Ihnen jederzeit wohlgewogen. 
D a s  O r i g i n a l  i s t  v o n  S r .  K a i s e r l .  M a j e s t ä t  

Höchsteigenhändig also unterzeichnet: 
N i k o l a i .  

Moskau, den 22sten August 
»826. 

* «. * 

Am 25sten dieses Monats, gegen Z Uhr Nachmittags, 
traf der Gcneraladjutant, Graf Komarowskji, mit 
der Freudenbotschaft in dieser Residenz ein, daß am 
2 2 s t e n  A u g u s t  d i e  h e i l i g e  K r ö n u n g  u n d  S a l b u n g  I h ­
r e r  M a j e s t ä t e n ,  d e s  H e r r n  u n d  K a i s e r s  N  i -
k o l a i  P a w l o w i t s c h  u n d  d e r  F r a u  u n d  K a i ­
serin Alexandra F e o d'o r o w n a, in der 
alten Hauptstadt glücklich vollzogen worden. Sogleich 
verkündeten ,oi Kanonenschüsse das frohe Ereigniß. 
Ueberall sah man Freudenthränen glänzen, dankende 
Blicke zum Himmel erhoben, entblößte Häupter sich be­
tend neigen und frohe Umarmungen von Begegnenden. 
Und Gott allein konnte die stillen Gebete zählen, die, 
unbemerkt von der Menge, aus Hütten und Pallästen 
emporstiegen. Heute um 11 Uhr Vormittags findet das 
öffentliche Oankgebet in der Kasanischen Muttergottes-
Kathedrale, und am nächsten Sonntage, am 2gsten die­

ses Monats, auch in den evangelisch-lutherischen und 
evangelisch-reformirten Kirchen der Gottesdienst zur 
Feyer dieses segensvollen Ereignisses statt. 

Heute und die beyden folgenden Tage wird die Re­
sidenz prachtvoll erleuchtet seyn. 

S  t .  P  e  t  e r  s  b  u  r g ,  d e n - 7 s t e n  A u g u s t .  
Der Generalmajor vom Geniewesen, Carbonier, 

Mitglied der Oberschuldirektion, ist zum Präsidenten 
der Censurkomitö, mit Beybehaltung seiner frühern Po­
sten und Gehalte, Allerg nädigst ernannt worden. 

K o n s t a n t i n o p e l »  d e n  2 Z s t e n  I u l y .  
(Aus der Ttoils.) 

Ismail Effendi, vormals Gesandter in England, Ma-
lek-Pascha Zade Abdul Kadri-Bey, Mollah der höheren 
Grade, und der Mollah Schanizade sind festgenommen 
und verwiesen worden. Die Mollahs haben sogar ihre 
Titel eines Ulema verloren. Den Erstern hat man nach 
Magnesia transportirt; er behielt alle seine Festigkeit, 
gegen die Beschuldigung protestirend, daß er ein Begta-
schi sey. „Ich bin, rief er, der Sohn eines Veziers 
und nicht der Anhänger einer Schmachbeladenen Vereini­
gung, die aus der Hefe des Volkes zusammengesetzt ist!" 
Auch Schanizade, der nach Tire verbannt ist, ist kein 
Begtaschi gewesen. Sali Effendi Kodjagian, vormaliger 
Sekretär des Herrn Francini (der damals in Bonaparte's 
Diensten stand) ist nebst Achmed-Effendi den i i ten die­
ses Monats geköpft worden. Diese fünf Personen be­
wohnten das Dorf Ortakaja, das als ein Centralpunkt 
des Widerstandes gegen das frühere System der Pforte 
galt. Wie es scheint, haben unvorsichtige Aeusserungen 
diese Strenge herbeygeführt. Schanizade ist übrigens 
einer der ausgezeichnetsten Männer im türkischen Reiche, 
und Uebersetzer des Buches Friedrichs des Großen über 
den Krieg in die türkische Sprache. Alle alte Ianitscha-
ren-Agas, die vor den neuesten Ereignissen exilirt wor­
den, ruft man jetzt zurück und giebt ihnen den Rang von 
Kapidji-Baschis. In der Nacht zum 15ten ist der reiche 
jüdische Bankier Schabti hingerichtet worden; er soll 
seinen Glaubensgenossen, den Basirghian-Baschi (Haupt­
lieferanten und ersten Bankier der Ianitscharen) einer 
früheren Verurtheilung haben entziehen wollen. Auch 
hat er verheimlicht, daß er das Vermögen des Odjak in 
Händen habe. Sein Vermögen, das auf 5o Millionen 
Piaster geschätzt wird, hat der Staat eingezogen. Vier 
Tage Darauf ist der Basirghian-Baschi erdrosselt worden, 
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der aber, statt Reichthümer, nur Schulden hinterlassen hat. 
Den 21 sten hat man einem reichen türkischen Kaufmann 
den Kopf abgeschlagen, weil er einem Griechen die ihm 
schuldige Summe Geldes abgeläugnet hatte. Die hiesi­
gen Griechen bekennen, daß sie seit dem iSten Iuny 
freyer athmen, und nicht mehr wie früher täglichen Be­
leidigungen bloßgestellt sind. Ein Obrist (Bimbaschi) ist 
Chef aller Wachposten der Hauptstadt geworden. Die 
Straßen sind seit dem 22sten, wo alle Kaffeehäuser ge­
s c h l o s s e n  w o r d e n ,  g ä n z l i c h  w i e  a u s g e s t o r b e n .  A u c h  i 5 o  
seit Kurzem errichtete Barbierstuben sind geschlossen wor­
den. Bey den Barbieren darf hinführo nicht geraucht 
und kein Kaffee getrunken werden. Nur die Truppen, 
welche hier die Wache haben, dürfen bewaffnet seyn, 
den Uebrigen ist nichts als ein leichter Spazierstock er­
laubt. Man sagt, daß den Zünften (Esnaf) die Waf­
fen abgenommen werden, unter ihnen herrscht das meiste 
Mißvergnügen mit den Reformen. 4000 Mann neuer 
Truppen sind bis dato eingekleidet, und für 3ooo andere 
werden in aller Hast die Anzüge verfertigt. Die Pest 
greift um sich. Die vorige Woche starben in Pera und 
Galata taglich i5 Menschen. 

Bereits vor eilf Tagen haben Tartaren aus dem Lager 
Reschid Paschas Nachricht von der gänzlichen Unterwer­
fung Ostgriechenlands gebracht, und daß die Türken vor 
Athen stünden. In dem hiesigen Seearsenal werden »5 
leichte Fahrzeuge theils ausgebessert, theils neu gebauet, 
um die Seeleute in dem Dienst zu üben. Zwey neue 
Zweydecker werden reparirt. Oie Schneiderzunft hat 
viele Arbeiter geliefert, die in dem alten Serail sitzen 
und Uniformen anfertigen. Für Adrianopel sind nicht 
weniger als 7000 Uniformen bestellt. Aus Aegypten 
erwartet man Zooo Mann disciplinirter arabischer Trup­
pen. Alle Kanoniere, die sich nicht in die neuen Re­
gister haben einschreiben lassen, werden verwiesen. 

(Berl. Zeit.) 
S m y r n a ,  d e n  ,  S t e n  I u l y .  

Den s6sten vorigen Monats erschienen zwey englische 
Fregatten und eine Brigg vor Tenedos. Tages darauf 
begab sich der Befehlshaber, Kommodore Hamilton, nach 
den Dardanellen und bald darauf mit seinem ganzen Ge­
folge am Bord zum Kapudan Pascha, woselbst er zwey 
Stunden geblieben ist. Auf dem Rückwege stattete er 
auch dem Hadgi Mustafa einen Besuch ab und Abends 
kehrte er nach Tenedos zurück. Den 4ten Iuly hat sich 
die türkische Flotte (4 Linienschiffe, 12 Fregatten, 16 
Korvetten und 22 Goeletten und Transportschiffe) in Be­
wegung gesetzt. Der Befehlshaber der amerikanischen Sta­
tion, der einen Tag vorher in Tenedos angelangt war, 
verlangte eine Zusammenkunft mit dem Kapudan Pascha. 
Herr Hamilton stellte Letzterem zwey seiner Sklaven zu, 
welche die Griechen gefangen genommen hatten, und er­
hielt dafür vier englische Matrosen, die sich am Bord des 

Geschwaders befanden. Oer Kapudan, heißt eS, hat 
ihm auch >8 griechische Sklavinnen geschenkt, die in Me.-
telin eingesperrt waren. Man glaubt, daß Herr Hamil­
ton die griechische Sache berührt habe, namentlich die 
Bereitwilligkeit der Griechen, sich unter Bürgschaft einer 
auswärtigen Macht unterwerfen zu wollen. Allein der 
Pascha hat erklärt, daß er über eine solche Angelegen­
heit nicht entscheiden kenne und man sich an die Pfom 
wenden möge. Oen ,2ten Iuly hat er sich nach Mctc-
lin gewandt. — Reschid Pascha, der vor Athen stehen 
soll, hat 13,ooo, und Omer Vrione 8000 Manu. Aly-
Bey hat in Maina zwey Städte verbrannt, Zimova und 
Citrias. In Navarino sind 4000 Mann frischer Trup­
pen von Aegypten angekommen. Auf Syra herrscht große 
Bestürzung. In Hydra war ein Aufruhr, so daß der 
Obrist Fabvier eigenhändig einen Meuterer tödten mußte. 
Oie Reiterey des Paschas von Negropont (Euböa) ist 
bis in den Hafen von Piräus (vor Athen) vorgedrun­
gen, woselbst sie alle griechische Hütten und Klöster 
verbrannte, und sich darauf zurückzog. Guras soll mit 
den Seinigen nach Europa haben entfliehen wollen, alS 
das Schiff, das ihn aufnehmen sollte, von einem hy-
driotischen Schiffe genommen und nach Hydra aufge­
bracht wurde. Mehr als >0,000 Flüchtige sind aus 
Athen in Tine angelangt. (Berl. Zeit.) 

M a d r i d ,  d e n  » 7 t e n  A u g u s t .  
Oer König und die Königin sind den i2ten dieses 

Monats, um halb 7 Uhr Nachmittags, in hiesiger Haupt­
stadt angekommen. Zwey Tage darauf prasidirte Se. 
Majestät in dem großen Kabinetsrath, von welchem be­
reits gesprochen worden. Oie Angelegenheiten von Por­
tugal waren der hauptsächlichste Gegenstand der Bera-
thung, deren Ergebniß jedoch nicht bekannt ist. In­
dessen sind bereits die in den Gränzorten kommandiren-
den Generale angewiesen, auf Alles, was an der Gränze 
sich ereignen möchte, sehr wachsam zu seyn. Die Ge-
neralzolldirektion hat den Verwaltern in den Gränzstad-
ten befohlen, keine aus Portugal kommende Waare pas-
siren zu lassen, damit den Revolutionären jeder Vor­
wand, in Spanien einzudringen, genommen werde. Oie 
erste Kunde von den Begebenheiten in Lissabon hatte 
in Saragossa einige Gahrung erregt, jedoch ist die Ruhe 
bereits wieder hergestellt. Aus Zamora wird gemeldet, 
daß eine 200 Mann starke Abtheilung portugiesischer 
AuSreisser, mit dem Marquis Montalegre an der Spitze, 
dort erwartet werde. Oas Regiment Königin Amalia 
hat Befehl bekommen, von dort nach Ciudad Rodrigo 
aufzubrechen. — Oon Joseph O'Oonnel, Generalkapi­
tän von Valencia, hat gegen die Konstitutionellen, 
welche über die Veränderungen in Portugal einige 
Freude äussern würden, eine so strenge Proklamation 
erlassen, daß die Regierung für gut befunden hat, die 
Publicirung derselben zu verhindern. 
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L i s s a b o n ,  d e n  l o t e n  A u g u s t .  

Die Regierung hat aus sämmtlichen Ortschaften des 
Reichs, so wie von allen Korps der Land- und See­
macht, die Akten der Eidesleistung auf die Charte'er­
halten. Ueberall hat die lebhafteste Freude geherrscht. 
Die Städte Faro, Koimbra, Braga u. a. haben mit 
Oporto und Lissabon an Begeisterung gewctteifert. Keine 
einzige Person von Bedeutung hat den Eid verweigert. 
Oer Graf von Amaranthe (Marquis von Chavez) hat 
Lissabon nicht verlassen und mit seinen Kollegen die 
Charte beschworen. Sir Stuart ist gestern nach Lon­
don zurückgekehrt. Das neue Ministerium handelt mit 
großer Festigkeit. Ein Theil der nach Spanien abge­
zogenen Militärs kommt bereits wieder zurück, und 
nimmt den angebotenen Pardon in Anspruch. Bald 
werden nur noch die Officiere allein auf spanischem Ge­
biete zurückbleiben. 

P a r i s ,  d e n  24sten August. 
Der König sol l  befohlen haben, Ludwig XVIII .  ein 

Denkmal auf dem Platz des Pallastes Bourbon zu er­
richten. 

Der Graf Guilleminot ist den i6ten dieses Monats 
von Toulon nach Konstantinopcl abgesegelt. 

Unsere Zeitungen liefern jetzt den Handels- und Schiff-
fahrtsvertrag, der zwischen Frankreich und Brasilien ab­
geschlossen worden ist. Er bestehet aus 26 Artikeln und 
ist den 8ten Januar dieses Jahres von dem französischen 
Geschäftsträger, Grafen von Gestas, und den Viskondes 
Santo Amaro und Paranagua unterzeichnet. Die Rati­
fikation ist datirt auS den Tuillerien am igten März. 
Angefügt sind 4 Zusatzartikel vom ?ten Iuny 1826. 

Ein für ministeriell geltendes Blatt (Draxssu.dlsnc) 
meldet über Spanien Folgendes: „Niemals war der 
Schatz in so schlechten Umständen als jetzt. Kein Ci-
vilbeamter, selbst nicht die Räthe der ersten Gerichts­
höfe, hat feit eilf Monaten einen Heller von seinem 
Gehalte bekommen. Oie Auslagen werden nirgends ent­
richtet. Die Aerndte, welche vor zwey Monaten so 
gute Aussichten gab, steht in La Mancha, Andalusien, 
Murcia und fast in ganz Valencia sehr schlimm. Re­
gengüsse haben Weizen und Roggen ganz verdorben 
und die Leute haben nichts als Stroh geärndtet. Man 
fürchtet für den kommenden Winter." 

P a r i s ,  d e n  2Üsten August. 
„Mehrere Zeitungen, sagt die Lloile, behaupten, daß, 

mit Ausnahme des Herzogs von Infantado, daS spa­
nische Ministerium verändert worden sey. Sie nennen 
Herrn Erro für die Finanzen, Eguia für das Kriegs-
departement u. s. w. Wir glauben, daß wenn irgend 
eine Veränderung im spanischen Ministerium vorgegan­
gen ist, dies nicht in dem von jenen Blättern ange­
deuteten Geist geschehen ist. Auch halten wir Nichts 
von der angeblichen Verschwörung, die Herr Recacho 

entdeckt haben soll, und welche, um den König auf sei­
ner Reise nach Madrid aufzuheben, angezettelt war." 

A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 24sten August. 

Man meldet aus Kura^ao vom i vten Iuny: Meh­
rere Personen, die von der Küste des festen Landes 
hier angekommen sind, versichern, daß überall die voll­
kommenste Ruhe herrscht. Alle südlichen Gegenden, als 
Varinas, das platte Land von Apure, haben General 
Paez als Militär- und Civilchef der Republik Vene­
zuela anerkannt, und Deputationen nach Valencia ge­
sandt, um ihn zu bekomplimentiren. Die Behörden der 
verschiedenen Städte hatten von Paez Befehl erhalten, 
ihre Deputirten nach Valencia zu schicken, um der Er­
öffnung des Kongresses am loten Iuny beyzuwohnen. 

A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom L ö s t e n  August. 

Mit dem Festungsbau wird noch immer, sowohl in 
Koblenz als auf Ehrenbreitstein, stark fortgefahren. Das 
Moselbrückenthor ist bald fertig, die Rheinmauer eben­
falls, die gelben Häuser sind abgerissen und schon tre­
ten die Grundmauern der Rheinthore hervor, wodurch 
der untere Stock der Häuser zwar die Aussicht ver­
liert, die Stadt aber an Ansehen gewinnt. 

Oie Sammlungen für die Griechen im Königreiche 
Bayern haben ihren ungestörten Fortgang; die zweyte 
Liste, welche der Hauptverein nächstens bekannt machen 
wird, liefert kein geringeres Ergebniß als die erste, und 
dieser Tage ist seine erste Sendung an die Pariser Ko-
mite, im Betrag von 65,000 Franken, abgegangen. 

Aus Frankfurt schreibt man vom 25sten August: 
Die Hitze ist wieder sehr groß, und bey dem Mangel 
an Regen haben die Bäume schon ein herbstliches An­
sehen. Das Gras auf den Wiesen ist ganz verdorrt. 

F r a n k f u r t ,  d e n  s 6 s t e n  A u g u s t s  
Dem Vernehmen nach wird der Fürst von Metter­

nich am ivren September seine Rückreise nach Wien 
antreten. 

Seit dem Ausbruch der Pest in den Fürstenthümern 
Moldau und Wallachey, und den deshalb an den Grän-
zen getroffenen Sanitätsmaßregeln, sind die direkten 
Verbindungen mit Konstantinopel noch schwieriger, als 
seither geworden. Nach einem Schreiben aus Wien 
war jedoch ein von Konstantinopel Ende Iuly abgegan­
gener Kourier daselbst eingetroffen, dessen Depeschen so­
fort nach dem Johannisberg weiter befördert wurden. 

Kopenhagen, den 26sten Augusts 
Unterm 2 6sten April ist zu Washington zwischen 

D ä n n e m a r k  u n d  d e n  v e r e i n i g t e n  S t a a t e n  
v 0 nN 0 r dame rika eine allgemeine F reu nd sch afts-> 
Handels- und Schifffahrtsko-nvention abge­
schlossen worden, wonach beyde Nationen sich wechsel­
seitig wie die am meisten begünstigten behandeln wol­
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len.-Diese aus ,2 Artikeln bestehende Konvention wurde 
von Seiten Dännemarks von dem königl. dänischen Mi-
nisierrcsidenten bey erwähnten Staaten, geheimen Lega-
tionsrath Pedcr Pedersen, und abseilen der nord-
amerikanischen Freystaaten von dem Staatssekretär, Herrn 
Henry Clay, am »6ten April zu Washington zu 
Stande gebracht. 

L o n d o n ,  d e n  i g t e n  A u g u s t .  
Der unterirdische Weg unter der Themse ist bereits 

6o Fuß vorgerückt. Bis jetzt hat man nnr einen blauen 
Lehmboden angetroffen. 

Folgende Nachricht darf vorläufig nur als Gerücht 
betrachtet werden: „Das in Philadelphia angekommene 
Kauffahrteyschiff, iks ne>v Hnxlanä, sprach am 4ten 
Marz in der Nähe der Insel Sagor an der Mündung 
des Flusses Hooghly daS Dampfschiff Entreprise, des­
sen Kapitän berichtete, daß die englische Armee in der 
birmanischen Hauptstadt angelangt sey, und daß der 
Oberbefehlshaber, Sir>A. Campbell, gedroht habe, wesn 
der früher abgeschlossene und unterzeichnete Traktat 
nicht in allen seinen Theilen ratificirt würde, nach Ver­
lauf von 24 Stunden die ganze Stadt in Grund zu 
schießen." 

Man schreibt aus Vuenos-Ayres, vom 3ten Iuny: 
>,Die beyden Abgesandten der La-Plata-Provinzen an den 
Libertador Bolivar, die ihn ersuchen sollten, dem Kriege 
zwischen dieser Provinz und dem Kaiserreiche Brasilien 
ein Ziel zu setzen, haben am isten Januar ihre Ab­
schiedsaudienz gehabt. Das Resultat ihrer Mission, 
die sast drey Monate gedauert hat, ist nicht bekannt 
geworden. 

L o n d o n ,  d e n  2vsten August. 
Der neue amerikanische Gesandte, Herr Gallatin, hat 

eine wichtige Sendung, zumal wenn man erwägt, daß 
die Verhältnisse zwischen England und den vereinigten 
Staaten seit einigen Jahren sehr ausgedehnt, ja ver­
wickelt geworden sind. Einer amerikanischen Zeitung zu­
folge, hat Herr Gallatin hauptsächlich über folgende 
5 Punkte sich mit unsrer Regierung zu verstandigen: 
1) über die Bestimmung der nordöstlichen Gränze; 
2) die Schifffahrt des Lorenzflusses; 3) die Abgran-
zung an der Nordwestküste; 4) den Kolonialhandel und 
S) den die Sklaven betreffenden Vertrag. Der erste 
Punkt ist für den Staat Maine von großer Wichtig­
keit, da die Engländer an den größten Theil dieses 
Staates Ansprüche machen. Ueber den zweyten Gegen­
stand sind bereits init dem vorigen Gesandten, Herrn 
Rush, Unterhandlungen gepflogen worden, die aber kein 
Resultat herbeyführten. Die übrigen drey Artikel sind 
von nicht minderer Erheblichkeit, und der die Sklaven 
betreffende Punkt interessirt unsere Pflanzer im Süden. 

Der Kolonialhandel scheint keine Erledigung erhalten 
zu haben, da bekanntlich so eben Verfügungen getrof­
fen sind, um die vereinigten Staaten von unseren west­

indischen Besitzungen gänzlich zu entfernen. 
Die Aussichten in Irland sind betrübend. Es fehlt 

an Wasser, an Kartoffeln, an Geld und an Aerzten 
(wegen der Menge von Kranken). Die Firnes sagf, 
wenn die katholische Angelegenheit noch länger unent­
schieden bleibt, so ist Irland verloren oder muß mit 
Waffengewalt wieder erobert werden. 

Unter Weber's Papieren hat man ein Werk gefun­
den, betitelt: das Leben eines Künstlers. Weber be­
schreibt darin fein Leben, und fügt Bemerkungen über 
die Tonsetzer und deren Opern hinzu. Die Freunde 
des Verstorbenen wollen dies Werkchen dem Druck über­
geben. 

L o n d o n ,  d e n  22sten August. 

Den jährlichen Kornbedarf Großbritanniens rechnet 
man auf i5,ovo,ovo Quarter Weizen, 12,000,000 Q. 
Gerste, 26,000,000 Q. Hafer und 2,000,000 Q. Rog­
gen, Erbsen und Bohnen; zusammen S5,000,000 Quar­
ter aller Art. 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 3ostcn August. Herr Or. Iwan Jakob Rambach aus 

Dorpat, logirt beym Herrn Kollegiensekrctär Kym-
mel. — Herr Lieutenant Ronow, vom Staro-Inger-
molandskischen Infanterieregiment, aus St. Peters­
burg, Herr Major Wolkow, vom 6ten Jägerregiment, 
Herr Major Iablonsky, vom 3ten Fnkrstabsbataillon, 
Herr Kollegienrath Bayzurow, Divisionsarzt von der 
3ten Infanteriedivision, aus Schaulen, Herr Lieute­
nant Ribkin vom Novo-Ingermolandskischen Infante­
rieregiment, und Herr Kommissionär der loten Klasse, 
Snittka, logiren bey Morel. — Herr Disponent Fel­
senberg aus Mißhoff, logirt bey Zehr jun. — Herr 
Professor Hofrath von Franke aus Hamburg, logirt bey 
Gramkau. 

Den 31sten August. Frau von Adamowitsch aus Riga, 
logirt bey Stein. — Herr Pastor Wilpert aus Siuxt, 
logirt beym Herrn Stadtsekretär Neander. — Herr 
Gold- und Silberarbeiter I. A. Marschner aus Riga, 
logirt beym Herrn Apotheker Marschner. — Herr 
Kandidat Ludwig Proch aus Riga, logirt beym Herrn 
Oberhofgerichtsadvokaten Proch. — Herr Baumgar­
ten aus Persebeck, logirt bey Trautmann. — Ma­
dame Czwalina, nebst Sohn und Tochter, und Frau 
Oberhofgerichtsadvokatin Solbrig aus Libau, logiren 
bey Halezky. 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Für den Censor: Professor, Hofrath Lieb a u .  

No. 3SS.  



Allgemeine deutsche Zeitung Kr Nuslsnv. 

Ko. ic)6. Sonnabend, den 4. September 1826. 

K ö n i g s b e r g ,  d e n  Z t e n  S e p t e m b e r .  
Heute nisten Se. Majestät, der König, von hier über 

Marienburg nach Stargard in Pommern ab, um das 
dort versammelte »te Armeekorps die Revue pafsiren zu 
lassen. 

V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 2Zsten August. 

Nach Briefen aus Konstanlinopel soll der englische 
Botschafter, Herr Stratfort Canning (vermutlich auf 
eine vorausgegangene Beschwerde der Pforte) dem Divan 
eine Note überreicht haben, worin er den Lord Cochrane 
für einen aus England verschwundenen, und in griechi­
sche Seedienste getretenen Abenteurer erklärt, mit der 
Bemerkung, daß die englische Regierung, im Fall, daß 
Cochrane in türkische Gefangenschaft geriethe, ihn keines­
wegs reklamiren würde, da er nicht mehr als ein Unter-
than Sr. Großbritannischen Majestät anzusehen sey. 

Die türkische Flotte hat sich in zwey Divisionen ge-
thcilt; die eine segelte nach Suda, die andere nahm auf 
Metelino und Scio Truppen an Bord, und griff Samos 
an. Sehr bald aber traf auch die griechische Flotte, etwa 
40 Segel Ikark, unter Sachturi's Anführung, daselbst 
ein. Es entstand gegen den 2 7sten Iuly ein Gefecht, 
worin es den Griechen gelang, mittelst ihrer Brander ein 
großes feindliches Schiff anzuzünden. Am folgenden 
Tage dauerte der Kampf fort, ohne daß man auf Syra 
den Erfolg davon kannte. Ibrahim, der mit ungefähr 
4000 Mann auf Maina vorgerückt war, hatte drey Ge­
fechte mit den Griechen, und zog sich, da er in allen 
dreyen unterlag, in eiliger Flucht nach Kalamata zurück. 
Man schätzt seine dermalige Truppenmacht in Griechen­
land auf 7- bis 8000 Mann, so daß die Griechen sich ent­
schlossen haben, offensiv gegen ihn zu verfahren, zu wel­
chem Ende 4000 Rumelioten aufbrechen sollten, um sich 
mit den übrigen im Felde stehenden Korps zu vereinigen. 
Athen vertheidigt sich tapfer gegen das feindliche Korps, 
das sich unter seinen Mauern gelagert hat; es fehlt in 
der Stadt weder an Lebensmitteln noch an guten Sol­
daten. 

Ueber das Gefecht der Mainotten und Türken bey Ar-
miro erfahren wir noch Folgendes: Jene 2000 Araber 
waren von ägyptischen Schiffen bey Cinovo ans Land ge­
setzt worden. Von den von allen Seiten herbeyeilenden 
Griechen auf das Ufer zurückgedrängt, hatten bereits 
über »00 Araber die Waffen gestreckt und das ganze 

Korps würde diesem Benspiele haben folgen müssen, 
wenn nicht einige türkische Kriegsschiffe ihnen zu Hülfe 
gekommen wären. Nichts destoweniger richteten die Grie­
chen bey der Eile, mir der die in Unordnung fliehenden 
Araber das Ufer zu gewinnen und sich in die Boote zu wer­
fen suchten, ein großes Blutbad unter ihnen an, und 
nur -c>c> Mann sollen von dem ganzen Korps entkommen 
seyn. (Verl. Zeit.) 

K o r f u ,  d e n  i s t e n  A u g u s t .  
Lord Gordon war aus Nauplia in Cerigo angekommen, 

und wollte bald darauf nach Hydra aufbrechen. Cochrane 
soll sich von den sicilianischen Gewässern direkt nach Ae­
gypten gewandt haben, nachdem auf der See griechische 
Fahrzeuge zu ihm gestoßen seyen. 

Hydra rüstet sich gegen die Angriffe der Muselmänner. 
Die Insel ist auf Z Jahre verproviantirt; drey Reihen 
tüchtiger Batterien vertheidigen die Küste und 900» 
Mann unter Konduriotis werden die landenden Feinde 
empfangen. Oie griechische Regierung soll alles türki­
sche Eigenthum in Morea für der Nation verfallenes Gut 
erklärt haben. Man glaubt, daß in London eine neue 
griechische Anleihe von i Million Pfd. Sterl. eröffnet 
werden wird. 

Viele nach Kalamo geflüchtete griechische Familien sind 
auf die Aufforderung des Seraskiers nach ihren Woh­
nungen auf dem festen Lande zurückgekehrt und mit der 
ihnen widerfahrenden Behandlung sehr zufrieden. 

(Verl. Zeit.) 
S y r a ,  d e n  4 t e n  A u g u s t .  

In einem zwischen den griechischen und türkischen 
Schiffen bey Samos vorgefallenen Gefecht, das weiter 
kein Resultat hatte, wurde Kanaris Brander niederge­
bohrt und dieser Ipsariot schwer verwundet. Man trug 
ihn nach Naxis, und der französische Admiral von Rigny 
sandte die königliche Goelette, Dauphinoife, dorthin, 
und befahl dem Öberwundarzt dieses Fahrzeugs, für Ka­
naris aufs Angelegentlichste zu sorgen. Die Inseln er­
warten die Oinge, die auf Samos vorgehen werden, und 
werden dessen Schicksale folgen. Die Türken schließen 
die Citadelle von Athen eng ein, und halten den Hafen 
Piräus besetzt. Die Stadt ist von den Griechen verlas­
sen und angezündet worden. Herr Fabvier wird von 
Doro und Hydra mit ,000 Mann nach Attika gehen; 
auch i5oo Rumelioten sind von Nauplia dorthin aufge­
brochen. Reschids Truppen werden auf 6- bis 7000 
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Mann geschätzt. Ibrahim hat sein Lager bey Nisi verlas­
sen, und sich aufs Neue gegen Tripolizza gewandt; eine 
Abtheilung der griechischen Flotte liegt vor Hydra, des­
sen Primaten gewissermaßen beobachtet, werden. Man 
glaubt nicht, daß Hydra den Türken in die Hände fallen 
könne, und scheint es, als wollten diese ihre Feinde die­
ses Jahr noch sich abnutzen lassen. Man hat noch keine 
Kenntniß von Cochrane 's Ankunft im Archipelagus, ob-
schon einige Kriegsvorrathe und selbst Officiere, die un­
ter ihm.dienen, eingetroffen sind; allein diese Officiere 
bezweifeln seine Ankunft. Man weiß, daß eius seiner 
Dampfbote in Sardinien Halt gemacht hat, weil seine 
Maschine ausgebessert werden mußte. (Verl. Zeit.) 

Z a n t e ,  d e n  s 8 s t e n  I u l y .  
Ibrahim Pascha, der mit den Mainotten Unterhand­

lungen angeknüpft hatte, war schon im Begriff, Geisseln 
zu erwarten, und hielt die Ankunft von 4«vo Bergbe­
wohnern des Taygetos schon für sicher, als er erfuhr, 
ihre Abgeordneten seyen in der Nacht zum »6ten dieses 
Monats nach Hause gegangen, sammt den ihm gemach­
ten Geschenken, und nachdem sie Alles, was sie erwischen 
konnten, gestohlen hatten. Zornig brach er von Nisi 
auf, marschirte über Kalamata nach Armyros, wo er an­
derthalb Tage ruhig verblieb. Den i8ten gegen Mittag 
ward er auf dem Wege nach Piazza so lebhaft angegrif­
fen, daß er mit einem Verlust von 400 Mann sich zu­
rückziehen mußte. Nun entschloß er sich zu einer Lan­
dung an der Seite von Kytries; allein von i5oo Mann, 
die sich nach dieser Küste wandten^ kam nicht die Hälfte 
zurück. Beyde Unternehmungen haben Ibrahim 9- bis 
1100 Todte gekostet. Man spricht auch noch von einem 
dritten Unfall bey Potami. Der Kapitän Karatassos auf 
dem Berge Olymp hat sich der Halbinsel Kassandra be­
mächtigt. (Berl. Zeit.) 

K a t a k o l o ,  d e n  i4 ten Iuly. 
Die Spartaner haben zwey Tage lang gegen Ibrahim 

gefochten, und ihre ^>iege haben die Griechen sehr ermu-
thigt. „In diesem Augenblicke heißt es in einem Briefe 
des B. Mauromichali an den Präsidenten, sendet mein 
Oheim, Konstantin Mauromichali, einen Kourier von 
Divos. Seine Depeschen besagen, daß iooo Araber auf 
dem Schlachtfelde geblieben sind; nur die Türken, wel­
che die Barken erreichen konnten, haben sich gerettet. 
Die Hellenen stürzten sich den fliehenden Feinden ins 
Meer nach, um sie einzuholen. Von sooo Mann, die 
gelandet waren, hat kaum der zehnte Theil sich gerettet. 
Die feindlichen Schiffe haben sich zurückgezogen." 

(Berl. Zeit.) 
A u s  d e r  S c h w e i z ,  v o m  s 3 s t e n  A u g u s t .  

In einer Sitzung deS Griechenvercins zu Genf ward 
kürzlich folgender Bericht eines aus Morea zurückgekom­
menen Philhellenen verlesen. „Oer sittliche Zustand der 
griechischen Nation ist im Ganzen sehr zufriedenstellend 

und geeignet, den größten Hoffnungen auf das endliche 
Gelingen ihrer Bestrebungen Raum zu geben. Man fin­
det bey diesem Volke vielen natürlichen Verstand, und 
fast so viel Ehrlichkeit und Redlichkeit, als bey den mei­
sten gesitteten Nationen Europa's. Auf unserer Reise 
ins Innere Morea's begegneten wir beständig verspreng­
ten Soldaten und Bauern, deren Häuser und Acrndtcn 
von den Türken verbrannt waren. Diese unglücklichen 
Griechen hatten sich seit Monaten im Gebirge aufgehal­
ten; wir hatten keine Eskorte, und gleichwohl wurden 
wir nie beraubt, ja es ist uns fast nie vorgekommen, daß 
wir angebettelt worden. Bey einem Aufenthalte von fast 
sechs Wochen in Napoli di Romania, einer Stadt von 
14,000 Einwohnern, haben wir nnr einmal von einem 
Diebstahl sprechen hören, und doch waren bis zum isten 
May dieses Jahres weder Gerichte, noch Polizey dort. 
Erst seit der neuen Regierung ist ein Strafgericht einge­
führt worden; mündliches und öffentliches Verfahren ist 
dabey zum Grunde gelegt, und am loten May das erste 
Urtheil gefallt worden, das je von einem ordentlichen 
Gerichte seit dem Anfang der griechischen Revolution ge­
sprochen ward. Die Errichtung mehrerer Schulen des 
wechselseitigen Unterrichts muß schon zur Verbesserung 
des sittlichen Zustandes des griechischen Volks beygetra-
gen haben. Es sind deren eine in Napoli, und zwey in 
Athen und in Megara. Sie werden mit der größten Em­
sigkeit besucht. Ich glaube im Ganzen, daß es bcy allen 
ihren Fehlern keine Nation gicbt, die so schneller Fort­
schritte fähig sey, als man es von den Griechen erwar­
ten darf, wenn erst einmal die Ruhe leidlich bey ihnen 
hergestellt seyn wird. Die Fehler, welche ihnen vorzuwer­
fen sind, finden sich mehr bcy den alten Primaten, als in 
der Masse des Volks, worüber sich gar nicht zu verwun­
dern ist, wenn man bedenkt, daß auf diesen Primaten 
hauptsachlich die Tyranney der Türken lastete. Zur tief­
sten Sklaverey entwürdigt, war es natürlich, daß sie sich 
endlich den größten Theil der Laster ihrer Herren aneigne­
ten, ohne ihnen fast jemals in ihren wenigen guten Ei­
genschaften nachzuahmen. 

P a r i s ,  d e n  L ö s t e n  A u g u s t .  
Nächstens erwartet man Herrn Canning hier. Die 

Ltoils, welche dieses anzeigt, sordert zugleich die Oppo­
sitionsjournale, die durchaus Krieg oder Kongresse haben 
wollen, auf, diese schöne Gelegenheit ja nicht vorüberge­
hen zu lassen, ohne ihren Lesern einen Pariser Kongreß 
zu verkündigen. -Dasselbe Blatt erklärt auch die Angabe, 
daß Sir Charles Stuart auf dem Johannisberg, oder 
hier und in Wien erwartet werde, für ungegründet. 

P a r i s ,  d e n  - 8 s t e n  A u g u s t .  
Ein von Marseille mit Leuten und Kriegsvorrathen ab­

gegangenes und nach Nauplia bestimmtes Schiff ist von 
dem algierischen Geschwader, nach Ermordung der Mann­
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schaft, in den Grund gebohrt werden. Dieses Fahr« 
zeug harte der hiesige Griechcnverein abgesendet. 

Ungeachtet der Abläugnung der Lioile, liest man in 
dem vorgestrigen Boniteur den ganzen Artikel des Or». 
xesu-blsne in Bezug auf das neuliche Komplott ge­
gen den König von Spanien. Man wollte ihn an dem 
Einzüge in Madrid verhindern und den Infanten Don 
Karlos zum Könige ausrufen. Die Rädelsführer sollen 
bereits festgenommen seyn. Acht bis zehn Unteroffi-
ciere und Gemeine von den Gardekürassieren hat man 
nach dem Gcfängniß abgeführt; sie hatten fast in jedem 
Regiments der Madrider Besatzung Mitschuldige. Ein 
Sergeant, der sich für verrathen hielt, erschoß sich am 
Abend deS i i ten dieses Monats. Alle französische und 
Schweizer-Officiere sollten ermordet werden, und, wie 
es scheint, harre das Komplott weite Verzweigungen. 
Merkwürdig sind die Schlußworte dieses Artikels: „Wir 
halten dafür, daß Herr Recacho nur von den Anhän­
gern der Inquisition verschrieen wird. Er ersetzt sie 
zu gut, um bey den Freunden dieser Anstalt in Gunst 
zu stehen. Allein der bloße Name Inquisition ist mehr 
unheilbringend, als es — zumal in den letzten Zeiten — 
die Sache selbst gewesen ist, und würde deren Wieder« 
Herstellung Spanien mehr Wunden schlagen, als je das 
heilige Gericht, überall wo es nur existirte, versetzt 
hat." 

Man meldet aus Madrid unterm L i s t e n  dieses Mo­
nats, der König von Spanien habe dem Herzog von 
Infantado die am >8ten nachgesuchte Entlassung be­
willigt. Oie auswärtigen Angelegenheiten sind einstwei­
len Herrn Salmon anvertraut. Dieser war Minister 
des Auswärtigen und einstweiliger Finanzminister als 
die Revolution auf Isla de Leon (>820, Januar) aus­
brach, und behielt diese Aemter eine Zeit lang wäh­
rend der KorteSverfassung. Dieser Mann, sagt der 
donstitutionel, hat, wie Herr Anduaga, nach und nach 
alle Meinungen repräsentirt, und seine Ernennung läßt 
daher noch nichts von dem zu erwartenden System er-
rathen. 

M a d r i d ,  d e n  > 7 t e n  A u g u s t .  
Ein Raubmörder, dessen Spießgeselle am uten dieses 

Monats aufgehangen wurde, hat ein Komplott entdeckt, 
um das große Gcfängniß allhier (carcel cort«) in die 
Luft zu sprengen, bey welcher Gelegenheit unfehlbar viele 
andere Häuser zertrümmert worden wären. Dreyzehn 
Pfund Schießpulver waren bereits unter dem Gcfängniß 
angebracht, die Gefangenen wollten entfliehen, worauf 
ein Mitgefangener die Mine anzünden sollte. Da die 
Sache untersucht und richtig befunden wurde, milderte 
der König die Todesstrafe des Verbrechers in lebensläng­
liche Einsperrung. 

M a d r i d ,  d e n  2 2 s t e n  A u g u s t .  
Nachdem die Entlassung des Herzogs von Infantado 

(der schon seit längerer Zeit zu diesem Schritte ent­
schlossen war) von Sr. Majestät angenommen worden, 
machte derselbe öffentlich seine Aufwartung bey Hofe, ss 
daß Jedermann sich davon überzeugen konnte, seine Ent­
lassung sey freywillig geschehen, und er nicht in Ungnade 
Hefallen. Oer Herzog hat niemals Gehalt bezogen, war 
den Infanten, den Royalisten und der Geistlichkeit ange-
nehm, und ein entschiedener Feind von Verschleuderung 
der Staatsgelder; kein Wunder, daß er Menschen, die 
ihn hassen, gefunden hat. Sein einstweiliger Nachfolger 
(Salmon) war 1817 erster Gesandtschaftssekretär in Pa­
ris, und ein Jahr darauf erster Büreauchef im Departe­
ment des Auswärtigen. Nach dem Sturz des Marquis 
Casa-Vrujo erhielt er auf einige Zeit das Portefeuille 
bis zur Ernennung des Herzogs San Fernando, worauf 
er zum Gesandten nach Dresden ernannt wurde. Sein 
Oheim, Antonio Salmon, war damals Finänzminister. 
Man glaubt, daß der Herzog von San Carlos, der von 
St. Petersburg abgereist ist und über Paris hierher zu­
rückkehrt, das Ministerium des Auswärtigen erhalten 
werde. 

Es ist eine neue Aushebung von 25,000 Mann im 
Werke; nur das Geld fehlt noch dazu. 

L i s s a b o n ,  d e n  i ^ t e n  A u g u s t .  
Nachdem die Kommissio.n, welche die Wahloperationen 

zu reguliren hatte, mit diesem Geschäfte zu Ende war, 
erließ die Regierung ein Dekret über diesen Gegenstand, 
dessen vornehmste Bestimmungen wir nächstens mittheilen 
werden. Die Primärwahlen fangen den >7ten künftigen 
Monats, und 14 Tage darauf (Sonntag am isten Okto­
ber) die eigentlichen Deputirtenwahlen an. Der Graf 
von Villa-Real wird als Gesandter nach Madrid gehen 
und daselbst Herrn Gomez ablösen, der bekanntlich die 
Verfassung zu beschwören abgelehnt hat. 

Das spanische Kabinet hat eine befriedigende Antwort 
auf die ihm in Betreff unserer bewaffneten Rebellen übcr-
gebene Note ertheilt. Das Madrider Kabinet soll diese 
Gelegenheit benutzt haben, um unserer Regierung die leb­
hafteste Besorgniß über Bewegungen, die es sehr zu 
fürchten scheint, auszudrücken. Diese Besorgniß ist un­
gegründet. Die konstitutionelle Regierung* ehrt die Unab­
hängigkeit anderer Nationen, wie sie im Nothfalle die 
ihre mit Kraft würde zu vertheidigen wissen. Indem sie 
übrigens die geheiligten Rechte der Menschlichkeit und 
Gastfreundschaft anerkennt, wird sie niemals die Grund­
sätze des Völkerrechtes und die einer befreundeten Macht 
gebührende Achtung verkennen. 

L o n d o n ,  d e n  Losten  August. 
Die Regierung läßt gegenwärtig ein sehr wichtiges 

diplomatisches Aktenstück drucken, betitelt: „Denkschrift 
über die politischen und kaufmännischen Verbindungen 
Englands mit Kleinasien," in welchem hauptsächlich der 
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Einfluß Englands auf Hellas und die Wichtigkeit der io­
nischen Inseln für die Kultur der Griechen ausführlich 
beleuchtet wird. 

Das Niario ?Iuminen5e vom , oten May zeigt an, 
daß der Baron Santo Amaro zum Präsidenten des brasi­
lianischen Senats, und der Brigadier Lui; Pereira de 
Nobreza zum Präsidenten der Ocputirtenkammcr ernannt 
ist. Ferner wird in demselben Blitte amtlich mitgctheilt, 
daß die Dynastie und die Unabhängigkeit Brasiliens von 
Preussen, Oännemark, Bayern, Parma und Toskana 
anerkannt worden ist. 

Unter einigen Völkerschaften Guineas scheint ein Frey­
heitssinn zu erwachen, der, wenn er Ausdauer und Nach­
ahmung erzeugt, mehr dazu beytragen möchte, in jenen 
Gegenden Ruhe und Civilisation einzuführen, als alle 
Dazwischenkunft von Aussen. Es heißt allgemein, daß 
Seakka, König der Galinas, genöthigt worden sey, sich 
mit seinen Sklaven — d. h. mit seinen Unterthanen — 
abzufinden. Er hat sie durch einen feyerlichen Vertrag 
als freye Leute anerkannt, und ihnen Land gegeben, um 
sich eine Sradt zu erbauen. Er hat für sich und seine 
Nachfolger allen Rechten auf ihre Personen entsagt. 

L o n d o n ,  d e n  S 2 s t e n  August. 
Der Bericht der vom Parlamente niedergesetzten Kom­

mission über die Auswanderung der ärmern Bevölke­
rung ist nunmehr im Druck erschienen und scheint viel 
Interesse zu erregen. Die Kommission ist der entschie­
denen Meinung, daß England und Irland an einer 
Überbevölkerung leiden, woran in erstcrem Lande die 
seit 3o Iahren fortwährende Vermehrung des Fabrik-
und Manufakturwesens, in letzterem die Zersplitterung 
der Ländereyen schuld sey. Zur Abhülfe wird zwar die 
Auswanderung nach den brittischen Besitzungen in Ka­
nada, Van Diemen's Land und nach dem südlichen 
Afrika empfohlen, doch äussert sich die Komitö mit vie­
ler Vorsicht darüber. Die Reise und Ausstattung je­
des Individuums, bis es die ihm angewiesenen Län­
dcrcyen in Besitz nähme, würde der Nation 20 Pfd. 
Sterl. kosten, und die Ausgaben durch Vorschüsse der 
Landeigenthümer auf Annuitäten gedeckt werden. 

Die New-I'imes erklären die Nachricht, daß Herr 
Perkitts die Schiffe des Lords Cochrane mit seinen neu-
erfundenen Dampfkanoncn versehen habe, für ungegrün­
det. Der Erfinder hat seine Entdeckung der Regierung 
angeboten, aber noch keine entscheidende Antwort von 
Seiten derselben erhalten; nur im Falle diese vernei­
nend ausfallen sollte, hat sich Herr Perkitts gegen Lord 
Cochrane anheischig gemacht, die erforderliche Anzahl 
Kanonen zu Gunsten der Griechen zu liefern. 

Im Jahre 17S0 erschienen in den nordamerikani-
schr» Kolonien 7 Zeitungen; 1810 in den vereinigten 

Staaten 35y; 1823 538, und 1826 640, von wel­
chen über 3o Millionen Exemplare abgedruckt werden. 

Ueber den Zustand Irlands sind die Minister sehr 
in Unruhe und es ist ein Herr dorthin auf eine Un­
tersuchungsreise abgeschickt. Man will gewiß seyn, daß 
nächstens ein Verbot des Branntweinbrennens aus Korn 
erscheinen werde, weshalb einige der ersten Brennereyen 
Ankäufe in Zucker gemacht haben, um solchen eintre­
tenden Falls statt des Korns zu verarbeiten. Es sollen 
auch ausgedehnte Entwürfe zur Beschäftigung der Ar­
men in Lankashire durch die Regierung im Gange seyn, 
und Herr Macadam soll die Grafschaft in Beziehung 
auf die Anlegung von Landstraßen bereisen. Die Re­
gierung erwartet dabey zuversichtlich den Beytritt von 
Privatkapitalisten, welche in der Folge Antheil am dar­
aus entstehenden Nutzen bekommen würden. 

Oer General Mina lebt jetzt in der Gegend von Ha-
stings in Beachs's friedlicher Hütte. 

L o n d o n ,  d e n  2 y s t e n  A u g u s t .  
Oie Angelegenbeiten in Portugal haben eine so gün­

stige Wendung genommen, daß keine Störung des Völ-
kerfriedens auf der Halbinsel zu befürchten ist. 

P h i l a d e l p h i a ,  d e n  ?7sten Iuly. 
Die Privatnachrichten aus Karakkas lauten keines­

wegs günstig, und man befürchtete Blutvergießen und 
allgemeine Unordnung, wenn Bolivar nicht bald ein­
treffen sollte. 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den isten September. Herr Stationshalter und Ritter 

von Ewers und Herr von Rennenkampf aus Doblen, 
logiren bcy Morel. — Herr von Renngarten aus Scl-
burg, logirt bey der Frau von Renngarten. — Der 
kurländische Oberforstmeisters-Gehülfe, Herr von 
Brinkmann, vom Lande, logirt beym Herrn von Gise-
vius. — Herr Rittmeister von Hörner aus Ihlen, lo­
girt bey Gedaschke. — Herr Gintec aus Elkasem, lo­
girt bey Mützkar. 

Den 2ten September. Herr Assessor von Rosenberg aus 
Goldingen, logirt bey Mchlberg. — Herr von Kleist 
aus Kerklingen, logirt bey Gedaschke. — Herr Kolle-
gienregistrator Sehrwald aus Grendsen, Herr Po-
resch aus Riga, und Herr Reinsen aus Holmhoff, lo­
giren bey Halezky. — Herr Kaufmann Böhm aus 
Riga, logirt bcy Gramkau. — Frau von Hahn aus 
Saak-Pommusch, logirt bey Bartels. 

Den 3ten September. Herr Bürgermeister Hoffmann und 
Herr Sekretär Hoffmann aus Tuckum, logiren bcy 
Zehr jun. — Herr Arrendator Buschmann und Herr 
Kolb aus Neu-Subbath, logiren bey Pittel. 

I s t z u d r u c k e n e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Für den Censor: Professor, Hofrath Liebau. 

No. 358. 
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F c s t  l  i  e  d ,  

d e n  Z t c n  S e p t e m b e r  1 8 2 6 .  

Ästräa flammt in neugclwrncr Milde, 
Ihr folgt die Wage der Gerechtigkeit^ 

Die Krone folgt, in diamantnem Bilde, 
Worin der Bund geheimnißvoll sich weiht, 

Und Gnade sinkt vom himmlischen Gefilde, 
Die königlich des Segens Fülle leiht; 

So wachst uns Muth, so wachst uns Gottvertrauen, 

Wenn kindlich wir zum Himmelsbilde schauen. 

Doch schaut, es schwebt die Göttliche hernieder, 

Astraa will der Burg des Reiches nahn; 
Das Kaiserpaar, des Kaiserstammes Glieder 

Versammle» sich, die Weihe zu empfahn; 
Die Taufende — si? athmen freudig wieder, 

Ein Bruder kömmt auf Alexander's Bahn; 

Die Krone soll — auf's Neu uns zu beglücken — 

Soll Nikolai, Alexandra schmücken! 

Der Iubelruf — er dringt zu fernen Zungen, 
Zu deutscher Mark, wir stimmen jauchzend ein; 

Und ist ein Tag, ein festlicher, verklungen, 
Die Krönung malt sich uns im Lampenschein. 

O Heil! uns ist ein Pfand des Rechts errungen, 

DeS Fürsten Herz ist sein geweihter.Schrein; 
Der Himmel gönnt, daß sich in unsrer Treue 

Der heil'ge GlaNH der Majestät erneue. 

T r a u t v e t t e r. 

St. Petersburg, den Zossen August. 
Am 2?sten dieses Monats wurde, in dem Kasanischen 

Muttergottesdome, Gott dem Herrn ein Dankgebet für 
die glückliche Vollziehung der Krönung und heiligen Sal­
bung Ihrer Majestäten, des Kaisers und der 
Kaiserin Alexandra Feodorowna, dar­
gebracht. Die Liturgie verrichtete der hochwürdige Nika-
nor, St. Petersburgischer Vikar, Bischof von Reval. 
Nach vollendeter Messe sprach der Rektor der St. Peters­
burgischen geistlichen Akademie, Archunandrit Ioann, 
eine zu dieser Feycr passende Rede über den Text aus 
d e m  G e b e t e  d e s  k ö n i g l i c h e n  P r o p h e t e n :  G o t t ,  g i e b  
d e i n  G e r i c h t  d e m  K ö n i g e ,  u n d  d e i n e  G e r e c h ­
tigkeit des Königs Sohne (Psalm 72 v. 1). 
Hierauf hielt der hochwürdige Nikanor mit dem griechi­
schen Metropoliten Makarii und der gesammten Geistlich­

keit das Dankgebet auf den Knien zu dem Geber alles 
Guten, dem HErrn der Herren. Dem Gottesdienste 
wohnte der St. Petersburgische Herr Kriegsgeneralgou-
verneur, nebst den angesehensten Beamten und einer zahl­
reichen Volksmenge, bcy, Alle beseelt von dem Gefühle) 
daß Gott die für unser Vaterland erfreulichen Tage unse­
r e s  g e r e c h t e n  u n d  g r o ß e n  K a  i s e r s  u n d  S e i n e r  D u r c h ­
lauchtigsten Gemahlin mehren und die Regierung un­
seres jüngstgekrönten, hocherhabenen Monarchen mit 
Seinem himmlischen Segen überschatten wolle. Bey der 
Anstimmung des Wunsches der langen Lebensdauer, lösete 
man 10, Kanonenschüsse von der Festung. Von allen 
Kirchen ertönte drey Tage nach einander das Glocken­
geläute. Am 27sten bewirthete der Herr Kriegs-Gene-
ralgouverneur die vornehmen Personen der ersten Klassen 
mit einem Mittagsessen. An diesem, so wie an beyden 
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folgenden Abenden, war die Stadt prachtvoll erleuchtet 
und das Wetter dabey, vorzüglich am ersten Tage, still 
und freundlich, wiewohl am Morgen desselben finstre Ge­
witterwolken von Nordost heraufzogen und sich mit Re­
gen und Hagel entluden; Blitze leuchteten und der Don­
ner rollte, gleich einer fernen Kanonade. Beym Anfange 
des GebeteS zog das Gewitter vorüber und ein lieblicher 
Sommerlag strahlte hervor. 

Auch in den evangelisch-lutherischen und evangclisch-
rcformirten Kirchen ward am gestrigen Sonntage der 
Gottesdienst mit Beziehung auf den, für das ganze 
Reich so erfreulichen 2 2stcn August, würdig gefeyert und 
über die dazu bestimmten Texte sowohl von dem Altar 
geredet, als von der Kanzel gepredigt. Ausser der An-
stimmung des Ambrosianifchen Lobgefanges, mit Beglei­
tung von Posaunen und Pauken, sangen noch in meh­
reren Kirchen erwählte Chöre von Künstlern und Kunst­
freunden für diese Gelegenheit ausgesuchte oder eigends 
komponirte Gesangstücke. In tiefer Rührung vernah­
men die Gemeinden das Wort des Evangeliums, das 
so lebendig und kräftig auf Pen Gesalbten Gottes hin­
weist, und flehten, auf den Knieen, um den ver­
heißenen Segen für Ihn. 

Erfüllt von solchen Gefühlen der Hoffnung für die 
kommende Zeit, so wie des innigen Dankes für jede 
Gnade, die Gott an'unserm Kaiserhause und an 
Dessen getreuen Unterthanen bisher bewiesen hat, 
f e y e r n  w i r  a u c h  h e u t e ,  w e h m ü t h i g  f r o h ,  d e n  A l e x a n ­
der tag. 

W i e n ,  d e n  i s t e n  S e p t e m b e r .  
(Aus dem Oesterreichischen Beobachter.) 

Am 2isten vorigen Monats kam ein glaubwürdiger 
Reisender zur See nach Triest, welcher von Allem, was 
er derichtet, Augenzeuge gewesen ist. Gedachter Reisen­
der kam aus dem Archipel, und zwar zuletzt aus Syra, 
welches er am 3,sten vorigen Monats verließ. Er befand 
sich als Passagier am Bord eines kaiserl. kenigl. österrei­
chischen Schiffes, das am 22sten Iuly zu Napoli di Ro-
mania vor Anker lag. In diesem Platze lagen 10,000 
Mann Truppen, und Kolokotroni, der sie befehligte, 
drang darauf, mit denselben gegen Ibrahim Pascha auf­
zubrechen, welcher im Anmarsch gegen Napoli di Roma-
nia begriffen seyn sollte; die Truppen aber weigerten sich, 
den Play zu verlassen; indem sie sagten, daß sie wohl 
zur Vertheidigung der Festung entschlossen wären, aber 
nicht dem Feinde auf offnem Felde die Spitze bieten woll­
ten. In der Umgebung der Festung befanden sich eine 
Menge armer Flüchtlinge aus dem Innern von Morea, 
welche in elenden Baracken untergebracht waren. Oie 
Festung war mit Lebensmitteln und Kriegsmunition im 
Ueberfluß angefüllt. Am 2Zsten Iuly begegneten sie 
vor Napoli di Malvasia einer englischen Brigantine, de­
ren Kapitän ihnen erzählte, daß er Kriegsbedürfnisse 

führe und von London komme, von wo er vor 44 Tagen 
abgesegelt, und nach Napsli di Romania bestimmt sey. 
Am 24sten Iuly legten sie bey Tino an, wo die kaiserl. 
königl. Fregatte Bellona, an deren Bord sich der Ober­
befehlshaber, Marquis von Paulucci, befand, die kaiserl. 
königl. Fregatte Hebe, die kaiserl. königl. Korvette Karo­
line und eine kaiserl. königl. Goelette vor Anker lagen." 
Bey ziemlich starkem Nordwinde sahen sie die griechische 
Flottenabtheilung, unter den Befehlen des Admirals 
Sachturi, mit Einschluß von 5 Brandern 27 Schiffe 
stark, mit vollen Segeln herankommen und unterhalb des 
Dorfes S. Nikolo in geringer Entfernung von der Fre­
gatte Hebe und der Korvette Karoline Anker werfen. 
Eine zum gedachten Geschwader gehörige griechische Brigg 
fuhr auf die Bellona zu und suchte ihr den Wind abzuge­
winnen. Bcy dem Anblick dieses verdachtigen Manöu-
vres ließ der Kommandant der Fregatte der Brigg zuerst 
durch Signale bedeuten, daß sie sich entfernen solle, da 
aber dieselbe ihren Weg fortsetzte, so feuerte die Fregatte 
zwey Schüsse ab, jedoch ohne Absicht, die Brigg zu be­
schädigen. Da sich diese aber auch daran nicht kehrte, 
so gab ihr die Fregatte eine volle Ladung, wodurch das 
griechische Fahrzeug dermaßen übel zugerichtet wurde, 
daß es nach Syra segeln mußte, um sich auszubessern. 
Es hatte de,: Mast verloren, und der andere war sehr be­
schädigt. Der Admiral Sachturi segelte zu gleicher Zeit 
mit seinem Geschwader nach der Gegend von Samos ad. 
Der erwähnte Reisende berichtet, daß er die ottomanische 
Flotte unter den Befehlen des Kapudan Pascha gesehen 
habe, wovon ein Theil unterhalb dem Vorgebirge, Scio 
gegenüber, lag, und ein anderer Theil in den Gewässern 
von Skala nuova kreuzte. Eine Abthcilung desselben 
hatte sich nach Suda gewendet, um zur ägyptischen 
Flotte zu stoßen. Oie ottomanische Flotte war 46 Segel 
stark, und bestand aus 4 Linienschiffen, 2 rasirtcn Drey-
deckern, 12 Fregatten und übrigens aus Korvetten und 
Briggs. Unter diesen letzten befand sich auch eine große 
Korvette, deren Bemannung, mit Ausnahme des ersten 
und zweyten Kapitäns, ganz aus Franken bestand. Diese 
Mannschaft betheuerte, daß sie sich an den Griechen für 
den peinlichen Tod, welchen Zo frankische Seeleute am 
Bord der türkischen Fregatte erlitten, die vor zwey Iah­
ren bey der Insel Syra in griechische Hände gerieth, auf 
exemplarische Weise rächen wollten. Auf demselben Wege 
erfährt man, daß auf Samos zwey Parteyen herrschten, 
wovon die eine für die Unterwerfung unter die Pforte, 
und die andere für die Fortsetzung dem Kampfes stimmte.— 
Die Seeräubereyen sind nicht mehr so häufig, weil alle 
griechische Fahrzeuge bey Hydra vereinigt sind, um die 
Bewegungen der türkischen Flotte zu beobachten, indes­
sen ereignen sich doch hin und wieder noch dergleichen 
Vorfälle. Oer österreichische Flottenbcfehlshaber Pau­
lucci hat sich nach Mikoni begeben, und dort 1000 Pia-
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srer, welche die Insel lange zu leisten schuldig war, bey-
getrieben, mußte jedoch zu diesem BeHufe 400 Mann ans 
Land setzen, um die Einwohner mit Gewalt zur Erlegung 
der erwähnten Summe zu nöthigen. Nach dieser Ope­
ration, welche am 2isten Iuly erfolgte, segelte er nach 
Tino ab, wo er die hydriorische Polakre und die spezzio-
tische Brigg, welche einige Schiffe geplündert hatten,, ge­
nommen hat. — Der Kommodore Hamilton war am 
22sten Iuly in Syra angekommen, und hat vier Kauf­
leute, welche beschuldigt wurden, daß sie den Seeräu­
bern Vorschub leisten, verhaften und an Bord seiner Fre­
gatte bringen lassen; er ließ hierauf alle Magazine unter­
suchen, um zu sehen, ob sich geraubte englische Waaren 
darin befänden, es wurde aber wenig oder gar nichts ge­
funden. — Bey Tino lag ein griechisches Geschwader 
von 34 Segeln, nach den Gewässern von Samos, wo 
der Kapudan Pascha bereits angekommen war, bestimmt. 

M a d r i d ,  d e n  2 2 s t e n  A u g u s t .  
Oer Hof ist nach dem Schlosse la Granja (12 deutsche 

Meilen von hier) abgereist; die Königin, heißt es, werde 
von da aus Saragossa besuchen. 

Oie so lange erwartete große Kabinetsversammlung 
hat, heißt es in einem vom ivionilenr mitgethciltcn 
Schreiben, endlich statt gefunden; allein die fremden Ge­
sandten waren nicht zugegen. Wie man sagt, war Fol­
gendes das Resultat der Berathungen. Der Finanznn-
nister (Ballasteros) bemerkte, daß die Regierung bereits 
alle ihr noch übrig gebliebene Hülfsquellen, um sich für 
dieses Jahr Geld zu verschaffen, erschöpft habe, und 
man, allen Berichten der Intendanten aus den Provin­
zen zufolge, nicht auf gänzliche Entrichtung dcr Steuern 
rechnen dürfe, mögen die Drohungen und Gewalttätig­
keiten gegen die Eigenthümcr, gegen Städte und Dörfer 
auch noch so groß seyn. Die ackerbauende Klasse, und 
überhaupt die Landleute, seyen in das äusserst« Elend 
versetzt; viele haben dieses Jahr nicht einmal ausgesaet, 
theils weil es an Saatkorn gebrach, theils weil durch 
die Einführung fremden Korns — die sowohl auf er­
laubte als auf unerlaubte Weise geschiehet, und schon 
seit einem Jahre dauert, täglich an den Küsten von An­
dalusien und Katalonien bewerkstelliget — das einheimi­
sche Getreide dermaßen im Preise gesunken scy, daß dcr 
Erlös aus dem Wenigen, das geärndtet worden ist, zur 
Zahlung dcr Abgaben nicht zureicht. Schon, fügte er 
hinzu, beginne Hungersnoth, in den meisten Hütten und 
Flecken höre man verzweifelndes Geschrey, und bald 
werde, dies auch in den Städten hörbar werden, dafcrn 
die Regierung nicht schleunig und mitNachdruck zu wohl-
thätigen Maßregeln griffe. Indeß mache die hartnackige 
Weigerung aller Regierungen und deren Kapitalisten, 
Spanien eine Anleihe zu bewilligen, diese Maßregeln so 
gut wie unmöglich; man möge also den Gedanken fahren 
lassen, nach Portugal oder nach.dessen Granzen eine ak­

tive oder eine beobachtende Armee hinzusenden, da dle 
Regierung über keinen Maravedis (Heller) verfügen 
könne, und er schon ein Deficit erblicke, doppelt so groß 
als das vorjahrige. Hierauf erhob sich der Kriegsmini-
ster (Zambrano), und entwarf eine sehr betrübende Schil­
derung von dem Zustande unserer Kriegsmacht. Er er­
wies, daß die Zahl der wirklich Bewaffneten weit kleiner 
scy, als man glaube, weil das Meiste in den Linienregi­
mentern nur Stammtruppen seyen, die man aus Mangel 
an Geld nicht vollzählig machen könne. Auf die vorhan­
denen Regimenter dürfe man wenig Vertrauen haben, 
denn es hieße Wunder fordern, wenn man von Soldaten 
Treue verlange, die keine Kleidungsstücke, keinen Ge­
halt, fast keine Lebensmittel bekamen, und die seit zwey 
Iahren allmählig bis zu dem äussersten Grade dcr Unzu­
friedenheit gebracht worden sind. Viele Soldaten, de­
ren Dienstzeit abgelaufen sey, murrten laut, daß sie nicht 
nach ihrer Heimath entlassen würden. Nur die königliche 
Garde sey wohl equipirt und gut bewaffnet, allein nur 
12,000 Mann in Allem stark; übrigens seyen die Garde­
soldaten in ihren Meinungen getheilt, die alten hatten 
eine ganz andere Meinung als die ne«en, auch seyen die 
Sergeanten und Korporale Trotz des täglichen Exercirens 
noch weit davon entfernt, ihr Gewerbe zu verstehen. Um 
an die portugiesische Gränze ein Hcer senden zu können, 
müßten sämmtliche Truppen des Reichs dorthin geschickt, 
folglich die Küsten, die Festungen und die Hauptstädte 
entblößt und so den Kolumbiern und irgend einem Streich 
eines andern Feiildes von Spanien Preis gegeben wer­
den. Selbst wenn Frankreich sich willig finden ließe, 
neue Hülfstruppen zu senden, könnte man sie nicht an­
nehmen, weil sie dem Reiche und dem Volke eine Ueber-
last seyn würden, da man sie in Spanien nicht ernähren, 
viel weniger bezahlen kann; wollte man den Einwohner 
nöthigen, sie aufzunehmen, so würde er im Uebermaß 
seines Elendes revoltiren, und gegen die Bundesgenossen 
seines Landes die Waffen ergreifen. Der Secministee 
(Salazar), an den nun dld^Reihe kam, stellte vor, daß 
drey Viertheile von den in Ferrol und Karthagena im 
Vau begriffenen Schiffen, auf dem Werft oder im Hafen, 
ans Mangel an Tau- und Segelwerk, zu Grunde gingen, 
weil die Unternehmer, ohne Hoffnung, von der Regie­
rung die bedungenen Geldsummen zu erhalten, schon seit 
einem halben Jahr weder Vorschuß leisten, noch die Ar­
beiten fortsetzen wollen, so daß die angefangenen Fahr­
zeuge, Gott weiß wann, vollendet, und wahrscheinlich 
noch vor ihrer endlichen Ausrüstung verfault seyn wer­
den. Schließlich gab der Minister zu verstehen, daß ko-
lumbische und bucnos-ayrische Schiffe, desgleichen eng/ 
lische Fahrzeuge, deren Bundesgenossen, unsere Küste 
nicht aus dem Gesicht verlören, und lebhafte Besorgnisse 
einflößten. Oer Iustizminister (Calomarde) drückte sich 
in wenigen Worten über die Hoffnung aus, welche die 
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Legierung aus den noch zu beschließenden Maßregeln ge­
gen so viele Uebel, so wie aus den Hülfsquellen schöpfen 
könne, die dcr Staat, nach Bewerkstelligung von Refor­
men, aus sich selbst finden werde. Hierauf gab er eine 
beruhigendere Schilderung von der Lage der Dinge, be­
schrankte sich jedoch mehr auf die Zukunft, dahingegen 
seine Kollegen von der Gegenwart gesprochen hatten. 
Endlich erhob sich dcr Herzog von Infantado, und den 
Vortrag des Iustizministcrs unterstützend, sprach er ver­
nehmlich von der Güte und Weisheit des Königs, konnte 
jedoch nicht umhin, zu verstehen zu geben, daß die Ver­
haltnisse Spaniens zu den auswärtigen Machten nicht 
alle gleich befriedigend seyen. So viel ist gewiß, daß die 
meisten Mitglieder des großen Konseils sich in dasselbe 
mit dem Vorsatz begeben hatten, die Regierung zum 
Kriege gegen Portugal zu ermuntern, daß aber Alle sehr 
unschlüssig wurden, und Niemand eine bestimmte Mei­
nung zu äussern wagte. Wie verlautet, erklarte der Kö­
nig selber, daß er an keinen Krieg gegen Portugal denke, 
und er es noch abwarten wolle, um zu sehen, welche 
Stellung er gegen diese Regierung und gegen die seiner 
Bundesgenossen nehmen werde. In Folge der Ordres, 
welche die an der portugiesischen Gränze kommandirenden 
Generale erhalten haben, sind die meisten der nach Spa­
nien geflüchteten portugiesischen Royalisten schon nach 
Portugal zurückgekehrt, und diejenigen, welche bis jetzt 
Noch nicht nach ihrem Vaterlande zurückreisen konnten, 
werden binnen wenigen Tagen unser Gebiet verlassen. 

In einer am i5ten dieses Monats im Departement 
des Auswärtigen statt gehabten Zusammenkunft, bey 
dcr mehrere fremde Gesandte zugegen waren, versicherte 
der Herzog von Infantado, daß das gute Vernehmen 
zwischen Spanien und Portugal nicht gestört werden 
würde. 

L i s s a b o n ,  d e n  i ^ t e n  A u g u s t .  
In Portugal hat man eine angebliche Proklamation 

der verwittweten Königin Verbreiter, in der gesagt wird, 
daß keine Macht des Festlandes die Machinationen Eng­
lands gegen Portugal begünstigen werde, und daß der 
Infant Don Miguel an der Spitze von 60,ovo Fran­
zosen herbeykomme, um die Rebellion zu züchtigen und 
das konstitutionelle System zu vernichten, da man nur 
durch Furcht oder Gewalt ihren Sohn, den Kaiser von 
Brasilien, zu dessen Billigung gezwungen habe. Allein 
diese untergeschobene Proklamation ist überall, wo man 
sie sand, weggenommen, und die Königin bewogen wor­
den, dieselbe amtlich zu desavouircn. 

P a r i s ,  d e n  Z o s t e n  A u g u s t .  
Der vraxesu-dlane, bekanntlich ein Blatt, welches 

alS Organ des Ministers des Auswärtigen (Herrn von 
Damas) angesehen wird, lieferte vorgestern einen sehr 

merkwürdigen Korrespondenzartikel aus Madrid, ent­
haltend eine Darstellung dessen, was in dem Konseil 
vom l^ten dieses Monats, hinsichtlich Spaniens und 
Portugals, verhandelt wurde (siehe Artikel Madrid). 
Der IVIoiiiteur nahm in seinem gestrigen Blatte den 
ganzen Artikel auf, jedoch ohne ihn mir irgend einer 
Bemerkung zu begleiten. Die übrigen Zeitungen, d/e 
den Artikel wiederholen, sehen darin eine laute Bestä­
tigung des elenden Zustandes, in dem sich das un­
glückselige Spanien seit drey Iahren befindet. Nur 
die Ltoil« erklärt sich ungläubig; sie widerlegt zwar 
jene Korrespondenznachricht nicht, allein sie bedauert 
ironisch, daß es nicht zu allen Zeiten öffentliche Blat­
ter gegeben habe, indem es alsdann in den menschli-
chen Angelegenheiten durchaus kein Geheimniß hatte 
geben können. 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den Zten September. Herr Generalmajor und Ritter 
Gudowitsch aus Tultschin und Madame Kummingk 
aus Polangen, logiren bey Morel. — Herr Lieute­
nant Kruse, von der 2ten Feldartilleriebrigade, aus 
Iakobstadt, logirt bey Stein. 

Den 4ten September. Herr Kandidat der Theologie 
Menzel aus Breslau, Herr Kaufmann Finking aus 
Königsberg, Herr Lieutenant Dworsischkin, vom 6ten 
Jägerregiment, Herr Lieutenant Ribnin, vom Nowo-
Ingermolandskischen, und Herr Fähnrich Tscherba-
Nesedewirsch, vom Staro-Ingermolandskischen Infan­
terieregiment, aus Riga, logiren bey Morel. — Herr 
Major von Keyserling? aus Edwahlen, und Herr 
Obristlieutenant und Ritter von Kleist aus Alt-Ab-
gulden, logiren bey Zehr jun. — Herr Kommissar Pe-
terschewsky und Herr Buchhalter Maschewsky aus 
Lithauen, logiren bey Halezky. 

K 0 u r s. 

R i g a ,  d e n - 6 s t e n  A u g u s t .  
Auf Amst. 3 6 T.n. D. — Cents. Holl.Kour.p. 1 R.B.A. 
Auf Amst. 6S T.n.D. 48^ Cents.holl.Kour.p. 1 R.B. A. 
Auf Hamb. 3 6 T. n. D. — Sch. Hb. Bko. p. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 6ST. n.D.8^^ Sch. Hb.Bko.p. 1 R. B. A. 
Auf Lond. 3 Mon. 9^, ?? Pce. Sterl. x. i R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel Kop. B. A. 

ImDurchsch.invor.Woche3 Rub. 75 Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. V. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts - Reichsthaler 4 Rub. 73S Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe , ä ^ Proc. Avance. 

I s t z u d r u c k e n e r l a u b t .  
Namen der Civiloberverwaltung der Ostfeeprovinzen'. Für den Censor: Professor, Hofrath Lieb a u .  

No. 36o.  
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Klo. io8. Donnerstag, den 9. September 1826. 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  2 g s t e n  A u g u s t .  

A l l e r h ö c h s t e s  M a n i f e s t .  

V o n  G o t t e s  G n a d e n  

W i r  N i k o l a i  d e r  E r s t e ,  

K a i s e r  u n d  S e l b s t h e r r s c h e r  v o n  g a n z  R u ß ­
l a n d  u .  s .  w .  u .  s .  w .  u .  s .  w .  

In dcm von Unserem Vater, Herrn und Kai­
ser Paul I., hochseligen Andenkens, am Stcn April 
1797 erlassenen Grundgesetze, und in der Anordnung, 
betreffend die Kaiserliche Familie, sind feste Grund­
lagen über die Thronfolge bestimmt und zugleich Re­
geln für verschiedene hierbey mögliche Fälle festgesetzt. 
In diesen Regeln ist es uuter Anderem dem regierenden 
Kaiser vorbehalten, auf den Fall Seines Ablebens 
und dcx Minderjährigkeit des Thronerben, den Reichs-
verwcser zu bestimmen und die Vormundschaft für die 
Person des Kaisers zu ernennen. 

Gestützt aus diese Grundsätze und beseelt von dem 
Wunsche, Unserem geliebten Vaterlands, gleich bey 
d c r  B e s t e i g u n g  d e s  T h r o n e s ,  d i e  e r s t e  P r o b e  U n s e r e r  
Sorgfalt für die Unerschütterlichkeit der Gesetze, welche 
die Ruhe des Staates sichern, zu geben, verordnen 
Wir, begleitet von dem Segen Unserer vielgelieb­
t e n  M u t t e r ,  d e r  F r a u  u n d  K a i s e r i n  M a r i a  
Feodorowna, und dcr vorläufigen Billigung 
U n s e r e s  v i e l g e l i e b t e n  B r u d e r s ,  d e s  C e s a r e w i t s c h  
u n d  G r o ß f ü r s t e n  K o n s t a n t i n  P a w l o w i t s c h ,  N a c h ­
folgendes : 

E r s t l i c h :  D a  d i e  T a g e  U n s e r e s  L e b e n s  i n  G o t ­
tes H a n d  s t e h e n ,  s o  b e s t i m m e n  W i r ,  a u f  d e n  F a l l  U n ­
seres Ablebens, bis zur gesetzlichen Volljährigkeit des 
T h r o n e r b e n  G r o ß f ü r s t e n  A l e x a n d e r  N i k o l a j e -
witsch, zum Verweser des Kaiserthumes und des da­
von unzertrennlichen Reiches Polen und Großfürsten-
thumes Finnland, Unseren vielgeliebten Bruder, den 
G r o ß f ü r s t e n  M i c h a i l  P a w l o w i t s c h .  

Z w e y t e n s :  W e n n  e s  d c m  H ö c h s t e n  g e f i e l e ,  n a c h  
Unserem Ableben auch Unsern erstgeborenen Sohn, 
d e n  T h r o n e r b e n  G r o ß f ü r s t e n  A l e x a n d e r  N i k o -
lajewitsch, während dessen Minderjährigkeit, zu sich 
zu rufen: so tritt Unser ältester Sohn nach ihm, wo­
fern es der Vorsehung gefällig wäre, Uns denselben 
zu schenken, dcm Gesetze nach, in alle Rechte des Erst­

geborenen, und in diesem, wie in dem vorhergehenden 
Falle, wird dcr Reichsverweser -<nser vielgeliebter 
B r u d e r ,  d e r  G r o ß f ü r s t  M i c h a i l  P a w l o w i t s c h .  

D r i t t e n s :  W e n n  u n t e r  o b b e s a g t e N  V e r h a l t n i s s e n ,  
nach Unserem und Unseres minderjährigen Thron­
folgers Ableben, Wir keinen zweyten Sohn zurück­
l i e ß e n ,  U n s e r e  v i e l g e l i e b t e  G e m a h l i n  a b e r ,  d i e  F r a u  
u n d  K a i s e r i n  A l e x a n d r a  F e o d o r o w n a ,  
in gesegneten Umständen nachbliebe, so möge, bis zur 
E n t b i n d u n g  I h r e r  K a i s e r l .  M a j e s t ä t ,  U n s e r  
v i e l g e l i e b t e r  B r u d e r ,  d e r  G r o ß f ü r s t  M i c h a i l  P a w ­
lowitsch, Reichsverweser seyn. Wenn aber Gott die 
Kaiserin bey dcr Niederkunft mit einem Sohne seg­
net, so tritt der Neugeborene, dem Gesetze gemäß, in 
das Recht des Erbkaisers, und bis zu Seiner Voll­
jährigkeit verbleibt Unser vielgeliebter Bruder, der 
Großfürst M'ichail Pawlowitsch, der Verweser des 
Reiches; erfolgt aber die Geburt einer Großfürstin, 
dann tritt, dcm Gesetze nach, Unser lieber Bruder, 
dcr Großfürst Michail Pawlowitsch, in die Rechte 
des Erbkaisers. 

V i e r t e n s :  I n  a l l e n ,  d u r c h  o b i g e  d r e y  P u n k t e  b e ­
stimmten Fällen, gebührt die Vormundschaft über alle 
Unsere Kinder, bis zur Volljährigkeit eines jeden der­
selben, in der Kraft und Ausdehnung, wie solche in 
dcm Gesetze vom Sten April 1797 und in der Anord­
nung, betreffend die Kaiserliche Familie, festgesetzt 
w o r d e n ,  U n s e r e r  v i e l g e l i e b t e n  G e m a h l i n ,  d e r  F r a u  
u n d  K a i s e r i n  A l e x a n d r a  F e o d o r o w n a .  

Indem Wir diese Regeln als eine Folge und Ergän­
zung der über die Thronfolge und die Fälle der Min­
derjährigkeit in dcr Kaiserlichen Familie bestimm­
ten Gesetze aufstellen, beten Wir zu dem König der 
Könige, daß Seine allmächtige und allgütige Rechte 
stets über Unserem Kaiserlichen Hause und über 
Unserem geliebten Vaterlande walten möge. Gege­
ben in St. Petersburg, am 28sten Januar des Ein­
tausend Achthundert und Sechsundzwanzigsten Jahres 
der Geburt des Heilandes, Unserer Regierung des 
Ersten. 

Das Original ist von S r. Kaiserl. Majestät 
Höchsteigenhändig also unterzeichnet: 
^  ^  .  N i k o l a i .  
Gedruckt «n Moskau bey dcm Senat, 

den 22sten August 1826. 



M o s k a u ,  d e n  22sten August. ^ 
Am 22ste»i August ging die geheiligte Krönung Ih­

rer Kaiserl. Majestäten vor sich. Von 5 Uhr 
Morgens an sammelte sich das Volk auf den Sitzen, 
die zwischen den drey Kathedralen und der Granowi-
taja Palata amphitheatralisch erbaut waren. Die Feier­
lichkeit begann um 9 Uhr, vollkommen nach dem bereits 
bekannten Cercmoniale. Assistent Sr. Majestät, des 
K a i s e r s ,  w a r  S  e .  K a i s e r l .  H o h e i t ,  d e r  H e r r  
Cesarewitsch. .Das schönste Wetter, ein Himmel 
ohne Wolken, lächelte dieser majestätischen Feyer. Um 
1 2  U h r  g e r ü h r t e n  I h r e  K a i s e r l .  M a j e s t ä t e n  i n  
das Palais zurückzukehren und um 2 Uhr war Mittags­
tafel in der Granowitaja Palata. Am Abende erglänzte 
die ganze Hauptstadt in prachtvoller Erleuchtung, beson­
ders boten die Mauern des Kreml, die Thürme, die Him-
tuelfahrts-Kathedrale, der bis auf die höchste Spitze des 
Kreuzes von bunten Flammen schimmernde Glockenthurm 
Iwan Weliki, einen imposanten Anblick dar. Sc. 
Majestät, der Kaiser, und Ihre Majestät, die 
Kaiserin Alexandra Feodorowna, ge-
ruheten Abends, in offener Kalesche, im Kreml und in 
dessen Umgebungen umher zu fahren, und überall wur­
den Ihre Kaiserl. Majestäten mit lautem Freu­
denjubel von dem Volke begrüßt, das die offnen Plätze 
bis in die sinkende Nacht erfüllte. 

I h r e  M a j e s t ä t e n  b e f i n d e n  S i c h  i n  e r w ü n s c h t e m  
Wohlseyn. 

V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom iSten August. 

Die jüngsten Nachrichten, die man aus Konstanti­
nopel erhalten hat, sind traurigen Inhalts, und tra­
gen nur zu sehr das Gepräge der Wahrscheinlichkeit, 
wenn schon man deren Gewißheit noch nicht zu ver­
bürgen vermag. Es soll nämlich, so heißt es, der lange 
verhaltene Unwille der muselmännischen Bevölkerung die­
ser Hauptstadt über die vom Großherrn verfügten Neue­
rungen, wovon mehrere sogar offenbare Verletzungen 
der ausdrücklichen Gebote des Korans sind, zum hellen 
Ausbruch gekommen, und Konstantinopel mehrere Tage 
hindurch der Schauplatz der fürchterlichsten Gräuelscenen 
gewesen seyn. Ein vom russischen Geschäftsträger ab­
gefertigter Kourier» der zu Bucharest ankam, alsbald 
aber seinen Weg über Jassy nach Ackermann fortsetzte, 
verließ Pera, noch ehe der Ausgang entschieden war. 
Hierüber aber sind gegenwärtig die Gerüchte widerspre­
chend; denn nach Einigen hatte Sultan Mahmud den 
vollkommensten Sieg mit Hülfe der Truppen von der 
neuen Organisation und der Topdschis. die seiner Sache 
treu geblieben, davon getragen, und das blutige Trauer­
spiel hätte mit Niedermetzelung der rebellischen Hausen 
und Hinrichtung der Führer und Anstifter geendigt. 
Nach andern Gerüchten dagegen hatten sich die Topd­

schis ganz oder doch größtentheils auf die Seite der 
Aufrührer geschlagen und den Sultan genöthigt, in die 
Bahn der alten Routine zurückzukehren, in Folge des­
sen die Köpfe des Aga-Pascha-Seraskier, des Groß-
veziers, des Mufti und derjenigen kaiserlichen Minister 
und Räthe gefallen wären, welche das empörte Volk 
als die Urheber der Neuerungen betrachtete. Ja selbst 
das Leben des Großherrn soll bedroht gewesen seyn, und 
er würde vielleicht dem Schicksale SelimS III. nicht ent­
gangen seyn, wenn in diesem Augenblicke ein Abkömm­
ling der geheiligten Familie Osmans existirte, der das 
gehörige Alter hätte, um die Zügel der Regierung zu 
übernehmen. Es wird endlich hinzugefügt, daß es wäh­
rend dieser Tage des Schreckens Momente gegeben, wo 
man die ernstlichsten Besorgnisse gehegt, die meuterische 
Menge dürfte sich Verletzungen des Völkerrechts hin­
sichtlich der Personen der Gesandten der christlichen 
Mächte zu Schulden kommen lassen; doch habe das 
energische und kluge Benehmen der Diplomaten seither 
noch jede Gefahr der Art abzuwenden gewußt. 

(Hamb. Zeit, aus dem Nurnb. Korresp.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  

vom 2Ssten August. 
Nachrichten aus Syra vom 7ten dieses Monats be­

haupten, der Versuch des Topal Pascha gegen die In­
sel Samos sey zum Drittenmale mißlungen, und er 
habe sich nach Verlust von einer Fregatte und zwey 
Briggs, welche die Griechen verbrannt hatten, nach 
den Gewässern von Scio zurückgezogen. Bestätigt sich 
dieses, so wäre wohl Samos für dieses Jahr gerettet; 
der Eindruck, den das Mißlingen des Versuchs auf die 
Türken machen wird, dürfte eine Erneuerung desselben 
verhindern. 

Wir haben Nachrichten aus Konstantinopel bis zum 
Zten August, nach welchen diese Hauptstadt sortwäh, 
rend im Zustande lebhafter Gährung war. Nur der 
allgemeine Schrecken scheint einen Ausbruch der über 
die eingeführten Reformen aufgebrachten Muselmanner 
noch zurück zu halten. Der Sultan und der Seras-
kier-Großvezier, dem das Volk sein niedriges Herkom­
men (er war bekanntlich Sänftenträger und soll ausser 
seinem Namen nichts schreiben können) vorwirft, sind 
täglich der Gegenstand bitterer Pasquille. Trotz dem 
erscheint der Sultan regelmäßig in der Moschee. — 
Unter den zuletzt Hingerichteten, welche eine neue Ver­
schwörung gegen den Sultan gemacht haben sollen, be­
fanden sich ?5 Topdschis oder Artilleristen. Von den 
ehemaligen Ianitscharen-Agas, welche zu Kammerher­
ren befördert wurden, um sie nach der Hauptstadt zu 
locken, sind bereits 7, wenige Tage nach ihrer An­
kunft, enthauptet worden. Das Volk, welches sich im 
ersten Augenblick durch die Wohlfeilheit der Lebensmit­
tel j» Gunsten der eingeführten Reformen, so zu sagen, 
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bestechen ließ, fängt an zu murren, und die Zukunft 
erscheint düsterer als je. — Lord Cochrane soll wirk­
lich am Lösten July in Napoli di Romania eingetrof­
fen seyn, und dort seine übrigen Schiffe erwarten. Die 
Sache der Griechen auf Mores scheint etwas günstiger 
zu stehen; Ibrahim Pascha ist durch Mangel an Trup­
pen und Lebensmittel»! an allen größern Operationen 
verhindert. (Verl. Zeit.) 

P a r i s ,  d e n  Z  i s t e n  A u g u s t .  
So eben erfahren wir, daß ein Krieg mit Feuer und 

Schwert im Departement des Kanals von Kalais zwi­
schen zwey Dörfern ausgebrochen ist. Die Veranlassung 
gab die Verausserung eines Landgutes der Montmoren-
ey's an Herrn Le Marois, vormals Bonaparte's Adju­
tanten. Die Bauern haben sich bewaffner, mitten auf 
dem Felde einen Galgen aufgerichtet und geschworen, den 
Ersten, der Besitz nehmen würde, zu hängen. Es sind 
viele Leute getödtet; die Details über diesen traurigen 
Vorfall sind noch nicht bekannt. 

Man schreibt aus Konstantinopel, daß dem unglückli­
chen Bankier Schabthi durchaus nichts vorzuwerfen ge­
wesen sey; der Sultan war bloß nach seinen Reichthü-
mern lüstern. Das Todesurtheil überraschte wie ein 
Blitzschlag, den Keiner ahnte. Die Mutter Schabthi's, 
Zeugin der Hinrichtung ihres Sohnes, ist wahnsinnig 
geworden; seine Frau, eine der ersten Schönheiten Kon­
stantinopels, liegt gefahrlich krank. Die ganze Familie 
wird wohl nach Salonichi geschickt werden; sie ist jetzt 
arm und soll von dem Seraskier 8000 Piaster erhalten 
haben. Man fängt an eine heftige Reaktion und einen 
gefahrvollen Ausgang zu befürchten. AuS Asien fehlen 
noch alle Nachrichten. 

Ein Missionar sagte neulich: „Wenn dein Vater und 
deine Mutter in Lebensgefahr sind, so rette zuerst deine 
Mutter; du bist sicher ihr Sohn. Nicht so gewiß ist es 
mit dem, den du Vater nennst; denn wie viele Frauen 
von denen, die mich hören, könnten die Väter ihrer Kin­
der nennen?" 

A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 2ten September. 

Man meldet aus Frankfurt vom Zosten August: Die 
königl. preussische Hof- und Kammersängerin, Demoi-
seile Sontag, trat gestern auf der hiesigen Bühne in 
der Rolle der Prinzessin von Navarra in Boyeldieu's 
Johann von Paris auf, und wird morgen als Donna 
Anna in Mozart's Don Juan das kunstliebende Publi­
kum entzücken. Oer Enthusiasmus, den die gefeyerte 
Sängerin hier erregt hat, läßt sich mit Worten nicht 
beschreiben. 

D o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  v o m  Z t e n  S e p t e m b e r .  
Ausser den Zo,ooo Tonnen Getreide, welche jetzt in 

Schweden eingeführt werden, ist im StaatSrathe be­
schlossen, noch eine, bisher noch unbestimmte Quanti­

tät von verschiedenen Gattungen für die Regierung ein-
zuführen. Die bisher im erhitzten Zustande angekom­
menen Ladungen werden auf der Dampfmühle gereinigt 
und zum Gebrauch geeignet. 

L o n d o n ,  d e n  2?sten August. 

Der Courier giebt folgenden Auszug aus einem 
Schreiben aus Korfu vom 25sten vorigen Monats. 
Man hält folgende zwey Nachrichten für glaubwürdig: 
Die erste ist, daß Ibrahim Sooo Mann gegen Maina 
geschickt hat; diese Truppen landeten, überfielen eine 
Feste und verbrannten sie; allein die Mainotten sam­
melten sich, griffen die Türken an und hieben die mei­
sten nieder. Der Ueberrest warf sich ins Meer, wo 
zwey türkische Schiffe die Schwimmenden aufnahmen. 
Nur 200 Mann sollen entwischt seyn. Das andere 
Gerücht meldet, daß eine zweyte, zu gleichem Zwecke 
abgegangene Expedition, gleichfalls eine kleine Abthei­
lung überrascht, allein von Kolokotroni mit 4000 Mann 
angegriffen und bis Kalamata zurückgeworfen sey. Die 
Hellenen sollen überdies Ibrahim ausserhalb Achaja ha­
ben verlocken wollen, und zwar durch einen Angriff 
auf Missolunghi, und daß dieser Ort auch genommen, 
doch nicht behauptet seyn soll. Doch findet diese letz­
tere Nachricht wenig Glauben. (Das Erstere stimmt 
mit andern aus Korfu und Zante gegebenen Nachrich­
ten überein.) 

L o n d o n ,  d e n  2 Z s t e n  A u g u s t .  

Herr Canning war in diesen Tagen auf seinem Land­
sitze so beschäftigt, daß er seinen gewöhnlichen Morgen­
ritt erst um 5 Uhr Nachmittags beginnen konnte. Am 
2östen dieses Monats hatte Fürst Esterhazy eine mehr­
stündige Unterredung mit demselben. Die vielbespro-
chene Reise des Ministers zu seinem Freunde, Lord 
Granville, in Paris, ist bis auf Weiteres verschoben 
worden. 

Sir Charles Stuart ist am 8ten July auf der Fre-
gatte Diamond von Lissabon nach den westlichen Inseln 
abgesegelt, um die portugiesische Verfassung daselbst pro-
klamiren zu lassen, und wird dann seine Reise hierher 
fortsetzen. 

Marakaibo ist dem Beschlüsse Venezuelas, sich zum 
Föderativstaat zu bilden, beygetreten. Der Kongreß zu 
Valencia besteht aus »4 Deputirten. Einer der eifrig­
sten Widersacher der Regierung von Bogota ist der frü­
her in Anklagezustand versetzte vr. Pena. 

Mehr als 200 junge Engländer wollen als Seekeu-
tenants und Midshipmen unter Lord Cochrane in Grie­
chenland dienen. Sie müssen sich, wie im brittischen 
Seedienste, selbst equipiren, und ihre Uniform ist, die 
Knöpfe ausgenommen, ganz der englischen ähnlich. Ka­
pitän Campbell, der Freund Lord Cochrane's, hat die 
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Tertung dieser nickt,'gen Dienstangelegenheit  übernom­
men. Die Officiere werden sich in einigen Tagen nach 
Malta einschiffen. 

L o n d o n ,  d e n  2ten September. 
Gestern ist eine königliche Proklamation erschie­

n e n ,  d e r  z u f o l g e  d i e  E r ö s s n u n g  d e s  P a r l a m e n t s  
v o m  2  t e n  N o v e m b e r  b i s  z u m  i  4  t e n  d e s s e l ­
ben Monats prorogirt worden ist. 

Unter demselben Datum ist ein königlicher Ka bi­
tte tsbese hl (Orclec in Council) bekannt gemacht wor­
d e n ,  d e m  z u f o l g e  H a s e r ,  H a f e r m e h l ,  R o g g e n ,  
Erbsen und Bohnen sofort gegen eine unter Sie­
gel ausgestellte Obligation sür Bezahlung der Abgaben, 
d i e  b e y  H a f e r  n i c h t  ü b e r  2  S h .  ? r .  Q u a r t e r ,  H a ­
f e r m e h l  2  S h .  2  P .  x r .  B o l l ,  u n d  R o g g e n ,  E r b ­
sen und Bohnen 3 Sh. 6 P. xr. Quarter beträgt, 
s ü r  d i e  K o n s u m t i o n  i m  I n n e r n  b i s  v i e r z i g  T a g e  
n a c h  Z u s a m m e n k u n f t  d e s  P a r l a m e n t s  z u g e ­
lassen werden sollen, wenn das Parlament nicht 
das Gegentheil verfügt. — Solchergestalt ist also die 
Einfuhr bis zum 24sten Oecember, also 16 Wochen 
und zwey Tage, gestattet. Der Hauptzweck für die frühe 
Zusammenberufung des Parlaments scheint kein andrer 
zu seyn, als die Minister der Verantwortlichkeit für 
die heilsame Ausübung der ihnen gestatteten diskretio­
nären Gewalt zu entheben. 

Der Herzog von Aork empfing dieser Tage Besuche 
vom Lord Kanzler und dem Erzbischof von Kanterbury. 
Dem Vernehmen nach soll im nächsten Parlament der 
Antrag gemacht werden, die Schulden Sr. König!. Ho­
heit zu bezahlen, und die Minister haben es bereits 
übernommen, das für den Herzog in St. James Park 
neuerbaute Schloß, als Nationaleigenthum, auf Kosten 
der Nation zu errichten. D'«- Popularität des Her­
zogs und seine allgemein anerkannten Verdienste um 
die neuere Organisation der brittischen Armee, durch 
die sie sich in einem so hohen Grade auszeichnet, wer­
den die Anträge der Minister im Parlamente sehr be­
fördern. 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 4^en September. Herr Titulärrath, Förster Gröger, 

und Herr Kandidat Seesemann aus Mattkulln, logiren 
benm Kaufmann Herrn Gramkau. — Herr Doktor 
Friedrichs aus Pokroy, logirt bey Gedaschke. — Fräu­
lein von den Brincken vom Lande, logirt beym Fräu­
lein von Manteuffel. — Herr Stumberg aus Riga, 
logirt bey Trautmann. 

Den 5ten September. Herr Assessor von Vietinghoff 
und Madame Iaakel aus Grobin, logiren bey Iaksche-

witz. Herr Assessor von Volschwing aus Talsen, 
Herr von Sacken aus Stirnen, die Herren Kauflcute, 
Gebrüder Inner, Voigt und Mendt aus Riga, und 
Herr Ianischewsky aus Brandenburg, logiren bey 
Zehr jun. — Der provisorische Stadtsekretär, Herr 
Claus, aus Iakobstadt, logirt bey Hönischer. — Herr 
Obristlieutenant und Ritter Pscheniyka aus Lehnen, 
logirt bey Mützkat. — Herr Graf von Choiseul Gouf-
fier, Herr Gras von Lautrec, Herr Disponent Becker 
aus Martinischeck, Herr Gutsbesitzer Karwowsky aus 
Dünaburg, und die Herren Kauflcute Speller und Hen, 
sell auS Riga, logiren bey Morel. — Herr Doktor 
von Voigt aus Doblen, Herr von Aysikowsky und 
Herr von. Damkowsky aus Ponnewesch, logiren bey 
Gramkau. — Herr Amtmann Liebkowsky aus Kirch­
holm, logirt bey Köhler. 

Den 6ten September. Herr von Schindler, nebst Gemah­
lin, aus Riga, und Herr Hofrath Döllen aus Doblen, 
logiren bey Zehr jun. — Herr Major von Oörper auS 
Mcmelhof, Herr Sekretär Babst aus Bauske, und 
Herr Disponent Hübner aus Alt-Rahden, logiren bey 
Halezky. — Frau Majorin von Vietinghoff aus Riga, 
logirt bey der Frau Hofrathin Ellrich. — Herr Kan­
didat Müller aus Talsen, logirt bey Härtung. 

Den 7ten September. Herr Rath und Ritter von Tie-
senhausen aus Riga, logirt bey Halezky. — Frau von 
Rosenberg, nebst Fräulein Tochter, aus Schwarbes, 
logirt beym Herrn Kollegienassessor von Bitterling. 
Herr Baron von Schilling aus Bauske, logirt bey 
Stein. — Herr Major Slotiwsky, vom Sten Jäger­
regiment, aus Dünaburg, logirt bey Morel. — Herr 
Arrendator Haan, nebst dessen Bruder, vom Lande, 
logirt bey Gramkau. — Herr Schmidt aus Libau, lo­
girt beym Kaufmann Herrn Georgy. 

K 0 u r s. 

R i g a ,  d e n  ü 8 s t e n  A u g u s t .  
Auf Amst. 3 6 T. n. D. — Cents. Holl. Kour. x. i R. B. A. 
Auf Amst. 66 T. n. D.- Cents. Holl. Kour. x. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 3 6 T. n. D. — Sch. Hb. Vko. p. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 6 5 T. n. D. 9 Sch. Hb. Bko. p. 1 R. B. A. 
Auf Lond. 3 Mon. 9? - Pce. Sterl. x. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel Kop. B. A. 

ImDurchsch.in vor. Woche3 Rub. 7Z Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Rcichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Ulberts - Reichsthaler 4 Rub. 71^ Kop. B. A. 
Livl. Psandbriefe za ̂  Proc. Avance. 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Für den Censor: Professor, Hofrath Liebau. 

No. Z62. 



E x t r a  -  B e y l a g e .  

m 4ten und Hten September, als an dem zur KrönungSfeyer Ihrer Kaiserlichen Maje­

stäten allhier verordneten öffentlichen Dankfeste, versammelte sich die hiesige israelitische Gemeinde 

zahlreich in allen hier befindlichen dreyen Synagogen, um ihre frommen Wünsche und Gebete für 

das  a l l e rhöchs te  Woh le rgehen  I h re r  Ka ise r l i chen  Ma jes tä ten  und  des  ganzen-Ka ise r ­

lichen Hauses zu vereinigen, und dem Allerhöchsten für die dem Russischen Reiche erwiesene 

Gnade das schuldige Lob und Dankopfer darzubringen. Gegen 9 Uhr des Morgens wurden die 

Synagogen erleuchtet, und nachdem der Religionsgelehrte die versammelte Gemeinde in der großen 

Synagoge zur Andacht ermahnte, hielt er eine der Feyerlichkeit dieses Tages angemessene Rede, 

i n  der  e r  d ie  P f l i ch ten  der  T reue  gegen  den  Monarchen  und  des  Gehorsams gegen  Se ine  

Befehle Allen ans Herz legte. Vier von den Vorstehern dieser Gemeinde, Sundel David, Joschel 

Levit, Wulff Jsaac Wulffson und Hirsch Wulffson,^ stellten mit der (Thora) Gesetzrolle sich sodann 

neben ihn, und von den Psalmen ward der 21., 45., 61., 7?., 12». und 144. gelesen; dann 

verrichtete der Religionsgelehrte ein von ihm verfertigtes Dankgebet, während dessen man bemerkte, 

w ie  d ie  f rommen Wunsche  fü r  das  Woh l  I h re r  Ka ise r l i chen  Ma jes tä ten  und  des  ganzen  

Kaiserlichen Hauses, so wie für die Allerhöchstverordneten Obrigkeiten, aus den Herzen aller 

Anwesenden zum Allerhöchsten emporstiegen. Zum Beschluß des Gottesdienstes ward der 112. Psalm 

gesungen und mit Musik begleitet; die ganze Feyerlichkeit schloß sodann mit einem andächtigen 

Gebete. 

Am 6ten September ward das Fest auf dieselbe Art gefeyert. Gegen 11 Uhr des Morgens 

fand sich die versammelte Gemeinde höchst erfreut, als sie sich mit der Gegenwart hoher Beamten 

beehrt sah. 

Hiernächst wurden hundert Arme auf Kosten der Gemeinde an langen Tafeln, die auf dem 

an der Synagoge gelegenen Hofraum mit Speisen und Getränken reichlich besetzt waren, gesättigt. 

Auch das Kahalslokal wurde die drey Abende hindurch auf das Prächtigste illuminirt, und 

fand den Beyfall aller hinziehenden Zuschauer. 

Mitau, den gten September 1826. 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  

Im Namen der Civil-Oberverwaltung der Ostsee-Provinzen: I. D. Braun sch weis, Censor. 

Ro. Z70. 
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I^o. IOY. Sonnabend ,  den  I I .  Sep tember  1826 .  

M o s k a u ,  d e n  s Z s t e n  A u g u s t .  
Gestern ward der Herr und Kaiser Nikolai 

P a w l o w i t s ch, dem Gebrauche unserer rechtgläu­
bigen Kirche und dem Beyspiel Seiner Vorfahren ge­
mäß, in der HimmclfahrtS-Kathedrale gesalbt, mit der 
Krone Monomach's bekränzt, mit Alexander'» Pur­
pur bekleidet. Geweiht und gesegnet für immer wurden 
die Bande, welche einerseits die heiligsten Recl te, ande­
rerseits Gefühle unbegränzter Dankbarkeit, Ergebenheit 
und Zuneigung zwischen Monarch und Volk geknüpft 
haben. Hier entfaltete die kirchliche Feyer alle ihre Hei­
ligkeit und Würde, der Thron seine ganze Pracht und 
Große; es war ein Tag, wo Rußlands Kaiserreich zu­
gleich in der Majestät seines uralten Sagenruhmes und 
in dem imposanten Gefolge seiner heurigen Kraft und 
Glorie erschien. Die Freude war allgemein, lebhaft und 
rauschend. Derjenige hohe Adel, welcher bey der feyer-
lichen Ceremonic nicht den Dienst harte, desgleichen die 
Damen und die Kaufmannschaft, nahmen, nach Billetten, 
die zu diesem Endzwecke erbauten Sitze ein. Zoo,ovo 
Menschen wogten auf den Plätzen des Kremls und von 
Kitaigorod, an den Ufern des Moskwaflusses, auf der 
Brustwehr, den Balkonen und sogar auf den Dächern. 
Weder' das Gelaute der Glocken, noch der Donner des 
groben Geschützes, waren im Stande die Freudenausru­
fungen des Volkes zu übertäuben. Alle umarmten und 
begrüßten sich, als wenn es heilige Ostern wären. Allein 
nicht die Pracht der Feyerlichkeit, nicht das zahlreiche 
Gefolge, nicht der kostbare Schmuck, sondern der maje­
s t ä t i s c h e  A n s t a n d  u n d  d a s  s e g e n e r f ü l l t e  A n t l i t z  d e s  K a i ­
sers und der Kaiserin, das engclgleiche Lächeln des 
purpurbürtigen jugendlichen Thronfolgers und der 
Großfürstinnen zogen alle Herzen an und fesselten dre 
Blicke Aller. Die Unterthanen sahen mit Entzücken auf 
die ihnen so theure Durchlauchtige Familie; diejenigen 
aber von ihnen, die das Glück hatten, in der Himmel-
fahrts-Kathedrale zugegen zu seyn, waren entzückt und 
b i s  z u  T h r ä n e n  g e r ü h r t ,  a l s  S e .  M a j e s t a t ,  d e r  K a i ­
ser, nachdem Sie Sich die Krone auf's Haupt ge­
setzt hatten, Ihre Durchlauchtigste Mutter und 
S c .  K a i s e r l .  H o h e i t ,  d e n  C e s a r e w i t s c h ,  D e r  
in diesem Augenblicke die schönste Frucht Seiner Opfer 
cinärndtete, in die Arme schlössen. 

Vor der Verlesung des heiligen Evangeliums verla­
s e n  S e .  M a j e s t ä t ,  m i t  l a u t e r  S t i m m e ,  d a s ,  A l l e r ­

h ö c h s t  D e n e n s e l b e n  v o n  d e m  M e t r o p o l i t e n  v o n  
Nowgorod dargereichte, Apostolische Symboltun. 

Nachdem Sc. M a j e st ä t S i ch die Krone auf's hohe 
Haupt gesetzt hatten, richtete der Prälat eine Anrede 
an Sc. Majestät, die also in der Übersetzung lautet: 

„ H ö c h s t g o t t e s f ü r c h t i g e r .  G r o ß m ä c h t i g s t e r ,  g r o ß e r  K a i ­
ser aller Reusscn! Dieser sichtbare leibliche Schmuck, 
der Deine Scheitel ziert, ist das Sinnbild des Sa­
kramentes, durch welches Jesus Christus, der König der 
Ehren, Dich in diesem Augenblicke krönt, Dich, das 
Haupt des russischen Volkes, vermittelst Seines heiligen 
Segens, Dich befestigend in der unbegränzten, höchsten 
Macht, die Du über Deine Unterthanen übest." 

Nach Überreichung des Zepters und Reichsapfels un» 
Verlesung des dazu herkömmlich vorgeschriebenen Gebe­
t e s ,  s p r a c h  d e r ' M e t r o p o l i t  z u  S  r .  M a j e s t ä t :  

„Höchstgottesfürchtiger. Großmachtigster, großer Kai­
ser aller Reussen, den Gott gekrönt hat, den Gott mit 
Seinen Gaben und Seinen Gnaden überschüttet, em­
pfange daS Zepter und den Reichsapfel; sie sind die sicht­
baren Zeichen der höchsten Macht, welche der Allmäch­
tige Dir über Deine Völker verliehen hat, sie zu 
regieren und ihnen alles erwünschte Glück zu schenken." 

Als die Glückwünsche abgestattet und die Glocken und 
K a n o n e n  v e r s t u m m t  w a r e n ,  e r h o b e n  S i c k )  S  e .  M a j e ­
stät vom Throne, überreichten Zepter und Reichsapfel 
den Trägern derselben, sanken auf die Knie und erhoben 
nachstehendes, von dem Metropoliten dargereichte Gebet: 

„Allmächtiger Gott, durch den die Könige regieren, 
Dessen Wort Alles erschaffen hat, was da ist, Dessen 
Weisheit den Menschen unterweiset, und Der die'Welt 
in aller Gerechtigkeit und aller Wahrheit regiert! Du 
hast gewürdigt mich zu erwählen und mich dem glorrei­
chen russischen Kaiserthume zum Monarchen und Richter 
zu verleihen; ich erkenne Deine anbetungswürdigen 
Rathschlüsse über mich, und ich bringe Dir den Dank dar, 
mich niederwerfend vor Deiner heiligen Majestät. Ge­
währe mir, 0 Herr! Kraft und Mittel, die Arbeit, die 
Du mir auferlegst, zu vollenden, würdige mich zu unter­
stützen und mich zu erleuchten über die Pflichten dieses 
erhabenen Berufes. Möge die Weisheit, die von Dei­
nem Throne ausgeht, meine Beschlüsse leiten. Sende 
mir Deine Heiligen vom hohen Himmel, auf daß ich ver­
nehme, was vor Deinen Augen angenehm und recht nach 
Deinen Geboten sey. Mein Herz sey in Deiner Hand; 



es unterlasse nie, mir, zu Deiner börsten Ehre, einzuge­
ben Alles, was denen, deren Glück Du mir anvertraut 
hast, heilsam seyn kann. Möge ich im Stande seyn, 
Dir furchtlos am Tage Deines schrecklichen Gerichtes 
Rechenschaft zu geben, durch das Verdienst und die 
Gnade Jesu Christi, Deines einigen Sohnes! Dein 
Name sey verherrlicht in Ewigkeit mit dem Seinigen 
und mit dem Deines heikgcn lebendigmachenden Gei­
stes. Amen." 

Ueber Alles erhaben war der Augenblick, wo der 
Monarch, angekündigt durch tausend und tausend Aus-, 
rufungen der Freude und Begeisterung, aus der Kirche 
trat und Sich dem Volke darstellte, zum Erstenmale an-
gethan mit den glänzenden Zeichen, die Ihn als Uktcr-
pfänder Seines Bundes mit dem König der Könige 
schmückten, umgeben von einem Hofe, dessen Glanz vor 
dem Seinigen dahinschwand, von Feldherren, die 
den Ruhm unserer Waffen so hoch gebracht haben, mit­
ten zwischen Seinen Brüdern, diesen Mustern der 
c d e l m ü t h i g s t e n  F r e u n d s c h a f t ,  a n  d e r  S e i r e  d e r  G e m a h ­
lin, die Ihm Gott verlieh, damit die Völker sich ge­
wöhnen, das Beyspiel häuslicher Tugend eben da zu su­
chen, wo sie die höchste Regel für ihre Pflichten gegen, 
den Staat antreffen. Man muß diesen bewundernswür­
digen Anblick selbst genossen, dieses Fortdauern des Iu-
belrufes mit angehört haben, der sich dem Lärm des Ge­
schützes und dem Halle der Glocken vom Kreml vermählte, 
man muß Theil genommen haben an diesem einstimmigen 
Triumphe der höchsten Gefühle, um den Versuch aufzuge­
ben, einen solchen Augenblick zu schildern. — 

Der prachtvollen Erleuchtung des Kremls kann nichts 
gleich gestellt werden. Es schien als wenn alle Thürme 
in Flammen ständen; über die Zinnen der Mauern er­
gossen sich feurige Gürtel, von der Brustwehr blitzten 
die Lampen wie Brillanten; Iwan Weliki, von unten bis 
oben an mit verschiedenen Feuern erleuchtet, erhob sich 
mit seiner Krone und dem Kreuze bis zu den Wolken 
gleich einer Feuersaule. Der Kremlgarten in welchem 
mit vielem Geschmacks Lampen und Laternen längs den 
Gängen und im Grase aufgestellt waren, schloß dieses 
Zaubergemälde. Die schönste Aussicht nach dem Kreml 
war von dem entgegengesetzten Ufer zwischen der Mos-
kwarezkischen und steinernen Brücke. Oer ganze Iwan 
Weliki, die Granowitaja Palata, alle Thürme und 
Mauern spiegelten ihre Flammen im Moskwaflusse. 

Die Moskauische Universität, das Haus des Oberbe­
fehlshabers, das Haus des grusinischen Zarewitsch, die 
Adelsversammlung, das Theater, die Kommerzschule, 
und die von ausländischen Gesandten bewohnten Häuser 
waren auf das Schönste erleuchtet. DaS Zufammenströ, 
men des Volkes im Kreml, am Abend, war eusserordent-
lich groß; gegen 6000 Wagen und Kaleschen fuhren in 
einer ununterbrochenen Reihe durch die Hauptstraßen. 

Das herrliche warme Wetter am Krönungstage begün­
stigte dieses hohe Fest und die dunkle Nacht erhöhte den 
Glanz der bunten Feuer. 

St. Petersburg, den sten September. 
(Auszug auS einem Privatschreiben an die Herausgeber 

der Nordischen Biene.) 
Am 22stcn August, Morgens um 7 Uhr, wo das 

Signal der Kanonen ertönte, versammelten sich die Trup­
pen und alle zur Krönungsceremonie verordneten Beam­
ten und nahmen ihre Plätze ein. Die amphitheatrali-
schen Sitze des Rothen Marktes, die Fenster der Häuser, 
die Dacher und die Thürme, von den ersten Stockwerken 
bis zu den Gipfeln, waren von Zuschauern erfüllt; die 
für den Zug eingerichteten Brettergänge mit rothem 
Tuche belegt und zu beyden Seiten von Chevaliergardi­
sten und Kürassieren umgeben. — Der Schall der Pau­
ken und Trompeten verkündete den Anfang des Zuges, 
der sich von der Rothen Treppe bis zur Himmelfahrts« 
Kathedrale bewegte; wir sahen den Kaiser und die 
Kaiserin unter einem prachtvollen Thronhimmel cin-
hergehen; — da klang das Geläute von allen Glocken; 
es war 9 Uhr am Morgen, die Sonne leuchtete wunder­
schön am heitern Horizonte. Aus der Kathedrale trat 
d i e  g e s a m m t e  G e i s t l i c h k e i t ,  i m  P r a c h t o r n a t e ,  I h r e n  
Kaiserlichen Majestäten entgegen und der Mos-
kauische Erzbischof Philaret (jetzt Metropolit) sprach eine 
kurze, aber kräftige und rührende Rede. Gegen ,z Uhr 
kündigten Glockengeläut«: und Kanonendonner die Been­
digung der heiligen Liturgie an, und auf ein lautstimmi­
ges Hurrah', wandten alle Blicke sich nach dem Nord-
t h o r e  d e s  T e m p e l s ,  a u s  d e m  I h r e  K a i s e r l .  M a j e ­
stäten Sich in der srühern Ordnung, unter dem Bal­
dachine, nach der Erzengel-Kathedrale begaben, wo 
Höchstsie Sich vor den Bildern und Reliquien der 
Heiligen neigten. — Unbeschreiblicher Jubel feyertc die 
Rückkehr des Kaisers, nach Vollziehung der heiligen 
Ceremonie, aus der Erzengel - Kathedrale in die der Ver­
k ü n d i g u n g ,  b e y  d e m  m a j e s t ä t i s c h e n  A n b l i c k e  d e s  M o n a r ­
chen, geschmückt mit Kaiserkrone und Purpur; 
Zepter und Reichsapfel in den Händen. 

* . -
S  e .  M a j estät,  d e r  K aiser, haben während I h ­

res Aufenthaltes, am 22sten August, in Moskau, fol­
genden Parolebefehl zu erlassen geruhet: 

Der Oberbefehlshaber der 2ten Armee, General der 
Kavallerie, Graf Wittgenstein 1., und der isten, 
G e n e r a l  d e r  I n f a n t e r i e ,  G r a f  v o n  d e r  O s t e n -
Sacken werden, zur Belohnung ihrer dem Vater-
lande geleisteten ausgezeichneten Dienste, zu Gcneral-
Feldmarschällen befördert. 

* 

Der Herr Akademiker P. N. Fuß ist an die Stelle sei­
nes Vaters, des verstorbenen Akademikers, wirklichen 
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Etatsraths N. Fuß, zum beständigen Sekretär der Aka­
d e m i e  e r w ä h l t  u n d  a m  , 2 t e n  M a y  v o n  S r .  M a j e s t ä t ,  
dem Kaiser, Allerhöchst bestätigt. 

Für das unbesetzte Fach der Mechanik fester und 
flüssiger Körper wählte die Akademie in ihrer Sitzung 
vom 2ksten April den von der Universität zu Dorpat 
e m e r i t i r t c n  P r o f e s s o r ,  E t a t s r a t h  u n d  R i t t e r  P a r r o t ,  
zum ordentlichen Akademiker. Diese Wahl hat am i7ten 
July die Allerhöchste Bestätigung, und zwar mit Ancien-
nete vom Tage der Wahl an, erhalten. 

V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  
vom Zisten August. 

Aus Kvnstantinopel schreibt man vom loten August: 
Die Hauptstadt ist ruhig. Die Organisation der neuen 
Truppen und die übrigen Reformen gehen rasch vor­
wärts. Man rechnet die Zahl der mit Seitengewehr 
und Bajonnet bereits versehenen und in neuer Uniform 
gekleideten Muselmänner auf 8000. Auf Befehl des 
Sultans müssen sie jede Woche zweymal auf den Wie­
sen bey Bujukdere, wo die europäischen Gesandten ihre 
Sommerwohnungen haben, unter seinen Augen ihre 
Uebungen machen. Es versteht sich, daß Obiges nur 
die bereits abgerichteten oder im Abrichten begriffenen 
Soldaten sind; die Zahl der Eingeschriebenen ist weit 
größer. Trotz Allem dem herrscht Mißmuth unter den 
nieder» Volksklassen, und Handel und Wandel stocken. 

Ein von der römischen Zeitung angeführter Brief aus 
Kvnstantinopel erzählt, daß 1 Ianitscharen inKlein-
Asien aufgebrochen seyen, um ihren Brüdern in Konstan­
tinopel zu Hülfe zu kommen, aber bey Skutari habe 
ihnen Hussein Bey an der Spitze von 25,000 Mann 
ein Treffen geliefert, und nach einem blutigen Tage 
sämmtliche Ianirscharen aufgerieben. Der Verlust der 
Türken war bedeutend. 

Schiffernachrichtcn zufolge kreuzen die griechische und 
türkische Flotte bestandig vor Samos und beobachten 
sich. — Aus Zante will man die, doch wohl noch sehr 
der Bestätigung bedürfende, Nachricht haben, daß die 
Türken vor Athen geschlagen, und die Stadt von der 
Einschließung befreyt worden sey. (Berl. Zeit.) 

W i e n ,  d e n  5 t e n  S e p t e m b e r .  
Briefe aus Smyrna im Oesterreichischen Beobachter 

sprechen von der Ankunft einer englischen Brigg im 
dortigen Hafen, welche von Napoli di Roman-a, wohin 
sie Kriegsbcdürfnisse aus London gebracht hatte, kam, 
und in geringer Entfernung von Nauplia von griechi, 
schen Seeräubern angegriffen wurde, die ihr alle Effekten 
raubten, und den Kapitän, wie die Mannschaft, bis 
aufS Hemd auszogen. ---- Briefe aus Zanke vom 8ten 
August melden, daß der Petrvni Bey (zweyte Admiral 
der Flotte) mit einem Geschwader von 20, nach An-
dern nur »8 Segeln, worunter zwey Linienschiffe, zu 
Navarino angekommen sey, um dort zur Verfügung 

Ibrahim Paschas zu bleiben, welcher nach Tripolis 
zurückgegangen ist, und gegen Napoli di Romania zie­
hen will. (Berl. Zeit.) 

»  W i e n ,  d e n  6ten September. 
(Aus dem Oesterreichischen Beobachter.) 

Briefe aus Korfu vom 8ten August melden: Nachdem 
sich die Insurgentenhäuptlinge, Zonga und Rango, dem 
Seraskier, Reschid Mehmed Pascha, auf seinem Zugs 
über Salona nach Theben, unterworfen, und von ihm, 
bey ihrer Begnadigung, auch ihre Kapitanate erhalten 
hatten, so folgten diesem Beyspiele, unter ähnlichen Be­
dingungen, auch die Häuptlinge von Konizza, Zagori 
und Mezzovo, der bekannte Saffaka, Ioldassi und Bißili, 
wobey sie dem Seraskier Geisseln für ihre Treue stellten. 
Ein anderer, gleichfalls sehr bekannter, Insurgenten-
Häuptling, Isko, soll sich nach der kleinen, zum joni­
schen Gebiete gehörigen, Insel Kalamo geflüchtet haben, 
und dort verborgen halten. 

Viele moreotische Familien man schlagt Kie Zahl 
derselben auf 3oo an — haben unlängst Kalamo, wo­
hin sie geflüchtet waren, verlassen, um in ihre Heimath 
zurückzukehren; sie sind theils bey Chiarenza, theils süd­
licher bey Katakolo ans Land gestiegen; die bey Chia­
renza Gelandeten haben sich nach Gastuni, die bey Kata­
kolo Ausgeschifften aber nach Pyrgos begeben. 

Zu den Schrerknissen der Anarchie, welche, einstimmi­
gen Berichten zufolge, fortwährend in Nauplia — dem 
Sammelplatze der verschiedenartigsten Interessen und Par-
teyungen — herrscht, hat sich nun auch ein bösartiges 
Fieber gesellt, welches bereits viele Einwohner dieser 
Stadt, unter Andern auch den bekannten Insurgenten­
anführer Demeter Makri, der sich, nach Missolunghi'S 
Fall, dahin geflüchtet hatte, wegraffte. Die Regierungs­
kommission hatte noch immer ihren Sitz zu Burtzi (nicht 
Burzko, wie es in einem Berichte aus Kvnstantinopel ir­
rig genannt wurde), einem isolirten Fort, das die Ein­
fahrt von Nauplia beherrscht. Karaiökaki befand sich' 
noch in dieser Stadt. Man zeigt sich hier (in Korfu) 
die Abschrift eines Briefes, den er an Zonga geschrie­
ben haben soll, nachdem er den Abfall dieses Häuptlings 
von der Sache der Insurgenten erfahren hatte. Dleses 
lakonische Schreiben lautet folgendermaßen: „Ich bin in 
Nauplia, um mich über unsere Angelegenheiten zu unter­
richten. Zeigen sich diese gefahrlich, so werde ich Der­
wisch; finde ich aber bey den Moreoten Muth, so kehre 
ich zurück, um dich, Zonga, und die Uekmgen nmder zu 
taufen." 

Aus Zante wird vom 2ten August gemeldet: Vor eini­
gen Tagen ist der bekannte englische Philhellene, Obrist 
Gordon, von Nauplia hier angelangt, wohin sich der­
selbe mit einer bedeutenden Summe Geldes zu Unter­
stützung der Insurrektion begeben hatte. Dle in Nauplia 
anweseichen Rumelioten hatten sich eines TheilS dieser 
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Gelder, — man sagt 10,000 harter Thaler — in dem 
Augenblicke mit Gewalt bemächtigt, als Obrisi Gordon 
diese Summe eben ans Land bringen ließ, wobey er und 
sein Sekretär, die sich dem Raube widersetzen wollten, so 
ins Gedränge gekommen seyn sollen, daß sie mit genauer 
Noth das Leben retteten. Obrist Gordon soll in Folge 
dieser Gewalttat beschlossen haben, Griechenland sür 
immer zu verlassen. Dagegen langte gestern ein franzö­
sisches Handelsfahrzeug aus Marseille mir vierzig Phil-
Hellenen, den bekannten Obristen Ra»baud (Verfasser ei­
nes Werkes über die griechische Insurrektion) an der 
Spitze, hier an, und setzte heute seine Fahrt, wahr­
scheinlich nach Nauplia, fort, obschon die Schiffspapiere, 
vermuthlich um sich unterwegs gegen türkische Schiffe 
sicher zu stellen, nach Smyrna lauten sollen. 

Zu^eich mir obigen Briefen aus Korfu und Zante ha­
ben wir, nach' langer Unterbrechung, wieder einmal ei­
nige Blätter der zu Napoli di Romania erscheinenden 
Ze i t ung  (A l l geme ine  Ze i t ung  von  Gr i echen land )  No .  7 »  

bis 7Z, vom i2ten bis 22sten July, erhalten, in denen 
sich umständliche Nachrichten über die Operationen Ibra­
him Paschas gegen die Mainotten finden. 

P a r i s ,  d e n  » s t e n  S e p t e m b e r .  
Aus Tine wird gemeldet, daß ein griechischer Anfüh­

rer, an der Spitze von 5oo Mann, von Athen desertirt 
und zu den Türken übergegangen sey. Kiutachi Pascha 
hat ihn mit einem Ehrenpelz bekleidet, und seiner Schaar 
den rückständigen Sold gezahlt. Guras Familie ist auf 
den jonischen Inseln nicht aufgenommen worden und da­
her nach Milos zurückgekehrt. Auch sind viele griechi­
sche Familien von Nauplia nach Milos geflohen. Mehr 
als 1000 Flüchtlinge aus Athen sind in Tine angekom­
men. 

M a d r i d ,  d e n  22sten August. 
Gegen die Kortesmitglieder, welche am uten Iuny 

,82? für die Absetzung des Königs stimmten, ist von 
dem Kriminalgericht zu Sevilla das Endurtheil gefällt. 
Dem gemäß werden 65 Personen, als von der königlichen 
Amnestie vom isten May 1824 ausgeschlossen, zum Tode 
und Erlegung der Kosten verurtheilt, und ihre Güter dem 
Fiskus zuerkannt. Der Iustizminister hat nach Bericht­
erstattung an Se. Majestät befohlen, alles Mögliche zur 
Auffindung der Schuldigen und zur Ausmittelung ihrer 
Besitzungen anzuwenden, und selbst gegen diejenigen, 
welche ihnen Aufenthalt gewähren, nach aller Strenge 
deS Gesetzes zu verfahren. 

L o n d o n ,  d e n  2 6 s t e n  A u g u s t .  
Man scheint von der neuen, durch Herrn Peel veran­

lagten, Fremdenbill nichts weniger als erbaut, wenn man 
einer an jenen Minister gerichteten Broschüre trauen darf, 
die in diesen Tagen erschienen ist. 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 8ten September. Herr Doktor Kosmeli aus Ham­
burg, Herr Obrist und Ritter, Baron von Rönne, 
aus Puhren, Herr Doktor Otto aus Doblen, und 
Herr Rohmann aus Eckau, lvgiren bey Zehr jun. — 
Herr von Dieterich aus Szeimen, logirt beym Herrn 
vonPiotrowsky. — HerrRathherr Büngner aus Riga, 
logirt bcy Morel. — Herr Baron von Rönne, nebst 
Fc>'ie, aus Alt-Mockcn, logirt bcy Herrn Kollegien-
assessor von Bilterling. — Herr von Grothuß, nebst 
Gemahlin, aus Doben, logirt bey Kann. — Ma­
dame Büschel aus Riga, logirt beym Herrn Titulär-
rath Erünberg. — Herr Disponent Mauscherling aus 
Klein-Berken, logirt bey Trautmann. 

Den yten September. Frau von Drachenfels aus Graus-
den, logirt beym Herrn Oberhofgerichtsrath von Mil­
tenberg. — Herr Aktuar von Rutenberg aus Tuckum, 
logirt beym Herrn Ritterschaftsaktuar von Ruten­
berg. — Herr Kollcgiensekretär Rohrbeck, nebst Frau 
Gemahlin, aus Riga, logirt bcy Madame Hoyer. — 
Herr von Herzberg aus Luttringen, logirt bey Mehl-
berg. — Frau Doktorin Bläse, nebst Tochter, 
aus Durben, logirt beym Herrn Oberlehrer Kosch-
kull. — Herr Forstrevisor, Titularrath Ieschke, aus 
Borbern, logirt bey Halezky. — Herr Architekt Dicht 
aus Sessau, logirt bey Münde. — Herr Major Koch, 
vom 5ten Jägerregiment, Herr Major Welikowolsky, 
vom Pskowskischen Infanterieregiment, der livländi-
sche Edelmann, Herr Kvllegiensekretär von Himmel-
stirn, aus Riga, und Herr Hüttenverwalter Kuhn aus 
Papelan, logiren bey Morel. — Herr Mosyg aus 
Wilna, logirt bey Henko. 

K 0 u r s. 

R i g a ,  d e n  i  s t e n  S e m p t e m b e r .  

Auf Amst. 3 6 T. n. D. — Cents. Holl. Kour. x. i R. B. A. 
Auf Amst. 65 T.n.D.5o^ Cents.Holl.Kour.p. 1 R.B. A. 
Auf Hamb. 36 T. n.D.— Sch.Hb.Bko. p. 1 R. B. A. 
A u f  H a m b .  6  5  T .  n .  D .  9 ^  S c h .  H b .  B k o .  p . ,  R .  B .  A .  
Auf Lond. 3 Mon. 9?? Pce. Sterl. x. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 74 Kop. B. A. 

ImDurchsch.in vor.Woche3 Rub. 74^Kop.B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 4 Rub. 71z Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe ^ Proc. Avance. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. B raunschweig, Censor. 
I>io. Z68. 
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M o s k a u ,  d e n  2 8 s t c n  A u g u s t .  
S c .  K a i s e r l .  H o h e i t ,  d e r  C e s a r c w i t s c h  u n d  G r o ß ­

fürst K o n sta n t i n Pawlowitsch, geruhcte am 2^sten 
dieses Augustmonats aus dieser Hauptstadt nach War­
schau, in erwünschtem Wohlseyn, zurückzukehren. 

K v n s t a n t i n o p e l ,  d e n  i 3 t e n  A u g u s t .  
Der Sultan, durch die neuen Reformen unpopulärer 

als je, bleibt dennoch Sieger, und jeden Tag hört man 
von neuen Hinrichtungen und Verbannungen. Die Fahne 
des Propheten, das Zeichen der Gefahr, ist noch immer 
im ersten Hofe des Serails aufgepflanzt. Die ergriffenen 
Polizeymaßregeln wegen Schließung der Kaffeehäuser und 
Schenken, hatten den Umnuth des Volks so vermehrt, 
daß für den Sultan selbst die größte Gefahr zu befürchten 

^ war. Die Großen des Reiches, von dem Mufti unter­
stützt, machten darüber dem Sultan die triftigsten Vor­
stellungen. Der Sultan schenkte denselben Gehör, und 
ließ theilweise die verfügten Maßregeln zurücknehmen. 
Ein anderer Schritt des Sultans macht noch größeres 
Aufsehen. Das Korps der Bostaudschis, welches zur 
Unzufriedenheit aller mächtigen Familien aufgelöst werden 
sollte, wird jetzt, gegen Annahme des neuen Exercitiums, 
beibehalten. Die Topdschis haben, über die Einführung, 
daß in Zukunft auch Christen, Juden und Türken der 
Vastonade unterliegen sollen, Beschwerden vorgebracht, 
und die Sophtas (Rechtsbefiissenen) weigerten sich, ihre. 
seitAusbruch der griechischen Revolution getragenen Waf­
fen abzulegen. Es erscheinen noch immer Libelle gegen 
den Sultan und Großvezier, wodurch die Unzufriedenen 
ihren Klagen Luft zu machen suchen. Aus diesem Allen 
ist leicht zu sehen, daß die Ruhe noch keineswegs ganz 
verbürgt ist. Die Regierung schreitet indeß in ihrem Sy­
steme fort, und hat auf den Rath des Großveziers so eben 
einen Polizeyminister ernannt, der, ausser den Vorrech­
ten eines Pascha, auch das Recht über Leben und Tod 
erhalten hat. Der Sultan betreibt die Waffenübungen 
persönlich mit Leidenschaft. Er erscheint mit dem Silich-
dar Aga und Berber-Baschi, so wie mit seinen übrigen 
Lieblingen, in den Höfen des Serails, und übt sich selbst 
nach fränkischer Weise. Sein Lieblingsgedanke scheint die 
Errichtung eines, gleichsam adelichen, Gardekorps von 
Soo Mann zu seyn, daß aus den Söhnen des Reichs ge­
bildet werden soll. An ihnen würde er zugleich Geisseln 
der Treue ihrer Väter erhalten. Schon sind ungefähr 
i<zo derselben in das Serai<l gebracht worden, welche in 

Gesellschaft.des kleinen Thronerben sich in der neuen 
Waffenkunst üben. (Verl. Zeit.) 

V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  
vom 2ten September. 

Die Nachricht in Betreff des englischen Philhellenen 
Gordon wird durch ein Schreiben aus Korfu vom 8ten 
August bestätigt. Briefe, welche so eben aus Zante hier 
angekommen sind, heißt es darin, enthalten die Anzeige, 
daß der Obrist Gordon, ein Freund des verstorbenen tords 
Byron, dort von Napoli di Romania angekommen ist, 
wohin er sich mit dem Gelde, das von der Londoner Phil­
hellenen-Komitö der griechischen Regierung gesendet 
wurde, begeben hatte. Als er eben im Begriff stand, in 
Begleitung seines Sekretärs, von Napoli abzureisen, 
wurde er von den Rumelioten angegriffen, die ihn ge­
waltsam plünderten, und ihm ,0,000 harte Thaler raub­
ten, ohne daß die sogenannten griechischen Behörden sich 
seiner im geringsten annahmen. Er beklagt sich laut über 
die Undankbarkeit der Griechen, und betheuert, daß er 
der Sache seiner Plünderer nicht länger dienen wolle, in­
dem er sich übrigens glücklich schätze, daß er nebst seinem 
Sekretär bcy diesem schändlichen Vorfalle mit dem Leben 
davon gekommen sey. (Verl. Zeit.) 

N a u p l i a ,  d e n  2 2 s t e n  J u l y .  
' Wir liefern hier Auszüge aus den Blättern der Allge­

meinen Zeitung von Griechenland -5; 
vom i2ten bis 22s ten  July neuen Styls, mit-

getheilt vom Oesterreichischen Beobachter. 
(Aus No. 70  der A. Z. v. G., vom i2ten July.) 

N a u p l i a ,  d e n  8 ten  July. 
Nachdem Ibrahim sich (nach seinem Zuge durch Mo-

rea, von Patras, über Kalavrita und Tripolizza, nach 
dem Süden dieser Halbinsel), in den Festungen Messe­
niens, von dem bcy Missolunghi erlittenen Verluste er­
holt hatte, wählte er eiyen neuen Schauplatz seines 
Ruhmes — Sparta! (Maina.) Er wußte nicht, daß die 
Spartaner, wenn sie auch keinen ernstlicheren Antheil 
nahmen an dem Kampfe ausserhalb ihres eigentlichen Va­
terlandes (das Land der Mainotten), sich doch innerhalb 
desselben stets ihres'alten, von Einheimischen und Frem­
den gleich anerkannten Ruhms, nicht unwürdig erweisen 
würden. — Am 3ten July erfuhren die in Verga, bey 
Armyro (einem Hafen Sparta's im messenischen Golf) 
versammelten Spartaner von desertirten Gefangenen und 
andern glaubwürdigen Personen, daß der nicht weit da­
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von gelagerte Feind sich anschicke, sie den Tag darauf an­
zugreifen. Sie rüsteten sich daher zur Antwort, besetz­
ten ihre sogenannten TaborS (Schanzen) und beschlossen, 
den Feind spartanisch zu empfangen. — Am 4ten July 
früh erschien der Feind wirklich. Das ganze Korps, re­
gulärer und irregulärer Truppen, Fußvolk und Reiterey, 
bestand aus 7- bis 8000. Mann. Als die Spartaner den 
Feind kommen sahen, riefen sie, als gute Christen, die 
Hülfe Gottes an, und nahmen sogleich ihre Stellungen, 
ohne vor des Feindes Ordnung oder Unordnung zu fürch­
ten und zu bangen, mit dem Wunsche, daß die Stellun­
gen entweder Gräber eines rühmlichen Todes, oder Zei­
chen ruhmvollen Sieges seyn möchten. Indessen war 
der Feind herangekommen, der Kampf begann, und beyd: 
T h e i l e  s t r i t t e n  w e t t e i f e r n d  u m  d e n  S i e g .  N e u n m a l  
griff der Feind die Spartaner an und neunmal ward er 
zurückgeschlagen. Die Spartaner bewiesen bey dieser 
Gelegenheit wirklich spartanische Tapferkeit und Aus­
dauer, und ehrten den Namen, den sie führen; so daß 
der Feind, als er sah, daß er leide, ohne schaden zu kön­
nen, sich, nach einem ununterbrochenen Kampfe von 10 
Stunden, nach Aja Sion und Iai.nizzanika zurückziehen 
mußte, und dort schlug er sein Lager auf. Die Sparta­
ner aber, voll Enthusiasmus, kamen aus den Tabors 
heraus und verfolgten den wegziehenden Feind. Dieser, 
besiegt und fliehend, konnte nicht umhin, die spartani­
sche Tapferkeit anzuerkennen. Bey diesem glänzenden 
Kampfe blieben von den Feinden über öoo Mann, und 
darunter ein Bedeutender, doch unbekannt wer und was 
für einer. Die Zahl der Verwundeten ist ohne Zweifel 
viel größer; die wahre Zahl derselben weiß der Feind 
am besten. Ausser den getödteten und verwundeten Men­
schen sind auch 20 der besten Pferde getödtet und >o er­
beutet worden. Auch die übrige Beute war viel und 
reich. Oes Feindes Verlust wäre noch größer gewesen, 
wenn auch die übrigen Spartaner, die sich in Marsch ge­
setzt hatten, aber wegen der Entfernung zu spät angekom­
men waren, da gewesen wären. Das spartanische Lager in 
Berga bestand aus etwa 5ooo Mann, und sollte in 2 bis 3 
Tagen auf 8- bis 9000 Mann anwachsen, da, ausser den 
Andern, Konstantin und Georg Mauromichali in einem 
fort warben. Die nämlichen Personen, die den Sparta­
nern des Feindes Anzug meldeten, sagten auch, daß ein 
Korps von Navarino ausgezogen, aber, angelangt in ei­
nem Passe bcy Arkadia, genannt Kube (Gewölbe), von 
den tapfern Arkadiern, an 5oo Mann stark, mit Verlust 
zum Rückzüge gezwungen worden sey. Diese Personen 
haben mit eigenen Augen die dabey Verwundeten nach 
Nisi transportiren sehen. 

N a u p l i a ,  d e n  9 t e n  J u l y .  
Als der Feind sah, daß die Spartaner alle ihre Auf­

merksamkeit aufs feste Land richteten, und sich alle in Ar­
myro sammelten, und er daher glaubte, daß Sparta von 

Menschen entblößt sey, so daß er durch ein Stratagem 
seinen Zweck erreichen könnte, machte er, während er ge­
gen das Lager vor Armyro anrückte, gle ichze i t ig  am 4ten 
July Morgens auch zur See eine Landung bey Diro (in 
der eigentlichen Maina). 1008 Mann waren der Gelan­
deten, und sie konnten, unerwartet, wie sie kamen, bis 
Tsimova vordringen. Aber kaum war diese dreiste Bewe­
gung des Feindes bekannt, als sich sogleich aus den um­
l i e g e n d e n  D ö r f e r n  n i c h t  n u r  M ä n n e r ,  s o n d e r n  a u c h  W e i ­
ber sammelten, um die arabische und türkische Keckheit 
zu strafen. Konstantin Mauromichali, der ein bedeuten­
des Korps bey sich hatte, und zur Verstärkung nach Ar­
myro marschirte, befand sich zur Zeit der Landung in je­
ner Gegend, vereinigte sich mit den Einwohnern, griff 
die Gelandeten an, und jagte sie bis ans Meer. Dort 
gelang es den Feinden, eine feste Stellung, Namens Tsu-
bari, zu nehmen, die auch von den Schiffen aus unter­
stützt wurde. Aber auch in dieser starken Stellung konn­
ten die Araber nicht ruhig bleiben. Am Sten July grif­
fen die Spartaner sie abermals an, und am 7ten July 
sielen sie sehr früh über sie her, tödtetcn einige, fingen 
andere, und ersäuften viele im Meere, so daß nicht ein 
Drittheil der Gelandeten sich auf die Schiffe gerettet hat. 
So endete die Landung der Araber, und Ibrahims Stra­
tagem! Ibrahim hatte vielleicht gehört, aber es nicht 
geglaubt, daß in Sparta auch Frauen die Waffen führen, 
und mit den Männern wetteifern. Nun hat er es erfah­
ren, wo nicht er in Person, doch seine Armee. Fünfhun­
dert Frauen rannten bewaffnet gegen die Gelandeten her-
bey, und viele andere unbewaffnet. Und die Bewaffne­
ten wetteiferten, nicht schlechter zu erscheinen als,'die 
Männer. Wo so die Frauen und Kinder Waffen tragen 
und kämpfen, dort darf Ibrahim nicht hoffen, weiter zu 
kommen; und so hat cr in der Wahl des neuen Kriegs-
theaters sehr gefehlt! Der Feind ward am 8ten July 
abermals von denen bey Armyro angegriffen, und genö-
thigt, sich endlich mit Verlust nach Kalamata zurückzu­
ziehen. Allenthalben eilen Moreoten zum Kampfe herbey, 
und bald wird das Lager so vermehrt seyn, daß es im 
Stande seyn wird, den Feind offen im Felde anzugreifen, 
und ihn zu nöthigen, sich auf die Festungen einzu­
schränken. 

(Aus No. der A. Z. v. G., 'vom 1 Sten July.) 
Die Kommandanten von Armnro hatten nach dem Ge­

fecht vom 4ten July in der Furcht, der Feind möchte noch 
stärkere Streitkräfte gegen sie schicken, an Kolokotroni um 
Sukkurs geschrieben. Er eilte auch sogleich mit 2100 
Mann, unter den Generalen Georgaki Iatrako, Meleto-
pulo und Petimesa, zu Hülfe. 

(AuS No. 72 der A. Z. v. G., vom 1 9ten July.) 
Gegen den >3ten July waren Reiter des Kiutajers 

(des Seraskiers Reschid Mehmed Pascha) bis Athen vor­
gedrungen, wurden aber zurückgeworfen. Neuerdings 
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ist der Kiaja des Kiutajers in Attika eingefallen, der Kiu-
tajer selbst ist noch in Theben. Ibrahim Pascha ist von 
Sparta ganz weggezogen, und befindet sich nun in den 
mcsscnischen Engpässen. 

Die No. 7Z der Allgemeinen Zeitung von Griechen­
land, vom -ssteii July, enthält die Nachricht, daß die 
in Attika eingefallenen Türken Athen bereits belagern. 
„Fünfzehnhundert Griechen, heißt es, vertheidigen diese 
berühmte Stadt und die durch ihr Alterthum ehrwür­
dige Akropolis." — Die in Napoli sich müßig herumtrei­
benden Truppen werden nun dringend ermahnt, zum 
Entsatz von Athen herbey zu eilen. Diese Nummer der 
Allgemeinen Zeitung enthalt auch noch eine Proklamation 
Guras und der Regierungskommission zu Athen (Nikol. 
Zacharizza, Stamos Seraphim, Stavros Vlacho und 
Nikol. Karoris), vom loten July, worin sie erklären, 
daß sie sich so, wie Missolunghi, halten, und lieber un­
ter den Ruinen der Propyläen und anderer Monumente 
begraben lassen, als zugeben wollen, daß diese noch 
einmal vom Rauche der Barbaren angeräuchert.werden 
sollten. 

M a d r i d ,  d e n  2 4 j l e n  A u g u s t .  

Die Abreise des englischen Gesandten, Herrn tamb, 
nach San Ildefons» hat zu viclcrley Vermuthungen An­
laß gegeben; dieser Minister hat fast gleichzeitig mit 
der Königlichen Familie die Hauptstadt verlassen. Ei­
nige behaupten, Herr Lamb unterhalte durch eine Mit­
telsperson ununterbrochene Verbindung mit dem Kö­
nige, während, nach Andrer Meinung, dieser Gesandte 
nur seines Vergnügens halber die Sommerresidenz be­
zogen hat. Herr Calomarde hat den König begleitet; 
Herr Salmon, heißt es, werde in einigen Tagen gleich, 
falls dorthin abreisen. Wie es scheint, werden die 
Herren Erro, Apodaca, Garcia de la Torre, der Bi­
schof von Leon und Cirilo d'Alameda ihren Abschied 
erhalten. In Folge der entdeckten Verschwörung des 
Padilla sind mehrere Gardeofficiere verhaftet worden. 
Es verlautet, daß dieser Verwegne bereits 12- bis 
iöoo Mann der königlichen Garde und 5oo andere 
Personen verlockt hatte, als einer der Verschworenen, 
der aus andrer Ursache arretirt worden war, in dem 
Verhör Alles verrathen hat. Ausser Padilla befinden 
sich 29 Personen in Haft. Die Apostolischen sprechen 
seit einiger Zeit ziemlich laut von der Wiederherstel­
lung der Inquisition. 

Den 21 sten dieses Monats, um 11 Uhr Vormittags, 
sind Ihre Majestäten in erwünschtem Wohlseyn in San-
Jldefonso eingetroffen. Die Minister.Salmon und Ca­
lomarde befinden sich' in deren Gefolge. Viele Fami­
lien, welche die heiße Jahreszeit in San-Jldefonso zu­
bringen wollen, haben diese Gelegenheit ergriffen, um 
die Reise dorthin in aller Sicherheit machen zu kön­

nen. Der Hof wird vermutlich vier Monate von Ma­
drid abwesend bleiben. 

In Valencia macht die Polizey bekannt, daß die Li-
nientruppen sammt den Freywilligen bis dato nicht im 
Stande waren, eine Bande, die die Gegend von Al-
cira und Xativa beunruhigt, zu vertilgen. Es werden 
daher 2000 Realen auf den Kopf des Hauptmannes 
el Gato, und 5oo Realen auf die Einlieferung eines 
Räubers ausgesetzt. In Katalonien herrscht noch eine 
ungemeine Erbitterung unter den Parteyen. Neulich 
ist ein NotariuS aus Alkover (bey Tarragona), auf 
dem Heimwege von einer Stadt, woselbst er einige we­
gen politischer Meinungen Verfolgte verthcidigt hatte, 
von 5 Bewaffneten grausam ermordet worden. Der 
Generalkapitän von Barcelona hat 8 Obristen auf Halb­
sold, welche die Stadt verlassen sollten, vorläufig auf 
die Citadelle bringen lassen, weil er sich überzeugt 
hatte, daß sie in der Provinz die sichere Beute des 
Todes seyn würden. Diese Maßregel hat die Perso­
nen beruhigt, welche bereits eine ähnliche Verweisung 
fürchteten, die doch unter den gegenwärtigen Umstän­
den so schrecklich ist. 

P a r i s ,  d e n  4 t e n  S e p t e m b e r .  
Bis zum isten dieses Monats hat die Kommission 

zur Auszahlung der Emigrantenentschädigung 406 Mil­
lionen 333,090 Franken 3s Cent, liquidirt, von wel­
cher Summe 3i3 Millionen 768,6,9 Franken Kapital 
oder 9 Millionen 413,125 Franken dreyprocentige Rente 
ins große Buch eingetragen worden sind. 

P a r i s ,  d e n  7ten September. 
„Eine Zeitung, heißt es in der Ltoils, kündigt heute 

an, in Lissabon sey eine Verschwörung ausgebrochen und 
die Unruhe bis nach Paris verbreitet. Die neuesten hier 
eingegangenen Nachrichten aus Lissabon sind vom 2Zsten 
vorigen Monats, und es ist nicht möglich jüngere zu ha­
ben. Die portugiesische Regierung hat die reitende Po­
lizey, mit deren Gesinnungen sie unzufrieden war, durch 
eine Fußpolizey ersetzt, und einige der Individuen aus 
der ersteren nach den azorischen Inseln transportiren las­
sen. Es ist nicht wahr, daß Personen von Rang kom-
promittirt worden, oder daß die Regentin den englischen 
Admiral angegangen sey, das Geschwader im Tajo zu ih­
rer Verfügung zu stellen. Jedoch müssen wir bemerken, 
daß die Unzufriedenheit sich bis nach der Hauptstadt hin 
erstreckt, und Jeder unruhevoll auf seiner Hut ist. Was 
ist in diesem Allen für uns Beunruhigendes?" 

W i e n ,  d e n  2ten September. 
Man behauptet, Se. Königl. Hoheit, der Infant Don 

Miguel, befände sich ausser aller Verbindung mit Portu­
gal. Wie dem auch sey, so viel ist gewiß, daß von einer 
Eidesleistung des Prinzen auf die konstitutionelle Charte 
bis jetzt hier nichts bekannt ist, und daß auch bey der 



poNugiesischcn Gesandtschaft noch keine solche Eideslei­
stung stattgefunden hat. (Hamb. Zeit.) 

A u s  d e n  M a y  n  g  e  g  e  n d  e  n ,  
vom Zren September. 

Dcmoiselle Sontag hat auch, als Anna im Don Juan, 
zu Frankfurt alle Hörer entzückt. An isten September 
trat sie noch einmal in Figaros Hochzeit auf. Uebrigcns 
erhielt Dcmoiselle Sontag in Frankfurt ein Honorar, wie 
es ihr wohl keine Bühne wieder geben mag, nämlich 
die Hälfte der Einnahme bey verdoppelten Preisen, nach 
einem Frankfurter Blatte j^esmal über 1800 Gulden. 
Für drey Vorstellungen also ungefähr 5400 Gulden, über 
3ooo Thaler. 

Die Aussicht auf die vortreffliche Weinarndte ha: die 
Weinpreise sehr gedrückt. So wird jetzt in Frankfurt 
Wein zu 2z Sgr. die Vouteillc verkauft, der vor wenigen 
Monaten noch mit 7 bis 8 Sgr. bezahlt wurde. 

A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 4ten September. 

Es befindet sich jetzt die ganze Kaiserl. Oesterreic5ische 
Familie auf ihrer Familienherrschaft in Nieder - Oester­
reich versammelt. Bayerische Blatter bemerken hierbey, 
daß man dies als eine nicht unwichtige Erscheinung in 
der Zeitgeschichte ansehen dürfe, indem sie vielleicht die 
Errichtung eines wichtigen Familienakts zum Gegenstände 
haben könnte. Am i5ten September will die ganze Kai­
serliche Familie in Schönbrunn eintreffen. 

Die kaiferl. österreichische Regierung hat, wie der 
Nürnberger Korrespondent sagt, der Stadt Salzburg 
den Entschluß Sr. Majestät, des Kaisers, angezeigt, 
daß sie zu einer Hauptfestung ersten Ranges in der 
österreichischen Monarchie erhoben werden solle, wozu 
die nöthigen Summen schon angewiesen sind. Zu die­
sem Ende müssen noch in diesem Jahre zwey Vorstädte 
demolirt werden. 

S t o c k h o l m ,  d e n  ,  s t e n  S e p t e m b e r .  
Unsere heutige officielle Zeitung enthalt eine könig­

liche Bekanntmachung vom gestrigen Tage, wodurch der 
Einfuhrzoll auf Korn, Hafer und Erbsen folgendermaßen 
herabgesetzt wird: für eine Tonne Korn 1 Rthlr. 24 ßl. 
Bank», für eine Tonne Hafer 1 Rthlr. Banko und für 
eine Tonne Erbsen 2 Rthlr. Banko. Der für die übri­
gen Eetreidearten bisher bestimmt gewesene Zoll soll bis 
weiter in Kraft bleiben. 

L o n d o n ,  d e n  2ysten August. 
Diesen Morgen kam aus Kalkutta vom 7ten April 

über Land eine Depesche im ostindischen Hause an, daß 
ein, dem vorigen fast gleichlautender, Friedenstraktat 
mit den Birmanen am 24sten Februar zu Yandabu, 
vier Tagemarsche von Ummerapura, nach einigen schwe­
ren Gefechten, ratificirt und der erste Entschädigungs­

termin schon gezahlt worden. Sir A. Campbell war 
für seine Person in Kalkutta angekommen, gedachte 
aber mit dem Dampfschiffe Enterprize wieder nach Ran-
guhn abzugehen, um bey der Wiedereinfchiffung seiner 
Truppen gegen den 4ten -Juny gegenwärtig zu seyn, 
zu welcher Zeit der zweyte Termin fällig wurde. Die 
Armee war größtentheils bereits auf dem Rückmärsche 
in Kalkutta eingetroffen. 

I n  M i  t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den i vten September. Herr August Kranich, Kammcr-
musikus beym kaiserlichen Theater, nebst Gemahlin, 
Herr von Bagge a-us Diensdorff, Herr Kommerziell-
rath Kreißlcr aus Udsen, Herr Förster Groß auS 
Doblen, und Herr von Schindler aus Riga, logiren 
bey Zehr jun. — Herr Etatsrath Fleischer, Herr 
Obristlieutenant von Dombrowsky und Herr Assessor 
voll Gerstenmeyer aus Riga, Frau Kollegicnräthin von 
Smitten aus Klein-Dahmen, und Herr Generallieu-
tenant und Ritter von Besobrasow, nebst dessen Herrn 
Adjutanten Koscheleff, aus Poswell, logiren bcy Mo­
rel. — Herr Hofgerichtsadvokat von Roth und Herr 
Hamburger aus Riga, logiren beym Kramerdiener 
Möllmann. — Herr Lieutenant Michelsohn, vom ehst-
landischen Infanterieregiment, auS Widse, logirt beym 
Ebräer Laser Kahn. 

Den i i ten September. Herr Kaufmann Karl Schröder 
aus Riga, logirt bey Halezky. — Herr von der Recke, 
nebst Gemahlin, aus Georgenhoff, logirt beym Herrn 
Oberhofgerichtsrath von der Howen. — Der verab-i 
schiedete Herr Lieutenant Heckendorff und Herr Kvgno, 
wicky aus Riga, logiren bey Minde. — Herr Obrist­
lieutenant von der Brüggen, Kommandeur des Feld­
marschall Fürsten Kutusow-Smolenskischen Infanterie­
regiments, aus Schaulen, und Herr Obrist Bogdanoff 
Kalinsky, Kommandeur des Wilikaluschen Infanterie­
regiments, aus Birfen, logiren bey Morel. 

Den 1 sten September. Der verabschiedete Herr Major, 
Baron von Schulz, aus Polangen, und Herr Obrist 
von Tscherkow, vom Olviopolschen Husarenregiment, 
aus Schaulen, logiren bey Morel. — Herr von Franck 
aus Donnerhoff, logirt bey Gedaschke. — Herr Kom­
missar Freymann, Herr Kandidat Bötticher, die Her­
ren Kaufleute Franzen, Kowsky, Saller, Krause, die 
Herren Partikuliers Böttcher, Kiesling und Zehner 
aus Riga, logiren bey Zehr jun. — Herr Gutsbesitzer 
Pretischewsky aus Rossian, logirt bcy Gramkau. — 
Herr Lieutenant Gromnitsko, von der Zten Artillerie-
brigade, Zter leichten Rotte, aus Welisch, und Herr 
Lieutenant Danileykow, von der 3ten Artilleriebrigade, 
2ter leichten Rotte, aus Paretsch, logiren bcy Stein. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. B raunsch w eig, Censor. 
wo. Z72. 



Allgemeine deutsche Zeitung wr Kuslsnv. 

111. Donnerstag, den 16. September 1826. 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n k e n  S e p t e m b e r .  
Durch Allerhöchste Ukasen an den dirigirenden 

Senat, erlassen in Moskau am 2-stcn August, erheben 
S e .  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r ,  A l l e r g n ä d i g s t :  

!) Die Staatsdame, Gräfin Charlotte Lieven, zur 
Belohnung ihrer ausgezeichneten Verdienste um das 
K a i s e r l i c h e  H a u s ,  i n  d e n  F ü r  s t  i n s t a n d  d e s  
russischen Reiches, zugleich mit ihrer Nachkom­
menschaft. 

I n  d e n  G r a f e n s t a n d  d e s  r u s s i s c h e n  
R e i c h e s :  

2) Den Kriegsminister, General der Infanterie, Ta-
tischtschew, nebst seiner Nachkommenschaft in abstei­
g e n d e r  k i . n e ,  z u r  B e l o h n u n g  s e i n e r ,  d e m  M o n a r c h e n  
und dem Vaterlands geleisteten ausgezeichneten Dienste 
und zur Bczeigung des besondern Wohlwollens S r. 
Majestät für die in jener Funktion bewiesenen An­
strengungen. 

Z) Desgleichen: den Generaladjutanten, Generallieu­
tenant Tschernyschew, zur Belohnung seiner dem 
Monarchen und dem Vaterlands geleisteten ausge­
zeichneten Dienste, des unermüdlichen Eifers in der Er­
f ü l l u n g  d e r  v o n  d e m  i n  G o t t  r u h e n d e n  K a i s e r  
Alexander Pawlowitsch ihm wiederho-
lentlich ertheilten wichtigen Aufträge, die der beson­
dern Aufmerksamkeit Sr. hochseligen Majestät ge­
würdigt worden, so wie zur Bezeigung des besondern 
Kaiserlichen Wohlgefallens für die, bcy der Ent­
deckung und Untersuchung der Uebelgesinnten während 
der letzten Zeit, bewiesenen unermüdlichen Anstrengun­
gen. 

4 )  Desgleichen: den Chef des Generalstabes S r. 
Kaiserl. Hoheit, des Cesarewitsch und Groß­
fürsten Konstantin Pawlowitsch, Generallieute­
nant Kuruta, zur Belohnung seiner vieljahrigen dem 
V a t e r l a n d e ,  S r .  M a j e s t ä t  u n d  S r .  K a i s e r l .  H o ­
heit, dem Cesarewitsch, geleisteten Dienste. 

5) Desgleichen: den wirklichen Geheimenrath, Boron 
Grigorji Stroganow, zur Belohnung seines eifrigen 
Dienstes. 

6) Desgleichen: den Generaladjutanten, Generallieu-
tenant Pozzo di Borgo, zur Belohnung seines aus­
gezeichneten Dienstes und zur Bezeichnung der beson­
der» Erkenntlichkeit für seine angestrengten Bemühun­
gen als ausserordentlicher und bevollmächtigter Gesand­

ter Sr. Kaiserl. Majestät.am Hofe Sr. Majestät, 
deS Königs von Frankreich. 

Zu wirklichen Etatsräthen sind Allergnadigst er­
nannt, die Etatsräthe: der Civilgouverneur von Kur­
land, Baron Hahn; der Verweser der Kanzley deS 
R i g a s c h c n  K r i e g s g o u v e r n e u r s ,  M a r q u i s  P a u l u z z i ,  v o n  
F ö lck e r sa ^m. 

M o s k a u ,  d e n  2 ten September. 

Am 2 7sten August fand in der Granowitaja Palata 
ein Ball statt, strahlend von aller Pracht und dem 
höchsten Aufwände eines Hofes erster Größe im Augen­
blicke der seltensten Feyer. Die Minister aller fremden 
Hofe, die angesehensten Personen bcyderley Geschlechts, 
Alles wetteiferte darin, das Fest seines Gegenstandes 
würdig zu machen. Um 7 Uhr Abends waren Alle ver­
s a m m e l t .  G l e i c h  n a c h  7  U h r  t r a t e n  S  e .  M a j e s t ä t ,  
d e r  K a i s e r ,  m i t  I h r e r  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e ­
rin, ui>d Ihren Kaiserl. Hoheiten, dem Groß­
fürsten Michail Pawlowitsch und der Großfürstin 
Helena Pawlowna, unter Vortritt des ganzen Ho­
fes, aus den innern Gemächern in die Gesellschaft. 
Se. Majestät geruhten die Polonoise zu tanzen und 
verblieben eine Stunde auf dem Ball. 

Am gestrigen Tage war in unserem großen Schau­
s p i e l h a u s e  H o f m a s k c r a d e , ,  w e l c h e  a u c h  I h r e  M a j e ­
s t ä t e n ,  d e r  K a i s e r  u n d  d i e  K a i s e r i n  A l e x a n ­
d r a  F e o d o r o w n a ,  I h r e  K a i s e r l .  H o h e i ­
ten, der Großfürst Michail Pawlowitsch und die 
Großfürstin Helena Pawlowna, gleichwie Se. Kö­
nigliche Hoheit, der Prinz Karl von Preussen, mit 
I h r e r  h o h e n  G e g e n w a r t  z u  b e e h r e n  g e r u h e t e n ;  Z h r e  
Majestäten erfreuten die harrende Menge um halb 
9 Uhr Abends durch Ihren Eintritt und verweilten 
bis 1» Uhr. An 5ooo Personen des Adels und der 
Kaufmannschaft, unter denen sich mehrere Abgesandte 
der entlegensten Gebiete Rußlands befanden, strömten 
h i e r  z u s a m m e n ,  u m  d e s  A n b l i c k e s  d e s  g e l i e b t e n  M o n a r ­
chen und der Durchlauchtigsten Familie froh zu wer­
den. Die prächtige russische Nationaltracht der Damen, 
reichgeschmückt mit Perlen und Gold, so wie die Man-
nichfaltigkcit schöner Uniformen unter den Venetianer-
mänteln, bildeten einen Kontrast, in dem Asien und 
Europa sich festlich die Hände zu reichen schienen. 



M o s k a u ,  d e n  Z t e n  S e p t e m b e r .  
Heute um 4 Uhr Nachmittags fand die Tafel statt, 

welche die Moskauische Kaufmannschaft der Generalität, 
den Officieren der Garde und der Armee zu Ehren gab. 
S e .  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r ,  w ü r d i g t e n  d i e s e l b e  I h ­
rer hohen Anwesenheit. Auch die» ausserordentlichen 
Gesandten und das ganze diplomatische Korps waren 
dazu eingeladen. Zu diesem prachtvollen Feste hatte 
man das Exercierhaus ausdrücklich aufgeschmückt. Die 
Mitte desselben bildete einen aus Kriegstrophäen errich­
teten schimmernden Saal und zu beyden Seiten zogen 
sich Gärten hin, die mit torbeer- und Orangenbäumen 
und Blumen geziert waren. An zwey besondern Ti­
schen, in eben dem Saale, wurden die Unterofficiere und 
Gemeinen des Moskauischen Detaschements bewirther. 

S e m l i n ,  d e n  28sten August. 
Die neuesten Nachrichten aus Belgrad sprechen von 

einer neuen Grausamkeit, welche sich der Fürst Milosch 
zu Schulden kommen lassen. Es lebte dort ein Fremder, 
der sich als griechisch-wallachischer Sprachmeister und zu­
gleich als Schreiber nährte. Als letzterer hatte er sich 
zu seinem Unglück höchst unbedachtsam auch dazu brau­
chen lassen, Papiere der servischen Unzufriedenen abzu­
schreiben. Kaum hatte der Fürst dieses erfahren, so ließ 
«r den Unglücklichen aus seiner Wohnung holen und ihm 
beyde Hände abhauen. Der Bruder desselben soll ihm 
eigenhändig die Zunge ausgeschnitten haben. So schau­
derhaft verstümmelt wurde der Unglückliche an die Ocster-
reichifche Quarantäne überliefert. 

N a u p l i a ,  d e n  » o t e n  J u l y .  
Die Regierungszeitung vom heutigen Dato enthält 

eine Proklamation der dirigirenden Kommission an das 
sreye Volk und an die eifervollen Vaterlandsfreunde, da-
tirt den igten Juny (isten July) und unterzeichnet von 
Andreas Zaimis (Präsident) und C. Zographos (Gene­
ralsekretär), in welcher die Griechen zu freywilligen Bey-
trägcn aufgefordert werden, „da Hellas jetzt nicht mehr 
auf Anleihen rechnen kann, und weder Einnahmen noch 
andere Hülfsquellen hat." Uebrigens wird versichert, 
daß Griechenland nie eine stärkere, geschicktere und ent­
schlossenere Seemacht als jetzt gehabt habe, so wie nie 
bessere Aussichten auf auswärtige Hülfe. (Lord Cochrane.) 
Seit jenem Aufrufe haben die Bewohner von Nauplia 
mit beyspielloser Aufopferung beygesteuert. Mehrere Pa­
trioten beriefen das Volk auf den öffentlichen Markt, und 
G. Gennadios redete die Versammelten an, worauf er 
seine ganze Baarfchaft (200 Franken) darreichte. Die 
Vertheidiger von Missolunghi blieben bei) dieser Gele­
genheit nicht zurück. Es ward eine Kommission zur An­
nahme der Gelder errichtet; selbst zehn- bis zwölfjährige 
Kinder fanden sich mit Gaben ein; ein armer Junge, der 
Wasser umherträgt, gab zwey Thaler. die er in seinen 
Gürtel gebunden hatte. Man hofft, daß ahnliche Sub­

skriptionen in den übrigen freyen Städten von Griechen­
land statt finden werden. (Berl. Zeit.) 

A l e x a n  d r i  e  n , - d e n  2 7 s t e n  J u n y .  
Oer brittische Generalkonsul in Kairo, Herr Salt, hat 

dem Vicekönig am i7tcn Juny Geschenke von hohem 
Werthe überreicht, die demselben als Schutzherrn von 
Mekka und Medina von dem verstorbenen Nabob von 
Carnate vermacht worden sind. Oer Werth derselben bl-
läuft sich auf mehr als eine Lak Rupien (100,000 Pfd. 
Sterl.), wovon 60,000 Rupien für WohlthätigkeitSan-
staltcn in Mekka und Medina bestimmt sind. Der Pascha 
steht bey den mohamedanischen Fürsten in Indien in 
großem Rufe und besondrer Achtung. 

Eine Abrheilung der Flotte des Pascha, die vor Misso­
lunghi gekreuzt hat, ist mit ungefähr 1000 gefangenen 
Sklaven, meistens Frauen und Kindern der gefallenen Hel­
den, hier angekommen. Sie sind wie Waaren auf dem 
Bazar zum Verkaufe ausgestellt, und die Eigenthümer 
erhalten 20 bis 80 Piaster für den Kopf. Viele sind 
von den Franken losgekauft worden; allein bey weitem 
der größeren Anzahl stehet, leider! Sklaverey und Ernie« 
drigung bevor. Seit der Besitznahme von Kandien hat 
hier der Handel mit Christenfklaven öffentlich fortge­
dauert. Die Anordnung, daß die Fregatte Sybille bey 
dem hiesigen Hafen stationirt werden soll,' hat unter 
den hiesigen Britten große Freude verbreitet. 

In Beyrut (Syrien) versuchten am i8ten Mar; 12 
griechische Schiffe mit Zoo Mann eine Landung, wurden 
aber wegen widrigen Windes genöthigt, wieder in See 
z u  g e h e n .  B a l d  n a c h h e r  e r s c h i e n  d e r  K i a j a  B e y  m i t  Z o o  
Mann und begann eine allgemeine Plünderung. Am 
27sten, an einem Sonntage, ließ er für die Christen, die 
sich zum Gottesdienste nach ihrer Kirche begeben wollten, 
die Thvre öffnen; kaum hatten sie aber ihre Kirche ver­
lassen, als sie ergriffen wurden, und alle diejenigen, wel­
che mit dem Schutzgclde im Rückstände waren, ohne Er­
barmen die Bastonade erhielten. 

P a r i s ,  d e n  6 t e n  S e p t e m b e r .  
DieI5toi1s wiederholt heute, aus einem größern Artikel 

deS Journal tlu Lomrnk-rce über Spanien, folgende 
Stelle: „Wollte Gott, die Bewohner der Halbinsel wä­
ren so weit vorgeschritten, daß sie die Institutionen ci« 
vilisirterer Völker annehmen könnten! Zwey Kammern, 
eine Rednerbühne, eine sreye Presse und was noch dazu 
gehört, würden Ferdinands Staatsverwaltung wohl nicht 
verschlimmern; aber man darf dafür halten, daß diese 
vortrefflichen Sachen nicht sogleich die gehoffte W»»kung 
hervorbringen möchten. Das unglückliche Land verlangt 
für jetzt nichts weiter als die Einstellung der politischen 
Reaktionen und die Aufstellung einer die Parteyungen 
bändigenden Centralgewalt. Diese mäßigende Gewalt 
wird, nachdem sie in der Staatsverwaltung einige Ord­
nung geschaffen, wohl despotisch werden, ein Regie» 
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rungssystcm, welches das spanische Volk nothwendig pas-
siren muß, nicht weil wir es wünschen, sondern weil es 
eine geschichtliche Nothwendigkeit ist, die man vorhersa­
gen kann. Aus diesem Zustand der Dinge wird dann mit 
der Zeit eine regelmäßige Regierung mit bestimmten Be­
fugnissen und begränzter Autorität hervorgehen." 

Die liefert eine traurige Darstellung des 
gegenwärtigen Zustandes von Marseille. Die Geschäfte, 
sagt sie, haben doch furchtbar abgenommen. Gleich an­
dern Häfen, machte Marseille schon lange keine Versen­
dungen nach dem Norden von Europa und nach Amerika 
mehr; allein es hatte doch wenigstens noch den Handel 
nach der Levante und Aegypten. Durch die Kriegsunru­
hen in den dortigen Gewässern ist eS nun auch um diesen 
gekommen. 

A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom gten September. 

Nachrichten aus Rotterdam melden, daß eine große 
Anzahl Engländer nach Holland geeilt waren, um wo 
möglich vor der Bekanntwerdung der Einfuhrerlaubniß 
noch zu wohlfeilen Preisen einzukaufen, daß aber am 
Markte zu Rotterdam die Preise sogleich beträchtlich in 
die Höhe gingen. 

W i e n ,  d e n  g t e n  S e p t e m b e r .  
Es unterliegt gar keinem Zweifel mehr, sagt die 

Bayreuther Zeitung, daß Se. Majestät, der Kaiser, be­
schlossen hat, nächstens einen Familie,ikongreß eröffnen 
zu lassen, dessen Hauptpunkte einige Erbschaftsangelc-
genheiten und Erhöhungen der Appanagcn seyn sollen. 
Es werden daher sowohl die Brüder unsers Monar­
chen, als auch die nächsten Verwandten zu diesem Zwecke 
erwartet. 

L e i p z i g ,  d e n  i  2 t e n  S e p t e m b e r .  
Vor einiger Zeit kam der Herzog von Köthen von 

Dresden hier durch. Oer Stiefsohn des hiesigen öster­
reichischen Generalkonsuls, Herr von Müller, scheint 
bey ihm in großem Ansehn zu stehn. — Wegen Ver­
bindungen haben auf der hiesigen Universität diesen 
Sommer hindurch mehrere Verhaftungen und Relega­
tionen statt gefunden. Der Handel aller Art liegt 
ausserordentlich darnieder, und man hofft mehr von der 
nächsten Michaelismesse, als man auf einen guten Aus­
fall derselben baut. Die Beschränkungen, welchen Leip­
zig wegen der nahen Gränzen ausgesetzt ist, wirken auf 
feinen Handel und auf feine Gewerbe höchst nachthci« 
lig. — Vor Kurzem zeigte Ach hier, unstreitig als 
Folge der großen Hitze «nd Trockenheit, eine unge» 
wöhnlich große Sterblichkeit, welche jedoch bald wieder 
nachließ. Vom isten bis i8ten August wurden 
vom igten bis sZjten aber nur Z6 Menschen beerdigt. 
Die Acrndte an Weizen und Roggen ist ausserordent­
lich reichlich au Stroh, jedoch nicht so reichlich an 
Körnern ausgefallen. Das Getreide aller Art, so wie 

auch Rappsaamen, ist etwas gestiegen, und das Brot 
ist kleiner geworden. 

A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 8ten September. 

Im Großherzogthum Hessen darf künftig Keiner in 
Dienst genommen werden, der nicht nachweisen kann, 
entweder die natürlichen Pocken gehabt zu haben, oder 
geimpft zu seyn. 

Die Aschaffenburger Zeitung giebt, nach ihrer Ver­
sicherung aus Münchner Blättern, folgende Nachricht? 
„Dem Vernehmen nach haben bereits bayerische Ober-
und Unterofficiere, die sich freywillig gemeldet, Urlaub 
nach Griechenland erhalten. Zufolge der desfallsigen 
Entschließung ist denselben für die Dauer ihrer Abwe­
senheit nicht nur die Beybehaltung ihrer ganzen Gage, 
sondern auch das Fortrücken nach ihrer bisherigen Dien-
stesanciennetät zugesichert. Unter denjenigen Officieren, 
welche von dieser königlichen Erlaubniß bereits Gebrauch 
gemacht haben, wird auch der verdienstvolle Herr Obrist-
lieutenant von Heidegger, Adjutant des kommandiren-
den Herrn Feldmarschalls, genannt. 

Die Dorfzeitung erzählt; Se. Majestät, der König 
von Bayern, habe neuerlich erfahren, daß ein gewisser 
Landrichter seine Amtsuntergebencn oft Tage lang un-
abgefcrtigt vor seinem Arbeitszimmer harren lasse. Um 
ihm das Harte eines solchen Betragens fühlen zu las­
sen, habe er ihm eines Tages früh um 7 Uhr zu er­
scheinen befohlen, aber erst Abends um 8 Uhr vorge­
lassen, und ihm endlich eröffnet, es werde ihm klarge­
worden seyn, daß es zu den unangenehmsten Gefühlen 
gehöre, Tage lang ungehört im Vorgemach warten zu 
müssen, und er hoffe, nie wieder zu hören, daß er sich 
eine solche Unbilde gegen königliche Unterthanen erlau­
ben werde. 

In Frankfurt hätten es Einige mit Demoiselle Son­
tag bald ein wenig zu weit getrieben, sie wollten ihr 
die Pferde vom Wagen spannen und sich an deren Platz 
stellen. 

A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom loten September. 

Aus Frankfurt meldet man vom Sten September? 
Der Großhandel unserer Messe hat sich dock besser ge­
macht, als man vermuthen konnte; die Gewölbe And 
ziemlich ausverkauft» wozu die so unerhört niedrigen 
Preise gewiß Vieles beygetragen haben; die Verkäufer 
haben deshalb aber bcy aller Größe des Absatzes nur eine 
schlechte Messe gemacht, sind jedoch schon zufrieden, nur 
den Absatz erzielt zu haben. 

L o n d o n ,  d e n  - y s t e n  A u g u s t .  
Die beyden für Cochrane's Expedition bestimmten 

Dampfschiffe Entreprize und Zrresiftible, an deren Bord 
Zollbeamte gesandt sind, liegen jetzt jenseits Deptford 
Kreek auf der Themse. Sie sind ganz anders wie die 



englischen Dampfschiffe gebaut. Ihr scharfer Bau ist 
eine ihrer besonder» Eigenschaften, und der Hmterthell 
gleicht bcynahe dem Bug. Erstercr unterscheidet sich 
durch seine mehr dem Hayfisch ähnliche Gestalt, und es 
heißt, daß die scharfe Spitze des Bugs dazu bestimmt ist, 
den feindlichen Schiffen damit in die Flanken zu rennen. 
Sie liegen beyde tief im Wasser, und sind darauf berech­
net, plötzlich und unbemerkt den Feind zu überraschen. 
Jedes ist nur von 100 oder 120 Tonnen Tracht, wes­
halb sie kleiner scheinen als man in Berücksichtigung des 
Dienstes, zu welchem sie bestimmt sind, erwarten sollte. 
Aber gerade, weil sie so klein sind, eignen sie sich, i,t 
Buchten ein-und auszulaufen, so wie auch auf seichtem 
Gewässer zuvperircn, wo sie ungestraft Bomben in die 
Küstenstädte des Feindes werfen können. Beyde Schiffe 
vermögen jedes 14 bis Achtundsechzigpfünder zu tra­
gen. In einem jeden befindet sich eine Bombenkammer, 
und die ausserordentliche Stärke und Dicke der Balken 
laßt schließen, daß das Bombardiren ihre Hauptbeschäf­
tigung ist. Sie sind jedes »So Fuß lang und 25 breit. 
Jedes hat zwey Dampfmaschinen von fünfzig Pferden 
Kraft, und man vermuthet, daß sie eben so schnell gehen 
werden, wie die größten Dampfschiffe. Es sind darauf 
drey kleine Masten zum Segeln angebracht; man scheint 
sich indessen vorzüglich auf die Kraft des Dampfes ver­
lassen zu wollen. Die Mannschaft eines jeden wird aus 
So bis 60 bestehen, für die indessen wenig Raum zu ih­
rer eigenen Bequemlichkeit übrig gelassen ist. Die Offi-
ciere haben sehr kleine Kajüten, und die des Admirals 
am Bord der Entreprize ist weit kleiner als die Kapitäns­
kajüte am Bord vieler Kauffahrteyschiffe. Alles scheint 
dem kriegerischen und wichtigen Zwecke, zu welchem sie 
gebaut, aufgeopfert zu seyn; aber da es im warmen Kli­
ma gewöhnlich ist, daß die Mannschaft auf dem Verdeck 
unter Zelten schläft, so wird dieser Mangel an innerer 
Bequemlichkeit nicht sehr gefühlt werden. Die Kasten 
für die Räder sind von ganz eigener Bauart. Oer Ka­
sten auf der Steuerbordseite enthält ein Ankleide- und ein 
Badezimmer für den Kapitän, und in dem Kasten der 
Backbordseite ist die Küche. Im Ganzen genommen laßt 
der Anblick dieser Schiffe schließen, daß sie die furchtbar­
sten Werkzeuge deS Kriegführens seyn werden, welche die 
Erfindungskraft in neuern Zeiten hervorgebracht hat. -

Die Ursache, warum die Dampfschiffe für Lord Cochrane 
hier ausgehalten werden, ist keine andre, als Fehler an 
den Maschinen. Acht Monate ist daran gearbeitet und 
,60,000 Pfd. Sterl., die letzten Geldmittel der Griechen, 
sind verbraucht worden. Der Sohn des Herrn Galloway, 
der diese Dampfschiffe gebaut hat, befindet sich seit zwey 
Jahren im Dienste des Vicckönigs von Aegypten, wo er 
den Fabriken des Paschas vorsteht. 

Wir haben Nachrichten aus Neu-Pork vom s6sten 
July. Sie berichten die höchst feyerliche Bestattung Jef-
fersons. 

L o n d o n ,  d e n  S t e n  S e p t e m b e r .  
Die l'imss geben die zuversichtliche Hoffnung, daß 

auf die Zulassung aller Getreidegattungen, und zwar 
Weizen gegen 12 bis iZ Sh., im Parlament werde an­
getragen werden. 

Am uten July befand sich Lord Cochrane mit seinem 
langen Dampfschiff noch in Kagliari. 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den iZten September. Herr Lieutenant Ewtdschenkow, 
Feldjäger, aus Warschau, Fraulein Dorothea von 
Fölckersahm aus Dresden, die Herren Kaufleute Na-
sarrow und Marritz, und der verabschiedete Herr 
Obrist, Baron Alexander von Meyendorff, aus Riga, 
logiren bey Morel. —Herr Kandidat Müller aus Tal­
sen, logirt beym Herrn Doktor Grünbladt. — Frau 
Obristin von Driesen, nebst Fraulein Tochter, aus 
Schrunden, logirt bey Madame Kann. — Herr von 
Greyer aus Lithauen, logirt bey Stein. 

Den i4ten September. Herr Apotheker Enmann aus 
Wolmar, logirt beym Herr Apotheker Marschner. — 
Herr von Renngartcn aus Alt-Memelhoff, logirt beym 
Herrn von Renngartcn. — Herr von Medem aus 
Uckern, logirt bcy Löwenstimm. — Herr Karl von 
Derfchau aus Berlin, logirt beym Herrn Generalma­
jor von Derfchau. — Herr Kaufmann Johann Chri­
stoph Ganß aus Königsberg, und Madame Lisette 
Hollmann aus Memel, logiren bey Stein. 

K 0 u r s. 

R i g a ,  d e n  6 t e n  S e m p t e m b e r .  

Auf Amst. 3 6 T. n. D. — Cents. Holl. Kour. ?., R. B. A. 
Auf Amst. 65 T. n.D. — Cents.holl.Kour.x. 1 R.B. A. 
Auf Hamb. 36 T. n. D.—Sch.Hb.Bko.?. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 6ö T. n.D. gZ Sch. Hb.Bko.x. 1 R. B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Sterl. x. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold —Rubel--Kop. B.A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 74? Kop. B. A. 

JmDurchsch.invor.WocheZ Rub. ?4^Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts - Reichsthaler 4 Rub. 71z Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe ^ Proe. Avance. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
5lo. 374« 



Allgemeine VeutWe Zeitung kür Ausland. 

dlv. 112. Sonnabend, den 18. September 1826, 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  l o t e n  S e p t e m b e r .  
S e. Majestät, der Kaiser, haben geruht, ein 

Ministerium zur Verwaltung aller Hofbeherden, verbun­
den mit dem Ministerium deS AppanagendepartementS 
und der Verwaltung des Kabinets, unter der Benen­
nung: Ministerium des Kaiserlichen Hofes, zu er­
richten, den Generaladjutanten, General der Infanterie, 
F ü r s t e n  W o l k o n s k j i ,  z u m  M i n i s t e r  d e s  K a i s e r l i ­
chen Hofes zu ernennen, und am 22sten August die­
ses Jahres, in Moskau, folgende Anordnung dieses Mi­
nisteriums zu bestätigen: 

§. 1. Der Minister des Kaiserlichen Hofes ist 
der Obervorgesetzte aller Hofbeherden, so wie der Thea-
tcrdirektion, und zugleich Minister des Appanagcndepar-
temcnts, so wie Dirigirender des Kabiners. 

§. 2. Oer Minister des Kaiserlichen Hofes ist 
u n m i t t e l b a r  S r .  M a j e s t ä t ,  d e m  K a i s e r  H ö c h s t ­
selbst, untergeordnet, und er stattet also über alle 
seine Maßregeln nur Sr. Kaiserl. Majestät Rechen­
s c h a f t  a b ,  g l e i c h w i e  d e r s e l b e  a u c h  n u r  v o n  S  r .  M a j e ­
stät Befehle empfängt, und keine andere Oberbeherde 
daS Recht hat ihm Rechenschaft über die ihm anver­
trauten Angelegenheiten abzufordern oder ihm darüber 
Vorschriften zu ertheilen. 

L. Z. Alle namentlichen Ukasen und mündlichen Be-
schle S r. Majestät, deS Kaisers, angehend die 
Hofbeherden, die Theaterdirektion, das Departement 
der Appanagen und das Kabinet, werden selbigen ein­
z i g  u n d  a l l e i n  d u r c h  d e n  M i n i s t e r  d e s  K a i s e r l i c h e n  
HofeS eröffnet, und sind mit Vorbeygehung seiner Per­
son von Niemandem zu empfangen. 

§. 4. In allen Angelegenheiten des demselben an­
v e r t r a u t e n  M i n i s t e r i u m s ,  w e l c h e  d i e  A l l e r h ö c h s t e  
E n t s c h e i d u n g  e r f o r d e r n ,  k ö m m t  d e r  M i n i s t e r  d e s  K a i ­
serlichen Hofes mit einer Unterlegung ein; die übri­
gen entscheidet er, Kraft der ihm verliehenen Autori­
tät, selbst. 

§. 5. Die Chefs sämmtlicher Hofbehörden wenden 
sich in allen Angelegenheiten, mittelst Berichtes, an 
den Minister des Kaiserlichen Hofes und empfan-
gen von selbigem die Entscheidungen mittelst Vorschrift. 

§. 6. Der Minister des Kaiserlichen HofeS er­
hält zur Verwaltung der Angelegenheiten, die den Hof 
betreffen, eine eigene Kanzley, die Kanzley des Mini-
ßeriums des Kaiserlichen Hofes genannt. 

§. 7. Der Direktor dieser Kanzley wird durch Al­
lerhöchst namentliche Ukasen ernannt und entlassen, 
die übrigen Beamten aber ernennt und entläßt der Mi­
nister. 

K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  i2ten August. 
(Aus der Lroile.) 

Nor etwa drey Wochen hat der schwedische Gesandte, 
Graf von Löweiihielm, dem Seraskier in Eski-Serai ei­
nen Besuch abgestattet und in Uniform den dortigen mili­
tärischen Ucbungen bengewohnt. Der Pascha hat sich 
über Alles, was die neue Einrichtung der Truppen anbe­
langt, lange mit ihm unterhalten. Drey Soldaten sol­
len erdrosselt worden seyn, weil sie beym Exerciren ihre 
Gewehre mit Kugeln geladen hatten. Auch spricht man 
von der Hinrichtung eines vierten, der dem Leben des 
Seraskiers nachstellte. Die Janitscharen in Erzerum sol­
len sich unterworfen haben, allein die in Orfa widerspen­
stig seyn. Die Janitscharen in Smyrna, die der Regie­
rung gehorsam gewesen, sind gegen SamoS gebraucht 
worden. In Adrianopel und Salonichi werden, an je­
dem dieser Orte, 4000 Mann regelmäßige Truppen ge­
bildet; Damud-Aga, der sich nach Adrianopel begiebt, 
ist der erste Bimbaschi der Revolution. Er gehört zur 
ägyptischen Armee, und kam zugleich mit Nedgib-Effendi 
in Kvnstantinopel an. Jede Stadt wird ein Kontin­
gent zur Bildung von Seetruppen stellen. Philippopel 
schickt l2v, meistentheilS Knaben von 12 bis 14 Jah­
ren. Vorgestern hat der Sultan den hiesigen Einwoh­
nern das neue Schauspiel eines Kriegsmanöuvres gege­
ben, Se. Hoheit ließ, an der Spitze seines Elitenkorps, 
nach mehreren Evolutionen, den Großvezier holen, und 
als er erschien, die ganze Heeresmacht in zwey gleiche 
Abtheilungen sondern; der Fürst griff sofort den Groß-
vezier an, ritt im Galopp auf diesen zu, feuerte mehrere 
Schüsse auf ihn ab, und befahl ihm sie zu erwiedern. Se-
lim Pascha weigerte sich lange, er lud nur Zündpulver, 
und schoß auch nur auf die Erde, Trotz der Befehle deS 
Sultans. Mahmud war so eifrig in diesen Uebungen, 
daß er eine versagende Pistole zornig auf den Boden warf. 
An selbigem Tage nahm er den Titel eines SeraskierS 
an, dreymal hat er sein Pferd gewechselt. Gestern hat 
zum Ersteiimale die Kavallerie in Eski-Serai exereirt. 
Die Fahne des Propheten wird, heißt eS» mit dem letz­
ten dieses Monats (den Zosten Moharrem oder Zten Sep­
tember) wieder weggethan werden, indem der zweyte Mo­
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nat des arabischen Jahres (Saffar, diesmal vom 4ten 
September bis zum Zten Oktober) als ein übler Monat 
betrachtet, und wahrend desselben nichts von Wichtig­
keit vorgenommen wird. Den 9ten war in Gulkhane ein 
Konseil, bcy welchem der Seraskier (Hussein) zugegen 
war, und das ohne Unterbrechung zehn Stunden ge­
dauert hat. An den Pforten des Serails stehet man jetzt 
einen Kopf mit einem weissen Bart, einem auswärtigen 
albanesifchen Häuptling angehörig. Ucbrigens geht es 
hier mit den Geschäften sehr schlecht, und Geld ist sehr 
selten geworden. 

Se. Hoheit hat seit dem 26sten vorigen Monats 
verfügt, daß es künftig dem weiblichen Geschlechts nicht 
allein erlaubt seyn soll, frey in den Straßen und Pro­
menaden, zu erscheinen, sondern Frauenzimmer dürfen 
sogar den Exerciticn der Truppen zusehen. Seitdem 
haben sich die Straßen und Plätze wieder sehr belebt. 

Ko n sta n ti n o p e l, den »6ten August. 
Die Einführung der Stockschläge, wobey den Emirs 

bloß der Vorzug gestattet wird, daß ste wahrend der 
Exekution den Turban ablegen dürfen, ist, wie die all­
gemeine Zeitung sagt, allen Muhamedanern, welche in 
dieser Hinsicht bis jetzt privilegirt waren, ein Grauel. 
Indessen scheinen die nächsten Rathgeber des Sultans 
an dem vollkommenen Gelingen des unternommenen Rie­
senwerks nicht mehr zu zweifeln. Der allmachtige Mufti, 
Hauptbeförderer der neuen Reformen, hat ein Gedicht 
darauf gemacht, und dem Sultan überreicht. Es ist 
zwar ziemlich burlesk, spricht aber deutlich die Erwartun­
gen aus, welche die türkische Politik davon hegt, und 
erinnert an das bekannte prophetische Wortspiel des Für­
sten Talleyrand im Jahre 1814: „Das ist der Anfang — 
vom Ende," und zwar um so mehr, alS jede Strophe des 
Gedichtes mit dem Worte idnää (Anfang) schließt. 

(Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  

vom 4ten September. 
Der Osservatore Iriestino, vom 7ten August, ent­

hält folgendes Schreiben aus Smyrna, vom 5ten Au­
gust: „Es verbreitete sich hier das Gerücht, daß, als 
der Kapudan Pascha mit seinen Landungstruppen und 
Kriegsschiffen vor Korlova, einem Hafen von Samos, 
erschien, der Bischof dieser Insel nebst sechs Primaten, 
mit eiyem Strick an dem Hals, als Zeichen ihrer Un­
terwerfung, an Bord seines Admiralschiffs kamen, und 
ihn mit Thranen um Barmherzigkeit anflehten, indem 
sie bereit seyen. den von den fünf Iahren, seit AuS-
bruch der Insurrektion, rückständigen Tribut zu ent­
richten. Der Kapudan Pascha sey mit diesen Geisseln 
auS den Gewässern von SamoS abgesegelt, und nach 
dem sogenannten Sacche Bianche gegangen, nachdem 
er zuvor eine Goelette nach Konstantinopel abgeschickt 
hatte, um dort anzufragen, ob der Großherr die Un­

terwerfung der Samioten, und unter welchen Bedin­
gung?», annehmen wolle. Mittlerweile war der be­
kannte Kanaris mit seinen zwey Brandern mitten un­
ter die bey Korlova liegende türkische Flotte eingedrun­
gen, und versuchte, die beyden Schiffe, auf welchen 
sich der Kapudan Pascha und sein Viceadmiral befan­
den, in Brand zu stecken; diese aber, von der Erfah­
rung gewitzigt, bohrten den einen Brandcr in den 
Grund und ließen den andern, worauf sich KanariS 
befand, durch bewaffnete Boote angreifen. Der Bran­
der flog in die Luft, Kanaris aber und seinen steben 
Gefährten gelang es, sich noch, bevor der Brandcr auf­
flog, in eine schnell segelnde Barke zu werfen; Alle 
waren aber mehr oder minder durch die Explosion übel 
zugerichtet worden. Als die Griechen den Kapudan 
Pascha nach Sigadschik an der astatischen Küste zurück, 
kehren und die Truppen wieder anS Land setzen sahen, 
die er einige Tage zuvor dort an Bord genommen 
hatte, sprengten ste aus, daß er bey dem Erscheinen 
von 21 griechischen Kriegsschiffen, welche 24 Stunden 
nach seiner Ankunft vor SamoS in den dortigen Ge­
wässern erschienen, die Flucht ergriffen, und diese In­
sel wohl in diesem Jahre nichts mehr von d».n Türken 
zu befürchten habe." (Berl. Zeit.) 

V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 6ten September. 

Mittelst der am 4ten September in Tricst eingelaufe­
nen und am ?ten August von Napoli di Romania ab­
gegangenen österreichischen Goelette Sophie, erfahrt man, 
daß Ibrahim Pascha aus seinem Marsch ins Innere 
von Morea und gegen Napoli neue Hindernisse gefun­
den hat. Kolokotroni soll bey ArgoS mit 6000 Mann 
stehen. — Der österreichische Admiral, MarquiS Pau-
lucei, war in Napoli di Romania, wo er festlich be­
grüßt wurde, eingelaufen, hatte die Primaten an Bord 
seines Admiralschiffs beschieden, ste wegen der statt ge, 
fundenen Beleidigung österreichischer Schiffe sehr ernst­
lich zurecht gewiesen, und hierauf von der Regierung 
eine Entschädigung von 5o,ooo Piaster ^ür österreichi­
sche Unterthanen erhalten. (Berl. Zeit.) 

R o m ,  d e n  ? t e n  S e p t e m b e r .  
Hier stnd Briefe aus Zante und Korfu vom igten 

vorigen Monats eingegangen, denen zufolge die türki­
sche Flotte nach Mitylene zurückgegangen, Lord Cochrane 
aber in Rhodus angekommen seyn soll. Die Heeres-
macht des Seraskiers und des Rumeli« Walesst, die in 
Ostgriechenland stehen, betragt 29,000 Mann. Ibra­
him, heißt es, sey neuerdings nach Maina marschirt, 

(Berl. Zeit,) 
Lissabon, den 27sten August. 

In Folge der bereits gemeldeten Verschwörung der rei­
tenden Polizeywache, enthalt die offizielle Zeitung eine 
Beylage, in der darüber ungefähr Folgendes gesagt wich? 
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,.Das Ercigniß vom 2ssten dieses MonatS hat die gute 
Gesinnung der Einwohner von Lissabon aufs Neue betä­
tiget. Nur eine Handvoll Menschen, durch ihre Unsitt-
licbkeit berüchtigt und nicht im Stande, das Gute zu 
fassen, Hot jeneS Komplott angezettelt, um im AMande 
gegen ihren rechtmäßigen Souverän unsere geheiligten 
Staatseinrichtungen umzuwerfen. Die Verschworenen 
wollten, wenn ihr Plan gelange, das System unbe­
schrankter Gewalt einführen, welches niemals in Portu­
gal geherrscht und etwas gegolten hat, ausgenommen 
seitdem Portugal aufgehört hatte, jene heldenmüthige 
und berühmte Nation zu seyn, welche durch Reichthum 
und Thatenglanz Europa in Schrecken gesetzt, seitdem 
die Willkühr stufenweis gestiegen, wir selber aber nach 
und nach in das ausserste Elend versanken, in dem wir 
nun seit so vielen Iahren schmachten, und noch lange 
schmählich hätten seuszcn müssen, ohne die starke Hand 
unseres hochherzigen Wiederherstellers. Im Fall aber 
ihr Plan nicht auszuführen gewesen sey, wollten sie nach 
Villa-Franka marfchiren, die Bewegungen der Haupt­
stadt und ihrer Besatzung im Auge haben, und wenn 
diese Bewegungen ungünstig seyen, nach Spanien descr-
tiren. Doch die Vorsehung wachte über Portugal u.s. w. 
Die Soldaten waren bey diesem Aufstande, wie bey al­
len vorhergegangenen, nur leidend; die Osficiere hatten 
sie verführt. Alle Maßregeln, heißt es zum Schlüsse, 
sind genommen, das Verbrechen gänzlich zu vertilgen 
und die Strafbaren exemplarisch zu züchtigen. Ueber-
lasset euch der Ruhe, rechtliche Portugiesen, die Vorse­
hung segnend, die euch an diesem denkwürdigen Tage so 
deutliche Beweise des Schutzes gegeben hat!" — Der 
Kriminalhof hat bereits vom Iustizminister Befehl erhal­
ten, unverzüglich zur Untersuchung und Bestrafung jenes 
Komplotts zu schreiten. 

M a d r i d ,  d e n  - 8 s t e n  A u g u s t .  
Der neue Minister des Auswärtigen, Herr Salmon, 

ist gar nicht nach Ildefons» abgegangen. Er adressirt 
seine Arbeiten an Herrn Calomarde, der sie Sr. Majestät 
vorlegt und hierauf dem Minister zurücksendet. Dahin­
gegen ist der englische Gesandte fortdauernd bcy dem Kö­
nige und war erst ein einziges Mal, auf wenige Stunden, 
hier. Auch Herr Recacho hat sich vorgestern nach San-
Ildefonso begeben, wie man sagt, in Folge der Aufspü­
rung einer geheimen Versammlung, die in dem hiesigen 
Franciskanerklvster gehatten worden ist. Der Herzog von 
Infantado, den Einige nach Barrege ins Bad reifen las­
sen, soll nach Andern die dazu nöthige Erlaubniß nicht 
erhalten haben. Der StaatSrath ist äs kscio aufgehoben, 
da er sich hinführo nur auf königlichen Befehl versam­
meln kann. Der Minisierrath ist wieder hergestellt, und 
wird dreymal die Woche Sitzungen in Ildefonso halten. 

In einigen Zirkeln spricht man, doch sehr behutsam, 
von einem Entwurf ju Modifikationen der Regierungs, 

form, den das vormalige Kortesmitglied Albear ausgear­
beitet hat, und welcher sogar vom Könige nicht gemißbil­
ligt worden sey» soll. 

Das heutige Oisrio ladet die hier ansässigen Portu­
giesen ein, sich in das Hotel des portugiesischen Gesand­
ten zu begeben, da ihnen eine Verfügung ihrer Regie, 
rung mitgetheilt werden soll, Ohne Zweifel ist darunter 
die Beschwörung der Konstitution zu verstehen. 

M a d r i d ,  d e n  Z  i  s t e n  A u g u s t .  
Es ist ein Plan im Werke, eine Art von standischer 

Versammlung zu bilden, welche die Abgaben und was 
darauf Bezug hat, votiren soll, ohne aber über die Ver­
fertigung der Gesetze befragt zu werden. Mehrere Mit, 
glieder des diplomatischen KorpS sind diesem Plane ge­
neigt. — Herr Urrutia, vormalS Divisionsehef im Mi­
nisterium des Auswärtigen, ist Sekretär des Minister­
raths geworden. 

P a r i s ,  d e n  g t e n  S e p t e m b e r .  
Man kündigt die Einberufung der Kammern auf den 

»Zten December an. 
Man hat den königlichen ^Konsul in Tiflis, Herrn 

Gamba, nach Frankreich kommen lassen, um Auskunft 
über diese Stadt zu geben» die als Stapelplatz betrachtet 
wird. Der Handelsrath hat sich viel mit diesem Gegen­
stand beschäftigt und der französische Handelsstand erwar­
tet nur das Ende der allgemeinen Krisis, um eine große 
Verbindung zu schließen, die den Zweck hat, eine an­
sehnliche Niederlage in dieser Stadt zu etabliren. 

P a r i s ,  d e n  i  s t e n  S e p t e m b e r .  
Der Lonstitutionel erzählt nach einem sogenannten 

Privatschreiben aus Konstantinopel, daß man die reich, 
sten Ulemas todtschlagen und die übrigen unter die Sol-
baten stecken wolle; die Zahl der Imans und der MoS-
keen solle herabgesetzt und alle Derwischklöster aufgehoben 
werden ; die Mönche haben die Wahl zwischen derSchnu? 
und der MuSkete u. s. w. 

W i e n ,  d e n  i s t e n  S e p t e m b e r .  
Ihre Majestäten, der Kaiser und die Kaiserin, treffen 

heute nach einem veränderten Befehl in der Burg, und 
nicht in Schönbrunn ein, und werden den Herbst in de? 
Stadt zubringen. Die gesammte Kaiserliche Familie wird 
ebenfalls die Burg beziehen. 

Am 4ten September hat der königlich-portugiesische 
Gesandte am hiesigen Hofe, Baron von Villa-Seeca, 
nebst den übrigen hier befindlichen Portugiesen, den 
Eid auf die von Sr. Majestät, dem Kaiser Don Pe, 
dro, Portugal ertheilte konstitutionelle Charte abgeleistet. 
Von Sr. Königl. Hoheit, dem Infanten Don Miguels 
soll noch keine» diese wichtige Angelegenheit betreffende. 
Erklärung bekannt seyn. 

B e r l i n ,  d e n  s o f t e n  S e p t e m b e r .  
Die Königsberger Zeitung enthält folgende Worte: 

Nicht heilsam wi»d die Exportation des Getreides nach 
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England unfern preufsischcn Kauflcuten seyn, indem die 
diesjährige Aerndtc durchweg so schlecht gerathen ist, 
daß auch in Prcussen kaum die Aussaat und der eigne 
Bedarf im Lande gewonnen ist. Fuhrt nun der Kauf­
mann ohne sichere Aufträge die Erzeugnisse der dies­
jährigen Aerndtc nach London, so ist vorauszusehen, 
daß dort die Konkurrenz der Spekulanten bedeutend 
seyn wird, und daß das Getreide wahrscheinlich dort 
geringer bezahlt werden wird, als die Verkäufer wenige 
Monate später im Vaterland? selbst erhalten werden. 
Durch .die übereilten Versendungen können sie leicht 
ihr eigenes Vaterland in Noth bringen und werden 
dadurch nichts gewinnen, vielleicht aber, wie bey frü­
hern Versendungen, noch Geld zur Freymachung und 
Frachtberichtigung ihrer Waaren nachsenden müssen, und 
so nur den Engländern einen Nutzen, der preussischen 
Nation aber Schaden bringen. 

A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom i2ten September. 

Oer Fürst von Metternich hat am gten September das 
Museum der Senkenbergischen naturforschenden Gesell­
schaft in Frankfurt besehen und bcy dem Baron von 
Rothschild zu Mittag gespeiset. Am ivten ist er über 
Oarmstadt, Karlsruhe, Stuttgart, die Schweiz und 
Tyrol nach Wien abgereist. 

G o t h a ,  d e n  ? t e n  S e p t e m b e r .  
Unser neuer Fürst, der Herzog von Koburg, ist von 

seiner Reise nach der Schweiz in seiner bisherigen Re­
s i d e n z  a n g e k o m m e n .  D e r  T h e i l u n g s v e r t r a g  i s t  
i n d e ß  n o c h  n i c h t  v o n  i h m  r a t i f i c i r t  w o r ­
den; auch vernimmt man, daß der Herzog von Mei-
ningen den Vertrag nur mit Vorbehalt unterzeich­
net hat. Der Herzog von Koburg wird seine Residenz 
nach dem freundlichen Gotha verlegen, und man hegt 
sogar die Hoffnung, daß auch der Prinz Leopold (Schwie­
gersohn des Königs von England) künftig den größern 
Theil des Jahres unter uns zubringen werde. Gewiß 
ist, daß gegenwartig eine prächtige Wohnung für ihn 
in Bereitschaft gesetzt wird. Der Herzog von Hild­
burghausen, dem das reiche Altenburger Land zu Theil 
geworden, ist bereits mit seinem ganzen Hofe nach Al­
tenburg gezogen. (Hamb. Zeit.) 

S t o c k h o l m ,  d e n  8 t e n  S e p t e m b e r .  
Folgender Rechtfall nimmt jetzt die Aufmerksamkeit 

deS hiesigen Publikums in hohem Grade in Anspruch; 
ES haben sich nämlich verschiedene Prätendenten auS 
Schonen eingefunden, welche gerichtlich erweisen wollen, 
daß der Kommcrzienrath Filen, welcher ein Vermögen 
von ungefähr 4 Millionen Thlr. Bko. von seinem in De« 
nierary vor 4 Jahren verstorbenen, angeblichen, Bruder 
geerbt, nicht der Bruder des Verstorbenen sey. 

L o n d o n ,  d e n  3 t e n  S e p t e m b e r .  
Man sagt, der Herzog von Wellington werde ein? 

Specialmission nach Madrid antreten. 
Der Zustand der Dinge in Irland fangt an höchst be­

unruhigend zu werden. In Kashel erklarte ein großer 
Volkshaufen öffentlich, daß, wenn man ihnen keine 
Hülfe leiste, sie sich mit Gewalt Lebensmittel verschaf­
fen würden. In Coher griff der Pöbel das Haus ei­
nes Gentleman an, der die verhungerte Menge dadurch 
besänftigte, daß er eine Quantität Brot aus den Fen­
stern werfen ließ. Was soll aus diesen Unglücklichen 
werden, wenn erst der Winter eintritt? 

D o v e r ,  d e n  l 4 t e n  S e p t e m b e r .  
Diesen Morgen um 8 Uhr hat sich Herr Canning 

mit sciner Gemahlin und Lord Hervey am Bord des 
neuen DampfpaketS Watersprite nach Kalais eingeschifft, 
wo derselbe nach einer Fahrt von etwas mehr als zwey 
Stunden glücklich eingetroffen ist. (Hamb. Zeit.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den iSten September. Herr Obrist vom Generalstabe, 
von Meyendorff, vom Lande, logirt bcy Morel. — 
Herr Stegmann aus Mattkulln, logirt bey Münde.— 
Herr Assessor Dominick Lubanowsky aus Rosstan, 
girt beym Ebräer Laser Kahn. 

Den ,6ten September. Herr von Stempel, nebst Ge­
mahlin, aus Pilten, logirt bey Zunker. — Herr Hof­
rath von Kiel aus Warschau, logirt bcym Herrn Ge­
neralmajor von Kiel. — Herr Disponent Westphal 
aus Zohdcn, logirt bey Gramkau. — Herr Schau­
spieler Potratz aus Riga, logirt bey Stein. 

K 0 u r s. 

R i g a ,  d e n  y t e n  S e m p t e m b e r .  

Auf Amst. 3 6 T. n. D. — Cents. Holl. Kour. i>. r R. B. A. 
Auf Amst. 65 T. n.D. ö!z Cents.Holl.Kour.x. 1 R.B. A. 
Auf Hamb. Z6T.N.D. —Sch.Hb.Bko.p. , R.B.A. 
Auf Hamb. 6 S T. n. D. 9?, Sch. Hb. Bko. p., R. B. A. 
Auf Lond. Z Mon. 10? Pce. Sterl. ?. l R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber Z Rubel 74^ Kop. B. A. 

JmDurchsch.in vor.Woche Z Rub. 74^Kop.B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts - Reichsthaler 4 Rub. 7» Kop. B. A. 
tivl. Pfandbriefe ^ Proc. Avance. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Consor. 
No. Z78. 
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I^o. uz. Dienstag, den September 1826. 

M o s k a u ,  d e n  S t e n  S e p t e m b e r .  
Am gestrigen Tage geruheten Ihre Kaiserliche 

Majestäten» Sich auf den Landsitz der Gräfin Orlow-
Tschesmenskoi zu begeben. An diesem Tage ward Hof­
trauer angelegt. 

Heute war das Regimentsfest des Chevaliergarderegi-
ments. Auf dem Landsitze der Grafin Orlow fand die 
Ki^chenparade der Chevaliergardedivision und darauf das 
Hochamt in der, im Garte^ aufgestellten, Feldkirche statt. 
Ihre Kaiserliche Majestäten wohnten der heili­
gen Liturgie bey, nach deren Vollziehung die Herren 
O f f i c i e r e  d e r  C h e v a l i c r g a r d e  i n  d e n  G e m ä c h e r n  I h r e r  
Majestäten mit einem Frühstücke bewirthct wurden, 
wvbey der Herr und Kaiser, nebst den Frauen und 
Kaiserinnen, gegenwärtig waren. 

I h r e  K a i s e r l i  c h e  M a j e s t ä t e n ,  s o  w i e  d i e  g a n z e  
Durchlauchtigste Familie, erfreuen Sich eines er­
wünschten Wohlbefindens. 

M o s k a u ,  d e n  7 t e n  S e p t e m b e r .  
Gestern war glänzender Ball in der Moskauischen ade­

l i c h e n  G e s e l l s c h a f t .  I h r e  M a j e s t ä t e n ,  d e r  K a i s e r  
u n d  d i e  K a i s e r i n  A l e p a  n d r a F e o d o r o w -
n a, beehrten denselben mit Ihrer hohen Gegenwart. 

K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  2 5sten August. 
(Aus dem Oesterreichischen Beobachter.) 

Um den Eifer und die Thärigkeit der Statthalter, wel­
che sich bey Einführung der neuen Militärverfassung be­
sonders ausgezeichnet haben, zu belohnen, hat der Sul­
tan mehreren derselben noch neue Sandschaks verliehen. 
So dem Seraskier Hussein Pascha u. s. w. Die merk­
würdigste Veränderung ist aber die Absetzung des bisheri­
gen Statthalters von Aleppo, Emin Wahid Pascha, die 
durch die gegründeten Beschwerden der dortigen frem­
den Konsulate und Handelsleute über willkührliche Be­
drückungen von Seiten jenes Statthalters herbergeführt 
zu seyn scheint. An dessen Stelle ist Iussuf Pajcha von 
Seres, bekannt durch seine standhafte Vertheidigung von 
PatraS, zum Statthalter von Aleppo ernannt worden. 
An Vermehrung und Ausbildung der neuen Truppen 
wird fortwährend mit größter Thätigkeit gearbeitet. Die 
Dschebedschi (Waffenschmiede) sind abgeschafft, und die 
Bostandschi aufgelöst worden, um mit der neuen Orga­
nisation verschmolzen zu werden. Die Topdschi (Ar­
tilleristen) haben eine neue Uniform erhalten, dunkel­
blau; die der Officiere reich mit Gold besetzt. In der 

Hauptstadt und in den Provinzen herrscht die vollkom­
menste Ruhe. 

Der Kapudan Pascha scheint die Unternehmung gegen 
Samos, welches sich, wenn er rascher zu Werke gegan­
gen wäre, und nicht so lange gezögert hatte, bis Sach-
turi mit einem Theil der griechischen Flotte erschien, 
wahrscheinlich unterworfen haben würde, vor der Hand 
aufgegeben zu haben. (Nach der Allgemeinen Zeitung 
sollte sich die Insel freywillig ergeben haben, in Nauplia 
hatte man am 6ten August noch nichts Offizielles.) Nach­
dem dieser Großadmiral die Branderversuche der Grie­
chen am Zi sten July und Zten August abgewiesen und 
mit seinem Admiralschiffs selbst zwey dieser Brander in 
den Grund gebohrt hatte, setzte er einen Theil der am 
Bord seiner Schiffe befindlichen Landungstruppen im Ha­
fen von Sajadfchick (im Golf von Skala nuova) ans 
Land, durchsegelte am 8ten den Kanal von Scio und an­
kerte noch am Abende desselben Tages bcy Mitylene, wo­
hin ihm am gten die ganze Flotte folgte. Von dort 
schickte er vier Briggs nach Vurla, um abermals einen 
Theil seiner Landtruppen, welche die See schlecht ver­
tragen, auszuschiffen und crtheilte ihnen Befehl, zu 
den übrigen Truppen in Sajadfchick zu stoßen. Er 
selbst lag noch am iStcn in Mitylene, um, wie es 
heißt, Antwort auf zwey nach Konstantinopel geschickte 
Tartaren zu erwarten. 

Einem Schreiben aus Alexandrien vom i9ten July 
zufolge, sollte dort die Flotte, welche bestimmt ist, 
Ibrahim Pascha Verstärkungen und Bedürfnisse aller 
Art zuzuführen, bis Anfang Augusts segelfertig seyn, 
und eine Division von 8- bis 9000 Mann überschiffen. 
Was von ägyptischen Schiffen nicht nach Alexandrien 
gegangen ist, liegt zu Navarino und Koron. — AuS 
Morea und dem Archipel fehlt es, wegen der seit län­
ger Zeit anhaltenden Nordwinde, an allen Nachrichten. 

L i s s a b o n ,  d e n  2 4 s t e n  A u g u s t .  
Die Vergünstigungen der neuen Verfassung sind beson­

ders auch von den Zeitungsschreibern benutzt worden. Es 
erscheinen nicht weniger als sechs Zeitungen hier: der 
wahre Liberale, der Freund der Charte, der Zuschauer :c. 
Bis zur Erscheinung eines vollständigen Gesetzes über 
die Presse, haben Ihre Königl. Hoheit, die Infantin-
Regentin, folgende Verfügung erlassen: 1) Zur Heraus­
gabe von Schriften über die Dogmen oder Disciplin der 
römisch - katholischen Kirche bedarf es einer Erlaubniß von 
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Seiten des obersten Gerichtshofes, die mit dem Manu« 
skript vorgelegt werden muß. 2) Eben jo darf keine 
Schrift, von welcher Art sie seyn möge, erscheinen, wel­
che gegen die Unverletzbarkeit der Person Sr. Majestät, 
des Königs, oder Ihre Königl. Hoheit, der Infantin-
Regentin, verstößt. Z) Keine Schrift, die zum Unge­
horsam gegen die Gesetze und gegen die politischen und 
bürgerlichen Behörden aufreizt oder ermuntert. 4) Prü­
fungen und Untersuchungen über die politischen, bürger­
lichen, peinlichen und staatswirthschaftlichen Gesetze da­
gegen sind erlaubt. 5) Die Prüfung der Maßnahmen 
der Beamten, so wie Rügen der Vergehungen, die sie 
sich in ihrem Amte zu Schulden kommen lassen, ist ge­
stattet. 6) Anklagen, Anschuldigungen und Beleidigun­
gen, die sich auf das Privatleben der Bürger beziehen, 
selbst wenn sie Beamte sind, dürfen nicht erscheinen. 
7) Eben so wenig ist es erlaubt, etwas drucken zu lassen, 
waS die freundschaftlichen Verhältnisse zu fremden Na­
tionen — entweder durch ermangelnde schuldige Achtung 
gegen deren Souveräne, oder durch Verstöße gegen die 
Unverletzlichkeit ihrer Agenten am diesseitigen Hofe — 
zerstören könnte. 8) Alles, was Zucht und Sittlichkeit 
verletzt, ist gleichfalls verpönt. Auch müssen 9) immer 
Verfasser und Verleger genannt seyn. 

S c h r e i b e n  a u s  M a d r i d  * ) ,  
vom Zysten August. 

„Das Elend hier überschreitet alle Gränzen; es ist 
schrecklich. Zwey Drittheile der Einwohner von Tolosa, 
Viktoria, Burgos, Aranda und Buytrago sind buchstäb­
lich ohne Hosen, ohne Hemden, ohne Strümpfe, ohne 
Schuhe und ohne Hut. Ein schmutziger Mantel, aus 
tausend Schmutzlappen zusammen geflickt, bedeckt schmutzig 
aussehende Gerippe mir langen Bärten und verstörtem 
Alick. In Irun haben Soldaten, Zollwächter, Priester 
und Beamte unS um Almosen angesprochen. In BrivieSka 
forderte ein Kerl, in der einen Hand einen Teller, in 
der andern ein kupfernes Kruzifix haltend, eine Gabe für 
Gott. In BurgoS sah ich die Ueberbleibfel von dem 

*) Mitgetheilt von dem Lourier , als von ei­
nem einsichtsvollen und unparteyischen Manne her­
rührend , der in eigenen Angelegenheiten eine Reise 
nach Madrid unternommen habe. Die Lloil« scheint 
gegen die Wahrheit der Mitteilungen nichts einzu­
wenden zu haben, denn sie begnügt sich mit folgen­
der Bemerkung : „Der (Courier Lrsn^sis giebt heute 
eine schreckliche Schilderung von Spaniens Zustand. 
Man kennte ihm zurufen; e pero z» muovv (,,und 
doch bewegt eS sich," bekanntlich die Worte des Ga-
lilai, nachdem er sein System über die Bewegung 
der Erde hatte abschwören müssen). Hätte er eini­
gen philosophischen Geist, so würde er andere 
Schlußfolgen machen, als er thut." 

Mittagsessen eines vor der Stadt liegenden Mönchsklo­
sters vertheilen. Zwcyhundert ausgemergelte Geschöpfe 
stießen sich in dem Klosterhof, und rissen einander die 
Knochen und die Erbsen aus der Hand; die Alten war­
fen die Frauen um, und wurden selbst wieder von den 
Jüngeren zurückgestoßen. Gräuliche Ausrufungen, un­
termischt mit dem Geschrey xor clios (um Gottes Wil­
len), Santo xatrs, machten die Scene vollends zu einer 
der schauderhaftesten, die ich je gesehen; dahingegen 
sah ich in BurgoS in der Hauptkirche sechs fünf Fuß 
hohe Leuchter auS massivem Silber, die wenigstens 
80,000 Thaler werth sind. Sechs Lampen von dem­
selben Metall, wie jene Leuchter, ganz neu, brennen 
Tag und Nacht; während dessen haben die Armen we­
der Brot noch Licht. Dasselbe Elend herrscht in Aranda, 
Buytrago, Somo-Sierra; die Läden sind schmutzig und 
leer und bieten nur Auswurf für hohe Preise feil; fünf-
tchalbmal theurer ist hier Alles als in Frankreich. Man 
gebraucht 8Z Thaler, um von Irun nach Madrid zu 
kommen, und 1^ Thaler für ein abscheuliches Mittags-
essen! Diebe giebt es nicht viel, denn da man sehr 
wenig baares Geld mitnimmt, so ist den Leuren die 
Lust zu stehlen vergangen; in den Hohlwegen bekommt 
man Begleitung, wie z. B. in Bergana, in den Pas­
sen von Pankorbo, von Salmas, von Somo-Sierra 
und Kabreres. Das Haupt einer dieser Eskorten (die 
theuer bezahlt werden), vormalS ein Räuberhauptmann, 
Namens Diego Irmaz, gestand uns, daß es ihm jetzt 
mehr einbringe, die Wagen zu eSkortiren als auszurau­
ben. Die Polizey ist jetzt sehr streng, insonderheit seit 
der Ertheilung der portugiesischen Konstitution. Nie« 
mand wird in Madrid eingelassen, der nicht einen Paß 
oder eine SicherheitSkarte hat; er muß einen Paß lö­
sen, wenn er drey Meilen Weges herkommt. Will man" 
abreisen, so stellt man sich vor dem Kommissarius, der 
auf einem Blatt, «I xaxelets genannt, das Thor an­
zeigt, durch welches man ermächtigt ist, aus Madrid zu 
gehen. Kein Bauer, kein Handwerker, kein Mensch zu 
Fuß, zu Pferd oder Wagen betritt die Hauptstadt, der 
sich nicht bey der vor jeder Barriere befindlichen Polizey-
behörde untersuchen lassen muß. Ich habe Pächter und 
Gärtner aus dem Weichbilds von Madrid gesehen, die 
von dem Fuenkarralthore nach Hause zurückkehren muß­
ten, weil sie ihre carta Lt-Aurillacl (Sicherheits- oder 
Aufenthaltökarte) vergessen hatten. Fremde Reisende, 
mit Pässen von ihren Regierungen versehen, mußten zwi­
schen zwey Gensd'armen fünf Stunden lang vor dem 
Thore darauf warten, daß der Intendant unter den Paß 
die Worte setzte: „Der Eintritt erlaubt," bloß weil man 
anstatt: „gehet nach Madrid," geschrieben hatte: „ge-
het nach Spanien." Kaum angekommen, muß sich ein 
Jeder vdn dem Kommissarius des Viertels, in welchem 
er logirt, einschreiben lassen. In Madrid sieht es trau« 
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rig aus; es herrscht hier eine Einsamkeit und eine Art 
von Stillschweigen, die Tacitus das Stillschweigen des 
Schreckens und des großen Zorns nennen würde. Die 
Leute, die sich in den Hotels, an den Sammelplätzen 
oder am Sonnenthore (dem hiesigen Palais - Royal) tref­
fen, fürchten, wie es scheint, mit einander zu sprechen. 
Alle Gerüchte von Einwanderungen nach, und von Aus­
wanderungen aus Portugal, sind unwahr; die Spanier 
bleiben an ihrer Stelle und die Portugiesen gehen nicht 
aus ihrer Heimath; wenn man eine reine gesunde Luft 
athmen kann, begiebt man sich nicht nach einem angesteck­
ten Lokal. Mit der spanischen Heeresmacht siehst es trau­
rig aus. Die Soldaten gehen fast nackend; nur die kö­
nigliche Garde ist bekleidet, aber sie kann kaum exerciren; 
die königlichen Freywilligen wissen fast nicht rechts von 
links zu unterscheiden. Die Anzahl des hiesigen Korps 
GenSd'armen beträgt 600; diese Leute verhindern Kei­
nen über die neuesten Ereignisse nachzudenken." 

(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i Z t e n  S e p t e m b e r .  

Alle Grabschriften müssen hier erst die Censur passiren; 
neulich strich ein Censor das Wort Parze, als zu heid­
nisch, und setzte dafür Tod. Die Theatercensur hatte 
dieser Tage einen Skrupel ähnlicher Art; sie verlangte, 
daß in der Oper Ivanhoe (die nächstens zur Aufführung 
kommen wird) der Jude Isaak (Rebecca's Vater) durch 
einen Saraccnen ersetzt werden solle. 

Einige vornehme Damen in Paris lassen ihre Kammer­
jungfern eine Art Livree tragen. An der Schürzentasche 
einer Kammcrjungfcr, einer Kindcrwärterin, sieht man 
einen Namenszug oder ein Wappen. 

In Marseille ist für den Vieekönig von Aegypten eine 
zweyte Fregatte angefangen worden; die erste liegt be­
kanntlich noch aus dem Ufer. 

P a r i s ,  d e n  »4ten September. 

Mondtag ist bcy dem englischen Gesandten der Kourier 
angelangt, welcher die Ankunft des Herrn Canning an­
gekündigt hat. Dieser Minister wird noch heute hier ein­
treffen. 

W i e n ,  d e n  i 4 t e n  S e p t e m b e r .  

In der , 4 S s t e n  Reichstagssiyung zu Preßburg wurde 
eine Resolution Sr. Majestät, des Kaisers, verlesen. 
Ein Hauptpunkt derselben war, daß sich die Reichsstande 
erklären sollten, welche Gegenstände sie noch, als durch­
aus nothwendig zur Verhandlung für den gegenwärtigen 
Reichstag, aufnehmen wollten, und wie viel Zeit sie 
hierzu zu benöthigen glaubten. Die Erklärung hierüber 
soll Sr. Majestät spätestens in vier Wochen gegeben wer­
den. 

B e r l i n ,  d e n  i s t e n  S e p t e m b e r .  

Gestern kehrten Sc. Majestät, der König, von der in 

die östlichen Provinzen unternommenen Reise in erwünsch­
tem Wohlseyn zurück. 

In Breslau ist unter der dortigen katholischen Geist­
lichkeit ein neuex Reformator aufgestanden. Ein Profes­
sor der Theologie hat nämlich eine Schrift: Die katholi-
che Kirche Schlesiens, herausgegeben, worin er heftig 
wider die Sittenlosigkeit und den ehelosen ^Ztand der ka» 
tholischen Priester predigt, und es auf nichts Geringeres, 
als eine Reformation an Haupt und Gliedern angesehen 
hat. (Hamb. Zeit.) 

A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 16ten September. 

Nach allen Aussichten wird in den ersten Tagen des 
Oktobers am Rhein die Weinlese beginnen. 

V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom 16ten September. 

Getreide, besonders Hafer, ist in Danemark sehr ge­
stiegen; eben so in Hannover. 

L o n d o n ,  d e n  3 t e n  S e p t e m b e r .  
Major Laing ist zw'ar in Tombuktu angekommen, aber 

leider', nicht wohlbehalten, wie eS in der ersten Nach­
richt hieß. Hinter Tuat wurde die Karavane mit der 
er reisete, von räuberischen Arabern angegriffen und zer­
streut, er selbst schwer in der Schulter verwundet und 
sein Diener getödtet. Es wird nun darauf ankommen, 
ob er nach Tripolis zurückkehren, oder sein Vorhaben, 
den Niger hinabzuschiffen, ausführen wird. 

Wir haben Zeitungen aus Mexiko bis zum 2Zsten 
Juny. Die Konstitutionsakte ist am 21 sten Juny vom 
Kongreß angenommen worden. Oer Kongreß wird sich 
nun mit der Organisation der Gerichtsordnung beschäf­
tigen. 

L o n d o n ,  d e n  S t e n  S e p t e m b e r .  
In den lo Jahren von 1816 bis 1825 hat Eng­

land sür auswärtige Anleihen eine Summe von 88 
Millionen 641,807 Pfd. Sterl. (K-oß Million Thaler) 
wirklich geliefert, wovon etwa 23 Millionen nach Ame­
rika gegangen sind. 

In Irland ist auch die Theurung der Kartoffeln so 
groß, daß mehrere Zeitungen den wohlhabenden Per­
sonen anempfohlen haben, sich derselben ganz zu ent­
halten, da die Armen derselben nicht entbehren könnten. 

Es wird sehr darüber geklagt, daß im Allgemeiner» 
unsre Manufakturen, vermeintlich um bestehen zu kön­
nen, ihre Waare so viel schlechter machen, daß dadurch 
auch die bessere und reelle im Auslande den Kredit zu 
verlieren angefangen hat, und man z. B. in Lissabon 
sich genöthigt sieht, einen französischen Stempel auf 
unsre Druckwaren zu setzen, um sie als französische ab­
setzen zu können. 

„Die griechischen Anleihescheine," sagen die l'imes, 
„waren gestern der Gegenstand einer öffentlichen Ver-
sammlung, die unstreitig noch andere Gefühle wird er-



,egt haben, als bloß die Verwunderung, daß eine sol­
che nicht längst gehalten worden. Von beynahe i Mil­
lion 200,000 Pfd. Sterl., dem Ertrage der in Frage 
kommenden zweyten Anleihe sür Griechenland, erhellt, 
daß Alles, was davon je die Gestade Griechenlands 
<rreicht hat, in 209,000 Pfd. Sterl. bestanden. Es 
wurden zwey Fregatten in Amerika gebaut, oder zu 
bauen beordert, wofür ! 55,000 Pfd. Sterl. aufgeführt 
stehen, allein weiter keine Nachricht über diesen Bau. 
Für die Dampffregatten und andere Ausgaben fürCochra-
ne's Expedition werden Griechenland 160,000 Pfd. 
Sterl. ins Debet gebracht, da aber scheint, daß Machi­
nationen (Umtriebe) und Maschinen verschiedene Dinge 
sind, so ist 5ies ein zweyter Posten, worüber keine 
Rechenschaft gegeben wird. Herr Ricardo hat nach der 
gedruckten Bilanz 64,000 Pfd. Sterl. (für Proviston) 
eingesäckclt, und wieviel die Deputaten (Orlando und 
Luriotis), ist nicht völlig zu ersehen. Inzwischen dür­
fen wir hoffen, daß doch noch irgend ein Bruchstück 
der übel angewandten Geldmittel für Griechenland werde 
gerettet, und ein und das andere Exempel um der Gerech­
tigkeit willen statuirt werden." Die gedachte Versamm­
lung ward unter dem Vorsitz des berühmten Gefähr­
ten Pyrons, Obristen Leicester Stanhope, gehalten. 
Herr Bowring legte dabey jene, von Herrn Spagnio-
lakis ausgezogene Bilanz vor, nach welcher noch 12,950 
Pfd. Sterl. in den Händen von Orlando und Luriotis 
seyn sollen. Obrist Stanhope hielt eine verständige 
und sehr belehrende Rede über die böse Wirtschaft, 
die getrieben worden, und über die Unvorsichtigkeit, 
womit Leuten ohne Verantwortlichkeit die Verfügung 
über die Summen anvertraut worden. Herr Robertson 
zeigte an, daß der Herzog von Dalberg aus Paris hier 
fty, und ihn, er dürfe fast sagen, autorisirt habe, an­
zuzeigen, der Pariser Ausschuß wolle unverzüglich 
,8,000 Pfd. Sterl. hergeben, wenn hier ein geeigne­
ter Ausschuß, um die Sache in die Hände zu nehmen, 
ernannt würde. Ein solcher wurde denn sogleich aus 
dem Herzoge selbst, den Herren Robertson, Stanhope, 
Bowring, Lousade, Prevost, Haldworth, Major Cochrane, 
Bailey und Hume ernannt. Es kam schließlich noch 
heraus, daß Herr Galloway auf die vier Dampfmaschi­
nen, die er gefertigt, noch nicht mehr als 16,000 Pfd. 

- Sterl. (von 8 0 ,000) bekommen, und somit war es 
klar, warum die Schiffe liegen bleiben mußten; Herr 
Bailey versicherte aber, sie würden in sechs Wochen 
seefertig seyn. 

L o n d o n ,  d e n  !2ten September. 

Sonnabend enthielt die l'imes einen Artikel, in wel­
chem von einer vorgeblichen Übereinkunft der Haupt­

machte Europens in Bezug auf Portugal die Rede war. 
Der Courier desselben Tages behandelt die ganze Nach­
richt als ein Werk der Phantasie, drückt sich jedoch et­
was dunkel aus, indem er sagt: „Gestehen müssen wir, 
daß die Einbildungskraft des Verfassers jenes Artikels 
mehr kühn als glücklich ist, und, wie wir nicht umhin 
können zu glauben, würde er, mit einer kleinen Berück, 
sichtigung des Passenden, wohl etwas der Wahrschein­
lichkeit Naherkommendes erdacht haben." 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den i7ten September. Herr Magister Schöning aus 
Windau, und Herr Kaufmann Lewontjeff aus Riga, 
logiren bey Gramkau. — Herr Glasfabrikant Wiegant 
auS Riga, logirt bey Morel. — Herr Pastor Krause 
aus Neuguth, logirt bey Halezky. Herr Arrenda-
tor Silinsky aus Pilkalln, logirt bey Henko. — Herr 
Blum aus Purwen, logirt bey Münde. 

Den isten September. Frau Gouverncmcntssekretärin 
Gawlick aus Riga, logirt bey Anton Meyer. — Herr 
Kapitän Derschenowsky aus Riga, und Herr von 
Kleist auS Gaiken, logiren bey Zehr jun. — Herr 
Magnus von Walter auS Lirhauen, logirt bey Stein. 

Den igten September. Herr von den Brincken auS 
Sessilen, die Herren Notärs Trey und Lange, der 
dimittirte Herr Körnet Naumow, und die Herren 
Handlungskommis Schaar und Enk^lmann aus Riga, 
logiren bey Zehr jun. — Die Herrcn Kauflcute Zan­
der und Minder aus Riga, logiren bey Gramkau. — 
Herr von Korff vom Lande, logirt bcy Stein. — Herr 
Kaufmann Hassclkus aus Riga, logirt bcy Morel. 

K 0 u r s. 

R i g a ,  d e n  i 3 t e n  S e m p t e m b e r .  

Auf Amst. 3 6 T. n. D. — Cents. Holl. Kour. p. 1 R. B. A. 
Auf Amst. 65 T. n.D. 5i Cents.Holl. Kour. p. 1 R.B. A. 
Auf Hamb. 36 T. n. D. — Sch. Hb. Bko. p. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 6 5 T. n. D. 9Z Sch. Hb. Bko. p. 1 R. B. A. 
Auf Lond. 3 Mon. i Pee. Sterl. ?. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel ?5z Kop. B. A. 

ImDurchsch.invor. Woche3 Rub. 74?Kop.B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Ulberts - Reichsthaler 4 Rub. 73 Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe ^ Proe. Avance. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censvr. 
I^o.  381.  
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S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  l ö t e n  S e p t e m b e r .  

A l l e r h ö c h s t e s  R e s k r i p t .  
A n  d e u  H e r r n  D o k t o r  C y g n ä u S ,  B i s c h o f  

d e r  e v a n g e l i s c h e n  K i r c h e .  
Herr Bischof! mit Vergnügen habe Ich ihren Brief 

empfangen als einen Beweis ihrer Ergebenheit für den 
Thron Meiner Vorfahren, und als Ausdruck der Ge­
sinnungen, wclche die Glieder der evangelischen Kirche, 
deren so würdiger Dollmetscher sie sind, für Mich he­
gen. 

Empfangen sie, Herr Bischof, dafür Meinen auf­
r i c h t i g e n  D a n k  s o w o h l ,  a l s  d i e  V e r s i c h e r u n g  M e i n e r  
vollkommenen Achtung. 

OaS Original ist von S r. Kaiserl. Majestät 
Höchsteigenhändig unterzeichnet. 

Moskau, den »Zsten August 
1 8 2 6 .  ,  

V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom loten September. 

Briefe aus Smyrna verkündigen nun,, tord Cochrane 
sey endlich im Archipel angekommen. Die englische Fak-
torey in Smyrna soll hierauf den Kommodore Hamil­
ton förmlich ersucht haben, die englische Schifffahrt, 
wenn Cochrane gegen dieselbe etwas unternehmen sollte, 
zu schützen. Allein Cochrane's Ankunft selbst scheint 
nur ein von den Griechen ausgesprengtes Mährchen zu 
seyn. — Die Pest wüthet in Konstantinopel ärger als 
zuvor. Unter den neuesten Opfern sind mehrere grie­
chische und jüdische Kaufleute; Alles seufzt nach Mil­
derung der schrecklichen Hitze, welche die Seuche zu 
vermehren scheint. Diese Plage trägt nicht wenig zu 
der allgemeinen Stockung des Handels bey. 

Der orientalische Beobachter vom 4tcn bis i8ten 
August enthalt folgende Stellen: 

Siebzehntausend Griechen benderley Geschlechts ha­
ben Morea und Epirus verlassen, um sich nach der 
Insel Kalmios zu flüchten. Endlich haben wir mit 
Gewißheit in Erfahrung gebracht, daß die Zahl derer, 
die sich aus Missolunghi gerettet haben, ,85o, worun­
ter die Mehrzahl der Kapitäne, beträgt. Bey dem 
Ausfalle der Besatzung wurde der Schweif der Kolonne 
abgeschnitten, und Soo Griechen blieben todt auf dem 
Schlachtfelde. AlS Ibrahim von der Stadt Besitz 

nahn»^. wurden 4000 Frauen und Kinder zu Gefange­
nen gemacht. 

Die Anwerbungen für die regelmäßigen Truppen 
schreiten rasch und mit größter Ruhe vorwärts. Täg­
lich sieht man Kompagnien neuer Angeworbener aus 
den entferntesten Provinzen des Reichs in Konstant!-
nopel eintreffen. Bemerkenswerth ist, daß Alle junge 
Leute von 17 bis 22 Jahren sind. 

K o r f u ,  d e n  22sten August. 
Vor Kurzem ist ein sehr reicher griechischer Kauf­

mann hier angekommen, um gleich nach Abmachung 
seiner Geschäfte wieder abzureisen, er ward aber, un­
geachtet seiner guten Passe, nicht eingelassen. In Ko­
ro», Modon und Navarino herrscht die Pest; die io­
nischen Inseln sind von diesem Uebel frey, indessen 
müssen alle aus Kalamo und dem Festlande bis Pre-
vcsa kommenden Fahrzeuge eine neununddreyßigtägige 
Quarantäne beobachten. Der Statthalter von Prevesa, 
Bckir-Aga, hatte für die aus Kalamo und Morea 
kommenden Fahrzeuge eine Quarantäne errichtet, die­
selbe aber, als der dortige englische Konsul eine Barke 
zuließ, welche seinen Neffen und einen jungen Kauf­
mann aus Marseille, Namens Robert, am Bord hatte, 
mit den Worten wieder aufgehoben, daß wenn die Pest 
die Reichen nicht anfalle, sie auch den Armen nichts 
anhaben werde, indem beyde von einerley Materie und 
Natur seyen. — In Zante fallen zwischen den Ein­
wohnern und den Soldaten der österreichischen Marine 
häufig Streitigkeiten vor; das englische Militär pflegt 
die Partey der Ersteren zu nehmen. 

P a r i s ,  d e n  > 5 t e n  S e p t e m b e r .  
Der Sohn von Mauromichali, der hier erzogen wird, 

hat folgendes Schreiben von seinem Vater erhalten; „Lie­
ber Sohn! Ich hoffe, du wirst der Lehren, die ich dir 
in meinen früheren Briefen geschrieben, stets eingedenk 
seyn. Dein Betragen und dein Fleiß werden dir die Ach­
tung der Mitglieder der Philhellenenkomite, deiner zwey, 
ten Väter, erwerben und dich einst zum nützlichen Bür­
ger deines Vaterlandes machen. Vernimm denn, liebeS 
Kind, daß Ibrahim sich am 22sten Juny (a. St.) er­
kühnt, gegen unser Vaterland, das alte Sparta, vorzu­
dringen; er bewerkstelligte seinen Angriff an der Spitze 
einer ziemlich zahlreichen Armee auf der Seite von Ar­
myro. Aber Anastasius, dein Vetter Elias und mehrere 
audre unsrer Verwandten, die unsre Mitbürger und eine 
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Anzahl von Peloponnessern bcfehligten, haben ihn tapfer 
zurückgeschlagen. Oer Kampf wahrte >o Stunden; eine 
große Menge Feinde mußte in den Staub beißen, und 
der stolze Ibrahim hat sich besiegt und mit Schmach bela­
den zurückgezogen. An demselben Tage und um dieselbe 
Zeit landeten seine Truppen zu Dyrron, und da die Be­
wohner dieser Gegenden ihren Brüdern bey Armyro zu 
Hülfe geeilt waren, so rückte der Feind anfanglich bis 
nach Zimpran, Pyrgos und Chartas vor. Durch einen 
glücklichen Zufall befand sich dein Onkel Konstantin im 
Hafen, an der Spitze einer kleinen Anzahl Spartaner, 
und widersetzte sich der Macht des Feindes bis zum Lösten 
Iuny (a. St.), bis die Sieger von Ännyro sich mit der 
geringen Mannschaft deines Onkels vereinigten, und an 
demselben Tage den Feind so vollständig in die Flucht 
schlugen, daß nur wenige seiner Leute wieder zu ih­
ren Barken gelangen konnten. Die Unsrigen verfolgten 
schwimmend die Flüchtlinge und tödteten deren noch viele. 
Oer Feind hat mithin schmachvoll unsre Gegenden ver­
lassen. Er hatte sich im Golf von Messenien aufgestellt 
vnd war von dort auf Tripolizza marfchirt. Hoffentlich 
werden ihm seine aufZerstörung abzweckenden Plane nicht 
wehr gelingen. — Georgaki, dein Bruder, hat nach 
dem Gefecht bey Armyro den Befehl seiner Truppen be­
halten, und trifft Anstalt, in den Peloponnes einzu­
rücken. Die Expedition laßt uns große Resultate hoffen. 
Aus vorstehender Darstellung ersiehst du, daß wir in 
Sparta stark genug sind, um dem Feinde die Spitze zu 
bieten. Noch thue der großmüthigen Komitö von Paris 
zu wissen, daß es uns an Lebensmitteln, Munition und 
Feuersteinen fehlt. Was man abzusenden vermag, sollte 
man nach Sparta senden, und, wenn man will, an mich 
adressiren. Napoli, den ?ten Iuly »8s6 a. St. 

Dein Vater, 
P e t e r  M a u r o m  i c h a l i .  

Oer spanische Staatsrath ist nach der Betheurung der 
Ltoil« nicht modificirt worden. 

M a d r i d ,  d e n  5 t e n  S e p t e m b e r .  
Den »sten dieses Monats ist, wie die Ltoile meldet, 

ein Erlaß des Hofgerichts erschienen, durch welchen son­
derbare Vorschriften für die Theaterpolizey gegeben wer­
den. In den Vorsälen darf man nicht rauchen, während 
der Vorstellung nicht schreyen, die Schauspieler nicht ta­
deln (weil sie dadurch den Muth verlören), nicht -Za cqxo 
rufen oder die Akteure herausrufen u. s. w. Alles dies 
bey Androhung von Geldbußen, Karren- und Galeeren­
strafe. Wenn angesehene Personen sich dergleichen Ueber-
tretungen zu Schulden kommen lassen, so soll durch den 
Präsidenten des kastilischen Rothes dem Könige davon 
Bericht abgestattet werden. 

AlS die hier befindlichen Portugiesen (meistentheils im 
Dienst der Infantinnen) sich in Folge der öffentlichen 
Aufforderung bey dem Gesandten ihrer Nation eingefun­

den hatten, und Herten,' daß die ihnen zu machende Mit­
theilung den Konstitutionseid betreffe, erklärten sie, von 
einer solchen Chatte nichts zu wissen, und verlangten, 
ehe sie sie beschweren, zu wissen, wer sie ertheilt, wie 
sie eingeführt worden und was für Bestimmungen sie ent­
halte. Der Geschäftsträger erwiederte, daß er den Text 
der Charte selber nicht habe, worauf ein lärmvoller Auf­
tritt erfolgte, in dem der benachbarte Pöbel durch Ge-
schrey die widerstrebenden Portugiesen unterstützte, wel­
cher aber weiter keine ernstlichen Folgen hatte. 

Seit der vorgestern erfolgten Rückkehr des englischen 
Gesandten aus San-Ildefons», hat sich das Gerücht 
verbreitet, daß er in seinen Unterhandlungen, die Kor-
teSanleihe betreffend, keinen Erfolg gehabt habe. Der 
Staatsrath hat ganz unerwartet wieder Sitzung gehalten, 
man meint, um früher begonnene Arbeiten zu vollenden. 
Seit einiger Zeit wird es mit den Purificirungen der Mi­
litärs nicht mehr so streng genommen. 

Die Zahl der mißvergnügten Portugiesen, die nach 
Spanien eingewandert sind, betragt in Allem nicht mehr 
als 542 Personen, nebst 72 Pferden. Spanien, heißt 
es, hat in die Forderung, die Ausreisser auszuliefern, 
eingewilligt, aber zugleich gewünscht, daß sie begnadigt 
würden. 

A u s  d e n  M  a  y  n  g  e  g  e  n  d  e n ,  
vom iSten September. 

Ihre Majestäten, der Kaiser und ^je Kaiserin, wer­
den erst gegen den 22sten September in Wien eintreffen. 
Bereits angekommen sind der Erzherzog Rudolph, Kardi­
nal - Erzbischof von Ollmütz, der Vicekönig und seine Ge­
mahlin. Der Familiencirkel wurde durch die Krankheit 
eines der Kinder Sr. Kaiserl. Hoheit, des Erzherzogs Karl, 
unangenehm gestört; es ist von den Rörheln befallen, 
welche Se. Majestät, der Kaiser, noch nicht gehabt hat, 
wodurch denn die Familie in die unangehme Lage versetzt 
ist, während sechs Wochen gegen die übrige Familie eine 
Art von Quarantäne beobachten zu müssen. 

DaS tägliche Zuströmen so vieler fremden Herrschaften 
zu dem königl. bayerischen Hoslager in Aschaffenburg, 
giebt dieser Stadt Leben und Glanz, und schon öfters 
war es der Fall, daß in den ersten Gasthöfen kein Unter­
kommen mehr zu finden war. Fast täglich verbreiten sich 
bemerkenswerthe Züge von Herablassung des Königs auch 
gegen die geringsten Unterthanen. Se. Majestät liest 
und prüft selbst jede Bittschrift, welche, semem Willen 
zusolge, selbst von den dasigen Einwohnern mittelst der 
Briespost eingesandt wird. 

A u s  d e n  M a y  n g  e g  e n  d e n ,  
vom 17ten September. 

In Gotha hatte man die Nachricht erhalten, daß der 
Astronom von Zach, der im Gefolge der verwittweten 
Herzogin Charlotte in Genua lebt, auf königlichen Be- -
fehl von der dortigen Polizeybehörde die Weisung er­
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halten habe, die sardinischen Staaten binnen 5 Tagen 
zu verlassen. Daß dieser verdienstvolle, jetzt fünfund-
siebzigjährige Gelehrte sich irgend einer gefährlichen oder 
verbrecherischen Handlung gegen den Staat schuldig ge­
wacht habe, ist nicht zu gedenken; aber seine scharfe 
Zunge und Feder mag ihn vielleicht mit den dortigen 
Staatsbehörden und besonders der Geistlichkeit befein» 
det haben. 

Zu Ferney bey Gens ist in dem Zimmer, welches 
Voltaire einst bewohnte, eine Büchse aufgestellt, in 
welcher Beytrage zur Errichtung einer evangelischen 
Kirche gesammelt werden. 

B e r l i n ,  d e n  i g t e n  S e p t e m b e r .  
Gestern Abend sahen wir Berlin zum Erstenmal mit 

Gas erleuchtet; eine große Menschenmenge war nach 
den Linden gezogen, um sich in dem blendenden Scheine 
dieser künstlichen Beleuchtung zu ergehen. Das Un­
ternehmen selbst gehört wohl zu den größten, welche 
jemals von einer städtischen Kommune in Deutschland 
unternommen worden sind; doch haben freylich die Eng­
lander den ersten Anlaß dazu gegeben, und ohne den 
Obristen Congreve säßen wir noch im Finstern. Die 
Gasbeleuchtung wollen wir ihm erlauben, aber mit den 
Brandraketen schicken wir ihn nach Konstantinopel. Die 
Easbeleuchtungskompagnie erhält aus den Fonds für 
Straßenbeleuchtung Z«,,o<io Rrhlr. jährlich; dafür wer­
den in allen Hauptstraßen Gaslaternen, und da, wo 
keine Röhren hingeführt werden konnten, gewöhnliche 
Straßenlaternen unterhalten. 

L o n d o n ,  d e n  6ten September. 
Die luvnäon Oa-etls vom I sten September enthalt 

als Beylage eine Depesche des Generalgouverneurs von 
Bengalen an die ostindische Kompagnie über den nun­
mehr beendigten birmanischen Krieg, so wie eine Ab­
schrift des am 24sten Februar abgeschlossenen und rati-
f i c i r t e n  F r i e d e n s v e r t r a g s .  

Die beyden in Gravesend vor Anker liegenden rus­
sischen Fregatten ziehen viele Schaulustige dorthin. Alle, 
die jene Kriegsschiffe besucht haben, können die daselbst 
herrschende Reinlichkeit, so wie die Disciplin der Ma­
trosen, nicht genug loben. 

Vier Barone von Rothschild landeten gestern in Do­
ver; der eine von ihnen ist der Bräutigam der Toch­
ter des hiesigen Herrn N. M. Rothschild. 

Die Regierung zu Lima hat in Folge eines Dekrets 
der Regierung von 182Z dem Abt>5 de Pradt für die 
Verdienste, welche er sich durch seine Schriften um 
dies Land erworben, ihren Dank dargebracht; es soll 
ihm zu Ehren eine Medaille geschlagen und ihm über­
reicht werden. Seine Schriften sollen, prächtig gebun-
den, aufgestellt werden. 

L o n d o n ,  d e n  g t e n  S e p t e m b e r .  
Wir haben Lissaboner Zeitungen bis zum -7sten Au­

gust erhalten, deren Inhalt ziemlich wichtig ist. Es 
scheint, daß der Sache zweyerley Konspirationen, die 
aber unter sich uneinig gewesen sind, zum Grunde la­
gen. Die eine derselben stimmte dafür, den Infanten 
Miguel zum König, die andere die verwittwete Köni­
gin zur regierenden Souveränin auszurufen. Genug, 
die vier Kompagnien der reitenden Polizeywache, zu 
denen sich dann noch dieses und jenes gesellen sollte, 
wollten in der Nacht vom Listen zum 22sten nach 
dem Kampo Pequeno marschiren, in der Hoffnung, dort 
werde noch ein bedeutender Theil der Besatzung zu ih­
nen stoßen. Es sollte ein neuer König und eine neue 
Regentschaft proklamirt, und der Absolutismus hergestellt 
werden. Im Fall dieses Vorhaben nicht gelänge, woll­
ten die verschwornen Truppen nach Spanien entwei-
chen. Doch die Regierung erfuhr den Plan; die rei­
tende Polizeywache ward entwaffnet und es bewies die 
Garnison, nebst allen andern bewaffneten Korps der 
Hauptstadt, eine aufrichtige Anhänglichkeit an die neue 
Ordnung der Dinge, und sie wetteifern überhaupt in 
Rücksicht des Diensteifers und der Disciplin. Die Ge­
meinen sind bey solchen Umtrieben ganz passiv; die Of-
ficiere suchen sie zu verführen, indem sie ihnen Haß 
gegen die friedlichen Bürger einflößen und ein konsti­
tutionelles Königthum herabzuwürdigen suchen. 

Den 26sten vorigen Monats ist eine Proklamation 
der Infant,» Regentin erschienen, in^ welcher sie dem 
Volke insonderheit den Irrthum zu benehmen sucht, 
daß ein abwesender König gar nicht König sey; sie 
führt als Gegenbeweis Alphons V. und den hochver­
ehrten Sebastian an, welche beyde in Afrika Krieg 
führten. 

Die beyden russischen Fregatten, welche in Gravesend 
gewesen, segelten Mondtag Morgen von dort wieder ab. 

Zufolge der Nachrichten von Buenos-Ayres bis zum 
2,sten Iuny dauert die Uneinigkeit zwischen dieser 
Hauptstadt und den Provinzen fort. Kordova hat ge­
gen den Präsidenten protestirt, weil er die gegenwar­
tige Föderationsform nicht anerkennt. 

* . * 

England '— sagen die l'imes — in Bezug auf die 
Verhältnisse in Portugal — England hält auf sein 
Versprechen, die konstitutionelle Regierung dieses Kö­
nigreichs zu beschützen, und hat Frankreichs ausdrück­
liche Zustimmung zur ungestörten Fortdauer desselben, 
unter der vom Hofe der Tuillerien verlangten und von 
dem von St. James anerkannten Bedingung, erhalten, 
daß von Seiten Portugals oder der brittischen Regie­
rung keine thätige Maßregeln ergriffen werden, eine 
Veränderung in Spanien zu beschleunigen. 

Zum Beweise des Verfalles des spanischen Handels 
s ü h r t  d e r  G l o b e  a n ,  d a ß  s e i t  1 8 , 9  k e i n  e i n z i g e s  s p a ­
nisches Schiff den Sund passirt habe. 



Sismondl, der jetzt Großbritannien bereiset, ver­
spricht ein Werk über das brittische Indien. Er er-
-wartet zuversichtlich, daß 18Z4 bey Ablauf des Frey­
briefes der ostindischen Kompagnie derselbe nicht wieder 
werde erneuert werden; was eine unermeßliche Aende-
rung in der Lage Großbritanniens zu Wege bringen 
würde« 

L o n d o n ,  d e n  i  2len September. 
Die Bülletins über das Befinden Sr. Königl. Hoheit, 

des Herzogs von Dork, der häufig ausreitet, lauten fort­
wahrend auf „bedeutend besser/' Unsere Blatter machen 
die Bemerkung, daß in der Wiederholung derselben For­
mel seit mehreren Monaten ein Widerspruch liege, weil 

» man sich beym unaufhörlichen Besserwerden doch am Ende 
einmal völlig gesund befinden müsse; was hier offenbar 
nicht der Fall ist, weil sonst nicht tagliche Bülletins er­
scheinen würden. 

L i m a ,  d e n  i v t e n  A p r i l .  
Vorgestern wurde Berindoaga, Graf von San Domas, 

erschossen. Er war Kriegs- und Marineminister unter 
Torre Tagle und Brigadegeneral in der spanischen und 
peruvianischen Armee. Man beschuldigte ihn des Ver-
raths, weil er zur Zeit des Aufstandes der schwarzen 
Truppen von Buenos-Ayres Kommandant von Kallao, 
und, seinem eignen Gestandniß zufolge, drey Tage vor­
her von ihrem Vorhaben unterrichtet war. Als die Spa­
nier die Festung nahmen, bewies er sich als unversöhn­
licher Feind der Sache der Freyheit. Während der Be­
lagerung von Kallao im November vorigen Jahres wurde 
er durch die Bote der peruvianischen Fregatte Prueba 
zum Gefangenen gemacht, als er sich, am Bord der chi-
lischen Fregatte O'HigginS (an deren Bord sich Admiral 
Blanco, damaliger Befehlshaber des blokirenden Geschwa­
ders, befand, der mit Rodil in einer eben nicht feindseli­
gen Verbindung stand) aus der Feste davon machen wollte. 
Mit ihm zugleich wurde ein alter, sonst geachteter Mann, 
Namens Tiron, erschossen, den er zu seiner verratheri-
schen Korrespondenz mit der spanischen Armee gebraucht 
hatte. Nachdem beyde ungefähr 4 Monate verhaftet wa­
ren, wurde ihre Sache untersucht, und ihnen am »Zten 
dieses Monats, nachdem der Proccß beynahe sieben Wo­
chen gedauert batte, daS Urtheil gesprochen. Berindoaga 
vertheidigte sich selbst mit großem Geschick, und da es 
ihm nicht entging» daß Bolivar jetzt etwas unpopulär 
wäre, so suchte er das Mitleid rege zu machen, indem 
er sich als Opfer der persönlichen Feindschaft des Liberta-
dors darstellte. Auch hatte er ein Pamphlet geschrieben, 
worin er darzuthun suchte, daß es lobenswerth und ver­
dienstvoll sey, Bolivar auf irgend eine Weife auS der 
Welt zu schaffen. Er lebte bis auf den letzten Augenblick 

der Hoffnung, man werde ihn begnadigen; allein als er 
sah, daß es Ernst sey, fiel er in Ohnmacht. Nachdem 
er erschossen war, wurde er in einer Franciskanerkutte 
an den Galgen gehenkt. 

Man glaubt jetzt, daß der Kongreß gar nicht zusam­
menkommen, sondern der Libertador wieder allein die Zu, 
gel der Regierung in die Hand nehmen wird. In wenig 
Tagen werden wir wissen, woran wir sind. 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den -osten September. Herr General und Ritter, Graf 

Niesiolowsky und Herr Kapitän von Eawdzilewicz auS 
Polangen, Herr Generalmajor und Ritter, Fürst Lu-
bomirsky, aus Schaulen, Herr Revisor Letz vom Lande, 
und Herr Lieutenant von Derselben, vom Zten See­
regiment, aus Schrunden, logiren bey Gramkau. ^ 
Herr von Korff aus Planetz^n, und die Herren Kauf­
leute Mendt und Klapmeier auS Riga, logiren bey 
Zehr jun. — Herr Baron von Budberg aus Schwit­
ten, logirt beym Herrn Regierungsrath von Klein. 
Herr Major Iablonsky, Kommandeur des Zten Fuhr-
stabsbataillons, aus Schaulen, Herr Graf von Choi-
seul Gouffier und Herr Disponent Becker aus Marti-
nischeck, logiren bey Morel. — Herr von Medem und 
Frau von Kahl aus Uckern, logiren bcy Löwcnstimm. ---
Herr Kaufmann Möller aus Riga, logirt bey Stein. 

Den 21 sten September. Herr Major von Krummes auS 
Riga, logirt beym Herrn Sekretär Teichert. — Herr 
von Sacken aus Räuden, logirt beym Herrn Polizey-
assessor von Sacken. — Herr Kollegienrath von Pou-
sirewsky aus Pommusch, logirt beym Herrn Oberhos-
gerichtsadvokaten Mönch. — Herr Kapiran von Korff 
aus Dorotheenhofs, logirt beym Herrn Starosten von 
Tournau. ^ Herr Starost von Tournau aus Berg-
hoff, logirt im eignen Hause. — Herr Baron von 
Hahn aus St. Petersburg, logirt beym Herrn Ge-
richtsvoigt Reichardt. — Herr Baron von Taube vom 
Lande, und Herr Kommissär Grabe aus Schloßberg, 
logiren bey Halezky. — Herr Titulärrath Witte auS 
Alt-Schwarbe»?, Herr Kaufmann Möller und Herr 
Musiklehrer Hollmann aus Riga, Herr Kaufmannsdie­
ner Woschitz aus Moskau, Herr Kaufmann Taberger, 
Herr Gutsbesitzer Hooper und Herr Seidenwaarensa-
brikant Tilwes aus St. Petersburg, logiren bey 
Stein. — Herr Kollegienrath Sinow aus Wilnq, lo­
girt bey Iakschewitz. — Herr Kollegiensekretär Hoppe 
aus Kowno, Herr Stationshalter und Ritter von 
Ewers aus Doblen, und Herr Lieutenant Lisenko auS 
Pebalg, logiren bey Morel. — Herr Zitzfabrikant Re­
der auS Riga, logirt bey Schweigler. 

I s t  zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschweig, Censor. 
No. ZSZ. 
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K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  3 1  s t e n  A u g u s t .  

(Aus dem Oesterreichischen Beobachter.) 

Am 26sten dieses Monats, Abends, bald nach Abgang 
der letzten Post, erhielt die Pforte durch mehrere Tarta­
ren des Seraskiers Reschid Pascha, die Nachricht von 
der am iSten August erfolgten Einnahme der Stadl 
Athen, nach einem hartnackigen Widerstände von Sciten 
dt.r Besatzung, welche dabey größtentheils niedergemacht 
wurde. Guras hat sich in die Akropolis eingeschlossen, 
die auf lange Zeit mit Lebensmitteln verschen seyn soll. 
Größeres Gewicht, als auf die Einnahme der offenen 
Stadt Athen, legt die Pforte auf die freywillige Unter­
werfung von Z2 Dörfern und Ortschaften in Attika, wel­
che durch Deputirte dem SeraSkier ihre Huldigung und 
die Versicherung, sich ruhig verhalten zu wollen, darge-
bracht haben. 

Die fortwährenden Nordwinde hindern noch immer die 
Ankunft von Schiffen und Nachrichten aus dem Archipe-
laguS; indessen wird behauptet, daß der Kapudan Pa­
scha, nachdem er die an zweyen seiner Schiffe erlittenen 
Beschädigungen ausgebessert, die Station vor Mitylcne 
verlassen habe, um einen abermaligen Versuch gegen Sa-
mos zu unternehmen. 

Der heutige Tag, der s?ste des Moharrem, war zur 
Aufhebung des seit drittehalb Monaten in dem ersten 
Hofe des Serails bestehenden Lagers, und zur feyerlichen 
Zurückbringung der Fahne des Propheten bestimmt. Lei­
der ward die Freude dieses sehnlich erwarteten, die voll-
kommne Herstellung der Ruhe bezeichnenden TageS, durch 
ein anderes sehr trauriges Ereigniß gestört. Eine in der 
Nahe von Baghdsche-Kapussi (Gartcnthor) in einem 
Bäckerladen zufällig ausgebrochne Feuersbrunst hat, bey 
dem äusserst heftigen Nordwinde, und dem wegen anhal­
tender Dürre eingetreten Wassermangel, in kurzer Zeit 
so schnell um sich gegriffen, daß alle Hülfe und alle An­
stalten lange vergeblich waren, und eine sehr große 
Strecke der Stadt vom Gestade am Hafen bis zu den Mo­
scheen Sultan Osmans und Sultan Bajasid's, und von 
da biS an den Mauern des Serails, und längs diesen 
biS an daS Meer von Marmora herab, mit vielen Pallä-
sten der Großen, und Märkren, durch die Flamme ver­
wüstet wurde. Oer Sultan ließ die Thore deS SerailS 
öffnen, um den durch das Feuer Verunglückten Gelegen­
heit zu verschaffen, ihre Habseligkeiten dahin zu retten. 

Alle Minister, den Großvezier und den Seraskier an der 
Spitze, waren unablässig bemüht, die Löschanstalten zu 
leiten; sämmtliche Truppen waren unter Gewehr; man 
versichert, eS habe alle bey einem solchen Ereignisse nur 
mögliche Ordnung geherrscht; allein selbst gegen Mitter­
nacht war es noch nicht vollständig gelungen, den verhee­
renden Flammen auf allen Punkten Einhalt zu thun. 

V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom yten September. 

Glaubwürdigen Briefen aus Alexandria vom isten Au-
gust zufolge, ist der Schatz des Paschas von Aegypten 
durch die dreyjährigen Expeditionen nach Griechenland 
so erschöpft, daß er durch seinen Agenten in Konstantino­
pel der Pforte anzeigen ließ, er sey ausser Stand ferner­
hin solche Anstrengungen zu machen. Ein anderer unan­
genehmer Vorfall gesellt sich hierzu. Von den nach Mo­
res geschickten Aegyptiern sind mehrere in ihr Vaterland 
zurückgekehrt, und haben eine so abschreckende Schilde­
rung von ihren in Morea ausgestandenen Mühseligkeiten 
und Entbehrungen gemacht, daß von den auf fränkischen 
Fuß abgerichteten, im Lager bey Kairo stehenden, Trup­
pen ganze Schaaken, aus Furcht nach Europa eingeschifft 
zu werden, davon liefen. ES sollen auf diese Art gegen 
4000 Mann desertirt seyn, welche die große Unsicherheit, 
von der daS Land seit zwey Jahren heimgesucht ist, noch 
vermehren. 

Es verbreitet sich daS Gerücht, daß der Pascha von 
Widdin, welcher vor Reschid Pascha die Stelle eines Se­
raskiers gegen Morea bekleidete, in Aufstand gegen die 
Pforte sey und alle Ianitscharcn unter seine Fahnen rufe. 
So lange indessen nicht auS glaubwürdiger Quelle Bestä­
tigung eintrifft, verdient dieses Gerücht wohl noch we­
nig Beachtung. (Verl. Zeit.) 

Z a n t e ,  d e n  2 7 s t e n  A u g u s t .  
In Zante ist ein Bataillon ausgehoben und equipirt 

worden, über welches Denis Omarphopulos den Oberbe­
fehl erhalten hat. Ein zwcyteS Bataillon, unter dem 
Obristen Panas, ist in Cephalonien organisirt; diese und 
andere Truppen sollen nach Phocis abgehen. Die Bela­
gerung von Athen ist aufgehoben. Zwischen dem Seras­
kier Reschid-Kutaje und dem Pascha von Negropont herr­
schen Mißhelligkeiten. Die Kapitani des BergeS Oeta, 
welche sich anscheinend unterworfen hatten, haben wieder 
zu den Waffen gegriffen, und der Pascha ist nach Zeituni 
zurückgekehrt. Die türkische Flotte ist nach einer Ein­



büße von 3 Kriegsschiffen und 5 Briggs nach Mitylene 
zurückgesegclt. So eben erfahren wir, daß der Kapitän 
Tassos die Dörfer um den Olymp aufgewiegelt hat. Die 
Bergbewohner Macedoniens werden ihnen vermuthlich 
folgen, da die Acrndte vollendet und das Korn an unzu­
gängliche Orte gebracht ist. Der General Karaiskaki ist 
mit drittehalbtausend Mann abgegangen, um Guras (in 
Athen) Sukkurs zuzuführen. (Verl. Zeit.) 

T r i e f t ,  d e n  I l t e n  S e p t e m b e r .  
Nachrichten aus Korfu zufolge, hat ein hitziges 

Tressen zwischen dem Kapudan Pascha und dem griechi­
schen Admiral Miaulis (der auf die Kunde von Kana­
ris Verwundung herbeigeeilt war) und Sachturi bey 
Samos statt gehabt. Drei) Brander waren bereits von 
den Griechen gegen das türkische Admiralschiff losgelas­
sen worden, aber immer vergeblich. Einem vierten ge­
lang es endlich, sich einem türkischen Linienschiffe an­
zuhängen, das bald mit Mann und Maus in die Luft 
flog. Allgemeiner Schrecken verbreitete sich unter den 
Türken, die bald das Weite suchten. Fast alle Trans­
portschiffe, auf denen sich die Landtruppen befanden, 
sind in Grund gebohrt worden und die Gewässer völ­
lig von den Türken gereinigt. Wie es hieß, hatte der 
Kapudan Pascha sich nach Mitylene gewendet. 

(Hamb. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  i g t e n  S e p t e m b e r .  

Der Oesterreichische Beobachter enthält mehrere Nach­
richten von griechischen Secräubereyen:c., die uns aber 
schon meiftentheils durch ihre erste Quelle, den Specta-
teur orienial, bekannt geworden sind. Wir heben von 
diesen Nachrichten nur eine aus, weil sie eine andere 
früher von uns mitgetheilte Nachricht berichtigt: ,,Die 
sardinische Handelsgoelette la Perla, Kapitän Giuseppe 
Lauro, welche von Gibraltar kam, ging am 24sten Iuly 
Abends bey der langen Insel, am Eingange des Golss 
von Smyrna, vor Anker. Am 2 Z sten feuerte eine hy-
driotische Goelette einen Kanonenschuß ab, um dem sar­
dinischen Kapitän zu bedeuten, sich an Bord derselben 
zu verfügen. Da dieser keine Folge leistete, so schickte 
der griechische Kapitän zwey bewaffnete Böte gegen das 
sardinische Schiff, mit dem Befehle, sich desselben zu 
bemeistern; sie wurden mit einem lebhaften Kleingewehr-
seuer empfangen, wodurch vier Mann von ihrer Be­
satzung getödtet wurden, worauf sie umkehrten. Sogleich 
näherte sich die griechische Goelette dem sardinischen Fahr­
zeuge, bewarf.es mit Granaten, und enterte dasselbe; 
die sardinische Schiffsmannschaft, aus ,5 Köpfen beste­
hend, wehrte sich wacker; 19 Griechen wurden auf dem 
Verdeck getödtet, allein die Ucbermacbt siegte über die 
Tapferkeit, und die sardinische Mannschaft wurde, mit 
Ausnahme eineS verwundeten Matrosen, niedergemacht, 
den der hydriotische Kapitän in dem Augenblicke, als der 
Todesstreich auch gegen ihn geführt werden sollte, aus 

Dankbarkeit rettete. Man versichert, daß dieser Matrose 
dem hydriotischen Kapitän, der sich beym Ausbruch der 
griechischen Revolution in Konstantinopel befand, das 
Leben gerettet habe. Die sardinische Goelette wurde nach 
Hydra abgeführt, und der verwundete Matrose mitge­
nommen; in den Gewässern von Tino warfen ihn die 
Griechen ins Meer, er rettete sich aber durch Schwimme» 
und mit Hülfe eines Stück Holzes, dessen er habhaft 
wurde, nach jener Insel, wo er am Bord einer gerade 
daselbst anwesenden sardinischen Fregatte aufgenommen 
wurde, die sogleich nach Hydra absegelte. 

M a d r i d ,  d e n  S t e n  S e p t e m b e r .  
Der portugiesische General Silveira, Marquis von 

'Canellas, hat sich, wie der Lonsütulionel sagt, gleich 
nach seiner Ankunft zum Infanten Don Karlos bege­
ben, der ihn aber nicht vorgelassen hat; ein Gleiches 
geschah, auf ausdrücklichen Befehl Sr. Majestät, bey 
den portugiesischen Prinzessinnen. Die Kriegskommis-
sion, bey welcher er eine Anstellung in der königlichen 
Leibgarde ^nachsuchte, hat erklärt, daß er nicht einmal 
als Gemeiner zulässig sey. 

M a d r i d ,  d e n  8 t e n  S e p t e m b e r .  
Der neue portugiesische Gesandte (Souza) ist vorge­

stern hier angekommen und war gestern bey einer großen 
Mittagstafel bey dem österreichischen Gesandten, Gra«. 
fen Brunetti. Er ist von seinem Vorhaben, zu Ehren 
dcr neuen Verfassung in seinem Vaterlande ein Fest 
zu geben, durch die Vorstellungen des Ministeriums 
abgeführt worden, daß die Hauptstadt dadurch beunru­
higt und sein Hotel Beleidigungen ausgesetzt werden 
könnte, die schwer zu vermeiden seyn würden. 

Ungeachtrt wiederholter Gesuche, ist dem Herzog von 
Infanrado die Erlaubniß zu einer Reise nach Italien 
nicht gegeben worden, worüber er sehr betrübt ist-
sein Trübsinn ist durch den Umstand, daß man unter 
seinem Fenster Abends den Pöbel rufen hörte; es sterbe 
der Negro! nicht vermindert worden. 

Die Unruhen in Kuen^a, meldet dcr Courier krau. ' 
cais, sind noch nicht beygelegt; der Bischof ist noch 
immer in seinem Pallast blokirt; es sind von Okanna 
Truppen dorthin aufgebrochen. In Falcet (Katalonien) 
sind 7 Häuser, die Liberalen gehören, von ihren Fein­
den in Asche gelegt worden. Die Zahl der Dürftigen 
wird täglich größer. 14.000 Officiere befinden sich aus 
den Armeelisten gestrichen; man zählt mehr als 8ooo (?) 
Familien, die Spanien auf immer verlassen haben. Die 
Franzosen scheinen Katalonien sobald nicht räumen zu 
wollen. Oer Unterintendant Carles in Barcelona hat 
zu Lieferungen an die Militärlazarethe für das kom­
mende Jahr aufgefordert. 

L i s s a b o n ,  d e n  4 t e n  S e p t e m b e r .  
Den 29sten vorigen Monats hat die Regierung ei­

nen ausserordentlichen Kourier nach Madrid abgefertigt; 
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er überbringt eine Note, welche unser Geschäftsträger 
an den dortigen Hof übergeben wird, und in der man 
zum Letztcnmale die Auslieferung dcr Ausrcisscr, so wie 
die fernere Nichtzulassung von Deserteuren fordert. 

Unsere Regierung soll ihrem Gesandten in Madrid sich 
zurückzuziehen befohlen haben, wenn binnen Monatsfrist 
die Regentschaft nicht vom spanischen Kabinet anerkannt 
würde. 

Eilf englische Schiffe, worunter vier von dcr Linie, 
z w e y  F r e g a t t e n  u n d  f ü n f  B r i g a n t i n e n ,  s i n d  m i t  8 0 0 0  
Mann (?) den 28sten vorigen Monats in unferm Hafen 
angekommen; die Truppen bleiben bis auf wcitern Befehl 
am Bord der Schiffe. 

Briefen aus Rio-Janeiro vom loten Iuln zufolge, 
sind der Admiral Lobv und zwey Richter des obersten 
Gerichtshofes öffentlich degradirt und hierauf geköpft 
worden, ersterer wegen Feigheit (er hatte bekanntlich 
die Blokadeflotte im Platastrom befehligt), letztere bey­
den wegen Verleitung zu falschen Zeugnissen. 

P a r i s ,  d e n  » 6 t e n  S e p t e m b e r .  
Nach dem Inclicateur von Bordeaux ist ein Franzose, 

dcr sich gegenwärtig wegen Finanzoperationen zu Ma­
drid befindet, beauftragt, mit dcr spanischen Regierung 
eine Unterhandlung von höchster Wichtigkeit anzuknü­
pfen. Es handelt sich nämlich darum, von Sr. Maje­
stät, dem König von Spanien, die Cession der Insel Mi-
norka zu Gunsten des Malteser-OrdenS zu erhalten. Die 
Ritter desselben wollen sich verbindlich machen, Spaniens 
Küsten gegen die Angriffe der Barbareskenstaaten zu 
schützen, und auf die Einkünfte dcr Güter, welche dcr 
Orden auf dcr Halbinsel besitzt und welche die Regierung 
jetzt erhebt, verzichten. Ueberdies soll ein Mitglied dcr 
Königlichen Familie Großmeister des Ordens werden. 

P a r i s ,  d e n  1 8 t e n  S e p t e m b e r .  
Sonnabend Nachmittag um 3 Uhr sind Herr und Frau 

Canning hier angekommen und im Hotel des englischen 
Gesandten abgestiegen; Herr Canning wird in 3 Wochen 
wieder in London erwartet; jedoch wahrscheinlich einige 
Male wieder hierher kommen, zum Besuch bey seiner Ge­
mahlin, die ein Vierteljahr in Paris bleiben dürfte. 
Dcr Minister des Auswärtigen giebt Herrn Canning mor­
gen ein großes diplomatisches Mittagsmahl. 

Das ^»urnal clu Commerce versichert, daß binnen 
Kurzem die mexikanischen Schiffe, desgleichen die dcr 
übrigen südamerikanischen Republiken, in die französi­
schen Häfen würden zugelassen werden. 

P a r i s ,  d e n  i g t e n  S e p t e m b e r .  
Sonnabend, als am Jahrestage des Ablebens Lud­

wigs XVIII., enthielt das Journal lls ?aris einen Arti­
kel zur Ehre dieses Monarchen. Die Ltoils hat aus die­
sem Aufsatz, den sie abdruckte, die ganze Stelle wegge­
lassen, welche die Charte betraf. Hierüber erzürnt, ruft 
das Journal cle?aris aus» »Wie, bilden denn diese 

nächtlichen Schreiber sich ein, mit einem Federstrich die 
Charte, Ludwigs XVIII. Ruhm, und die Eidschwüce in 
Rheims (bey der Krönung Karls X.) zu vernichten? 
Ihr guten Leutchen, die Ihr Euch nur Abends zeiget, 
mit den Plünderungen vom Vormittag geziert, bleibet 
mitleidslos gegen den gesunden Menschenverstand, gefühl­
los für Vernunft, unredlich gegen Eure Kollegen, und 
ohne Gnade gegen das Publikum; allein achtetSt.Ouen, 
St. Denis und St. Kloud!" 

Unsere Gesetze schreiben bekanntlich vor, daß jede ver­
haftete Person innerhalb 24 Stunden vor die Gerichts­
behörde gebracht und verhört werden soll. Um dieser Be­
stimmung gehörig nachzukommen, sind für Paris zwey 
Untersuchungsrichter ernannt worden, welche die verhaf­
teten Personen ohne Aufschub verhören und dieselben, 
wenn kein gehöriger Verdachtsgrund vorhanden ist, in 
Frcyheit setzen, oder sie im entgegengesetzten Fall an das 
komnetence Gericht verweisen. Unter dcr vorigen Regie­
rung war die Polizey eines der kräftigsten Werkzeuge 
des Despotismus, und die Gefangnisse strotzten von Ge­
fangenen, deren Verhaftnng entweder nie oder doch sehr 
spat zur Kenntniß dcr ordentlichen Gerichtsbehörden kam. 
Ein solcher Zustand der Dinge war mit den jetzigen In­
stitutionen und der jetzigen Regierung nicht vereinbar, 
daher denn die Einrichtung, welche oben erwähnt wor­
den ist, durchaus nothwendig war. Die Wohlthätigkeit 
derselben tritt aber erst recht hervor, wenn man erwägt, 
d a ß  d i e  P a r i s e r  P o l i z e y  j ä h r l i c h  i m  D u r c h s c h n i t t  K o o s  
Verhaftungen bewerkstelligt, und daß gewöhnlich ein Drit­
tel der verhafteten Personen durch obgedachte Instruk-
tionsrichter innerhalb 24 Stunden in Freyheit gesetzt 
wird. Ausserdem hat ein schnelles Verhör der Beschul­
digten noch den Vortheil, daß die Ermittelung, der That-
sachen dadurch erleichtert wird. 

In Frankreich, sagte neulich ein Witzling, gehen nur 
zwey Dinge schnell: dcr Telegraph und der Iesuitismus. 

V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom 2 2 s t e n  September. 

Nachrichten aus Neikiavig auf Island vom i5ten Au­
gust dieses Jahres zufolge, ist die letzte Hälfte des vori­
gen Winters für den größten Theil dcr Insel sehr ver­
derblich gewesen, indem zwey Drittheile der Schaafe vor 
Hunger umgekommen sind. Auch ist die Fischerey an den 
meisten Orten fehlgeschlagen und im ganzen Lande haben 
ansteckende Fieber geherrscht, woran eine nicht unbedeu­
tende Anzahl Menschen gestorben ist. 

K o p e n h a g e n ,  d e n  1  y t e n  S e p t e m b e r .  
Das Getreide steigt hier täglich im Preise, auch der 

Preis der Butter geht immer höher. An mehreren Or­
ten, z. B. in dem nördlichen Theile Iütlands, ist keine 
Butter für Geld zu haben. 

L o n d o n ,  d e n  l o t e n  S e p t e m b e r .  
Die Soldaten der reitenden Polizey, welche in der 



Nacht zum - Asien den Aufstand Zn Lissabon erregt hatten, 
sind vorlaufig nach dem Schiff San «Sebastian gebracht, 
n>o sie von einer Abtheilung Linientruppen bewacht wer­
den; es ist noch nicht gewiß, daß sie nach den azori-
schen Inseln lranspvrtirt werden. Ihr Obrist, Baron 
Portella, ist nach dem Kastell Pcniche abgeführt wor­
den. UebrigenS versichert ein Officier am Bord eincS 
Schiffes von dcr Station im Togo, daß jenes Kom­
plott ganz unbedeutend gewesen sey, von wenig Theil-
nehmern, und nur eine Wichtigkeit durch die Befürch­
tungen der Regentin erhalten habe, die so bestürzt war, 
daß sie bereits Rath pflog, ob sie nicht am Bord deS 
Admiralschiffs Schutz suchen oder eine Wache von See, 
soldaten unseres Geschwaders nehmen sollte; indeß be­
ruhigte sich Ihre König!. Hoheit wieder, ohne zu ir­
gend einer dieser beyden Maßregeln zu schreiten. 

Vor einiger Zeit wünschte die Wittwe des berühm­
ten Charles Fox, als sie sich in der Nahe von Wind-
svr befand, die königliche Residenz ;u besehen. Sie 
fragte deshalb schriftlich bey dem Kastellan an, ob es 
in dieser Jahreszeit Fremden erlaubt sey, das Schloß 
zu besehen? Auf dies Billet erhielt sie zur Antwort, 
daß dcr Besuch der Mrs. Fox im Schlosse sehr ange-
nehm seyn würde. Sie begab sich demnach dahin und 
wurde von den Dienern mit ausserster Artigkeit empfan­
gen, die sie überall umhersührten und ihr alleS Se-
henswerthe zeigten. Mrs. Fox hatte nun Alles gese­
hen, und war im Begriff fortzugehen, als sie von ei­
nem der Anwesenden ersucht wurde, auf einige Minu­
ten in ein Seitengemach zu treten. Kaum hatte sie 
hier eine kurze Zeit gesessen, als dcr König eintrat, 
mit der Miene der herablassendsten Leutseligkeit auf 
Mrs. Fox zuging, sie bey der Hand nahm, und seine 
Freude ausdrückte, eine Gelegenheit zu haben, der 
Wittwe seines verstorbenen intimen und hochgeschätzten 
Freundes seine Hochachtung zu bezeigen. Mrs. Fox 
war durch die Herablassung deS Monarchen ganz in 
Verwirrung gesetzt, aber das freye und offene Betra­
gen Sr. Majestät brachte sehr bald ihre gewöhnliche 
Gelassenheit zurück. Der König richtete einige Fragen 
an sie, über ihre gegenwärtige Lage und Umstände, 
und obgleich er erfuhr, daß ihr verstorbener Mann sie 
nicht ganz entblößt auf dieser Welt zurückgelassen habe, 
so drang er ihr dennoch mit vieler Zartheit auS seiner 
Privatkasse ein Iahrgehalt von 5oo Pfd. St. auf, wel­
ches diese Dame nunmehr erhält. 

L o n d o n ,  d e n  i  s t e n  S e p t e m b e r .  
Die Lissaboner Zeitung vom 4ten dieses Monats er­

klärt sich ermächtigt, hiermit anzuzeigen, daß man bin­
nen Kurzem die amtliche Nachricht erwarte, daß der 
erlauchte Infant Don Miguel die konstitutionelle Charte 

beschworen und den Befehlen seines Bruders (Don Pe­
dro) sich unterworfen hat. Der Patriarch von Lissabon 
hat in einem Hirtenbrief die Leute seines Kirchspren-
gels ermahnt, ja nicht zu wähnen, die jetzige Verfas­
sung sey dieselbe mit der demokratischen Konstitution 
von i8»2, die ein wahrer babylonischer Thurm gewe­
sen sey. 

Paraguay ist neuerdings gesperrt, und zwar so, daß 
nicht allein wie früher keine Schiffe heraus, sondern nun 
auch keine hineingelassen werden; selbst den Handelsschif-
fen eines Eingebornen, die letztes Jahr zugleich mit den 
Engländern nach Buenos-Ayres abgesegelt waren, iß 
der Wiedereintritt in den Paraguaystrom verweigert wor­
den. Auch soll der Diktator die Gränzen am Parana mit 
mehr als 2000 Mann besetzt halten. 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 22sten September. Herr von Hahn aus Lithauen, 
Herr Kandidat der Medicin Buchholtz und Herr Mu­
siklehrer Bommer aus Königsberg, logiren bey Stein.— 
Herr Pastor Eichwald aus Grösen, logirt bey Mehl­
berg. — Herr Lieutenant Nefedowitsch, vom Staro-
Ingermolandskischen Regiment, aus Schaulen, die 
Herren Kaufleute Kunzendorff, Beyer, Busch und 
Kagell aus Riga, Herr von Vehr aus Iurburg, Herr 
von Aysikowsky und Herr von Damkowsky aus Pon-
newesch, logiren bey Gramkau. — Herr Obrist und 
Ritter Bogdanow, Kommandeur des Welikolutzkischen 
Infanterieregiments, aus Schaulen, Herr von Am« 
belard aus Platon, Herr Titulärrath Bognewsky auS 
St. Petersburg, und Herr Kaufmann Smolian aus 
Riga, logiren bey Morel. 

Den -Zsten September. Herr Baron von Unger und 
Herr von Klein aus Riga, logiren beym Herrn Regie­
rungsrath von Klein.— Herr von Heycking auS Ped-
wählen, logirt bey Gcdaschke. — Herr Kandidat der 
Rechte Krause aus Bauske, logirt beym Herrn Kassen-
geschworncn Stein. — Der St. Petersburgische Kauf­
mann, Herr Martini, aus Paris, logirt bey der Frau 
Doktorin Görtz. — Herr von Klopmann, nebst Ge­
mahlin, aus dem Auslande, logirt beym Herrn Kolle­
gienrath von Härder. — Herr Lieutenant Ramm, vom 
Leibgarde-Uhlanenregiment Sr. Kaiserlichen Hoheit, 
des Cesarewitsch, aus Kowno, logirt bey Morel. — 
Herr Hauptmann Steffankewitsch und Herr Doktor 
Kaminsky auS Schaulen, logiren bey Gramkau. 
Herr Pastor Conrady aus Mesohten, und Herr Acren-
dator Tottien auS Kensingshoff, logiren bey Ha-
lezky. — Herr Kapellmeister Rink aus Schaulen, lo­
girt bey Sorgewiy. 

I s t  zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostfeeprovinzen. Z. D. Braunschweig, Censor. 
No. Z89. 
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M o s k a u ,  d e n  7 t e n  S e p t e m b e r .  
" Die von dem General Jermolon? zuletzt eingegan­

genen Nachrichten lassen keinen Zweifel an den feind­
seligen Gesinnungen dcr persischen Regierung gegen uns 
übrig. — Pom sgstcn August benachrichtigt dcr Ge­
neral Iermolow den Herrn Chef des Gencralstabcs 
Sr. Kaiser!. Majestät, daß dcr Feind Elisabeth­
pol mit seinen Truppen besetzt bade, mit einem Thcile 
seiner Rcirerey in die Station von Schenischadil einge­
rückt sey und jene mit mehr als 2000 aufrührerischen 
kandcseinwohncrn und einer Anzahl Rciterey aus Erivan 
v e r s t ä r k t  h a b e .  D i e s e  l e t z t e r e  g e l e i t e t e  d e n  v o n  A b b a s  
Mirza zur Aufwiegelung Kachcti'S abgefertigten land­
flüchtigen grusinischen Zarewirsch Alexander. 

Der Generalmajor, Fürst Madatow, dcr mit einem 
Detaschement am Flusse Axtaw stand, machte einen nächt­
lichen Uebergang, in der Absicht, den Feind zu überrum­
peln, fand <lbcr das feindliche Lager, dem er sich zu nä­
hern vermeinte, schon nicht mehr vor, sondern erblickte 
dasselbe auf den Höhen. Ein Bataillon und einige Ka­
nonenschüsse reichten hin, den Feind in die Flucht zu 
werfen, jedoch erlaubte der Mangel an Neiterey uns 
nicht diesen Sieg zu verfolgen. Dagegen gelang es den 
Armeniern, in den nahbelegenen Dörfern einen Trupp 
v o n  F l ü c h t l i n g e n  g e f a n g e n  z u  n e h m e n .  M u s t a p h a ,  
vormaliger Chan von Schirwan, an der Spitze der Auf­
ruhrer und durch persische Rciterey verstärkt, besetzte daS 
Dorf Axa; wurde aber daraus mit großem Verluste, 
durch den Generalmajor von Krabbe, verjagt. 

S u r c h a i ,  e h e m a l i g e n  C h a n  v o n  K a s s c h u m y k s k ,  d e n  
Abbas Mirza abgeschickt hatte, ward von seinem 
v o r i g e n  B e s i y t h u m  d u r c h  d e n  G e n e r a l m a j o r  A ß l a n ,  
Chan abgehalten. Dieser letztere, ein treuer Anhän­
ger Rußlands, hat seinen ältesten Sohn nebst Zoo 
Reitern unfern Truppen zugesellt. 

Die Bewohner von Akuscha, welche Abbas Mirza 
durch ein Schreiben aufzuwiegeln versuchte, haben ihm 
kein Gehör geliehen, sondern das Dokument dem Ge­
neral Iermolow zugestellt. Abbas Mirza'S Anstren­
gungen zur Aufwiegelung von Daghestan sind völlig 
fruchtlos geblieben. 

Indessen hat der Sardar von Erivan, der die An» 
kunft des Abbas Mirza mit großen Streitkräften 
abwartet, nichts unternommen. 

Unser Gesandte, Generalmajor Fürst Menschikow, 

so wie die sämmtlichen Beamten der Gesandtschaft und 
die unserer vorigen Mission, werden von der persischen 
Regierung in Erivan zurückgehalten und sind von al­
ler Kommunikation abgeschnitten. *) 

(St. Petcrsb. Zeit.) 
M o s k a u ,  d e n  i  Z t e n  S e p t e m b e r .  

I h r e  M a j e s t ä t e n ,  d e r  K a i s e r  u n d  d i e  K a i ­
serin Alexandra Feodorowna, geruhe-
ten am loten dieses Monats dem Balle, den der Her­
zog von Devonshire gab, am litcn dem italienischen 
Schauspiele im großen Theater, und zwar dieses Mal 
in dcr kleinen Kaiserlichen Loge, am i2ten dem 
Balle bey dem Fürsten Iussupow beyzuwohnen. 

I h r e  M a j e s t ä t e n ,  s o  w i e  d i e  g a n z e  D u r c h l a u c h ­
tigste Fanulie erfreuen Sich eines erwünschten Wohl-
seyns. 

V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  
vom löten September. 

Ibrahims Heer ist seit der Niederlage in Maina 
ziemlich geschwächt, es soll ihm an Trinkwasser fehlen 
und er selber krank seyn. Das ägyptische Geschwader, 
das von Modon nach Alexandrien- abgegangen, soll fri­
sche Truppen und KriegSvorräthe nach Griechenland 
schaffen; indeß waren in Alexandrien nur 1200 Sol­
daten für die Marine beysammen, und sollte eine größere 
Anzahl aus den bey Kairo versammelten Rekrute^ for-
mirt werden. Die Finanzen des Vicekönigs sind in 
schlechten Umständen; es fehlt an Arme für die Be­
stellung der Felder und sehr viele Baumwolle ist durch 

>) Elisabethpol liegt 2820 Werst von St. Petersburg 
(siehe No. 90 dieser Zeitung). Kacheti, russische 
Provinz am Kaukasus, ein herrliches Land am Ala-
san, das fruchtbarste Gebiet des russischen Reiches, 
das funfzigfaltige Aerndten giebt und reich an Wein, 
Seide und edlen Früchten i^. Daghestan wird von 
Grusien, dem kaspischen Meere, dem Koisi, dem 
SHneegebirge Khalabar und südwärts von Schir-
wan begränzt, und hat einen Ueberfluß an Wein, 
Baumwolle, Safran, Seide, Korn und Naphta. 
Akuscha, gleichfalls im Kaukasusdistrikt, zahlt ge­
gen 18,000 Familien in Z4 Dörfern, deren jedes 
seinen Aeltesten hat. Sie haben wenig Ackerbau, 
aber viele Schaafe, auS deren Wolle sie Tuch be­
reiten. 
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Vernachlässigung zu Grunde gegangen. Wahabitische 
Häuptlinge haben sich neuerdings empört; die Regie­
rung von Iunha fühlte sich nicht stark genug, sie zu 
zügeln. Die Kurden haben gegen den Pascha von Ha-
lcb revoltirt, ihn geschlagen und zu unterhandeln ge­
zwungen. 

R o m ,  d e n  i 4 t e n  S e p t e m b e r .  
Nachrichten aus Ankona vom 6ten dieses Monats mel­

den, daß die Expedition des Lords Cochrane gänzlich fehl­
geschlagen sey. 

M a d r i d ,  d e n  8 t e n  S e p t e m b e r .  
Oer englische Gesandte hat, wie das 5o«rn»I 6u <üom» 

mercs nach einer Vordeauxer Zeitung meldet, bey dem 
ersten Minister Beschwerde geführt, daß die Regierung 
die Organisation der aus Portugal entwichenen Trup­
pen zugebe, und durch das Halten dieser Truppen an der 
Granze die Werbungen unterstütze, welche sie in Portu­
gal versuchen. Der erste Minister hat den Gesandten zu 
beruhigen versucht, dieser aber, der, wie jene Zeitungen 
meinen, besser als das ganze Ministerium die Vorgänge 
in Spanien kennt, soll der Regierung endlich die Anzeige 
gemacht haben, daß die Fortsetzung des Betragens, wel­
ches sie gegen die portugiesischen Flüchtlinge beobachte, 
von Großbritannien als eine Kriegserklärung würde an­
gesehen werden. Oer Gesandte erklärte ferner, daß er 
mit dem spanischen Ministerium in keiner diplomatischen 
Verbindung mehr stehen wolle, und daß er fortan seine 
Mittheilungen direkt an den König adressiren würde. In 
dcr That steht Sc. Excellenz in unmittelbarer Verbindung 
mit Sr. Majestät, welchen er täglich mehrere Male stehet. 

P a r i s ,  d e n  2 v s t e n  S e p t e m b e r .  
Am Lösten vorigen Monats um Mittag (es war ein 

sehr heißer Tag) erhob sich über Lestours, nördlich von 
Karkassonne, eine entzündete Wolke, die, einer unge­
heuren Feuersaule ähnlich, über das Feld hinfuhr, Alles 
mit sich fortreißend. Ein junger Mensch von 17 Iahren 
ward in die Luft gehoben und ihm der Kopf an einem Fel­
sen gespalten. Vierzehn Hammel, die gleichfalls in die 
Höhe gehoben worden, fielen erstickt nieder. Oer Wol­
kenwirbel fuhr nun auf das Schloß Lakaunette los, warf 
die westlichen Mauern des Parks nieder, stürzte gewal­
t i g e  F e l s e n  u m ,  e n t w u r z e l t e  B ä u m e ,  d r a n g  d u r c h  z w e y  
Eingänge ins Schloß, hob Quadern in die Höhe, schlug 
die Thüre ein, und fuhr durch ein Fenster in einen Saal, 
von da durch die Decke in das zweyte Stockwerk, das 
Dach hinan, und machte drey Zimmer mit schrecklichem 
Gekrach einstürzen. Damen, die sich gerade um diese 
Zeit in dem Saal befanden, verdankten ihre Rettung nur 
einem großen Balken, der queer gefallen war, und so das 
Täfelwerk stützte; allein das in den obern Gemächern 
liegende Korn mischte sich mit den Trümmern, und ver­
schüttete zwey Frauen, die stark gequetscht wurden. Ein 
anderer Wirbel, der in die Küche hineinfuhr, schlug alle 

Möbeln kurz und klein, öffnete die Schranke, suhr durch 
die Mauer und zerstörte zwey kleine benachbarte Häuser:c. 
Dem^schrecklichen Meteor folgte ein Platzregen und dar­
auf heiterer Himmel. 

Oer Sitzungssaal dcr Oeputirtcnkammcr ist in so bau­
fälligem und kläglichem Zustande, daß man zweifelt, ob 
die nächste Sitzung darin wird gehalten werden können. 
Sollte es nicht angehen, so werden dieselben im Louvre 
gehalten werden. 

P a r i s ,  d e n  2 1  s t e n  S e p t e m b e r .  
Mondtag Nachmittag hat Herr Canning bey den Mit- . 

gliedern des diplomatischen Korps Besuche abgestattet, 
und an demselben Tage, so wie den andern Morgen, ihre 
Gegenbesuche erhalten. Dienstag Abend war bey dem 
Minister des Auswärtigen eine Tafel von öo Gedecken, 
zu welcher alle auswärtige Gesandten nebst Herrn Can­
ning eingeladen waren. Denselben Abend sah man Letz­
ter» nebst mehreren andern englischen Parlamentsgliedern 
in dcr Oper in Herrn Oranville's Loge. Sein Aeusscrcs 
ist einnehmend. Die Pariser Zeitungen enthalten bereits 
lange Abhandlungen über das, was Herr Canning hier 
will, oder vielmehr, nach ihrem Dafürhalten, hier wol­
len soll. 

A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 2 2stcn September. 

Das in Ostends vor dem Brüggcr Thor zwischen den 
beydcn neuen Kasernen belegene Pulvermagazin ist mit 
1225 Pulverfässern, SZ7 Centner Pulver enthaltend, den 
>9ten September, um 1 0 Uhr Vormittags, aufgeflogen. 
Die beyden Kasernen sind, namentlich an den obern 
Theilen, fast ganz zerstört; in der Stadt sind alle Häu­
ser mehr oder minder mitgenommen, insonderheit die Dä­
cher; auch sehr viele Möbeln sind beschädigt. Im Au­
genblick der Explosion befanden sich ein Officier, drey 
Unterofficiere und mehrere Kanoniere in dem Thurm; 
ein Artillerielieutenant ist tödtlich verwundet; zwey Ka­
noniere und ein Pontonnier sind nicht wieder gefunden 
worden; ein Sergeant, ein Korporal, vier Gemeine und 
ein Fourier der Infanterie haben tödtliche Verletzungen 
erhalten; neun andere Kanoniere sind leicht verwundet. 
Drey Bürger, die in der Umgegend arbeiteten, haben 
das Leben verloren. Mehrere Einwohner dcr Stadt sind 
in ihren Häusern beschädigt worden. In Steens ist ein 
Mensch mitten auf dem Felde schwer verletzt worden, drey 
Kühe blieben todt und fünf andere erhielten starke Ver­
wundungen. Ein Kleidermagazin in einer Kaserne hat 
sehr gelitten. Einundzwanzig Kanoniere, heißt es, sol­
len in dem Pulverthurm ums Leben gekommen seyn. Die 
Schleuse von Slykens und die Bassins sind stark beschä­
digt. Um halb ! Uhr Mittags zählte man bereits 2» 
Todte; die Schildwache vor dem Pulverthum fand man 
todt in dem Stadtgraben. Eine halbe Stunde Weges 
davon sollen Häuser eingestürzt und Reiter von ihren 



Pferden geworfen worden seyn. Die Ursache dieses un-
glücklichen Ereignisses ist noch nicht ausgemittelt. Aus 
Ghent wird gemeldet, daß aus dem Schutt über 5o ver­
stümmelte Leichen hervorgezogen worden. In einem 
Hause, das eine Viertelstunde Weges von Ostends ab­
liegt, wurden alle Fensterscheiben zerbrochen und die 
Thürcn aus den Angeln gerissen. 

W i e n ,  d e n  2 2sten September. 
In der Nacht zum 2»sten dieses Monats traf der 

Staatskanzler, Fürst von Metternich, wieder hier ein. 
Dcr Prinz Don Miguel, sagt man, hat den Eid auf 

die Konstitution geleistet, und ein ausserordentlicher Kou-
rier ist damit nach Lissabon abgegangen. 

A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 2Zsten September. 

Wie es heißt, dürfte auch in der diesjährigen Sitzung 
dcr landständischen Kammern des Großherzogthums Hes­
sen die Verlegung der Landesuniversität Gießen nach der 
Haupt- und Residenzstadt des Großherzogthums wieder 
zur Sprache gebracht werden. Die Zweckmäßigkeit, die 
Hauptstädte dcr deutschen Staaten zugleich zu Haupt-
siyen dcr höhern wissenschaftlichen Vildungsanstalten zu 
erheben, scheint allgemein von den Regierungen aner­
kannt zu seyn, und es läßt sich erwarten, daß sie bey 
genauerer Prüfung gefunden haben, die etwa dagegen zu 
erhebenden Einwendungen, welche nur staatswirthschaft-
liche und finanzielle seyn könnten, müßten in allen Fäl­
len den wichtigern Rücksichten, die dafür sprechen, un­
tergeordnet werden. 

Die nach dem Morgenlande abgegangenen bayerischen 
' Officiere, acht an dcr Zahl, worunter der Obristlieute-

nant von Heidegger, haben, wie die Bayreuther Zeitung 
sagt, nicht eine eigentliche Erlaubniß erhalten, bey den 
Griechen Dienste zu nehmen, sondern es ist ihnen ledig­
lich Urlaub gegeben und gestattet worden, zu ihrer Aus­
bildung in wissenschaftlicher und artistischer Hinsicht eine 
Reise nach Italien und Griechenland anzutreten. Jedem 
Officier ist ein Untcrofficicr als Diener zugetheilt. 

B e r l i n ,  d e n  2ksten September. 
Aus Osipreussen schreibt man in einem Monatsbericht 

vom August: Dcr Höhenrauch war fortdauernd; vom 
sZsten bis zum sSsten war der in Memel statt findende 
schweflich riechende und sehr dicke Höhenrauch auch in 
der See so dicht, daß die Fischer, welche sich auf die, 
selbe begaben, wieder umkehren mußten. In Folge der 
aussergcwöhnlichen Dürre sind beynahe sämmtliche Was­
serbehälter und Teiche, welche nicht durch Quellen oder 
sonstige Wasserzuflüsse gespeist werden, ausgetrocknet. 
In dem Landkreise von Königsberg litten i i mit Ka­
vallerie belegte Ortschaften in einem Umkreise von zwey 
Meilen Wassermangel, dem durch die Vertiefung der 
Brunnen und Aufsuchung neuer Quellen unter Leitung 
von Pionniers glücklich abgeholfen wurde. Als eine Sel­

tenheit für dies Klima verdient bemerkt zu werden, daß 
in Memel schon am loten ohne alle Kunst gezogene 
weisse reife Weintrauben vorhanden waren. Dcr Han­
del war ziemlich lebendig. 

V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom 22sten September. 

Am i2ten dieses Monats passirte vor Kopenhagen 
die einige Zeit im Hafen von Helsingör vor Anker ge­
legene russische Flotte, aus Z Linienschiffen, 7 Fregat­
ten und 1 Korvette bestehend, in südlicher Richtung vor-
bcy. 

Das schwedische Iustizkollegium hat die gerichtliche 
Belangung des Kommerzienraths Filen und seiner Ku­
ratoren, wegen der Erbschaft von 4 Millionen, und 
dcr Angabe, daß der in Demerary verstorbene angeb­
liche Bruder des Kommerzienraths Filen, welcher die­
ses Vermögen hinterließ, nicht dessen Bruder sey, ge­
nehmigt. Am 26sten dieses MonatS wird dieser merk­
würdige Rechtshandel seinen Anfang nehmen. Die 
Stockholmer Börsenzeitung liefert eine Stammtafel der 
Filenfchen Familie, wornach der gleichnamige Kommer-
zienrath nicht der Bruder des in Demerary verstorbe­
nen Millionärs ist. 

L o n d o n ,  d e n  i2ten September. 
Von der diesjährigen Staatsanleihe von 8 Millionen 

Pfd. Sterl. ist bereits das Ganze bis auf 700,000 Pfd. 
Sterl. eingezahlt, obgleich die Fristen erst im Januar zu 
Ende laufen. 

Vor 126 Jahren hatte London 674,000 Einwohner, 
vor 76 Jahren, 676,000 (Zunahme in So Iahren, 
2000); vor 25 Iahren, 900,000; vor i5 Iahren, 
I,o5o,ooo; vor 5 Jahren, 1,274,000 (Zunahme in 
10 Iahren, 224,000 Menschen). 

Der Sinkapore-Zeitung vom Zten März zufolge, sind 
die holländischen Truppen auf Borneo von den aufrüh­
rerischen Chinesen zu Mampawa geschlagen worden. 

L o n d o n ,  d e n  1 6 t e n  S e p t e m b e r .  
Die Spekulation von der Vigo-Bucht ist ganzlich 

mißglückt. Äas Schiff mit dem Tauchergerüst ist wie­
der zurück. Man hat in den versunkenen Galionen 
nicht das Mindeste gefunden, was nur irgend von 
Werth wäre. 

In London ist ein Mensch verhaftet worden, der 
fünf lebende Frauen hatte, und zwar gerade als er der 
sechsten Heirathsanträge machte. 

L o n d o n ,  d e n  2osten September. 
Die ministeriellen Mitglieder des Unterhauses haben 

ein Cirkular von Herrn Canning erhalten, mit der An­
zeige, daß die Regierung von dem Parlament — des­
sen Geschäfte den i4ten November angehen werden---
die Genehmigung der Maßregel, betreffend die Erlaub­
niß zur Einfuhr ausländischer Getrcidearten, verlangen 
werde^ 
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F i o  -  I a n c i r o ,  d e n  6 t e n  I u l y .  
'tord Ponsonby gchr in der königl. englischen Fre­

gatte Doris, sobald solche ausgebessert ist, nach Bue-
nos-Ayrcs. Dies Schiff brachte uns die Nachricht 
vom Plata, daß von dem kaiserlichen Geschwader, be­
stehend aus dcr Fregatte Nctherhoy (Kapitän Norton) 
von Z8 Kanonen, zwey Korvetten zu 22, mehreren 
Briggs zu 18, Schoonern und Kanonenbooten, die 
Fregatte und zwey Briggs durch Kommodore Brown 
genommen worden — der nicht m?hr als zwey kleine 
Schiffe und drcy Briggs kommandirte. 

L i m a ,  d e n  2 Z s t e n  A p r i l .  
Der von Bolivar zusammenberufene peruanische Kon­

greß eröffnete seine Sitzungen den sZstenMarz; einige 
Mitglieder zeigten sich sogleich feindselig gegen die Herr­
schaft Bolivars, und schienen nicht abgeneigt, mehrere 
seiner Schritte als despotisch anschuldigen zu wollen. 
Kaum erhielt dcr Befreyer von diesen Vorwürfen Nach, 
richt, als er seinen Truppen befahl, sich marschfertig zu 
halten, entschlossen, die Republik Peru ihrem Schicksale 
zu überlassen. Durch diese Entschließung beunruhigt, 
wählte der Kongreß eine Deputation aus seiner Mitte, 
bestehend aus je einem Vertreter einer jeden Provinz, 
die Bolivar ersuchen mußte, zu bleiben und die Zügel 
der Regierung, die keine andere Hand zu leiten fähig sey, 
noch fernerhin zu behalten. Die Deputation begab sich 
den 3ten April zu Bolivar; dieser crwiedcrte auf ihre 
Anrede, daß er nichts als Peru's Unabhängigkeit ge­
wollt und nur auf wiederholtes Anliegen und gegen 
seine Neigung die Diktatur angenommen Hobe. „Ich 
weiß, fügte er hinzu, daß die Welt ihre Augen auf 
mich gerichtet hat; ich weiß, was man von meinem 
Betragen erwartet, und ich könnte den Augenblick nicht 
überleben, in welchem ich diesen Anspruch auf die öf­
fentliche Achtung und das Zutrauen der Leute für ver­
scherzt halten müßte. Dennoch lasse ich den Perua­
nern Gerechtigkeit widerfahren, wohl wissend, daß die­
jenigen, welche meine Verwaltung angreifen, nur darum 
klagen, weil ich ihnen nicht Aemter gegeben, um mit 
dem öffentlichen Gelde ihre Taschen zu füllen. Und 
was könnten sie Änderes dem Regierungsrathe vorwer­
fen, der von rechtschaffenen unbescholtenen Bürgern zu­
sammengesetzt ist? Derselbe hat stets nur nach mei­
nen Vorschriften gehandelt, und war nie etwaS Ande­
res, alS das Organ meines Willens." 

In Mitau angekommene Fremde. 

Den -4sten September. Herr von der Recke aus All-
schwangen, Herr von Grothuß aus Waynoden, Herr 

Disponent Felsenberg aus Mißhoff, logiren bey Zehr 
jun. — HerrKonsistorialrath Bursy auS Grenzhoff, lo­
girt beym Herrn Apotheker Schmidt. — Herr General­
major und Ritter, Baron von Taube, Kommandeur dcr 
Zten Brigade der dritten Infanteriedivision, aus Kellm, 
logirt bcy Stein. — Herr Obristlieutcnant Skabelzin, 
Kommandeur des isten Bataillons vom Welikolutzky-
schen Infanterieregiment, aus Schaulen, logirt bey 
Scheftcl Kahn. — Herr Kaufmann Behr aus Kandau, 
logirt bey Wullfsohn. 

Den 25sten September. Herr Major Welikopolsky, vom 
Infanterieregiment Feldmarschall Fürst Kutusow-Smo-
lenskoy, Herr Obrist und Ritter Gcrinickin, Kom­
mandeur des 5ten Jägerregiments, aus Schaulen, 
Herr Stabsrittmeister von Weiß, vom Garde-Uhla-
nenregiment, aus Warschau, und Herr Graf von Lau­
tree aus Martinifcheck, logiren bey Morel. — H.rr 
von Haaren, nebst Schwester, aus Weiß-Pommusch, 
logirt bey Stein. 

Den 26sten September. Madame Diedrichsohn aus 
Tuckum, logirt beym Kaufmann Herrn Paul. — 
Herr Superintendent Reimer aus Pilten, logirt bey 
der Frau Doktorin Meyer. — Frau Kapitänin Grom-
mowitsch aus Schaulen, logirt beym Schuhmacher 
Herrn Schukowsky. Herr Graf Esterhatzy, öster­
reichischer Kammerhcrr, aus St. Petersburg, logirt 
bey Morel. — Herr von Behr aus Bersteln, logirt 
bey Halezky. — Herr General von Ullrich und Herr 
Lieutenant von Hildebrant aus Szagarren, die Herren 
Kapitäns Tscherikow und Likin, vom 5ten Jägerregi­
ment, aus Lithaucn, und der verabschiedete Herr 
Kapitän von Lifanow aus Riga, logiren bey Gram­
kau. 

K o u r s. 

Riga, den 2vsten Semptember. 

Auf Amst. Z6T.N. D. — Cents. Holl. Kour.p. i R.B.A. 
Auf Amst. 6S T. n.D. 51z Cents. Holl.Kour. x. i R.B. A. 
Auf Hamb. Z6 T.N.D.—Sch.Hb.Bko.p. i  R.B.A. 
Auf Hamb. 65 T. n. D. Sch. Hb. Bko. p. i R. B. A. 
Auf Lond. Z Mon. i Pce. Sterl. ?. , R. B. A. 
i oo Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber Z Rubel Kop. B. A. 

ImDurchsch.invor.Woche3 Rub. 76I Kop.B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Ulberts - Reichsthaler 4 Rub. 76^ Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe ^ Proe. Avance. ^ 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwalrung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschweig, Eensor. 
Mo. Z92. 
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S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  2 4 s i e n  S e p t e m b e r .  

N a c h r i c h t e n  v o n  d e m  A r m e e k o r p s  d e s  K a u ­
k a s u s ,  v o m  2 9  s t e n  A u g u s t  d i e s e s  

J a h r e s .  

Die persische Armee, unter dem Kommando des von 
dem Schach zu seinem Nachfolger bestimmten Abbas 
Mirza, rückte in die uns gehörigen Chanale Talyschinsk 
und Karabach; ein Theil derselben erreichte die Umge­
gend von Elisabethpol. Den bey dem General Iermo­
low eingegangenen Nachrichten zufolge, belauft sich die 
Zahl dieser Truppen auf 3o- bis 40,000 Mann. Ab­
bas Mirza bestrebt sich, die russischen Unterthanen ma-
homedaiiischen Glaubens aufzuwiegeln, und die von ihm 
in die nahbelegenen Orte ausgesandten Agenten fordern, 
im Namen dcr Lehre Mahomets, zur Empörung auf.z 

Dieser Anfall geschah mitten im Frieden, und unsere 
Eränzcn waren beyriahe von Truppen entblößt. Die 
geringzähligen, nur zur Beobachtung aufgestellten, De-
tafchements konnten einer ganzen Armee nicht die Spitze 
bieten; sie zogen sich vor den Feindeshaufen zurück. 
Eben jenes Vertrauen auf die Heiligkeit des Friedens 
war die Ursache, daß auch die sammtlichen Truppen 
des kaukasischen Armeekorps ziemlich weit ausgedehnt 
standen. General Iermolow beorderte sie, sich um 
Tiflis zu koncentriren; aber der weiten Entfernung 
halber, sind erst '5 Bataillone an dem Orte ihrer Be­
stimmung eingetroffen. Der Korpskommandeur erwartet 
auch die Uebrigen, um mit bedeutenden Kräften den 
Feldzug zu eröffnen. Indessen hat seinen Verfügungen 
zufolge, dcr Generalmajor, Fürst Madatow, sich mit 
dem Vortrabe in Bewegung gesetzt, um die persische 
Armee zu empfangen. Ein Theil dieser Letztern, etwa 
2000 Mann stark, begab sich von Elisabethpol in den 
Distrikt von Schamschadil; zu ihnen gesellten sich ei­
nige aufrührerische Einwohner und die aus Eriwan an­
gelangte Reiterey, welche den landflüchtigen grusinischen 
Ex-Zarewilsch Alexander geleitete, den Abbas Mirza 
nach Kacheti geschickt hatte, um auch dort den Auf­
ruhr zu wecken. Der Fürst Madatow, dcr unweit des 
Flusses Axtav stand, erfuhr diese Bewegung, ging bey 
Nachtzeit über den Fluß und ataquirte den Feind auf 
den Anhöhen mit glücklichem Erfolge, wie bereits (No. 
116 diescr'Zeitung) berichtet worden ist. . 

I n d e m  C h a n a t e  v o n  S c h i r w a n  b e s e t z t e  d e r  e h e m a ­

lige Gebieter desselben, Chan Mustapha, an der Spitze 
zahlreicher Meutererhaufcn und eines starken persischen 
Reiterdetaschements, das Dorf Axa; wurde aber mit 
großem Verluste 'von dem Generalmajor Krabbe auS 
dieser Stellung vertrieben. Die von Abbas Mirza auf­
gewiegelten Bewohner des Chanates Schekin eilten Mu­
stapha zu Hülfe, erlitten aber gleichfalls großen Ver­
lust und wurden zerstreut. Von den vergeblichen Be­
mühungen des Abbas Mirza, auch die Provinz Daghe­
stan durch den ehemaligen Chan von Kaschum, Na­
mens Surchai, zur Empörung zu bewegen, woran ihn 
der Generalmajor Asslan-Chan, dcr sich immer durch 
Treue für Nußland ausgezeichnet hat, verhinderte, ist 
gleichfalls frühere Meldung geschehen, so wie auch von 
der Anhänglichkeit dcr Bewohner von Akuscha, welche 
die ihnen zugeschickten Empörungsbriefe des Abbas 
Mirza durch den Generallicutenant Schaigal von Tarki 
dem Korpskommandeur zustellten. Die Ergebenheit die­
ser zahlreichen und kriegerischen Nation verbürgt die 
Ruhe von Daghestan. 

Die Unthatigkeit des Sardar von Criwan benutzend, 
hat dcr General Iermolow befohlen, in der Steppe 
von Lory eine kleine Feldschanze auszuwerfen, um die 
Perser von dieser Seite aufzuhalten und unsere Trup­
pen ihre Operationen ungehinderter vollziehen zu las­
sen. Den Nachrichten vom sten August zufolge meinte 
man, daß der Generalmajor, Fürst Menschtschikow, auf 
seinem Rückwege angehalten und in der Nähe von Eri­
wan gefangen sey. Doch haben sich diese Nachrichten 
als, ungegründet erwiesen; er befindet sich bereits in­
nerhalb unserer Gränzen und wird in Kurzem nach 
Tiflis erwartet. (St. Petersb. Zeit.) 

V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom löten September. 

Konstantinopel ist nach übereinstimmenden Berichten 
zum Theil in Flammen aufgegangen» Ein, nahe bey 
dem Kiosk des Tschansch Baschi ausgekrochener Brand, 
den die über ihre Auflösung erzürnten Bostandschis in 
einem Bäckerladen veranlaßt haben sollen, verbreitete 
sich mit Blitzesschnelle über die benachbarten Quartiere, 
und verheerte selbst die Umgebungen des Serails, wo 
alle Großen des Reichs wohnen. Da wegen anschei­
nend hergestellter Ruhe die Fahne des Propheten aus 
dem Serail nach der Sophien-Moschee zurückgebracht 
werden sollte, wobey der Sultan mit einem großen Ge-
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folge und allen Truppen in der neuen Uniform erscheinen jähre getilgt werden kann. Vlaquiere versichert, daß al-
wollte, und der Brand gerade in diesem Augenblick ent- lein der Verkauf von den Oclbaumpflanzungcn mehr als 
stand, so wird eS wohl wahrscheinlich, daß die, mit den 2S0 Millionen Franken abwerfen würde. (Verl. Zeit.) 
Reformen Unzufriedenen, diesen Zeitpunkt zur Ausübung Malta, den Zosten August. 
ihrer Rache gewählt haben, und daß dcr Brand nicht zu- Vor Kurzem kam der Privatsckretär des Lords Cochra-
fällig war. Indessen fehlen noch alle nähere Nachrichten, ne, Herr Hesketh, hier an. Seiner Angabe nach be-
und wir müssen daher auch ein Gerücht anderer Art, daß fand sich der Lord damals mit der Nacht Einhorn zu Mcs-
nämlich während der Feuersbrunst unter den im Serail sina und sah sehnlich der Ankunft der aus England cr-
kampirenden neuen Truppen eine Verschwörung ausge« warteten Dampfschiffe entgegen. Er lebte dort unter 
krochen, und in deren Folge ein blutiges Handgemenge dem Namen Blair. Im Fall er seine Unternehmungen 
unter ihnen selbst entstanden sey, als höchst unverbürgt gegen die Türken beginnt, will er einen kleinen Kutter 
ansehen. Sehr groß wird der Schaden für das ottoma- einrichten lassen, der zwischen Griechenland und Malta 
Nische Reich auf jeden Fall seyn, weil sich in den abge- hin und hersegeln soll, um den Briefwechsel zu befördern, 
brannten Quartieren fast alle Reichthümer der Großen be- (Hamb. Zeit.) 
fanden. Nach andern Nachrichten vom Zten September Madrid, den uten September. 
ist diese Feuersbrunst eine dcr furchtbarsten, welche je die Die heutige Zeitung enthält nun die umständliche Er­
Hauptstadt verheert haben; sie griff so schnell um sich, Zählung von der Desertion eines Theils der Besatzung 
daß man von Pera aus glaubte, das Feuer sey an von Olivenza, welche am Morgen des sten dieses Monats 
hundert Orten zugleich entstanden. Seitdem herrscht in dem Augenblick statt hatte, als der Unterlieutenant 
Schrecken und Verwüstung, und der Sultan befindet sich Joseph Moncada den unter seinen Befehlen stehenden 
in einer höchst bedenklichen Lage. Die Zahl der bereits Soldaten auftrug, aufs Pferd zu steigen und iii Pferde 
abgebrannten Häuser beträgt, nach einer muthmaßlichen davon zu führen, die gezäumt und gesattelt waren. Dcr 
Schätzung, durch Vergleichung mit der Zahl der Quar- Lieutenant Gaetano Gand stand ihm bey, und sie schlu-
tiere und Häuser in Pera, schon einige Tausende, und gen nun den Weg nach Vclvcs in Portugal ein, gefolgt 
obgleich das Feuer in mehreren Quartieren erstickt wurde, von 118 Gemeinen und mehreren Unteroffizieren, wor-
brach es in andern wieder aus, weil das über den Sul- unter Joseph Lopez Sevilla und Juan Garcia. In Folge 
tan aufgebrachte Volk bey den Löschungsanstalten, die er dieses wichtigen Vorfalls hat der Kriegsminister unter 
übrigens selbst mit vieler Energie leitet, nicht den son- dem gtcn dieses Monats ein Cirkular erlassen, in wcl-
stigen guten Willen zeigt. Es scheint in seinem Unmuth chem ein königliches Dekret zu Bestrafung der Verbrecher 
das Feuer für eine Strafe des Himmels anzusehen. Man bekannt gemacht wird. Dcr König ist sehr ungehalten 
versichert, es scycn schon sehr viele Menschen umgekom- über jene beyden Officicre, da sie, ungeachtet ihrer 
men. Dienste unter der konstitutionellen Regierung, von Sr. 

Sichern Mittheilungen zufolge, belief sich im Früh- Majestät gütig behandelt worden. Die Deserteure sollen, 
linge 182S die Bevölkerung von den 27 Eparchien dcr so wie man ihrer habhaft wird, gehangen werden; den 
Halbinsel Morea auf 700,000 Seelen. Ein Zwölftel des Unterofficieren und Gemeinen wird das Leben geschenkt, 
ganzen Grundcigenthums gehörte dem Staate und be- wenn sie sich binnen 8 Tagen stellen. Das 4te Regiment 
stand in Wäldern, Oelpflanzungcn, Salzwerken, Fische- leichter Kavallerie ist aufgelöst; die Militärchefs und Of-
reyen, öffentlichen Badern, Gärten und Landhäusern, ficiere jenes Korps, die wahrend des Ereignisses in Oli-
Die Einnahme der Regierung belief sich 1824 von Mo- vcnza anwesend waren, sind suspendirt bis ein Kriegs-
rea auf 5 Millionen Franken, ohne dabey die National- gericht entschieden haben wird, ob sie ihre Schuldig­
güter zu berühren. DaS nördliche Griechenland wird in keir gethan. Auch die Chefs dcr Festung Olivenza sol-
»6 Eparchien getheilt und enthält 800,000 Einwohner, len bis auf weiteres von ihren Aemtcrn suspendirt blei-
Der Krieg hat in diesen Theilen unaufhörlich gewüthet, ben. Alle Generalkapitäne sollen in dcr kürzesten Frist 
und die Regierung hat deshalb nur 2j Millionen Fran- dem König über das Betragen der Officicre Bericht ab-
ken daraus beziehen können. Der Archipel und die übri- statten. Indessen scheinen, wie der traneais 
gen Theile Griechenlands bieten eine Bevölkerungsmasse meldet, unter den Truppen an dcr Gränzc nach Por-
von 3oc>,ooo Seelen dar, die 1 Million an die Regie» tugal neue Desertionen ausgebrochen zu seyn. Man 
rung bezahlt, und mehr als 800 bewaffnete Schiffe un- sagt, die Garnison von Albuquerquc sey unter Trom-
terhalten hat. Folglich belief sich das Einkommen Gric- melschlag nach Portugal hinübergegangen. Mehrere 
chenlands von den befreyten Theilen im Jahre 1824 auf Soldaten des Milizregimcnts von Truxillo, die sich 
85 Million Franken. Die öffentliche Schuld betrug zu nach Estremadura begaben, haben ihre Marschroute vcr« 
Ende desselben Jahres S Millionen spanische Piaster, lassen und sich nach Portugal gewandt. Selbst Garde­
oder »5 Millionen Franken, die durch einige Friedens- soldaten sprechen laut davon, nach Portugal zu gehen. 
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Die Desertionen in dem zu Segovia liegenden Garde­
regiment nehmen täglich zu. Die portugiesische Regie­
rung soll Willens seyn, unsere Ausreißer unter ihre 
Truppen zu stecken. Man klagt darüber unsere Mini­
ster an, daß sie nämlich durch ihr Betragen die Regie­
rung von Portugal gewissermaßen zu Repressalien ge-
nöthigt haben. Unter solchen Umständen ist es kein 
Wunder, daß man an der Eränze mit einer ängstlichen 
Vorsicht zu Werke geht. Als das Gepäck des Herrn 
Souza von Villa-Real in Badajoz anlangte, ward eS 
von den Zollbeamten sehr aufmerksam durchsucht. Als 
sich der Gesandte bey unserm Minister des Auswärti­
gen hierüber beschwerte, fand dieser keine andere Ent­
schuldigung, als die Unzufriedenheit, die allgemein über 
die Einführung einer Konstitution in Portugal unter 
uns herrsche, wodurch man zu jener Förmlichkeit genö-
thigt worden sey, um einem Aufstande deS Volkes in 
Badajoz vorzubeugen. In Madrid selbst ist man seit 
gestern ziemlich in Sorgen. Uebermorgen soll nämlich 
ein königlicher Freywilliger gehangen werden, dcr eine 
Frau, welcher er Gewalt anlhun wollte, erstochen hat. 
Die königlichen Freywilligen sind sehr unwillig, und 
da sie zahlreich sind und von einer aufrührerischen Ge­
sinnung schon öfters Beweise gegeben haben, so hat 
man wohl Grund zu Besorgnissen. Der Generalkapi-
tän von Gallicien, Eguia, sendet, wie dcr Lourier 
Francis wissen will, lauter Klageberichte ein; die Rei­
hen seiner Soldaten werden immer lichter; einige ge­
hen über den Minho, andere nach Hause. Ein emi-
grirter portugiesischer Obrist ist Willens, ein Dragoner­
regiment für Don Miguel zu errichten, welches der 
Regierung keinen Piaster kosten soll. Herr Eguia un­
terstützt dieses Gesuch sehr. (Verl. Zeit.) 

B a r c e l o n a ,  d e n  i Z t e n  S e p t e m b e r .  
Vorgestern haben wir die Nachricht von dem plötz­

lichen Ableben des Paters Miro, Generals des Ordens 
dcr barmherzigen Brüder, erhalten. Diese Neuigkeit 
würde an und sür sich von keiner besondern Erheblich­
keit seyn, hatte man nicht zugleich erfahren, daß dcr 
Prior eben desselben Ordens, dcr bis zu dcr ncucn 
Wahl dem General nachfolgen müßte, um >o Uhr Vor­
mittags in seiner Zelle ermordet gefunden worden. Dcr 
Mörder ist nicht aufgefui.'dcn. Schon seit langer Zeit 
herrscht unter den ehrwürdigen Vätern dieses Ordens 
große Zwietracht. Man erinnert sich, daß schon im 
Jahre >809, bey dcr Ernennung des Paters Miro, ein 
förmliches Komplott im Kloster angezettelt wurde, in 
dessen Folge das Kloster mit Sturm genommen und 
mehrere Mönche rclegirt und in Festungen eingesperrt 
worden sind. — Man sagt, heißt es im Lourier lcan. 
^ais, der spanische Hof habe den portugiesifchcn Ge­
sandten, Grafen Villa-Real, nicht empfangen wollen; 
es wurde ihm bedeutet, daß er als Privatmann in Ma­

drid bleiben könne, daß jedoch seine Anerkennung als 
Gesandter von gewissen Anordnungen mit fremden Höfen 
abhinge, die noch nicht getroffen seyen. (Berl. Zeit.) 

L i s s a b o n ,  d e n  6 t e n  S e p t e m b e r .  
In Folge von Unruhen, die in Guimara'es, Aland-

roal, Monforte-do,Rio, Braga und Viana am Minho 
ausgebrochen sind, hat die Regentin befohlen, daß die 
Friedensrichter dieser Ortschaften unter Anklage gestellt 
werden sollen. In Alemtejo, Algarvien und Beira ist 
Alles ruhig. (Berl. Zeit.) 

P a r i s ,  d e n  - 2 s t e n  S e p t e m b e r .  
Mittwoch hat Herr Canning nebst mehreren angesehe­

nen Personen und dem diplomatischen Korps bey dem 
Herzog von Orleans gespeist. Gestern hatte er in St. 
Kloud eine besondere Audienz bey Sr. Majestät. An 
den wenigen öffentlichen Orten, die Herr Canning bis 
dato besucht hat, hat er sich nur durch äusserste Einfach­
heit in Kleidung und Wesen bemerklich gemacht; sein 
Ruhm ist sein Gefolge und hinreichend, um ihn zum Ge­
genstand der Theilnahme und der Neugierde zu machen, 
wie man namentlich die beyden Abende, wo er im Thea­
ter war, wahrzunehmen Gelegenheit hatte. 

Der berühmte Dichter Casimir Delavigne ist von sei­
ner Reise nach Italien wieder in Paris eingetroffen. 
Nächstens erscheinen von demselben neue Messenische Lie­
der, unter ander.» eines an Lafayette. 

Mondtag ist der Generaldirektor der Lotterie zu Ma­
drid, Herr Estefani, hier angekommen; er will versu­
chen, eine Anleihe sür Spanien zu Stande zu bringen. 

Neulich haben bey einer Bücherversteigerung in Va-
lognes mehrere junge Geistliche sich zusammengethan, um 
auf gemeinschaftliche Kosten Rousseau's sämmtliche Werke 
zu kaufen. Dies geschah, worauf der Abb5 B., ein 
Mann von 25 Jahren, und Prior des Seminariums 
von S., diese Werke anzündete. Ein Advokat, den 
diese That begeisterte, bot auf einen Voltaire S Franken 
mehr, und machte sich hierauf das Vergnügen, ihn zu 
verbrennen. (Berl. Zeit.) 

A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom sZsten September. 

Die Masse des in dem Pulverthurm zu Ostende aufge­
flogenen Pulvers beträgt 6i,25o niederländische Pfunde 
(1188^ Berliner Centner). Die Explosion wurde bis 
nach Brügge hin gehört. Die Barke, welche von diesem 
Orte kam, und nicht weit mehr entfernt war, als das 
Auffliegen erfolgte, wurde in die Höhe gehoben, worüber 
der Eigner vor Schreck ins Wasser sprang. Die in der 
Kirche versammelten Personen wurden niedergeworfen, 
zum Theil durch das Geprassel der Fensterscheiben, die 
eine Seite entlang alle platzten. Der Schaden ist unbe­
rechenbar; fast kein Haus in Ostende lst unversehrt ge­
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blieben; einige sind eingefallen, einige unbewohnbar ge­
worden. Viele Personen sind ganzlich ruinirt. 

(Berl. Zeit.) 
Wien, den 2 2stcn September. 

Am i6ten dieses Monats sind Ihre Kaiser!. Hoheiten, 
Her Erzherzog Palatinos und Gemahlin, am >7ten Ihre 
Kaiserl. Hoheit, die Erzherzogin, Herzogin von Parma, 
mit dem Herzoge von Reichsstadt, am iSten Ihre Kai­
serliche Hoheiten, der Erzherzog Kronprinz und der Erz­
herzog Franz Karl nebst Gemahlin, und am igten Ihre 
Königl. Hoheiten, der Herzog Anton von Sachsen-Tefchen 
und Gemahlin, in der hiesigen kaiferl. königl. Hofburg 
angekommen. Se. Kaiserl. Hoheit, dcr Erzherzog Franz, 
Herzog von Modena, ist bereits wieder in seine Staaten 
zurück gekehrt. 

Einem Gerüchte zufolge, dürfte Herr Canning von 
Paris aus eine Reise hierher machen. (Hamb. Zeit.) 

A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 2^sten September. 

Der durch seine Verdienste um Naturforschung und 
tanderkunde berühmte Reisende, Baron Alexander von 
Humboldt, war am 2Zsten September von Paris in 
Frankfurt angekommen und reiste am folgenden Tage wei­
ter nach Berlin. Zweymal hat er wahrend dieses kurzen 
Aufenthalts das Museum der Senkenbergifchen naturfor­
schenden Gesellschaft besucht. Auch sein Begleiter, Va« 
lenciennes, der in diesem Augenblick beschäftigt ist, im 
Verein mit Cuvier ein neues Werk über die Naturge­
schichte dcr Fische — genauer und vollständiger als das 
Lacepedische — herauszugeben, fand sich überrascht von 
dem Reichthum des Museums. 

Oer Brand in Konstantinopel hatte am löten bis 
z8ten September in Wien die erschrecklichsten Gerüchte 
verursacht, unter Anderem hieß es, die Ianitscharen 
hätten das Serail erstürmt und ganzlich niedergebrannt, 
cs scheinen indeß alle diese Nachrichten, bis auf die 
authentische von dem wirklich großen Brande, unge-
gründet zu seyn. (Berl. Zeit.) 

V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom 2Zsten September. 

Was auffallend wider die Rechtsuchenden in dem Erb-
schaftshandel wider den Kommerzrath Filen zu sprechen 
scheint, ist, daß dcr verstorbene Erblasser in Demerary 
ihn bey Lebzeiten selbst als seinen Bruder anerkannt 
hatte, und die letzten Zo Jahre her ihm durch ein Hand­
lungshaus in Stockholm eine Pension auszahlen ließ. 

Officiel len Berichten zufolge, ist die Heu- und Getreide-
ärndte in Norwegen im Ganzen besser ausgefallen, als 
die des vorigen Jahres. (Berl. Zeit.) 

L o n d o n ,  d e n  2osten September. 
Eine Dubliner Abendzeitung kündigt die Abberufung 

dcs Marquis Wcllesley von seinem Posten als V. 
könig von Irland als ganz gewiß an. 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 27sten September. Herr von Franc? aus Sessuu, 
logirt bey Ullmann. — Herr Marschall Szemiott und 
Herr Aktuar Petrowitfch aus Schaulen, und Herr 
Gerbermeistcr C. Schiele aus St. Petersburg, logiren 
bey Morel. — Herr Vorkampf und Herr Poorten aus 
Planen, und Herr Architekt Dicht vom Lande, logi­
ren bey Zehr jun. — Herr Hauptmann von Mcd^m 
aus Tuckum, logirt beym Herrn von Linken. — Herr 
Revisor Gondel aus Klein-Salwen, logirt bey Kap-
pcllcr. — Herr Obrist Berger, Kommandeur des 6ten 
Jägerregiments, aus kithauen, logirt bey Koch. — 
Herr Disponent Fischer aus Fockenhoff, logirt bey 
Gedaschke. 

Den 28sten September. Dcr russische Edelmann, Herr 
Eduard Swcchowsky, aus Schaulen, der verabschie­
dete Herr Major von Engelhardt und Herr Rathshcrr 
Reimer aus Riga, logiren bey Morel. — Herr Kon­
ditor Martin Guhlcr aus Graubünden, logirt bey 
Rüedy. — Herr Westermann aus Nerfft, logirt bey 
Petcrsohn. — Herr Propst Winkclmann aus Mesoh-
ten, logirt beym Herrn Kollegicnsekretär Kahn. — 
Herr Kaufmann Strupp aus Libau, und der Fuhrmann 
Krüger aus Memel, logiren bey Kehler. — Herr von 
Sacken aus Pewicken, logirt auf der Poststarion. — 
Herr Müller Stephany aus Frauenburg, logirt bey 
Henko. 

Den 2ysten September. Madame Büschel aus Riga, lo­
girt beym Herrn Postmcisiergehülfen Grünberg. 

K o u r s. 

R i g a ,  d e n  2Zstcn Semptember. 

Auf Amst. ZK T. n. D. — Cents. Holl. Kour. p. i R. B. A. 
Auf Amst. 65 T. n.D. öi^ Cents.Holl. Kour. x>. i R.B. A. 
Auf Hamb. Z6 T. n.D. — Sch.Hb.Bko. i>. ! R.B.A. 
Auf Hamb. 65T. n.D. g^Sch.Hb.Bko.p. i R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Ste'.l. x. i R. V. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. ' 
Ein Rubel Silber Z Rubel 80 Kop. B. A. 

ImDurchfch. in vor. Woche Z Rub. 76^- Kop.B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts - Reichsthaler 4 Rub. 76-H- Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe ^ Proc. Avance. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwalrung der Ostseeprovinzen. I.D. Braunschweig, Censor. 
No. Zg4. 
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S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  2 4 s t e n  S e p t e m b e r .  

D e k l a r a t i o n .  

Alle Zweifel über die wahre Natur und den Zweck 
des unerwarteten feindlichen Angriffes auf die süd« öst­
lichen Gränzen Rußlands sind nun geschwunden. Bey-
nahe einen Monat lang nach den ersten Nachrichten 
darüber, wünschte unsere Regierung es nicht glauben zu 
dürfen, daß der Schach von Persien, mitten im Frieden, 
den gegenseitige Betheurungen besiegelten, während fried­
liebender Unterhandlungen, ohne Anlaß zu bedeutenden 
Diskussionen, ja ohne Vorwand zu Beschwerden und 
ohne irgend welche vorlaufige Erklärung, den Beschluß 
hätte fassen können, seine Truppen zum Einbruch in 
unsere Gränzen zu beordern, und innerhalb derselben 
alle Schrecken deS Krieges und des Aufruhres zu verbrei­
ten. So natürlich diese Voraussetzung schien, so hat sie 
sich dennoch nicht bestätigt. > Die feindlichen Operationen 
haben begonnen, nicht bloß mit einem Ueberfalle von 
S e i t e n  h a l b w i l d e r  N a c h b a r s t ä m m e ,  w i e  S  e .  M a j e s t ä t ,  
der Kaiser, nach den Eingebungen Seiner Friedfer­
tigkeit und Mäßigung vermeinte, sondern mit dem Vor­
dringen der Truppen des Schachs selbst gegen das Herz 
der an Persien gränzenden Gebiete Rußlands. Auch steht 
an ihrer Spitze nicht etwa einer der Heerführer nieder» 
Ranges, die sich oft dem Schach ungehorsam bezeigen, 
sondern dessen eigener Sohn, der von ihm bestimmte 
Erbe seines Herrschersitzcs. Dieser ist es, dcr alle Be­
wegungen leitet und, zur Sättigung seines Blutdurstes, 
unter Leichtsinnigen und Unsinnigen Meutereyen anzet­
telt. Rußland ist gezwungen, dcr Gewalt, Gewalt, dem 
Kriege, Krieg entgegenzusetzen. Sich rüstrnd, um die 
aufglimmende Zwietracht mit den Waffen zu ersticken, 
würde es sich's zur Pflicht machen, im Angesichte von 
Europa die Ursachen unparteyisch zu prüfen, welche die 
Perser zum Friedensbruche bewogen haben, wären diese 
Ursachen ihm nur bekannt, ja existirte auch nur der min­
deste Anlaß zum Mißvergnügen und Streite. Unser Ka-
binet ist nur im Stande, eine kurze Uebersicht des Thaten-
bestandes und der Verhältnisse zu Persien zu liefern; 
und es wird auch daran genug seyn, um der Welt zu 
zeigen, auf welcher Seite die Gerechtigkeit ist und auf 
welcher die Verletzung aller durch Traktate festgestellten 
Verbindlichkeiten, aller Gesetze des Völkerrechtes. 

Zu eben der Zeit, wo ewig-denkwürdige Siege die 

Schritte des gesegneten Bundes krönten, der Europa 
Rettung und Frieden schenkte, hielt es die göttliche Vor­
sehung genehm, den Unternehmungen unserer Truppen 
in Persien glänzende Erfolge angedeihen zu lassen. Die 
Unterwerfung verschiedener Provinzen nöthigte den Schach 
zu dem Wunsche, den Krieg beendigt zu sehen, und am 
i2ten Oktober 181Z wurde in Gulistan ein Traktat un­
terzeichnet, der die wechselseitigen Verhältnisse beyder 
Mächte ausführlich stipulirte. Als Gränze ward die Li­
nie angenommen, welche unsere Armee bey Abschluß des 
Traktates besetzt hielt («latus HuoacZ xraesentsm). Die 
Hauptbedingungen für Rußland waren: i) das Verspre­
chen, denjenigen unter den Söhnen des Schachs als ge­
setzlichen Erben der Krone Persiens anzusehen, den er 
selbst zu seinem Nachfolger ernennen würde; 2) die Ver­
bindlichkeit, zur deutlicheren Feststellung der neuen Grän­
zen des Reiches, eine aus Bevollmächtigten beyder kon-
trahirenden Staaten zusammengesetzte Kommission nieder­
zusetzen. Die erstere Bedingung wurde aufs Pünktlichste 
erfüllt; nach erhaltener Anzeige, daß Feth-Aly Schach 
seinen Sohn Abbas Mirza zum Erben seiner Macht er­
nannt habe, zögerte unser Hof nicht, diese Anordnung 
feyerlich anzuerkennen. Bey den Gränzbestimmungen er­
hoben sich einige, übrigens unwichtige, Schwierigkeiten 
und die desfallsigen Unterhandlungen währten noch fort, 
als Rußland seinen großen tandesherrn verlor, der 
seit 25 Iahren dcr Schöpfer seines Glückes und Ruhmes 
gewesen war. Auch diese Unterhandlungen waren Be­
weise dcr Mäßigung und Redlichkeit, welche die Politik 
des Kaisers Alexander so vorzugsweise aus­
zeichneten. Auch in den Verhandlungen mit Persien 
hielt Er Sich strikte an die Grundsätze der Friedfertig­
keit und des Wohlwollens, welche Sein Kabinet in 
den Angelegenheiten Europa's standhaft befolgt hat. Er 
trug Seinen Gesandten und Bevollmächtigten am Hofe 
zu Teheran auf, den Schach, dessen Thronfolger und 
Minister, bey jeder Gelegenheit zu vergewissern, daß 
Rußland, weit entfernt von ehrsüchtigen Planen, nur 
Ruhe, nur Erfüllung der durch Traktate bekräftigten 
Übereinkünfte wünsche. Unsern Befehlshabern in Gru-
sicn schrieb Er vor, die nachdrücklichsten Maßregeln zur 
Erhaltung der Harmonie mit dcr persischen Regierung 
wahrzunehmen, so daß jedem Anlaß zu Klagen oder Ver­
dachte vorgebeugt würde. Als dennoch zuletzt Mißhellig-
keiten entstanden, weil einerseits die Perser, schon nach 



Einstellung des feindlichen Verfahrens, dennoch einen 
Landstrich zwischen den Flüssen Kapanaktschay und Tschu-
dur besetzten, der doch nach genauer Vorschrift des Trak­
tates uns abgetreten ivar, und wir dagegen eine geringe 
Strecke, die gegen Nordwest den See Goktscha von den 
umliegenden Bergen trennt, mir Truppendetaschements 
b e s e t z t e n ,  s o  p r o p o n i r t e  d e r  K a i s e r  A l e x a n d e r ,  
ohne nur einen Augenblick die Ansprüche des Schachs 
auf diesen tandstrich in Zweifel zu ziehen, entweder, den­
selben zurückzugeben, sobald der den Russen gehörige 
Distrikt wieder abgetreten seyn würde, oder auch beyde 
gegen einander zu vertauschen, wiewohl daS unfruchtbare 
Ufer der Goktscha, dem nur die Nahe des See's einen 
Ersatz gewahrt, weder an Umfang noch an Vortheilen, 
dem von uns abgetretenen Landstriche gleich geschätzt wer­
den kann. Die Projekte zu dieser Gränzbestimmung 
theilte unser Hof dem von Teheran mit; die Erläuterun­
gen zogen sich in die Länge, jedoch ohne alle Mißhellig-
keiten. Im März 182S näherten sich die gegenseitigen 
Forderungen und Meinungen einander immer mehr, und 
Alles schien sich zur baldigen, befriedigenden Beendigung 
der Unterhandlungen zu neigen, als eine höhere Fügung 
den kostbaren Tagen Alexander des Ersten hie-
nieden ein Ziel steckte. Dcr Erbe Seines Thrones und 
Seiner Grundsätze beeilte Sich nach dem Beyspicle 
Seines Durchlauchtigen Vorgängers zu verfahren, und 
im Januar dieses Jahres wurde der Generalmajor, Fürst 
Menschtschikow, mit einer ausserordentlichen Botschaft 
n a c h  P e r s i e n  g e s a n d t .  E r  e r h i e l t  v o n  s e i n e m  H e r r n ,  
dem Kaiser, den Austrag, dem Schach und dem Abbas 
Mirza die Gclangung Sr. Majestät auf dcn Thron 
a l l e r  R e u s s e n  a n z u z e i g e n ,  w o b e y  d c r  M o n a r c h  i n  S  ̂ i -
nem Sendschreiben mit dcn allerfreundschaftlichsten Aus­
drücken Seinen Wunsch bezeichnete, die bestehenden 
Verständnisse zu befestigen und die Fortdauer des Frie­
dens zu sichern. Oer Fürst Menschtschikow war sogar 
ermächtigt, zur Beseitigung aller Streitigkeiten, welche 
bis daher die Gränzbestimmung verhindert haben, noch­
mals den Austausch dcr gegenseitig ohne Berechtigung 
vkkupirtcn Ländereyen vorzuschlagen, und sogar, um Per­
sien noch mehrere Vortheile zu verschaffen und diese 
Macht von dem Wohlwollen Rußlands zu überzeugen, 
zu dem von uns abgetretenen Distrikte noch einen Theil 
deS Chanates Talyschin zuzugestehen. ^Er sollte, nach 
dcn Worten der ihm gegebenen Instruktion, „dem Schach 
und seinem Thronfolger vorstellen, wie gemäßigt und 
u n e i g e n n ü t z i g  d i e  p o l i t i s c h e n  A n s i c h t e n  S r .  M a j e s t ä t ,  
des Kaisers, seyen; an Seine Macht erinnern, die 
stets nur zum Schilde der Gerechtigkeit dienen solle; ih­
nen zeigen, daß die engsten Freundschaftsbande zwischen 
Rußland und Persien gleich nützlich für beyde Staaten 
wären; daß zu diesem Ende alle ungegründeten Ver­
dachte entfernt werden müßten; mit Einem Worte, daß 

Se. Kaiserl. Majestät, den Grundsätzen und dem 
Beyspicle Seines unvergeßlichen Bruders getreu, ein­
zig und allein die strenge Wahrnehmung dcr Festsetzun­
gen des Vertrages von Gulistan wolle und verlange." — 
Auf solche Vorschläge, auf die Erklärung so großher­
ziger Absichten, hat dcr Hof von Teheran mit Feind­
seligkeiten geantwortet. Die daraus erwachsenen Er­
gebnisse sind schon zum Theil bekannt. Fürst Men-
schtschikow wurde mit allen Merkmalen ausgezeichneter 
Achtung empfangen; in Tauris überhäufte ihn Abbas 
Mirza mit Freundlichkeit, Ehrenbezeigungen, Versiche­
rungen der Friedfertigkeit, und bald nachher wurde er 
von dem Schach in das Lager nach Sultanieh berufen, 
u m  s i c h  d o r t  d e r  A u f t r ä g e  d e s  H e r r n  u n d  K a i s e r s  
zu entledigen. Und im selbigen Augenblicke geräth 
plötzlich ganz Persien in Bewegung; Abbas Mirza eilt 
nach Sultanich unserem Gesandten zuvor; die Trup­
pen des Schachs nähern sich unfern Gränzen; die De-
taschementS an denselben, durch den plötzlichen Anfall 
überrascht, sind genöthigt, sich zurückzuziehen, und der 
Feind fiel in Rußlands Gränzen ein. 

Als der Kaiser von dieser Verletzung der Verträge 
in Kenntniß gesetzt wurde, hielt Sc. Majestät die­
selbe Anfangs für Uebermuth irgend eines dcr Chane, 
die Persien unterworfen sind, und keinesweges für über­
einstimmend mit den Absichten des Schachs, und gebot 
nur die unverzügliche Entfernung und Bestrafung des 
Sardar von Erivan zu fordern, dem wir das ganze 
Ereigniß Schuld gaben. Allein der wahre Zusammen­
hang dcr Sache klärte sich auf, noch ehe diese Befehle 
in Grusicn anlangten, und als ihre Vollziehung schon 
nicht mehr möglich war. Abbas Mirza kehrte aus Sul­
tanieh zurück und übernahm selbst daS Kommando der 
persischen Truppen. Er besetzte einen Theil des zu 
Rußland gehörigen Chanates von Karabach, wiegelte 
die Einwohner auf, versandte Emissäre in die benach­
barten Provinzen, um die uns unterworfenen Musel­
männer zum Aufruhrs anzuregen, und läßt überall ver­
lauten, das Ziel dieses Krieges sey der Triumph des 
mahomedanischen Glaubens. 

So offenbare Beleidigungen, so unerhörte Pflichtver-
g e s s e n h e i t  d ü r f e n  n i c h t  u n g e s t r a f t  b l e i b e n .  D e r  H e r r  
und Kaiser erklärt den Krieg dem Schach von Per­
sien; erklärt den Traktat von Gulistan für vernichtet 
durch die Perser, und daß Er die Waffen nicht nie­
derlegt, bevor nicht die Sicherheit unserer Gränzen 
völlig hergestellt ist, und ein dauerhafter Friede, der 
Würde und dcn Vortheilen des Kaiserreiches angemes­
sen, Ihn für Seine Verluste und Anstrengungen ent­
schädigt haben wird. 

Gegeben in Moskau, am löten September 1826. 

(St. Petersb. Zeit.) 
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Der General der Infanterie, Iermolow, berichtet Sr. 

Majestät, dem Kaiser, unter dem 7ten Septem­
ber, daß der Generalmajor, Fürst Madatow, am 2ten 
desselben Monats die Perser auf dem rechten Ufer des 
Flusses Schamhora angegriffen habe. Der Feind be­
stand aus 2000 Mann regulären Fußvolkes, mit 4 
Stück schweren Geschützes und 20 Falkonetten auf Ka­
meelen, so wie aus 8000 Mann Reiterey unter dem 
Kommando des Mehmed Mirza, Sohnes des Thron­
folgers Abbas Mirza, so wie seines Oheims Amir-
Chan-Sardar und mehrerer angesehener Perser. Schon 
in weiter Ferne wurden unsere Truppen von den Vor­
posten des Feindes bemerkt, der in Schlachtordnung 
ihre Annäherung ^wartete. Vier Stück der feindli­
chen Artillerie erregten zugleich mit deren Flinten ein 
heftiges Feuer. Unsere Batterie aber brachte die feind­
liche zum Schweigen und richtete großen Schaden un­
ter den Haufen der persischen Reiterey an, welche, 
nach dem Beyspicle des Mehmed Mirza, ihr Heil in 
der Flucht suchte. Ihr Fußvolk blieb ohne Hülfe, und 
unsere Reiterey, die aus 800 Kosaken der grusinischen 
Landwehr und einigen Tartaren des Kasagschen Distrik­
tes bestand, war den Flüchtlingen lebhaft auf dcn Fer­
sen und schnitt ihnen den Rückzug ab. Die verwirr­
ten Feindeshaufen geriethen in die größte Bestürzung, 
konnten nur schwachen Widerstand leisten und wurden 
,0 Werst weit ohne Aufenthalt verfolgt. In diesem 
Gefechte blieben auf Seiten dcr Feinde 2 Chane und 
über iooo Mann auf dem Playe; erobert wurden 
1 Kanone, einige Pulverkasten und 11 Falkonette. 

Oer Generalmajor, Fürst Madatow, brach sogleich 
nach dcr Stadt Elisabethpol auf, und bemächtigte sich 
derselben am 4ten, ohne den mindesten Widerstand. 
Wie unaufhaltsam auch sein Vordringen nach dem Tref­
fen bey dem Flusse Schamhora war, so hatte dennoch 
die aus iSoo Mann regulärer Infanterie bestehende 
persische Garnison die Stadt verlassen, ohne die An­
kunft unserer Truppen zu erwarten. Oer am sten 
September geschlagene Feind vermied nicht nur die 
Nähe der Stadt, sondern man sah ihn auch in der 
größten Unordnung jenseit des Flusses Zeyva, hinter 
Elisabethpol, die Flucht ergreifen. Unsere voran ge­
schickte Kavallerie fand auf 20 Werst weit keine Men­
schen. Bey der Besetzung von Elisabethpol erbeuteten 
wir das feindliche Lager, das mit Mundvorrath aller 
Art versehen war; in der Festung wurde eine Mc.nge 
Proviant nebst einigem Pulver und Bley vorgefunden. 
Zu diesem Berichte fügt der General Iermolow noch 
die Anzeige, daß sich aus Karabach bereits Muselmän­
ner und Armenier melden, welche versichern, daß bey 
dcr Erscheinung der russischen Truppen die Einwohner 
jener Gegenden, voll Reue über ihren abscheulichen 
Verrath, sich bestreben werden,, ihr Vergehen wieder 

auszugleichen, weshalb er auch dem Herrn General-
adjutanten Paskewitsch vorgeschrieben habe, seine Ver­
einigung mit dem Generalmajor^ Fürsten Madatow, zu 
beschleunigen und auf Karabach zu marschiren. 

(St. Petersb. Zeit.) 

Moskau, den i?ten September. 
Das auf den iZten dieses Monats bestimmte Volks­

fest wurde, deS Regenwetters wegen, auf den i6ten ver­
legt. 

Abends war in dem großen Kaiserlichen Thea­
ter unentgeldliches Schauspiel für das Gardekorps. Die 
ersten Reihen der Lehnstühle und die ersten Ranglogen 
nahmen die Officiere ein, alle übrigen Plätze aber die 
U n t e r o f f t c i e r e  u n d  G e m e i n e n  d e r  G a r d e .  I h r e  K a i ­
serlichen Majestäten geruhcten, in der kleinen Loge 
d e r  V o r s t e l l u n g  b e y z u w o h n e n ;  i n  d e r  g r o ß e n  K a i s e r ­
lichen Loge befand sich das diplomatische KorpS der 
auswärtigen Mächte. 

Am «4ten dieses Monats hatte der ausserordentliche 
Gesandte von Schweden, Graf Stedingk, seine Ab-
s c h i c d s a u d i e n z  b e y  I h r e n  K a i s e r l i c h e n  M a j e s t ä ­
ten. An diesem Tage wurden die Deputieren und 
H ä u p t e r  d e r  K a u f m a n n s c h a f t  b e y  I h r e n  K a i s e r l i ­
chen Majestäten, in dem Kremlpallaste, zur Mittags­
tafel gezogen. 

Am ,5ten dieses Monats geruhcten S e. Majestät, 
d c r  K a i s e r ,  u n d  I h r e  M a j e s t ä t ,  d i e  K a i s e r i n ,  
b e y  I h r e r  M a j e s t ä t ,  d c r  K a i s e r i n  M a r i a  
Feodorowna, zu speisen, zu welcher Mittagsta­
fel auch sämmtliche ausserordentliche Gesandten eingela­
den waren. (St. Petersb. Zeit.) 

Konstantinopel, den isten September. 
In sämmtlichen Moscheen ist ein Firman verlesen wor­

den, die Gläubigen ermahnend, daß sie die fünf vorge­
schriebenen Gebete gehörig und, wenn kein Verhinde­
rungsfall eintritt, öffentlich in der Moschee abhalten 
sollen. Seit einigen Tagen durchziehen die Tschausch 
(Feldwebel) alle Straßen und öffentlichen Plätze, um 
junge Türken, die sich dazu eignen, für den Dienst zu 
pressen. Indessen werden diejenigen wieder entlassen, 
die ihre Weigerung mit einem annehmbaren Grunde un­
terstützen. Die Kanoniere machen bisweilen ihre Uebun-
gen auf dcr Ebene der Kaserne des großen Todtenftldes. 
Der Sultan hat die Uebersetzung des Reglements für die 
französische Infanterie, bereichert mit Abbildungen der 
neuen Soldaten in allen Positionen, mit Vergnügen em­
pfangen. Der Uebersetzer, em Sohn des letzten Pforten-
dollmetschers Iahia Effenbi, wird auf großherrlichen Be­
fehl auch die französischen Werke übertragen, welche die 
andern Zweige des Kriegswesens betreffen. Die kaiser­
liche Bibliothek vom Geniewescn besaß bereits die meisten 
dieser Werke, welche ste dem Sultan. Selim lli.. verdankt. 
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Die Hinrichtungen scheinen jetzt vornehmlich während 
der Nacht zu geschehen. Transportkahne werfen jeden 
Abend Leichen in die See, welche von der Fluth weit 
hinweg geführt werden. Der Großherr erwartet aus 
Aegypten die Ankunft von 400 Mann ausgesuchter Leute, 
welche die neuen Soldaten einexerciren sollen, Bis dato 
sind erst 13,000 Mann organisirt; kein Individuum über 
25 Jahre wird zugelassen. 2400 Mann stehen an Hey­
den Ufern des Bosphorus, 5ooo bilden die innere Huth 
der Hauptstadt, die Uebrigen kampiren im alten Serail. 
Ein Korps von i5oo unverheiratheten Bostandschis soll 
die Garde des kaiserlichen Pallastes bilden. (Ltoils.) 

M a l t a ,  d e n  6 t e n  S e p t e m b e r .  
Man ist hier in ängstlicher Erwartung der wichtigen 

Vorfälle, die bevorzustehen scheinen. Vorige Nacht ist 
eins von Cochrane's Dampfschiffen vorbeygefahren, doch 
ohne Halt zu machen; wir glauben, daß es von Messina 
gekommen ist, um Se. Herrlichkeit aufzusuchen. Die 
hiesige Regierung ist entschlossen, ihm keinen Vorschub 
zu leisten, und wird er durch Malta mit keinen Vorrä-
then versorgt werden. Die drey türkischen Officiere, 
welche hier angekommen sind, segeln morgen nach Mar­
seille ab. Der Marquis von Hostings führt sie bey dem 
Minister Bathurst und bey dem Herzog von Wellington 
ein, und diese Höflichkeit kann uns zu statten kommen, 
da diese Türken Männer von Ansehen sind. Oer eine 
von ihnen spricht gebrochen italienisch. Die vorige 
Woche ist das amerikanische Geschwader von Smyrna 
hier vorbey gekommen; es geht nach Gibraltar. 

(Berl. Zeit.) 
A u s  d c n  N i e d e r l a n d e n ,  

vom 24sten September. 
Der König hat dcn Kindern des Malers David die Er­

laubnis zur Errichtung eines Denkmals für ihren Vater 
auf dem Gottesacker der Gudulakirche gegeben. 

Der Schaden in Ostende wird auf eine halbe Million 
Gulden geschätzt, die öffentlichen Gebäude nicht einge­
rechnet. An 200 Personen sind in ihren Häusern ver­
wundet worden. (Berl. Zeit.) 

V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom 2 6sten September. 

Die schwedische StaatSzeitung enthält ein Schreiben 
Sr. Majestät, des Königs, an die Bankbevollmächtigten, 
wodurch der König die Stellung von 5oo,ooo Thalern 
verlangt, als die Hälfte der von den Reichsständen an­
geschlagenen Million, welche zur Anschaffung von Ge­
treide zur Unterstützung von Nothleidenden, im Fall ei­
nes bedeutenden Mißwachses, wo Privatbemühungen 
nicht hinreichend wären, dienen soll. (Berl. Zeit.) 

L o n d o n ,  d e n  2 o s t e n  S e p t e m b e r .  
Der Lourier versichert, daß es mit dem Befinden des 

Herzogs von F)ork taglich besser gehe. Er hat sich der 
Operation des Wasserabzapfens unterworfen. 

(Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 Z s t e n  S e p t e m b e r .  

Der Lord-Oberkommissär der jonischen Inseln, Sie 
Frederik Adam, welcher sich auf Urlaub einige Zeit hier 
aufgehalten hatte, wird nächster Tage nach Korfu zurück­
kehren. Privatbriefe von dort vom s isten August bestä­
tigen die Nachricht von den Unfällen Ibrahims in Sparta 
und dem Defilöe von Partheni. Eben so ist der Angriff 
auf Samos gescheitert. 

Die Aschantihs sollen wieder zu Felde gezogen seyn 
und die Achims, die Verbündeten Englands, aufs Haupt 
geschlagen haben. 

In Sheffields wird jetzt ein Stahl verfertigt, der den 
indischen Wutz, aus welchem die Damascener Klingen 
verfertigt werden, übertreffen soll. (Hamb. Zeit.) 

I n  M i t a n  a n g e k o m m e n e  F r e m d e »  

Den 2gsten September. Herr von Rahden, nebst Fami­
lie, aus Roth-Pommufch, und Herr Flügeladjutant 
Bibikow, Major deS hier die Wache habenden Ba­
taillons, logiren bey Stein. — Herr Kaufmann Plitt 
aus Frankfurt, Herr Landbesitzer P. von Sakolowsky, 
Herr Kandidat teirner und Herr Konditor Dalp aus 
Riga, Herr von Magnus aus Lirhaucn, der verab­
schiedete Herr Lieutenant von Rosenberg und Herr 
Rohmann aus Eckau, Herr Stadtsekretär Hoffmann 
aus Tuckum, Herr Obristlieutenant und Ritter von 
Kleist aus Abgulden, und Herr von Drachenfels aus 
Grausden, logiren bey Zehr jun. — Herr von Oel­
sen aus Pahtzen, logirt im eignen Hause. — Herr 
Drechslermeister Hubert aus Tuckum, logirt bey 
Bach. — Die Herren Gutsbesitzer Iakubowsky und 
Nagrodsky aus Rossein, logiren bey Morel. — Herr 
Gutsbesitzer von Undritz aus Riga, logirr bey Gram-
kau. — Herr Generallieutenant, Graf von Lambs­
dorff, aus Schrunden, und Herr Graf von Lambsdorff 
aus Bresilgen, logiren bey Madame Kann. 

Den Zosten September. Herr von Grolhuß aus Spir-
gen, logirt bey Madame Lachmann. — Herr Drechs­
ler Westermann aus Klein-Buschhoff, logirt bey Lewon 
Lukin. — Herr Kaufmann Kymmel aus Riga, logirt 
beym Herrn Kollegiensekretär Kymmel. — Madame 
Kirstein aus Riga, logirt beym Herrn Buchdrucker 
Trautwein. — Herr von der Brüggen aus Heyden, 
logirt bey Nitzkowsky. — Der Besitzer eines Wachs« 
kabinets, Herr Peter Frasa, nebst seiner Gesellschaft, 
aus Riga, und Herr Kürschner und Pelzhändler Jo­
hann Rosenberg aus Libau, logiren bey Morel. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. B raunsch w eig, Censor. 
No. Z99. 
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I^o. 119. Dienstag, den 5. Oktober 1826. 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  2  7 s t c n  S e p t e m b e r .  
Der General der Infanterie, Iermolow, berichtet 

Sr. Majestät, dem Kaiser, vom 7ten dieses Mo­
nats, daß dcr Generalmajor, Fürst Menschtschikow, 
nebst den sämmtlichen Beamten der Gesandtschaft, in 
Tiflis glücklich angekommen ist. (St. Petersb. Zeit.) 

M o s k a u ,  d e n  2vsten September. 
Am i6ten dieses Monats waren auf dem Jungfern­

felde (Dewitschje Pole) Tische für das Volk gedeckt und 
L u s t b a r k e i t e n  a n g e s t e l l t .  S  e .  M a j e s t ä t ,  d c r  K a i s e r ,  
und Ihre Majestäten, die Kaiserinnen, geru­
hcten, um 12 Uhr auf dem Feyerplatze einzutreffen, und 
wurden mit freudigen Ausrufungen von dem Volke em­
pfangen, das in zahlreichen Schaaren das weite Feld be­
deckte. 

Am i7ten dieses Monats, Morgens, hatten die aus­
serordentlichen Gesandten, von Frankreich, England und 
S a r d i n i e n  A b s c h i e d s a u d i e n z e n  b e y  I h r e n  K a i s e r l .  
M a j e s t ä t e n .  

Abends geruhcten Ihre Majestäten, der Kai­
s e r  u n d  d i e  K a i s e r i n  A l e x a n d r a  F e o d o «  
rowna, den Ball bey der Gräfin Orlow-Tsches-
menskoi mit Allerhöchst Ihrer Gegenwart zu beeh­
ren. 

Am ,yten dieses Monats, um 8 Uhr Morgens, reiste 
Se. Majestät, der Kaiser, nach dcr Stadt Tula 
ab, begleitet von Sr. Königl. Hoheit, dem Prinzen 
Karl von Preussen. (St. Petersb. Zeit.) 

D e r  „ R u s i s c h e  I n v a l i d e "  l i e f e r t  f o l g e n d e  B e ­
schreibung deS Volksfestes am 16ten September: Das 
weitausgcdehnte Iungfernfeld, von dcn malerischen 
Sperlingsbergen umgeben und durchflössen von 
dem Moskwaflusse, der jedem Russen durch vaterländi­
sche Erinnerungen werth ist, war zum Tummelplätze 
der Volksfreude ausersehen. In der Mitte desselben 
erhob sich ein runder reichgeschmückter Pavillon für S e. 
Majestät, den Kaiser, und die Durchlauchtigste 
Kaiserliche Familie. In einiger Entfernung davon 
ragten zu beyden Seiten vier Gallerien auf Säulen; 
die erste für Personen der ersten drey Klassen, die 
zweyte für daS diplomatische KorpS; die dritte für die 
Militärgeneralität, und die vierte für die Hofbeamten. 
Weiterhin waren zu beyden Seiten noch einige sehr 
lange Gallerien für Zuschauer. Zwischen diesen befan­

den sich, dcn großen Play entlang, 21 Pavillons für 
die Musik; ic> Kaskaden und 8 Fontänen, in denen 
rothcr und weisser Wein sprudelte; ferner Schaukeln 
und Rutschberge; Buden für Gaukler, Seiltänzer und 
Kunstreiter, Luftballons und andere Ergötzungcn. 240 
Tische, jeder 10 Faden lang, waren zur Bewirthung 
des Volkes gedeckt, und prangten mit 240 gebratenen 
Lämmern, in rothem Damast gewickelt, mit versilberten 
Köpfen und vergoldeten Hörnern. 

In Allem waren aufgetischt 480 Schüsseln mit Ge­
backenem, und eben so viele Schüsseln Rindfleisch und 
S ü l z e ;  7 2 0 0  g e b r a t e n e  H ü h n e r ,  1 0 0 0  G ä n s e ,  i o o o  
Enten; 46,000 Aepfel und eben so viele Birnen und 
Pflaumen; 4000 Eimer Bier und eine gleiche Anzahl 
Merl); 24,000 Semmeln, 9600 Roggenbrote und eben 
so viele Schinken. 

Schon früh Morgens begann das Volksgedränge, das 
auf dem Iungfernfelde über 200,000 Personen stark 
war. Um 9 Uhr zeigten sich die Equipagen, die in 
ununterbrochenen Reihen umher fuhren; um 12 Uhr 
geruheten S e. Majestät, der Kaiser, zu Pferde, 
u n d  I h r e  M a j e s t ä t e n ,  d i e  K a i s e r i n n e n ,  i m  
Wagen, einzutreffen und wurden mit lauten Freudens-
b e z e i g u n g e n  v o n  d e m  V o l k e  e m p f a n g e n .  I h r e  M a ­
jestäten machten zuerst die Tour um das ganze Feld 
und begaben Sich alsdann in den für die hohen Per­
sonen bereiteten Pavillon. Sogleich wurde die Flagge 
aufgezogen, und bey diesem Signale näherte sich das 
Volk den Tischen, und die Belustigungen begannen. 

(St. Petersb. Zeit.) 
W a r s c h a u ,  d c n  1 7 t c n  S e p t e m b e r  n .  S t .  

Auf Allerhöchsten Befehl wird, daS Andenken an 
dcn verewigten Fürsten Zajonczek, königlichen Statt­
halters im Königreiche Polen, zu ehren, von allen Re­
gierungsbehörden und Staatsbeamten, vom 2Zsten die­
ses Monats auf Z Tage Trauer angelegt. 

(St. Petersb. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  

vom 2 2sten September. 
Seit 46 Iahren (1780, den Zten Oktober, verbrann­

ten 14K1 Häuser und Kaufmannsläden) hat Konstan­
tinopel keine so schreckliche Feuersbrunst erlebt, als die 
vom Zisten vorigen MonatS. Alle Khans liegen in 
Asche. Der Sultan hat alte Palläste für die Frauen 
hergegeben, die ihre Wohnstätten verloren haben. Der 
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Verkauf von Schießpulver ist streng verboten; dahin­
gegen kauft die türkische Regierung alle Massen von 
den Märkten auf. Oer wahre Grund der Ungnade und 
der Verweisung des Istambul-Effendissi soll der seyn, 
daß diese Magistratsperson, gleichwie der Bruder des 
Scheikul Islam und andere Ulemas gethan, sich nicht 
zur Verzichtleistung auf die 7000 Asper (achtehalb 
Thaler) entschließen konnte, die ihm aus dem großen 
Buch der Ianitscharen taglich ausgezahlt wurden. 

(Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  

vom 1 iten September. 
Ein Versuch der Griechen, die von dcn Türken bela­

gerte Citadelle von Athen zu entsetzen, ist gänzlich miß­
lungen. Ein Augenzeuge, der sich während dieses Er­
eignisses im Golf von Athen, ganz nahe dem Schauplaye 
desselben, befunden hatte, und seitdem in Tino ange­
langt war, schreibt von dieser Insel unterm sksten Au­
gust: „Um die vom Feinde eingeschlossene Citadelle von 
Athen zu entsetzen, und die vereinigten Truppen Reschid 
und Omer Pafcha's, denen sich beym Vorrücken in Attika 
viele Oörfer und Ortschaften unterworfen hatten, zum 
Rückzug aus diesen Gegenden zu nöthigen, sammelten 
sich, nach getroffener Abrede, die Taktiker oder regulären 
Truppen Fabvier's, die ungeregelten Banden Vasso's und 
des atheniensischen Kapitäns Lckka, nebst einigen hun­
dert Albanesern unter Karaiskaki, auf Salamis, unter 
dem Oberbefehl dieses letzteren Anführers, und landeten, 
gegen 4000 Mann stark, am löten August (also einen 
Tag nach der Einnahme der Stadt Athen von den Tür­
ken) bey Leusina (dem alten Eleusis) zwischen Megara 
und Athen. Sie kamen in der Nacht bis an den Ein­
gang dcr Ebene; durch die Uneinigkeit der Anführer und 
die Zaghaftigkeit dcr Palikari (wörtlich jungen Helden), 
die sich nicht in die Ebene wagen wollten, verloren sie 
den günstigen Augenblick der Ueberraschung bey einem er­
sten Angriffe. Fabvier wollte über die Ebene vorrücken, 
und es unterliegt keinem Zweifel, daß die Griechen, mit 
etwas Entschlossenheit und Zusammenwirken, die auf ei­
ner weiten Strecke zerstreut kampirenden Türken überfal­
len, und sich deS ganzen Belagerungsmaterials hätten 
bemächtigen können. Statt dessen blieben sie unthätig 
in ihrer Stellung, und ließen den Türken Zeit, sich zu 
sammeln, und ihrerseits am folgenden Tage anzugreifen. 
Die Palikari hielten sich, wie gewöhnlich, hinter Schan­
zen oder Mauerwerk, worin sie sich festgesetzt hatten; die 
Taktiker allein standen auf offenem Felde, dem Feuer des 
feindlichen Geschützes ausgesetzt; eS wurde bis gegen 
Abend mit ungefähr gleichem Verluste von beyden Sei­
ten geplänkelt. Die Griechen hätten noch immer, ob­
wohl unter minder günstigen Umständen, als am vorher­
gehenden Tage, durchbrechen können. Karaiskaki und 
Fabvier, die Muthigstcn und Entschlossensten Key der 

ganzen Expedition, verabredeten einen kombinirtcn An­
griff der Palikari und der Taktiker; allein da Erstere durch­
aus nicht ins Feuer wollten, sondern vielmehr zu weichen 
anfingen, gericthen auch die Andern in Unordnung und 
flohen in eiliger Hast nach Eleusis, Waffen und Gepäck 
wegwerfend, und zwey Kanonen nebst drey Fahnen den 
Türken überlassend, welche, zum Glück für die Griechen, 
den Flüchtlingen nicht nachsetzten. So sind nun die Tür­
ken gegenwärtig Meister von Ost- und Westgriechenland, 
mit Ausnahme der Citadelle von Athen. In Napoli di 
Romania herrscht fortwährend die größte Anarchie; die 
Regierung, kraft- und mittelloser als je, sitzt noch immer 
in dem kleinen Fort Burzci, am Eingange des Hafens, 
und die verschiedenen Militärchefs streiten sich mit dcn 
Waffen in der Hand, um den Besitz der übrigen Forts 
und Positionen. Man behauptet, daß selbst Guras, auS 
Furcht, seine Leute möchten ihm den Rückweg in die 
Akropolis versperren, es nicht wagte, bey der Annähe­
rung der Griechen zu seinem Entsätze, einen Ausfall zu 
machen, und solchergestalt müßiger Zuschauer des Kam­
pfes blieb, der unter seinen Augen gefochten wurde!" 

(Oester. Beob.) 
. . .  

Die Allgemeine Zeitung von Griechenland enthält ei­
nen Aufsatz über eine Aeusserung des Herrn von Villele 
am 25sten März in der Dcputirtenkammer, um derselben 
zu beweisen, daß das Benehmen des Kommandanten der 
französischen Station in dcr Levante, in Bezug auf Grie­
chenland, untadelhaft sey; sie fügt dann hinzu: „Es 
ist unsre Pflicht, vorzugsweise bey uns die guten Hand­
lungen, welche unsere Zeitgenossen ehren, bekannt zu 
machen. In den ersten Tagen, wo wir die Waffen gegen 
unsre Tyrannen ergriffen hatten, schrieben viele Gelehr­
ten zu Gunsten unsrer Sache und forderten ihre Mitbür­
ger zur Unterstützung derselben auf. Deutschland stellte 
sich in die erste Reihe und brachte die größten Opfer; al­
lein durch Mißtrauen und durch die Lähmung unsrer in­
ner« Angelegenheiten wurden die deutschen Menschen­
freunde abgehalten, ihre Wohlthaten fortzusetzen. Nach 
den Deutschen traten die wohlthätigen Bewohner Groß­
britanniens nn die Bahn unsres Kampfes, und sie thaten 
für uns alles dasjenige, was dcr Welt bekannt ist, und 
was unter einer reichen und unabhängigen Nation ge­
than werden konnte. Die Dritten in der Reihe jener, 
die sich unsrer heiligen Sache annahmen, sind die gefühl­
vollen Franzosen, durch deren Aufmunterung und Be­
redtsamkeil die philhellenifchen Gesinnungen der Bewoh­
ner Oberdeutschlands von Neuem erweckt wurden. Aber 
in dem Zwischenräume jener drey Epochen hörten die 
Holländer und Schweizer nicht auf, ihr Möglichstes zu 
unserm Vortheil zu thun, und auch diesen beyden tu­
gendhaften und glücklichen Völkern müssen wir unsre 
Dankbarkelt zollen ?c." (Berl. Zeit.) 
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Madrid, den »4ten September. 

Herr Carnercro ist mit Depeschen von Paris hier ein­
getroffen; in Folge dieser Depeschen und eines vorgestern 
gehaltenen Ministerraths, begab sich Herr Salmon ge­
stern nach San-Ildefonfo, wie man sagt, mit zwey wich, 
tigen Noten, die eine von Frankreich, die andere von 
England. Der neue portugiesische Minister hat noch 
keine Passe nach San-Ildefonso erhalten können, ob­
gleich er schon vier Tage darum nachgesucht; die portu­
giesische Regierung ist hierüber sehr mißvergnügt, und 
dürfte bald jene diplomatische Verbindung mit uns ab­
brechen. Die spanische Regierung hat einen Anleihevor­
schlag des Herrn Tessin bestimmt abgewiesen. Da er Na­
mens seiner Kommittenten (Engländer und Franzosen) 
darauf antrug, Spanien solle die Kortes- und die hollan­
dischen Scheine zu einem bestimmten Kours annehmen, 
so scheiterte der ganze Plan. 

Gestern ist hier die Nachricht eingegangen, daß ein 
ganzes Bataillon des Infanterieregiments Königin, das 
in Placencia lag, nach Portugal entwichen ist, und heute 
vernimmt man, daß das Kavallerieregiment 
lia ein Gleiches gethan habe. Auch in der Garde fängt 
die Desertion an, reissende Fortschritte zu machen, selbst 
unter Truppcnkorps, die entfernt von der portugiesischen 
Gränze liegen. Die Behauptung, als seyen diese Deser­
tionen von portugiesischen Emissarien angezettelt, scheint 
wenig begründet, da es der sehr wachsamen Polizey bis 
dato nicht hat gelingen wollen, auch nur einen einzigen 
jener angeblichen Agenten auszumitteln. Ein Theil der 
aus Olivenza desertirten Reiter (deren Anzahl 178, nicht 

beträgt, wie eS in der (Zsceta geheißen^ ist auf ei­
nem andern Punkt wieder nach dem spanischen Gebiet zu­
rückgekehrt, und hat einen Posten von i o Mann sannnt 
den Pferden mit nach Portugal geführt. In dem Dorf 
Alkonche haben sie geplündert und zwey Pfarrer schreck­
lich mißhandelt. Es wird, sagt das Journal 6es Vokals, 
behauptet, daß dem Minister officielle Berichte aus Estre-
madura und Gallicien zugekommen sind, mit der Anzeige, 
daß die Desertion bereits Spanien Z400 Mann gekostet 
hat, von denen 2000 nach Alentejo und die Uebrigen 
nach Traz-os-Montes gegangen sind; Letztere präsentir-
ten sich dem Statthalter von Chaves, Erstere dem von 
Elvas. Beyde Kolonnen sollen den portugiesischen Be­
hörden erklärt haben, daß sie vermittelst Portugal die 
Regierung von Spanien zu einem gemäßigteren und zeit­
gemäßer» System veranlassen wollen. 

So eben hört man, daß viele Garde-Chasseure aus 
Vikalvaro desertirt sind, desgleichen ein großer Theil 
der Kanoniere aus Ciudad-Rodrigo, welcher sich nach 
Alineida begeben hat. 

Wie verlautet, ist ein Komplott entdeckt worden, wel­
ches nichts Geringeres bezweckte, als sämmtliche Kavalle­
rie und Artillerie der Garde m Masse zur Desertion zu 

bewegen. Schon hatten mehrere Kompagnien, die eni? 
Anzahl von 1000 Mann bildeten, eingewilligt. Trotz 
der Entdeckung sind kürzlich 27 Lanziers völlig bewaffnet, 
von Legans; entwichen, so daß es schien, als werde die 
Desertion jetzt, statt in Masse, nur theilweise ausgeführt 
werden. 

In Badajoz sind neue Desertionen vorgefallen. Der 
Generalkapitän von Gallicien hat der Regierung ange­
zeigt, daß in dieser Provinz eine sehr gefährliche Gäh-
rung herrsche, und er für die Ruhe nicht länger einste­
hen könne, wenn man nicht neue Truppe» und den Sold 
für die alten schicke. (Berl. Zeit.) 

M a r i d ,  d e n  i 6 t e n  S e p t e m b e r .  
Man spricht von einer Verabschiedung aller Linientrup­

pen und der Organisirung einer 26,000 Mann starkern 
neuen Armee. 

Den u ten dieses Monats ist ein königlicher Freywilli­
ger, Manuel Avila, der seine Frau auf der Brücke von 
Toledo, als sie ihm einen Real abforderte, erstochen hatte, 
gehangen worden. Die Behörde war so sehr vor etwani-
gen Unruhen in Sorge, daß eine ganze Schwadron Kü­
rassiere und das Zweyfache der sonst in dergleichen Fällen 
üblichen Zahl von Infanterie aufgestellt wurde; auf dem 
Platze la Cebada sah man keinen einzigen königlichen 
Freywilligen. 

D'Aviles, ein Officier auf Halbsold von der amerika-
nischen Armee, ist mit 5c> Mann in Merida eingedrun­
gen, und hat sich, angeblich weil er seit >8 Monaten 
keinen Sold erhalten, das Geld von der Stadtbehörde 
mit Gewalt auszahlen lassen. Der Intendant, der diese 
Brandschatzung verhindern wollte, war so gräulich von 
Säbelhieben zugerichtet worden, daß er bald darauf ge­
storben ist. (Berl. Zeit.) 

L i s s a b o n ,  d e n  g t e n  S e p t e m b e r .  
Vorgestern früh sind im Kloster des heiligen Fran-

ciskus zwey aus Traz-oS-Montes gekommene Offiriere, 
die sich dort versteckt gehalten, arretirt worden. Man 
fand bey ihnen Proklamationen, verschiedene Verhal-
tungsbefehle zur Bewirtung einer Revolution in Lissa­
bon, und vieles Gold. Man hat sie nach dem Geor? 
gen-Kastell abgeführt. (Berl. Zeit.) 

P a r i s ,  d e n  2Zsten September. 
Die 6s ?r^nce von gestern enthielt nnnr 

auffallenden Artikel über die Anwesenheit des Herrn 
Canning, dessen Schluß vorzüglich Beachtung zu ver­
dienen scheint. „Hiernach — so lautet derselbe — 
steht es Jedem frey, sich in Muthmaßungen zu verlie­
ren und alles Mögliche voraus zu sagen, damit man, 
wenn irgend Etwas sich ereignet, behaupten kann, daß 
man es vorausgesagt habe. Dies" ist nicht bloß ei^ 
Trost für die Eigenliebe, sondern zugleich ein geschick­
tes Mittel, mit wenig Kosten Prophet zu werden. Wir 
unsrcs Theils rühmen uns nicht, etwks von. dem zu 
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«rissen, was Niemand n>iLen kann. Wir behaupten 
nicht, daß es wahr oder nicht wahr sey, daß Herrn 
Canning's Reise etwas mit den Interessen Griechen, 
lanvs und Konstantinopels, mit der Besetzung Spa, 
mens von Seiten unsrer Armee, mit der Emancipa-
tion, mit der kommerciellen oder selbst politischen An, 
erkennung der neuen Staaten in Amerika zu schaffen 
habe. Aber wir fürchten auf keinen Fall den Einfluß 
seiner Ideen auf unsre Regierung, und halten uns fest 
überzeugt, daß der berühmte Reisende diejenigen wie­
der mit nach England zurücknehmen wird, die weder 
unsern Grundsätzen, noch unsern Kontinentalinteressen 
zusagen." (Hamb. Zeit.) 

P a r i s ,  d e n  2 8 s t e n  S e p t e m b e r .  

So eben ist erschienen: „Gutachtliche Denkschrift über 
die wahrhafte Verschwörung gegen die Bourbonsche Fa­
milie und insonderheit über die durch den Grafen von 
Montlosier gegen die Person deS Königs gerichteten 
Angriffe; von dem Ritter Legat de Podio, vormals 
königlichem Prokurator, Ritter der königlichen und mili­
tärischen Orden des heiligen Ludwig und der Ehrenle, 
gion :c." In dieser Schrift wird nicht bloß der Graf von 
Montlosier, sondern auch dcr Advokat Oupin nebst sei­
nen Kollegen, welche das Gutachten für Montlosier's De­
nuntiatio» abgefaßt haben, so wie der Lonslitutionel 
sammt allen Liberalen, einer Verschwörung gegen den Thron 
bezüchtigt. Oer Verfasser erwartet, daß auch seine De-
nunciation von dem königlichen Gerichtshofe von Paris 
erwogen werden wird, und verspricht, die angefangene Un­
ternehmung bis zum Tode verfolgen und die Verschwö, 
rung, die er jetzt nur theilweise enthülle, ganz aufdecken 
zu wollen. (Berl. Zeit.) 

R o m ,  d e n  , ? t e n  S e p t e m b e r .  

Oer Haß gegen die Jesuiten ist hier stärker als ir-
gendwo. Ihre Widersacher befinden sich zwar nicht un­
ter den höhern Ständen, welche sie theils durch ein 
kluges Benehmen, theilS durch Nachsicht im Beicht­
stuhl sich geneigt machten; allein die andern Mönchs-
Orden und sogar die Wcltgeistlichen sind ihnen entge­
gen. Als man die Kirchenzeitung wieder herzustellen ver­
suchte, erklärten die dazu eingeladenen Geistlichen aus­
drücklich und einmüthig, nur wenn kein Jesuit mitar­
beitete, daran Theil nehmen zu wollen. (Berl. Zeit.) 

A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom »8sten September. 

Als am i6ten September in Hildburghausen Kano­
nendonner und Glockengeläuts verkündeten, daß dem 
Prinzen Georg ein Sohn geboren sey, herrschte in der 

Stadt ausserordentlicher Jubel, besonders auf dem 
Markte. Unter dcr frohen Menge war auch ein rei­
cher Kaufmann auS Bayern, der meinte, ihn gehe die 
Freude wegen seiner Königin näher an. Er sah einen 
Mann, der noch glücklicher und froher aussah, als 
Alle, und ging mit zwey gefüllten Gläsern auf ihn zu 
und rief: meine Königin! Der Unbekannte nahm 
lächelnd das Glas, und that herzlich Bescheid. Bald 
darauf kam ein herzoglicher Diener zu dem Kaufmann, 
brachte einen Korb voll Champagnerflaschen und sagte: 
„der Uebersender habe vorhin mit ihm auf das Wohl 
seiner Königin getrunken; jetzt möge er auch auf das 
Wohl seiner Tochter trinken." Es war der Herzog, 
der Vater der Königin von Bayern. (Berl. Zeit.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den isten Oktober. Herr Pastor Pauffler aus Kuril­
ten, logirt beym Herrn Kirchennotär Willemsen. — 
Herr Hofrath Döllen aus Doblen, Herr Kammerver­
wandter von Drachenfels aus Prawingen, und die 
Herren SadowSky's aus Riga» logiren bey Zehr 
jun. — Herr Propst und Ritter von Voigt aus Ses-
sau, und Herr Kasnatschey Straschewsky aus Libau, 
logiren bey Morel. — Herr Pastor Wilpert vom 
Lande, logirt beym Herrn Or. Schicmann. — Herr 
Potratz aus Riga, logirt bey Madame Zunker. 

Den 2ten Oktober. Fräulein von Grothuß und Frau­
lein von Meerfeld aus Endenhoff, logiren beym Herrn 
Obcrhofgerichtsrath von Rutenberg. — Frau von Ru­
tenberg aus Ilsenberg, logirt beym Herrn Kammer­
herrn von Keyserling. — Herr Kollcgienrath und Rit­
ter von Doppelmair und Herr von Brackel aus Riga, 
logiren beym Herrn Regierungsrath von Doppel­
mair. — Herr Apothekergehülfe Trull aus Riga, 
logirt bey Göldner. — Herr Stationshalter Kaufmann 
aus Bächhoff, und Herr Helwig aus Annenhoff, logi­
ren bey Henko. — Herr Gutsbesitzer Gelinsky auS 
Ponnewesch, logirt bey Gramkau. 

Den Zten Oktober. Der demittirte Rigasche Zollbeamte, 
Herr von Böttiger, auS Riga, logirt bey Halezky. 
Herr von Wcrschitzky und Herr von Drawszik aus 
Riga, logiren beym Herrn Organisten Massalsky. — 
Herr Propst l)r. von der Launitz aus Grobin, logirt 
beym Herrn Geheimenrath von Offenberg. — Frau 
Generali» von Rath, Madame Dill und Herr Obrist-
lieutenant Monod, nebst Sohn, aus Livland, Herr 
Generalmajor und Ritter, Graf Gudowitz, aus Schau­
len, Herr Adjutant, Rittmeister Koschelew, aus Kei-
dan, und Herr Kaufmann Schmidt aus St. Peters­

burg, logiren bey Morel. 

Zst zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovmzen. Z.D. Braunschweig, Censor. 
I^o. 402. , 
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M i  t a u ,  d c n k r c n  O k t o b e r .  
Gestern reisete der ausserordentliche Gesandte von Eng­

land, Herzog von Devonshire, auf dem Rück­
wege von Moskau nach London, hier durch. Er hielt 
sich einige Stunden in unsrer Stadt auf. 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  Z o s t e n  S e p t e m b e r .  
I h r e  K a i s e r l .  H o h e i t e n ,  d c r  T h r o n e r b e  

Großfürst Alexander Nikolajewitsch nebst dcn 
G r o ß f ü r s t i n n e n  M a r i a  u n d  O l g a  N i k o l a j e w n a ,  
sind am 27sten dieses Monats, zwischen 4 und S Uhr 
Nachmittags, in Zarskoje-Selo angelangt und erfreuen 
sich eines erwünschten Wohlbefindens. 

(St. Petersb. Zeit.) 
M o s k a u ,  d e n  s o f t e n  S e p t e m b e r .  

Alle, die den frühern Krönungsfesten in dieser Haupt­
stadt beygewohnt haben, behaupten, daß die diesmali­
gen jene an Geschmack und Pracht bey weitem über­
treffen. Die Balle, welche die Herzöge von Ragusa 
und von Devonshire gaben, vereinten Alles, was Reich­
thum, Aufwand und Eleganz nur aufbieten können, um 
das Vergnügen der erlesensten Gesellschaft zu erhöhen. 
Und dennoch standen sie vor dem Feste zurück, wo der 
Fürst Iusupow am isten dieses Monats das Glück 
hatte, Ihre Majestäten, dcn Kaiser und die 
Kaiserin, bey sich zu bewirthen. . 

(St. Petersb. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z c ,  

vom 2Zsten September. 
Man will abermals versichern, daß Lord Cochrane im 

Archipel eingetroffen sey; ein Schiffer hat ein dahin 
segelndes Geschwader von eilf Schiffen (welches doch 
vielleicht das algierische gewesen senn könnte) gesehn. 
Man fügt hinzu, er habe bereits das Oberkommando 
über iZo griechische Schiffe angetreten. Als Cochrane 
«m 2gsten August in Kagliari am Bord einer Fregatte 
einlief, wurde er dort feyerlich begrüßt, seyte aber nach 
einem Aufenthalte von wenigen Stunden seine Fahrt 
nach Napoli di Romania fort, nachdem er erfahren, 
daß sein Dampfschiff zwey Tage vorher die nämliche 
Richtung genommen hatte. — Nach Briefen aus Korfu 
vom iZten September, soll Athen am 2 4sten August, 
nach einem hartnäckigen Gefechte, durch Karaiskaki und 
Fabvicr entsetzt worden seyn. (Berl. Zeit.) 

K o r f u ,  d e n  6 t e n  S e p t e m b e r .  
Seit 6 Wochen sind hier gegen iöo Frauen und 

Kinder angekommen, die zum Theil von den Bewoh­
nern Prevesa's, zum Theil durch die Bemühungen des 
Kaufmanns Ierostathi in Korfu (Korrespondenten der 
Griechenkomite'n von Paris und Berlin) aus der tür­
kischen Sklaverey losgekauft worden sind. Diese Skla­
ven haben 3oo bis Zooo türkische Piaster (40 biS 
400 Thlr.) der Kopf gekostet. Da sie für das Laza-
reth zu zahlreich wurden, so hat sich hier eine Kom­
mission gebildet, bestehend aus dem Grafen Viaro Ca-
podistria (der während dcr Abwesenheit des Herrn Ie­
rostathi dessen Stelle vertritt), dem Oberzolleinnehmer 
Tüll, Vinock und Petridcs, Herausgeber der Ionischen 
Zeitung, welche für diese Unglücklichen Sorge tragt 
und bereits mehrere Familien losgekauft hat. Die 
Geistlichen der verschiedenen Kirchen haben Hauskollek­
ten veranstaltet. Oer junge Marizza, dessen Vater in 
Missolunghi gefallen ist, befindet sich in Modon bey 
einem europäischen Officier, den man den Bimbaschi 
(Obrist) Vives nennt, und welcher Sooo Piaster (6S0 
Thaler) Lösegeld fordert. — In Prevesa ist ein groß­
herrlicher Befehl angekommen, durch welchen jedem Mu­
selmann verboten wird, weder Gold noch Silber hin-
führo auf den Kleidern oder Waffen zu tragen. — Un­
ter den Truppen des vor Athen kampirenden Seras-
kiers soll eine große Sterblichkeit herrschen. Wie man 
sagt, wird derselbe nach Ianina gehen, um daselbst die 
regulären Truppen zu errichten; man glaubt in Kon­
stantinopel, daß er in jener Provinz an So,000 Sol­
daten werde zusammenbringen können. (Berl. Zeit.) 

P a r i s ,  d e n  2ysten September. 
Man spricht in Konstantinopel sehr viel von einem 

Vorfall, der sich kurz vor dem Brande zugetragen haben 
soll. Als Sultan Mahmud sich, umgeben von seiner 
Garde, mit vielem Pomp nach dem Eski Serai begeben 
wollte, ward er unter dcr Menge ein Individuum mit 
langem schwarzen Barte gewahr, das einen grünen Turban 
trug und eine sehr charakteristische Physiognomie hatte. 
Der Sultan befahl, denselben zu verhaften, und als der 
Seliktar, ungewiß welcher Person er sich bemächtigen 
sollte, eine andre ergreifen wollte, rief der Sultan ihm 
zu: „Nein, nein, nicht diesen, jenen, jenen!" und 
wies auf den schwarzbärtigen Mann, welcher Ausdrücke 
ausgestoßen haben soll, die seinen Haß gegen den Sultan 
ankündigten. Es hieß, der Verhaftete soll nicht recht 
bey Sinnen seyn. (Hamb. Zeit.) 
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P a r i s ,  dcn kosten September. 

Den sistcn dieses Monats ist der Admiral Cockburn 
(der bekanntlich Napoleon nach St. Helena gebracht hat) 
auf einem eleganten englischen Iachtschiff in Dünkirchen 
angekommen. Man behauptet, dcr Admiral wolle die 
Arbeiten an den Strandschleusen besichtigen, namentlich 
um die Wirkung kennen zu lernen, welche die aus dcn 
Schleusen hervorbrechenden Wasscrmasscn auf die Sand­
bank vor dem Hafen haben. Man weiß, daß Oünkir­
chen ein Hafen ist, für dcn England sich stets sehr inter-
efsirt hat. 

Herr Canning wird nächste Woche nach London zurück­
kehren. 

Oer Varon Chabrol, dcr sich den igten Iuly noch in 
Rio-Ianciro befand, wird mit der Ratifikation des fran­
zösisch - brasilianischen Handelsvertrags täglich hier er­
wartet. 

Das Schiff „General Foy," welches dcn 6tcn August 
von Hayti abgegangen, und unlängst in Havre angekom­
men ist, bringt aus Port-au-Princc 156,ovo Pfund 
Kaffee auf Rechnung der haytischen Regierung mit. 

(Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d c n  » S t e n  S e p t e m b e r .  

Es ist nicht wahr, daß der portugiesische Geschäftsträ­
ger die Prinzessin von Beira aufgefordert habe, der por­
tugiesischen Verfassung den Eid zu leisten. Diese Infan­
tin gehört durch ihre Vermählung mit einem spanischen 
Infanten einem andern Lande an. Auch das Gerücht, 
als sey ein großer Theil der Reiterey in Zamora nach 
Portugal desertirt, hat sich als lügenhaft bewährt. 

Die Generalkapitäne in dcn Provinzen haben Befehl, 
ihren Untergebenen keine Pässe nach Madrid zu geben. 

(Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  i g t e n  S e p t e m b e r .  

Es sind hier Gerüchte von innern Unruhen in Umlauf, 
über welche nicht verbürgt werden kann, ob und in wie 
weit sie gegründet sind. In Roa (Estremadura), sagt 
man, hat dcr Befehlshaber der Freywilligen, als er seine 
Untergebenen und das Volk zur Ruhe bringen wollte, 
auf dem Markt einen Schlag mit einer Keule erhalten, 
wovon er sogleich leblos zu Boden sank. Ein Officier 
wollte diese Schandthat rächen, bekam aber einen Dolch­
stoß in den Unterleib, worauf die erschrockenen Behörden 
den Verwundeten aufnahmen und davon liefen. Ein ähn­
licher Auftritt erfolgte angeblich in San Martin. Das 
Kriminalgericht zu Valladolid hat befohlen, daß eine Kom­
mission, begleitet von einem Galgen und einem Henker, 
die Sache an Ort und Stelle untersuchen und die Schul­
digen bestrafen solle. In Valencia liefen die königlichen 
Freywilligen mit schrecklichem Geschrey durch die Straßen, 
so daß das Tribunal sich selbst auf den Markt begab, und 
mit Mühe die Ruhe herstellte. Man will wissen, daß 
daS Tribunal diesen Schritt ohne Konsultirung des Ge-

ncralkapitäns (O'Oonnel), seines Präsidenten, gcthan 
habe. Die königlichen Freywilligen in Murcia sind von 
diesem Ort ausgezogen, um zu denen in Oritvucla zu 
stoßen, man weiß nicht, in welcher Absicht. Oer dortige 
Polizeyintendant Collado hat zwar in der Eile 40» Mann 
bewaffnet, befindet sich aber in großer Besorgniß. An 
dcr Gränze nach Portugal zu, scheint man irgend eine 
Ungewisse Furcht zu hegen. Der königliche Gerichtshof 
in Katercs (Estremadura) verlangt, seine Residenz hin-
führo in Talavera nehmen zu dürfen, desgleichen, daß 
die Staatsgefangenen in den Kerkern von Kacercs nach 
Truxillo gebracht würden. In der Hauptstadt herrscht 
Ruhe, allein mit Anbruch der Nacht gehen zahlreiche Pa­
trouillen durch die Stadt. Mehrere von den Richtern, 
welche gegen den von dem Könige begnadigten Frey-
willigen auf die Todesstrafe erkannt haben, sind in den 
Straßen infultirt worden. (Berl. Zeit.) 

W i e n ,  d e n  26sten September. 
Sc. Majestät, der Kaiser, hat, in Erwägung dcr 

Kollisionen, in welche österreichische Unterthanen, we­
gen Erfüllung ihrer Unterthanspflichten, durch Aner­
kennung als diplomatische Agenten fremder Staaten, 
bey dem kaiserlichen Hofe unausweichlich kommen müs-
sen, bestimmt, von nun an keinem Unterthan mehr die 
Erlaubniß zu ertheilen, von Seite einer fremden Re­
gierung eine diplomatische Anstellung solcher Art, wie 
sie in dcr Wiener Kongrcßakte bezeichnet ist, anneh­
men zu dürfen. (Verl. Zeit.) 

A u s  d e n  M a y  n g  e g e n d e n ,  
vom Zosten September. 

Am 26sten September ist Se. Majestät, der König 
von Bayern, nach einem fast zwcymonatlichen Aufent­
halt in Aschaffenburg, wieder nach München abgereist. 
Der König wollte den Weg durch den Spessart nach 
Lohr theilweise zu Pferde zurücklegen, und spätestens 
den 2gsten in München ankommen. In dcr Nacht 
vom 27stcn zum 28stcn September übernachtete der Kö­
nig in Nürnberg. Ein großes, in dem großen Rath­
haussaal zu Nürnberg statt gehabtes, von dem Magi­
strat veranstalteres Konzert zum Besten der Griechen 
wurde von ihm besucht. Die Freude, als der König 
in den Saal trat, war allgemein. 

Auf dem Schönberg bey Freyburg im Breisgau sind 
kürzlich höchst merkwürdige Gräber, jetzt schon 1Z7 an 
der Zahl, entdeckt worden. Schädel, Waffen, Ge­
schmeide, Dolche, Spieße, Säbel ?c. eines Volkes, 
das dort vor Jahrtausenden gewohnt hat, wurden ge­
funden. Pfeile, Spieße und Wehrgehänge sind von 
Eisen, welches nach chemischer Untersuchung dem in 
Kandern im obern Breisgau gleich kommt. Die Dolche 
sind vom feinsten Stahl, welcher der Feile widersteht. 
Oie Schwerter sind halb Eisen, halb Stahl. Das 
Merkwürdigste ist das gefärbte Glas, das häufig mit 
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Silber eingefaßt gefunden wird, vorzüglich ein himmel­
blaues, wie man noch keines gesehen haben will. Rothe 
und purpurne Korallen, auch große Stücke Bernstein 
werden in den Grabern gefunden. Alle Graber sind 
gegen Morgen gerichtet. Nach einer beylaufigen Be­
rechnung umfaßt dieser Begräbnißplatz über Soo mit 
großen Steinplatten ausgelegte Graber. Oer Gymna-
sialprafekt Schreiber in Freyburg wird darüber eine 
Schrift, und die Seltenheiten in Steindruck heraus­
geben. 

Die Aerndte in Ungarn fiel im Ganzen mittelmäßig 
auS, Wein erwartet man viel und auch guten, nur in 
der Hegyala (dem Geburtsorte des köstlichen Tokayers) 
sieht eS sehr schlecht aus. Kälte, Hagel und Wolken­
brüche haben dort großen Schaden angerichtet. Besitzer 
von Tokayer-Weinen halten jetzt auf diesen, und sehen 
höher» Preisen entgegen. (Verl. Zeit.) 

A u s  d e n  M a y n g e g  e n d e n ,  
vom Zten Oktober. 

Noch an demselben Abend, wo in Karlsruhe bey 
der Taufe des neugebornen Prinzen des Markgrafen 
Leopold Alles in der größten Freude war, brachte ein 
Kourier aus Lausanne die Nachricht, daß die gewesene 
Königin von Schweden, Friederike, daselbst am 2Zsten 
September an der Brustwassersucht gestorben sey, wo­
durch plötzlich die allgemeine Fröhlichkeit auf eine schmerz­
liche Weise in die tiefste Trauer verwandelt wurde. Die 
verstorbene Königin kränkelte schon seit längerer Zeit; 
man glaubte, daß der Aufenthalt in einem milderen 
Klima ihre Gesundheit wieder herstellen würde, und 
hatte dazu das berühmte Nizza gewählt. Die Kinder 
der Königin, der Prinz Gustav und die Prinzessinnen 
Amalie und Cäcilie, begleiteten die Mutter, und eine 
geliebte Schwester, Ihre Majestät, die Königin von 
Bayern, folgte ihr mit ihren beyden Töchtern Marie 
und Louise. In Lausanne wollte man einige Zeit ver­
weilen, und schon war der Tag der Abreise bestimmt, 
als die Krankheit unerwartet mit großer Schnelle um 
sich griff und dem theuern Leben ein Ende machte. 
Der härteste Schlag trifft durch diesen Todesfall die 
Markgrafin Amalie; von sechs Kindern bleiben dieser 
Fürstin nur noch zwey, die verwittwete Königin von 
Bayern und die Erbgroßherzogin von Darmstadt. Der 
Zeitraum von einem Jahre raubte der betrübten Mut­
ter zwey Töchter und zwey Schwiegersöhne: Ihre Ma­
jestät, die Kaiserin von Rußland Elisabeth, jetzt die 
gewesene Königin von Schweden Friederike, Se. 
Majestät, den Kaiser Alexander von Rußland, und 
Se. Majestät, den König Maximilian Joseph von 
Bayern. Der großherzogliche Hof hat vom -Ssten Sep­
tember an auf sechs Wochen Hoftrauer angelegt, und 
das Hoftheater wurde vom s8sten September bis isten 
Oktober geschloge». (Verl. Zeit^ 

H a n n o v e r ,  d e n  4 t e n  O k t o b e r .  
Gestern starb der kaiserl. russische General en Chef, 

Graf von Bennigsen, auf seinem Gute Banteln. 
Der Verewigte war 1745 im Hannoverschen geboren. 

(Hamb. Zeit.) 

V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom 2gsten September, 

Dem Vernehmen nach hat die danische Regierung ei­
nen Kontrakt mit der schwedischen abgeschlossen, wodurch 
sie sich anheischig macht, letzterer 100,000 Tonnen Rog­
gen, zu 5 Rbthlrn. xr. Tonne, zu liefern. (Verl. Zeit.) 

K o p e n h a g e n ,  v o m  2 6 s t e n  S e p t e m b e r .  
Vorgestern ist die auf unserer Rhede vor einigen Ta­

gen angekommene russische Eskadre, aus 2 Linienschiffen 
und einer Fregatte bestehend, wieder in See gestochen 
und hat ihre Richtung nach Süden genommen. Am 
Tage vorher ging noch ein russisches Barkschiff auf hie­
siger Rhede vor Anker. (Hamb. Zeit.) 

S t o c k h o l m ,  d e n  2  6 s t e n  S e p t e m b e r .  
Vorgestern gab der kaiserl. russische Gesandte am hie­

sigen Hofe, Graf von Suchtelen, zu Ehren der Krö­
nung Ihrer Majestäten, des Kaisers und der Kaiserin 
von Rußland, ein glänzendes Fest. (Hamb. Zeit.) 

L o n d o n ,  d e n  2 Z s t e n  S e p t e m b e r .  
Die Minister haben den Herzog von Vork der Kosten 

zum Ausbau des neuen Pallastes im Green-Park über­
hoben, und lassen denselben auf Kosten deS Staats als 
Wohnung des präsumtiven Thronerben vollenden. Man 
hat indessen wenig Hoffnung zur Wiederherstellung Sr. 
Königl. Hoheit. Freytag erhielt der Herzog, der jetzt 
bey dem Herzog von Rutland logirt, einen Besuch von 
dem Bischof von London. 

Ein Reisender, welcher mit dem Schiff Emmeline, von 
New-York nach Havre gehend, in England angekommen 
ist, hat geschrieben, daß man den 27sten August in New-
Uork die Nachricht erhalten, es sey eine spanische Armee, 
S- bis 6000 Mann stark, in Panuko gelandet. Die 
Flotte lag noch vor der'Küste. Eine Korvette erhielt so­
gleich Befehl, von New-York nach Mexiko abzugehen. 
In Folge dieser Nachricht herrschte gestern Morgen am 
Fremden-Stocksmarkt Bestürzung. Die mexikanischen 
Papiere sanken ein Procent, stiegen jedoch wieder, da 
man in der City die Nachricht für eine Fabel hält. 
Der tZlobs und der Lou.rier finden sie zwar nicht un­
wahrscheinlich, aber halten die angegebene Anzahl der 
Landungstruppen sür übertrieben. Die Zeitungen aus 
New -Vork reichen nur bis zum sosten August. 

Ein gewisser Higgs in Manchester macht jetzt mit Hülfe 
von Qummi eiazticum Wollen-, Seiden- und Linnenwaa-
ren vollkommen wasserdicht, und hat für diese sehr nütz­
liche Erfindung ein Patent erhalten. (Bert. Zeit.) 



Kosciusko vertraute wahrend seines Aufenthalts in 
5en vereinigten Staaten seinem Freunde Thomas Ief-
fcrson sein Testament an, in welchem er unter Anderem 
eine gegenwartig auf i5,ooo Dollars angewachsene 
Summe Geldes ausgesetzt hatte, um eine Schule für 
Kinder von Negersklaven zu errichten und die Loskau-
fung derselben zu bewirken, mit dem Zusätze, sie soll­
ten so erzogen werden, daß sie bessere Väter, bessere 
Mütter, bessere Söhne und Töchter würden. Die 
Schule ist nunmehr in Newark eröffnet worden. 

(Hamb. Zeit.) 

L o n d o n ,  d e n  26sten September. 

Aus Zante gehet (vom isten dieses Monats) die 
Nachricht ein, daß der Obrist Fabvier die feindlichen 
Truppen von Athen verjagt und sich in Verbindung 
mit Nauplia und Argos gesetzt habe. Auf den isten 
September ist eine Nationalversammlung in Morea an­
beraumt. Ibrahim steht in Mistra (Sparta) und soll 
eine Verstärkung von 4000 Arabern erhalten haben. 

Sir Walter Scott, der voriges Jahr seine Frau ver­
loren hat, wird Miß Bruce heimführen, ein reiches 
Mädchen mit 3oo,ooo Pfd. Sterl., wie eine hiesige 
Zeitung versichert. 

In einem Werke über die Verbindung der beyden 
Oceane durch einen Kanal in Mittel-Amerika wird aus­
gerechnet, daß die Durckstechung der Landzunge von 
Tehuantepek, den Weg von Philadelphia nach dem Ko-
lombiafluß, welcher gegenwärtig (wegen der Umfahrung 
des Kap Horn) 18,26» englische (3g6o deutsche) Mei­
len beträgt, bis auf 4980 (1080 deutsche) Meilenab­
kürzen würde. 

Am 2vsten Iuly lag die spanische Flotte unter La-
borde ruhig in Havanna vor Anker. Die ganze Ge­
schichte von dem Brief eines Reisenden aus New-York 
und der Landung der Spanier in Mexiko (siehe Lon­
don vom 23sten September) hat sich als erdichtet aus­
gewiesen. Es ist eine Belohnung von 100 Pfd. Sterl. 
auf die Entdeckung des Verfassers jenes Briefes aus­
gesetzt worden. (Verl. Zeit.) 

L o n d o n ,  d e n  Z o s t e n  S e p t e m b e r .  

Die früher mitgetheilte Nachricht, als würde der Mar» 
quis Wellesley die Statthalterschaft Irlands verlieren, 
ist durchaus ungegründet. (Verl. Zeit.) 

N e w - V o r k ,  d e n  2ten September. 

Der Präsident hat officiell die Bestätigung erhalten, 
daß die Regierung von Guatimala mit einer hiesigen 
Kompagnie einen Vertrag abgeschlossen habe, zu Eröff­
nung einer Kommunikation zwischen dem atlantischen und 

dem stillen Meere, mittelst des Flusses St. Jean und des 
See's von Nikaragua. Der Obrist Beneski (bekannt 
durch seine Begleitung Jturbide's nach Mexiko) ist als 
Agent dieses Verbindungskanals angestellt. Die dazu 
nöthigen Summen werden durch eine Gesellschaft Aktio­
näre herbeygeschafft und auf S Millionen Dollars ge­
schätzt. Der Kanal muß binnen 18 Monaten beendigt 
seyn, und es sollen 6000 Arbeiter aus Nordamerika zu 
diesem BeHufe nach Guatemala geschickt werden. Die 
Gesellschaft erhält auf 20 Jahre große Privilegien. 

In Cincinnati sind Knochen eines ungeheuren Thieres 
zur Schau ausgestellt worden. Eines dieser Gerippe ist 
20 Fuß lang, 3 Fuß breit und 1200 Pfund schwer. Die 
Ribben sind 9 Fuß lang. (Verl. Zeit.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 4ten Oktober. Herr von Walter aus Zemalden, 
logirt bey Stein. — Herr von Drachenfels aus Pra-
wingen, logirt bey Morel. 

Den Sten Oktober. Herr Rittmeister von Hörner aus 
Ihlen, logirt bey Gedaschke. — Herr Kommissär von 
Buyniyki und Herr Sekretär Cwerto aus Lithauen, 
logiren bey Ostrowsky. — Herr Arrendator Harff aus 
Neuguth, und Herr Unbehagen aus Riga, logiren bey 
Gramkau. — Herr Violoncellist Luyau aus Goldin­
gen, logirt beym Herrn Buchhalter tutzau. — Frau 
Generalin von Meycndorff, der kurlandische Ober-
forstmeistergehülfe, Herr Karl von Brinckmann, Herr 
Iakubowski und Herr Nogrotzki auS Riga, und Herr 
Rittmeister Tursky aus Kowno, logiren bey Morel.— 
Herr von Drachenfels aus Neuforgen, logirt bey Ha-
lezky. 

K 0 u r s. 

R i g a ,  d e n  2 7 s t e n  S e m p t e m b e r .  

Auf Amst. 3 6 T. n. D. — Cents. Holl. Kour. x. 1 R. B. A. 
Auf Amst. 65 T. n.D.Si^ Cents. Holl. Kour. ?. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 3 6 T. n. D. — Sch.Hb.Bko.?. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 65T.n.D.9^Sch. Hb.Bko.p., R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. 10^ Pce. Sterl. ?. » R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 79z Kop. B. A. 

ImDurchsch.invor. Woche3 Rub. 79^Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 

Ein alter Alberts- Reichsthaler 4 Rub. 78-5 Kop. B. A. 

Livl. Pfandbriefe ^ Proc. Avance. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwalrung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
No. 404. 
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V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 2ösicn September. 

AuS Konstantinopel berichtet man vom liten Sep­
tember Folgendes: Das Elend der ohne Wohnung 
herumirrenden Türken und Armenier übersteigt alle 
Gränzen. — Es ist wohl ausser Zweifel, heißt es in 
der Allgemeinen Zeitung, daß die Ianitscharen und 
ihre Anhänger, welche dem Sultan vor wenigen Wo­
chen durch Anschlagzettel ankündigten, daß sie aus dem 
Meere wieder erstehen würden, um ihre Schmach zu 
rächen, die Urheber des letzten Brandes sind. Die Re­
gierung, und selbst der Sultan, scheinen seit diesen 
Tagen besorgter als je, wenigstens deuten die neuerlich 
ergriffenen Maßregeln darauf hin. Um die niedern 
Volksklassen in einem behaglichen Zustande zu erhal­
ten, sind die Lebensmittel durch Einwirken der Regie­
rung neuerdings wohlfeiler geworden, so daß ihr Preis 
in den letzten 20 Jahren nie so niedrig stand. 

(Verl. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  Z t e n  O k t o b e r .  

Die mit der neuen Post aus Konstantinopel vom 11 ten> 
September angekommenen Briefe und Berichte bringen 
nichts Neues und Erhebliches aus dieser Hauptstadt und 
vom Kriegsschauplätze. Sie enthalten nachträgliche Schil­
derungen von den, durch den letzten Brand in Konstan­
tinopel angerichteten Verheerungen. Man scheint sich 

, , jetzt überzeugt zu haben, daß Entstehung sowohl alS Ver­
breitung dieser Feuersbrunst, dem Zufall und den Hin­
dernissen, welche die Elemente den Löschanstalten entge­
gen setzten, zugeschrieben werden müssen. Dürre, und 
dadurch verursachter Wassermangel, waren die Hauptur­
sachen der ungemeinen Verbreitung des Feuers, dem nur 
das Meer Granzen setzen konnte. Der Pallast des Groß-
veziers ging in Flammen auf, der größte'Bazar, der 
berühmte Bezestan, ist über die Hälfte verbrannt, die 
OsmanS-Moschee stark beschädigt und auch Sultan Ba-
jasidS Moschee berührt. Der Pallast Nedschib-Effendis, 
deS Agenten des PaschaS von Aegypten, des Kiaga-Beg 
oder des Ministers deS Innern und des Hussein-Bai, 
nebst zwey großen Waarenlagern, sind ein Raub der 
Flammen eines Feuerstroms geworden. Ein andrer Arm 
des FeuerS, welches erst am zweyten Tage, am isten 
September, wüthete, berührte die Achmed-Moschee, zer­
störte die Wohnung des armenischen Patriarchen und 
drang bis an den Galeerenhafen vor. Der Schaden ist 

beträchtlich, denn gerade der Thcil Konstantinopels, 
worin sich fast alle Palläste und Waarenlager befanden, 
ist in Feuer aufgegangen. Der Großherr läßt jetzt tag­
lich Lebensmittel unter die Abgebrannten vertheilen. 

Der Sultan beschäftigt sich unablässig mit der neuen 
Organisation des Militärs; 20,000 Mann sind bereits > 
in der Hauptstadt zu den schon bestehenden zwölf Linien-
regimentern geworben, und größtentheils auch schon uni-
formirt; sie werden fortwährend exercirt, und Sultan 
Mahmud wohnt noch immer sehr häusig den Waffenübun-
gen bey.' Der Bau der Kasernen wird nicht, wie es 
gleich nach dem Brande geheißen hatte, ausgesetzt, son­
dern vielmehr aufs Thätigste betrieben. 

Die Pforte hat, durch mehrere von Reschid Mehmed 
Pascha aus dem Lager vor Athen abgefertigte Tartaren, die 
Nachricht von dem von diesem Seraskier gegen die zum 
Entsatz der Akropolis bey Levsina, unter Fabvier, Ka-
raiskaki :c., gelandeten Griechen erfochtenen Siege er­
halten. Der Verlust der Letzter« wird in den Berichten 
des Seraskiers auf i5oo Mann an Todten und Verwun­
deten, sieben erbeuteten Kanonen, Fahnen u. s. w. an­
gegeben. 

Das Pcstübel scheint in den leytvcrflosscnen 14 Tagen 
an Intensität verloren zu haben, raffte jedoch noch im­
mer, besonders unter den Armeniern und Juden, viele 
Opfer weg. 

Briefe aus Alexandria vom i2ten August melden, daß 
die dortige Expedition noch nicht segelfertig sey; doch 
haben einige Kriegsschiffe einzeln die Fahrt nach Morea 
(oder nach Kandia) unternommen. Am 3isten erschie­
nen, als Ablösung oder Verstärkung, zwey noch nicht 
in Smyrna gewesene englische Kriegsschiffe, die Fregatte 
Glasgow und die Brigg Chanticleer, auf der Rheede von 
Smyrna. (Oester. Beob.) 

* . 

Dem Vernehmen nach, sagt die Allgemeine Zeit, hat 
Se. Königl. Hoheit, der Infant Don Miguel, — auf 
eine, von seiner durchlauchtigen Schwester, der Prinzes­
sin Regentin von Portugal erhaltene Aufforderung, sich 
binnen drey Tagen, nach Eingang derselben, über die 
Beschwörung der konstitutionellen Charte seines Bruders, 
des Kaisers Don Pedro, zu erklären — am i7ten Sep­
tember eine Antwort nach Lissabon geschickt, worin der 
Infant, ohne gerade gegen die Einführung einer Konsti­
tution zu protestiren, erklärt, daß er sich wegen seiner 
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Ansprüche auf die Regentschaft, wahrend langwieriger Ab­
wesenheit oder Minderjährigkeit des Monarchen, an sei­
nen erlauchten Bruder nach Rio-Janeiro selbst gewen­
det habe, und der Antwort gewärtig sey. Mit dieser 
Erklärung sandte der portugiesische Minister am hiesigen 
Hofe, Baron Villafecca, am i7ten September einen Kou-
rier nach Lissabon. 

Am 2gsten September begann in den Gebirgen von 
Ungarn allgemein die Weinlese. Die Witterung war die 
ganze Jahreszeit hindurch dem Weinstock günstig gewe­
sen; der Ertrag verspricht demnach in der Qualität ein 
gutes, und auch in der Menge da, wo Hagelschläge kei­
nen Schaden anrichteten, ein ergiebiges Weinjahr. (B.Z.) 

A u s  I t a l i e n ,  v o m  L ö s t e n  September. 
Ein General, ein Obrist, sechs Officiere nebst Ge­

folge, in Allem >5 Personen, haben sich in Ankona auf 
dem Schiff Pegasus (dem Herrn Vitalis aus Zante ge­
hörig) nach Nauplia eingeschifft. Der General nebst Ge­
folge 'sind bayerische Officiere, die in griechische Dienste 
treten; er hatte ein Empfehlungsschreiben an den papst­
lichen Legaten in Ankona, und ein anderes, das er Herrn 
Ponsonby in Korfu überreichen wird. (Verl. Zeit.) 

M a d r i d ,  d e n  i g t e n  S e p t e m b e r .  
Es wird erzählt, meldet das Journal 6s ?aris, daß 

dem Könige ein Verfassungsentwurf überreicht worden 
sey, der auf die alten Institutionen dieses Landes ge­
gründet und durch die Rücksicht auf die heutigen Bedürf­
nisse und Fortschritte modificirt, auch von einigen frem­
den Gesandten empfohlen worden wäre. (Verl. Zeit.) 

M a d r i d ,  d e n  2 i s t e n  S e p t e m b e r .  
Das Journal «lu Lomrnercs meldet als Gerücht, die 

hier gebliebenen Minister seyen in corxors nach San-
Jldefonso gereist, um dem Könige die mißliche Lage der 
Hauptstadt und der Provinzen vorzustellen, wie dies aus 
den täglichen Berichten der Ortsbehörden deutlich her­
vorgehe. 

Die Unruhen in Murcia, sagt der Courier lrancais, 
waren sehr ernstlicher Art und von dem Kanonikus Mayo-
ral angezettelt worden. Er machte sich nach der königli­
chen Residenz auf den Weg, ist aber, als er hier ankam, 
festgenommen worden. 

In Valencia herrscht noch immer einige Gährung. 
In Tarazona (Arragonien) haben, Nachrichten des 

lournal 6ks Debats zufolge, die königlichen Freywilligen 
revoltirt und selbst die Geistlichkeit nicht respcktirt; auch 
in Peniskola haben Unruhen statt gefunden, und mußten 
die Bürger sich bewaffnen, um den Linientruppen bey 
Wiederherstellung der Ordnung behülflich zu seyn. 

(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2ten Oktober. 

Freytag ist der Herzog von Bordeaux 6 Jahre alt ge­
worden. Von nun an treten der Herzog von Riviere 
und der Bischof von Straßburg ihre Funktionen bey dem 

Prinzen an, jener als Gouverneur, dieser als Erzieher 
und Lehrer desselben. 

Die haytischen Abgeordneten haben Herrn von Villele 
rund heraus erklart, daß sie die Entschädigungssumme 
zwar bezahlen würden, aber daß man ihnen die Zah­
lungstermine. weiter hinaus setzen solle. (Berl. Zeit.) 

P a r i s ,  d e n  Z t e n  O k t o b e r .  
Bis vorgestern sind 3o,o3o Gesuche um Theilnahme 

an der Emigrantenentschädigung bey den Präfektcn ein­
gegangen. Die Kommission hat erst über 90Z1 dersel­
ben entschieden, und ein Kapital von 432,944,027 Fran­
ken 97 Cent, liquidirt. Hiervon sind 344,996,372 Fran­
ken (in Renten, 10,349,968 Franken) in das große 
Schuldbuch eingetragen worden. (Berl. Zeit.) 

A u s  d e m  H a a g ,  v o m  3 t e n  O k t o b e r .  
In Folge eines Beschlusses Sr. M.ijestat, des Königs, 

wird derHafen von Kura^ao mit dem isten Januar 1827 
der Schifffahrt und dem Handel aller Nationen geöffnet 
werden, und zwar ohne Erlegung von Ein- oder Aus­
gangszöllen und von Last- oder Tonncngeld. Die Schiffe 
zahlen nur die Abgaben, welche zur Aufrechthaltung 
der Sicherheit des Schiffs und der Güter, so wie für 
die Accise (von der Konsumtion) erforderlich sind. 

(Hamb. Zeit.) 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  

vom 3ten Oktober. 
Eine Anordnung des Ministers des Innern vom i3ten 

September ließ keinen Zweifel über die Unwandelbarkeit 
der Grundsätze, welche den König bey der Errichtung 
des philosophischen Kollegiums leiteten. Dennoch schie­
nen einige Personen zu glauben, daß die wichtigen Be­
stimmungen in den königlichen Beschlüssen vom ,4ten 
Juny 1826 ein Gegenstand der Unterhandlungen mit 
dem römischen Hofe werden und vielleicht später große 
Abänderungen erleiden würden. Diese Personen ver­
gaßen, daß unser Grundgesetz, hierin ein rein morali­
sches Princip feststellend, der Krone ausdrücklich das 
Recht zugesteht, ja es dieser ^ur Pflicht macht, den öf­
fentlichen Unterricht zu ordnen. Daraus geht deutlich 
hervor, daß dieses Recht sowohl, als dieArt es auszuüben, 
ein ausschließliches Eigcnthum der Gesetzgebung und in-
nern Verwaltung ist und niemals diplomatischen Ver­
handlungen unterzogen werden kann. Wir dürfen ver­
sichern, daß das philosophische Kollegium unabweichlich 
nach den Grundsätzen seiner ersten Stiftung fortbestehen 
wird. (Berl. Zeit.) 

A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom öten Oktober. 

In der Nacht zum 28sten September, einige Minuten 
vor halb 2 Uhr, spürte man in Jnsbruck einen sehr hef­
tigen Erdstoß, dessen Bewegung wellenförmig und von 
einem gewaltigen donnerähnlichen Getöse begleitet war. 

(Berl. Zeit.) 
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B e r l i n ,  d e n  r a t e n  O k t o b e r .  

Aus Hamburg schreibt man unterm 6ten Oktober: 
„Was in diesen Tagen von Weizen zu Markt gebracht 
worden ist, hat theils an Spekulanten, theils zur Ver­
sendung nach England raschen Absatz gefunden, doch ohn^ 
eine eigentliche Preiserhöhung. Obgleich wir von Rog­
gen eine starke Zufuhr gehabt, sind doch, bey mehr An­
kaufen zur Ausfuhr nach England, die schönen schweren 
Gattungen höher bezahlt worden. Gerste findet wenig 
Frage und dürfte in Folge der neuern Zufuhren wohl et­
was im Preise gedrückt werden. Hafer war viel am 
Markt, fand aber auf die günstigen Berichte aus Eng­
land raschen Absatz zu etwas gesteigerten Preisen. Was 
von Erbsen, Bohnen und Wicken in guter Waare an­
kommt, wird gleich rasch zur Ausfuhr nach England wcg-
gekauft. Rappsaamen ist in bester schwarzer Waare be­
gehrt und schon mit 336 Mark bezahlt worden. 

(Berl. Zeit.) 
S t o c k h o l m ,  d e n  2 g s t e n  S e p t e m b e r .  

Gestern sind Se. Majestät, der König, von ihrer Reise 
zurückgekehrt. Mitte nächster Woche bezieht der Hof 
die hiesige Winterresidenz. 

In Norwegen wird mit den Wahlen zum Storthing 
unausgesetzt fortgefahren. (Hamb. Zeit.) 

L o n d o n ,  d e n  » 7 t e n  S e p t e m b e r .  
Vor einiger Zeit las man in öffentlichen Blattern, 

daß der schottische Obrist Macdonnel »ovo Pfd. St. ge­
wettet, daß er mit seiner Sackpfeife ein halbes Jahr zu 
Fuß durch England reisen, und nicht bloß durch sein In­
strument sich den Unterhalt erwerben, sondern von den 
zu erwartenden Gaben noch ein Ersparniß von 100 Pfd. 
St. nach Edinburg zurückbringen wolle. Dieser Ofsicier 
ist jetzt in Gravesend, wo er auf der Straße spielt und 
viel kleines Geld einsammelt. Oer Obrist ist ein Fünfzi­
ger, hoch gewachsen, hat dunkelblondes Haar und stark 
markirte Züge. Er trägt eine Bauernjacke, Weste und 
Hosen nach Art eines Jägeranzugs, einen runden schwar­
zen Hut, und sehr feine weisse Wäsche. Diesen neuen 
Minstrel begleitet ein anständig gekleideter junger Mann, 
der unter dem Arm einen grünen Sack hält, worin der 
Dudelsack und die Gaben an Gelde gesteckt werden. Oer 
Obrist und sein Begleiter (vermuthlich einer seiner La-
kayen) werden mit nächstem in London erwartet. Ehe 
er sich nach Gravesend begab, schrieb er dem dortigen 
Mayor folgenden Brief auS Rochester: „Mein Herr! ein­
tausend Pfd. St. habe ich verwettet, daß ich 6 Monate 
als ein reisender Sänger herumirren, von dem Ertrage 
d e r  G e s c h e n k e  m e i n e  A u s g a b e n  b e s t r e i t e n  u n d  i o o P f d .  
ersparen werde. Daher ersuche ich Sie um die Erlaubniß, 
diesen Nachmittag einige Stücke in Gravesend aufspie­
len zu dürfen. Ich selber nehme das Geld nicht, und 
gestatte auch meinem Diener nicht, etwas zu fordern. 
Also kann man dies nicht betteln nennen. Ihre Ant­

wort durch den Ueberbringer dieses wird sehr verpflichten 
Ihren ergebensten Diener A. F. M'Donnel." 

(Berl. Zelt.) 

L o n d o n ,  d e n  Z o s t e n  S e p t e m b e r .  

Am 2Zsten dieses Monats fand eine Versammlung der 
Aktionäre der Vigo-Bay-Gcsellschaft in dem Hause des 
Kapitän Dickson, des ursprünglichen Beförderers dieses 
Unternehmens, statt, bey der bekanntlich nicht das Ge­
ringste herausgekommen ist. Es wurden 12 Gallionen 
durchsucht, aber man hat nichts als Sand und Holz ge­
sunden. Die Aktien wurden Anfangs mit 3oc> Pfd. St. 
bezahlt, und die spanische Negierung, welche den halben 
Antheil an dieser Unternehmung harte, glaubte so fest 
an das Daseyn jener Schätze, daß sie alle Anerbietungen 
ausschlug, die ihr wegen des Abkaufs ihres Antheils ge­
macht wurden, ja sie stand selbst mit Kapitän Dickson 
in Unterhandlung, ihm noch seinen Antheil abzukaufen. 
Kapitän Dickson scheint seine Hoffnung noch nicht aufge­
geben, allein die Aktionäre keine Lust zu haben, ihre 
Spekulation noch weiter zu unterstützen. 

Auf einem Landguts in Worcestershire ist ein junger 
Thelusson auf die Welt gekommen; ein an sich gleich­
gültiges Ereigniß, das aber in England viel bespro­
chen wird, indem es auf die künftige Bestimmung des 
größten Privatvermögens, das je existirt hat, Einfluß 
hat. Peter Thelusson aus Genf starb in London am 
Listen July 1797, hinterließ seiner Frau und sechs 
Kindern nur 100,000 Pfd., und verordnete in seinem 
Testament, daß seine ausgedehnten Besitzungen in Uork-
shire nebst Soo,ooo Pfd. St. Kapital bis nach erfolg­
tem Tod seiner Söhne und Enkel unter Kuratel blei­
ben und jährlich mit den Zinsen und Einkünften ver­
mehrt werden sollten. Erst seine Urenkel gelangen zum 
Besitz, und man hat berechnet, daß diese dann über 
140 Millionen Pfd. St. kommandiren werden. Ster­
ben die Thelusson's vor der dritten Generation aus, 
so fällt das angewachsene Vermögen an den Staat. 

In der Nähe von Klinton in Kanada ist vor Kur­
zem eine Quelle entdeckt worden, die eine seltsame Er­
scheinung darbietet. Sie entspringt aus einem Felsen, 
und bildet große Bassins, die im Winter keine Spur 
von Eis zeigen, im Sommer dagegen mit Eis bedeckt 
sind, so wie dies in den Eishöhlen in Ungarn der 
Fall ist. 

Aus Bombay vom iSteu Juny wird geschrieben, daß 
die Englander eine neue Stadt, genannt Amherststadt, 
an der Gränze des birmanischen Reiches anlegen. 

Ein getaufter Jude, Namens Joseph Wolf, der so 
eben von einer Reise nach Palästina zurückgekehrt war, 
woselbst er in der Hoffnung, aus orientalischen Judea 
Bekenner der englischen Kirche zu machen, einen ziem­
lichen Vorrath von Exemplaren der schlechten Hebrai-



Weil Übersetzung 1>eS neuen Testaments vertheilt hatte, 
bar, von der Insel Milo aus, alle Prälaten und Geist­
liche der römisch-katholischen Kirche herausgefordert, in 
Dublin mit ihm öffentlich eine religiöse Disputation zu 
halten. Richard Pope wird ihn unterstützen. Ein Du­
bliner Blatt nennt ihn kurzweg einen Don Quixote. 

(Berl. Zeit.) 
* . * 

Einem Gerücht zufolge, wird sich Bolivar mit einer 
liebenswürdigen Amerikanerin, Demoiselle Hart, aus 
Saybrook in Konnektikut, verheirathen. Sie ist die 
Schwägerin des Kommodore Hull, Befehlshabers der im 
stillen Meere kreuzenden Fregatte United States, und 
begleitete ihre Schwester nach Lima, wo der Befreyer sie 
kennen lernte. (Hamb. Zeit.) 

L o n d o n ,  d e n  2 t e n  O k t o b e r .  
Es ist schon Manchem sehr unangenehm gewesen, daß 

er die Pferde nicht zu sich in den Wagen nehmen konnte. 
Das ist nun auch möglich. Ein Bürger in London hat 
ein^n Wagen erfunden, der aus zwey Stockwerken be­
steht. In dem untern befinden sich zwey Pferde, und 
treiben, wie in den Pferdcmühlen, durch eine Achse die 
Rader, und so geht der Wagen und die Pferde selbst mit 
fort. In dem obern Stockwerk sitzen die Reisenden. 

(Berl. Zeit.) 
N e w - P o r k ,  d e n  22sten August. 

Am 2?stcn Juny wurde der Kongreß zu Panama 
eröffnet. Der peruanische Gesandte, Don Manuel 
korenzo de Tidaure, hielt eine Anrede an denselben über 
die Gegenstände, worüber der Kongreß berarhfchlagen 
sollte. (Hamb. Zeit.) 

L a  G u a y r a ,  d e n  6 t e n  A u g u s t .  
Die oberste Regierung scheint entschlossen, Alles, was 

vom General Paez ausgegangen ist, übern Haufen zu 
werfen, und es wird ihr wahrscheinlich nicht schwer wer­
den. Paez hat vor 8 oder > o Tagen Valencia verlassen 
und ist wahrscheinlich nach Apure gegangen. Ob er dort 
wird Anhänger gewinnen können, wird die Zukunft leh­
ren. (Hamb. Zeit.) 

B o g o t a ,  d e n  i 8 t e n  J u l y .  
In der Nacht vom 8ten zum gten dieses Monats ist 

ein Adjutant von Bolivar angekommen, mit der Nach­
richt, daß der Befreyer, auf die Nachricht, daß Paez 
von dem Senat von Bogota beschieden worden sey, so­
gleich beschlossen habe, nach Kolumbien zurückzukehren, 
da er die Vorfälle in Venezuela vorausgesehen. 

(Hamb. Zeit.) 
K a l k u t t a ,  d e n 2 5 s t e n M a y .  

Am 2ksten Januar erhielt Runjeet Singh, der mäch­
tige Fürst von Lahore, die Nachricht von seinen Abgesand­
te» in Ambalesch und Ludhiana, daß die Engländer den 

8ten die Festung Bhurtpore genommen, und den Raja 
Bulwunt Sing wieder auf den Thron gesetzt haben. Der 
Maharaja (Großherr) befahl, dem Kourier ein Geschenk 
zu geben, und den Sieg durch eine Salve zu feyern; 
hierauf ließ er den brittischen Agenten kommen und befra­
gen, ob er etwas über Bhurtpore vernommen habe. Die­
ser entgegnete, daß er zwar einige Nachrichten erhalten, 
die jedoch unstreitig nicht so vollständig und amtlich seyn 
dürften, als die dem Maharaja zugekommenen, welche zu 
hören er sich sehr zur Ehre schätzen würde. Runjeet 
Singh theilte ihm hierauf seine Nachrichten mit, mit 
dem Bemerken, daß sie ihm, als dem freundschaftlichsten 
Verbündeten der englischen Regierung, sehr angenehm 
seyen. Er unterhielt sich mit unserm Agenten auf diese 
Weise an zwey Stunden, ließ sich sehr lebhaft über die 
Macht und den Ruhm der Engländer aus, und sprach 
gegen seinen Neffen in sehr lobenden Ausdrücken über die 
schnelle Eroberung einer so furchtbaren Feste. Er entließ 
den Agenten mit einem Geschenk von einem Turban, ei­
nem Shawl, einem Stück Atlaß und geblümten Mousse-
lin und 200 Rupien, und überreichte dem Muteseddi ein 
Prachtkleid. Hierauf befahl er, daß an Sir Charles Me-
tralf und andere Engländer Glückwünschungsschreiben 
gerichtet werden sollten. (Verl. Zeit.) ^ 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 6ten Oktober. Herr wirklicher Staatsrath und Rit­

ter von Fölckersahm und Herr Generalsuperintendent 
Sonntag aus Riga, logiren bey Halezky. — Herr 
Kapitän von Kastanie, in königl. schwedisch-norwegi­
schen Diensten, und Herr von Schindler auS Riga, 
Herr von Nolde aus Karlsruhe, Herr von Grothuß 
aus Wainoden, und Herr von Sacken aus Stirnen, 
logiren bey Zehr jun. — Herr Jentsch aus Livland, 
logirt beym Herrn Schuldirektor Braunschweig. — 
Herr Apothekergehülfe Theodor Walcker aus Witepsk, 
logirt bey Walcker. — Herr Adolphi aus Goldingen, 
logirt bey Todleben. — Herr von Berg aus Medden, 
logirt bey Stein. — Die Herren Kosiol, Dolum-
bowski und Raumer aus tithauen, logiren bey 
Ostrowsky. 

Den ?ten Oktober. Herr Generallieutenant und Ritter 
Nabokow aus Wolmar, Herr Fähnrich Kamensky, 
vom 3ten Seeregiment, aus St. Petersburg, und 
Herr von Lysander aus Tahnoff, logiren bey Morel.--
Herr von Brunnow und Herr Förster Schatzky aus 
Daudsewas, logiren beym Herrn Stadtsekretär Nean« 
der. 

Den 8ten Oktober. Herr Kaufmann Bergengrün aus 
Riga, logirt bey Morel. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
wo. 407. 
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S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  3 t e n  O k t o b e r .  
In Grundlage des am ivten Juny dieses Jahres Al­

lerhöchst bestätigten Censurreglementserfolgte ein 
2ten dieses Monats die Eröffnung der Obereensurkomite. 
Sobald der Herr Minister der Volksaufklärung in dem, 
als Lokal für diese Konnte gemietheten, Hause des Kom-
merzienraths Sherbin, unweit des Michailowschen Pa­
lais, angelangt war, wurde ein Dankgebet zu Gott er­
hoben und die Wasscrweihe vollzogen. Nachdem dieses 
geschehen und der Wunsch der vieljährigen Lebensdauer 
für Sc. Majestät, den Kaiser, und das ganze 
Kaiserliche Haus abgesungen worden war, wurden 
alle Anwesenden sowohl, als die sämmtlichen für die 
Komite bestimmten Zimmer, mit dem Weihwasser be­
sprengt und hiernächst folgende Aktenstücke verlesen: 
i) der Ukas aus dem dirigirenden Senate, dem die 
gedruckten Exemplare des Allerhöchst bestätigten Cen­
s u r r e g l e m e n t s  b e y g c l e g t  w a r e n ;  2 )  d e r  A l l e r h ö c h s t e  
Ukas über die Ernennung des Präsidenten der Obereen­
surkomite, und 3) der Allerhöchste Befehl wegen 
Anstellung der Censoren. Nachdem die Mitglieder der 
Obereensurkomite ihre Plätze im Sitzungssaale einge­
nommen hatten, beliebte der Herr Minister der Volks­
aufklärung ihnen die Wichtigkeit ihrer Obliegenheiten 
kürzlich zu Gemüthe zu führen. Schließlich brachte die 
ganze Versammlung der ObercensurkomitL Sr. Excel­
lenz den aufrichtigen Dank für die Auswirkung der 
Allerhöchsten Bestätigung des neuen Censurregle­
ments und der Etats der Censurverwaltung dar. 

(St. Petersb. Zeit.) 
St. Petersburg, den 4ten Oktober. 

Der General der Infanterie, Iermolow, berichtet Sr. 
Majestät, dem Kaiser, unter dem ,2ten Septem­
ber, daß der Generalmajor, Fürst Madatow, bald nach 
dem am Flusse Schamchora erfochtenen Siege und der 
Einnahme der Stadt Elisabethpol, auf die Nachricht, 
daß Abbas Mirza, in Verbindung mit den Truppen 
des Allajar-Chan, eines Eidams des Schach, ihm ent­
gegengehe und schon über den Fluß Terter gegangen 
sey, sich beeilt habe, den Generaladjutanten Paßke-
witsch hiervon in Kenntniß zu setzen, und Letzterer sich 
auch mit ihm, in der Nacht auf den gten, nahe bey 
Elisabethpol vereinigt habe. — Da dem Abbas Mirza 
diese Vereinigung zu Ohren kam, begnügte er sich mit 
dem Uebergange auf die linke Seite des Flusses Terter, 

woselbst er, 60 Werst von Elisabethpol, Halt machte. 
Sein Heer beläuft sich auf 8000 Mann regulärer Fuß-
truppen, auf iS,ooo guter Reiterey und einer glei­
chen Anzahl schlecht bewaffneter, und auf 2S Stück? 
Geschütz. 

Ueber den Schach selbst hat man bis jetzt keine zu« 
vcrlässigen Nachrichten. Die persischen Truppen sind 
genöthigt gewesen, die Blokade der Festung Schuschi 
aufzuheben, und der Obrist Reut hat, bey einem Aus­
falle, einige Vortheile über die Arriergarde der Perser 
davon getragen. 

Amir Chan, ein Oheim des Abbas Mirza, ist in 
dem Treffen am 3ten September geblieben, in welchem 
überhaupt der Verlust des Feindes sich in der Folge 
bedeutender zeigte, indem derselbe an 2000 Getödteter 
und Verwundeter betrug. 

Von der Seite von Erivan her überfiel Hassan Chan, 
der Bruder des Sardar, in der Nacht vom isten auf 
den sten September, mit nicht weniger als 3ooo Rei­
tern, die Dorfschaften der Steppe von Lory und trieb 
das Vieh mit weg. Die Truppen, welche in dem Di­
strikte Dshalal-Oglu kantoniurten, rückten dem Feinde, 
drey Kompagnien stark, mit Artillerie entgegen, und 
verfolgten ihn so lebhaft, daß er eine Menge Vieh 
im Stiche lassen, und sich eiligst, nicht ohne Verlust, 
zurückziehen mußte. Der Generalmajor, Fürst Men-
schtschikow, war Zeuge dieses Vorganges und befand 
sich selbst im Gefechte mit einer Kompagnie des 7ten 
Karabinierregiments und einer Kanone. 

Nachdem unsere Truppen Elisabethpol verlassen hat­
ten, ist der Sardar von Erivan von der Seite des 
Ioktscha See's in den Distrikt von Schamschadil ein­
gerückt und hat sich vor den Quellen des FlüßchenS 
Dsegam gelagert, woselbst er sich Mühe giebt, das uns 
ergebene Volk durch Drohungen aufzuwiegeln. Er hat 
auch zur Absicht, die Bewohner des Kasachischen Di­
striktes zu plündern, welche durch die Anwesenheit un­
serer Truppen am Flusse Axtaph größtenteils schon 
zum Gehorsam und sogar zum feindlichen Verfahren 
wider die Perser gebracht worden sind. 

Der General Iermolow sügt noch hinzu, daß es in 
Daghestan und auf der Kaukasischen Linie völlig ruhig 
sey, und daß er am 12 ten die Distrikte von Kasach 
und Schamschadil betreten werde, um die uns ergebe­
nen Einwohner gegen die Plünderungen des Sardar 
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von Erivan zu schützen. Sein Detaschement besteht 
aus dem zusammengezogenen Garderegiment, dem 2ten 
Insanteriebataillone von Schirrvan und einem zusam­
mengezogenen Bataillone, 12 Kanonen und 400 Kosa­
ken. (St. Petersb. Zeit.) 

* . * 

Ferner berichtet der General der Infanterie, Iermo­
low, Sr. Majestät, dem Kaiser, über den Empfang 
eines Rapports von dem Gcneraladjutanten Paßkewitsch, 
daß die Perser am :3tcn vorigen Monats, unter dem 
Oberbefehle des persischen Thronfolgers Abbas Mirza, 
seiner bcyden Söhne und seines Schwiegersohnes, mit 
iS,ooo Mann regulärer Infanterie, etwa 20,000 Mann 
Kavallerie und irregulären Fußvolkes, und 25 Stück 
Geschütz, ihn 7 Werst von Elisabethpol angegriffen ha­
ben; nach einem kurzen Gefechte aber völlig geschlagen 
und in die Flucht geworfen worden. Bey dieser Ge­
legenheit verlor der Feind noo Gefangene und 9 Of­
ficiere, 2 Lager, 4 Fahnen, 3 Kanonen, 1 Falkonett 
und 80 Pulverwagen. Unserer Seits blieb leider der 
tapfere Obristlieutenant Grekow, 2 Officiere des Schir-
iranischen Infanterieregiments und 43 Gemeine. Ver­
w u n d e t  s i n d  1  S t a b s o f f i c i e r ,  8  O b e r o f f i c i e r e  u n d  2 4 0  
Gemeine. 

Der Feind, der völlig zerrüttet ist und seine Baga­
gen im Stiche läßt, wird lebhaft von dem General­
adjutanten Paßkcwitsch verfolgt, und aller Wahrschein­
lichkeit nach ist nun schon die ganze Provinz Kara-
bach von dem treulosen Einfalle der Perser gereinigt. 

Am isten Oktober, wo diese Nachrichten die Ress-
denz erreichten, verkündete ihren Bewohnern der Ka­
nonendonner der Festung den siegreichen Fortgang der 
vaterlandischen Waffen, und Abends waren die Hauser 
und Straßen der Hauptstadt erleuchtet. 

(St. Petersb. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  2 Z s t e n  S e p t e m b e r .  

Man schreibt aus Valencia (vom iSten September): 
„Die Aufgeregtheit hat hier noch nicht nachgelassen. 
Mehr als einmal hat man Menschen mit versteckten Waf­
fen durch die Straßen laufen sehen, welche zu Unordnun­
gen aufreizen wollten. Am 7ten dieses Monats, Mor­
gens Uhr, hieß es, nun sollten die Negros ermordet 
werden. Allein der General und die Obristen der Linien-
truppen, nebst der Polizey, ließen die Soldaten unters 
Gewehr treten, und die Ruhe kehrte zurück. Auf heute 
hat der Generalkapitan (Odonnel) ein Manöuvre ange­
setzt; alle Truppen werden die Stadt verlassen, deren 
Obhut den königlichen Freywilligen überlassen ist." 

Herr Carnero, welcher den ivten dieses Monats mit 
Depeschen unsers Gesandten in Paris hier eingetroffen 
ist, reiste den i4ten wieder nach Paris zurück, wie man 
sagt, mit einer Note für das französische Ministerium, 
welche von Seiten unseres Königs baldige Maßregeln 

zur Herstellung der Ruhe und des Kredits hoffen läßt. 
Andererseits hingegen (nach dem Orsxeau dwnc) wird 
versichert, daß, auf die Vorstellungen zur Ertheilung ei­
ner unbeschrankten Amnestie und zur Anerkennung der 
Kortcsscheine, geantwortet worden sey: die Regierung 
stehe ganzlich unter dem Einfluß der königlichen Freywil­
ligen, welche die gesammte bewaffnete Nation darstellten, 
und da diese nun keine Neuerung in den bestehenden 
Grundlagen der königlichen Regierung dulden, so wür­
den offenbar durch zwey so wichtige Schritte sehr gefähr­
liche Unruhen herbeygeführt werden. 

Sonntag ward vor dem öffentlich versammelten Korps 
der königlichen Freywilligen allhier ein königlicher Kabi-
netsbefehl, vom i2ten dieses Monats, verlesen, durch 
welchen dem zur Erdrosselung verurtheilten Freywilligen, 
Joachim Solelo, der bereits in der zum Tode vorberei­
tenden Sühnkapelle sich befunden, das Leben geschenkt 
wird. Dieses Dekret, welches ausserdem den königlichen 
Freywilligen, die darin gelobt werden, Subordination 
empfiehlt, soll einen ganzen Monat lang jeder Kompagnie, 
wenn sie exercirt, vorgelesen werden. 

In Rueda kam es in Folge des Versuchs der Libera­
len, den Konstitutionsstein wieder aufzurichten, zu ei­
nem blutigen Streite zwischen ihnen und den königlichen 
Freywilligen mehrerer benachbarten Orte, der vielen 
Menschen das Leben gekostet hat. 

In San-Ildefonso hat es bereits vor io Togen ge-
schneyet. (Berl. Zeit.) 

L i s s a b o n ,  d e n  2 1  s t e n  S e p t e m b e r .  
Die Regentin ist, vollkommen hergestellt, von Cintra 

zurückgekehrt, und bey ihrem Einzüge in Lissabon mit 
großer Freude empfangen worden. 

Der Befehlshaber von Traz-os-Montes zeigt an, daß 
die Desertion aufgehört habe, und die Ruhe ungestört 
bleibe. 

AuS Buenos-Ayres wird unterm 28sten Juny gemel­
det: „In Folge der Dazwischenkunft des englischen Ka-
binets werden Monte-Video und Entrerios als unabhän­
gige Staaten anerkannt werden; Ersteres unter dem Na­
men Cisplatina, Letzteres unter dem Namen Parana. 
Der Kaiser wollte, daß diese Staaten unter seinem 
Schutze verblieben, und in der That haben die Stadtbe-
hördcn mehrerer Provinzen sich dazu verstanden, sie un­
ter den Bedingungen anzunehmen, welche der König hin­
sichtlich Paraguay's (?) festgestellt hat." (Berl. Zeit.) 

P a r i s ,  d e n  4 t e n  O k t o b e r .  
Die Ltoile versichert, daß Hayti bis jetzt seine'Ver-

pflichtungen gegen Frankreich pünktlich erfüllt, und dies 
auch ferner zu thun versprochen habe. Die französi­
sche Regierung habe eine längere Frist zur Abbezahlung 
der Entschädigungssumme allerdings zugestanden, jedoch 
würde Hayti während dieser Fristen mit der theilweisen 
Abbezahlung seiner Schuld immer fortfahren. Diese Ver-
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fahrungsart gebe der französischen Regierung größere Si- jestat, des Kaisers, als ältester Staats- und Konferenz-
ckicrheit, da nun die Hayner nicht genöthigt seyen, durch minister, das Präsidium derselben erhalten. Oer Oberst-
cine Anleihe für jeden Pens ihre Kräfte zu erschöpfen. burggraf in Böhmen, Kollowrat, ist zum Staats- und 

tafayette, sagt man, werde nach Nordamerika zurück- Konferenzminister ernannt, und ihm die Leitung der po-
kehren, um daselbst auf den ihm geschenkten Landereyen litischen Sektion des Staatsraths übertragen worden, 
eine Stadt zu gründen, die seinen Namen führen soll. (Berl. Zeit.) 

(Berl. Zeit.) Aus den Mayngegenden, 
Pa r i s, den Sten Oktober. vom 6ten Oktober. 

Unser Gesandter bey der Pforte, Graf Guilleminot, Am 4ten Oktober, Morgens, ist in Stuttgardt Ihre 
ist den gten September in Konstantinopel angekommen. Majestät, die Königin von Würtemberg, von einer 

Den -8sten vorigen Monats hat der Seeminister dem Prinzessin glücklich entbunden worden. Die hohe Wöch-
Obermarinekommissarius zu Havre angezeigt, daß von nerin und die neugeborne Prinzessin befinden sich in 

. . nun an auch die kolumbischen Schiffe (gleich den mexika- dem erwünschtesten Wohlscyn. 
nischen) in die französischen Häfen zuzulassen seyen, da In der würtembergifchen Stadt Ludwigsburg feyerte 
der französische Handelsagent in Bogota daselbst fein man am i8ten September das hundertjährige Jubiläum 
Amt zu versehen begonnen hat. In Folge dieses Be- der Stadtkirche. Vor 100 Iahren hatte die Stadt 
fehls weht seit Sonnabend die kolumbifche Flagge auf i85 Häuser und 2400 Seelen, jetzt zählt sie »000 
dem Mast des Ayakucho in den Bassins von Havre. Häuser und 6800 Seelen. 

(Berl. Zeit.) Die Tretmühle,' welche im Zwangsarbeitshause zu 
R o m ,  d e n  2 8 s t e n  S e p t e m b e r .  K r o n a c h  i n  B a y e r n  e i n g e f ü h r t  i s t ,  m a h l t  f ü r  d a s  4 0 0  

Das viario 6i fügt der Nachricht, daß die Io- Menschen starke Personal das tagliche Mehl. Jeder 
hanniter-Ritter ihren Sitz in Ferrara eingenommen ha- Arbeiter macht 600 Schritte, dann löst ihn ein ande-
ben, Folgendes hinzu: „Sobald als möglich wird nun rer ab, so daß er acht Minuten ruht und acht arbei-
der Ordensrath wieder organisirt werden, um die Ange- tet. Der Arzt besucht die Arbeiter wöchentlich, und 
legenheiten des Ordens zu reguliren und seine Wieder«, bey dem Anschein von Brustschwäche wird ihnen eine 
Herstellung und die Beobachtung seiner Statute, zum andere Arbeit gegeben. Ein jeder tritt nur einen hal-
größten Nutzen der Throne und der Christenheit, festzu- ben Tag, wobey die Zahl Schritte einer deutschen 
setzen." Meile herauskommt. Also eine Meile bergauf, ohne 

In einer Sitzung der Akademie der katholischen Reli- Bergluft, in einem großen gewölbten Lokal, mit steter 
gion zu Rom hat der Dr. Onofrio Concioli über die Schä- Unterbrechung und doppelter Portion Nahrung. Oer 
dellehre des Dr. Gall gesprochen, und dessen Theorie, als Anblick hat etwas von Dantes'Hölle. Man denke sich 
der Moral und den Vorschriften der kathlischen Religion ein großes Gewölbe, von einer Lampe erleuchtet, bey 
zuwider, sehr getadelt, indem dieselbe, wie er sagte, der eine Wache mit entblößtem Säbel steht, dessen Ei-
auf den ungereimtesten Fatalismus und auf die irrige scn in der Dunkelheit blinkt, die Züchtlinge fast ohne 
Lehre von der Vorherbestimmung gegründet sey. Ausnahme schlanke, jugendliche Gestalten, in weißtu-

Aus den hier eingegangenen, zum Theil einander wi- chenen Pantalons und Hemdärmeln, von hinten gese-
dersprechenden Nachrichten aus Korsu (vom ,,ten Sep- hen, in der rastlosen Bewegung des Hinabsteigens und 
tember) begnügen wir uns, Folgendes mitzutheilen: nie Emporgelangens, bis die 600 Schritte gemacht 
Der Dey von Algier soll gegen eine Zahlung von 6 sind; dann ertönt eine Glocke, die Tretenden lassen 
Millionen Realen mit Spanien Frieden geschlossen haben, sich an eisernen Stäben herab, und neue winde» sich 
Der Kommodore Rodgers, Befehlshaber der amerikani- an diesen Stäben hinan, so daß das Rad gar nicht 
fchen Station im Mittelmeer, soll beauftragt seyn, ei- aus dem Tempo kommt. Dreyhundert Männer und 
nen Handelsvertrag zwischen den vereinigten Staaten hundert Weiber sind als Arbeiter da, und unter diesen 
und der hohen Pforte zu Stande zu bringen. Ibrahim, Tretern Jünglinge von Bildung. Keine Menschenstimme 
der sich zuletzt bey Zakogna befunden, soll Willens seyn, tönt in diesem Mühlgewölbe, noch .in irgend einem der 
zur Belagerung von Nauplia zu schreiten. (Berl. Zeit.) Säle. Alle Arbeiter müssen schweigen. (Berl. Zeit.) 

Wien, den 6ten Oktober. London, den isten Oktober. 
Die bisher zur Zufriedenheit Sr. Majestät, des Kai- Dem Stsr zufolge Hofft man die baldige und ganz, 

serS, unter dem Vorsitze des Staats- und Konferenz- liche Wiederherstellung des Herzogs von Zlork. 
Ministers, Grafen von Zichy, statt gehabten Ministe- Den iZten Iuly ist der nordamerikanische Konsul in 
rialkonferenzen, blieben unverändert in ihrer Wirksam-. Bogota, I. H. C. Fudger, ermordet worden. Man 
keit, und der Haus-, Hof- und StaatSkanzler, Fürst fand ihn des Morgens mit seinem eigenen Degen durch« 
von Metternich, hat durch ein Handschreiben Sr. Ma« bohrt, die Kehle war ihm von einem Ohr bis zum an-
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Hern abgeschnitten und seine Sachen waren ausgeraubt. 
Mehrere verdachtige Personen sind arretirt worden. 

In einer Bombay-Zeitung wird angerathen, zur Ab­
schaffung des empörenden Gebrauchs des Verbrennens 
der Wittwen mit dem Leichname ihrer Manner zu kei­
nen gewaltsamen Maßregeln Zuflucht zu nehmen, son­
dern statt dessen wird vorgeschlagen, gesetzlich zu ver­
ordnen, daß der Nachlaß einer Frau, die sich auf dem 
Scheiterhaufen opfert, nicht ihren Verwandten, son­
dern irgend einer wohlthatigen Anstalt zufallen solle. 

In den vereinigten Staaten kommen viele ausgewan­
derte Irländer an; ein von Dublin kommendes Schiff 
b r a c h t e  i h r e r  1 8 0 ,  u n d  e i n  a n d e r e s  a u s  B e l f a s t  i 3 g  
mit. Die armen Leute vermiethen sich auf eine Reihe 
von Iahren als" Landbaucr oder Bediente, und ersetzen 
gleichsam die Neger. 

In Philadelphia wird die Reinlichkeit der Straßen 
von den — Schweinen besorgt. Diese Thiere laufen 
in großer Anzahl durch die Stadt und schaffen die Un-
sauberkeiten fort, die man auf die Straßen wirft, stoßen 
aber auch hier und da die Vorübergehenden um, wenn 
sie nicht ausweichen. (Berl. Zeit.) 

L o n d o n ,  d e n  3 t e n  O k t o b e r .  
Unter den Stimmen, dje gegenwärtig gegen die Mini­

s ter laut werben, unterscheiden sich besonders zwey: Die 
eine klagt, daß es mit unserm Wohlstande aus sey und 
England allmählig verfalle; die andre verlangt nach ei­
ner Verminderung der Steuern. Aber bedenkt man da-
bey wohl, daß vom Sten Januar 182» bis zum 6ten Ja­
nuar 1825 beynahe 9 Millionen Pfd. St. an jährlichen 
Steuern aufgehoben worden sind, und das Staatsein­
kommen in dem mit dem Sten Januar 1826 abgelaufenen 
Jahre dennoch 67,535,766 Pfd. St. betragen hat, bey­
nahe eine halbe Million mehr, als das Jahr vorher, un­
geachtet dazwischen mehr als 1^ Million Steuern zurück­
genommen wurden. Der Mehrbetrag gegen 1821 belief 
sich auf und 1200,000 Pfd. St. 

Mit den neusten Nachrichten aus Ostindien hat man 
vernommen, daß der König von Ava beym Ausbruch der 
Feindseligkeiten mit England, mittelst einer Deputation, 
den Kaiser von China um Hülfe angesprochen hat; er 
erhielt aber eine abschlägliche Antwort. Als er sich spa­
ter, bey der Bedrängniß, in der er sich befand, aber­
mals mit einem eigenhändigen Schreiben an den Kaiser 
wandte, anwortete dieser: „Im Fall der König indem 
Kampfe gegen die Engländer unglücklich wäre und einen 
Zufluchtsort in China suchen wollte, solle er wohl auf­
genommen werden und versichert seyn, daß Se. Majestät 
ihn nicht ausliefern würden, selbst wenn die Engländer 
es verlangten; auch erbot er sich, die Vermittlung zu 
übernehmen." (Hamb. Zeit.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 8tcn Oktober. Fräulein von Düsterlho aus Re-
schenhoff, logirt beym Herrn Kollcgicnrath von Här­
der. — Herr Major von Holtey aus Sattikcn, logirt 
bey Eedafchke. — Herr Junker Adolph von Franck, 
vom 4ten Seeregiment, vom Lande, logirt bey Koch 
im Schmemannschen Hause. — Frau Obristin Oko-
neff und Herr Lieutenant, Baron von Budberg, vom 
Leibgarderegiment zu Pferde, aus Riga, logiren bey 
Morel. 

Den gten Oktober. Herr 8iuä. me6ie. Seidenberg aus 
Dorpat, Herr Jnstrumentenmacher Ranke und Herr 
Kaufmann Gläß aus Riga, logiren bey Morel. — 
Herr Kollegicnsekrctär Helwig aus Riga, logirt beym 
Herrn Obcrhofgerichtsadvokaten Schulz. — Frau 
Staatsräthin von Tornauw, nebst Fräulein Tochter, 
aus St. Petersburg, und Herr von Tornauw aus Riga, 
logiren beym Herrn kurländischen Viccgouverneur von 
Maydel.— Der evangelisch-reformirte Prediger, Herr 
Michail Reczinsky, aus Lithauen, logirt bey Ostrows-
ky. — Herr Lieutenant Michelsohn und Herr Kapell­
meister Müller, vom ehstländischen Infanterieregiment, 
aus Birsen, logiren bey Stein. — Herr I. C. Beich-
holz aus Laidsen, und Herr Kunzcndorff aus Sprin-
genhoff, logiren bey Zehr jun. — Herr von Medem 
aus Georgenhoff, und Herr von Medem aus Uckern, 
logiren bey Löwenstimm. — Herr Lieutenant Gläser, 
vom Kargopolschen Dragonerrcgiment, auS Keydan, 
logirt bey Gramkau. 

Den 1 oten Oktober. Der verabschiedete Herr Kapitän 
von Sollends vom Lande, logirt beym Herrn Kreis-
marschall von Witten. — Herr Generalmajor von Lu-
dinghausen-Wolff, Kommandeur der isten Brigade 
der isten Infanteriedivision, aus Goldingen, logirt 
bey Stein. — Frau Ieannette von Medem und Frau 
von Kahl, logiren bey Löwenstimm. — Herr Obrist 
v o n  R i c h t e r ,  v o m  G e n e r a l s t a b e  S r .  K a i s e r l .  M a ­
jestät, aus St. Petersburg, logirt bey der Frau 
Kollegienräthin von Richter. — Der Rath der königl. 
sachsischen Gesandtschast zu St. Petersburg, Herr 
F. W. von Trautvetter, nebst Familie, aus Dresden, 
Herr Jngenieurobristlieutenant de Witte, Herr Dr. 
August Bretschneidcr, die Herren Pastoren Georg 
Faust und Trey auS Riga, Herr Sekondlieutenant 
Grebsky, vom Räsanskyschen Infanterieregiment, aus 
St. Petersburg, uttd Herr C.D. Duvelius vom Lande, 
logiren bey Morel. — Die Herren Gutsbesitzer von 
Boufall und von Schuger, aus Ligumm, logiren bey 
Gramkau. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. B raunschw eig, Censor. 
No. 411. 
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d ?c>. I2Z. D o n n e r s t a g ,  d e n  14. O k t o b e r  1 8 2 6 .  

M o c k a u ,  d e n  2 s s t < n  S e p t e m b e r .  d e r  K a i s e r  u n d  d i e  K a i s e r i n ,  ü u s  d i e s e r  H a u p t s t a d t  
Se. Majc^ar, dcr Kaiser, haben geruhet,, am - nach dem Sergijewschen Lawra-Kloster zur heiligen Drey-

hcutigen Tage, um Z Uhr Nachmittags, aus Tula in emigkeit abzureisen. (St. Petersb Zeit.) 
diese Hauptstadt zurückzukehren. St. Petersburg, den 6ten Oktober. 

Oer Ball bey der Graft» Anna Alexejewna Orlow- Diesen Morgen srüh wehte die Flogge wieder von dem 
Tschesmensroi, am >7ten dieses Monats, ist in wahr- Winterpalais, und von Mund zu Munde ging die frohe 
Haft großem Style angeordnet gewesen. Ein Saal von Votschaft, daß der vielgeliebte Monarch, glücklich aus 
80 Arschin Länge, der 1000 Personen sehr bequem faßte, Moskau in Zarskoje-Selo angelangt, noch heute mit 
war mir 7000 Lichtern erleuchtet. Giganten aus dem Seiner Ankunft die treuen Unterthanen der Haupt-
P f l a n z e n r e i c h e  d e s  S ü d e n s ,  m i t  b e s c h o r e n e n  W i p f e l n ,  s t a d t  e r f r e u e n  w e r d e .  U m  i i  U h r  l a n g t e n  I h r e  M a -
standen in vergoldeten Kufen vor jedem der Fenster, und jestäten» der Kaiser und die Kaiserin, nebst 
stachen mit ihrem milden Grün lieblich gegen das Gold Sr. Kaiserl. Hoheit, dem Thronerben, bey 
und Hochroth der reichen Drapperien ab. In der Kolon- der Moskauischen Barriere an? wo unzählige Volkshau-
nade, auf welcher der Chor ruhte, standen die Spielti- fen die geliebten hohen Personen mit Freudengeschrey 
sche, so daß die Kartenspieler den Tänzen und dem allge- empfingen. Ihre Majestäten geruhten, Sich ge­
meinen Vergnügen mit Bequemlichkeit zusehen konnten, rade in die Kasanische Kathedrale zu begeben, woselbst 
das in diesen Hallen der Freude herrschte, belebt durch eine große Menge aus allen Standen in froher Erwar-
die Theilnahme der Durchlauchtigsten Gäste und die tung versammelt waren. Jubelnd drängte sich das Volk 
F r e u n d l i c h k e i t  u n d  A u f m e r k s a m k e i t  d e r  g e e h r t e n  W i r t h i n .  d e m  o f f e n e n  W a g e n  n a c h ,  i n  w e l c h e m  d a s  g e l i e b t e  K a i -
Um Mitternacht öffnete sich der Vorhang, der den Ein- serliche Paar fuhr und'den'Thr'o nerben vor Sich 
gang in eine Gallerie verdeckt hatte, durch welche S e. hatte. Nachdem in dem Tempel, woselbst der hochwür-
Majestät, der Kaiser, und die Kaiserliche Fa- dige Metropolit Seraphim, nebst den Archimandriten und 
milie, nebst deren Gefolge, in ein kostbares türkisches der Geistlichkeit der Kathedrale, die Durchlauchtig-
Zelt gelangten, das so geräumig war, daß es 9 Tische sten Reisenden empfingen, durch Se. Eminenz das Dank-
mit 5oo Gedecken saßre. Die Kaiserliche Tafel gebet zu dem HErrn der Herren erhoben worden war, in 
stand mitten in einer halbrunden Nische, und von der- welches zahllose treue Herzen mit einstimmten, und nach-
selben gingen zwey Tische in die Queere für Männer und dem der Metropolit in wenigen Worten seinen Glück-
sechs in die Länge für Damen. Das Tischgerälh, die wünsch ausgesprochen und den erhabenen Ankömmlingen 
Erleuchtung und die Livreen übertrafen Alles, was bis- den priesterlichen Segen ertheilt hatte, begaben Sich 
her in dieser Art geleistet worden ist; Hof und Garten H ö ch st d i e se lb e n aus der Kirche nach dem Anitsch-
waren aufs Herrlichste illuminirt. Die Kaiserliche kowschen Palais und beglückten die zuströmende jauch-
Familie speiste auf Gold und köstlichem Porzellan, den zende Menge mit dem Anblicke der geliebten Züge, in 
Uebrigen wurde auf Silber fervirt. Das ausnehmend denen jedes Auge so gern den Verein des Wohlwollens 
schöne Zelt war demjenigen genau nachgebildet, welches und der Würde liest. 
der Sultan dem Helden von Tschesma schenkte, als er Diesen, wie die beyden folgenden Abende, ist die Re-
das stolze Stambul erzittern machte und dessen Flotte sidenz prachtvoll erleuchten 
vernichtete. Der Ball endigte erst um S Uhr Morgens. Ihre Kaiserl. Hoheiten, die Großfürstinnen 
Se. Majestät, der Kaiser, Ihre Majestät, die Helena Pawlowna, und Maria und Olga Ni-
K a  i  s e r  i  n , - u n d  d i e  G r o ß f ü r s t i n  H  e l e  n a  P  a  w  l  o w  n  a ,  k o l a j e w n a ,  s i n d ,  E r s t e r e  a m  S o n n t a g e  u n d  L e t z t e r e  
geruheten nach 2 Uhr wegzufahren. Der Großfürst, am Mittwoch, in dieser Hauptstadt angelangt. 
M i c h a i l  P a w l o w i t s c h  b l i e b  e t w a s  l ä n g e r ,  d e s  P r i n -  ( S t .  P e t e r s b .  Z e i t . )  
zen Karl Königl. Hoheit aber bis zu Ende. ' Twer, den isten Oktober. 

(St. Petersb. Zeit.) Se. Majestät, der Kaiser, haben bey Ihrer 
M o s k a u ,  d e n  s Z s t e n  S e p t e m b e r .  A n k u n f t  H i e r s e l b s t  d u r c h  e i n e n  K o u r i e r  d i e  N a c h r i c h t  v o n  

Am heutigen Tage geruheten Ihre Majestäten, dem Abschlüsse der Unterhandlung in Ackermann erhal-
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ten. Die Bevollmächtigten der Pforte haben zuletzt am 
24sten September den Entwurf zu dem Vertrage unter­
zeichnet, der ihnen abseiten Rußlands vorgelegt worden 
ist. Dem letzten Artikel dieses Vertrages zufolge, sollen 
die Ratifikationen desselben in Ackermann nach Verlauf 
von spätestens 4 Wochen ausgewechselt werden. ' 

(St. Petersb. Zeit.) 

V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom Zosten September. 

Schiffernachrichten zufolge, hat sich die Flotte bes 
Kapudan Pascha nach einem neuen Versuche gegen Sa« 
mos, worin sie eine Korvette und einige Transport­
schiffe verloren haben soll, zur Ausbesserung nach Me-
telino und Foches zurückgezogen. Die griechische Flotte, 
mit Einschluß der Brander etwa 70 Segel stark, hält 
sich beobachtend auf der Höhe von Karaburni. Eine 
österreichische Konvoy segelte mitten hindurch; einige 
Schiffe wurden von den Griechen visitirr, die sie aber 
gut behandelten und nur Lebensmittel begehrten. 

Aus Konstantinopel sind die neuesten Nachrichten vom 
, iten September. Man rechnet nach einer nähern 
Schätzung, daß ungefähr zehntausend große und kleine 
Häuser, von welchen letztern viele nur den Namen Hüt­
ten verdienen, durch den letzten Brand in Asche gelegt 
worden sind. Da das Unglück aber auch sehr viele Große 
des Reichs traf, so ist bereits ein ausserordentlicher Geld­
mangel eingetreten. Das Elend ist, in den abgebrann­
ten, wie in den vom Feuer verschonten Quartieren, un­
beschreiblich. (Berl. Zeit.) 

V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 2ten Oktober. 

Die letzten Nachrichten über Triest und Konstantino­
pel melden die Ankunft Lord Cochrane's in Nauplia. Er 
soll 7 theils amerikanische, theils französische und nie­
derländische Schiffe, und nur ein englisches bey sich ha­
ben, und jetzt eben wegen des Oberbefehls über die ganze 
griechische Seemacht mit der griechischen Regierung un­
terhandeln. Als der Tag der Ankunft Lord Cochrane's 
in Nauplia wird der 8te September angegeben. Die 
wiederholte unglückliche Expedition des Kapudan Paschas 
gegen Samos wird bestätigt; eben so der Entsatz Athens. 
Der Kapudan soll bey dem zweyten Versuch gegen Sa-
Mvs seine ausgeschifften Landtruppen haben verlassen 
müssen, welche alsdann von den Griechen gänzlich nie« 
dergehauen wurden. (Berl. Zeit.) 

S m y r n a ,  d e n  > s t e n  S e p t e m b e r .  

Hassan Pascha ist neuerdings als Pascha von Smyrna 
bestätigt worden^ und vereinigt unter seinem Befehl die 
schönen Provinzen Magnesia, Kassabar, Guselissar, Tira, 
Baendic ze.; er kommandirte bereits in den Paschaliks 

Sparta und Satalia, dem sogenannten Teke. Auch ist 
ihm die Civil- und Militärregierung des ganzen Küsten­
landes von Smyrna bis Budrun anvertraut. — Der 
Befehlshaber der brittischen Seemacht im Mittelmeere, 
Admiral Sir Harry Neale, ist am 2isten August von 
Malta hier eingetroffen. Die griechische Flottille unter 
Sachturi lag am 2Zsten, 53 Segel stark, zwischen Sa­
mos und Nikara. Miaulis war am 2isten in Napoli 
mit der Einschiffung eines Korps Rumelioten beschäf­
tigt, das er mit seinen Schiffen nach Hydra, wo man 
einen Angriff erwartete, übersetzen sollte. — Am 8ten 
Iuly haben die Ionier (d. h. die aus Klein-Asien und 
den Inseln des Archipels nach Morea geflüchteten Grie­
chen) in Napoli eine Versammlung gehalten und be­
schlossen, unter dem Namen: jonische Schaar, ein re­
gelmäßiges KorpS zu bilden, daß den Wahlspruch: 
„Religion und Vaterland" erhalten soll. Diese Schaar 
wird von einem General befehligt werden, und ausser­
dem einen aus >5 Personen bestehenden Verwaltungs­
rath nebst einem Sekretär und Schatzmeister erhalten. 
Nur Griechen aus Kleinasien und von den Inseln deS 
Archipels können in dieses Korps ausgenommen wer­
den; diejenigen, die schon in andern regelmäßigen Re­
gimentern stehen, dürfen nur nach erhaltener Bestim­
mung der Regierung aufgenommen werden. Der zehnte 
Thcil aller dem Feinde abgenommenen Beute fließt in 
die Kasse der Schaar, um zur Verpflegung der Ver­
wundeten und zur Unterhaltung der Wittwen und Wai­
sen der Ionier, die im Kampfe für Religion und Va­
terland gefallen sind, verwandt zu werden. — Zu 
Alexandrien laufen taglich Schiffe von der Flottille 
Meyemed Ali's aus; ihre Bestimmung ist indessen un­
bekannt. Die große Expedition ist noch nicht segelfer­
tig. (Berl. Zeit.) 

L i s s a b o n ,  d e n  2Zsten September. 

Den ,6ten und »7ten dieses Monats ist der Komman­
dant in Almeyda, aus dem Hause Silveira, nebst der 
ganzen Besatzung und zweyen Brigadiers (200 Mann 
stark) nach Altkastilien in der Richtung von Ciudad-Ro-
drigo hinüber gegangen. Einige Flüchtlinge sind in 
Orense angekommen. Der Totalbetrag der portugiesischen 
Ausreißer wird auf zwey- bis dreytaufend Mann geschätzt. 

(Berl. Zeit.) 

M a d r i d ,  d e n  27sten September. 

Von Seiten des Justizministeriums hat die Aufsichts­
behörde über den öffentlichen Unterricht Folgendes zuge­
schickt erhalten: „In Erwägung, daß unter den gegen­
wärtigen Umständen die 8umm» (kurzer Inbegriff) deS 
heiligen Thomas (vor 55» Iahren gestorben), das Ein­
zige ist, wodurch die Jugend vor Irrlehren bewahrt wer­
den könne, und zugleich das Zweckmäßigste, um Manner 
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in allen theologischen Fächern auszubilden: hat Se. Ma­
jestät beschlossen, daß besagte Summa des heiligen Tho­
mas in sammtlichen Universitäten und überall, wo Theo­
logie studirt wird, vorgetragen werden soll." 

Ein Schreiben aus Sevilla (vom ivten September) 
^versichert, daß das vierte Kavallerieregiment, das in 
Badajoz lag, nach Portugal gegangen sey; 25o Mann 
(so stark war das Regiment) haben ihre Pferde und 
auch die ihrer Verwahrung übergebenen portugiesischen 
Deserteure mitgenommen. San-Juan, Befehlshaber 
von Estremadura, hat den Linientruppen befohlen, sich 
von der portugiesischen Gränze zu entfernen, um den 
königlichen Freywilligen Play zu machen; ein Beweis, 
daß heute die Freywilligen allein es sind, denen man 
trauen kann. 

Den sSsten dieses Monats, Nachmittags um 2 Uhr, 
hat sich der Hof nach dem Eskurial begeben. Man 
spricht von der Rückberufung des Herrn Cevallos, der 
unter Karl IV. Minister gewesen, und sich jetzt in Se­
villa aufhält. 

Die Desertion spanischer Truppen nach Portugal oder 
ins Innere hat noch nicht aufgehört. In Zamora müs-

^scn die Chefs jede mögliche Vorsicht anwenden, um die 
Soldaten von dem Davonlaufen abzuhalten. 

Die Zahl der portugiesischen Deserteure, welche sich 
bis jetzt nach Spanien gewandt haben, übersteigt, wie 
der Lonstitulionel sagt, nicht 400. (Berl. Zeit.) 

P a r i s ,  d e n  7 t e n  O k t o b e r .  

Der gestrige ivioniteur publieirt in seinem amtlichen 
Theile den Handelsvertrag zwischen Frankreich und Bra­
silien, welcher den 8ten Januar dieses Jahres in Rio-
Ianeiro abgeschlossen und den igten Marz von dem 
Könige ratisicirt worden. (Berl. Zeit.) 

* * 

Kaum hatten der Abbö Guyon und die katholischen 
Missionarien, sagt ein Abendblatt, die Pikardie verlas­
sen, als protestantische Missionäre dort erschienen. Man 
spricht von einigen Personen aus der Nachbarschaft von 
Doullens, die ihre Religion veränderten. Die Obrigkeit 
stellt, wie es heißt, Nachsuchungen an, um zu erfahren, 
von welcher Art die Vollmachten der Geistlichen sind, die 
so umherziehen, um das Evangelium zu predigen. Auch 
forscht sie nach den Versammlungsörtern und den dort 
gehaltenen Reden. (Hamb. Zeit.) 

A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 8ten Oktober. 

Dem Journal 6s LruxeNo zufolge ist die Existenz des 
philosophischen Kollegiums in Löwen gänzlich unabhän­
gig von den Unterhandlungen, welche mit dem römischen 
Hof eröffnet worden. 

Zn Groningen sind bereits von fremden Orten her 

22 Aerzte und Kandidaten der Heilkunde eingetroffen.. 
Die Sterblichkeit hat an diesem Orte zwar nachgelas­
sen, allein die Anzahl der Kranken hat zugenommen. 
In Friesland wüthet die Krankheit nach wie vor. 

(Berl. Zeit.) 

O s t e n d e ,  d e n  4 t e n  O k t o b e r .  
Der Argwohn, den man in Betreff der unglücklichen 

Explosion hier gefaßt hat, scheint täglich glaubwürdi­
ger zu werden. Der königliche Prokureur und'die 
Gerichte setzen die Untersuchungen thätigst fort. Die 
Gemüther waren in dem Augenblick des Unglücks um 
so mehr von Schrecken ergriffen, als man dasselbe als 
das Resultat eines tiefangelegten Planes ansah, um 
Magazine, Kasernen und Festungswerke in die Luft zu 
sprengen und die Beweise zu vernichten, die bey der 
gegenwärtig vor dem Kriegsgerichte in Utrecht obschwe-
benden Untersuchung wegen Veruntreuung bey Festungs­
bauten von Wichtigkeit sind. Ausgemacht ist, daß ei­
nige Minuten vor dem Ausfliegen im Magazin ein. Ge­
ruch von verbranntem Strickwerke sich verbreitete. Die­
sen Umstand bezeugen die vier gleichsam durch ein Wun­
der geretteten Kanoniere, welche jetzt so gut als hoff­
nungslos im Hospitale liegen, einstimmig. 

(Hamb. Zeit.) 

A u s  d e n  M a y n g e g  e n d e n ,  
vom 8ten Oktober. 

Der jüngst verstorbene Dichter Hebel, ein Mann von 
seltener Sitteneinfachheit, hatte in dem Meerweinschen, 
in Karlsruhe ausgebrochenen Bankerotte, das ganze sür 
seine letzten Schriften empfangene Honorar von mehre­
ren tausend Guiden, welches er bey diesem Bankier 
stehen hatte, verloren; er trug diesen Verlust mit wahr­
haft dichterischem Gleichmuthe und äusserte: Ich habe 
nichts verloren; denn das Geld habe ich nie gesehen, 
sondern nur ein Papier bekommen, und das habe ich 
noch. (Berl. Zeit.) 

L o n d o n ,  d e n  » s t e n  O k t o b e r .  
Die algierischen Piraten untersuchen die Schiffe al­

ler Nationen, die ihnen in den Weg kommen, und 
nehmen die Griechen fort, die sie auf denselben vor­
finden. (Berl. Zeit.) 

L o n d o n ,  d e n  7 t e n  O k t o b e r ^  
Die Berichte von Sierra Leone bis zum -4sten Juny 

entwerfen ein trauriges Bild von dem stetÄ wachsenden 
Verkehr der Sklavenschiffe mit der Küste von Afrika, 
der Trotz aller Thätigkeit und Energie der brittischen 
Kreuzer nicht unterdrückt werden kann. 

Am igten Iuly hatte die vollziehende Gewalt zu 
Bogota durch den Minister des Innern, Herrn Estrepo, 
«in wichtiges Dekret erlassen, worin sie einen Theil 
deS Departements Vemzuela im Iusurrektionszustand, 
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mn1> alle Don Paez seit dem Zostcn April in seiner Ei­
genschaft als Xeks xolitico von Venezuela erlassene 
Dekrete und Verordnungen für null und nichtig er« 
klart. — Mehrere Städte und Distrikte von Kolum­
bien haben Erklärungen an die Centralregierung ein­
gesandt, worin sie sich anheischig machen, ihr und der 
Verfassung treu zu bleiben. 

Es ist nicht zu laugnen, daß die etwa 6 Millionen 
Seelen betragenden irischen Katholiken sich bisher mit 
vieler Umsicht und Ruhe betragen und dadurch die allge­
meine Meinung sehr für sich gewonnen haben. Dabey 
aber h^ben sie die Hände doch nicht in den Schooß gelegt, 
sondern die Einsichtsvollsten unter ihnen haben Klubbs 
gestiftet, worin das allgemeine Beste besprochen wird. 
Die verschiedenen Ansichten gehen dann an den zu Du­
blin sitzenden großen katholisch-irlandischen Verein, des­
sen Präsident ein Geistlicher, Herr Peter Ward, ist. Die­
ser Verein ist bereits mit seinen Arbeiten und über den 
Inhalt der umfassenden Petition, welche, zur Erlangung 
der politischen Rechte für die Katholiken, an das Parla­
ment gehen soll, ins Reine und hat auch die Männer 
schon gewählt, welchen sie in beyden Häusern die Ein­
reichung und Verteidigung ihrer in Anspruch genomme­
nen Rechte anzuvertrauen wünscht. Ihre Wahl für das 
Oberhaus ist auf Lord Clifden, und für das Unterhaus 
auf Herrn Spring Rice gefallen, welche bcyde die auf sie 
gefallene Wahl angenommen haben. Dies mag vorläufig 
als Einleitung zu einer große Angelegenheit dienen, wel­
che ganz England, gleich wie die Kornfrage, in Bewegung 
setzt und eben so lebhafte als interessante Debatten veran­
lassen wird. 

In der Grafschaft Somerset leben zwey Mädchen, Ka­
r o l i n e  P o p h a m ,  > 8  J a h r e  a l t ,  u n d  E l i s a b e t h  B u n n  v o n ,  6  
Jahren, welche beyde einem jungen Mann, James Puddy, 
gewogen sind. Dieser zieht ebenfalls keine der andern 
v-or. Als sie sich neulich auf dem Felde begegneten, ge-
riethen die Eifersüchtigen in einen Wortwechsel, der end­
lich damit schloß, daß sie sich förmlich auf einen Box­
kampf herausforderten, der über ihre Ansprüche entschei­
den solle. Zeit und Ort wurde verabredet. Sie fanden 
sich auch pünktlich ein, die Eine von einem Maurergesel­
len, die Andere von ihrem Oheim begleitet. Oer Kampf 
dauette 65 Minuten und ward mit aller gebührenden Re­
gelmäßigkeit geführt. Die Zeugen zählten 92 Angriffe 
und 3» Knocii. llown blows, d. h. Fauststöße, die den 
Gegner sogleich auf die Erde stürzten. Die Madchen 
wollten, Trotz ihrer Erschöpfung, den Kampf fortsetzen, 
weil keine von beyden gesiegt hatte, allein chre Sekun­
danten gaben es nicht zu» sondern führten sie zerschlagen 
und mit Beulen bedeckt nach Hause zurück. Die Liebes­
angelegenheit ist also noch eben so unentschieden als zu­

v o r ,  u n d  d i e  b l a u e n  F l e c k e  w a r e n  e i n e  n u t z l o s e  V e r z i e ­
rung. (Berl. Zeit.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den uten Oktober. Herr Hüttenverwalter Kuhn aus 
Papalin, und Herr von Kressow, von der Sten Klasse, 
aus St. Petersburg, logiren bey Morel. — Herr 
Obrist von Rönne aus Puhren, logirt bey Zehr jun.— 
Herr Kaufmann KoSlowsky aus Riga, logirt bey Schö­
ning. — Herr Lieutenant von Bremsen, vom 3ten 
Secregiment, aus Tuckum, logirt bey Gramkau. — 
Herr von Rickmann aus Kunden, logirt beym Herrn 
Polizeyassessor von Sacken. — Herr George Stum« 
berg aus Li«den, logirt bey Trautmann. — Herr Ka­
pitän von Franck aus Sessau, logirt bey Ullmann. — 
Herr von der Brincken aus Lithauen, und Herr Pa­
stor Bahder aus Groß-Würzau, logiren bey Stein. 

Den i2ten Oktober. Herr Titulärrath Heinrich Orth, 
nebst Gemahlin und Tochter, aus dem Auslande, und 
Herr Obrist Timschenko Ruban, Kommandeur des 
4ten Seeregiments, aus Riga, logiren bey Stein.— 
Frau Etatsräthin von Hahn aus Zierau, logirt beym 
Herrn Kollegienassessor von Bitterling. — Herr Prä­
sident Gorsky, vom Schaulenschen Gränzgericht, und 
Herr Unterkammerherr Anton Gorsky aus Schaulen, 
logiren bey Lintner. — Die Herren Gebrüder von 
Fircks aus Srurhoff, und Herr Büchsenschmidt L. Couetz 
aus Tuckum, logiren bey Gramkau. — Herr Kapitän 
Kaulbars, vom 46sten Jägerregiment, aus Abow, lo­
girt bey Morel. — Herr Theodor von der Howen aus 
Riga, logirt beym Herrn Assessor von der Howen. — 
Madcmoiselle Ioraschewitz aus Kulwen, logirt beym 
Herrn Raseur Thürgard. 

K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  ? t e n  O k t o b e r .  

Auf Amst. 3 6 T. n. D. — Cents. Holl. Kour. x. 1 R. B. A. 
Auf Amst. 6S T. n.D.5o Cents.Holl.Kour.x. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 3 6T. n.D. — Sch.Hb.Bko.?. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 6 5 T. n. D. 9^ Sch. Hb. Bko. p. 1 R. B. A. 
Auf Lond. 3 Mon. 10^ Pce. Sterl. x. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel Kop. B. A. 

ImDurchsch.invor.Woche3 Rub. 7?zKop.B.A.  
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts - Reichsthaler 4 Rub. 7Zz Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe ^ Proc. Avance. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovmzen. Z.D.Braunschweig, Censor. 
No. 416. 
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St. Petersburg, den 6tcn Oktober. 
O f f i c i e l l e r  A r t i k e l .  

Die von dem Generalmajor, Fürsten Menschtschikow, 
nach seiner Rückkehr nach Tiflis, eingegangenen Berichte 
liefern sehr interessante Ausschlüsse über die Umstände, 
welche den Hof von Teheran veranlaßt haben, Rußland 
so plötzlich zu überfallen. Diese Aufschlüsse sollen, so 
wie der Fürst Menschtschikow selbst sie giebt, hier unten 
mitgetheilt werden, und hakte die Deklaration des Kabi-
ncts von St. Petersburg nicht schon bewiesen, daß der 
Angriff der Perser einen Charakter von Ungerechtigkeit 
und Treulosigkeit trägt, dessen Gleichen schwerlich zu 
finden seyn möchte, so werden die nachfolgenden De« 
tailS hinreichen, Europa das Wohlwollen und die Red, 
lichkeit gehörig würdigen zu lassen,' die Rußland unaus­
gesetzt gegen Persicn beobachtet hat, so wie die nicht 
minder befremdenden als betrübenden Ursachen, welche 
den Schach in einen Krieg in eben dem Augenblicke gezo­
gen haben, wo einerseits die freundschaftlichste Politik, 
und andererseits die ersten Interessen seines Reichs, ihm 
die Erhaltung des Friedens gebieterisch auferlegt haben 
würden. 

Es ist schon früher angezeigt worden, daß der Fürst 
Menschtschikow, nachdem er vom Abbas Mirza in Tau-
riS mit vieler Achtung empfangen und behandelt worden 
war, diese Stadt verlassen hatte um sich zu dem Schach 
von Persien in das Lager von Sultanich zu verfügen. 
Unterweges sprengte ihm plötzlich Abbas Mirza vorbey, 
der sich in großer Eile gleichfalls dorthin begab. Diese 
unerwartete Resse, die Eilfertigkeit, mit der sie ange­
stellt, die Kriegsgerüchte, von denen sie begleitet wurde, 
mußten dem Fürsten Menschtschikow auffallen. Bey sei-
ner Ankunft in Sultanieh fand er den Krieg wirklich be­
schlossen. Folgendergestalt drückt er sich, in dieser Hin­
sicht, in den Depeschen aus, die hier in der Übersetzung 
mitgetheilt werden. *) 

S u l t a n i e h ,  v o m  2 t e n  I u l y  , 8 « 6 .  
Der erste Minister des Schach ist ein gewisser Alajar-

Chan, Kadjar von Geburt, ein Schwiegersohn seines 
Gebieters und Schwager des AbbaS Mirza, dessen Schwe-

>) Die Kouriere des Fürsten Menschtschikow wurden 
von der persischen Regierung aufgehalten, erst aus 
Tiflis konnte er den Verfolg feiner Berichte einsen­
den. 

ster er geheirathet hat. Er führt den Titel eines Assefu-
Dovle, der eigends für ihn kreirt worden ist. Die übri­
gen Minister sind von ihm abhangig und alle Verfügun­
gen des Schach gehen durch seine Hände. " 

Indessen hat des Alajar-Chan mangelhafte Geschafts-
kenntniß ihn gezwungen, in den Relationen mit fremden 
Mächten, seine Zuflucht zu den übrigen Ministern zu 
nehmen, und diese, besonders Mirza Abul, Hassan-
Chan und Mirza-Abdul-Wehab, haben diesen Umstand 
zu seinem Sturze benutzen wollen, indem sie seine Unfä­
higkeit dem Schach darthaten und zu gleicher Zeit die Be­
weise über die Entwendung von 80,000 Tomans herbey-
fchafften, um welche dieser Minister den öffentlichen 
Schatz gebracht hatte. Der Untergang des Alajar - Chan 
war unvermeidlich, als er eine Hülfsquelle in den ausser-
sten Maßregeln aufspürte. 

Diese gewährte ihm der Krieg. Er verband sich mit 
dem Seid von Karbelay, an dem er eine Stütze fand. 
Auf der andern Seite sandte er Boten nach dem Abbas 
Mirza, der sich spornstreichs nach Sultanieh begab, um 
seinem Schwager beyzustehen. Oer Mollah predigte den 
Religionskrieg und wiegelte das Volk auf; Alajar-Chan 
lieferte angebliche Gesuche von Unzufriedenen aus unfern^ 
Provinzen, welche die Perser zu Hülfe riefen, und Ab­
bas Mirza bestand darauf, daß es der günstigste Augen­
blick zum Kriege sey. Der Schach, der seinen Sohn, 
seine MollahS und das Volk fürchtete, gab, ungeachtet 
seiner Abneigung vor dem Kriege, endlich nach, und Ala­
jar-Chan befand sich wieder obenauf. 

Die Truppen erhielten Befehl, an die Granzen zu 
marschiren, und der Aufruf der Mollahs an das Volk 
wurde in alle Provinzen abgefertigt, um in den Moscheen 
verlesen zu werden. 
' Diese Entschlüsse wurden sämmtlich während meiner 
Reise aus Tauris nach Sultanieh gefaßt und vollführt, 
und ich kam daselbst unter sehr ungünstigen Auspicien an. 

Bey so bewandten Umstanden ist Zeitgewinn mein 
einziges Ziel, damit die Autoritäten Grusiens Maßre­
geln ergreifen können, den Angriff abzuschlagen. In­
dessen hege ich sehr wenige Hoffnung, die Unterhand­
lung wegen der Gränzen fortzusetzen, denn man ist 
hier entschlossen, sie nur um der Form willen zu be­
treiben, die Forderungen zu übertreiben und die Un­
terhandlung abzubrechen, wenn ich verwerfe was nicht 
anzunehmen ist. 
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S u l t a n i e h ,  d e n  Z t e n  I u l y  1 8 2 6 .  

Mit meiner Ankunft in Sultanich hat auch die Höf­
lichkeit der Perser für mich ein Ende. Mein Zelt ist von 
Wachen umringt, die mich von jeder Kommunikation 
nach Aussen abschneiden. Bey der öffentlichen Audienz, 
welche der Schach mir bewilligte, nahm man die Miene 
an, mir nicht einmal die gewöhnlichen Ehrenbezeigungen 
zu erweisen, welche sogar gegen die an diesem Hofe resi-
direnden Geschäftsträger beobachtet werden, obwohl das 
ganze Ceremonial schon im Voraus in Ordnung gebracht 
worden war. Diesem Ceremoniale zufolge, sollte der 
Schach den Brief S r. Majestät, des Kaisers, aus 
meinen Händen empfangen, und ich hatte die bestimmte 
Versicherung wiederholt erhalten, daß er es thun werde; 
dessen ungeachtet wollte er das Schreiben, als ich es ihm 
darbot, nicht annehmen, sondern deutete mit der Hand , 
auf ein Kissen, wo ick es niederlegen sollte, welches denn, 
nach der Sitte des Landes, wider die dem Kaiser ge­
bührende Achtung war. Als Entschuldigung wurden an, 
gebliche Mißverständnisse vorgeschützt. 

Alles dies geschieht auf Anstiften des Abbas Mirza, 
der sich stets von augenblicklichen Aufwallungen hin­
reißen läßt, und, in seinem Anfalle von Kriegswuth, 
die Sachen aufs Aeusserste treiben möchte. 

S u l t a n i e h ,  d e n  5 t e n  I u l y  1 8 2 6 .  
Diesen Morgen hatte ich eine Konferenz mit den Mi­

nister» des Schach, den Alajar-Chan an ihrer Spitze, 
der allein das Wort führte. Er erneuerte auffallende 
Ansprüche, indem er insonderheit auf die Wiedererstat­
tung des Küstenstriches am See Goktscha bestand. Ich 
setzte ihm den Brief des Thronprinzen an den General 
Iermolow entgegen, worin er darin einwilligt, uns die-
sen Küstenstrich zum Austausche gegen das zwischen dem 
Kagan und Kapanaktschay begriffene Landstück zu über-
lassen. Alajar-Chan erwiederte mir: der Schach habe 
weder seine Einwilligung noch seine Bestätigung zu ei­
nem solchen Austausche je ertheilt, und selbige sey un­
zulässig. 

Ich gab dem Minister zu bemerken, daß diese Aende-
r u n g  d e r  G e s i n n u n g e n  S  r .  M a j e s t ä t ,  d e m  K a i s e r ,  
unbekannt gewesen sey, als ich St. Petersburg verließ, 
daß folglich meine Instruktionen keines Ereignisses Er-
wähnung thun könnten, das später als meine Abferti­
gung eingetreten sey; daß ich mich aber beeilen wolle, 
meine Regierung um neue Vorschriften zu bitten. Der 
Minister fand keine Einwendungen zu machen, und be­
schrankte sich darauf, mir zu sagen: da der Schach ohne 
Aufschub nach Arbedil abreisen müsse, so würde man mir 
Gelegenheit geben, nach Tiflis zurückzukehren, und die 
Unterhandlung könnte in irgend einer Gränzstadt fortge­
setzt werden, die nach gemeinschaftlicher Übereinkunft zu 
den Konferenzen bestimmt werden würde. 

Der Thronprinz ist diesen Morgen abgereist, um die 

Truppen auf unfern Granzen von Karabach zusammen­
zuziehen. Er sieht sich schon im Geiste im Besitz von 
Tiflis, und Nußland den Frieden diktirend. Indem er 
sich so in den lockendsten Hoffnungen wiegt, geht seine 
Selbstgefälligkeit bis zur Kinderey, und spiegelt ihm eine 
Ähnlichkeit mit Tamerlan und Nadir-Schach vor. 

S u l t a n i e h ,  d e n  g t e n  I u l y  1 8 2 6 .  
Der Thronprinz hat einen Kourier aus Miana an sei­

nen Schwager Alajar-Chan abgefertigt, um ihn zu ver­
anlassen, dem Scheine des ersten Angriffes auszuweichen. 
Dennoch hat man in einer heimlichen Zusammenkunft von 
Einverstandenen bey dem Minister beschlossen, mir die 
Beendigung der Granzzwistigkeiten nach den Bestimmun« 
gen von Gulistan vorzuschlagen, allein indem man in sel­
bige einen Sinn legte, den ich nicht würde eingehen kön­
nen. 

Nachdem dieser Beschluß gefaßt war, stellte mir Alajar-
Chan beygehende Note zu, wobey er den Vorschlag, wel­
chen ich am Sten dieses Monats an ihn richtete, mit 
Stillschweigen überging, und des Wiederanknüxsens der 
Unterhandlungen in einer Gränzstadt nicht weiter er­
wähnte, wiewohl er sich diese Maßnahme früher hatte 
gefallen lassen. Auch meine Antwort findet sich hier 
angebogen. *) 

Eine Abschrist davon habe ich dem Abul-Hassan-Chan 
zukommen lassen, damit er den Inhalt derselben von sich 
aus dem Schach mittheilen möge. (St. Petersb. Zeit.) 

(Der Beschluß folgt.) 

*) In der Konferenz vom Sten dieses Monats hatte 
der Fürst Menschtschikow, da er wußte, daß der 
Krieg bestimmt war, und nicht wünschte, daß die 
absolute Verwerfung eines, sogar unzulässigen, Vor­
schlages Persien irgend einen Vorwand liehe, Feind­
seligkeiten zu rechtfertigen, den persischen Ministern, 
wie er in seinen Berichten meldet, erklärt, daß er " 
aufs Neue seine Regierung um Vorschriften bitten, 
und einstweilen auf den von dem Alajar-Chan ge­
äusserten Wunsch, die Unterhandlungen in einer 
Gränzstadt vorzunehmen und fortzusetzen, eingehen 
wolle. Ja er machte sich's selbst zur Pflicht, seine 
Zustimmung zu dieser Maßnahme in einer Note zu 
erkennen zu geben. Unterdessen richtete der Alajar-
Chan, am ?ten, ein officielles Schreiben an ihn, 
worin er, — ohne Erwähnung obiger Maßregel, 
noch der gegenseitigen Zustimmung, ohne Rückblick 
auf die früheren Unterhandlungen, welche zwischen 
Rußland und Persien gepflogen, noch auf die Punkte, 
welche beyderseits beyfällig aufgenommen worden 
waren, ohne Angabe von positiven Beschwerden, 
ohne unterstützende Beweise für die unbestimmt an­
gebrachte Anklage wider die Gränzautoritäten in 
Grusien, als hätten selbige sich minder geneigt zum 
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W i e n ,  d e n  ,  o t e n  O k t o b e r .  A u g u s t  A b e n d s  a u f  e i n e r  ö s t e r r e i c h i s c h e n  H a n d e l s b r i g s  

Oer Oesterreichische Beobachter tritt in einem feiner mit seinem Dolmetsch dort an, landete in einiger Ent­
setzten Blätter wider eine Menge unverschämter Lügen fernung von dem türkischen Lager, und wurde, auf 
des französischen Lonslituiinnel und des ^lournsl 6es sein Begehr, den Vczicr zu sprechen, von Reschid Pa-
vebats auf, wodurch auch wir gerechtfertigt werden, fcha höflichst empfangen. Herr Gropius übergab ihm 
indem wir diese angeblichen Privatkorrespondenzen nicht einen Brief des englischen Botschafters, Herrn Strat-
inittheilen. Folgendes Ereigniß, welches die sranzösi- fort Canning, begleitet von einem Empfehlungsschrei-
schen Blätter auf eine gehässige Weise verunstaltet und ben des Eroßveziers; beyde des Inhalts, daß Reschid 
verleumdet hatten, geben wir jetzt aus einer Berichti- Pascha die äusserst? Sorgfalt anwenden möge, bey sei-
gung des Oesterreichischen Beobachters: Herr Gropius, nen Operationen gegen Athen die in der Akropolis 
kaiserl. österreichischer Konsul zu Athen, kam am 8ten noch befindlichen Ueberreste alter Monumente zu scho-

Verglciche bey den zwischen den beyden Staaten be­
stehenden Granzzwistigkeiten bezeigt, ja sogar ohne 
die Fakta zu verdeutlichen, welche diesen Vorwurf 
veranlaßt haben könnten, — erklarte: daß der 
Schach forthin die Unterhandlungen nicht anders, 
als in Grundlage des Traktates von Eulistan wie­
der anknüpfen würde, und den Fürsten Menschtschi­
kow in gebieterischen Ausdrücken mahnte, ihm zu 
wissen zu thun, ob diese Grundlage von Rußland 
anerkannt würde, hinzufügend, daß, wofern sel­
bige verworfen würde, der Hof von St. Peters­
burg sich über die fernerweitigen Entschließungen 
Persiens zu beschweren, keinen Grund haben dürfte. 

Die Antwort des Fürsten Menschtschikow war 
eben so einfach als wohlberechnet. Er erinnerte 
daran, daß Se. Majestät, der Kaiser, bey 
Höchstdessen Thronbesteigung, einen Vorschlag 
abseilen Rußlands, zur Bestimmung der Granzen 
zwischen diesem Reiche und Persien, prasentirt am 
-Zsten März 1825, nebst einem im Namen des 
Schach zugestellten Gegenprojektes, vorgefunden 
habe; daß diesen Dokumenten zufolge, die Abwei­
chungen zwischen den beyderseits geäusserten Wün­
schen, hinsichtlich der Gränzlinie, so wenig bedeu­
tend waren; daß die einzige Schwierigkeit, die 
beyde Kabinette lange Zeit beschäftigt habe, durch 
die Zustimmung PersienS zu dem Austausche des 
Küstenstriches am See Goktscha gegen die Land­
strecke von Kapantschay oder Tschudur, welche Zu­
stimmung in folgenden Zeilen eines Briefes des 
Sultans Nail, der im Namen deS Schach unter­
handelte, an den General en Chef Iermolow aus­
gesprochen war, aus dem Wege geräumt worden 
waren: „Alle von ihnen in Hinsicht von Kapan­
tschay und Goktscha gemachten Vorschläge sind von 
Sr. Majestät, Feth-Ali-Schach, bey dessen Rück­
kehr gebilligt worden, und wir versprechen ihnen, 
daß er sie bestimmt anerkennen wird;" daß er, Fürst 
Menschtschikow, folglich Vorschläge mitbringe, die 
sich auf die feyerliche Genehmigung gründeten; daß 
dessen ungeachtet seine Eröffnungen zurückgewiesen 

worden seyen; daß endlich der russische Hof, der 
nur die Erhaltung des Friedens wünsche, der weder 
die Interessen noch Rechte Persiens aus den Augen 
verliere, und keinen Zuwachs an Besitzungen wolle, 
mit wahrem Vergnügen das Anerbieten annehme, 
in Grundlage des Vertrages von Gulistan zu unter­
h a n d e l n ;  d a ß  d e r  G e s a n d t e  S r .  K a i s e r l .  M a ­
jestät, um wegen der Gränzbestimmung überein­
zukommen, wiederholentlich die Idee geäussert habe, 
Unterhändler an einem Gränzorte zu versammeln, 
woselbst die unerwarteten Fragen, auf welche seine 
Instruktionen nicht hatten vorbereitet seyn können, 
erwogen werden könnten; daß, wofern diese Pro­
position angenommen würde, er sich verbürgte, daß 
die russischen Bevollmächtigten, mit allen nöthigen 
Befehlen versehen, sich sogleich in die zu diesem 
Zwecke bestimmte Stadt begeben würden; daß aber, 
wenn jener Vorschlag verworfen würde, Persien, 
indem es zu den Waffen griffe, nicht vorschützen 
könne, daß Rußland ihm auch nur den mindesten 
Anlaß zum Mißvergnügen und zum Kriege gegeben 
habe. 

Oer persische Minister erwiederte diese Note des 
Fürsten Menschtschikow nicht vor dem Zoster, Au­
gust, und zwar erst in dem Augenblicke, wo der­
selbe sein Pferd bestieg, um das von dem Feinde 
besetzte Gebiet zu verlassen und unsere Truppen zu 
erreichen. In dieser Antwort gab das persische Mi­

nisterium Hoffnung dazu, daß der Vorschlag zur Un-
terhandlung in ein,er Gränzstadt, über die Bestim­
mung der Gränzen, angenommen werden dürfte, 
und erwähnte mit keinem Worte der seit sechs Wo­
chen ausgebrochenen Feindseligkeiten; des offenba­
ren Krieges; der Überwältigung unseres Gebietes 
mit gewaffneter Hand; des Vordringens innerhalb 
unserer Provinzen bis Elisabethpol; des in allen 
benachbarten Gegenden, unter den mahomedani-
s c h e n  U n t e r t h a n e n  S r .  M a j e s t ä t ,  d e s  K a i s e r s ,  
verbreiteten Aufstandes. Es möchte schwer seyn, 
sich einen höhern Grad von Treulosigkeit zu den­
ken. 
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nen. Diesen Antrag unterstützte Herr Gropius münd­
lich) mit vieler Wärme in einem langen Gespräch, worin 
er dem Pascha die Alterthümer Athens als Gegenstande 
allgemeiner Verehrung unter den Europäern schilderte. 
Zu gleicher Zeit bat er, einen österreichischen Unter­
than aus Sklavonien, Namens Voivodick, der sich in 
Handelsgeschäften nach Athen begeben, und gerade am 
Tage vor der Ankunft der türkischen Armee in die Ci-
tadelle geflüchtet hatte, zurückfordern zu dürfen. Der 
Pascha ließ sich die Briefe aus konstantinopel vorlesen, 
und hörte sie mit großer Aufmerksamkeit an. Er be­
merkte hierauf, wie er bey dem besten Willen, doch 
nicht umhin könnte, die Akropolis zu beschießen, ver­
sprach aber, mit möglichster Sorgfalt darauf zu achten, 
daß den Gebäuden, die Herr Gropius ihm näher be­
zeichnen möge, kein Schaden zugefügt würde. Der 
Konsul übergab ihm ein Verzeichniß derselben, mit der 
Bemerkung, daß auch in der Stadt Athen eine bedeu­
tende Anzahl von Privatgebäuden, insbesondere fast 
alle dortige Kirchen, antiquarische Schätze enthielten, 
deren Erhaltung man nicht lebhaft genug wünschen 
könnte, und daß es überhaupt nicht schwer sey, die 
Gebäude, die zu dieser Klasse gehörten, zu unterschei­
den, weil sie sämmtlich aus Marmor oder groben Stein-
blöcken gebaut wären. Reschid Pascha bezeigte sich 
überaus willig, der Empfehlung des englischen Botschaf­
ters und den Wünschen des Herrn Gropius Genüge 
zu leisten. In Ansehung des sklavonischen Kaufmanns 
erklärte er sich bereit, dem Konsul ein Schreiben, worin 
er ihn als österreichischen Unterthan reklamirte, zuzu­
stellen. Nach diesem Gespräch, welches auf freyem Felde 
unter einer Gruppe von Olivenbaumen statt fand, stieg 
die ganze Gesellschaft, der Pascha und sein Gefolge, 
welches aus ungefähr hundert Reitern bestand, Herr 
Gropius und sein Oollmetscher, zu Pferde, um sich 
bey Einbruch der Nacht in das türkische Hauptquar­
tier zu begeben. Sie erreichten es unter Strömen von 
Regen, auf Wegen, die bereits so überschwemmt wa­
ren, daß die Pferde bis an den Bauch im Wasser gin­
gen, und mehr als einmal der Festung so nahe kamen, 
daß, wenn die Belagerer einige Schüsse gethan hätten, 
der kleine Trupp nicht ohne Verlust im Hauptquartier 
angekommen seyn würde. Am folgenden Morgen (den 
9ten August) wurde der sklavonische Kaufmann von 
der Festung entlassen, und nachdem Herr Gropius das 
Antwortschreiben des Veziers an den brittischen Bot­
schafter empfangen hatte, begab er sich, von 10 Reitern 
begleitet, an Bord seines Fahrzeugs zurück. 

(Berl. Zeit.) 

Die hohen Glieder d^r Kaiserlichen Familie verlas­

sen uns jetzt wieder. Am Sten Oktober reiste der 
Großherzog von Toskana nach Florenz ab, und am 
?ten Oktober kehrten die Herzogin von Parma nach 
Parma, und der Herzog Anton von Sachsen mit sei» 
ner Gemahlin Therese nach Dresden zurück. 

(Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  

vom isten Oktober. 
Ihre Majestät, die Königin von Bayern, ist am 

6ten Oktober wieder in München eingetroffen. 
(Berl. Zeit.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den »Zten Oktober. Herr Generalmajor von Schoppingk 
aus Woronetsch, logirt bey der Frau Geheimeräthin 
von Schoppingk. — Herr Baron Karl von Niskiul 
aus Kowno, Herr Generallieutenant und Ritter Na-
bockow, Herr Generallieutenant von Peucker, Kom­
mandeur der ksten Infanteriedivision, aus Riga, und 
Herr Fritz Du Bois, nebst seiner Schwester Marianne, 
aus Pockroy, logiren bey Morel. — Die Liggers-
frau Wendt und Mademoiselle Beckmann aus Riga, 
logiren bey Rutkowsky. — Herr Lieutenant Ivensenn 
aus Riga, logirt bey Ivensenn. — Herr Generalmajor 
von Buhrmeister aus Tuckum, logirt bey Stein. — 
Herr von Drachenfels aus Grausden, logirt beym 
Herrn Ritterschaftsaktuar von Rutenberg. — Herr 
Kollegiensekretär Rohrbeck aus Riga, logirt bey der 
Frau Doktorin Hoyer. — Herr Obrist Ovander, vom 
Wolhynienschen Leibgarderegiment, Herr Lieutenant 
Sommer, vom Leibgarde-Uhlanenregiment Konstantin 
Cesarewitsch, aus Warschau, und Frau von Horo-
denzky aus Ianischeck, logiren bey Gramkau. 

Den i4ten Oktober. Herr Landrath und Ritter, Baron 
von Korff, Oberhauptmann zu Hasenpoth, logirt bey 
Frübuß. — Der österreichische Unterthan, Herr An-
toin de Rossi, nebst seiner Gemahlin, aus Riga, die 
Herren Kaufleute Pierre Francis Bourgeois und Pe­
ter Finking, Herr Handlungskommis Johann Meyer 
und Herr Advokat Jean Antoin Boll auS St. Peters­
burg , logiren bey Morel. — Herr Forstmeister von 
Korff aus Baldohn, logirt bey Bach. — Herr Obrist 
und Ritter von Dieterichs aus Peter- Weiß- und Wer-
penhoff, logirt bey Halezky. — Herr OberhofgerichtS-
advokat Vierhuff aus Tuckum, logirt bey Zehr jun. — 
Herr Schweigler aus Riga, logirt bey Madame 
Schweigler. — Herr Gränzgerichtssekretar Augustin 
Zalgiewitsch und Herr Sekretär Michael Zwaßkiewicz 
aus Schaulen, logiren bey. Gramkau. — Herr Gene, 
ralmajor Ullrich aus Riga, logirt bey Stein. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z.D. Braunschweig, Censor. 
No. 419. 
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S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  6 t e n  O k t o b e r .  
O f f i c i e l l e r  A r t i k e l .  

. (Beschluß.) 
S u l t a n i e h ,  d e n  y t e n  I u l y  1 8 2 6 .  

Herr Willock, englischer Ge-schäftsträger, besu6)te mich 
diesen Abend, und sagte mir,' daß der Schach ihn habe 
rusen lassen, um ihn zu vermögen, wir mir über die Mit­
tel, einem Bruche zwischen den beyden Staaten vorzu­
beugen, zu sprechen; Herr Willock sügte hinzu, er habe 
diese Botschaft nicht aus Amtspflicht, sondern zufolge 
seines persönlichen Wunsches übernommen, die Zwistig-
kciten beyzulegen, welche sich zwischen Rußland und Per-
sien erhoben hätten, und bäte mich, bevor er auf den Ge­
genstand einginge, vorlaufig um Crlaubniß, mich über 
den Zweck seines Besuches zu unterhalten. 

Ich antwortete ihm, daß ich seinem Vorschlage mit un­
gemeinem Vergnügen begegnete, und versicherte ihn, daß 
die Politik des Kaisers zu offen und rechtlich sey, als 
daß ich glaubte, meine Schritte vor dem Agenten einer 
alliirten Macht verbergen zu müssen, und daß ich seine 
Gefälligkeit annähme, ohne seine Dazwischenkunft zuzu­
lassen. Nachdem er mir hierauf gesagt, daß dieses auch 
seine Meinung sey, und nach einer langen Diskussion, 
schlug er mir vor, einen persischen Unterhändler nach 
Tiflis mitzunehmen, dessen Verfahren ich unterstützen, 
und der sich bemühen würde, es über den General Ier­
molow zu gewinnen, daß der Uferstrich von Goktscha 
wahrend des kommenden Winters geräumt werde, den 
man alsdann dazu anwenden könnte, sich über die streiti­
gen Gränzpunkte zu verständigen. 

Ich zögerte nicht, diesem Vorschlage beyzupflichten, 
der, nach der Meinung des Herrn Willock, dem Schach 
einen Vorwand leihen sollte, den Marsch seiner Trup­
pen aufzuhalten, und der übrigens völlig in den Sinn 
der Note eingeht, die ich heute an den Alajar-Chan ge­
richtet habe. 

Die englischen Osficiere und Unterofficiere, welche die 
persischen Truppen exerciren, haben von Herrn Willock Be­
seht erhalten, dieselben nicht zu begleiten, sondern inTau-
ris zu bleiben. Herr Cormick, des Thronerben englischer 
Arzt, hat gleichfalls ihn zu begleiten verweigert, und 
Abbas Mirza wird von Europäern Niemanden weiter bey 
seiner Armee haben, als einen Italiener, Namens Ber-
nardi, der als Unterofficicr in der französischen Artillerie 
gedient hat, und den die hundert Tage zum Officier avan­

ciren ließen, und etwa einen Exsergeant der englischen 
Artillerie, der sich gegenwärtig im Solde des Prinzen 
befindet, folglich von dem Geschäftsträger seiner Regie­
rung nicht abhängig ist. 

Herr Willock gedenkt den Hof nach Ardebil zu beglei­
ten, allein dabey zugleich dem Schach zu erklaren, daß, 
im Fall dieser sich, über jenen Punkt hinaus, unsern 
Granzen nähere, er sich gezwungen sähe, ihn zu ver­
lassen. 

S u l t a n i e h ,  d e n  i i t e n  I u l y  1 8 2 6 .  
Der Vorschlag des Herrn Willock, dessen ich in mei­

nem vorhergehenden Berichte erwähnte, war von dem 
Schach genehmigt, und der Kaimakam beordert, mich 
nach Tiflis zu begleiten, als ein unerwartetes Ereigniß 
alle Projekte der gegenseitigen Annäherung über den Hau­
fen warf. Dies ist die Empörung des Chan von Talysch, 
der, nachdem er die kleine russische Garnison in Arkewan 
umgebracht hat, Verstärkungen von Persicn erbittet, um 
sich der Festung Lenkoran zu bemächtigen. 

Alajar-Chan hat diesen Umstand sogleich benutzt, um 
wieder auf den Schach zu wirken. Dieser Herr hat sich 
zum Kriege bestimmt, und bricht Morgen nach Ardebil 
auf, wo er am i8ten dieses Monats mit den sammtli-
chen Truppen aus dem Lager von Sultanieh eintreffen 
wird. 

Nach diesem Beschlüsse hat man mir sagen lassen, daß 
Alles zu meiner Abreise bereit sey. 

T a u r i s ,  d e n  2 o s t e n  I u l y  1 8 2 6 .  
In Tauris angelangt, vernehme ich, daß der Kourier, 

den ich am 2ten dieses Monats aus Sultanieh abschickte, 
in Ahar aufgehalten worden^ist. Ich habe Herrn Iwa­
now und dem Dragoman Schah-Nasarow, die bey un­
serer Mission angestellt find, arretirt und in ihren Woh­
nungen bewacht gefunden. Zwey aus Tiflis an mich ab­
gesandte Kouriere sind gleichfalls zurückgehalten und 
ihre Papiere ihnen abgenommen worden. 

Alle diese Schändlichkeiten sind auf Befehl des Abbas 
Mirza verübt worden. 

Ich habe meine Papiere zurückgefordert und erhalte 
sie. Herr Iwanow und Schah-Nasarow sind losgelas­
sen; allein das Hotel der Gesandtschaft ist von Wachen 
umgeben, und Niemand darf es verlassen, ohne von ei­
nigen Soldaten, mit bewaffneter Hand, begleitet zu wer­
den. 



T i f l i s ,  d e n  i s t e n  S e p t e m b e r  1 8 2 6 .  
Am 4ten August kam ich in Erivan an, woselbst der 

Sardar mich unter verschiedenen Ausflüchten bis zum 
gtcn desselben Monats aufhielt, und mir nachher er­
klären ließ, er könne mir nicht erlauben, mich zu den 
russischen Truppen zu begeben, werde mich aber bis an 
die Gränzen der Türkey geleiten lassen, und wenn ich 
auf diesen Vorschlag nicht einginge, wisse er mir kei­
nen andern Weg anzuweisen, ausser dem, durch unsere 
tartarische Provinz Kasah, deren Treue damals wenig­
stens verdächtig war. Zugleich gab man mir zu ver­
stehen, daß der Aufenthalt, den ich erführe, von den 
Maßregeln herrühre, welche der Sardar ergreife, um 
meine Bagage plündern zu lassen und mich nebst den 
Personen meines Gefolges aufzuheben, sobald wir eine 
Tagereise weit von den Granzen Persiens seyn wür­
den, auch zeigte man mir die Personen, die mit der 
Ausführung dieser Grausamkeiten beauftragt seyn sollten. 

Wahrend der Unterhandlungen in Betreff meiner Ab­
reise, erhielt Mirza-Ismail, mein Meh-Mandar, den 
gemessenen Befehl vom Alajar-Chan, mich bis auf wei­
tere Ordre, unter dem Scheinvorwande in Erivan zu­
rückzuhalten, daß ich nothwendig erst die Antwort ab­
warten müsse, welche man gesonnen sey, auf meine 
Note vom gten Iuly zu erlassen. 

Ich protestirte wider eine so offenbare Verletzung des 
Völkerrechtes, sowohl in meinen Briefen an AbbaS Mirza 
als an den ersten Minister, und benachrichtigte die eng­
lische Gesandtschaft über die Lage, in der ich mich befände. 

Von diesem Augenblicke an war jeder Tag meiner Haft 
durch irgend eine neue Schändlichkeit bezeichnet. Man 
gab mir von Seiten deS Alajar-Chan zu verstehen, daß 
die Frau des Chan von Talysch während der Empörung 
desselben als Geisse! weggeführt worden sey, und daß 
man mich so lange, bis sie in Freyheit gesetzt wäre, in 
Erivan zurückbehalten würde, mir aber dennoch «erstat­
ten wolle, mich loszukaufen, wofern ich mich entschlösse, 
dem ersten Minister mein Silberzeug und die Geschenke, 
die ich noch nicht auSgetheilt hatte, zu überlassen. Man 
versuchte, wiewohl vergebens, meine Dragomans zu be­
stechen. Der Sardar redete meinen Meb-Mandar, Mirza-
Ismail, zu, daß er in mich dringen möge, entweder ei­
nen Transport Baumwolle, den jener vor Ausbruch der 
Feindseligkeiten zum Verkauf nach Rußland geschickt 
hatte, zu bezahlen, oder auch einige Personen meines 
Gefolges als Geisse!» zurückzulassen. 

Da der Sardar meine Dragomans nicht bestechen 
konnte, erklarte er seine Absicht, sie mit Gewalt zu­
rückzuhalten, da sie beyde aus Karabach gebürtig seyen, 
welches er schon als eine eroberte Provinz und einen 
integrirenden Tk>eil Persiens ansah. Ich müßte ein 
ganzes Buch schreiben, wollte ich Ewr. Exeellenz von 
allen den Bedrückungen Rechenschaft ablegen,, die ich 

auszusieben hatte und denen der erfinderische Geist mei-
nex Kerkermeister taglich eine neue Gestalt zu geben 
wußte, stets in der beharrlichen Absicht, mich um mein 
Geld und meine Effekten zu bringen. 

Als ich die Zeit verstreichen sah, ohne daß die Ant­
worten auf meine Briefe eingetroffen wären, und ver­
nahm, daß die englische Gesandtschaft das Lager des 
Schach verlassen habe, um dem Herrn Macdonald ent­
gegen zu gehen, beredete ich meinen Meh-Mandar, sich 
den Zumuthungen des Sardar von Erivan zu wider­
setzen und dem ersten Minister, dessen Kreatur er ist, 
zu verstehen zu geben, daß, rücksichtlich der Antipathie 
des Schach für den Krieg, die Feinde des Alajar-Chan 
die erste Gelegenheit, welche ein zweifelhaftes Gefecht 
ihnen verschaffte, ergreifen würden, ihn zu stürzen, 
wenn er nicht zum Voraus an den Frieden dächte, und 
daß das einzige Mittel, diesen auf eine vortheilhafte 
Weise zu schließen, darin bestände, wenn er mich, so 
bald als möglich, abreisen ließe, da ich mich persön­
lich bewogen fühlte, unser Kabinet zu einem Vergleiche 
zu bewegen. 

Dieses Mittel gelang mir, und ich verdanke demsel­
ben meine Befreyung nach fünfundzwanzigtägiger Haft 
in einem der ungesundesten Orte um Erivan, dessen 
zerstörender Einfluß aus sämmtliche Individuen der Ge­
sandtschaft, sowohl Herren als Bediente, den Arzt und 
dessen Gehülfen mit einbegriffen, so heftig gewirkt hat, 
daß der Lieutenant, Graf Tolstoi, sich genöthigt sah, 
den Krankenwärter zu machen und das Aderlässen zu 
lernen, um den kranken Gefährten Hülfe zu leisten. 

Obwohl Herr Macdonald, der neue englische Ge­
sandte am Hofe zu Teheran, bey seiner Ankunft im 
Lager des Schach erfuhr, daß der Befehl zu meiner 
Befreyung schon ausgefertigt sey, dennoch aber neuen 
Verrath von Seiten der Perser befürchtete, glaubte er 
noch neue Firmans verlangen, und den Major Month-
bith abschicken zu müssen, um über deren Vollführung 
zu wachen. Indessen befand ich mich schon in Tiflis, 
als dieser Officier im Lager des Sardar von Erivan 
anlangte. (St. Petersb. Zeit.) 

Wir lassen uns nicht herab, die unwürdige Behand­
lung, welche der Fürst Menschtschikow unter den Mauern 
von Erivan erduldet hat, in Bezug auf das Völkerrecht 
zu prüfen; die russischen Waffen werden die Beleidigun­
gen zur Genüge rächen, welche Rußland in der Person 
seines Gesandten erfahren hat. Allein je mehr man die 
Thatsachen erwagt, von denen obenstehende Depeschen 
ein Gemälde liefern, um so unbegreiflicher erscheint die 
Kurzsichtigkeit des ersten Ministers von Persien, die 
Schwäche des Schach und die Verblendung seines Soh« 
nes, der dazu berufen war, einst feine Krone zu tragen. 
Oer Minister, um sich eine Macht zu bewahren, die ihm 
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entgeht, ruft zu einem Kriege auf, der zur unmittelba­
ren Folge hat, ihn mit einem unauslöschlichen Brand­
male der Treulosigkeit und der Schande zu stempeln, und 
dessen schließliches Resultat nothwendig sein Untergang 
seyn muß. Der Schach, um keinen festen Willen zu zei­
gen, läßt sich in einen eben so ungleichen als ungerech­
ten und grundlosen Kampf verwickeln. Abbas Mirza 
endlich, um einen Schwager zu stützen, zerreißt einen 
Traktat, der ihm ein Königreich eintragen sollte! Er 

— selbst entbindet Rußland seines Versprechens, er beraubt 
sich der Rechte, in denen dieses Reich ihn anerkannt 
hatte, und sinkt in den Augen desselben von dem Range 
eines künftigen Erben der Krone Persiens zu dein Haufen 
zahlreicher Prätendenten herab, die sich, nach dem ein­
stigen Tode des Schach, um dessen Thron streiten. Ruß­
land ist nicht minder über diesen Anfall betrübt. Es 
liebt den Frieden zu sehr, um nicht mit Kummer die 
Notwendigkeit eines Krieges vor sich zu sehen; allein 
es konnte kein Ereigniß wünschen, das geeigneter wäre, 
seine stets redlichen und reinen Absichten kund zu thun. 
Der Fürst Menschtschikow ist ein würdiger Oollmetfcher 
derselben gewesen; in den schwierigsten Verhältnissen 
hat sein Betragen unausgesetzt eine glücklichen Einklang 
von Geschicklichkeit und Mäßigung dargeboten, und in 
Gefahren ein edles Bcyspiel von Ergebung und Muth 
gezeigt. Das Benehmen des englischen Geschäftsträgers 
u n d  M i n i s t e r s  a m  H o f e  z u  T e h e r a n  f l ö ß t  d e m  K a i s e r  
das lebhafteste Vergnügen ein. Es war unmöglich, den 
Vermuthungen über daS gegenseitige Verhältniß zwischen 
Rußland und England, hinsichtlich der Persischen Ange­
legenheiten, welche Uebelwollende auszubreiten sich be­
müht und Unwissende geglaubt haben würden, besser Lü­
gen zu strafen; unmöglich, die Bande, welche die bey­
den Staaten vereinigen, und die Fortdauer dieser, den 
großen Höfen Europens gemeinschaftlichen, Politik kräf­
tiger zu bezeugen, deren erstes Ziel und deren schönste 
Belohnung der allgemeine Friede ist. 

(St. Petersb. Zeit.) 
St. Petersburg, den uten Oktober. 

Am gestrigen Sonntage wurde nach Vorschrift der 
geistlichen Behörde, in sämmtlichen evangelischen Kirchen 
h i e s i g e r  R e s i d e n z ,  d i e  g l ü c k l i c h e  R ü c k k e h r  I h r e r  M a ­
jestäten, des Kaisers und der Kaiserin, mit 
allgemeinem Dankgebete und Anstimmung des l'e Oeum 
gefeyert. (St. Petersb. Zeit.) 

W i e n ,  d e n  i  o t e n  O k t o b e r .  
Nach der Nauplia-Zeitung vom »9ten August, waren 

der Präsident A. Zaimi und die beyden Mitglieder der 
Regierungskommission, Mauromichali und Delijanni, ab­
gereist, um die in einigen Provinzen von Morea ausge­
krochenen Unruhen beyzulegen, auch war deshalb eine 
Proklamation der Regierung erschienen. Die Unruhen 
sind in der Eparchie von Korinth ausgebrochen/ wo der 

General Johann Notara und der Vieegeneral Panajot? 
Notara, das allgemeine Interesse vergessend, und auf 
einander eifersüchtig, sich gegenseitig herabzudrücken 
suchten. Der Streit dieser beyden Einzelnen ward Par-
teysache, der ganze Distrikt von Korinth ist in zwey 
Parteyen zerfallen, die sich jetzt mit dem Schwert in 
der Hand gegenüber stehen, und auch rn entfernteren 
Gegenden haben beyde Parteyen Unterstützung gesucht, 
und so die Sache höchst bedenklich gemacht. Wahr­
scheinlich werden indeß durch die Abgesandten der Re­
gierung die Streitigkeiten beygelegt werden. Auch der 
Obergeneral Kolokotroni ist nach Korinth abgereist. Die 
Proklamation der Regierung spricht sich über das Ver­
derbliche dieser Streitigkeiten auf eine sehr würdige 
Weise aus. Von Korinth aus wollen die Abgeordne­
ten mit Kolokotroni sogleich gegen Ibrahim ziehen, wel­
cher im Innern Morea's große Verwüstungen anrichtet. 
Ibrahims letzte Operationen geschahen in der Gegend 
von Astros und bey den bekannten Mühlen am Busen 
von Nauplia. Die Allgemeine Zeitung von Griechen­
land bis zum -Zsten August giebt über dieselben fol­
gende Nachricht. Das Gefecht bey Mehmet Aga, in 
welchem die ägyptischen Truppen am isten August so 
bedeutenden Schaden erlitten, hatte Ibrahim sehr ent­
rüstet, er verbrannte St. Peter, Kastri, St. Johann, 
Kalybia und stürmte von seinen Gebirgen von Tripo-
lizza bis Antros hinunter. Darauf theilte er seine Ar-
mec'n in 3 Korps: das eine sollte nach Mistra, nach 
dem Lande der Mainotten gehen, fand aber bey Kasta-
nia tapfern Widerstand, und mußte sich zurückziehn; 
das andere marschirte gegen Kalybia und Astros und 
verbrannte Prasto, wurde aber von Nikitas dem Tür-
kenfrcsscr aufgehalten. Nikitas, welcher bey den Müh­
len stand, sammelte unter seinen Fahnen die alte Be­
satzung von Missolunghi, den jonischen Phalanx, und 
das Cefalonia-Zantcsche Korps, ging so auf den Feind 
los, nahm die neuen Schanzen von Astros und ver-
theidigte sich gegen die Aegypter, welche sich in den 
Weingärten gelagert hatten. Am i6ten August rück­
ten »ovo Mann regulärer Infanterie und Zoo Mann 
Kavallerie gegen die Mauern, sie wurden aber zurück­
geschlagen. Am i?tcn bekamen die Griechen. Unter­
stützung aus Nauplia, wobey auch s Kanonen.. Am 
,8ten rückten die Feinde in die Ebene bey Astros, vor 
welcher General Nikitas mit 800 Mann stand.. Eine 
kleine Kanone sollte den Feind empfangen, sprang aber 
schon beym fünften Schuß und tödtete den Kanonier. 
Der Feind, dadurch aufgemuntert, stürmte; Nikitas 
aber ordnete sein kleines Heer und schickte So Mann 
in die Ebene, welche zwey Stunden gegen, den Feind 
und seine Kavallerie kämpften^ ohne die mindeste Schutz-
wehr zu haben; von den Türken wurden Mehrere ge-
tödtet, von den Griechen keim Einziger.. Am folgenden 



Tage standen die Aegypter von ihrem fruchtlosen Ver­
such, die Schanzen zu erobern, ab, und traten einen 
eiligen Rückzug an, wobey die Griechen hinterherliefen 
und die letzte Kavallerie noch einholten. Bey dieser 
Gelegenheit wurden drey Gefangene befreyt. Die Fe­
stung von Astros war wahrend dieser Zeit von dem 
General Safiropulo besetzt und durch ihn und den Ge­
neral Staikopulo gut vertheidigt. (Verl. Zeit.) 

W i e n, den 13tcn Oktober. 
' Die Griechen sollen einen entscheidenden Sieg über 
die türkische Flotte erfochten haben, welche sich genö-
thigt sah, in die Nähe von Smyrna zu flüchten. 

(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  g t e n  O k t o b e r .  

Sonnabend hat sich in der Sitzung der Kunstakademie 
ein beispielloser Vorfall ereignet. Als der beständige 
Sekretär, Quatremere de Quincy, seinen Vortrag er­
öffnen »rollte, ward er von Zischen, Gelächter und 
Lärmen so gestört, daß er nicht zu Worte kommen 
konnte; Andere forderten Stille, und als der Vortra­
gende nach wiederholten Unterbrechungen einige Aus­
drücke fallen ließ, die man geflissentlich mißzuverstehen 
schien, brach ein schallendes Gelächter aus. Da er­
schien in der östlichen Gallerie, wo diese Seenen haupt­
sächlich vorfielen, ein Detaschement Soldaten. „Nieder 
mit den Bajonetten!" erscholl es nun von mehreren 
Seiten. Die Damen flüchteten, Jedermann stand auf, 
und das Büreau der Akademie drohte, wegzugehen, bis 
endlich nach einer langen Unterbrechung die Ruhe wie­
der hergestellt wurde. (Berl. Zeit.) 

A u s  d e n  M a y  n  g e g e n  d e n ,  
vom 12ten Oktober. 

Am 9tcn Oktober, spät Abends, kam die Leiche der 
verstorbenen Königin Friederike in Karlsruhe an. Nach 
den Befehlen des Großherzogs war der Wage-n von 
der Gränze an überall durch die Kreisdirektoren und 
Beamten der Bezirke, durch welche derselbe zog, beglei­
tet worden; Fackelträger umgaben Nachts den Trauer­
zug. In Karlsruhe wurde der Leichenwagen am Thore 
mit Fackeln empfangen. Durch zwölf dazu bestimmte 
Hofofficianten wurde die Leiche vor dem Palais aus 
dem Wagxn genommen und in die zubereiteten Trauer­
gemächer getragen. In den nächsten Tagen wird die 
Beysetzung in die Familiengruft zu Pforzheim statt fin­
den. (Berl. Zeit.) 

I n  M i  t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den i5ten Oktober. Frau von Korff aus Feldhoff, Herr 
von Korff aus Goldingen, Herr von Bach auS Ja-
fobshoff, und Herr Janischewsky aus Brandenburg, 

logiren bey Zehr jun. — Herr von Fircks aus Walde-
gahlen, logirt bey Sicßlack. — Herr Kollegiensekre­
tär Böttcher aus Goldingen, logirt beym Nadler 
Herrn Lange. — Herr Kaufmann Feldmann aus Riga, 
logirt bey Lang. — Herr Obrist und Ritter Kawelin, 
Flügeladjutant Sr. Kaiserl. Majestät, und Herr 
Koraschewsky, von der 8ten Klasse, aus Warschau, 
logiren bey Morel. — Herr von Narbut aus Lithauen, 
logirt bey Ostrowsky. — Herr Köhler aus Abaushoff, 
logirt bey Stein. — Herr Helwig aus Annenhoff, 
und Herr Timm aus Schlock, logiren bey Henko. — 
Herr Arrendator Tottien aus Kensingshoff, logirt bey 
Halezky. 

Den i bten Oktober. Herr von Nettelhorst aus Schla« 
gunen, logirt bey Zehr jun. — Herr Reichskommis­
sär von Weitzenbreyer, nebst Familie, aus Bauske, 
logirt bey Kant. — Herr Kollegiensekretar Preinfalk 
aus Riga, der Hamburgische Minister, Herr Gode-
froy, und Herr Ingenieur-Architekt Cavos aus St. 
Petersburg, logiren bey Morel. 

Den i?ten Oktober. Frau Lieutenantin Daletzki aus 
Grodno, logirt bey Ostrowsky. — Frau Assessorin 
von Brümmer, Demoiselle Gaßmann und Herr Raths­
herr Bingner aus Riga, logiren bey Morel. — Herr 
Fürst von Lieven vom Lande, logirt beym Herrn Ober-
forstmcister von Oerschau. — Herr Kandidat Fahrte 
aus Sillen, und Herr Krause vom Lande, logiren bey 
Zehr jun. — Herr Arrendator Kade aus Jungfern-
hoff, logirt bey der Frau Räthin Bock. — Der fran­
zösische Sprachlehrer, Herr Kanapell, aus Sessau, lo­
girt bey Henko. , 

Den i8tcn Oktober. Herr Kaufmann Tschupaltow aus 
Riga, logirt bey Morel. 

K o u r S. 

R i g a ,  d e n  i  » t e n  O k t o b e r .  

Auf Amst. 3 6 T. n. D. — Cents. Holl. Kour. x. i R. B. A. 
Auf Amst. 65 T.N.D. —Cents.Holl.Kour.x. i R.B. A. 
Auf Hamb. 36 T. n.D. — Sch.Hb.Bko.p. i R.B.A. 
Auf Hamb. 6 5 T. n. D. g/z Sch. Hb. Bko. x. i R. B. A. 
Auf Lond. 3 Mon.! oZ- Pce. Sterl. ?. » R. B. A. 
i oo Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel ?5 Kop. B. A. 

ZmDurchsch.in vor.Woche3 Rub. 75z Kop.B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts - Reichsthaler 4 Rub. 73z Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe ^ Proe. Avance. 
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ia6. Donnerstag, den si. Oktober 1826. 

K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  i  s t e n  S e p t e m b e r .  
Hundert und zwanzig Schenken sind für Konstantino, 

pel und die Umgegend authorisirt worden; wie es heißt, 
müssen sie monatlich 6o,ooo Piaster in die Münze lie­
fern. lUber Feueranlegungcn ist man noch immer in Sor­
gen. Den 3ten dieses Monats soll ein Brandstifter in 
dem Augenblick festgenommen worden seyn, als er Feuer 
anlegen wollte. Ein ähnlicher Versuch ist zu Galata ge­
macht worden. In der Nacht zum 6ten hat man einem 
Türken, wiewohl vergeblich, nachgesetzt, der unweit 
Pera Feuer anlegen wollte. Seit dem großen Brande 
vom 3isten vorigen Monats hat der Sultan keiner Ue-
bung des Militärs beygewohnt. Mehrere Personen sind 
theils verwiesen, theils hingerichtet worden. Das Volk 
wird täglich mißvergnügter. Den ?ten dieses Monats 
war große Rathsversammlung. In den Moscheen verlas 
man einen Ferman, welcher alles Reden über öffentliche 
Angelegenheiten oder über den großen Brand verbietet; 
wer dawider handelt, wird gehangen, oder (wenn es 
eine Frau ist) in einen Sack gesteckt und ins Meer ge­
worfen. Gestern hat man einem Softa die Zunge abge­
schnitten, der Lästerungengegen die Fahne des Prophe­
ten ausgestoßen hatte. Er ist darauf nach Kaldekani 
(Chalcedono) abgeführt worden, wo er vermuthlich sei­
nen Tod finden wird. Der nach Klein - Asien verwiesene 
Historiograph Schani-Tzade ist gestorben. Der Bau der 
neuen Kasernen ist suspendirt. — Die Ianirscharen zu 
Antab, Biri und Orfa haben sich ihrer Aufhebung wi­
dersetzt; man fürchtet auch, daß die Unterwerfung zu 
Erzerum, Aleppo und andern asiatischen Orten nur 
scheinbar und nicht von Dauer seyn werde. 

(Beel. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  

vom 4ten Oktober. 
Briefe aus Korfu vom löten September melden, ihrer 

Behauptung nach aus der Allgemeinen Zeitung von Na­
poli di Romania bis zum sgsten August, daß die Eric­
chen, unter Anführung des Generals Karaiskaki und des 
Obristen Fabvier, das unter dem Befehle des Seraskiers 
Mehmet Pascha und Omer Pascha stehende türkische La­
ger von Athen angegriffen, und die Türken, welche be­
reits im Besitze von einem Theil der Stadt Athen wa­
ren, aus derselben verdrängt, und sie gezwungen hätten, 
die Belagerung der Citadelle aufzuheben. Bey dieser 
Gelegenheit soll auch Goura einen Ausfall aus der Akro-

polis gemacht, und dazu beygetragen haben, den Feind 
aus seiner Stellung zu verdrängen. Die Türken, wird 
hinzugesetzt, erlitten bey ihrem unordentlichen Rückzüge 
einen großen Verlust an Lagergeräthschaften, Kanonen, 
Waffen und Munition; der SeraSkier zog sich gegen die 
Thermopylen, Omer Pascha nach Negroponte zurück. 
Nähere Angaben, und besonders auch die Zeitbestii..1.lun-
gen dieser zweifelhaften Vorfälle, fehlen noch. Der be­
kannte Chef Kara Kasso d'Olympo soll mit 3ooo Grie­
chen zu Negroponte gelandet, und die Absicht haben, 
die Festung Karisto anzugreifen. 

Ueber Lord Cochrsne erhalten wir abermals die wider­
sprechendsten Nachrichten. In Malta ist er als Passa­
gier angekommen, in Messina lauert er auf Schiffe, und 
dem Pascha von Smyrna will er die Stadt verbrennen, 
wenn er ihm nicht sogleich 3oo,ooo Piaster zahlt! — 

(Berl. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  i  i t e n  O k t o b e r .  

Die Allgemeine Zeitung von Griechenland vom s6stcn 
August, welche wir so eben erhalten, liefert nachstehen­
den Bericht über die Vorfälle bey Athen am 2osten Au­
gust: 

N a u p l i a ,  v o m  2 6 s t e n  A u g u s t .  
Oer großsprecherische Kiutajer, am ,8ten geschlagen, 

wollte die Niederlage durch einen Sieg gut machen. 
Nachdem er daher mehr Truppen zusammengebracht 
hatte, als das Erstemal, aufgemuntert und verstärkt 
auch von Omer Pascha von Karysto (der am Vorabend 
der Schlacht mit großer Macht zu ihm gestoßen war), 
setzte er sich gegen die Unsrigen in Bewegung, mit vie­
ler Infanterie, und an 2000 Mann Reiterey. Kaum 
war daher die Sonne aufgegangen, als die Schlacht 
begann, die dann den ganzen Tag hindurch dauerte, 
mit vieler Ausdauer und Erbitterung von beyden Sei­
ten. Die Feinde, obwohl zahlreicher, mit viel Kaval­
lerie und hinlänglicher Artillerie, konnten die Unsrigen 
nicht einmal aus ihren Positionen wegdrängen, ge­
schweige sie zur Flucht bringen. Im Gegentheile wag­
ten es die Griechen, obwohl sie keine Kavallerie und 
kaum vier Kanonen hatten, aus ihren Stellungen her­
vorzukommen, und zu Fuß gegen die Kavallerie auf 
ebnem Felde zu kämpfen. Eine solche Schlacht, sagen 
die Kommandanten selbst, gab es seit dem Anfang des 
Krieges nicht. UngttiH, sowohl in der Quantität als 
der Qualität der Truppen, indem die Feinde, ausser. 
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dem daß sie zahlreicher waren, auch so viel Reiterey hat­
ten, die den Griechen in einem Kampfe auf ebnem Felde, 
gänzlich fehlte, waren wir ungleich auch im Feuer; denn 
während die Feinde mehr und größere Kanonen hatten, 
auch Granaten warfen, hatten die Griechen nur vier Ka­
nonen, und selbst bey diesen vieren brachen unglücklicher­
weise von zweyen die Lafetten, so daß nur zwey schössen, 
und dies zwey kleine. Aber, während auch Alles un­
gleich war, sowohl die Streitmacht, als das Geschütz, 
wurden die Feinde doch abermals besiegt, und stark be­
schädigt; denn ohne Uebertreibung sind ihrer in dieser 
Schlacht über 1200 Mann getödtet, und ohne Zweifel 
noch mehr vermundet worden, während von den Unsri­
gen nicht mehr als 70 Mann todt und verwundet sind. 
O e r  J a m m e r  d e r  F e i n d e  w a r  u n b e s c h r e i b l i c h .  D a s  A m a n  
(Gnade, Pardon) erscholl durch die ganze feindliche Ar­
mee. Die Griechen bewiesen in dieser Schlacht die größte 
Ehrliebe und Tapferkeit, und wichen dem Feinde nicht 
einen Schritt, und machten dem griechischen Namen 
durchaus Ehre. — Da aber das Dorf Chaidari, wo die 
Unsrigen gelagert waren, in der Ebene liegt, und eine 
solche Stellung nicht geeignet ist für eine Armee, die al­
ler Kavallerie entbehrt; sie überdies auch entfernt war 
von den Magazinen, die sich auf Salamis befinden, und 
sowohl die Mund- als Kriegsvorrärhe vbn Eleusis so weit 
her zugeführt werden müssen, was große Schwierigkeiten 
hatte, der Ort auch, ausser diesem Allen, noch Mangel 
an Wasser litt, einem den Truppen in so warmer Jah­
reszeit so unentbehrlichen Artikel — so haben deshalb 
alle Generale einhellig beschlossen, die Truppen nach ei­
nem geeignetern Orte zu führen. . Indeß ward für gut be­
funden, nach Eleusis hinabzugehen, und dort über die 
Verlegung des Hauptquartiers zu beratschlagen. Dies 
(Abziehen nach Eleusis) geschah dann in der Nacht vom 
sosten auf den 2isten August. Diese Bewegung, aus­
geführt von einer andern regulären Truppe, würde Nie­
derlage, nicht Sieg offenbaren; aber von uns ist dieses 
nicht wahr, weil, so wie die Art des Krieges der Grie­
chen gegen die Türken eine ganz verschiedene ist, sich eben 
so auch die militärischen Bewegungen unterscheiden; und 
binnen wenig Tagen werden wir das Vergnügen haben, 
sowohl den Ort des neueren Hauptquartiers, als neue 
glänzende Siege zu berichten. Die Kommandanten selbst 
schreiben von Eleusis aus an die Regierung: „Unser ein­
ziges Ziel ist, jene Stellungen zu nehmen, die zum Ver­
derben deS FeindeS beytragen, und wir hoffen, mit Got-
teS Beystand und dem Gebete des Vaterlandes, den 
Feind es bereuen zu machen, daß er Griechenlands heili­
gen Boden betreten, und dazu verlangen wir nichts als 
Brot und Munition." Menschen, die so tapfere Gesin­
nungen fürs Vaterland hegen, und von selbst ehrliebend 
sind, bedürfen keiner fremden Aufmunterung, um ihre 
heiligen Pflichten zu erfüllen. 

Am Schlüsse der Allgemeinen Zeitung vom 2 6sten Au­
gust heißt es; „Nach der zweyten Schlacht (vom 2osten 
August) besuchten den mit seiner Fregatte im Piräus 
vor Anker liegenden Herrn von Rigny der Kiutajer und 
Omer Pascha von Karysto. Der General Karaiskaki, der 
dieS nicht wußte, ging in der nämlichen Absicht auf die 
Fregatte. Und so trafen durch einen Zufall die drey feind­
lichen Feldherren zusammen." (Berl. Zeit.) 

L i s s a b o n ,  d e n  L ö s t e n  S e p t e m b e r .  
Auf Befehl der Regierung muß vom 8ten Oktober 

an Alles für die Eröffnung der Kammern bereit seyn, 
welche unwiderruflich auf den i2ten Oktober festge­
setzt ist. 

„Man hat, heißt es in der (Zacets, in dieser Haupt­
stadt ein vorgebliches Dekret des erlauchten Infanten 
Don Miguel, aus Wien datirt, verbreitet, in welchem 
Se. Königl. Hoheit sich König dieser Reiche nennt und 
eine neue Regentschaft einsetzt. Wir sind zu erklären 
ermächtigt, daß ein solches Dekret unächt und von 
Personen geschmiedet ist, welche den Ruf Sr. Hoheit 
anfeinden, den sie durch dergleichen Lügen anschwärzen, 
um mittelst eines achtbaren Namens und durch Betrug 
die öffentliche Ruhe zu-stören und unwissende schwache 
Menschen zu verleiten, damit sie ihre strafbaren Absich­
ten erreichen." (Berl. Zeit.) 

M a d r i d ,  d e n  2 8 s t e n  S e p t e m b e r .  
Heute früh sind die Korps der königlichen Freiwil­

ligen, welche die Posten des Pallastes am isten Okto­
ber besetzen werden, von hier nach dem Eskurial abge­
gangen. Man sagt, sie wollen dort ihre Ausrufungen 
zu Gunsten einer absoluten Regierung und gegen die 
Kammern wiederholen. (Berl. Zeit.) 

P a r i s ,  d e n  l o t e n  O k t o b e r .  
Der Lourier Lran^ais giebt den Herren Akademikern 

den Rath, nicht stundenlang ein langweiliges Nichts auf­
zutischen, und man wird bey ihren Vorträgen hinführo 
nie gähnen, nie lärmen und nie, wie neulich, durch Sol­
daten Aufmerksamkeit zu erzwingen nöthig haben. 

In der Gegend von Dijon ist die Weinlese so er­
giebig ausgefallen, als man sich seit 4, Iahren nicht 
zu erinnern weiß. Auch in der Champagne hat der 
Ertrag die Erwartung von der diesmaligen Lese um ein 
Drittheil übertroffen. 

Sir Francis Bürde« ist jetzt in Toulouse. 
(Berl. Zeit.) 

P a r i s ,  d e n  1 1  t e n  O k t o b e r .  
Sonnabend ist die Malerin, Madame Benoist, ge­

storben. Sie ist die Emilie (Leroux-Leville), an welche 
Dumoustiers Briefe über die Mythologie gerichtet sind. 
Man hat von dieser Frau eine große Anzahl von Bild­
nissen Napoleons. (Berl. Zeit.) 

P a r i s ,  d e n  » 3 t e n  O k t o b e r .  
Vor ungefähr anderthalb Iahren gingen in der Ge­
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gend von Lyon, wenn die Angaben nicht übertrieben sind, 
1000 bis 1200 Katholiken zur protestantischen Kirche 
über. Die protestantischen Pastoren in Lyon richteten, 
auf die Bitte derselben, einen regelmäßigen Gottesdienst 
in Sainte Konsorce, einem der Dörfer, ein, wo die mei­
sten der neuen Protestanten wohnten. Sie hatten dazu 
vorher die nöthige Ermächtigung eingeholt. Jetzt erfahrt 
man, daß jener Gottesdienst, in Folge einer Verfügung 
des Maire, seit dem loten vorigen Monats unterbro­
chen ist. Ein glaubwürdiger Reisender, der neuerdings 
von Lyon gekommen, erzählt die Sache folgendermaßen: 
Der protestantische Geistliche war bereits auf der Kanzel 
und hatte seinen Vortrag begonnen, als ihn ein Mensch 
fragte; wer ihn ermächtigte, diesen Bauern eine andre 
Lehre, als die der katholischen Kirche, vorzutragen, aus­
ser der kein Heil sey? Herr Claparede antwortete, sie 
wären hier versammelt, sich zu erbauen und zu kommu-
niciren, und es sey nicht der Ort zu diskutiren, wolle 
er aber den Grund, worauf die protestantische Lehre ruhe, 
naher kennen, so wäre er bereit, ihm Rede zu stehen, 
und bäte ihn, sich nur in seiner Wohnung (die er ihm 
bezeichnete) einzufinden. Statt sich hierauf zur Ruhe 
zu begeben, wurde der Frager nur noch leidenschaftlicher, 
so daß Herr Claparede ihm bemerkbar machen zu müssen 
glaubte, er verletze das Gesetz, welches den Gottesdienst 
zu stören verbiete. Da auch diese Bemerkung ihre Wir­
kung verfehlte, so übernahmen es die in der Nähe befind­
lichen Bauern den Störer aufzufordern, seiner Wege zu 
gehen, und weil auch dies nicht half, ihn herauszufüh­
ren. Nach Beendigung der Predigt ging der Pastor zu 
dem Maire, um Beschwerde zu führen; er war jedoch 
nicht wenig verwundert, als dieser ihm erklärte, es sey 
bereits von Jemanden, der an dem Orte, wo der prote­
stantische Gottesdienst statt finde, Mißhandlungen erfah­
ren zu haben behaupte, eine Klage gegen ihn und seine 
Pfarrkinder eingelaufen. Der Maire beschloß hierauf, 
daß die Versammlungen der Protestanten einstweilen auf­
hören sollten, und da auch der Prafekt sich dieser seltsa-
lnen Entscheidung nicht widersetzte, so hat das Konsisto­
rium von Lyon eine Bittschrift an den Minister des In­
nern gesandt und um Wiederherstellung des Gottesdien­
stes in Sainle Konsorce nachgesucht. Vielleicht hätte 
das Konsistorium einen andern Weg einschlagen sollen; 
wenigstens hat Herr Isambert in einem Schreiben an den 
Herausgeber der ^rckives LKristianism« geäussert: 
er hätte bey dem Könige um Erlaubniß bitten sollen, den 
Maire vor Gericht zu belangen. (Hamb. Zeit.) 

R o m ,  d e n  S t e n  O k t o b e r .  
Einer Sage zufolge, hat sich das Resultat der von 

der Regierung für die Armee angeordneten Werbung 
bis jetzt so wenig befriedigend gezeigt, daß der heilige 
Dater den Beschluß gefaßt habcv soll, die Bürgerwache 
wieder herzustellen. 

Eine in diesen Tagen erschienene Verordnung, durch 
welche verboten wird, in einem Umkreise von etwa ei­
ner halben deutschen Meile um die Garten des Vati­
kans herum zu schießen, um, wie es heißt, die in den­
selben befindlichen Fasanen nicht zu verscheuchen, ist 
vom Publikum auf eine Weise gedeutet worden, die 
sicher nicht die wahre ist; es giebt zu Rom gewiß Kei­
nen, der seine Hände mit dem abscheulichsten aller Ver­
brechen besudeln möchte. Jene Verordnung hat in der 
That keinen andern Zweck, als das Wild, welches sich 
in Menge in die päpstlichen Garten flüchtet, von dort 
nicht wieder zu verjagen, damit der heilige Vater, dem 
keine andere Erholung zu Gebote steht, ganz in seiner 
Nähe des Vergnügens der Jagd genießen könne. 

(Berl. Zeit.) 

A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  '  
vom ü ten Oktober. 

Gestern Morgen ist der Sarg, welcher die sterblichen 
Ueberreste des Malers David enthält, von der Gudula­
kirche, wo er vorläufig beygesetzt worden, auf einem 
sechsspännigen Leichenwagen nach dem Grabmal gebracht 
worden, das auf dem Kirchhof des heiligen Josse-ten 
Noode errichtet ist. David's beyde Söhne, die dazu 
von Paris gekommen waren, wohnten dieser Feyerlich-
keit bey. 

In Groningen sind die vorige Woche täglich nur >6 
Personen gestorben; allein die Krankheit nimmt nicht ab, 
man schlägt die Zahl der Kranken auf 9- bis 10,000 an. 

Man vermuthet, daß die Explosion in Ostende von 
bösen Menschen herbeygeführt sey; der Stadtschreiber, 
Herr Liefmans, der sich in der Nacht zum isten dieses 
Monats aufgehängt, soll ein Billet zurückgelassen haben, 
des Inhalts, daß er mehr ausgesagt habe, als er bewei­
sen könne, und aus Furcht vor Verfolgungen sich daS 
Leben nehme, er habe übrigens Alles, was er gesagt, ge­
sehen. (Berl. Zeit.) 

A u s  d e n  M a y  n g  e g  e n d e n >  
vom i4ten Oktober. 

Am 1 oten Oktober, Abends, bey Fackelschein, wurde 
die sterbliche Hülle der Königin Friederike feyerlich in die 
Familiengruft zu Pforzheim bey Karlsruhe geführt. Der 
Zug, welcher die Königliche Leiche nach dem Leichenwa­
gen brachte, bestand aus 9 Abtheilungen. Se. Könrgl. 
Hoheit, der Großherzog, mit d^n leidtragenden Prinzen 
und umgeben von den hohen Hofchargen, folgte unmit­
telbar der Leiche, welcher die Insignien des kaiserl. russi­
schen Katharinen-Ordens und die königliche Krone vor­
ausgetragen wurde. Unter dem Geläute aller Glocken 
begann dann die auS 19 Abtheilungen bestehende Pro-
eession, welche den Leichenwagen nach der Familiengruft 
begleitete, wobey sich die hohen Herrschaften in Wagen 
befanden, deneu Fackelträger voranschritten. 



Der Prinz Gustav war am Abcnd vor dem Begräbniß-
tage in Karlsruhe eingetroffen. 

Die zu Harra und Lvbenstein am 2ten und Ztcn dieses 
Monats vorgefallenen unruhigen Auftritte haben keine 
«eitere Folgen gehabt. Die aufgeregten Landgemeinden 
sind zur Ordnung zurückgekehrt, und haben größer»: 
Theils schon durch sofortige Einzahlung der zur Magde­
burger Landfcuervetsicherungsgesellschaft ausgeschriebenen 
Beytrage Bürgschaft für ihren Gehorsam gegeben. 

(Verl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  l o t e n  O k t o b e r .  

Aus Port-au-Prince wird vom S2sten August ge­
meldet, daß die Grundlagen zum Handelstraktat mit 
Großbritannien zu Stande gekommen seyen. 

Briefen aus Alexandrien vom loten August zufolge, 
hatte General Voyer sich mit dem Kriegsminister des 
Paschas erzürnt und den Dienst des Letztern verlassen. 
Die Finanzen des Paschas standen schlecht, und von 
Absendung einer neuen Expedition wird nicht ein Wort 
gemeldet. 

Der Obrist O'Leary, Bolivar's Adjutant, welcher 
mit Depeschen des. Befreyers den 8ten Iuly in Bo­
gota eingetroffen ist, ist 17 Tage darauf in Valencia 
angekommen, von wo er am folgenden Tage nach dem 
Apure abreiste, um Paez zu treffen, dem er Briefe von 
Bolivar einzuhändigen hat. In Laguaira hieß es am 
, 7ten August, General Bermudez sey mit allen unter 
shm stehenden Truppen an die Gränzen seines Depar­
tements gerückt, um die zu erwartenden Ordres der 
Centralregierung sogleich vollziehen zu können. O'Leary 
hat Lima den 3ten Iuny verlassen. Ilm diese Zeit 
konnte Bolivar von dem Aufstand des Generals Paez 
(welcher damals kaum in Bogota selbst bekannt gewe­
sen) noch nichts wissen; allein, wie verlautet, hat Bo­
livar die Regierung ersucht, die Anklage gegen Paez 
(welche dessen Abfall zunächst veranlaßt hat) zurückzu­
nehmen, so wie den Paez ermahnt, nichts gegen die 
oberste Regierung zu unternehmen. Briefe aus Korso 
vom 2gsten Iuly (die der <Z1ode mittheilt) versichern, 
daß Marakaibo, Truxillo, Merida und Alta Garcia.sich 
für eine Bundesregierung ausgesprochen haben, und 
daß Urdaneta selbst (Befehlshaber in Zulia) zu Paez 
gestoßen sey. Ein spateres Schreiben jedoch, aus Ka-
rakkas vom 2 8sten August (im Lourier befindlich), mel­
det, daß Paez durch die Ankunft des Adjutanten Bo-
livar's, so wie durch die Entdeckung, wie wenig an 
seinen Rathgebern sey, ziemlich von seiner bisherigen 
Ansicht zurückgebracht sey. ES hat ganz das Ansehen, 
als sey Paez nur das Werkzeug einer Partey, die den 
Sturz Kolumbiens will. Das Bataillon von Apure, 
daS nach Valencia marschirt war, ist zu Bermudez ge­

stoßen, und der Obrist Macero, Statthalter von Ka« 
rakkas, ist mit diesem Bataillon abgereist. DaS Korps 
hat diesen Schritt nicht sowohl aus Abneigung gegen 
Paez gethan, als vielmehr nachdem ihm klar gewor-
den, wie dessen Agenten ihn betrügen und die Kolum-
bier nur an Spanien verkaufen wollen. Dies ist eil» 
entscheidender Schlag gegen die Pläne von Paez. Ei­
nem altern Schreiben (vom »6ten August) ebendaher 
zufolge, hat Bolivar jede Theilnahme an dem Kriege 
zwischen den Platastaaten und Brasilien abgelehnt, und 
wollte gegen Ausgang des November in Kolumbien ein, 
treffen. Indessen dürften die wichtigen Begebenheiten 
seine Rückkehr beschleunigen, und soll er, wie man den 
loten Iuly in Bogota wissen wollte, damals schon in 
Panama eingetroffen seyn. (Berk. Zeit.) 

P a n a m a ,  d e n  s s s t e n  I u n y .  
Dieser Tag verdient recht eigentlich der Tag Amerika'S 

zu heißen. Mit ihm beginnt durch die heute statt gefun­
dene Eröffnung des Kongresses eine neue Epoche für Ame-
rika. Die Namen der Gesandten von Kolumbien, Gua-
timala, Mexiko und Peru, die sich hier vereinigt haben, 
um diese Länder durch die engsten Bande der Bruderliebe 
zu vereinigen, sind für immer unvergeßlich. Nach Jahr­
hunderten werden die Namen Gual, Larrazabal, Vi» 
daurre, Michelena, Mendenz, Molino, Tudela und Do-
minguez genannt werden. Das L00S hat über das Prä­
sidium dieser Versammlung entschieden, und so fiel eS 
dem Abgeordneten von Peru, Herrn Vidaurre, anHeim, 
der den Kongreß mit einer Ansprache eröffnet hat. 

(Berl. Zeit.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den ikten Oktober. Herr von Drachenfels aus Neu« 
sorgen, logirt bey Halezky. — Herr Kaufmann He-
vclke aus Berlin, Demoiselle Ferrant aus Paris, Herr 
Negociant Kostilew und Herr Delunzy auS Memel, 
logiren bey Morel. — Herr Karl Jakobs aus Riga, 
logirt bey Jakobs. — Herr Kapitän Grabowsky, vom 
i sten Seeregiment, aus tithauen, logirt bey Bowien, 

Den igten Oktober. Der Grobinsche Kreisrichter, Herr 
Kammerherr von Offenberg, nebst Familie, aus Gre­
bin, logirt beym Herrn Gehcimenrath von Offenberg. 
Herr von Korff aus Pasexten, Herr Förster Müller 
und Herr Revisor Müller aus Baldohn, logiren bey 
Gramkau. — Herr von Düsterlho aus Lithauen, logirt 
bey Stein. — Herr Mannrichter von Grothuß auS 
Zabelhoff, logirt bey Gedaschke. — Herr von Prshew-
lozki aus Wilna, logirt bey Morel. 

Den 2vsten Oktober. Herr Gutsbesitzer Narkewitz aus 
Riga, logirt bey Morel. 

Ist ju drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I.D. Braunschweig, Censor. 
424. 



Allgemeine deutsche Zeitimg Kr Uuslsnd. 

Ko. 127. Sonnabend, den 23. Oktober 1826. 

W i e n ,  d e n  i / t e n  O k t o b e r .  
Oer Oesterreichische Beobachter gicbt folgende Nach­

richten aus KonstcuUinopel, und ausserdem einen Bericht 
über das Treffen bey Athen, am 2osten August, wonach 
dasselbe ganz den entgegengesetzten Ausgang genommen, 
als die griechischen Zeitungen von Nauplia berichteten. 
Es heißt darin, die Griechen seyen fcige geflohen, hatten 
ihre Kanonen verloren, und seyen von der türkischen 
Reiterey verfolgt worden, welche ihnen bedeutenden 
Schaden zugefügt habe. Auch Fabvier war am Abend 
nach der Schlacht mit Karaiskaki, Reschid und Omer Pa­
scha auf dem Schiffe des französischen Admirals de Rigny, 

. welcher den griechischen Verwundeten Hülfe sendete. 
Die bereits über Smyrna in Konstantinopel eingetrof­

fene Nachricht von Gefechten, welche am gten, loten 
und »iten dieses Monats zwischen einer Abtheilung der 
konstantinopolitanischen Flotte, unter Anführung des 
Patrona-Bcg (zweyten Admirals), und der unter den 
Befehlen Miaulis und Sachturi'S vereinigten Eskadren 
der Griechen in den Gewässern von Mitylene, zum Nach­
theil der Leytern, statt gefunden haben, ist durch meh­
rere von dem Kapudan Pascha aus Phokäa (an der asia­
tischen Küste, am Eingänge des Golfs von Smyrna), wo 
sich dieser Großadmiral seit dem 4ten dieses MonatS zur 
Außbesserung seines Schiffes aufhalt, abgefertigte, am 
sZjien dieses Monats hier angekommene Tartaren bestä­
tigt worden. Die Griechen verbrannten vergeblich drey 
Brander, verloren einen Drcymaster. welcher sank, und 
sechs ihrer Briggs wurden stark beschädigt. Sie schick­
ten diese mit einem Theil des Geschwaders nach dem Ha­
fen Vathi auf Samos, zogen sich nach Ipsara zurück, 
und hielten seither nur wenige Kreuzer zwischen dieser 
Insel und dem Golf von Smyrna. Von der ersten Ab­
theilung der konstantinopolitanischen Flotte befinden sich 
sortwährend 6 Schiffe im Golf von Lepanto, und 19 im 
Hafen von Navarino, von welchen manchmal einige Se­
gel bis nach der Küste von Maina kreuzen. Erster? 6 
Fahrzeuge, von Sali-Bci befehligt, sind zur Disposition 
des SeraSkierS (Reschid Pascha), die andern 19, vom 
Kapudan Beg (ersten Admiral der Flotte) kommandirt, 
zur Verfügung Ibrahim Paschas gestellt. Die ägyptische 
Flotte lag, den letzten Nachrichten aus Alexandrien vom 
»Ssten August zufolge, noch immer daselbst vor Anker. 

Ibrahim Pascha hatte sich nach den neuesten Berichten 
wieder nach dem Süden der Halbinsel (Morea) gegen 

die Maina gewendet, und soll in den letzten Tagen des 
August bey Marathonissi , am Golf von Kolokythia, vor­
gedrungen seyn. Seine Hauptmacht scheint er zwischen 
Mistra und Malvasia koncentrirt zu haben. 

Reschid Pascha war nach dem Siege bey Athen am 
soften August nach Dervenochoria (den Dörfern in den 
Gebirgspässen) vorgerückt, und hatte sich bey Megara 
gelagert, wahrend Omer Pascha die Belagerung der Akro-
polis fortsetzte. Die Griechen, welche sich, nach dem 
mißlungenen Versuche zum Entsätze dieser Festung, theils 
zu lande über Eleusis nach dem Isthmus zurückgezogen, 
theils nach Salamis eingeschifft hatten, schmeicheln, oder 
rühmen sich vielmehr in ihren Zeitungen, baldigst einen 
neuen Angriff unternehmen zu wollen. 

Ueber Triest erhalt man folgende Nachrichten, welche 
ebenfalls unser Oesterreichischer Beobachter mittheilt. 
Die Eskadre des griechischen Admirals Tombasi gerieth 
am > 1 ten September, S6 Segel stark, in den Gewässern 
von Karaburnu mit einer aus zwey Fregatten und drey 
Korvetten bestehenden Abtheilung der Flotte des Kapudan 
Paschas in ein Gefecht; Tombast ließ gegen die Türken 
drey Brander los, wovon einer sich an daS Hintertheil 
der einen türkischen Fregatte hängte, und dieselbe an­
zündete; der Brand wurde aber von den Türken schnell 
gelöscht, der Brander weggetrieben und in den Grund 
gebohrt; dasselbe Schicksal hatten auch die zwey andern 
Brander, ohne daß den türkischen Schiffen der geringste 
Schaden zugefügt wurde. Als der griechische Befehlsha­
ber sah, daß der Versuch mit den Brander» so unglück­
lich ausgefallen war, wollte er ein Treffen wagen, und 
drang daher mit seinem ganzen Geschwader gegen die 
fünf türkischen großen Schiffe vor; es entspann sich eine 
heftige Kanonade, die viele Stunden hindurch anhielt, 
und zum Nachtheil des griechischen Geschwaders endete, 
welches sechs Schiffe verlor, die übrigen wurden übel zu­
gerichtet, das Admiralschiff des Tombasi wurde ganz ent-
mastet. Man berechnet, daß die Griechen 120 Mann 
an Tobten und Verwundeten verloren haben. Das grie­
chische Geschwader zog sich nach Hydra zurück, um sich 
dort wieder auszubessern. (Berl. Zeit.) 

V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  
vom 14ten Oktober. 

Ein Schreiben aus Smyrna, vom ,7ten September 
welches der Oesterreichische Beobachter aus dem Osserva'. 
tore l«esuno entnimmt, rühmt die Bemühungen des 



österreichischen Generals Marquis Paulueci, die Seerän-
bereyen zu hintertreiben. Der Handelsverkehr zwischen 
Smyrna und Alexandrien hat wieder seinen ungestörten 
Fortgang. Ausser den bereits srüher genommenen und 
zerstörten Raubschiffen, hat sich derselbe in den Gewäs­
sern von-Syra einer großen Schebecke von 8 Kanonen, 
unter griechischer Flagge, und einer andern Barke, die 
keine geregelten Schiffspapiere aufzuweisen hatte, be-
»nächtigt und diese beyden Raubschiffe verbrannt. Hier­
auf begab er sich nach der Insel Naxia, um von den dor­
tigen Behörden und den Einwohnern Genugthuung für 
die gegen das österreichische Konsulat und die österreichi­
sche Flagge verübten Beleidigungen, und Ersatz für den 
einer befreundeten Brigg zugefügten Schaden zu fordern, 
zu welchem BeHufe er sich genöthigt sah, 5oo Mann ans 
Land zu seyen. Da nach erfolgter Landung und Umzinge­
lung der Stadt, die von ihm gemachten Aufforderungen 
und Versuche zu gütlicher Ausgleichung vergebens waren, 
mußte er zur Gewalt seine Zuflucht nehmen. Einige Ka­
nonenschüsse waren hinreichend, um die Insulaner zu be­
wegen, den Forderungen des Generals Genüge zu leisten. 
Nachdem er den verlangten Schadenersatz, und Genug­
thuung für die der österreichischen Flagge zugefügte Be­
leidigung erhalten hatte, wurde diese mit Feyerlichkeit 
auf dem österreichischen Konsulatsgebaude aufgepflanzt. 
Der General erließ sodann eine Bekanntmachung, worin 
cr die Bewohner von Naxia ermahnt, dem Konsul und 
den Kauffahrern keinen Anlaß zur Klage zu geben, und 
die Primaten der Insel für jede Beleidigung und je­
den Schaden, welche den Unterthanen Sr. Majestät, 
des Kaisers von Oesterreich, zugefügt werden dürfte, 
verantwortlich macht, worauf er sich mit seiner Es-
kadre entfernte. Das Treffen bey Karaburnu und sein 
unglücklicher Ausgang für die Griechen, wird in dem 
Verfolg dieses Schreibens aus Smyrna bestätigt. Der 
Oesterreichische Beobachter meldet darauf nach dem 0s> 
servatorv l'riestino mehrere Seeräubereyen, welche im 
Archipel statt fanden, und sagt auch, wie der englische 
Kommodore Hamilton sich genöthigt gesehen habe, hun­
dert Mann auf die Insel Zea zu schicken, und überall 
nach geraubtem englischen Gut nachsuchen zu lassen. 

Nach Briefen aus Zante vom 4len Oktober, im 
Osservstore 1>ieslino, soll sich die Akropolis von Athen 
dem Seraskier ergeben haben. (Verl. Zeit.) 

P a r i s ,  d e n  i Z t e n  O k t o b e r .  
Nach der Versicherung deS Lnurier wird 

Herr Canning, Freytag', den 2osten Oktober, wieder 
nach London zurückkehren. Herr Canning hat bis dato, 
die diplomatischen Mittagsmahls ungerechnet, nur vier 
Zusammenkünfte mit dem Grafen von Dillele gehabt. 
UebrigenS sieht und spricht er Menschen von den ab­
weichendsten Meinungen, und unterhalt sich mit jedem, 
ohne irgend emen Gegenstand des Gesprächs aufzusu­

chen oder zu vermeiden. Wiewohl er sich sehr gut im 
Französischen ausdrückt, so hört er doch mehr zu, als 
er spricht. Nie affektirt er einen schneidenden oder ge-
heimnißvollen Ton, vielmehr ist feine Sprache Ver­
trauen erweckend und freundlich. Bey den großen Mit­
tagsmahlen der Minister hat er den ersten Platz jedes­
mal dem akkreditirten Gesandten überlassen, namentlich 
bey dem Diner des Herrn von Villele, wo er den 
achten oder zehnten Play eingenommen hat. Bey dem 
Könige war er noch nicht zur Tafel, wie man sagt, 
weil die französische Hofetikette es verbietet. 

Seit einigen Tagen ist der Obrist Soyez, ein Ad­
jutant Bolivars, in Paris. Er überbringt, heißt es, 
dem Hern von Pradt das Patent zu einer Pension 
von 15,ooo Franken, welche ihm die Republik Kolum­
bien verwilligt hat. (Berk. Zeit.) 

P a r i s ,  d e n  1 4 t e n  O k t o b e r .  
Der Erzbischof von Paris soll sich vorgestern zu 

Talma begeben haben, doch weiß man nicht, ob er 
eine Unterredung mit dem Kranken hatte, dessen Zu­
stand noch immer sehr gefährlich ist. 

Man vernimmt aus Konstantinopel, daß der Sultan 
Befehl gegeben, die abgebrannten Theile der Stadt 
wieder herzustellen, und zwar sollen die Häuser von 
Stein aufgeführt werden. Dies macht die Einwohner 
noch verdrießlicher, da sie kaum im Stande sind, höl­
zerne Häuser zu bauen. Die Studenten (Sofras) hat­
ten durch eine Deputation bey dem Mufti um Woh­
nungen, Lebensmittel und Geld gebeten. Tags darauf 
meldete der Großvezier dem Mufti, daß Se. Hoheit 
keine Zo,ooo Softas in Konstantinopel nöthig haben, 
sondern nur 10 sür jede Moschee, und daß alle übri­
gen nach Hause geschickt werden sollen. Die 800 

Tschausch, welche im Serail einen ausserordentlichen 
Dienst versehen, sind schon unzufrieden, da sie gegen 
ihr früheres Leben (beym Zeughause) sehr kärglich ge­
halten werden. Auf Umwegen hat die Regierung alle 
die entwaffnen lassen wollen, welche, wenn auch nicht 
als dienstthuende Mitglieder, zu den Korps der Topd-
schis gehören; allein dies hat sich bis jetzt nicht thun 
lassen. Indessen hat schon der bloße Versuch die all­
gemeine Unzufriedenheit nicht wenig vergrößert. 

Schreiben aus New-Vork, vom ikten September: 
„Den 5ten Iuly hat unser Gesandter in Mexiko, Herr 
Poinsett, einen Handelsvertrag mit der mexikanischen 
Regierung abgeschlossen." (Verl. Zeit.) 

P a r i s ,  d e n  » 6 t e n  O k t o b e r .  
Gestern geschah die seyerliche Uebergabe des Herzogs 

von Bordeaux in die Hände seines nunmehrigen Er­
ziehers, des Herzogs von Riviere. Oer König saß auf 
feinem Throne im Thronsaal der Tuillerien, von den 
Prinzen deS Königlichen HauseS umgeben. Die Groß­
beamten» die Staatswürdenträger und die hohen Beam-



tcn des PallasteS und der Prinzen standen auf den 
ihnen angewiesenen Posten. Hierauf führte die Gou­
vernante deS jungen Herzogs, Vikomtesse von Gon-
taut, denselben vor Se. Majestät. Er ward entkleidet, 
damit die medieinische Fakultät sich überzeuge, daß das 
Kind an keinem Uebel leidet. Hierauf wurden ihm seine 
Kleider wieder angelegt und er dann dem Gouverneur 
übergeben. Die Frau von Gontaut hat den Titel ei­
ner Herzogin erhalten. 

Talma ist noch immer in Gefahr. Den i2ten die, 
ses Monats konfultirten zehn der ersten Aerzte von 
Paris über seinen Zustand. Oer Kranke ist ausneh, 
mend schwach und mager, aber in vollem Besitz seiner 
Verstandeskräfte und seines Muthes. Seit 49 Tagen 
hat keine Ausleerung statt gehabt, welches die Aerzte 
der Verengung eines untern Darmes zuschreiben. Nichts­
destoweniger verliert man die Hoffnung noch nicht. 
Seit dem »oten hat sich der Erzbischof von Paris 
dreymal bey dem Kranken eingefunden, ist aber nie­
mals vorgelassen worden. (Verl. Zeit.) 

L i s s a b o n ,  d e n  Z o s t e n  S e p t e m b e r .  
Der Justizminister (Guerreiro) hat der Regentin be­

richtet, daß der tadelnswerthe Widerstand der Feinde der 
Charte und ihre offenbaren Verräthereyen (z. B. die De­
sertion des Brigadiers Pinto da Silveira, Kommandanten 
von Almeida, sammt dem i i ten Regiment) keine fernere 
Mäßigung von Seiren der Regierung gestatteten, und 
darauf den Befehl erhalten, die Verfügungen von »56o, 
,792 und »8»» (gegen die portugiesischen Untertha-
nen, welche heimlich und ohne Paß das Königreich ver­
lassen) wiederholentlich bekannt zu machen; dem gemäß 
wird allen Gerichten befohlen, die Güter derjenigen 
Geistlichen, Militärs oder Bauern, welche ohne Erlaub-
niß Portugal verlassen, unter Sequester zu legen, und 
das Verzeichniß der Auswanderer sofort der Regierung 
einzuschicken. Der Beamte, welcher dies vernachlässigt, 
wird aus der Stelle abgesetzt. (Verl. Zeit.) 

M a d r i d ,  d e n  Z t e n  O k t o b e r .  
Vorgestern, am Jahrestage der Besreyung des Königs 

(»823, den isten Oktober) war Handkuß im Eskurial. 
Aber diese Feyerlichkeit war diesmal sehr traurig, da sich 
nur wenige Personen dazu eingefunden hatten. Indessen 
hat die Besorgniß vor etwanigen Unruhen der Freywilli­
gen keinen Grund gehabt und der Tag ging ganz friedlich 
vorüber. Der Staatsrath war nicht in corxors zur Kour, 
man hat nur wenige Mitglieder desselben dabey bemerkt, 
woraus man abnehmen will, als habe der StaatSrath 
keine Bedeutung mehr, und scheint eS, als sey die ihm 
zugewiesene Thätigkeit nach der Entlassung des Herzogs 
von Infantado nur der Form halber geschehen, indem 
noch jetzt diese Behörde bey wichtigen Angelegenheiten 
befragt wird. UebrigenS ist dies Konseil fortwährend im 
Widerspruch mit den Ministern. 

So eben vernimmt man, daß der diesseitige Gesandte 
in Lissabon ermächtigt sey, die neue portugiesische Regie­
rung anzuerkennen. — Oer Graf von Silveira, welcher 
sich bekanntlich von Lissabon nach Madrid begeben hatte, 
vermuthlich in der Absicht, einen Krieg gegen Portugal 
anzuschüren, hat die Weisung erhalten, die Hauptstadt 
zu verlassen. (Verl. Zeit.) 

M a d r i d ,  d e n  S t e n  O k t o b e r .  
Man versichert, daß zwischen den Höfen von Madrid 

und Lissabon eine Uebereinkunft getroffen sey, daß die 
Waffen :c. der Ausreisser aus beyden Staaten ihren resp. 
Regierungen zurückgegeben werden sollen, daß man fer­
ner die Oeserteure selber von den beyden Granzen ent­
ferne, ohne sie jedoch zur Rückkehr zu nöthigen, oder sie 
ihrer Behörde auszuliefern. Auch ist feit einigen Tagen 
Herr von Souza von dem Könige freundlich aufgenom­
men worden, wiewohl er die portugiesischen Infantin­
nen bis dato noch nicht hat sprechen können. 

(Berl. Zeit.) 

A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom iSten Oktober. 

In Friesland ist die Sterblichkeit, namentlich in den 
Gegenden mit Torfboden, schrecklich. In dem Dorfe 
Wondsend, das bey der letzten Zählung tausend Ein­
wohner hatte, leben jetzt kaum hundert gesunde, und 
es fehlt an Menschen zur Beerdigung der Todren. In 
einigen andern Dörfern liegen ganze Familien krank und 
ohne ärztliche Hülfe. (Berl. Zeit.) 

A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom »7ten Oktober. 

Gestern hat Se. Majestät, der König, die Versamm­
lung der Generalstaaten feyerlich eröffnet. 

Schreiben aus Groningen, vom 9ten Oktober: „Die 
Krankheit ist im Zunehmen, sie überfällt jetzt auch die 
wohlhabendere Klasse. Der Statthalter selbst ist krank. 
Vorige Woche sind 22 Aerzte aus Lüttich, Löwen und 
Utrecht hier angekommen. Vom Sten biS zum l 2ten die­
ses Monats sind 1S8 Personen (5? junge Leute) gestor­
ben. Auch in Amsterdam hat die vorige Woche die Zahl 
der Sterbefälle die der Geburten übertroffen. Die Zahl 
der Kranken ist sehr bedeutend; mancher Arzt hat »40 

bis »So Patienten zu besuchen. Es soll dort eine drit­
tes Hospital errichtet werden. (Berl. Zeit.) 

A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n , ,  
vom »6ten Oktober^ 

Aus Frankfurt schreibt man vom 1 »ten Oktober: Die 
Steigerung der Getreidepreise in Norddeutschland hat 
hier noch wenig Rückwirkung gezeigte Man wundert sich 
über den Nothschrey, der aus Preussen und Mecklen-
bürg vernommen wird. Hier und in der ganzen Umge­
gend, sodann auch in Franken und Schwaben, sind sehr 
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-große Vorratbc. -So kommt es, daß wir hier in Frank­
furt das Brot zu dem wohlfeilsten Preise essen, der seit 
undenklicher Zeit statt gefunden. (Berk. Zeit.) 

A u s  d e n  M a y  « g e g e n  d e n ,  
vom igten Oktober. 

In einem hessischen Dorfe hat sich vor einiger Zeit 
der äusserst traurige Fall ereignet, daß 14 Schulkinder, 
welche aus einer Grube, zur Ausschmückung der Kirche 
bey dem Kofirmationsfeste, Sand holen wollten, und 
in der Grube froh einen Tanz begannen, auf einmal 
verschüttet wurden. Das fünfzehnte Mädchen, welches, 
hinkend, an dem Tanze keinen Antheil nehmen konnte, 
und vor der Grube stehen geblieben war, brachte die 
traurige Kunde ins Dorf, allein die Rettung kam zu 
spät, und an dem Tage, wo diese 14 Mädchen kon-
^irmirt werden sollten, standen die 14 Särge in der 
Kirche, und wurden neben einander versenkt. 

(Berl. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  2 1  s t e n  O k t o b e r .  

Der Herzog von Anhalt Kothen hat verordnet, daß 
künftig jeder Prediger, wenn er sich verheirathen will, 
zuvor die landesherrliche Genehmigung einholen soll, 
und zwar mit Benennung des Gegenstandes seiner 
Wahl. 

Karlsbad hatte in diesem Jahre an »8oo Gäste. Zu 
den merkwürdigsten Badegasten gehörte der Fürst von 
Hohenlohe, der ganz seiner Gesundheit lebte, und jeden 
Anspruch auf seine Wunderkraft möglichst zurückwies. 
Indeß vertheilte er doch unter die Gläubigen eine kleine 
Flugschrift und ein Lied mit dem Auge der Vorsehung -
geziert. Auch blieb es dabey, daß zu einer gewissen 
Stunde sein Gebet, mit weit entfernten Betern zusam­
mentreffend, von großer Wirksamkeit sey. Fromme Po, 
linnen folgten ihm bis Prag, aber er vermied mit 
Ernst Alles, was Aufsehen erregen konnte. 

(Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  

vom 2vsten Oktober. 
Die Epidemie, welche in dieser Zeit fast alle Küsten­

länder der Nordsee, von der Scheide bis zur Eider, 
ergriffen, hat auch Holstein, in einem hohen Grade, 
heimgesucht. Nach einem ungefähren Überschlage war 
in den Monaten August und September jedes fünfte 
Individuum krank. Die Krankheit befiel gewöhnlich 
ohne Vorboten. Augenblicklicher starker Forst, große 
Hitze, sehr heftige Kopfschmerzen vor der Stirne, Er­
brechen einer schwarzen galligten Materie in enormer 
Quantität, Durchfall von derselben Art, Schmerzen in 
der Herzgrube und gelbsüchtige Farbe, verbunden mit 
starkem Fieber, waren die Zufälle, die den Anfang der 
Krankheit bezeichneten und sich mit deutlichen Remis­

sionen jeden zweyten oder dritten Tag bis zu Ende 
wiederholten. Allmähliges Abnehmen dieser Zufälle 
führte zur Genesung; ein Steigen derselben brachte 
tagelangen Schlaf und schnellen Tod. 

Nach einer sechswöchentlichen Dürre regnete es am 
8ten Oktober zum Erstenmale wieder in Stockholm. 

(Berl. Zeit.) 

L o n d o n ,  d e n  i 4 ten  Oktober. 

Der Morgenpost zufolge, haben sechszehn katholische 
Geistliche in Irland den protestantischen Glauben ange­
nommen. (Berl. Zeit.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 2osten Oktober. S r. Kaiserl. Majestät Ge-
neraladjutant, Herr General von der Infanterie und 
Ritter, Baron von Rosen, aus Schaulen, logirt im 
Reimerschen Hause. — Herr Generallieutenant und 
Ritter, Graf von Lambsdorff, aus Schrunden, und 
Herr Graf von Lambsdorff aus Laiden, logiren bey 
Kann. — Herr Generalmajor und Ritter Manderstern 
und Herrn Generalmajor und Ritter, Baron von Taube, 
aus Riga, Herr Oberhauptmann von Bystram aus Ja-
kobstadt, Herr Rittmeister von Sacken und Herr Theo­
dor von Sacken aus Dondangen, logiren bey Ha-
lezky. — Herr Obrist von Dombrowsky und Herr 
Zahnarzt Stounder aus Riga, logiren bey Morel. — 
Herr Hofrath Döllen aus Doblen, logirt bey Ucker­
mann. — Oer Postmeistersgehülfe, Herr Kollegien, 
sekretär Hvpner, auS St. Petersburg, und Herr Ba­
ron und Ritter von Simolin aus Groß-Dselden, lo, 
giren bey Zehr jun. — Herr Hauptmann von Medem 
aus Tuckum, logirt beym Herrn Ritterschaftssekretar 
von Linken. — Herr Hauptmann von Offenberg aus 
Hasenpoth, logirt beym Herrn Kreismarschall von 
Witten. — Herr Pastor Wilpert aus Siuxt, logirt 
beym Herrn Stadtsekretär Neander. 

Den 2isten Oktober. Herr von Tiemroth aus Berle­
beck, und Herr Provisor Hentzelt aus Talscn, logiren 
bey Zehr'iun. — Herr von Fircks aus Nurmhusen, 
und Herr von Fircks aus Seßlaucken, logiren bey 
Stein. 

Den 22sten Oktober. Herr von Schlager aus Lithauen, 
Herr von Undritz und Herr Kaufmann Frohbeen aus 
Riga, logiren bey Gramkau. — Herr Gränzrichter 
Ludwig aus Purwen, und Herr Gutsbesitzer Sako-
lowski aps Schandin, logiren bey Stein. — Frau 
Generalsuperintendentin von Sonntag und Fräulein 
Antoinette von Kurzwig aus Riga, logiren bey Pe­
ters-Steffenhagen. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. ID. Braunschweig, Censor. 
wo. 4Z2. 
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S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  i 8 t e n  O k t o b e r »  
A m  i s t c n  d i e s e s  M o n a t s  l a n g t e  I h r e  M a j e s t ä t ,  

die Kaiserin Mutter, glücklich in Pawlowsk an, 
am i5len in der Residenz. Um i! Uhr begaben Sich 
I h r e  M a j e s t ä t e n ,  d e r  K a i s e r ,  d i e  K a i s e r i n  
A l e x a n d r a  F e o d o r o w n a ,  d i e  K a i s e r i n  
Mutter, nebst Ihrer Kaiser!. Hoheit, der 
Großfürstin Helena Pawlowna, in die Kasanische 
Kathedrale, vor welcher der hvchwürdige Metropolit Sc-
raphim Höchstdiesclben mit dem Kreuze und dem 
Weihwasser empfing. Darauf wurden die gewöhnlichen 
feyerlichen Gebete vollzogen. 

An diesem Abende, so wie auch am i4ten, als dem 
h o h e n  G e b u r t s f e s t e  I h r e r  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r i n  
Mutter, waren die Straßen der Hauptstadt erleuchtet. 

(St. Petersb. Zeit.) 

Auf Befehl Sr. Majestät, des Kaisers, hat, 
vom löten dieses Monats an, die kleine Hoftrauer um 
S e .  h o c k )  s e l i g e  M a j e s t ä t ,  d e n  K a i s e r  A l e x a n ­
der Pawlowitsch, und Ihre Majestät, die 
Kaiserin Elisabeth Alexejewna, geseg-
neten Andenkens, wieder begonnen und dauert fort bis 
zum i gten November. (St. Petersb. Zeit.) 

V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 1 i ten Oktober. 

Der Lxectateur Orienlsl sagt von dem berühmten Ka­
naris, der Enthusiasmus für diesen Mann ist allgemein 
und wohlverdient. Mitten unter den farblosen Gesich­
tern, welche das Bild der griechischen Revolution dar­
bietet, erscheint Kanaris als einer jener antiken Köpfe, 
dessen bewundernswürdige Züge noch heute als Muster 
dienen. Selbst die Türken schätzen und bewundern die­
sen tapfern Seemann, und die Nachwelt, welche daS 
Ganze und die Einzelnheiten dieser Revolution auf eine 
sehr verschiedene Art beurtheilen dürfte, wird den Muth, 
den Patriotismus und die Uneigennützigkeit des Kanaris 
mit unauslöschlichen Zügen in ihre Jahrbücher eintragen. 

Aus Triest meldet man vom Ilten Oktober: Durch 
mehrere gestern, nach äusserst kurzen Reisen, aus der Le, 
vante angekommene Schiffe, erhält man zuverlässige 
Nachricht, daß Samos fortwährend im Besitz der Grie­
chen ist, und daß am iiten September ein Seetreffen 
zwischen 22 türkischen und 54 griechischen Schiffen bey 
Karaburnu (siehe No. 127 dieser Zeit.) statt fand, das 

zu keinem andern Resultat führte, als daß die Griechen 
4 Brander verloren. Sie hatten damit zwar auf eine 
türkische Fregatte Feuer gebracht, es wurde aber wieder 
gelöscht. Die griechische Flotte soll augenscheinlich mehr 
an Takelwerk und Mannschaft gelitten haben, als die 
türkische, in welcher sich vorzüglich eine Korvette aus­
zeichnete, die grvßtentheils mit europäischen Matrosen 
bemannt war. Das Gefecht dauerte Z4 Stunden, wor­
auf sich die griechischen Schiffe unverfolgt nach Zpsara zu­
rückzogen, um sich auszubessern. Von der ägypti­
schen Flotte und von den Operationen Ibrahim Paschas 
im Peloponnes hört man Nichts. In Kalamata, woher 
heute ein Schiff in 12 Tagen ankam, wurde erzählt, 
Ibrahim Pascha schicke sich an, wegen Mangel an Lebens­
mitteln von Mistra nach Modon zurückzugehen. Die 
türkische Flotte hatte vor einiger Zeit 5vo Mann durch 
eine verunglückte Landung bey Zimosa verloren. In 
Maina waren fünf griechische Schiffe ausgerüstet, welche 
künftig zur Blokade von Modon verwendet werden sol­
len. Vasso Braikovich hatte sich von Zea nach Andro 
mit seinem Schiffe begeben, um seine Familie zu besuchen; 
auf der Rückfahrt begegnete er dem englischen Kommo­
dore Hamilton, und da dieser seine Papiere nicht in 
Ordnung fand, so führte er das Schiff mit sich fort. Ein 
Sohn des Vasso Braikovich wurde mit 36 andern Grie­
chen vom Seraskier gefangen, welcher auf den Rath von 
Omer Pascha sie alle umbringen ließ, bis auf den Sohn 
von Vasso, dem er das Leben schenkte und ihn als Pa-
gen zum Führen seines Pferdes gebrauchte. Als aber 
der junge Vasso von einem albanesischen Türken hörte, 
daß ihn der Pascha in einigen Tagen zum Muselmann 
machen wolle, entfloh er mit Hülfe des Albanesers und 
kam mit einem Pferde des Paschas glücklich zum Obrist 
Fabvier, dem er ein Geschenk damit machte, und sich 
hierauf nach Zea zu seinem Vater begab. 

In Konstantinopel wollte man (wie die Allgemeine 
Zeitung sagt) am 2östen September wissen, der Kapu­
dan Pascha habe bey Vourla eine Niederlage erlitten, 
und es sey den Griechen gelungen, sich einer Fregatte, 
welche von dem dabcy schwer verwundeten Kanaris ange­
zündet und hierauf von den Türken verlassen worden, zu 
bemächtigen, worauf sie nachher das Feuer auf der Fre­
gatte gelöscht Härten. Oer kürzlich eingetroffene fran­
zösische Botschafter, Graf Guilleminot, soll Augenzeuge, 
dieser heldenmüthigen That gewesen seyn, und die Tapfer­



keit der griechischen Seeleute ungemein loben. Der Ver­
lust der Türken wurde als s.kr beträchtlich geschildert. 

(Berl. Zeit.) 

V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom i5ten Oktober. 

Die letzten Blatter des Lxectateur orientsl bis zum 
, 5tcn September enthalten Folgendes aus Smyrna: 
Der erste Streifzug des Generals Marquis Paulucci hat 
sich damit geendet, daß er 3s nach Konstantinopel be­
stimmte Schiffe verschiedener Nationen von Milo aus da­
hin geleitete. — Der Graf von Harcourt ist am 2ten 
September in Smyrna angekommen, und am 4ten nach 
einem Besuche der anziehenden Alterthümer dasiger Um­
gegend wieder abgereist.» Man vermuthet, daß er nach 
Frankreich zurückkehrt. — Der Graf de la Borde ist seit 
Kurzem in Begleitung seines Sohnes, eines Sohnes deS 
Generals Becker und mehrerer anderer Reisenden von 
Konstantinopel abgegangen. Dieser ausgezeichnete Rei­
sende trotzt, voll brennenden Eifers, ein in Europa noch 
so wenig oder so unvollkommen bekanntes Land zu unter­
suchen, den Beschwerden einer langen Reise; er geht 
durch Anatolien und Karamanien nach Aleppo und wird 
unterwegs alle Städte, die einiges Interesse bieten dürf­
ten, besuchen. Wir hoffen, gegen das Ende des Win­
ters Herrn de la Borde wieder zu sehen. — Die am 
2 2sten Iuly von Marseille abgegangene Brigg, die junge 
Emilie, ist am 4ten August mit Lebensmitteln, Kriegs­
vorrath und 40 Officicren auf der Halbinsel Methana 
angekommen. — Am »6ten August lagen in dem Hafen 
von Alexandrien 48 Kriegsschiffe, die zu der großen Ex­
pedition, welche mit emsiger Thätigkeit ausgerüstet wird, 
gehören. Die bey Alexandrien lagernden Araber halten 
jeden Morgen Waffenübungen. — Man versichert, daß 
Karatasso mit einigen Hundert Mann von der Seite von 
Ekiatho und Skopelo eine Landung auf Negroponte ge­
macht hat. Alle diese Angriffe beschränken sich auf Hin­
wegführung von Vieh und bringen Niemand Schaden, 
als den das Land bewohnenden Griechen, während die 
in den Festungen eingeschlossenen Türken sich wenig 
darum kümmern. (Berl. Zeit.) 

K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  2 6 s t e n  S e p t e m b e r .  

Der brittische Botschafter, Herr Stratford Canning, 
hat dieser Tage eine neue Note überreicht, um die Pforte 
zu verwögen, mir den Griechen in Unterhandlungen zu 
treten. (.Hamb. Zeit.) 

P a r i s ,  d e n k t e n  O k t o b e r .  

Man schreibt aus Aukona unterm 4ten Oktober: „Die 
jonische Brigg Pegasus, welche Zoo Tonnen faßt und 
,2 Kanonen führt, ist nach Nauplia unter Segel gegan» 
g e n .  I h r e  L a d u n g ,  m  L e b e n S i m - t t e l n  b e s t e h t  a u s  S Z »  

Rubi Mais, Zi,ooo Pfund Reiß, ,! 1,000 Pfund Mehl 
und 81,000 Zwieback, und ist ihr von dem Centralver-
ein zu Paris anvertraut worden. Diese Ladung ist an 
den vr. Bailli gerichtet, und wird in dessen Abwesenheit 
zur Verfügung des Kommandanten von Nauplia gestellt. 
Herr Spira-Ditalis, der Eigenthümer des Pegasus, be­
gleitet persönlich dicse Sendung. — Ein bayerischer 
Obrist und 16 Militärs von verschiedenen Graden, 
und derselben Nation angehörend, sind mit demselben 
Schiffe abgegangen; sie können über 100,000 Franken 
verfügen; sie werden in Korfu vor Anker gehen, und da­
selbst zwey Tage zubringen; eben so lange werden sie in 
Zante verweilen. Oer Herr Obrist hat depl Lord Ober­
kommissär der sieben Inseln und dem Gouverneur von 
Zante Briefe von Seiten seines Monarchen zu überge­
geben; er hat ebenfalls Briefe für die griechische Regie­
rung bey sich. Herr Vitalis hat als Miethe seines Schif­
fes nur den Betrag der Gehalte des Kapitäns und der 
Mannschaft annehmen wollen, so daß der Transport ein 
Fünftel weniger als gewöhnlich kosten wird. Er gedenkt 
unverzüglich nach Ankona zurückzukehren, um eine zweyte 
Ladung unter gleichen Bedingungen einzunehmen. — 
Der tapfere Obrist Bourbaki wird in Griechenland erwar­
tet. Dieser in Cephalonia geborne und in Frankreich 
eingebürgerte Ofsieier, der sich durch wichtige Dienste 
ausgezeichnet, wird mit zwey Waffenbrüdern aus Frank­
reich abgereist senn, um den Befehl über die Taktiker zu 
übernehmen. Sein Schwager, der Graf MetaxaS, vor­
maliger Kriegsminister, und die griechische Regierung er­
warten ihn mit offenen Armen. Ein solcher Krieger kann 
Alles unternehmen; ohne Zweifel wird der Erfolg seine 
Thaten krönen." 

Talma, den sein Neffe von den Besuchen deS Erzbi-
schofS in Kenntniß gesetzt hat, will den Prälaten nicht 
vor sich lassen, obwohl er dessen gute Absicht anerkennt; 
er würde ihm, sagte er, bey seiner Besserung seinen 
Dank dafür abstatten. 

Wir erhalten so eben Briefe aus Bogota vom igten 
Iuly und aus Karthagena vom »Sten August. Den er« 
steren zufolge, war in Bogota Alles ruhig, man erwar­
tete den Befreyer jeden Augenblick. Aus den Briefen 
aus Karthagena erhellt, daß man die Ankunft Bolivar's 
zu Bogota am 2ten August, und seine Abreise nach Ka-
rakkas am Zten August, daselbst durch einen ausserordent­
lichen Kourier erfahren habe. Die bloße Gegenwart des 
BefreyerS wird, wie man hoffte, alle Streitigkeiten mit 
Pae; beylegen. Der Panama-Kongreß hatte 14 Tage 
lang — vom 22sten Iuny an sehr emsig gearbeitet, 
und die hauptsächlichsten Verträge bereits abgeschlos­
sen, als die schädlichen Einwirkungen deS Klimas ihn 
bewogen, seinen Sitz nach Mexiko zu verlegen. 

(Berl. Zeit.) 
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P a r i s ,  d e n  1 8 t e n  O k t o b e r .  

Gestern hat Herr Canning bey dem Baron von Roth, 
schilt» ju Mittage gegessen. 

Unsere Leser werden sich zu erinnern wissen, daß La-
sayette während seines Aufenthalts in den vereinigten 
Staaten von der Familie Washingtons mehrere Ge­
schenke, namentlich ein Vildniß des Generals Washing­
ton, erhielt, mit dem Auftrage, sie an Bolivar hin zu 
besorgen. Auf den Brief, mit welchem damals (Sep­
tember 1825) Lafayette von Washington aus diese Ge­
schenke begleitete, hat er folgendes Antwortschreiben 
von Bolivar erhalten; „Mein Herr General. Ich 
habe die Ehre gehabt, zum Erstenmale die edlen Züge 
von einer der neuen Welt so segensreichen Hand zu 
sehen. Dies Glück verdanke ich dem Obersten Mercer, 
der mir Ihren Brief eingehändigt hat. Durch die öf­
fentlichen Blätter habe ich mit unbeschreiblicher Freude 
erfahren, daß Sie die Güte hatten, mich mit einem 
Schatze zu beehren, der von Mount Vernon (Washing­
tons Wohnort und Grabstätte) kommt. Washingtons 
Bildniß, einige von ihm herrührende Sachen, und eins 
von den Denkmälern seines Ruhmes (die Denkmünze), 
sollen mir, Namens der Manen des großen Bürgers 
und ältesten Sohnes der neuen Welt, von Ihnen dar­
gereicht werden; kein Wort vermag den Werth zu schil­
dern, den ich in meinem Herzen auf die Vereinigung 
für mich so ruhmvoller Dinge und Rücksichten lege. 
Washingtons Familie ehrt mich über alle mögliche Er­
wartung. Ich bin mit der größten Hochachtung Ihr 
ergebenster Bewunderer Bolivar. Lima, den 2osten 
März 1826." 

Während der Abbö Guyon neulich eine Mission in 
Brest hielt, verlangte daS Publikum die Aufführung 
deS Moliereschen Scheinheiligen, allein der Maire ver­
bot es, und als darauf im Schauspielhause Lärm ent­
stand, rückte der General Malthus mit bewaffneter 
Macht herbey und nöthigte die Zuschauer nach Hause 
zu gehen. Die Ltoile meint, die Polizey sollte in 
ganz Frankreich die Aufführung des Tartuffe verbieten, 
da dieselbe in der Regel Unordnungen veranlaßt. 

(Berl. Zeit.) 

L i s s a b o n ,  d e n  Z o s t e n  S e p t e m b e r .  

Mehrere Censoren sind abgesetzt worden, weil sie 
Schriften, die der jetzigen Verfassung entgegen sind, 
parteyisch begünstigt hatten. 

Die nach Spanien gezogenen portugiesischen Ausreis, 
ser befinden sich in großem Elende. Sie bekommen von 
der spanischen Regierung nichts als Brot, ihre Waffen 
haben sie abgeben müssen und dabey sind sie einer sehr 

sorglichen Aufsicht unterworfen, da man^ fürchtet, sie 
möchten wieder zurück nach Portugal gehen. 

Werl. Zeit.) 

L i s s a b o n ,  d e n  i s t e n  O k t o b e r .  

Die gestrige (Zseeta enthalt Folgendes: „Die Feindt 
der öffentlichen Ruhe fahren fort, dieselbe durch straf, 
bare Umtriebe zu stören. Vor einigen Tagen schmiede­
ten sie ein Lügenbülletin, betitelt: „Auszug auS Hen 
Nachrichten, welche der spanische Gesandte in Lissabon 
durch einen Kourier erhalten hat," daS von Hand zu 
Hand ging. Hier folgt dieses abgeschmackte Machwerk 
in der Übersetzung und vollständig: „Der Infant Don 
Miguel hat die fünfte Tochter Sr. Kaiserl. Königs» 
Apostolischen Majestät geheirathet. Die Prinzessin ist 
nebst ihrem Gemahl, in Begleitung der Fürsten Sali-
zin Schwarzenburg - Holstein, nach Triest abgereist, 
woselbst sie den 2vsten September eintrafen, und sich 
auf der deutschen Stettiner Fregatte von 48 Kanonen 
nach Barcelona einschifften, um dort die Entscheidung 
deS Kongresses zu ihren Gunsten zu erwarten. Zwey 
große Mächte haben ihn bereits als König von Por­
tugal anerkannt, und wird er in Barcelona die amt­
liche Bestätigung darüber erhalten. Der Prinz ist ein­
geladen worden, dem Kongresse persönlich beyzuwohnen, 
aber er hat diese Einladung nicht angenommen, um 
keinen Argwohn gegen sich zu erregen. Se. Kaiserl« 
Königl. Majestät haben befohlen, daß der Prinz am 
Bord der Fregatte als König behandelt werde. . Se. 
Hoheit wird, wie es heißt, in Triest ein zweytes De­
kret erlassen, das noch nachdrücklicher als das erster? 
seyn wird. Die Prinzessinnen, so wie die verwittwet? 
Prinzessin von Beira und ihr Sohn, sollen am löten 
von Madrid nach Barcelona abgehen. Ihre Hoheiten 
betreiben' die Kosten der Unterhaltung der portugiesi­
schen Truppen in Spanien. Der General ZayaS und 
sein Adjutant sind heute früh um i i Uhr auf dem Platz 
Cevada aufgeknüpft worden. Die Polizey hat ein wach­
sames Auge auf die Übelgesinnten gerichtet. Madrid, 
den »iten September »826^" 

M a d r i d ,  d e n  5 t e n  O k t o b e r . .  

Man fürchtet, daß durch eine Veränderung in der Ad­
ministration die Hoffnungen der Gemäßigten vereitelt 
werden; daher ist diese Partey, an deren Spitze die Her­
ren Recacho und Grijalba stehen,.sehr thätig.. Bemer­
kenswerth ist,, daß,, während alle Minister i»u Eskurial 
sind, der König doch nur mit Herrw Caloma-rde arbeitet. 

Gestern ist aus Tarragona-die Nachrichd eingetroffen^ 
daß daselbst Unruhen ausgebrochen» seyen;> wie man sagt,, 
haben die Konstitutionellen einem Aufstand, bewirkt. 

(Berl.. Zeit.)) 
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A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom ! gten Oktober. 

In Groningen hat die Sterblichkeit etwas abgenom­
men; die Zahl der Kranken ist noch dieselbe, obwohl die 
der Scharlachfieber sich vermindert hat. Auf dem flachen 
Lande nimmt die Seuche merklich ab. (Berl. Zeit.) 

A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom Listen Oktober. 

Im Badenschen übertrifft die Weinlese, mit der man 
gegenwartig dort beschäftigt ist, hinsichtlich der Menge 
deS WeinS alle bisherigen Erwartungen. Seit Menschen­
gedenken erinnert man sich in dortiger Gegend kaum eines 
oder zweyer solcher gesegneten Weinjahre. An manchen 
Orten werden nur mit Mühe die Fasser aufgebracht, um 
den Wein aufbewahren zu können. Auch der Qualität 
nach gehört der diesjährige Wein zu den bessern Gattun­
gen; er wird wahrscheinlich dem i8»8r gleich kommen, 
vnd zum Theil noch den 1819c erreichen. (Berl. Zeit.) 

S t o c k h o l m ,  d e n  i Z t e n  O k t o b e r .  
Man vermuthet, daß der Rechtshandel gegen den Kom-

merzienrath FilLn bald seine Endschaft erreicht haben 
wird, da ein Testament vorhanden seyn soll, dem zufolge 
der in Demerary verstorbene Millionär Filen den Kom-
werzienrath gleiches Namens zu seinem Erben eingesetzt 
hat, und Jeder, der sein Vermögen selbst erworben, den 
schwedischen Gesetzen zufolge, srey und ungehindert dar­
über bestimmen und verfügen kann. (Hamb. Zeit.) 

L o n d o n ,  d e n  i  o t e n  O k t o b e r .  
Das Schloß zu Windfor, welches beynahe neu aufge­

führt wird, kostet dem Staate 25o,ooo Pfd. Sterl., und 
das neue königliche Schloß in St. James Park 252,690 
Pfd. Sterl. (Hamb. Zeit.) 

L o n d o n ,  d e n  i Z t e n  O k t o b e r .  
Mittwoch ging Sir Fred. Adam über Paris (wo er 

Herrn Canning noch sehen wird) und Italien (wo er sich 
,4 Tage in Rom aufzuhalten denkt) nach den jonischen 
Inseln ab. (Berk Zeit.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 22sten Oktober. Herr Adolphy aus Goldingen, lo-
- girt bey Todleben. — Herr Pastor Elverfeld aus 

Tuckum, logirt beym Herrn Polizeymeister, Obrist-
lieutenant von Friede. — Herr Bibliothekar Müller, 
Herr Buchdrucker Steffenhagen, nebst Gemahlin, Herr 
kiterat Müller jun., nebst Gemahlin, und Herr Gym­
nasiast Müller aus Riga, logiren beym Herrn Pastor 
Köhler. — Herr Kollegiensekretär Rohrbeck aus Li-
thauen, logirt bey der Frau Doktorin Hoyer. — Herr 

Fähnrich Platow, vom Donschen Kosaken-Denißow-
schen Zten Regiment, aus Riga, logirt bey Morel. — 
Herr Disponent Zorn und Frau von Rosenberg aus 
Eckau, und Herr Disponent Kade auS Iungfernhoff, 
logiren bey Halezky. — Herr von Sacken und Herr 
Kandidat Reichwald auS Wormen, und Herr Georg 
von den Brincken aus Berghoff, logiren bey Gramkau. 

Den 2Zsten Oktober. Herr Stadtsekretär Lauenstein auS 
Bauske, logirt bey Madame Aegidi. — Oer königl. 
französische Gesandte, Herr Graf de la Ferronaye, nebst 
Gemahlin, der königl. französische Kapitän, Herr Graf 
Lafors, aus St. Petersburg, und der Rigasche Ord­
nungsgerichtskommissär, Herr Twirbutt, aus Riga, 
logiren bey Morel. — Herr von Kloppmann aus Li-
thauen, logirt bey Ostrowsky. — Herr Disponent 
Josaphat aus Grendsen, logirt bey Henko. — Herr 
Kaufmann Friedrich Klein aus Libau, und Herr Wil­
helm Petry aus Sturhoff, logiren bey Zehr jun.— 
Frau Feldmarschallin, Fürstin Barclay de Tolly, und 
Frau von Vietinghoff aus Riga, logiren beym Herrn 
Vicegouverneur von Maydell. 

Den 24sten Oktober. Herr Obrist Swarkowsky, Kom­
mandeur der i sten Kompagnie der Feldartilleriebrigade, 
Herr Pastor Johannes Scheurl, Mitglied der evange­
lischen Brüdergemeinde, nebst Gemahlin, aus Riga, 
und Herr Kapitän, Graf Stadion, Kammerherr beym 
österreichischen Hofe, aus St. Petersburg, logiren 
bey Morel. — Herr Postmeister Arendt aus Bauske, 
logirt bey Halezky. — Herr Major von Alten-Bokum 
aus Pahzen, und Herr von Schotkowsky aus dem Ober­
lande, logiren bey Föge. — Herr Major von Arnoldy 
aus Neuhoff, und Herr Gutsbesitzer von Koßol aus 
Ponnewesch, logiren bey Gramkau. 

K 0 u r s. 

R i g a ,  d e n  1  Z t e n  O k t o b e r .  

Auf Amst. Z 6 T. n. D. — Cents. Holl. Kour. x. i R. B. A. 
Auf Amst. 65 T.N.D.—Cents.Holl.Kour.p. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 36T.N.D.—Sch.Hb.Bko.?. i R.B.A. 
Auf Hamb. 6 5 T. n. D. 9^ Sch. Hb. Bko. p. 1 R. B. A. 
Auf Lond. Z Mon. 1 vz^, 10 Pce. Sterl. p. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 74H Kop. B. A. 

ImDurchfch.in vor.Woche3 Rub. 7Zß Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts - Reichsthaler 4 Rub. 72 Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe z Proc. Avance. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. V raunschw eig, Censor 
No. 4Z6. 
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S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  2 1  s t e n  O k t o b e r .  

Se. Kaiserl. Hoheit, der Großfürst Michail 
Pawlo witsch, ist in erwünschtem Wohlscyn, am 
igten dieses Monats, in hiesiger Residenz angelangt. 

In der Hamburgischen Liste der Börsen Halle 
v o m  i 3 t e n  O k t o b e r  s t e h t  e i n  A r t i k e l  a u s  S t o c k h o l m  
vom 6ten Oktober folgenden Inhalts: 

„Das königliche Kommerzkollegium zeigt an, die amt­
liche Nachricht erhalten zu haben, daß, obgleich die Ge-
treidecusfuhr aus Rußland laut'dem dort gültigen Zoll­
tarif erlaubt sey, doch keine Verschiffung davon für 
jetzt ohne Genehmigung der betreffenden örtlichen Ver­
waltungen statt finden könne." 

Dieser Artikel ist hier sehr aufgefallen und hat zu 
Nachforschungen Gelegenheit gegeben, worauf eine sol­
che Nachricht gegründet seyn möchte, indem nichts die­
ser Art hier bewußt ist. (St. Petersb. Zeit.) 

K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  s g s t e n  S e p t e m b e r .  
Die Pforte hat eine besondere Proklamation an das 

Volk, in Bezug auf aufrührerische Reden, erlassen, in 
welcher in der Einleitung geschildert wird, wie man der 
Vorsehung Dank dafür schuldig sey, daß die Ianitfcha-
renmiliz, Jahrhunderte lang die Geisse! des Reiches, 
endlich aufgehoben und vertilgt worden. Jetzt erklä­
ren sich auch alle Meinungen dafür, daß auch die an­
dern Milizen, die, wie die Sipahs und Silithars, nur 
der Staatskasse zur Last fallen, aufgehoben werden müs­
sen. „Dennoch, heißt es weiter, gicbt es unter den 
Muselmannern übel geartete und schlecht gesinnte In­
dividuen, die unter der Maske demüthiger Hingebung 
nur darauf ausgehen, die öffentliche Ruhe zu stören. 
Ihnen gesellen sich bey die Weiber der Hingerichteten 
und Verbannten, denen man auS Mitleid gestattet hatte 
in Konstantinopel zu bleiben, wie nicht weniger viele 
andere ruchlose Leute. Begierig nach Neuerungen, lau­
fen sie hin und her und sprechen: jetzt wird das ge­
schehen; die Dinge werden so und so gehen. Alle Ar­
ten lügenhafter Gerüchte werden durch sie verbreitet, 
und den Ministern der hohen Pforte unterstellen sie 
Plane, an welche diese nie gedacht haben. So brin­
gen sie Unruhe und Besorgniß in die Herzen der red­
lichen, in der Stille lebenden Muselmänner :c. Um 
solchem Unfug, der ein Verrath gegen die Pforte und 
das ganze muselmannischc Volk ist, ein Ende zu machen. 

wird man alle erdenkliche offene und geheime Maßre­
geln ergreifen, um die Strafbaren zu entdecken. Man 
wird sie zuverlässig ausfinden, und ihre Bestrafung soll 
die Muselmanner von ihnen besreyen; so fordert es 
Vernunft und Religion. Von heute an werden ver­
kleidete Leute, die man nicht erkennen wird, alle Punkte 
der Stadt durchziehen; verkleidete Frauen werden in 
die Hauser und Bader einschleichen; fortan wird jedes 
Individuum, Mann oder Weib, das da wagen sollte, 
falsche Gerüchte zu verbreiten, oder durch Reden zur 
Unordnung anzureizen, auf der Stelle ergriffen werden. 
Da soll keine Gnade, kein Aufschub gestattet werden; 
da wird kein Unterschied gemacht zwischen Groß und 
Klein; da gilt kein Schutz, keine Vorbitte, keine Ver­
wendung. Es ist unwiderruflich beschlossen, die Schul­
digen sollen ihre Strafe erleiden, und zwar Jeder in 
seinem Stadtquartier. Es mögen sich daher wohlge­
warnt Alle hinführo nur mit ihrem Geschäft abgeben, 
ehrbar leben, den Himmel unaufhörlich anflehen um 
lange Lebensdauer dessen, der Gottes Schatten auf Er­
den ist, und alle seine Unterthanen stets mit Wohltha-
ten überhäuft. So allein können sie sich dankbar zei­
gen für die Ruhe, deren sie genießen, für das Brot, 
das sie im Schatten des Schutzes der erhabenen Pforte 
essen. Lasse sich's Jeder gesagt seyn, von heute an ist 
verboten falsche Gerüchte auszustreuen, sich um Dinge 
zu bekümmern, die einem nicht angehen, als wodurch 
man in dieser und jener Welt Gottes Zorn und Strafe 
auf sich zieht. Wehe dem, der sich dies Alles nicht 
gesagt seyn laßt! Alle, die dieser Verordnung zuwi­
der handeln, werden ohne Ausnahme-zum schreckenden 
Beyspiel für Andere abgestraft; die Weiber wird man 
erdrosseln und ins Meer werfen. Diese Proklamation 
soll in allen Quartieren verlesen und ausgelegt wer­
den, damit sich Jeder danach richten könne." 

(Verl. Zeit.) 
* ^ 

Der Großherr hat sich vor einigen Tagen nach dem 
Schlosse Fanaraki am schwarzen Meere begeben, um 
die dort befindliche Besatzung zu mustern. Uebrigen» 
h e r r s c h t  h i e r  d i e  v o l l k o m m e n s t e  R u h e  u n d  k e i n e  B e ­
w e g u n g  o d e r  M a  ß r e g e l ' d e r  R e g i e r u n g  d e u ­
t e t  a u f  k r i e g e r i s c h e  A b s i c h t e n  v o n  S e i t e n  
d e r  P f o r t e .  

Um'die'Wirkungen der so häufig hier vorfallenden 



Feuersbrünste zu verringern, hat die Regierung befohlen, 
steinerne Zwischenmauern aufzuziehen und einige Grund­
stücke anzukaufen, um öffentliche Gebäude mit einem Hof­
raum, oder mit Steinmauern umgeben, darauf zu errich­
ten, damit die Gefahr bey einem Brande hinsichtlich der 
Enge der Straßen und der Bauart der hölzernen Häuser, 
einigermaßen vermindert werde. Zuerst wird an die Wie­
deraufrichtung und Erweiterung des Pfortenpallastes ge­
schritten werden. Bey dem Mangel an Maurern und 
andern Arbeitern sind an alle umliegenden Orte Befehle 
ergangen, die entbehrlichen Individuen nach der Haupt­
stadt zu senden, wo überdies der Bau der zahlreichen 
und weitläufigen Kasernen eine große Menge von Ar­
beitsleuten erheischt. Eine am »7ten dieses Monats in 
Skutari (an der asiatischen Küste) ausgebrochene Feuers­
brunst wurde bald gelöscht, so daß nur geringer Schade 
dadurch verursacht worden ist. (Hamb. Zeit.) 

P a r i s ,  d e n  1 8 t e n  O k t o b e r .  
Der Boniteur theilt einen langen 'Aufsatz über die 

weife Sorge mit, welche die Regierung durch Anerken­
nung des brasilianischen Kaiserreichs und die Zulassung 
der mexikanischen und kolumbischen Flagge für Frank­
reichs Handel bewiesen hat. 

Der ^ristaryuv behauptet, der Diktator von Para­
guay, Dr. Francis, habe, vom Anfange des Aufstandes 
der vormaligen spanischen Kolonien an, den Plan ge­
habt, in diesen Gegenden einen Thron für den Prinzen 
von Lukka, Neffen Ferdinands VII., zu begründen, und 
dieser Prinz sollte eine brasilianische Prinzessin zur Ge­
mahlin und die Banda Oriental als Mitgabe erhalten. 
Dieser Plan, fügt das genannte Blatt hinzu, war dem 
englischen Ministerio schon seit 1820 bekannt und wurde 
von drey europäischen Machten begünstigt; auch steht 
das Cirkular des Or. Francia, und sein letzter Gesandter 
an den König von Spanien, mit diesem Plane in Ver­
bindung. (Hamb. Zeit.) 

P a r i s ,  d e n  1  9 t e n  O k t o b e r .  
Der Erzbischof (Herr von Quelen) war Sonntag 

Abend um 8 Uhr abermals bey Herrn Talma, und bat 
sehr dringend, den Kranken, wenn auch nur auf einige 
Augenblicke, zu unterhalten; allein nach der förmlichen 
Erklärung Talma's von demselben Morgen, hielt es 
seine Familie nicht sür räthlich, dem Wunsche des-Prä­
laten nachzukommen. Man sagt, die Behörde fürchte, 
daß die Beerdigung Talma's, wenn er seiner Krankheit, 
erliegt, Unruhe veranlassen könnte, dafern ein kirchliches 
Begräßniß verweigert würde. Da jedoch Talma's Ableh­
nung des geistlichen Zuspruchs so stadtkundig geworden, 
so wird es wohl Niemanden einfallen, die Geistlichkeit 
zwingen zu wollen, daß sie für ihn bete, so wenig als 
gegenwärtig Jemand Miene macht, Talma zu zwingen, 
daß er den Prälaten vor sich lasse. 

Aus Alexandrien vernimmt man, daZ der Vieeköuig, 

langst auf eine Gelegenheit gewartet habe, des Boyer 
mit guter Artloß^u werden, dessen zankische Laune ihm 
lastig geworden. Ein französischer Bataillonschef hatte 
in dem Garten des französischen Quartiers zu Kairo einen 
Vogel getödtet, und Boyer ergriff diese Veranlassung, 
um mit dem Ofsieier Streit anzufangen. Der französi­
sche Konsul, Herr Malivoire, kam dazu und behauptete, 
daß das HauS des Konsuls auch den Vögeln als Asyl 
diene. Der Pascha, genöthigt von dem Streit Kennt-
niß zu nehmen, verabschiedete den Bataillonschef mit der 
Bemerkung, daß man eines todten VogelS halber sehe 
viel Lärm mache. Boyer nahm seinen Abschied, und ist 
dadurch höchst wahrscheinlich einer Ungnade zuvorgekom­
men. Mehrere andere französische Officiere, die gleich­
zeitig den ägyptischen Dienst verlassen haben, werden in 
Marseille erwartet. (Berl. Zeit.) 

P a r i s ,  d e n  s o f t e n  O k t o b e r .  
Vorgestern hatte Herr Canning die Ehre, mit Sr. Ma­

jestät und der Königlichen Familje zu speisen. Die Lloile 
bemerkt ausdrücklich, daß, ausser Fürstlichen Personen 
und Prinzen von Geblüt, diese Ehre nur noch dem Für­
sten Metternich und dem Herzog von Wellington zu 
Theil geworden sey. 

Das Wichtigste in einem Artikel des vorgestrigen ivio. 
niteur über die Zulassung der Flaggen der neuen ameri­
kanischen Staaten ist unstreitig das Geständnis: daß 
jede Erwartung gemeinschaftlicher Entscheidungen von 
Seiten der großen Mächte verschwunden sey. 

(Hamb. Zeit.) 

Gestern Morgen, 35 Minuttn nach 11 Ahr, ist Talma 
gestorben. Er hat in Gegenwart mehrerer Personen wie­
derholt erkläre, daß man feine Leiche von seiner Woh­
nung direkt nach der Grabstatte bringen solle (d. h. er 
will kein kirchliches Begräbniß haben). Der Neffe des 
Verstorbenen, der l)r. Amadäus Talma, hat dies durch 
die öffentlichen Blätter bekannt gemacht. 

Einem Schreiben aus Marseille vom >3ten dieses Mo­
nats zufolge, hat Lord Cochrane» von Malta kommend, 
in dem dortigen Hafen die Anker ausgeworfen. Am 
Bord seines Schiffes, des Einhorns, befanden sich 10 
Reisende und 14 Mann Besatzung. Er wurde jeden Au­
genblick am Lande erwartet. (Berl. Zeit.) 

M a d  r i  d ,  d e n  8 t c n  O k t o b e r .  
Ein Gerücht sagt, au. dem Tage, wo der portugiest, 

sche Botschafter die Prinzessin von Beira zur Ablegung 
des Eids auf die Konstitution besucht habe, sey der Kö­
nig bey guter Laune in das Zimmer getreten, und habe 
leise das Tragala gesungen. Dieselben. Leute behaupten 
auch fest, der König, stehe im Begriffe, Portugal den 
Krieg zu erklären. Indessen wird die Finanzverlegenheit 
immer größer, und sie läßt sich in ihrem ganzen Umfang 
schon aus einzetmn Umstände» beurtheilen,, z.. B. daß die 
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Invaliden ihren kargen Sold von sechs Sons täglich, 
nun schon feit langer als zehn Monaten nicht mehr er­
halte». (Berl. Zeit.) 

L i s s a b o n ,  d e n  7 t e n  O k t o b e r .  
Die diesmalige Acrndte hat nur den dritten Theil der 

sonst gewöhnlichen Ausbeute geliefert, und man vermu-
thet, daß die Regierung sehr bald die Einfuhr von frem­
dem Korn, bis zu 20,000 Muids, erlauben werde. 

(Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  

vom 2»sten Oktober. 
In FrieSland ist die Krankheit und die Noth im 

Zunehmen. (Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  

vom -4sten Oktober. 
In Hinsicht der Ergiebigkeit und des Unterschieds 

in der Menge des diesjährigen gegen den vorjahrigen 
rothen Wein in der Provinz Rheinhessen liefert das 
Dorf Heideshcim, im Kanton Oberringelheim, ein merk­
würdiges Beyspiel: Voriges Jahr bestand nämlich die 
ganze Summe deS Ertrags von rothem Wein dieser 
Gemeinde in achtzig Zulastfässern und diefes Zahr in 
nahe an dreyhundert Fassern gleichen Maßes. 

Vom künftigen Jahre an muß im Großherzogthum 
Weimar von jeder im Käfig gehaltenen Nachtigall, die 
sogenannten Sprosser mit eingeschlossen, eine Abgabe 
von 6 Thalern zur Armenkasse deS Orts mit jährlicher 
Vorausbezahlung entrichtet werden. Wer bereits eine 
Nachtigall im Käfig halt, ist bey 12 Thaler Strafe 
verpflichtet, spätestens bis zum »sten May 1827 bey 
der Polizeybehörde des Orts Anzeige davon zu machen. 
Gleiche Strafe trifft denjenigen, welcher eine nach dem 
isten März 1827 bekommene Nachtigall vierundzwan­
zig Stunden im Käsig hat, ohne der Ortspolizeybe-
hörde Anzeige davon zu machen. Oer Anzeiger erhält 
ein Drittheil der Strafgelder. tEine nachahmungswer-
the Polizeyverfügung H (Berl. Zeit.) 

L o n d o n ,  d e n  l o t e n  O k t o b e r .  
Ein Schreiben aus Algier vom gttn September bringt 

die traurige Nachricht, Major Laing (der von Tripo­
lis nach Tombuktu reist) sey mit allen seinen Reisege­
fährten von dem Stamm der Tawernies in der Wüste er­
schlagen worden. 

Der Kapitän Parry wird eine neue nordische Reise 
unternehmen. Mit dem Schiffe Hekla wird er nächsten 
Frühling nach der Gabelklippe in Spitzbergen (79° 
Ss" N> B.), die 162 deutsche Meilen vom Pol ent­
fernt ist, absegeln, und dieselbe wahrscheinlich gegen 
Ende May erreichen. Don hier auS reist er mit zwey 
Schiffen weiter, die so eingerichtet sind, daß sie auf 
dem Wasser als Bote und auf dem Eise als Schlitten 
gebraucht werden können. Sie sollen nämlich aus Rich­
ten und biegsamen Stoffen gebaut, und mit Decken 

von Leder und Wachstuch versehen seyn, die zu Se­
geln dienen. Ein iedes Fahrzeug erhält 2 Offieiere 
und 10 Mann, nebst Mundvorrath auf 92 Tage, so 
daß sie den Pol erreichen und wieder zurückkommen kön­
nen, wenn sie auf keine große Schwierigkeiten stoßen, 
und täglich im Durchschnitt nur 3^ deutsche Meilen 
zurücklegen. Es werden Hunde oder Rennthiere mitge­
nommen. Kapitän Parry weiß aus Erfahrung, daß 
der Sommer in jener Region nicht streng kalt ist, die 
Sonne geht fast nicht unter, und die Leute pflegten 
in solchen Umständen immer sehr gesund zu seyn. Wäh­
rend der Abwesenheit sollen die Böte die Ostseite von 
Spitzbergen untersuchen. Die Belohnung für die glück­
liche Ausführung dieses interessanten Unternehmens be­
trägt 6000 Pfd. Sterl. 

Briefe aus Laguayra vom 29sten August versichern, 
daß mehrere Offieiere von Rang Paez verlassen haben; 
sein vertrauter Rathgeber, Dr. Pena, soll ebenfalls Pässe 
gefordert, sie aber nicht erhalten haben. (Berl. Zeit.) 

L o n d o n ,  d e n  i 5 t e n  O k t o b e r .  
Was die Morgen-Chronik von einer Eheverbindung 

Sir Walter Skott's gemeldet hat, war voreilig. Die 
ganze Geschichte soll ein bloßer Scherz des Herrn Jeffrey 
seyn, der sehr gern Ehen abschließt. 

Die l'imes geben folgendes Verzeichnis der Einkünfte 
Englands unter den verschiedenen Regierungen, von der 
der Königin Elisabeth an, bis zu der jetzigen: 
Unter Elisabeth . im Jahr 1668, 600,000 Pf. St. 
Unter Jakob I. . - , 1602, 600,000 , -
Unter Karl I. . « - ,625, 896,819 - -
Unter der Republik . 
Un.-r K-rl II. ' ' -.S-7,-47 - -
Unter Jakob II. . - - 1686, 2,001,866 - « 
Unter Wilhelm IN. - - 1688, 3,895,2öS - -
Unterd.KöniginAnna - - 1706, 5,691,803 - -
Unter Georg I. . - - 1714, 6,762,643 , ^ 
Unter Georg II. . - - 1727, 8,622,540 - -
Unter Georg III. . - - 1760, 16,372,971 - -

, - 1800,60,720,000 - -
. - - 1816,71,163,142 - -

Unter Georg IV. Durch-
schnittssumme von 1820 bis 1826, 68,000,000 - -
Herr Brunei, der geistvolle Ingenieur, welcher den 

Weg unter der Themse baut, hat ein kühnes Mittel 
ausgesonnen, um einen zu diesem Werk nöthigen Brun­
nen oder Schacht von 60 Fuß Tiefe und 60 Fuß Um­
fang zu graben. Man hatte nämlich ermittelt, daß man 
auf sehr vielen Sand und unterirdisches Wasser stoßen 
würde, wodurch die Aushöhlung und Grundlegung des 
Schachts ungemein kostspielig und zeitraubend gewor­
den wäre. Herr Brunel läßt daher die Ausmauerung 
dieses Schachtes, wie eine Art runden Thurmes, auf 
der Oberfläche anfertigen, und zwar bis zu der Höhe von 
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qo Fuß, um ihn bemach in einem Stück hinabsteigen zu 
lassen, wahrend zu gleicher Zeit die Erde unter ihm weg­
geschafft wird. Auf diese Weise wird die Erde, von wel­
cher Beschaffenheit sie auch sey, gestützt und das Wasser 
durch das Mauerwerk abgehalten. Der Thurm, als er, 
zum Erstaunen der Londoner, 40 Fuß n'ef sich gesenkt 
hatte, wurde nun oben höher gemauert, wahrend zu­
gleich die Ausgrabung fortgesetzt wurde, bis man, noch 
20 Fuß tiefer, zu dem erforderlichen Punkt kam. Diese 
walzenförmige Mauer, die ohne aus den Fugen zu rücken, 
fortbewegt wurde, wiegt 2,2oo,o<!>o Pfund, ist 3 Fuß 
dick und aus Ziegeln aufgeführt, welche mit Holzstücken 
und Eisenriegeln durchfechten sind, und von einem sehr 
festen Kitt, der jetzt in England allgemein gebraucht 
wird, zusammen gehalten werden. (Berl. Zeit.) 

L o n d o n ,  d e n  i 8 t e n  O k t o b e r .  

Mit dem heutigen Tage hören in England die Lot­
terien auf. 

Lloyd's Agent schreibt aus Smyrna vom 5ten Sep­
tember, daß die Flotte des Kapudan Pascha im Kanal 
von Chios, und die griechische, 3o bis 40 Segel stark, 
auf der Höhe von Samos war. Man glaubte nicht, 
daß des Erster» Unternehmung wider diese Insel gelin­
gen könne, da schon ein großer Theil dieser Landungs­
truppen von der Küste in das Innere zurückkehrte, und 
das Admiralschiff selbst, wie erzahlt wurde, leck in Fog-
gia (Foches) eingelaufen war. 

Vor 400 Iahren, nämlich im Jahr 1422, unter der 
stürmischen Regierung Heinrichs VI., betrug Englands 
Staatseinnahme 64,976 Pfd. Sterl., welches nicht so 
viel ist, als heutzutage alle 5 Stunden dem Staate 
zufließt. * 

Den i5ten Iuly haben die Republiken Guatimala, 
Peru, Kolumbien und Mexiko eine Uebereinkunft ge­
schlossen, betreffend die von einer jeden zu stellenden 
Truppenkontingente und andere geheime Anordnungen. 
Die Bevollmächtigten des Panama - Kongresses sind dsn 
iSten August in Akapulko Angelangt und werden ihre 
Sitzungen in Kokubaya wieder anfangen. (Berl. Zeit.) 

L o n d o n ,  d e n  2 1  s t e n  O k t o b e r .  

Gestern gingen Depeschen an Herrn Canning ab, der 
künftige Woche zurück erwartet wird. 

Vorgestern hat der Gemeinderath die Überreichung 
einer Bittschrift wegen Aufhebung der Getreidegefetze 
beschlossen. 

Nach den limes hat Lord Cochrane, als er am isten 
September bey Malta ankam, nicht landen dürfen. Am 
,7ten langte er in Messina an, wurde aber ebenfalls 
nicht zugelassen. ' ^ 

In den Münzstädten Mexiko's wird jetzt monatlich 
eine Million Piaster ausgeprägt. (Hamb. Zeit.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 25sten Oktober. Herr Arrendator Mellin aus Li-
bauShoff, Herr D. ?. Thurnherr aus Libau, und Herr 
von Drachenfels aus Prawingen, logiren bey Zehr 
jun. — Herr Kapellmeister Wilhelm Kunze aus Tscher-
nigow, logirt beym Herrn Kollegienregistrator Bach.— 
Herr Professor der Musik, Mathias Holst, aus Lon-
don, Herr Windhorst vom Lande, und Herr Assessor 
von Grothuß aus Bauske, logiren bey Stein. — 
Herr Krüger aus Riga, logirt bey Lintner. — Herr 
Karl Gramkau aus Dorpat, logirt bey Gramkau. — 
Herr Graf Mellin aus Livland, logirt bey Morel. — 
Madame Schau, nebst Tochter, aus Riga, logirt bey 
Georgi. — Mademoiselle Madenburger und Herr I. 
Mohn aus Riga, logiren beym Herrn Gouvernements­
sekretär Lorentz. — Frau Hofräthin von Hübschmann 

. aus Iakobstadt, logirt bey der Frau Kammerverwandtin 
Tottien. 

Den 26sten Oktober. Herr von der Recke, nebst Gemah­
lin, aus Georgenhoff, logirt beym Herrn Oberhofge-
richtsrath von der Howen. — Fräulein Charlotte von 
Grothuß aus Bauske, logirt bey der Frau Regierungs-
räthin von Wettberg. — Herr Arrendator Schnee aus 
Zerrauxt, Herr Arrendator Moritz aus Granteln, und 
Herr Bürgermeister Hoffmann aus Tuckum, logiren 
bey Henko. — Herr Organist Grube aus Lesten, lo­
girt bey Wulff. — Herr Kommissär Adam Gintow 
aus Rossein, logirt bey Lintner. 

K 0 u r s. 

R i g a ,  d e n  1 8 t e n  O k t o b e r .  

Auf Amst. 36 T. n. D. — Cents. Holl. Kour. x. i R. B. A. 
Auf Amst. 65 T. n. D. — Cents. Holl. Kour. x. i R.B. A. 
Auf Hamb. 3 6 T. n. D. — Sch. Hb. Bko. ?. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 6 5 T. n. D. 8H z, ^4 Sch. Hb. Bko. p., R. B. A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Sterl. x. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 74? Kop. B. A. 

JmDurchsch.in vor.Woche3 Rub. 75^Kop.B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts - Reichsthaler 4 Rub. 7 2 Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe ^ Proc. Avance. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civilvberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Cenfor. 
No. 438. 
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Ko. iZO. Sonnabend, den zo. Oktober 1826. 

V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  m a m ' a  b i s  z u m  s o f t e n  S e p t e m b e r  n e u e n  S t y l s  z u g e k o t t t -
vom i Kren Oktober. mcn. Sie enthalten interessante Angaben. 

Die neue» nach Morca bcstimnite ägyptische Expcdi- ^das Athen betrifft, so heißt es in der Allgemeinen 
tion. -7 Segel stark, sollte nächster Tage auslaufen. Zeitung Griechenlands vom 8ten September: 
Die Transportschiffe sind fast ohne Ausnahme gcmie« ^Die so enge Belagerung der Akropolis von Athen be« 
thete europäische. — Sechs spezziotische Schiffe hatten trübt die Seele jedes fühlenden Griechen. Die Besatzung 
sich von den Geschwadern der Admirale Miaulis und widersteht, und schlägt tapfer die Angriffe deS Feindes zu-
Sachturis getrennt, um Seeraub zu treiben. Hierauf ^'ck' und die Athener wetteifern, nicht schlechter zu er­
erklärte der englische Kommodore Hamilton allen Kauf- scheinen als die Missolunghioten; aber die Akropolis ist 
fahrern seiner Nation, daß, wenn sie ohne Konvoy klein, und das starke ununterbrochene Feuer des Feindes 
absegelten und Schaden litten, er keinen Schritt zu schadet nicht wenig. Die zum Schaden und zur Schande 
ihren Gunsten thun würde. bes Vaterlandes unter einander streiten (die Notara'S 

Die österreichische Goelette Vigilante geleitete eine Korinth), werden die Leidenschaften ersticken und das 
Konvoy von Handelsfahrzeugen, welche meistens mit Privatinteresse beseitigen, um auch dem berühmten Athen 
Zimmerholz beladen waren, von Smyrna nach Alexan- iu Hülfe zu eilen. Am i4ten dieses Monats sind boo 
drien. Am !2ten September legte sich ein so dichter Mann von der Besatzung des Schlosses Palamidi (zu 
Nebel über die Gewässer, daß sich die Schiffe nicht Nauplia) fast alle von der Besatzung von Misso-
auf ic> Schritte weit sehen konnten. So begegnete lunghi ---- und am >7ten desselben Monats Demetrius 
die Konvoy einem griechischen Geschwader (wahrschcin- Kalergi, der als ein sehr tapferer und kühner Mann, ge-
lich das oben erwähnte), welches die Schiffe visitiren, horsam und unterthan den Befehlen der Regierung, ge­
nas aber der Kommandant nicht zugeben wollte. Nun rühmt wird, mit 400 Mann nach dem Hauptquartier des 
näherte sich eine griechische Brigg; der Kapitän der östlichen Griechenlands, EleusiS, ausmarschirt. Eben 
Goelette forderte den griechischen Kapitän auf, sich an dahinwaren am »Zten September 100 Heptanesier abge-
Bord.der Goelette zu begeben; dieS geschah, und der gangen, um zu ihren bereits in EleusiS befindlichen Lands« 
griechische Kapitän begehrte die Auslieferung von drey lauten zu stoßen. AuS einem früheren Blatte der Allge-
Schiffen der Konvoy. Oer Kommandant gab ihm eine weinen Zeitung vom »Zten September ersieht man, wel-
abschlägige Antwort, ließ das Schiff in schlagfertigen che Bcwandtniß es mit diesen Hcptanesiern habe. ES 
Stand setzen, und die Brandraketen herbeybringen. Die dies, wie ihr Name (Siebenins'ler) andeutet, Be­
Griechen entfernten sich darauf, bemächtigten sich aber wohner der sieben (ionischen) Inseln, welche sich, wie 
unter dem Schutze des dichten Nebels eines kleinen mit ^ Zeitung sagt, seit dem Beginn des Kampfes in Grie-
Getreide beladenen Fahrzeuges, dessen Verlust erst dann chenland befunden, vor einiger Zeit ein eigenes Korps 
bemerkt wurde, als sich das Wetter aufzuheitern an- gebildet, und den General Dionysius Eumorfopulo, von 
fing. (Berl. Zeit.) Ithaka, der sich gegenwärtig in der Akropolis aufhalte, 

zum Kommandanten gewählt haben. Provisorisch werde 
W i e n ,  d e n  2 4 s t e n  O k t o b e r .  d i e s e s  K o r p s  v o n  J o h a n n  K a z z o r o  a u s  L e u k a d i e n  ( S a n t a  

Am u ten Oktober, Morgens, war der Kiaja Bcg des Maura) und noch fünf andern Offieieren aus Korfu, Ce-
ersten Pfortenkommissärs, Hadi Effendi, in Begleitung phalonia, Cerigo und Zante kommandirt; eS habe sich 
zweyer Tartaren, aus Ackermann in Iassy eingetroffen, seit Ende Iuly in Attika befunden, und an den Gefech-
und hatte nach einem Aufenthalte von wenigen Stunden ten vom i8ten und -osten August vor Athen rühmlichen 
eilends seinen Weg nach Konstantinopel fortgesetzt. Er Antheil genommen. Das Blatt der allgemeinen Zeitung 
war nach seiner Aussage der Ueberbringer der zu Acker- vom iZten September enthält ein Schreiben des Kom-
mann zwischen den russischen und türkischen Bevollmäch- Mandanten der Akropolis, General Guras, vom 28sten 
tigten abgeschlossenen und unterzeichneten Konvention, August, an die Befehlshaber dieses Korps, worin er sie 
um solche dem Großherrn zur Ratifikation vorzulegen. einladet, in die AkropoliS zu kommen, und ihnen anzeigt, 

Ueber Zante sind uns Zeitungen aus Napoli die Ro- daß er deshalb auch an die Regierungskommission in 
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Nauplia geschrieben habe. Der Antrag wurde, wie die 
Zeitung hinzufügt, beyderseits angenommen. Ausser 
diesem heptanesischen Korps gicbt es auch noch einen 
ionischen Phalanx, der aus Zoniern (in Klein-Asien) 
und griechischen Einwohnern mehrerer Inseln an der asia­
tischen Küste gebildet wurde, und den letzten Nachrich­
ten zufolge, unter Nikita's Kommando, bey Argos ge­
standen hatte. — Die Allgemeine Zeitung von Griechen­
land vom i3ten September giebt einen kurzen Bericht) 
von einem Gefechte, welches am 4ten gedachten Monats 
bey Skurta, einem der sogenannten Paßdörfer fast an der 
Granzfcheide von Megaris und Böotien, wo Reschid Pa­
schas Hauptmagazine sich befinden, zwischen den daselbst 
gelagerten Türken und einem von Karaiskaki, unter An­
führung des Georg Chelioti von Eleusis dahin detaschir-
ten Korps, vorgefallen war. Die Griechen, heißt es in 
diesem Bericht, halten das feindliche Lager überfallen, 
reiche Beute an Waffen, Kleidungsstücken, Vieh u. s. w. 
gemacht, und seyen dann am folgenden Tage, als Sie­
ger, ins Lager von Eleusis zurückgekehrt. 

Z b r a h i m  h a t t e  s e i t  g e r a u m e r  Z e i t  a l l e  s e i n e  S t r e i t ­
kräfte in Mistra koncentrirt, und verheerte von da aus 
die Provinz ringsum, ohne Hinderniß. Der Widerstand, 
den er fand, war klein und unzulänglich, um ihm be­
deutend zu schaden. Nur bey dem sogenannten Thurm 
Machmutbegs, mitten in der Ebene, fand er tapfern Wi­
derstand, und mußte mehrere Tage kämpfen. Nur 3o 
Mann Griechen waren darin eingeschlossen, und diese 3o 
Mann wagten es, dem ganzen Korps des Ibrahim zu 
widerstehen. Oer Feind mußte sogar Kanonen gebrau­
chen, und schoß über Zoo Kugeln gegen den Thurm ab, 
indeß auch dadurch konnte er diese kleine Zahl nicht er­
schrecken. Endlich schickten die Feinde sich an, eine 
Mine gegen den Thurm zu eröffnen. Beym Anblicke die­
ser Gefahr beschlossen die Tapfern, bey Nacht auszufal­
len und sich mit dem Schwert in der Faust mitten durch 
die Feinde zu retten. Diesen Entschluß führten sie aus. 
Drey von ihnen, in Gefahr, den Feinden in die Hände 
zu fallen, retteten sich verfolgt wieder in den Thurm zu­
rück« wo sie sich wieder einschlössen und bis an den Nach­
mittag kämpften. Endlich zündete der Feind die Mine 
an und erreichte so seinen Endzweck. 

Die Allgemeine Zeitung von Griechenland enthält auch 
e i n e n  B e r i c h t  ü b e r  d a s  S e e t r e f f e n  v o m  y t e n  b i s  i i t e n  
September, wonach die Griechen allerdings 3 Brander 
nutzlos verloren. Oer Feind widerstand diesmal gegen 
alle Erwartung mehr als sonst, heißt es in dem Berichte. 
Im Ganzen waren die Griechen die Angreifer und die 
Türken die Verfolgten. Bedeutenden Schaden hatten 
beyde Parteyen nicht" (Oesterr. Beob.) 

In der Nacht zum , 8ten Oktober um 3 Uhr ent« 
stand (wie die Allgemeine Zeitung meldet), höchst wahr­

scheinlich durch Nachlässigkeit der Dienerschaft, in den 
Zimmern des Erzherzogs Ludwig im Amalienhof in der 
Burg Feuer, und verbreitete sich im Innern der, wäh­
rend der oftmaligen Anwesenheit weiland Ihrer Majestä­
ten, des Kaisers Alexander, der Könige von Bayern 
und von Würtemberg, von denselben bewohnten Gemä­
chern, welche jetzt von dem Erzherzoge Palatinus und 
seiner Gemahlin bewohnt sink Es hielt mehrere Stun­
den an, so daß diese prachtvollen Zimmer von Innen 
ganz ausbrannten. Der Erzherzog Palatinus und dessen 
Gemahlin flüchteten sich in Nachtkleidern in die Zimmer 
des Erzherzogs Franz Karl. Ihre Kinder wurden von 
den adelichen Garden auf den Armen weggetragen. Es 
ist zwar kein Mensch bey diesem Unfall verletzt worden, 
allein der Schaden an Meubles :e. ist nicht unbeträcht­
lich. (Berl. Zeit.) 

M a d r i d ,  d e n  g t e n  O k t o b e r .  
Französische Offieiere stechen gegenwärtig eine Land­

straße nach Madrid von Frankreich aus über Soria, Sa­
ragossa und L?grono ab. — Ein spanisches Detafche-
menr ist auf den portugiesischen Boden eingebrochen und 
hat dort spanische Deserteurs geholt; diese sind nachher 
erschossen worden. Daraus wird eine neue Klage zwi­
schen den beyden Regierungen entstehen. 

Man beginnt zu zweifeln, ob die feindlichen Schiffe, 
die in den Gewässern von Katalonien kreuzen, alle alge­
rische scyen. 

Der portugiesische General Silveira hat diese Stadt 
verlassen, man weiß nicht, wohin er sich gewandt; die 
Apostolischen schmeicheln sich mit der Hoffnung, er 
werde Unruhen an der Gränze von Portugal anstiften. 
Einer entgegengesetzten Partey kommt es vor, er sey 
verwiesen. Vermuthlich ist keins von beyden wahr. 

Herr von Souza ist zwar vom König aufgenommen 
worden, aber nicht als Gesandter, sondern als Privat­
mann; der Lissaboner Hof scheint dies selber voraus­
gesehen zu haben; denn er ist nach Paris an die Stelle 
des Herrn Mello bestimmt. (Berl. Zeit.) 

M a d r i d ,  d e n  1 2 t e n  O k t o b e r .  
Vorgestern ist der General Silveira von hier abge­

reist, er muß das Reich verlassen, und begiebt sich 
wahrscheinlich nach Frankreich. Den König erwartet 
man für den Winter in Valencia. In Arragonien ha­
ben die Konstitutionellen Verfolgungen auszustehen, die, 
wie Briefe von dorther versichern, ärger sind als sie 
zur Zeit gewesen, wo der König Kadix verließ. Un­
geachtet der wachsamen Polizey wimmelt es in unserer 
Umgegend von Dieben; zwey Räuberbanden begehen 
solche Grausamkeiten, daß sie alle Dörfer unweit der 
Hauptstadt mit Schrecken erfüllen. 

Die portugiesischen Deserteure zu Villanueva de la 
Serena haben Don Miguel als König von Portugal 
ausgerufen und gegen die Regentschaft, so wie gegen 



die Verfassung, Verwünschungen ausgestoßen. Der por­
tugiesische Gesandte hat sich hierüber beschwert und auf 
die Entfernung des Depots von den Gränzen angetragen. 

(Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n k e n  O k t o b e r .  

Durch ein königliches Dekret vom 4ten dieses Mo­
nats wird die Eröffnung der Kortessitzungen auf den 
Zosten dieses Monats festgesetzt. 

Sir W. d'Acourt soll- am Sten dieses Monats un-
serm Kabinet eine Note überreicht haben, in welcher 
er auf sofortige Maßregeln zur Auflösung der bewaff­
neten Versammlungen dringt, welche aus spanischen 
Militärs, die aus Spanien nach Algarvien geflohen 
sind, bestehen, und zwar, damit einer gewissen Partey 
in Spanien kein Vorwand zu Beschwerden gegeben 

' werde. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  Listen Oktober. 

Den Kammern wird in der nächsten Session ein neues 
Preßgesetz vorgelegt werden, in welchem namentlich be­
stimmt wird, daß man in der Folge nur solche Leute alS 
verantwortliche Redakteure der Zeitungen zuläßt, die ent­
weder wirklich diese Arbeit leisten oder Eigenthümer einer 
Zeitung sind. Bekanntlich hat man bis dato besondere 
Leute als sogenannte verantwortliche Redakteure gehal­
ten, die es sich freylich gefallen lassen mußten, im Fall 
eines Straferkennrnisses, ins Gefängniß zu wandern. 

Talma (Franz Joseph) ist im Jahr 1760 in Paris 
geboren. Sein Vater (ein Zahnarzt) ließ sich in London 
nieder, der Sohn aber blieb hier in Pension. Er war 
zehn Zahre alt, als der Vorsteher der Erziehungsanstalt 
ein Stück, das er angefertigt hatte, Tamerlan betitelt, 
durch seine Zöglinge aufführen ließ. Der junge Talma, 
der zu Ende des Stücks den Tod des Helden erzählte, 
war so ergriffen von seiner Rolle, daß er bey den rüh­
renden Stellen vor Schluchzen nicht weiter konnte, und 
man mußte ihn vom Theater wegtragen. Bald darauf 
begab sich Talma nach London zu seinem Vater; er gab 
dort mit einigen Freunden französische Vorstellungen, 
wozu sich viele Zuschauer einfanden, und erregte solche 
Aufmerksamkeit, daß der Lord Harcourt und einige an­
dere Herren den Vater aufforderten, seinen Sohn für 
die Bühne zu bestimmen. Sein Vater war nicht abge­
neigt. Allein mittlerweile führten Familienverhältnisse 
den jungen Talma nach Paris zurück, wo er sich bald 
ganz dem Theater widmete. Er trat zuerst in der Rolle 
deS Seide (im Mahomet von Voltaire) auf, den 27sten 
November 1787, und gefiel. Seit der Zeit bemühete 
er sich um den Umgang mit Gelehrten, Malern, Bild­
hauern; er gab sich gleichsam eine zweyte Erziehung, die 
eines achten Künstlers. Er studirte die Denkmäler der 
Kunst und die Handschriften, und brachte in dem Kostüm, 
das er beynahe in einem Zustande der Barbarey vorge­
funden, eine gänzliche Umwälzung hervor. Ein zweytes 

Studium verwandte er dazu, um seine Stimme mit den 
Figuren seiner Helden in Einklang zu bringen; dies gelapg 
ihm erst nach dreyßigjährigcn Anstrengungen, und vielleicht 
hat er in diesen sich den Keim seines Todes geholt. Bald 
stieg Talma zu dem Rang des ersten französischen Schau­
spielers in den Heldenrollen der Tragödie hinauf. Mit 
einer glücklichen Gestalt, einem schönen edlen Gesicht, 
einem trefflichen Auge voll Feuer und Ausdruck und mit 
einem Verstände, den man genial nennen darf, hat er 
es nach jahrelangem Studium dahin gebracht, mit den 
großen Männern der Geschichte, die er darstellte, eins 
zu werden. Er spielte nicht, nein er war Orestes, 
Ioad, BrutuS, Nero, Manlius, Nikomedes, August, 
Hamlet, Ladislaus, Vendüme, Oedipus, Sulla und 
Karl VI. Frau von Stael nennt ihn (in ihrem Werk 
über Deutschland) „ein Muster von Kühnheit und Maß, 
von Natürlichem und von Würdevollem. Seine Stel­
lungen führen die schönen Statüen des Alterthums un­
ser» Blicken vor; sein Blick ist ein Studium für Maler 
und seine Stimme fesselt das Herz; durch Ton und Mie­
nenspiel wird er gleichsam zum Zweytenmale der Verfas­
ser der Dichtung." Talma hat stets den Umgang der be­
rühmtesten Personen genossen. Er war Mirabeau's 
Freund; während der ersten Jahre der Revolution 
wohnte er in einem Hause in der Straße Chantereine, 
daS er Napoleon verkaufte, und in welchem dieser Gene­
ral die Begebenheiten des i8ten Brumaire (Sturz deS 
Direktoriums) vorbereitete. Jetzt bewohnt dies Haus 
der General Bertrand. Talma besuchte den Kaiser (den 
er von früherher kannte) oft in St. Cloud. Er hatte 
Geschmack, Feinheit des Styls und war sanft und ange­
nehm im Umgange. Man hat von ihm eine Denkschrift 
über Lekain. Im Jahre 18:9 verfiel er in eine heftige 
Nervenkrankheit; sie war nicht ohne Nutzen für ihn. In 
der beständigen Bewegung, in welcher er lebte, fühlte 
er so zu sagen seine Rollen allzustark. Er sah die Not­
wendigkeit, die Aufwallungen seines Gefühls und seiner 
Spannung vielmehr zu mäßigen als zu erregen. Er 
konnte keine rührende Rolle mehr spielen, ohne wirklich 
Thränen zu vergießen; und diese Krankheit, welche ihn 
ins Grab führen zu müssen schien, war gerade der Zeit­
punkt, wo sich seine Schauspieleranlage vollends ent, 
wickelte. Diese Bemerkung wurde von einem unserer be­
rühmtesten Aerzte gemacht, und Niemand fühlte ihre 
Richtigkeit mehr, als Talma selber. Talma ist ohne To­
deskampf gestorben. Die Nacht war er bis 4 Uhr Mor­
gens ruhig; um 5 Uhr stellten sich ungewöhnliche Schmer­
zen ein, und das Gesicht, daS schon seit einigen Tagen 
geschwächt war, verlor sich gänzlich; die Sprache verging 
ihm, aber man sah, daß er seine VerstandeSkräfte behal­
ten hatte. Seine Schwester, Madam Hawkins, die auS 
London angekommen war,, hat ihn nur während der bey­
den letzten Tage gesehen. Er war sehr abgemagert, so 



Haß sein Schwager, der Maler Ducis, der ihn vor drey 
Tagen in den Armen nach einem andern Bette trug, von 
dem Anblick so heftig erschüttert wurde, daß er, als er 
nach Hause ankam. Blut spie. Seine Leiche ist geöffnet 
worden, und man fand den dicken Darm zum Thcil völ­
lig verwachsen. Der Körper wird einbalsamirt und heute 
Mittag begraben werden. In der französischen Komödie 
ist bis zu Talma's Beerdigung kein Schauspiel. Im Bü-
reau der Pandora ist bereits eine Subskription zu einem 
D e n k m a l  f ü r  i h n  e r ö f f n e t .  E r  h i n t e r l a ß t  e i n e  W i t t w e  
(Karoline Vanhove), die einst zu gleicher Zeit mit ihm 
B e y f a l l  i m  T h e a t e r  ä r n d t e t e ;  s i e  m u ß t e  i m  J a h r e  i 8 » o  
Gesundheitshalber vor der Zeit sich zurückziehen. -

(Verl. Zeit.) 

A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom s6sten Oktober. 

Die Ernennung des Herrn Reiphins zum Präsiden­
ten der zweyten Kammer stellt die edlen Absichten deS 
Monarchen um so Heller ins Licht, da es ein Mitglied 
der Opposition ist, obwohl einer durchaus nicht syste­
matisch wider die Regierung feindseligen, sondern ächt 
konstitutionellen Opposition. 

Die Berichte aus Gröningen lauten höchst traurig. 
Die Zahl der Gestorbenen hat sich vom i2ten bis 
igten dieses Monats wieder um 33 gemehrt und ist 
auf i65 gestiegen. „Man findet," so wird von dort 
geschrieben, „nicht allein kein Haus, sondern auch kei­
nen Menschen, welcher von der Krankheit frey geblie­
ben ist, und die, welche sie einmal gehabt, bekommen 
jeden Augenblick Rückfalle. Der Statthalter beginnt 
zu genesen, allein zwey der Wcthoudcrs (Schöppen) 
find gestorben und der dritte ist ernstlich krank. Das 
Läuten der großen Glocke beym Begraben ist verboten, 
weil es fast nicht aufhörte, da man beständig mit Lei­
chen im Anzüge war, und der Rath hat ersucht, die 
Hauser, in denen Leute gestorben sind, nicht langer 
als drey Tage zu schließen, weil sonst ganze Straßen 
geschlossen bleiben würden." (Berl. Zeit.) 

A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 26sten Oktober. 

Ihre Majestät, die verwittwete Königin von Bayern, 
^vird sich, dem Vernehmen nach, ungefähr eine Woche 
in Tegernsee aufhalten, und sich in der Folge nach 
Dresden begeben, um bey der bevorstehenden Nieder­
kunft ihrer Tochter, Ihrer Königl. Hoheit, der Prin­
zessin Johann von Sachsen, dort anwesend zu seyn. 

(Berl. Zeit.) 
D o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  

vom 2?sten Oktober. 
Durch eine königl. schwedische Verordnung wird un­

ter den gegenwartigen Umständen einstweilen alle Aus­
fuhr von Gerste, Erbsen und Hafer verboten. 

Wegen großen Wassermangels stehen in Schweden 
mehrere Mühlenwerke, und unter andern bereits nahe 
an 3o Eisenhämmer still. (Berl. Zeit.) 

L o n d o n ,  d e n  2 1  s t e n  O k t o b e r .  

Der erste Beschluß, der in der vorgestern statt ge­
habten Versammlung des Gemeinderaths statt fand, lau­
tete, wie folgt: „Die Versammlung blicke mit Schrecken 
und Betrübniß auf die gegenwärtige Lage des Landes 
hin, indem sie sehe, wie nach so vielen Jahren tiefen 
Friedens diejenigen Klassen der Bewohner, die bey Land­
bau und Fabrikwesen thätig sind, auf eine traurige 
Weise von wohlthätigen Beyträgen und Armengeldern 
abhängig leben, Schifffahrt und Handel in Abnahme 
sind, die Staatseinkünfte sich vermindern, die Zahl der 
Verbrechen zunimmt." Herr Bowring wurde der Ver­
sammlung zum Erstenmal als Mitglied der Bürgerschaft 
vorgestellt, und Herr Hunt erwarb großen Beyfall durch 
seine Rede, in welcher er sich in heftigen Tadel über 
Pitt's Verwaltung ergoß, und unter Anderem äusserte, 
er hoffe, daß einst die Statüe dieses Staatsmanns aus 
dem Stadthause weggeschafft und zur Makadamisirung 
der Straßen gebraucht werden würde. (Hamb. Zeit.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 27sten Oktober. Herr Gardeobrist, Fürst Barclay 
de Tolly, nebst Gemahlin, Herr Generalmajor und 
Ritter von Ullrich, Kommandeur der 2ten Brigade der 
isten Infanteriedivision, der Tischvorstehersgehülfe 
bey der Rigaschen Tamoschna, Herr Gouvernements-
sekretär Schnitzer, Herr Kommissionär der i4ten Klasse 
Inächow aus Riga, und Herr Rittmeister WkorSky, 
vom Olviopolschen Husarenregiment, auS Rossian, lo­
giren bey Morel. — Herr von Noreicko aus Lithauen, 
logirt im Hansenschen Hause. — Herr Obrist, Baron 
von Rönne, auS Dünaburg, logirt bey Stein. 

Den -8sten Oktober. Der St. Petersburgische Kauf­
mann, Herr Louis Dulivier, Herr HandlungskommiS 
Charles Lecler aus Polangen, und Herr Gutsbesitzer 
Anton Karnowsky aus Dünaburg, logiren bey Mo-
xel. — Herr von Bach aus Poperwahlen, und Herr 
Arrendator Timm auS Livland, logiren bey Zehr jun.— 
Fräulein von Emitten aus Riga, logirt beym Herrn 
Kreismarschall von Witten. — Herr Titulärraty Bla-
gowetschensky, logirt beym Fleischer Herrn Reine. — 
Herr Gutsbesitzer von Tidewitz, aus Limbuschen, lo­
girt bey Gramkau. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschweig, Censor. 
No. 442. 
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S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  2 S s t c N  O k t o b e r .  
Se. Majestät, der Kaiser, haben durch Befehl 

a n  d e n  F i n a n z m i n i s t c r  v o m  2  2 s t e n  A u g u s t  A l l « r g n ä -
digst zu verordnen geruht, daß zum Zeichen der öffent­
lichen Erkenntlichkeit für die stets denkwürdigen Verdien­
ste deS verstorbenen Fcldmarschalls, Fürsten Goleni-
schtschew, Kutusow, die er sich, während seiner ganzen 
glänzenden Laufbahn, und besonders in der ruhmvollen 
Epoche des Krieges von 181s, um daS Vaterland er­
worben hat, die Pension von 86,000 Rubeln, die durch 
Ukas vom 4tcn Deccmbcr «8,3 seiner, nachmals verstor­
benen Wittwe, verliehen worden, ihren fünf Töchtern 
zu gleichen Theilen, nämlich zu 17,200 Rubeln für jede 
derselben, aus dem Kaiserlichen Schatze gezahlt 
werde. (St. Petersb. Zeit.) 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  26sten  Oktober» 
Laut einem Berichte des Generals der Infanterie, Jer-

molow, an S e. Majestät, den Kaiser, vom Zosten 
September, hat Abbas Mirza, nach seiner Niederlage 
bey Elisabethpol am , Zten d. M., unsere Gränzen ver­
lassen, die Belagerung der Festung Schuschi aufgehoben 
und schon am >8ten den Fluß Araxes passirt. Dieser 
Rückzug ging so eilig von Statten, daß der Generallieu-
tenant, Fürst Matadow, den Feind nicht mehr einholen 
konnte. Ein Theil der persischen Reiterey ist dem Abbas 
Mirza über den Araxes gefolgt; sein Fußvolk, zerstreut, 
ha? sich in die Gebirge geworfen und sucht in ausscrster 
Hast die Gränzen Persiens zu gewinnen. — Oer Gene­
raladjutant Paßkewitsch, der mit den von ihm komman-
dirtcn Truppen an den Araxes gelangte, ist beauftragt, 
einen Theil derselben nach der Provinz Schirwan zu de-
taschiren, und diese, so wie das südliche Daghestan, von 
den Feinden zu säubern. — Am 21 sten September atta-
kirte der Generalmajor Dawydow mit den von ihm befeh­
ligten Truppen, die nach der Provinz Erivan zu verlegt 
waren, die Feinde, die von Hassan-Chan, dem Bruder 
deS Sardar von Erivan, angeführt wurden, bey dem 
Flecken Mirack, zerstreute sie, brachte ihnen einen bedeu­
tenden Verlust bey und verfolgte sie bis zum Flecken Su­
dagent, ^wey kleine Tagereisen von Erivan, woselbst der 
Sardar sich einschloß und seinen Bruder ohne den minde­
sten Beystand ließ. Ugurla - Chan, der Sohn des gewe­
senen Chan von Elisabethpol, wurde zum Gefangenen 
gewacht und sagte aus, daß die Armee des Abbas Mirza, 
während deS Treffens bey Elisabethpol aus -4 Fußba-

tailloncn, jedes voü 800 bis 1000 Mann stark, aus 
2 4  K a n o n e n ,  b e y n a h e  1 2 , 0 0 0  R e i t e r n ,  u n d  ü b e r  8 0 0 0  

Mann verschiedener Truppen bestanden Hobe. 
Das Hauptquartier des Generaladjutanten Paßkewitsch 

war in Kondolan» unweit Schuscha, und das des 
Generals Zermolow zu Hassan-Su im Schamschadilschen 
G e b i e t e .  A b b a s  M i r z a  h a t t e  d e n  A r a x e s  b e y  A s l a n -
gus passirt. Nach den neuesten Nachrichten befand er 
sich am 2vsten September zu Morel» om, links von 
Aslangus in der Nähe der Gebirge, der Perser-
Schach selbst abet zu Agar. (St. Petersb. Zeit.) 

Oie Bürgerschaft von Moskau äusserte den Wunsch, 
die Gesinnungen der Liebe und Ergebenheit, von denen 
sie für den Durchlauchtigsten Landesvater durchdrungen 
ist, damit zu bezeugen, daß sie zur Feyer der Krönung 
I h r e r  M a j e s t ä t e n ,  d e s  K a i s e r s  u n d  d e r  K a i ­
serin, den ältesten und ärmsten ihrer Mitbürger, resti-
rende Schulden an die Gemeindekasse, bis zu einer Sum­
me von hunderttausend Rubel, erließe» Nach­
dem der Herr Kriegs-Generalgouverneur von Moskau 
diesen Entschluß, durch Vermittelung des Herrn Verwe­
sers des Ministeriums der innern Angelegenheiten, Sr. 
Majestät, dem Kaiser, unterlegt hatte, gerühmten 
S e. Majestät Allergnädigst anzubefehlen, selbigen in 
den Tagblättern bekannt zu machen und der Bürgerschaft 
in Moskau den Kaiserlichen Dank mit der Bemer­
kung zu erkennen zu geben, daß eine solche Handlung der 
Wohlthatigkeit Al le rh öch std e nse lbe n lieber sey alS 
alle Feste, die man S r. Majestät geben könne. 

(St. Petersb. Zeit.) 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  

vom ?7sten Oktober. 
Man hat in Amsterdam Privatnachrichten aus dem 

südlichen Theile des Peloponnes bis zum 2Zsten Sep­
tember. Es war in Nauplion die Nachricht eingegan­
gen, daß drey wiederholte Stürme auf die Akropolis 
von Athen durch, die tapfere Besatzung abgeschlagen 
worden. Die zum Entsatz (unter Fabvier und Karais-
kakis) zusammengebrachten Truppen machten hierauf 
einen neuen Versuch, ihren belagerten Brüdern zu 
Hülfe zu kommen, und dieser ward mit einem glänzen­
den Siege gekrönt, in welchem der Feind nahe an 
2000 Mann verloren haben soll. Dieser Ausschlag 
war um so erwünschter, da man vernommen hatte, daß 
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der Großherr Befehl gegeben, die ganze Besatzung über 
die Klinge springen zu lassen. 

Eine zu Amsterdam am iiten dieses Monats begon­
nene und nun vollendete Volkszählung liefert folgendes 
Ergebniß: Rcsormirte 100,899, Römisch-Katholische 
43,212, Evangelisch-Lutherische 22,26z, Abgesondert-
Lutherische oder Neulehrige 9845, Remonstranten 777, 
Anabaptisten ,946, Anglikaner 237, hochdeutsche Juden 
18,978, portugiesische Juden 2520, von verschiedenen 
Sekten »07; zusammen 200,784 Seelen. 

In Oberyssel sind Dörfer, in denen zu Anfang die­
ses Monats drey Viertheile der Einwohner krank la­
gen. In Hoorn ist nur ein Arzt gesund, drey sind 
erkrankt; dieser eine Arzt muß den dritten Theil der 
Einwohner besuchen. (Berl. Zeit.) 

M a d r i d ,  d e n  > 2 t e n  O k t o b e r .  
Die Königin, die Infanten und die Prinzessinnen be­

finden sich sehr wohl, allein der König leidet noch immer 
an der Gicht und einer Art Schlafsucht, die seinen ge­
wöhnlichen Leibarzt, Doktor Castello, einigermaßen be­
sorgt macht. Seit acht Tagen ist dieses Uebel im Zuneh­
men, und den König, der seinem Temperament, so wie 
seiner Leibesbeschaffenheit nach sehr lebhaft ist, überrascht 
der Schlummer zuweilen mitten in der Arbeit in seinem 
Kabinet, oder bey der Tafel, einige Male soga-. während 
der Unterhaltung. Seit einigen Tagen ist auf des Königs 
rechtem Beine ein rother Fleck sichtbar geworden, unge­
fähr von der Größe eines Piasters, und wiewohl derselbe 
Sr. Majestät keinen Schmerz verursacht, so vermehrt er 
doch die Besorgnisse des Leibarztes, welcher Sonntag der 
Meinung war, man müsse drey oder vier Aerzte aus Ma­
drid zur Berathung kommen lassen. Allein der erste Arzt 
des Königs, Doktor Reboto, der königliche Leibchirurgus 
Frutos und der Hofapotheker Agostino Jose de Mestre 
haben diese Konfultirung widerrathen, als für den Monar­
chen und die Königliche Familie beunruhigend. Uebri­
genS ist der König, die Gicht und die Schläfrigkeit ab­
gerechnet, wohlauf und von einer festen körperlichen Kon­
stitution. 

Die Wolle, eines der größten Hülfsmittel Spaniens, 
wird für das künftige Jahr eine neue Veranlassung zur 
Noth seyn, denn die Provinz Estremadura, wo die Heer­
de» im Winter ernährt werden, hat dieses Jahr so sehr 
durch die Dürre gelitten, daß sie im künftigen Winter 
Daum einem Drittel unserer Schafe den Unterhalt ver­
schaffen kann. (Berl. Zeit.) 

L i s s a b o n ,  d e n  i 3 t e n  O k t o b e r .  
Das Paketboot nach London geht 24 Stunden vor de? 

bestimmten Zeit ab,, um der englischen Regierung früh­
zeitig die Nachricht zu bringen,, daß die Bestrebungen 
des Marquis von Chaves in Tros-os-montes und des 
Marquis von Abrantes (Sohnes) in Algarvien, zu Gun­
sten des Infanten Miguel, vollständig gedämpft worden» 

und als die letzten Bestrebungen der Feinde deS konstitu­
tionellen Systems in Portugal angesehen werden dürfen. 

Der Marquis von Abrantes, der von Gibraltar auS 
in Algarvien erschien, und das >4te Regiment verführte, 
in Verbindung mit ihm den Infanten Don Miguel zum 
König von Portugal zu erklären, ist von dem 4ten Re­
giment Kasadores, von einem Theile eines Artillerieregi­
ments und Miliz, welche fest an der konstitutionellen Re­
gierung des Kaisers Pedro halten, völli. umringt wor­
den und die Rebellen können nicht entrinnen. Der Iu-
stizminister ist suspendirt worden, da es sich ergeben hat, 
daß er im Einverständniß mit dem spanischen Minister 
handle. Das brittische Geschwader bleibt unverringert 
im Tago. 

Am vorigen Montag trafen von Madrid Depeschen ein, 
mit der günstigen Nachricht, daß die spanische Regierung 
der vorgeschlagenen Übereinkunft zwischen beyden Län­
dern, in Ansehung der Ausreisser, beygetreten sey. Das 
konstitutionelle System hat nunmehr nichts von Spanien 
zu fürchten, und wird ohne Zweifel gut vorschreiten. 

(Berl. Zeit.) 

P a r i s ,  d e n  2 3 s t e n  O k t o b e r .  

Die Lloil« merkt an, daß Herr von Chateaubriand kei­
nen Besuch von Herrn Canning erhalten habe. 

Der Pair, Graf Boissy d'Anglas, ist Freytag Nachmit­
tag gestorben. 

Der berühmte französische Arzt Pauletist, 87 Jahre 
alt, in Fontainebleau gestorben. 

Talma's Trauerzug, bestehend aus einem vierspänni­
gen Leichenwagen, achtzehn Trauerwagen mit der Fami­
lie des Verblichenen und dem gesammten Personale des 
'I'keaire kran^i5, und mehr als fünfzig Privatequipagen, 
begab sich Sonnabend nach dem Kirchhofe des Pater 
Lachaise. Auf dem Sarge lag ein Lorbeerkranz. Unter dem 
Gefolge bemerkte man Redoutö, Meyerbeer, Beranger, 
Boyeidieu, Tissot, Rossini, Casimir Perier, Mcchin (in 
dem Deputirtenkostüm), Manuel, Paer, Cherubini, den 
Maler Deguerre, die Generale Excelmanns und Alix, die 
Akademiker Villemain, Soumet, Ancelot, die Geschicht­
schreiber Mignet und Thiers. Die Herren Iouy, Ar-
nault, Gilbert Pixöröcourt und Lafon hielten Reden. 
Man schlägt die Zahl des Gefolges auf »s, bis i Z,oo<> 
Menschen an. Als der Zug vor dem Theater von Ma­
dam vorbeykam, sah man sämmtliche Schauspielerinnen 
in Trauer auf dem Balkon des Schauspielhauses. Es 
herrschte bey der ganzen Ceremonie die größte Ordnung. 
Talma's Grab befindet sich neben dem des Gei vrals Foy 
und unfern von Moliere und Lafontaine. — Talma ist 
an Napoleons Todestage nie aufgetreten, aus Achtung 
gegen einen Mann> der ihm Freundschaft erwiesen und 
Pension gegeben hatte. Sein letztes Wort war: Voltaire. 

Werl.. Zeit^l 
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P a r i s ,  d e n  2  4 s t e n  O k t o b e r .  
Morgen Abend reist Herr Canning wieder nach London 

zurück. 
Den igten Oktober war Lord Cochrane auf seiner 

Reise von Marseille nach Paris (oder nach Genf) durch 
Lyon gekommen. 

Die Subskription für Talma's Monument beträgt bis 
heute »2,9,9 Franken, worunter 12,200 Franken von 
der französischen Komödie. — Von allen hiesigen Zeitun­
gen haben nur zwey (die Ltoils und der ^nstar^ue) sich 
nicht entblödet, Talma'S Andenken zu verunglimpfen. 

(Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 5 s t e n  O k t o b e r .  

Seit einiger Zeit steht daS Journal 6s?aris in offe­
nem Kampf mit der Ltoils. Auch ist es Niemanden ent­
gangen, daß der IVIoniteur häufig Aufsätze und Artikel 
aus dem lournsl ?sris aufnimmt, dahingegen der 
Artikel, welchen der Boniteur neulich über die französi­
sche Politik, hinsichrlich der amerikanischen Staaten, lie­
ferte, mit keiner Sylbe von der Ltoil« erwähnt wurde. 
Das Journal erklärt geradezu, die Ltoils sey jetzt ein 
Oppositionsblatt, der königlichenRegierung eben so feind­
selig als die , und beyde bekriegten gemein­
schaftlich den Geist der Charte, die Schritte der Regie­
rung, die Interessen des Landes und den Frieden der 
Gewissen. 

Lord Cochrane hat während seines Aufenthaltes in 
'Marseille mehrere Besuche erhalten, allein auf alle an 
ihn gerichtete Fragen, wenn sie seine Projekte betrafen, 
ausweichende Antworten gegeben. Den i kten dieses Mo­
nats ist er mit Herrn Hobhouse, englischem Parlamcnts-
gliede, nach Lyon abgereist, wahrscheinlich um sich nach 
Genf zu begeben; man erwartet ihn bald wieder in Mar­
seille zurück. Sein Schiff liegt noch immer dort vor 
Anker. 

Eine Nachricht aus London meldet, Sir Walter Scott 
reise morgen von dort nach Paris ab. 

Der Zufall wollte,, daß Sir Walter Scott an dem 
nämlichen Tage in Windfor bey dem Könige von Eng­
land speiste, als Herr Canning in den Tuillerien zur Ta­
fel des Königs von Frankreich geladen war. 

Die Subskription Behufs der Errichtung eines Denk-
mals für Talma beträgt bis dato 13,39> Franken i o Cent. 
AlS in Rouen die Nachricht von Talma's Ableben an­
kam, wurde das Schauspiel zwar nicht abgesagt, allein 
alle Schauspieler, die den Abend auftraten, trugen 
Trauerflore. DaS Orchester spielte vor der Ouvertüre 
zur weissen Dame das Trio auS Zemire und Azor: „Ach, 
laßt mich ihn beweinen." DaS Publikum belohnte die* 
sen seinen Zug durch rauschende Beysallsbezeigungen. 

Mittelst einer Proklamation des Präsidenten Boyer 
vom isten April (die jedoch erst den 2ten Iuly bekannt 
gemacht wurde) wird erklärt, daß von nun an die hayti-

schen Schiffe das hohe Meer befahren und mit allen be­
freundeten Ländern, unter genauer Beobachtung des 
Völkerrechts, Handel treiben können. „Da wir jedoch, 
heißt es weiter, beschlossen haben, Alles zu vermeiden, 
was andere Nationen in Beziehung auf ihre auswärti­
gen Kolonien beunruhigen könnte, s» wiederholen wir 
das Verbot, nach den Inseln und Kolonien solcher Na­
tionen, so wie nach Nord- und Süd-Karolina, in den 
vereinigten Staaten Schifffahrt zu treiben. Da indessen 
die Regierungen von St. Thomas und Kura^ao das Ver­
langen ausgedrückt haben, die Handelsverhältnisse dieser 
beyden Inseln auf dem alten Fuß mit Hayti fort beste­
ben zu sehen, so ermächtigen wir die haytischen Schiffe, 
mit den gedachten Inseln St. Thomas und Kuracao 
sreyen Handel zu treiben." (Berl. Zeit.) 

P a r i s ,  d e n  2 k s t e n  O k t o b e r .  
Vorgestern um halb 2 Uhr hatte Herr Canning seine 

Abschiedsaudienz bey dem Könige, nachdem er an dem­
selben Tage und am Mondtage bey den Ministern und 
den fremden Gesandten Abschiedsvisiten gemacht. Er 
ist gestern Nackt nach London abgereist. (Berl. Zeit.) 

P a r i s ,  d e n  » 7 s t e n  O k t o b e r .  
Die neusten englischen Blätter melden von revolu­

tionären Umtrieben in Portugal, und fügen hinzu, daß 
der Iustizminister mit dem spanischen Botschafter in 
Einverständniß gehandelt habe. Unsre Nachrichten, sagt 
der Courier, melden ganz andre Dinge.. Sie sprechen 
von einer Intrigue, die der Arzt der Infantin-Regen-
tin, Dr. Abrantes, und ein aus London gekommener 
Spanier, Namens Francesko de Sierra y Mariscal, an­
gelegt hätten. Sie wollten, in der Hoffnung eineS 
Krieges zwischen Portugal und Spanien, die Pläne 
des leytern begünstigen. Abrantes suchte, um letztere 
desto besser ausführen zu können, Privatsekretär der 
Regentin zu werden, aber der Iustizminister entdeckte 
seine Absichten und Plane und ließ den Spanier ver­
haften. Abrantes brachte es jedoch durch seinen Kre­
dit dahin, daß die Regentin befahl, ihn wieder auf 
freyen Fuß zu setzen. Dies wollte der Minister nicht 
zugeben, unb da die Fürstin darauf drang, nahm er 
seinen Abschied. 

Man spricht von dem baldigen Erscheinen einer neuen 
Schrift deS Herrn de Pradt über die griechischen An­
gelegenheiten. (Hamb. Zeit.) 

A u s  d e n  M a y  n  g  e g  e n  d e n ,  
vom sLsten Oktober. 

Am 22sten Oktober waren in Müschen fast alle Mit­
glieder des neuen Lehrpersonals an der Universität bey 
einem Mahle versammelt, das eigends in der Absicht 
veranstaltet wurde, um sich gegenseitig kennen zu ler­
nen. 

Madame Catalani gab am s isten Oktober in Stutt-
gardt ein großes Konzert. Kenner,, welche sie vor 10 
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Jahren gehört hatten, bemerkten, baH ihre Stimme in 
diesem Zeiträume sich ganz gleich geblieben ist. Ma­
dame Catalani geht von Stuttgardt über Augsburg 
und München nach Frankfurt, <n welchen Städten sie 
sich ebenfalls hören lassen nxrd. (Berl. Zeit.) 

L o n d o n ,  d e n  2>sten Oktober. 
Man erwartet, daß bey dem Unterhaus« eine seit 40 

Jahren ungewöhnlich große Zahl von Petitionen gegen 
den Wiedereintritt von Mitgliedern in das neue Par­
lament einlaufen weichen. Herr Coke von Norfolk, und 
Obrist Cawthorn sind jetzt die ältesten Mitglieder des 
Hauses, wo sie 1780 eingetreten sind. 

Die brittische Staatsschuld betrug im Anfange dieses 
Jahres 885,482,027 Pfd. Sterl., mit einer Zinftnlast 
von 29,839,762 Pfd. Sterl.; im Jahre ,8,9 belief 
sie sich auf 826,755,664 Pfd. Sterl. und die Zinsen 
29,403,577 Pfd. Sterl. 

Lord Cochrane hat Klage über die sicilianische Re­
gierung geführt, die sich seiner Briefe bemächtigt habe; 
so wie über die griechischen Deputirten Hierselbst, die 
ihn seit drey Monaten ohne Nachrichten gelassen. 

(Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2  2  s t e n  O k t o b e r .  

Das Dampfschiff Britannia erwartet Herrn Canmng 
in Boulogne. 

Ueber die Eingriffe der Nordamerikaner in unser dor­
tiges Gebiet ist ein Pamphlet erschienen, das die dabey 
vorkommenden Rechtsfragen und die von Niemand be­
strittene Wichtigkeit der Sache mit sehr großem Inter­
esse auseinandersetzt, für halbamtlich, oder von unsrer 
Regierung autorisirt gehalten und von den l'imes in 
deren Blatte vom i6ten dieses Monats weitläufig aus­
gezogen wird. Dasselbe Blatt zieht den Gegenstand 
dieser Deduktion in folgende Zeilen zusammen: „Die 
Staaten Massachusetts und Maine haben Einfälle in 
den Theil der brittischen Provinz Neu-Braunschweig 
gethan, der zwischen dem Penobskot und dem St. Lau­
renz liegt, und dort ohne alle Ceremonie Handlungen 
souveräner Gewalt innerhalb der Gränzen des Gebiets 
des Königs von England ausgeübt; Verleihungen von 
brittischen Ländereyen vorgenommen; ganze königliche 
Wälder verkauft und konfiscirt; die Einwohner zu den 
Versammlungen der republikanischen Miliz aufgeboten; 
ja in der That unsre Behörden von ihren Stühlen ge­
stoßen und gedroht, sie in den Ocean zu senden. Oer 
Strich, den sie, sich spitzfündig auf einen Traktat (den 
Frieden von i?83) gründend, in Anspruch nehmen, be­
greift 10,000 Auadratmeilen (470 deutsche) vortreffli­
chen Landes, voll von Niederlassungen brittischer Unter-
thanen und in ihrem Besitz; beherrscht den Lauf des St. 
Laurenzflusses, verbindet Ober- und Unter-Kanada mit 

Neu-Schottland und öffnet od?r versperrt die Verbin­
dung der erstgenanntrn Provinzen mit England mehr 
als acht. Monate lang im Jahre. Unser Gesandter in 
Washington hat eine Vorstellung hierüber eingegeben, 
welche die Wirkung gehabt, daß die Beschlüsse von Mas­
sachusetts und Maine zwar nicht widerrufen, aber doch 
suspendirt worden sind. Unsre Regierung ist, wie wir 
hoffen, zu ihrer Pflicht und Behauptung der National­
würde und Sicherheit munter." (Berl. Zeit.) 

L o n d o n ,  d e n  24sten Oktober. 
Am 2vsten dieses Monats erhielt Sir Walter Scott, 

der sich wegen Ausarbeitung seines Werks über Napo­
leon auf kurze Zeit nach Paris begiebt, eine ehrenvolle 
und schmeichelhafte Einladung von Sr. Majestät, dem 
Könige, nach Windsor. Er wurde äusserst huldreich 
von Sr. Majestät empfangen, und brachte die Nacht 
im Schlosse zu. 

Morgen wird Herr Canning in Dover erwartet, von 
wo er sich zu Lord Liverpool begeben wird, der sich zu 
Walmer Castle, in der Nähe von Dover, aufhält. 

An der Börse ging heute das Gerücht, Lord Be-
r e s f o r d  w e r d e ,  i n  B e g l e i t u n g  v i e l e r  O f f i ­
eiere, nach Portugal gehen. (Hamb. Zejt>) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 2 9sten Oktober. Herr Baron Charles de Uexkull, 

Herr Alex de Grunewaldt und Herr Graf von Keyser­
ling aus Kabillen, logiren bey Morel. — Herr Dis­
ponent Benefeld aus Barbern, logjrt beym Herrn Pro-
tokollisten Benefeld. 

Den 3osten Oktober. Herr Kollegiensekretär Reyher aus 
Riga, und Herr Lieutenant von Waly aus Schaulen, 
logiren bey Morel. — Herr Krause vom Lande, Herr 
Kandidat Brummer und Herr Gastwirth Hartmann 
aus Talsen, logiren bey Zehr jun. 

Den 3isten Oktober. Die Herren Kaufleute Steinbrock, 
I. Bergholz, Lehmann, H. Bergholz, Fiedler, Jäger, 
Wendt und P. Jansen aus Riga, logiren bey Zehr 
jun. — Herr Lieutenant von Bremsen, vom 3ten Sec-
regiment, aus Tuckum, logirt bey Gramkau. — Herr 
wirklicher Geheimerath, wirklicher Kammerherr und Rit­
ter, Graf von Strogonow, aus St. Petersburg, die 
Frau Gemahlin des Herrn General-Kriegsgouverneurs 
Kutusow aus Warschau, und Herr vr. meä. Frank 
aus Berlin, logiren bey Morel. — Herr Obristlieu-
tenant von Düsterlho aus Groß-Sussey, logirt bey 
der Frau von Witten. 

Den isten November. Herr Gardekornet von Fresen aus 
St. Petersburg, und Herr Ratke aus Riga, logiren 
bey Morel. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
No. 447. 
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S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  2 8 s t e n  O k t o b e r .  
Durch ein Reichsraths - Gutachten, Allerhöchst be­

stätigt den >7ten Iuny dieses Jahres, ist bestimmt: 
Personen evangelischer Konsession, welche sich mit 

Hebräern und Muhamedanern verehlichen, müssen die 
Erlaubniß dazu bey ihrem Konsistorium nachsuchen und 
von ihrem Geistlichen getrauet werden (nicht muhame-
danisch oder hebräisch), und ihre Kinder evangelisch, 
oder, falls die Aeltern das wollen, griechisch-russisch, 
erziehen lassen. Männer dürfen weder die Frauen noch 
die Kinder zu ihrem Glauben verlocken oder in Ausübung 
der christlichen Religionspflichten hindern; auch müssen 
sie der Vielweiberey entsagen. Ueber dies Alles haben 
die evangelischen Geistlichen zu wachen, daß eS wirk­
lich beobachtet wird. — Von den Besoldungen der 
geistlichen Personen nicht-griechisch-russischer Konfes­
sion, mögen sie nun von christlicher oder von einer nicht-
christlichen Religion seyn, soll, laut Reichsraths - Gut­
achten, bestätigt den Zosten Iuny dieses Jahres, kein 
Hospitalgelderabzug statt finden. (St. Petersb. Zeit.) 

Am s6sten dieses Monats wurden die Trophäen in die 
Residenz eingebracht, welche Rußlands siegreiche Waffen 
in dem bey Elisabethpol den Persern gelieferten Tref­
fen erkämpft haben. Die erbeuteten Fahnen ") wur­
den von Unterofficieren der Chevaliergarde getragen, 
und ein Zug eben jener Garde ritt an der Spitze und 
zum Schluß. Die Trompeter bliesen feyerliche Mär­
sche. Das Volk strömte von allen Seiten herbey und 
aus den Blicken der Menge leuchtete Rührung und 
Freude über die Segnungen, die der Himmel dem ge­
liebten Kaiser und dem Vaterlande gewährt. 

(St. Petersb. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  Z  >  s t e n  O k t o b e r .  

Am 2gsten Oktober, Abends 6 Uhr, fand hier in der 
Gegenwart Sr. Majestät, des Kaisers, die Feyerlichkeit 
des Eheversprechens der Jnfantin Donna Maria da Glo­
ria, Königin von Portugal und Algarvien, mit Er. Kö-

*) Bestehend in einer rothen, mit der Abbildung eines 
goldenen Löwen, der ein entblößtes Schwert in der 
Tatze hält; und zwey weissen, mit der Abbildung ei­
nes ruhenden Löwen und der aufgehenden Sonne; 
auf der Spitze jedes Schaftes befindet sich eine aus­
gestreckte silberne Rechte. 

niglichen Hoheit, dem Infanten Don Miguel, statt. 
Die Stelle Ihrer Majestät, der Königin Maria II. ,  
vertrat der eigends hierzu mit Prokura versehene königl. 
portugiesische ausserordentliche Gesandte und bevollmäch­
tigte Minister, Baron von Villa-Secca. Als erbetene 
Zeugen unterschrieben die Verlobungsakte: Ihre Kaiserl. 
Hoheiten, die Erzherzöge Kronprinz, Franz Karl, Karl 
und Joseph, der Haus-, Hof- und Staatskanzler, Fürst 
von Metternich, und der Vikomte de Rezende, ausser­
ordentlicher Gesandter und bevollmächtigter Minister Sr. 
Majestät, des Kaisers von Brasilien. Gegenwärtig bey 
der Ceremonie waren: der Fürst von Trauttmansdorff, 
erster Obersthofmeister; der Graf von Czernin, Oberst­
kämmerer, und der päpstliche Internuntius, Monsignor 
Ostini. Die Stelle des königl. portugiesischen Sekre­
tärs versah der Legationssekretär der königl. portugie­
sischen Gesandtschaft, Ritter von Camara; die des Pro­
tokollführers der kaiserl. königl. wirkliche Hofrath und 
geheime Staatsofficial, Freyherr von Wacken. 

(Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  l  Z t e n  O k t o b e r .  

Ueber den Aufstand des Marquis von Chaves (Graf von 
Amarante, Neffe des aus Madrid weggewiesenen Generals 
Silveira) theilte die t-sceta vorgestern Folgendes amtlich 
mit: „Kriegsministerium. Auszug der heute eingegan­
genen Berichte. Der General von Porto fügt seinem 
Bericht vom Kten dieses Monats folgende Nachricht des 
Richters in Villa-Real bey: Excellenz! Heute gegen 
6 Uhr früh erhob der Marquis von Chaves die Fahne 
des Aufruhrs. Unter dem Geschrey: ,,Viva IVligusI der 
Erste, König von Portugal! es sterbe Don Pedro IV.!" 
hoffte er die Besatzung zu verleiten, die ihn aber,.statt 
ihm Gehör zu geben, mit dem Bajonnet angriff und nebst 
seinen Zoo Bauern in die Flucht jagte, worauf er mit 
7 Reitern den Weg nach Villa-Secca einschlug und sich 
nach seinem Landhaus in PoiaveS begab. Ich erfahre 
aus eben mir zugekommenen Rapporten, daß sich unter­
wegs mehrere Bauern zu ihm gesellt; ich meinerseits 
nehme Maßregeln, entweder ihn anzugreifen oder mich 
zu vertheidigen, je nach den Umständen und den Befeh­
len Ewr. Excellenz. Villa-Real, am Sten Oktober 1826. 
Emanuel Maria Cocinho Albergaria Freire, Iuij de 
Fora." — Ein Bataillon des ,6ten Regiments ist ge­
stern auf dem Dampfschiffe nach Porto hinübergeschafft 
worden. Die Ueberfahrt wahrt 18 Stunden, da sonst 
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die Truppen auf dem Landwege dorthin 10 bis 12 Tage 
gebraucht haben. Es werden ihnen andere Truppen 
nachfolgen, die sämmtlich unter den Befehl deS Komman­
danten von Porto (eines Engländers, General Stubbs) 
gestellt werden. — Den ?ten dieses Monats sind auf 
Befehl des Ministers zwey spanische Kommissarien, Fran-
cisko Mariseal und Antonio, verhaftet worden, weil sie 
in Algarvien ein kleines Korps von Spaniern organisirt 
hatten. Wohlunterrichtete Personen versickern, die Ka­
binette von Spanien und Portugal hätten in einer Ueber-
einkunft festgesetzt, daß die spanische Negierung die por­
tugiesischen Ueberläufer nach den Balearen, und die por­
tugiesische dagegen die spanischen Deserteure nach den 
Azoren transportiren lassen werde. Gewiß ist, daß schon 
am 6ten dieses Monats der Regentin die Entscheidung 
des spanischen Hofes, hinsichtlich der Wiederauslieferung 
der Waffen und Kleidungsstücke der desertirten Soldaten, 
zugekommen ist, und zugleich vernehmen wir aus Madrid, 
daß bereits Kommissarien zur Bewerkstelligung dieser Zu­
rückgabe ernannt sind, und demnächst an unserer Gränze 
eintreffen werden. Auch heißt es, ein österreichischer 
Kourier, der am loten früh in Madrid angekommen, und 
dem Gesandten seines Hofes Depeschen überbracht, sey 
hierher unterweges, und bringe das Antwortschreiben 
des Infanten Miguel an die Regentin mit dessen völliger 
Beypflichtung zu der neuen Charte, nebst der Akte, durch 
welche der Prinz die neue Verfassung beschworen hat. 

(Berl. Zeit.) 

M a d r i d ,  d e n  1 6 t e n  O k t o b e r .  

Oer französische Bankier Tassin, der seit zwey Iahren 
sich große Mühe gegeben hat, für Spanien eine Anleihe 
zu Stande zu bringen, ohne je bey unsrer Regierung Ge­
hör zu finden, ist endlich von hier nach Paris zurückge­
kehrt. (Berl. Zeit.) 

P a r i s ,  d e n  2 6 s t e n  O k t o b e r .  

Aus der englischen Zeitschrift ()uarterl^ Review (Mo­
nat September) führt die Ltoüs folgende Stelle über 
Spanien mit dem Bemerken an, daß man gedachtes 
Blatt in vielen Fällen als das Organ des brittischen Mi­
nisteriums betrachte. „Jährlich hört man im Parlament 
darüber reden, daß man Frankreich erlaube, Spanien 
militärisch besetzt zu halten. Allein man untersuche den 
Geist der von Spaniern selbst geschriebenen Werke (als 
z. B. Sandoval oder der Freymaurer), und man wird in 
amtlichen Dokumenten die Widerlegung jener Anschuldi­
gung der Regierung wegen ihrer vermeintlichen Untheil-
nahme finden. Grausam würde es seyn, jetzt Spanien 
sich selbst zu überlassen, und die Furcht, welche uns ein 
übereiltes Abziehen der fremden Truppen verursacht, hat 
keinesweges in einer Vorliebe für die fanatische und roya-
listische Partey ihren Grund. Unsere Besorgnisse und 

unsere Theilnahme geht vielmehr die gemäßigten AnHan­
ger der Konstitution an, sowohl die in Spanien, als die 
bey uns sind. Wir möchten die Verweisung und die Lei­
den dieser geendet sehen, und für die Sicherheit jener 
sind wir aufrichtig in Sorgen. Aber es giebt keine Hoff­
nung weder für diese noch für jene, so lange die große 
Masse des spanischen Volks nicht gänzlich ausser Stand 
gesetzt ist, gegen alle, die irgend Anhänger der Verfas­
sung gewesen, seinen Haß ausbrechen zu lassen. Wir 
haben gute Gründe zu behaupten, daß man damit umge­
gangen, eine politische Charte einzuführen. Aber so 
groß war der Haß, den die blutdürstigen und unchristli­
chen geheimen Gesellschaften Allem, was einer Verfassung 
ähnlich sah, geschworen und angesackt haben, daß man 
zu bald wahrnahm, wie selbst die Militärgewalt nickt zu-
reicken würde, Ferdinand mit irgend einer Charte auf 
dem Throne zu erhalten. Es giebt sehr viele Spanier, 
die freudig ihr Leben opfern würden, für die Verbesse­
rung ihres Vaterlandes mittelst einer die Nationalfrey, 
heiten bestimmenden Charte; allein eine traurige Erfah­
rung hat sie überzeugt, daß eine solche Verbesserung nie 
in der Masse des spanischen Volks seinen Ursprung ha­
ben würde. Jeder Versuch, durch einen gewaltsamen 
Umsturz des bestehenden Systems die spanische Verfas­
sung einzuführen, muß fehlschlagen, nackdem Ströme 
von Blut vergossen seyn würden. Keine Mäßigung ist 
zu erwarten, weder von den Konstitutionellen, noch von 
den Royalisten b^y ihrer gegenwärtigen Erbitterung. 
Beyde Parteyen haben sich schon zu wiederholten Ma­
len mit Blut gesattigt, und jeder Wecksel der Ober­
herrschaft einer Partey vermehrt bey der andern den 
unauslöscklicken Blutdurst. Weder die Glaubenssolda-
ten, noch die liberalen Milizen sind im Stande, ihrem 
Lande verbesserte Institutionen zu geben oder zu be­
wahren. Wie auch das Gut beschaffen seyn möge, daS 
S p a n i e n  f r o m m t ,  e s  m u ß  v o n  d e r  k ö n i g l i c h e n  A u t o ­
rität dieses Landes ausgehen, vermittelt und geför­
dert von den erleuchtetsten Nationen; aber keine mo­
ralische Kraft kann sich bey einem so schrecklich ent­
zweiten Volke aus sich selber entwickeln. Die Men­
schenliebe vermag für jetzt nichts weiter, als die feind­
lichen Parteyen vom Blutvergießen abhalten. Die Be­
setzung Spaniens durch ein fremdes Heer ist etwas Trau­
riges und für die Freunde dieses unglücklichen Landes 
Empörendes; wenn es aber eine besondere Klasse von 
Spaniern giebt, die davon einen direkten persönlichen 
Nutzen ziehen, so müssen wir diese nickt unter den 
Servilen sucken. Seit vier Iahren bestrebt sich die 
französische Armee, jenen gemäßigten Freunden der spa­
nischen Freyheit Schutz zu verleihen, welche der blinde 
erbitterte spanische Pöbel stetS mit denjenigen vermischt, 
welche die wirkliche Ursache seiner Erbitterung sind." 

(Berl. Zeit.) 



P a r i s ,  d e n  2  7 s t e n  O k t o b e r .  

Mittwoch Abend um 10 Uhr ist Herr Canning, von 
drey Kabinetskourieren begleitet, von Paris abgereist. 
Seine Abschiedsaudienz dauerte drey Viertelstunden. Er 
hat zuvor Herrn von Chateaubriand einen Besuch ab­
gestattet (die Ltoil«, welche das Gegentheil versicherte, 
war mithin schlecht unterrichtet). Madame Canning 
bat von dem Könige ein Armband erhalten, das mit 
dem Bildniß des Königs geziert und reich mit Dia­
manten bescyt ist. Wie verlautet, wird für Herrn Can­
ning ein schönes PorzeUanservis angefertigt. Das letzte 
diplomatische Gastmahl, bey welchem Herr Canning ge­
genwärtig war, war bey dem Grafen Pozzo di Borgo, 
dem russischen Gesandten. Er hatte schon einmal mit 
den Ministern und Gesandten, aber ohne Oamengcscll« 
schaft, dort gcspciset; diesmal aber waren Madame Can­
ning, die Marquisin von Clanricarde (Canning's Toch­
ter) und noch Zo vornehme Fremde, aber kein Mini­
ster, eingeladen. Das Resultat des Canningschen Be­
suchs giebt der Lourier ksan^ais mit folgenden Wor­
ten: „Herr Canning wird viel gehört, wenig gespro­
chen und sehr wenig geglaubt haben." 

Der Graf von Montezuma, Nachkömmling der mexi­
kanischen Kaiser, ist von Paris, wo er seit 5 Iahren 
ansässig ist, in Havre angekommen, woselbst er nach 
Derakruz abreisen wird, um in Mexiko ein wichtiges 
Geschäft mit der dortigen Regierung zu Stande zu 
bringen. Man ist auf den Empfang neugierig, den die 
Mexikaner dem Nachkommen ihres ehemaligen Beherr­
schers gewähren werden. 

Seit einigen Monaten ist hier, unter Vorsitz des 
Barons von Stael, eine Gesellschaft entstanden, welche 
die Beförderung von Sonntagsschulen für die reformir-
ten Gemeinden beabsichtigt. In mehreren Departements 
sind dergleichen Armenschulen bereits zu Stande gekom­
men. 

Der berühmte Arzt Pinel ist, 81^ Jahr alt, den 
25sten dieses Monats, um 6 Uhr Morgens gestorben. 
Er war den iiten April 1746 in Saint-Andre gebo­
ren, und der Erste, der eine menschliche und ärztliche 
Behandlung der Irren bewerkstelligte. 

Der Stadt Paris kostet die Aufbewahrung ihrer Ge-
treidevorräthe jährlich 760,000 Franken; die hiesige 
Municipalität war daher den seit 7 Jahren durch Herrn 
Ternaux angestellten Versuchen mit den unterirdischen 
Gruben oder Silos sehr aufmerksam gefolgt. Jetzt ist 
Herr Ternaux von der Tauglichkeit seiner Verfahrungs-
weise so fest überzeugt, daß er keinen Anstand genom­
men hat, 4000 Säcke Korn, Hie den Magazinen von 
Paris gehören, seinen Silos anzuvertrauen, und zwar 
unter derselben Gewähr der Erhaltung, aber nur für 

die Hälfte des Preises, den die Stadt bis dato hat 
zahlen müssen. Bewährt sich der Erfolg, so erspart 
die Stadt jährlich mindestens 200,000 Franken. 

Einer Lyoner Zeitung zufolge, ist der Pater Blanc, 
Prior der Jesuiten in Chambery, auf Befehl der sar­
dinischen Regierung gefangen nach Fenestrella abgeführt 
worden. (Berl. Zeit.) 

P a r i s ,  d e n  2 8 s t e n  O k t o b e r .  
Für Talma's Monument sind bis gestern 14,284 

Franken eingegangen. — Die Herren der Ltoils, die 
so sehr gegen die Schauspieler losziehen, versäumen 
keinen Abend das Theater. (Berl. Zeit.) 

A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 2gsten Oktober. 

Die Krankheit, die jetzt einen bedeutenden Theil un-
sers Landes heimsucht, ist auch in Harlingen eingedrun­
gen. Dort und in L^euwarden sind Unterstützungskom­
missionen errichtet worden. In Heerenveen nimmt die 
Sterblichkeit zu. 

Den 24sten dieses Monats fand man in Brüssel den 
Grafen D. in feinem Zimmer erhängt. (Berl. Zeit.) 

V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom Z1 sten Oktober. 

Im vorigen Monat ging ein Schullehrer, Namens 
Feld, aus Kirchdorf im Königreich Hannover, Abends 
nach der Kolonie Moordorf zu, und traf unterwegs 
auf einen ansässigen Mann, Namens Door, welcher 
eine Sense trug. Feld fuhr auf diesen los, nahm ihm 
die Sense ab, und ermordete ihn mit vielen Sensen­
hieben auf die schrecklichste Weise. Oer Mörder setzte 
nach dieser Unthat seinen Weg fort, und begegnete ei­
nem andern Einwohner, Schoon, welcher das Geschrey 
des Ermordeten gehört hatte, auch diesem brachte dep 
Mörder einen Sensenhieb am Hinterkopf bey, doch ge­
lang es dem Verwundeten zu entfliehen. Oer Mörder 
griff hierauf eine Frau an, welche sich zwar in ihr Haus 
flüchtete, aber von dem Mörder bis in die Küche verfolgt 
wurde, wo er ein sechsjähriges Kind gleichfalls am Kopf 
gefährlich und die Frau leicht verwundete, und schon 
hatte er die todtbringende Sense zum neuen Hiebe ausge­
hoben, als glücklicherweise der Ehemann der verwunde­
ten Frau sich auf den wüthenden Mörder warf, mit Hülfe 
mehrerer Menschen ihn entwaffnete und ins Gefängniß 
ablieferte. Religionsschwärmerey und Geistesverwirrung 
sollen den Schullehrer zu diesen furchtbaren Excessen ver­
anlaßt haben. (Berl. Zeit.) 

L o n d o n ,  d e n  2 4 s t e n  O k t o b e r .  
Unter dem Vorsitze des Obersten Stanhope wurde 

gestern in der City of London Tavern eine öffentliche 
Versammlung gehalten, um den Bericht der von den 
griechischen Bonsinhabern ernannten Komitt entgegen 



zu nehmen, welchem die Herren Ricardo alle nur wog. 
liche Hindernisse in den Weg gelegt hatten. Oer Be­
richt ist sehr lang und hauptsächlich mit Untersuchun­
gen über die einjelnen Ausgaben angefüllt. 

Der bekannte Gregor M'Gregor, der vor einigen 
Iahren auf einem fürstlichen Fuße lebte, befindet sich 
gegenwärtig in London, ohne einen Sexpence in der 
Tasche zu haben. Man sagt, er bemühe sich, das Rei­
segeld nach Kolumbien aufzutreiben, um sich nach jener 
Republik zu begeben, an welche er Forderungen hat. 

Die Philadelphia-Gazene sagt: „Während Taufende 
von Arbeitern in England brotlos sind, hat die Ver­
fertigung von Baumwollenzeugen in Philadelphia sich 
soweit wieder belebt, daß nicht Dampfstuhlweber genug 
angeschafft werden können. Ein Fabrikherr versichert 
uns, er würde noch vierzig ununterbrochen beschäftigen 
können, wenn er sie zu finden wüßte. An Webern, 
die aus der Hand arbeiten, ist, wie wir glauben, kein 
Mangel." 

Es verlautet immer mehr, daß die Minister eine Be­
steuerung der Fonds zum Zwecke hätten. 

Schreiben aus Falinouth, vom 21 sten Oktober: „Das 
Paketboot ist aus Lissabon mit Depeschen angekommen, 
welche eine neue Empörung von Truppen, ! 0,000 Mann 
an der Zahl, melden. Es heißt, die (englischen) Kriegs­
schiffe im Tajo seyen in Linie ausgestellt und die See­
soldaten gelandet worden. Von hier ist ein Expresscr 
nach London abgegangen." 

Das Gerücht von einem durch Herrn Canning zu Pa­
ris zu Stande gebrachten Handelsvertrag hat Freytag die 
City sehr beschäftigt. Dies Gerücht ist' zwar gänzlich 
ohne Grund, allem angesehene Kaufleute und Bankiers 
meinen, Herr Canning habe sein Möglichstes gethan, ein 
ähnliches Arrangement zu treffen. Ein Brief aus Paris 
von guter Quelle versichert, Herr Canning und Herr 
von Villele seyen über die Grundzüge einverstanden und 
Männer wie Casimir Perier, Ternaux und Lafitte hätten 
Herrn Canning versichert, daß sie einen Handelsvertrag 
wünschten, jedoch sey das französische Volk gegen die 
Grundsätze eines sreyen Handels. 

In Dublin sah vor einiger Zeit ein armer Mann sich 
genöthigt, seine kranke Frau nach dem Fieberhospital zu 
senden. Nach Verlauf einer Woche erhielt er von dem 
Hospitale die Nachricht, daß seine Frau gestorben sey 
und er einen Sarg anschaffen sollte. Er entblößte sich 
von Allem, was er hatte, um einen Sarg zu kaufen, 
und brachte ihn nach dem Hospital, wo er ihm an der 
Pforte abgenommen, und nach einiger Zeit, als den Kör­
per enthaltend, zurückgeliefert wurde. Der Leichnam 
wurde begraben, und der Mann war noch keine Stunde 
von dem Leichenbegängnis zurückgekehrt, als er eine 

wohlbekannte Stimme an der Tbüre borte, welche Ein­
laß begehrte. Er öffnete, und sank beynahe vor Schrecken 
zur Erde nieder, als er seiner Meinung nach den Geist 
seiner Frau erblickte, die es aber in der Wirklichkeit war, 
und wieder genesen aus dem Hospital zurückkehrte. Die 
Anzeige des Todes war von dem Hospital nach einem un­
rechten Hause gesandt worden. Die Erschütterung war 
indessen für den armen Mann zu groß gewesen, er mußte 
bald darauf nach demselben Hospitale gebracht werden. 

(Berl. Zeit.) 
» 

Am -isten Oktober, dem Iahrstage der Schlacht 
von Trafalgar, gab Kapitän Inglis von der Viktory 
mit seinen Offieieren den Befehlshabern der beyden rus­
sischen in Portsmouth liegenden Fregatten ein glänzen­
des Gastmahl, wozu alle russische Offieiere eingeladen 
waren. (Hamb. Zeit.) 

L o n d o n ,  d e n  2 8 s t e n  O k t o b e r .  
In New-Z)ork war Ende Septembers Alles in Be­

reitschaft, die Fregatte Hellas nach Griechenland abse­
geln zu lassen; sie trägt 64 Kanonen, hat 2200 Ton­
nen Gehalt und wird als ein sehr schönes Schiff ge­
priesen. (Hamb. Zeit.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den isten November. Herr Baron von Eckholdtsteitt 
aus Grendscn, Herr Förster Groß aus Ziepclhoff, und 
Herr Gerhard aus Grobin, logiren bey Zehr jun. 
Herr Forstmeister von Korff aus Baldohn, logirt bey 
Bach. — Herr Kronsförster, Kollegiensckretär Bret-
schneider, aus der Bankaushoffschen Forstey, logirt 
beym Herrn Lieutenant von Guilbert. — Frau Bür­
germeisterin Huhn aus Wenden, und Herr Amtmann 
Balschweit aus Essern, logiren bey Gramkau. — Herr 
von Renngarten aus Selburg, logirt bey der Frau Kol-
legiensekretärin von Renngarten. — Oer verabschiedete 
Herr Rittmeister Turskoy aus Riga, logirt bey Mo­
rel. — Herr von Frank aus Sessau, logirt bey Lund-
berg. — Herr Kaufmann Jansen aus Riga, logirt 
bey Halezky. 

Den 2ten November. Herr Obristlieutenant und Rittee 
von Kleist aus Alt - Abgulden, Herr Oberdisponent 
Hübner aus Alt-Rahden, und Herr von Vach auS 
Iakobshoff, logiren bey Zehr jun. — Herr Ober-
auditeur Anissimow, von der 6ten Klasse, aus Riga, 
Herr Ingenieurkapitan, Baron von Wrangel, und 
Herr Lieutenant Grauert aus Witepsk, der St. Pe­
tersburgische Kaufmann -ster Gilde, Herr Benenbluest, 
aus Polangen, und Herr Proviantmeister deckten In­
fanteriedivision LaeschkowSky, von der -loten Klasse, 
aus Schaulen, logiren lx'y Morel. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. B raunsch w eig, Censor. 
No. 449. 
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V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 18ten Oktober. 

Ein Schreiben aus Konstantinopel enthält Folgendes: 
Der französische Botschafter, Graf Guilleminot ist am 
2ssten September auf der Pomona hier eingelaufen. Der 
erste Dollmetsch Ioannin war ihm bis an die Dardanel­
len cntgegcngefahren, und alle auf der Rhede liegenden 
Schiffe »raren unter Segel gegangen, um dem Botschaf­
ter, den ste bis an die Einfahrt der Meerenge begleite­
ten, als Bedeckung zu dienen. Hierbey hatte man Ge­
legenheit, die Bewegungen der türkischen und griechi­
schen Geschwader mehrere Tage zu beobachten. Es ist 
kaum glaublich, wie groß die Furchtsamkeit der Türken 
ist, die, mit einer an Schiffen und Kanonen zwanzigmal 
stärker» Flotte als die Griechen, stets angrifffertig sind, 
aber nie angreifen. Der Griechen Muth ist wahrhaft hel­
denmütig, und gewinnt ihnen selbst ihre größten Geg­
ner. Oreyßig kleine zu Kriegsschiffen ausgerüsteten Kauf-
fahrteyschiffe, schlecht equipirt, aber mit Männern be­
setzt, deren Muth stets höher steigt beym Anblicke des 
Feindes, bieten taglich einer auS 2 Linienschiffen von 
74 Kanonen, 7 Fregatten und einer Menge Schiffe, von 
denen das schwächste noch größer ist als das stärkste grie­
chische Schiff, bestehenden Flotte den Kampf an. Die 
Einwohner von Samos stehen sammtlich unter den Waf­
fen. Chios und Jpsara verkündet ihnen das Schicksal, 
das ihrer erwartet, wenn sie sich unterjochen lassen, und 
sie scheinen fest entschlossen, ihr Leben theuer zu verkau­
fen. Weiber, Kinder, Greise — Alles, was die Waf­
fen nicht tragen kann, ist in die Berge und zahlreichen 
und tiefen Höhlen geflüchtet. Die Hauptursache, welche 
dieser anziehenden Insel die Rache der Türken zuzog, 
sind die vielen Landungen, welche die Einwohner seit 
zwey Iahren fast täglich auf den, nur durch einen 
kleinen Kanal von der Insel getrennten Küsten Klein-
AsienS gemacht haben. Kanaris, welcher unlängst bey 
Eamos durch seinen eigenen Brander gefährlich ver­
wundet wurde, ist ein wahrhafter Held, und was noch 
seltener ist, er selbst weiß das am wenigsten. Man 
hat ihm in Frankreich eine Zufluchtstätte angeboten, 
im Fall die Sache, die er vertheidigt, unterliegen 
sollte. „Für meine Familie, antwortete er, nehme ich 
dies an; ich aber bin zum Opfer geweiht; ich sterbe 
hier'? als Sieger oder besiegt." (Verl. Zeit.) 

B a r c e l o n a »  d e n  2 , s t e n  O k t o b e r .  
' Ein sonderbarer Vorfall, über den man aber noch keine 
bestimmte Angaben hat, machte dieser Tage den Gegen­
stand aller Unterhaltungen aus. Den löten dieses Mo­
nats, um 1 Uhr Morgens, hatte der Generalkapitan, 
Marquis von Campo-Sagrado, nur von einem Korpo­
ral seines Postens begleitet, sich aus seinem Pallaste ent­
fernt und von da sogleich zu dem Generallieutenant von 
Reizet begeben, wo er bis zum Tage blieb. Unmittelbar 
hierauf wurden Schildwachen an allen Zugängen des 
Pallastes bis zum Morgen aufgestellt, und 4 Kompag­
nien erhielten Befehl, unter das Gewehr zu treten, blie­
ben jedoch in ihrem Quartiere. Man versichert, dem 
Marquis von Campo-Sagrado sey spät in der Nacht die 
Anzeige gemacht worden, es solle ein Angriff gegen sein 
Leben sowohl, wie gegen das des Erzbischofs und des 
General-Polizeyintendanten gemacht werden; hierauf 
werde man sich gegen die Schatzkammer wenden. Den 
Morgen hat Herr Rodriguez Herrn Campo-Sagrado über 
die Falschheit dieses Komplotts beruhigt. Es heißt auch, 
daß ein Haus, in dem Pulver und Waffen verborgen seyn 
sollten, durchsucht, aber nichts gefunden worden sey. 
Jetzt ist Alles ruhig; doch ist Befehl zur Verhaftung al­
ler Personen, die sich nach'Mitternacht in den Straßen 
treffen ließen, gegeben worden.^ (Berk. Zeit.) 

M a d r i d ,  d e n  1  6 t e n  O k t o b e r .  
Oer Pater Cyrills Alameda hat Namens aller spani­

schen Klöster dem Könige 60 Millionen Realen angebo­
ten, im Fall es zum Kriege mit Portugal kommen sollte. 
Allein unsere Regierung hat sicherlich nicht hieran ge­
dacht. (Verl. Zeit.) 

M a d r i d ,  d e n  1  y ^ e n  O k t o b e r .  
Man spricht von der Zurückberufung des französischen 

Gesandten, Marquis von Moustier. Da dieser Diplo­
mat, sagt der Lonstiluiionel, eine Stütze der Absolut­
sten war, so scheint dies auf einen veränderten Gang der 
französischen Politik, Spanien betreffend, zu deuten. 
Ferner heißt es, man habe in den Provinzen eine Prokla­
mation verbreitet, angeblich im Namen einer provisori­
schen konstitutionellen Regierung, an deren Spitze Alava, 
Arguelles :c. ständen, und durch welche bereits hier und 
da Unruhen entstanden seyen. Wie es das Ansehen hat, 
so ist dies eine Intrigue der apostolischen Partey / um 
ihren Feinden bcykommen zu können; wenigstens verspü­
ren wir hier schon die Folgen dieser Proklamation. Vor­



gestern sind nämlich acht Konstitutionelle in Gewahrsam 
gebracht worden, weil sie laut die königlichen Freywilli­
gen mit der Wiedereinführung der Verfassung bedrohe-
ten, und gestern ist ein Korporal der Freywilligen von 
einem Anhänger dcr Kortes erstochen worden. Nament­
lich sollen in Valladolid und Salamanka traurige Auf­
tritte durch besagte Proklamation veranlaßt seyn. Es 
ist bemerkenswerth, daß dergleichen Vorfalle gerade in 
einem Augenblick eintreten, wo unsre Regierung mehr 
als je geneigt scheint, auf die Stimme der Mäßigung zu 
hören, um zeitgemäße Veränderungen einzuführen, und 
ohne Zweifel wollen jene Intriguen weiter nichts, als 
diese Aussichten vereiteln, und den Wirkungen dieser 
Gesinnung störend entgegentreten. (Berk. Zeit.) 

L i s s a b o n ,  d e n  i 8 t e n  O k t o b e r .  
Oer General von Algarvien meldet unterm loten die­

ses Monats, daß er sein Hauptquartier in Mertola habe. 
Der Kriegsminister Oaun ist mit 2700 Mann (5oo Rei­
tern), 4 Kanonen und 2 Haubitzen, nach Algarvien ab­
gezogen. Die Regentin blieb mit den Stämmen des i sten 
und iZten Linienregiments und einem Bataillon des 
Töten Regiments (das nach Oporto abgehen wird) in 
Lissabon. Oer Aufruhr in Algarvien ist gedämpft, und 
der Marquis von Chaves nebst Abrantes sind auf der 
Flucht. Der Leibarzt der Regentin, Or. Abrantes, ist 
nebst dem Spanier Silveira nach Amerika eingeschifft wor­
den; Letzterer hatte mit mehreren spanischen Liberalen 

- in Spanien eindringen wollen. Das Bataillon engli­
s c h e r  S e e t r u p p e n ,  d a s  a u s g e s c h i f f t  w o r d e n ,  w a r  i ö o  
Mann stark, und in Belem, unterhalb des Pallastes 
Ajuda, einkasernirt worden. An dcr Spitze der Auf­
ruhrjunta stand der Kapitän Mor, unter den Mitglie-
dern finden sich die Namen Silveira und Suza. Unsere 
Zeitungen vom iZten und >4ten dieses Monats enthiel­
ten Glückwünschungen an die Regentin. Diese Fürstin 
war den iZten bey dcr großen Parade auf dem Rocio, 
und Abends nebst ihren Schwestern im Theater San 
Karlo anwesend. In der (Zaceta vom i4ten Oktober 
las man eine königliche Verfügung zur vorlaufigen Er­
richtung einer Operationsabtheilung (ohne Angabe des 
Grundes oder der Bestimmung), die aus zwey Infante­
rie-, einer Kavallerie« und einer reitenden Artilleriebrigade 
bestehen soll. Die erste Brigade soll der Obrist, Graf 
von Lumiares, befehligen; die zweyte der Obrist, Mar­
quis von Valen^a; die Reiterey der Baron von Se-
broza, und die Artillerie der Obristlieutenant Silva Lo­
pez. Der Obristlieutenant Pinto Pizarrv ist Chef vom 
Generalstabe geworden. Sämmtlichcn genannten Offi-
cieren ist befohlen, sich sofort nach ihren Bestimmungs­
orten zu begeben. 

Am 9ten  dieses MonatS nvthigte die Junta dcr gesetz­
widrigen Regierung in Tavira den Gouverneur von Villa 
Real, dem neuen Könige den Eid zu leisten. In Tavira 

herrschte die größte Ruhe; keine Spur von Jubel über 
die Veränderung des politischen Systems. Das zweyte 
Artillerieregiment wollte keinen Theil an dem Aufstande 
nehmen, allein die gefammte Infanterie traf Anstalten 
nach Faro zu marschiren und es dazu zu zwingen. — 
Dcr Aufstand in Chavcs hat am Stcn dieses Monats, 
um halb 7 Uhr Abends, begonnen. Um jene Zeit 
brach der Marquis von Chaves eiligst von Villa Real 
auf; dcr Befehlshaber von Traz os Montes sandte 
vertraute Officiere aus, um den Marquis nicht aus 
den Augen zu verlieren, und ließ ein starkes Detasche-
ment des iZten Infanterieregiments nach Villa Porka 
zu marschiren. Am 6ten, um 7 Uhr früh, erhielt er 
eine Depesche vom Major Menezcs, Chef des Dcta-
schements deS gten Jägerregiments in Villa Real, 
worin er meldete, der MarquiS habe die Hauptwache, 
von dem Sergeanten Domingo Bernardo befehligt, 
durch Versprechungen zu bewegen gesucht, den Infan­
ten Don Miguel als König von Portugal auszurufen, 
sey aber zurückgewiesen und mit gefälltem Bajonnet an­
gegriffen worden. Am loten früh erfuhr man, daß der 
Marquis sich in Begleitung eines Fähnrichs vom gten 
Kavallerieregiment und zwey Bauern geflüchtet hätte. 

In dem Augenblicke, als die ersten Nachrichten der 
Insurrektion nach Lissabon kamen, begab sich Sir Wil­
liam A'Court mit dem Befehlshaber der brittischen See­
macht zu der Regentin, bey der schon viele Minister 
versammelt waren. Zwey Stunden nach der Konferenz 
landete ein Bataillon englischer Marinesoldaten, um den 
Pallast der Infantin gegen jeden möglich erscheinenden 
Versuch zu sichern, und das brittische Geschwader auf 
dem Tagus bildete eine Linie, die darauf berechnet war, 
den Übelgesinnten der Hauptstadt Ehrfurcht einzuflößen, 
wenn sie etwa wagen wollten, sich zu zeigen. Zu glei­
cher Zeit wurden andere Sicherheitsmaßregeln getroffen: 
die portugiesischen Truppen traten unter die Waffen, 
militärische Posten wurden Bürgern übergeben, und 
Patrouillen durchzogen die Straßen. An alle Gouver­
neure der Provinzen, und an alle Polizeybehörden der 
Städte wurden Befehle gerichtet; man ließ die als 
Anhänger der Königin bekannten Individuen verhaften 
oder beobachten, ganz besonders aber die Freunde des 
Marquis Chavcs und Marquis Abrantes, welche die 
erste Nolle bey dieser. Revolution spielten. Es ward 
keine Maßregel versäumt, um den Aufruhr in dcr Ge­
burt zu ersticken. Bald trafen Kouriere aus den bey« 
den Provinzen, welche dem revolutionären Aufstande 
als Schauplatz dienten, mit dcr Nachricht in Lissabon 
ein, daß die Rebellen in ihrem Unternehmen gescheitert 
seyen, und daß die Ausführung der von der Regierung 
erhaltenen Befehle die Ordnung zurückführen werde. 
In Lissabon ist die Ruhe keinen Augenblick gestört; so 
wie bey dem Versuche des Infanten Don Miguel ge­



gen seinen Vater, den König, hatten sich diesmal die 
fremden Minister zu ver Regentin begeben. 

Dcr M ar qui s  von Abrantes, sagt das Journa l  c lu  
Commerce, wird für einen Mitschuldigen an dcr Er­
mordung des Kammcrherrn, Marquis von Loule (April 
1824), gehalten, der bekanntlich ein persönlicher Freund 
des verstorbenen Königs gewesen, und in dessen Pal­
last erstochen gefunden worden ist. (Verl. Zeit.) 

P a r i s ,  d e n  Z o s t c n  O k t o b e r .  
Die Eröffnung der Kammern ist auf den iZten Decem-

ber angesetzt. Ausser dem bereits erwähnten Gesetzent­
würfe über die Presse, einem Gesetzbuche über die Wal­
dungen und einem Militär-Strafgesetzbuche, spricht man 
von einem Gesetze über das Geschwornengericht und ei­
nem andern, das die Alimente der Schulden wegen Ver­
hafteten reguliren soll. 

Der hier anwesende junge Mauromichalis hat drey 
Schreiben von seinen Angehörigen erhalten, die sämmt-
lich von der Niederlage Meldung thun, die Ibrahim in 
den ersten Wochen des September, namentlich in Maina, 
erlitten hat. Das Schreiben des Nikolaus Mauromicha­
lis ist auS Tzimova vom igten September und lautet 
wie folgt: „Den 7ten dieses Monats rückte der Feind 
bis Tzimova und Kalevrie vor, woselbst er seine Fußsol­
daten und Reiter besser manöuvriren lassen konnte; al­
lein wir kamen zeitig genug an, um die Positionen von 
Kaviopoli, Pilala, Parasylo und l'eukisykia einzuneh­
men; dort lieferten wir dem Feinde ein Treffen, das sehr 
ungünstig für ihn ausfiel, insonderheit als er die Ee-
birgsdörfer Skonfianika und Polytsavavo nehmen wollte. 
Ibrahim war mit Sooo Mann Kerntruppen uns gegen­
über. Die Schlacht wahrte 7 Stunden, und wir ver­
folgten ihn 2 Stunden. Er hat 400 an Todten und i5 
Gefangene verloren; die Zahl dcr Verwunderen wissen 
wir nicht. Unsere Anzahl betrug etwa 2000. Den 1 >ten 
September versuchte eine Zo Segel starke feindliche Flotte 
e i n e  L a n d u n g ,  d i e  a b e r  n i c h t  z u  b e w e r k s t e l l i g e n  w a r ,  d a  
wir die gehörigen Vertheidigungsstellen eingenommen hat­
ten." Oer Bruder, Georg Mauromichalis, schreibt, 
daß sie (die Mainotten) nur i i Todte und >5 Verwun­
dete gehabt hatten. Oer Vater endlich zeigt an, daß 
sein Sohn Georg am >stcn September 70 Gefangene ge­
macht habe. (Verl. Zeit.) 

P a r i s ,  d e n  Z ,  s t e n  O k t o b e r .  
Am 3ten November wird Malesherbes Denkmal feier­

lichst enthüllt werden. Die auf dem Fußgestell befind­
l iche la te in ische Inschr i f t  so l l  von König Ludwig XVIII .  
abgefaßt seyn. 

Einer unsrer ausgezeichneten Künstler hat eine Me­
daille auf den Grafen Montlosier verfertigt, deren Aus­
prägung in dcr königlichen Münze jedoch verweigert wor­
den ist. 

Am sZsten dieses Monats kam zu Marseille ein Schiff 

mir mehrern für die hiesige königliche Menagerie bestimm­
ten seltenen Thieren — Geschenken des Paschas von 
Aegypten — an. Es befinden sich darunter eine Giraffe, 
zwey Antelopen :c. (Hamb. Zeit.) 

A u s  d e r  S c h w e i z ,  v o m  2Zsten  Oktober. 
Der Prinz Leopold von Sachsen-Koburg hat seine 

Durchlauchtige Schwester, die Großfürstin Anna, in der 
Elfenau bey Bern besucht, und ist am löten dieses Mo­
nats wieder nach England zurückgereiset. 

Auch bey uns in der Schweiz breiten sich die Jesuiten 
aus. Am Eingange dcr Stadt Freyburg erhebt ist ein 
großes, prachtvolles Gebäude, das für die Jesuiten und 
deren Zöglinge aus der Schweiz, so wie aus andern Lan­
dern, bestimmt ist. Es soll, wenn es ganz vollendet ist, 
1000 Zöglinge fassen können und jetzt schon Zoo,000 
Franken kosten. Das Geld wurde auf Aktien zusammen­
gebracht, welche von den Jesuiten mit dem Ertrage, den 
sie von ihrer Pensionsanstalt erwarten, eingelöst werden 
sollen. Die Zahl der jetzt in Freyburg befindlichen Je­
suiten, welche die Lehrer machen, den Titel Professoren 
führen und als solche besoldet sind, ist 18. Sie haben 
bis jetzt gegen Zo Privatzöglinge unter sich, und suchen 
vorzüglich reiche junge Leute oder Söhne mächtiger Fa­
milien an sich zu ziehen. (Hamb. Zeit.) 

A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom i sten November. 

Auch in Nordholland verbreitet sich jetzt die Krankheit; 
in Alkmar ist dcr vierte Mensch krank. 

Vom 2 s s t e n  bis zum 2 8 s t e n  vorigen Monats sind in 
Groningen »19 Menschen gestorben (46 weniger als die 
Woche zuvor), worunter Z4 junge Leute. In Friesland 
sieht eS noch immer traurig aus. 

In Ghent ist die Gräfin von Jersey wegen Betrüge-
rcy zu einer einjährigen Haft, 25 Gulden Strafe und 
den Kosten verurtheilt worden. (Verl. Zeit.) . 

A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom sten November. 

Der Nürnberger Korrespondent schreibt auS Sachsen 
vom 24sten Oktober: Wie man so eben'vernimmt, hat 
Se. Durchlaucht, der Herzog von Sachsen-Koburg, dem 
viel besprochenen Theilungsverträge wegen der sachsen-
gotha-altcnburgschcn Erbschaft seine Ratifikation versagt. 

(Verl. Zeit.) 
V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  

vom Zten November. 
In einer schwedischen Zeitung befindet sich ein Schrei­

ben aus der Provinz Dalsland, worin es heißt: Es ist 
beynahe unmöglich, sich einen Begriff von der schlimmen 
Lage des Landmanns zu machen. Eine Tonne Hafer ko­
stet schon über 8 Thlr. Bko., Gerste ist aber gar nicht 
zu haben, und dcr Mangel an Heu und Stroh ist er­
staunlich. Das Vieh muß geschlachtet werden, weil man 
befürchtet, es den Winter über nicht ernähren zu kön­
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nen. Verschiedene Bauernhöfe sind bereits meistbictcnd 
verkauft worden, weil die Besitzer ihre Steuern nicht zu 
bezahlen vermögen. (Verl. Zeit.) 

L o n d o n ,  d e n  2 7 s t e n  O k t o b e r .  
Lord Beresford ist nach Lissabon abgereist, wo seine 

Gegenwart von dcr Prinzessin Regentin seit einiger Zeit 
gewünscht wurde; diese Reise steht nicht, wie man 
glaubt, mit dem ausgebrochenen Aufstände in Verbin­
dung, sondern bezieht sich nur auf die zwischen Brasilien 
und Portugal noch auszugleichenden Angelegenheiten, so 
wie die zwischen Brasilien und Buenos-Ayres obwalten­
den Streitigkeiten. 

Am systen Iuly, des Morgens, erschienen 18 feind­
liche Schiffe im Angesicht des Hafens von Buenos-Ayres, 
2 Fregatten, 5 Korvetten, 4 Brigantinen, 6 Schooner 
und eine Diale. Um 7 Uhr lichteten die größer» Schiffe 
des Argentinischen Geschwaders die Anker und beschossen 
die feindlichen. Das Gefecht dauerte anderthalb Stun­
den. Bey Tagesanbruch, am Zosten, waren die beyden 
Eskadren getrennt. Um halb 7 Uhr begann das Gefecht 
von Neuem und von beyden Seiten mit großem Nach­
druck. Die Ufer waren gedrängt voll Menschen. Die 
republikanische Flottille hat >8 Todte und Zo Verwun­
dete gehabt. Unter letztem befindet sich ein Freund 
Brow'ns, der brave Kapitän Espora. Nach Aussage 
eines englischen Schiffskapitäns, der sich auf dem Schiffe 
des brasilischen Admirals Norton befand, hatte dieser 
6 Todte und 20 Verwundete allein auf seinem Schiffe. 
Zu letzter» gehörte der Unterbefehlshaber Grenfell. 

Lord Ponsonby ist am 28sten August von Rio nach 
Buenos-Ayres gegangen, und man hoffte, daß bey der 
Ankunft desselben im La Plata alle Mißverständnisse zwi­
schen Brasilien und jener Republik freundschaftlich bey-
gelegt werden dürften. (Verl. Zeit.) 

* «- * 

So eben sind die neuen Gold», Silber- und Kupfer­
münzen fertig geworden, von denen man vier oder fün-
ftn dcr vornehmsten Bankiers Proben zugesandt hat. 
Es sind Fünf-Pfund-Sterlings-, Zwey-Pfund-Ster­
lings-, Ein-Pfund-Sterlings-, und Zehn-Schillings­
stücke in Gold; Fünf-Sckillingsstücke, halbe Kronen, 
Ein-Schillingsstücke und. Sechs-Pencestücke in Silber; 
Pennys, halbe Pennys und Farthings in Kupfer. 

(Hamb. Zeit.) 
London, den 2«sien Oktober. 

Die l ' imes  theilen aus New-Yorker Zeitungen bis 
zum Zten Oktober Folgendes mit: Wir ersehen aus 
einem Briefe von Vera-Kruz yom 24sten August, daß 
man daselbst einen Versuch für wahrscheinlich hält, Kuba 
und Portoriko von dcr spanischen Regierung durch die 
Einführung einer Regierungsverfassung abzureisscn, die 

auf liberalen Grundsätzen ruhet, und von Kolumbien, 
Mexiko und den übrigen freyen amerikanischen Staa­
ten garantirt werden soll. Sicherheit des Sklaveneigen-
thums wird vor allen Dingen in Betracht kommen. 

Dcr Lourier gicbt die sehr beruhigende Versicherung, 
daß keine Sylbe von den angekündigten Entwürfen, 
die Fonds zu besteuern, wahr sey. 

Oer Pascha von Aegypten soll auf Lord Cochrane's 
Kopf einen Preis von 20,000 Pfd. St. ausgesetzt haben. 

(Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 g s t e n  O k t o b e r .  

Trotz der bereits erlaubten Einfuhr gewisser Getreide-
und Gemüsearten, und ungeachtet der Wahrscheinlichkeit, 
daß nach der Eröffnung der Session die Häfen stets für 
das fremde Getreide offen seyn werden, steigen die Korn­
preise; ein Beweis, daß durch die Aenderung der Korn-
gesetze der englische Landbauer nicht zu Grunde gehen 
wird. (Berl. Zeit.) 

B u e n o s - A y r e s ,  d e n  4 t e n  A u g u s t .  
Die brasilianische Eskadre kreuzt fortwährend im An­

gesicht der Stadt, und das Resultat eines Gefechts, 
das zwischen derselben und dcr unsrigen am Zostcn vo­
rigen Monats statt fand, dürfte zur Verstärkung der 
Blokade führen. (Hamb. Zeit.) 

M a r a k a i b  o ,  d e n  2 7 s t e n  A u g u s t .  
Bolivar wurde am 4ten dieses Monats in Bogota 

erwartet, und in 12 bis 14 Tagen hoffen wir ihn 
hier zu sehen. Seine Gegenwart wird hoffentlich den 
besten Einfluß auf die Lage der Dinge in Venezuela 
haben. Unsre Provinz ist unabänderlich der alten Re­
gierung und Konstitution ergeben und sehr aufgebracht 
über Paez Betragen. Oer Handel liegt darnieder; al­
lein das ist kein Wunder. Sobald die Ruhe in der 
Republik wieder hergestellt ist, wird es auch damit bes­
ser gehen. (Hamb. Zeit.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Oen 3ten November. Herr Obristlieutenant Ruban aus 
Tuckum, logirt bey Stein. — Herr von Fücks aus 
Sturhoff, und Herr Disponent Felsenberg aus Miß­
hoff, logiren bey Zehr jun. — Herr von Franck, nebst 
Familie, aus Strutteln, logirt bcy Madame Schultz. 

Den 4ten  November. Herr Kronsförster, Titulärrath 
Iaroszewski, Herr Disponent Görtz, Herr Oekono-
miebuchhalter Heintz aus Sessau, und Herr Gold-
arbeiter Matthieu aus St. Petersburg, logiren bcy 
Stein. — Herr Rittmeister und Ritter von Simolin 
aus Windau, logirr bey Gräbke. — Herr Gemeinde-
gerichtsschreiber Conradi aus Adsirn, logirr bcy Ull« 
mann. ^ 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. B raunsch w eig, Censor. 
No. 45 s. 
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1^0. iZ^.. Dienstag, den 9. November 1826. 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  2 t e n  N o v e m b e r .  

kaut dem Berichte des Generals Iermolow vom 
zoten Oktober, haben sich die Perser, bald nach ih­
rem Rückzüge über den AraxeS, von da in das Cha-
nat Karabach gefluchtet und wagen nicht das Mindeste 
zu unternehmen. Dcr aus der Gegend von Erivan 
durch den Generalmajor Dawidov» vertriebene Feind 
hat sich nicht weiter blicken lassen. 

Der P?rser-Schach halt sich in dcr Stadt Agar auf, 
und zu ihm hat such auch Abbas Mirza begeben, 
dessen Truppen in großer Unordnung zerstreut sind. 
Der Schach strengt sich an wieder welche zu sammeln, 
doch mehr zur eigenen Rettung, als zum nochmaligen 
Angriff. Die Perser leiden großen Mangel an Bedürf­
nissen. . 

In dcr von den Feinden gesäuberten Provinz Kara­
bach herrscht Ruhe; in Daghestan sind die mächtigsten 
Völkerschaften ruhig geblieben und standhaft in der 
Beobachtung Ihrer Pflichten alS getreue Unterthanen 
S r .  K a i s e r l .  M a j e s t ä t .  

Des Schachs Sohn, Aly-Pachi-Mirza, der wäh­
rend des ersten unvermutheten Einbruches der Perser ei­
nen Streifzug in unser Gebiet machte, in dcr Absicht, 
die Nachbarprovinzen des schwarzen Meeres aufzuwie­
geln, steckt noch in den Gebirgen, welche Schirwan 
und Daghestan von einander trennen. Der General 
der Infanterie Iermolow hat im Süden Erusiens 
die vorige Ordnung völlig wieder hergestellt, und zieht, 
um von jener Seite zu operiren, ein Truppendctasche-
ment in dcr Gegend von Arpatschai zusammen, ent­
schlossen mit selbigem cinen Zug durch Kacheti, Tfchari 
und Nucha in das Gebiet von Schirwan zu unterneh­
men und dasselbe gänzlich von jenen Nachzüglern dcs 
persischen Heeres zu reinigen, oder, wofern sie nicht 
durch Flucht sich retten, ihnen jede Aussicht zum Rück­
züge zu versperren. 

Es wird behauptet, daß Abbas Mirza, um den 
ihm untergeordneten ChanS Schrecken einzujagen und 
sie in Zukunft vom Fliehen abzuhalten, befohlen habe, 
vier Heerführer aufzuknüpfen, weil sie (noch bey dem 
ersten Einfalle) mit den ihnen anvertrauten Zooo Mann 
persischer Garnison in Elisabethpol nicht schuldigen 
Widexstand geleistet, sondern, den ihnen ertheilten Be­

fehlen zum Trotz, die Stadt aufgegeben und sich zur 
Flucht gewandt hatten, sobald die Russen sich näher­
ten. (Sr. Petcrsb. Zeit.) 

V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  
vom loten Oktober. 

Ueber die Unternehmungen des österreichischen Admi-
ralS, Marquis Paulucci, gegen Naxos enthält dcr 
Lxeclateue oriental noch Folgendes: Die NaxioteN so­
wohl, als die auf die Insel geflüchteten Kandioten, ver­
ließen aus Furcht zur Nachtzeit die Stadt. AM an­
dern Morgen sah man bey Tagesanbruch zum allge­
meinen Erstaunen die die Stadt beherrschenden Höhen 
von den kaiserlichen Truppen besetzt. Zugleich erblick­
ten die Einwohner ein ihnen ganz neues Schauspiel; 
man sah nämlich auf einer der Anhöhen einen Tele­
graphen errichtet, mittelst dessen der Admiral Befehle 
ertheilte und Berichte empfing. Am Morgen deS 24sten 
August kam ein Officier mit einem Peloton in die Stadt. 
Er kündigte den Primaten und Einwohnern die Befehle 
des Admirals an, welche dahin lauteten, daß sie scyer-
lich die österreichische Flagge aufziehen, den Vicekonsul 
Chirardi in seine Funktionen wieder einsetzen und sür 
den dem österreichischen Unterthan Giovanni Ducovich 
und dem Kapitän Pietro di Giovanni zugefügten Scha­
den Ersatz leisten müßten. Mehrere Einwohner wider­
setzten sich diesen Forderungen des österreichischen Ad­
mirals; die gelandeten Truppen und die Schiffe feuer­
ten hierauf mehrmals die Kanonen ab, mehrere Brand­
raketen verbreiteten Schrecken und das Feuer wurde 
nur auf Bitten des Erzbischofs Vigetti und des fran­
zösischen Konsuls eingestellt. Die Landungstruppen nah­
men von der Stadt Besitz und die Einwohner legten 
die Waffen nieder. Niemand ward belästigt, das Li-
gcnthum respektirt. An jedes Haus von Strafbaren 
wurden zwey Schildwachen gestellt. Die auf dem Lande 
zerstreuten Kandioten Machten Miene zu einem Angriffe 
auf die Vorposten; sie wurden zurückgetrieben; in der 
Dunkelheit der Nacht versuchten sie einen zweyten An­
griff, wurden aber mit Verlust einiger Mannschaft zum 
Rückzüge gezwungen. Am Morgen dcs Lösten August 
ward, nach der in Gegenwart der Konsuln, mehrerer 
österreichischen Officiere und Beamten geschehenen seyet-
lichen Eidesleistung der Primaten auf das Evangelium 
die österreichische Flagge unter dem Jubel des Volkes 
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aufgezogen, der österreichische Konsul in sein Haus zu­
rückgeführt und dort in seine Funktionen wieder einge» 
setzt erklärt. Auf die Vorbitte des ErzbischofS ge­
währte dcr Viceadmiral den Inselbewohnern eine Am­
nestie. Die drei) Häuser Oemetrio Laskari's, Urhebers 
der im letzten April begangenen Ausschweifungen, wur­
den geschleift. Ein griechischer Mistik, der im Hafen 
lag, wurde versenkt, und ein anderer, dem englischen 
Vicekonsul gehörig, demselben mit der Aufforderung 
zurückgeschickt, das Mastwerk zu andern, da es nicht 
erlaubt ist, mit Mistiks zu fahren. Es ist sogleich eine 
Goelette daraus gemacht worden. Die Ordnung kehrte 
darauf zurück. Die reklamirtcn Summen für die von 
den Piraten aufgekauften Gegenstände wurden bezahlt. 

(Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  1 8 t e n  O k t o b e r .  

Don Iacinte Caetano Alvarez Percira de Melho, Pair 
des Reiches, ist zum Großkonnetable ernannt worden, 
um in dieser Eigenschaft bey der Eröffnung der Kammern 
anwesend zu seyn. Das bey dieser wichtigen Handlung 
zu beobachtende Ceremonial ist durch ein aus 25 Artikeln 
bestehendes Dekret festgesetzt worden. Den 27sten die­
ses Monats wird in der Kathedrale eine Heiligegeistinesse 
in Gegenwart der Pairs und dcr Abgeordneten abgehal­
ten werden. Nachdem die Regentin ihren Sitz einge­
nommen haben wird, ladet dcr Großkonnetable die Pairs, 
die Deputirten^ die Minister und Staatssekretäre ein, 
sich zu setzen. Die Herzöge, Marquis und Grafen haben 
ihre Sitze in zwey Reihen, und zwar erst die Herzöge 
und Marquis, dann die Erzbifchöfe, hierauf die Grafen 
und endlich die Bischöfe. Nach der Thronrede wird an­
gezeigt, daß die Sitzungen der einzelnen Kammern den 
31 sten dieses Monats, um 9 Uhr Morgens, anheben. 
Die Regentin wird in die Hände dcs Präsidenten dcr 
Pairskammer den Eid ablegen. Die Pairs erscheinen 
bey der königlichen Sitzung in einer dcr alten National­
tracht angemessenen Uniform; die Deputirten in schwar­
zer Kleidung, einem römischen Mantel, mit einem Degen 
und einem Hute mit der Kokarde; die Geistlichen in ih­
rer Amtstracht. 

Die Pairskammer besteht aus 9» Mitgliedern, näm­
lich 2 Herzögen, , Patriarchen, 27 Marquis, 41 Gra­
fen, 2 Viskondes, 4 Erzbischöfen und 14 Bischöfen. 
Den iZten dieses Monats führte die Regentin in einem 
dreystündigen Ministerrathe den Vorsitz. Als der Kriegs­
minister nach seinem Hotel zurückkehrte, fand er mehr als 
hundert Officiere von allen Graden, die es sich als eine 
Gunst ausbaten, als Freywillige nach Algarvien gehen 
zu dürfen. Man bemerkte unter ihnen den Brigadier 
von der Artillerie, Eabreira^ der, während er flüchtia 
in London war, nach Griechenland gehen wollte. Den 
,4ten ist ein großer Theil der hiesigen Garnison auf zwey 
portugiesischen Fregatten nach Lagos (Algarvien) einge­

schifft worden. Wahrend der Abwesenheit deS KriegS-
ministers hat dcr Seeministcr (Quintella) die einstweilige 
Leitung dieses Departements. Den iZten dieses Monats 
s igna l i s i r te  man von  dem Thurm San Ju l ian  e in  aus  4 8  
Segeln bestehendes Geschwader, worunter ein Linien­
schiff, zwey Fregatten, zwey Kriegsbriggs, jedoch ohne 
die Nation, zu welcher es gehört, zu erkennen. 

Der MarquiS von Abrantes, der die Unruhen in Al­
garvien angezettelt, war von Genua in Sagres angekom­
men, und darauf nach Faro gegangen. Der dasige Bi­
schof hat sich in das Lager des Grafen von Alva, des 
Gouverneurs von Algarvien und Schwagers des diessei­
tigen Gesandten in London (Palmella) begeben. Wohin 
Abrantes geflohen ist, weiß man nicht. »4 Aufrührer, 
die mit den Waffen in dcr Hand ergriffen wurden, sind 
sogleich gehenkt worden. (Berl. Zeit.) 

P a r i s ,  d e n  Z  i  s t e n  O k t o b e r .  
Die zweyte Unterlehrerstelle bey dem Herzog von Bor­

deaux hat ein Ingenieur (also kein Geistlicher) erhal­
ten, nämlich Herr Barande, vormals Zögling des po­
lytechnischen Instituts. Er unterrichtet den Prinzen in 
den Wissenschaften. 

In Smyrna ist ein Italicner, Namens Upolisti, mit 
Tode abgegangen, dcr ein Alter von n5 Iahren er­
reichte. Seine Haare, die im 9«sten Jahre grau ge­
worden, wurden wieder blond, als er das looste Jahr 
zurückgelegt hatte. Er hatte S Frauen; mit der letz­
ten verheirathete er sich im 98sten Jahre und erzeugte 
m i t  ih r  4  Kinder ;  e r  ha t te  deren  bere i ts  2 , .  

(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  1  s t e n  N o v e m b e r .  

Gestern ist Sir Walter Scott in Paris angekommen. 
Die Pforte, sagt man, wolle in der Folge bey den 

europäischen Höfen diplomatische Agenten halten. 
Ibrahim soll, seit seiner Niederlage durch die Mai-

notten, mehr als vierhundert Dörfer in Lakonien ver­
brannt haben. So rächt sich ein Barbar. 

Dcr griechische Deputirte Orlando (in London) und 
der General Boyer (aus Kairo) sind gegenwärtig in 
Marseille. Lord Cochrane war den 22stcn vorigen Mo­
nats in Aix, woselbst er seine Gemahlin erwartete. 

(Verl. Zeit.) 
N e a p e l ,  d e n  s o s t c n  O k t o b e r .  

Glaubwürdige Briefe aus Nauplia, die den 29sten 
vorigen Monats in Korfu angelangt sind, melden, daß 
das Volk die Haupter der griechischen Regierung nach, 
drücklichst aufgefordert habe, in der dringenden Noth 
selber zu den Waffen zu greifen, widrigenfalls es die 
seinigen gegen sie richten werde. Diese Art von Auf­
ruhr hat die auf den »Sten September anberaumte Zu­
sammenkunft der Nationalversammlung zu Porro aus­
gesetzt, so daß jetzt Niemand sich um die Geschäfte 
kümmert. (Berl. Zeit.) 
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A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  

vom sten November. 

In dem Dorfe Ooniavarstel war seit Iunymonat ein 
Sechstheil der Bevölkerung hingerafft worden, und in 
Sneek belief sich die Anzahl der wahrend des Oktober­
monats Gestorbenen auf iio Menschen. Ein Schrei» 
ben aus Zwoll macht von dem Zustande der Provinz 
Ober-Dssel ebenfalls ein trauriges Gemälde. Es giebt 
Gemeinden, in denen drey Viertheile der Bevölkerung 
krank liegen. (Berl. Zeit.) 

A u s  d e n  M a y  n g  e g  e n  d  e n ,  
vom 3ten November. 

Am isten November wurde in München an dcr öst­
lichen Seite der königlichen Residenz der Grundstein zu 
einer neuen Hofkapelle gelegt, und dadurch einem wah­
ren Bedürfnisse begegnet, weil der beschränkte Raum 
der gegenwartigen Kapelle den Verhaltnissen nicht mehr 
angemessen ist, und dieselbe, wenn erst Se. Majestät, 
der König, die neuen Flügel der Residenz, den Königs­
bau, bewohnen wird, wegen ihrer Entfernung, nur 
durch einen großen Umweg besucht werden kann. Die 
Kapelle wird in einem, der religiösen Bestimmung durch 
Form, Größe und Pracht entsprechenden alt-christli-
chen Style, von dem geheimen Oberbaurathe von Klenze 
aufgeführt werden. Das Innere mit S großen Tribünen 
versehene Schiff wird eine Länge von 140 Fuß und eine 
Breite von etwa 60 Fuß erhalten, und mit Freskoge­
mälden, die sich dem bezeichneten Style aneignen, ge­
schmückt werden. Auch dieses Gebäude wird, wie der 
Königsbau, nicht aus Staatsmitteln, sondern aus den 
Kräften der königlichen Kabinetskasse aufgeführt. 

Vor einiger Zeit war dcr Obrist Gustafson (der ehe­
malige König von Schweden) in Stuttgardt angekom­
men und wohnte in einem dortigen Gasthofe; am Zisten 
Oktober war er wieder abgereist. (Berl. Zeit.) 

V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom 4ten November. 

Aus Röraas, der höchsten Berggegend Norwegens, 
wurde neulich berichtet, daß die Aerndte gut gewesen, 
und als etwas Unerhörtes, daß dorten der Waizen zur 
Reife gekommen sey. (Berl. Zeit.) 

L o n d o n ,  d e n  2 g s t e n  O k t o b e r .  

Einem Schreiben aus Kalkutta zufolge hat der Kai­
ser von Ava eine Verlängerung des Zahlungstermins 
verlangt, aber eine abschlägige Antwort und die An­
zeige erhalten, daß die brittischen Truppen bis zur Ab­
zahlung der Kontribution in Ranguhn bleiben würden. 

Ein Schiffskapitän, Namens Wilson, ist am Z4sten 
dieses Monats wegen Sklavenhandels vor das hiesige 
Admiralitätsgericht gestellt worden. Er wurde beschul­
digt, vier afrikanische Frauen, die ihm von Seiten der 

Männer, nach der an der afrikanischen Küste herrschen­
den Sitte beym Tauschhandel, als Unterpfand ihrer 
Handelsverpflichtung zugestellt wurden, an einen spani­
schen Sklavenhändler verkauft zu haben. Die Jury 
sprach ihn frey. Ein „schuldig" würde die Todesstrafe 
nach sich gezogen haben. Dieser Fall bestätigt aber­
mals, wie nachtheilig zu strenge Strafen auf den Aus­
spruch der Jury wirken müssen. 

Aus Bahia meldet man, daß sehr stark von einer 
Reise der Kaiserin nach Europa die Rede sey. 

Schreiben aus Alexandrien, vom 2t?n September: 
„Der unglückselige Krieg mit Griechenland hat Aegypten 
ganz ausgesogen; des PaschaS Kassen sind geleert, und 
wir gehen aller Wahrscheinlichkeit nach einem größeren 
Elende entgegen, wenn ein solches noch möglich ist. 
Ehrsucht, die Begierde, daß sein Name allein in diesem 
Kriege glänzen möge, Stolz auf die Organisation, wel­
che er seiner Macht gegeben, hatten den Pascha schon zu 
sehr in diese Sache verwickelt, und es war mit seiner 
Denkart nicht zu vereinen, sich zurückzuziehen, auch da 
er sich endlich überführt sehen mußte, daß er seinem eige­
nen Volke mehr Schaden zugezogen habe, als dem Feinde. 
Das Ansehen, worin er sich bey der Pforte durch seine 
Anstrengungen und seinen Eifer brachte, mußte er seht 
theuer bezahlen. — Nach sichern Nachrichten beschränkt 
sich die Ausbeute der neuen Baumwollenarndte auf kaum 
90,000 Ballen, anstatt man sie früher zu 900,000 an­
schlug. — Oer Mißmuth des Volks nimmt täglich zu« 
Hier und in der Gegend blieb die Ruhe bisher ungestört, 
allein bcy Kairo kam es zu einem Aufruhr unter den 
Landleuten, der durch kräftige Maßregeln gedämpft 
wurde; ein Regiment mit vier Kanonen stellte die Ord­
nung wieder her. Der Pascha begab sich selbst zur Stelle, 
wo die Unruhe ausgebrochen war. Der Landmann muß 
das gearndtere Getreide gegen einen bestimmten Preis 
abliefern, der so niedrig ist, daß, wenn Kopf- und 
Grundsteuer abgezogen werden, kaum so viel übrig bleibt, 
um die allerersten Lebensbedürfnisse zu befriedigen. ES 
fängt dem Landmann gleichgültig zu werden an, ob sein 
Acker eine reiche oder geringe Aerndte liefere; dazu wird 
er mit den sogenannten Schatzkammerscheinen bezahlt, die 
jetzt nicht gleich eingelöset werden können, und im ge­
wöhnlichen Handel 20 Procent verlieren. — Dem allge­
meinen Gerüchte zufolge soll das ägyptische Heer in Mo-
rea auf einige tausend Mann zusammengeschmolzen seyn. 
Die ganze Flotte des Paschas ist hier und beschäftigt, 
sich aufs Neue zu rüsten, Munition und Lebensmittel 
einzunehmen, allein es geschieht sehr langsam. An Ver­
schiffung neuer Truppen von hier ist nicht mehr zu den-
ken, da des Paschas regulirte Landmacht nur 12,000 
Mann beträgt, und eS nach den starken Ausschreibun­
gen an waffentüchtigem Volke zur Verstärkung fehlt. — 
Eine neulich erschienene Verfügung, wonach Alle, die in 



bcs Paschas Diensten, es sey beym Heere oder bey Fa­
briken, stehen, unter keinem Schutz einer fremden Macht 
oder eines ausländischen Agenten stehen dürfen, sondern 
sich den Polizeygesetze.n dcr Regierung, als fortan ihrer 
einzigen Obrigkeit, unterwerfen sollen, hat einen üblen 
Eindruck, besonders auf die bessern Arbeiter, gemacht. 
Gie verlassen ihren Dienst und kehren nach Europa zu­
rück. Die Fabriken, deren Anlage dem Pascha Millio­
nen gekostet hat, ohne nur einigermaßen eine verhältnis­
mäßige Einnahme zu gewahren, empfinden nun den Man­
gel dieser tauglichen Arbeiter."— Einem spätern Schrei­
ben vom 3osten September zufolge, sollte die Abfahrt 
der neuen Kriegsexpedition nach Morea vor dem »oten 
Oktober geschehen. 

In Lima ist der Entwurf einer Verfassung für Bolivia 
(Ober-Peru) erschienen, dem eine Botschaft des Be-
freyers an den konstituirenden Kongreß der Republik vor­
angeht. (Verl. Zeit.) 

L o n d o n ,  d e n  3  >  s t e n  O k t o b e r ,  
Die l'irneÄ enthalt ein Schreiben aus Rio-Janeiro 

vom iLten August, das zwar etwas partcyifch scheint, 
dennoch aber über manche Dinge neue Ansichten und 
Mitteilungen macht. Der Briefsteller sagt ungefähr 
Folgendes: Die Session der brasilianischen Kammern 
wird den 6ten September geschlossen. Die Versamm­
lung hat fast nichts gethan, und die Verhandlungen 
waren erbärmlich. Die Regierung ist nur dem Namen 
nach konstitutionell; sie hat von dem alten System alle 
Fehler und fast keinen einzigen Vorzug. Das ganze 
Land leidet an Geldmangel, und in Bahia und Per-
nambuko besteht das meiste baare Geld, das in Um­
lauf ist, aus Kupfermünzen, die obendrein einen ein­
gebildeten Werth erhalte« haben, dcr drey- bis vierfach 
ihr Gehalt übertrifft, so daß viel falsches Geld einge­
führt worden ist. Auch die Banknoten sind durch die 
Anfertigung von falschen Noten in Mißkredit gerathen. 
Der Krieg gegen die Platarepublik wird sehr eifrig be­
trieben; fast die ganze brasilianische Seemacht wird dar­
auf verwendet und alle Linientruppen begeben sich nach 
dem Kriegsschauplatz. In der Provinz Ceara hat man 
sich die aussersten Grausamkeiten erlaubt, um die Armee 
vollzählig zu machen. Lord Ponsonby hat in Bezug 

> auf den Krieg mit Buenos-Ayres mehrere Unterredun­
gen mit dem Kaiser gehabt, doch nichts ausgerichtet; 
überhaupt scheint jetzt die französische Politik hier das 
Ucbergewicht zu haben. (Berl. Zeit.) 

* . * 
Am Sonnabend früh kamen Herr Canning und seine 

Gemahlin mit dem Grafen und der Gräfin Clanricarde 
über Boulogne in Dover an. Herr Canning ging sogleich 
nach Walmer Kastle zum Grafen Liverpool ab, wahrend 

seine Gemahlin sich geradewegs hierher begab, wo sie an 
dem nämlichen Tage Abends eintraf. (Hamb. Zeit.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den Sten November. Herr Bürgermeister Huhn, nebst 

Sohn, aus Wenden, logirt bey Madame Petersohn.— 
Herr von Erzdorff-Kupffer aus Groß-Friedrichshoff, lo­
girt bey Piotrowsky. — Der Wildnißbcrcuter Schulz 
aus Hoffzumberge, logirt bcym Küster Walker. — 
Die Herren Iohannsohn, Fleischer und Ballandin aus 
Goldingen, logiren bcym Kaufmann Redlien. — Herr 
Obrist Schulmann aus Riga, logirt bey Morel. 

Den 6ten November. Herr Gouvernementssekretar 
Schnitzler, Tischvorstehersgehülfe bey der Rigafchen 
Tamoschna, aus Goldingen, logirt bey Morel. — 
Herr von Kleist aus Zerxtcn, logirt beym Herrn Kol­
legienassessor von Bitterling. — Herr Theodor von 
Sacken aus Dondangen, logirt bey der Frau von Nitz-
kowsky. — Herr Oberhauptmann und Landrath von 
Vehr aus Tuckum, logirt bcy dct Frau Oberhofge-
richtSrathin von Schlippenbach. — Herr Böckmann 
aus Duhren, logirt beym Herrn von Reibnitz. — Herr 
Lieutenant Stanislaus, vom 2ten Jägerregiment, aus 
Riga, und Herr Sekondlieutenant Gaschot, vom Mi­
totischen Garnisonbataillon, aus Goldingen, logiren 
bey Caspar Wulff. 

Den ?ten November. Herr Kaufmann Chr. Frd. Becker 
aus Riga, Herr Tramdach aus Nurmhusen, und Herr 
Rohmann aus Eckau, logiren bey Zehr jun. — Herr 
Konsulent Wilpert, nebst Gemahlin, aus Kasuppen, 
logirt beym Herrn Sradtsckretär Neander. — Herr 
Generaladjutanr und Ritter Zomini aus St. Peters­
burg, logirt bey Morel. 

K o u r S. 

R i g a ,  d e n  s  i  s t e n  O k t o b e r .  
Auf Amst. 3 K T. n. D. — Cents. Holl. Kour. x. i R. B. A. 
Auf Amst. 6S T. n.D.49z Cents.holl. Kour. x. i R.B. A. 
Auf Hamb. 3 6 T. n. D. — Sch. Hb. Bko. i R. B. A. 
Aus Hamb. 6S T. n. D. 8^ 5 Sch. Hb. Bko. x. 1 R. B. A. 
Auf Lond. 3 Mon. 9?z, ? Pce. Sterl. ?. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 74? Kop. B. A. 
. Im Durchsch-in vor. Woche 3 Rub. 74^ Kop.B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Ulberts-Reichsthaler 4 Rub. 72? Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe ^ Proc. Avance. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinjen. Z. D. Braunsch»veig, Censor. 
No. 4S8. 
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S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  4 t e n  N o v e m b e r .  
Nachrichten aus Ackcunann vom 26sten Oktober zei­

gen an, daß der türkische Kourier mir den Ratifikatio­
nen abseilen dcs Großherrn angekommen sey, und daß 
selbige am folgenden Morgen gewechselt werden sollten. 

(St. Petersb. Zeit.) 

In der Sitzung der Kaiserlichen Akademie der 
Wissenschaften vom Lösten Oktober ward zum Ehren-
mitglicde dcr Akademie gewählt: der Professor dcr öl­
ten Literatur an der Universität zu Dorpat, Etatsrath 
u n d  R i t t e r  K a r l  v o n  M v r g e n s t e r n .  

In derselben Sitzung wurden zu korrespondirenden 
Mitgliedern gewählt: Herr Dr. Martin Ohm, Profes­
sor dcr Mathematik an der Universität zu Berlin und 
Herr I. I. Schmidt zu St. Petersburg. 

In dcr Sitzung vom istcn November ward zum pen-
sionirten Ehrenmitgliede dcr Akademie gewählt: Herr 
Dr. Muncke, Professor der Philosophie an der Uni» 
versität zu Heidelberg. (St. Petersb. Zeit.) 

* 

Es ist nunmehr klar geworden, woher die für den 
russischen Handel ungünstige Nachricht gekommen» als 
ob es zur Ausfuhr des Getreides aus den russischen 
Häfen einer besonder» Erlaubniß bedürfe. In St. Pe» 
tersburg nämlich allein besteht nach einer Verordnung 
vom Jahre 180- die Formalität, daß zur jedesmaligen 
Ausfuhr ein Billet dcs Kriegsgouverneurs erforderlich 
ist. Dieser längst bekannte Umstand ist etwas ganz An­
deres, als die Erforderniß einer befondern Erlaubniß dcr 
Regierung, und hat gar keinen Bezug auf die andern 
Ostseehafen, wo, nach eingezogenen Nachrichten, nicht 
die geringste Gelegenheit zu einer solchen Schlußfvlge 
gegeben worden. (St. Petersb. Zeit,) 

V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G l ä n z e ,  
vom »ostcn Oktober. , 

Der Spectsieur orieiual vom 2ystcn September ist 
ganz mit einem Berichte aus Tino vom >7ten September, 
und mir Betrachtungen über das traurige Schicksal der 
Philhcllcnen angefüllt. In dem ersten Berichte wird sehr 
umständlich erzählt, wie'der österreichische Viccadmiral» 
Marquis Paulucci, mit einer Fregatte, Korvette und 
Goelette, S. Nikolo gegenüber vor Anker liegend, am 
25sten Iuly die 28 Segel starke Flotte des Sachturi vor^ 
überziehen sah. Die griechische Polakre Miltiades, wel­

che der General früher angehalten hatte, stand zwischen 
seiner Fregatte und dem Lande. Eine große Brigg, wel­
che die Spitze des griechischen Geschwaders bildete, keine 
Flagge und hinter sich drey Brander hatte, vernachläs­
sigte die gewöhnlichen Achtungsbezeigungen, und wollte 
sich zwischen der Fregatte des Generals und dem Lande 
aufstellen. Der General deutete ihr durch mehrere blinde 
Kanonenschüsse und da diese ohne Erfolg waren, durch 
eine in das Mastwerk abgeschossene Kugel an, ihre Rich­
tung zu verändern. Die griechische Brigg nahm hierauf 
ihre Richtung nach Syra, um sich dort wieder auszubes­
sern, und der General ließ Sachturi, der auf offener See 
geblieben war, wissen, er möge sich aller verdächtigen 
Manöuvres enthalten, wenn er nicht sogleich angegriffen 
werden wollte. Sachturi entschuldigte das Betragen dcs 
griechischen Kapitäns mit unwillkührlichem Irrthum des­
selben, und bat um die Ehre» dem General am andern 
Morgen aufwarten zu dürfen. Diese Zusammenkunft 
fand am svstcn Iuly Morgens statt. Sachturi begrüßte 
nach der Rückkehr auf sein Schiff den österreichischen Vice-
admiral, der ihm ebenfalls mit einigen Kanonenschüssen 
antwortete. (Berl. Zeit.) 

L i s s a b o n ,  d e n  i g t e n  O k t o b e r .  
Auszug des Berichts des MajorS Cvrrea de Mosquita 

an den Generalkommandanten von Oporto: 
„Dcr Marquis von Chaves hatte den Befehl erhalten, 

geraden Weges nach Lissabon zu marschiren, um dort eine 
Revolution zu Stande zu bringen. Er hatte viel Gold 
aus Spanien erhalten, und da die Bewegungen, die in 
seiner Wohnung bemerkt wurden, Verdacht erregten, sö 
hatte man die zarte Aufmerksamkeit, seiner Gattin sagen 
zu lassen, sie möchte den Marquis abhalten, sein Haus 
zu verlassen, sollte er auch nur auf eines seiner Güter 
sich bcgvben wollen» um jede Störung der Ruhe zu ver­
meiden. Die Marquisin antwortete einwilligend; ant 
5ten Oktober aber ging der Marquis um 6 Uhr Morgens 
in StaatSuniform, mit allen feinen Orden geziert, in Be­
gleitung des Abbö von St. Deniz, eines Unterlieute­
nants von dem 9ten Jägerregiments, von zwey Reitern 
desselben Korps, die er seit dem 2-/sten September in sei­
nem Hause verborgen hatte, und 6 andern Militärperso­
nen, den einzigen, die er hatte verführen können, aus 
seinem Hause. Gleich darauf stieß aber der Pöbel der 
Vorstädte zu ihm, und er proklamirte den Infanten Don 
Miguel als absoluten König. Hierauf nahm er seine 
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Richtung gegen die Hauptwache, wo dcr unerschrockene 
S e r g e a n t  V e r n a d o  a u f g e s t e l l t  w a r ,  u n d  r i e f  i h m  z u ;  
„Sergeant, du bist Officier, folge mir, ich biete deiner 
Wache 400,000 Reis (600 Thaler) an. Es lebe der 
König, Don Miguel I-, unser König, Untergang dem 
Don Pedro und der Konstitution!" Oer Sergeant ant­
wortete ihm mit Verachtung, hielt das Bajonnet vor, 
und der Marquis, der in Lebensgefahr zu seyn glaubte, 
floh unter dem Ausrufe: tödte mich nicht! Wahrend 
dieser Zeit waren die Truppen aus den Kasernen gezogen, 
und stürmten wiederholt gegen den Pöbel an; der Ge­
meinderichter nahm eigenhändig den Abbö von St. Deniz 
und den Sakristan dcs Klosters, der die Sturmglocke 
läutete, gefangen. Die Insurgenten hatten Einverstand­
nisse zu Covelinhas, Canellas, Abacas und Nogueira; 
durch die eingerissene Unordnung gericthen sie aber in 
Bestürzung, während andere durch die Behörden ver­
sammelte Bauern unzwcydeutige Beweise ihrer Anhäng­
lichkeit an den legitimen König und seine Institutionen 
an den Tag legten. Am ?ten dieses Monats hat man 
das gerichtliche Verfahren gegen die Anstifter dieser Be­
wegung angefangen. Sie wurden in Ketten nach Oportv 
abgeführt. Oer Marquis von Chaves hat sich auf der 
Straße von Justus nach Spanien gerettet." (Berl. Zeit.) 

* . » 
Heute wird der Namenstag Don Pedro's durch eine 

große HofgaUa gcfeyert. 
Die Landung der 2S0 Mann englischer Seetruppen 

ist am i^ten dieses Monats, Nachmittags Z Uhr, er­
folgt. Die Truppen liegen in dem Hotel der vormaligen 
Schloßintendantur, 100 Schritt von dem Pallast Ajuda 
(den die Regentin bewohnt) entfernt. Gestern Abend 
erfuhr man, das Detaschement werde von andern am 
Bord des englischen Geschwaders befindlichen Truppen — 
deren Zahl auf 2000 geschätzt wird — regelmäßig ab­
gelöst werden. — Hier herrscht die vollkommenste Ruhe. 

Ueber die Ereignisse in Algarvien gicbt ein hiesiges 
Blatt folgende Mittheilung: Dcr Aufruhr begann in 
Tavira, in der Nacht zum 8ten dieses Monats, mit dcr 
Ausrufung des Infanten Don Miguel als König von 
Portugal und der Absetzung aller Behörden, die sich ver­
stecken oder flüchten mußten. Das >4te Linienregiment, 
das dort in Garnison lag, hat die Empöruug unterstützt. 
Am 8ten verließ das 4te Chasseurregimeut in Kaßroma-
rin diesen Ort und vereinigte sich mit den Aufruhrern in 
Tavira. Denselben Tag begab sich der spanische Konsul 
in Faro von da nach Ayamontc, und zugleich eine De­
putation deS >4ten Regiments nach Villa Real, um eine 
Abtheilung desselben Regiments zu gewinnen und nach 
Tavira mitzunehmen. Dies gelang der Deputation auch, 
ausgenommen mit dem Befehlshaber des DetaschementS, 
der der Regierung treu blieb. Den folgenden Tag ver­
ließ der befehligende General in Algarvien, Graf Alba, 

dcr sich nicht stark genug fühlte, die Stadt Villa Real, 
und zog sich in Begleitung von zwey Oberofficicren und 
dem genannten Kommandanten des Detafchcmcnts nach 
Mcrtola zurück. Gleich darauf ward Don Miguel unter 
Kanonenschüssen und bey Glockengeläut zum Könige aus­
gerufen. Den Nachmittag empfing man in Villa Real alle 
Behörden von Ayamonte, den Polizeykommissarius aus­
genommen, die mit militärischer Musik über den Gua-
diana gekommen waren, um die Behörden von Villa Real 
zu beglückwünschen. Am ivten ward eine neue Regie­
rungsjunta (unter dcr Vicepräsidentschaft des Befehls­
habers vom 4tcn Chasseurregiment) in Tavira installirt, 
die nichts Eiligeres zu thun hatte, als nach Faro zu sen­
den und alle dortigen Behörden und Militärs zum Eide 
der Treue für die provisorische Regierung aufzufordern. 
Aber die dortige Garnison (das ste Artillericregiment) 
hatte schon mit ihrem Obristlieutenant (dcr Obrist war 
zu den Rebellen übergegangen), dem konstitutionellen spa­
nischen Obristen Machan und i oo geflüchteten spanischen 
Soldaten — im Ganzen 460 Mann stark — die Stadt 
verlassen. Anfangs meinten sie, sich auf einer Anhöhe 
bey Faro halten zu können; da sie aber von der Stärke 
der Insurgenten besser unterrichtet wurden, zogen sie 
sich nach Mertola zurück, zum Grafen von Alba; bald 
kam das iste Linienregiment und die Milizen von La­
gos dazu, mit denen der Graf Alba am >4ten gegen 
die Rebellen zu operiren gedachte. An demselben Tage 
(den ,oten) zog das »4te Regiment von Tavira ab 
und rückte ohne Widerstand in Faro ein. Dort setzten 
sie alle Behörden ab, ernannten andere an deren Stelle, 
proklamirten Don »Miguel, der an diesem Tage auch in 
Kastromarin zum König ausgerufen wurde, und auf 
diese Weise in den Hauptorten Algarviens — Lagos 
ausgenommen — als König proklamirt war. 

Das zu Rio-Ianeiro erscheinende Oisrio üuminense 
vom 4ten August macht folgendes Schreiben dcs In-
fanten Don Miguel an den Kaiser Oon Pedro (datirt 
Wien, den ,2ten May 1826) bekannt: „Sire! die 
Reise, welche der Gesandte Ewr. Kaiferl. Königs. Ma­
jestät an diesem Hofe nach London antreten wird, gicbt 
mir die erwünschte Gelegenheit, Ewr. Majestät die un­
verletzlichen und treuen Betheurungen des Gehorsams, 
der Anhänglichkeit und der Liebe zu wiederholen, welche 
in dem Brief ausgedrückt sind, den ich Ihnen am 6ten 
dieses Monats geschrieben, und auf welchen ich mich 
beziehe, und erneuere ich in diesem Augenblick die rei-
nen Gesinnungen der Treue, die ich gegen die Person 
Ewr. Majestät hege, indem ich in Ihnen allein den 
rechtmäßigen Monarchen anerkenne, welchen die Vorse­
hung, die uns beyde eines Vaters beraubte, den wir 
mit Recht beweinen, in ihrer Güte zur Linderung mei­
nes Schmerzes mir erhalten hat. Ich bleibe ferner 
hier, meine Muße auf das Nützlichste anwendend, und 
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im Besitz der väterlichen Zuneigung Sr. Apostolischen 
Majestät; stets - werde ich mich bestreben, mich deren 
würdig zu zeigen, so wie des Beyfalls Ewr. Kaiserl. 
Majestät, den ich über Alles mir zu erwerben bemüht 
bin. Ew. Majestät wolle meinen achtungsvollsten Gruß 
an die Kaiserin, meine Schwägerin und Oberherrin, 
bestellen, und meinen lieben Neffen die Liebe schildern, 
die ich gegen dieselben hege. Oer Himmel schütze noch 
lange das kostbare Leben Ewr. Majestät und überschütte 
cS mit Glückseligkeit. Dies wünscht derjenige, der Ewr. 
Majestät treuester Unterthan, zärtlichster und dankbar­
ster Bruder ist." (.Berl. Zeit.) 

M a d r i d ,  d e n  - 3 s t c n  O k t o b e r .  
Am Abend des 2vsten dieses Monats ist von unse­

rer Gesandtschaft in Lissabon ein ausserordentlicher Kou-
rier mit der Nachricht angekommen, daß ein Theil der 
englischen Truppen am Bord der Station im Tajo, in 
Lissabon ausgeschifft worden und verschiedene Punkte in 
jener Hauptstadt besetzt habe. Darauf fand eine Zu« 
sammenkunft dcs englischen Gesandten (Herrn Lamb) 
und dcs Ministers dcs Auswärtigen (Herrn Salmon) 
statt. Vorgestern begaben sich alle Minister zum Kon­
seil nach dem Eskurial, von wo sie noch nicht zurück­
gekehrt sind. Nach Briefen aus Estremadura und Nic-
bla ist der Aufruhr in Algarvien gedampft. Bey der 
Annäherung des Grafen Alba haben die Rebellen Reiß­
aus genommen. Die Mitglieder dcr Aufruhrsjunta sol­
len auf einem sardinischen Schiffe entflohen seyn. 

(Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  

vom 4ten November. 
Die Krankheit in der Provinz Groningen bietet Symp­

tome dar, welche eine Ähnlichkeit mit der von dem ita­
lienischen Arzte Forti beschriebenen ergeben: kebris 
lißNÄ intermittens. Dieses Fieber, sagt er, herrscht 
vorzüglich in der Gegend der pontinischen Sümpfe, wenn 
sie durch starke Hitze aufgetrocknet sind. Das Uebel der 
Provinz Gröningen ist noch bösartiger und von Epide-
»nieen begleitet. Das Elend ist auf daS Höchste gestie­
gen, die Straßen sind gesperrt, die Häuser verschlossen; 
die Todesfälle sind zahlreicher als je vorher, und noch 
immer dienen Kirchen zum Begräbnißplatz, waS wider 
allen gesunden Menschenverstand ist. Man sieht in den 
Straßen nichts al5 abgezehrte Menschen; bleich und tod» 
tcnahnlich wanken sie kraftlos dahin und sinken auf's 
Pflaster nieder, um nicht mehr aufzustehen. Man ver­
brennt sorgfältig alle Kleidungsstücke der Verstorbenen 
und das Bettgeräthe, welche sie in den zu Spitälern ge­
wordenen Kirchen und Kasernen gebraucht haben. Fast 
alle Mitglieder der Verwaltungs- und der Gerichtsbehör­
den sind erkrankt. Es gicbt in der Stadt weder Schnei­
der, noch Naherinnen, um Kleider oder Hemden für 
die Kranken zu fertigen; alle sind tadt oder liegen auf 

dem Siegbette. In ganz Gröm'ngen, dessen Bevölkerung 
aus Zo,ooo Seelen bestand, ist kein einziges Haus von 
dieser schrecklichen Plage befreyt geblieben. In Heeren-
veen und Sneek ist der Stand der Krankheit noch immer 
derselbe. (Berl. Zeit.) 

A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 6ten November. 

Die Weinlese ist nun in den Rheingegenden fast über­
all beendigt, und ergiebiger ausgefallen als man es er­
wartet hatte, und es seit vielen Iahren der Fall war. 
Zwar hat es nicht an Fassern, wohl aber den Winzern 
an Mitteln gefehlt, sich solche anzuschaffen, ungeachtet 
die Regierung den Landbewohnern einen bedeutenden Kre­
dit eröffnet hatte. In einigen Orten, wie in Dromers­
heim, ist ein Theil des Mostes aus Mangel an Fässern 
in den Bütten verdorben; in Büdesheim hat man den 
Wein von 1823 auslaufen lassen, und die leeren Fassee 
mit dem neuen gefüllt. Da nun der neue Wein in die­
sem und andern Orten gegenwartig zu 40 bis So Gulden 
daS Stück (die Bouteille zu noch nicht 4 Pfennigen) ver­
kauft wird, und folglich um weniger, als der 1823er im 
verflossenen Iahr^ so ist an solchen Plätzen die Ergiebig­
keit der Weinlese fast als ein Unheil zu betrachten, und 
sie wird selbst von Vielen verwünscht. 

Aus den Mayngegenden war neulich die Nachricht mit-
getheilt, der Herzog von Sachsen-Koburg habe dem 
Theilungsvertrage wegen der sachscn-gotha-altenburgi-
schen Erbschaft die Ratifikation versagt. Man erfahrt 
jetzt, daß der genannte Vertrag von dem Herzog von 
Sachsen-Koburg zu Ende des vorigen Monats ratificirt 
worden ist. 

Durch eine königliche Verordnung wü5 die Versamm­
lung der Stande dcs Königreichs Würtemberg auf den 
sgsten November in die Haupt- unü Residenzstadt einbe­
rufen. Der Fürst August von Hohenlohe-Oehringen ist 
für die 6 Jahre von 1826 bis »832 zum Präsidenten 
der Kammer dcr Standeshcrren ernannt worden. 

(Berl. Zeit.) 

V o n  d e r  N i e d e r e l b e , .  
vom 7ten  November. 

Die schwedische Staatszeitung enthält amtlich: „Auf 
Anlaß des Todesfalls der vormaligen Königin Dorothee 
Friederike Wilhelmine, geborne Prinzessin von Baden/ 
haben Ihre Königl. Hoheiten, der Kronprinz und die 
Kronprinzessin, mit ihrem Hofe auf drey Wochen Trauer 
angelegt; so wie auch Ihre Königl. Hoheit, die Prinzes­
sin Sophie Albcrtine, mit ihrem Hose. Die, von Ihren 
Königl. Hoheiten, dem Kronprinzen und der Kronprin­
zessin, nebst ihrem Hofe angelegte Trauer leitet sich von 
Sr. Königl. Hoheit, des Kornprinzen, Verwandtschast 
mit dcr vormaligen Königin Dorothee Friederike Wilhel-
nune, geborne» Prinzessin von Baden,, her." So--



bald die amtliche Nachricht vo« jenem Todesfälle ange­
kommen war, legte Se. Maiestat, der König, selbst vom 
Sten bis zum »8ten Oktober Trauer an. (Verl. Zeit.) 

L o n d o n ,  d e n  3 1  s t e n  O k t o b e r .  

Zwey irlandische Pairs (nach der Behauptung einer 
Zeitung, dcr Marquis von Clanricarde, Herrn Can< 
mng's Eidam, und der Graf Howth) haben in Verbin­
dung mit zwey irlandischen Gentlemens einen uncrfahr-
nen Jüngling, der eben mündig geworden, auf eine 
schändliche Weise um 10,000 Pfd. Sterl. geprellt. Man 
machte ihn betrunken, spielte mit ihm, und als er aus 
seinem Rausch erwachte, fand er, daß er jenen eine 
ungeheure Summe schuldig sey. Seine Freunde dro-
heten mit einem Proceß k«r krsuä (wegen Betrugs), 
wenn man die Summe nicht zurückgebe, und jetzt heißt 
eS, der Schwiegervater eines dcr Beteiligten (Herr 
Canning), habe zur Zurückgabe des Geldes gerathen. 
Dies ist die Angelegenheit, welche, nach der Meldung 
der l'imes, die Rückkehr des Herrn Canning beschleu­
nigt haben soll. 

Die Privatnachrichten, die wir hier aus Spanien 
erhalten, schildern den Zustand dieses Landes als höchst 
betrübend, und die Gemüther vieler Unzufriedenen be­
reiten sich auf eine abermalige Veränderung dcr Dinge 
vor. Gewiß sind manche Berichte übertrieben, aber wo 
können die Schilderungen von dem Elende dieses Landes 
mit lebhaftem Farben, als durch die Thatsache selbst, dar­
gestellt werden? Kaum wagt noch ein spanisches Fi­
scherboot auszulaufen, aus Furcht, von den algieri­
schen oder amerikanischen Kapern genommen zu werden. 
Räuber treiben ungestraft ihr Wesen und brandschatzen 
vom Gebirge her die Städte dcs platten Landes. In 
den Provinzen herrscht die allgewaltige Geistlichkeit und 
übt ihren Einfluß unabhängig vom Hofe auS. Trotz 
dieser Lage ist unsere Regierung in ihren Forderungen 
an Spanien hinsichtlich dcr Zahlung von 400,000 Pfd. 
Sterl. Entschädigungsgcldcr an brittische Kaufleute un-
ermüdet, und im Falle die Gläubiger sich nicht zur 
Annahme von Inskriptionen auf das spanische Schuld­
buch verstehen wollen, was vielleicht möglich ist, so 
wird sich zuletzt die spanische Geistlichkeit zur Herbey-
schaffung dcr nöthigen Kapitalien bequemen müssen. 

Der Lolomkiano lle Laracas vom Aasten August 
enthalt eine Akte des dortigen Stadtraths, wodurch 
derselbe seine Weigerung erklärt, den vom Stadtrath 
in Pto. Kavello beschlossenen Maßregeln beyzutreten, 
welche die Annahme eines Födcrativsystems betrafen; 
vielmehr will er die Ankunft und Entscheidung des Li-
bertadors abwarten. Oer Herausgeber bemerkt noch 
dazu: das Volk von Venezuela habe sich bloß provi­

sorisch zum Gehorsam gegen General Paez verpflichtet 
und eine Trennung von dcr übrigen Republik sey ihm 
«icht in den Sinn gekommen. Auch in Valencia war 
ein Beschluß gefaßt worden, Bolivars Ankunft abzu­
warten und in Marakaibo war Alles ruhig. 

(Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  ä t e n  N o v e m b e r .  

Seit Kurzem ging das Gerücht, daß der Herzog von 
Pork wieder unwohl, und am »sten dieses MonatS 
selbst, daß er gestorben sey. Es ist aber unwahr, und 
Se. Königl. Hoheit befinden sich vielmehr in det Bes­
serung. (Berl. Zeit.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den Lten November. Herr von Transehe aus Livland, 
logirt beym Sattler Lindemann. — Herr Hofrath von 
Lock aus Riga, die Baronesse Anna Iwannowa von 
Blenberchow, Anna Duvignon Vedel, Adelaide Pir­
na», Herr Uhrmacher Friedrich Adolph Perreles aus 
St. Petersburg, und Awdotia Wasiljewna, dem Herrn 
Sablukoff erbgehörig, aus Warschau, logiren bey Mo­
rel. — Herr von Grothuß auS Doben, logirt bcy dcr 
Wittwe Kann. Herr von Finkenstein aus Herma­
nischeck, logirt bcy der Frau von Nitzkowsky. — Herr 
von Fircks aus Scheden, logirt bey Stein. 

Den gten November. Herr Gutsbesitzer von Towjansky 
aus Lithauen, Herr von Kaminsky und Herr von Agri-
kowsky auS Telsch, Herr von Budberg aus Weissen-
see und Herr von Buttler auS Schönberg, logiren bey 
Gramkau. — Frau Baronin von Stieglitz und Herr 
Kaufmann Härder aus Polangen, logiren bey Mo-
re^, — Herr Juwelier Friedrich Windelband aus St. 
Petersburg, logirt bcy der Wittwe Beckmann. 

K 0 u r s. 

R i g a ,  d e n  - S s t e n  O k t o b e r .  
Auf Amst. 3 6 T. n. O. 4 9 Cents. Holl. Kour. ?. 1 R. B. A. 
Auf Amst. 65 T. n. D. — Cents. Holl. Kour. x. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 36 T. n.D.—Sch.Hb.Bko.?. i R. B. A. 
Auf Hamb. 6 5 T. n. D. 8 ̂  Sch. Hb. Bko. p., R. B. A. 
Auf Lond. 3 Mon. 9^ Pce. Sterl. ?. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 7  3 Kop. B. A. 

Im Durchsch. in vor. Woche 3 Rub. 74? Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Ulberts - Reichsthaler 4 Rub. 70 Kop. B. A. 
Fivl. Pfandbriefe ^ Proc. Avance. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. B raunsch w eig, Censor. 
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Ko. iz6. Sonnabend, den iz. November 1826. 

V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom Ztcn November. 

Aus Smyrna wird vom Ztcn Oktober gemeldet, daß 
der Kapudan Pascha in den letzten Tagen dcs Septem­
bers mit seiner Fotte durch den Kanal von Scio gesegelt 
sey, um sich, wie man glaubte, nach Suda zu begeben, 
und daselbst mit dcr ägyptischen Eskadre zu vereinigen, 
die jeden Augenblick erwartet wurde, und mit deren Be­
fehlshaber er seine künftigen Operationen verabreden 
sollte. Diese ägyptische Eskadre soll die langst angekün­
digte Unterstützung, ,5,ooo Mann regulärer Truppen 
und eine große Menge Mund- und Kriegsbcdürfnisse, mit­
bringen. Nach Aussage eines von Tschesme in Trieft 
eingetroffenen Schiffers, war der österreichische Admiral 
Paulucci am ätcn Oktober mit dreh Kriegsschiffen unver­
sehens von Smyrna abgesegelt, und hatte hundert Mann 
Verstärkung mitgenommen, um sich, wie es hieß, nach 
Naxos zu begeben, dessen Einwohner den erst kürzlich 
von ihm wieder eingesetzten kaiserl. königl. Dicekonsul 
sammt seiner Familie ermorder haben sollen. Man er­
zählt auch, die österreichische Brigg Orion, welche auf 
der Insel Tremia Truppen ans l'and gesetzt hatte, um 
Beleidigungen und Betäubungen zu ahnden, habe durch 
den Widerstand dcr Einwohner zehn Soldaten verloren. 

Nachrichten aus Konstantinopcl bis zum !?ten Okto, 
ber zufolge war der Kapudan Pascha in der Hauptstadt 
eingetroffen. (Berl. Zeit.) 

M a d r i d ,  d e n  » 6 s t e n  O k t o b e r .  
Der Minister Calomarde ist fortwährend der einzige 

Minister. Nur durch ihn gelangen die Berichte der an­
dern Minister an den König, selbst wenn sie im ESkurial 
sind. So lange dieser Mann am Ruder bleibt, meint 
das Journal llt-s Debets, n?ird jeder Versuch zu einer 
Verbesserung ohne Erfolg seyn. Seine Widersacher be­
streben sich, ihm in der Person des Herrn Arjona einen 
Nachfolger zu geben. 

Briefe aus Sevilla vom igten dieses Monats melden 
die durch Estafette dem Generalkapitän (Quesada) zuge­
kommene Nachricht von dcr gänzlichen Niederlage der 
Rebellen in Alemtejo. Die Straßen von San kukas, 
San Silvestre, Agamonte, Redondcla, Huclva :e. sind 
voll Flüchtlinge. 

Mehr als fünfhundert Flüchtlinge von der Partey, 
die an dem Aufruhr in Algarvien Antheil gehabt, sind 
in Spanien angekommen. Der MarquiS von ChaveS 

ist ncbst einigen Anhängern in Lugo (Gallicien) einge­
troffen. 

In Salamanka haben die Unordnungen nicht aufge­
hört; der Aelteste dcr dortigen Kaufmannschaft, ein acht­
zigjähriger Materialhändlcr von großem Vermögen, ist, 
als er Abends von einem Spaziergange heimkehrte, er­
stochen worden. 

In der Grafschaft Niebla und auf der Ronda sind Un­
ruhen ausgebrochen. (Berl. Zeit.) 

L i s s a b o n ,  d e n  2 1  s t e n  O k t o b e r .  
Der Kriegsminister meldet aus VendaS Nevas unterm 

>7ten dieses MonatS, daß der Befehlshaber von Alem­
tejo mit allen ihm zu Gebote stehenden Truppen dem Be­
fehlshaber von Algarvien (Alba) zu Hülfe eile und den 
igten in Beja eintreffen werde. Die Rebellen scheinen 
von Tavira (wohin sie nach Beraubung der Kassen in Al-
fandega und Portagem sich am löten begeben hatten) 
auf Kastromarin marschiren zu wollen. Der Graf von 
Alba hat sämmtliche Behörden aufgefordert, keinem Be­
fehl, dcr von Seiten der Aufruhrjunta zu Tavira kom­
men möchte, Folge zu leisten, auch den insurgirten Sol­
daten völlige Verzeihung versprochen, dafern sie sich bin­
nen 6 Tagen in Almodovar oder Urika einfinden. Er 
gedachte den igten von Almodovar gegen Faro aufzu­
brechen, um dort den 21 sten, und in Tavira den sZsten 
einzutreffen, und den 24sten auf Kastromarin loszuge­
hen, im Fall die Rebellen sich dort zu halten Miene 
machten. 

Als der Kapitän des Kutters Nymphe, Auffdiener, 
den i i ten dieses Monats von der Bucht von Gibraltar 
in dem Busen von Faro ankam, sah er sich genöthigt, 
den in Feindes Händen befindlichen Kanonen dcs Kastells 
auszuweichen. Als er den Kommandanten aufforderte, 
die Flagge des Königs Don Pedro zu salutiren, erhielt 
er folgende Antwort: „Mein Herr, da die Partey, der 
Sie folgen, gegen die, welche hier herrscht, in Wider­
stand ist, so ersuche ich Sie, sich von dieser Bucht schleu-
nigst zu entfernen, um die Ruhe dcr Bürger nicht zu stö­
ren. gez. I. F. von Fonseca." Allein der Kapitän er-
wiederte, daß er diese Autorität nicht anerkenne, und 
demnach thun werde, was ihm beliebe, ohne übrigens 
die Sicherheit der Einwohner beunruhigen zu wollen. 

(Berl. Zeit.) 
* , * 

' Vorgestern, am Namensfeste des Königs Don Pedro, 
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empfing die Regentin das diplomatische Korps. Abends 
war die Stadt freywillig erleuchtet. 

Den Kriegsministcr begleiten auf seiner Expedition ge-
gen Algarvien fünf Richrer (zwey vom Militär), um die 
Rebellen, deren man habhaft würde, standrechtlich abzu-
urteln. Die Truppen, welche der Minister mit sich führt, 
gehören sämmtlich zu der Garnison der Hauptstadt, wo 
nur das iZte Regiment zurückgeblieben ist, und auch die­
ses ist marschfertig. Alle Posten sind von Milizen besetzt. 
Die OperationSdivifion hat sich, von einer ungeheuer» 
Volksmenge umgeben, im Tago eingeschifft. Der Kriegs­
ministcr hat eine feurige Proklamation an sie erlassen. 
Der Marquis von AbranteS darf nicht ans Land kommen, 
und Einige versichern, er sey nach London abgereist. Die 
Rebellen von Algarvien haben sich in Kastromarin kon-
centrirt. Zwischen hier und Lagos ist die Verbindung 
offen. In Minho, Traz- os - Montes und Alemtejo 
herrscht die vollkommenste Ruhe. 

Als die Regentin erfuhr, daß man die im Thurm 
von San Julian eingesperrten Personen von Rang 
schlecht behandle, ließ sie dem Kommandanten befehlen, 
sich keine Überschreitung der gesetzlichen Regeln zu er­
lauben, damit er nicht selbst der Gnade Ihrer Königs. 
Hoheit bedürfe, um in seinem Posten zu bleiben. 

(Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  6 t e n  N o v e m b e r .  

Sonnabend empfing der König die Huldigung des 
Kanzlers, der Pairs, dcr Minister und übrigen hohen 
Behörden, welche ihm zu seinem Namensfest ihre Glück­
wünsche darbrachten. Der Prafekt von Paris überreichte, 
an dcr Spitze der hiesigen Munieipalitat, dem Könige 
die Medaillen, welche auf die Einweihung der neuen 
Börse geprägt worden. In seiner Anrede an den König 
bemerkte er,, daß „Frankreich, durch Handel und Ge­
werbfleiß, die mißliche Lage kaum empfindet, an der ein 
benachbartes Volk leidet, das indessen durch die Hülfs-
quellen seines Kredits und seiner Wohlhabenheit berühmt 
ist." In dcr Antwort des Königs wird dem Handel 
dauernde Thcilnahmc und Schutz zugesichert. Hierauf 
machte die Munieipalitat der Herzogin von Berry ihre 
Aufwartung, und begab sich nach dem neuen Börscnge-
bäude, zu dessen Einweihung. Um >2 Uhr wurden die 
Pforten geöffnet, um die drey- bis viertausend eingela­
denen Personen zu empfangen. Die Ceremonie ging in 
dem großen Saale vor sich, in dessen Hintergrunde ein 
Musikchor angebracht war. Die Stadtbehörde kam um 
2 Uhr an. Der Prafekt, dcr Präsident dcr Handelskam­
mer und die Syndiei der Wcchsclmaklcr hielten angemes­
sene Reden. Die Zuschauer blieben noch lange nach Be­
endigung der Ceremonie in dem Saale, um dies schöne 
Gebäude zu bewundern. Das neue Gebäude, welches 
schon am 24sten März 1808 gegründet worden, hat die 
Gestalt eines Rechtecks von 2,2 Fuß Länge und »26 

Fuß Breite.' Die Fronte schmücken 70 korinthische Säu­
len, 3o Fuß hoch und 3 Fuß dick, die auf 8 Fuß hohen 
Grundlagen ruhen. 16 Stufen, die die ganze Breite 
an der Westseite entlang gehen, führen zu einem Säulen­
gang. Der eigentliche Börsensaal, im Mittelpunkt des 
Gebäudes, empfängt das Licht von oben. Er ist 
Fuß lang und 76 Fuß breit und kann 2000 Personen 
fassen, ungerechnet zwey von Bogengängen gebildeten 
Gallerien, eine über der andern. Die Decke dieses Saa­
les ist prachtvoll gemalt. Aller zu dem Gebäude ge­
brauchte Marmor kömmt von unsern Steinbrüchen in den 
Pyrenäen. Die Börse wird mit Dämpfen geheitzt wer­
den. Ein elegantes Eisengitter hinter einer doppelten 
Lindenreihe umgiebt das Gebäude, dessen Kosten 8 Mil­
lionen Franken betragen haben. Heute wird die Börse 
zum Erstenmale daselbst abgehalten. 

Sir Walter Scott befand sich in Begleitung seiner 
Tochter und der Frau von Mirbel in dcr Glasgallerie^ 
als der König nach der Messe durchging. Se. Majestät 
richteten einige Worte an ihn, die der berühmte Dichter 
sehr gefühlvoll erwiederte. (Berl. Zeit.) 

P a r i s ,  d e n  7 t e n  N o v e m b e r .  
In der Nacht zum 3ten dieses Monats ist bey einem 

hiesigen Polizeyinspcktor eingebrochen worden; in dersel­
ben Nacht wurde dcr Arzt Molle um 180,ovo Franken 
bestohlen. Vorgestern Abend hat ein angefallener Bür­
ger drey Kerls nur durch einen Stockdegen von sich abge­
wehrt. Wenn das so fortgeht, wird man den Polizey-
p.äfekten um Aufhebung des Verbots, Waffen zu tragen, 
ersuchen müssen. 

Aus Konstantinopcl erfahrt man, daß daselbst (am 
löten Oktober) die Pest auch unter den Türken ausge­
brochen sey. Der Woywod von Galata hat seine Frau 
und seine Kinder verloren, und ist selbst von dcr Pest be­
fallen. Der persische Botschafter, Daoud, hat keine 
Erlaubniß erhalten in Konstantinopel zu wohnen, und 
halt sich in Kadikene (Kalcedonien) auf. Es ist eine 
Verordnung über die Tracht dcr Armenier erschienen. 
Viele, die dieser Nation angehören, gehen seitdem sel­
ten aus, da sie sich jenen Vorschriften nicht fügen wol­
len. Nach Briefen aus Adrianopel vom 25sten Septem­
ber hat daselbst die Bildung der neuen Truppen den be­
sten Fortgang. Den 24sten September ist dcr Münzmei-
ster (fast der Einzige im Divan, dcr für den Krieg 
stimmte) abgesetzt, und nicht erdrosselt, sondern zum 
Zolldirektor und Oberküchenmeister ernannt worden. 

(Berl. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  7 t e n  N o v e m b e r .  

Briefen aus Prevesa vom 2ten Oktober zufolge, soll 
Ibrahim Pascha von seinem letzten Zuge bis nach den 
südlichsten Spitzen der Maina wieder nach Tripolizza zu­
rückgekehrt seyn. 

In Korfu war in den ersten Tagen des Oktobers das 
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Gerücht verbreitet, daß die aus vierzig Schiffen beste­
hende ägyptische Flotte (die siebente Expedition, die in 
Morea landet) mit 5ooc> Mann Truppen an Bord, im 
südlichen Pcloponnes (vermuthlich bey Modon) vor An­
ker gegangen sey. (Berl. Zeit.) 

R o m ,  d e n  z g s t e n  O k t o b e r .  
Aus Bologna wird ein Ereigniß gemeldet, welches, 

wenn es wahr ist, Stoff zu psychologischen Bemerkungen 
geben kann. Bekanntlich lebte dort der Graf Aldini, 
Staatssekretär dcs vormaligen Königreichs Italien, und 
sehr geschätzt von Napoleon, in tiefer Zurückgezogenheit. 
Zu diescm.kömmt, so wird erzahlt, in den verflossenen 
Wochen der bekannte Doktor Autommarchi, Napoleons 
Leibarzt auf der Insel Helena, und meldet ihm, letzterer 
habe ihm auf dem Todbette den Auftrag ertheilt, sich bey 
seiner Rückkehr nach Europa nach Bologna zu begeben, 
und ihm (dem Grafen Aldini) seinen letzten Abschieds­
gruß zu überbringen, auch ihm anzuzeigen, daß er, Na­
poleon, sich seiner bis zum letzten Augenblick mit Ach­
tung und Theilnahme erinnert habe. Aldini fühlt sich 
von diesem Andenken seines ehemaligen Herrn so lebhaft 
ergriffen, daß er, schon etwas unpäßlich, in eine schwere 
Krankheit verfallt, und am dritten Tage verscheidet. 
Man könnte fragen, warum Autommarchi so lange gezö­
gert habe, sich, wenn auch nicht persönlich, doch schrift­
lich, des ihm erthciltcn Auftrags zu entledigen? 

Nachrichten aus Messina zufolge, wurden daselbst in 
der Nacht vom iZten auf den i6tcn Oktober mehrere 
Erdstöße verspürt, welche die Bewohmr dieser im Jahre 
178Z durch ein fürchterliches Erdbeben fast ganz zer­
störten Stadt, in nicht geringe Angst versetzten. 

(Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  

vom 7ten November. 
Die Zahl der Kranken in Gröningen ist ungefähr noch 

dieselbe; die Sterblichkeit ist aber allwöchentlich bald 
beträchtlicher, bald geringer. Nach Vcrhältniß sterben 
jetzt mehr Reiche als Arme. Die Konvalescenzcn dauern 
sehr lange, und die Kranken sind ausserordentlich blaß 
und mager; man glaubt umhergehende Skelette zu sehen. 
Der Plan, alle Kranken in ein Hospital zusammenzu­
bringen, ist noch nicht in Ausführung gebracht. 

(Verl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y  n g e g e n d e n ,  

vom gten November. 
Mehrere Zeitungen meldeten unlängst nach dem St. 

Galler Erzähler den Tod des schweizerischen Naturfor­
schers Krauer. Der Pseudotodte, Herr Professor K^auer, 
hat als Widerlegung dieser Nachricht folgende Zeilen in 
die Zürcher Zeitung rücken lassen; „Dem, der so schnell 
und wohlbeflissen, das LcbcnSfädchen mir zerrissen, dem 
meld' ich hier auf Ehr' und Treu', daß ich noch nicht ge­
storben sey." (Berl. Zeit^) 

V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom 1 oten November. 

Aus amtlicher Quelle erfuhr man am 8ten November 
in Bremen, wie die dortige Zeitung meldet, daß zwey 
marokkanische Korsarenschiffe, von 10 Kanonen und 6a 
Mann jedes, am i7ten Oktober in Lissabon einliefen, um 
sich neuerdings mit Wasser und Lebensmitteln zu verse­
hen. Die Korsaren haben die Absicht, auf hanseatische 
und preussische Schiffe zu lauern, und zu dem Ende zwi­
schen Porto und Lissabon zu kreuzen. Glücklicherweise 
war am i8ten Oktober kein hanseatisches Schiff im Ha­
fen zu Lissabon. 

In Hamburg hatte man am loten November direkte 
Nachrichten aus La Guayra bis zum 22sten Septem­
ber, nach denen in politischer Hinsicht fortwährend die 
Sachen auf dem bekannten Fuß standen; nur war Paez 
krank und befand sich zur Zeit in Valencia. Bolivar's 
Reise von Peru nach Bogota ist lang und mit vielen 
natürlichen Schwierigkeiten verknüpft. Zu Karakkas 
aber erwartete man ihn wie la novia esta ssxeranäc» 
a SU novia (wie die Braut den Bräutigam)» 

Wie schwedische Zeitungen melden, sind in Werm-
land Theurung und Mangel sehr hoch gestiegen. Der 
Hafer gilt schon iZ Thaler die Tonne; Stroh und 
Heu sind nicht mehr zu finden; dcr Bauer verzehrt 
seine Kühe und Ochsen, da er kein Futter für sie hat; 
die Branntweinbrenncreyen stehen aus Mangel an Ge­
treide still und die Mühlen können wegen Wasserman­
gel nicht gehen. (Verl. Zeit.) ' 

S t o c k h o l m ,  den 3ten November. 
Gestern hat Sc. Exccllenz, der Minister der auswär­

tigen Angelegenheiten, Graf von Wetterstedt, und der 
Hofkanzler, Herr von Schulzenheim, einerseits, dcr 
königl. danische Gesandte an unserm Hofe und Herr 
von Krappe andrerseits, einen Traktat zur Reguli-
rung dcr Handelsverhältnisse Schwedens und Norwe­
gens mit Dannemark unterzeichnet. Oer Traktat stützt 
sich auf höchst liberale Grundsätze und gewährt den Un-
tcrthanen der drey Reiche gegenseitig alle die Bortheike, 
welche die privilegirtesten Nationen genießen. Schwe­
den hat, zu Gunsten Dannemarks, auf seine Naviga­
tionsakte (Produktplakat) verzichtet, wogegen unsern 
Schiffen gleiche Vortheile in Dännemark zugesichert 
worden sind, und diese Schifffahrtsfreyheit ist auch auf 
die kleinen Fahrzeuge ausgedehnt worden, welche den 
Küstcnhandel zwischen den drey Reichen betreiben. Hm-
sichtlich des Hafen-, Lcucht-, Lootscn- und Bergegeldes 
sind die Fahrzeuge aller drey Länder ohne Unterschied 
den einheimischen gleichgestellt worden. Der Traktat 
ist vom - sten Januar künftigen Jahres an auf ,o Jahre 
gültig. (Hamb. Zeit.) 

L o n d o n ,  d e n  4 t e n  N o v e m b e r .  
Erst Mittwoch kam Herr Canning von Walmer Castle 
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zur Stadt, doch waren schon Abends vorher Depeschen 
von ihm im auswärtigen Amte eingegangen. 

Der Kapitän Clapperton schreibt aus Eio, daß er 
d.ie Papiere deS in Ami getödteten Mungopark zuver­
sichtlich erhalten werde. . ^ 

Auf dem Schiffe, das Herrn Canning nach Dover 
überbrachte (und welches dieser Minister ganz gemie-
thet hatte) fanden die Zollauffeher für 600 Pfd. Sterl. 
eingeschmuggelte Seidenwaaren. Es ergab sich nach sorg­
fältiger Untersuchung, daß weder Herr Canning, noch 
dessen Bediente, noch der Eigenthümer des Schiffs eine 
Sylbe davon wußten, und ohne Zweifel hat ein Ein­
wohner in Dover durch einen Vertrauten in Kalais 
diese Waaren heimlich auf das Schiff bringen und un­
ter die Sachen des Ministers stecken lassen, die, seiner 
Meinung nach, wohl nicht durchsucht werden würden. 
Uebrigens muß doch Jemand apf dem Fahrzeuge mit 
den Schmugglern im Einverständniß gewesen seyn. 

Herr Long Wellesley, ältester Sohn des Lords Ma-
ryborough, Neffe des Marquis Wellesley (Statthalters 
von Irland) und des Herzogs von Wellington, ist zu 
6000 Pfd. Sterl. Entschädigung gegen den Kapitän 
Thomas Bligh verurtheilt worden, dessen Gemahlin He­
lena er in Italien verführt hat. Bekanntlich ist Herr 
Wellesley. Wittwer von einer jungen Frau, die ihm 
ein ungeheures Vermögen zugebracht hatte, und kürz­
lich vor Kummer über die schlechte Lebensart ihres 
ManneS — von dem sie getrennt lebte — gestorben 
war. Wellington, die Grafen Darnley und Fife, dcr 
Obrist Stanhope und 'mehrere ausgezeichnete Personen 
waren bcy der Verhandlung anwesend. Das Audito­
rium war gedrängt voll. Das Erkcnntniß wurde mit 
großem Beyfall aufgenommen. 

Lord Cochrane, heißt es, kehrt nach Marseille zurück, 
um für 11,000 Pfd. Sterl., welche er von den Grie­
chenvereinen in Paris und dcr Schweiz erhalten hat, 
die für den Vicekönig von Aegypten gefertigte Fregatte 
zu kaufen, die jener Pascha aber nicht bezahlen kann. 

Berichte aus Philadelphia bestätigen es, daß zu Pa­
nama am igten Iuly zwischen den vier daselbst repra-
scntirten Republiken (Mexiko, Guatimala, Kolumbia 
UNd Peru) Nicht bloß ein 6s liZs ^ amistacl 
xerxetua, sondern auch noch mehrere andere Verträge 
zu Stande gekommen seyen, deren Inhalt man vor 
der Hand verschweige. (Verl. Zeit.) 

L o n d o n ,  d e n  i  i . t e n  N o v e m b e r .  
Am nächsten Dienstage wird das neue Parlament er­

öffnet. Das Unterhaus wird sich in der ersten Woche 
mit der Anordnung seiner innern Angelegenheiten, als 
dcr Wahl eineS Sprechers, Eidesabnahme u. s. w., be­
s c h ä f t i g e n .  A m  s o s t e n  d i e s e S M o n a t s  w i r d  d i e  

k ö n i g l i c h e  E r ö f f n u n g  s t a t t  f i n d e n .  E s  i s t  
noch nicht entschieden, ob der König sich in Person 
nach dem Oberhause begeben wird. 

Die Regierung von Buenos-AyreS hat wegen deS 
durch den Krieg mit Brasilien erschöpften Zustandes ih­
rer Finanzen Papiergeld ausgegeben, das bereits Sa 
Proeent gegen baar Geld verliert. (Hamb. Zeit.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den loten November. Der französische Kabinetskou-
rier, Herr Allefat, aus Polangen, logirt bey Mo­
rel. — Herr Organist Tiedemann aus Sallgalln, lo­
girt beym Goldschmidt Meyer. — Herr Baron von 
Klüchtzner, Lieutenant im königl. preussischen ersten 
Garderegiment zu Fuß, a-us Potsdam, Herr Litho­
graph Krestlingk und Herr Kaufmann Seidel auS Riga, 
Herr Kronsförster Schätzky aus Pönau, Herr Major 
von Meck aus Schlampen, und Herr Gemeindegerichts« 
schreibet Ianischewsky aus Brandenburg, logiren bey 
Zehr jun. — Herr Kollegiensekretär Helwig auS Riga, 
logirt beymHerrnOberhofgerichtsadvokatenSchulz.--
Herr Kaufmann Barabanow aus Riga, logirt bey 
Gramkau. — Herr Obristlieutenant von Kleist aus 
Abgulden, logirt bey Stein. 

Den »i ten November. Herr Kaufmann Kunzendorff aus 
Riga, logirt bey Henko. — Herr Graf Nettelhorst 
auS Greyersdorff, logirt bey Lachmann. — Herr Lieu­
tenant Hübschmann, vom Regiment Prinz Karl, aus 
Riga, logirt beym Herrn l)r. Hübschmann. — Der 
evangelische Prediger, Herr Benjamin Kurz, auS 
Nordamerika, und Herr Oberauditeur Anissimow auS 
Riga, logiren bey Morel. 

K 0 u r s. 

R i g a ,  d e n  s 8 s t e n  O k t o b e r .  

Auf Amst. 3 6 T. n. D. — Cents. Holl. Kour. x. i R. B. A. 
Auf Amst. 6S T.n.D. — CentS. Holl. Kour. x. 1 R.B. A. 
Auf Hamb. 36 T. n.D. — Sch.Hb.Bko.?. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 6 5 T. n. D. 9 Sch. Hb. Bko. p. i R. B. A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Sterl. x. 1 R. B. A. 
l 00 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 7  3 Kop. B. A. 

Im Durchsch. in vor. Woche 3 Rub. 74? Kop.B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter AlbcrtS-Reichsthaler 4 Rub. 70 Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe ^ Proe. Avance. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. B raunsch w e ig, Censor. 
tio. 464. 



Mgenirinr StlitscHe Zeitmig Kr MSl«M 

iz7. Dienstag, den 16. November  1826 .  

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  8 t c n  N o v e m b e r .  
Dienstag, dcn 2ten dieses Monats, haben die Depu­

taten dcr Stände dcs GroßfürstenthumS Finnland, der 
G e n e r a l ,  G r a f  A m i n  o f f ,  V i c e k a n z l c r  d c r  K a i s e r ­
lichen Universität Abo, der Bischof von Borgo, Dok­
tor der Theologie Molander, dcr Kommerzienrath 
Gebauer, und der tandmann aus Lill-Kyro, im Gou­
vernement Wasa, Hannuxela, das Glück gehabt, 
S r .  M a j e s t ä t ,  d e m  K a i s e r ,  u n d  I h r e r  M a j e ­
s t ä t ,  d e r ,  K a i s e r i n  A l e x a n d r a  F e o d o -
r o w n a ,  s o  w i e  a m  4 t e n  d i e s e s  M o n a t s  I h r e r  
M a j e s t ä t ,  d e r K a i s e r i n M u t t e r  M a r i a  F  e  o -
d  0  r  0  w n a ,  v o r g e s t e l l t  u n d  v o n  I h r e n  K a i s e r l .  
Majestäten huldreich empfangen zu werden. 

(St. PeterSb. Zeit.) 

* * 
Der Herr Generaladjutant, Fürst Wolkonskji, 

hat dcn Herrn Iustizminister unter dem s6sten Okto­
b e r  b e n a c h r i c h t i g t ,  d a ß  e r  n a c h  d e m  W i l l e n  S  r .  K a i ­
serlichen Majestät gegenwärtig die Verwaltung des 
Ministeriums des Kaiserlichen Hofes angetreten hat. 

Der Herr Verweser des Ministeriums der auswärti­
gen Angelegenheiten, wirkliche Geheimerath und Ritter, 
Graf Karl Waßiljewitsch Nesselrode, hat, nach sei­
ner nunmehrigen Rückkehr nach St. Petersburg, in 
Gemäßheit der Allerhöchsten Willensmeinung S r. 
Kaiserl. Majestät, die Verwaltung aller Zweige deS 
ihm anvertrauten Ministeriums wieder, wie früher, an­
getreten. 

S e .  M a j e s t ä t ,  d c r  K a i s e r ,  h a b e n  A l l e r h ö c h s t  
anzubefehlen geruhet, daß in Zukunft dem Herrn Verwe­
ser des Ministeriums der innern Angelegenheiten das 
Recht zustehen möge, den Civilgouverneurs einen Urlaub 
auf 28 Tage zu bewilligen. (St. Pctersb. Zeit.) . 

Die Berichte aus Grüften vom i^ten Oktober ent­
halten keine besonders wichtigen Nachrichten. 

Der Schach hat sich aus Agar nach Tauris begeben 
und die bcy ihm befindlichen Truppen den Verfügun­
gen dcs Abbas Mirza überlassen. — Dieser Letztere hat, 
bey allen Schwierigkeiten dcr Verproviantirung in Ka-
rabach, sich gleichwohl nicht vom Araxcs entfernt, auS 
Furcht, daß der Generaladjutant Paßkewitsch seine 
Streitkräfte gegen die Perser gebrauchen möchte, welche 

noch in Schirwan unter dem Kommando des Schachai 
Mirza zurückgeblieben sind. 

Der General Iermolow hat sich mit dem von ihm ge­
sammelten Detaschement aus Kacheti nach Tschari be­
geben, und beabftchtete am »7ten Oktober den Ueber-
gang über den Fluß Alazan. Zu diesem Detaschement 
gehört auch das zusammengezogene Leibgarderegiment. 

Zufolge Nachrichten aus Grüften vom igten Oktober, 
h a b e n  d i e  P e r s e r  S c h i r w a n  g e r ä u m t  u n d  d e r  i n  K u b a  
g e s t a n d e n e  G e n e r a l m a j o r  v o n  K r a b b e  i s t  s c h o n  i n  
Alt-Sch am ach eingerückt. 

Oer gewesene Chan von Schirwan, Mu stapha, der 
aus Kuba nach Alt-Schamach gekommen war, hatte 
v o n  d e m  S c h a c h  B e f e h l  e m p f a n g e n ,  d e n  S c h a c h s a d a  
Schachai Mirza nach Perften abzufertigen, und 
selbst mit dem persischen Fußvolke (Sarabasow) in 
Schirwan zu bleiben. Ohne Rücksicht auf diese Ordre 
entfernte sich Mustapha-Chan, sobald er über die« 
Annäherung des Generalmajors von Krabbe gewiß 
war, bey Dshawat über den Fluß Kur, und bemühete 
sich, die Einwohner von Schirwan, besonders die No­
maden, mit sich fortzuführen. Diese hatten ftch jedoch, 
da ihnen seine Absicht schon früher bekannt geworden 
war, zerstreut. Ein großer Theil des mit fortgeführ­
t e n  V o l k e s  a b e r  w u r d e  u n v e r z ü g l i c h  d u r c h  H a s c h i m -
Chan, den Bruder des Mustapha-Chan, befreyt, 
der zugleich mit den übrigen Beg's, die ftch bey dem 
Generalmajor von Krabbe befanden, mit einem Theil 
der Reitcrey von Schirwan, den Mustapha bis nach 
Dshawat selbst verfolgte. Der Feind wagte ftch auf 
seiner Flucht nicht einmal an die Proviantmagazine in 
dcn Dörfern Lacki und Nawaga. 

Mehrere aus Perften eingegangene Aussagen bestä­
tigen es, daß der Schach bey seinem Zusammentreffen, 
mir Abbas Mirza in Agar ihm Vorwürfe gemacht und 
sogar gedroht habe, ihn vom Throne auszuschließen 
und ihm die Augen ausstechen zu lassen; zuletzt aber, 
durch seine Bitten und Versicherungen erweicht, noch 
Truppen hergegeben habe. Mit dieser Verstärkung hat 
sich Abbas Mirza unweit eines Ortes, genannt Mach-
risla, einige Werst von der Chudoperinschen Brücke 
gelagert und das Gerücht pcrbreitet, daß er die Ab­
sicht hege, nochmals den Ar<jxes zu pasftren. Geschieht 
dieses, so wird er ohne Weiteres von dem Heere deS 
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Generaladjutanten Paßkewitsch empfangen, das zwischen 
dem Araxes und Akugfan am Flüßchen Tscheraken steht. 

(St. Petcrsb. Zeit.) 
* * * 

Am 4ten dieses Monats waren sechs Monate seit 
dem Hinscheiden Ihrer höchstfeligen Majestät, der 
Kaiserin Elisabeth Alexejewna, ver­
gangen, und zur Gedächtnißfeyer dieses Trauerereignis-
ses die sämmtlichcn Theater hiesiger Residenz geschlos­
sen. (St. Petcrsb. Zeit.) 

L i s s a b o n ,  d c n  s Z s t c n  O k t o b e r .  

Der Kricgsministcr war dcn i8ten dieses Monats 
unter dem freudigen Zuruf aller Einwohner in Beja ein­
gezogen, woselbst er am Listen noch sein Hauptquar­
tier hatte. Der Graf von Alba hat Befehl erhalten, 
sich mit ihm schleunigst zur Verfolgung der Rebellen zu 
vereinigen. Letztere haben eine Menge Böte auf dem 
Guadiana zusammengebracht, und scheinen nach Aya-
monte entfliehen zu wollen. 

Auf die amtliche Anzeige, daß der König von Spa­
nien den Statthaltern der Gränzprovinzen befohlen habe, 
den portugiesischen Behörden die Waffen ?c. der nach 
Spanien entwichenen portugiesischen Ausreisser auszu­
liefern, hat die Regentin Befehl gegeben, ebenfalls die 
Waffen, Pferde ;c. dcr spanischen Deserteure unver­
züglich den Behörden Spaniens verabfolgen zu lassen. 
Ferner hat die Regentin die Frist zur Begnadigung 
dcr sich wieder stellenden Feldwebel, Korporale und 
Soldaten bis auf den Zostcn November verlängert, in, 
dem sie in Erfahrung gebracht, daß die am Sten Au­
gust verkündigte Amnestie chnen durch die Bosheit der 
Chefs, von denen sie zur Entweichung verlockt worden, 
nicht war angezeigt worden. (Berl. Zeit.) 

L i s s a b o n ,  d e n  L a s t e n  O k t o b e r .  

Am Lösten dieses Monats sind Nachrichten aus Traz-
os-Montes vom i7ten, aus Niederbeira vom i8tcn, 
aus Minho vom igten, aus Obcrbcira vom Losten, 
und aus Atcmtcjo vom Listen eingegangen, wo überall 
die größte Ruhe herrschte. — Heute, zum Geburtstage 
des Infanten Don Miguel (der sein 25stes Jahr an­
tritt), ist Hofgalla, und wird die Trauer eingestellt. 
Morgen um »0 Uhr wird eine Heiligcgeistmesse statt 
finden, der alle hier anwesende Pairs und Deputirten 
beywohnen werden. Den 3osten dieses Monats werde» 
die Körles eröffnet. (Verl. Zeit.) 

B o r d e a u x ,  d e n  5 t e n  N o v e m b e r .  

Wir erhalten auf ausserordentlichem Wege ausBayonne 
vom 3ten dieses Monats folgende Nachrichten auS Por­
tugal, die man als officicll ansehen kann: Auf das Ein, 
Neffen dcs portugiesische» Kttegsmi-nisters m Algarvien 

zerstreuten sich die Rebellen augenblicklich; mehrere sind 
zu ihrer Pflicht zurückgekehrt. 900, die sich nach Spa­
nien geflüchtet, sind dort entwaffnet und von ihren 
Chefs getrennt worden. Die Einwohner haben jede 
Theilnahme an dem Aufstande abgelehnt und die Trup­
pen dcs Ministers mit der größten Frcuve aufgenommen. 
Ueberall herrscht jetzt die größte Ruhe und man sieht nir­
gend eine Möglichkeit von Störung derselben. Wir ha­
ben erfahren, daß der Infant Don Miguel die Charte 
beschworen hat. Oer portugiesische Konsul hat Depeschen 
aus Lissabon (vom Lösten Oktober) und aus Madrid 
(vom 3osten Oktober) erhalten. (Berl. Zeit.) 

P a r i s ,  d e n  8 t e n  N o v e m b e r .  

Zur Feyer des königlichen Namensfestes sah man auf 
den Wohnungen dcr mexikanischen Agenten in Havre die 
Flagge von Mexiko neben dcr von Frankreich wehen. Die 
brasilianische Flagge wehte bey dem Konsul dieser Nation, 
Herrn Pcrcira Sodrö, und auf dem Mast des Ayakucho 
war die Flagge von Kolumbien aufgepflanzt. 

Aus Marseille vernimmt man, daß Lord Cochrane seit 
dem 27sten Oktober wiederum daselbst angekommen scy; 
der Marquis von Livron hat diese Stadt gar nicht ver­
lassen. 

Herr Eynard berichtet, daß er Briefe aus Griechen­
land bis zum s4sten September erhalten habe, in denen 
sammtlicb der Mangel an Lebensmitteln auf das Lebhaf­
teste geschildert wird. Die Ephoren von Sparta und 
Mauromichalis schreiben: „Dreymal ist Ibrahim aus 
Maina zurückgeschlagen worden; er wird es immer wer­
den, aber schaffet Lebensmittel für unsere Frauen und 
Kinder, die seit der Verheerung, die unser grausamer 
Feind auf dcr Flucht angerichtet hat, sich mit Eicheln 
nähren." Drey mit Mundvorrath beladene Fahrzeuge 
sollten zwischen dem loten und sosten Oktober nach 
Sparta, Karabusa (Kandia) und Nauplia absegeln. Der 
edle Mann macht den Vorschlag zu einer zweyten Sub­
skription für die Griechen, und bittet die Handwerker, 
wöchentlich 25 Centimen diesem Zwecke zu bestimmen. 
Eine aus drey Europäern und zwey Griechen bestehende 
Kommission würde diese Gelder verwalten. Er selbst 
aber wolle alle seine Muße und Kraft uud einen Theil 
seines Vermögens zur Unterstützung der unglücklichen 
griechischen Nation verwenden. 

Die Regentin von Portugal hat allen Untcrofsieierc» 
und Gemeinen, die vor Ende des Jahres nach Portugat 
zurückkehren, Amnestie angekündigt. Diese Nachricht 
und die Gewißheit von der Vermahlung des Infanten 
Don Miguel mit der Königin Donna Maria da Gloria, 
so wie dre Eidesleistung dieses Prinzen auf die Verfas­
sung, sind eine hinlängliche Antwort auf den von gewis­
sen Zei tungen angekündigten Einmarsch von 60 , 0 0 5  

Maun französischer Truppen i» Spanien. (Berl. Zeit.) 
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P a r i s ,  den yten November. 

Nach den bisher bekannten PorträtS von Sir Walter 
Scott hatte man sich ihn wie einen unserer wohlgebau­
ten Hochburgunder, wohlbeleibt, mit vollem lustigen Ge­
sichte vorgestellt. Dies ist jedoch ganz und gar nicht 
dcr Fall. Im Eegentheil stelle man sich einen großen, 
hagern Mann vor, mit schiefen Beinen, einem klei­
nen Kopfe, worauf einige blonde Haare bereits anfan­
gen zu grauen. Aber dabey ist die Physiognomie äus­
serst fanft und gutmüthig, obgleich sie eine einigermaßen 
leidende Stimmung ausdrückt. Sein AeusserlicheS ist 
vernachlässigt und ohne Grazie; er sieht ganz so aus, 
wie cm Landpfarrer oder ein guter schottischer Prediger. 
Alles belustigt und befriedigt ihn gleich einem Kinde; 
über eine Kleinigkeit kann er herzlich lachen oder bis zur 
Verwirrung gerührt werden, und in seinem Gesichte, be-
sonders in seinen Augen, drückt sich Alles unglaublich 
lebhaft aus. In dieser Rücksicht ist er ganz der Mann, 
der von seinen eigenen Romanen träumt; der sich um 
Abbotsfort herumtreibt, sich in die Spiele der Kinder 
mischt, die Mahrchcn der alten Weiber anhört, eine 
Blume, einen Baum ganze Stunden lanz betrachtet, 
oder auch bey Tische sich von seiner Tochter eine schotti­
sche Ballade vorsingen läßt, dabey nach und nach begei­
stert wird, und nun selber die Schlußverse des National­
liedes mit einer Art von Ucberspannung wiederholt. 

Es gicbt hier io ,o53 Wagen, die den Dienst in der 
S tad t ,  7 Z Z ,  d ie  i hn  ausser  de r  S tad t  ve rsehen ,  und  S 0 0  
in der Umgegend. Hierunter befinden sich 6000 Kabrio­
lette von Privatpersonen, yoo Fiaker, 20 Kaleschen die 

,an öffentlichen Plätzen halten, 73z numerirte Kabriolette 
an den Straßenecken, 600 dergleichen mit kleinen Num­
mern in Remisen stehend, Soo einspännige Wassertonnen, 
,3oo von Menschen gezogene Tonnen, 178 große könig­
liche Diligenccn, 3o6 ordinäre Diligencen, 249 kleine 
Diligencen für die nächsten Städte und Zoo Kabriolette 
für die Gegenden ausserhalb der Stadt. 

Während man hier über die 1 8 0 ,000 Franken, welche 
dem vr. Molle gestohlen worden, hin und her sprach, und 
gewisse Zeitungen ihr Ach und Weh über die französische 
Hauptstadt, in der es nicht mehr auszuhalten sey, er­
schallen ließen, war auch die Polizey nicht müßig; aber 
umsonst, keine ihrer Brigaden konnte den Dieb ausfindig 
machen. Der Chef Vidoc, solchen Mißlingens unge­
wohnt, fing eher an dem Diebstahl, als an seiner Ge­
schicklichkeit zu zweifeln an. Er ersuchte Herrn Molle, 
unter dem Dorwande näherer Auskunft, um einen Be­
such, und trieb ihn durch Fragen so in die Enge, daß 
der Herr Doktor endlich gestand, er sey — nicht bestoh-
len. Der gute Man-n hatte seüre Thüren selbst aufge­
macht, selber die Strickleiter angehängt, ja sogar mit 
eigenen Händen seinen Schreibsekretär aufgebrochen, bloß 
«eÄ ihm »So^ooo Franken (.die er v«rmuthlich schuldig 

war) fehlten. Er ließ sich als» um 180,50(7 Franken be­
stehlen, um noch 30,000 Franken reicher zu scheinen. 

(Berl. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  l o t e n  N o v e m b e r .  

Sonntag, dcn 5ten November, zeigte Franz Besetzny, 
aus Oesterreichisch-Schlesien gebürtig, vormals Bau-
inspektor und jetzt in Wien wohnhaft, in Preßburg die 
Wirkung seines von ihm erfundenen Dampfgefchützes. 
Der Ofen von Eisenblech, in welchem sich der Kessel 
zur Erzeugung des Dampfes befindet, hat die Gestalt 
einer Branntweinblase' von ungefähr i5 Quart Inhalt, 
und ruht auf einem zweyrädrigen Gestell, das, sammt 
allen zu dem Dampfgefchütz nöthigen Requisiten und 
dem Gewichte von ein Paar tausend Kugelu, sehr leicht 
auf jedem fahrbaren Wege von Einem Manne fortgeschafft 
werden kann. Die Maschine, deren Konstruktion nicht 
sichtbar ist, befindet sich oben an der linken Seite des 
Ofens, und der Flintenlauf, in welchen die Kugeln ver­
mittelst einer Röhre von selbst fallen, ist an dieselbe an­
geschraubt. Binnen ,5 Minuten, nach geschehener Hei­
zung, erfolgt die Wirkung, und das jedesmalige Umdre­
hen einer Kurbel macht, daß eine Kugel abgeschossen 
wird. Herr Besetzny zeigte das Experiment im langsa­
men und schnellen Tempo; im letztern war man kaum im 
Stande, den abgeschossenen Kugeln im Zählen zu folgen. 
Ein etwa dreiviertel Zoll dickes Brett wurde auf eine 
Aistanz von 80 Schritten von jeder Kugel durchbohrt, 
mehrere derselben durchdrangen auch das zweyte, in einer 
Distanz von i5o Schritten aufgestellte, eben so dicke 
Brett, und viele waren sogar in den «och entfernteren 
Kugelfang ganz eingedrungen. (Berl. Zeit.) 

V o n  d e r  N i e d e r e l b e n  
vom i iten Oktober. 

Wie man vernimmt, wird dem norwegischen Stor-
thing wiederholt der Vorschlag in Hinsicht eines könig, 
lichen Veto, so wie der, daß es dem Könige selbst zu­
stehen solle, die Zeitfrist zu bestimmen, die der Thron­
folger in Norwegen zuzubringen habe, vorgelegt wer­
den. (Berl. Zeit.) 

L o n d o n ,  d e n  5 t e n  N o v e m b e r .  
Auf besondern Befehl dcs Königs hat Sir Astley 

Cooper dcn Herzog von York besucht. Während die­
ser Arzt bey Sr. Königl. Hoheit war, kam auch der 
König dorthin. Dieser Besuch dauerte lange. FreytaK 
lautete das Bülletin dcr Aerzte, daß der Herzog sich 
eben sl> wohl befinde, als die letzten vierzehn Tage. 

Den »4ten vorigen Monats wurde in Lissabon ein 
Soldat vom 6ten Linienregiment, wegen Desertion und 
aufrührerischer Reden, zum Tode verurtheilt und nach 
dem großen Felde vov der Stadt zum Nichtplatz ge, 
führt. Zwey Priester und vierzig Soldaten begleiteten 
ihn, und sein Sarg ward vor ihm hergefahren. Um 
9 Uhr kam cr au dcr Richtstatte an; einc StunHe dar» 
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«mf mußte cr die Truppen crmahnen, und die Priester 
sagten ihm die Worte vor; hierauf wurden 9 Mann 
zum Schießen befehligt. Er kniete hin und zog die 
Mütze über sein Gesicht. Während der Officier sich 
umdrehete, um dcn Pardon aus der Tasche zu ziehen, 
ließ cr sein Taschentuch fallen, welches die Soldaten 
für ein Signal hielten, Feuer zu geben; es geschah, 
und der Delinquent sank, von sechs Kugeln getroffen, 
todt nieder. Der Officier hatte den Pardon erst an 
demselben Morgen erhalten, aber im Geheimen, und 
wollte durch die Zurüstungen zum Tode ein heilsames 
Schrecken vor dem Verbrechen einflößen; aber er über­
schritt seine Vollmacht durch die zu späte Vorzeigung 
desselben, und ein schrecklicher Zufall sollte ihn beleh­
ren, vorsichtiger zu seyn, wo es sich um ein Menschen­
leben handelt. 

Bey Gelegenheit der neulichen Verurtheilung deS 
Herrn Wellesley macht eine hiesige Zeitung die Bemer­
kung, daß die Gehässigkeit dieses Processes ein Wink 
für unsere Gesetzgeber seyn werde, in diesem Punkt 
unsere Gesetze abzuändern, damit den Ehebrecher und 
Verführer, der jetzt häufig ungestraft davon komme, 
daS Oldbaileygericht mit Gefängniß und Deportation 
bestrafen möge. 

Herr Kontostavlo schreibt aus New-Vork (vom 8ten 
Oktober), man habe ihm versichert, es werde bey der 
nächsten Session des Kongresses der Vorschlag gelhaä 
werden, die griechische Regierung für die Verluste zu 
entschädigen, welche sie durch die Häuser Roy, Bayard 
und Howland (die den Bau der beyden Fregatten über­
nommen hatten) erlitten hat. 

Den -kosten August wurden in Mexiko die Wahlen 
der Deputirten zu dem neuen Kongreß geschlossen; man 
sagt, daß sie sehr günstig für die patriotische Partey 
ausgefallen seyen. (Berl. Zeit.) 

L o n d o n ,  d e n  ? t e n  N o v e m b e r .  

Am vorigen Sonnabend begab sich Herr Canning zu 
Sr. Majestät nach Windsor. 

Alle hiesigen Zeitungen melden erst heute, was das 
Publikum bereits seit einigen Monaten wußte, daß der 
neue mexikanische Minister, Herr Camacho, hierherge­
kommen sey, um einen Handelstraktat zwischen Mexiko 
und Großbritannien zu Stande zu bringen. 

Havanna war, laut Nachrichten über New-Pork vom 
-2sten September, vollkommen ruhig. Die Hülfsquel-
len derselben wuchsen immer mehr, wiewohl ihre Aus­
gaben zum Unterhalt der zahlreichen spanischen Trup­
penkorps sehr beträchtlich sind. Der Zoll trug im Mo­
nate April beynahe 400,000 Dollars ein. 

(Hamb. Zeit.) 

L o n d o n ,  d e n  i,ten November. 
In der City hieß es gestern allgemein, daß der Han­

dels- und Freundschaftstraktat mit Mexiko seinem Ab­
schluß nahe sey, und daß ein brittischer Pair den Ge­
sandtschaftsposten in Mexiko erhalten werde. Die Obli­
gationen dieser Republik stiegen hierauf auf 66. 

(Hamb. Zeit.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den i2ten November. Herr Pastor Diston und Herr 
Doktor von Voigt aus Doblen, logiren bey Zehr 
jun. — Herr von Piller, Herr von Skowsgird aus 
Telsch, und Herr Kaufmann Lewontjew aus Riga, lo­
giren bey Gramkau. — Herr Obrist Schulmann aus 
Riga, logirt bey Morel. — Herr von Korff vom 
Lande, logirt bey Minde. 

Den ,3ten November. Herr Geheimerath und Rit­
ter Divola aus Paris, Herr Major Grinew, vom 
1 sten Seeregiment, aus Riga, Herr Propst und Rit­
ter von Voigt, aus Sessau, und Herr Gouvernements, 
registrator SajontschkawSky aus Wilna, logiren bey 
Morel.— Herr von NettelHorst aus Schlagunen, und 
Herr Disponent Eck aus Kursiten, logiren bey Zehr 
jun. — Madame Stengel vom Lande, logirt bey Ma-
demoiselle Rantz. — Herr Sekretär Plato, nebst Ge­
mahlin, aus Riga, logirt bey Stein. 

Den i4ten November. Herr Adjutant, Stabskapitän 
von Tiesenhausen, aus Jakobstadt, logirt beym Herrn 
Kollegienrath von Tiesenhausen. — Herr Kaufmann 
Hartmann aus Riga, logirt bey Morel. — Herr Ar-
rendator Leyen aus Pixtern, logirt bey Madame Pe-
tersohn. 

K 0 u r s. 

R i g a ,  den »sten November. 

Auf Amst. 3 6 T. n. D. — Cents. Holl. Kour. p. i R. B. A. 
Auf Amst. 65 T.n.D.— Cents.Holl.Kour.x. 1 R.B. A. 
Auf Hamb. 36^. n.D.—Sch.Hb.Bko.?. i R. B.A. 
Auf Hamb. 65T.n.D.—Sch. Hb.Bko.p. 1 R.^B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. 9?z Pce. Sterl. ?. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 7' 5 Kop. B. A. 

Im Durchsch. in vor. Woche 3 Rub. 7 üß Kop.B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Ulberts - Reichsthaler 4 Rub. 68^ Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe ^ Proc. Avance. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I.D. Braunschweig, Censor. 
467 .  



Allgemeine deutsche Zeitung Kr Mslsnd. 

5lo. IZ8. Donners tag ,  den  18. November  I8s6. 

V o n  d c r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  M a d r i d ,  d c n  Z i s t e n  O k t o b e r .  
vom Sten November. Dcr Einfluß dcr überspannten Partey beginnt zu sin-

Konstanrinopcl, sagt die Allgemeine Zeitung, ist aufs kcn. Der König hört mehr auf die Aeusserungen der 
Neue der Schauplatz großer Bewegungen geworden, wie Minister, mit denen sich die fremden Gesandten und Mi-
ganz neue Berichte vom 2?sten Oktober melden. Ob- nister, die Generale der Garde, dcr französische General, 

, ,, gleich dcr Sultan durch sein gewöhnliches heroisches Mit- Herr Recacho, der Marschall Castannos, der General 
tel, nämlich durch das Kopfabschlagcn, die Ruhe für den Venegas und viele Andere, vereinigt haben, und denen 
Augenblick wieder hergestellt hat, so scheint doch diese sich ganz kürzlich die Herren Grijalva und Don Luis de 
abermalige Bewegung zu beweisen, daß er noch weit von Menaz (jener ist Sekretär und dieser Kammerdiener des 
seinem vorgesteckten Ziele entfernt ist. Die Gährung dcr Königs) angeschlossen haben. Diese Verbindung, die 
Gemüther, durch die demüthige Rolle, welche der Reis- wir die Partey der Mäßigung oder die alt-spanische nen-
Effendi oder dcr Divan bey den neuesten Verhandlungen nen möchten, zählt auch den Infanten Don Francesko 
zu fpiclcn genöthigt waren, noch vermehrt, nimmt nach zu ihren Gönnern; und was uns an ihren Einfluß glau-
übereinstimmenden Nachrichten eher zu als ab, und läßt ben läßt, ist der vom König erlassene Befehl, daß alle 
neue Revolutionsfcenen befürchten. Vorläufig ist der Minister sich einmal jede Woche zur königlichen Residenz 
Atmcidan abermals der Todesplatz für viele dem Islamis- begeben sollen, um sich unter dem Vorsitze Sr. Majestät 
mus streng anhängende Muhamedaner geworden, und zur Berathung zu versammeln. Diese wöchentlichen Ver-
ihre Köpfe fielen dem neuen System, welches sich mit dem sammlungen haben Sonnabend, den 21 sten dieses Mo-
Islamismus noch nicht recht zu,amu>r«,^u"tt».» - ... Sonn 
zum Opfer. Manche glauben, daß, wenn überhaupt die abend gehalten werden; Herr Salmvn, 
Pforte bey der jetzigen Krisis dem Drang der Umstände Minister der auswänigen Angelegenheiten, hatte sich den 
die Stirne zu bieten vermöchte, es nur durch die jetzt Tag vorher eingefunden, um die Arbeiten vorzubereiten, 
niedergeschlagene Partey der Ianitscharen möglich seyn Der Infant Don KarloS ist, wie man versichert, geneigt, 

dcr Richtung zu folgen, die ihm der König geben wird, 
Ein in fünf Tagen, am 2 8stcn Oktober, auS Konstan- und mit allen treuen Dienern der Monarchie, welche den 

tinopel in Bucharest eingetroffener Tartar brachte offi- Frieden und die Wohlfahrt ihres Landes durch Milde und 
cielle Kunde, daß dcr Sultan ein neues Komplott der Weisheit, und nicht durch Verfolgung und Gewaltthä-
Janitscharen entdeckt, und hierauf die Verbannungen, tigkeit, erlangt zu sehen wünschen, gemeinschaftliche.Sa-
Erdrosselungen und Ersäufungen, welche in dcr letzten che zu machen. 
Zeit heimlich geschahen, wieder öffentlich begonnen haben. Der König hat bestimmten Befehl gegeben, dem Dey 
Die Hauptstadt war, Trotz der anscheinenden Ruhe, fort- von Algier die seit 2 Iahren schuldigen Rückstände ohne 
während in dumpfer Gährung. — Auch in Semlin Weiteres auszuzahlen. Dies war in der That sehr drin-
hcrrfchten am Sten November Gerüchte über Hinrich- gend, denn schon haben die algierischen Schiffe sich mit 
tungen in Konstantinopcl. Auch dcr Aga Pascha soll den kolumbischen Kapern und mit denen von Tanger ver-
aekövft und eine Menge Ulema'S ersäuft seyn. einigt, und begehen an unfern Küsten die ärgsten Un-

(Berl. Zeit.) ordnungen; sie schleppen Heerden und Menschen, oft 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  g a n z e  F a m i l i e n ,  v o m  L a n d e  f o r t ,  u n d  n e h m e n  d i e  K a u f -

vom ?ten November. fahrteyschiffe weg, die auszulaufen wagen. 
Einer Hydra - Zeitung zufolge wird Ibrahim nach . (Berl. Zeit.) 

Aegypten zurückkehren, auf Befehl seines Vaters, dcn Lissabon, den 2östen Oktober. 
ernsthafte Unruhen in Aegypten besorgt machen. In Oer englische Gesandte hat am 2»sten dieses Monats 
Korfu ist ein griechischer Kapitän, Panurgia, angekom- Nachricht erhalten, daß der Infant Oon Miguel am 
men, der daselbst 400,000 Talaris, die er in seinen 2isten vorigen MonatS die Charte beschworen habe. — 
militärischen Diensten erbeutet hat, sicher unterbringen Die am i4ten gelandeten englischen Truppen sind noch 
will. (Berl. Zeit.) in Belem; ihre Anzahl ist jedoch nicht verstärkt worden. 



Der reiche spanische Kaufmann Sierra MariSkal, der 
lange in Bahia gewohnt, und sich während der politi­
schen Bewegungen jenes Landes nach Portugal zurückge­
zogen hatte, muß dieses Reich binnen 8 Tagen räumen, 
wegen seiner Theilnahme an den Intriguen des Or. 
Abrantes. (Berl. Zeit.) 

P a r i s ,  d e n  8 t e n  N o v e m b e r .  
Der Beichtvater dcs Königs, Abbe Lachapelle, der 

Obervikar, Abbe Haffre, der Generalinspektor dcr Uni­
versität, Abbe Fayet, sind Mitglieder des Staatsraths 
geworden und nehmen Sitz in der Komitö der geistlichen 
Angelegenheiten. 

Im Lourier kran^sis liest man einen zweyten Brief 
eines der französischen Offieiere, die aus Aegypten zu­
rückgekehrt sind, worin der Verfasser zu beweisen sich be­
müht, daß das französische Ministerium dcn Pascha un­
terstützt und den Eintritt französischer Officiere in seinen 
Dienst befördert hätte. 

Kapitän Maillet, einer der unerschrockensten Gefähr­
ten des Obristen Fabvier, der sehr viel zu der Organisa­
tion der griechischen regulären Truppen beygetragen, hat 
aus dem Lazareth vor Toulon, wo er kürzlich angekom­
men ist, ein Schreiben eingesandt, worin er Bericht über 
das mehrerwahnte Gefecht, das bey Gaidari und Athen 
zwischen Fabvier's und Refchid Pascha's Truppen statt 
gefunden, abstattet. Man ersieht daraus, daß das hei­
lige Bataillon aus 80 grvßtentheilS französischen Officie-
-cn veMvv. "" "üsang 
Mcs Gefechts getodtet oder verwundet. Dem jungen 
Puget wurde die Stirn durch eine Kugel und Raybaud 
die Hand zerschmettert; Poirel, ein französischer Inge-
nieurvfficicr, erhielt einen Schuß in dcn Arm. Die 
Griechen, welche sich bekanntlich nach Eleusis zurückzo­
gen, hatten einen Verlust von 4^0 Mann, wovon 180 
reguläre und 250 irreguläre Soldaten. Dcr Verlust der 
Türken ward auf 1700 Mann geschätzt. Omer Pascha 
hat dem französischen Admiral de Rigny, dessen Fregatte 
im Piräus vor Anker lag, und der Zeuge des Gefechts 
war,  selbst  gestanden, sein Ver lust  bel iefe s ich auf 900 
Mann. 

Das lournal äes vekats begleitet heute die Nachricht 
von der feyerlichen Verlobung des Infanten Don Miguel 
mit der ältesten Infantin, Tochter seines Bruders, des 
Kaisers Don Pedro, mit folgenden Betrachtungen: So 
scheinen denn die portugiesischen Angelegenheiten in Ord­
nung. Der Infant Don Miguel hat, nach dem Rath 
sämmtlicher Höfe, die Anerbietungen seines erlauchten 
Bruders angenommen. Bekanntlich hatte der Kaiser Don 
Pedro förmlich erklärt, daß seine Tochter, die Königin 
Maria II., Brasilien nicht verlassen würde, bevor die 
Verfassung beschworen, und die darauf bezüglichen Ver­
ordnungen in Vollziehung gebracht wären. Man darf 
sich die Voraussetzung nicht erlauben, daß ein erlauchter 

Hof die Hand zu einer Feyerlichkeit geboten haben sollte, 
die, ohne die Erfüllung der Absichten Don Pedro's, ohne 
Zweck und ungültig seyn würden. Der Infant Don Mi­
guel hat also nothwendig seinen Beytrittseid eingesandt, 
aber, wie es scheint, zugleich die Regentschaft verlangt. 
(Die Lioils erwiedert hierauf, daß die Regentschaft, wie 
alle Welt wisse, der künftigen Gemahlin des Infanten 
Don Miguel gehören solle.) (Hamb. Zeit.) 

P a r i s ,  d e n  l o t e n  N o v e m b e r .  
In einer Abendgesellschaft bey der Fürstin Galizin, zu 

welcher Sir Walter Scott eingeladen war, waren, die­
sem Gaste zu Ehren, sämmtliche Damen in schottischer 
Tracht gekleidet. 

Der Kartenleger Joseph Hendrich, der Zigeuner ge­
nannt, der Schätze in der Tiefe der Erde und die Zu­
kunft hinter ihrem Schleyer erblickte, hat doch nicht 
voraussehen können^ daß er zu dreyjähriger Einsper­
rung würde verurtheilt werden. Dies ist Mittwoch ge­
schehen, weil er einem einfältigen Bürger 5oo Franken 
ausgelockt, und ihn anderweit bey der Nase herumge­
führt hatte, um ihn in seinem Garten einen Schatz 
von 45,000 Franken heben zu lassen. 

Am 2i sten August hat Fabvier an dcr Spitze von 
1,00 Taktikoi und Philhellenen, und unterstützt von 
,5oo Palikaren, vor Athen 5 Stunden lang ein hart­
näckiges Gefecht mit 20,000 Türken bestanden. Er be­
kam leichte Wunden. ih«, «ich» hinderten, sich in 
Ordnung nach der Insel Kaluris zurückzuziehen. 

(Berl. Zeit.) 

Oer Boniteur meldet, daß die Ernennung des Herrn 
von Laurentie zum Generalstudieninspektor, mittelst ei­
ner königlichen Verordnung vom 5ten dieses Monats 
widerrufen worden ist. Dieser Vorfall hat großes Auf­
sehn gemacht. Herr Laurentie war ein angesehener 
Mann, der sich besonders mit den Herren von Mont-
Rouge gut stand und sich mehrmals sehr günstig gegen 
unsre Institutionen ausgesprochen hat. Er muß sich 
irgend eine Unregelmäßigkeit bey Ausübung seiner Funk­
tionen haben zu Schulden kommen lassen. 

(Hamb. Zeit.) 
R o m ,  d e n  2 ysten Oktober. 

Man versichert, der ganze, vom Kardinal Rivarola ge­
leitete Karbonariproceß, in welchem voriges Jahr nahe 
an 3oo Personen verurtheilt wurden, werde revidirt und 
alle darin begangenen Uebereilungen und Willkührlichkei-
ten ausgeglichen werden. (Hamb. Zeit.) 

A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 11 ten November. 

Ein Brief auS Gröningen giebt die betrübende Nach­
richt, daß in den beyden letzten Tagen 43 Menschen ge­
storben sind. Von dcn 2»oo hilfsbedürftigen Familien 
haben zwey Drittheile schon Unterstützungen erhalten 
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In Rhynsburg hat die Krankheit vornehmlich die Fa­
milienvater hingerafft, so daß zahlreiche Kinder ohne 
Versorger sind. (Berl. Zeit.) 

A u s  S a c h s e n ,  v o m  i S t e n  N o v e m b e r .  
Wir gaben vor Kurzem die Nachricht, daß der Thei-

lungsvertrag wegen des sächsischen Fürstenthums Alten­
burg von Sr. Durchlaucht, dem Herzog von Koburg, be­
reits ratificirt worden sey, und jetzt enthalten nun auch 
die gothaischen Blätter diesen ratificirten Präliminar-
vertrag. Im Wesentlichen hat der von uns bereits 
früher mitgetheilte, aber damals noch unratisicirte Ver­
trag keine Abänderungen erlitten. Wir geben indeß 
auch, der Vollständigkeit wegen, die ganze Theilung, 
wie sie zuletzt abgeschlossen und festgestellt wurde. — 
Der Herzog von S ach se n - M ei n i ng en behält 
seine sämmtlichen Lande (nur die Heyden, ohnehin schon 
im koburgschen Gebiete liegenden, Kammergüter Kallen­
berg und Gauerstadt werden an Sachsen-Koburg abge-
treten) und erhält als Zuwachs: 2) den gothaschen 
Antheil an der Herrschaft Römhild; d) von Hildburg-
Hausen : die Aemter Hildburghausen mit Veilsdorf, Held­
burg, EiSfeld und Behrungen, nebst den Städten Hild­
burghausen, Eisfeld, Heldburg und Ummerstadt; e) von 
Koburg-Saalfeld: das Amt Themar mit der gleichna­
migen Stadt, das ganze Fürstenthum Saalfeld, oder 
die Aemter Saatfeld und Gräfenthal, mit den Städten 
Saalfeld, Pösneck, Gräfenthal und Lehesten, und den 
in Nordost oder auf der linken Seite des Flüßchens 
Steinach gelegenen kleinern Theil des koburgschen Am­
tes Neustadt. Letzteres enthalt die Dörfer: Lindenberg, 
Mupperg, Oerlsdorf, tiebau, Mogger und Rotheul mit 
den 3i Wüstungen. 6) Von Gotha: das Amt Kran-
nichfeld; e) von Altenburg: den untern, abgesonderten 
Theil an dcr Saale, welcher aus dem Amte Kamburg mit 
der gleichnamigen Stadt, und einem Theile des Amtes 
Eisenberg besteht, nebst den Parzellen Vierzehnheiligen 
(Amt Kamburg), Lichtenhayn (Amt Kahla) und Mosen 
(Amt Ronneburg). Der hierher gehörige Theil von Ei­
senberg enthält folgende 15 Dörfer: Aue, Boblas, Groit­
schen bcy Sköhlen, Heiligenkreuz, Ianisroda, Kafekir-
chcn, Kauerwitz, Köckenitsch, Molau, Neidschütz, Pries­
nitz, Seidewitz, Seuslitz, Thierschneck und Utenbach. Das 
herzogliche Haus Sachsen-Hildburghausen, welches seine 
sämmtlichen Lande an Sachsen-Meiningen und Sachsen-
G o t h a  a b t r i t t ,  u n d  s i c h  n u n m e h r  S a c h s e n - A l t e n -
burg nennt, erhalt das ganze Fürstenthum Altenburg, 
mit Ausnahme dessen, was oben als meiningenscher Zu­
wachs aufgeführt wurde. Das herzogliche Haus Sachsen-
K o b u r g - S a a l f c l d ,  n u n m e h r  S a c h s e n - K o b u r g  u n d  
Gotha genannt, behält von seinen angestammten Lan­
den das eigentliche Fürstenthum Koburg, oder die Aemter 
Kvburg, Neustadt und Rodach, nebst der Hauptstadt Ko­
burg und den Städten Rodach und Neustadt, mit Aus­

nahme des jenseits der Steinach gelegenen Theils vom 
Amte Neustadt (dagegen, Themar, wie oben gedacht, 
an Meiningen kömmt), und erhält noch s) die hildburg-
hausenschen Aemter Königsberg (mit der gleichnamigen 
Stadt) und Sonnefeld; d) das ganze Fürstenthum Go­
tha, mit Ausnahme des Amtes Krannichfeld. Es ver­
steht sich von selbst, daß das Fürstenthum Lichtenberg 
jenseits des Rheins nach wie vor bcy Koburg bleibt. Das 
Herzogthum Sachsen-Meiningen (Hildburghausen-Saal-
feld) wird demnach künftig ungefähr 43 Quadratmeilen 
mit 129,200 Einwohnern, Sachsen-Altenburg 24 Qua­
dratmeilen mit 107,000 Einwohnern, und Sachsen-Ko-
burg und Gotha, mit Einschluß von Lichtenberg, 45? 
Quadratmeile mit 161,400 Einwohnern umfassen. Frü­
her zählte das Herzogthum Sachsen-Gotha und Alten­
burg auf ZS Quadratmeilen 204,600 Einwohner, Sach-
sen-Meiningen auf 19 Quadratmeilen 6o,3oo Einwoh­
ner, Sachsen - Hildburghausen auf »o Quadratmeilen 
33,ooo Einwohner, und Sachsen-Koburg (mit Lichten­
berg) auf 28^ Quadratmeile 89,700 Einwohner. 

Eine fürstliche Verordnung in Schwarzburg-Sonders­
hausen vom 2vsten Oktober dieses Jahres hat die daselbst 
gesetzliche Vormundschaft der Männer über die Frauen 
gänzlich aufgehoben, und dem weiblichen Geschlecht das 
natürliche Recht wiedergegeben, nach erlangter Volljäh­
rigkeit in seinen eigenen Angelegenheiten eben so selbst­
ständig zu handeln, als das männliche Geschlecht. ES 
heißt in dieser Verordnung: „Die Geschlechtsvormund­
schaft ist ein deutsches Institut, welches sich im Mittel­
alterausgebildet, und besonders in den Landen sächsischen 
Rechts erhalten hat. Die geringe Meinung, welche man 
zur damaligen Zeit von der Selbstständigkeit und den 
Verstandeskraften des weiblichen Geschlechts hegte, mag 
zum Theil ihren guten Grund in der vernachlässigten Er­
ziehung gehabt haben — ein innerer Grund der Noth-
wendigkeit lag nicht vor. So kam es denn, daß sich diese 
Kuratel nie allgemein verbreitete, ja, daß sie hier und 
da, wo sie bestand, neuerlich wieder abgeschafft wurde. 
Und in der That ist bcy dem gegenwärtigen Zustande der 
Bildung nicht abzusehen, warum die Dispositionsbefug-
niß der Weiber in rechtlicher Hinsicht mehr, als die der 
Männer, beschränkt werden solle." 

Der Griechenverein zu Dresden hat unter dem 2isten 
Oktober zwey Briefe von Ennard empfangen. Oer er­
ster?, welcher dem Verein meldet, daß von Ankona aus 
ein Schiff mit einer Ladung von 10,000 Franken an 
Werth, rein durch sächsische Veyträge angekauft, nach 
Griechenland abgegangen sey, ist im Uebrigen ganz des­
selben Inhalts mit dem Briefe, welchen Eynard an den 
Pariser Griechenverein gesandt hatte (siehe Art. Paris in' 
No. >37 dieser Zeitung). Oer zweyte Brief, welcher an 
den einen Vorsteher des Vereins, Friedrich Grafen von 
Kalckreuth, gerichtet ist, lautet folgendermaßen: »Herr 
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Graf! Ich habe die Ehre, Ihnen anbey ein Schreiben 
für Ihre Konnte zu überwachen; es enthalt interessante 
Nachrichten aus Griechenland und einen Vorschlag, den 
ich von der größten Nützlichkeit halte. Ich glaube, daß 
dieser Brief in Ihren öffentlichen Blättern bekannt ge­
macht werden könnte, und nenn Ihr einsichtsvoller Ei­
fer für Griechenland, meinen Gedanken nach, durch ei­
nen Artikel, welcher die guten Sachsen aufmunterte, die­
sen Vorschlag zu begünstigen, mehr entwickeln und un-
terstützen wollte, so glaube ich, daß nichts der Sache, 
welcher wir zu dienen uns bestreben, nützlicher seyn 
könnte. Es ist Ihrer würdig, würdig dcs deutschen 
Volks, mit diesem edlen Beyspiel christlicher Mildtha-
tigkeit voran zu gehen. Ausser dem wirklichen Guten, 
welche; die Unterzeichnungen für Griechenland bewirken 
werden, bin ich der Meinung, daß diese Maßregel, wenn 
sie ausgeführt würde, einen großen Eindruck hervor brin­
gen könne. Man wird sehen, daß die ehrlichen Leute, 
ohne Parteygeist, ohne sich im mindesten in die Poli­
tik zu mischen, «ine Art Kreuzzug der Wohlthätigkeit 
unternehmen, einzig zu dem Zwecke: unglückliche Chri­
sten vom Tode des Hungers und Elends zu retten. 
Dcr hellenische Boden tragt Vcrtheidiger, aber nichts, 
um sie zu ernähren; die Strenge der Jahreszeit wird 
aus den Gebirgen und von den wüsten Klippeninseln die 
Frauen und Kinder, welche dort einen Zufluchtsort ge­
sucht haben, vertreiben; diese Unglücklichen werden von 
ihrer Regierung Brot fordern, aber wie kann diese im 
Stande seyn, es ihnen zu geben, wenn wir nicht mit 
ununterbrochener Ausdauer fortfahren, es ihr zu ver­
schaffen! Mochten Sie, mein Herr, alle Ihre Bemü­
hungen für den Erfolg dieser Unterzeichnungen aufwen­
den, indem Sie ihnen diejenige Form geben, welche Sie 
für die geeignetste und der Oertlichkeit Ihres Landes an­
gemessenste halten." (Verl. Zeit.) 

A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom i4ten November. 

Die Maynzer Zeitung enthält Folgendes: Durch die 
Güte eines hiesigen Handelshauses erhalten wir nachste­
hende Mittheilungen aus Lissabon vom i8ten Oktober: 
So eben ist der Befehl errheilt, die Häfen für 8000 
Moyen Weizen (circa 3oov Last) zu öffnen, mit der Be­
stimmung, daß ,600 Moyen harter Weizen (aus dem 
schwarzen Meere) darunter seyn müssen. Nach den Ue-
bersichten, welche die Regierung sich verschafft, fordern 
die Bedürfnisse eine Zufuhr von wenigstens 3o,ooo 
Moyen, und wahrscheinlich werden die Kortes diese 
Quantität auch zulassen, jedoch nicht gleichzeitig, um 
auf solche Art bey größerer Konkurrenz von Anfuhr desto 
billiger versorgt zu werden. (Berl. Zeit.) 

L o n d o n ,  d e n  1 ,  t e n  N o v e m b e r .  
Es sind Depeschen von unserm Botschafter in Paris 

eingelaufen, deren Inhalt man von Wichtigkeit hält, 
der Sekretär, Herr Wyld, sich den yten dieses Monats, 
Abends »1 Uhr, zu Kalais auf einem Lootsenboot nach 
Dover einschiffte, woselbst er gestern, Morgens 6 Uhr, 
landete. (Berl. Zeit.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den iSten November. Herr Handlungskommis Alexan­
der Lorentz aus Riga, logirt beym Herrn Gouverne­
mentssekretär Lorentz. — Herr von Rummel aus 
Odern, logirt bey Gramkau. Herr Major vo-n Der-
schau aus Autzenbach, logirt bey Halezky. — Herr 
Adolph von Bystram aus Waddax, logirt bey Meyer. 

Den i6ten November. Herr Kommissionär Derscha-
nowsky aus Riga, und Herr Kaufmann Wirkau aus 
Libau, logiren bey Zehr jun. — Frau von Kleist aus 
Zerxten, logirt beym Herrn Kollegienassessor von Bil-
terling. — Herr von Herzberg aus Luttringen, logirt 
bey Mehlberg. — Herr von Düsterlho aus Lithauen, 
und Herr von Dorthesen aus Stenden, logiren bey 
Stein. — Madame Schumann vom Lande, logirt bey 
Ullmann. — Herr Kapitän Sobolew, Kommandeur 
der 2ten leichten Artilleriekompagnie, aus Schagarn, 
logirt bey Gramkau. — Herr Organist Treigut, nebst 
dessen Bruder, Herr Aeltermann Kahn aus Grenzhoff, 
und Herr Kaufmann Fetzer aus Riga, logiren bey 
Henko. 

Den ! ?ten November. Herr von Rennenkampf aus Dö­
hlen, und Herr Kaufmann Voß aus Riga, logiren bey 
Morel. 

K 0 u r s. 

R i g a ,  d e n  4 t e n  N o v e m b e r .  

Auf Amst. 3 K T. n. D.—Cents. Holl. Kour. x.» R. B. A. 
Auf Amst. 65 T. n. D. — Cents. Holl. Kour. x. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 3 6 T. n. D. — Sch. Hb. Bko. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 65T.n.D. 9^z Sch.Hb.Bko.x., R. B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. 9?^ Pee. Sterl. x. ! R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop^B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel Kop. B. A. 

ImDurchsch-invor.Woche3 Rub. 72IK0P.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts - Reichsthaler 4 Rub. 68^ Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe ^ Proc. Avance. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z.D. Braunschweig, Censor. 
469 .  
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Ko. iZy. Sonnabend, den 20. November 1826. 

V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom Sten November. 

Seit der Ankunft des Tartars mit der Nachricht 
von einem neuen in Konstantinopcl entdeckten Kom­
plotte gegen den Sultan, verbreitete sich in Bucharest 
auch das Gerücht, daß der dortige Hospodar, welcher 
nach den bestehenden Traktaten noch vier Jahre zu re­
gieren hatte, vom Sultan abgesetzt worden sey. So 
unwahrscheinlich dieses Gerücht auch ist, so versetzte 
es doch diejenigen, welche mit dem Hospodar in Ver­
bindung stehen, in einige Unruhe. Die unmittelbare 
Veranlassung dcs abermals vereitelten Komplottes in 
Konstantinopcl, scheint bloß die immer mehr wachsende 
Gährung unter dem Volke gewesen zu seyn. 

(Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  3 !  s t e n  O k t o b e r .  

Gestern geschah die Eröffnung der Kortessitzungen im 
Pallast von Ajuda. Rechts vom Throne auf der ersten 
Stufe saß der Präsident der Pairskammer, Herzog von 
Cadaval, auf einem Sessel, dicht neben ihm der Viceprä-
sident, Kardinal Patriarch von Lissabon. Die Pairs 
nahmen ihre Sitze in zwey Reihen ein; die Deputaten 
saßen links auf grün ausgeschlageNen Stühlen. Zwölf 
PairS und zwölf Oeputirte empfingen die Regentin, die 
sich vor dem Throne auf einen Sessel niederließ und eine 
Rede hielt. Sie schloß dieselbe mit folgenden Worten: 
Ich erwarte von Ihnen insgesammt, würdige Pairs dcs 
Reichs und Herren Deputirte der portugiesischen Nation, 
und es hofft die ganze Nation mit mir, daß Sie ihr glän­
zendes Geschick erfüllen werden. Sie werden die festeste 
Stütze dcs Thrones seyn und als den größten Lohn der 
interessanten Arbeiten, die Sie antreten, die schöne Gc, 
nugthuung betrachten, Ihren Mitbürgern eines Tages 
sagen zu können: „Wir fanden Portugal schwach und 
zerfallen, und wir machten es kraftig und blühend." 

Der Aufstand in Algarvien ist zu Ende, die Rebellen 
sind nach Spanien entwichen. Obgleich die Fregatte 
Perla mit ihren Kanonenböten nicht zeitig genug bey dcr 
Mündung desGuadiana anlangte, um die Flucht zu hem­
men, so war doch die Hast der Fliehenden so groß, daß 
ein Kahn mit 17 Chefs und Officieren gesunken ist. Als 
der Graf von Alba in Tavira ankam, streckten 3oc> Mann 
dcr rebellischen Truppen das Gewehr; dahingegen sind 
210 Mann von einem Bataillon des 7ten Chasseurregi-
ments, unter Anführung ihres Wundarztes, am 21 sten 

dieses Monats, Abends 10 Uhr, aus Villapuka nach 
Spanien entflohen. Oer Kriegsminister war den soften 
in Mertola angekommen, woselbst er erfuhr, daß an sel­
bigem Tage, 9 Uhr Vormittags, die Aufrührer sich in 
Kastromarin nach Ayamonte eingeschifft haben. Er ver­
abschiedete hierauf die Milizen von Beja und marschirte 
gegen Tavira, wo er den 2Zsten zugleich mit dem Gra­
fen Alba einzutreffen gedachte. Letzterer war den 2 2sten 
noch in Loule, wo er die amtliche Anzeige erhielt, daß 
die Rebellen an eben diesem Tage in Ayamonte entwaff­
net, und daß ihre Waffen in das Kastell von Angustias 
niedergelegt worden. Aus Beira meldet der kommandi-
rende General, daß die Aufrührer, welche an der Rebel­
lion des Marquis von Chaves Antheil gehabt, n^bst 
den übrigen sich in Salamanka befindenden Genossen, 
von da nach Palencia abgereist, allein nach einem ein­
tägigen Marsch wieder nach Salamanka umgekehrt seyen. 

(Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  2 t e n  N o v e m b e r .  

Nachdem die Regentin Montag die Eröffnungsrede 
in den Körles gehalten, zeigte der Minister deS In­
nern (Trigosv) im Namen der Regentin an, daß 
die diesjährige Session begonnen habe, und die Mit­
glieder jeder Kammer den 31 sten Oktober, früh um 
9 Uhr, sich in dem Versammlungsort einzufinden ha­
ben. Hierauf näherte sich der Präsident der Pairskam­
mer dem Throne, und ließ der Regentin durch zwey 
Edelleute das aufgeschlagene Evangelium überreichen, 
auf welches diese Fürstin den Konstitutionseid leistete; 
sie sprach mit vernehmlicher Stimme, die ganze Ver­
sammlung war aufgestanden. Alsdann zog sie sich un­
ter dem Donner der Kanonen nach ihrem Pallaste zurück. 

(Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d c n  2 t e n  N o v e m b e r .  

Der bekannte Trappist (Bruder Antonio) ist den 9ten 
dieses Monats in seinem Kloster gestorben. 

Man vernimmt aus Barcelona, daß, auf geheime An­
zeige von irgend einer bevorstehenden aufrührerischen 
Bewegung, die französische Besatzung die ganze Nacht 
unter den Waffen geblieben, Patrouillen die Straßen 
durchzogen und die Wohnungen mehrerer für liberal 
geltenden Leute von der spanischen Behörde durchsucht 
worden seyen. Der Generalkapitän ist erst um 2 Uhr 
Nachts zur Ruhe gegangen. Indessen ist die Ruhe 
weiter nicht gestört, auch nichts entdeckt worden, und 
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die verschiedenen Parteyen beschuldigen sich jetzt gegen­
seitig der Verschwörungen. — In Tarragona hat man 
die neue Zollabgabe, die eine Volksbewegung veranlaßt 
hatte, wieder abgeschafft. 

Die Polijey, heißt es, hat in Balbastro (Arago-
nien) einen neuen Carlistischen Verein aufgespürt, des­
sen Mitglieder sich durch Medaillen mit gewissen Zei­
chen und Bildern untereinander verständigten. Ein 
Pfarrer, 4 Mönche und 7 Bürger, die Leiter dieser Ge­
sellschaft, sind festgenommen worden. 

Briefe aus Lugo sprechen von einem Streit zwischen 
den geflüchteten Portugiesen und der Miliz, die dort als 
Besatzung liegt, und sollen von beyden Seiten mehrere 
Menschen geblieben seyn. 

Die in Ayamonte angekommenen portugiesischen Flücht­
linge sind nach Ecija transportirt; ihre Anzahl betragt 
920, und befinden sich viele Frauen und Kinder dazwi­
schen. Die über Estremadura angekommenen hat man 
nach Villa,lucva de la Serena und Don Benito geschickt; 
sie betragen 400 an der Zahl. Diese sowohl als jene ha­
ben bis dato keine Unterstützung bey unserer Regierung 
gefunden, die bloß Befehl gegeben hat, jedem, ohne Un­
terschied des Ranges und der Würde, taglich eine Ration 
Brot und Gemüse zu verabreichen. (Berk. Zeit.) 

P a r i s ,  d e n  i 4 t e n  N o v e m b e r .  
Herr Laurentie schrieb unterm gten dieses Monats an 

den Herausgeber der (Zuoliclienns Folgendes: „Entwe­
der habe ich meine Entlassung durch eine Veränderung 
meiner Meinungen und Handelsart verdient, oder hat 
jetzt das Ministerium ein anderes System, als das, was 
es einst bey meiner Anstellung hatte. Uebcr diesen zwey-
ten Punkt werde ich mich nicht erklären. Aber ich muß 
das Publikum über mich belehren. Als ich Generalstu-
dieninfpektor wurde, war ich mit der (Zuolicjjenne in 
Verbindung; man wandte alle Intriguen an, um mich 
von ihr zu trennen; ihr Muth rettete ihre Unabhängig­
keit. Seit der Zeit habe ich ihr einige Artikel geliefert, 
aber immer nur in allgemeinen Betrachtungen, ohne per­
sönliche Anwendung. Seit zehn Monaten habe ich ei­
nige Artikel in das IVIemorisI gegeben' man 
sagt, dieses Blatt sey ultramontan, es ist es durch seine 
Harmonie mit den Lehrern der Kirche in Rom. Nun 
wurde mir aber vom Herrn Minister des öffentlichen Un­
terrichts keine Mission mehr anvertraut; man ließ mich 
amtlich wissen, daß dies darum geschehe, weil ich Ultra­
montan sey. Der Herr von Hermopolis schrieb mir er 
habe mir seine Achtung beybehalten, also kann man doch 
wenigstens im allerchristlichsten Königreiche wie der Papst 
denken, ohne ganz in Ungnade zu fallen. Einer der 
Verfasser des Memorial estkoli^us hat mich als einen 
Verleumder des Herrn Ministers des Unterrichts ange, 
geben. Es ist eine Lüge. Er ist selber einer der Uni-
versitätsralhe; wie gehässig ist das, daß ein Oberer ei. 

nes Niederen Entlassung in einer Flugschrift verlangt! 
Und ausserdem habe ich diesen Vorwurf nicht im Ge­
ringsten verdient. Man hat mich weder angeklagt, noch 
gesagt, daß ich das Oberhaupt des öffentlichen Unter­
richts beleidigt habe. Ich kann mir meine Beleidigung-
nur durch eine Privatrache erklären, aber es ist schreck­
lich, wenn man sieht, daß man die Majestät des Monar­
chen zur Befriedigung der beleidigten Eigenliebe miß­
braucht. Ich habe übrigens nicht so viel verloren, als 
man glaubt. Ich bin nun wieder frey; ich kann, ob­
gleich mit derselben Mäßigung, meine Meinung aus­
drücken. Man muß jetzt einsehen, wie große Verän­
derungen seit 4 Iahren in Frankreich vorgegangen sind, 
indem man bereits anfängt, die religiösen und könig­
lichen Lehrer zu verfolgen. Bey solchen Ausschweifun­
gen, wie die Gewaltthätigkeit meiner Entlassung, muß 
man allerley Betrachtungen anstellen. Anfänglich ge­
schieht so etwas nur aus Nachgiebigkeit gegen einen 
Privathaß, bald aber wird daraus eine Nachgiebigkeit 
gegen eine Partey; aber mit solchen willknhrlichen 
Handlungen erregt man Klagen und entmuthigt die 
Treue. Unterz. Laurentie." (Verl. Zeit.) 

" . * 

Es heißt, Se. Königl. Hoheit, der Herzog von Bour-
bon, hätten die Verfügung getroffen, daß der Herzog 
NcmourS, zweyter Sohn Sr. Königl. Hoheit, des Her­
zogs von Orleans, unter der Bedingung, daß er den 
Titel eines Prinzen von Conde führe, die sämmtlichen 
Güter Sr. Königl. Hoheit erben solle. 

Vorgestern übergab der papstliche Nuntius dem kürz­
lich entlassenen Studieninspektor, Herrn Laurentie, ein 
äusserst verbindliches Belobungsschreiben des heiligen 
Vaters sür seine Einleitung in die Philosophie. 

(Hamb. Zeit.) 

P a r i s ,  d e n  i S t e n  N o v e m b e r .  

Manche Philhellenen sind der Griechen ärgste Feinde 
geworden. Sie hatten sich in ihren Erwartungen ge­
täuscht gefunden, und fingen nun das griechische Volk 
tben so sehr anzufeinden an, als sie früher es zu lie­
ben vorgaben. Einer dieser Ex-Griechenfreunde hält 
sich gegenwärtig in Smyrna aus und liefert Artikel für 
den morgenländischen Zuschauer. Der Engländer Mil­
lingen befindet sich bey Ibrahims Heer; noch einige 
andere vormalige Philhellenen tragen jetzt gegen Hellas 
die Waffen. In Konstantinopel und Kairo giebt eS 
mehrere, welche die türkisch-ägyptischen Soldaten bis-
cipliniren. Wiederum ist mancher nach Europa zurück« 
gekehrt, der an das harte Leben der Griechen sich nicht 
gewöhnen konnte; manche sind auch in Folge der Stra­
pazen und des Kriegs gestorben. Indeß kämpfen noch 
immer mehrere wackere Männer unter den Reihen deS 
griechischen Volks. (Verl. Zeit^ 
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A u s  d e n  N i e d e r l a n d e » /  

vom i5ten November. 
In der vorgestrigen Sitzung der zweyten Kammer, 

wurde eine Bittschrift des Grafen von Rougrave ver­
lesen, die folgendermaßen schloß: „Ihr sehr ergebener 
und gehorsamster Diener, der bestohlcne, vergiftete, er­
mordete, und um dem Werk die Krone aufzufetzen, der 
zu Grunde gerichtete Graf v. R." Die Versammlung 
brach in ein schallendes Gelächter aus. (Verl. Zeit.) 

W i e n ,  d e n  >4ten November. 
Der kaiserl. österreichische wirkliche Hofsekretär und 

Hauptredakteur des Oesterreichischen Beobachters, Jo­
seph Anton Pilat, hat von Sr. Heiligkeit, dem Papste, 
den Christus-Orden erhalten. (Verl. Zeit.) 

A u s  d e n  M a y  n g  e g e n d e n ,  
vom i7tcn November. 

Am Ilten November gab Madame Catalani im Hof-
und Nationaltheater zu München ein großes Konzert, 
bey welchem auch der Hof zugegen war. Das große 
HauS war gedrangt voll. Madame Catalani sang Arien 
von Morlachi, Rossini und Mozart, und bezauberte 
das Publikum mit ihrer wohlklingenden und zu großer 
Kunstfertigkeit ausgebildeten Stimme. Man glaubt, daß 
diese Kunstfertigkeit dem Gesänge der Madame Cata­
lani für immer einen großen Werth erhalten werde, 
auch dann, wenn ihre Stimme einst an Reinheit und 
Umfang abnehmen sollte. Der Beyfall am Schluß konnte 
nicht rauschender seyn, und erreichte den höchsten Grad 
von Enthusiasmus, als Madame Catalani auf einstim­
miges Verlangen des Publikums mit wahrer Begeiste­
rung noch das bekannte Volkslied: 606 save tke kinß, 
vortrug. (Verl. Zeit.) 

L o n d o n ,  d e n  1 1  t e n  N o v e m b e r .  
Man sieht mit gespannter Erwartung dem diesjährigen 

Parlament entgegen, bey welchem eine Reihe höchstwich­
tiger Fragen, nicht bloß über Englands auswärtige Ver­
haltnisse und Einfluß auf andre Staaten, sondern auch 
über wichtige innere Verhältnisse zur Verhandlung kom­
men müssen. Es wird sich zeigen, ob Herr Canning die 
Rolle spielen wird, welche französische Blätter ihm bey-
legen. Die Emancipationspartey und die Opposition 
überhaupt scheint sich auf alle Weise zu wappnen. Auch 
dem Radikalismus hat die rüstige Tagsschriftstellerey vor­
gearbeitet. Zu dem schon vor einiger Zeit erschienenen 
„Schwarzen Buche" oder „die Entlarvte Bestechung" 
betitelt, ein dicker Oktavband, der nicht weniger als 
,0 Shill. 6 Pence kostet, und der, um ein recht ausge­
breitetes Publikum zu finden, auch in 20 Sechspenny-
Nummern verkauft wird, ist noch ein zweyter Band, ein 
Supplement, hinzugekommen, das die Liebhaber eben­
falls mit 9 Shill. 6 Pence bezahlen müssen. Das Ganze 
enthalt eine Masse der seltsamsten aller Orten hergeholten 

Notizen. Der Titel ist beynahe erne Seite lang. Statt 
ihn abzuschreiben, mögen hier einige statistische Angabe» 
stehen, wie sie sich aus den Aktenstücken und Dokumen­
ten ergeben, welche dem Parlamente während der vori­
gen Sitzung vorgelegt wurden: Die Summe, welche 
jährlich zur Deckung der Ausgaben aufgebracht werden 
muß, beläuft sich auf 63 Millionen Pfd. Sterl. Die 
Erhebungskosten derselben allein betrugen voriges Jahr 
3,898,377, so viel ungefähr, als die gesammten Ein­
künfte der vereinigten Staaten von Nordamerika betra­
gen. Davon ist mehr als die Hälfte für die Staatsschuld 
erforderlich. Aus den Finanzrechnungen dieses Jahres 
ersieht man, daß die Verzinsung derselben, mit Einschluß 
des Tilgungsfonds und der Pensionen für die See- und 
Landofsicicre, so wie die Verwaltungskosten, sich in dem,, 
mit dem 5ten Januar abgelaufenen Jahre auf 35,502,42 z 
Pfd. Sterl. belaufen hat, und die an die Staatsgläubi­
ger zu zahlenden Zinsen allein 29,650,359 Pfd. Sterl. 
betragen haben. Ein andrer höchstwichtiger Ausgabe­
zweig ist der Militärstand. Die reguläre Armee, mit 
Einschluß der Regimenter für Indien, belauft sich auf 
1,2,779 Mann, die irreguläre, aus nicht inkorporirter 
Miliz, Freywilligen-Infanterie und Aeomanry bestehend, 
betrug im Jahr 1821 an 162,328 Mann, zusammen 
275,107 Mann. Diese Militärmacht kostet dem Staate 
jährlich 7/^79/63! Pfd. Sterl. Im Jahr 1792 hatte» 
wir nicht mehr als 86,807 Mann regelmäßige und un­
regelmäßige Truppen, deren Unterhalt 2,775,212 Pfd. 
Sterl. kosteten. Eine ähnliche Vermehrung der Ausga­
ben findet sich auch in dem Seewesen. Zum Unterhalt 
der  Mar ine  brauch te  man 17 9 2  n ich t  mehr  a ls  1 , 9 8 5 , 4 8 s  

Pfd. Sterl. und im Jahr 1826 nicht weniger als 
5,849,119 Pfd. Sterl. Eine fühlbare Bürde, die nicht 
ohne Grund den Namen „todte Last" führt, und aus 
vollen Pensionen, Halbsold :c. besteht, beträgt eben­
falls beynahe so viel als die gesammten Einkünfte man­
ches Staates. Die Zahl der Offieiere, die volle Pen­
sion erhalten, ist 6173, die Zahl derer auf Halbsold 
6 0 0 9 ;  bey  der  Mar ine  5 5 2 8 .  Unter  le tz te rn  s ind  2 0 »  

Admirale, von denen nur 10 in aktivem Dienste ste­
hen, 8o3 Kapitäne, von denen nur 70 angestellt sind, 
und 3689 Lieutenants, von denen nur 669 in wirk­
lichem Dienste stehen. Für'die Pensionen, den Halb­
sold ?c. derselben, für die Milizadjutanten, Landmiliz-
adjutanten, Auslander, die Pensionen und Haldsold 
erhalten, hat der Staat bey dem eigentlichen Militär 
3,214,842, bey der Marine 1,593,629 Pfd. Sterl. zu 
bezahlen, und mit den Pensionen der Beamten bey der 
Aceife, den Zöllen, dem Schatz, Stempel ?c., zusam­
men 5,392,499 Pfd. Sterl. Diese StaatSlast hat, statt 
sich zu vermindern, seit dem Jahr 1822 um 13,41, 
Pfd. Sterl. zugenommen. Am wenigsten kostet die Ci-
villiste für die Königliche Famike, die mit Einschluß 
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Her Pensionen und vielen andern damit zusammenhan­
genden Ausgaben 2 Millionen beträgt. (Hamb. Zeit.) 

* * 
Mittwoch war eine Versammlung von englischen Ka­

tholiken in der Krön- und Anker - Tavern, bey welcher 
der katholische Edelmann Franz Canning unter 
Anderem sagte: „Keine Regierung hat ein Recht, ihre 
Unterthanen wegen Privatmeinungen über religiöse Ge­
genstände zu strafen. Ich gratulire meinen katholi­
schen Mitbürgern zu dem Fortschritt ihrer Angelegen­
heit. Diese Angelegenheit ist wichtig, nicht bloß an 
und für sich, sondern in ihrem Zusammenhange mit 
dem Fortbestehen oder der Abschaffung jener alten Mei­
nungen, die man gewöhnlich „die Weisheit der Vor­
fahren" nennt, jenes veralteten Systems abgeschmack­
ter Gesetze, das nebst peinlichen Gesetzbüchern die Be­
schrankung des Handels und die Verbrennung der Hexen 
besorgte. Als Vertheidiger dieser verjährten Absurditä-

" ten sieht man die Anhänger alter Mißbräuche austreten; 
die Geschöpfe politischen Verderbnisses, und jenes ganze 
Gelichter von Hof- und Parlamentssklaven, welche wähn­
ten, die Regierten seyen bloß zum Vortheil der Regierer 
da, — während für die entgegengesetzte Seite die An-
walde einer freysinnigen Politik fochten, die Beförderer 
von verbesserten Staatseinrichtungen und alle jene Ver­
ständigen. welche der Meinung waren, daß es der Regie-
rer erste Pflicht sey, für die möglichst größte Wohlfahrt 
der Regierten Sorge zu tragen. Bey solcher Ansicht der 
Sache verlor der Gegenstand sein einseitiges Parteyin-
teresse und ward in ein großes System politischer Grund­
sätze verschlungen, dem Kraft und Wahrheit den endli­
chen Triumph zusichern werden." 

Schreiben aus Blackburn vom 4ten November: „Ge­
stern besuchte ich etwa 3o Hütten, die eine kleine halbe 
Stunde von der Stadt entfernt sind. Sie werden sämmt-
lich von sehr armen Webern bewohnt; unter diesen Fa­
milien sind nur drey so gekleidet, daß sie sich können se­
hen lassen. Die Kinder gingen fast alle nackt, und dies 
bey dem Beginnen der strengen Jahreszeit. Ich habe 
Familien mit acht Kindern gesehen, die wöchentlich nicht 
mehr als eine Krone (i^ Thlr.) zu verzehren haben. 
Wer von uns noch ein ordentliches Wohnhaus hat, muß 
ungeheure Armentaxen zahlen, und dennoch ist mein Haus 
so mit armen Leuten, die nach Brot und Kleidern 
schreyen, angefüllt, als wäre ich ein Bezirksvorsteher. 
Gott gebe mir Kraft, den Anblick dieses Elendes ertra­
gen zu können." 

Der 1.iverxovl-meldet: Wir möchten herz­
lich wünschen, daß die leidenden Griechen so gut und 
schnell mit dem Kriegsmaterial versehen werden möchten, 
als, wie es scheint, der Pascha von Aegypten es wird. 

Verschiffungen für Letzteren finden diesen Augenblick im 
hiesigen Hafen von Kartätschen, Granaten und anderer 
Munition statt, und wir hören von keinen Mißgriffen, 
keiner Anhaltung, keinen Ränken, wodurch sie, wie die 
für Griechenland, behindert würden. 

Der griechische Deputirte, Herr Luriotis, hat bey 
Herrn Canning angefragt, ob es wahr sey, daß der eng­
lische Gesandte in Konstantinopel die Weisung habe, von 
der Pforte die Anerkennung Griechenlands zu verlangen. 
Wir wissen nicht, welchen Bescheid er erhalten hat. 

Die jungen Mädchen der Grafschaft Nottingham wol­
len dem neuen Parlamente eine Petition, eine Steuer 
auf alle Hagestolze zu legen, überreichen lassen. 

Die neue, selbst noch von keinem europäischen Staate 
anerkannte Republik Peru, hat neulich die Republik Bo-
livia anerkannt; die Nachricht davon überbrachte der 
Sohn Sir Robert Wilson's, ein Adjutant Bolivar's, 
nach Chuquisaka. (Berl. Zeit.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den i7ten November. Herr von Kleist aus Kerklingen, 
logirt bey Zehr jun. — Herr Kollegienregistrator Sey-
ler aus Riga, logirt bey Halezky. Herr Sekond-
lieutenant Tatarinow aus Riga, logirt bey Morel. ^ 
Herr Apotheker Adolphy aus Goldingen, logirt bey 
Todleben. 

Den i8ten November. Herr Tulliwow, von der Lten 
Klasse, aus St. Petersburg, Herr Obrist von Schul­
mann, Herr Kaufmann Kämpfe aus Riga, und Herr 
Oberamtmann Becker aus Martinischek, logiren bey 
Morel. — Herr von Kowalewsky aus Polangen, lo­
girt bey Lewinsohn. 

K 0 u r s. 

R i g a ,  d e n  8 t e n  N o v e m b e r -

Aus Amst. Z6 T.n.D. — Cents. holl.Kour.p;. 1 R^B.A. 
Auf Amst. 65 T.n.D. — Cents. Holl. K^our.x. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 3 6 T.n.D.— Sch.Hb.Bk^.x. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 65 T. n. D. — Sch. Hb. Bko. ?., R. B. A. 
Auf Lond. 3 Mon. 9^ Pce. Sterl. x. , R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop, B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 72^ Kop. B. A. 

Im Dikrchsch. in vor. Woche 3 Rub. 715 Kop.B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts - Reichsthaler 4 Rub. 69^ Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe» Proc. Avance. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschweig, Censor. 
I>io. 473. 



Allgemeine vrutscHe Zeitung Mr Mslsnd. 

^0. 140. Dienstag, den 2Z. November 1826. 

M i  t a u ,  d e n  2  2 s t e n  N o v e m b e r .  
Am 2vsten dieses Monats, dem ersten Thronbestei­

gungsfeste Sr. Kaiser!. Majestät, unsers huldrei­
chen Monarchen, an welchem die Wünsche aller Kur­
länder, in dem freudigen Gefühl der aufrichtigsten Liebe 
und Ergebenheit gegen ihren allverehrten Herrscher, sich 
zu dem heißen Flehen für Seine lange und glückliche 
Regierung vereinigten, wurden dem Herrn Civilgouver-
neur von allen Authoritäten und Angestellten, s? wie von 
der Adelsrepräsentation und dem Stadtmagiftrat, die 
treuesten Glückwünsche am Vormittage in einer zahlrei­
chen Kour dargebracht, nach deren Beendigung sich die 
ganze Versammlung nach der griechisch-russischen Kirche 
begab und daselbst der Liturgie und dem l'e Oeum bey-
wohnte. Bey Sr. Excellenz, dem Herrn General von 
d e r  I n f a n t e r i e  u n d  G e n e r a l a d j u t a n t e n  S r .  K a i s e r l .  
Majestät, Baron von Rosen, war hierauf zur 
Feyer des Tages große Mittagstafel, während welcher, 
unter Trompeten und Paukcnschall, die Gesundheit S r. 
K a i s e r l .  M a j e s t ä t  u n d  d i e  d e s  g e s a m m t e n  K a i s e r ­
hauses getrunken wurde, und sodann-Abends Lal xare 
im Saale des Klubbs, auch die ganze Stadt glänzend er­
leuchtet. 

W i e n ,  d e n  , 7 t e n  N o v e m b e r .  
Der Oesterreichische Beobachter giebt, wie er verspro­

chen hatte, solgendes Nähere über die unruhigen Auf­
tritte, welche in Konstantinopel statt gefunden haben: 
Mehrere, in kurzer Zeit hinter einander, in verschiede­
nen Quartieren der Stadt ausgekrochene Feuersbrünste, 
deren eine am »iten Oktober den im Eski-Serai (altem 
Serail) neu erbauten, beynahe vollendeten Feuerthurm 
verzehrte, und wobey man die Gewißheit erlangte, daß 
der Brand angelegt gewesen, hatten in Verbindung mit 
einer sichtbaren Gährung, die sich, seit der Verordnung 
in Betreff der täglichen Abgabe von 5, , o und i5 Para 
von sämmtlichen Kaufbuden in der Stadt, durch lauten 
Tadel jener Maßregel und wiederholte Zusammenrottun­
gen geäussert hatte, die Aufmerksamkeit der Regierung-
rege gemacht, welche in der Stille die erforderlichen Maß­
regeln anordnete, um jeden Ausbruch gleich im Keime zu 
ersticken. Als daher die Mißvergnügten, wie man glaubt, 
durch ehemalige Ianitscharen, deren mehrere Besitzer sol­
c h e r  B u d e n  s i n d ,  a u f g e r e i z t ,  e s  w a g t e n ,  s i c h  a m  i 8 t e n  
vorigen Monats der Einsammlung jener Steuer mit Ge­
walt zu widersetzen, und sich auch noch am folgenden 

Tage in gleicher Absicht, in dem Quartiere von Tachta-
Kalaa zusammen zu rotten, wurde der Aufstand an bey-
den Tagen durch das Einschreiten der bewaffneten Macht, 
ohne bedeutenden Widerstand, unterdrückt, die Haupt-
anstifter der Meutere» ergriffen und theils hingerichtet, 
theils aus der Stadt verwiesen. Die neuen Truppen 
haben bey dieser Gelegenheit dem Sultan die unzwey-
deutigsten Beweise von Treue und Anhänglichkeit gege­
ben. Die Zahl derselben, welche sich taglich vermehrt, 
soll sich in der Hauptstadt und in den Provinzen (zu­
sammengenommen) bereits auf 45,000 Mann belaufen. 

Ein Schreiben aus Smyrna vom iLten September 
meldet: Die ägyptische Flotte lag, den letzten Nachrich­
ten aus Alexandrien zufolge, noch immer im dortigen 
Hafen vor Anker; man glaubte aber, daß sie binnen we­
nigen Tagen ihre Fahrt nach Morea antreten werde. 
Die Abtheilung der türkischen Flotte, welche, unter Kom­
mando des Kapudana-Beg, bestimmt ist, in Gemein­
schaft mit der ägyptischen zu operiren, befindet sich im 
Hafen von Modon; ihre Starke betragt » Linienschiffe, 
8 Fregatten und 14 große Briggs; zwey dieser Fregatten 
kreuzen in den dortigen Gewässern. 

Die verzögerte Ankunft der ägyptischen Flotte mit den 
von Ibrahim erwarteten Truppenverstarkungen in Morea 
ist Ursache, daß dieser Feldherr, dessen Armee durch Ge­
fechte und Krankheiten im taufe dieses Sommers auf 
5- bis 6000 Mann zusammengeschmolzen seyn soll, nichts 
Entscheidendes zu unternehmen im Stande ist. Nichts 
destoweniger durchzieht er mit diesen schwachen Mitteln 
ohne bedeutenden Widerstand zu finden, den Peloponnes 
von einem Ende zum andern. Nach einem kurzen Auf­
enthalte zu Tripolizza, wohin er am 6ten September 
von seiner letzten Expedition nach Maina zurückgekehrt 
war, setzte er sich neuerdings in Marsch, und überzog 
mit seinen Truppen die fruchtbaren Kantone Arkadiens, 
Karitene und Kalavrita, hauptsächlich in der Absicht, 
um bey der bevorstehenden Aerndte deS türkischen Wei­
zens, der daselbst in großer Masse gebaut wird, diesen 
einsammeln (d. h. wegnehmen) und nach Tripolizza schaf­
fen zu lassen. 

Die Griechen scheinen ihre vorzügliche Aufmerksamkeit 
auf die kritische Lage der Citadelle von Athen zu richten. 
Obrist Fabvier, Karaiskaki und andere griechische Heer­
führer suchen neuerdings Truppen in der dortigen Ge­
gend zu sammeln, um einen abermaligen Versuch zum 



558 
Entsatz jener Festung zu unternehmen, deren Fall Reschid 
Pascha in den Stand setzen würde, mit dem Belagerungs-
heere über dem Isthmus nach Morea aufzubrechen, und 
Ibrahim Pascha die Hand zu bieten. 

Oer Kapudan Pascha kreuzt fortwahrend zwischen den 
Inseln Mytilene und SamoS, und wechselt von Zeit zu 
Zeit einige Kanonenschüsse mit der griechischen Eskadre. 
Seit den letzten Demonstrationen dieses Admirals gegen 
Samos sind die Dertheidigungsanstalten auf dieser Insel 
bedeutend vermehrt worden, und die Partey, die nichtS 
von Unterwerfung hören wollte, hat das Uebergewicht 
erhalten. Oer berüchtigte Logotheti steht fortwahrend 
an der Spitze; unter ihm kommandiren die Kapitäne Sta-
mati und Lajana. (Verl. Zeit.) 

» . * 

Unter der Regierung Sr. Majestät, unsers Kaisers, 
sind sowohl auf Kosten deS Staats, als aus durch den 
Biedersinn einzelner Staatsbürger und ganzer. Vereine 
23 religiöse Institute, 5» weltliche Lehr- und'Erziehungs­
anstalten, »3 wissenschaftliche und Kunstsammlungen, 
2i Gelehrten» und Künstlervereine, eben so viele Sani-
tatsinstitute, 3 o Versorgungsanstalten, 40 Unterstützungs­
vereine und 3 Korrektionsinstiture der verschiedenen Pro­
vinzen der Monarchie ins Leben getreten. 

Oer Erzherzog Palatinus von Ungarn hat zu Groß-
Wardein nach verschütteten Denkmälern graben lassen. 
Man ist schon auf die Mauern und Zimmer eines großen 
Gebäudes gestoßen und hat in demselben merkwürdige 
Alterthümer, Münzen und mehrere versteinerte Gegen­
stände gefunden. (Hamb. Zeit.) 

P a r i s ,  d e n  » 6 t e n  N o v e m b e r .  
Herr Panckoucke hatte bey dem Unterrichtsrath nach­

gesucht, daß seine Uebersetzung von Tacitus Germania 
als ein für die Gymnasien passendes Buch empfohlen 
werde. Nach der Durchsicht dieses Werkes wurde dar­
über ein günstiger Bericht abgestattet, und daS Gesuch 
des Verfassers gewährt. Unglücklicherweise jedoch war 
dem Prüfer eine äusserst gottlose Note (No. 5 zum 8ten 
Kapitel) entgangen, und der Unterrichtsrath macht nun­
mehr amtlich bekannt, daß er feine Entscheidung zurück­
nehme. 

In Paris erscheinen jetzt ,7a Zeitungen, Zeitschrif­
ten !c., worunter zwey englische, eine italienische unv^ 
die deutsche Pariser Zeitung. 

Ueber die Diseiplinirung der ägyptischen Truppen 
durch französische und andere europaische Officiere, 
schreibt ein aus Aegypten zurückgekehrter Officier, der 
gegenwartig die Quarantäne in Toulon hält, nach der 
Meldung des Lourier kran^sis > Folgendes: ,>Der Ge­
neral Boyer war eS, der die Oberaufsicht über die Ein-
exercirung der Truppen im Lager von Elaka bey Helio-
polis führte. In diesem Lager fanden wir mehrere ita­
lienische Officiere z die nach der Revolution von Pie-

mont und Neapel nach Aegypten geflohen, und vom 
Pascha als Exerciermeister angestellt waren. Allein 
Boyer entzweyte sich mit ihnen, und bewirkte die Fort­
schickung der beyden Riceardi (Officiere aus Piemont), 
die mit ihm gekommen waren. Der eine ging nach Eu­
ropa zurück, der andre wandte sich nach Persien und 
trat bey dem Schach in Dienste. Im Lager beschäf­
tigte man sich nun mit der Unterweisung der Truppen. 
Die Rekruten kamen von allen Seiten herbey. So wie 
die Regimenter formirt waren, gingen sie nach Alexan­
drien, Ober-Aegypten und Mekka ab. Mittlerweile 
aber litten die unglücklichen Soldaten Hunger und 
Kummer. Sie waren schlecht gekleidet, schlecht genah-
ret und konnten nie lange unter den Waffen bleiben. 
Bey kaltem Wetter starben sie schaarenweise, und da 
es an Lazarethen gebrach, lagen die Kranken Hülflos. 
Die Bewaffnung der Truppen war nicht viel besser als 
ihre Bekleidung. Nichtsdestoweniger kam der Pascha 
im Monat April 1826 in das Lager, und ließ die 
Truppen manöuvriren. Er schien sehr zusrieden, nahm 
uns gütig auf und bemerkte, daß er 20 Regimenter, 
jedes zu 4000 Mann, haben wolle, nämlich Infanterie 
und Artillerie, indem die türkische Reiterey der euro­
päischen überlegen sey. Man konnte ihn von diesem 
Norurtheil nicht abbringen, obgleich er zugeben mußte, 
daß die Mamelucken niemals in die französischen Ba­
taillone hatten eindringen können. Er bemerkte, daß 
seine Kavallerie allerdings in die englischen Fußsolda­
ten, bey Rosette, eingebrochen sey. Die Regimenter 
bestanden aus Negern aus dem Inneren Afrika's und 
aus ägyptischen Bauern; die Ersteren sind vortreffliche 
Soldaten. Es war übrigens falsch, wenn man sagte, 
die mit dem General Boyer nach Aegypten gegangenen 
französischen Officiere fechten in Morea gegen die Grie­
chen; kein Einziger von uns hat Aegypten verlassen, 
und alle sind mit Boyer wieder nach Frankreich zurückge­
kehrt, ausgenommen der Obrist Gaudin, der vorlaufig 
den General Boyer ersetzt, und Herr Le Dieu, der als 
Vorsteher einer Zeichenschule in Kairo geblieben ist. — 
Die Ankunft eines Obersten der Artillerie mit französi­
schen Werkleuten sammt vielem zu dieser Waffengat­
tung gehörigen Zubehör und Modellen machte uns glau­
ben, daß die französische Regierung oder mindestens der 
Präsident des Ministerraths an unserer Sendung bey 
dem Pascha großen Anrheil nehme. Dieser Officier 
zeigte eine ausnehmende Thätigkeit und große Geschick­
lichkeit, erhielt aber dessen ungeachtet von einem ita­
lienischen Arbeiter einen Dolchstoß. Nie hat der Obrist 
wegen dieses Angriffs Genugtuung erhalten können, 
und wird daher noch in diesem Monat zurückkehren. 
Unsere Lage wurde indeß bald schlimm genug, wir wa­
ren mit dem Kriege gegen die Griechen unzufrieden, 
wurden schlecht bezahlt (ein Zeichen von dem schlechten 



Finanzzustande Aegyptens), und im Lager zeigten sich 
so starke Nachlässigkeit und Desertion, daß bald nur 
sehr wenige Mannschaft übrig blieb. Folgendes Ereig-
niß bestimmte endlich unser Aller Rückkehr nach Frank­
reich: Im Frühling dieses Jahres kam ein ehemals 
neapolitanischer, jetzt französischer, Officier, Namens 
Pecoud, in Kairo an. Da ihm noch kein Geschäft auf­
getragen war, so belustigte er sich in seinem Garten 
mit der Vogcljagd. Die Nachbarn wurden über diese 
Erholungsart unruhig, und der französische Konsul, 
Malivoire, sein nächster Nachbar, bat ihn, dies gefähr­
liche Spiel einzustellen, worüber aber Herr Pöcoud 
lachte, und seine Jagd weiter trieb. Der General 
Boyer verbot es ihm endlich, erhielt aber die Antwort, 
daß er (Boyer) ihm (Pecoud) Nichts zu befehlen habe. 
Boyer führte Klage bey dem Minister des VicekönigS, 
bekam aber keine Antwort und reichte nun seine Ent­
lassung ein, welchem Beyspiel die französischen Officiere 
folgten. Der Pascha nahm die Entlassung an, zahlte 
uns die Rückstände aus, und bedauerte, daß er uns 
verliere. Wir begaben uns hierauf vvn Kairo nach 
Alexandrien, von wo wir uns nach Frankreich einge­
schifft haben. (Verl. Zeit.) 

A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 17ten Oktober. 

In einer niederländischen Zeitung wird erzahlt, daß 
der Graf von Celles in einer der ersten Konferenzen mit 
Leo XII. während seines letzten Aufenthalts in Rom eine 
lange Unterredung über das philosophische Kollegium mit 
dem Papste hatte, und daß dicser unter Anderem sagte: 
„Ich bin ganz erstaunt darüber, daß diese Anstalt in 
Belgien so viele Gegner hat; denn sie ist in aller Rück­
sicht lobenswürdig. Man sollte sich überall damit be­
schäftigen, die Geistlichen zu unterrichten. Unwissende 
Priester sind eine wahre Landplage, und unter allen Land­
plagen die größte sind die katholischen Geistlichen, wenn 
sie unwissend sind. Herrn von Celles fiel das Ausspre­
chen einer solchen Meinung so sehr auf, daß er zu Hause 
die Worte in sein Taschenbuch schrieb. Bey der zweyten 
Unterredung mit Sr. Heiligkeit nahm er sich die Freyheit, 
sie dem Papst zu zeigen und zu fragen, ob er sie genau 
aufgezeichnet habe. Oer Papst las, gab das Taschen­
buch zurück und sagte: „Das ist meine Meinung, meine 
wahre Meinung, ich versichere Sie." 

Der Zustand der Krankheit in Groningen ist noch im­
mer derselbe; fast Niemand ist ganz gesund geblieben. 
Rückfalle sind bey der kalten feuchten Witterung sehr 
häufig. (Verl. Zeit.) 

A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 18ten November. 

Die ganze Dienerschaft des ausgestorbenen sachsen-
gothaischen Fürstenhauses, weit über 100 Personen, ist 
unter die drey Herzöge vertheilt worden. Wer nicht zum 

neuen Gebieter ziehen will, erhält statt feiner frühern 
Gage ein Gnadengehalt, jedoch ziehen dies viele vor, da 
fast die ganze Dienerschaft aus gothaischen Bürgern be­
steht und die meisten HauS und Hof besitzen. Der ge­
schätzte Minister und Geheimerath von Lindenau hat Go­
tha für immer verlassen, um dem Rufe als Gesandter 
des Gesammthauses Sachsen an Iust's Stelle nach Lon­
don zu folgen. 

Am i4ten November Vormittags erfolgte in München 
die formelle Eröffnung der Vorlesungen an der Ludwig-
Maximilians-Universität durch den dazu abgeordneten 
königlichen Kommissär, den Staatsrath, Generalkommis­
sar und Regierungspräsidenten von Widder. Am folgen­
den Tage, den löten, sollte darauf, nach Inhalt deS 
Programms, die feyerliche Eröffnung der Universität 
statt finden, welcher auch Se. Majestät, der König, bey-
wohnen wollte. (Verl. Zeit.) 

B e r l i n ,  d e n  2  2 s t e n  N o v e m b e r .  
Man hört und spricht hier viel von der wichtigen Er­

findung des Bierbrauers Wimmel, der nichts Geringeres 
beabsichtigt, als allen Zuckerraffinerien und Zuckersiede-
reyen ein Ende zu machen. Er hat bey dem Ministerium 
des Innern um ein Patent auf die von ihm gemachte Er­
findung, Zucker auS Weizen zu raffiniren, nachge­
sucht. Die Proben sollen sehr gut ausgefallen seyn, und 
da Herr Wimmel sich verbindlich macht, aus einem Berliner 
Scheffel Weizen zwanzig Pfund festkrystallisirten Zucker 
zu gewinnen, so dürfte dies für den Landbau von großer 
Wichtigkeit seyn. (Hamb. Zeit.) 

S t o c k h o l m ,  d e n  1 4 t e n  N o v e m b e r .  
DaS früher erwähnte Gerücht von einem bevorste-

hcnden ausserordentlichen Reichstage scheint Konsistenz 
zu gewinnen, und man bestimmt bereits den Septem­
bermonat nächsten Jahres zur Zusammenberufung des­
selben. (Hamb. Zeit.) 

L o n d o n ,  d e n  i 2 t e n  S e p t e m b e r .  
Freytag ist Sir Walter Scott in Dover angekommen. 

Oer Zolleinnehmer erwartete ihn am Ufer und empfing 
ihn bey seiner Ausschiffung sehr achtungsvoll. Bald 
erschien auch Herr Ienkinson, Lieutenant des Befehls­
habers vom Schlosse zu Dover, und lud ihn und seine 
Tochter Miß Anna ein, die Alterthümer des Schlosses 
in Augenschein zu nehmen. Allein das schlechte Wet­
ter und die Eile, mit der Sir Walter nach London 
Weiterreisen wollte, verhinderten ihn, dieses verbind­
liche Anerbieten anzunehmen. 

Oer Magistrat zu Edinburg hat den dortigen Bar­
bieren, bey nachdrücklicher Strafe, des Sonntags das 
Bartscheeren verboten. (Berl. Zeit.) 

L o n d o n ,  d e n  1  ä t e n  N o v e m b e r .  
Heute waren beyde Häuser des Parlaments versam, 

melt, um die einleitenden Geschäfte abzuthun, die bey 
Zusammenkunft eines neuen Parlaments gebrauchlich 
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Ind. Kur; vor ,<2 Übe erschien 5cr Lord High Ste­
ward, Marquis von Conyngham, im Unterhaus?, um 
die Mitglieder zu vereidigen. Die Mitglieder, welche 
den Eid geleistet hatten, traten dann in das Haus ein, 
um dort die Botschaft von den Lords zu erwarten. 
Die Vereidigungsfeyerlichkeit dauerte bis 2 Uhr. Um 
diese Zeit erschien der Lord-Kanzler mit den ander»; 
Kommissarien, die Grafen Liverpool, Harrowby, West-
woreland und Lord Bexley in ihrer Pairstracbt im 
Oberhause, nahmen dem Thron gegenüber Play und 
ließen die Gemeinen vor die Schranken des Oberhau­
ses bescheiden, um den königlichen Auftrag für Eröff­
nung des Parlaments verlesen zu hören. Nachdem dies 
geschehen war, erklärte der Kanzler: er hätte ihnen 
im Namen Sr. Majestät zu befehlen, zur Wahl eines 
Sprechers zu schreiten (das Haus hat Herrn Charles 
Manners Sutton wieder zum Sprecher gewählt) und 
den Gewählten morgen zu Sr. Majestät Genehmigung 
vorzustellen, worauf sich die Gemeinen wieder wegbe-
gaben. Oer Lord Kanzler verfügte sich dann allein zu 
der Tafel, um den Eid zu leisten, und die andern 
Pairs folgten seinem Beyspiel. Dann erwählten die 
Lords die l-,or6s Hessionsl Lommittees ete. und mach­
ten einige andre Geschäfte ab. Das Parlament wird 
heute über 8 Tage (am 2isten d. M.), und nicht am 
Mondtage, wie man allgemein glaubte, eröffnet wer­
den. Lord Liverpool und Herr Canning werden an die­
sem Tage die gewöhnlichen parlamentarischen Diners 
geben. Die Adresse wird im Unterhause von Herrn 
Liddel, Mitglied für Northumberland, in Antrag ge­
bracht und von einem neuen Mitglieds (für Maldon), 
Herrn Winn, unterstützt werden. Im Oberhause wird 
Lord Cornwallis die Motion zur Adresse machen. 

Dem Schreiben eines in Alexandrien wohnenden Kauf­
mannes zufolge, leidet der Handel Aegyptens durch das 
Mottopolsystem des Paschas ungemein, und wird am 
Ende bey einer Fortdauer desselben ganz vernichtet wer­
den. Auch sollen die Finanzen des Paschas wegen des 
Krieges in Morea sehr erschöpft seyn. (Hamb. Zeit.) 

. . .  

Zu Kavan in Irland sind im letzten Monate nicht we­
lliger als 6i Katholiken zur herrschenden protestantischen 
Kirche übergegangen. 

Unsere Blätter enthalten eine Berechnung, wonach 
die kolumbische Regierung nun schon an Dividenden 
65o,ooo Pfd. Sterl. und darüber schuldig geworden. 

(Berl. Zeit.) 

N e w - U o r k ,  d e n  i 7 t e n  O k t o b e r .  

Die bis zum Zten Oktober reichenden Berichte von 
La Guaira erwähnen noch nichts von der Ankunft Bo-

livar's in Kolumbien. Paez lag in der Mitte Sep­
tember zu Markay sehr krank darnieder. General Men-
dez, durch Heirath Bolivar nahe verwandt, hatte mit 
ihm eine Zusammenkunft, über deren Ausgang sich je­
doch nichts verlauten ließ. Die Provinz Kumana (in 
welcher Bermudez mit seinen Truppen steht) hat sich 
wirklich für die Beschleunigung eines Föderativsystems 
erklärt. General Marino, welcher Paez völlig leitet 
und allgemein gehaßt wird, befand sich in Karakkas, 
wo am 2osten September 400 berittene Llaneros ein­
rückten, denen noch mehrere folgen sollten. 

Oer Kongreß von Bolivia hatte am 25sten 
August seine Sitzungen eröffnet. General Sucre hatte 
zweymal auf die Präsidentenstelle der Republik verzich­
tet, der Kongreß nahm aber die Resignation nicht an, 
und stellte ihm die Gefahren vor, denen die junge Re­
publik bey seiner Entfernung von der Spitze der öffent­
lichen Angelegenheiten ausgesetzt seyn würde. Bolivar 
wurde am 25sten August in Chiquisaka erwartet, und 
gedachte, wie man weiß, der neuen Republik einen 
lebenslänglichen Präsidenten zu geben. 

(Hamb. Zeit.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den , yten November. Herr Staatsrath und Ritter von 
Wittenheim aus St. Petersburg, logirt im Hause der 
Mademoiselle Neander. — Herr Arrendator Wunder 
vom Oberlande, logirt bey Halezky. — Herr von 
Fircks aus 'Klein-Drogen, logirt beym Herrn von 
Korff aus Nerfft. — Herr Schullehrer Georg Hein­
rich Berg aus Neuguth, logirt bey Trautmann. 

Den 2vsten November. Herr Major Grineff, vom isten 
Seeregiment, aus Riga, logirt bey Gramkau. — 
Herr Kommissär Orloff aus Lithauen, logirt bey Ha­
lezky. — Herr Maler B. Lorentz aus Riga, logirt 
im Thürbecherschen Hause. — Herr Handlungsgärt-
ner Schlicht aus Riga, logirt bey Schirmer. — Herr 
I. Griebel, chirurgischer Instrumentenmacher, aus Li-
bau, logirt bey Gürtler. 

Den 2 isten November. Herr Kaufmann Waldemar 
Kreyenberg, Herr Moritz von Wynkopp, Herr Hand-
lungskommis Salemann aus Riga, und Herr Krause 
vom Lande, logiren bey Zehr jun. — Herr Obrist Tim-
schenko Ruban, Kommandeur des 4ten Seeregiments, 
aus Riga, logirt bey Stein. — Herr wirklicher 
Staatsrath und Ritter von Fölckersahm aus Riga, 
und Herr Arrendator Heyne aus Strutteln, logiren 
bey Halezky. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostsecprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
No. 476. 
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S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  :  g t e n  N o v e m b e r .  

D e r  n e u n z e h n t e  N o v e m b e r .  

Oer heutige Tag ist ein ernster Bote des Unerforscht 
lichen. Er hebt den Schleyer der Vergangenheit, und 
die Augen der Fürsten und der Völker blicken gerührt zu­
rück auf ein Sterbebett, an dem die Tugend den letzten 
Athemzügen ihres Lieblinges lauscht. Ein Jahr ist Ver­
stössen. Damals wußten nur Wenige diesen Tag zu 
sürchten, und dieser Furcht selbst mußte bis zum ent­
scheidenden Augenblicke die Hoffnung auf eine wunder­
bare Rettung sich beigesellen, denn es giebt Dinge, die 
der Mensch nicht denken kann und doch erleben muß. Die 
weiten Länder, für die in dem verhängnißvollen Momente 
das väterliche Auge sich schloß, brachten den Tag in der 
heitern Sicherheit zu, die Seine Milde über alle Wohl-
venkenden verbreitete und für deren Fortdauer eben jene 
Milde Bürge zu seyn schien. Sie ahncten nicht, wie 
«ah der Schlag, wie nah der Friede war; der 
Schlag für die fühlende Menschheit, der Friede für ihren 
hochherzigen Freund. Aus den Höhen der Erde sind ihre 
Stürme am empfindlichsten, vor der Höhe deS Himmels 
beben sie aver zurück, und schlummernd wird der Mensch 
über diese Schwelle gehoben. Engelpalmen umwehten 
den Geist, der vor einem Jahre an diesem Tage die Hal­
ten des ewigen Lichtes betrat, und die heiße Stirn im 
letzten Kampfe trocknete die Hand eines Engels, der nur 
im Thale der Leiden noch geweilt hatte, um dem Lieblinge 
aller Guten ein sanfteres Sterbebett zu bereiten und an 
dessen Seite eben so zu leuchten, wie auf dem Throne, 
als ein Muster, wie die höchste Liebe und der selige Glaube 
auch dann selbst unerschüttert stehen, wenn schon die 
Hoffnung den Ankergrund hienieden verlor und ihn nur 
droben noch suchen darf. — Vereint hat der Ruf des 
Allmächtigen Die schon, die er vor einem Jahre auf 
kurze Zeit trennte; wir sehen im Tempel die Sarkophage 
der beyden Hochgeliebten, und die Seele, die noch von 
irdischen Fesseln gehalten wird, erhebt von diesem düstern 
Ziele der Wallfahrt den bethränten Blick zu dem strah­
lenden der Höhe, wo der Pilger Ruhe, der Streiter die 
cnige Krone fand. — Wir feyern den Eintritt des Men­
schen in dieses Leben der Prüfung; die Augenblicke, die' 
ihn von einer Stufe derselben zur andern erhöhen; die 
Abschnitte in unserm Daseyn, wo es sich reifender ent­
wickelt; wie sollten wir den Tag der Aerndte nicht 

seyern? — Ja, die Liebe, die schon im sterblichen Ge­
wände den Vollendeten so heilig hielt, wie sollte sie er­
müden, Ihn aufzusuchen in immerwiederkehrenden Erin­
nerungen an Seine Miene, Seiner Worte Klang, 
an Seinen Sinn, an Seine schönsten Thaten; und 
jeder Gutgesinnte, auch der Geringste im Volke, darf 
sich des Trostes dabey erfreuen: „IeHt, Du Verklärter, 
siehst D.u unsre Liebe für Dich unverhüllt!" 

(St. Petersb. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  

vom 12ten November. 
Ein großes griechisches Seeräuberschiff, das von der 

englischen Korvette Medina genommen wurde, ist nach 
Malta gebracht worden. An Bord desselben fanden sich 
viele, verschiedenen Nationen geraubte Effekten, in Ma-
nufakturwaaren, Kochenille, Pfeffer, Tabak, Geld und 
andern Artikeln bestehend. Man hofft den von diesem 
Piraten verübten Unthaten auf die Spur zu kommen, 
da sich seit zwey Iahren an Bord desselben ein gefan­
gener Türke befunden hat, der auf allen Raubzügen 
mit herumgeschleppt wurde. 

Aus Kalamachi (im Golf von Korinth) berichtet man, 
daß bereits vor zwey Monaten ein Dekret der griechi­
schen Regierung von Napoli die Romania erschienen 
sey, worin sie ihren bewaffneten Schiffen verbietet, ein­
zeln das Meer zu befahren und Schiffe zu visitiren oder 
anzuhalten, welches Recht nur ihren Flottenabthizilutt-
gcn vorbehalten seyn solle, um sich der etwanigen Kriegs-
kontrebande zu bemächtigen. — Die griechischen Flotten 
hatten sich auf ihre Inseln zurückgezogen, um sich zu ver-
proviantiren; als sie aber Nachricht erhielten, daß die 
neue ägyptische Expedition zum Auslaufen bereit liege, 
so rüsteten sie sich eilig, um derselben entgegen zu ge­
hen. — Einem Gerüchte zufolge soll General Guras 
in der Citadelle von Athen von seinen eigenen Leuten 
umgebracht worden seyn, weil er sich mit dem türki­
schen Befehlshaber in Korrespondenz eingelassen hatte. 
An seine Stelle sollen die griechischen Soldaten den 
Kapitän Grisotti zu ihrem Kommandanten gewählt ha­
ben. — Ende Oktobers zogen durch Kalamachi verschie­
dene griechische Truppen, welche sich nach Salamis be­
gaben, um der Citadelle von Athen zu Hülfe zu kom­
men, in welche sich bereits eine Verstärkung von 600 
Mann geworfen hatte. — In Aegina versammelten sich 
die Deputirten zu dem neuen griechischen Nationalen­
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gresse, auch war daselbst das neue griechische Dampf­
schiff „die Ausdauer" eingetroffen. — Ibrahim Pascha 
b e f a n d  s i c h  3  S t u n d e n  v o n  K o r i n t h  m i t  5 -  b i s  6 o o o  
Mann gelagert. — Die Bevölkerung von Morea zeigte 
noch keinesweges Neigung, sich den Türken zu unter­
werfen. 

Nach dem Tricster Beobachter ist ami8ten Oktober 
zu Trip^oli eine Verschwörung gegen den Dey, ange­
stiftet von dessen erstem Sohne, entdeckt worden. Der 
Vater verwies den Sohn nach Derna, er ist aber ver-
muthlich schon auf dem Wege dahin strangulirt wor­
den. Die Stadt, welche auch durch eine Seuche seit 
einiger Zeit verwüstet wird, gerieth darüber, so wie 
mehrere europaische Kaufleute, die dem Prinzen große 
Summen vorgestreckt haben, in Bestürzung. 

Der Smyrnaer Beobachter bis zum sZsten Oktober 
enthält folgende Nachrichten: Von verschiedenen unter 
dem Oberbefehl Hassan Pascha's stehenden Provinzen 
sind seit einigen Tagen 6oo Freywillige in Smyrna 
angekommen, die unverzüglich die Waffenübungen be­
ginnen werden. Sie sind im Pallaste Haggi Mustapha 
Effendi's einkasernirt. Die neuen Kasernen werden vor 
dem Pallaste Kiatipoglu's erbaut. Oer Ertrag der Aus­
gangszölle von Smyrna nach dem Innern, so wie das 
Vermögen der Flüchtigen, soll zum Solde der Trup­
pen verwendet werden. — In Kaissar wird ein Regi­
ment Reiterey nach dem neuen Militärsysteme gebildet; 
eben so in dem 6 Tagereisen davon entfernten Sevas. 
Ucbcrall zeigen die Freywilligen gleichen Eifer. 

Am 2 isten September hatten sich in Konstantinopel 
alle Artilleriekorps zu dem süßen See (Kaathana) be-
geben, um sich in den Waffen zu üben. Oas Kano­
nierkorps war, i5oo Mann stark, mit mehreren Ge­
schützesstücken, von der Kaserne am großen Todtenfelde 
ausmarschirt; die Bombardiere waren in fast gleich star­
ker Zahl aufgezogen. Das Marinekorps war ungefähr 
Soo Mann stark. Die Uebungen begannen durch die 
Kanoniere, die einige Manöuvres ausführten. Hierauf 
fing man an, Bomben zu werfen; fest aufgepflanzte 
Mörser warfen eine ziemlich große Menge, von denen 
mehrere das Ziel erreichten. Unter den zahlreichen Zu­
schauern befand sich in einer Araba (einem türkischen 
Wagen) der neapolitanische Geschäftsträger, Ritter Ro­
mano. Die letzte Bombe, welche geworfen wurde, schlug 
mit Gewalt auf den Gipfel deS Hügels, auf dem das 
Ziel aufgesteckt war, nieder, rollte unaufhaltsam bis 
zum Fuße herab und fiel in den gerade unter dem 
Hügel vorüberfahrenden Wagen des Ritters Romano, 
streifte die Hüfte der Frau Romano und zerschmetterte 
den Schenkel der neben ihr sitzenden Mademoiselle Gra-
ziani, einer Schwester des neapolitanischen Dragomans. 

(Verl. Zeit.) 

R o m ,  d e n  g t e n  N o v e m b e r .  
Einem Schreiben aus Korfu vom sosten vorigen Mo­

nats zufolge, hat der Kapitän Hostings, das Dampf­
schiff Perseverance führend, bereits zwey ägyptische 
Transportschiffe genommen, die von Alexandrien nach 
Morea unterweges waren. Die ägyptischen Soldaten in 
Modon und Navarino leiden Mangel an Lebensmitteln 
und haben schon seit anderthalb Iahren keinen Sold er­
halten. Ibrahim ist in Tripolizza, welcher Platz gut 
verprovianlirt ist. (Verl. Zeit.) 

P a r i s ,  d e n  Z 7 t e n  N o v e m b e r .  
Herr Suckau ist zum Lehrer der deutschen Sprache bey 

dem Herzog von Bordeaux ernannt worden. 
Die Lehrvorträge der Geschichte der neuen Philosophie 

(Professoren: Royer-Collard und Cousin) so wie der. 
neuen Geschichte (Professor: Guizot) werden auch im 
folgenden Jahre bey der hiesigen Universität ausgesetzt 
bleiben. 

Herr Thirion zu Korbeil, Besitzer von Kortesscheinen, 
hat dem Könige eine Bittschrift eingereicht, in welcher 
er dessen Beystand für die zu erwirkende Anerkennung 
jener Staatspapiere anruft. Er erinnert den König an 
das Wort eines seiner Vorfahren: Sollten Gerechtigkeit 
und Redlichkeit von der Erde verwiesen seyn, so müssen 
sie in dem Munde und dem Herzen der Könige wieder 
gefunden werden. 

„Da alles Unheil, heißt es im Oonstitutionel, von 
Rousseau und Voltaire herkommt, so thun die Jesuiten 
und die ihnen günstigen Behörden sehr recht daran, sich 
um weiter nichts zu kümmern, als um die neuen Aufla­
gen der klassischen Schriftsteller. Mittlerweile haben die 
Diebe und Räuber freyes Feld, da jeder rechtliche Mann, 
bey der fortdauernden Unsicherheit auf den Straßen, diese 
von 8 Uhr an verläßt. Schon haben wir den Vor-
schmack von den Glückseligkeiten Spaniens." 

(Berl.- Zeit.) 
* . » 

Der Buchhändler Panckoucke, dessen Bearbeitung der 
Qsrmania von Tacitus neuerdings eine öffentliche Rüge 
erhalten, hat heute an den Herausgeber der Ltoils fol­
gendes Schreiben gesandt: „Mein Herr! Der heutige 
Boniteur meldet, daß der Universitätsrath der Meinung 
gewesen ist, die Entscheidung widerrufen zu müssen, der 
zufolge meine Uebersetzung der Qsrmsnia des Tacitus in 
die Bibliothek der Hochschulen aufgenommen werden 
sollte. Ich bitte Sie, zu bemerken, daß die Note, wel­
che Veranlassung hierzu gegeben, durchaus nicht meine 
Privatmeinung, sondern, wie alle andern, großentheils 
aus verschiedenen Schriftstellern gezogen ist, und daß die 
klein gedruckten Noten keine Beziehung auf einander ha­
ben. Die ausserordentliche Strenge des Konseils der 
Universität rührt wohl daher, daß man dies nicht be­
merkt hat. Ich habe die Ehre :c." Die Note, an wel-
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Her daS Universitätsurtheil so gewaltigen Anstoß genom­
men, spricht von manchen ahnlichen Begierden und Ge­
wohnheiten, die man bey gebildeten wie bey ungebildeten 
Völkern antreffe, und die deshalb aus dem Wesen des 
Menschen hervorzugehen scheinen, und gedenkt des Schmin­
kens, zu welchem die Bewohnerinnen von Neuholland, 
sreylich auf eine sehr verschiedene Art, denselben Hang 
hätten, als unsre Damen. Er fügt hinzu: Man hat in 
Frankreich Abbes gesehen, die sich, um zu gefallen und 
zu verführen, mit jener dem weiblichen Geschlechte vor­
behaltenen Rosenfarbe geschmückt haben." Letzteres ist 
eigentlich der Stein des Anstoßes gewesen, weshalb man 
die frühere, für Herrn Panckoucke günstige, Verfügung 
zurückgenommen hat. (Hamb. Zeit.) 

Paris-, .den i8ten November. 
Eine hiesige Zeitschrift enthalt folgende Darstellung 

über die Verhältnisse der neuen südamerikanischen Staa­
ten: ,HÄLer die südamerikanische Revolution für geendigt 
hält, irrt sich. Die Befreyung ist vollendet, aber die 
innere Organisation dieser großen Länder ist noch nicht 
einmal angefangen. Diese zweyte Frage ist eben so wich­
tig als die erste, aber sie wird nicht eben so geschwind 
gelöst werden. So lange die Unabhängigkeit noch nicht 
entschieden war, begnügte man sich mit provisorischen, 
in der Eile verfaßten Konstitutionen, aber man organi-
Arte nichts. Gegenwärtig giebt es keinen Spanier mehr 
auf dem amerikanischen Festlands, aber nun beschäftigt 
die Aufgabe der Organisation alle Gemüther. Das Be­
dürfnis unabhängig zu seyn, ist befriedigt, und nun 
fühlt man Bedürfniß des bessern Zustandes. Dieses Be-
dürsniß äussert sich in Handlungen, aus denen eine Kette 
anderer Handlungen folgt. Wenn die Köpfe sich dabey 
erhitzen, so wird die Frage bis zu ihrer Entscheidung 
durchgekämpft werden müssen; diese zweyte Epoche wird 
gleichfalls ihre Helden, ihre Schlachten, sie wird eben so 
ihre Tage des Ruhms, ihre Katastrophen haben; Trotz 
ihres friedlichen Beginnens kann sie noch länger und stür­
mischer werden als die erste. Die Kreolen hatten allein 
unter dem alten Zustande zu leiden; sie waren von allen 
Stellen ausgeschlossen; sie empörten sich, und später 
schloß sich die ganze weisse Bevölkerung an sie an. Man 
wollte Freyheit des Handels, man wollte von der frem­
den Regierung befreyt seyn. An die Kreolen schlössen 
sich nun wieder die Mulatten und die Mestizen an. Aber 
die Schwarzen, die Indianer und ihre Mischung hatten 
anfänglich keine Gründe, sich zu rühren; es lag ihnen 
noch nichts daran, ob ihre Herren unabhängig wurden. 
Man mußte, um sie bey der Sache zu beteiligen, auch 
sie durch Versprechungen der Freyheit und der Gleichheit 
daran fesseln. Auf diesem Wege leisteten sie in der Folge 
große Dienste, besonders in Kolumbien und Peru. So 
erklärt sich, wie in zehn Jahren Amerika von Spanien 
sich emancipirte. Nun tritt aber die verwickcltere, die 

ganz metaphysische Aufgabe der gesellschaftlichen Organs-
sation ein. Nun treten die Vorurtheile wegen der Farbe 
wieder hervor; die Rangstreitigkeiten, die Kasten, die 
Gewohnheiten dreyer Jahrhunderte, die Eifersucht unter 
den Städten, der Ehrgeiz der Anführer verschiedener Ra-
^en und Stände kommen wieder zur Sprache. Ausser­
dem herrscht eine tiefe, allgemein verbreitete Unwissen­
heit, eine ungleiche Civilisation, und die Leidenschaften 
in ihren verschiedenen Graden. Dabey ist die Macht 
und der Reichthum der Geistlichkeit nicht zu vergessen. 
Die Gränzen der neuen Staaten sind noch nicht festge­
setzt. Die militärischen Oberhäupter sind nicht einig. 
Freire in Chili und Rivadavia in Buenos-Ayres haben 
keine Abgeordnete nach Panama geschickt. Bolivar Hut 
Ober-Peru und Buenos-Ayres abgesondert. Unter den 
Waffengefährten Bolivar's sind kräftige, stolze, ehrsüch­
tige Menschen, wie Paez mit seiner wilden Reiterey, be­
stehend aus Llaneros, die so viel für die Unabhängigkeit 
gethan haben; lauter Elemente, die bey Beurtheilung 
des ZustandeS jener Länder in Betrachtung kommen, und 
deren unfehlbarer Konflikt uns für die Folge noch große 
Stürme verkündigt." (Verl. Zeit.) 

M a d r i d ,  d e n  6 t e n  N o v e m b e r .  
Zu den ausgesprengten Lügen gehört die Abberufung 

des französischen (nach Andern des englischen) Gesand­
ten, und die Ankunft eines Kouriers mit der Nachricht 
von der Anerkennung der südamerikanischen Staaten ab­
seilen Frankreichs. Nicht viel glaubhafter ist folgende 
Erläuterung zu den neulich in Barcelona stattgefundenett 
Sicherheitsmaßregeln, in Bezug auf ein vorgebliches 
Komplott zur Ermordung des Generalkapitäns. ES soll 
nämlich in dieser Stadt eine doppelte Polizey geben: 
eine königliche, und eine (geheime) apostolische. Ein 
Färber, der beyden diente, meldete dem MarquiS von 
Campo Sagrado, daß Alles bereit sey, ihn und den 
kommandirenden französischen General umzubringen. Dies 
geschah in der Nacht zum iSten vorigen Monats. Man 
verdoppelte die Wachtposten, und den ganzen folgenden 
Tag standen die Truppen unter den Waffen. Jndeß ward 
an demselben Tage Alles entdeckt und der Färber verhaf­
tet. Da nun durch die Zeugenaussagen mehrere Prio-
rcn und angesehene Personen, fogar der Großvikav 
Avella, kompromittirt waren, so fanden die Richter für 
gut, die Sache in die Länge zu ziehen; mittlerweile 
aber sitzen mehrere Personen in Haft und erwarten den 
Ausgang dieser Sache. 

Schreiben aus Mallaga, vom i^ten Oktober: Das 
Verbot wider die Einfuhr des fremden Weizens wird 
mit äusserster Strenge gehandhabt; allein um den 
Schleichhandel zwischen Frankreich und Katalonien zu 
hindern, sind die Anstalten der Regierung nichr kräf­
tig genug, und es ist mithin in jener Provinz durch­
aus kein Mangel an fremdem Korn, ohne daß jedoch 
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das übrige Spanien den geringem Nahen, davon hat. 
Die ausserordentlich hohen Abgaben von so vielen Ein» 
fuhrartikeln vernichten ganz den Handel mit denselben. 

(Verl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  

vom 2osten November. 
Am ,5ten dieses Monats fand in München die feyer-

liche Eröffnung der Universität statt. Die bürgerliche 
Landwehr besetzte nach 9 Uhr die beyden Seiten der 
Schul- und Weitengasse bis zum Hauptportale der Hof­
kirche zum heiligen Michael in gedrängten Reihen, und 
vertheilte auch in der Kirche selbst verschiedene Posten 
zur Erhaltung der Ordnung. Gegen »0 Uhr begaben 
sich, unter Voraustretung der Pedelle mit den akade­
mischen Jnsignien, die Universitätsprofessoren nach ih­
ren Fakultäten in alterthümlicher Amtstracht, mit dem 
Rektor-Magnifikus am Schlüsse, dann die krokessores 
konorarii und Privatdoeenten in schwarzer Kleidung 
mit Degen, aus dem Senatszimmer durch verschiedene 
Gange der Universität und des Klerikalseminars nach 
der für diesen Tag zur Aula bestimmten Gymnasial, 
kirche. Nach dem Sekretär und Aktuar der Universität 
folgten alle bereits angekommene Studirenden, deren 
Anzahl, wie die Münchner Zeitung sagt, überaus be­
deutend war, und in dieser Ordnung verfügte sich so­
d a n n  d e r  g a n z e  Z u g  a u f  e i g e n s  z u  d i e s e m  Z w e c k e  i n  
den Straßen gelegten Brettern langsam und feyerlich 
zur Aula hinaus nach der Hofkirche zum heiligen Mi­
chael, wo der fromme Gottesdienst statt hatte. Nach­
dem der Zug auf gleiche Weise nach der Aula wieder 
zurückgekehrt war, traf nach 12 Uhr auch Se. Maje­
stät, der König, mit den Prinzen Karl und Max, da­
selbst ein. Hier wurde nun von dem neuen Universi-
tatsrektor, Hofrath und Professor Or. von Drcsch, 
eine Rede gehalten, und um » Uhr war die Feyerlich-
keit beendet. 

Se. Majestät, der König von Bayern, hat verordnet, 
daß künftig bey Bewerbern um Kammerjunkerstellen die 
Ahnenprobe auf die zw:y nächsten männlichen Ascenden-
ten beschränkt, den Söhnen der Kammerherren aber gänz­
lich erlassen werden solle. Gesuche um Nachlaß der 
Taxen, sowohl den dieser Erhebung zu Kammerjunkern, 
als bey der Erhebung zu Kammerherren und in den Adel­
stand, sollen zwar nicht statt finden, jedoch behält sich 
Se. Majestät, der König, einen Erlaß dieser Taxen nach 
Eutbefinden vor. (Verl. Zeit.) 

A u s  d e n M a y n g e g e n d e n ,  
vom 2isten November. 

Das bischöfliche Generalvikariar zu Konstanz hat eine 
Verordnung erlassen, daß künftig jedek katholische Ein­
wohner des Bezirks neue Bücher, welche er anschafft, 

fernen Predigern und Pflegebefohlnen vorlegen soll, da­
mit ihm diese sagen können^ ob sie gelesen werden können 
oder nicht. Die Prediger sollen mit „verdoppelter kluger 
Wachsamkeit" den Büchern nachspüren, und besonders 
keine andere Bibel, als solche, welche von katholischen 
Kirchenbehörden ausgehen, gestatten, dagegen sollen sie 
die von dem Vikariat gutgeheißenen Erbauungsschriften 
möglichst verbreiten. 

Der die vergangene Herbstmesse in Frankfurt zur Schau 
ausgestellt gewesene Elephant Baba scheint sich so gut 
zu gefallen, daß er gar nicht fort will, und auch nicht 
zu bewegen ist, in seinen Wagenkasten zu gehen, wodurch 
der Eigenthämer in große Verlegenheit geräth. Seit fünf 
Tagen hat man den Elephanten fasten lassen, und das 
Futter, nebst seinen Lieblingsspeisen, wurden in den Hin­
t e r g r u n d  d e s  W a g e n s  g e s t e l l t ,  o h n e  j e d o c h  d e n  Z w e c k  z u  
erreichen; vielmehr gab der Elephant bey dieser Gelegen­
heit einen Beweis seiner Klugheit, indem er in der letz­
ten Nacht, als die Wächter schliefen, mit aller Behut­
samkeit in den Kasten schlich, sein Futter herausholte, 
und rückwärts wieder hinausging, wo ihn -die Wächter 
dann auf seinem alten Platze fanden. (Berl. Zeit.) 

L o n d o n ,  d e n  » 4 t e n  N o v e m b e r .  

Gestern arbeitete der Herzog von Devonshire, zum 
Erstenmal? seit seiner Rückkehr aus Moskau, im aus­
wärtigen Departement. (Verl. Zeit.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 2 2sten November. Herr Generalmajor Ullrich aus 
Wilna, logirt bey Gramkau. — Herr Pastor Diston 
und Herr vr. Voigt aus Doblen, Herr vr. Schiele 
und Herr Kaufmann Samur aus Riga, logiren bey 
Morel. — Herr Baron Nikolai von Hahn und Herr 
Baron von Wettberg aus Wien, logiren bey Zehr 
jun. — Herr Rittmeister von Horner aus Ihlen, lo­
girt bey Gedafchke. — Herr von der Ropp, nebst Fa­
milie, aus Papplacken, logirt bey der Frau Starostin 
von der Ropp. — Herr Buchhalter Henko aus Frauen-
burg, und Herr Disponent Schauer aus Sahtingen, 
logiren bey Henko. 

Den 2Zsten November. Herr Or. xkilos. Gottlieb Ernst 
Maurer, nebst Familie, aus Königsberg, Herr Lieute­
nant Denissow 3./ vom Kofakenregiment, aus Riga, 
und Herr von Reußner aus Aahoff, logiren bey Mo­
rel. — Herr Arrendator Tottien aus Kensingshoff, 
logirt bey Halezky. — Herr Titulärrath von Teich­
mann aus Riga, logirt bey Madame Schweigler. —> 
Herr von Kaysoll und Herr Franck aus Riga, logiren 
bey Gramkau. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. B raunfch w eig, Cenfor. 
478. 
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142. Sonnabend, den 27. November 1826. 

K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  s ö s t e n  O k t o b e r .  
Seit einigen Tagen war die Hauptstadt aufs Neue mit 

einer Revolution, deren Verzweigungen sich bis in die 
Provinzen erstreckten, bedroht; sie wurde aber durch die 
Strenge des Sultans und die Thätigkeit des Aga Pa­
schas im Keime erstickt. Das Komplott bezweckte nichts 
Geringeres, als daß sich die nach Asien verbannten Ia-
nitscharen, von denen sich sogar schon einige hundert hier 
eingeschlichen hatten, von Skutari aus in Masse der 
Hauptstadt nahern, und bey Nachtzeit in dieselbe ein­
dringen sollten. Eine große Anzahl Ulema's und Gos­
taus erwarteten ihre Ankunft, um gemeinschaftliche Sache 
mit ihnen zu machen, und vermuthlich den Sultan mit 
allen seinen Nachgeben» zu ermorden. Einer der Ver-
schwornen wurde ergriffen, als er eben Waffen verthei­
len wollte; sogleich ließ der Sultan seine neu organisir-
ten Truppen, mir Ausnahme eines Regiments, in wel­
chem sich besonders viele Ianitscharen befinden, und wel­
ches zur Besatzung in die Schlösser am Bosphorus abge­
hen mußte, ausrücken, und eine große Anzahl der Der« 
schwornen verhaften. Die Zahl der Gefangenen betrug 
über Zooo, von denen gegen fünfhundert im ersten 
Augenblick enthauptet, die meisten Andern aber deportirt 
wurden. In die Kerker des Bostandfchi Bafchi wurden 
einige hundert abgeführt, um von ihnen auf der Folter­
bank weitere Gestandnisse zu erpressen. Die Hauptstadt 
ist in Folge dieser Maßregeln zwar ruhig, allein die Be-
forgniß nimmt immer mehr überhand, daß am Ende doch 
eine Katastrophe eintreten könnte. Uebrigens herrschte 
während dieser Auftritte in den entfernteren türkische« 
Quartieren Ruhe, und auch die Sicherheit der Rayas 
wurde nicht verletzt. (Verl. Zeit.) 

V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 15ten November. 

AuS Alexandrien, sagt die Allgemeine Zeit, bestätigt 
sich der traurige Zustand der Dinge in Aegypten. Guras 
Tod bestätigt sich durch Briefe aus Zante vom 6ten die­
ses Monats, indeß fiel er auf heldenmüthige Weise. Er 
hatte zwey glückliche Ausfälle auS der Akropolis gemacht, 
aber beym zweyten fand er den Tod. Indessen soll es 
doch gelungen seyn, während dieser Ausfalle öoo Mann 
frische Truppen in die AkropoliS zu werfen, so daß vor­
läufig Hoffnung bleibt, dieses durch die herrlichsten Erin­
nerungen unsterbliche Denkmal ruhmvoller Zeiten werde 
sich noch ferner zu vertheidigen im Stande seyn. Im 

höchsten Nothfalle sollen die Griechen entschlossen seyn, 
die AkropoliS in die Luft zu sprengen. (Verl. Zeit.) 

M a d r i d ,  d e n  g t e n  N o v e m b e r .  
Durch ein in Korunna angekommenes englisches Schiff 

hat man die Nachrichten von dem Unfall, der unsere 
Flotte in Havanna betroffen, erhallen. Von 4 Fregat­
ten waren erst drey, entmastet, leck und zerschlagen im 
dortigen Hafen angekommen, und die vierte, die seit vier 
Tagen von den andern getrennt war, befand sich auf der 
See und in einem noch schlimmer» Zustande. Man 
schiebt die Schuld auf den Chef Antonio Vacaro, der bey 
widrigem Winde ausgelaufen. 

Oer Oberzolleinnehmer, Marquis von Volgida, wurde 
vorgestern vom Schlage gerührt und seine Leiche sofort in 
Mönchstracht in einem Keller der Justuskirche beygesetzt. 
Aber um 11 Uhr Abends erwachte der Todtgeglaubte, er­
hob sich aus seinem offenen Sarge, und da er mit 
Schrecken den Ort erkannte, wo er sich befand, eilte er 
an daS Keilergitter und rief den ersten besten Vorüberge­
henden um Beystand an. Dieser aber lief entsetzt davon 
und schrie, daß Gespenster auS dem Kirchengewölbe auf­
steigen. Zum Glück fiel eS dem Marquis ein, daß der 
Kirche gegenüber ein Zimmermann wohne, den er kenne. 
Nun schrie er so laut, daß der Mann erwachte, und ob­
wohl Anfangs etwas furchtsam, doch bald sah, was hier 
vorging, und den Pfarrer davon benachrichtigte. Der 
Marquis ward nun nach Hause gebracht, und ist jetzt 
ernstlich krank, so hat ihn der gehabte Schreck seiner 
Beerdigung mitgenommen. (Berl. Zeit.) 

L i s s a b o n ,  d e n  8 t e n  N o v e m b e r .  
Die Regentin hat von ihrem Bruder, dem Kaiser Don 

Pedro» die Nachricht erhalten, daß der Senat als Thron­
erben (in Brasilien) den am 2ten Deeember 1825 ge-
bornen Prinzen (Sohn des Kaisers) anerkannt hat. Der­
selbe heißt Don Pedro von Alkantara, Joav Karlos Leo­
pold Salvador Bibiano FranccSko Tavier-de-Paula Leo-
kadio Miguel Gabriel Rafael Gonzaga. 

In der Sitzung der Kammer der Pairs vom 4ten die­
ses Monats überreichte der Minister des Innern das De­
kret, das der Kammer vorläufig als Reglement dienen 
soll. Er erkennt daS Recht der Kammer, sich selbst ein 
Reglement zu geben, an, bemerkt aber, wie wichtig es 
sey» daß sie hierin mit kr Kammer der Abgeordneten in 
Einklang stehe. --- Nach einigen Erörterungen über daS 
Reglement stellt der Präsident folgende Fragen auf? 
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z) Soll das von der Regierung gegebene Reglement un­
verändert angenommen werden? Einstimmige Antwort: 
Nein. 2) Soll eine Kommission von sieben Mitgliedern 
ernannt werden, um die vorzunehmenden Modifikationen 
in Vorschlag zu bringen? Fast einstimmige Antwort: Ja. 
3) Nimmt die Kammer die Artikel des Entwurfes an, 
die nur das Ceremoniell betreffen? Allgemeine Ant­
wort: Ja. 

Am sten dieses Monats ist der Marschall, Lord Be-
resford, am Bord der englischen Fregatte Forte, im 
Tago angekommen; er hat die Reise von Falmouth 
hierher in 5 Tagen gemacht. Seine unerwartete An­
kunft hat einiges Aufsehen erregt, jedoch hat er eine 
freundliche Aufnahme gefunden, und man glaubt, daß 
ihm die Reorganisation unsers Heeres übertragen wird. 
Einen Tag darauf ist der Justizminister Pedro de Mello-
Vreyner, von Paris kommend, hier eingetroffen. 

Das Dekret des brasilianischen Kongresses zur An­
erkennung des Kronprinzen Don Petro de Alkantara 
als Thronfolger in Brasilien, ist den 2ten August, 
10 Uhr Morgens, im Sitzungssaal deS Senats, bey 
Anwesenheit von 3g Senatoren und 68 Deputirten, 
erfolgt. (Berl. Zeit.) 

P a r i s ,  d e n  2vsten November. 
Der große Ouvrardfche Proceß, der immer unansehn­

licher geworden, ist endlich verschwunden; Herr Ouvrard 
ist nebst 3 Gefährten freygesprochen worden; nur Mau-
löon und Baugö müssen 3oo Franken zahlen und ein 
halbes Jahr im Gefängniß zubringen. (Berl. Zeit.) 

P a r i s ,  d e n  2 i s t e n  N o v e m b e r .  
Das Journal Lommercs enthält Folgendes: 

„Briefe aus Algier vom 2 8sten Oktober, deren Zuver­
lässigkeit wir verbürgen können, melden die Ankunft 
einer französischen Fregatte und Goelette daselbst, de­
ren Befehlshaber sogleich ans Land gestiegen ist. Man 
glaubte, er solle von dem Dey eine Erklärung über 
die neuen, an päpstlichen Schiffen begangenen, Gewalt-
thätigkeiten und über die Visitation fordern, welche sich 
algierische Schiffe gegen französische Postschiffe erlaubt 
haben. Man versichert, daß der Dey sich fortwährend 
unnachgiebig in seinen Prätensionen erweise. Eine fran­
zösische Flotte dürfte daher wohl die Stadt mit einem 
Borbardement bedrohen, um die Widerspenstigen zur 
Vernunft zu bringen." — Die Ltoils erwiedert dage­
gen, sie könne nach ihrer Korrespondenz auS Rom dem 
lournal liu Lommerce versichern, daß alle römischen 
Schiffe, welche von den Algierern genommen worden, 
wieder ausgeliefert und in den päpstlichen Staaten an­
gekommen wären. 

Am gten dieses Monats wurden zu Nancy die Ueber-
reste der alten Herzöge von Lothringen mit großer Feyer-
lichkeit wieder in das Grabmal gebracht, aus dem sie 
im Jahr 179^ hervorgeholt worden waren. Der ehe­

malige österreichische Botschafter am hiesigen Hofe, Ba­
ron von Vincent, wohnte dieser Feyerlichkeit im Na­
men Sr. Majestät, des Kaisers von Oesterreich, bey. 

(Hamb. Zeit.) 
^ * 

In dem Journal 6s ?aris bemerkt man seit einiger 
Zeit ein gewisses entschiedenes Auftreten, eine deutli­
chere Polemik und sogar eine Abfertigung anderer Blät­
ter in kurzen Phrasen nach Art der TwU«. Andere 
französische Blätter wollen daraus schließen, daß die 
Behauptung, als haben die Minister (oder wenigstens 
Minister) dieses Blatt zum Organ gewählt, einigen 
Grund habe. (Berl. Zeit.) 

A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom L i s t e n  November. 

Nach Berichten aus Gröningen waren vom loten 
bis zum i3ten dieses Monats 75 Personen gestorben, 
eine Anzahl, welche die gehegte Hoffnung einer ver­
minderten Sterblichkeit nicht verwirklicht. Aus Fries­
land lauten die Berichte betrübend. Zu Engvirden 
zählte man, auf eine Bevölkerung von 246Z Seelen, 
über 1000 Kranke. Zu St. Nikolas liegen alle Ein­
wohner krank danieder. (Berl. Zeit.) 

A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 24sten November. 

Aus Weimar wird vom iiten November berichtet: 
Bey unserm geliebten Fürstenhaus? herrscht jetzt groß? 
Freude. Man rechnet zu dieser Veranlassung die Rück­
kunft des Prinzen Bernhard von seiner amerikanischen 
Reise, nebst seinem Entschluß, den Winter nicht, wie 
er sich früher vorgesetzt hatte, in England, sondern in 
Weimar zuzubringen. Alle Glieder unsers Fürstenhau­
ses befinden sich in dem erwünschtesten Wohlseyn. Die 
Prinzessin Maria ist das wahre Ebenbild ihrer erhabe­
nen Mutter, der Großfürstin Maria Paulowna, und 
verbindet, wie noch im vorigen Sommer tausend Au­
genzeugen in Ems es verkündigten, seltene Schönheit 
und Anmuth mit dem höchsten Schmuck weiblicher Tu­
genden und Kenntnisse. — Der Prinz Bernhard ver­
einigt Muth und männlichen Anstand in der Fülle der 
Kraft mit großer Länder- und Menschenkenntnis, die er 
durch seine Bereisung aller nordamerikanischcn Freystaa­
ten, von Boston, wo er den Lösten July 182S aus­
stieg, bis an den Erie- und Ontariosee, von Quebeck 
bis Neu-Orleans nach Washington, auf dem Ohio und 
Missisippi, in den hintern Binnenlandern und in allen 
seewärts gelegenen Staaten durch Georgien und die 
Karolinen bis New-Aork, wo er den 24sten Juny die­
ses Jahres sich wieder nach England einschiffte, mit ge-
schärftem Sinn und unter den gastfreundlichsten Begün­
stigungen gar sehr erweitert hat. Vielleicht daß er die 
ihm im Vaterhause nun werdende Muße dazu anwen­
det, fem in mehrere» hundert Bogen sorgfältig abge­



faßtes Tagebuch in der Absicht durchzusehen, auch dem 
größeren Publikum den Genuß davon zu gönnen. 

(Berl. Zeit.) 

A u s  S a c h s e n ,  v o m  »2sten November. 
Am i8tcn November wurde in Gotha der ratificirte 

Theilungsvertrag der drey sächsischen Herzöge öffentlich 
bekannt gemacht. Am Schluß dieser Bekanntmachung 
heißt es: „Wir scheiden von diesen unsern geliebten Un-
teilhatten, die uns, zum Theil unter schwierigen Zeit« 
Verhältnissen, unvergeßliche Beweise treuer Anhänglich­
keit gegeben haben, unter Anwünschung des göttlichen 
Segens und mit der tröstendsten Beruhigung, daß wir 
hauptsächlich nur ihrer eigenen Wohlfahrt das schmerzliche 
Opfer der Trennung bringen, und daß sie in ihren Landes-
herrn nur sich nahe befreundete Mitglieder einer und der­
selben, ihre unter sich stammverwandten Unterthanen mit 
gleicher Liebe umfassenden Regentenfamilie wechseln, wel­
che in diesem Wechsel ein notwendiges Mittel erblickt, 
ihre Lande desto sicherer zu beglücken. Don unsern sonach 
am i5ten dieses Monats an uns überwiesenen und von 
uns übernommenen neuen Unterthanen erwarten wir, 
daß sie in uns und unsern fürstlichen Erben und Nach­
folgern ihre Landesherren erkennen, und uns die schul­
dige Untertänigkeit und Treue beweisen werden, woge­
gen wir ihnen unsern landesherrlichen Schutz und unsere 
landesväterliche Sorge für ihr Wohl hiermit zusagen ze." 
Der Herzog Ernst von Sachsen-Koburg und Gotha wird 
am sSsten November seinen Einzug in Gotha halten. 
Der Herzog Friedrich von Sachsen-Hildburghausen, nun­
m e h r  v o n  S a c h s e n  -  A l t e n b u r g ,  h a t  b e r e i t s  a m  i ^ t e n  
November sein Stammland verlassen und ist mit seinem 
ganzen Hofe nach Altenburg abgereist. Der Herzog Bern­
hard Erich Freund von Sachsen-Meiningen und Hild­
burghausen hat am Tage der Besitzergreifung zugleich 
eine Verordnung erlassen, durch welche die Verwaltung 
seiner neuen Gebietstheile vorläufig geordnet wird. 

(Berl. Zeit.) 

V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom 24sten November. 

In einem in Hamburg eingegangenen Schreiben aus 
Lissabon vom 28sten vorigen Monats wird gesagt: „Die 
Heyden marokkanischen Kreuzer wollen morgen wieder un­
ter Segel gehen. Sie sollen vor ihrem Einlaufen in den 
Tago zwey preussische Schiffe genommen und der Befehls­
haber des Schooners soll erklärt haben, er werde auch 
Jagd auf Schiffe brasilianischer Flagge machen." 

Die in Kopenhagen herrschende Krankheit, der man 
den Namen Cholera giebt, hat noch immer nicht auf­
gehört. 

Die LKillleris von Kopenhagen meldet Folgendes: 
Herr Schneidermeister Guidi ist, wie wir vernehmen, 
zum Ritter der goldenen Miliz Sr. Heiligkeit, des 

Papstes, so wie zu der damit verbundenen Würde eines 
Pfalzgrafen (eczueg sursis« militias et comes Pslsti-

nus) ernannt worden. (Berl. Zeit.) 

L o n d o n ,  d e n  i s t e n  N o v e m b e r .  

Der vielbesprochene Lord Cochrane (Alexander) ist der 
älteste Sohn des Grafen von Dandonald und einer 
Tochter des Seekapitäns Gilchrist. Er ward den 27sten 
December 1775 geboren und kam als Jüngling unter 
die Leitung seines Oheims, des AdmiralS Sir Alexan­
der Cochrane. Er diente als Midshipman in Amerika 
und der Bucht von Biskaya, und ward nach und nach 
Kapitän. Seine erste That fällt in das Jahr 1801, 
wo er eine spanische Brigantine unweit Barcelona nahm. 
In demselben Jahre nahm er 33 Schiffe. Er ward 
darauf Fregattenkapitän, und jagte mit der Pallas von 
32' Kanonen drey französische Schiffe von 18, 22 und 
24 Kanonen auf den Strand. Im May ,806 landete 
er.an der französischen Küste und bald darauf nahm er 
eine französische Fregatte. Nicht lange darauf wurde 
er nebst Sir Francis Burdett zum Parlamentsgliede 
für Westminster gewählt, und fast zu gleicher Zeit er­
hielt er den Oberbefehl über die Fregatte Jmperieuse 
von 40 Kanonen. Den isten July 1808 eroberte er 
das Fort Mongal an der Küste von Katalonien, und 
die Festung Rosas. Allein eine kühnere That verrich­
tete er gegen die in Rochefort liegende französische 
Flotte, die er durch eine furchtbare Explosion zu ver­
nichten gedachte. Er ließ auf leere Fässer 1S00 Pul­
verfässer befestigen, und darüber drey- bis vierhundert 
mit Brandern geladene Bomben und zwey- bis drey-
tausend Granaten. Die Fasser waren durch Eisenhaken 
und Taue aneinander befestigt, und zwischen ihnen 
machte feuchte Erde Alles so dicht als möglich. Cochrane 
selbst stellte sich mit einem Lieutenant und vi-er Matro­
sen auf dieses höllische Werkzeug und näherte sich mit 
seinem Branderschiff der feindlichen Linie, ungeachtet 
die Küstenbatterien glühende Klügeln gegen ihn schleu­
dern konnten. Als die Maschine dem Feinde so nahe 
als möglich gebracht worden war, befahl er seiner Mann­
schaft, sich in eine Schaluppe zu werfen; er that das 
Nämliche, nachdem er den Zünder angezündet, welcher 
ihm nach seiner Berechnung eine Viertelstunde Zeit las­
sen würde, um der Explosion auszuweichen. Oer Wind 
aber machte, daß die Schnur schneller abbrannte, und 
schon nach 9 Minuten erfolgte eine Explosion von ei­
ner beyspiellos schrecklichen Art, und 400 Bomben, 
nebst 3ooo Granaten, bildeten einen nach allen Richtun­
gen Tod und Verderben schleudernden Metallregen. Oer 
Lord entkam, allein der Lieutenant verlor sein Leben, 
und zwey Matrosen waren dem Tode nahe. Cochrane 
griff hierauf die französischen Schiffe an, und nahm die 
Kalkutta; ausserdem verloren die Franzosen drey Linien­
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schiffe und der Rest ihrer Flotte wurde arg mitgenommen. 
Bald darauf erhielt Lord Cochrane den Bath-Orden. 

(Berl. Zeit.) 

L o n d o n ,  d e n  » 4 t e n  N o v e m b e r .  

Oer König der Ashantihs, der die Feindseligseiten ge­
gen unsere Besitzungen in Afrik« aufs Neue begonnen, 
hat am 7ten August 5 (deutsche) Meilen von Akkra eine 
große Niederlage erlitten. Er verlvr 5ooo Mann an 
Tobten und Verwundeten. Die Englander hatten einen 
Verlust von 800 Tobten und 2000 Verwundeten, beydes 
an Eingebornen. Die gesammte Macht der Unsrigen be­
stand aus n,38o Mann, worunter nur 60 Mann vom 
königl. afrikanischen Korps. Das ashantische Heer war 
25,000 Mann stark. Unter der gemachten Beute befin­
det sich der goldene Staatsregenschirm, der goldene 
Staatsthron, Goldstaub, Elfenbein und andere Dinge 
von Werth. Advnonaqua eroberte den Kopf des voriges 
Jahr getödteten Sir Macearthy, welchen die Afhantihs 
als Siegeszeichen getragen hatten, — eingenahet in eine 
Leopardenhaut und mit einer arabischen Inschrift verse­
hen. Zu diesem neuen Kriege vermochte den König der 
Ashantihs Ehrgeiz, Rachsucht und die Begierde, die ver­
lornen Besitztümer wieder zu erwerben. Er ist ein Bru­
der des Königs, der gegen Macearthy gefochten, und 
soll zwey Wunden erhalten haben. 

Die in Lissabon ausgeschifften englischen Seetruppen. 
(3 Kapitäne, 2 Lieutenante, 4 Sergeanten und »54 Ge­
meine) stehen unter dem Befehle des Majors Adair. 
Dieser hat vom englischen Viceadmiral Amelius Beau-
elerk die Weisung, von Niemandem als von der Prinzes­
sin Regentin Ordres anzunehmen. Ein bey dem Korps 
angestellter portugiesischer Herr wird die Befehle der Re­
gentin dem Major zukoimnen lasten. Besagtes Korps ist 
lediglich zu einer Leibgarde der Prinzessin bestimmt, wäh­
rend die Linientruppen von der Hauptstadt entfernt wor­
den. Ein Wachtschiff steht unweit Belem, um durch 
dasselbe den Admiral von der geringsten Bewegung sofort 
zu unterrichten. (Berl. Zeit.) 

L o n d o n ,  d e n  i Z t e n  N o v e m b e r ,  

Man bat Nachrichten, sagt die Ltoil«, aus dem Kö­
nigreiche Siam bis zum 6ten April. Eine englische Ge­
sandtschaft war in Siam angekommen, und nach dem, 
was wir vernehmen, wünschten die Engländer in Siam 
festen Fuß zu fassen, oder den Vorwand zu haben, den 
Krieg erklären und das Land erobern zu können. Ge­
wiß ist wenigstens, daß die Regierung von Siam ein 
solches Ereigniß fürchtet; denn sie läßt eine Reihe von 
Befestigungen aufwerfen, die eintausend Stück schwe» 
ren Geschützes aufzunehmen im Stande sind, und zeigt 

überhaupt eine solche Abneigung gegen die Engländer, 
daß sie den Siamesen verboten hat, mit ihnen Handel 
zu treiben. (Berl. Zeit.) 

L o n d o n ,  d e n  i 9 t e n  N o v e m b e r .  

Die Hauptstadt füllt sich immer mehr. Von allen 
Seiten des Landes strömen die Parlamentsmitglieder 
mit ihren Familien herbey; man ist höchst gespannt 
über die Verhandlungen, da es der zu erörternden, 
wichtigen Gegenstande mehrere giebt. Die Minister wer» 
den, dem Vernehmen nach, in dem laufenden Jahre 
ausser dem Antrage auf ein ok Inäemnitz^ (Schuld­
loserklärung) wegen der erlaubten freyen Einfuhr ver­
schiedener Getreidegattungen dem Parlamente keine wich, 
tigen Gegenstände vorlegen. (Hamb. Zeit.) 

H a y t i ,  d e n  Z o s t e n  S e p t e m b e r .  

Nach einem dem Senate und der Kammer der Oe-
putirten vorgelegten Gesetzentwurf ist die Errichtung 
einer-Bank von Hayti dekretirt worden, und das neue 
Institut hat bereits die Sanktion aller Staatsgewalten 
erhalten. Das Dekret ist vom yten April dieses Jah­
res datirt und enthalt S3 Artikel. (Hamb. Zeit.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 2 4sten November. Herr Obrist Lawanoff, vom Kle-
stitzkischen Husarenregiment, und Herr Pietro Arno-
boldy, Beysitzer des Milanskischen Gerichtshofes pein­
licher Sachen, aus St. Petersburg, logiren bey Mo­
rel. — Frau Gräfin Lieven aus Versen, logirt bey 
der Frau Geheimenräthin von Schoppingk. — Herr 
Zahnarzt Bennert aus Riga, logirt bey Bach.— Herr 
Alexander Maczewsky aus dem Auslande, logirr bey 
der Frau Superintendentin Maczewsky.— Herr Wil­
helm Proch aus Berlin, logirt beym Herrn Oberhof-
gerichtsadvokaten Proch. — Herr von Franck aus 
Sessau, logirt beym Gürtler Lundberg. — Herr Ar­
rendator Horst aus Charlottenberg, Herr Kaufmann 
Kunzcndorff aus Riga, Herr Hellwig aus Annenhoff, 
und Herr Disponent Meyer aus Neuenburg, logiren 
bey Henko. 

Den 2Zsten November. Se. Durchlaucht, der Prinz von 
Hessen-Homburg, nebst Suite, aus St. Petersburg, 
logirt bey Morel. Herr Kaufmann Wegner auS 
Riga, logirt bey Gramkau. — Herr Handlungskom-
mis Streliy aas Riga, und Herr Organist Jrmisch 
aus Ooblen, logiren bey Zehr jun. — Herr Fr. Meh­
ring aus Mohilew, logirt beym Herrn Kollegienrath 
von Lenz. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
No. 484. 
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St. Petersburg, den 2 ,sten November. 
In dankgerührter Anerkennung der Gnade Gottes er­

hoben sich gestern in allen Kirchen und Tempeln Gebete 
und Lobgesänge zur Feyer des Tages, an dem der Herr 
u n s e r n  A l l e r g  n a d i g s t e n  K a i s e r  N i k o l a i  I .  
auf den Thron Seiner Vorfahren erhöhte. Das 
Glockengeläuts währte den ganzen Tag. Abends wa­
ren die Straßen erleuchtet. — Nicht nur an den Or-

' ten öffentlicher Erholung, sondern in tausend Familien-
cirkeln belebte die Freude treue Herzen. 

(St. Petersb. Zeit.) 
* . * 

A u s z u g  a u s  d e n  n e u e s t e n  N a c h r i c h t e n  ü b e r  
d i e  p e r s i s c h e n  A n g e l e g e n h e i t e n .  V o m  

3  i s t e n  O k t o b e r  1 8 2 6 .  
Der General Iermolow hat sein Hauptquartier 

bey Haldan in der Provinz Schekin. 
Oer Generaladjutant Paßkewitsch behauptete seine 

bisherige Stellung an dem Flusse Tscheraken. Keine 
Kriegsvorfälle haben sich auf dieser Seite zugetragen. 
Die Reiterey von Karabagh ist nach dem Fluß Bergu-
schat gerückt, um den Streifzügen der feindlichen Rei-
terbanden zu wehren und sie an der Entführung der 
Einwohner zu hindern. 

A b b a s  M i r z a  h a t  s i c h  f ü n f  W e r s t  v o n  d e r  C h u -
doperinschen Brücke gelagert. Sein unbedeutendes Korps 
besteht aus einigen Truppen, welche der Schach ihm 
gegeben hat, die Uebrigen, welche ihn auf seinem Ein­
falle in die russischen Gränzen begleiteten, haben sich 
in ihre Wohnungen zerstreut." Seine Artillerie, unter 
dem Befehle des Iussuf-Chan, steht ihm im Rücken, 
in Kendar. Er leidet großen Mangel an Lebensmit­
teln. 

Der Schach hält sich jenseits Tauris in Ouwarkand 
auf. — Man versichert, daß sowohl der Schach, als 
Abbas Mirza, über den Verlust des Neffen dieses 
Letztern, des Sohnes von Aly-Sch ach-M irza, Na­
mens Seyful - Melyk - Mirza, sehr betrübt sind, 
der in dem letzten Treffen eine tödtliche Wu«:de em­
pfing. 

Der Kommandeur des Apscheronschen Infantenereg,-
»nents, Obrist Mitschenko den der Generalma­
jor von Krabbe aus der Festung Kuba mit einem 
Detaschement zur Verfolgung deS aus der Provinz 
Kuba retirirenden Feindes abgeordert hatte, hat am 

7ten  Oktober die Stadt Alt-Schemach besetzt. Bey 
d e r  A n n ä h e r u n g  d i e s e s  D e t a s c h e m e n t  e i l t e n  M u s t a -
pha-Chan und die übrigen persischen Befehlshaber 
unaufhaltsam in die Steppe von Mugan jenseits des 
Flusses Kur. Mustapha-Chan vertheidigte hart­
näckig genug seinen Uebergang über eine von ihm ver­
fertigte Brücke auf Stricken; allein das Feuer unserer 
Artillerie demontirte zwey seiner Kanonen; die einbre­
chende Nacht begünstigte seinen Rückzug. Ein Theil 
unserer Infanterie und Kavallerie? der bey Tagesanbruch 
auf das rechte Ufer des Flusses überging, fand die Ka­
sten mit Artilleriemunition und Patronen, die der Feind 
im Stiche gelassen hatte. 

In die vom Feinde geräumten Provinzen kehrt die 
vorige Ordnung wieder zurück. (St. Petersb. Zeit.) 

V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom i5ten November. 

Aus Konstantinopel erhalten wir unter dem 2 6sten 
Oktober folgende nähere Nachrichten. Am iZten dieses 
Monats brach in dem erst neu aufgebauten Feverthurm 
im Eski Serai Feuer aus, und verkündete, als Vorläu­
fer neuer Bewegungen, den Einwohnern der Hauptstadt 
abermalige Gräuelscenen. Es wurden sogleich Untersu­
chungen angeordnet, und die Wachtet des Thurms we­
gen ihrer Nachlässigkeit hingerichtet. Somit glaubte die 
Regierung, daß nichts weiter'zu besorgen sey. Allein 
einige Tage darauf entdeckten die Spione des Seraskiers, 
daß in den Wohnungen der Wächter der karserlichen 
Schäfereyen, welche ebenfalls zu den Ianitscharen gehör­
ten, aber während der Ereignisse im Junius so ruhig ge­
blieben waren, daß die Regierung sie gimz ausser Acht 
ließ, Versammlungen statt fanden, und Massen zusam­
men getragen wurden. Der Aga Pascha ließ 2öoo Mann 
disciplinirter Truppen gegen diese Wohnungen anrücken, 
und gegen 3ooo, ehemals zu den Ianitscharenzünften 
gehörige Individuen, zu denen sich viele Gewerbsleute, 
z. B. Pastetenbäcker, selbst die Köche im Serail, gesellt 
hatten, festnehmen. Gegen 1 5 0 0 erlitten sogleich den 
Tod, der Rest wurde nach Asien eingeschifft, allein man 
glaubt, daß sie das asiatische Ufer nicht lebendig erreicht 
haben werden. Aus ihren Geständnissen ergab sich das 
Daseyn einer sehr weit verbreiteten Verschwörung, wel­
che mit den flüchtigen Ianitscharen und ihren Anhängern 
eingeleitet war, und die, wäre sie gelungen, den jetzigen 
Reformen ein plötzliches Ende gemacht hätte. Schon hat­



ten sich über tausend verkleidete Ianitscharen in die 
Hauptstadt eingeschlichen, und ein größerer Haufen war 
bereits, nachdem er sich unterweges in Nikomedien durch 
Rekrutirung bis auf 4000 Mann verstärkt hatte, in der 
Nachbarschaft der Hauptstadt auf der asiatischen Seite 
versammelt. Wahrend eine anzulegende Feuersbrunst die 
Aufmerksamkeit des SultanS beschäftigen sollte, wollten 
die Ianitscharen, mit den Unzufriedenen vereint, den 
Umsturz des jetzigen Systems mit blutiger Strenge bewir­
ken. Sobald der Sultan von diesem Plane in Kenntniß 
gesetzt war, befahl er dem am asiatischen Ufer komman-
direnden Pascha, die dort eingetroffenen Ianitscharen so­
gleich zu vernichten; zugleich schickte er einen großen 
Theil der ihm noch verdächtigen Truppen auf Kanonier-
schaluppen, theilS in die Schlösser am Bosphorus, theils 
nach Scio, theils nach Mirylene zur Besatzung. Der 
Hafenkommandant aber erhielt den Befehl, die asiatischen 
Ufer genau zu bewachen, damit keine Einschiffung von 
Unzufriedenen möglich wäre. Zu diesem Behuf kreuzen 
seitdem stark bemannte Kriegsfchaluppen zwischen beyden 
Ufern. Während aller dieser Ereignisse schien jedoch der 
Sultan diese neue Verschwörung zu verachten. Auch die 
Regierung gab sich das Ansehen, als wenn sie dieselbe 
für unbedeutend hielte. (Berl. Zeit.) 

L i s s a b o n ,  d e n  8 t e n  N o v e m b e r .  
Der Kriegsminister meldet aus Faro unterm 28sten 

vorigen Monats, daß er Tags zuvor dort angekommen 
ist. Die Einwohner von Faro und Ochao waren über 
die Herstellung der konstitutionellen Regierung ausser sich 
vor Freuden. Ein sechstägiger Aufenthalt in Algarvien 
hat ihn überzeugt, daß der Aufstand in Tavira rein mili­
tärisch gewesen, und unter den bürgerlichen Personen, 
die daran Antheil gehabt, hat man nicht 20 geborne Al-
garvier gezählt. Die Stimmung des Volkes war immer 
die beste, das Betragen der Geistlichkeit verdiente alles 
Lob. (Berl. Zeit.) 

P a r i s ,  d e n  2 2 s t e n N o v e m b e r .  
Ueber das Verhältniß Spaniens gegen Portugal ver­

breiten unsere Blatter die widersprechendsten Nachrich­
ten, so daß ein deutscher Leser, der über Spanien kaum 
etwas Anderes erfährt, als was die Pariser Zeitungen 
mitzutheilen für gut befinden, sehr übel daran ist. Der 
Orapeau lzlano erzählte Mondtag, es sey vor wenigen 
Tagen zwischen den beyden Staaten der pyrenaischen 
Halbinsel ausgemacht worden, daß man gegenseitig keine 
Flüchtlinge mehr aufnehmen, vielmehr solche, welche 
Störung oder Besorgniß erregen, ihren respekriven Re­
gierungen ohne Weiteres ausliefern wolle. Der gestrige 
Boniteur wiederholte diesen Artikel. Auch das Journal 
äs Paris läßt sich sehr friedlich vernehmen. „Noch vor 
wenigen Tagen, heißt es in gedachtem Blatte, war ein 
Krieg mit Portugal zu befürchten. Es herrschte große 
Thätigkeit in denBüreaux der verschiedenen Truppengat­

tungen; nach den Provinzen war der Befehl gegangen, 
mehrere Milizregimenter auf aktiven Fuß zu bringen; 
Herr von Suza hatte Passe erhalten, um nach Lissabon 
zurückzukehren. Doch dies hat sich gänzlich geändert, 
die Milizen bleiben ruhig zu Hause, und Herr Suza 
wird nicht abreisen." Die Ltoils hingegen entlehnt ei­
nem Toulouser Blatt (LcKo nü6i) ohne weitern 
Kommentar, folgendes merkwürdige angebliche Aktenstück: 
„Der Gouverneur von Altkastilien an den Präsidenten 
des königlichen Gerichtshofes. Se. Excellenz, der Kriegs­
minister, meldet mir unterm 24sten Oktober, auf Befehl 
Sr. Majestät, und durch einen Kourier, Folgendes: Ich 
habe dem Könige, unferm Herrn, von dem amtlichen 
Schreiben Ewr. Excellenz vom i8ten den Bericht abge­
stattet, in welchem Ew. Excellenz melden, daß man über 
die Ankunft der portugiesischen Auswanderer in Ihrer 
Provinz sehr erfreut sey, und wie sehr die Ankunft des 
Grafen Amarante, Marquis von ChaveS, xu dieser Aus­
wanderung beygetragen habe. Auch hat der König von 
den Abschriften Kenntniß genommen, welche besagtes 
amtliches Schreiben begleiten, und von welchen die eine 
ein Tagsbefehl des befehligenden Generals in ChaveS ist, 
worin mit Bezug auf den Gouverneur von Oporto ge­
sagt wird, Se. Katholische Majestät habe die konstitu­
tionelle Regierung in Lissabon anerkannt; die andre 
aber ist der Brief, in welchem der Kommandant der 
Provinz Traz-os Montes dieselbe Ordre dem Befehls­
haber in Braganza zufertigt. Demnach bin ich von 
dem Könige Ihnen zu eröffnen beauftragt, daß Se. 
Majestät die besagte konstitutionelle Regierung von Lis-
sabon nicht anerkannt hat, und nur mit Verwunde­
rung von der amtlichen Kundmachung einer Anerken­
nung hörte, die nie vorhanden gewesen und mithin falsch 
ist. Gleichermaßen bin ich von Sr. Majestät angewie­
sen, Ihnen aufzutragen, daß Ew. Excellenz dieser sou­
veränen Erklärung alle erforderliche Publicität geben 
können, doch nicht mittelst Proklamationen oder ahnli­
cher Druckschriften; vielmehr suche Ew. Excellenz die 
öffentliche Meinung von Sr. Majestät getreuen Unter­
thanen zu berichtigen und die lügenhaften Gerüchte 
und jede andere Hinterlist zu widerlegen, welche die 
Feinde der rechtmäßigen Regierung und der öffentlichen 
Ruhe unaufhörlich anwenden. Der König billigt die 
Antwort und die Befehle, die Ew. Excellenz dem Kom­
mandanten von Orense gegeben, dahinlautend, daß Ew. 
Excellenz in Ermangelung von Instruktionen und kö­
niglichen Befehlen fortfahren müssen, dasselbe Betra­
gen wie bisher zu beobachten. Auf Befehl des Königs 
theile ich seinen allerhöchsten Entschluß durch Expressen 
Ewr. Excellenz mit, damit sie selbigen in Vollzug setzen." 
Ich fertige Ihnen von diesem königlichen Entschluß eine 
Abschrift zu, damit Sie ihn kennen und dem königli­
chen GrichtShof in der Sitzung mittheilen. Gott er­
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halte Sie lange Jahre. San Vago, am 2 8sten Okto­
ber 1826. Nazario Eguia." 

Die drey großen Begräbnißplatze von Paris enthiel­
ten im Jahre 1824 schon 20,878 Leichensteine, deren 
Errichtung S,Z59,55o Franken gekostet hat. Im Jahre 
i8sZ empfingen in Paris 6o,iZ8 Einwohner (der 
zwölfte Theil der Bevölkerung) Gelder aus wohlthäti-
gcn Anstalten. Zwey Jahre früher war die Anzahl der­
selben noch um >7,000 starker. (Berl. Zeit.) 

P a r i s ,  d e n  2 Z s t e n  N o v e m b e r .  
Bey der Untersuchung über die auf dem Paketboote, 

daS Herrn Canning nach Dover überführte, einge-
schwärzte Kontrebande, hat sich ergeben, daß Jemand 
aus dem Gefolge des Staatssekretärs sie in Boulogne 
auf das Fahrzeug geschafft habe. Obgleich die Pakete 
sammtlich ohne Adresse waren, so hat man doch bey 
Eröffnung eines derselben gesehn, daß sie an einen Mar-
queur in einem Kaffeehause in Dover abgegeben wer­
den sollten. Die beyden Schuldigen haben sogleich ihre 
Stellen verloren. (Berl. Zeit.) 

A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 2 6sten November. 

Am >7ten dieses Monats sind die Herzogs, koburgschen 
Kommissarien von Karlowitz und von Koburg in Gotha 
eingetroffen. Am i8ten sand die Besitznahme des Für­
stenthums Gotha statt. Am 2osten traf Se. Durchlaucht, 
der Herzog, in Ichtershausen ein, woselbst er am 2isten 
die Aufwartung annahm, und am 22sten hielt er seinen 
feyerlichen Einzug in die Hauptstadt. 

Die in den öffentlichen Blättern erwähnte Sängerin 
Catalani, welche sich jetzt zu Stockholm befindet, und, 
stolz auf den Namen Catalani, Konzerte mit erhöhten 
Preisen giebt, reist schon seit längerer Zeit als Sängerin, 
ohne das Publikum überzeugen zu können, daß sie die 
ächte Catalani sey. Sie ist die Frau eines Bruders von 
Madame Angelika Catalani. 

Der Elephant Baba, welcher in Frankfurt nicht wie­
der in seinen Reisewagen steigen will, war bey seiner 
Hinreise nach Frankfurt mit seinem Kasten umgeworfen 
worden, und hatte einen sehr unsanften Fall erlitten. 
Wahrscheinlich in Rückerinnerung desselben sind schon 
seit acht Tagen alle Bemühungen vergeblich, ihn wieder 
in den Kasten hinein zu bringen. Er hat bey dieser Ge, 
legenheit seinen Wärter gefährlich verwundet, und ist 
so widerspenstig, daß, ausser der zwölfjährigen Tochter 
der Eigenthümerin, es Niemand wagen darf sich ihm zu 
nahern. (Berl. Zeit.) 

H a m b u r g ,  d e n  2 ö s t e n  N o v e m b e r .  
Heute beging Se. Excellenz, der ausserordentliche Ge­

sandte Sr. Majestät, des Königs von Preussen, Herr 
Graf Grote, daS seltene Jubelfest einer fünfzigjährigen 
diplomatischen Residenz in unsrer Stadt. In dankbarer 
Anerkennung der wahrend dieses langen Zeitraums dem 

wechselnden Schicksal des Wohnorts bewiesenen beynahe 
mitbürgerlichen Theilnahme hatte der Senat den Be­
schluß gefaßt, dem Herrn Gesandten das Hamburgische 
Ehren-Bürgerrecht zu ertheilen. Das Diplom nebst 
goldner Sicgelkapsel in einem mit kunstreichem Schnitz­
werk verzierten elfenbeinernen Kästchen ward Sr. Excel» 
lenz durch zwey dazu deputirte Mitglieder des SenatS 
überreicht, deren Dater vor fünfzig Iahren ebenfalls als 
Senatsdeputirte das Beglaubigungsschreiben entgegenge­
nommen. Auf die Einladung im Namen des Senats ver­
sammelten sich das diplomatische Korps, die angesehen­
sten Behörden der Stadt und der Nachbarschaft, so wie 
die fremden Konsulate, an einer Tafel von hundert Ge­
decken auf dem Stadthause, wo des präsidirenden Herrn 
Bürgermeisters Magnificenz das Wohl des verehrten Ve­
teranen der Politik, als des jüngsten Bürgers von Ham­
burg, unter herzlicher Theilnahme sämmtlicher Gäste 
ausbrachte. Die festliche Freude ward noch ganz beson­
ders durch die unerwartete Ankunft des Herrn Hofraths 
Wustrow erhöht, welcher dem Jubelgreis den ihm von 
seinem Souverän allergnädigst verliehenen schwarzen Ad-
ler-Orden, nebst einem huldvollen Handschreiben Sr. 
Majestät, überbrachte. (Hamb. Zeit.) 

L o n d o n ,  d e n  i 8 t e n  N o v e m b e r .  

Die bey der Versammlung eines neuen Parlaments 
gewöhnliche Zufammenberufung der Geistlichkeit fand am 
iSten dieses Monats in der St. Paulskirche statt. Der 
Dekan von Peterborough, Or. Monk, hielt eine lateini­
sche Predigt, in welcher er die Behauptung aufstellte, 
daß die katholische Religion noch die alte und unver­
änderlich sey, und daß die katholischen Priester, wenn 
sie ihre Heerde» antrieben, Anstrengungen zur Erlan­
gung ihrer Emancipation zu machen, von dem Wunsche, 
die römische Kirche zu vergrößern, geleitet würden, wes­
halb er seine Brüder auffordere, sich der Gewährung 
der Bitte der Katholiken aus allen Kräften zu wider­
setzen. 

Gerade so, wie es mit dem Gepäcke von Herrn Can­
ning in Dover erging, ist es auch mit dem des Her­
zogs von Devonshire ergangen. Die Zollbeamten ha­
ben französische Seidenwaare zum Werth von 1600 
Pfd. Sterl. unter selbigem gefunden, von denen der 
Herzog nicht das Mindeste weiß. 

Die l'imes giebt folgendes Urtheil über die griechi­
sche Sache ab: „Die griechische Sache ist verrathen; 
sie ist in England verrathen worden; sie würde längst 
gesiegt haben, wenn nicht England und die englische 
Stockbörse gewesen wären." (Berl. Zeit.) 

L o n d o n ,  d e n  i g t e n  N o v e m b e r .  

I n  Par lamente  s ind  b isher  b loß  e in le i tende  und  
vorbereitende Geschäfte vorgenommen worden. Gestern 
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erschien der wiedererwahlte Sprecher des Unterhauses, 
Herr Charles Manners Sutton, in Begleitung einiger 
Mitglieder des Unterhauses vor den Schranken des Ober­
hauses und berichtete, daß Sr. Majestät getreue Gemei­
nen, ihrem alten und unbezweifelten Rechte zufolge, ihn 
zu ihrem Sprecher gewählt hatten, und daß, im Fall 
Se. Majestät die Wahl nicht billigen sollten, es ihnen 
nicht schwer fallen würde, ein tauglicheres Mitglied zu 
diesem wichtigen Posten zu wählen. Der Lord-Kanzler 
crwiederte hierauf: daß Se. Majestät von dem Eifer des 
Herrn Sprechers für das öffentliche Wohl vollkommen 
überzeugt waren und die Wahl ihrer getreuen Gemeinen 
völlig genehmigten. Hierauf sprach der Sprecher im Na­
men der Gemeinen von Großbritannien und Irland um 
wiederholte Bestätigung aller ihrer altern Rechte und 
Freyheiten, und besonders Freyheit von VerHaft für sich 
und ihre Angehörigen, Freyheit der Debatten, freyen 
Zutritt zu Sr. Majestät und eine günstige Deutung aller 
ihrer Schritte an. Der Lord Kanzler crwiederte; er sey 
von Sr. Majestät beauftragt, zu erklären, daß Höchst-
d i e s e l b e n  b e r e i t  w ä r e n ,  d e n  G e m e i n e n  a l l e  R e c h t e  u n d  
Freyheiten, die ihre königlichen Vorgänger bewillig­
ten, zu bestätigen, und daß Se. Majestät alle Worte 
und Handlungen ihrer getreuesten Gemeinen stets aufs 
Günstigste auslegen wollten. Der Sprecher kehrte hier­
auf um » Uhr ins Unterhaus zurück, und berichtete den 
Gemeinen, daß ihre Rechte und Freyheiten von Sr. Ma­
jestät bestätigt worden wären. 

Karlton-House ist bereits von allen seinen Meublen 
geleert und die Arbeiter sind schon mit dem Nieder­
reißen dieses Gebäudes beschäftigt, dessen Grund, nebst 
dem dazu gehörigen weitläufigen Garten zu einem 
prachtvollen Square benutzt werden soll. (Hamb. Zeit.) 

L o n d o n ,  d e n  2 »sten November. 

Es kommt noch fortwährend Gold vom Kontinente 
an, obgleich der Vorrath an edlen Metallen in der 
Bank von England vermuthlich größer ist, als er eine 
sehr lange Zeit her gewesen. Am i4ten dieses Monats 
wurden darin 60,000 Pfd. Sterl. in Golde durch ei­
nen großen Kapitalisten abgeliefert. 

Es heißt, das Branntweinbrennen aus Getreide werde 
sowohl in Schottland, als auch in Irland, verboten 
werden. 

Major Hook, ein Mann von sehr excentrischem Cha­
rakter, ist im 75sten Jahre seines Alters in Worcester 
gestorben. Durch das Testament eines Verwandten war 
er, so lange seine Frau sich über der Erde befände, zu 
einer Leibrente ermächtigt. Als nun seine Frau starb, 
ließ er, um die Leibrente ferner zu genießen, den Leich­
nam einbalfamiren und ihn in eine Kammer unter ei­

nen großen eigends dazu angefertigten Glasdeckel legen. 
In diesem Zustande hat er den Leichnam länger als 
Zo Jahre erhalten. (Verl. Zeit.) 

In ZP'itau angekommene Fremde. 
Den 2 6sten November. Herr von Fircks aus Sturhof, 

und Herr von Drachenfels aus Prawingen, logiren 
bey Zehr jun. — Der verabschiedete Herr Flottekapi­
tänlieutenant Boso'aus Warschau, Herr Disponent 
Görtz, Herr Gemeindegerichtsschreiber Heintz und Herr 
Oekonomiebuchhalter Heintz aus Groß-Sessau, logi­
ren bey Stein, Herr Iagger, von der 8ten Klasse, 
aus St. Petersburg, und Herr Lieutenant Bichold 
aus Gatschink, logiren bey Gcamkau. — Herr Schau­
spieler Hübner, nebst Familie, aus Memel, logirt 
bey Morel. 

Den 2 7sten November. Herr Titularrath Drugalew aus 
Libau, logirt bey Zehr jun. Der Rigasche Krons 
Militär-Hospitalauffehersgehülfe, Herr Kapitän Ku 
rilow, und Heer Kaufmann Knieriem aus Riga, logi 
ren bey Morel. 

Den 28sten November. Herr Kommissär Passerbski aus 
Schaulen, Herr von Aystkowsky, Herr von Skaus-
gird, Herr von Piller und Herr von Kaminsky aus 
Riga, logiren bey Gramkau. — Herr Kaufmann Lu-
blau und Herr HandlungSkommis Schröder aus Riga, 
logiren bey Zehr jun. — Herr Tumenow, von der 
8ten Klasse, aus Libau, logirt bey Morel. — Herr 
Stadtheilsaufseher, Kollegiensekretär Vollbrecht, aus 
Riga, und Herr Gottschalk vom Lande, logiren bey 
Halezky. — Herr Kaufmann Strupp aus Libau, lo­
giren bey Köhler. 

K 0 u r s. 

R i g a ,  d e n  - 2 s t e n  N o v e m b e r .  

Auf Amst. ? 6 T. n. D. — Cents. Holl. Kour. x. i R. B. A. 
Auf Amst. 65 T.n.D.48? Cents.Holl.Kour.p. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 3 6 T. n.D. — Sch.Hb.Bko.?. l R.B.A. 
Auf Hamb. 65T. N .D. —Sch.Hb.Bko.x. 1  R. B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. 9^ Pce. Sterl. ?. > R. B. A. 
100 Rubel Gold Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel ?3^ Kop. B. A. 

ImDurchsch.in vor.Woche3 Rub. 73 Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts - Reichsthaler 4 Rub. 70^ Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe 1 ̂  Proc. Avance. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostsecprovinzen. Z. D. B raunsch w eig, Censor. 
1^0. 487. 
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S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  2 5 s t e n  N o v e m b e r .  

A m  l ö t e n  d i e s e s  M o n a t s  h a b e n  d i e  D e p u t i r t e n  d e r  
Stande des Großfürstenthums Finnland die Gnade ge­
h a b t  z u r  A b s c h i e d s a u d i e n j  b e y  S r .  K a i s e r l .  M a j e -
s t ä t  v o r g e l a s s e n  z u  w e r d e n .  A u c h  h a b e n  S e .  M a j e ­
stät Allergnädigst geruhet, dem General, Grafen 
Amin off, eine, mit dem in Diamanten gefaßten Bild­
nisse Sr. Majestät geschmückte, Tabatiere; dem Bi­
s c h ö f e  M o l a n d e r  K e n  S t .  A n n e n - O r d e n  » s t e r  
Klasse; dem Kommerzicnrathe Gebauer eine mit 
D i a m a n t e n  b e s e t z t e  T a b a t i e r e ,  u n d  d e m  k a n d m a n n  H a n -
nuxela die goldene Medaille mit dem Bildnisse Sr. 
M a j e s t ä t  u n d  d e r  I n s c h r i f t :  „ M e r k m a l  d e s  l a n ­
desherrlichen Wohlwollen," zum Tragen im Knopf­
loche am blauen Bändchen, Allerhöchst zu verleihen. 

(St. Petersb. Zeit.) 

* ' » * 
Am igten November dieses Jahres haben Se. Ma­

jestät, der Kaiser, Allergnädigst geruhet, die 
Statuten für die Militäransiedelungen zu bestätigen, 
die folgende Hauptpunkte in sich schließen: 

1) Sämmtliche Wirthe der angesiedelten Truppen 
werden ein- für allemal des Frontedienstes enthoben 
und ihren landwirthschaftlichen Beschäftigungen vorbe­
halten. 

s) Diese Wirthe erhalten eine passende gleichförmige 
Bekleidung. 

3) Ihre Einquartirung wird vermindert, indem sie, 
statt der bisherigen zwey Einquartirten, in Zukunft 
nur einen zu beherbergen haben. 

4) Ihre Kinder, die herangewachsenen Kantonisten 
in den Lehrbataillonen und Divisionen, welche sich bis­
her bey jedem Regimentsstabe befanden, kehren in ihre 
Familien zurück, und können daselbst, während ihrer 
Freystunden, die häuslichen Arbeiten verrichten helfen. 

5) Als Dienstzeit für die Gemeinen in den aktiven 
und Reservebataillonen und Eskadronen der angesiedel­
ten Truppen wird, statt der fünfundzwanzigjährigen 
Frist, eine zwanzigjährige dergestalt angenommen, daß 
jene Soldaten die übrigen fünf Jahre nur im Fall ei­
nes vaterländischen Krieges noch auszudienen haben. 

6) Alle Herren Stabs- und Oberofficiere der akti­
ven und Reservebataillone empfangen, nach dem Bey-
spiele der Kavallerieregimenter, ausser ihren gegenwär­

tigen Gehalten, zur bestimmten Zeit noch die Zulage 
des halbjährigen Soldes. 

Oer von dem Chef des Generalstabes Sr. Kaiserl. 
Majestät, Baron Diebitsch, in Gefolge dieser Verord­
nungen für die angesiedelten Truppen erlassene TagS-
befehl vom igten November schließt mit folgendem 
Aufruf: 

„Angesiedelte Krieger! Bey Ankündigung dieser wich­
tigen landes väterlichen Huldbezeigungen halte ich 
es für überflüssig, Euch an Ehrfurcht für das Gedächt-
niß des entschlafenen Monarchen, Der auch jenseit 
d e s  G r a b e s  n i c h t  u n t e r l a ß t ,  E u c h  i n  d e r  P e r s o n  S e i ­
nes Nachfolgers wohlzuthun, so wie an Dankbarkeit 
gegen den Kaiser zu erinnern, Der Euch Gnade be­
weist. Eure Treue und Euer anerkannter Eifer ver­
bürgen die Dauer dieser heiligen Empfindungen, und 
d u r c h  E u r e n  D i e n s t  w e r d e t  I h r  d i e  S o r g f a l t  d e s  L a n -
deSherrn um Euch rechtfertigen und zu verdienen su­
chen." (St. PeterSb. Zeit.) 

A l e x a n d r i a ,  d e n  i g t e n  O k t o b e r .  
Die griechischen Fahrzeuge, die in unsern Gewässern 

kreuzen, thun unserm Platze viel Abbruch. Vor eini­
gen Tagen haben sie ein Kriegsfahrzeug von 20 Kano­
nen genommen, das zur Flotte des Pascha gehörte und 
auf Rekognoseirung ausgesandt war. Kaum war es 
etwa eine Meile von der Mündung entfernt, als zwey 
kleine griechische Fahrzeuge, welche in der Nähe waren, 
um die Abfahrt der ägyptischen Flotte auszukundschaf­
ten, es angriffen und nahmen. Der Pascha hat den 
siegreichen Fahrzeugen andre Schiffe nachgeschickt, sie 
haben sie aber nicht mehr eingeholt. Ende dieses Mo­
nats wird unser Geschwader absegeln; von Truppen 
und Geld, das eS an Bord nehmen sollte, hört man 
nichts, wohl aber von Proviant. (Hamb. Zeit.) 

V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z ^ ,  
vom 1 gten November. 

Briefe aus Syra vom 27sten September theilen die 
Nachricht auS Hydra vom i6ten September mit, daß 
sich der englische Kommodore Hamilton mit drey Kriegs­
schiffen daselbst vor Anker gelegt, und den hydrionschen 
Deputirten, welche sich zu ihm begaben, eine Note zur 
Beantwortung zugestellt habe, worin er verlangt: ,) die 
Maaren oder den Werth von ,8 englischen Schiffen, die 
seit dem Anfang der Revolution von den Griechen geka­
pert worden sind; er erklärte, den Ersatz dafür nicht 
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mehr verschieben zu können, well er von den englischen 
Kaufleutenzu großer Nachsicht deshalb beschuldigt werde; 
2) daß von nun an weder Schiffe noch Barken ohne Paß 
auslaufen könnten; 3) daß diejenigen Schiffe, welche 
sich bereits auf einem Streifzuge befänden, 1000 Thaler 
Strafe an die griechische Regierung bezahlen sollten; 
4) daß, wenn künftig ein Schiff zum Kreuzen ausliefe, 
es der Regierung eine Garantie hinterlassen müsse; 
5) daß, wenn die Regierung den verlangten Ersatz für 
die 18 Schiffe nicht gleich leisten könnte, sie eine Frist 
dazu bestimmen und Sicherheit geben müsse. — Ge­
dachter Kommodore begegnete nachher einer spezziotischen 
Eoelette, welche, als er sie anrief, die Flucht ergriff. 
Sie gerieth aber auf eine Sandbank, wo sie von den 
Englandern in Besitz genommen wurde, wahrend sich der 
größte Theil der Besatzung aufs Land flüchtete. 

K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  2  S s t e n  O k t o b e r .  
Das Komplott der Ex-Janitfcharen zur Ermordung 

des Mehemed Pascha, der in Asien befehligt, des Se-
raskiers und des Topdschi-Baschi, und zur Stürmung 
des Serails, war dem Mehemed durch einen Hauptmann 
und vier Topdschi'S verrathen worden. Hierauf griffen 
der Großvezier und der Seraskier schnell zu den erforder­
lichen Maßregeln der Strenge und Sicherheit. Bis zum 
Lösten dieses Monats waren bereits 4000 Personen ver­
wiesen und 5oc> hingerichtet; untcr diesen mehrere 
Hauptleute. Den Listen wurde bey dem Mufti eine 
große Versammlung gehalten, und die Ulemas erster 
Klasse, mehrere Radjals und Nedsjeb-Effendis dazu ein­
geladen. Die Regierung schickt alle unverheirathete asia­
tische Ianitscharen ins Exil, selbst wenn sie Handwerker 
sind. Man spricht von der Entwaffnung des Volkes, 
von der Errichtung einer besondern Polizendirektion und 
andern neuen Maßregeln. Am 2osten ist ein Obrist 
(Bimbaschi) hingerichtet worden. Die griechischen Tuch-
handler wollen die Lieferung der Kleider für die Truppen 
nicht übernehmen. (Berl. Zeit.) 

K o n s t a n t i n  o p e l .  d e n  2  ä s t e n  O k t o b e r .  
Bekanntmachung, betreffend die Ernennung eines Po-

lizeydirekrors und die Kleidung der Griechen. „Da man 
seit einiger Zeit nicht gehörig für den Vollzug der Reichs-
gesetze Sorge trug, sk überschritt Alles seine alte Gränze 
und unter Anderem haben die Rajahs sich ein ihren Ver­
hältnissen ganz zuwiderlaufendes Betragen erlaubt. Da­
her ist es der höchste Wille Sr. Hoheit, daß man, um 
Alles wieder innerhalb der gehörigen Schranken zurück­
treten zu lassen, aus den Kapidgibaschis einen Polizey-
direktor erwähle und ihn mit der Ausführung dieser 
Sache beauftrage. Nachdem die Meinungen hierüber 
einverstanden waren, wurde diese Maßregel genehmigt, 
und in der zu diesem Behuf erlassenen Verordnung, der 
ein eigenhändiger Befehl des Sultans überschrieben ist, 

wird den Rajahs verboten, hinführo große Kalpaks zu 
tragen, oder in Stoffen zu gehen, deren Farbe und 
Schnitt den Moslemiten vorbehalten bleiben; sie dürfen 
nur enge schwarze Benisch und Dsjubbe (lange Mäntel) 
tragen, in der seit alten Zeiten sür sie festgesetzten Weise, 
und sich anders gekleidet nicht öffentlich sehen lassen. Ihr 
Patriarch wird sie davon in Kenntniß setzen, und trifft 
sie der Polizeydirektor diese Verordnung verletzend, so 
werden sie sofort zur Strafe gezogen werden. Auch weiß 
man, daß unvernünftige RajahS an einigen Orten und 
im Kanal die ihnen vorgezeichnete Schranke übertreten, 
daß ihre Töchter im Bosporus, in Pera, Ketkana und 
sonst in der Kleidung der frankischen Frauen erscheinen. 
Der Polizeydirektor ist angewiesen, jeden Rajah sofort 
zu bestrafen, den er auf eine ungesetzliche Weise ge­
kleidet findet, und diese Sorge ist nicht ihm allein über­
lassen; vielmehr werden wir selbst wachsam seyn, und 
behalten wir uns gegen die Uebertreter dieser Verfügung 
noch andere Züchtigungen vor. Zu dem Ende sollen dem 
Patriarchen der Armenier und dem Chacham-Baschi der 
Juden Bujuraldis zugeschickt werden. Du wirst den 
Griechen begreiflich machen, daß sie sich nach Veralten 
Weise kleiden sollen, und daß überhaupt ihr ganzes Be­
tragen und olle ihre Schritte ihrem elenden Zustande 
als Rajahs angepaßt seyn müssen, von welchem Niemand 
sich entfernen darf. Jede Uebertretung wird ohne Er­
barmen bestraft werden. Am sSsten des MonatS Sa-
far, im Jahre >242 der Flucht" (s8sten September 
»826). 

Der Urheber des neulich entdeckten Komplotts war ei» 
vormaliger Mutevetis der Ianitscharen, der seit einigen 
Jahren in Kartal, den Prinzeninsekn gegenüber, wohnte. 
Er hatte 4^0 aus dem Korps der Mandrigas in das 
Vorhaben mit hineingezogen. Die Rekruten in Niko-
medicn brache« zu früh los, und hierdurch kam die Ver­
schwörung an den Tag. Die Mandrigas (Aufseher der 
kaiserlichen Heerden) sind vernichtet worden. 

(Berl. Zeit^) 
Madrid, den loten November. 

Aus Kadix wird unterm 4ten November gemekdetz 
Das dort befindliche Kriegsschiff Heros solle, auf Be­
fehl des Kriegsministers, schleunigst ausgebessert und 
in Stand gesetzt werden, in See zu gehen. Ein glei­
cher Befehl ist rücksichtlich der Fregatte Restauration 
nach Ferrol abgegangen, und eS heißt, bcyde Schiffe 
seyen bestimmt, nach Havanna abzufegeln, um das Ge­
schwader des Kommodore Laborde zu verstärken. Briefe 
aus dieser Kolonie sagen, daß der letzte Sturm, der 
die Schiffe des gedachten AdmiralS so übel zugerichtet 
hat, einen kandungsplan vereitelt habe, der auf dem 
Festlande ausgeführt werde» sollte, wo die Einwohner 
mit Ungeduld auf den Admiral warteten, um eine K»u-
trerevolutiou zu bewerkstellige». (Verl. Z«i.t^) 
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M a d r i d ,  d e n  » Z t e n  N o v e m b e r .  

Gestern, meldet das Journal lls Paris, find mehrere 
ausserordentliche Kouriere von hier abgegangen, um, 
wie verlautet, den fremden Höfen den Beschluß unsers 
Kabinets mitzutheilen, in den Angelegenheiten von Por­
tugal neutral zu bleiben, und sich in das neue System 
jenes Landes nicht einzumischen. Man sagt, daß der 
Bericht, welchen der Staatsrath am ?ten dieses Mo­
nats dem Könige über diesen Gegenstand eingereicht, 
auf das gerade Gegentheil, nämlich auf die Nichtaner­
kennung und Bekriegung der portugiesischen Regierung, 
angetragen habe. Gleichzeitig sind gestern Befehle a» 
die Gränzen geschickt worden, den portugiesischen Kom­
missarien die Waffen !e. der Flüchtlinge auszuliefern. 

(Berl. Zeit.) 

L i s s a b o n ,  d e n  Z t e n  N o v e m b e r .  
Die Deputirtenkammer hat vorgestern eine Kommission 

ernannt, um Gesetze vorzuschlagen, welche zu der ganz­
lichen Vollziehung der Charte erforderlich seyen. 

Der Marschall BereSford bewohnt neuerdings den 
Pallast Saldanha bey Belem, womit ihm der verstor­
bene König ein Geschenk gemacht hat. Man behauptet, 
daß, wenn der Marschall an die Spitze der Armee ge­
stellt wird, der gegenwärtige Kriegsminister (Daun) 
seine Entlassung erhalten würde, da beyde Chefs zu 
energisch und entschieden sind, um in den ersten Au­
genblicken einer neuen Organisirung, wo man bey der 
Anstellung von Officieren mehr diktatorisch zu Werke 
gehen müsse, nebeneinander handeln zu könne«. 

(Berl. Zeit.) 

P a r i s ,  d e n  - 4 s t e n  N o v e m b e r .  
Wir hatten noch nie (heißt es in öffentlichen Blät­

tern) eine Zeit, wo jeder Einwohner genöthigt gewe­
sen wäre, vor einem Gange ausserhalb seiner Wohnung 
nach io Uhr Abends zu zittern; also muß nothwendig 
jetzt ein Zusammenfluß von Umständen, der sonst noch 
nie vorhanden war, die Verbrechen befördern. Diese 
Umstände find von mannigfacher Art. Der erste Grund 
liegt in der Uebervölkerung an junge» Leuten in allen 
Theilen Frankreichs; sie waren sonst bey der Armee; 
jetzt, wenn sie es müde sind, in den kleinen Städten 
und aus den Dörfern andere Zeiten zu erwarten, strö­
men sie nach der Hauptstadt, besonders diejenigen, die 
bereits nicht mehr die reinsten Sitten haben. Zwey-
tens herrscht in den Manufakturen Frankreichs eine 
merkliche Arbeitslosigkeit; viele Gewerbe stehen ohnehin 
des Winters still. Drittens hat man die Nationakgarde 
eingehen lassen; sie versteht den Municipakdienst besser 
ols das Linienmilitär. Viertens sind die französischen 
Armec'n, die man vielleicht mit derselben Summe Gel­
des auf 400,000 Mann bringen könnte, zu klein in 
der ZM der Mannschaft der einzelnen Bataillone und 

Schwadrone. Fünftens mangelt es Frankreich an einem 
wohlberechneten Straffystcm; die französische Nation 
wird immer mehr die Zahl der Verbrecher anwachsen 
sehen, so lange die Lasterschulen der Galeeren beybe-
halten werden; so lange das Brandmark dem Reuigen 
den Weg zur Besserung verschließt, und keine entfernte 
Verbrecherkolonie den Sträfling hindert, sein Rachegc-
sühl nach dem Innern seines Landes zurückzubringen, 
und seine im Gefangniß neu erlernten Gaunerkniffe aus­
zuüben. Aber unter allen Wurzeln des Uebels ist die 
Börse die größte. Wenn sie von Zeit zu Zeit still 
steht, so vergräbt der Geldinhaber sein Gelb und seine 
Staatspapiere in den Koffer, und wenn sie sich wieder 
in Bewegung fetzt, so fließen die Goldstücke und Tha­
ler abermal nicht in die Werkstätten, sondern in die 
Kassen der Wechselagenten, und am Ende in die Gewölbe 
der großen Bankherren. Seitdem die sünfprocentigen 
Renten der Gefahr der Rückzahlung ausgesetzt sind, und 
die Versuche mit Ersparungskassen nur wenig Fort­
schritte gemacht haben, hat auch der Sparsamkeitsgeist 
und die Rentenlust unter den kunstfleißigen Menschen 
in Frankreich abgenommen. (Aerl. Zeit.) 

A u s  S a c h s e n ,  v o m  2 9 s t c n  N o v e m b e r .  

Am sSsten November hielt der Herzog Ernst von 
Sachsen-Koburg und Gotha seinen seyerlichen Einzug 
in Gotha und in das Stammhaus seiner Ahnen. 

Meiningen hatte während der Verhandlungen in der 
Besorgniß geschwebt, feinen Herzog zu verlieren; als 
dieser indeß öffentlich aussprach, er werde seine Unter­
thanen nicht verlassen, äusserte sich das Dankgefühl der 
Bewohner auf das Lebhafteste. Es wurden Feste und 
Bälle gegeben, eine Art von erleuchteter Landcharte des 
Herzogthums von den Bürgersöhnen feycrlich durch die 
Straßen getragen, und in den Kirchen Gott dafür ge­
dankt, daß daS geliebte Fürstenhaus geblieben sey. 

(Berl. Zeit.) 

L o n d o n ,  d e n  » 7 t e n  N o v e m b e r .  

Mit dem Jahre 1814 ist in Lord Cochrane's Ruhm 
(siehe No. 142 dieser Zeitung) ein Wendepunkt eingetre­
ten. ES kam nämlich im Februar 1814 eine Person aus 
Dover mit der falschen Nachricht von Napoleons Tode, 
um ein Steigen in den Fonds hervorzubringen. Lord 
Cochrane soll, wie man sagt, gemeine Sache mit dieser 
gemacht haben; die Börsenkomite verfolgte ihn, so wie 
die Herren Butt, Random von Verenge?, Cochrane 
Iohnstone und sechs andere Männer, als hätten sie durch 
die Verbreitung eines falschen Gerüchts einen Betrug be­
g e h e »  w o l l e n .  D i e  S a c h e  w u r d e  d e n  8 t e n  I u n y  1 8 , 4  
vor den Hof der königlichen Bank gebracht, und alle An­
geklagten erkannte man für schuldig. Den 2 4sten dessel-
den Monats wurden sie vorgefordert, um ihr Urtheil an­
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zuhören. Lord Cochrane ward verurtheilt, eine Strafe 
von 1000 Lstrl. zu bezahlen, und ein Jahr Gefangen, 
schaft in dem königlichen Bankgefangniß auszuhallen. 
Den Sten Iuly wurde im Untcrhaufe der Vorschlag zur 
Ausstoßung desselben aus dem Hause der Gemeinen ge­
macht; er erschien selbst und hielt eine Vertheidigungs-
rede. Die Debatten waren heftig und dauerten lange, 
endlich aber bey der Abstimmung ging der Antrag mit 
140 gegen 44 Stimmen durch. Jedoch dauerte sein 
Verdruß hierüber nicht lange, denn schon 11 Tage spa­
ter, am löten desselben Monats, erwählte die City von 
Westminster ihn einstimmig zu ihrem Repräsentanten. In 
Folge einer Versammlung der Ritter des Bath-Ordens, 
wo an Francis Townsend eine Vollmacht erlassen wurde, 
den Sir Thomas, gewöhnlich Lord Cochrane genannt,-
aus dem Orden auszustoßen, begab sich Townsend am 
,2ten August »814 in die Kapelle Heinrichs VII. in der 
W e s t m i n s t e r - A b t e y ,  u n d  g i n g  g e g e n  e i n e  z u  d i e s e m  Z w e c k  
hingestellte Leiter, um Lord Cochrane's Panier von dem 
Platze, den es zwischen denen des Lords Beresford und 
des Sir Brenk Spencer hatte, wegzunehmen. Das Wap­
pen Sr. Herrlichkeit wurde weggenommen, und man riß 
seinen Helm, Helmschmuck, Mantel und Degen mit allen 
andern Ordens-Insignien von der Mauer weg. Der 
entwürdigendste Theil der Ceremonie hatte aber nach die­
sem statt; das Panier des Lords wurde vor der Kapelle 
draussen unten an der Treppe von dem Herrn Townsend, 
Wappenkönig des Ordens, mit Füßen getreten. So et-
w a S  n i ' a r  s e i t  d e r  E r r i c h t u n g  d e s  O r d e n s  i m  J a h r  1 7 2 5  
nie vorgefallen. Lord Cochrane war schon einige Zeit im 
königlichen Bankgefängniß, als er entkam, und sich ge-
radesweges ins Unterhaus begab, um seinen Eid als Ab­
geordneter von Westminster abzulegen. Während er dort 
war, kam Herr Jones, Kerkermeister des königlichen 
Bankgefangnisses, mit einigen Polizeydienern, führte 
ihn mit Gewalt wieder in das Gefängniß zurück, und 
schloß ihn in engern Verwahrsam ein; hier änderte sich 
sein Gesundheitszustand so schnell, daß man genöthigt 
war, ihm mehr Luft zu lassen, und ihm den freyern Ge-
brauch des innern Raumes des Gefängnisses zu gestatten. 
Erst nach 12 Monaten wurde er ganz frey. Was Lord 
Cochrane eine Art von Stolz und Genugthuung gab, 
war das Vergnügen zu sehen, daß Westminster eine Sub­
skription eröffnete, um den Betrag seiner Strafe zu be­
zahlen, und ohne daß Jemand mehr als einen Pence un­
terschrieb, die Summe in kurzer Zeit zusammengebracht, 
und die Strafe bezahlt war. Am Tage seiner Befreyung 
erschien er wieder im Unterhause, legte den Eid ab, und 
kam eben, um gegen eine vorgeschlagene Vermehrung deS 
Iahrgehalts deS Herzogs von Kumberland zu stimmen; 
durch einen sonderbaren Zufall waren die Stimmen gleich 

getheilt, und die seinige entschied für die Verwerfung 
des Vorschlags. Man darf sich nicht wundern, daß bey 
einem sehr regen Geist und Vorliebe für die Seeluft Se. 
Herrlichkeit an eine Auswanderung dachte. Die Indepen-
denten von Südamerika bedurften eines Admirals; er 
nahm in einem Banquet förmlich Abschied von seinen 
Freunden, und schiffte sich ein, um sich an die Spitze 
neuer Flotten zu stellen. (Berl. Zeit.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 2gsten November. Frau Hofräthin von Tiedeböhl 
vom Lande, logirt beym Herrn Kollegienrath von Tie-

.senhausen. — Herr Forstrevisor, Titularrath Müller, 
vom Lande, logirt bey Schwan. — Herr von Stem­
pel aus Pilten, logirt bey Hurt. — Herr Stabsarzt 
Budde, vom 4ten Seeregiment, aus Riga, logirt bey 
Stein. — Herr Rath Müller aus Riga, logirt bey 
Morel. — Madame Lorentz aus Granteln, logirt bcym 
Herrn Gouvernementssekretar Lorentz. — Die Herren 
Kaufleute Tietzner und Popert aus Goldingen, logi­
ren bey Iakschewiy. — Herr Obrist und Ritter von 
DiederichS auS Peterhoff, und Herr Hasselkus aus 
Berghoff, logiren bey Halezky. — Herr Doktor Otto 
aus Doblen, logirt beym Herrn Doktor Ostrowsky. 

Den 3osten November. Die Herren Grafen von Kettler 
aus Essern, logiren bey Zehr jun. — Herr Titulär-
rath Stengel aus Doblen, logirt bey Sieslack. — 
Herr Baron von Heyking aus Wallgahlen, logirt bey 
Stein. — Herr Architekt Dicht aus Sessau, logirt 
bey Köhler. — Die Herren Uhrmacher Vogt und 
Meyer aus Libau, logiren bey Sokolowsky. 

K 0 u r s 

Riga, den sSsten November. 

Auf Amst. Z 6 T. n. D. — Cents. Holl. Kour. ?.» R. B. A. 
Auf Amst. 6S T.n.D. — Cents.Holl.Kour.x. i R.B.A. 
Auf Hamb. Z 6 T. n. D. — Sch. Hb. Bko. x. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 65T.N.O.87Z Sch.Hb.Bko.x. 1 R.B.A. 
Auf Lond. Z Mon. 9^ Pce. Sterl. x. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 72^ Kop. B. A. 

ZmDurchfch.invor. Woche3 Rub. 7Z Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 4 Rub. 69Z Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe Proc. Avance. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostfeeprovinzen. Z. D. Braunschweig, Censpr. 
dio. 489. 
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D o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  
vom igten November. 

Aus Tricst meldet man vom 18ten November: Wir 
erhielten heute Briefe aus Konstantinopel vom sksten 
Oktober, welche die am i9ten entdeckte neue Verschwö­
rung bestätigen. Schon am mosten sah man eine Menge 
Leichname im Meere schwimmen, und zahlreiche Fahr­
zeuge gingen mit Verbannten nach Asien ab. Die Re­
volution, das Feuer und die Pest machen jetzt den 
Aufenthalt in Konstantinopel schauderhaft. Die nach 
Natolien geflüchteten Ianitscharen drohen mit Feuer 
und Mord, werden aber nichts ausrichten, da sie feig 
und ohne äussere Stütze sind. (Berl. Zeit.) 

M a d r i d ,  d e n  i 6 t e n  N o v e m b e r .  
Seit dem u ten dieses Monats ist das Befinden der 

Königin nicht das beste, indessen hofft man keine be­
deutend nachtheilige Folgen. Das Fieber stellt sich re­
gelmäßig ein und die Anfalle werden stärker bey dem 
Einbruch der Nacht. Die heurige Zeitung meldet, daß 
die Aerzte in der tage Ihrer.Majestät nichts Beunru­
higendes erblicken. Die Reise nach Madrid ist aufgescho­
ben. (Bcrl. Zeit.) 

L i s s a b o n ,  d e n  1 1  t e n  N o v e m b e r .  
In Porto fährt man mit der Untersuchung des neu­

lich angezettelten Komplotts thätig fort. An der Gränze 
hat man Briefe von geflüchteten Portugiesen aufgefan-
gen, in denen jene rühmend versichern, daß sie mit ge-
wajfneter Hand nach Portugal zurückkommen werden. In 
Algarvien ist Alles ruhig. Ein Theil der Truppen der 
Operationsdivision ist bereits hier angekommen. Oer 
Kriegsminister aber ist in Favo krank geworden. 

(Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  » 5 s t c n  N o v e m b e r .  

Das Journal <Iu Lomm«--cs macht die Bemerkung, 
daß fast alle Gesetze, deren sich die ministerielle Willkühr 
jetzt bediene, den Zeitabschnitten angehören, welche von. 
der herrschenden Partey in die Acht erklärt sind; die je­
suitische Faktion beunruhigt die bürgerliche Gesellschaft 
mit den Gesetzen der Republik, den Dekreten der Kaiser­
herrschaft, also mit den Ausgeburten der Gottlosigkeit 
und der angemaßten Gewalt. Aus der großen Rüstkam­
mer der alten Monarchie habe man seit 12 Jahren nichts 
als ein armes Edikt von >723 hcrausgestöbert, um der 
literarischen Censur zu Hülfe zu kommen. Noch merk­
würdiger aber sey der Umstand, daß die Vollzieher dieser 

Gesetze und Dekrete großentheils noch eben dieselben Per­
sonen sind, welche unter einer andern Regierung, oder 
wenigstens unter andern Ministerien, sie mit gleichem 
Eifer, wenn auch nicht zu gleichem Zweck', ins Werk ge­
setzt hatten. Man dürfe also behaupten, daß das Land 
seit Zo Iahren von einer Faktion beunruhigt werde, die 
sich gleich geblieben und nur verschiedene Verkleidungen 
gebraucht habe: die Gottlosen der Republik, die Tyran­
nei des Kaiserreichs und die Andächtler von heute seyen 
immer dieselben. 

In Paris lacht man über Alles. Die kleinen Jour­
nale haben sich über die Diebstähle lustig gemacht; unter 
den mehr oder minder witzigen Scherzreden ist folgende 
zu bemerken: „Auf den Einladungskarten zu den jetzigen 
Abendgesellschaften sagt man nicht mehr: „eS wird dabey 
eine Geige (zum Tanzen) seyn;" sondern; „man hat 
für eine Patrouille gesorgt."" 

Im Assisenhofe saß am 2Zsten dieses Monats ein 
Acgypter, Aly-Alchery, geboren zu Damiette, auf der 
Bank der Angeklagten. Er war unter den Eskadronen 
von Mamelucken, die Bonaparte als lebendige Sieges­
zeichen mit sich führte, nach Frankreich gekommen. Spa­
ter trat er in die Jäger zu Pferde, auS denen er aber 
als Ausländer entlassen wurde. Eben so erging es ihm 
spater in dem Korps der Sapeurs-Pompiers. Ohne Er­
werbsmittel sah er sich genöthigt, den Mameluckensäbel 
mit dem Haken zu vertauschen, und wurde Lumpensamm­
ler. Das Elend brachte ihn auf schlechte Wege, und im 
letzten Monat Iuly wurde er ertappt, als er Bley und 
Eisenwerk in einem neuerbauten Hause entwendete. Der 
Angeklagte gestand die That, und suchte sie durch sein 
Elend zu entschuldigen. ?s erhob sich die Frage, ob^cin 
neuerbautes Haus ohne Thüren und Fenster, was nur 
der Obhut eines Arbeiters anvertraut ist, als ein be­
wohntes Gebäude angesehen werden könne? Der Ver­
teidiger, Herr Degerando, sprach für die verneinende 
Beantwortung dieser Frage, und da die Geschwornen 
in dieses System eingingen, nämlich den erschwerenden 
Umstand verneinten, wurde Aly zu 5 Iahren einfacher 
Einsperrung verurtheilt. (Berl. Zeit.) 

P a r i s ,  d e n  2 7 s t e n  N o v e m b e r .  
Dem n'euen Gesetzentwurf über das Geschwornenge-

richt zufolge (der, wie man hört, in der nächsten Ses­
sion den Kammern vorgelegt werden wird), soll jeder 
Wähler Geschworncr werden können. Aus der Wahl­
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liste wird der Departementalrath unter den 5oo höchst 
Besteuerten 2Z0 Bürger auswählen, welche den jähr­
lichen Dienst der Jury zu versehen haben. Bey der 
gegenwärtig bestehenden Einrichtung können Folgende zu 
Geschwornen genommen werden: 1) Wähler, 2) die 
höchst Besteuerten eines jeden Departements, 3) Beamte, 
4) Doktoren und Licentiaten, Mitglieder des Instituts 
und anderer anerkannten gelehrten Gesellschaften, 5) No-
tarien, 6) Bankiers, Kaufleute, Wechsclagenten und 
Patentlöfende aus den ersten beyden Klassen, 7) An­
gestellte in Staatsdiensten, die wenigstens 4000 Fran­
ken Gehalt beziehen. Nach dem neuen System wür­
den also nur Grundbesitzer die Jury ausmachen, und 
der gelehrte, wie der gewerbtreibende Stand von der­
selben gänzlich ausgeschlossen bleiben. (Berl. Zeit.) 

P a r i s ,  d e n  2 8 s t e n  N o v e m b e r .  
Seit der Restauration (125 Jahr) sind 22,000 kö­

nigliche Verfügungen erschienen. 
Sieben hiesige Zeitungen, die eben so viel verschie­

dene Meinungen repräsentiren, theilen heute über die 
Umtriebe der nach Spanien entwichenen portugiesischen 
Flüchtlinge verschiedene Nachrichten mit, aus denen 
deutlich hervorgehet, daß jene Emigranten allerdings 
Pläne gegen ihr Vaterland schmieden, und darin, zwar 
nicht von der spanischen Regierung, doch aber von nicht 
unbedeutenden Personen unterstützt werden. 

(Berl. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  » 8 s t e n  N o v e m b e r .  

Se. Königl. Hoheit, der Infant Don Miguel, hat 
nun eine Wohnung in der kaiserlichen Burg, im Ama­
lienhofe, wo neulich der Brand entstand, aber Alles 
aufs Bequemste wieder hergestellt worden ist, bezogen. 
Er speist täglich mit Ihren Kaiserl. Majestäten und der 
allerhöchsten Familie. 

Unter den in Wien Angekommenen führt die Hofzei­
tung den Prinzen Gustav, Sohn des vormaligen Kö­
nigs von Schweden, als kaiserl. königl. Obristlieute-
nant von Kaiser Uhlanen, an. (Berl. Zeit.) 

A u s  d e n  M a y n g  e g  e n d e n ,  
vom 3osten November. 

Aus den preussischen Rhcinlanden, namentlich aus 
dem Regierungsbezirk Koblenz, berichtet man amtlich 
über den Weinettrag dieses Jahres Folgendes: „Die 
Weinlese ist nunmehr beendigt. Es hat eine solche 
Menge, sowohl rothen als weissen, Wein gegeben, daß 
auch die kühnsten Erwartungen übertroffen wurden, und 
obgleich Jedermann auf eine reichliche Lese gefaßt war, 
so fehlte eS doch in einigen Gegenden dermaßen an 
Fässern, daß man einige Zeit hindurch das Lesen ein­
stellen mußte, weil es überhaupt an Gefäßen fehlte. 
Man hat überall wenigstens ein Drittheil mehr gele­
sen, als man vorher berechnete; an andern Orten die 
Hälfte mehr, ja sogar das Doppelte und Dreyfache. 

Der Grund dieser irrigen Berechnung liegt darin, daß 
eS nicht allein viele und meistens sehr große Trauben 
gab, sondern daß diese Trauben auch mit dicken und 
saftigen Beeren übersäet waren. In der Gemarkung 
von Kreuznach allein arndtete man 2400 Faß oder 
2»,600 Eimer. Von der Güte des diesjährigen Wei-
neS läßt sich mit Bestimmtheit noch nicht urtheilen, 
soviel ist aber sicher, daß die Qualität mit der Quan­
tität nicht gleichen Schrittes geht, und daß dieselbe 
sehr verschiedenartig ausgefallen ist. 

Die Berathungen über das bayerische Zollgesetz, wel­
che am 6ten November durch eine, unter Vorsitz des 
Herrn Geheimenraths von Utzschneider, aus königlichen 
Staatsdienern, Fabrikanten und'Kaufleuten bestehende 
Kommission eröffnet wurden, werden nach Berichten 
aus München, in den nächsten Tagen geschlossen wer­
den. Man ist sehr gespannt auf die Resultate. 

Die Münchener politische Zeitung meldet: Die Zahl 
der biS jetzt Neu-Immatrikulirten an unserer Universi­
tät beträgt schon an ?5o; im Ganzen sollen sich nun 
»200 Akademiker hier befinden. (Berl. Zeit.) 

V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom isten Deeember. 

Agenten deS Pascha von Aegypten haben bey der 
schwedischen Regierung um Erlaubniß angehalten, meh­
rere Fregatten auf den schwedischen Wersten erbauen 
lassen zu dürfen, es ist ihnen aber abgeschlagen worden. 

(Berl. Zeit.) 
K o p e n h a g e n ,  d e n  2 S s t e n  N o v e m b e r .  

Die hiesige LKiläeris theilt eine Uebersicht der Be­
völkerung des dänischen Reichs mit, nach welcher sich 
dieselbe zu Anfange dieses Jahres auf 1,'71,278 See­
len in Dänemark selbst, 323,225 im Herzogthum Schles­
wig, 401,620 im Herzogthum Holstein und 35,000 im 
Herzogthum Lauenburg, zusammen auf 1,931,023 See­
len belief. Hierzu kommen noch 5o,ooo auf Island, 
5soo auf den bewohnten Faroer Inseln, 5ooo auf 
Grönland und 46,600 auf den drey westindischen In­
seln, St. Kroix, St. Thomas und St. Jean. 

(Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 i s t e n  N o v e m b e r .  

Gestern kamen Se. Majestät von Windsor an und er-
theilten bald darauf mehreren Ministern Audienz. Nach­
dem Höchstdieselben ihren Willen kund gethan hatten, 
das Parlament in höchster Person eröffnen zu wollen, 
wurden gestern an fünfzig Arbeiter angestellt, um die 
Treppen und Zimmer, welche Se. Majestät bey solchen 
Gelegenheiten betreten, in Ordnung zu bringen. Heute 
waren schon um Mittag alle Straßen, durch welche Se. 
Majestät auf der Fahrt nach dem Parlament passiren müs, 
sen, mit Menschen besetzt, welche Höchstdieselben, als 
Sie gegen 2 Uhr erschienen, mit freudigem Iubelruf be­
grüßten. Im Hause der Lords selbst war Alles voll von 
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Zuschauern, reichgeschückten Frauen und Töchtern der 
PairS und Personen, denen sonst der Zutritt gestattet ist. 
Kurz nach 2 Uhr traten Se. Majestät in den Saal, und 
hielten, nachdem Sie sich auf den Thron niedergelassen 
hatten und die Deputation des Hauses der Gemeinen, 
mit dem Sprecher an der Spiye, vor die Schranken be-
fchicden war, folgende Rede: 

M y l o r d s  u n d  G e n t l e m e n !  I c h  h a b e  S i e  g e ­
genwartig besonders dazu zusammenberufen, um Ihnen 
die Maßregeln mitzutheilen, welche ich im Monar Sep­
tember wegen Zulassung gewisser Gattungen fremden Ge­
treides in die Häfen des vereinigten Königreichs, die da­
mals gesetzlich nicht zulässig waren, für nöthig erachtet. 
Ich habe Befehl gegeben, Ihnen den bcy dieser Gelegen­
heit erlassenen Geheimenrathsbefehl abschriftlich vorzule­
gen, und hege die feste Zuversicht, daß Sie hinlängliche 
Gründe, den Bestimmungen jenes Befehls Ihre Sank­
tion zu ertheilen und für die wirkliche Ausführung dessel­
ben finden werden. Ich freue mich sehr, Sie benachrich­
tigen zu können, daß die beym Schlüsse der letzten 
Sitzung des Parlaments gehegten Hoffnungen wegen der 
Beendigung des Kriegs in den Gebieten des birmanischen 
Reichs in Erfüllung gegangen sind, und daß ein für die 
brittischen Waffen und die Rathschläge der brittischen 
Regierung in Indien höchst ehrenvoller Friede dort abge­
schlossen worden ist. 

Ich empfange fortwahrend von allen fremden Machten 
Versicherungen ihres eifrigen Verlangens, die Verhalt­
nisse deS Friedens und freundschaftlichen Einverständnis­
ses zu unterhalten. Ich lasse mir es fortwährend so­
wohl allein alS in Verbindung mit meinen Verbündeten 
mit unermüdetem Eifer angelegen seyn, nicht nur den 
Fortschritten der obwaltenden Feindseligkeiten Einhalt zu 
thun, sondern auch die Unterbrechung deS Friedens in 
verschiedenen Welttheilen zu verhindern. 

G e n t l e m e n  v o m  H a u s e  d e r  G e m e i n e n !  I c h  
babe befohlen, die Anschläge für das nächste Jahr in Be-
reitschast zu setzen, und sie sollen Ihnen zur gehörigen Zeit 
vorgelegt werden. Ich werde dafür sorgen, daß sie mit 
so viel Rücksicht auf Ersparniß aufgemacht werden, als 
die Bedürfnisse des Staatsdienstes erlauben. Die Be-
drängniß, welche die Handel und Gewerbe treibenden 
Klassen meiner Unterthanen wahrend der letzten zwölf 
Monate betroffen, hat Einfluß auf einige wichtige Zweige 
der Staatseinkünfte gehabt. Aber eS freut mich, Ihnen 
anzeigen zu können, daß die Verminderung m der innern 
Konsumtion deS Landes nicht von der Art gewesen ist, 
daß zu befürchten wäre, die großen Quellen unserS Reich­
thums und unsrer Wohlfahrt hätten dabey gelitten. 

M y l o r d s  u n d  G e n t l e m e n !  I c h  h a b e  i n n i g  
Theil genommen an den Leiden, welche die Manufaktur­
distrikte deS Landes vor einiger Zeit so schwer empfunden 
haben. Ich habe mit großer Freude gesehn, mit welcher 

musterhaften Geduld dieselben ertragen wurden. Der 
Druck, unter welchem der Handel und die Manufaktu­
ren des Landes erlagen, hat langsamer, als ich erwar­
ten zu dürfen glaubte, nachgelassen. Aber ich lebe der 
festen Erwartung, daß diese Abnahme fortdauern wird, 
und die Zeit nicht mehr fern ist, wo, unter dem Segen 
der göttlichen Vorsehung, der Handel und der Gewerb­
fleiß des vereinigten Königreichs wieder ihre gewohnte 
Thätigkeit erlangen werden. 

Se. Majestät begaben sich hierauf wieder in ihren Pal« 
last. Die Gemeinen kehrten zu ihrem Hause zurück und 
das Haus der Lords vertagte sich bis 5 Uhr. 

(Hamb. Zeit.) 

L o n d o n ,  d e n  24s ten  November. 
Herr Canning sprach am 2i sten dieses Monats die be­

stimmte Erklärung aus, daß England die feindliche Ueber-
schreitung der Gränzen Portugals nicht dulden würde 
und deshalb die Flotte im Tajo unterhalte. Namentlich 
habe die Anwesenheit des englischen Geschwaders Feind­
seligkeiten einer andern Macht gegen Portugal verhin­
dert, die vermuthlich zu einem allgemeinen Kriege ge­
führt haben würden. (Berl. Zeit.) 

L o n d o n ,  d e n  s6s ten  November. 
Man spricht noch immer davon, daß am ZostenJanuar 

künftigen Jahres neue Pairs werden kreirt werden. In 
diesem Jahre hat der König 9 ernannt: 3 irländische, 
i schottischen und S englische. Am 2vsten dieses Monats 
betrug die Zahl der Pairs (6 Prinzen von Geblüt unge­
rechnet) S96 (Zoo englische, 78 schottische, 2,8 irlän­
dische), worunter 27 Herzöge, 52 Marquis, s,» Gra­
fen, 78 Viskounts, 232 Barone und ,6 Pairinnen. 
Am sisten November (dem Tage der Eröffnung des Par­
laments) befanden sich im Oberhause: 6 Prinzen von 
Geblüt, 293 Edle des vereinigten Königreichs, 16 schot­
tische und 2Z irländische Pairs, 2 Erzbischöfe und 24 
Bischöfe von England und 4 geistliche Pairs von Irland, 
zusammen 3?o Mitglieder. (Berl. Zeit.) 

W a s h i n g t o n ,  d e n  i S t e n  O k t o b e r .  
Im National Intellißkneer liest man folgende Betrach­

tungen über den neuerdings in Panama abgeschlossenen 
Allianztraktat: „Die über Mexiko eingegangenen 
Nachrichten über den Kongreß der amerikanischen Staa­
ten haben hier weit weniger Sensation gemacht, als sie 
natürlich in Europa machen müssen. Sie melden, daß 
ein Allianztraktat von Seiten der in Panama repräsentir-
ten Staaten geschlossen worden ist, worin sich dieselben 
verpflichten, sich gegenseitig zu beschützen und gemein­
schaftlich Krieg zu führen. Bcy der Versammlung der 
amerikanischen Staaten wurden zwey Zwecke inS Auge 
gefaßt: erstens, eine Allianz zwischen Staaten zu schließen, 
die einen gemeinschaftlichen Feind, und folglich einen 
und denselben militärischen Zweck hatten, und zweytens, 



ssch Uber einige noch nicht entschiedene Punkte des Natio­
nalrechts zu besprechen und einzuverstehen, so wie über 
einige andre, welche alle Nationen Amerika's, neutrale, 
wie kriegführende, und mehr oder weniger alle Nationen 
der Erde angehen. Der erste Zweck erheischte die Gegen­
wart von Gesandten der vereinigten Staaten bey dem 
Kongresse nicht, iveil die vereinigten Staaten unumwun­
den erklärt hatten, an keinem Traktate, der die Verpflich­
tung zu Offensiv- oder Oefensivoperationen enthalte, als 
kontrahirende Partey Theil nehmen zu wollen. Demnach 
brauchte der Kongreß von Panama unsre Kommissare 
nicht zu erwarten. ^Und indem die südlichen Nationen, 
in Abwesenheit derselben, einen plötzlichen Entschluß über 
einen Gegenstand feindseliger Art faßten, bewiesen sie 
deutlich, daß sie nicht die geringste Hoffnung hätten, unsre 
Regierung dergleichen Verflichtungen eingehen zu sehen. 
Wir haben also hinsichtlich dessen, was daraus erfolgen 
kann, nichts zu befürchten. Ohne Zweifel wird der Kon­
greß dieser Nationen, wenn er seine Sitzungen wieder 
beginnt, die Ankunft der Kommissarien der vereinigten 
Staaten abwarten, bevor er seine Berathungen über 
die Fragen beginnt, welche die neutralen amerikani­
schen Staaten eben so wie die kriegführenden ange­
hen. — Die Wirkung der geschlossenen Allianz muß 
dann dem Kriege zwischen Spanien und seinen vorma­
ligen Kolonien neuen Schwung geben. Wenn die re­
spektive» Regierungen dieselbe ratificiren und Spanien 
nicht auf den Kampf verzichtet, so wird die vereinte 
Seemacht Mexikos, Kolumbiens :c., unter den Befeh­
len eines OfficierS (des Kommodore Porter), dessen Ta­
lente, Erfahrung und Tapferkeit bekannt sind, furcht­
bar genug seyn, um Spanien an seinen eigenen Küsten 
zu bedrohen oder es auf dem Oeean zu bekämpfen, wo 
es sich noch nicht mit der Seemacht des Feindes hat 
messen können. In wenigen Monaten werden wir dies 
wahrscheinlich in Erfüllung gehen sehen. Die Freunde 
der Menschheit, die stets gegen den Krieg sind, wenn 
er vermieden werden kann, schmeicheln sich, daß die 
Rathgeber des Monarchen von Spanien endlich einse­
hen werden, daß keine Hoffnung mehr vorhanden, die 
Autorität Sr. Majestät in irgend einem Theil von Ame­
rika wieder hergestellt zu sehn, und daß diese Unmöglich­
keit dem Blutvergießen ein Ende machen wird. Ge­
schieht dies nicht, so wird die Flagge des amerikani­
schen Bundes von einer zu gewaltigen Seemacht auf­
gepflanzt werden, als daß sie von Spanien nicht geach­
tet, ja selbst gefürchtet werden sollte. Wir zweifeln 
nicht, daß dieselbe sobald, als die Bemannung der Schiffe, 

-welche diese Freystaaten bereits besitzen, vollständig be­
schafft seyn wird, in See stechen werde." 

(Hamb. Zeit.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den isten December. Herr Hofrath von Zimmermann 
aus Tuckum, logirt bey der Frau Notarin Zimmer­
mann. — Herr Kronsförster, Titularrarh Gottschalk, 
aus Ruyau, logirt beym Herrn Lieutenant von Guil-
bert. — Herr von Klopmann, nebst Gemahlin, aus 
Eichenpommusch, logirt beym Herrn Kvllegienrath von 
Härder. — Herr Gutsbesitzer von Zabielsky auS 
Poszyzmen, Herr Gränzrichter Ludwig auS Purwen, 
Herr Kapitän und Ritter von Wendt, die Herren 
Kaufleute Vehr und Thomas aus Riga, logiren bey 
Zehr jun. — Herr Obrist von Rönne vom Lande, lo­
girt bcy Stein. — Herr Graf von Lieven, nebst Fa­
milie, aus Versen, Herr Kollegienassessor Kamenowsky, 
Herr GouvernementSsekretar Pally aus St. Peters­
burg, und Herr Kaufmann Tesle aus Riga, logi­
ren bey Morel. — Herr von Korff aus Dorotheen­
hofs, logirt bey Hahne. 

Den sten December. Herr Aktuar von Rutenberg aus 
Tuckum, logirt beym Herrn Ritterschaftsaktuar von 
Rutenberg. — Herr von Kleist aus Gaiken, logirt 
bcy Gedaschke. — Herr Arrendaror Kade aus Klein-
Iungfernhoff, logirt bcy der Frau Rathin Bock. — 
Herr Kaufmann Hevelke aus St. Petersburg, logirt 
bcy Morel. — Herr Kronsförster Witte aus Alt-
Schwardcn, logirt bey Stein. — Herr Obristlieute-
nant und Ritter von Kleist aus Alt-Abgulden, logirt 
bcy Zchr. — Herr Förster Bekmann aus Goldingen, 
logirt bcy Mützkat. — Herr Oekonomiearzt Berg aus 
Neuenburg, und Herr Arrendator Bluhm auS Kursi-
ten, logiren bey Henko. 

K o u r s. 

R i g a ,  d e n  - g s t e n  N o v e m b e r .  

Auf Amst. 3 6 T. n. D. — Cents. Holl. Kour.x.» R. B. A. 
Auf Amst. 65 T.n.D.— Cents.holl.Kour.x. i R.B. A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D. — Sch.Hb.Bko.?.» R. B. A. 
Auf Hamb. 6 5T. n.D. —Sch. Hb.Bko.x. i R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. 9^ Pee. Sterl. p. i R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 7' 5 Kop. B. A. 

ImDurchsch.invor.Woche3 Rub. 72sKop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten —- Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts - Reichsthaler 4 Rub. 68 Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe Proc. Avance. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
5io. 493. 
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S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  2 g s t e n  N o v e m b e r .  
S  e .  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r ,  h a b e n  a u f  d a s  G u t ­

achten der Konnte der Herren Minister, am 2,sten Sep-
tember dieses Jahres, durch Allerhöchst namentlichen 
Ukas zu verordnen geruht: daS für die Verbreitung der 
Blatternimpfung, zur Verfügung der freyen ökonomischen 
Gesellschaft Eintausend Rubel für jedes Gouvernement 
aus den Summen, die sich durch die Abgaben des Lan­
des bilden, vom Jahre 1827 an, im Verlaufe von 
10 Jahren, abgelassen werden mögen. 

(St. Petersb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 8 s t e n  N o v e m b e r .  

Lord Cochrane scheint den Winter über mit seiner gan-
zen Familie in der Gegend von Marseille zubringen zu 
wollen. (Hamb. Zeit.) 

P a r i s ,  d e n  2 9 s t e n  N o v e m b e r .  
Die Herren Alex. Duval, Picard, Etienne, Cas. De-

lavigne, Dclaville, Ancelot, D6pagny, Cas. Bonjour, 
Scribe, Theaulon und Germain Dclavigne haben sich in 
eine Kommission vereinigt, um eine gemeinsame Vorstel­
lung aller dramatischen Autoren allhier an die Kammer 
zu bewirken, in der um Aufhebung der dramatischen Cen-
für und um die Feststellung von Regeln für die Censur 
der Theater gebeten werden solle. 

In dem Memorial von Douai findet sich folgende An» 
zeige: „25,ovo Franken zu gewinnen! Eine fromme 
Person, die eine Wallfahrt nach dem heiligen Lande ge­
lobt hat, diese aber Gesundheitsumstände halber nicht 
ausführen kann, bietet demjenigen, der diese Reise in 
religiöser Absicht unternehmen will, die Summe von 
25,000 Franken an. Wer sich zu diesem Unternehmen 
verstehen will, muß unter 40 Iahren alt, gesund und 
stark seyn, und über die Erfüllung des Gelübdes keinen 
Zweifel lassen. Die Reise muß er zu Fuß und barfuß 
vollführen, nie in Gasthöfe oder Wirthshäuser einkehren, 
und während der ganzen Reise nur von den Gaben from­
mer Leute leben. Er muß ferner über Lyon, Chambery 
und die Alpen nach Rom gehen, daselbst einige religiöse 
Uebungen vornehmen, alSdann durch die Mark von An-
kona nach Kalabrien, und von da zu Schiff nach Joppe 
reisen, von wo er sich nach Jerusalem bcgiebt. Die Rück­
reise ist auf die nämliche Art zu bewerkstelligen." 

In Epinal erging eS neulich zwey Frauen, die einen 
Proceß hatten, sehr sonderbar. Die eine Frau, welche 
bey dem Friedensrichter wegen Injurien gegen die andere 

klagbar geworden, sagte dem Richter, um ihm einen Be­
griff von der Schlechtigkeit ihrer Widersacherin zu geben: 
„Ach du mein Gott! Ja mein Herr, die Bosheit dieses 
Weibes verschont keinen Menschen; Sie selbst entgehen 
ihrer Verleumdung nicht. Wahrhaftig, sie hat zu sagen 
gewagt, daß Sie, Ihr Schreiber und Ihr Gerichtsbote 
Spitzbuben und Schurken seyen, und habe sie neulich 
nur deshalb vor Ihnen einen Proceß verloren, weil sie 
Ihren Anträgen widerstanden hat." Oer Friedensrich­
ter nahm diese Aussage zu Protokoll und der königliche 
Prokurator leitete darauf eine Klage ein. Die Frau, 
welcher jene beleidigende Aeusserungen aufgebürdet wor­
den, läugnete, die andere aber bewies sie, und das Ende 
vom Liede war, daß die zwiefach verklagte Frau zu halb­
jährlicher, die zwiefache Klägerin aber zu zweijähriger 
Haft verurtheilt wurde — weil sie die Beleidigungen 
öffentlich und vor ihrem Richter wiederholt hatte. 

(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  H o s t e n  N o v e m b e r .  

Die Gerichtszeit ung spricht von einer wichtigen Be­
stimmung, wodurch die Verfassung unserer Kolonien mehr 
der des Mutterlandes gleichartig werden soll, namentlich 
sollen dort das Hypothekenwesen, die Friedensgerichte 
und unsere peinlichen und bürgerlichen Gesetzbücher ein­
geführt werden. 

Hier wird gegenwärtig eine Abbildung des Kirchhofes 
Pater Lachaift in erhabener Arbeit gezeigt. Man bemerkt 
auf derselben alle Gange, Alleen, Gebüsche, 26,000 
Grabmäler an ihrer wirklichen Stelle, deren Bauart und 
Verzierungen, kurz Älles mit so bewundernswürdiger 
Treue dargestellt, daß jede' Familie den Grabstein der 
Ihrigen sehr bald herausfindet. Derselbe Künstler hat 
bereits einen Plan von Madrid auf ähnliche Weise an­
gefertigt, der jetzt iw Schloß von Fontainebleau befind­
lich ist. 

Als neulich Mademoisclle Georges in Vpern die Semi-
raMis gab, traf das Feuer des Blitzes ihren Schleyer, 
und ergriff, zum Entsetzen der Zuschauer, chr Haar. Man 
löschte "es bald; aber die Schauspielern', hatte im Feuer 
ihrer Nolle, von dem was um sie vorging, weder etwaS 
gesehen, noch gehört. (?) (Verl. Zeit.) 

A u s  d e r  S c h w e i z ,  v o m  2 y s t e n  N o v e m b e r .  
In Genf befindet sich einer der hrldenlnüthigön Ker-

lheidiger von Missolunghi, Mestanopulo, Neffe deS Ge­
nerals Karaiskaki. Der schlimme Zustand seiner durch 
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Hunger und alle Art von Mühseligkeiten zerrütteten Ge­
sundheit hat ihn genöthigt, Griechenland zu verlassen. 
Er brachte Empfehlungsschreiben von-KaraiSkaki, Kolo-
kotroni und Miaulis, und zugleich ein Bildniß dieses 
Seehelden mit, welches ein erlquchter Griechenfreund 
will lithographiren lassen. Diesem sehr wohlgetroffenen 
Bildniß werden diejenigen anderer griechischer Generale 
folgen, worunter sich vornehmlich das von Guras und 
seiner Frau, welche, der Versicherung zufolge, die schön­
sten Köpfe von ganz Griechenland sind, auszeichnen wer­
den. MiauliS hat der Kummer, daß er Missolunghi 
nicht retten konnte, auffallend mager gemacht. — Der 
junge Krieger, der in Genf angekommen ist, sah in 
dem Augenblick, da sich die Trümmer der Besatzung 
von Missolunghi den Weg durch das feindliche Heer 
bahnten, drey seiner Brüder morden, deren einer in 
seinen Armen verschied. Seine Schwester und seine 
Mutter wurden gefangen nach Aegypten geschleppt und 
auf dem Markt von Alexandrien verkaust. 

(Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  

vom Aasten November. 
Se. Majestät haben unterm 9 ten  November an die 

Provinzstatthalter verfügt, daß wahrend der vier Win­
termonate allen gefänglich Gehaltenen, sowohl Bürger­
lichen als Militärs, Milchthee gereicht werden solle. 

(Berl. Zeit.) 
B r ü s s e l ,  d e n  24sten November. 

Die Anzahl der in der letzten Woche zu Groningen 
Gestorbenen hat sich auf 85 belaufen, mithin um 4Z 
vermindert. Auch in Leeuwarden nimmt die Seuche 
immer mehr ab. In Friesland scheint dieselbe eben­
falls im Allgemeinen im Abnehmen zu seyn, ausgenom­
men Sneek, wo sie noch immer in gleichem Grade fort­
dauert. Sowohl zu Leeuwarden, wie zu Groningen, 
dürfen hinführo, höherm Befehl zufolge, die Leichen 
picht mehr in den Kirchen begraben werden. Berichte 
aus Oberyssel lauten hinsichtlich des Gesundheitszustan­
des beruhigender. In der letzten Woche war die Sterb­
lichkeit, obwohl noch immer ausserordentlich groß, doch 
viel geringer als in der vorhergehenden. (Hamb. Zeit.) 

M ü n c h e n ,  d e n  2Zsten November. 
Die hierher verpflanzte Universität, sagt unsre Zei­

tung, beginnt nunmehr Wurzel zu schlagen und ge­
winnt durch die beträchtliche Anzahl Studirender, wel­
che sich bereits einschreiben ließen, ein heiteres Anse­
hen. Die jungSn Männer beobachten ein stilles» an­
ständiges Betragen, das ihnen die Achtung des Publi­
kums und die Zufriedenheit der Regierung erwirbt, de­
ren besondere Fürsorge für sie überall bemerkbar wird. 
So wurde die Verfügung getroffen, daß die Studiren-
den mit Polizeycharteu, wie solche die Fremden erhal­
ten, versehen werden, damit einerseits nicht andre junge 

Leute sich für Studenten ausgeben und vielleicht Excesse 
derselben den Letztern zur Last gelegt werden können, 
auf der andern Seite aber die Studirenden sich jeder 
Zeit über ihren Stand und ihre Person genügend aus­
zuweisen vermögen und also nicht zu besorgen haben, 
bey .besondern Vorfallen gleich unbekannten Personen 
behandelt zu werden. Auch sind auf Anordnung deS 
Staatsministeriums des Innern die Lokalbehörden be­
sonders darauf aufmerksam gemacht worden, daß in Be­
zug auf die Studirenden durchaus keine beschränkenden, 
polizeylichen Verfügungen getroffen werden dürfen, wel­
che nicht gegen alle übrigen hiesigen Einwohner auf 
den Grund der bestehenden Gesetze und Normen ganz 
gleiche Anwendung fänden. (Hamb. Zeit.) 

A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom Aten December. 

Aus Frankfurt meldet man unterm s8sten November: 
Die gestern hier angekommene Rede des Königs voa 
England bey Eröffnung des Parlaments hat die Staats­
papiere etwas sinken gemacht, da ihr Inhalt nicht so 
friedlich verstanden werden will. Das Gerücht der be­
vorstehenden österreichischen Finanzoperation scheint eben­
falls einen ungünstigen Eindruck auf den Kours zu ma« 
chen. 

Am ?ten November, wo Ach für Göthe der Tag er­
neuerte, der sich durch dessen schöne Iubelfeyer im vo­
rigen Jahre auszeichnete, übergab ihm der Großherzog 
von Weimar die nun auch in Gold geprägte, vollen­
dete Gedachtnißmünze mit dem Kopf des Dichters auf 
der einen, und den Köpfen des Großherzogs und der 
Großherzogin, als esxits auf der andern Seite, 
ganz rein und ohne Umschrift, welche sehr angemessen 
mit den Worten: Lsrl August I^UISS (Foetken 
sm VII. Nov. kIvcLQXXV. dem über die Flache her­
vortretenden Rand aufgeprägt steht. Man rühmt die 
Medaille als etwas ganz Vollendetes. Der Künstler, 
welcher sie geschaffen, ist ein Berliner, der Graveur 
Brandt. 

Eine vor wenigen Tagen erlassene Verordnung Sr. 
Majestät, des Königs von Bayern, nach welcher auf 
den Universitäten zu München und Würzburg ein Lehr­
stuhl für daS französische Recht errichtet, und künftig, 
hin Niemand im juristischen Fache angestellt werden soll, 
der nicht die Kenntniß desselben besitzt und das vorge­
schriebene Examen bestanden hat, giebt die Absicht zu 
erkennen, diese Gerichtsordnung in ganz Bayern ein« 
führen zu wolle«. Man versichert selbst, daß der Ent« 
wurf zur neuen Gesetzgebung schon beendigt und bereit 
sey, auf dem nächsten Landtag in Vorschlag gebracht 
zu werden. (Berl. Zeit.) 

L o n d o n ,  d e n  1  Z t e n  N o v e m b e r .  
Mondtag vor acht Tagen waren während des Mark­

tes in Plymouth zwey Kmder aus der Eskimaux-Völ-
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kerschast zu sehen. Sie waren in Seehundsfell gekleidet, 
aßen rohes Fleisch, tranken Oel, und zeigten in Ge-
behrde und Benehmen eine beyspicllose Wildheit. Dem 
Mayor (Bürgermeister) wurde hinterbracht, daß die Kin­
der ein junges lebendes Kaninchen, das ihnen hingereicht 
wurde, augenblicklich in Stücke zerrissen und in Gegen­
wart der Zuschauer verschlungen hatten. Da nach Un­
tersuchung der Sache diese Umstände sich bestätigten, so 
ward der Mann, der sie sehen ließ, vorgefordcrt. Er 
nannte sich James Sanger, gebürtig aus Tilbury in 
Wiltshire, und erzählte, daß er die Kinder vor ungefähr 
zwey Monaten von einem Schiffskapitän in Liverpool 
erhalten habe; die Kinder äßen beyde nichts als rohes 
Fleisch, oder Reiß darunter gemischt, sie hätten nie einen 
kaut in einer bekannten Sprache von sich gegeben, und 
dicS sey AlleS, was ihm von ihnen bekannt sey. Durch 
diesen Bericht nicht befriedigt, ließ der Mayor die Kin­
der nach dem ArbeitShause bringen und befahl, daß man 
dort Sorge für sie trage. Dem Mann ward nicht gestat­
tet, sie weiter zu sehen. Man gab sich viele Mühe, sie 
zum Sprechen zu bewegen, und viele angesehene Damen, 
die Theil an ihrem Schicksale nahmen, besuchten sie. 
Donnerstag Abend, als die Wärterin sie ins Bett brachte, 
fing das Mädchen auf einmal an zu sprechen, und zwar 
in gutem Englisch, ward überhaupt sehr gesprächig, und 
aus ihrer Erzählung ging Folgendes hervor: Ihr Vater 
war ein Mulatte, ihre Mutter eine gcborne Engländerin. 
Man übergab sie der Fürsorge ihrer Tante, die in Lon­
don ip! Viertel Whitechapel wohnt, wo sie geboren sind. 
Diese Tante hat sie vorige Weihnachten dem Sanger für 
35 Schilling (8 Thlr. »6 Sgr.) verkauft, seit welcher 
Zeit sie weder einen von ihren unnatürlichen Aeltern, 
noch ihre Tante gesehen haben. Sanger behandelte sie 
hart und grausam, schlug sie häufig mit einem dicken 
Stock über die Schultern, und seit er sie besitzt, waren 
sie in kein Bett gekommen, sondern mußten Tag und 
Nacht sich aufrecht halten. Ausser rohem Fleisch bekamen 
sie nichts zu essen, und er richtete sie ab, nach Allem, 
waS man ihnen vorhielt, zu schnappen und eS mit Heiß­
hunger zu verschlingen. Er drohete, sie todtzuschlagen, 
wenn sie ein Wort hervorbrächten. Wenn sie Jemand 
anrührte, mußten sie beißen und sich wüthend stellen. 
DaS Mädchen nannte sich Elisa Thompson und ihr Bru­
der hieß Eduard; Erstere war 10, Letzterer 7 Jahre alt. 
DaS Kind war für ihr Alter sehr verständig. Der San­
aer ist entflohen, allein die Justiz laßt ihm nachsetzen. 

(Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  a a s t e n  N o v e m b e r .  

Nach den l'imes soll die Bereitung einer Anklage wi­
der die Heyden Peers, welche einem irländischen Jüng­
ling so viel im Spiel abgenommen, ihren Gang fort­
gehen. 

Zwey Officiere haben sich gegen eine Mm von >oc> 

Sovereigns anheischig gemacht, binnen 40 Tagen m 
jeder englischen Grafschaft (skire) zu singen. Donner­
stag Abend waren sie in Windsor, woselbst sie in meh­
reren Stadtheilen ihren Gesang zum Besten gaben. 
Sie waren sehr schlecht gekleidet und hatten dicke Stöcke 
in der Hand. Sie singen recht gut und haben nut 
noch sieben Grafschaften zu durchwandern. 

Der <-lods und l'rsvsller giebt ein sehr langes Ma« 
nifest deS Vicepräsidenten von Kolumbien in Beziehung 
auf die in Venezuela statt gefundenen Ereignisse. ES 
ist vom isten July dieses JahreS datirt, und eine 
Verteidigung des Betragens der Gencralregierung ge­
gen das Departement Venezuela, so wie auch eine Un­
tersuchung der Handlungen und Erklärungen des Ge­
nerals Paez. So viel scheint aus diesem Dokumente 
hervorzugehen, daß, welche Beschwerden Venezuela auch 
immer in Folge der jetzigen Regierungsform machen kann, 
die vollziehende Macht dennoch jenem Departement stetS 
Gerechtigkeit und Aufmerksamkeit hat angedeihen lassen. 
Die angeführten Thalsachen lassen ausserdem schließen, 
daß die Bewohner Venezuela's, wenn sie gleich ein Bun-
dessystem wünschen, dennoch das Verfahren des Gene­
rals Paez mißbilligen. Das Manifest ist von dem Mini­
ster I. Manuel Restreppo unterzeichnet. 

Ein Blatt von dem berühmten Tallipotbaum ist kürz­
lich von Ceylon, wo er wachst, hierher gebracht und 
jetzt in dem Besitz des Pfarrers Fletcher zu Hampstead. 
Es ist gut erhalten, 11 Fuß lang, halt 16 Fuß in 
seiner größten Breite und bis 40 Fuß im Umfange. 
Wenn es als Zelt ausgebreitet wird, so ist es groß 
genug, um eine Gesellschaft von 6 Personen bey Tische 
vor dem Strahl der Sonne zu schützen, wozu die Ein-
gebornen von Ceylon sich desselben bedienen. 

(Berl. Zeit.> 
» 

Nachdem in der SitzungdeS Unterhauses am 
2isten dieses Monats auf die Adresse an Se. Majestät 
angetragen war und Herr Brougham sich mit aus­
führlichen Bemerkungen über die königliche Rede hatte 
vernehmen lassen, nahm Herr Canning das Wort, 
und vertheidigte die königliche Rede gegen den Vor­
wurf der gänzlichen Unbedeutenheit (notlür^ness), und 
die Art und Weise, wie und wann jetzt die königliche 
Rede bekannt würde (Herr Brougham hatte sich näm­
lich beschwert, daß man zu spät Kenntniß davon er­
hielte) gegen die früher übliche Weise» so wie gegen 
den Vorwurf in Schutz zu nehmen, daß der Inhalt 
derselben nicht Ssoff genug zum Debattiren gebe. Herr 
Canning wurde im Laufe seines Vortrages mehrmals 
durch den lebhaftesten Beyfall unterbrochen, und schloß 
mit dem Lobe der Herren Liddek und Wynne, von de­
nen der eine die Adresse an den König in Antrag ge­
bracht, der andre dieselbe unterstützt hatte. Ihm folgte 
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Herr H-ume (der wegen semer Theilnahme an den 
griechischen Anleihcangelegenheitcn gegenwärtig die Ziel­
scheibe bitterer Angriffe von Seiten der Ministerialblät-
ter ist) und mehrere andere Redner. 

In der vorgestrigen Sitzung übergab Sir John 
Brydges eine Petition von einem Kirchspiele in Kent 
gegen alle den Romisch-Katholischen noch weiter zu be­
willigenden Vergünstigungen. Lord Althorp trug Re­
solutionen gegen die Bestechung bey Parlamentswahlen 
vor. 

Gestern war glänzende Kour in St. James Pallast. 
Um i Uhr überreichte die Pairsdeputation feyerlich im 
Versammlungssaale ihre Adresse. Um 2 Uhr erschien 
zu demselben Zweck die Deputation des Unterhauses 
mit dem Sprecher an ihrer Spitze. (Hamb. Zeit.) 

L o n d o n ,  d e n  2 5 s t e n  N o v e m b e r .  

In der gestrigen Sitzung des Oberhauses 
k a m  n i c h t s  v o n  B e d e u t u n g  v o r .  I m  U n t e r h a u s e  
theilte der Sprecher die Antwort des Königs auf die 
Adresse des Hauses mit. Se. Majestät sagten: Ich 
danke Ihnen für Ihre loyale und ehrerbietige Adresse; 
ich rechne vertrauungsvoll auf Ihre Liebe „nd Unter­
stützung, und Sie können sich fest überzeugt halten, 
daß Ich fortfahren werde, die Ehre und das Interesse 
dieses Landes aufrecht zu halten, auswärts den Segen 
deS Friedens und im Innern die Wohlfahrt allcr Klas­
sen Meiner Unterthanen zu fördern und zu vermehren. 

(Hamb. Zeit.) 

L o n d o n ,  d e n  2 6 s t e n  N o v e m b e r .  

Die kolumbische Regierung ist in großer Geldverlegen­
heit, und die Abgaben nehmen merklich zu. In Kartha-
gena forderte man von den Einwohnern 40,000 Dollars, 
indem der Schatz leer sey und die Truppen schon seit 
2 Tagen keine Rationen erhalten konnten. Die Leute 
gaben, wenn auch nicht die geforderte Summe, dock) ei­
nen Theil davon. (Verl. Zeit.) 

W a s h i n g t o n ,  d e n  s o s t e n  O k t o b e r .  

Gestern fand hier eine rührende Todesfeyer zur Ehre 
der verstorbenen vormaligen Präsidenten Adams und Jeft 
serson statt. Alle Geschäfte ruhten. Die gesammten 
Civil- und Militärbehörden der vereinigten Staaten, die 
Gesandten von England, Frankreich, Rußland, den Nie­
derlanden und Schweden, die Officiere der Miliz, die 
Richter, die Geistlichkeit und der Stadtmagistrat von 
Washington begaben sich in großer Procession nach dem 
Kapitol. In der Halle der Repräsentanten saßen die 
Damen; die Gallerien waren ausschließlich dem Militär 
eingeräumt. Eine dreystündige Rede des Herrn Wirt 
über daS Leben der beyden Verstorbenen und über ihre 

Verdienste um das Vaterland war der wichtigste Theil 
dieser merkwürdigen Gedächtnißfener. (Hamb. Zeit.) 

S t .  J a g o  d e  C h i l i »  d e n  » 6 t e n  J u l y .  
Der Nationalkongreß ist versammelt. Direktor Freire 

hat resignirt. Oer Kongreß hat sich für daS Föderativ­
system erklärt. (Hamb. Zeit.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 3ten December. Herr Kammerherr, Baron Bar« 
clay de Tolly, aus St. Petersburg, und Herr Predi­
ger Henre Bennet, großbritannischer Unterthan, auS 
Kowno, logiren bey Morel. — Herr Arrendebesiyer 
Schnee aus Zerrauxt, logirt bey Stein. — Herr 
Major und Ritter von Dörper aus Memelhoff, und 
Herr Arrendator Reinsen aus Holmhoff, logiren bcy 
Halezky. — Herr Kandidat Taube aus Alt-Rahden, 
und Herr Gutsbesitzer von Undritz aus Riga» logiren 
bey Gramkau. — Herr Lohgerber Johann Khrm und 
Herr Müller Gottlieb Schiff aus Gruschen, logiren 
bey Mützkat. 

Den 4ten December. Herr Assessor von Stempel aus 
Bauske, logirt bey Halezky. — Herr Kapitän und 
Ritter von Engelhard aus Brüggen, logirt bey Gram­
kau. — Herr Kaufmann F. I. Fromhold aus Riga, 
logirt bcy Victorsohn. — Herr Fähnrich Klebeck, 
vom 2ten Seeregiment, aus Riga, logirt bey Stein. 

Den 5ten December. Herr Stabsadjutant Peucker auS 
Riga, logirt bey Stein. — Herr von Mirbach auS 
Groß-Pormsahten, logirt im Hansenschen Hause. — 
Herr von Hahn und Herr Babst vom Lande, logiren 
bey Halczky. — Herr Kaufmann Leetüann und Herr 
Zwetkow aus Riga, logiren bey Morel. 

K 0 u r s. 

R i g a ,  d e n  2 t e n  D e c e m b e r .  

Auf Amst. Z 6 T. n. D. — Cents. Holl. Kour. ?., R. B. A. 
Auf Amst. 65 T.n.D.49^ Cents.holl. Kour. p. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 3 6 T. n.D.-Sch.Hb.BK.?., R.B.A. 
Auf Hamb. 6 5 T. n. D. — Sch. Hb. Bko. x. 1 R. B. A. 
Auf Lond. 3 Mon. 9?^ Pce. Sterl. x- » R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 7-5 Kop. B. A. 

JmDurchsch.invor.Woche3 Rub. 72^Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. -- Kop. B. A. 
Ein alter Alberts - Reichsthaler 4 Rub. 68 Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe i z Proe. Avance. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I .  D .  B r a u n s c h w e i g ,  C e n s o r .  
No. 496. 
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M i  t a u ,  d e n  8 t e n  D e c e m b e r .  
An dem höchsterfreulichen Namensfeste S r. Kaiserl. 

Majestät, unsers allcrgnädigsten Monarchen, den 
6ten d. M., war Vormittags in den hiesigen Kirchen al­
ler Konfessionen feyerlicher Gottesdienst, und Abends 
Ball im großen Klubb, auch die ganze Stadt erleuchtet. 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  i s t e n  D e c e m b e r .  
Der bekannte blinde Dichter I. I. Koslow hat in 

diesen Tagen seine treuliche Uebersetzung des Gedichtes 
Die Braut von Abydos von Lord Byron, her­
a u s g e g e b e n  u n d  d a s  G l ü c k  g e h a b t ,  s e l b i g e  I h r e r  
M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r i n  A l e x a n d r a  F e o -
dorowna, widmen, so wie Sr. Majestät, dem 
K a i s e r ,  e i n  E x e m p l a r  d a r b r i n g e n  z u  d ü r f e n .  I h r e  
Majestät, die Kaiserin, haben geruhet, dem blin-
d e n  S ä n g e r  f ü r  d i e  D e d i k a t i o n  A l l e r h ö c h s t - I h r  
a u s g e z e i c h n e t e s  W o h l w o l l e n  d u r c h  d e n  S e k r e t ä r  I h ­
rer Majestät zu bezeigen, und demselben einen kost­
b a r e n  B r i l l a n t r i n g  z u s t e l l e n  z u  l a s s e n ,  u n d  S e .  M a ­
jestät, der Kaiser, hab^en die Gnade gehabt, ihm 
2000 Rubel zu verleihen. So schmeichelhafte Aufmun­
terungen von Seiten der erhabenen Beschützer der va­
terländischen Literatur geben Herrn Koslow neue Kräfte, 
sein begonnenes Poem „Die Fürstin Dolgorucki" zu 
vollenden. (St. PeterSb. Zeit.) 

A u g s b u rg , den Zten December. 
Die beynahe täglich trübe Witterung im verflossenen 

Mottate vereitelte alle Beobachtungen von Himmelser-
scheinungen, auch die Beobachtungen des gegenwärtigen 
Kometen, des sechsten in diesem Jahre entdeckten. Nur 
am 28sten November AbendS theilte sich die dichte Wol-' 
kendecke am westlichen Horizont, und der Domkapitu-
lar Stark beobachtete Abends 5 Uhr Z5 Minuten den 
Kometen am westlichen Arm des OphiuchuS (Schlan-
gentrager) nahe bcy dem Sterne ^ Der Kom'et war 
schön und groß, mit Hellem und langem Schweife, auch 
lichtvollem Kern. Abends gegen halb 6 Uhr verdünnte 
sich das Gewölk am westlichen Horizont, und der Ko­
met war mit freyem Auge zu sehen. Er stand an 
der Brust des Ophiuchus zwischen dessen westlichem Arm 
und dem Stern <?- (Auch hier in Mirau ist er an 
mehreren Abenden im Ophiuchus deutlich gesehen wor­
den.) (Berl. Zeit.) 

W i e n ,  d e n  S t e n  D e c e m b e r .  
Unsere neuesten Berichte aus Konstantinopel vom »oten 

November (vergleiche türkische Gränze, wo sich Nach­
richten auS Konstantinopel vom löten November befin­
den) bringen wenig Erhebliches aus dieser Hauptstadt. 
Die öffentliche Ruhe war seit den letzten Bewegungen am 
i8ten und igten Oktober nicht wieder gestört worden, 
und die Regierung unablässig beschäftiget, den Anstiftern 
und Theilnehmern an dieser M^uterey, meistens auS der 
Klasse der Handwerker und Krämer, auf die Spur zu 
kommen. Als Haupturheber jenes Komplottes wird ein , 
gewisser Ahmed Aga, der sonst mit Pfeifenköpfen handelte, 
genannt, welcher sich berufen wähnte, das vernichtete 
Ianitscharenkorps wieder herzustellen, und sich dadurch 
einen unsterblichen Ruf zu erwerben. In den Provinzen 
ist die Ruhe nirgends gestört worden. 

Oer Kapudan Pascha lag, den letzten Nachrichten zu­
folge, noch mit dem größten Theile seiner Flotte am Ein­
gange deS Hellesponts. 

Ibrahim Pascha, der im Laufe dieses SommerS und 
Herbstes Morea nach allen Richtungen hin und her durch­
zogen hatte, ohne irgendwo, ausser in der Maina, auf 
bedeutenden Widerstand zu stoßen, war in der Mitte deS 
Oktobers von Tripolizza gegen ArgoS aufgebrochen, kei­
neswegs, wie es scheint, um etwas gegen Napoli di Ro-
mania zu unternehmen, sondern in der Absicht, Lebens­
mittel und Fourage zu sammeln, woran er bey dem lan-
gen Ausbleiben der ägyptischen Flotte, die am 2 6stcn 
Oktober noch auf der Rhede von Alexandrien lag, Man­
gel zu leiden anfing. Die inneren Zwistigkeiten unter 
den Parteyen in Nauplia waren in den letzten Tagen des 
Oktobers so weit gediehen, daß das Schloß Palame-
des von den Sulioten, die auch in der Stadt den Mei-
ster spielten, besetzt und das kleine Fort Burtzi, am 
Eingange des Hafens, wo die RegierungSkommifsion ih­
ren Sitz hatte, bereits zu wiederholten Malen wechsel­
seitig beschossen wurde. 

In Smyrna waren seltsame Gerüchte über die Schick­
sale des in der Nacht vom i4ten auf den i Sten Septem­
ber in Nauplia angekommenen Dampfschiffes Perseve-
rance, von den Griechen „Karteria" getauft, und dessen 
Befehlshaber, Kapitän Hostings, verbreitet. Letzterer 
soll in Hydra, wohin er sich mit seinem Fahrzeuge von 
Nauplia begeben harte, in Gefahr gewesen seyn, ermor­
det zu werden. Als Veranlassung dieses Attentats wird 
angeführt, daß sich Hastings geweigert habe, Befehle 
von der griechischen Regierung anzunehmen, die er nur 
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von Lord Cochrane, welchen er als seinen Chef betrachte, 
zu empfangen habe. Die meisten Engländer sollen, in 
Folge der beständigen Händel und Zwistigkeiten mit den 
Griechen, jenes Dampfschiff, an dessen Bord sie dienten, 
verlassen haben. Die Nachricht von Guras Tode wird 
in Berichten aus Smyrna vom Zten November bestäti­
get, und zwar soll er in dem Augenblick,, als er eben eine 
Kanone gegen den Feind richtete, von einem seiner eige­
nen Soldaten ermordet, oder,- einer andern Nachricht 
zufolge, durch eine feindliche Bombe getödtet worden 
seyn. Die Belagerung der Akropolis wurde von dem 
Seraskicr, Rcschid Pascha, auf das Thatigste fortgesetzt; 
leider hatten mehrere Denkmäler des Alterthums, vor­
züglich das Parthenon (der Tempel der Minerva) durch 
das Bombardement sehr gelitten. Sicheren Nachrichten 
zufolge war am Listen Oktober ein wiederholter Versuch 
der im Lager von Eleusis und auf Salamis, unter Karais-
kaki's und Fabvier's Kommando, versammelten Griechen 
und Philhellenen (deren Stärke auf 2- bis Zooo Mann 
angegeben wird), die Akropolis zu entsetzen, von den 
Belagerern abermals vereitelt worden; doch soll es den 
G r i e c h e n ,  w ä h r e n d  d e s  G e f e c h t e s ,  g e l u n g e n  s e y n ,  2 0 0  
Mann frische Truppen in die Festung zu werfen. Man 
sprach auch von einer Landung, welche Koletti u»d Ka­
ratasso, die auf den Inseln Skiatho und Skopelo ei­
nige Truppen gesammelt hatten, im Kanal von Talanta 
ausführen wollten, um den Seraskier durch diese Di­
version im Rücken seines Heeres zur Aufhebung der 
Belagerung der Citadelle von Athen zu nöthigen. 

(Oester. Beob.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  

vom 27sten November. 
Die Allgemeine Zeitung berichtet auS Konstantinopel 

vom i6ten November: Die Hinrichtungen dauern seit 
der letzten Verschwörung auf eine schreckliche Weise fort. 
Mehr als 6000 Unzufriedene sind seit dem 22sten Ok­
tober enthauptet, und mehrere Tausende ersäuft wor­
den. Der Zustand der Hauptstadt ist zwar ruhig, al­
lein die Art dieser Ruhe ist aus dem Dorhergesagten 
leicht zu ermessen. Der Divan hält täglich Rathsver-
sammlungen, und man glaubt allgemein» daß sie die 
von dem brittischen Botschafter, Herrn Stratford Can­
ning , in der griechischen Angelegenheit gemachten Vor­
schlage betreffen. Obgleich die Pforte darüber noch 
keinen Entschluß gefaßt hat, so ist doch der Umstand 
nicht ohne Bedeutung, daß dem britischen Botschafter 
auf eine, seiner Wache im Gesandtschgftshotel durch 
den Pöbel zugefügte, Beleidigung eine glanzende Genug-
thunng (zu der sich der Reis-Effendi bisher nicht hatte 
verstehen wollen) ertheilt wurde. Die Pforte ist in 
ihrer jetzigen, gleichsam revolutionären, Lage kaum im 
Stande, die Forderungen europäischer Höfe abzuschla­
gen. Die gemäßigte Pattey verkündet laut,, daß Eng­

land durch seine Vermittlung bey der Pforte eine Aus­
gleichung herbeyführen werde; sse gjcbt sich das Anse­
hen, als ob sie zuverlässig Zusagen darüber von Lon­
don aus erhalten hätte. Die bey Athen erlittene Nie­
d e r l a g e  d e s  O b r i s t e n  F a b v i e r ,  w e l c h e m  e s  g e l a n g ,  5 o o  
Mann in die Akropolis zu werfen, wird nun dem Ver-
rath zugeschrieben, und hat den Muth der Machtha­
ber in Napoli nicht erschüttert. 

Die türkische Flotte unter dem Kapudan Pascha hat 
durch Unthätigkeit einen ganzen Feldzug verloren; die 
von ihr bedrohten Punkte sind verschont geblieben und 
SamoS hat von den Türken Nichts gelitten. Man ist 
in der Levante sehr neugierig, welche Wendung daS 
Schicksal Griechenlands, durch die nunmehr bekannt ge­
wordene Dazwischenkunft Englands und anderer Mächte, 
nehmen wird, da man aus den Aeusserungen des engli­
schen Kommodore Hamilton auf die wirkliche Eröffnung 
diesfalliger Unterhandlungen schließen zu können glaubt. 

(Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  2?sten November. 

Die Königin leidet noch immer, obwohl das Fieber 
seit zwey Tagen sich nicht eingestellt hat. Der Hof wird 
vermuthlich erst am sten December nach Madrid zu­
rückkehren. 

Der Graf von Villareal (Herr von Souza) hat unsere 
Hauptstadt am i6ten dieses Monats verlassen, und ist 
in ausserordentlicher Eile nach Lissabon abgereist. An der 
portugiesischen kränze scheinen ausserordentliche Dinge 
vorzugehen. Die geflüchteten Portugiesen sind in drey 
Kolonnen unter Anführung des Marquis Chaves, des 
Generals Silveira und des Statthalters von Ayamonte, 
nach ihrem Vaterlande zurückgekehrt. Die Royalisten 
waren schon den löten November in Bragan^a, und 
überall wurden sie mit dem Ruf: Es lebe der König Don 
Miguel! Nieder mit der Revolution! Nieder mit den 
Englandern! empfangen, und auf dem Wege haben die 
Kolonnen sich noch sehr verstärkt. Unsere Regierung hat 
mehrere Regimenter nach der Gränze von Portugal mar-
schiren lassen, um etwanigen Unordnungen an unsrer 
Gränze vorzubeugen. Die royalistischen Portugiesen ha­
ben übrigens so viele Freunde in Spanien, daß man in 
Besorgniß ist, unsre Generale möchten ihre Soldaten 
nicht abhalten können, mit den Flüchtlingen gemeinschaft­
liche Sache zu machen. Man ist auf die Proklamation 
sehr gespannt, welche die Führer der Royalisten in Bra-
Kan^a kund gemacht. (Berl. Zeit.) 

L i s s a b o n ,  d e n  1  S t e n  N o v e m b e r .  
In Algarvien herrscht Ruhe, allein die nördlichen Pro­

vinzen sind in großer Gährung, und man fürchtet, daß 
die ausgewanderten Portugiesen in Traz-oS-Montes 
wieder erscheinen möchten. (Verl. Zeit.) 

L i s s a b o n ,  d e n  i  L t e n  N o v e m b e r .  
Am »stell dleseS Monats hat dle P«irskammer einen 
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Antrag des Grafen da Cunha der Kommission überwie­
sen, dahin lautend, daß sofort ein Aufruf an die gekehr­
testen und rechtskundigsten Portugiesen ergehe, ein bür­
gerliches und ein peinliches Gesetzbuch zu entwerfen und 
der- Berathung der Kammern vorzulegen. Dem Verfas­
ser des bürgerlichen Gesetzbuchs solle eine lebenslängliche 
Pension von 1200 Milreis (2100 Thaler) und dcm 
des peinlichen Kodex eine ähnliche von 800 MilreiS 
(1400 Thaler) zugesichert werden. (Berl. Zeit.) 

P a r i s ,  d e n  2 y s t e n  N o v e m b e r .  
Die Wittwe des vormaligen spanischen Friedensfür­

sten, Don Emanuel Godoy, eine geborne Prinzessin von 
Bourbon und Nichte des jetzigen Königs von Spanien, 
ist hier angekommen und hatte dieser Tage eine Privat­
audienz bey Sr. Majestät, unserm Könige. 

Gestern war der Todestag des Generals Foy, an wel­
chem die erste liste derjenigen, die für seine hinterkassene 
Familie subskribirt haben, erscheinen sollte; die Polizey 
hat jedoch die Erscheinung derselben verhindert. 

Nach den vom Präfekten des Sein^departements, Gra­
fen von Chabrol, herausgegebenen statisti-
rzues sur Is Ville ?aris et sur Is Departement c!e la 

Leins, weist die Anzahl der gebornen unehelichen Kinder 
gegen die ehelichen auf große Sittenlosigkeit hin, denn 
im Jahre 182Z wurden hier Zi,4,8 Kinder geboren, 
worunter 10,194 uneheliche waren. (Hamb. Zeit.) 

P a r i s ,  d e n  i s t e n  D e c e m b e r .  
Eine königliche Verfügung vom igten vorigen Mo­

nats befiehlt die Aushebung von 4Z,ooo Mann aus der 
Klasse für das Jahr 182s. 

Madame Bompland ist im Begriff, neuerdings von 
hier nach Brasilien zu gehen, um entweder durch den 
Einfluß Bolivar's und Don Pedro's die Freylassung ih­
res Mannes — von dcm sie seit 5 Iaksren getrennt ist — 
zu erwirken, oder seine Gefangenschaft in Paraguay zu 
theilen. (Berl. Zeit.) 

A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 2ten December. 

In Groningen hat die Zahl der Todesfälle die letzte 
Woche um 2Z, mithin auf 62, abgenommen. — In 
Oberyssel ist der Zustand der Krankheit noch immer der­
selbe. (Berl. Zeit.) 

A u s  d e n M a y n g e g e n d e n ,  
vom 5ten December. 

Die seyerliche Eröffnung der nach Ablauf von drey 
Jahren einberufenen Ständeversammlung des Königreichs 
Würtemberg hatte am isten December Vormittags in 
den, für diesen Fall verfassungsmäßig vereinigten, bey-
den Kammern statt, und geschah durch Se. Majestät, de» 
König, selbst. Nach einem feyerlichcn Gottesdienst ver­
fügten sich neben den Standemitgliedcrn die königlichen 
Minister und geheimen Räthe in das Standchaus, wo 
Ach AlleS in dem Saale der Kammer der Abgeordneten 

versammelte. Die Gallerien wurden nach beendigtem 
Gottesdienste geöffnet. Der König wurde bcy dem Ein­
tritt in das Standehaus von den Minister» und gehei­
men Räthen, und einer Deputation von 2? Standemit­
gliedern empfangen, und in dem Saale von der Ver­
sammlung, so wie von den zahlreich besuchten Gallerien, 
mit einem herzlichen Lebehoch begrüßt. Nachdem der Mi­
nister des Innern die Befehle des Königs empfangen hatte, 
so wurden von demselben in einer kurzen Rede die Stän-
demitglieder zur Ablegung des Ständeeides aufgefordert. 
Er schloß mit feyerlicher Verlesung der Eidesworte; 
„Ich schwöre, die Verfassung heilig zu halten, und in 
der Ständeversammlung das unzertrennliche Wohl des 
Königs und des Vaterlandes, ohne alle Nebenrücksicht, 
nach meiner eigenen Ueberzeugung, treu und gewissen­
haft zu berathen. So wahr mir Gott helfe!" Die gedach­
ten Mitglieder leisteten diesen Eid, indem sie von ihren 
Stellen aus zu gleicher Zeit mit aufgehobenen Fingern 
die Worte sprachen; „Ich schwöre eS." Sie näherten 
sich hierauf, von dem Minister namentlich aufgerufen, 
dem königlichen Throne, und berührten mit der rechtes 
Hand die ihnen dargebotene königliche Rechte. — Aus 
der Rede des Königs entnehmen wir folgende Stellen: 
„Noch dauert die gedrückte Lage unserer landwirthfchaft-
lichcn und Gewerbsverhältnisse fort, und es ist bisher 
den angestrengtesten Bemühungen nicht gelungen, jenen 
für den allgemeinen Wohlstand so wichtigen Verhältnissen 
eine günstige Wendung zu verschaffen. Für angemessen 
habe ich den gegenwärtigen Zeitpunkt gehalten, um un­
serm Staatshaushalte eine feste und gesicherte Grundlage 
zu geben, und auf dieser das Gleichgewicht zwischen Ein­
nahme und Ausgabe dauernd zu bestimmen. Ueber die 
Ersparnisse in dcm öffentlichen Dienste, die zu dcm vor­
gesteckten Ziele sühren, werde ich in dem Laufe Ihrer 
jetzigen Sitzung Vorschläge durch meine Minister an Sie 
gelangen lassen. In der Erwägung dieser und anderer 
Eesetzesvorschläge, die Ihnen mitgetheilt werden sollen, ' 
werden Sie — ich rechne darauf — Umsicht und Mäßi­
gung bewahren, und so dem Vertrauen entsprechen, mit 
welchem ich Ihnen entgegenkomme. Mir bürgt dafür 
eine Erfahrung, von der ich am Schlüsse des zehnten 
Jahres meiner Regierung mit Zuversicht sprechen' kann. 
Dcm allgemeinen Gange menschlicher Schicksale gemäß, 
hat dieselbe dcr traurigen, wie der freudigen Erfahrun­
gen manche gezählt; aber ich preise die Vorsehung, ich 
danke meinem Volke dafür — nie habe ich an dessen 
Liebe und Anhänglichkeit zu zweifeln Ursache gehabt^ 
nie hat es meine Absichten mißkannt; bey kummervol­
len, wie bey fröhlichen Ereignissen, war es „allweg 
beständig," und ich bin so glücklich, gleich meinem Ahn» 
Herrn (Eberhard von Würtemberg) zeugen zu dürfen: 
„An jeder Stätte kann ich furchtlos bey dm Tceucw 
verharren!"" (.Berl. Zcit^ 
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V o n  d e r  N i e d e r  e l b e ,  

vom Zten December. 
Nicht allein der danische Landmann fangt bey dem 

Steigen der Kornpreise an neuen Mnth zu schöpfen, 
sondern auch die Pflanzer auf den dänischen Besitzun­
gen in Westindien sind in diesem Jahre durch eine so 
ergiebige Aerndte erfreut worden, daß das Deficit vie­
ler Jahre dadurch gedeckt werden kann, und die Plan-
tagenbesitzer, welche in einer Reihe von Iahren stets 
zugesetzt haben, in diesem Jahre einen bedeutenden Ue-
berschuß erhalten. Allein die Insel St. Kroix hat eine 
Ausbeute von 28,000 Faß Zucker gegeben. 

Aus Christiania meldet man vom 2osten November: 
Die fast überhand nehmende Nachfrage nach Korn und 
das Steigen der Preise aller Kornwaaren ist nicht so­
wohl dem schlechten-Ausfall der diesjährigen Aerndte 
im hiesigen Lande zuzuschreiben, da Norwegen eine eher 
gut als schleckt zu nennende Aerndte gehabt hat, son­
dern dem Ausbleiben der gewöhnlichen Zufuhr, welches 
theils durch die ungünstige Aerndte in Dänemark, theils 
durch die in England auf einige Zeit freygegebene Korn-
cinfuhr entsteht, welche letztere es veranlaßt, daß eine 
große Menge Korn dorthin strömt. Wir fürchten da­
her auch eigentlich keinen Mangel, wenn die Zufuhr, 
wie bisher, ausbleiben sollte, zumal der hier im Lande 
sehr verbreitete und so wohl glückende Kartoffelbau den 
Kornverbrauch so bedeutend vermindert hat. 

(Berl. Zeit.) 
H a m b u r g ,  d e n  ? t e n  D e c e m b e r .  

Nach zuverlässigen Nachrichten aus London hat die 
französische Regierung ihren Botschafter aus Madrid zu­
rückgerufen, und zwar nicht bloß deshalb, damit er der 
Eröffnung der Kammern beywohne, wie französische Blät­
ter wollen. (Hamb. Zeit.) 

L o n d o n ,  d e n  2 8 s t e n  N o v e m b e r .  
Sonnabend früh kam der vormalige königliche Ge­

schäftsträger in Persien, Herr H. Willoch, im auswar-
tigen Amte an, wo er eine Unterredung mit Herrn 

Canning hatte und sich dann nach dcm indischen Amt^ 
begab. Der Inhalt seiner mitgebrachten Depeschen ward 
für so wichtig gehalten, daß die ostindischen Direkto­
ren sie sofort den Ministern zum Durchlesen mittheil­
ten. Herr Willoch ist von unserm Residenten am per­
sischen Hofe, Obristen Macdonald, hergesandt worden, 
und verließ das persische Lager zu Ahar gegen Ende 
Septembers. (Berl. Zeit.) 

N e w - D o r k ,  d e n  i s t e n  N o v e m b e r .  
Am i4ten September eröffnete der Kongreß von Mexiko 

seine Sitzungen mit den herkömmlichen Feyerlichkeiten. 
(Hamb. Zeit.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 6ten December. Herr Kapitän von Sacken aus Pe-
wicken, logirt in der Poststation. — Herr von Bou­
sall aus Ligum, und Herr von Bagge aus Diensdorff, 
logiren bey Zehr jun. — Herr von Fircks aus Klein-
Drogen, logirt beym Herrn von Korff aus Nerft. — 
Herr von Grothuß auS Laxdinen, logirt beym Herrn 
Landhofmeister von Rönne. — Herr RegierungSaus-
kultant C. G. Fuchs auS Libau, logirt beym Kauf­
mann Hermann. — Herr Apotheker Adolphy auS Gol­
dingen, logirt bey Todleben. 

Den 7ten December. Herr Generalmajor und Ritter 
Lüdinghausen-Wolf aus Goldingen, logirt bey Stein.— 
Herr Konstantin Krilosoff, dimittirter Beamter der 
loten Klasse, Frau Kapitanin Julians Sobolewa auS 
Riga, und Herr Kurz aus Bersemünde, logiren bey 
Gramkau. — Herr Kaufmann Groseffsky und Herr 
Brinkenhoff auS Tuckum, Herr Baron von Rönne 
aus Wensau, und Herr Krause vom Lande, logiren 
bey Zehr jun. — Herr Drechslermeister Hubert auS 
Tuckum, logirt bey Bach. — Herr Doktor Krause 
und Herr Iohannsohn aus Riga, logiren bey Morel. — 
Herr Kommissär von Grabe aus Schloßberg, und Herr 
Disponent Zorn aus Eckau, logiren bey Halezky. 

A n z e i g e .  

Die Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland hat, wie in der letztjährigen Ordnung, auch 
i m  n ä c h s t e n  J a h r e  i h r e n  F o r t g a n g ,  u n d  e b e n  s o  d a s  A l l g e m e i n e  K u r l a n d i s c h e  A m t s -  u n d  I n t e l l i ­
genz-Blatt. Erstere kostet in Vorausbezahlung der Jahrgang 6 Rubel S. M., letzteres aber der Jahrgang 
4 Rubel S. M., oder in Banko-Assignationen nach dem jedesmaligen Kours. 

Bestellungen hier aus der Stadt werden in der Zeitungsexpedition gemacht, wo auch' zugleich bemerkt 
wird, ob die Blatter ins Haus gebracht werden sollen; wofür dann des ZeitungSträgerS Bemühungen mit 
So Kop. S. M. jährlich zu vergüten waren. 

Bestellungen für daS Land und für andre Städte können aber nicht anders, als bey den zunächst ge­
legenen Postkomptoirs oder bey dcm hiesigen Gouvernementspostkomptoir, gemacht werden. 

Mitau, den 8ten December 1826. Der Verleger. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschweig, Censor. 
498. 
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^0. 148. Sonnabend, den 11. December 1826. 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  s t e n  D e c e m b e r .  
Die römisch-katholische Kirche in Rußland hat ihr 

e h r w ü r d i g e s  H a u p t  v e r l o r e n .  D e r  E r z b i s c h o f  S t a n i s ­
laus Siestrzencewicz-Bohusch, Mitglied der 
russischen und polnischen Orden, ist gestern, am isten 
December, in einem Alter von 96 Jahren gestorben. 
Seine Eminenz hatte seit 64 Iahren das Priesterthum, 
seit 54 Jahren die bischöfliche Würde, und seit 43 die 
erzbischöfliche bekleidet. An die pünktlichste Erfüllung 
seiner Amtspflichten knüpfte der Greis noch wissenschaft­
liche Arbeiten. Seit vielen Jahren hat er zu wiederhol» 
t e n  M a l e n  d e n  V o r s i t z  i n  d e r  O e k o n v m i s c h e n  G e ­
sellschaft geführt und sich als eines ihrer thätig-
s t e n  u n d  e i f r i g s t e n  M i t g l i e d e r  a u s g e z e i c h n e t .  E i n e  G e -
s c h i c h t e  d e r  K r i m m  u n d  e i n  I n b e g r i f f  h i s t o ­
r i s c h e r  U n t e r s u c h u n g e n  ü b e r  d e n  U r s p r u n g  
der Slaven :e. in 4to. von ihm, sind Früchte sei­
ner ausgebreiteten Belesenhcit. Er verfolgte mit Wärme 
alle Entdeckungen in der gelehrten Welt und nahm den 
lebhaftesten Antheil an der Beförderung gemeinnütziger 
Kenntnisse und Künste. Eine strenge Enthaltsamkeit ließ 
ihn das Alter der Patriarchen erreichen, und die weise 
Eintheilung seiner Tagesbeschäftigungen ihn für jede der­
selben die gehörige Zeit übrig behalten. Er starb nach 
einem kurzen Krankenlager, der Folge einer zugezogenen 
Erkaltung, und bewahrte bis zum letzten Athemzuge den 
unbefangenen Geist, die feste Seele. Die Anordnung 
seines Leichenbegängnisses hat er selbst vorgeschrieben, und 
in jeder Hinsicht sein Haus bestellt und für seine Fami­
lie gesorgt. Er verlosch mit der Seelenruhe des From­
men. Seine Anstrengungen und Wohlthaten sichern ihm 
das Bedauern seines Klerus und ein schönes Andenken 
unter allen Klassen der Gesellschaft. ES ist zu hoffen, 
das seine Biographie, zu der es nicht an Materialien 
fehlt, in größerer Ausführlichkeit erscheinen werde. 

(St. Petersb. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  

vom 25sten November. 
In einem Schreiben aus Kvnstantinvpel vom »6ten 

November heißt es: der brittische Botschafter, Herr 
Stratford Canning, dessen Dolmetscher» Herr von Cha-
bert mehrere Konferenzen mit dem Reis-Effendi hatte, 
welche die konfidenticll angeregte griechische Frage betrof-
fen haben sollen, fertigt so eben einen ausserordentlichen 
Kourier nach London ab. Man schließt aus verschiedenen 

Umstanden, daß die Pforte sich jetzt etwas geneigter 
zeige, in Hinsicht der Griechen eine Uebereinkunft einzu-
gehn. — Eine Konvoy von Smyrna, unter Begleitung 
der österreichischen Kriegsbrigg Orione, wurde durch einen 
Sturm sehr beschädigt, und ein dabey befindliches Trans­
portschiff, mit drey nach Triest bestimmten Officieren, ge-
nöthigt, an der Küste von Arkadien an den Strand zu 
laufen, wo daS Schiff, die Officiere und die Mannschaft 
von den herbeygekommencn Einwohnern ganz ausgeplün­
dert wurden. Auch im adriatifchen Meere wurden einem 
Schiffspatron aus Korfu 6000 Thaler von einem griechi­
schen Korsaren abgenommen. (Berl. Zeit.) 

V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom Zosten November. 

Die Allgemeine Zeitung enthält Nachrichten aus Kon-
stantinopel bis zum »7ten November: In Folge der 
allgemeinen Gährung der alle Neuerungen verabscheuen­
den Mostims herrschte daselbst der Terrorismus fort­
während. Sultan Mahmud giebt dem Worte Disci-
plinirung eine grausenvolle Bedeutung. Vom 2,sten 
Oktober bis zum löten November sind mehr als 10,000 
eifrige Muhamedaner in der Hauptstadt hingerichtet wor­
den, und der Schrecken ist so groß, daß der Sultan bey 
einem seiner letzten Züge in die Moschee nur von seiner 
Pallastbegleitung und seinen Topdschis umgeben war. — 
Der Divan beschäftigt sich mit den englischen, die 
Griechen betreffenden, Präpositionen Herrn Stratford 
Cannings. — Der Reis-Effendi hat neulich vsficiell er­
klärt, die Pforte werde nie mehr einem Griechen ein 
öffentliches Amt zur Verwaltung übergeben, und stehe 
deshalb im Begriff, ein türkisch-fränkisches Institut zu 
errichten, in welchem türkische Knaben europäische Spra­
chen erlernen sollten, um nach Art der österreichisch-
orientalischen Akademie, die hierbey zum Muster dient, 
Dollmetscher und Staatsbeamte zu bilden. — Der Ka-
pudan Pascha scheint mitten im Winter einen neuen 
Versuch gegen Samos machen zu wollen. 

Der Hpect-Ueur oriental vom 27sten Oktober berich­
tet aus Konsta'nrinopel vom 2vsten, daß am , 7ten dessel­
ben Monats der Sultan mit seinem Sohne, dem muth-
maßlichen Thronerben, ausgegangen, und dies das Erste­
mal sey, wo ein Sultan öffentlich mit seinem Sohne er­
schien. Bisher hätten sich die Ianitscharen einem jeden 
Versuche der Art widersetzt, so daß der Prinz niemals 
die Bedürfnisse der Nation einsehen, ihre Beschwerden 
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anhören, und die wahre Macht des Souveräns kennen 
lernen könne, die sich auf die Meinung des Volks stütze. 
In Beziehung auf die neuerlich entdeckte Verschwörung 
heißt es, daß sich mehrere Tausend Ianitscharen, größ-
tentheils solche, welche bey der Auflösung dieses Korps 
aus der Hauptstadt verbannt worden, zu Ismith, an der 
Küste von Asien, am Ende des kleinen Meerbusens, an 
dessen Eingang die Prinzeninsel liegt, empört, den Pa­
scha und alle Behörden der Stadt ermordet hatten, und 
nach deren Zerstörung gegen andere Orte ausgezogen wa­
ren. Ihre Mitverschworne in der Stadt seyen von der 
Polizey ergriffen worden, und bereits hatten viele Hin­
richtungen statt gehabt. Von der Hauptstadt aus seyen 
mehrere Schiffe mit Bewaffneten nach Ismith gegen die 
Empörer abgesegelt. — Der General Fernig, Schwager 
des Grafen Guilleminot, war mit Herrn Huder, Adju­
tanten des Grafen, und Herrn Mimaut, der bcy dieser 
Gesandtschaft angestellt ist, um die Mitte Oktobers in 
Smyrna angekommen. Wie man glaubt, werden diese 
Herren nach Alexandrien gehen, und von da eine Exkur­
sion in das Innere Aegyptens machen. Der Graf de la 
Borde war am i8ten Oktober in Homa, und wandte sich 
nach Demsly bey dem alten Laodicäa, um diese alten, 
bey den Quellen des Mäander belegenen Städte wieder 
aufzusuchen. Die ganze Karavane befand sich wohl, und 
war sehr zufrieden mit der Aufnahme die ihr allenthalben 
zu Theil wurde. (Berl. Zeit.) 

M a d r i d ,  d e n  2 2 s t e n  N o v e m b e r .  

Die Königin, die seit der Nacht zum igten sich bes­
ser befindet^ scheint kränker gewesen zu seyn, als die 
Bülletins ihrer drey Aerzte (Castello, Reboto, Frutos) 
verkündeten. Mehrere hiesige Klöster haben Befehl erhal­
ten, für die Genesung Ihrer Majestät Gebete zu halten. 
Die Krankheit der Königin begann mit einem Schnupfen, 
der entweder dem Aufenthalt der Königin in der sehr 
kalten Kirche deS Eskuriats oder dem auf der Wiese 
beym Zuschauen der Truppenmanöuvres beyzumessen ist. 

(Berl. Zeit.) 

M a d r i d ,  d e n  - K s t e n  N o v e m b e r .  

DaS Ministerium hat Befehl gegeben, den Einfall, 
welchen die portugiesischen Emigranten vorhaben, zu 
verhindern, zwar kamen diese Befehle, oder vielmehr 
dre Ausführung derselben, erwas zu spät, allein man 
hat doch eines der vier Nebellenkorps, die 600 Mann 
unter Magesse, eingeholt, entwaffnet und zurückzugehen 
gezwungen. Im Staatsrathe ist in Folge dieser Ereig­
nisse, und der energischen Noten deS englischen Ge­
sandten, beschlossen worden, daß die Waffen der por­
tugiesischen Flüchtlinge unverzüglich an die aus Por­
tugal geschickten Kommissarien ausgeliefert und die Statt, 
Halter der Provinze» tür die Befolgung dieses BefehlS 

verantwortlich gemacht werden sollen. Oer Marquis 
Chaves und der Viskonde Canellas (Amaranthe und 
Silveira, Oheim und Neffe) sollen Spanien verlassen; 
die portugiesischen Officiere sollen von ihren Soldaten 
entfernt, und letztere in angemessener Ferne von der 
Gränze vereinzelt werden. (Berl. Zeit.) 

L i s s a b o n ,  d e n  » 8 t e n  N o v e m b e r .  

In der vorgestrigen Sitzung der Pairskammer trug 
der Graf von San Miguel darauf an, daß man die 
Regierung um einen ausführlichen Bericht, die innere 
und auswärtige Lage der Nation betreffend, desgleichen 
um das Bülletin der täglichen Ereignisse ersuchen solle. 
Dagegen bemerkte Graf von Linhares, daß dies ein 
Eingriff in die Vorrechte der vollziehenden Gewalt seyn 
würde. Der Antrag ward jedoch zurückgenommen, um 
in der folgenden Sitzung schriftlich wiederholt zu wer­
den. — In der gleichzeitigen Sitzung der zweyten Kam­
mer ward ein Antrag des Herrn Girao zur Errichtung 
von Ackerbaugesellschaften in allen bedeutenden Städ­
ten, der Ackerbaukommission zugewiesen. Unter Ande­
rem wurde bey dieser Gelegenheit bemerkt, daß daS 
fruchtbare Portugal jährlich für 7 Millionen Thaler 
ausländisches Korn gebrauche. 

Nachrichten aus Bragan^a zufolge, hat ein Haufe 
bewaffneter Bürger, unter Anführung deS Gemeinde« 
richters, Ferdinand VII. als absoluten König der Halb­
insel ausgerufen. Das Militär hat auf sie gefeuert, 
mehrere getödtet und den Gemeinderichter, der verwun­
det wurde, gefangen genommen. (Berl. Zeit^ 

L i s s a b o n ,  d e n  2 v s t e n  N o v e m b e r .  

Vorgestern empfing die Regentin die Deputation der 
Pairs, welche ihr die Adresse an den König Don Pe­
dro überreichte. (Berl. Zeit.) 

P a r i s ,  d e n  4 t e n  D e c e m b e r .  

Dem äristarqus zufolge, sollen in einem neulichca 
Ministerkonseil zwey Beschlüsse gefaßt seyn, ein günsti­
ger für die Jesuiten und ein ungünstiger in Betreff 
der Missionarien. 

Ein in Madrid vom Könige aus dem Eskurial ange­
kommener Befehl setzt die dortigen Theatercensoren ab» 
weil sie die Vorstellung der Zauberflöte zugegeben hat­
ten, worin sich Anspielungen auf maurerische Geheim­
nisse finden. 

Es heißt in der Ltoile: „Wollte man den Opposi-
tionsblättern glauben, so wäre, was jetzt auf den Glän­
zen von Portugal und Spanien vorgeht, die ernsthaf­
teste und wichtigste Frage der gegenwärtigen Z^it, und 
dazu eine ganz neue Frage. Indessen hat Frankreich 
schon früher, 1823, und zwar in einem weit wichti-, 
gern Augenblicke, sich in Dinge, die Portugal betra­
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fen, nicht mischen wollen. Wenn das Kabinet der 
Tuillerien in einem ausserordentlichen Falle so handelte 
(die konstitutionellen Portugiesen waren damals mit den 
Waffen in Spanien eingedrungen), so ist es nicht wahr­
scheinlich, daß dasselbe in einem gewöhnlichen Zustande 
seine Politik andere, zumal da das spanische Kabinet 
laut seinen Entschluß erklart hat, bey den Zwistigkei-
ten zwischen den in Portugal bestehenden Parteyen neu­
tral zu bleiben, und da man weiß, daß der König von 
Spanien mit eigener Hand die Neutralitätserklärung 
geschrieben und die ausdrücklichen Befehle ertheilt hat, 
um die portugiesischen Flüchtlinge von der Gränze zu 
entfernen." 

Die Kommission, welche für die Errichtung von Talma'S 
Denkmal ernannt ist, hat in ihrer letzten Versammlung 
folgenden Beschluß gefaßt: „Ein einfaches Grab, mit 
dcm Namen Talma als Inschrift, soll auf dem östlichen 
Begrabnißplatz errichtet werden. Im l^kestrs krsncais 
wird zum Gedächtnisse Talma's eine Statüe gesetzt." 
' Die Bekränzung von Talma's Büste, welche in ei­
nem hiesigen Theater statt haben sollte, ist, wie der 
Courier sagt, auf höhern Befehl verboten wor­
den. (Berl. Zeit.) 

P a r i s ,  d e n  5 t e n  D e c e m b e r .  
Ein ausserordentlicher Kourier, der am 26sten vori­

gen Monats von Madrid abgegangen und am Sonnabend 
hier angekommen ist, scheint Depeschen überbracht zu 
^aben, woraus hervorgeht, daß Spanien über die Be­
wegung der geflüchteten Portugiesen jede Genugthuung 
darbiete, und solche Maßregeln nehmen wolle, daß, wenn 
sie ausgeführt würden, ein Versuch der Art, wie er jetzt 
statt gehabt, fernerhin durchaus unmöglich seyn solle. 

Eine Zeitung versichert, daß die Regierung mittelst 
des Telegraphen Nachricht von einem königl. spanischen 
Dekret erhalten habe, wodurch den geflüchteten Portu­
giesen befohlen wird, 60 Meilen weit von der Gränze 
nach dem Innern zu abzugehen. (Berl. Zeit.) 

A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 5tcn December. 

Ein Schreiben aus Gröningen vom 28sten vorigen 
Monats versichert, daß die Gefahr verschwunden sey, alle 
in jener Stadt noch befindlichen Kranken sind in der 
Besserung, und die Anzahl der Stcrbefälle ist nur noch 
unbedeutend. 

Die gestern Abend in Rotterdam angekommenen Briefe 
auS London vom 2ten dieses Monats bringen keine poli­
tischen Neuigkeiten von Belang mit. Im Unterhause, am 
isten, hatte Herr Huskisson auf die bestimmteste Weise 
versichert, daß die Regierung vollkommen bereit zum 
Vorschlage einer entscheidenden Maßregel in Beziehung 
auf die Korngesetze sey, dieselbe aber dem Parlamente 
nicht eher, als nach den Weihnachtsferien, vorlegen 

werde. Das Parlament wird sich am >4ten dieses Mo­
nats bis zum »4ten Februar vertagen. (Berl. Zeit.) 

L o n d o n ,  d e n  28sten November. 

Gestern hielten Se. Majestät in St. James Palkast ein 
äusserst glänzendes Lever, bey welchem alle am hiesigen 
Hofe beglaubigte Botschafter, Gesandten und General­
konsuln Sr. Majestät ihre Aufwartung machten. Von 
den südamerikanischen Staaten waren gegenwärtig: die 
Gesandten von Kolumbien, Brasilien, Mexiko und Bue-
nos-AyreS. Die Konvokation der anglikanischen Geist­
lichkeit, mit dem Erzbischof von Kanterbury an ihrer 
Spitze, erschien in feyerlicher Procession und wurde 
dukch Herrn Canning vorgestellt. Die Adresse derselben 
wurde vom Erzbischofe verlesen, und Se. Majestät beant­
worteten sie sehr huldreich mit der Versicherung, daß Sie 
sich stets das Wohl und Interesse der Landeskirche angele­
gen seyn lassen würden. Ausserdem befanden sich unter 
den Anwesenden 7 Herzöge, 11 Marquis, 22 Grafen, 
6 Viskounts, 2Z Barone, So Baronets, 1 Erzbischof, 
3 Bischöfe, 8 Doktoren der Theologie, ,5 Prediger und 
Dignitarien der englischen Kirche, >3 Admirale, 5s Ge­
nerale, 47 Obristen, 60 Kapitäne der See- und Land­
macht, nebst einer großen Anzahl anderer Civil- und Ml-
litärbeamten, Parlamentsmitglieder u. s. w. 

Die Minister haben beschlossen, den aktiven Marine-
ctat zu vermindern. Die Mannschaft von 5 Linien­
schiffen, 9 Fregatten und 5 Kriegsschaluppen, aus un­
gefähr 3ooo Matrosen bestehend, soll unverzüglich ab­
gelohnt werden; die Oppositionsblätter tadeln diesen 
Schritt nicht, aussern jedoch die Hoffnung, daß man 
sich nicht auf Verminderung des wichtigsten Dienstzwei-
geS im Staate beschränken werde. (Hamb. Zeit.) 

» 

Wie man vernimmt, hatte der König, ehe er sich 
zur Eröffnung deS Parlaments erhob, zur Ader lassen 
müssen, was ihn in den Stand setzte^ die Ceremonie 
ohne Beschwerlichkeit zu verrichten. 

Gestern machte Graf Lauderdale im Oberhaufe eine 
Motion um Einlieferung einer genauen Angabe der Wei-
zcnpreise vom Jahre »546 bis zum Jahre »8-6, da­
mit das Haus ein gutbeglaubigtes Dokument über ei­
nen Gegenstand vor sich habe, der »n Kurzem dessen 
ernstlichste Aufmerksamkeit beschäftigen werde. 

Es ist eine neue Schrift über vr. Franci'a und den 
Zustand Paraguay's erschienen. Nach einer Schilderung 
der seltsamen inner» Verhaltnisse des Landes folgt eine 
Erzählung von Francia's Versuchen, mit Spanien oder 
Brasilien in Verbindung zu treten, seinen Unterhand­
lungen durch Agenten in Europa und Amerika, um 
die neue Ordnung der Dinge in den vormaligen spa­
nischen Kolonien umzustürzen und den ziemlich unglaub­
lich klingenden Intriguen seines Gesandten Fort, der 
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zu seinem Nachfolger in der Regierung bestimmt ist. 
Auch Francis hat zur Zeit des hiesigen Anleihefiebers 
einen Agenten hierher gesandt, um Geld für die Je­
suiten in Paraguay aufzunehmen. 

Das Erdbeben, das den »8ten September in Ha­
vanna, aber nur unbedeutend, verspürt worden ist, hat 
in San Yago (Kuba) fast die halbe Stadt zerstört. Es 
waren zwey Stöße, und der zweyte der heftigste. Seit 
So Jahren weiß man sich dort keines solchen Erdbe­
bens zu entsinnen. Glücklicherweise ist kein Mensch 
umgekommen. Zu derselben Stunde ward die Erschüt­
terung auch in Kingston (Jamaika) verspürt. 

(Berl. Zeit.) 

L o n d o n ,  d e n  s g s t e n  N o v e m b e r .  

„Wenn man (heißt es im Lourisr) den Nachrichten in 
den neuesten Pariser Blättern trauen darf, so denkt die 
spanische Regierung an eine Unterstützung der portugiesi­
schen Faktionisten gegen die Anhänger der konstitutionel­
len Partey. Allein wir sind wenig geneigt, einer solchen 
Neigung Ferdinands Glauben zu schenken; nicht etwa 
weil wir wähnen, das spanische Kabinet sey nicht 
schwach genug, sich in eine solche Unternehmung zu 
stürzen, sondern weil der Einfluß, unter welchem offen­
bar eine solche Politik angenommen würde, nicht auf 
solche Art sich zeigen kann. Die Angelegenheit gehört 
in das Völkerrecht, und jede unmittelbare Einmischung 
wäre eine Verletzung der Grundsatze, die jetzt als die 
Grundlage des europäischen Systems anerkannt sind. 
Will Jemand durchzuführen unternehmen, daß der Kai­
ser Don Pedro nicht die rechtmäßige Gewalt habe, sei­
nem Volke freye Einrichtungen zu verleihen, und daß 
er und seine Minister nicht den Weg einschlagen kön­
nen, den sie für den geeignetsten zur Erreichung eines 
so wünschenswerthen Zieles halten? Jede Neuerung 
hat eine natürliche Richtung, Widerstand hervorzurufen, 
weil man nie Aenderungen einführen kann, ohne auf 
eine oder die andere Art Interessen und Vvrurtheilen 
zu begegnen. Wenn daher eine Nation nicht anders 
als ohne Hindernisse in der Laufbahn politischer Ver­
besserungen Fortschritte machen darf, so wissen wir in 
der That nicht, wann zu diesem Vorschreiten der An­
fang gemacht werden soll." (Berl. Zeit.) 

B u e n o s - A y r e s ,  d e n  5 t e n  S e p t e m b e r .  

Unsere Truppen, unter dcm Befehl des Obristen Rauch, 
haben die Wilden gänzlich geschlagen. Letztere hatten 
200 Todte, unter welchen Thomas Gode, ein Spanier, 
sich befindet, der 35 chilesische Deserteurs befehligte. — 
Die Komitö des Kongresses hat einen KvnstitutionS-
entwurf überreicht, der aus 10 Sektionen und 17» 

Artikeln besteht. Die Nation wird darin für unabhän­
gig von jeder fremden Macht erklärt; die Religion ist 
die römisch-katholische, welche stets den kräftigsten 
Schutz und vorzugsweise die höchste Ehrfurcht der Be­
wohner in Anspruch nehmen soll, welche auch immer 
ihre Privatmeinungen seyn mögen. Die Regierung ist 
republikanisch, und wird von der gesetzgebenden, voll­
ziehenden und richterlichen Macht in Ausübung ge­
bracht. Die gesetzgebende Macht ruht in einem Kon­
gresse von zwey Kammern, nämlich der Kammer der 
Repräsentanten und dem Senat. Die vollziehende Macht 
ist einem Präsidenten anvertraut, der dieses Amt fünf 
Zahre bekleiden soll. Es sollen fünf Staatssekretäre 
ernannt werden, nämlich? für die innern Angelegenhei­
ten, für die auswärtigen, für Krieg, für die Marine 
und für die Finanzen. (Berl. Zeit.) 

N e w  - F )  0  r k ,  d e n  i s t e n  N o v e m b e r .  

Die Regierung des Staats Mexiko ist ernstlich darauf 
bedacht, eine Verbindung der beyden Weltmeere, von 
der Mündung des Goazakoalko nach der Bay von Fu-
lema und Tehuantepek, mittelst Verbesserungen der Fluß-
sahrt und Anlegung von Landstraßen, herzustellen. 

(Hamb. Zeit.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 8ten December. Die Herren Karl und Otto von 

Medem aus Uckern, logiren bey Löwenstimm. — Herr 
Pastor Bockhorn aus Edsen, logirt beym Herrn Notarius 
Schaack. — Oer Kaufmann erster Gilde, Hcrr Vierhuff, 
auS St.Petersburg, logirt beym Herrn von Behrent.— 
Frau von Grothuß aus Doblen, logirt bey Madame 
Kann. — Herr Zollgränzaufseher E. Becker aus Li-
bau, logirt bey Iakschewitz. — Herr Provisor Münch 
aus Riga, logirt beym Herrn Apotheker Pirwitz. — 
Herr Harff und Herr Szvrn aus Neuguth, logiren bcy 
Stein. — Herr Ingenieurlieutenant Horain, Herr 
Ingenicursckondlieutcnant von Schemioth aus Li-
thauen, die Herren Gutsbesitzer von Skausgird, von 
Piller und von Kaminsky aus Ponnewesch, logiren 
bey Gramkau. — Herr Kollegienassessor und Ritter 
von Worms aus Libau, logirt beym Herrn vr. Worms. 

Deu gten December. Herr Obrist Schulmann aus Riga, 
logirt bey Morel. — Frau von Korff aus Groß-Ze-
zern, logirt bey Gedaschke. — Frau Kollegienassesso-
rin von den Brincken und Fräulein Louise von Viting-
hoff auSGutben, logiren bcym Herrn Kreismarschall 
von Witten. — Herr Kollegienregistrator Manns auS 
Bauske, logirt bey Halezky. — Herr George Griebel 
vom Lande, logirt bey Gramkau. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwalrung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
^0. S02. 



Allgemeine deutsche Zeitung Kr kiuslanv. 

149. Dienstag, den 14. December 1826. 

St. Petersburg, den 6ten December. 

Der Staatssekretär Bludow ist, mit Beybehaltung 
dieser Charge, zum Kollegen (I'v-Apnujl») deS Mini­
sters der Volksaufklärung und geistlichen Angelegenhei, 
ten auswärtiger Konfessionen Allergnädigst verord-
net. 

Der Geheimerath Kikin ist, auf dessen Bitte, zer­
rütteter Gesundheit wegen, von sämmtlichen ihm oblie-
genden Acmtern, mit einer Pension von 6000 Rubeln 
jahrlich, entlassen, und statt seiner, für den Empfang der 
B i t t s c h r i f t e n  a u f  d e n  N a m e n  S r .  K a i s e r l .  M a j e s t ä t ,  
so wie zum Mitglieds der Versorgungskomiti verdienter 
Civilbeamten, der Staatssekretär, wirkliche EtatSrath 
Longinow, verordnet. (St. Petersb. Zeit.) 

B e r l i n ,  d e n  »4ten December. 

Als Se. Majestät, der König, heute Morgen um die 
gewöhnliche Zeit sich zum täglichen Dortrag nach Ihrem 
Arbeitszimmer begeben wollten, gleiteten Höchstdieselben 
auf der dahin führenden kleinen Treppe auS, und fielen 
so unglücklich hinab, daS daS rechte Bein sich unter daS 
linke schob und ein einfacher Bruch beyder Knochen des 
rechten Unterschenkels, etwa eine Handbreit über dem 
Knöchel, erfolgte. Kurze Zeit darauf erschien der Gene­
ralstabsarzt vr. Wiedel, der die Verletzung sogleich er« 
kannte und die erforderlichen Mittel anwandte. Etwas 
später kamen der Generalstabsarzt von Graefe, so wie der 
Geheimerath Hufeland, und alle 3 Aerzte verfaßten, zur 
Beruhigung des Publikums, den nachfolgenden 

E r s t e n  B e r i c h t .  
Se. Majestät, der König, haben heute Morgen, als 

Höchstdieselben wie gewöhnlich, zur Wahrnehmung der 
taglichen Geschäfte, eine Treppe, die zu dem Arbeitszim­
mer führt, hinabstiegen, einen Fall gethan, durch wel-
chen ein Bruch beyder Knochen des rechten Unterschen­
kels erfolgt ist. Das Befinden ist den Umständen an­
gemessen und völlig beruhigend. Berlin, den »4ten De­
cember 1826. ^ -

H u f e l a n d .  W i e d e l ,  v .  G r a e f e .  

Bis heute Abend um 6x Uhr hat sich nichts zugetra­
gen, was die am Schluß ausgesprochene günstige Ansicht 
im Mindesten verändern könnte. Se. Majestät sind über­
aus ruhig und gefaßt, und der ebenfalls hier folgende 
zweyte Bericht wird jede Besorgniß entfernen. 

Z w e y t e r  B e r i c h t .  
Zn dem Befinden Sr. Majestät hat sich seit heute früh 

nichts Wesentliches verändert, ausser daß diesen Abend 
ein unter den obwaltenden Umständen gewöhnliches, aber 
sehr mäßiges Fieber eingetreten ist. Den >4ten Decem­
ber 1826 Abends halb 7 Uhr. 

H u f e l a n d .  W i e d e l ,  v .  G r a e f e .  
(Berl. Zeit.) 

B e r l i n ,  d e n  i 5 t e n  D e c e m b e r .  

Se. Majestät haben die vorige Nacht sanft geschlum­
mert, am Morgen ließ das Fieber völlig nach. Der 
Tag verfloß fast schmerzlos und des Abends stellte sich 
ein noch geringeres Fieber als am gestrigen Tage ein. 
Der Zustand des Fußes ist erwünscht. 

Berlin, den i5ten December 1 8 2 6 ,  Abends 7  Uhr. 
H u f e l a n d .  W i e d e l ,  v .  G r a e f e .  

(Berl. Zeit.) 

A u S  d e r  S c h w e i z ,  v o m  6 t e n  D e c e m b e r .  

Eine Genfer Zeitung giebt folgende Nachrichten über 
die in Missolunghi umgekommenen Schweizer. AlS eS 
mit der Belagerung dieser Feste Ernst wurde, ließ der 
Kommandant Kizzo-TzavellaS alle dort befindliche Aus­
länder, etwa 5o an der Zahl, zu sich kommen, und er­
klarte ihnen, daß sie nach Belieben sich zurückziehen kön­
nen. 43 befolgten diesen vorsichtigen Rath, allein Z 
Schweizer und einige andere Deutsche blieben zurück. 
Jene Schweizer waren der Dr. Meyer, Redakteur der 
griechischen Chronik, dessen Frau (eine Griechin) beym 
Wasserholen erschlagen wurde. Meyer hat nicht, wie es 
geheißen, sie selbst getödtet, sondern ist, dreyfach verwun­
det, bey dem dritten Ausfalle gestorben. Der zweyte 
heißt Jakob..., ein Ingenieur, den die Griechen Leoni-
daS nannten. Er starb einige Tage vor dcm Abzüge der 
Besatzung an seinen Wunden. Der dritte ein Kavallerie-
officier, Namens Michel..., ward von den Griechen 
Perikles genannt. Et starb drey Tag-e nach dem Abzüge. 
Folgendes ist die Liste der deutschen und helvetischen Offi-
ciere, die in Missolunghi geblieben: Obrist Dittmar, 
Obristlieutenant Bellier von Launay, Kapitän Lübtow 
(küyow?), Lieutenant Riedcsel von Lauterbach; fetner: 
Kapitän Stelzelberger (ein Würtcmberger), Kapitän Roff-
ner, vr. Mayer und die Lieutenants Klempner, Schnep, 
Halm und Stratin'ger. (Berl. Zeit.) 



M a d r i d ,  d e n  2 k s t e n  N o v e m b e r .  
Den 22sten dieses Monats gaben die Leibärzte Sr. 

Majestät folgendes Bulletin über das Befinden der Köni­
gin aus: „Die Nacht war ruhig und die Königin hat 
f a s t  u n u n t e r b r o c h e n  g e s c h l a f e n .  H e u t e  N a c h m i t t a g  w o l l t e  
Ihre Majestät aufstehen, war aber zu schwach, um lange 
im Lehnstuhl verweilen zu können. Gegen halb 6 Uhr 
Abends hat das Fieber ein wenig zugenommen." 

Briefe aus dem Eskurial, die der Kourier überbracht 
hat, und denen wir mehr glauben, als den Bülletins 
der Aerzte, melden, daß Ihre Majestät am lyten und 
Losten dieses Monats fich besser befunden, daß aber am 
Listen ein bedeutender Blutverlust fich eingestellt, was 
die Aerzte sehr beunruhigte. Diese Blutverluste dauern 
fort, jedoch ist im Ganzen das Befinden der Königin 
nicht gefährlich, und die Besorgnisse der Aerzte erstrecken 
sich nur über die längere oder kürzere Dauer des Unwohl-
seyns Ihrer Majestät. — Oer König und die Infanten 
erfreuen fich der besten Gesundheit; die Prinzessinnen 
bringen oft einen Theil der Nacht bey dem Bette der Kö­
nigin zu. 

Vorgestern früh hatte der franzöfische Gesandte eine 
lange Zusammenkunft mit dcm Könige Ferdinand, wor­
auf er einen Kourier nach Paris abgefertigt hat. Oer 
MarquiS von Moustier bereitete sich selbst zur Rückreise 
nach Frankreich vor. 

Am i?ten dieses Monats ward im Staatsrath die 
Frage: ob wir Portugal den Krieg erklären sollen? ver­
neint. Der Generalkapitän Castannos und der General­
lieutenant Venegas, Marquis von la Reunion, haben 
durch ihre Vorstellungen wesentlich zu dieser Entschei­
dung beygetragen. Die portugiesische Regierung scheint 
sich bey der unsrigen nachdrücklich darüber beschwert zu 
haben, daß den portugiesischen Ausreissern von Spanien 
Vorschub in ihren feindseligen Plänen gegen Portugal ge­
leistet würde; allein es ward ihr sofort erwiedert, daß 
der Einfall der Emigranten unserer Regierung nicht be­
wußt gewesen, und daß nur die Generalkapitäne, ohne 
Verhaltungsbefehle vom Kriegsminister einzuholen, auf 
eigene Verantwortung jene Kolonnen hätten passiren las­
sen. Man glaubt, daß die portugiesische Regierung wei­
ter nicht auf dieser Beschwerde bestehen werde, indem sie 
den Zustand Spaniens und die verschiedenen Einflüsse, 
die dort vorwalten, wohl kennt. Uebcr die Unterneh­
mungen  jener  F lüch t l i nge  e r fah ren  w i r  Fo lgendes :  4 0 0 0  

Portugiesen, die sich von Salamanka nach Placencia be­
geben hatten, marschirten dort, unter Silveira's Anfüh­
rung, wohlbewaffnet gegen Portugal zu, in der Hoff-
nung, daß 4' bis 5ooo royalistische Freywillige zu ih­
nen stoßen würden; allein von jenen 4000 Portugie­
sen haben nicht mehr als 750 die Gränze überschrit­
ten; einige sind davon gelaufen, andere haben Krank­
heit vorgeschützt, und ein großer Theil erklarte frey-

müthig seinen Abscheu vor einem Bürgerkrieg. Nur 
85 royalistische Freywillige haben sich den Emigranten 
angeschlossen. (Berl. Zeit.) 

P a r i s ,  d e n  6 t e n  D e c e m b e r .  
Die neuesten Nachrichten auS Spanien vom 28sten 

November sind dcm Ministerium durch den Telegraphen 
zugekommen; sie müssen sehr wichtig gewesen seyn, in« 
dem gleich darauf ein Ministerrath gehalten wurde. 

(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  7 t e n  D e c e m b e r .  

Die ütoils, die gestern aus Madrid gemeldet hatte, 
daß der französische Gesandte bereit zur Abreise nach 
Paris sey, nennt eS heute eine Lüge, „daß (wie die 
<)uoti<livnns versichert) die Minister den Gesandten un­
ter dem Vorwande zurückgerufen, damit er seine Funktio­
nen als Deputirter antrete. Man weiß nicht, was eigent­
lich in dieser Behauptung die Lüge sey. Dasselbe Blatt 
beruhigt die Oppositionspartey, welche schon wegen 
Portugal einen Krieg ausbrechen siehet, mit folgender 
Phrase: „England und Frankreich wissen, was sie von 
den Vorgängen in Portugal zu denken haben, und Jn-
triguen, die Jeder durchschauet, können so scharfsichti­
gen Kabinetten, als die von St. James und den Tuil-
lerien sind, nicht entgehen." (Berl. Zeit.) 

R o m ,  d e n  i s t e n  D e c e m b e r .  
Am i iten November gegen 5 Uhr Nachmittags stie­

gen aus dem Krater des Vesuvs zwey blendend weisse 
Rauchsaulen auf, welche dann von den Strahlen der un­
tergehenden Sonne mit einem Rosenschimmer überzogen 
wurden, was den herrlichsten Effekt gewährte. 

(Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y  n g  e g e n d e n ,  

vom 8ten December. 
Am 2ten December versammelten sich in München mit 

Bewilligung Sr. Majestät, des Königs, sämmtliche 
Studenten zu einem prächtigen Fackelzuge, der sich von 
dem Univerfitätsgebäude durch mehrere, von zahllosen 
Zuschauern angefüllte Hauptstraßen, in schönster Ord« 
nung nach der Residenz verfügte. Es war ein langer, 
fast unabsehbarer, zu benden Seiten von 400 Wachs­
fackelträgern eingefaßter Zug, mit zwey wohlbesetzten 
Musikchören an der Spitze und in der Mitte; viele 
Marschälle mit weiß und blauen Schärpen und gezoge­
nen Säbeln waren unter den Mitziehenden zur Erhal­
tung der Ordnung vertheilt. Nachdem der Zug im 
Brunnenhofe der königlichen Residenz angelangt war, 
stellte sich derselbe unter den Fenstern der königlichen 
Gemacher in einem dichten Kreise auf, und nun wurde 
eine Deputation an Se. Majestät abgesandt. Der Kö­
nig legte bcy dieser Gelegenheit seine väterlichen und 
wohlwollenden Gesinnungen gegen die Studirenden in 
den herzlichsten Ausdrücken an den Tag, indem er ih­
nen mit besonderem Nachdrucke die Religion als erstes 
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und wesentliches Bildungsmittel empfahl. Er sagte zu« 
gleich, daß er daS kopfhängerische Obsekuranten- und 
Pietistenwesen, wodurch der Geist verdüstert wird, hasse, 
und die Erscheinung eines frischen und heitern Iugend-
lebens wohlgefällig bemerke, da er selbst einstmals auf 
Universitäten gewesen, und sich mit Vergnügen seiner 
daselbst verlebten Tage erinnere, nur müsse man im­
mer auf Sitten und Ordnung achten und besonders 
alle Schlägereyen vermeiden. Unten im Hofe hatten 
die beyden Musischere sich in eines vereinigt und Spon-
tini's herrlichen Siegesmarsch angestimmt, wöbe») sämmt-
liche Studirende unter der rauschenden Begleitung der 
Instrumente das erhebende Volkslied: „Heil unserm 
König Heil!" absangen, an dessen Schlüsse man erst 
Sr. Majestät, dem Könige, dann Ihrer Majestät, der 
Königin, und zuletzt dem ganzen Königlichen Hause ein 
lautes Lebehoch ausbrachte, was von mehr als tausend 
Stimmen mit unbeschreiblichem Jubel nachgerufen wurde. 
Der Zug ging darauf vor das Karlsthor, wo er sich 
auslöste. 

Oer Elephant Baba, welcher bisher seinen Aufent­
halt in Frankfurt so ungebetenermaßen verlängerte, hat 
sich endlich, durch Durst genöthigt, bewegen lassen, in 
seine Reisekutfche zu steigen und seine Reise anzutreten. 
Bcy früherer Anwendung der Gewalt hat er zwey seiner 
Wärter so übel zugerichtet, daß diese im Spital zurück­
bleiben müssen. Oer Eigenthümer war durch den ver­
längerten Aufenthalt in große Verlegenheit gerathen, so 
daß in den letzten »4 Tagen die Stadt die Kosten des 
verlängerten Aufenthalts getragen hat. (Berl. Zeit.) 

L o n d o n ,  d e n  i s t e n  D e c e m b e r .  
Die hiesige Regierung soll an unsern Konsul in Alexan­

drien den Befehl gesandt haben, von allen Kaufleuten, 
welche ägyptische Erzeugnisse in brittischen Schiffen nach 
England verschiffen, einen Eid abzunehmen, daß die ver­
schifften Waaren Kon» Käs brittisches Eigenthum seyen. 
Viele wollen jedoch an der Wahrheit eiues solchen Be­
fehls zweifeln, da er zwar dem Monopolsystem des Pa­
schas entgegenwirken, aber auch den Han5vl.>Aegyptens 
Frankreich allein eröffnen würde. 

Am »Sten Oktober ist die gesetzgebende Versammlung 
von Jamaika eröffnet worden. Der Statthalter, Herzog 
von Manchester, empfahl in seiner Eröffnungsrede genaue 
Befolgung der von beyden Häusern deS brittischen Par­
laments hinsichtlich des Sklavenhandels genommenen Re-
solutionen. Die Adresse der Häuser ist, Trotz einer star­
ken Opposition, dcm Wunsche des Herzogs gemäß ab­
gefaßt worden. 

In einer zahlreichen Versammlung der Behörden und 
Einwohner Karthagena's wurde am -Ssten September be­
schlossen, daß eine Föderativregierung der einzige Weg 
sey, die Republik vor Auflösung zu retten, und daß Bo-
livar mit ausserordentlicher Macht zu versehen sey. Aehn« 

liche Beschlüsse haben Guayaquil und Quinto genommen. 
Am :6ten September hatte man in Bogota noch keine 
Nachricht von der Abreise Bolivar's aus Lima erhalten. 
Die Festung Kallao ist gegenwärtig nur von kolumbischcn 
Truppen besetzt. 

Privatnachrichten aus Batavia vom 2istcnIuly ent­
halten eine ungünstige Schilderung von dem Zustande 
dieser einst blühenden Kolonie. Der Krieg im Innern, 
nach Weise der Guerillas geführt, dauert fort, und die 
Militärmacht der Regierung war damals sehr gering; der 
Handel lag darnieder und die finanziellen Hülfsquellen 
waren sehr beschränkt. 

Nach einem Privatschreiben aus Korfu soll die türki­
sche Regierung den Griechen allgemeine Amnestie, Zu­
sicherung des Eigenthums mit Unabhängigkeit der Ge­
richts» und Gemeindeverwaltung angeboten haben, doch 
durchaus nicht auf das Recht der Ernennung des Pa­
schas, als obersten Militärkommandanten, verzichten; 
man zweifelt nicht, daß die Griechen diesen Antrag ver­
werfen werden. (Hamb. Zeit.) 

Depeschen vom Obristen Purdon vom Lasten August 
sollen enthalten, daß der König der Aschantihs an den 
in der Schlacht vom 7ten erhaltenen Wunden gestorben 
sey. 

Vorgestern hatte Graf Liverpool im Oberhause vielen 
Mitgliedern, verschiedener Parteyen, über die Verschie­
bung der Diskussion wegen der Korngeseye bis nach den 
Ferien Rede zu stehen, erklärte aber, daß die Regierung, 
obgleich völlig mit ihrem zu machenden Antrage in Be­
reitschaft, die reifere Erwägung der Sache auch im 
Publikum bis dahin für nöthig erachte. 

(Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2ten December. 

Die gestrige limes enthält zwey eingesandte Aufsatze 
und einen selbstentworfenen, über die von Herrn Can­
ning seit »82Z in Beziehung auf Spanien befolgte Poli­
tik, welche aufs Bitterste getadelt und behauptet wird, 
daß der Krieg, den zu führen wir seither vermieden hät­
ten, nun wahrscheinlich doch, und unter unendlich nach-
theiligern Umständen für uns, da wir schwach, Frankreich 
stark geworden, werde geführt werden müssen. In dem 
einen der gedachten Aufsätze wird berichtet, daß die por­
tugiesischen Ueberläufer in Spanien 5- bis 6oc>o Mann 
betragen, und weit besser unterhalten und organisirt wür­
den, als die spanischen Soldaten selbst, auch immer mehr 
Ueberläufer zu sich lockten. Die Befehle, welche von 
Madrid auS vorlängst in der Form von Proklamationen 
an die Generalkapitäne auf den Gränzen zur Entwaff­
nung der Ueberläufer und Zerstreuung derselben ins In-
nere erlassen worden, seyen auf keinem Punkte befolgt 
worden, obgleich sie durch die angestrengtesten und uner­
müdlichsten Vorstellungen des englischen Gesandten, deS 
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intendirtcn portugiesischen, und dcm Anscheine nach selbst 
5cs französischen Ministeriums bewirkt worden. — Die 
Befehlshaber der portugiesischen Kompagnien in Spanien 
führen ein Kreuz innerhalb eines Kreises. Die Solda­
ten werden vereidigt wie folgt, indem sie die Rechte em­
porstrecken und dem Kommandanten den Eid nachspre­
chen: „Ich schwöre, die Legitimitätsrechte unserS Herrn, 
des Königs von Portugal und der Algarven, Don Mi­
guel I-, zu behaupten und zu vertheidigen, sie mit Ge­
fahr meines Lebens aufrecht zu erhalten und meinen letz­
ten Blutstropfen zu vergießen, um der Akklamation Gül­
tigkeit und Kraft zu verschaffen, wodurch derselbe zum 
Herrn und Könige ernannt und eine Regenz in der Per­
son seiner Durchlauchtigen Mutter, der Kaiserin «Köni­
gin, unserer Herrin, während der Abwesenheit Don Mi­
guels am Z isten Iuly des gegenwärtigen Jahres errichtet 
worden; und sollte der besagte Durchlauchtige Herr Don 
Miguel l. ohne rechtmäßige Erben mit Tode abgehen, so 
erkenne ich als seine Nachfolgerin und Souveranin deS 
Königreichs Portugal und der Algarven und der übrigen 
Besitzungen Portugals an Ihre Königl. Hoheit, die Durch­
lauchtigste Prinzessin von Beira, Donna Maria Teresa; 
und im Fall Ihres Ablebens, Se. Hoheit, den Durch­
lauchtigsten Herrn Infanten Don Sebastians von Bra-
gan^a und Bourbon, Ihren Infanten Sohn, einen Por­
tugiesen von Geblüt, Geburt und nach dem feyerlichen 
Ehevcrtrage seiner Aeltern. Schließlich schwöre ich, alle 
obgenannte heilige Rechte bis zum Tode zu vertheidigen 
und keine andere anzuerkennen, als welche andere usur-
pirt und mit Gewalt auferlegt und gänzlich im Wider­
spruche mit den, die Unterthanen und Souveräne binden­
den Grundgesetzen des Königreichs sind. So wahr mir 
Gott helfe; wo nicht, nicht!" 

„Wir haben gestern (heißt es heute in der l'imes) die 
wichtige Nachricht erhalten, daß die portugiesischen Re­
bellen mit den Waffen in der Hand in Traz-os-MonteS 
eingerückt sind. Dieselbe Nachricht ist mittelst des Te­
legraphen in Paris angelangt, und eS soll sogleich Be­
fehl zu Rückberufung des französischen Gesandten in Ma­
drid (Herrn de Moustier) gegeben worden seyn, damit 
auf die deutlichste Weise gezeigt werde, wie sehr der fran­
zösische Hof das treulose Betragen Spaniens mißbillige. 
Wir fügen hinzu, daß wir wünschen, Frankeich rufe seine 
Armee zurück, anstatt seines Abgesandten, und dann 
mag Ferdinand, wenn es ihm bchagt, seine Nachbarn 
angreifen. Das beste Mittel, Europa den Frieden zu er­
halten, wäre die Abberufung der englischen und französi­
schen Truppen aus der Halbinsel, damit nicht unsere 
Klienten ihre respektiven Prineipale zu einer Theilnahme 
an ihren Streitigkeiten nöthigen, woraus für Europa 
großes Unheil entstehen möchte." 

Ueber Jamaika geht die Nachricht ein, daß Bolivat 
den »6ten August von Lima nach Kolumbien abreisen 
wollte. Seine Abreise war durch eine Verschwörung ver­
zögert worden, welche die Generale Correa, Alvarado 
und Nicochea angezettelt hatten. Zwölf seiner vornehm­
sten Officiere soll Bolivar haben arretiren lassen. Es 
wird hinzugefügt, daß auf seinen Befehl alle Kaufleute 
auS BuenoS-AyreS binnen 14 Tagen Lima hatten räu­
men müssen. Auch habe er die peruanische Besatzung in 
Kallao durch kolumbische Mannschaft ersetzt. Ueber diese 
Ereignisse herrscht noch ein Dunkel, das weiterer Aufhel­
lung bedarf. (Berl. Zeit.) 

L o n d o n ,  d e n k t e n  D e c e m b e r .  
Se. Majestät, der König, ist nach Winsor zurückge­

kehrt,  man glaubt aber, daß Se. Majestät sich auf 4 
bis 6 Wochen nach Brighton begeben dürfte. 

(Berl. Zeit.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den loten December. Herr Kollegienrath und Ritter 
von Wittenheim auS Sussey, logirt bey Stein. — 
Herr von Nettelhorst auS Schlaguhnen, Herr Kom-
merzienrath Kreisler aus Udsen, und Herr Krüger aus 
Tuckum, logiren bey Zehr jun. — Herr Rittmeister 
von Sacken aus Dondangen, logirt bcy Halezky. — 
Herr Pastor Kupffer aus Zabeln, logirt bey der Frau 
Superintendentin Maczewski. — Herr von Torck 
aus Doblen, logirt bey Meyer. — Herr Stadtälter-
mann Sandmann und Herr Stadtältester Schröder auS 
Libau, logiren bcy Mützkat. 

Den uten December. Herr Graf Schuwalow aus St. 
Petersburg, logirt bey Morel. — Herr von Zawsky 
auS kithauen, logirt bcy Ostrowsky. — Herr Doktor 
Herrmann aus Baldohn, logirt bey Gramkau. — Herr 
von Kleist aus Plönen, logirt beym Herrn Hofrath 
von Bitterling. — Herr Obrist von Rönne vom Lande, 
logirt bey Stein. — Herr Groß aus Nogallen, logirt 
beym Kaufmann Wulff. 

Den isten December. Herr Baron von Rönne aus 
Schloß Hasenpoth, Herr von Mirbach aus Amboten, 
Herr Hofrath, Baron von Eckholdstein, aus Grend-
sen, Herr von Korff aus Planetzen, die Herren Kauf­
leute Becker, Zander und Kümmel aus Riga, logi­
ren bey Zehr jun. — Die Herren Kaufleute Küber 
und Rohde auS Riga, logiren bey Morel. — Herr 
Studiosus Ziegler aus Dorpat, logirt bey Göldner. 
Herr Disponent Wohlberg aus Deguhnen, logirt bey 
Foege. — Herr Arrendator Görtz aus Schwarbe», 
Herr Acrendator Bluhm aus Pauren, und Herr von 
Fölckersahm aus Dohren, logiren bey Hcnko. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Cenfor. 
5io. Zog. 
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Î o. tzv. Donnerstag, den 16. December 1826. 

St. Petersburg, d'en yten December. 

Durch Parolebefehl vom 6ten dieses Monats haben 
Se. Majestät, der Kaiser, geruhet, dcm Schirwa-
nischcn Infanterieregiment für die in mehreren Treffen 
gegen die Bergvölker, und besonders in dem Treffen sse-
gen die Perser bcy Elisabcthpol am iZten September 
dieses Jahres bewiesene vorzügliche Tapferkeit, die Me-
t a l l p l a t t c n  a u f  d e n  T s c h a k o ' s  m i t  d e r  I n s c h r i f t :  „ f ü r  
A u s z e i c h n u n g "  ( z a  ,  A l l c r g n ä d i g s t  
zu verleihen. 

Durch Allerhöchsten Ukas vom 6ten December 
sind die Generaladjutanten, General der Kavallerie, Graf 
Lambert, Admiral Senäwin, die Generale der Ka­
v a l l e r i e ,  F ü r s t  T r u b c z k o i  u n d  G r a f  O s h a r o w s k o i ,  
u n d  d i e  G e n e r a l l i e u t e n a n t s ,  G r a f  T s c h e r  n y s c h e w ,  
D e m i d o n ? ,  B a s c h u z k j i ,  S a k r e w s k j i  u n d  B e n -
kendorff, zu Mitgliedern des dirigirenden Senats er­
nannt. (St. Petersb. Zeit.) 

B e r l i n ,  d e n  i 7 t e n  D e c e m b e r .  
V i e r t e r  B e r i c h t .  

Se. Majestät haben die vergangene Nacht größten-
theils ruhig zugebracht. Der Tag ist ohne irgend ein 
neues Ereigniß verflossen. 

Abends war der Zustand fast fi-'berlos, und die bey 
Beinbrüchen gewöhnliche Geschwulst fängt an zu sinken. 

Berlin, den löten December ,826, Abends 7 Uhr. 
H u f e l a n d .  W i e d e l ,  v .  G r a e f e .  

F ü n f t e r  B e r i c h t .  
Die verwichene Nacht und der heutige Tag waren 

so gut wie die gestrigen. Der Abend ist ganz fieberfrey. 
Den i7ten Dccembcr 1826, Abends 7 Uhr. 

H u f e l a n d .  W i e d e l ,  v .  G r a e f e .  

Wir können den obigen günstigen Urtheilcn noch die 
in jeder Beziehung beruhigende Nachricht hinzufügen, 
daß Se. Majestät heute den tauf Ihrer täglichen Ge­
schäfte in der gewohnten Art wieder begonnen haben. 
' (Berl. Zeit.) 

B e r l i n ,  d e n  , 8 t e n  D e c e m b e r .  

S e c h s t e r  B e r i c h t .  
Se. Majestät haben die vergangene Nacht abwech­

selnd geschlafen. Den Tag über ist nichts Ungewöhn­
liches vorgekommen. 

Der Abend ist fieberfrey. Der Fuß bietet keine be­
unruhigenden Erscheinungen dar. 

Berlin, den i8ten December 1 8 2 6 ,  Abends 7  Uhr. 
H u f e l a n d .  W i e b e l .  v .  G r a e f e .  

Se. Majestät, der König, haben allcrgnädigst geru­
het, dcm dritten Generalstabsarzte der Armee und ge­
heimen Medicinalrathe Or. Graefe die Erlaubniß zu 
ertheilen, den ihm von des Kaisers von Rußland Ma­
jestät verliehenen polnischen Adelstand anzunehmen. 

(Berl. Zeit.) 

V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom Sten December. 

In einem Schreiben aus Konstantinopel vom löten 
November heißt es: Der brittifche Botschafter, Herr 
Stratford Canning, hat endlich von Seiten der Pforte 
die längst begehrte Genugthuung, für die einigen sei­
ner Leute zugefügte Beleidigung, erhalten. Dagegen 
willigte er ein, die statt der aufgelösten Ianitscharen 
den europäischen Gesandten angebotenen Schutzwachen, 
welche zu den neuen Milizen gehören und die er bis­
her zurückgewiesen, zu seiner Begleitung und in seinen 
Dienst anzunehmen, jedoch mit der Erklärung, baß er 
diese Aenderung nur als eine provisorische Maßregel be­
trachte. AlS man dem Reis-Effendi dieses meldete, 
sagte er ganz lakonisch: „Es sey! Alles Menschliche 
ist provisorisch, Gott allein ist beständig." 

(Ällgem. Zeit.) 

M a d r i d ,  d e n  k o s t e n  N o v e m b e r .  

Die Königin bessert fich, aber nur sehr langsam. Auch 
der König ist seit einigen Tagen nicht ganz wohl. 

In Folge einer Berathung des Ministerkonseils, hat, 
wie die Ltoils sagt, der Minister des Auswärtigen, Herr 
Salmon, den fremden Gesandten vorgestern Abend sol-
gende Note zugesandt: „Auf Befehl des Königs, mei­
nes erhabenen Herrn, habe ich Ewr. Excellenz anzuzeigen 
die Ehre, daß ich Sr. Majestät berichtet, wie die nach 
Spanien geflüchteten portugiesischen Ueberläufer in ih­
ren Depots sich empört und einen Einfall in Portugal be­
wirkt haben, die großmüthige Gastfreiheit, die in Spa­
nien ihnen bewilligt worden war, mißbrauchend und die 
Wachsamkeit und das Vertrauen der Behörden ihrer Auf­
enthaltsorte tauschend' Dies hat der König mit dem 
größten Mißvergnügen erfahren, und um der üblen Wir­
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kung, die ein so unerwartetes Ereigniß haben kann, so 
wie in der Folge dem Mißbrauch der Gastfreyheit, die 
den fremden Flüchtlingen gewährt wird, vorzubeugen, zu 
beschließen geruht, daß die Generalkapitäne der an der 

. portugiesischen Gränze belegenen Provinzen durch ausser-
^ ordentliche Kouriere anzeigen sollen, daß sie den geflüch­

teten Portugiesen die Waffen und andere Sachen abge­
nommen und zurückgcliefert, und die Waffen ?c. der nach 
Portugal entwichenen spanischen Deserteure in Empfang 
genommen haben. Ferner sollen sie alle noch in Spanien 
befindliche portugiesische Emigranten 60 Meilen nach dcm 
Innern deS Landes zu tranSportiren lassen, und sie von 
ihren Officieren trennen; in keinem Depot dürfen mehr 
als 40 Mann stehen, und zwar unter dem Befehl spani­
scher Officiere. In der Folge aber sollen besagte Gene­
ralkapitäne keine bewaffnete Portugiesen mehr in Spa­
nien einlassen, und Jedem, der in dieses Land eintritt, 
soll nur die von der Menschlichkeit gebotene Hülfe der 
Aufnahme und der Zuflucht gewährt werden. In Anse­
hung der Generale, Grafen von Canellas und Marquis 
von ChaveS, so sind die bestimmtesten Befehle gegeben« 
selbige nicht länger in diesem Königreich zu dulden, son­
dern sie unter Begleitung von Gensd'armen über die 
Gränze zu bringen. Besagte Anordnungen müssen die 
Generalkapitäne unter persönlicher Verantwortlichkeit 
aufs Pünktlichste vollziehen. Diese Befehle sind gestern 
Abend den Generalkapitänen der Gränzprovinzen zugefer-
tigt worden, desgleichen ist, mittelst eines Kouriers, dem 
königlichen Gesandten in Lissabon der Inhalt dieser Dis­
positionen zugeschickt, damit er die portugiesische Regie­
rung davon in Kenntniß setze. Da Se. Majestät wün­
schen, von der Linie des politischen Betragens, welche 
Sie sich hinsichtlich Portugals vorgczeichnet, durchaus 
nicht abzuweichen, so wie Alles zu vermeiden, das die 
Verhältnisse zwischen beyden Ländern trüben könnte; so 
haben Sie mir zu befehlen geruhet, dies Ewr. Excellenz 
mitzutheilen, damit Sie Ihre Regierung davon unterrich­
ten mögen, welche, wie der König, mein Herr, hofft, 
in allen diesem einen neuen Beweis des Wunsches Sr. 
Majestät sehen wird, niemals darin einzuwilligen, daß 
unter irgend einem Vorwande die öffentliche Ruhe Euro-
pa's gestört werde, so wie Seiner Ceits Alles, waS die­
ser Ruhe Eintrag thun könnte, zu vermeiden. Ew. Ex­
cellenz werden einsehen, daß diese Maßregeln meines Kö­
nigs die Schwierigkeiten völlig lösen, die Sie in Ihrer 
letzten Note, mich um Auskunft angehend, mir vorge­
legt haben. Ich ergreife diese Gelegenheit?c." 

(Berl. Zeit.) 

Madrid, den 2 ten December. 

Es heißt, die (oben mitgetheilte) Note deS Herrn 
Salmon an die fremden Gesandten sey eine Folge da­
von, daß Herr Lamb seine Pässe gefordert habe. 

Den 2vstcn vorigen Monats, um 7 Uhr Abends, 
erhielt der General Longa Depeschen von der Regie­
rung. TagS darauf licß er sämmtliche Freywillige zu­
sammenkommen, hielt eine Anrede an sie, und forderte 
diejenigen, die ihm folgen wollten, auf, vorzutreten. 
Nur wenige folgten diesem Aufruf. Mit diesen und 
dem Zten Linienregiment schlug er den Weg nach Toro 
und Zamora ein, schickte aber zuvor dem isten Regi-
ment Reirerey in Valencia und dem öten Regiment 
leichter Kavallerie in Celada den Befehl zu, zu ihm zu 
stoßen. In Toro sollten die dortigen Milizen ein Glei­
ches thun. Da nun dieser General bis dato nach ei­
genem Belieben gehandelt hat, oder nach Befehlen, die 
nicht offen von der Regierung ausgegangen sind, so ist 
zu vermuthen, daß seine Bewegung feindselig gegen Poe-
tugal gerichtet ist. 

Zur Unterstützung der portugiesischen Rebellen sind, 
wie der Lourier krancsis meldet, aus dem Auslände 
8 Millionen Franken angekommen, wovon ein bedeu­
tender Theil sogleich dem Marquis von Chaves über­
geben wurde. Die Waffen haben sie aus Biskaya er­
halten, und zugleich soll ihnen ein Theil der Waffen 
wieder zugekommen seyn, die man ihnen kurz zuvor 
erst abgenommen hatte. In Kastilien und Gallicien hat 
sie namentlich Don Iusto Pastor Parez unterstützt, vor­
maliger Generalintendant von Leon und Valladolid. 

Die konstitutionelle Besatzung von Braganca zog sich 
bey Annäherung der Rebellen am 2osten vorigen Mo­
nats zurück, erschien aber bald darauf, von 600 Mann 
verstärkt, wieder, und so kam es am 23sten zu einem 
hartnäckigen Gefecht. Die Emigranten blieben Sieger, 
zogen am 24sten in Bragan^a ein, welcher Ort zwey 
Stunden lang geplündert wurde; sämmtliche Milizen 
der Gränze sind zu den Eindringenden gestoßen, welche 
sehr tapfer gefochten haben. An demselben Tage rück­
ten die Flüchtlinge aus Estremadura in Beira ein. Den 
26sten besetzte der Marquis von Chaves das Schloß 
von Bragan^a. (Berl. Zeit.) 

L i s s a b o n ,  d e n  2 2 s t e n  N o v e m b e r .  
Kaum war die Operationsdivision aufgelöst, als man 

die neuen Feindseligkeiten der geflüchteten Portugiesen 
erfuhr. Es sind sogleich Befehle gegeben, die Truppen 
nach den bedroheten Seiten hinzuschicken, und man hofft, 
diesen neuen Angriff bald abgeschlagen zu haben. 

In der Deputirtenkammer wurde vorgestern und ge­
stern das Geschäftsreglcment verhandelt. Der Zoste Ar­
tikel schreibt vor, daß kein Abgeordneter Theil an den 
Sitzungen nehmen könne, wenn er nicht im Kostüm oder 
in geistlicher Tracht erscheint. Dagegen erhob sich Herr 
Ribeiro, verlangend, daß ein Jeder nach Belieben ge­
kleidet scyn könne. Herr Girao meinte, daß man aller­
dings keines Kvstümes bedürfe, wenn alle Menschen Phi­
losophen wären. Da sie dies aber seit den 6ooo Zah^ 

» 
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ren, daß sie daran arbeiten, noch nicht geworden seyen, 
so wäre es am rathsamsten, den Aegypten!, Griechen 
und Römern nachzuahmen. Er schlug vor, daß die De-
putirten kurulische Stühle auS Elfenbein, gleich den rö­
mischen Senaforen, haben sollten. Er führte an, wie 
Vrcnnus und Attila durch den Anblick eines schönen Ko-
stüme's entwaffnet worden seyen. Herr Magelhaes sprach 
gegen die gestickten Kleider. „Hüten wir uns, rief er, 
daß man unS nicht mit Pfauenfedern geschmückte Elstern 
nenne!" Die Kammer entschied, daß Jeder nach Belie­
ben gekleidet erscheinen, aber nur im vorgeschriebenen 
Kostüm Tcheil an einer Deputation nehmen könne. Im 
Zisten Artikel wird festgesetzt, daß ein Deputirter seinen 
Dortrag nur von der Rednerbühne herab soll halten dür­
fen. Herr Sarmento war dagegen, und meinte, Portu­
gal habe Leute wie Canning, Pitt u. s. w. nöthig, die 
von ihren Sitzplätzen auS gesprochen, aber keine Redner 
wie Mirabeau und Konsorten, die durch ihre Heftigkeit 
Frankreich viel Böses zugesügt haben. Herr Girao ver­
sicherte, nach den Regeln der Akustik müsse man eine 
Nednerbühne haben. Die Kammer entschied endlich, daß 
ein Jeder von seinem Platze aus sprechen solle, auch soll 
Niemand genöthigt seyn, auf die Rednerdühne zu steigen, 
wenn er Reden und Berichte abliest oder Anträge macht. 
Kein Antrag soll in der geheimen Konnte gemacht wer­
den dürfen, wenn er nicht mindestens von 5 Mitgliedern 
unterstützt wird. (Berl. Zeit.) 

P a r i s ,  d e n  8 t e n  D e c e m b e r .  
Obgleich der König, wie der Lourier tran^sis sagt, 

noch immer an der Gicht leidet und seine Zimmer nicht 
verläßt, hofft man dennoch, daß Se. Majestät die Eröff­
nung der Kammern (nächsten Dienstag) in Person werde 
vornehmen können. 

An der Behauptung des Journal 6es vedats, daß der 
General Bourke nach Spanien abgereist sey, ist, der 
Ltoils zufolge, kein wahres Wort. (Berl. Zeit.) 

P a r i s ,  d e n  z t e n  D e c e m b e r .  
Der Boniteur und das Journal 6« Paris lassen sich 

über die gegenwärtigen Ereignisse der pyrenäischen Halb­
insel folgendermaßen vernehmen: „Don wem haben jene 
Flüchtlinge ihren Auftrag, da die bekannten Schritte des 
Prinzen (Don Miguel), in dessen Namen sie auftreten, 
ihnen entgegen sind? Die Tauglichkeit der neuen Insti-
tutionen Portugals kömmt hierbey gar nicht in Frage, 
ihr Ursprung ist heilig, und den Grundsätzen völlig ange­
messen, welche alle Staaten seit sechs Iahren ausgespro­
chen haben. Man spricht von Neuerungen, und doch 
zeigt eine schon oberflächliche Kenntniß der Geschichte, 
daß Spanien und Portugal Jahrhunderte lang, eben so 
gut als England, und fast mehr als jedes andere Land, 
im Besitz großer politischer und bürgerlicher Freyheiten 
waren. BiS zu den Zeiten Philipp des Dritten sind 
noch die Spuren der alten Körles sichtbar. Die Neue­

rung ist hier die absolute Gewalt. Die Unternehmung 
von Chaves und Silveira, ihren Charakter des Aufruhrs 
abgerechnet, ist eine sehr unvorsichtige Handlung, die 
ihren Urhebern äusserst verderblich werden kann. Glück­
licherweise sind Portugal und Spanien von ihren Nach­
barn abhangig, und namentlich hat Spanien gegen das 
Königthum Ludwigs XVIII. und den Ruhm des Dau­
phins dankbare Verbindlichkeiten, die es, was Karl X. 
wohl weiß, nicht vergessen darf. So lange Spanien 
des Beystandes von Frankreich bedarf, kann es nicht 
auf volle Freyheit zu handeln Anspruch machen. Frank­
reich ist ganz bewundernswürdig dazu geschaffen, jeden 
schädlichen Ausbruch zwischen Spanien und Portugal 
zu verhüten. ^ Einerseits mit der Charte, andererseits 
durch die Bande des Bluts, bekleidet es einen doppel­
ten Charakter, der seinen Rathschlagen und seiner Ver­
mittlung Ansehen und Zutrauen erwerben muß." — 
Die Ttoils sieht in den Schritten der portugiesischen 
Flüchtlinge nichts als eine Innigue, um das französi­
sche Ministerium in Verlegenheit zu stürzen. 

(Berl. Zeit.) 
A u s  d e n M a y n g e g e n d e n ,  

v o m  > 2 t e n  D e c e m b e r .  
Der Rhein ist stark im Wachsen. Die anhaltenden 

und heftigen Regengüsse der jüngst vergangenen Tage 
und der schnell geschmolzene Schnee haben, bcy gefror« 
ner Oberfläche des Bodens, den in den Rhein sich er­
gießenden Bachen und Flüssen so rasch ihre Gewässer 
zugeführt, daß Überschwemmungen zu befürchten sind. 

Oer König von Bayern erfüllt durch die Herstellung 
mehrerer Benediktinerklöster nur einen Artikel (den ?ten) 
des Konkordats, welches sein Vater im Jahre 1817 
mit dem Papste abgeschlossen hat, und worin sich der­
selbe auch verbindlich gemacht hatte, „einige Klöster 
beyderley Geschlechts, im Einverständnisse mit dem hei­
ligen Stuhl und mit angemessener Ausstattung, zum 
Unterricht in der Religion und den Wissenschaften und 
zur Aushülfe in der Seelsorge, oder zur Pflege der 
Kranken herstellen zu lassen." Dem Kapuzinerkloster in 
Aschaffenburg hat der König während seines Aufenthalts 
daselbst die Wiederaufnahme von Mitgliedern gestattet. 

(Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  N i e d e r e l b e »  

vom isten December. 
Bey der auch im Mecklenburgschen entstandenen Ver­

mehrung der Krankheiten haben die dortigen zahlreichen 
Aerzte noch eine Nebenbuhlerin an einer wunderthäti-
gen Eiche in der Nähe von Rostock gefunden. Kranke 
der verschiedensten Art wallfahrten dahin mit einer Zu­
versicht, die an Begeisterung gränze 

Se. Majestät^ der König von Schweden, hat den 
auf den isten December fallenden Namenstag des Kron­
prinzen durch die Ernennung desselben zum Großadmi» 
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r<al ausgezeichnet. In den» letzten, am 2 7stcn vorigen 
Monats zu Stockholm stattgcfundcnen Ordenskapitel, 
hat Se. Majestät, der Kenig von Schweden, erklart, 
daß alle schwedische Prinzen geborne Ritter des Or­
dens Karls des Dreyzehnten wären, aber die Ordens-
insignicn nicht eher, als bey ihrer Konfirmation, erhal­
ten sollten. (Berl. Zeit.) . 

L o n d o n ,  d e n  - t e n  D e c e m b e r .  
Am -ystcn vorigen Monats übergab Lord King im 

Oberhause wieder mehrere Bittschriften wegen Abände­
rung der Korngesetze; bey welcher Gelegenheit er be­
merkte, daß die Minister eigentlich nicht wüßten, was 
sie thun sollten. Lord Clifden tadelte das Durchschnitts-
systcm («Skiern ok aver3A«5), das eine wahre Quelle 
von Defraudationen sey. Der MarquiS von Lansdown 
wünschte die Sache zu einem stätigen und dauernden 
Resultate gebracht zu sehen, und stimmte, in Betreff 
des verderblichen Einflusses des Durchschnittssystems mit 
Lord Clifden überein. Graf Lauderdale meinte, ein so 
festes System sey nicht zu erwarten. Lord King be­
dauerte, daß die Ansichten über diesen Gegenstand so 
höchst verschieden wären; seiner Meinung nach wären 
niedrige Preise auch für die Landeigenthümer die zu­
träglichsten. Graf Lauderdale schlug eine Adresse an 
den König vor, daß alle brittischen Gesandten und Kon­
suln im Auslände möglichst schnell üb^ die in jedem 
Lande, wo sie angestellt find, gültigen Gesetze über 
Korn-Ein- und Ausfuhr, und die Veränderungen der 
Zölle seit den letzten fünfzig Zähren, Bericht erstatten 
sollten; was genehmigt wurde. (Berl. Zeit.) 

L o n d o n ,  d e n  6 t e n  D e c e m b e r .  
Briefe aus Monte-Video vom 27sten September mel­

den die Ankunft der chilenischen Flotte an der Ost­
küste, 2 Grade nördlich vom Platafiuß. Der Admiral 
Brown will mit derselben die brasilianische Küste blo-
kiren. (Verl. Zeit.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den :3ten December. Herr Staatsrath und Ritter von 
Wittenheim vom Lande, logirt im Neanderschen 
Hause. — Herr Graf von Lambsdorff aus Bresilgen, 
logirt bey Iänken. — Herr Kollegienassessor Sawe-
leisky auS Kowno, Herr Kaufmann Walter aus Riga, 
und Herr Förster Gröger aus Mattkulln, logiren bey 
Gramkau. — Herr Obrist und Ritter von Hübner aus 
Alt-Rahden, Herr von Oelsen und Herr von FirckS 
auS Gcmauerthoff, logiren bey Zehr jun. — Herr 
Kreisrichter von Korff aus Mixten, logirt beym Herrn 
Kollegienrath von Härder. — Herr von Fircks auS 
Waldegahlen, logirt bey Sießlack. — Herr Kasack aus 
Pönau, logirt beym Fleischer Bluhm. 

Den i^ten December. Herr Obristlieutenant und Ritter 
von Kleist, nebst Familie, aus Alt-Abgulden, Herr 
OberhofgcrichtSadvokat Caletzky auS Tuckum, Herr 
Timm aus Riga, und Herr Disponent Eck aus Kur-
siten, logiren bey Zehr jun. — Herr Obrist Michel-
söhn aus St. Petersburg, logirt bcy Stein. — Herr 
Obristlicutcnant Truchoschoff, vom 3ten Seercgiment, 
aus Riga, logirt bey Mademoiselle Hoffmann. — Herr 
Stabskapitän Paul, vom Quartiermeistcrwesen, aus 
Elisabethgrad, logirt beym Maler Meyer. — Herr 
Prcmierlieutenant Tiling aus Witepsk, logirt beym 
Herrn Obcrhofgerichtsadvokaten Proch. — Der ver­
abschiedete Herr Rittmeister Müller aus St. Peters­
burg, und Herr Hüttenverwalter Kuhn aus Papolan, 
logiren bcy Morel. — Herr Doktor Bursy aus Grenz­
hoff, logirt beym Herrn Apotheker Schmidt. — Herr 
Pastor Braunschweig aus Schaulen, logirt bcy Ma­
dame Braunschweig. — Herr von Kiel jun. aus Dor-
pat, logirt beym Herrn Generalmajor von Kicl. — 
Herr Kaufmann Lewontjcw aus Riga, logirt bcy Gram­
kau. — Herr Oekonomiebuchhalter Simsohn aus Ru-
hcnthal, logirt bey Steinhold. 

A n z e i g e .  

Die Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland hat, wie in der letztjahrigen Ordnung, auch 
i m  n ä c h s t e n  J a h r e  i h r e n  F o r t g a n g ,  u n d  e b e n  s o  d a s  A l l g e m e i n e  K u r l ä n d i s c h e  A m t s -  u n d  J n t e l l i -
genz-Blatt. Erstere kostet in Vorausbezahlung der Jahrgang K Rubel S. M., letzteres aber der Jahrgang 
4 Rubel S. M., oder in Vanko-Assignationen nach dcm jedesmaligen Kours. 

Bestellungen hier aus der Stadt werden in der Zeitungsexpedition gemacht, wo auch zugleich bemerkt 
wird, ob die Blätter ins Haus gebracht werden sollen; wofür dann des Zcitungsträgcrs Bemühungen mit 
So Kop. S. M. jährlich zu vergüten wären. 

Bestellungen für das Land und für andre Städte können aber nicht anders, als bey den zunächst ge­
legenen Postkomptoirs oder bey dcm hiesigen Gouverncmentspostkomptoir, gemacht werden. 

Mitau, den 8ten December 1826. DerVerleger. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. Brauns c h w e i g ,  C e n s o r .  
5»». 



Allgemeine deutsche Zeitung Kr Uuslsnv. 

i A i .  Sonnabend ,  den  18 .  December  1826 .  

St. Petersburg, den gten December. 

N a c h r i c h t e n  a u s  G r u s i e n  v o m  »  5  t e n  N o ­
v e m b e r .  

Zufolge Berichtes vom Zten November aus dcm 
Standquartiere am Flüßchen Tscheraken, machte der Ge-
neraladjutant Paßkewitsch mit einem Theile seines 
Detaschements eine Bewegung über den Araxes, um 
die Perser zu hindern, bedeutende Streitkräfte dem De-
taschement des Obristen Misch tschenko entgegenzu­
stellen, welches aus dcm Chanate Schirwan im Anmär­
sche war, gleichwie auch um von den Ufern des Araxes 
die feindlichen Streifpartien zu verjagen, die mit der Ab­
sicht ZU plündern plötzliche Einfäll? in die Gränzdörfer 
thaten; und endlich weil man keine zuverlässigen Nach­
richten über den Feind hatte. 

Am 25sten Oktober ging ein Detaschement russischer 
Truppen über den Araxes, bey dem Dorfe Maraljan; die 
Furth, die nicht sehr tief ist, hat an dieser Stelle eine 
Brücke von beynahe So Faden. Die Bataillone des 
Listen Jäger-, des 7ten Karabinier- und des Schirwani-
schen Infanterieregiments wurden auf Pferden der Dra­
goner und Kosaken herüber geschafft. An eben dem Tage 
schlug die Avantgarde des Detaschements, befehligt von 
dem Major Jüdin, eine Brücke, drey Werst vom 
Araxes, über einen steilen und tiefen Graben und mar-
schirte herüber. 

Am 2 6sten rückte der Generaladjutant Paßkewitsch 
durch die Felsenklüfte bis zum Flüßchen Kara Paschali 
u n d  e r h i e l t  d i e  B e s t ä t i g u n g  d e r  N a c h r i c h t ,  d a ß  A b b a s  
Mirza sich nach Ardebil nur mit einer geringen Anzahl 
Truppen zurückgezogen und den größten Theil derselben 
biS zum Frühjahre entlassen habe. An diesem Tage legte 
das Detaschement 20 Werst auf einem höchst beschwerli­
chen Wege zurück und nächtigte in dem Hohlwege von 
Dali-Paramatti. Etwa 600 berittene Tartaren und Ar­
menier folgten bereitwillig der Einladung des Generals 
Paßkewitsch, sich seinen Truppen anzuschließen. 

Am 2?sten war das Detaschement zehn Werst jenseits 
des Flüßchens Kara Paschali gelangt, als sich ein Aelte-
sier (Starschina) mit 200 Familien, russischer Untertha-
nen, die der Feind vor sich her nach Persien getrieben 
hatte, mit der Bitte meldete, in ihre vorigen Wohnun­
gen nach Karabach zurückkehren zu dürfen. Da sie an­
zeigten, daß noch mehrere Familien in der Nahe so um­

her irrten, so wurde der Generalmajor Schabelski, 
mit einigen Kosaken und Tartaren zu Pferde, nach ihnen 
ausgeschickt. Ungeachtet des geleisteten Widerstandes 
und des ungünstigen' Terrains wurde dieser Nomaden-
haufcn dem Detaschement zugeführt, das indessen sieben 
Werst weiter zu dem Bache Kalantar-Bulak vorgerückt 
war. 

Am ü8sten stieß der Major Poläkow, der zu einem 
ahnlichen Unternehmen detafchirt war, auf den Feind im 
Hohlwege bey dem Flüßchen Derawurt und vertrieb ihn, 
wobey Nurali, der Beg von Schirwan, als Gefangener 
d e n  U n f r i g e n  i n  d i e  H ä n d e  f i e l ,  u n d  M i r z a  I s m a i l  
auf dem Platze blieb. Bey diesem fand man eine Fahne 
und ein Schreiben von Abbas Mirza. Auch der 
Generalmajor Schabelski bestand an diesem Tage ein 
glückliches Treffen gegen einen Theil der persischen Rei-
terey. 

Das Detaschement des Generals Paßkewitsch nach­
tigte .am s8sten sechs Werst von Schacharli. 

Da durch die Bewegung unserer Truppen jenseits 
des Araxes der Zweck völlig erreicht war, nämlich, der 
Feind von den Gränzen entfernt; die Mehrzahl der 
entführten Einwohner wieder innerhalb Rußlands Glän­
zen zurückgeführt, und bedeutende Vorräthe auf dem 
feindlichen Boden selbst erbeutet, so erachtete der Ge-
neraladjutant Paßkewitsch eine weitere Verfolgung 
für unnütz, und kehrte deshalb mit seinen Truppen am 
Josten und 3isten Oktober, bey Aßlandus, über den 
Araxes zurück. 

An diesem Orte ist der Araxes wohl nicht bedeutend 
tief, allein die Strömung sehr reissend und die Breite 
der Furth beträgt beynahe 70 Faden. Der Uebergang 
währte 8 Stunden, und ohne den mindesten Verlust 
für die Truppen. 

Das schnelle und vollkommene Gelingen der Expedi­
tion jenseits des Araxes dient zum Beweise, daß die 
Schwierigkeiten, welche die Natur selbst in dieser Ge­
gend darbietet, die Fortschritte der russischen Krieger 
nicht zu hemmen vermochten. Artillerie und sogar Bat-
teriegeschüy zogen durch die Schluchten und über die 
schroffen Felsen, welche die Perser bisher für unüber-
steigliche Vormauern ihres Landes ansahen. 

Das Detaschement des Generaladjutanten Paßke­
witsch hat sein früheres Standquartier am Flüßchen 
Tscheraken wieder eingenommen. (St. Petersb. Zeit.) 

liisiton
Inserted Text
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B e r l i n ,  d e n  i  z t e n  D e c e m b e r .  
Se. Majestät befanden sich in der verwichenen Nacht 

bis 12 Uhr, hinzugetretener katarrhalischer Beschwerden 
wegen, weniger ruhig, schliefen aber dann bis Morgens 
7 Uhr sanft. Die Geschwulst des Fußes ist mäßig. 

Berlin, den igten December 1826, Abends 7 Uhr. 
H u f e l a n d .  W i e d e l ,  v .  G r a e f e .  

B e r l i n ,  d e n  2 v s t e n  D e c e m b e r .  
A c h t e r  B e r i c h t .  

Sc. Majestät haben, wegen fortdauernden Katarrhal-
sicbers, die Nacht unruhig zugebracht. 

Den Tag über trat merkliche Verminderung ein, und 
am Abend war die Zunahme des Fiebers sehr mäßig. 

Der verletzte Fuß ist bey geringer Geschwulst fast ganz 
schmerzlos und befindet sich, rücksichtlich der Lage des 
Bruchs, in günstigstem Zustande. 

Berlin, den 2osten December, Abends 7 Uhr. 
H u f e l a n d .  W i e d e l .  I .  B ü t t n e r ,  v .  G r a e f e .  

L o n d o n ,  d e n  i s t e n  D e c e m b e r .  
I m  O b e r h a u s e  ü b e r g a b  L o r d  B a r h u r s t  g e s t e r n  

d e m  L o r d - K a n z l e r  n a c h s t e h e n d e ,  h ö c h s t  w i c h t i g e B  0  t -
schaft von Sr. Majestät: 

„Se. Majestät benachrichtigen das Haus der Lords, 
daß Se. Majestät ein dringendes Ansuchen (esroest ax-
xlication) von Seiten der Prinzessin-Regcntitt von Por­
tugal erhalten haben, das, zufolge der alten, zwischen 
Sr. Majestät und der Krone Portugal bestehenden Ver­
pflichtungen der Allianz und Freundschaft, Sr. Maje­
stät Hülfe gegen einen feindseligen Angriff von Spa­
n i e n  a n s p r i c h t .  S e .  M a j e s t ä t  h a b e n  s i c h  s e i t  e i ­
n i g e r  Z e i t  i n  V e r b i n d u n g  m i t  i h r e m  A l -
l i i r t e n ,  d e m  K ö n i g e v o n  F r a n k r e i c h ,  b e m ü h t ,  
e i n e m  A n g r i f f e  d e r  A r t  v o r z u b e u g e n ,  u n d  
d e r  M a d r i d e r  H o f  h a t  w i e d e r h o l t  v e r s i ­
c h e r t ,  S e .  K a t h o l i s c h e  M a j e s t ä t  s e y e n  e n t ­
s c h l o s s e n ,  w e d e r  e i n e n  A n g r i f f  a u f  P o r t u ­
g a l  z u  u n t e r n e h m e n ,  n o c h  v o n  i h r e m  G e ­
biete aus zu gestatten. Allein Se. Majestät ha­
ben mit tiefem Bedauern vernommen, daß, Trotz die­
ser Versicherung, feindliche Einfälle ins Gebiet von 
Portugal in Spanien verabredet, und unter den Au­
gen spanischer Behörden durch portugiesische Regimen­
ter ausgeführt worden sind, die nach Spanien deser-
tirt waren, und zu deren Entwaffnung und Zerstreuung 
die spanische Regierung sich zu wiederholten Malen ver­
pflichtet hatte. Se. Majestät lassen keine Mühe unan­
gewandt, die spanische Regiorung auf die gefahrvollen 
Folgen dieser augenfälligen Zulassung (axx.irent cvnni-
veucy) aufmerksam zu machen. Se. Majestät machen 
d c m  H a u s e  d e r  L o r d s  d i e s e  M i t t e i l u n g ,  i n  d e m  r o l l e n  
und festen Vertrauen, das Haus der Lords werde Sr. 
Majestät seine herzliche Mitwirkung und Unterstützung 

zur Aufrechthaltung der Vertrage und Sicherstellung der 
Unabhängigkeit des Königreichs Portugal, des ältesten 
Verbündeten Großbritanniens, angedeihen lassen." 

Nachdem die Vorlesung beendigt war, erklärte Lord 
Bathu rst, er werde morgen eine Adresse an Se. Ma­
jestät, zur Beantwortung der übergebenen königlichen 
Botschaft, in Antrag bringen. Auch erklärte er, auf 
die Frage des LordS Holland: „ob die Regierung 
noch andre Papiere vorlegen lassen wolle," daß die Re­
gierung dies vor der Hand nicht beabsichtige. 

In Abwesenheit des Grafen Liverpool trug Graf Ba­
thurst auf die dritte Verlesung der In6emnit/ 
Lil! an, wobey er noch einige Gründe für die Erlas­
sung des Geheimenrathsbefehls zur Einführung frem­
den Getreides anführte. Die Bill wurde sodann ange­
nommen. 

I m  U n t e r h a u s e  t h e i l t e  H e r r  C a n n i n g  d i e  B o t ­
schaft des Königs (siehe oben) mit; auch kündigte er, 
wie Lord Bathurst, für morgen (den >2ten) einen An­
trag auf eine Adresse an Se. Majestät, den König, an. 
Seine weitere Erklärung verspürte er auf morgen (den 
l2ten), weil das Haus nicht vorbereitet sey, den Ge­
genstand auf die erforderlich scheinende Weise in Er­
wägung zu ziehen. 

Hierauf nahm Sir R. Wilson das Wort und ver­
sichertet er habe die königliche Botschaft mit größter 
Freude vernommen und nähme die Anzeige wegen sei­
nes beabsichtigten Antrags hinsichtlich Portugals zurück, 
da derselbe nun unnöthig geworden sey. Das Parla­
ment, ja das ganze Land, sagte er, muß die Notwen­
digkeit einsehen, dem ältesten und treusten Verbündeten 
Englands zu Hülfe zu eilen, und die Interessen einer 
mißhandelten und nur zu lange unterdrückten Nation 
zu beschützen. 

Herr Canning erwiederte: Als mein Vorgänger 
(Sir R. Wilson) einige Tage vorher über das hinsicht­
lich der portugiesischen Angelegenheiten zu beobachtende 
Verfahren gewisse Fragen an die Minister richtete, war 
es noch nicht möglich, dieselben genügend zu beant­
worten. Der Gang der Ereignisse war damals noch 
nicht so weit gediehen, daß er eine Erklärung von Sei­
ten der Minister Sr. Majestät gestattet hätte. Erst 
am Freytag Abend kamen Nachrichten an, 
d i e  s o  b e s c h a f f e n  w a r e n ,  d a ß  d i e  R e g i e r u n g  
z u  d e m  e i n z i g e n  W e g e  s i c h  e n t s c h l o ß ,  d e r  
i h r  i n  B e t r e f f  d e r  A n g e l e g e n h e i t e n  S p a ­
n i e n s  u n d  P o r t u g a l s  ü b r i g  b l i e b .  

(Hamb. Zeit.) 
K o n s t a n t i n o p  e  l ,  d e n  i ä t e n  N o v e m b e r .  

(Aus der Ltoile.) 
Die Verhaftungen gehen ihren ununterbrochenen Fort­

gang. Am loten dieses Monats ist ein sehr angesehener 
Musselin vor den Pforten des alten Serails hingerichtet 
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worden; den Tag darauf traf dies Loos den Obristen deS 
in der neulichen Verschwörung kompromittirten Regi­
ments, wobey ein gewisser Luledszi-Achmet die Haupt­
rolle gespielt, indem er den Begeisterten gemacht, die 
Wiederaufstehung der Ianitscharen verkündet u. s. w. 
Der persische Agent am hiesigen Hofe, Daud-Chan, ist 
in der Nacht zum Zoster: vorigen Monats nach Iassi ab­
gereist. Aus Servien vernimmt man, daß der Fürst Mi-
losch.sehr thätig mit der Bildung eines regelmäßigen Hee­
res zu Werke gehe. In einer hiesigen Vorstadt ist die 
Pest wieder ausgebrochen. Den 7ten und 8ten dieses 
Monats sind hier 14 Ianitscharen geköpft worden. Am 
iZten ist ein Sack mit Ohren aus Kandia angelangt. 
Aus Erzerum ist ein Tartar mit der Nachricht von der 
Niederlage der Perser eingetroffen; die Russen haben 
ganz Erivan besetzt. Der Kapudan Pascha ist mit ei­
ner Abtheilung der Flotte nach den Dardanellen zurück­
gekehrt. 

Am 2,sten vorigen Monats landete Fabvier mit 5 bis 
600 Mann'im Hafen Piräus; Krisotis mit Zoo Mann; 
Karaiskaki marschirte mit Z- bis 4000 Mann über Eleusis 
gegen Athen. Bey den Oelbergen kam es zu einem Ge­
fecht, wobey die Taktikoi den Kürzern zogen, und Fab-
vier war bereits den folgenden Tag mit 1 80 Mann, ganz 
niedergeschlagen, wieder in Salamis, um nach Methana 
zurückzukehren. Die griechische Flotte hat die Gegend 
von SamoS verlassen. (Berl. Zeit.) 

W i e n ,  d e n  1 2  t e n  D e c e m b e r .  

Nach dem Osservatore Iriestino, vom 5ten December, 
ist die neulich bey den Weisheitsinseln gesehene Flotte 
nicht das von Alexandrien erwartete, sondern ein von 
Navarino zum Kreuzen ausgesandtes ägyptisches Ge-
schwader von 12 Kriegsschiffen gewesen. 

Am 2ysten November traf in Triest die österreichische 
Handelsbrigantine, Palante, von Zante ein, an deren 
Bord sich der österreichische Korvettenkapitän Dinelli, 
und die österreichischen Linienschiffslieutenants Marsich 
und Graf Bon, österreichischer Kämmerer, als Passagiere 
befanden, welche das doppelte Unglück des Schiffbruchs 
und der Plünderung von den Griechen erlitten. Sie be­
fanden sich nämlich, nebst andern Officieren von der öster­
reichischen Marine und mehreren Passagieren, am Bord 
deS Transportschiffes il Giusto, welches von dcm Fre-
gattenlieutenant Celigoi kommandirt wurde, und von 
Smyrna nach Triest bestimmt war. An der Westküste 
von Morea, zwischen der Spitze von Katakolo und dem 
Castel Tornese, wo sich drey äusserst gefährliche Sand­
bänke befinden, wurden sie von eirxm heftigen Südwest-
wind überfallen und an die Küste geworfen, wo das 
Schiff scheiterte. Der Mannschaft gelang es aber, nicht 
nur sich zu retten, sondern auch einen Theil deS Gepäcks 
und die kostbarsten Sachen zu bergen. Die griechische 

Lokalbehörde begab sich an'die Stelle, wo das Schiff ge­
strandet war, sicherte den Schiffbrüchigen ihren Schutz 
und Beystand zu, und ließ ihnen eine gute Anzahl Sol­
daten zurück, um sie vor Unbilden zu schützen. Die Un­
glücklichen faßten daher so viel Zutrauen zu ihren Be­
schützern, daß sie nicht im geringsten daran dachten, die 
Sachen von Werth aus ihrem geborgenen Gepäcke, größe­
rer Sicherheit wegen, zu sich zu nehmen. Am >2ten No­
vember, Morgens, sahen sie jedoch von den umliegenden 
Anhöhen einen Haufen Bewaffneter herunterkommen, wel­
che sich, unter dem Schalle von Trompeten, jubelnd und 
jauchzend dem Felde, wo die Schiffbrüchigen gelagert 
waren, näherten, über dieselben herfielen, ihre noch 
übrige Habe, welche sie aus den Fluthen gerettet hatten, 
raubten, und sich vielleicht auch noch mit deren Blute 
befleckt haben würden, wenn diese den raublustigen Bö­
sewichten nicht bereitwillig Alles überlassen hätten, um 
nur ihr Leben zu retten. Sie schifften sich dann auf ei­
ner kleinen Schaluppe, welche im Hafen von PyrgoS 
lag, nach Zanke ein, wo sie von der dort befindlichen 
österreichischen Brigg Orion alle für den Augenblick mög­
liche Labung und Beystand erhielten. 

Der durch die Einführung des chinesischen Bergreißes 
um die österreichische Monarchie so verdiente Rath von 
Lewenau hat unlängst von Klemens Rosa, Gutsbesitzer 
in Brescia, die erfreulichsten Nachrichten über das Ge­
deihen der von ihm mir Eifer betriebenen Kultur jener 
nützlichen Pflanze erhalten, die eine so reichliche Aerndte 
gewährte, daß sich Rosa im kaufe dieses Jahres im 
Stande gesehen hat, ausser andern bedeutenden Ver­
sendungen, 7 Centner Saamenkörner von dieser Frucht 
nach Aegypten zu übermachen. Sobald die von dem 
Rath von Lewenau nach Brescia erwarteten Saamen­
körner eingetroffen seyn werden, gedenkt er den von 
mehreren Orten, namentlich aus dem Königreiche Po­
len, an ihn gerichteten Bestellungen Genüge zu leisten. 

(Berl. Zeit.) 

M a d r i d ,  d e n  2 t e n  D e c e m b e r .  

Die Minister, die seit etwa einem Monate sich wie­
der einmal die Woche zum Eskurial begeben, und mit 
dem König arbeiten, sind am Sonnabend, wie der Lon. 
stitutionel wissen will, mit dem festen Entschlüsse da­
hin abgegangen, Sr. Majestät in Betreff der royalisti­
sche« Freywilligen unumwunden die Wahrheit zu ent­
decken, und zu erklären, daß, so lange dieselben be­
ständen, die Ruhe im Reiche unmöglich erhalten wer­
den könne. Sie hatten einen mit einer Menge Be­
weisstücke belegten Bericht abgefaßt, worin sie dartha-
ten: i) daß die royalistischen Freywilligen fast in allen 
Städten und in allen Dörfern, ohne Ausnahme, den 
Behörden selbst Gesetze vorschrieben, 2) daß die zu ih­
rer Unterhaltung bestimmten Summen höchst bedeutend 



sind, und durch eine drückende Auflage gewonnen wer­
den, welche das Elend in den Provinzen und beson­
ders auf d^m Lande erhöhen, 3) daß die Hälfte der 
ausserordentlichen Ausgaben, welche die royalistischen 
Freiwilligen verursachen, zum Unterhalt und zur Be­
soldung der Linienarmee hinreichen würde, die seit zwey 
Iahren ohne Kleidung, ohne Sold und fast ohne Nah­
rung sey, 4) daß die den Freywilligen ertheilten Pri­
vilegien und Gunstbezeigungen aller Art das Mißver­
gnügen und die Eifersucht der Linientruppen und sogar 
der Garde im höchsten Grade erregt, und Mutlosig­
keit unter ihnen hervorgebracht hatten, 5) daß die Frey­
willigen jederzeit in den Seestädten, an den Küsten des 
Welt- und mittelländischen Meeres, an den Granzen 
von Frankreich und Portugal, den Schleichhandel be­
günstigt hatten, 6) daß die Freywilligen aus dem nie­
drigsten Pöbel genommen, und meistens Leute seyen, 
die ohne Beschäftigung umherzögen, seit ihrer Organi­
sation unzählige Verbrechen begangen hatten, die we­
gen ihres Ansehens unbestraft geblieben, 7) daß diese 
bewaffneten Banden eher Legionen von Aufrührern, als 
die Stützen des Thrones und des Altars ausmachten, 
mit Rachegefühlen beseelt seyen, und selbst den Befeh­
len des Königs widerstehen würden, wenn diese ihren 
Meinungen, oder vielmehr denen ihrer Führer, der 
Priester und Mönche, denen sie untergeben sind, ent­
gegen waren. 

Man erzählt, Silveira sey im Pallast des Königs 
dem Polizeyintendanten Recacho begegnet, habe ihm für 
die Anzeige gedankt, das Königreich verlassen zu müssen, 
ihm aber zugleich versichert, er komme so eben aus 
dem Kabinet Se. Majestät, wo, wie er ihm versichern 
könne, diese Sache beygelegt worden sey. 

(Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  26sten November. 

Die Zeitungen enthalten Nichts hinsichtlich unserer 
Provinzen (keine Sylbe von dem Einfall der Rebellen), 
sondern bloß Antworten der Regentin auf verschiedene 
Glückwünschungsschreiben wegen der Charte. 

(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  6 t e n  D e c e m b e r .  

Hiesige Blätter melden aus Maynz: „Die dasige 
Centraluntersuchungskommission habe ihre Arbeiten voll­
endet und beschäftige sich gegenwärtig nur noch mit 
ihrem Scklußbcricht an die deutsche Bundesversamm­
lung, welche letztere, nach Ablauf ihrer Ferien, wenn 
sich unterdessen in Deutschland keine neuen demagogi­
schen Umtriebe äusserten, wohl die Auflösung der er-
steren aussprechen dürfte, so daß diese Kommission, al­
lem Anschein nach, nächstes Frühjahr auseinander ge­
hen werde. (Hamb. Zeit.) 

P a r i s ,  d e n  u t e n  D e c e m b e r .  
Der König ist von den Gichtschmerzen fast gänzlich be-

sreyt, und wird ohne Zweifel die Eröffnung der Kam­
mern persönlich verrichten, obwohl er wahrscheinlich 
heute bey der heiligen Geistmesse in der Kirche Unsrer 
Lieben Frauen nicht wird anwesend seyn können. 

(Berl. Zeit.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den löten December. Herr Stabskapitan, Adjutant 

von Peyker, Herr Premierlieutenant von Alexandrow 
aus Riga, Herr kurlandischer Kameralhofsrath von 
Ern, von der 8ten Klasse, aus St. Petersburg, die 
Herren Kaufleute Krohn und Richter aus Polangen, 
logiren bey Morel. — Herr Assessor von Grothuß aus 
Bauske, logirt bey Gramkau. 

Den i6ten December. Herr Rittmeister von Hörner aus 
Ihlen, und Herr Mannrichter von Grorhuß aus Za­
belhoff, logiren bey Gedaschke. — Herr Kaufmann 
Rey aus Paris, logirt bey Morel. — Herr Kommis­
sionär von der yten Klasse, Dersanowsky, aus Riga, 
und Herr von Bagge aus Edwahlen, logiren bey Zehr 
jun. — Herr Kreisrichter von Fircks aus Talsen, lo­
girt bey Reichardt. — Herr von Reutern, nebst Ge­
mahlin, aus Wilxaln, logirt bey Stein. — Herr Ti-
tulärrath Telegm aus Schagarren, logirt beym Herrn 
Kammerherrn von Buttler. — Herr Amtmann Ewers 
aus Ilsenberg, logirt bey der Wittwe Petersohn. — 
Herr Rath und Ritter von Tiesenhausen aus Riga, 
Herr Kollegienregistrator Sehrwald aus Grendsen, und 
Herr Arrendator Tottien aus Kensingshoff, logiren 
bey Halezky. 

K 0 u r s. 

R i g a ,  d e n  4 t e n  D e c e m b e r .  

Auf Amst. Z6T.N.  D. — Cents. Holl. Kour.x.! R.B.A. 
Auf Amst. 65 T.N.D. — Cents. Holl. Kour.x. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. Z 6 T. n. D. — Sch. Hb.Bko.?. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 65T.N.D. — Sch. Hb.Bko.x., R.B.A. 
Auf Lond. Z Mon. 9?^ Pce. Sterl. ?. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 7^ Kop. B. A. 

ImDurchsch.in vor. WocheZ Rub. 71HK0P.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts - Reichsthaler 4 Rub. 67^ Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe Proc. Avance. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwalrung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
No. 



Nllgemrme drmsche Zettttng Mr Mölsnd. 

>10. 152. Dienstag, den 21. December 1826. 

B e r l i n ,  d e n  2 ,  s t e n  D e c e m b e r .  
N e u n t e r  B e r i c h t .  

Sc. Majestät haben die ganze Nacht ruhig zugebracht 
und abwechselnd geschlafen. 

Das Katarrhalftcber ist in voller Abnahme und der 
Zustand des Fußes kann, den Umständen nach, nicht 
günstiger seyn. 

Berlin, den 2isten December 1826, Abends 7 Uhr. 
(Berl. Zeit.) 

V e r l i n ,  d e n  2 2 s t e n  D e c e m b e r .  
Z e h n t e r  B e r i c h t .  

Se. Majestät haben von 11 Uhr gestern Abend bis 
heute früh 4 Uhr ruhig geschlafen. Oer Tag war fie-
bcrfrey. 

Berlin, den 22sten December 1826, Abends 7 Uhr. 
(Berl. Zeit.) 

W e i m a r ,  d e n  > 7 t e n  D e c e m b e r .  
Am iZten December empfingen Ihre Königl. Hohei­

t e n ,  d e r  G r o ß h e r z o g ,  d i e  F r a u  G r o ß h e r z o g i n ,  
der Erbgroßherzog, und Ihre Kaiscrl. Hoheit, die 
Frau Großfürstin-Erbgroßherzogin, nach ein­
ander, in feyerlicher Audienz, den hierzu besonders ab­
geordneten königl. preussischen ausserordentlichen Gesand­
t e n  u n d  b e v o l l m ä c h t i g t e n  M i n i s t e r ,  H e r r n  v o n  J o r ­
dan, welcher, unter Überreichung besonderer aller­
höchster Vollmachtsschreiben, im Namen Sr. Majestät, 
d e s  K ö n i g s  v o n  P r e u s s e n ,  f ü r  d e s  P r i n z e n  K a r l  
von Preussen Königl. Hoheit, um die Hand der 
Herzogin Marie von Sachsen-Weimar Hoheit, 
förmliche Anwerbung that, worauf die allseitige freu­
dige Zustimmung erfolgte. 

Se. Königl. Hoheit, der Großherzog, haben den Prin­
zen Karl Königl. Hoheit, nach Höchstdessen Ankunft 
in Weimar am 1 6ten dieses Monats, unter die Zahl 
der Ritter erster Klasse Höchstihres Haus-Ordens vom 
weissen Falken aufgenommen. (Berl. Zeit.) 

T r i  e s t ,  d e n  S t e n  D e c e m b e r .  
Ueber Korfu haben wir ziemlich günstige Nachrichten 

aus Morea erhalten. Ibrahim Pascha hatte zwar Tripo-
lizza verlassen und war gegen Napoli di Romania vorge­
rückt, mehr aber um sich aus seiner gefährlichen Stellung 
zu ziehen, alS um einen Angriff auf jene stark befestigte 
Stadt zu wagen. Die Griechen hatten nämlich verschie­
dene Truppenabtheilungen bey Tripolizza zusammengezo-
ge«, und hofften die ägyptische Armee, oder vielmehr die 

Ueberbleibsel derselben, mit einem Schlage zu vernichten. 
Aus dieser Verlegenheit hat sich Ibrahim durch seinen 
plötzlichen Aufbruch aus Tripolizza geschickt zu retten ge­
wußt; indessen sind ihm die Griechen gefolgt, und man 
glaubte, daß sie nach Ankunft der erwarteten Verstärkun­
gen ihn selbst angreifen würden. Der Mangel an Lebens­
mitteln ist in Morea gleich drückend für die Türken wie 
für die Griechen. Insbesondere ist die Noth in Modon 
und Koron sehr hoch gestiegen, und mit großer Aengst-
lichkeit erwartet Ibrahim die ihm längst verheißene Un­
terstützung aus Alexandrien. Die Griechen haben ihrer­
seits große Zufuhren an Lebensmitteln durch die Grie-
chenvereine erhalten, so daß ihre dringendsten Bedürfnisse 
befriedigt sind. Die gemäßigte Partey in Napoli di Ro­
mania hat, nach vielen Zwistigkeite« mit ihren Gegnern, 
die Ueberhand gewonnen, und man darf hoffen, daß die 
Vermittelung der verbündeten Mächte mit Dank von den 
Griechen angenommen werden wird. (Hamb^ Zeit.) 

V o n  d e r  D o n a u ,  v o m  i s t e n  D e c e m b e r .  
Wie es heißt, hatte sich der portugiesische Infant 

Don Miguel, von dem Wunsche erfüllt, dem Bürger­
kriege vorzubeugen, der Portugals» verheeren droht, 
bewogen gefunden, seiner Schwester, der Infantin-Re-
gentin, eine Erklärung zu überschicken, worin sich der 
Prinz mit Nachdruck gegen den frevelhaften Mißbrauch 
erhebt, den sich die Führer der Insurgenten mit sei­
nem Namen zu treiben erlauben, indem sie diesen an 
die Spitze ihrer mordbrennerischen Aufrufe setzten. Da 
der portugiesische Prinz in dem Zustande der vollkom­
mensten Willensfreyheit das neue Grundgesetz Portu­
gals anerkannt und beschworen hat, so darf man wohl 
nicht zweifeln, daß diese Akte, der höchst wahrschein­
lich demnächst die größte Publicität ertheilt werden wird, 
aus denselben Motiven floß. < Es wird hinzugefügt, es 
sey bereits ein Kourier mit dieser wichtigen Depesche 
von Wien abgegangen. (Hamb. Zeit») 

L o n d o n ,  d e n  g t e n  D e c e m b e r .  
Die l'imes stimmt in einen sehr kriegerischen Ton 

und ruft Herrn Canning zu, nicht zu drohen, sondern 
zu schlagen, denn „er möge.nur vier oder fünf Ba­
taillone Englander und ein Dutzend Kanon/n nach Lis­
sabon abschicken, und es würde aus der ganzen Halb­
insel der Trommelschlag der brittischen Truppen «,Zu 
den Waffen!" wiederhatten." Die I'lmes hinge­
gen, obwohl die Erheblichkeit des in Portugal begon­



nenen Kampfes zugebend, findet es doch unmöglich, daß 
unter den obwaltenden Umständen Spanien den Krieg 
erklären würde. „Die Einrückung der Franzosen in 
Spanien (im Jahr 182Z) ist von der angeblichen Ent­
schließung Spaniens, j?tzt Portugal zu bekriegen, sehr 
verschieden. Die Unternehmung der Franzosen war nicht 
in der bestimmten Ueberzeugung, daß dadurch ein Bruch 
mit England erfolgen würde, unternommen, dahinge­
gen jetzt der Krieg unvermeidlich seyn würde, da uns 
die feyerlichsten Vertrage verpflichten, Portugal gegen 
jeden fremden Angriff in Schutz zu nehmen. Ist aber 
Spanien im Stande, mit England Krieg zu führen? 
Und gesetzt, es sey zu einem solchen Schritte unklug 
genug, würden Frankreich und die verbündeten Machte 
eine Maßregel gestatten, die ganz Europa in Brand 
stecken könnte(Berl. Zeit.) 

L o n d o n ,  d e n  l o t e n  D e c e m b e r .  
Die königliche Brigg Lyra ist mit Depeschen von Sir 

W. A'Court und dem Viceadmiral, Lord AmeliuS Beau-
clerk angekommen. Sie melden die wichtige Nachricht 
von der Invasion Portugals durch die Royalisten, un­
ter Anführung des Marquis von Chaves, der vier 
(deutsche) Meilen im Lande vorgerückt ist. Die Lyra 
hat den Tajo am 27sten November mit Tagesanbruch 
verlassen; ein Privatbrief berichtet, daß man in Lissa­
bon für Don Miguel günstige Gesinnungen bemerkt 
habe. 

In Birmingham hat man eine Frau festgenommen, 
die nicht weniger als 1134 falsche Schillinge bey sich 
hatte. 

Oer vormalige berühmte Faustkampfer Eulley hat ver­
gangene Woche das in Herefordfhire belegene, in Auk­
tion versteigerte, Gut „Ware Park" für 44,000 Pfd. 
Sterl. gekauft. (Berl. Zeit.) 

L o n d o n ,  d e n  i s t e n  D e c e m b e r .  
In allen Zweigen der Regierung herrscht die größte 

Thätigkeit wegen unmittelbarer Einschiffung von Trup­
pen nach Portugal. Diesen Morgen war bey Lloyds 
folgende Notiz angeschlagen: 

M a r i n e - A m t ,  d e n  1 2  t e n  D e c e m b e r .  
Die Oberbcamten und Kommissare der königlichen Ma­

rine bringen hierdurch zur Kunde, daß man bey diesem 
Ministerium sogleich Anerbietungen.von Schiffen ent­
gegennehmen werde, um Truppen von Deptford und 
Portsmouth nach Lissabon zu schaffen, wo sie gelandet 
werden sollen, mit Anzeige, waS xr. Tonne sür die 
Reise, oder für den Kalendermonat, für drey Monate 
gewiß, verlangt wird. 

(Unterz.) T. Harding. 
Die Anzahl der im ersten Augenblick und wegen drin­

gender Umstände abzusendenden Truppen belauft sich auf 
Sooo Mann; darunter sind vier Schwadronen Reiterey, 
woraus man ersieht, daß nicht bloß vom Garnisondienste 

die Rede ist. Folgendes sind die Namen der Regimen­
ter, ihre vorgeschriebenen Bewegungen, und die Offi-
ciere, die zum Oberbefehl bestimmt siyo: das iste Ba­
taillon des Garde-GrenadierregimentS schifft sich morgen 
zu Deptford ein, das 2te Bataillon des 3ten Garde-
regiments marschirt morgen nach Portsmouth, um sich 
dort ebenfalls einzuschiffen; das 63ste Infanterieregi­
ment marschirt diesen Morgen von Windsor ebenfalls 
n a c h  P o r t s m o u t h ,  u n d  z u  d e m  n ä m l i c h e n  Z w e c k e  s o l l  
das 4te Regiment zu Fuß, das gegenwärtig zu PortS-
mouth ist, sich zu augenblicklicher Einschiffung sertig 
halten; das iste Bataillon des 6osten Iägerkorps, eben­
daselbst, hat denselben Befehl; zwey Schwadronen vom 
isten Lancier-, und eben so viele vom löten Husaren­
regiment, sollen sich zu augenblicklicher Einschiffung be­
reithalten; zwey Regimenter sollen sich unmittelbar von 
Kork nach Lissabon einschiffen. Die Wahl derselben ist 
S i r  G e o r g e  M u r r a y  a n h e i m g e s t e l l t .  S ä m m t l i c h e  
T r u p p e n  w e r d e n  u n t e r  S i r  W .  C l i n t o n ' S  
Befehl stehen und die Garden von Sir Henry Bou-
verie und Sir Thomas Arbuthnot befehligt. Auch er­
hält der Generalmajor Blakeney ein Kommando. Sir 
Brooke Vere wird Generalquartiermeister; den Ge-
neraladjutanten soll Sir George Murray in Irland er­
nennen. Auch sollen, wie wir hören, zwey Regimen­
ter aus Gibraltar nach Portugal gesandt werden. 

Gestern kam Herr Iolliffe mit Depeschen aus Lissa­
bon beym Ministerio an. 

Am 9tcn dieses Monats hatten die Gesandten von 
Brasilien, Bayern und Frankreich, und gestern der Ge­
sandte von Portugal, Verhandlungen im auswärtigen 
Amte. 

Am 25sten November traf der portugiesische Gesandte 
am spanischen Hofe mit seiner ganzen Legation in Lis­
sabon ein; er hatte seine Pässe in dem Augenblicke 
verlangt, als er erfuhr, daß die portugiesischen Insur­
genten, von Spanien aufgemuntert und unterstützt, die 
portugiesische Gränze überschritten hatten. 

(Hamb. Zeit.) 

In der heutigen Sitzung des Unterhauses gab 
Herr Canning die gestern versprochene Auskunft über 
die portugiesisch-spanischen Angelegenheiten. „Es ist 
höchst wichtig, sagte er, daß der Friede in Europa auf­
recht erhalten werde; allein Verträge und Nationalehre 
zu behaupten, ist es nicht minder. Portugal ist, seit 
der Thronbesteigung des Hauses Bragan^a, durch die 
feyerlichsten Verträge mit England verbunden. Seit 
,66l hat sich Großbritannien verpflichtet, diesem sei­
nem Alliirten Hülfe und Unterstützung zu leisten, im 
Fall er angegriffen werden sollte. Die Vollziehung die­
ser Verpflichtung ist es, was Portugal jetzt verlangt. 



6o7 
Bisher hielt sich England noch nicht dazu berechtigt; 
allein die vorigen Freytag angekommene Nachricht ver-
anlaßte es, thätig zu wirken. Am Sonnabend faßten 
die Minister den Entschluß, am Sonntage wurde er 
von Sr. Majestät genehmigt, und gestern befanden sich 
die Truppen bereits auf dem Marsch. (Allg. Beysall.) 

Heute früh kamen Depeschen von Sir W. A'Court 
an, mit der Nachricht, daß die Kammern von Portu­
gal mit einstimmigem Beysall den Antrag der Regie­
rung, fremde Truppen in das Land zu lassen, ausge­
nommen hatten. Die portugiesischen Deserteurs sind, 
auf verschiedenen Punkten der portugiesischen Gränze 
bewaffnet, von Spanien in Portugal eingefallen, wäh­
rend Spanien sechs Mal die stärksten Versicherungen 
gab, diese Truppen im Innern vertheilen und entwaff­
nen zu wollen. Ist dies keine Invasion zu nennen? 
Ein Einfall hatte wohl ohne Autorität geschehen kön­
nen, allein die vielen Angriffe, zugleich von verschiede­
nen Seiten, beweisen, daß die portugiesischen Rebellen 
von Spanien unterstützt und ermuntert wurden. Eng­
land hat nicht die Absicht, sich in die innern Angele­
genheiten Portugals zu mischen; aber es hat die un-
bezweifelte Pflicht, fremde Angriffe auf dieses Reich ab­
zuwehren. Spanien hat alle Grundsätze des Wohlwol­
lens und friedlicher Nachbarschaft verletzt, und es weiß, 
daß England nicht gleichgültig dabey bleiben kann." — 
Der Minister erwähnte dann die Verhältnisse, seitdem 
die Krone Portugals an Don Pedro überging. „Die­
ser Monarch, sagte er, hat die neue Verfassung dem 
Königreiche aus eigenem Willen und eigener Machtvoll­
kommenheit ohne Einfluß Englands gegeben. Nie wird 
ein brittischer Minister sich in die inner» Angelegenhei­
ten eines Volks mischen; aber auch nie wird England 
zugeben, daß Portugal unter einer andern Macht stehe. 
Keine fremde Macht soll verhindern, daß die Konstitu­
tion Wurzel fasse, wenn die Nation sie haben will. 
(Allgemeiner und rauschender Beysall.) Mag Spanien 
in seinem Joche verharren, aber es muß keine Einfalle 
auf andre tänder beabsichtigen! Die Adresse an Se. 
Majestät soll sich übrigens nur über den Zweck, Por­
tugal zu vertheidigen, aussprechen, und nichts davon 
enthalten, Spanien den Krieg anzukündigen. Ich muß 
Frankreich die Gerechtigkeit lassen, daß eS keine Be­
mühungen gespart, Spanien Vorstellungen wegen sei­
nes Betragens zu machen, aber Alles hat nicht ge­
fruchtet. England wünscht Friede wegen des in Eu­
ropa herrschenden Geistes, ob es sich gleich, besonders 
in dieser Hinsicht, nicht zu sürchten hat. Seine Furcht 
vor dem Kriege gründet sich auf die Voraussicht der 
furchtbaren Folgen, die aus dem Kampfe der Meinun­
gen und Leidenschaften der Völker entstehen können. 
Die heiligste Pflicht fordert England jetzt auf, seinem 
Alliirten beyzustehen. Es pflanzt seine Fahne in Por­

tugal auf, und kein auswärtiger Feind soll sie beugen." 
(Lauter und allgemeiner Beysall von allen Seiten.) 

Der Enthusiasmus, welchen der Entschluß der Mi­
nister in Hinsicht der portugiesischen Angelegenheiten in 
und ausser dem Parlamente hervorgebracht hat, ist über 
alle Beschreibung. 

Die beyden Kriegsschiffe, die Galathea und der Plum­
per, sind mit versiegelten Befehlen vorgestern von Ports­
mouth in See gegangen, die sie erst bey Lizard-Point 
eröffnen durften. 

Das Dampfschiff Georg der Vierte ist aus Lissabon 
hier angekommen. Es ist am Sten dieses Monats dort 
abgesegelt und hat Depeschen an die Regierung über­
bracht. Die portugiesischen Rebellen sollen in Oporto 
eingerückt und dort Alles in großer Verwirrung seyn. 

Diese Nacht ist auch die wichtige Nachricht aus Lima 
vom 24sten August eingetroffen, daß die Deputirten 
von Peru, in Lima versammelt, nach einer langen 
S i t z u n g ,  d e n  B e s r e y e r  B o l i v a r  z u m  l e b e n s l ä n g ­
lichen Präsidenten von Peru erwählt haben, 
mit der Ermächtigung, seinen Nachfolger selbst zu er­
nennen. 

Die Kons, haben den Einfluß der neuen Wendung 
unsrer Politik auf mancherley Weise gespürt. Sie gin­
gen von 80?, -Z- auf 79^ herab, hoben sich dann aber 
wieder auf 80^, Mexik. 6üx. Kolumb. 38. 
Auch die Fonds der Kontinentalmächte sind gewichen. 

(Hamb. Zeit.) 

„Das Betragen des Königs von Spanien und sei, 
ner Minister, heißt es im Lourier, obwohl die ernst­
lichsten Folgen herbeyführend, ist an und für sich un-
erklärbar. Mit erschöpften Finanzen, einem beyspiellos 
unterdrückten Volke, ohne Kredit, die Festungen deS 
Reichs im Besitz einer fremden Macht, ist König Fer­
dinand feindlich gegen ein benachbartes Land aufgetre­
ten, das ihn auf keine Art beleidigt hat, bloß um ei­
nen abstrakten Lehrsatz aufrecht zu halten. Für die 
Sache des theoretischen Despotismus bekriegt der Kö­
nig von Spanien Portugal, wohl wissend, daß er sol­
chergestalt auch England bekriegt. Und das ist noch 
nicht Alles. Wir sehen aus der königlichen Botschaft, 
daß Ferdinand auch in Opposition mit Frankreich han­
delt. Und obgleich wir die vielleicht sehr erheblichen 
Folgen des Krieges nicht vorauszusehen vermögen, und 
mit aller Ueberzeugung, daß Krieg ein Unglück ist, dür­
fen wir nun nicht länger zögern, einem gekränkten Bun­
desgenossen beyzustehen, um, wie wir hoffen, die Un­
gerechtigkeit zu züchtigen." 

Die Maßregeln der Regierung hinsichtlich Portugals 
erregen hier ungemeines Aufsehen und eine beyspiellose 
Theilnahme. Alles ist auf die Parlamentssitzung von 
heute Abend gespannt. Der gestrige Lourier erschien m 



'd'rey Auflagen, um dem Publikum noch die Nachricht 
von der wichtigen königlichen Botschaft zu geben. Es 
herrscht die größte Thätigkeit zu Herbeyschaffung von 
Transportschiffen sür die englischen Truppen, die nach 
Portugal geschafft werden. 

General Quiroga und mehrere hier befindliche spa­
nische und italienische Flüchtlinge haben sich bereit er­
klärt, unverzüglich nach Portugal abzugehen, um für 
die Charte Don Pedro's zu fechten. (Berl. Zeit.) 

M a d r i d ,  d e n  3 t e n  D e c e m b e r .  
Der englische Gesandte (Herr Lamb), den die Note 

des Herrn Salmon vom 28sten vorigen Monats kei-
nesweges befriedigt hat, ist, wie das lournal. 6es O6-
dsts sagt, am folgenden Tage mit einer Eegennote auf­
getreten, in welcher er beweist, daß das spanische Ka­
binet von den Bewegungen und Plänen der portugiesi­
schen Emigranten nicht nur wohl unterrichtet gewesen 
sey, sondern auch mit ihnen im Einvcrständniß gehan­
delt habe. Der General San-Juan habe, um dem 
Befehl zur Auslieferung der Waffen?c. der Flüchtlinge 

auszuweichen, geflissentlich seine Truppen entfernt und 
nach Alkantara beordert, wohin er selbst sich ebenfalls 
begeben ukd dort eigenhändig unterschrieben habe, daß 
einer Abtheilung von 3oo Mann des Rebellenkorps 
bey ihrem Durchzuge durch Almendral Rationen gege­
ben würden. Was die Reise des Generals Longa nach 
der Gränze von Portugal betreffe, so müsse man (meint 
Herr Lamb) erst die geheime Korrespondenz zwischen die­
sem General und dem Iusto y Pastor, Sekretär des 
Vereins vom heiligen Anker, kennen, um die Beweg­
gründe zu jener Reise würdigen zu können :c. Herr 
Lamb macht übrigens solche Vorbereitungen, als glaube 
er nicht lange mehr hier zu bleiben. Die portugiesi­
sche Regierung war bereits am 23sten vorigen Monats 
srüh von dem Einsall in Traz-os-Montes benachrich­
tigt, und hat noch selbigen Abend unserm Gesandten 
in Lissabon (Marquis von Casa-Florez) anzeigen lassen, 
daß seine Funktionen als Gesandter aufgehört hätten, 
und er Pässe zur Abreise erhalten könne. 

(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i  i  t e n  D e c e m b e r .  

Ibrahim Manzur Effendi, Verfasser von Memoiren 
über Griechenland und Albanien, hat sich Freytag früh 
um 9 Uhr in einem hiesigen Gasthofe erschossen. 

(Verl. Zeit.) 

> 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den i?ten December. Herr Assessor von Grothuß auS 

Grebin, logirt bey der Wittwe Rapp. — Herr Kan­
didat Büttner aus Edwahlen, logirt bey der Frau 

Doktorin Büttner. — Herr Provisor Heß und Herr 
Kaufmann Golowin aus Riga, logiren bey Morel. — 
Herr Rittmeister von Grothuß, Herr von Hahn aus 
Blau-Pommusch, und Herr Disponent Eckert auS 
Kurmen, logiren bey Halezky. — Herr Tonkünstler 
Joseph Binnes, nebst Gesellschaft, auS Warschau, lo­
girt bey Edelberg. 

Den i8 ten December. Herr Forstmeister von Korff aus 
Baldohn, logirt bey Bach. — Herr von Voigt aus 
Dorpat, und Herr Kaufmann Kampffe aus Riga, lo­
giren bey Morel. — Herr von Korff vom Lande, lo­
girt bey Münde.— Herr von Düsterlho aus Lithauen, 
logirt bey Stein. — Herr Arrendator Grudzinsky aus 
Pokroizisna^ logirt beym Uhrmacher Grudzinsky. — 
Herr Johann Eduard Petrowicz aus Tuckum, logirt 
beym Herrn Gerichtsvoigt Schröder. — Herr Stu­
diosus Zimmermann aus Dorpat, logirt bey der Frau 
Notärin Zimmermann. — Herr Studiosus Walter 
aus Dorpat, logirt bey der Frau Superintendentin 
Maczewski. ^ 

Den i9ten December. Herr von Bach aus Poperwah­
len, Herr von Simolin aus Santen, und Herr Kauf­
mann Kowsky aus Riga, logiren bey Zehr jun. — 
Die Herren Studiosen Chr. und F. Fuchs aus Dorpat, 
logiren bey der Wittwe Haglund. — Herr Studiosus 
Sieffers aus Dorpat, logirt bey Müller. — Herr 
Kommissär Kawelin, von der 9ten Klasse, Herr Se­
kretär Vaucter, Herr Maler Charles Perregeaux aus 
Riga, und Herr Alsckiwang aus Kruten, logiren bey 
Morel. — Herr Beamter Ignatius Tarbechi aus 
Riga, logirt bey Gramkau. — Herr Obristlieutenant 
und Ritter von Zilliacus aus Hasenpoth, logirt beym 
Gerber Kern. 

K o u r s. 

R i g a ,  de n  9ten December. 

Auf Amst. 3 6 T. n. D. — Cents. Holl. Kour.x. i R. B. A. 
Auf Amst. 65 T. n. D. 49^ Cents.Holl. Kour. x. 1 R.B. A. 
Auf Hamb. 3 6 T. n.D. — Sch.Hb.Bko.?. i R.B.A. 
Aus Hamb. 6 5T. n.D. 9^5 Sch. Hb.Bko.p. i R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. 9?^ Pce. Sterl. ?. i R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 6 9 z  Kop. B. A. 

Jm Durchsch.in vor. Woche3 Rub. 71H K0P.B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 4 Rub. 65z Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe Proc. Avance. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. B raunschw e ig, Censor. 
Sz8. 
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S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  i 6 t e n  D e c e m b e r .  

Gestern, am löten dieses Monats» war die fenerliche 
keichenbestattung des verstorbenen Metropoliten der rö­
misch-katholischen Kirche hierselbst in der von ihm gestif­
teten und kurz vor seinem Tode von ihm geweiheten St. 
Stanislauskirche. DaS Hochamt verrichtete der Suffra-
ganbischof von Polozk, Matwei Lipsky; die Leichenrede 
in französischer Sprache hielt der Zögling und Großneffe 
des Verewigten, Or. der Theologie Stanislaus Par-
tschewsky, der, dem letzten Willen desselben gemäß, zum 
Geistlichen dieser Kirche bestimmt ist. Die Todtenmesse 
vollzogen füns Prälaten (der griechisch, uniatische Erzbi-
schof von Luzk, Ioann Kraßowsky, der obenerwähnte 
Bischof Lipsky, der Kommenthur der Malthcserkirche, 
Abt Lockmann, der Kanonikus von Mohilew, Abt Man-
guin, und der Wilnaische Prälat, Abt DmochowSky) 
nebst der gcsammten hier befindlichen römisch-katholischen 
und griechisch - uniatischen Geistlichkeit. Das Requiem, 
svmponirt von Herrn KvSlowSky, wurde von den ausge­
zeichnetesten Virtuosen und Musikliebhabern vorgetragen. 
Die Herren Minister, ein Theil des diplomatischen Korps 
und viele ausgezeichnete Personen wohnten der Feyerlich-
keit bey. Der Sarg ruht, wie der Selige es gewünscht 
hat, in dem Gewölbe der Kirche unter dem Altar. 

Heute ist die Newa zugesroren und die Brücke wird 
bereits aufgestellt. Seit 17,8, wo Beobachtungen über 
den Eisgang aufgenommen worden sind, ist bisher der 
Strom im Jahre 1772 am spatesten, nämlich den ,2ten 
December, mit Eis belegt worden. (St. PeterSb. Zeit.) 

W a r s c h a u ,  d e n  3 t e n  D e c e m b e r  n .  S t .  

Am 'sten dieses Monats, als dem so schmerzliche Er­
i n n e r u n g  e r n e u e n d e n  T a g e ,  a n  w e l c h e m  S e .  M a j e s t ä t ,  
der Kaiser und König, gesegneten Andenkens, starb, 
wurde Hierselbst in allen Kirchen jeder Konfession Trauer-
gottesdienst gehalten. In der Erzkathedralkirche hatten 
sich die Senatoren, die Civil- und Militärbehörden, die 
Königlichen Hosbeamten und eine zahlreiche Menge 
auS allen Ständen eingefunden. — Das Hochamt wurde 
von dem Erzb.schof, PrimaS des Königreichs, ge. 
halten, und während desselben, unter Leitung dcS K ö. 
niglichen Hoskapellmeisters Kurpinski, Mozarts Re. 
quiem von einem aus ,3o Personen bestehenden Orche-
ster ausgeführt. (St. Petersb. Ze,t.) 

B e r l i n ,  d e n  » 5 s t e n  D e c e m b e r .  
E i l  s t e r  B e r i c h t .  

Während der drey letzten. Tage war das Befinden 
Cr. Majestät, sowohl bey Tage als bey Nacht, sehr 
erwünscht. 

Die Besserung des Fußes ist in ununterbrochenem Zu­
nehmen. 

Berlin, den 2Zsten December 182b, Abends 7 Uhr. 
(Berl. Znt.) 

P a r i s ,  d e n  i 2 t e n  D e c e m b e r .  
Nachrichten aus Bayonne melden, daß die spani­

schen Apostolischen auf der ganzen Halbinsel in großer 
Bewegung sind. Ihre Kadres füllen sich mit ihnen er­
gebenen Leuten, und diese Bewaffnung geschieht in Folge 
geheimer, wie es heißt, von den Prioren der Klöster er­
lassener Befehle, um sich jeder Veränderung in Spanien 
zu widersetzen. 

Mittelst des'Telegraphen soll die Nachricht eingetrof-
sen seyn, daß von Lissabon in aller Eile vier Regimenter 
mit der erforderlichen Artillerie dem Marquis von Chaves 
entgegenmarschirt sind. 

Die österreichischen Truppen werden, einer unsrer Zei­
tungen zufolge, bestimmt noch vor der letzten Hälfte des 
Jahres »827 das Königreich Neapel verlassen. 

(Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  » Z t e n  D e c e m b e r .  

Gestern eröffnete der König die diesjährige Session 
der Kammern im Pallast des Louvre. Um dreyviertel 
auf 1 Uhr begab sich Se. Majestät durch das Museum 
nach dem Sitzungssaal. Die Minister und Großwür­
denträger, der Herzog von Orleans, dessen Sohn, der 
Herzog von Chartres, und der Dauphin gingen vor 
dem König her. Eine Salve von 21 Kanonenschüssen 
verkündete den Augenblick des Aufbruchs. Eine Depu­
tation von 12 Pairs, den Kanzler an der Spitze, und 
eine Deputation von -S Mitgliedern der Deputirten-
kammer, von Ceremonienbcamten geführt, empfingen den 
König in einem anstoßenden Saale, woselbst Se. Ma­
jestät sich einige Augenblicke mit den Mitgliedern der De­
putationen unterhielt, und sich hieraus in den Sitzungs­
saal verfügte, und den Platz aus dem Thron einnahm. 
Rechts vom Könige waren der Dauphin, links der Her­
zog von Orleans; gleichfalls rechts und hinter dem 
Dauphin stand der Herzog von Chartres. Links und 
vor Sr. Majestät war der Kanzler von Frankreich. Zu 
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beyden Seiten der Estrade des Thrones sah man die vermehren, gleich der Summe, welche die Stcuerpflich-
Minister, Staatsminister, Marschalle, Ordensritter, Groß- tigen in Folge des letzten FinanzgesetzeS weniger zah-
kreuze, 6 Staatsräthe und 6 Requetenmeister. Zur rech- len. Diese Vermehrung wird für mein Volk eine wahr­
ten Seite im Saale saßen die Pairs, links die Oepu- hafte Unterstützung seyn. Sie wird die Gemeinden von 
tirten. In einer besonder» Gallerie befanden sich die den Nachschüsscn, die sie ihren Unterpfarrern bewilligen, 
Oauphine, die Herzoginnen von Berry und von Or- besreyen, und die dürftigen Klassen werden reiche Hülfs-
leans und die Prinzessin von Orleans. Die ganze Ver- quellen in der neuen Thätigkeit finden, die bey den 
sammlung stand entblößten Hauptes. Oer König sagte: Arbeiten des Straßenbaues, der Festungen und der See-
„Meine Herren Pairs, setzen Sie sich." Der Kanzler arsenäle herrschen werden. Ich habe Grund zu hoffcn, 
zeigte den Oeputirten an, daß der König ihnen sich zu daß die den Dienstzweigen zuzuweisenden Summen meh-
setzen erlaube. Hierauf sprach der König folgende Rede rere Jahre diesen Bedürfnissen genügen werden, so daß 
vom Thron: ich in der Folge die Überschüsse der Einnahme zu ei-

„Meine Herren! Wichtige Arbeiten sind für diese ner Herabsetzung der beschwerlichsten Abgaben werde ver-
Session vorbereitet worden. Ihres Eifers gewiß, habe wenden können. Danken wir, meine Herren, der gett-
ich keinen Anstand genommen, den gewöhnlichen Zeit- lichen Vorsehung für eine so günstige Lcge, und arbei-
punkt Ihrer Einberufung zu beschleunigen. Zwey Ge- ten wir übereinstimmend zur Vergrößerung und Bcse-
setzbücher sollen Ihrer Prüfung vorgelegt werden; sie stigung derselben, damit mein Volk die Früchte davon 
beabsichtigen eine verbesserte Gesetzgebung, die Forsten lange Zeit möge genießen können. Das fleißige und 
betreffend, und eine Feststellung der militärischen Ge- ruhige Frankreich wird eine neue Größe erwerben und 
richtsbarkeit. Ich habe in dieser Arbeit wenig Neue- seine Erfolge im Frieden werden nicht weniger Glanz 
rungen erlaubt; die Grundzüge sind aus der bestehen- verbreiten, als es seine kriegerischen Tugenden thun 
den Verwaltung der Armee und aus der Verfügung würden, dafern die Ehre sie zu entfalten geböte." 
meines erlauchten Großvaters über die Forsten geschöpft. Nach Beendigung der königlichen Rede verlas der 
Ich hätte gewünscht, daß es möglich sey, daß man sich Kanzler folgende Eidesformel für die Pairs: „Ich 
nicht mit der Presse beschäftige; allein je mehr die Be- schwöre, dem Könige treu zu seyn, der konstitutionel-
sugniß (kaculte), Schriften herauszugeben, sich entwickelt len Charte und den Gesetzen des Königreichs zu ge-
hat, desto mehr hat sie auch neue Mißbräuche erzeugt, horchen, und mich in jeder Hinsicht so zu betragen, 
welche ausgedehntere und wirksamere Gegenmittel erhei- wie es einem guten und rechtlichen Pair von Frankreich 
schen. ES war Zeit, betrübende Aergernisse aufhören geziemt." Hierauf benachrichtigte er, nach eingeholter 
zu machen, und die Preßfreyheit selber vor der Gefahr königlicher Ordre, die neu gewählten Oeputirten, daß 
ihrer eigenen Ausartungen zu schützen. Ein Entwurf, der König ihnen erlaube, vor Sr. Majestät den Eid 
der dies beabsichtigt, wird Ihnen vorgelegt werden. In zu leisten, den er jetzt vorlesen werde; der Minister 
der Einrichtung des Geschwornengerichts sind Unvoll- des Innern werde die Oeputirten bey ihren Namen 
kommenheiten wahrgenommen worden. Ich werde Ih- aufrufen, darauf selbige stehend und aus ihren Platzen, 
nen einen Gesetzvorschag vorlegen lassen, um dieselbe mit den Worten: „Ich schwöre es" zu antworten ha-
zu verbessern und ihr Regeln zu verleihen, die der Na- ben. Die vom Kanzler verlesene Eidessormel lautete: 
tur dieser Einrichtung mehr angemessen sind. Den ge- „Ich schwör? Treue dem Könige und Gehorsam der 
gen den Sklavenhandel bestimmten Strafen gebrach eS verfassungsmäßigen Charte und den Gesetzen des Reichs, 
an Wirksamkeit und konnte denselben ausgewichen wer- auch in Allem mich so zu betragen, wie eS einem gu-
den. Eine vollständigere Gesetzgebung war erforderlich; ten rechtlichen Oeputirten gebührt." Nachdem die bey-
ich habe befohlen, daß Ihnen, meine Herren, ein Ent- den neugewählten Abgeordneten (Herr Farcy und Ba-
wurf darüber vorgelegt werde. — Ich erhalte fort- ron von Villeneuve) ihren Eid geleistet, erklarte der 
dauernd von allen fremden Mächten die Versicherung Kanzler die diesjährige Session für eröffnet, und daß 
der freundschaftlichsten Gesinnungen, die mit meinen ei- jede Kammer am »Aren dieses Monats, Mittags , 2 Ahr, 
genen Gefühlen zur Aufrechthaltung des Friedens durch- in ihrem respekriven Sitzungssaals sich versammeln werde, 
aus übereinstimmen. Unruhen sind neulich in einem um ihre Geschäfte zu beginnen. Der König ward nach 
Theile der Halbinsel ausgebrochen; ich werde meine dem an den Mosaiksaal stoßenden Gemach auf dieselbe 
Anstrengungen mit denen meiner Bundesgenossen ver- Weise, wie beym Eintritt, geleitet, und eine zweyte 
binden, um ihnen ein Ziel zu setzen und den Folgen Salve bezeichnete die Rückkehr Sr. Majestät nach dem 
derselben zuvorzukommen. — Die stufenweise Vergröße- Schlosse der Tuillerien. Wiederholte Vivats begrüßten 
rung der Einnahme an indirekten Abgaben wird uns in den König beym Kommen und beym Weggehen, 
den Stand setzen, dieses Jahr, die sür die öffentliche Oer Ministerrath vom Sonntage, unter Vorsitz deS 
Verwaltung bestimmten Fonds durch einen Betrag zu Königs, hat beynahe s Stunden gewährt. 



Den neuesten Nachrichten zufolge, befand sich die Par­
te») der Regenrin in Evora, und die Miguelisten, die 
über Estreinos in Portugal eingefallen waren, standen 
in Ev^ranionre (beydes in Alemtejo). Von dem Korps 
des Marquis von Chaves weiß man seit der Besetzung 
des Kastells von Bragan^a nichts Neues. Oer spanische 
Gesandte in Lissabon, Herr von Casa-Flores, hat bis 
auf den Empfang der geforderten Auskunft (die Spanien 
geben soll) seine Funktionen als Gesandter eingestellt. 
Er ist nicht von Lissabon abgereist, und hat eine Sicher» 
heitswache erhalten. — Diese Nachrichten theilt die 
Ltoile mit, welche zugleich folgende Mittheilungen an­
derer Blatter als Lügen anführt: i) Der ^ristsrczus er­
zählt, daß die «Zitadelle von Pamplona in Bereitschaft 
gesetzt werde, um den Infanten Don Karlos und die 
Prinzessin von Beira dort einzusperren. 2) Die 
äienne spricht von einer gestern um 2 Uhr eingegangenen 
telegraphischen Depesche, mit-der Meldung", daß die 
Engländer in Lissabon gelandet, und diese Stadt, so wie 
das Fort San Julian, besetzt haben. Z) Dasselbe Blatt 
meldet, daß Portugal Spanien den Krieg erklärt und dem 
spanischen Gesandten befohlen hat,  Lissabon binnen 24 
Stunden zu verlassen. 

Eine Toulouser Zeitung erzählt, «der Marquis von 
Chaves sey bey seinem Einzüge in Chaves in Triumph 
empfangen worden; Glockengeläut?, Kanonendonner und 
ein verkündeten die Ankunft des „Befreyers." 
Im ganzen Norden des Königreichs (Portugal) sey die 
Gegenrevolution ausgebrochen. (Berl. Zeit.) 

P a r i s ,  d e n  1 4 t e n  D e c e m b e r .  
In Folge der Thronrede sind die Kourse gefallen. 

Namentlich hat die bedeutungsvolle Kürze in Bezug 
auf die auswärtigen Angelegenheiten und der Schluß 
der Rede Besorgniß erregt. 

Die Uebergabe von Bragan^a an das Rebellenkorps 
von Toro geschah den 2 4sten November um Mitter­
nacht. Die Besatzung zog nach einer tapfern Gegen­
wehr aus der Stadt; 400 Mann, die sich in das Ka­
stell geworfen hatten, wurden von der Ueberzahl über­
wältigt und erbarmungslos hingeopfert. Oer Rest der 
Besatzung, unter General Calleodino, verschanzte sich 
in dem drey Stunden entfernten Dorfe Binao. Sooo 
Bauern umlagern daS Dorf. Die große Iudenstraße 
in Bragan^a ist geplündert worden, allein die Rebellen 
fanden nicht so viel, als sie vermutheten, da die Be­
hörden die Schätze nach Oporto geschafft haben. 

Zu der in der Zeitung von Douai (siehe No. 146 
dieser Zeit) ausgebotenen Pilgerfahrt nach Jerusalem, 
xer procura und für 25,000 Franken Belohnung, hat 
sich ein annehmliches Subjekt gefunden. (Berl. Zeit.) 

S t o c k h o l m ,  d e n  8 t e n  D e c e m b e r .  
Das von der GesetzkomitL ausgearbeitete neue Civil-

gesetzbuch ist, ausser dem höchsten Gerichte, auch den Hof-

gcrichten zur Revision und Beurtheilung vorgelegt wor­
den. Bl's Ende August künftigen Jahres sollen sie ihre 
desfallsigen Gutachten einreichen. (Hamb. Zeit.) 

L o n d o n ,  d e n  6 t e n  D e c e m b e r .  
Es heißt, der König habe Sir Walter Scott, als die­

ser ihm vor einiger Zeit seine Aufwartung machte, er­
sucht, die Geschichte Georgs III. zu schreiben, was der 
Dichter aber, feine Unfähigkeit vorschützend, von sich 
abgelehnt haben soll. Das Leben Napoleons von ihm 
wird in englischer, französischer und deutscher Sprache 
in Edinburg, London, Paris, Leipzig, Berlin und Wien 
an einem und demselben Tage herauskommen. 

Die von Seiten des Ministeriums der auswärtigen 
Angelegenheiten an unsern Generalkonsul in Alexandrien 
und Kairo, Herrn Salt, gesandten Instruktionen, we­
gen untersagter Verschiffung türkischen Eigenthums in 
brittischen Schiffen, lauten sehr bestimmt und peremto-
risch: „Es wird darin allen in der Levante befindlichen 
brittischen Konsuln, bey Strafe unverzüglicher Absetzung, 
befohlen, sich auf das Sorgfältigste nicht nur der Be­
förderung, sondern jeder Art von Erlaubniß oder Nach­
sicht hinsichtlich solcher Verschiffungen zu enthalten, oder 
dergleichen Schiffe mit englischen Papieren zu versehen, 
die das Eigenthum gegen griechische Kreuzer schützten." 
Die Kausleute in Salonichi, Beyrut und Alexandrien 
sollen sich vorzüglich der englischen Flagge bedient ha^en^ 
um die ägyptischen und türkischen Truppen in Morea^it 
Munition und Lebensmitteln zu unterstützen. 

Oer Exdirektor von Chili, General Freire, ist von dem 
neuen Präsidenten zum Oberbefehlshaber des chilischen 
Heeres ernannt worden. (Berl. Zeit.) 

» 
Die dem König der Aschantihs abgenommene Beute 

soll, nach der officiellen Depesche des Obristen Purdon, 
5oo,ooo Pfd. Sterl. betragen. Zu Sierra Leone hieß 
es, derselbe sey nach der Schlacht an seinen Wunden 
gestorben. Die Britten hatten 4 neunpfündige Kano­
nen und 8 Raketengestelle in der Schlachtordnung. Der 
König wurde durch eine Kongrevsche Rakete verwundet. 
Der Bericht giebt zu, daß allein das Manöuvre deS 
Königs Akoto von Aquambuh, der die Aschantihs im 
Rücken angriff, das Schicksal des Tages entschiede» 
hatte. (Berl. Zeit.) 

L o n d o n ,  d e n  y t e n  D e c e m b e r .  
Charles Bonaparte, der älteste Sohn von Luclan Bo­

naparte, ist vorgestern nach einer Fahrt von 17 Tagen 
von New-Z)ork in Liverpool angekommen; er wird sich 
einige Zeit hier aufhalten und dann über die Niederlande 
zu seiner Familie nach Italien zurückkehren. * 

Oer berühmte Bildhauer Flaxman, einer der genial­
sten und gelehrtesten Künstler Englands, ist gestern in 
seinem 72sten Jahre mit Tode abgegangen. Schon seit 
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einigen Iahren mußte cr wegen Körxerschwäche seine 
Vorlesungen an der königlichen Akademie einstellen. 

(Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d c n  ,  3 t e n  D e c e m b e r .  

„Mit Stolz und hoher Freude, sagt die l'imes. geben 
wir unfern Lesern die dem Hause mitgetheilte Botschaft 
des Königs. Sie bewahrt Englands Ehre, sie sichert 
die Unabhängigkeit, das feste Bestehen, die politische 
Freyheit Portugals. Wir sagen Sr. Majestät Rathge-
bern unfern aufrichtigen Dank dafür, daß sie der großen 
Krisls in den europäischen Angelegenheiten mit Grund­
sätzen entgegengetreten sind, welche Gerechtigkeit, Ge­
wissenhaftigkeit, Achtung gegen die Rechte fremder Län­
der, und die heiligsten Verpflichtungen für die Wohlfahrt 
ihres eigenen Landes ihnen vorschreiben. Wir haben 
daS Vertrauen zu Herrn Canning, daß dieser männlichen 
Vots^aft mannliche Handlungen folgen werden. — Die 
beste Vcrtheidigung Portugals wird seyn, dcn Feind di­
rekt anzugreifen; es ist die entscheidendste, die kürzeste 
uiid mithin ohne allen Vergleich die wohlfeilste Weise. 
10 , 0 0 0  Mann heute können den Gebrauch von 100 ,000 
heut über zwey Jahre ersparen; eine Million Geld jetzt, 
hundert Millionen in Zukunft." (Berl. Zeit.) 

N e w - V o r k ,  d e n  l ö t e n  N o v e m b e r .  
Aus Laguaira sind sehr befriedigende Nachrichten über 

den Zustand Venezuela's bis zum 26sten Oktober einge­
troffen. Paez hatte sich der gemäßigten Partey ange­
schlossen, sich mit den Obristen Macero und Schmidt ver­
söhnt, und das Vertrauen der Kaufleute und Behörden 
von Karakkas gewonnen. Am 5ten Oktober fand in die­
ser Hauptstadt mit Genehmigung des Generals Paez und 
unter Vorsitz des Intendanten von Venezuela, Juan 
Mendoza, eine Versammlung der Municipalität und an­
gesehensten Einwohner von Karakkas statt. Es war die 
Rede von der Lage der Provinz seit Ausbruch der Miß­
verständnisse mit der Regierung, und man beschloß, die 
verschiedenen Municipalitäten des Departements sollten 
aufgefordert werden, Abgeordnete nach Karakkas zu sen­
den, um dort über die Vorstellungen zu berathen, die 
beym Kongresse von Bogota wegen einer Veränderung 
der Staatsverfassung zu machen wären. Der Wunsch, 
ein dem nordamerikanischen ähnliches Föderativsystem ein­
zuführen, ward mit allgemeinem Beysall aufgenommen. 

(Hamb. Zeit.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e ^  

Den sosten December. Herr Kronsförster, Titularrath 
Harff, aus Neuguth, logirt beym Kaufmann Gram­
kau. — Herr Kronsoberförster von Grothuß aus 
Frauenburg, logirt bey Gedaschke. — Herr von den 

Brincken auS dem Auslände, logirt bey der Frau von 
dcn Brincken. — Herr Sckondlicutenant von Lieven 
aus St. Petersburg, logirt bey Herrn Assessor von 
Lieven. — Herr Iohannsohn auS G.oldingen, logirt 
bey Redlien. — Herr von Vietinghoff vom Lande, lo­
girt bey Morel. — Herr Disponent Mellin aus Wad, 
dax, und Herr Oekonomiebuchhalter Ruhbohm auS 
Mesohtcn. logiren bey Halezky. — Herr Theodor vrn 
Ropp aus Roth-Pommusch, Herr von Orachenfeis 
und Herr Kammerverwandter von Drachenfels aus Pra-
wingen, Herr Tanzlehrer Kopelsohn, Herr Kaufmann 
Janssen und Herr Kaufmann Wallenburg aus Riga, 
logiren bey Zehr jun. — Herr Kollegienassessor von 
Huhn auS Riga, logirt beym Herrn Kollegienrath von 
Thenhausen. — Herr Wagestempelmeister von Voigt 
aus Libau, logirt beym Herrn Ritterschaftsrentmeister 
von Stempel. — Herr Rath und Ritter von Tiefen-
Hausen aus Riga, logirt beym Herrn Kreismarschall 
von Witten. 

Den »isten December. Herr Ingenieurmajor Lwoff und 
Herr Ingenieurfähnrich Zawarikin aus Lithauen, Herr 
Stabsrittmeister von Wahl aus Schaulen, Herr As­
sessor von Grothuß auS Bauske, Herr Propst und 
Ritter von Voigt aus Sessau, und Herr Doktor von 
Voigt aus Doblen, logiren bey Morel. — Herr von 
Kleist vom Lande, logirt bey Stein. — Herr Arren-
dator Killowsky auS Grützgalln, und Herr Hermann 
auS Saucken, logiren bey der Wittwe Petersohn. — 
Herr Rittmeister von Simolin und Herr von Rosen­
berg auS Riga, logiren bey Trautmann. — Herr 
Kandidat Iosephy vom Lande, und Herr von Haaren 
aus Paislitz, logiren bey Zehr jun. — Herr Studio-
suS Uckermann auS Dorpat, logirt b«y Herrn Ucker­
mann. 

K 0 u r s, 

R i g a ,  d e n  > 3 t e n  D e c e m b e r .  
Auf Amst. Z6 Tin. D.-»-Cents. Holl.Kour.x. i R.B.A. 
Auf Amst. 65 T.n.D.— Cents.holl.Kour.x. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 36T. n.D.—Sch.Hb.Bko.?.» R. B. A. 
Auf Hamb. 65T. n.D. 9^, Sch. Hb.Bko.x. 1 R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. —! Pce. Sterl. x. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. 3K. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 70 Kop. B. A. 

Im Durchsch. in vor. Woche 3 Rub. 69^ Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. —Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Ulberts-Reichsthaler 4 Rub. 667 Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe »z Prvc. Avance. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I.D. Braunschweig, Censor. 
?lo. 520. 



Allgemeine deutsche Zeitung mr Ruslan». 

I^o. 154. Sonnabend, den 25. December 1826. 

B e r l i n ,  d c n  2 8 s t e n  D e c e m b e r .  
Der großherzogl. fachsen-wcimarische Kommerherr, 

Frcyherr von Vitzthum, hat S r. Majestät die 
Nachricht überbracht, daß die feyerliche Verlobung Sr. 
Königl. Hoheit, des Prinzen Karl, Sohn Sr. Maje­
stät, mit der Herzogin Marie von Sachsen-Weimar 
Hoheit, am 25sten dieses Monats zu Weimar statt ge­
funden hat. (Berl. Zeit.) 

W i e n ,  d e n  2 o s t e n  D e c e m b e r .  
Die letzte Post aus Konstantinopel vom 25sten No­

vember, deren Ankunft durch schlechte Witterung und 
Wege sehr verspätet wurde, bringt wenig NeueS aus 
dieser Hauptstadt. Die Strafe deS Exils hat neuerlich 
besonders eine bedeutende Anzahl von Tulumbadschi's 
(Pompiers) getroffen, welche bey den Löschanstalten wäh­
rend der letzten Feuersbrünste offenbar bösen Willen ge­
zeigt hatten. Der ehemalige Nischandschi (Staatssekre­
tär für dcn Namenszug des Sultans) Atta Effendi, 
ist zum Defterdar oder Schatzmeister von Rumelien er­
nannt'worden, und in dieser Eigenschaft am i Sten No­
vember nach dem Hauptquartier von Ienischehr oder 
Larissa abgereist. Zur Bestreitung der Reisekosten sind 
ihm 100 Beutel (zu 5oo Piaster) bewilligt, und aus­
serdem 2000 Beutel für Sold und Unterhalt der'dor­
tigen Truppen mitgegeben worden. Hußni Bey, der 
bisherige Defterdar von Rumelien, wird nächstens in 
Konstantinopel erwartet, wo ihm das Amt eines zwey-
ten DefterdarS für die neuen Einrichtungen zugedacht 
seyn soll. An Atta Effendi'S Stelle ist der bisherige 
Oefter-Emini (Finanz-Intendant), Hassan Iahsin Ef­
fendi, zum Nischandschi ernannt worden. Der Kapu-
dan Pascha lag mit seiner Flotte noch immer bey den 
Dardanellen, und man wußte noch nicht, ob cr dort 
überwintern, oder nach dem Hafen von Konstantinopel 
zurückkehren werde. Nach der Abfahrt des Kapudcm Pa­
scha von Mitylene (s8sten Oktober) ließen die' Grie­
chen nur einige Schiffe in den Gewässern von Nikaria 
und Samos, und kehrten mit den übrigen nach ihren 
Häfen zurück. Ibrahim Pascha durchstreifte Morea fort­
während nach allen Richtungen, um Lebensmittel und 
Fourage, woran er bey dem langen Ausbleiben der 
ägyptischen Flotte Mangel leidet, nach seinem Haupt-
quartier Tripolizza zu schaffen. 

Die Zeitung von Nauplia vom -6sten Okto­
ber bestätigt die Nachricht von Guras Tode. Er wurde 

in der Nacht vom i2ten auf den iZten Oktober auf 
dcn Wällen der Akropolis von einer feindlichen Kugel 
am Kopf getroffen, und sank auf der Stelle todt zur 
Erde, so daß er, wie die Zeitung bemerkt, kein Wort 
mehr hervorbringen konnte. Eilf Tage später, in der 
Nacht vom 2Zsten auf dcn 2/>sten Oktober, war es 
den Griechen gelungen, eine Verstärkung von einigen 
hundert Mann, unter Kriesioti'S Anführung, in die 
Akropolis zu werfen. Kriesioti soll dann auch das Kom­
mando der Festung übernommen haben, welches nach 
Guras Tode einem gewissen Maurojanni übertragen wor­
den war. 

Nach Berichten aus Kandia war in der Nacht vom 
gten auf dcn ivten Oktober in der Stadt dieses Na-
menS eine Feuersbrunst ausgebrochen, welche 45 Maga­
zine und mehrere Häuser, unter andern daS französische 
KonsulatSgebäude, verzehrte. Dieselben Berichte ent­
werfen ein trauriges Bild von dem Zustande, in wel­
chem sich jene Insel durch die willkürlichen Bedrückun­
gen des dortigen Gouverneurs und Befehlshabers Lüt-
fullah Pascha versetzt befindet. Das neueste Blatt des 
8x«ctaleur orisntal vom 17ten November enthält hier­
über folgendes Schreiben auS Kanea vom i8ten Okto­
ber: „Lütfullah, Pascha von Kandia, Kanea, und Se-
raskicr der Insel, ist vor ungefähr zwey Monaten in 
seinem Gouvernement bestätiget worden. Der erste Akt 
seiner Administration bestand darin, daß cr die Abga­
ben von Oel, Seife, Seide und allen übrigen Erzeug­
nissen dieser Länder ums Dreyfache erhöhte. Er hat 
auch die Grundsteuer vermehrt, und läßt den Bedrückun­
gen seiner Unterbeamten freyen tauf, die sich auf Ko-
sten der armen Einwohner bereichern. Man spricht jetzt 
von einem Ankergelde, welches die europäischen Schiffe 
bezahlen sollen. So beschützt und ermuntert dieser 
Statthalter, der nach den Absichten der Pforte die 
Drangsale dieser Insel lindern sollte, den Handel der 

.seinen Befehlen untergebenen Provinzen; so sucht er 
den Bewohnern derselben, die seit fünf Iahren von 
allen erdenklichen Uebeln, wovon die Pest vielleicht das 
geringste gewesen, heimgesucht worden sind, ihr Schick­
sal zu erleichtern; so bezeigt er den Ianitscharen für 
ihre ruhige und ehrfurchtsvolle Unterwerfung unter die 
neuen vom'Sultan anbefohlnxn Reformen feine Zufrie-
denheit; so belohnt er diejenigen von dcn Einwohnern, 
die ihr Blut vergossen, 'ihr Vermögen geopfert haben, 
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um der Pforte die Festungen der Insel zu erhalten; 
so muntert cr die griechische Bevölkerung auf, die Be­
waffnung niederzulegen und sich zu unterwerfen! Ein 
eben so willkürliches alS unpolitisches Verfahren hat 
bereits die unausbleiblichen Folgen nach sich gezogen. 
Die Aufrührerbanden, welche das Innere der Insel be­
unruhigten, haben sich vermehrt, und sind so nahe ge­
gen Kandia vorgerückt, daß der Pascha sich nicht eine 
Meile weit von seiner Residenz entfernen kann, ohne 
Gefahr zu laufen, aufgehoben zu werden. Die Kom­
munikationen zu Lande zwischen Kanea, Rcttimo und 
Kandia sind so schwierig, daß man ohne zahlreiche Es­
korte keinen Kourier mit Sicherheit schicken kann. Die 
Griechen landen häufig an den Nordküsten der Insel 
von Kandia bis Kanea und rauben Vieh und Lebens­
mittel, die sie nach dem Fort Karabusa (das sich be­
kanntlich in der Gewalt der Griechen befindet) schlep­
pen." (Oester. Beob.) 

L i s s a b o n ,  d e n  2 8 s t e n  N o v e m b e r .  

Gestern theilte der Minister des Auswärtigen der 
Pairskammer, und gleichzeitig der Präsident der zweyten 
Kammer, dieser abschriftlich den Ehevertrag zwischen der 
Königin Donna Maria der Zweyten und dem Infanten 
Don Miguel mit, der folgendermaßen lautet: „Ihre 
Majestät, Donna Maria die Zweyte, allergctreueste Kö­
nigin von Portugal, dcn Algarven :c., nachdem selbige 
das Alter angetreten (die Prinzessin war am Verlobungs­
tage 7 Jahre 6 Monate und Tage alt), in welchem 
sie nach kanonischem und bürgerlichem Recht sich vermäh­
len kann, und zugleich, in Gemäßheir beyder und der Lan­
desgesetze, die königliche und gesetzliche Ermächtigung von 
ihrem erlauchten Vater und natürlichem Vormunde, dem 
Allergetreuesten Könige, unserm Herrn, zu Abschließung 
jener Vermahlung mit ihrem erhabenen Oheim, dem In­
fanten Don Miguel, erhalten hat, so hat sie für gut 
befunden, zu diesem BeHufe den Baron von Villa-Sccca, 
ausserordentlichen Botschafter Sr. Allergetreuesten Maje­
stät, bey Sr. Kaiserl. Königl. Apostolischen Majestät zu 
bevollmächtigen. Indem nun der Infant Don Miguel 
gleichfalls das Alter und die erforderlichen Eigenschaften 
zu Eingehung einer Verlobung mit seiner erlauchten 
Nichte, Donna Maria die Zweyte, Königin von Portu­
gal, besitzt, so ist man von beyden Theilen über folgende 
Artikel übereingekommen: i) Die beyden erlauchten 
kontrahirenden Theile verpflichten sich durch gegenseitiges 
Versprechen zur Vollziehung ihrer künftigen Ehe, und 
erklären, daß sie die Verlobung als das Versprechen be­
trachten, daß darauf die Vermählung xer verda futuri 
folge, gemäß der Lehre der römisch-apostolischen Kirche, 
nach vorher eingegangenem päpstlichen DiSpens wegen 
der Verwandtschaft der beyden kontrahirenden Theile. 
2) Gleichfalls erklären die Kontrahirenden, daß sie die 

Vermahlung vollziehen werden, sobald die erlauchte 
Donna das dazu erforderliche Alter erreicht, oder vom 
heiligen Stuhl den besondern Erlaß erhalten haben wird, 
der den Mangel des Alters ersetzt. In jedem dieser bey, 
den Fälle soll die Vermählung durch Prokuration volle 
Gültigkeit haben, die der erlauchte Infant am Hofe von 
Rio-Janeiro vornehmen wird, um sich durch eine Per­
son, die sein erhabener Bruder (Don Pedro) bestimmen 
wird, repräsentiren zu lassen, damit besagte Verbindung 
statt finde, sobald der Allergctreueste König, unser Herr, 
es für gut findet. 3) Die Kontrahirenden hoffen, daß 
derselbe Souverän, der sie befehligt hat, ihre Verlobung 
frey abzuschließen, auch jede Ungültigkeit entfernen wolle, 
die aus dem Mangel an gewissen Förmlichkeiten entstehen 
könnte, welche man aber in dem gegenwärtigen Fall, der 
Umstände und der Entfernung halber, nicht hat gehörig 
beobachten können. Doppelt ausgefertigt in Wien, am 
2ysten Oktober 1826. (Gez.) der Baron von Villa-
Sccca, Bevollmächtigter Ihrer Majestät, Donna Maria 
der Zweyten, Königin von Portugal. Infant Don Mi­
guel." Der Vertrag ist in portugiesischer Sprache abge­
faßt. Darunter befinden sich die Unterschriften der Erz­
herzoge Ferdinand, Karl, Joseph, Franz Karl und des 
Fürsten von Metternich, die sammtlich vor ihre Namen 
die Formel (in französischer Sprache) gesetzt haben: als 
geladener Zeuge. 

Obwohl die officiellcn Blätter noch immer nichts von 
dcn Vorfällen in unser» Provinzen melden, so sind doch 
bereits seil einigen Tagen schon bedeutei.de Schritte ge-
than. Vorgestern traf die Nachricht aus Elvas ein, daß 
die portugiesischen Deserteure, Infanterie und Kavallerie, 
bewaffnet an den Gränzen erschienen seyen. Gestern ver­
nahm man ihren Einmarsch in Villa-Viciosa, von zwey 
Kanonen begleitet. Heute und morgen geht unsere Be­
satzung nach Alemtejo ab. Der Befehlshaber von Beira, 
der 2- bis 3ooo Mann bey sich hat, ist befehligt worden, 
gegen die Flüchtlinge aufzubrechen. Diese Nachrichten 
sind gestern 7 Uhr fuih angelangt, und zwey Stunden 
darauf hatte der englische Gesandte eine lange Zusammen­
kunft mit der Regentin, zu welcher alle Minister einberu­
fen waren. Es heißt, Don Francisko d'Almeida, der 
Minister des Auswärtigen, habe dem spanischen Gesand­
ten angezeigt, daß seine Funktionen aufgehört haben. 

Das Ministerium scheint nicht erschrocken, und rech­
net also wahrscheinlich auf Englands Beystand. Wenn 
die ausmarschirenden Truppen gegen die Flüchtlinge fech­
ten, so ist die Sache bald beendigt; gehen sie aber zu 
ihnen über, so können sie in einigen Tagen vor unsern 
Thoren seyn; auf die Miliz können wir nicht rechnen. — 
So eben vernimmt man, daß die Emigranten auch über 
Bragan^a eingefallen sind. Sie sollen im Norden ge-
schlagen seyn, aber im Süden keinen Widerstand gefun­
den haben. (Berl. Zeit.) 



L i s s a b o n ,  d e n  s g s t e n  N o v e m b e r . .  

Auf Befehl der Regentin wird übermorgen die Verlo­
bung des Infanten Don Miguel durch Hofgalla, Er­
leuchtung :c. gefeyert werden. 

Gestern hörte die Kammer in geheimer Konnte eine 
Mittheilung des Ministers des Auswärtigen an. Die 
Sitzung wurde aufgehoben, ohne wieder öffentlich gewor­
den zu seyn. An demselben Tage vernahm auch die zweyte 
Kammer von 11 bis halb 2 Uhr in geheimer Sitzung 
wichtige Mitteilungen des Ministers des Auswärtigen. 

Es heißt, der Minister des Auswärtigen habe gestern 
beyden Kammern angezeigt, daß man, da Alles von Spa­
nien zu fürchten sey, von der englischen Regierung Hülfs­
truppen erbeten habe, welche auch unverzüglich eintref­
fen und bereits da seyn würden, wenn nicht Herr Can-
ning zuvor das Parlament von dieser Maßregel in Kennt-
niß zu setzen gewünscht hatte. Gestern hat der englische 
Gesandte eine Kriegsbrigg (Lyra) nach England expedirt. 
Die Truppen sind nach ihren Bestimmungsorten abmar-
schirt. Die Pairs sprachen sich in der gestrigen Sitzung 
entschieden zu Gunsten deS bestehenden Systems aus. 

(Berl. Zeit.) 

L i s s a b o n ,  d e n  Z t e n  D e c e m b e r .  
Auszug aus den bey der Regierung eingegangenen 

amtlichen Depeschen: Der General Claudino, Befehls­
haber der Truppen in Traz-oS-Montes, meldet aus 
Vinhaes unterm sZsten vorigen Monats, daß Marquis 
Chaves von Miranda nach Bragan^a marschire. Laut 
Schreibens vom 24sten, ist der Marquis Chaves in 
Bragan^a eingerückt; cr befand sich an der Spitze von 
800 Mann Infanterie, 1S0 Reitern und ,Z,ooo Gue­
rillas, sowohl Portugiesen als Spanier, worunter man 
Lanziers bemerkte. Der Aufstand ist allgemein in Lomba, 
Vinhaes, Bragan^a und Miranda. Obrist Valdez, der 
vor den Rebellen fliehen mußte, war von Claudino ab­
geschnitten, und letzterer verlangte Sukkurs von dcn 
Befehlshabern in Minho und Oporto, die aber nur 
Zoo Fußganger zusammenbringen konnten, welche nach 
Amarante hinbeordert wurden. Der Marquis Angeja, 
Befehlshaber in Minho, schreibt aus Braga Cysten 
November), daß er die Höhen von Tamcga zu decken 
suche; General Stubbs bemühet sich, Oporto zu schützen, 
und General Azevedo, der dcn 3osten in Viseu stand, 
hält die Defensive am linken Ufer des Ducro. Am 
s8sten brach der Aufstand in Villarcal auS; die Mar­
quisin von ChaveS hat selbst diese Bewegung geleitet. 
Der General Azevedo meldet auS Viseu unterm isten 
dieses Monats, daß die Rebellion auch die linke Seite 
des Duero ergriffen, und er diesen Fluß nicht mehr 
vertheidigen könne. 

Die Pairskammer hat sich erboten, nach der Gränze 
zu marschiren und persönlich für die Chatte zu fechten. 

Die Grafen Fiscalho, Taypa, Silveira und Andere, sind 
bereits als Freywillige abgegangen. 

In der gestrigen Sitzung der Pairskammer verlas der 
Minister des Auswärtigen einen Bericht über die Ver­
hältnisse unserer Regierung zu dcn fremden Machten, und 
gab in dieser Hinsicht die Korrespondenz mit dem Ma­
drider Hofe im Auszuge. Die Funktionen des spanischen 
Gesandten sind einstweilen ausgesetzt, bis Spanien über 
die Angriffe der Rebellen sich gehörig erklärt haben wird. 
Jedoch, fügte der Minister hinzu, bleibt noch Hoffnung 
zur Aussöhnung, dafern der Madrider Hof nur Gewähr 
für die Zukunft leisten würde. Unfre Armee ist aber in 
solcher Unordnung, daß wir zu der Miliz und zu dem 
Bcystand Englands unsre Zuflucht nehmen müssen. 

(Berl. Zeit.) 

M a d r i d ,  d e n  Z t e n  D e c e m b e r .  
So eben erfahren wir, daß 5o englische Transport­

schiffe in Gibraltar eingelaufen sind; die Truppen sind 
ausgeschifft und ohne Zweifel unter Verfügung der por­
tugiesischen Regierung gestellt worden. (Berl. Zeit.) 

M a d r i d ,  d e n  S t e n  D e c e m b e r .  
Gestern Nachmittag um 2 Uhr ist der Hof vom Esku-

rial in Madrid eingetroffen, und mit den lebhaftesten 
Beyfallsbezeigungen empfangen worden. 

Dem portugiesischen Gesandten allhier, Herrn de Lima, 
ist bedeutet worden, daß seine Funktionen aufgehört ha­
ben, indem die Regentin von Portugal den diesseitigen 
Gesandten in Lissabon nicht mehr als solchen anerkenne. — 
Die neuesten aus Portugal angekommenen Briefe sind 
nicht ausgegeben worden, so daß wir von dem, was an 
der portugiesischen Gränze vorgeht, nicht das Mindeste 
wissen. '(Verl. Zeit.) 

M a d r i d ,  d c n  9ten December. 
Man sagt, Silveira sey total geschlagen, die Hälfte 

seiner Leute aufgerieben und die andere Hälfte zersprengt. 
Silveira selber soll verschwunden seyn. 

Fünftausend Mann und ein Artilleriepark sind von 
Gibraltar nach Lissabon aufgebrochen. 

Man spricht hier von einer baldigen Kriegserklärung 
Portugals gegen Spanien. (Berl. Zeit.) 

B a y o n n e ,  d e n  i  v t e n  D e c e m b e r .  
Heute haben wir hier die sehr wichtige Nachricht er­

halten, daß Portugal Spanien wegen des direkten An-
theilS, den es an dem Einfall der portugiesischen Flücht­
linge genommen, den Krieg erklärt habe. Wohlunter­
richtete Personen wollen behaupten, die französische Ok­
kupationsarmee werde sich in diesem Fall bis an unsere 
Gränzen zurückziehen, und dort ein Observationskorps 
bilden. Da in Folge dessen alle Gctreidearten und Er­
zeugnisse sehr leichten Absatz finden würden, so hält man 
dieselben jetzt sehr hoch im Preise. Aus Pampelona ver­
nehmen wir, daß, mit Genehmigung der französischen 



Militärbehörden, 2000 Flinten unter die Bewohner Na-
varra's vertheitt werden sollen. (Hamb. Zeit.) 

P a r i s ,  d e n  i S t e n  D e c e m b e r .  
Im Ministerium sollen jetzt, wie der Lourjer kran^is 

wissen will, die drey Minister Villele, Corbiere und Cha-
brol den vier Ministem Clermont-Tonnere, Damas, 
Peyronnet, und Hermopvlis, in ihren Meinungen ge­
genüberstehen. Auch spricht dasselbe Blatt von einer 
Ministcrialveranderung, und nennt dcn Kardinal Latil 
für die Präsidentschaft und dcn Fürsten von Polignoc für 
die auswärtigen Angelegenheiten. Der Baron von Vi-
trolles scheint an Einfluß zu gewinnen. Herr von Labour-
donnaye war, Trotz seiner Unpäßlichkeit, bey der könig, 
lichen Sitzung anwesend. 

A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom ! Zten December. 

Ein Brief aus Batavia vom i?ten August versichert, 
daß unsere Truppen geschlagen, und alle Wege von -den 
Eingebornen besetzt worden seyen. Man sah der Ankunft 
von Verstärkungen aus dem Mutterlande ängstlich ent­
gegen. 

In Groningen sind die letzte Woche S4 Menschen ge« 
storben. Obgleich fast alle Professoren an der Universi­
tät krank waren, so ist doch keiner von ihnen gestorben. 

(Berl. Zeit.) 

D o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom igten December. 

Am gten December, Abends 8 Uhr, ward der dies­
jährige mecklenburgische Landtag zu Malchin geschlossen; 
er war am >5ten vorigen Monats eröffnet worden, hat 
also eine Dauer von 25 Tagen gehabt. Die größte Zahl 
der anwesenden Ständemitglieder mag zwischen sechszig 
und siebenzig gewesen feyn. (Berl. Zeit.) 

L o n d o n ,  d e n  i 9 t e n  D e c e m b e r .  
Generallieutenant Clinton, Oberbefehlshaber der brit­

tischen Armee in Portugal, ist gestern, nachdem cr sich 

bcvm Herzog von Dork beurlaubt und noch eine Zusam­
menkunft mit dem Grafen Bathurst hatte, nach Ports-
month abgcreiset, um sich nach Portugal einzuschiffen. 

(Hamb. Zeit.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F . r e m d e .  

Dcn 2?sten December. Herr von Schlippenbach auS 
Gaicken, login bey Stein. — Herr P. von Flemming 
aus Krussen, Herr Graf Schuwallow, nebst Familie, 
aus Ruhenthal, und Herr Amtmann Nimm aus Alt-
Rahden, logiren bey Morel. — Herr Kronsförster 
Frey aus Livland, logirt bey Maczewsky. — Herr 
Doktor Keber auS Lithauen, logirt bey Köhler. — 
Herr Ingemeurmajor Sege von Laurenberg und Herr 
von Brosche, logiren bey Madame Tottien. — Herr 
Kapitän Geske, nebst Familie, aus Ljbau, logirt bey 
Zakschewiy. — Herr von Kloppmann aus Lithauen, 
logirt bey Ostrowsky. 

Den 2Zsten December. Herr von Herzberg aus Luttrin­
gen, logirt bcy Mehlberg. — Herr von Frank aus 
Sessau, logirt bey Lundberg. — Herr Steinberg aus 
Selburg, Herr Wozlyn und Herr Meyer aus Riga, 
iogiren bey Lutzau. — Demoiselle Charlotte Link aus 
Kandau, logirt bey Perou. — Herr Alexander Poor-
ten und Herr Emil Dorkampf aus Klahnen, Herr Kan­
didat Grünert aus Pogranitz, Herr Disponent Felsen­
berg aus Mißhoff, Herr Kommissionär Dersanowsky 
aus Riga, und Herr Kaufmann Christian Wormstin 
aus Memel, logiren bey Zehr jun. — Herr von Hil« 
sen vom Lande, Herr Arrendator Harff aus Neuguth, 
und Herr Kaufmann Lewontjew aus Riga, logiren bcy 
Gramkau. — Herr Kreisßskal Berg aus Tuckum, lo­
girt beym Fleischermcister Kruse sen. — Herr Dispo­
nent Möller aus Adsey, logirt bcy Münde. — Herr 
Kollcgienregistrator Jordan aus Windau, logirt bey 
Jordan. 

A n z e i g e .  

Die Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland hat, wie in der letztjahrigen Ordnung, auch 
i m  n ä c h s t e n  J a h r e  i h r e n  F o r t g a n g ,  u n d  e b e n  s o  d a s  A l l g e m e i n e  K u r l ä n d i s c h e  A m t s -  u n d  I n t e l l i -
gcnz-Blatt. Erstere kostet in Vorausbezahlung der Jahrgang 6 Rubel S. M., letzteres aber der Jahrgang 
4 Rubel S. M., oder in Banko-Assignationen nach pem jedesmaligen Kours. 

Bestellungen hier aus der Stadt werden in der Zeitungsexpeditivn gemacht, wo auch zugleich bemerkt 
wird, ob die Blätter ins Haus gebracht werden sollen; wofür dann des Zeitungsträgers Bemühungen mit 
So Kop. S. M. jährlich zu vergüten wären. 

Bestellungen für bas Land und für andre Städte können aber nicht anders, als bey den zunächst ge­
legenen Postkomptoirs oder bey dem hiesigen Gouvernementspostkomptoir, gemacht werden. 

Mitau, den 8ten December 1826. Der Verleger. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I.D. Braunschweig, Censor. 
624. 
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155. Dienstag, den 28. December 1826. 

>  P e t r o p a w l o w s k  i n  K a m t s c h a t k a ,  
den >8ten Iuly. 

A m  i s t e n  J u n y  l a n g t e  d i e  K r i e g s s c h a l u p p e  K r o t k y  
(der Friedliche), geführt vom Kapitänlieutenant, Baron 
Wran gel, aus Kronstadt hierselbst an. Zu Anfange 
August soll er absegeln. 

Am >8ten warf die englische Kriegsschaluppe tks Mos-
som, Kapitän Breechy, Anker vor dem Signalkap 

^ und setzte ihren tauf am 24sten fort, nachdem sie sich zu­
vor verproviantier hatte. 

Der 25ste, als das Geburtsfest Sr. Majestät, des 
Kaisers, wurde in unserm Hafen mit allem gebühren­
den Pompe und bey dem Donner der Kanonen von den 
vier Forts und der Schaluppe gefeyert. Abends waren 
alle öffentlichen Gebäude erleuchtet und unter den neuen 
Kaskaden brannten überall Lampen. 

Am Zten dieses Monats, um 10 Uhr Abends, ver­
nahmen wir einen heftigen Donner, eine in dieser Ge­
gend höchst seltene Erscheinung. 

B e h r i n g s  M o n u m e n t ,  d a s  d e r  e h e m a l i g e  K o m m a n ­
dant  v o n  K a m t s c h a t k a ,  K a p i t ä n  d e s  e r s t e n  R a n g e s  R i -
cord, hierher gesandt hat, wurde auf dem neuen Platze 
zwischen der Kirche und dem Hotel deS Kommandanten, 
am »2ten dieses Monats eingeweiht. 

(St. PeterSb. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  Z t e n  D e c e m b e r .  

Fernere Auszüge aus dem Bericht des Ministers deS 
Auswärtigen an die Kammern: „Die Rebellen haben auf 
die feyerlichste Art und von heiligen Mysterien umgeben, 
auf das Kruzifix geschworen, daß sie den Infanten Don 
Miguel als König, und als dessen Nachfolgerin in der 
Regierung die Prinzessin von Beira anerkennen, welche 
in Folge ihrer Vermählung (mit einem spanischen Infan­
ten) nicht mehr Portugiesin, und ihrer Rechte auf den 
Thron verlustig ist. Besagter Eid ist unter dem Schutz 
der spanischen Behörden geschehen; indeß muß ich bemer­
ken, daß die apostolische Junta daS Kabinet von Madrid 
beherrscht, daß diese Junta unglücklicherweise Verzweigun­
gen in Portugal hat, und man sie alS die größte Geisse! 
der Monarchien und als die ehrloseste Verbindung gegen 
die Könige und gegen die europäische Civilisation betrach­
ten müsse. Als das spanische Ministerium von der In­
vasion der Flüchtlinge Kunde erhielt, befahl es, daß ih­
nen die Waffen abgenommen werden sollen. Dieser Be­
fehl ward uns mitgetheilt, allein in solchen Ausdrücken 

abgefaßt, daß ich eS für unanständig halte, ihn den Kam­
mern mitzutheilen. Die Regent!« ließ dem spanischen 
Gesandten anzeigen, daß seine Funktionen aufgehört ha­
ben, und befahl ihrem Minister in Madrid, Genugthuung 
zu fordern, nicht in Worten, sondern in Handlungen, 
und zwar so, daß, wenn die geforderte Genugthuung 
nicht genügend ausfalle, die Engländer, Portugals na­
türliche Bundesgenossen und eifrige Freunde, sie selber 
fordern würden. Auch hat die Regentin bereits Englands 
Hülfe nachgesucht. Iudcß ist die Wiederherstellung des 
guten Vernehmens mit dem spanischen Hofe noch möglich, 
wofern derselbe nur den ersten Schritt thut und unsere 
Regierung anerkennt. (Berl. Zeit.) 

L i s s a b o n ,  d e n  6 t e n  D e c e m b e r .  
Vorgestern erklärte sich die zweyte Kammer für perma­

nent, und dekretiere hierauf die Einstellung des Ksbess-
corpus (wodurch also der Behörde mehr Spielraum zu 
Verhaftungen :c. gegeben wird). 

Am Zten d.M. ist eine Kriegsbrigg nach achtundsiebzkg-
tagiger Fahrt von Rio-Ianeiro hier angekommen; sie über­
bringt der Regierung Depeschen, und, wie verlautet, den 
Ministern, die bcy dem Eintreffen der Charte in Lissabon 
in Funktion waren, den Befehl, unverzüglich in Rio zu 
erscheinen, um über die Säumnisse zur Vollziehung der 
Befehle Don Pedro's Rechenschaft abzulegen. 

Die Aufrührer sind noch nicht über Villareal hinaus. 
Heute geht ein Bataillon Chasseure auf einem Dampf­
schiff von hier nach Oporto ab. General Stubbs hat 
den Einwohnern von Oporto mittelst Proklamation anzei­
gen lassen, daß Bragan^a geplündert worden. Die kö­
niglichen konstitutionellen Truppen hatten Amarante be­
setzt und eine Linie am Tamega gebildet. Lissabon ist ru­
hig, und selbst wenn die Rebellen vordringen sollten, 
dürfte die Miliz bis zur Ankunft der englischen Truppen 
sich in dcn Linien von Santarem vertheidigen, die be­
kanntlich Marschall Massen« nicht hat erobern können. 

(Berl. Zeit.) 
O p o r t o ,  d e n  6 t e n  D e c e m b e r .  

Heute früh haben wir folgende Nachrichten erhalten: 
Der tapfere ValdeS hat aus Mangel an Lebensmitteln 
und Munition mit den Rebellen kapituliren müssen, und 
da seine Leute nicht zu ihnen übergehen wollten, so sind 
sie nach Spanien transportirt worden. Bragan^a ist in 
Asche gelegt worden, nachdem die Anführer die schänd­
lichsten Grausamkeiten begangen haben. Die Generale 
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Mello und Claudlno hatten am 3ten dieses Monats ihr 
Hauptquartier in Mur^a; letzterer wollte am folgenden 
Tage Villareal besetzen, wahrend ersserer die Höhen von 
Barroga besetzte. Am 3ten war der Vortrab der Auf­
ruhrer in Mirandela; sie verheerten das Land, durch 
welches sie ihr Weg führte. Sie rufen: Es lebe Gene­
ral Silveira, Vicckönig von Portugal! Es lebe die Ver­
einigung mit Spanien! Es lebe die Erzherzogin! Die 
Truppen der Generale Mello und Claudino beseelt der 
beste Geist; es ist kein Ausreisser unter ihnen. Oer Be­
fehlshaber von Beira thut alles Mögliche, um dem Auf­
ruhr dcn Eingang in diese Provinz zu wehren. Wir sind 
hier ohne Furcht, da treue Truppen unsere Stadt decken, 
und wir in jeder Stunde Linientruppcn aus Lissabon er­
warten. (Berl. Zeit.) 

M a d r i d ,  d e n  ? t e n  D e c e m b e r .  
Der englische Gesandte und der französische Geschäfts­

träger waren gestern zum Geburtstage der Königin nicht 
zur Kour erschienen. 

Gestern Morgen um 4 Uhr ist ein ausserordentlicher 
Kourier aus Alt-Kastilien mit Depesche» an den Iustiz-
lninister angekommen, die ungünstigen Inhalts (für die 
Partey der Apostolischen) seyn sollen. Man erfährt, 
daß die Kolonne des Marquis Chaves in Lamego geschla­
gen worden sey, so daß er sich auf Bragan^a zurückzie­
hen mußte, woselbst er jetzt belagert wird. Die in Alem-
tejo eingefallenen Rebellen sind von dem Kommandanten 
von Elvas aufs Haupt geschlagen. — Oer englische Ge­
neral Hill soll in Lissabon eingetroffen seyn. 

Man will wissen, daß das ganze spanische Regiment 
Principe, mit Ausnahme der Ofsiciere, zu den portugie­
sischen Ueberläufern übergegangen sey. (Berl. Zeit.) 

P a r i s ,  d e n  l ö t e n  D e c e m b e r .  
Dem ^.rrütsr^us zufolge werden bey Bayonne französi­

sche Truppen zusammengezogen, um demnächst in Spa­
nien einzurücken. (Berl. Zeit.) 

P a r i s ,  d e n  2 3 s t e n  D e c e m b e r .  
Eine Bordeauxer Zeitung sagt: „Wir erfahren so eben, 

daß zwischen Portugal und Spanien, auf Englands Ver-
lnittelung, Unterhandlungen eingeleitet sind; man glaubt, 
daß der Vertrag binnen 24 Stunden unterzeichnet seyn 
wird. Es ist gewiß, daß der englische Gesandte in Lis­
sabon mehrere Kortesmitglieder der binnen 8 Tagen be­
vorstehenden Ankunft vieler englischen Truppen im Tajo 
versichert hat." In einer andern Zeitung ebendaher 
heißt es, die spanische Regierung habe, auf die Beschwer­
den des Herrn Lamb, die Generale Longa und Eguia zur 
Rechenschaft nach Madrid berufen. Am Abend des i2ten 
December ist der Vertrag, der das gute Vernehmen zwi­
schen Portugal und Spanien wieder herstellt, in Madrid 
unterzeichnet worden. — Briefen aus Vigo zufolge, hat 
der Generalkapitän von Gallicien den Kommandanten von 
Tuy benachrichtigt, daß der König ihm durch einen aus­

serordentlichen Kourier sein Mißfallen' über das Beneh­
men des Generals Silveira und der portugiesischen Flücht­
linge zu erkennen'gegeben habe, indem selbige durch ih­
ren bewaffneten Einfall in Portugal dcn Kabinetten von 
Lissabon und von London Ursache zu gerechten Beschwer­
den gegeben hätten. Auf königlichen Befehl seyen nun 
alle Generalkapitane angewiesen, den General Silveira 
nebst seinen Gefährten zu verfolgen, und hinfükro kei­
nem flüchtigen Portugiesen mehr dcn Einritt in Spanien 
zu erlauben. — Die Nachricht, als habe der portugiesi­
sche Gesandte, de Lima, Madrid verlassen müssen, ist 
ungegründet, obwohl es scheint, als sey dieser Diplo­
mat aus fteyen Stücken am i3ten dieses Monats aus 
Madrid abgereist. (Berl. Zeit.) 

A m s t e r d a m ,  d e n  i S t e n  D e c e m b e r .  
Die kriegerischen aus England hier eingetroffenen Be­

richte, die schon gestern eine bedeutende Wirkung auf die 
Staatspapiere äusserten, haben in der Handelswelt große 
Sensation erregt. In England herrscht auf allen Werf­
ten große Thatigkeit, und Waaren, die nach Spanien be­
stimmt, bereits eingeschifft waren, sind wieder ausgela­
den worden. Die öffentlichen Fonds sind um 3 bis 4 
Procent gesunken, dagegen die Preise der Waaren, be­
sonders der Kriegsmunitionen, des Rums, Kaffees, 
Zuckers, nach welchen ein lebhafter Begehr eingetreten 
ist, gcsticgcu, wiewohl nicht in dem Verhältniß der ver­
mehrten Einkäufe. — Hier in Amsterdam und auf den 
niederländischen Märkten äussern sich dieselben Wirkun­
gen ; man sucht große Ankaufe auf Spekulation zu ma­
chen, wiewohl die Preise keine bedeutende Aenderung er­
leiden, wozu dann allerdings die Abneigung vieler Eig­
ner, ihre Waaren in diesem Augenblick zu veräussern, 
deytragen mag. Große Partien der oben angeführten Ar­
tikel könnte man gegenwartig nur gegen Bewilligung be-
deutend höherer Preise erstehen. An der hiesigen Börse 
herrscht viel Bewegung. Der Preis der verschiedenen 
Getreidesorten hat noch keine Veränderung erlitten; man 
sieht jedoch gleichfalls einem baldigen Steigen entgegen. 

(Allgem. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  i 3 t e n  D e c e m b e r .  

Herr Canning sprach sich gestern Abend im Un­
ter Hause in Betreff der neusten königlichen Botschaft 
folgendermaßen aus: >,Da die Minister Maßregeln em­
pfohlen, die einen Krieg herbeyführen könnten, so wä­
ren sie verpflichtet, sich gegen die Kammern über die 
Beweggründe zu erklären, weshalb sie so gehandelt. 
Niemand kann mehr Frieden wünschen und dessen un­
überschwengliche Wichtigkeit für Europa einsehen, als 
ich, aber es giebt Lagen, wo man nicht anders han­
deln kann, als England jetzt handelt, wenn die Natio-
nalehve gekränkt, wenn Treu und Glauben im Spiel 
ist. Die Sache, um welche es sich gegenwärtig han­
delt, berührt beyde Interessen, sonst würde ich nicht 
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so vcrtraunngsvoll der Antwort der Kammern auf die 
königliche Botschaft entgegensehen. Von allen Allian­
zen, die England geschlossen hat, ist keine so alt, keine 
so fest, so deutlich, so mit den glänzendsten Epochen 
unsrer Geschichte verwoben, als die Allianz zwischen 
Großbritannien und Portugal. Sie ist uns zwar bis­
weilen lästig gewesen und man hat oft gewünscht, Eng­
land möchte sich davon losmachen, weil sie ihm eher 
schädlich, als nützlich sey; allein eine Nationalsympa­
thie und andre untergeordnete Erwägungen machten, 
daß England sein eignes Interesse der Ehre und dem 
Ruhm, mit einem alten, treuen Alliirten unerschütter­
liche Freundschaft zu halten, hintenansetzte. Es wur­
den zu verschiedenen Zeiten Allianzen und Traktaten 
zwischen England und Portugal geschlossen; der letzte 
kam während des Wiener Kongresses zu Stande. Eng­
land erneuerte darin seine alten Verpflichtungen und 
machte sich anheischig, Portugal zu helfen und seine 
Rechte, Privilegien und Unabhängigkeit zu vertheidi-
gen. Die Freyheit unsers Alliirten ist bedroht, und 
so lehrt uns Treu und Glaube, was wir zu thun ha­
ben. Bevor ich aber weiter gehe, will ich dcn Zten 
A r t i k e l  d e s  W i e n e r  T r a k t a t s  v o m  2 s s t e n  J a n u a r  l 8 » 5  
verlesen. „Der Traktat von Rio de Janeiro vom igten 
Februar i8tc> war nur provisorisch und nach den drin­
genden Bedürfnissen Spaniens geschlossen; er ist durch 
gegenwärtigen Traktat gänzlich annullirt, ohne jedoch 
dem Allianz- und Freundschaststraktat zu nahe^zz: tre­
ten, der so lang und so glücklich zwischen den beyden 
kontrahirenden Parteyen bestanden und noch in Kraft 
ist." Ich füge zum Verständniß dieses Artikels einige 
Erläuterungen hinzu. Als 1807 Bonaparte daS Haus 
Vragan^a des Thrones verlustig erklärte, und der Kö­
nig von Portugal nach Brasilien auswanderte, wurde 
ein geheimer Traktat geschlossen, worin sich England 
anheischig machte, unter diesen Umständen keine andre 
Dynastie, als das Haus Bragan^a, anzuerkennen. Die 
geheime Konvention von 1808 wurde m den Traktat 
von 1810 aufgenommen, wo sie natürlich nicht mehr 
geheim blieb. Bis zum Wiener Kongreß war England 
solchergestalt verpflichtet, nur ein Mitglied des Hauses 
Bragan^a als Souverän in Portugal anzuerkennen; als 
der König aber wieder in den Genuß seiner vollen 
Rechte eingetreten war, war dies nicht mehr nöthig. 
Es wurde daher ein neuer Traktat geschlossen, der an 
die Stelle des Traktats von 1810 trat, aber ohne den 
Inhalt der alten Allianz und Freundschaststraktaten zu 
beeinträchtigen. Schon jener hätte hingereicht, uns 
zur Hülfe und Unterstützung zu verpflichten, wie viel­
mehr die letzteren! Der erste Traktat, in welchem Hülfe 
und Unterstützung für Portugal ausdrücklich ausbedun­
gen wurde, ist der von 1661, bey Gelegenheit der 
Vermahlung Karls Ii. mit der Infantm von Portugal 

geschlossen. Der Zweyte der von 170?. Diese Trak­
tate sind für uns verbindlich; um so mehr, da man 
in Wien, wo die europäischen Mächte die alten Trak­
taten zwischen England und Portugal als bestehend an­
erkannten, nichts dagegen eingewandt hat. Auch hat 
England nicht angestanden, seine Verpflichtung anzuer­
kennen, wenn der casus foederis (der im Traktat ge­
dachte Fall) einträte und die Zögerung, die. hinsichtlich 
der Erfüllung des portugiesischen Anliegens stattgefun­
den hat, rührt nicht von irgend einer Ungewißheit hin­
sichtlich unsrer Verpflichtung, sondern nur davon her, 
daß wir nicht wußten, ob der stipulirte Fall wirklich 
eingetreten sey. JA habe hiermit schon mittelbar einen 
der Regierung gemachten Vorwurf beantwortet. Die 
Aufforderung, Portugal Hülfe zu leisten, kam mir erst 
am Zten December zu. Wir hatten die Nachricht 
über die Vorfälle in jenem Lande über Frankreich und 
aus andern Gegenden des Kontinents, aber keine so 
genaue, wie sie erforderlich sind, um dem Parlament 
eine Mittheikung zu machen. Erst vorigen Freytag kam 
diese authentische Nachricht an. Am Sonnabend faßte 
die Regierung ihren Beschluß. Am Sonntag erhielt er 
die Sanktion des Königs. Am Mondtage wurde er dem 
Parlamente mitgetheilt. In diesem Augenblick marschi-
ren die Truppen schon nach Portugal. (Großer Bey­
sall.) Sonach dürfte der Regierung keine Schuld we­
gen Verzögerung bcyzumesscn seyn. Wenn Portugal 
uns früher um Hülfe ansprach, kam das Gesuch von 
dem Souverän. Der Ausdruck seines Willens war eine 
hinreichende Garantie. Allein seit der Modifikation der 
Verfassung ist es anders. Die englische Regierung 
mußte sich überzeugen, ob das Gesuch um Hülfe von 
den legalen und kompetenten Behörden käme. Erst die­
sen Morgen habe ich die Mittheilung erhalten, daß die 
Kammern dasselbe sanktionirten. (Herr Canning verlaS 
eine Stelle aus einer Depesche des Herrn A'Court, 
worin der Enthusiasmus geschildert war, mit welchem 
die Kortes eS gethan hatten.) Es bleibt jetzt noch zu 
untersuchen, ob der essus koecleris vorhanden ist. ES 
ist ausgemacht, das Banden bewaffneter Portugiesen, 
mit allem zum Kriege Erforderlichen versehen, in Por­
tugal eingedrungen sind. Dies ist über Villa-Viciosa 
und in der Provinz Tras-os-Montes geschehen, wie 
ich diesen Morgen officiell vernommen habe. Hätte 
bloß ein Angriff von einer Seite statt gefunden, so 
könnte man sagen, Spanien sey ausserm Spiele; allein 
wenn ein allgemein verabredeter Angriff unternommen 
wird, dann ist wohl kein Zweifel, daß derselbe von 
Spanien ausgegangen ist; denn daS ist schwerlich ein 
Grund dagegen, wenn eS heißt, daß kein Spanier un­
ter den angreifenden Banden sey." Herr Canning sügte 
zur Erläuterung der Verhältnisse auch noch andere Um, 
stände hinzu. So sagte er? die drittische Regierung 



habe geglaubt, Sir Charles Stuart, der im Auftrage 
des Kaisers Don Pedro die Konstitution nach Portu­
gal gebracht, zurückrufe,, zu müssen, damit man nicht 
glaube, daß sie jene Konstitution gemacht habe. Auch 
lobte er Frankreichs Benehmen, daS im Einklang mit 
England gehandelt, daß Aeusserste gethan (Kas exerte.1 
kerselt to tks Ulmost), um den Angriff aus Portugal 
zu verhindern, und durch seinen Botschafter erklaren 
lassen: Spanien könne nicht aus seinen Schutz rechnen, 
wenn es gegen Portugal handle. Herr Canning schloß 
Mit der Erklärung, daß er den Krieg vermeiden möchte, 
weil er ihn fürchte, nicht Englands wegen, das eine 
unermeßliche Macht besitze, sondern wegen der fürch­
terlichen Folgen, die er für Europa haben könnte. 
Ich will, sagte cr am Ende, viel, ich will lange, 
ich will Alles das dulden, als Krieg anfangen, wenn 
nur unsre Nationalehre, wenn Treue und Glauben 
der Nation nur unbefleckt bleibt. England muß nicht 
bloß unter den Menschen, es muß auch unter den Mei­
nungen Neutralität beobachten. Wir gehn nach Portu­
gal, nicht um dort zu herrschen, nicht um Gesetze dort 
zu diktiren, sondern um Englands Banner dort aufzu­
pflanzen, damit keine fremde Macht dahin komme. 

(Hamb. Zeit.) 

Die Adresse, welche wegen der portugiesischen Ange­
legenheit, nach des Ministers Antrage, von dem Hause 
cinmüthig angenommen wurde, entspricht ganz der könig­
lichen Botschaft, an die sie sich wörtlich hält, und ver­
sichert Sr. Majestät der herzlichsten Zustimmung des Hau« 
seS zu den gemachten Anträgen. 

Vier Kompagnien deS königlichen Artillerieregiments, 
haben Befehl, zur Einschiffung bereit zu seyn, erhalten. 
Eine Kompagnie des Generalstabes ist nach Portsmouth 
abgegangen. Mehrere Korps vom Train haben gleiche 
Ordres bekommen. Das Grenadierbataillon, das sich 
heute in Deptford einschiffen sollte, wird die Abreise erst 
übermorgen bewerkstelligen, da die Transportschiffe erst 
bis dahin angelangt seyn werden. Befehlshaber der Rei-
terey ist Obrist Wyndham. Gestern Morgen erhielt eine 
Abtheilung Garde vom 4ten Regiment, nebst einem 
Theile der Garnison von Portsmouth, Befehl, sich ein­
zuschiffen. Der von Rio-Janeiro so eben angekommene 
Wellesley und der Spartiate nehmen die Truppen an 
Bord. Das Depot des gisten Regiments (in Ports­
mouth) war eben im begriff, sich einzuschiffen, als ein 
Gegenbefehl kam und sämmtliche Transporte nach Irland 
aufbrachen, um die Truppen für Portugal an Bord zu 
nehmen. Die Garden werden sich am löten dieses Mo­
nats einschiffen. (Perl. Zeit.) 

L o n d o n ,  d e n  1 7 t e n  D e c e m b e r .  
Unsere Regierung wendet auch Dampfschiffe zur Ueber-

führung von Truppen an. Man glaubt, sie werden in 
fünf Tagen nach Portugal kommen können und die erste 
Abtheilung wenigstens den 2osten in Portugal eintreffen. 

(Verl. Zeit.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 24sten December. Herr Gromowicz aus Riga, lo­
girt bey Gromowicz. — Herr Kaufmann Rikmann, 
Herr Konsulent Vieweg, Herr Kandidat Brachmann 
aus Riga, Herr von Oelsen und Herr Lehrer Gottrau 
aus Neu-Autz, logiren bey Zehr jun. — Herr Ba­
ron von Schilling aus Linden, logirt bey Morel. — 
Herr von Tiesenhausen aus Dorpat, logirt beym Herrn 
Kollegienrath von Tiesenhausen. — Frau Baronin 
von Rönne aus Alt-Mocken, logirt beym Herrn Hof­
rath von Bilterling. — Herr Studiosus Kallmeyer 
aus Dorpat, logirt beym Herrn Kollegiensekretär 
Lembke. — Herr Fähnrich Burago aus Birscn, logirt 
bey Iakschewitz. 

Den 2 5sten December. Der Tamoschnabeamte, Herr 
Gouvernementssekretär Tokarew, auS Orenburg, lo­
girt bey Gramkau. — Herr Kaufmann Zigra auS 
Riga, logirt beym Herrn Archivar Zigra. — Herr 
Registrator Dreyer aus Tuckum, logirt beym Herrn 
Kollegienregistrator Dreyer. 

Den s6sten December. Die Herren Kaufleute Schenk, 
Keljau und Baumann, die Herren Handlungskommis 
Denecke, Geseke und Ellinger aus Riga, logiren bey 
Zehr jun. — Herr Rath Tschirwin aus Wilna, logirt 
bey Morel. — Herr Hauptmann von Kleist aus Frie­
drichstadt, logirt bey der Frau von Kleist. 

K o u r s. 
R i g a ,  d e n  1 6 t e n  D e c e m b e r .  

Auf Amst. 3 6 T. n. D. — Cents, Holl. Kour. x. i R. B. A. 
Auf Amst. 65 T. n.D.— Cents. Holl. Kour. x. i R.B. A. 
Auf Hamb. 36 T. n. D.—Sch. Hb. Bko. ?. i R. B. A. 
Auf Hamb. 65T-N.D. Sch. Hb. Bko.p. i R. B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Sterl. x. r R. B. A. 
i oo Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel Kop. B. A. 

JmDurchsch.invor.Woche3 Rub. 69^-Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 4 Rub. 66H Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriese Proc. Avance. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschweig, Censor. 
1^0. S29. 



Allgemeine deutsche Zeimns Kr MSMud. 

1^0. iz6. Donnerstag, den ZO. December 1826. 

F e s t u n g  T r o i t z k  ( G o u v e r n e m e n t  O r e n b u r g ,  248Z 
Werst von St. Petersburg), dcn i4ten November. 

Auch die Asiaten, deren Glauben von dem unsrigen 
verschieden ist, theilen dennoch mit warmen Gefühlen die 
Freude aller getreuen Unterthanen über die glückliche 
Krönung Sr. Majestät, des Kaisers. Ein Kirgi-
fensultan, Shanturja, der unweit Troitzk nvmadisirt, 
hatte das Glück, aus Vorstellung deS Korpsbefehlshabers 
von Orenburg, Generals der Infanterie, Essen, für 
geleistete Dienste, eine goldene Medaille mit dem Bild­
nisse S r. Majestät, am Alexanderbande zu tragen, zu 
e r h a l t e n .  G e r ü h r t  v o n  d e r  G n a d e  d e s  M o n a r c h e n ,  
lud der Sultan den Kommandanten, Obristlieutenant 
Peterson, nebst der Kaufmannschaft und den Handel? 
treibenden Armeniern, in seinen Aul und bewirthete sie 
mit asiatischer Gastlichkeit. Zwey große Jurten zeichne­
ten sich vor den übrigen aus. Die eine war mit köstli­
chen Gewändern. Kriegsgcräthschaften und Rrilgeschir-
ren ausgeschmückt und zum Empfange der Fremden einge­
richtet, in der andern empfingen die beyden Gemahlinnen 
des Sultans Besuche und fanden sich nachher gleichfalls 
in jener Jurte ein. Der Sultan, des Russischen voll­
kommen mächtig, brachte mit dem Champagnerpokale den 
e r s t e n  T o a s t  a u f  d a s  W o h l  S  r .  M a j e s t ä t ,  d e s  K a i ­
sers Nikolai P a w l v w i t s ch, und der gan-
zen Durchlauchtigsten Familie aus, und leerte dann, in­
dem er dieses Mal eine Ausnahme von der Regel Maho-
mets machte, noch ein Glas auf das Wohl des Korps­
befehlshabers, und noch ein drittes auf das Wohlergehen 
a l l e r  g e t r e u e n  U n t e r t h a n e n  S r .  K a i s e r l .  M a j e s t ä t .  
Der Sultan Shanturja ist von angenehmer Eesichtsbil-
dung, sehr verschieden von der den Kirgisen eigenthüm-
lichen. Mit der ältern Sultanne hat er zwey erwachsene 
Söhne. Der ältere kann sür einen kirgisischen Adonis 
gelten, der zweyte verdient Bewunderung dafür, daß er 
als Autodidakt die russische Sprache lesen und schreiben 
gelernt hat. (St. Petersb. Zeit.) 

L i s s a b o n ,  d e n  ? t e n  D e c e m b e r .  
Vorgestern drang in der Pairskammer der MarquiS 

Alagrete darauf, daß eine Kommission des Krieges und 
eine für die auswärtigen Angelegenheiten errichtet werde. 
Die Sitzung dauerte nur fünfviertel Stunden. In der 
zweyten Kammer beschäftigte man sich mit der fernem 
Diskussion über die in allen Ortschaften einzuführenden 
Sicherheitsgarden. Dieselben sollen Jedermann verhaf­

ten dürfen, der aufrührerisches Geschrey erhebt oder ver-
rätherische Schriften austheilt. Hierauf ward ein Ge­
setzentwurf, die Bitdung der Gerichtshöfe betreffend, ver­
lesen. Die gestrige enthält Nichts über die Be­
gebenheiten in Portugal. 

Wir können unS nicht verbergen, daß unsere Lage 
höchst kritisch ist. Das Volk ist zu unwissend, um seinen 
Vortheil einzusehen, und folgt blind den Eingebungen 
der Geistlichkeit, die dem gegenwärtigen Systeme Haß 
geschworen ha?. Selbst diejenigen Geistlichen, die frü­
her einige Neigung für das System zeigten, wenden sich 
jetzt auf die entgegengesetzte Seite. Die Milizen verse­
hen zwar den äussern Dienst in der Hauptstadt mit Pünkt­
lichkeit, gewähren aber, wenn es zum Kampfe kommen 
sollte, keine große Hoffnung. An Officieren fehlt eK 
nicht, aber an Soldaten. (Berl. Zeit.) 

M a d r i d ,  d e n  y t e n  D e c e m b e r .  
Vorgestern hat eine lange Sitzung des StaatsrathS 

statt gefunden. Es ist von zwey Gegenständen die Rede 
gewesen, nämlich von den sich auf 200 Millionen Rea­
len (14? Millionen Thlr.) belaufenden Forderungen 
Englands, und von dcn Beschwerden Portugals wegen 
Nichterfüllung der die Ausreisser betreffenden Konven­
tion. Wirklich haben die Generalkapitäne von Gallicien, 
Alt-Kastilien und Estremadura, anstatt die portugiesi­
schen Ausreisser zu entwaffnen, die Waffen und Bagage 
abzuliefern, und die Leute vereinzelt nach dem Innern 
des Reichs zu schicken, sie beysammen im Besitz ihrer 
Waffen gelassen, und diejenigen, welche keine Waffen 
hatten, sogar damit versehen. Die Debatten des Staats­
raths sind>äusserst lebhaft gewesen, und einige Mitglie­
der haben sogar für den Krieg gegen Portugal gestimmt; 
diese Meinung ist jedoch verworfen, und es sind Maßre­
geln zur Erhaltung des Friedens beschlossen worden. 

(Berl. Zeit.) 

M a d r i d ,  d e n  i i t e n  D e c e m b e r .  
Die Königin ist zwar von der Krankheit, an der sie im 

Eskurial gelitten, wieder hergestellt; allein ihre Gesund­
heit ist noch immer sehr wankend. Der Infant Don 
Francesko de Paula war vorgestern etwas unpäßlich. Der 
König ist wohl auf. Se. Majestät hielten am 7ten die­
ses Monats in der Schloßkapelle ein Kapitel des Karls-
Ordens, in welchem der Infant Don Sebastian (Sohn 
der Prinzessin von Beira) die Ordensweihe erhielt. Am 
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folgenden Tage war Ordensfest, das mit vielem Pomp Fragen besteben nichts bestoweMger in ihrer vollen Kraft 
begangen wurde. und Ganzheit." 

Der General Longa stand mit seinen Truppen am Sten Man meldet aus Bayonne (vom ,2ten December), 
dieses Monats in Zamora. Durch einen von diesem Ge- daß 10,000 portugiesische Bauern zu den Truppen der 
neral abgeschickten Kourier erhielt die Regierung die be- Regentin gestoßen, und, mit diesen vereint, die Rebel-
stimmte Nachricht von Englands Entschluß, Truppen len zurückgeschlagen haben. Ueber Bordeaux vernimmt 
nach Portugal zu schicken. Diese dem Longa vom Mar- man, daß die Streitkräfte von Chaves und Montalegre 
quis Chaves mitgethcilte Nachricht hat hier großes Auf- kaum 1000 Mann betragen, in Guerilles vertheilt, 
sehen erregt. Die Exaltados (Ultras) sind in Bestür- die Alles, was ihnen vorkommt, rauben und plündern, 
zung. (Berl. Zeit.) 1000 Spanier, größtentheils mit Lanzen bewaffnet, und 

Paris, den igten December. von dem Viskonde Villa-Garcia befehligt, haben sich 
Nach mehreren fruchtlosen Versuchen ist endlich Sonn- mit denselben vereinigt. Der brave (spanische) Obrist 

abend eine Sitzung in der Deputirtenkammer zu Stande Valdez kommandirt die disponible Mannschaft aus den 
gekommen, aber mit genauer Noth; die Versammlung portugiesischen'Regimentern, dem Zten und 2isten der 
hatte bis nach S Uhr, 4 Stunden lang, gewartet, und Infanterie und i2ten der Kavallerie. Die in Alcmtcjo 
es hatten sich nur 214 Mitglieder eingefunden, so daß eingedrungenen Rebellen werden von ,8,000 Bauern, 
zu der erforderlichen Zahl der Mehrheit (21Z) nur ein die keinen Pardon geben, verfolgt. Diese Bewegung 
einziger fehlte. Dieser erschien endlich in der Person des geschah aus sreyen Stücken. Die Engländer sind be­
Herrn Just von Noailles, worauf man sofort zur Abstim- reits in Lissabon gelandet. — Die <Zuo6itienns dage-
mung der S Kandidaten zur Prasidentur schritt. Die gen will in Briefen aus Madrid vom gten dieses Mo-
Herren Ravez (170 St.), Chilhaud de la Rigaudie (170 nats Nachrichten von dem Siege der Rebellen gelesen 
St.), Fürst Montmorency (167 St.), und Fürst von haben. (Berl. Zeit.) 
Croi-Solre (124 St.), wurden als Kandidaten prokla- Paris', den 2isten December. 
mirt. Nächst diesen hatten die meisten Stimmen, Chif- Man versichert, der Minister des Auswärtigen habe 
stet (70) und Labourdonnaye (47). (Berl. Zeit.) vorgestern in der Pairskammer erklart, die französische 

P a r i s ,  d c n  soften December. Regierung habe ihren Gesandten aus Madrid abberufen, 
In der vorgestrigen Sitzung der zweyten Kammer ist um dem spanischen Hofe förmlich zu zeigen, wie sehr sie 

die Ernennung des fünften Kandidaten zur Präsiden- den Beystand mißbillige, den einige spanische Behörden 
tenwürdc nicht zu Stande gekommen, da mittlerweile dem Unternehmen der portugiesischen Flüchtlinge geleistet 
3, Deputirte den Saal verlassen hatten und es nun haben. Der Minister suchte darzulegen, daß Frankreich 
an der erforderlichen Anzahl fehlte. Die meisten Stim- jetzt in Bezug auf Portugal eben so gehandelt habe, als 

- men hatten Chifflet (g5) und Labourdonnaye (43). Der vor drcy Jahren England in Bezug auf Spanien, indem 
Lourier Lrancsis sagt, die Kammer würde, wenn sie England damals jeden Angriff abseilen der Portugiesen 
ihre Funktionen niederlegen und einer neuen Platz ma- zu Gunsten der spanischen Konstitutionellen verhindert 
chen wollte, auf die allgemeine Dankbarkeit rechnen hatte. Die königliche Regierung hoffe übrigens, daß die 
dürfen. von ihr und von England ergriffenen Maßregeln für die 

Am Schlüsse eines räsonnirenden Aufsatzes in dem Wiederherstellung der Ruhe in der Halbinsel den besten 
Oraxeau dlane heißt es: „Möglich, daß es England Erfolg haben würden, daß Frankreich und England der 
gelingt, Portugal zu besetzen und dessen liberale Ruhe spanischen Regierung wiederholte Vorstellungen gemacht 
zu sichern, wie Frankreich seinerseits die royalistische hatten, und daß hoffentlich volle Genugthuung in dieser 
Ruhe Spaniens sichert. Auch wird die portugiesische Rücksicht gegeben werden dürfte, indem beyde hohe 
Frage gewiß — wenigstens scheint es so — für den Mächte die bestimmte Absicht haben, die durch den 
Augenblick nur Portugiesisch bleiben. Allein kann sie Willen Don Pedro's in Portugal eingeführte neue Ord-
ihrer Beschaffenheit zufolge, kann sie des gewaltsamen nung der Dinge zu respektiren und respektiren zumachen. 
Drucks wegen, dcn die Apostolischen empfinden werden, Se. Excellenz schloß mit der Aeusserung, daß Frankreich 
und wegen der Gefahren, welche die Lissaboner Konstitu- stets so handeln werde, als es England von jeher gegen 
tion dem monarchischen Spanien bringen wird, es wohl die Revolutionen und die Revolutionäre gethan hat. 
lange bleiben? Der Status yuo, den Frankreich, ge- Herr von Chateaubriand sprach nachdrücklich über (nach 
mcinschaftlich mit England, im Westen von Europa auf- Einigen gegen) den Vortrag des Herrn Canning. Der 
recht erhalt, wird er innerlich fester seyn, als der Status, Baron Pasquier sagte, die Rede des Herrn Canning 
<iuo, der in dcn griechischen Angelegenheiten erhalten könne nur auf eine dem Frieden günstige Weise ausgelegt 
wird? Wenn man der Lösung der beyden wichtigsten werden; der Freund und Schüler Pitt's könne über 
Fragen der europäischen Politik auch ausweicht,, diese Englands Interesse,, einem Kriege auszuweichen, nicht 



in Irrthum schweben; daß man dort die schwimmende 
Republik und die dadurch veranlaßten Gefahren noch 
nicht vergessen habe, die jenem Staate eine ganzliche Um­
wälzung gedrohet hätten:c. 

In der gleichzeitigen Sitzung der zweyten "Kammer 
wurde Herr Chifsiet als fünfter Kandidat zur Präsiden-
tenwürde, und drey Vicepräsidenten gewählt, nämlich 
Herr von Martignac (»82 St.), Herr von Vaublanc 
(1 65 St.) und Herr Correlet de Loisy (12Z St.). Oer 
Nächstfolgende war Herr Pardessus mit io5 Stimmen. 
Zu dieser Sitzung, haben sich 217 Mitglieder eingefun­
den. — Gestern wurde der Kammer die königliche Ver­
fügung (vom gestrigen Dato) mitgetheilt, durch welche 
Herr Ravez abermals zum Präsidenten ernannt wird. 

(Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  

vom sosten December. 
Die Vorbereitungen zur Einschiffung der nach Ost­

indien bestimmten 2Z00 Mann Truppen werden im Hel« 
der aufs Thätigste betrieben. Man glaubt, sie werden 
schon vor Ende dieses Monats am Bord der Linien­

schiffe Waterloo, Wassenaer und Zeeuw seyn. 
Die Anzahl der Sterbefälle in Gröningen ist letzte 

Woche wieder auf 68 angestiegen. (Verl. Zeit.) 
A u g s b u r g ,  d e n  2 6 s t e n  D e c e m b e r .  

Sc. Majestät, der König von Bayern, haben dem je­
desmaligen Rektor MagnifikuS der Universität 
München, für die Dauer feines Amtes, die Hoffahig-
keit zu bewilligen, und mittelst ferneren Reskriptes zu 
genehmigen geruht, daß von der königlichen Hoftheater-
intendanz der Eintrittspreis ins Parterre für die Stu-
direnden der Universität von Z6 auf 24 Kreuzer her­
abgesetzt werde. Auch läßt die gedachte Intendanz für 
jede Abonnementsvorstellung 2S Freybillette in das Par­
terre und 25 auf die Gallerie, zu Gunsten minderbe­
mittelter Studirenden, verabfolgen. (Allgem. Zeit.) 

A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 22sten December. 

Am i8ten December, Abends nach 7 Uhr, trafen Ihre 
Majestät, die verwittwete Königin von Bayern, und 
Ihre Königl. Hoheiten, die Prinzessinnen Marie und 
Louise, mit einem sehr zahlreichen Gefolge in Würz­
burg ein. Der Empfang war eben so herzlich als wür­
devoll und glänzend. (Berl. Zeit.) 

L o n d o n ,  d e n  i Z t e n  D e c e m b e r .  
Die heutige l'imes sagt: „In London herrscht ein 

Vorgefühl, daß durch die Unterwerfung Ferdinands un­
ter die von England, Frankreich und Portugal vereint 
vorzuschlagenden Bedingungen der Kampf bald beendigt 
seyn wird. Zu diesen Portugals Unabhängigkeit sichern­
den Bedingungen gehört vornehmlich eine vollständige 
und durchgreifende Veränderung in dem Geist und der 
Gestalt des Mönchsdcspotismus; allein, wie das ju be« 

werkstelligen sey, dürfte ein schwieriger Punkt seyn. Kö­
nig Ferdinand ist ein Feind jeder Staatseinrichtung, die 
von dem gegenwärtigen System abweicht; wenn es aber 
an Einrichtungen und an einem ungefesseltenWillen man­
gelt, so haben die Nachbarstaaten keine Gewähr. Daher 
haben wir mit besonderer Freude die Stelle in der könig­
lichen Botschaft gelesen, in der von der Weisheit und 
Großherzigkeit des französischen Kabinets die Rede ist. 
Wir haben starken Grund zu glauben, daß in den Bera­
thungen des vHoses der Tuillerien schon seit langer Zeit 
Aeusserungen der heftigsten Mißbilligung über die Rath­
geber und Leiter der spanischen Regierung laut geworden 
sind. Briefe aus Paris versichern sogar, daß vor eini­
gen Wochen, ehe noch die Entschließung des englischen 
Kabinets in jener Hauptstadt geahnet werden konnte, 
ein eigenhändiger Brief des Königs Karl X. an den Kö­
nig Ferdinand, den Tag (im kommenden Frühling) fest­
setzte, an welchem ohne Weiteres die französischen Trup­
pen Spanien räumen werden. Wir halten diese That-
sache für gegründet, und für einen Beweis von der voll­
ständigen Harmonie zwischen den Kabinetten von Frank­
reich und England, so wie sür die Probe der Mitwirkung 
Frankreichs zur Aufrechthaltung der Unabhängigkeit Por­
tugals und zur Abstellung dcr Spanien drückenden Skla-
verey. So dürfte denn das unglückliche Drama eine 
schnelle Lösung finden." (Berl. Zeit.) 

L o n d o n ,  d c n  1  S t e n  D e c e m b e r .  
Vorgestern erhob sich im Un>.erhaufe der Staatssekre­

tär Peel und sagte, daß sein ehrenwerther Freund, der 
Staatssekretär für die auswärtigen Angelegenheiten, 
zwar dcn Antrag auf Vertagung des Hauses bis auf 
nächsten 7ten Februar angekündigt habe, daß aber die 
Ermüdung, die Herr Canning in Folge der gestrigen 
Erörterung empfunden, ihn verhindere, heute im Hause 
zu erscheinen. Herr Peel erklärte bcy dieser Gelegen­
heit, cr glaube, daß wenn ein Land Maßregeln nimmt, 
die auf Wiederherstellung dcr Ruhe abzwecken, das 
sicherste Mittel, die gewünschte Absicht zu erreichen, 
scy, gleich von Anfang an alle mögliche Energie zu 
entwickeln; er halte es für wichtig, daß man erfahre, 
daß die angenommenen Maßregeln die cinmüthige Zu­
stimmung aller Mitglieder des Ministeriums Sr. Maje­
stät erhalten hatten. Herr Peel kündigte hierauf an, 
daß Herr Huskisson am i2ten Februar dem Hause die 
Anträge der Regierung in Betreff der Korngesetze vor­
legen werde. 

Gestern ist das Schiff Fanny Voase, das Oporro am 
?ten dieses Monats verlassen, und eine Familie von 
acht Personen mitbringt, in Portsmouth eingetroffen. 
Nach Aussage dcr Reisenden hat der spanische Gesandte 
in Lissabon Befehl erhalten, diese Hauptstadt binnen 
24 Stunden zu räumen, jedoch um die Erlaubniß nach­
gesucht, noch einige Tage als Privatmann daselbst zu. 
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verweilen. Die Rebellen haben Vragan^a geplündert 
und in Brand gesteckt, und die Einwohner gcnußhan-
delt. Es heißt, MarquiS Chaves habe Mirandela er­
reicht. Die Minister sollen, zwey allein ausgenommen, 
als treulos befunden worden seyn. In Oporto lagen 
damals 9 englische Kauffahrer. Ein mit diesem Fahr­
zeuge angelangter Brief aus >Oporto vom ?ten dieses 
Monats schildert die Truppen des Marquis als den 
Auswurf des Volkes, Schmuggler und Räuber, eine 
wahre Bande von Banditen. Ihre Stärke sey unbe­
kannt, müsse jedoch groß seyn, wenn die Zooo gegen 
sie gesandten konstitutionellen Truppen hätten weichen 
müssen; übrigens wisse man noch immer nichts Genaues 
über die Fortschritte der Rebellen. Die Treue dcr kon­
stitutionellen Truppen sey unsicher; mchrcre Familien 
in Oporto verlassen die Stadt. In. Lissabon ')at eine 
Ministerialveränderung statt gehabt, uud Truppen, die 
auf Dampfbooten nach Oporto abgehen sollten, bleiben 
dcr dringenden Umstände wegen in Lissabon zurück. Die 
Rebellen standen 21 deutsche Meilen von Oporto. 

Die größte Thätigkeit herrscht in Portsmouth. Vor­
gestern und gestern sind 2 Divisionen auf dcn Kriegs­
schiffen Romney (3o Kanonen) und Pyramus (42 Ka­
nonen) nach Portugal eingeschifft worden. Heute schifft 
sich das vierte Regiment ein; andere Truppen folgen 
ihnen morgen und die nächsten Tage der kommenden 
Woche. Sie nehmen nur daö unumgänglich Nöthige 
an Gepäck mit. Die DampfschifffabrtskSlrlpÄgnic hat 
dcr Regierung ihre ganze Flotte von 20 bis 3o Dampf­
booten zu Transporten angeboten. Oer Sir Edward 
Banks wird heute einen Königsboten nach Lissabon über­
bringen. (Berl. Zeit.) 

L o n d o n ,  d e n  » 6 t e n  D e c e m b e r ,  
Herzog Wellington ist gestern in Begleitung des Lords 

Fitzroy Sommerset in Woolwich gewesen, um die im Ar­
senal getroffenen Anstalten zur Einschiffung dcr Artillerie 
und Kriegsmunition selbst in Augenschein zu nehmen. 

(Hamb. Zeit.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 2?sten December. Herr von Walter aus Zcmalden, 
logirt bcy Stein. — Herr Eduard von Härder aus 
Moskau', logirt be,M Herrn Kollegienrqtl) von Har­
ber. — Herr B. Lorenz auS Riga, lpgirt dcym Herrn 
Eouverucmcntssekretär Lorenz. 

Den -8stcn December. Herr Generalmajor und Ritter, 
Baron von Lüdinghausen-Wolff, aus Goldingen, lo­
girt bey Stein. — Die Herren Kaufleute Lyra, Nau-
moff uud Lewontjew aus Riga, logiren bcy Gram­
kau. — Herr Handlungskommis Heyse aus Berlin, 
Herr Kapitän Belin aus St. Petersburg, und Herr 
Lieutenant Korolkoff, Quartiermeister des isten Jäger­
regiments! aus Libau, logiren bey Morel. 

Den 2gsten December. Herr Generalmajor und Ritter 
Ullrich und Herr Lieutenant, Adjutant Hildcbrant, 
aus Riga, logiren bey Stein. — Herr Kapitän von 
Treiben, vom - Zten Jägerregiment, aus Sr. Peters­
burg, logirt bey Jensen. 

K 0 u r s. 

R i g a ,  d c n  2 o s t e n  D e c e m b e r .  

Auf Amst. Z 6 T. n. D. — Cents. Holl. Kour. x. 1 R. B. A. 
Auf Amst. 6S T.N.D.— Ccnrs.Holl.Kour.x. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 3 6 T. n.D. —Sch.Hb.Bko.?. i R.B.A. 
Auf Hamb. 6 5 T. n.D. y^Sch. Hb.Bko.x. 1 R. B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. »0 Pce. Sterl. ?. 1 R. B. A. 
100 Rubcl Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber Z Rubel 71 Kop. B. A. 

Im Durchsch.in vor. Woche Z Rub. 70-Z-Kop.B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kvp. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts- Reichsthaler 4 Rub. 67^ Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe i Proc. Avance. 

A n z e i g e .  

Die Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland hat, wie in der letztjährigen Ordnung, auch 
i m  n ä c h s t e n  J a h r e  i h r e n  F o r t g a n g ,  u n d  e b e n  s o  d a s  A l l g  e m  e  i n e  > K u  r l a  n d i s c h  e  A m t s -  u n d  I n t e l l i -
genz-Blatt. Erstere kostet in Vorausbezahlung der Jahrgang 6 Rubel S. M., letzteres aber der Jahrgang 
4 Rubel S. M., oder in Banko-Assignationen nach dem jedesmaligen Kours. 

Bestellungen hier aus der Stadt werden in der Zeitungsexpedition gemacht, wo auch zugleich bemerkt 
wird, ob die Blatter ins Haus gebracht werden sollen; wofür dann des Zeitungstragers Bemühungen mit 
5o Kop. S. M. jährlich zu vergüten wären. 

Bestellungen für das Land und für andre Städte können aber nicht anders, als bey den zunächst ge­
legenen Postkomptoirs oder bey dem hiesigen Gouvernementspostkomptoir, gemacht werden. 

Mitau, den 8ten December 1826. Der Verleger. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschweig, Censor. 
No. SZl. , 
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